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Die  zweite  Türkcnbelagerung  der  Haupt-  und  Residenz- 
stadt Wien  vom  Juli  bis  12.  September  1683  ist  in  ihren 
Folgen  so  wichtig  und  denkwürdig,  dass  gerade  jetzt,  wo  die 
Bürgerschaft  dieser  Stadt  die  Erinnerung  an  die  glänzende 
That  ihrer  Vorfahren  würdig  zu  feiern  gedenkt,  alle  auf  diese 
Tbat  sich  beziehenden  Documente  einen  erhöhten  Werth  ge- 
winnen. Was  unmittelbar  in  und  um  Wien  in  jener  glorreichen 
Zeit  geschah,  das  erzählen  die  historischen  Werke  eines  Ca- 
tnesina  1865  und  Onno  Klopp.  Auffallend,  dass  weder  der  Eine 
noch  der  Andere  der  damaligen  Studenten  gedenkt,  welche 
nach  einer  Relation  eines  Augenzeugen  (abgedruckt  im  Archiv 
für  Kunde  österr.  Geschichtsquellen  1850,  p.  98)  ,in  allen  Occa- 
sionen  gegen  den  Erbfeind  zu  einem  ewigen  Lob  sich  als 
tapfere  und  unüberwindliche  Helden  in  der  That  erzeiget,  welche 
nicht  allein  in  etlich  hundert  Mann  stark  täglichen  auf  die 
Wacht  gezogen,  und  auf  denen  Basteien  wider  den  Feind  in 
Stürmen  ritterlich  gefochten,  sondern  auch  mit  steten  Ausfällen 
viel  gefangene  Türken,  wie  auch  überaus  reiche  Beute  an  Gold, 
Silber  u.  s.  w.  und  allerhand  köstliches  Gewehr  eingebracht 
and  bekommen1.  Auch  was  in  den  Nachbarprovinzen  in  diesem 
hochwichtigen  Jahre  in  Hinsicht  der  grossen  Türkengefahr 
amtlich  geschah,  wird,  als  vielleicht  kleinlich,  unbeachtet  ge- 
lassen. Und  gerade  die  Opferwilligkeit,  welche  sich  in  der 
Nachbarprovinz  Mähren  kundgab,  die  hier  getroffenen  Vor- 
sichtsmassregeln,  damit  der  Krieg  nicht  auch  Mähren  ergreife 
und  die  im  Lande  aufgehäuften  Hilfsquellen,  die  ja  zur  grossen 
Action  bei  Wien  unumgänglich  nothwendig  waren,  nicht  ab- 
fange, dies  Alles  ist  ein  sprechender  Beweis  für  die  Zusammen- 
gehörigkeit der  Königreiche  und  Länder  und  für  die  Erkennt- 
nis der  grossen  Bedeutung,  welche  in  dem  Entsätze  der  Stadt 
Wien  lag.  Es  musste  Alles  aufgeboten  werden,  um  dem  Her- 
zoge von  Lothringen  den  Sieg  zu  ermöglichen  und  durch  die 
ihm  zugeführte  Hilfe  der  Polen,  Baiern,  Kursachsen  etc.  zu 
erleichtern.  Mähren  that  hiebei  seine  Pflicht.  Nicht  nur,  dass 
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das  Land  viele  Tausend  Metzen  an  Getreide  lieferte,  entschloss 
sich  die  gesummte  besitzende  Geistlichkeit,  als  Türkensteuer 
den  hunderten  Pfennig  vom  Gesammteinkommen  und  alten 
entbehrlichen  Kirchenschatz  an  den  Suffragan  des  Olmützer 
Bischofs,  Josef  Breuner,  einzuliefern,  die  Pässe,  welche  nach 
Ungarn  führen,  zu  besetzen  und  freiwillige  Compagnien  zu 
errichten.  Die  bewaffnete  Macht  in  Mähren  stand  damals  unter 
dem  Freiherrn  Philipp  von  Dippenthal. 

Wie  die  polnischen  Truppen  sich  auf  ihrem  Durchmärsche 
durch  Mähren  und  namentlich  in  und  um  das  Kloster  Raigern 
betragen  haben,  ersehen  wir  aus  einer  Relation  des  damals  in 
Raigern  lebenden  Kloster-Provisors,  P.  Bernard  Brulig,  welche 
Relation  im  zweiten  Hefte  des  I.  Bandes  des  Jahrgangs  1850 
des  von  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  heraus- 
gegebenen Archivs  für  Kunde  österreichischer  Geschichts- 
quellen veröffentlicht  wurde.  Welche  Anstalten  jedoch  die 
Landesregierung  traf,  um  Mähren,  welches  von  der  March  aus 
theils  durch  die  ungarischen  Rebellen  und  theils  durch  loses 
Raubgesindel  belästigt  wurde,  zu  schützen  und  die  durch- 
marschirenden  Hilfsvölker  und  die  Armada  zu  verproviantiren, 
darüber  sprechen  die  beiliegenden  Auszüge  aus  dem  Raths- 
Protokolle  des  k.  k.  Tribunals  vom  Jahre  1683. 

Bekanntlich  wurde  die  Markgrafschaft  Mähren,  nachdem 
sie  durch  die  Schlacht  am  weissen  Berge  bei  Prag  durch  Kaiser 
Ferdinand  II.  sozusagen  erobert  wurde,  nach  der  sogenannten 
Landesordnung  vom  Jahre  1628  regiert  und  verwaltet.  Politische 
Gegenstände  und  Rechtsangelegenheiten  wurden  damals  noch 
nicht  von  einander  getrennt  verhandelt.  Erst  im  Jahre  1636 
fing  man  an,  die  politischen  Gegenstände  in  näheren  Betracht 
zu  ziehen.  Zu  diesem  Ende  wurde  eine  neue  Stelle,  das  k.  k. 
Tribunal,  in  Mähren  errichtet;  denn  bisher  hatte  der  Landes- 
hauptmann allein  die  politischen  Gegenstände  in  höherer  In- 
stanz verwaltet.  Seine  untergeordneten  Behörden  waren  die 
Kreishauptleute.  Mähren  zerfiel  damals  in  fünf  Kreise:  den 
Brunner,  Olmützer,  Znaimer,  Iglauer  und  Hradischer  Kreis. 

Das  Tribunal  aber  hatte  nicht  allein  die  politischen  Gegen- 
stände, sondern  auch  in  Civilsachen  die  sogenannten  Causas 
su  inmarias  zu  verhandeln,  wo  nämlich  Gefahr  am  Verzüge 
haftete,  die  nicht  so  lange  verschoben  werden  konuten,  bis 
das  Landrecht  gehalten  wurde,  welches  jährlich  nur  zwei-  oder 
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höchstens  viermal  gehalten  worden  ist.  Da  nun  die  Begeben- 
heiten des  Jahres  1683  ungemein  rasch  auf  einander  folgten 
und  schnelle  Abhilfe  verlangten,  war  das  k.  k.  Tribunal  die 
einzige  Behörde  in  Mähren,  welche  alle  Angelegenheiten  in 
Händen  hatte  und  somit  factisch  regierte.  Ihre  Eutschliessungen 
und  Decrete  haben  daher  eine  amtliche  Autorität  und  volle 
Rechtskraft.  Die  folgenden  Auszüge  wurden  genommen  aus 
dem  Raths-Protokolle  Nr.  38,  welches,  sowie  die  ganze  Reihe 
der  Protokolle,  im  Landesarchive  zu  Brünn  erliegt. 


Juli. 

3.  Juli.  An  sämmtliche  Herren  Kreishauptleute: 

Demnach  nunmehro  gewiess,  dass  der  Tökely  das  ar- 
mistitium  aufgesagt,  und  der  Türke  mit  grosser  Macht  im 
Anzug  seye,  man  also  nicht  vergewissiget  ist,  ob  nicht  etwa 
die  kaiserl.  Militz,  welche  dieses  Markgr.  Mähren  beschützen 
soll,  nach  Nieder-Hungarn  oder  zu  der  Haupt-Armee  zu  rücken 
beordert  werden  dürfte;  nun  aber  das  königl.  Amt  in  Beob- 
achtung des  boni  publici  für  gut  befunden,  damit  bei  dieser 
vorbrechenden  Gefahr  die  Obrigkeiten  im  ganzen  Lande  bei 
Ihren  Herrschaften  und  Gütern,  wie  viel  sie  an  wohlberechneten 
Leuten  zusammen  briugen  können,  auf  das  eheste  untersuchen, 
selbte  auf  allen  erforderlichen  Fall  in  Bereitschaft  halten  und 
inmittelst  mit  dem  Gewehr  wohl  exerciren  lassen. 

Also  wird  der  Herr  solches  in  seinem  anvertrauten  Kreis 
ohne  einigen  Verzug  publiciren,  wie  auch,  dass  diejenigen 
Obrigkeiten,  welche  auf  ihren  Gütern  eigene  Pulvermühlen 
haben,  das  Pulver  fleissig  machen  und  selbes  sodann  in  die 
königliche  oder  andere  geschlossene  Privat-IIerrn  Städte  zum 
Verkaufe  bringen  sollen,  und  wann  es  die  absonderliche  hohe 
Noth  erfordern  sollte,  dass  die  Kreisinwohner  ihre  Sachen  in 
die  gesperrte  und  etwas  sicherem  Orte  zeitlich  salviron  sollen.  — 
Datum  Brunae  3.  Juli  1683. 

3.  Juli.  An  Ilradischer  Herrn  Kreishauptmann. 

Das  königliche  Amt  antwortet  au  die  Anfrage  des  Hra- 
discher  Kreishauptmanns,  wen  das  Verlangen  des  in  Brumow 
liegenden  Hauptmanns  Fingermann  wegen  verlangten  Robothen 
zur  Besetzung  der  Pässe  Wlarz  und  Stfilenka  und  Beischaflfung 
der  Munition,  zu  befriedigen  sey,  folgendermassen : 
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Was  nun  die  llobother  und  Munizion  anbelangt,  weilen 
diessfals  schon  den  30.  Juny  nechsthin  von  hieraus  eine  Ver- 
ordnung an  den  Herrn  ergangen;  als  lasset  man  es  annoch 
dabei  bewenden.  — Was  aber  die  verlangte  bewehrte  Mann- 
schaft betrifft,  wird  der  Herr  bei  denen  nächstanliegenden 
Herrschaften  etwa  100,  und  da  es  die  Nothdurft  erforderte 
auch  etwas  mehr  Wallachen  zu  Besetzung  besagter  zweier 
Pässe  ehestens  aufzubringen  ihm  angelegen  seyn  lassen,  bei 
denen  Obrigkeiten  darob  sein,  dass  sie  dieselben  als  ihre 
eigene  Leuth  zu  Annehmung  per  3 fl.  Monathlicher,  jedoch 
richtiger  baarer  Bezahlung,  gleich  wie  es  im  pleno  Consilio 
bereits  geschehen,  anhalten,  in  Betrachtung  dass  selbte  nicht 
ausser  Land  gehen,  sondern  gleichsam  wie  zu  Haus  verbleiben, 
welche  Ausgab  ihren  Herrschaften  an  deren  Lohngebühren 
wicderumb  gut  gemacht  werden  sollen.  D.  Brunae  3.  July. 

3.  July.  An  das  BrUnner  Magistrat.  O.  B.  3.  July.  Das 
Königl.  Amt  ermahnt  den  Magistrat,  die  Stadt  bei  gegenwärtiger 
Türkengefahr  wohl  mit  Proviant  und  Munizion  zu  versehen, 
sowohl  in  particulari  als  in  communi  und  diess  wenigstens  auf 
4 Monathe,  und  da  vorauszusehon  ist,  dass  viel  fremdes  Volk 
in  die  Stadt  sich  ziehen  werde,  so  solle  der  Magistrat  dafür 
sorgen,  dass  die  Neuangekommenen  ihre  eigenen  Victualien 
mitbringen. 

Am  selben  Tag  wird  beschlossen:  dass  die  Böhmen  in  Geld 
beitragen  sollen. 

8.  July  war  decretirt,  den  grossen  und  starken  Rohatecer 
Pass  durch  die  Kräfte  der  Gräfin  Magnis  zu  versorgen. 

12.  July.  Verschärfung  der  unter  3.  July  an  den  Hradischer 
Kreishauptmann  erlassenen  Verordnung. 

13.  July.  Der  Pass  bei  Strasnitz  soll  mit  Leuten  besetzt 
werden,  jeder  bekomme  12  Patronen. 

Der  Brünner  Magistrat  wird  ermahnt,  dass  mehr  Brod 
in  die  Stadt  komme,  sintemalen  viel  Leut  sich  herein  reteriren. 

15.  July.  Herr  Oberkriegs-Commissär  Weingarten  klagt, 
dass  die  Garnisonen  auf  dem  Spielberg  und  in  Hradisch  ohno 
Löhnung  seyen  und  bittet  sie  zu  beschwichtigen.  — In  einem 
andern  Memoriali  bittet  derselbe:  , Damit  denen  hier  Landes 
angewiesenen  5 Salmischen  Compagnien  der  bishero  suspendirt 
gewesene  Monath  Maj  völlig  ausgefolget,  und  dem  zu  Brumow 
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liegenden  Hauptmann  Fingermann  der  abgehende  Proviant  und 
MunitioD,  und  zwar  das  Erstere  ohne  Entgeld  der  Militz,  ver- 
schaffet.' 

19.  July.  Beschlossen,  Freiwillige  aufzutreiben  und  Offiziere 
zu  3 fl.  Sold,  von  Zeit  der  Bestellung  an. 

Im  Ganzen  waren  Freiwillige  1700  zu  Fuss  und  850  Dra- 
goner, die  an  die  March  gegen  Ungarn  geschickt  wurden. 

Decretum  in  Tribunali  Regio  Brunae  19.  July  1683,  dass 
der  Landschaftseinnehmer  des  Brünner  Kreises,  Johann  Dupeni, 
aus  den  sowohl  bei  dem  künigl.  Amte  der  Landeshauptmann- 
schaft, als  bei  der  königl.  Landtafel  liegenden  Deposit-Geldern 
nach  und  nach  gegen  Quittung  und  6percentige  Interessen  soviel 
nehmen  dürfe,  als  der  Landeshauptmann  zur  Beförderung  der 
Defensionswerke  anweisen  werde. 

24.  July  kamen  6000  Brandenburger  gegen  Brünn. 

25.  July  kamen  5000  Polen  an,  Ziernawski  scheint  ihr 
Onterfeldherr  gewesen  zu  seyn. 

27.  July  kommt  die  Nachricht,  dass  1300  Mann  in  Hra- 
disch  nicht  länger  ohne  Bezahlung  bleiben  wollen. 

28.  July.  Sollicitirt  die  Verordnung,  damit  diejenigen 
32.708  fl.  15  kr.,  so  als  Verpflegung  für  die  Miliz  aus  der  Kriegs- 
casse  bezahlt  worden,  in  das  Rentamt  erlegt  werden. 

29.  July.  Befehl  gegeben,  dass  alle  Schüttböden  unter- 
sucht und  zur  Herbeischaffung  von  25.000  Metzen  Getreide 
selbst  Gewalt  gebraucht  werde,  denn  die  25.000  Polen  müssen 
auf  ihrem  Marsche  durch  Mähren  verpflegt  werden.  — Com- 
mandirender  von  Mähren  war  General  von  Diepenthal. 

30.  July.  An  Hradischer  Kreishauptmann. 

Das  königl.  Amt  hat  aus  des  Herrn  Bericht  vom  24.  d. 
vernommen,  wie  dass  derselbe  der  zunehmenden  Rebellengofahr 
der  löb.  Herren  Stände  Schluss  gemäss  seinen  ganzen  anver- 
trauten Kreis  aufgebothen  habe,  als  nämlich  von  jedem  Haus 
einen  bewehrten  Mann,  und  welcher  Gestalt  er  deren  Bezahl- 
end Verpfleg  halber  belehret  zu  werden  verlanget. 

Was  nun  der  Herrn  Aufboth  an  sich  selbst  anbetrifft, 
ist  es  an  deine  von  dem  Herrn  wol  beschehen,  nun  aber  diese 
Leut  zur  Defension  zu  appliciren  sein  möchten,  wird  der  Herr 
mit  dem  um  selbige  Gegend  sich  jederzeit  befindenden  Herrn 
Commandanten,  Freiherrn  von  Dippenthal,  conferiren  und  seines 
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Orts  an  Vorkehrungen  guter  Anstalten  nichts  erwinden  lassen, 
sondern  den  Erfolg  dem  königl.  Amte  ausführlich  berichten. 

Was  aber  die  Bezahl-  und  Verpflegung  dieser  aufbiethen- 
den  Mannschaft  anbelangt,  weilen  die  löbl.  H.  Stände  bei  der 
jüngst  gehaltenen  engen  Zusammenkunft  nur  das  geworbene 
Landvolk  zu  bezahlen  geschlossen,  wird  der  Herr  dieselbe, 
dass  sie  ihr  Proviant  Selbsten  von  Haus  mitnehmen  sollen, 
bescheiden.  D.  Brunae  30.  July  1683. 

August. 

3.  August.  Frau  Anna  Katharina  Gräfin  Magnis  kommt 
mehrmal  mit  Vermahnung  ein  um  Besetzung  des  Schlosses 
Strasnitz ; Ihr  Anbringen  an  Herrn  Land-Command&nten,  Frei- 
herrn von  Dippenthal,  was  er  dabei  zu  erinnern  haben  möchte, 
remittirt.  Den  4.  d.  an  ihn  geschrieben. 

ö.  August.  Der  königl.  Renntamts-Controllor,  Heinrich  Sig- 
mund Bartsch,  bringt  an,  welcher  Gestalt  Ihre  Majestät  dero 
königl.  Renntamt  in  Sachen  deren,  aus  der  kais.  Feldkriegs- 
cassa  denen  mit  der  Verpflegung  hicrlands  angewiesenen  Re- 
gimentern bei  dem  Randevouz  in  Ungarn  anticipirten  32.000  fl. 
allergnädigst  anbefohlen,  dass  nämlich  hivon  25.000  zur  Ver- 
schaffung des  Profiants  in  die  Magazine  von  Brünn  und  Iglau, 
oder  wann  der  Erlag  obbemeldeten  Ausstandes  annoch  nicht 
beschehen,  soviel  an  der  heurigen  Verwilligung  dem  Lande  in 
Händen  gelassen  werden  solle,  bittend  um  eine  Vorbescheidung, 
damit  Er  hinwiederum  der  Hof-Kammer  diessfals  den  Bericht 
erstatten  könne. 

6.  August.  Wegen  des  Marsches  der  polnischen  Truppen: 
Von  Lcipnik  linker  Hand,  Holleschau,  jenseits  der  March  auf 
Hradisch,  Skalitz  über  Landshutter-Pass.  — Rechter  Flügel  von 
Freudenthal  gegen  Littau. 

9.  August.  Ihre  Majest.  befehlen  aus  Passau  den  2.  sub 
praesent.  7.  1.  M.  über  des  Olmützer  Commendanten  Anbringen 
bei  selbiger  Fortification,  zu  denen  Pallisaden,  Kasten  und 
Sturmpfeilern  das  benöthigte  Holz  zu  verschaffen;  wegen  ver- 
meinter Einreissung  gewisser  Häusser  aber  eine  Commission 
zu  verordnen,  und  den  Erfolg  zu  berichten. 

11.  August.  Johann  Kranz  von  Weingarten  kommt  ein, 
um  Verschaffung  und  Verpflegung  für  die  Hradischer  Garnison 
pro  Junio  et  Julio,  — Wird  an  den  Hradischer  Kreishaupt- 
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mann  geschrieben,  seines  Orts  darob  zu  seyn,  weilen  an  Er- 
haltung dieses  Posto  Ihre  Maj.  und  dem  Land  viel  gelegen, 
dass  nit  allein  dieselben  Verpflegungs-  sondern  auch  die  aus- 
ständigen Fortificationsgelder  möglichst  eingetrieben  werden, 
sintemalen  noch  die  meisten  Herrschaften  und  Güter  also  be- 
schaffen, welche  das  Ihrige  wohl  entrichten  können. 

Wegen  Ahlassung  der  Teiche,  um  die  March  zu  schwellen, 
und  Hradisch  unter  Wasser  zu  setzen.  — Dagegen  klagt  das 
Tribunal,  dass  die  Teiche  nicht  unmittelbar  in  die  March 
fliessen  und  dass  die  meisten  auf  Jahre  verpachtet  sind  und 
durch  Ablassung  des  Wassers  die  Fischer  zu  kurz  kämen. 

12.  August.  Ein  Schreiben  an  den  Herzog  von  Lothringen. 
Das  königl.  Amt  hat  E.  Durchlaucht  himit  ersuchen  wollen, 
ob  diselbe,  so  lange  die  gegenwärtige  Gefahr  wehren  möchte, 
auf  eine  Zeit,  so  lange  etwa  die  kais.  Armee  diessseits  der 
Donau  stände,  einige  Mannschaft  (welche  die  Grenzen  der 
March  hinauf  gegen  Skalitz,  Ilolitsch  und  selbige  Gegenden 
durchstreifen  und  das  lose  Gesindel  vertreiben  thäte)  beordern 
möchten.  — Was  aber  E.  Durchl.  unter  5,en  d.  M.  aus  dem  Feld- 
lager bei  Enzersdorf  über  den  vom  General  Wachtmeister  Graf 
Carl  Palffi,  des  Landes  Conservation  und  Defendiruug  des 
Marchstromes  halber,  auf  des  Herrn  Michal  Adolf  Grafen  von 
Althan  Anbringen  gethanen  Vorschlag,  wie  auch  absonderlich 
aus  dem  Feldlager  bei  Angern  am  8.  hujus,  damit  wegen  Schwel- 
lung des  Marchflusses,  die  Tobitschauer,  Gödinger,  Mönitzer, 
Wosticer  und  Dürnholzer  Zapfenteiche  abgelassen  würden  — 
an  mich  Landeshauptmann  zu  zweimalen  abgehen  lassen;  solches 
habe  ich  dem  königl.  Amte  als  eine  das  ganze  Land  concer- 
nirende  Sach  in  Consilio  vorgetragen.  — Betreffend  nun  des 
Herrn  Grafen  Althan  Intention  wegen  Aufbiethung  der  Dorf- 
schaften,  um  sich  mit  denenselben  an  die  Pässe  der  March  zu 
setzen,  thuet  das  königl.  Amt  seinerseits  keinen  Landesinwohner 
verhindern,  Ihro  Maj.  gute  Dienste  zu  leisten;  allein,  weilen 
das  Bauervolk,  besondere  von  Einem,  der  nie  (wie  besagter 
Herr  Graf  von  Althan)  im  Kriege  gewesen,  schwer  zu  diri- 
giren,  — ist  zu  besorgen,  dass  nicht  etwa  hiraus  eine  Con- 
fussion,  welche  dem  Lande  mehr  schädlich  als  nützlich  wäre 
(wie  man  unlängst  erfahren  hatte)  entstehen  möchte.  Was  aber 
die  Ablassung  der  Teiche  anbelangt,  kommt  vorderst  in  Consi- 
deration,  dass  hiervon  das  Wasser  seinen  Lauf  imediate  in  die 
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March  nicht  habe,  sondern  sich  vorhero  in  unterschiedliche 
Particular-Fliisse  und  andere  sumfichte  Orte  hin  und  her  zer- 
theiie,  wie  man  es  bishero  bei  den  Fischereien  observirt  hat, 
und  wann  auch  dieses  Wasser  den  ordinari  Gang  auch  gleich 
in  die  March  hätte,  so  würde  doch  selbes  wenig  ausgeben, 
indem  das  Wasser  in  der  March  nicht  stehen  bleiben  kann, 
sondern  nach  und  nach  fortflüssen  thuet,  also  die  Schwellung 
über  Ein  Tag  und  Nacht  nicht  wehren  möchte.  Ingleichen  ist 
zu  beobachten,  dass  die  Fisch,  wann  Ihnen  das  Wasser,  welches 
nicht  sobald  wiederum  die  Teiche  anfülien  kann,  auf  solche 
Weis  benommen  werden  sollte,  nothwendig  abstehen  und  ver- 
wesen müssten,  welches  sodann  verursachen  thäte,  dass  durch 
den  üblen  Geruch  derselben  die  Luft  leicht  inficirt  werde,  und 
hernach  sogar  die  Contagion  und  andere  gefährlichen  Krank- 
heiten darauf  erfolgen  dürften,  zu  geschweigen  den  Particular- 
Schaden,  welchen  viele  Grundobrigkeiten  und  andere  anlie- 
genden Herrschaften  durch  diesen  gehen  Wasserlauf  empfinden 
müssten;  anstatt  dessen  würden  die  öftern  feindlichen  Irrup- 
tiones  vielleicht  zimlich  ausbleiben,  wann,  wie  obgemeldet, 
einige  kais.  Militz  um  die  March  auf-  und  ab  durchstreifen 
möchte.  Im  Uebrigen  verbleibet  das  königl.  Amt  Euer  Durchl. 
zu  Erweisung  angenehmer  Dienste  jederzeit  befliessen.  Geben 
Brinn  den  12.  August  1683. 

18.  August.  Ihro  Excellenz  der  Landeshauptmann  propo- 
niren:  Weilen  verlaute,  dass  der  König  in  Pohlen  in  seiner 
Durchreise  zum  kais.  Succurs  von  den  schlesischen  Cammera 
durch  selbiges  Land  tr&ktiret  werden  solle,  — ob  nicht  Ihro 
Maj.  heut  zu  schreiben  wäre,  dass  besagte  Ihre  Polnische 
königl.  Maj.  auch  hier  Landes  von  einer  gewissen  C&mmeral- 
Person  spediret  und  hirzu  die  Mittel  aus  der  Türkensteuer 
von  dem  königlichen  Renntamt  dahier  genommen  werden 
möchten,  indem  sonsten  weder  in  gedachtem  Renntamt  noch 
in  der  Landschafts-Cassa  Baarschaft  vorhanden.  — Conclusum 
ita  auf  solche  Weis  heut  zu  schreiben  — so  auch  geschehen. 

17.  August.  An  das  Oberamt  in  Schlesien. 

Hochwürdig,  Hochgeborner  Fürst  und  Herr,  Hoch-  und 
Wohlgeborne  Grafen,  Edle  und  gestrenge  Herrn.  — Das  königl. 
Amt  der  Landeshauptmannschaft  hat  Euer  Fürstl.  Gnaden, 
Euer  Excellenz  und  der  Herrn  zwei  Schreiben  aus  Bresslau 
den  51*“  und  13t<!n  dieses  zu  recht  empfangen,  vor  dessen  Kom- 
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munication  man  sich  bedanket,  und  daraus  derer  Inhalt  in 
einem  und  andern  mit  mehreren  vernommen.  Alhier  hat  man 
sichere  Nachricht,  dass  Ihre  Majestät,  König  in  Pohlen  nebst 
seinem  ältern  Prinzen  (Jacobus)  und  ansehnlichen  Comit&t  von 
Krakau  aufzubrechen,  sich  nunmehro  gänzlich  resolviret,  massen 
dass  dieselbe  pro  hac  expeditione  den  10.  d*°  solemnem  bene- 
dictionera  von  dem  Nuntio  Apostolico  empfangen,  und  wird 
dero  Ankunft  auf  die  nächst  eingehende  Woche  dahier  er- 
wartet. Die  Stadt  Wien  haltet  sich  noch  wohl,  und  ob  zwar 
der  Türke  bei  der  Löblischer  Bastei  schon  in  die  Graben  ge- 
kommen, so  ist  doch  derselbe  mit  einem  Verlust  wiederumb 
herausgeschlagen  worden;  hingegen  seind  unserer  Seits  in  der 
Stadt  der  Obrist-Lieutenant  Lesslie  und  Obrist-Wachtmeister 
Gallenfels  nebst  500  Gemeinen  todt  geblieben,  Obrister  Häusser 
und  Obrister  Souches,  Ingenieur  Romler  aber  blessirt.  Der  bei 
der  Ottomannischen  Porthen  geweste  kais.  Gesandte,  H.  Graf 
Caprara,  ist  nunmehro  honorifice  mit  allem  seinem  Commitat 
von  dem  Gross -Vezier  dimittirt  und  gehet  recta  zu  Ihro  kais. 
Hajest.  nachher  Passau. 

Von  dem  in  diesem  Markgf.  Mähren  zur  Defension  auf- 
bringenden Landvolk  ist  der  grössere  Theil  bereits  beisammen, 
wesswegen  dann  der  H.  Landes-Commandant,  Freiherr  von 
Dipenthal,  umb  darmit  dieselben  auf  die  Pässe  zu  verlegen 
und  in  einem  und  andern  die  Anstalt  zu  machen,  von  hier  ab- 
gereisset,  dessen  aber  ungeachtet  wie  auch  obschon  der  Oberst- 
Lieutenant  vom  Rabattischen  Regiment  mit  600  Mann  bei  Ra- 
benspurk  stehet,  so  geschehen  gleichwohl  bei  jetzigem  kleinen 
Wasser  in  dieses  Land  unterschiedliche  Irruptionen  mit  Aus- 
plünderung und  Einäscherung  vieler  Oerther  jenerseits  der  March. 

Was  sonsten  die  Töckelischen  Comraisarii  unter  andern 
auch  an  die  Stadt  Straschnitz  den  4Un  und  der  Töckely  Selbsten 
an  die  Mährisch.  Landes-Inwohner  den  2“"  der  Huldigung  halber 
abermahlen  hat  ergehen  lassen,  zeigt  es  beikommende  Abschrift. 

Im  Uebrigen  verbleibet  man  dies  Orts  Eur.  Fürst.  Gnaden, 
En.  Excellenz  und  deren  Herrn  zu  Erweisung  gefliessen  und 
auch  angenehm.  Geben  Brünn  den  17.  August  1683. 

Repartition  des  Getrei des  unter  die  mähr.  Gutsherrn. 

Fürst  Karl  von  Lichtenstein  von  allen  seinen  Herrschaften  ^ 

Fürst  Hartmann  von  Lichtenstein  jjj  von  allen  seinen  Herr- 
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schäften,  Fürst  Dietrichstein  ~,  Herzogen  von  der  Oelss  ”,  Erz- 
bischof ”,  Oppersdorf  ”,  Dürnholz  Bouquoi  ”,  Waldorf  ”,  Se- 
lowitz ”,  Namöst  ”,  Kostitz  und  Strutz  ”,  Raigern  ”,  Peters- 
berg ”,  St.  Thomas  ”,  Kunstadt  ",  Königin  Kloster”,  Tisch- 
nowitz”, Z.  Selbischen  ”,  Joslowitz  ”,  Klosterbruck”,  Krus- 
pach  ”,  Souches  y,  Schiel  ”,  Rodeni  y,  Perchtold  ”,  Dat- 
schitz  Oslowan  y,  — Summa  des  Brünner  Kreises  ”v  — 
Iglau:  Pirnitz  ",  Teltsch  ”,  Trebitsch",  Meseritsch  ”,  Triesch 
— Hradischer  Kreis:  Peterwaldsky  ",  Bisenz  ",  We- 
lehrad  y,  Rotbali  ",  Serenyi  ”,  Zastrizl  y.  Olmützer  Kreis: 
Bischof  y,  Dom-Capitel  ",  Praelat  v.  Hradisch  ”,  Salm  ", 
Prerau,  Ewanowitz  ”,  Praelat  v.  Sternberg  y,  Praelat  aller  Hei- 
ligen ”,  Olmützer  Karthäuser  ”,  Podstadsky  y,  Collegium  und 
Convict  y,  Skribensky  y,  Lichtenstein  ”,  Fulneck  y,  Budw'itz 
",  Questenberg  y,  Cantelmo  ” . 

21.  August.  Mehrere  aus  Ungarn  angelangte,  an  den  Je- 
suiten Rector  addressirte  Briefe  wurden  beim  Tribunal  amtlich 
erbrochen  und  dann  jede  Correspondenz  mit  Ungarn  verbothen. 

Der  Graf  von  Salm  schreibt  dto.  20.  August,  dass  15  Tau- 
send Pohlen  sich  gegen  Hradisch  gewendet  und  dass  sie  bei 
Tobitschau  Rasttag  halten  werden.  Um  diese  Truppen  zu  ver- 
profiantiren,  solle  man  aus  Olmütz  das  Proviant  hernehmen. 
Das  Weggenommene  solle  aus  den  Kreisen  ersetzt  werden. 
Die  Pohlen  brandschatzten  bereits  einige  Mähr.  Orte,  z.  B.  Neu- 
titschein  musste  300  fl.  rhn.,  Poln.  Ostra  300,  Weisskirchen  500 
bis  600  fl.  rhn.  zahlen;  um  dicss  zu  verhindern,  musste  man 
die  Polen  gehörig  verpflegen. 

An  Freiherrn  von  Dippenthal.  — Was  an  mich,  Landes- 
hauptmann, Ihro  Durchlaucht,  Herzog  von  Lothringen,  wegen 
Besatzung  und  Vermehrung  der  Pässe,  wie  auch  Salvirung  des 
Landvolkes  auf  eine  kurze  Zeit  in  sichere  Oerter  hat  gelangen 
lassen,  habe  ich,  Landeshauptmann,  erwogen  mit  beigefügter 
Erinnerung,  dass  in  hoc  frangenti  (sic)  allen  durchgehens  das 
Gewehr  zu  ergreifen  himit  erlaubet  wird,  umb  dem  Feind, 
wann  selbter  an  diesem  oder  jenem  Orte  einbrechen  wölte,  mit 
gesambter  Hand  widerstand  zu  thuen,  und  solle  einem  jeden 
die  Beith,  so  Er  vom  Feind  bekommen  möchte,  eigen  verbleiben. 
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Im  Uebrigen  erwartet  das  königl.  Amt  von  dem  Herrn 
einen  baldigen  Bericht,  wie  sich  die  Herrschaften  mit  Gestel- 
lung des  als  Mannschaft  geworbenen  Landvolkes  verhalten 
haben,  und  welche  noch  und  wie  viel  die  eine  oder  andere 
Herrschaft  an  ihrem  Contingente  noch  auszufttehen  habe.  Datum 
B.  21.  Aug. 

David  Just  hiess  der  damalige  Feld-Proviant-Verwalter. 

25.  August  ward  beschlossen  den  Polnischen  König  und 
den  ganzen  Hofstaat  frei  zu  truktiren.  Im  Bischofshof  ward 
Wohnung  aufgeschlagen. 

30.  August  ging  eine  Abtheilung  Polen  unter  dem  Feld- 
herrn Jablonowsky  von  Mödritz  nach  Dürnholz. 

Ihre  Majest.  rescribiren  aus  Passau  den  23'*“  sub  praes. 
30.  dieses  über  die  unterm  6Wn  July  ncgsthin  von  hieraus  ge- 
thanene  Anfrage,  dass  die  von  dem  Patre  Regente  Convictus 
Olomucensis  offerirte  600  fl.  Türkensteuer  anzunehmen  seien, 
die  Kriegsofficire  aber,  welche  Landgüter  besitzen,  sollen  ihr 
Contingent  entweder  erlegen,  widrigens  darzu  executive  an- 
gehalten werden  oder  aber  dass  sie  es  bei  ihrer  Instanz  oder 
bei  Dero  kais.  Hof  schon  gethan,  mit  Quittungen  deciren,  wird 
die  Türkensteuer-Commission  zu  decretiren,  ob  sie  dabei  was 
zu  erinnern  hätte. 

September. 

2.  September.  Magistrat  der  Stadt  Brinn  berichtet  sub 
praes.  25.  dieses,  was  derselbe  über  der  den  5““  dieses  ergangenen 
Verordnung  zur  Unterbringung  des  kais.  Proviants  für  Schütt- 
böden aufgesucht  habe,  nämlich  für  6520  Metzen.  Weilen  aber 
dieses  noch  zu  wenig,  als  wird  Er  Magistrat  umb  mehrere 
Orth  auszusuchen  beschieden  und  zwar  folgend  Gestalt:  der 
Magistrat  soll  noch  mehrere  Schüttböden  aufsuchen  und  in  Be- 
reitschaft halten. 

3.  ßeptember.  An  Getreide  lieferten  ein:  Lichtenstein  600, 
Wellehrad  1000,  Raigern  300,  St.  Thomas  600,  Tischnowitz  800, 
Bruck  900,  Rodenn  500  Metzen. 

6.  September.  Kloster  Hradisch  1500  Metzen,  Probst  von 
Steraberg  200,  Karthause  Ülrnütz  100,  Eilenberg  400,  Herr- 
schaft Sternberg  500  Metzen. 

7.  September.  Freiherr  von  Dippenthal  als  Landes-Kom- 
mandant  berichtet  sub  hodie  praes.  was  für  ein  Verlust  bei 
dem  Koptschaner  Passe  an  dom  allda  gelegenen  Landvolko 
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mit  Niederhauung  und  Gefangennehmung  desselben,  und  zwar 
aus  Unvorsichtigkeit  des  Hauptmanns  Dubsky,  geschehen,  so 
vielleicht  verhüthet  worden  wäre,  wann  er,  Freiherr  von  Dip- 
penthal  gleich  anfangs  einen  Obristen  Wachtmeister  gehabt 
hätte;  bittend,  ihm  Herrn  Dubsky  darumb  zu  bestrafen.  — 
Conclusum,  Ihm  zu  antworten,  Weilen  zum  Fall  sich  die  Sache 
also  verhalte,  billig  seye,  dass  wider  besagten  Herrn  Dubsky 
eine  Demonstration  vorgenommen  werde,  als  solle  er,  Com- 
mendant,  den  Dubsky,  zu  sich  nach  Hradisch  citiren,  ihn  alda 
in  Arest  nehmen,  gründliche  Verantwortung  hirüber  von  ihm 
abfordern,  und  wie  er  abzustrafen  wäre,  dem  königl.  Amte 
seine  ,Gemüthsmeinung'  eröffnen;  aber  auch  aus  welchen  Kreisen 
und  Herrschaften  diese  verlohrene  Mannschaft  gewesen,  be- 
richten, wegen  Bestellung  eines  Obrist-Wachtmeister  aber  eine 
Nachfrage  halten,  und  welchen  er  hizu  am  tauglichsten  finden 
wird,  ihm  diese  Charge  auftragen.  — Hirüber  wurde  an  den 
Kaiser  berichtet. 

9.  September.  Der  Landeshauptmann  (Graf  von  Thurn?) 
berichtet  an  den  Kaiser,  dass  bereits  10.050  Metzen  Mehl  ver- 
packt zur  Disposition  da  wären,  nämlich  in  Brünn,  für  einen 
grossem  Vorrath  könne  man  nicht  mehr  gut  stehen,  weil  keine 
Arbeiter  mehr  aufgetrieben  werden  können;  denn  wenn  auch 
die  Herrschaften  vom  Neuen  Getreide  liefern  wollten,  wie  es 
bereits  der  Graf  Salm  mit  1500  Metzen  gethan  hatte,  so  könne 
man  weder  Handlanger  noch  Binder  und  Müller  auftreiben,  da 
diesen  nicht  gehörig  ihre  Arbeit  gezahlt  werde. 

10.  September.  Bericht  an  den  Kaiser  wegen  des  Todes 
des  Raigerer  Probaten  Coelestinus  Arlet,  welcher  in  Brünn  den 
7.  Sept.  um  7 Uhr  gestorben. 

13.  Septemb.  Pass  für  Freiherrn  von  Selb,  Miniatti  und 
Schellenberg.  Von  dem  königl.  Amt  der  Landeshauptmann- 
schaft im  Markgrafthum  Mähren  wird  hirmit  jedermänniglich 
zu  vernehmen  gegeben:  demnach  dasselbe  vom  Vorweiser  diess 
dem  (tit.)  Herrn  Wolfgang  Ferdinand  Freiherm  von  Schellen- 
berg, um  Ertheilung  eines  Attestati  ersuchet  worden,  wie  dass 
derselbe  gedachtem  königl.  Amt  beigebracht  habe,  was  gestallten 
er,  da  die  Rebellen  und  anderes  zusammengeschlagenes  Ge- 
sindel zum  öftern  über  die  March  und  Taja  gesetzt  und  nächst 
um  Feldsperg  mit  Sengen  und  Brennen  grossen  Schaden  ge- 
than, vor  höchst  nothwendig  erachtet  hatte,  sich  Selbsten  zu 
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der  Generalität  nach  Krems  zu  begeben  und  alda  anzuhalten 
um  ein  Corps  von  5000  Mann,  wann  die  kaiserl.  Armee  über 
die  Donau  gehen  und  den  Entsatz  der  Stadt  Wien  vor  die 
Hand  nehmen  würde,  an  der  March  stehen  zu  lassen  diesem 
rohen  Gesindel  das  Sengen  und  Brennen  zu  verhindern:  wie 
man  dann  damals  zu  Stetteldorf  den  4ten  dieses  grossen  Kriegs- 
rath gehalten  hatte  und  beschlossen,  dass  10.000  Mann  unterm 
Commando  des  Herrn  General  Rabatta  sollten  stehen  bleiben; 
mit  welchem  Bescheid  er  den  5**"  dto.  abgefertiget  worden  wäre, 
solches  besagtem  königl.  Amt  zu  avisiren. 

Als  wir  Ihme,  Preiherrn  von  Schellendorf,  dass  er  solches 
mehr  berührtem  königl.  Amte  schriftlich  beigebracht  habe,  eine 
Attestation  unter  gewöhnlicher  Amtsvertigung  hiemit  ertheilet: 
im  Uebrigen  aber  werden  die  Herrn  Standes  und  Landes  Inn- 
wohner  denselben,  damit  er  zu  dem  kais.  an  der  March  ste- 
henden Corps  sicher  kommen  möge,  aller  Orthen  frei  und  un- 
gehindert passiren  lassen.  Geb.  Brinn  den  13.  Sept.  1683. 

22.  September.  Ihro  Majestät  insinuiren  aus  Wien  den 
18.  praesent.  21.  h.  was  gestalten  dieselbe  allherzeit  resolvirt 
hatten,  dass  ohne  dero  Vorwissen  hier  keine  polakischen  Völker 
durchpassirt  werden  sollen.  Conclusum,  wird  beiden  Olmützer 
Kreishauptleuten  insinuirt,  dass  sie  derlei  anmarschierende 
Völker  nicht  mehr  gegen  Brünn,  sondern  gegen  Pressburg  ver- 
möge I.  M.  des  Königs  in  Pohlen  ertheilter  Ordr  dirigiren,  und 
solle  Herr  Sack  dem  Herrn  Landeshauptmann  zu  Troppau  hier- 
von auch  Parte  geben. 

30.  September.  Ihro  M.  remittiren  aus  Linz  den  24.  Sept. 
praes.  28.  h.  ein  Originalordr  des  Königs  in  Pohlen,  so  derselbe 
an  alle  dero  aus  Pohlen  nachfolgende  Völker  ergehen  lassen,  dass 
sie  sich  bei  nunmehro  glücklich  erfolgten  Entsatz  der  Stadt  Wien 
nicht  mehr  dahin,  oder  über  die  Donau  begeben,  sondern  ihren 
Marsch  recta  nach  Ungarn  und  gegen  Pressburg  diregiren  sollen, 
mit  allerhöchst.  Befehl,  solche  Ordr  den  Landes-Commissarien 
allsogleich  zuzuschicken,  Conclusum.  Den  Pohlen  an  der 
Grenze  zu  bedeuten,  geradenwegs  auf  Pressburg  sich  zu  begeben. 

October. 

1.  October.  Bericht  über  den  Durchmarsch  der  Branden- 
burgischen  1500  Dragoner  unterm  Commando  des  General- 
Maj  ors  Freiherrn  von  RucksaSB. 
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5.  October.  Ihre  M.  befehlen  aus  Linz  den  28.  Sept.  praes. 
5.  Octob.  h.  a.  deroselben  einen  verlässlichen  und  nächstens 
einzuschickenden  Extract,  was  an  dem  heuer  treuherzig  ver- 
willigten  quanto  militari  allbereit  bezahlt  und  wirklich  assignirt, 
aber  auch  in  Beischaffung  des  Proviants  angewendet  worden, 
oder  was  noch  pro  anno  1683  ausständig  seye. 

14.  October.  Frau  Anna  Katharina  Gräfin  von  Magnis 
beschwert  sich  sub  hodie  praesent.  wider  den  zu  Hungar. 
Skalitz  liegenden  Dragoner  Hauptmann,  dass  er  denen  Strasch- 
nitzern  nicht  verstauen  wolle,  ihre  Sachen  zu  Hungar.  Skalitz 
aufzusuchen,  ingleichen  dass  der  zu  Straschnitz  logirte  Haupt- 
mann Freiherr  von  Hohenfeld  nicht  allein  das  wenige,  was  die 
Skalitzer  überlassen,  Ihme  zuzueignen,  sondern  auch  auf  dem 
Strassnitzer  Grunde  und  Boden  das  Getreid,  welches  nach  denen 
niedergehauten  und  entführten  Unterthanen  verblieben,  eigen- 
mächtig vor  sich  abzuführen  sich  unterstanden  hatte,  bittend 
zugleich  die  in  selbigen  Schlosse  liegende  Mannschaft  ganz 
oder  zum  Theile  anderwerts  zu  transferiren.  — Conclusum, 
wird  um  Remedirung  dessen  an  Herrn  Landes-Commandanten 
Freiherrn  von  Dippenthal  geschrieben  und  die  Frau  Gräfin 
darnach  beschieden. 

16.  October.  Ihro  Maj.  befehlen  aus  Linz  dto.  7.  h.  praes. 
16.  h.  dass  alles  aus  dem  Caslauer  und  Chrudimer  Kreise  über 
Iglau  und  Znaim  gegen  Krems  und  Stockerau  geführte  Ge- 
treide mauthfrei  seyn  solle. 

23.  October.  Franz  Karl  Wolsching  Graf  Butlerischer  Se- 
craetarius  kommt  sub  praes.  19.  h.  um  Verordnung  ein,  damit 
hinführo  die  insolenten  Polachen  sammt  Pferden  und  Mundirung 
in  Verwahrung  gehalten,  und  nicht  wie  bereits  auf  der  Herr- 
schaft Grusbach  geschehen,  nur  die  Pferd  und  mondirung  ab- 
genommen, die  Polacken  aber  in  die  Flucht  gelassen  worden. 

26.  October.  Freiherr  von  Dippenthal  berichtet  aus  Skalitz 
dto.  22.  praes.  26.  dieses,  dass  auf  seinen  Befehl  nicht  allein  der 
Herrschaft  Strassnitz,  sondern  auch  andern  Herrschaften  viel 
Vieh,  was  sie  erkennet,  ausgefolgt  worden;  was  aber  den  Haupt- 
mann Freiherrn  von  Hohenfeld  anbelangt,  weil  derselbe  nun- 
mehro  schwerlich  zu  der  Compagnie  kommen  wird,  würde  die 
Frau  Gräfin  Magnis  wegen  des  zu  Strassnitz  aufem  Feld  ent- 
zogenen Getreids  und  anderen  Sachen  ihren  Regress  bei  ihm 
selbst  zu  suchen  wissen. 
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Znaimer  Herr  Kreishauptmann  dto.  Gross-Tajax  23.  praes. 
25.  hujus  berichtet,  wie  dass  die  Bambergisch -Würzburgische 
und  Beireithischen  nebst  dem  Generalstaab  in  4000  Cavallerie 
bestehende  Völker  durch  seinen  Kreis  marschiren,  deren  In- 
fanterie nebst  2000  Kranken  in  7000  Manu  stark  eben  diesen 
Weg  nachfolgon  sollen. 

Dippenthal  insinuirt  aus  Skalitz  den  26.  sub  praes.  28. 
dieses  (Septeinb.),  dass  er  auf  Befehl  ihrer  Durchlaucht  Herzog 
von  Lothringen  den  zu  Hradisch  verarestirt  gewesenen  Ska- 
litzer  Stadtrichter  mit  drei  Geschwornen  entlassen  habe,  und 
weilen  seiner  Durchlaucht  Meinung  ist,  dass  man  unserer  Seits 
mit  denen  Hungarn  gute  Correspondenz  pflegen  solle,  nun  aber 
auch  vier  Personen  von  Skalitz  zu  Lundenburg  aufbehalten 
wurden,  ob  man  selbe  gleichfals  entlassen  wollte:  auch  beklagt 
er  sich  über  den  rückständigen  Sold. 

November. 

8.  November  kämmen  zwei  Pohlen  aus  dem  Lubmörskyschen 
Chor  beim  K.  Amte  ein  um  Berichtigung  des  Chirurgen,  der 
sie  geheilt.  Sie  bekommen  die  Weisung,  ihre  Hilfe  von  Haus 
zu  Haus  zu  suchen. 

Ihre  Majestät  rescribiren  aus  Linz  den  2te“  sub  praes.  9.  h. 
was  gestallten  sie  kein  Bedenken  hätten,  das  Landvolk  so  zur 
heutigen  Landesdefension  aufgebracht  worden  wird,  nach  Haus 
zu  dimittiren,  es  were  dann  sacli,  dass  einige  ledige  pursch 
sich  freiwillig  in  die  Kays.  Kriegsdienste  einlassen  wolte:  was 
aber  die  Besaczung  der  haltbaren  Pläze  im  Comitate  Nitriensi 
anbetrifft,  würde  dero  Hoffkriegs  Rath  die  behörige  weitere  an- 
stalten  schon  wie  zu  machen  wissen. 

23.  November.  Ihre  May.  befehlen  aus  Linz  den  16.  sub 
praes.  23><m  dies  die  anstatt  zu  machen,  damit  gleich  wie  in  dero 
Erb  Königreich  Böheim  geschieht,  hinfübro  auch  in  Mähren  die 
reituugen  der  innigen,  welchen  dero  treugehorsamste  Stände 
die  Föstungsbau  anzuvertrauen  vnd  zu  committiren  pflegen, 
zugleich  auch  alle  Jahr  hiesigem  Königl.  Rendambt  vnd  ver- 
mittels desselben  dero  Kay.  Hoff-Kammer  communicirt  werden 
sollen:  sintemahlen  die  Fortificationsverwilligung  (wan  Sie  ein- 
mahl geschehen  ist)  nicht  mehr  denen  Ständen,  sondern  Ihre 
May.  zugehörig,  vnd  solchem  nach  deroselben  nicht  minder 
daran  gelegen  zu  wissen,  ob,  wie  vnd  wohin  solche  Fortitica- 

Archiv.  b*J.  LXY.  I.  Hälfte.  2 
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tionsgelder  anverwendet  werden.  Conclusum.  Dem  Brinner, 
Olmüczer  vnd  Hradischer  Herren  Kreiss-Haubtleuthen  zu 
schreiben,  dass  Sie  die  Bau  Zahlmeister  in  diesen  drei  Stätten, 
wie  es  vor  diesem  da  noch  Ihre  May.  die  gelder  aus  dero  Königl. 
Kcndambt  zu  derlei  Fortificationen  hergeschossen  mit  abgebung 
derlei  Reitungen  gehalten  worden  vnd  wan  es  darvon  abge- 
kommen, vernemmen  vnd  solches  dem  Königl.  Ambt  berichten 
sollen. 

25.  November.  Ihre  May.  rescribiren  aus  Linz  den  24.  sub 
praes.  25.  dies,  dass  Sie  des  Herrn  Johann  Bapt.  Freiherrn  von 
Dipenthal  bieshero  gehabte  Landes  Com m endantenschafft  auff- 
heben  mit  Befehl  solches  dem  Brinner  Magistrat  zu  insinuiren. 
Fiat. 
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1.  Der  Besitz  and  die  verwandtschaftlichen  Beziehungen 
des  Hauses  Slawnik. 

Als  die  letzte  der  zahlreichen,  einst  in  Böhmen  bestan- 
denen selbständigen  Gewalten,  der  noch  im  zehnten  Jahrhun- 
dert eine  grössere  Bedeutung  neben  den  Pfemysliden  zuge- 
kommen ist,  erscheinen  die  Slawnikinger  oder  Slawnikowzen. 

Ueber  die  Macht  des  Hauses  Slawnik  um  die  Zeit  seiner 
Katastrophe  im  Jahre  996  sind  uns  von  einigen  Schriftstellern 
mehr  oder  minder  ausführliche  und  im  Ganzen  ziemlich  glaub- 
würdige Berichte  hinterlassen  worden,  aus  denen  man  sich 
noch  einigermassen  ein  Bild  über  seine  Stellung  zu  der  regie- 
renden Familie  zu  entwerfen  vermag.  Dieselben  lassen  erkennen, 
dass  die  Slawnikinger  bis  an  den  Ausgang  des  10.  Jahrhunderts 
nicht  blos  einen  bedeutenden  Theil  des  heutigen  Königreiches 
Böhmen  ihr  Eigen  genannt,  sondern  auch  noch  einen  ziemlich 
ansehnlichen  Grad  von  Selbständigkeit  der  regierenden  Her- 
zogsfamilie gegenüber  besessen  haben.  Die  Slawnikinger  stehen 
in  verwandtschaftlichen  Beziehungen  nicht  blos  zu  den  ange- 
sehensten unter  den  slavischen  Fürstenfamilien,  sondern  na- 
mentlich auch  zu  dem  sächsischen  KaiserhauBe,1  und  knüpfen 
nach  aussen  hin,  und  zwar  zunächst  mit  Polen  Verbindungen 
an.  welche  sich  als  durchaus  schädlich  für  die  Interessen  des 
böhmischen  Herzogthums  erweisen. 

Aus  diesen  Verhältnissen  sind  jene  scharfen  Reibungen 
mit  dem  regierenden  Fürstenhause  entstanden,  welche  in  letzter 
Linie  zum  Untergang  des  Hauses  Slawnik  geführt  haben. 

Bevor  wir  jedoch  daran  gehen,  diesen  Gegenstand  dar- 
znstellen,  scheint  es  nothwendig  zu  sein,  den  Besitzstand  des 

1 Vgl.  meinen  Aufsatz : Der  Umfang  des  böhmischen  Reiches  unter  Boles- 
l*w  II.  im  2.  Bande  der  Mittheilungen  des  Instituts  für  österr.  Geschichts- 
forschung 21  ff.  Zu  der  dort  angeführten  Literatur  s.  noch  Giesebricht 
Geschichte  der  deutschen  Kaiserzeit  I.  846  (3.  Aufl  ).  Bezüglich  der  Ver- 
wandtschaft mit  slavischen  Fürstenfamilien  vgl.  die  weiter  unten  folgen- 
den Ausführungen. 
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Hauses  Slawnik,  dessen  Macht  und  Ansehen  an  der  Hand  der 
gleichzeitigen  und  zunächst  liegenden  Quellen  einer  Kritik  zu 
unterziehen. 

Den  weitaus  bedeutendsten  und  schon  seinem  äusseren 
Umfange  nach  ausführlichsten  Bericht  finden  wir  in  dem  Ge- 
schichtswerke des  Cosmas  von  Prag.  Wenn  wir  nach  den  Er- 
gebnissen früherer  Untersuchungen  über  den  inneren  Gehalt 
des  ersten  Buches  dieses  Geschichtswerkes  denselben  als  einen 
verhältnissmässig  geringen  haben  feststellen  können, 1 so  müssen 
wir  doch  mit  dem  Berichte  des  Cosmas  über  den  Umfang  der 
Slawnikingerherrschaft  eine  Ausnahme  machen,  denn  derselbe 
stammt  aus  einer  älteren  Quelle,  wahrscheinlich  aus  einer  Adal- 
bertslegende, die  uns  leider  nicht  mehr  erhalten  ist,  die  sich 
jedoch  mit  allen  wünschenswerthen  Einzelnheiten  auch  über 
die  Geschichte  der  Eltern  Adalberts  ausgelassen  hat.  Im 
Jahre  981  — so  lässt  sich  Cosmas  vernehmen  — starb  St.  Adal- 
berts Vater  Slawnik.  Wenngleich  über  dessen  Gewohnheiten 
und  Lebensgeschichte  noch  sehr  viel  der  Erinnerung  Würdiges 
bekannt  ist,  bo  wollen  wir  doch  hier  nur  Weniges  hievon  an- 
führen  und  unterbrechen  zu  diesem  Zweck  unsere  Darstellung.7 

Cosmas  fand  also  noch  sehr  viele  Erinnerungen  an  Slawnik 
vor.  Meist  waren  es  schriftliche  Vorlagen,  die  er  benützte. 
Zwar  werden  die  Ausdrücke,  die  er  gebraucht,  um  Slawnik’s 
Reichthum  und  Leutseligkeit  zu  schildern,  an  jene  Sätze  ge- 
mahnen, in  denen  er  etwa  Boleslaws  II.  Charakter  schildert 
und  die  er  grossentheils  wörtlich  aus  Regino  von  Prüm  ge- 
nommen hat,  aber  einige  Wendungen  erinnern  doch  ganz  deut- 
lich an  Canaparius,  dem  er  auch  die  vollständigen  Berichte 
über  die  Wahl  und  Confirmation  Adalberts,  sowie  einige  spätere 
Ereignisse  entnommen  hat.  Auch  Anklänge  an  Brun  finden 
sich  mehrfach  vor.  Aber  in  beiden  findet  sich  nichts  von  jener 
genauen  Angabe  des  Besitzes  der  Slawnikinger,  wie  sie  uns 
Cosmas  mittheilt  und  die  er  eben,  weil  die  topographischen 


’ S.  meine  Studien  zu  Cosmas  von  Prag  im  Gl.  Bande  des  Archivs  für 
österr.  Geschichte  und  meine  kritischen  Bemerkungen  über  einige  Punkte 
der  älteren  böhmischen  Geschichte  im  19.  Bande  der  Mittheilungen  des 
Vereins  für  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen. 

5 Anno  981  obiit  Slavnic  pater  sancti  Adalberti,  cuius  de  moribus  et  viu 
licet  pluriuia  eniteant  memoriae  digna,  ex  quibus  tarnen,  nt  refersmu« 
pauca,  coepta  intermittimus  nostra. 
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Angaben  so  genau  sind,  einer  schriftlichen  Vorlage  entlehnt 
haben  müsste. 

Warum  er  im  Uebrigen  so  genaue  Angaben  Uber  die 
Macht  der  Slawnikinger  macht,  lässt  sich  wohl  erklären:  Am 
verbreitetsten  in  Böhmen  und  Polen  war  die  Legende  des  Ca- 
naparius,  weniger  schon  jene  des  Brun  von  Querfurt.  In  beiden 
fand  sich  Uber  den  Besitz  Slawnik’s  nichts  vor  als  einige  ganz 
allgemeine  Phrasen,  welche  dessen  Reichthum  und  Macht  in 
glänzender  Weise  schildern  sollten.  Daher  brachte  er,  während 
er  über  die  Geschicke  des  berühmteren  Sohnes  nur  Bruchstücke 
mittheilt,1  Uber  Slawnik’s  Besitz  einen  genauen  Bericht:  er 
fühlte  sich  bemüssigt,  das  in  den  beiden  Legenden  Fehlende 
nachzutragen. 

Gehen  wir  nach  diesen  Vorbemerkungen  auf  den  Bericht 
des  Cosmas  selbst  ein.  Da  heisst  es  von  Slawnik,  dass  er  Allen 
ein  freundliches  Antlitz  zeigte,  ernsten  Sinnes  im  Rath,  ge- 
winnend in  seiner  Rede  und  reich  war,  sowohl  an  irdischem 
als  an  geistlichem  Besitz.  In  seinem  Hause  erglänzte  die  Ehr- 
barkeit und  Liebe,  die  Gerechtigkeit  in  den  Urtheilen  und  eine 
Menge  vornehmer  Menschen.  Nachdem  Cosmas  dann  noch 
weiter  die  edlen  Eigenschaften  des  Slawnik  nach  Gebühr  ge- 
würdigt hat,  fährt  er  fort:  Dieses  so  ausgezeichneten  Herzogs 
Metropole  war  Libitz,  gelegen  an  jenem  Orte,  wo  der  Fluss 
Cydlina,  indem  er  sich  in  die  Elbe  ergiesst,  seinen  Namen 
verliert.  Er  hatte  aber  folgende  Grenzen  seines  Herzogthums: 
Nach  der  westlichen  Seite  gegen  Böhmen  das  Flüsschen  Suria 
und  die  Burg,  welche  gelegen  ist  an  dem  Berge  Ossek  bei 
dem  Flusse  Mies.  Ebenso  nach  der  südlichen  Seite  folgende 
Grenzstädte:  Chynow,  Dudlobi,  Netolitzi,  bis  an  den  Kamm 
des  Nord  waldes.  Ebenso  gegen  Osten,  gegen  das  Reich  Mähren, 
die  unter  dem  Walde  gelegene  Burg  Luthomisl,  bis  zum  Flüss- 
chen Zwittawa,  das  auf  der  Höhe  des  Waldes  entspringt. 
Ebenso  nach  Norden  gegen  Polen  hin:  die  Veste  Glatz,  gelegen 


' Und  im  Uebrigcn  auf  diese  Legenden  verweist:  Scire  poterit,  qui  vitam 
eins  seu  passionem  legerit,  uam  mihi  iam  dicta  bis  dicere  non  placet  ista. 
Er  beruft  sich  hier  zweifellos  auf  die  iu  Böhmen  stark  verbreitete  Arbeit 
des  Canaparius,  nicht  auf  die  angeblich  von  ihm  selbst  herrilhrende  — 
ein  jüngeres  Product,  das  sich  als  eine  Parapbrasirung  der  Legende  des 
Canaparins  herausstellt. 
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am  Flusse  Neisse.  So  lange  — schliesst  Cosmas  — dieser  Her- 
zog Slawnik  gelebt  hat,  hat  er  glücklich  gelebt.  Der  gewaltige 
Umfang  des  Slawnik’schen  Fürstenthums  ist  dem  Forscher  schon 
mehrfach  aufgefallen,  und  man  hat  gemeint,  Cosmas  verstehe 
nicht  ein  grosses  zusammenhängendes  Landgebiet,  vielmehr  seien 
nur  Güter  der  Slawnikinger  gemeint,  die  zerstreut  innerhalb 
des  genannten  Gebietes  gelegen  waren.  Aber  das  heisst  der 
Darstellung  des  Cosmas  oder  vielmehr  der  Quelle  desselben 
ausserordentlich  Gewalt  anthun,  denn  indem  dieselbe  von  dem 
Besitz  des  Slawnik  schreibt,  denkt  sie  an  ein  Fürstenthum. 
Darum  heisst  es  auch:  Er  hatte  aber  seines  , Fürsten thums‘ 
folgende  Grenzen.  Dann  w’ird  ausdrücklich  angegeben,  welche 
Landschaften  an  das  Fürstenthum  Slawnik’s  grenzten:  Polen  im 
Norden,  die  Ostmark  im  Süden,  Mähren  im  Osten,  Böhmen  im 
Westen.1  Man  wird  im  Auge  behalten  müssen,  wie  genau 
namentlich  der  Slawnik'sche  Besitz  geschieden  wird,  einerseits 
von  Böhmen  (contra  Bohemiam),  andererseits  von  Mähren.  Un- 
mittelbar gehört  es  demnach  zu  Böhmen  nicht,  denn  sonst  gäbe 
diese  Bezeichnung:  , gegen  Böhmen1  keinen  rechten  Sinn.  Dass 
aber  nicht  blos  vereinzelte  Besitzungen  innerhalb  der  ange- 
gebenen Grenzen  gemeint  sind,  ersieht  man  auch  sonst  noch:  Bis 
an  den  Kamin  des  Nordwaldes  und  des  böhmisch-mährischen 
Scheidegebirges  reicht  der  Besitz  dieses  Hauses,  alle  Ortschaften 
von  grösserer  Bedeutung:  Leutomischl,  Glatz,  Netolitz,  Chynow, 
Dudlebi  etc.  gehören  nachweisbar  den  Slawnikingern  zu.  Einige 
grössere  Plätze,  welche  Cosmas  nicht  nennt,  erfahren  wir  aus 
Bemerkungen,  die  an  anderen  Orten  gemacht  werden  und  über 
die  noch  weiter  unten  gesprochen  wird.  Es  ist  ein  grosses 
zusammenhängendes  Ländergebiet,  welches  demnach  die  Slaw- 
nikinger besitzen,  ein  Fürstenthum,  wie  es  Cosmas  nennt.  Von 


< Die  ganze  Stelle  lautet:  llniua  tarn  ingignia  ducia  metropolis  fuit  Lubic 
aita  loco  ubi  amnia  Cydlina  nomen  perdit  auum,  intrans  liberiorig  nquae 
in  fluvium  Labe.  Habuit  autem  sui  principatus  hoa  terminoa:  Ad  occi- 
dentalem  plagam  contra  Bocmiain  rivtiUlm  Suriam  et  castrum  quod  est 
eiturn  in  monte  Oaeca  iuxta  Humen  Maam.  Similiter  plagam  ad  auatralem 
contra  Tcutonicoa  orientales  bas  urbes  habuit  terminnlea:  Chinov,  Dudlebi, 
Netolici  uaque  ad  mediam  silvaiu.  Item  aolia  ad  ortum  contra  Moraviae 
regnum  castrum  sub  ailva  situm  nomine  Luthomisl  uaque  ad  rivulum 
Svitara  qui  cat  in  media  ailva.  Item  ad  aquilonalem  plagam  contra  Po- 
loniam  caatellum  Cladzco  aitum  iuxta  Humen  nomine  Nizam. 
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den  Grenzen,  die  derselbe  angibt,  ist  nur  jene  nach  Westen 
hin  schwer  zu  bestimmen,  und  zwar  das  Flüsschen  Surina  oder 
Suria  oder  Sirina  — eine  Handschrift  schreibt  auch  (freilich 
fälschlich)  Surroa.  Dieses  Flüsschen  Surina  fehlt,  wie  Tomek 
nachgewiesen  bat,  bereits  in  den  älteren  Wappen,  dürfte  jedoch 
nicht  weit  von  Ossek  entfernt  gewesen  sein,  das  mau  in  der 
Nähe  von  Zbraslaw,  dem  späteren  Königsaal  (Aula  regia)  zu 
suchen  haben  wird.1  Der  ungeheure  Umfang  des  Gebietes, 
das  Cosmas  als  den  Besitz  der  Slawnikinger  bezeichnet,  reprä- 
seutirt  in  der  That  ein  stattliches  Fürstenthum.  Und  in  dieser 
Hinsicht  ist  es  bezeichnend,  dass  Cosmas  den  Vater  des  heil. 
Adalbert  geradezu  als  Herzog  bezeichnet, 2 * * 5 ein  Ausdruck, 
welchen  er  niemals  auf  die  Grossen  des  Landes  anwendet  und 
seien  diese  auch  noch  so  mächtig,  sondern  stets  den  Premys- 
liden  selbst  zuweist.  Da  Cosmas  den  Slawnik  an  zwei  Stellen 
einen  Herzog  nennt,  so  kann  man  nicht  einfach  einen  Irrthum 
seinerseits  oder  eine  schlechte  Ueberlieferung  seines  Werkes 
annehmen.  Dieses  Gebiet,  welches  der  Familie  St.  Adalberts 
zugehörte,  innerhalb  der  von  Cosmas  angegebenen  Grenzen 
ist  aber  das  Gebiet,  welches  der  Chorvatische  Stamm  einge- 
nommen bat,  und  das  sich,  wie  wir  aus  Constantin  Porphyro- 
genitus  erfahren,  bis  in  die  Nähe  von  Bagibareia,  d.  b.  Baiern 
erstreckte. 1 

Was  uns  Cosmas  von  der  grossen  Macht  des  Hauses 
Slawnik’s  erzählt,  das  findet  seine  volle  Bestätigung  in  jenen 
Legenden,  welche  nicht  lange  nach  dem  Tode  des  heil.  Adal- 
bert zu  dessen  Ehren  von  mehreren  wohlunterrichteten  Persön- 
lichkeiten niedergeschrieben  worden  sind.  Zu  bedauern  ist, 
dass  einige  Quellen,  die  sich  mit  der  Geschichte  St.  Adalberts 
beschäftigten,  wie  z.  B.  die  Vorlage  des  Cosmas  oder  die  Be- 


1 Tomek  im  Casopis  Jeskeho  museum  1862. 

: Hic  dux  Slavnik,  quamdiu  vixit  feliciter  vixit.  . . . Huius  tarn  insignis 

* lud m metropolis  fuit  Luhic  ...;  a.  meinen  Aufsatz,  über  den  l’mfang  des 

böhmischen  Reiches  unter  Boleslaw  II.  a.  a.  O.  22. 

5 S.  die  Stelle  aus  Const.  Porphyr,  ed.  Bekker,  cap.  40,  p.  143:  Ol  51 
ypojjäaiiot  xaruiaou«  ExeiHtv  Baytßxpjla^  tvöx  etoiv  apzl tu;  o!  Bi/oy  pwjjaroi  . . .; 
vgl.  Zenss,  Die  Deutschen  und  die  Nachbarstämme  610.  Zeuss  verlegt  die 
Weisschrowateu,  allerdings  aber  gewiss  nicht  richtig,  nur  nach  dem 
Xordosten  von  Böhmen. 
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richte  des  Prager  Probstes  Willico,1  verloren  gegangen  sind  — 
aber  auch  schon  die  Nachrichten  in  den  auf  uns  gekommenen 
Lebensbeschreibungen  sind  bezeichnend  genug. 

Sehr  alt  ist  die  sogenannte  Passio  sancti  Adalberti  mar- 
tyris,  die  wahrscheinlich  noch  zu  Ende  des  10.  Jahrhunderts 
zu  Meseritz  an  der  Obra  niedergeschrieben  wurde.2  In  ihrem 
ersten  Theile,  welcher  Adalberts  Leben  vor  seiner  Reise  nach 
Preussen  behandelt,  fasst  sie  sich  ausserordentlich  kurz,  und 
doch  ist  das,  was  über  die  Herkunft  Adalberts  gesagt  wird, 
sehr  vielsagend.  Wenn  er  daselbst  ein  Sprössling  aus  einer 
von  den  ersten  Familien  unter  den  Slaven  genannt  wird, 3 so 
deutet  eine  solche  Ausdrucksweise  sicherlich  nicht  auf  eine 
Herkunft  von  einer  gewöhnlichen  Lehcnfamilio,  sondern  weit 
eher  auf  fürstliche  Abkunft  hin. 

In  ähnlichem  Sinne,  aber  ungleich  deutlicher  drücken  sich 
Canaparius  und  Brun  von  Querfurt  in  ihren  Lebensbeschrei- 
bungen des  heil.  Adalbert  aus.  Canaparius  nennt  den  Slawnik 
einen  Mann,  der  mächtig  war  an  Ehren  und  Reichthümern,4 
durch  Gerechtigkeitsliebe  und  Werke  der  Barmherzigkeit,  ein 
Bürger  der  seltensten  Art,  gross  unter  allen  Bewohnern  des 
Landes,  an  Gold  und  Silber  überreich,  theuer  dem  ganzen  Volke, 
aber  insbesondere  ein  Freund  der  Armen.  Der  nahm,  erzählt 
Canaparius  weiter,  eine  Gattin,  würdig  seines  Geschlechts4 
und  ehrsamer  Sitten  voll,  die  sich  nicht  ergötzte  an  dem  Auf- 
wand der  Frauen,  nicht  an  Gold  und  edlen  Steinen,  sondern 
für  nichts  achtete,  was  Thoren  am  höchsten  schätzen,  die  Mutter 
war  dem  betrübten  Waisen,  dem  Fremdling  aber  und  den  Mit- 
menschen die  liebreichste  Schwester.  Um  dieser  und  ähnlicher 
Tugenden  w-illen,  die  sie  Beide  übten,  hielten  die  Edlen  und 


1 M.  G.  SS.  IV.  686.  598.  Cui  rei  homo  qui  hora  illa  praesens  erat,  Willico 
quidam,  bonus  et  sapiens  clerieus,  visibile  testimonium  asserebat;  nos  et 
legimus  cum  ad  uostruw  abbatem  hoc.  scriptum  folio  mandaverat. 

5 Zeissberg,  Die  polnische  Geschichtschreibung  im  Mittelalter,  p.  20;  die 
passio  ist  gedruckt  in  Ilielowski,  Mon.  Pol.  hist.  I.  153;  Fontes  rer.  Ho- 
he rr.ic.  I.  231. 

3 Sanctus  Adalpertns  primis  Sclavorum  natalibns  Slautiinihc  patre  et  Adil- 
bare  matre  editus. 

* Potens  in  honore  et  divitiis  ...  vir  maguns  inter  cunctos  terrae  illius 
habitatores.  Canap.  cap.  1. 

3 ibid. : Ilic  accepit  uxorem  diguam  geueris  aui  . . . 
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Reichen  sie  in  Ehren  und  hing-  besonders  daB  arme  Volk  ihnen 
&n. 1 Der  Ehebund  zwischen  Beiden  war  demzufolge  ein  über- 
»u3  edler  (praenobile  coniugium). 

Adalbert  ist  im  Stande,  seinem  Lehrer  reiche  Geschenke 
»n  Gold  und  Silber  zu  machen,  um  hohen  Preis  erkaufen  seine 
Eltern  dem  theuren  Sohne  die  , Wissenschaft'. 2 Lehrer  hatte  er 
übrigens  schon  im  Elternhause,  das  er  nicht  früher  verliess, 
»1s  bis  er  den  Psalter  auswendig  wusste.3  Und  als  es  sich  um 
die  Wahl  des  noch  jugendlichen  Adalbert  zum  Bischof  handelte, 
rief  alles  Volk  wie  aus  einem  Munde:  Wen  anders  sollen  wir 
wählen  als  unseren  Landsmann  Adalbert,  dessen  Thaten,  Adel, 
Reichthum  und  Lebenswandel  wohl  zu  dieser  Ehre  stimmen? 
Er,  der  sehr  wohl  weiss,  wohin  er  Belbst  seine  Schritte  zu  lenken 
hat,  wird  auch  voll  Weisheit  die  Führung  unserer  Seelen  über- 
nehmen. 4 

Wir  erfahren  aus  Canaparius  nicht  blos,  dass  sich  die 
Familie  des  Slawnik  im  Besitze  zahlreicher  Güter  befand,  auch 
Burgen  — und  Canaparius,  ein  Italiener,  denkt  bei  dem  Aus- 
drucke civitates  sicherlich  an  Städte5 — besass  dieselbe.  Diese 
Burgen  wurden  mit  Feuer  und  Schwert  verwüstet,  die  Güter 
der  Slawnikinger  eingezogen.  Im  Traume  sieht  Adalbert  sich 
an  seines  Bruders  Hof  versetzt,  woselbst  sich  ein  herrlicher 
Palast  befindet,  in  demselben  zwei  Betten,  das  eine  für  ihn 
selbst,  das  andere  für  den  Bruder,  beide  so  hergerichtet,  ,wie 
es  das  Ansehen  erforderte1.8 


' Honoraverunt  cos  nobiles  et  divites  et  eolnerunt  maxime  pauperum  turbae. 

• Caoap.  cap.  4. 

1 Nec  egressus  est  domum  patris,  duner  memoriter  didicit  psalterium. 

‘ .ducatum'  Aniznarum  prudenter  ammiziistrat.  Das  erste  Wort  wohl  nicht 
unabsichtlich  gewählt,  als  wollte  Canaparius  der  weltlichen  Würde  eine 
analoge  geistliche  gegenüberstellen. 

1 Canap.  cap.  25:  civitates  quoqne  oornrn  igne  ac  ferro  devastantes;  civitas, 
in  böhmischen  Quellen  des  11.  und  12.  Jahrh.  gebraucht,  heisst  Burg; 
a.  Jiredek  a.  a.  O.  p.  14.  Dem  Canaparius  schwebten  aber  doch,  wie  es 
scheint,  andere  Verhältnisse  vor.  Cap.  21  bei  Brun  wird  denn  auch 
von  cives  gesprochen:  Civium  uamque  gladio  die  illa  cecidernnt  hostium 
multa  capita. 

* Canap.  cap.  24:  I’utabat  se  fratris  sui  curtem  adire  et  tnedia  curto  Stare 
doinani...  intns  duo  lecti,  nterqae  scilicet  ut  deeuit,  multam  honoris  gerens. 
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Auch  eine  jüngere  Adalbertslegende, 1 die  man  noch  immer 
ohne  rechten  Grund  dem  Cosmas  zuschreibt,2  die  zwar  im 
Wesentlichen  nichts  Anderes  ist  als  eine  Versificirung  der  Le- 
gende des  CanapariuB,  hie  und  da  aber  doch  noch  einen  selbstän- 
digen Zug  enthält,  der  auf  ältere  Quellen  zurückzuführen  ist, 
spricht  über  die  Macht  des  Hauses  Slawnik.  Von  den  Burgen 
oder  Städten,  deren  Canaparius  gedenkt,  wird  eine  genannt 
Kurim,  d.  i.  Kaurim.  Dieselbe  mag  immerhin  zu  dem  Besitze 
der  Slawnikinger  gehört  haben,  doch  scheint  hier  eine  Ver- 
wechslung mit  Libic  vorzuliegen,  denn  diese  Quelle  verlegt  die 
bekannte  Katastrophe  dieser  Familie  nach  Kaurim.3 

Einen  weiteren  Beleg  dafür,  dass  die  Angaben  des  Cos- 
mas auf  Wahrheit  Anspruch  machen,  iinden  wir  in  der  Le- 
bensbeschreibung des  heil.  Adalbert,  die  Brun  von  Querfurt 
verfasst  hat.  Dieselbe  ist  zwar  in  einem  unangenehmen  schwül- 
stigen Tone  geschrieben,  aber  sie  enthält  doch  einzelne  Details, 
die  für  die  richtige  Auffassung  der  betreffenden  Verhältnisse 
ausserordentlich  werthvoll  sind.  Brun  von  Querfurt4  hat  den 
heil.  Adalbert  nicht  blos  persönlich  gekannt,  er  eiferte  dem- 
selben auch  in  jeder  Beziehung  nach  und  hatte,  als  er  an  die 
Abfassung  der  Biographie  gegangen  ist,  jedenfalls  genügend 
Material  vor  sich.  Er  vermochte  an  vielen  Orten  Erinnerungen 
an  Adalbert  zn  sammeln:  in  Magdeburg,  wo  er  selbst  wie  auch 
Adalbert  sludirt  hat,  am  Hofe,  wo  er  sich  gleichfalls  wie  dieser 
der  Gunst  Ottos  111.  erfreute5  — soll  er  doch  auch  dessen  Ver- 
wandter gewesen  sein 6 — und  wo  er  noch  die  schwärmerische 
Verehrung  des  Kaisers  für  den  Märtyrer  wahrnahm,  in  dem 


' Gedruckt  hei  Dobner,  Mon.  Boh.  hist.  II.  p.  9— 50,  und  Fontes  rer.  Bo- 
hemic.  I.  313 — 334. 

J Siehe  meine  Bemerkungen  in  der  hist.  Zeitschrift  40.  541. 

5 lila  sed  uiterea  gens  impictatis  amica 

Peccatum  grande  patrarnt  non  sine  fraude, 

Urbem  nam  furtim  vastantes  nomine  Kurira 
Pro  pudor . . . 

4 Vgl.  über  denselben  Zeissberg,  Die  Kriege  Heinrichs  II.  mit  Polen,  in  den 
Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie,  57.  Band,  p.  348.  Wattenbach, 
Deutschlands  Geschichtsquellen  im  Mittelalter.  I.  288. 

5 Cap.  20:  Cuius  morem  Mobilem  novimus,  sagt  Brun  vom  Kaiser. 

6 Die  vita  Romualdi  cap.  27  behauptet  dies,  es  scheint  aber,  was  schon 
Zeissberg  bemerkt,  hier  eine  Verwechslung  mit  Papst  Gregor  V.  vor- 
zuliegen, der  früher  auch  Brun  hiesa. 
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Kloster  auf  dem  Aventin  und  an  anderen  Orten,  wo  Adalbert 
verweilt  hatte.  Bei  dem  Polenherzog  traf  er  dessen  ältesten 
Bruder  Soböbor,  dem  in  dem  Kampfe  des  iSlawnikingischen 
gegen  das  Pfemyslidische  Haus  eine  wichtige  Rolle  zuiiel,  und 
dass  er  auch  schriftliche  Berichte  bei  der  Abfassung  der  Le- 
bensbeschreibung vor  sich  hatte,  das  sagt  er  uns  selbst.'  Es 
liegt  demnach  kein  Grund  vor,  an  dem,  was  er  von  der  Macht 
und  dem  Reichthum,  sowie  von  den  verwandtschaftlichen  Ver- 
hältnissen des  Dynastengeschlechtes  von  Libic  sagt,  zu  zweifeln. 

In  gehobenem  Tone  hebt  Brun  an:  Geboren  wird  die 
purpurne  BlQthe  den  böhmischen  Ländern.  Man  beachte,  dass 
auch  Brun  von  Querfurt,  von  Böhmen  sprechend,  die  Mehrzahl 
gebraucht.1 2  Eine  goldene  Frucht,  fahrt  er  fort,  von  edlen  Zweigen, 
so  entspriesst  schön  von  Gestalt,  aber  noch  schöner  an  Geist 
das  Kind  Wogitich,  dessen  Namen  Trost  des  Heeres  bedeutet. 
Ein  grosser  und  sehr  viel  vermögender  Mann  war  sein  Vater, 
unversehrt  war  das  Vermögen  desselben,  weithin  verbreitet  sein 
Besitz.  Irdische  Glücksgüter  hat  er  im  Ueberflusse,  an  unter- 
gebenen Leuten  eine  wogende  Menge,  ein  grosses  und  geräusch- 
volles Gesinde  und  ein  Haus,  welches  angefüllt  ist  mit  Gold 
und  Silber.  Wiewohl  er  der  Landesherr  war,3 4  so  war  er  doch 
ein  einfacher  Mann,  zwar  etwas  kurz  angebunden,  sonst  aber 
voll  von  werkthätigem  Mitleid  gegen  die  Armuth. 

Seine  Mutter,  aus  einem  glänzenden  Geschlechte  der  Slaven 
entsprossen,  war  durchaus  edel,  des  würdigen  Gatten  würdige 
Eilegenossin,  eines  Gatten  nämlich,  dessen  Geschlecht  durch  sein 
Blut  an  das  der  Könige  reiht:  dem  Könige  Heinrich,  vor  welchem 
weit  und  breit  als  Verleiher  des  Rechts  und  der  Macht  die  Völker 
(noch)  heute  erzittern,  trat  er  heran  als  der  nächste  Enkel.3 


1 Cap.  8:  Sic  alt  et  quasi  citius  dicto  cessit  daemon  impudens...  cui  rei  homo 
qui  hora  illa  praesens  erat,  Willico  quidam  etc.,  wie  oben;  vgl.  Canap.  12: 
(Williconem)  vir  s&nctissimus  omnium  consiliorum  suorum  participem  fecit. 

2 Xascitur  purpureus  flos  BoemicU  tcrria.  Das  erinnert  an  Widukint’s  Boemias 
tributarias. 

1 Cum  esset  dominus  terrae,  fnit  tarnen  mediocris  homo,  cap.  1. 

4 Mater  claro  ex  genere  Sclavorum  erat  nobilissima,  digna  iugalis  iuncta 
digno  marito,  marito  videlicet,  qui  tangit  reges  linea  sanguinis,  quem 
longe  lateque  iura  dantem  hodie  tremunt  populi:  regi  Heinrico  accessit 
proximus  nepos;  s.  über  diese  Stelle  meineu  Aufsatz:  Der  Umfang  des 
böhmischen  Reiches  unter  Boleslaw  II.,  in  den  Mittheilungen  des  Instituts 
für  österr.  Geschichtsforschung,  2.  Band,  p.  21. 
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Von  weiteren  Phrasen,  aus  denen  noch  Slawnik’s  Macht 
ersichtlich  werden  könnte,  können  wir  absehen.  Zwei  Momente 
sind  namentlich  wichtig:  1.  dass  Brun  den  Slawnik  einen  Lan- 
desherrn nennt,  und  2.  das  Verwandtschaftsverhältniss  zum  Liu- 
dolfingischen  Hause. 

Was  den  Ausdruck  dominus  terrae  anbelangt,  so  gebraucht 
Brun  von  Querfurt  denselben  oder  einen  analogen  noch  einige 
Male,  und  zwar  in  der  Bedeutung,  die  wir  heute  mit  dem  Worte 
Landesherr  verbinden.  An  einer  Stelle  klagt  er,  dass  keiner 
der  jetzt  lebenden  Fürsten  sich  um  die  Ausbreitung  des  christ- 
lichen Namens  besondere  Mühe  gebe:  Und  nahezu  keinen 

irdischen  Fürsten  gibt  es,  der  einen  Heiden  zwingen  möchte, 
die  Kirche  zu  besuchen.1  Gebraucht  Cosmas  hier  den  Aus- 
druck dominus  rerum,  so  findet  sich  an  einer  anderen  Stelle 
der  Ausdruck  dominus  terrae,  und  zwar  in  der  Bedeutung  des 
regierenden  Fürsten  wieder.  Hernach  ruft  — sagt  Brun  — 
das  Volk  des  Landes  seinen  Bischof  wieder  zurück.2  Man 
wählt  — Radla,  den  weisen  Erzieher  des  heil.  Mannes,  und  — 
weil  er  ein  leiblicher  Bruder  des  Landesherrn  war  — auch  den 
Christian,  um  St.  Adalbert  zurückzurufen.  Slawnik  erscheint 
somit  den  Augen  Brun’s  von  Querfurt  ebenso  als  Landesherr 
wie  Boleslaw  II.  selbst.  Indess  auch  andere  Momente  sind  be- 
zeichnend genug,  weil  sie  klar  erkennen  lassen,  dass  Brun, 
indem  er  von  Slawnik’s  Macht  spricht,  nicht  an  einen  gewöhn- 
lichen Grossgrundbesitzer  Böhmens  denkt.  Er  hebt  es  aus- 
drücklich hervor,  dass  auch  Slawnik’s  Mutter  einem  Gcschlechte 


1 Post  sancturo  et  imperatorem  magnum  Constantinum,  post  Optimum  exem- 
plar  religionis  Caroium  . . . nomen  ot  rem  glorie  coram  deo  et  homi- 
nibus  pauci  acceperunt.  Est  eheu  pro  peccatis,  qui  persequatur  christianum 
ei  nullm  prope  dominue  rerum  qui  ecclesiam  intrare  compellat  paganum. 

3 Post  populua  terrae  episcopum  auum  revoeat.  Sancti  viri  papatem  Radlam 
sapientem  et  — quia  frater  carnia  doruino  terrae  fuit  — Cbristianum 
monachum  virum  eloquentem  in  hoc  opus  eliguut.  In  demselben  Sinne 
gebraucht  auch  Cosmas  den  Ausdruck:  Et  bene  est,  inquit,  quod  tu 
frater  nosceris  esse  ducis  et  huiue  terrae  ex  dominie  originem  ducis.  Sonst 
gebraucht  Brun  wohl  den  Ausdruck  dux  terrae:  Conveniunt  dux  terrae  et 
populus;  s.  cap.  8.  Dem  gegenüber  könnte  vielleicht  Brun  cap.  8 Anstoss 
erregen,  woselbst  Adalbertus  indigeua  genannt  wird.  Aber  diese  Bezeichnung 
will  doch  nur  besagen,  dass  der  heil.  Adalbert  den  Böhmen  als  Slave  viel 
erwünschter  kam  als  der  frühere  Bischof,  der  ein  Deutscher  gewesen  ist. 
Sie  sehen  also  in  ihm  blos  einen  Stamuiesgeuossen  den  Deutschen  gegenüber. 
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entsprosste,  das  an  Ansehen  jenem  der  Slawnikinger  nichts 
cachgab  und  wie  dieses  würdig  war,  mit  dem  königlichen  Hause 
der  Ottonen  in  näheren  verwandtschaftlichen  Beziehungen  zu 
stehen.  Diese  Stelle  tritt  erst  dann  in  die  richtige  Beleuchtung, 
wenn  man  sich  erinnert,  wie  man  deutscherseits  über  die  Ver- 
bindung selbst  mit  regierenden  slavischen  Familien  gering- 
schätzig dachte.  Wie  lässt  Cosmas  doch  den  Bretislaw  sprechen, 
als  derselbe  daran  dachte,  um  eine  deutsche  Fürstentochter  zu 
werben:  Denn  er  erwog  — heisst  es  — der  Deutschen  ange- 
borenen Stolz  und  wie  sie  immer  mit  hochmüthiger  Verachtung 
auf  die  Slaven  und  deren  Sprache  herabsehen. 1 Um  so  viel 
weniger  darf  man  demnach  in  diesem  Falle  an  ein  nicht  eben- 
bürtiges Geschlecht  denken.  Und  damit  stimmt  es  vollständig 
überein,  wenn  der  Biograph  nicht  blos  an  den  grossen  Land- 
besitz der  Slawnikinger  erinnert,  sondern  auch  des  wogenden 
Gesindes  erwähnt,  das  im  Hause  des  Slawnikingers  verkehrt. 
Jenen  übermässigen  lieichthum  an  Gold  und  Silber  wird  man 
übrigens  nur  in  einer  Fürstenfamilie  zu  suchen  haben,  als 
welche  Brun  von  Querfurt  die  Slawnikinger  eben  bezeichnet. 
Der  Bericht  Brun’s  ist  aber  durchaus  vertrauenerweckend,  denn 
Brun  kannte  die  Verhältnisse  dieser  slavischen  Gegenden  ebenso 
genau  wie  die  Beziehungen  der  Slawnikinger  zu  dem  kaiser- 
lichen Hause  und  den  Premysliden. 

Leider  hat  Thietmar  von  der  Geschichte  der  Slawnikinger 
nichts  mitgetheilt,  und  was  er  uns  von  Adalbert  selbst  erzählt, 
ist  geringfügig  genug.  Er  nennt  nicht  einmal  das  Geschlecht, 
»ns  welchem  der  Märtyrer  abstammte.  Wahrscheinlich  hielt  er 
es  nicht  für  nothwendig,  auf  diesen  Gegenstand  zurückzukommen, 
da  die  Adalbertslegenden,  sowohl  jene  des  Canaparius,  als  auch 
die  des  Brun  von  Querfurt,  sicherlich  weit  verbreitet  waren. 
Eine  eigenthümliche  Nachricht  hat  Dalimil,  die  gewiss  auf 
eine  alte  Tradition  zurückfuhrt  und  gleichfalls  von  der  Be- 
deutung der  Slawnik’schen  Macht  beredtes  Zeugniss  ablegt.2 

1 Cosmas  I.  40:  Perpendit  enim  innatam  Teutonicis  superbiam  et  quod 
semper  tumido  fastu  habeant  despectui  Sclavos  et  eorum  lingu&ni. 

J Fontes  rer.  Bohcmic.  III.  65: 

Drahy  svaty  VojtSch,  ten  take  tun  ich  bie»e. 

Otec  jeho  jme  Siavm'k  jmojieSe, 

Matka  jeho  Strezislava  biese, 

Sestr^nec  kneziu  Zliekemu  bie»e. 
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Viel  wichtiger  ist  der  Bericht  des  Byzantiners  Constantia 
Porphyrogenitus,  denn  derselbe  wirft  auf  die  Darstellung  des 
Cosmas  und  der  Legenden  ein  eigentümliches  Licht.  Wir  er- 
fahren aus  ihm,  dass  Otto  der  Grosse  die  Bjelochor waten  unter- 
worfen hat,  und  dass  in  seiner  Zeit  bei  denselben  noch  das 
Fürstenthum  bestand.  Die  übrigen  Chrobaten  aber  — so  sagt 
er  — lebten  gegen  Franken  zu  und  werden  heute  Belochrobaten 
oder  die  weisscn  Chrobaten  genannt  und  sind  einem  einhei- 
mischen Fürsten  unterworfen.  Sie  gehorchen  aber  Otto,  dem 
grossen  Könige  Frankens,  welches  auch  Sachsen  genannt  wird.* 
Dass  dieses  das  Chorwatenland  innerhalb  der  Grenzen  Böhmens 
ist,  wurde  bereits  oben  bemerkt. 

Slawnik’s  Gebiet  umfasste  sonach  wohl  die  Hälfte  des 
Herzogthums  Böhmen,  und  zwar  wird  Alles  innerhalb  der  von 
Cosmas  verzeichneten  Grenzen  als  Eigenthum  der  Slawnikinger 
bezeichnet. 2 Wenn  man  in  dem  Geschlechte  Slawnik’s  ein 

Das  Gebiet  von  Zlicko,  wo  demnach  ein  Schwager  Slawnik’s  residirte, 
lag  zu  beiden  Seiten  des  mittleren  Laufes  der  Sazawa.  Der  prosaische 
Dalimil  sagt  (ibid.  269):  Derselbe  Slawnik  sas  zu  Libucz  und  hatte  gut 
von  dem  wasser  Sazaba  pis  an  das  wasser  Morawa. 

1 De  administr.  imp.  cap.  30:  ot  5k  Xoixoi  yptoß oroi  laztvav  xp'os  xai 

ki'f ovrou  dp-lu>i  BfiXoypojjSaToi  ^youv  aanpot  ypteßarot,  I/ovtc?  tov  ’toiov 
a p y o v t a * uxoxtivTat  ot  yÜro>  tu>  |A£Y*Xüi  ‘bpayyi'a;  xijs  xcd 

3 Aber  nicht  blos  nach  geographischen  Gesichtspunkten  wird  der  Besitz 
des  Slawnik  von  den  anderen  Landschaften  Böhmens  geschieden.  Man 
beachte  folgende  Bemerkung  des  Canaparius:  Zum  grössten  Theil  in  der 
Nacht  des  Unglaubens  befangen,  verehren  seine  Bewohner  das  Geschaffene 
statt  des  Schöpfers,  Holz  oder  Stein  statt  Gottes.  Sehr  viele,  dem  Namen 
u&ch  Christen,  leben  nach  Art  der  Heiden,  so  dass  die  Sache  des  Heiles 
ihnen  Anlass  zur  Gefahr  wird.  Einige  jedoch  aus  demselben  Volke  sind 
rechtgläubig  und  vollbringen  gute  Werke  in  der  Hoffnung  auf  künftigen 
Lohn.  Innerhalb  jener  Grenzen  nun,  wo  die  christliche  Lehre  am  schönsten 
erblühte  (Igitur  in  illis  finibus,  ubi  christianitatis  religio  pulcherrima  floruit), 
war  ein  Mann,  Nameiis  Slawnik.  Das  Gebiet  des  Letzteren  ist  also  jenes, 
in  welchem  das  Christenthum  bereits  feste  Wurzeln  geschlagen  hatte,  was 
in  dem  übrigen  Böhmen  nicht  der  Fall  gewesen  ist.  Und  von  diesem 
Letzteren  heisst  es  an  einer  auderen  Stelle:  Dort  ist  die  Gegend,  wo 
statt  der  Gerechtigkeit  die  rohe  Gewalt,  statt  des  Gesetzes  die  Wollust 
herrscht  (regio  est,  ubi  pro  iusto  virtus  corporis,  pro  lege  voluptas  cor- 
poris dominatur).  Anders  ist  es  innerhalb  des  Slawnikischen  Besitzes, 
denn  Slawnik  ist  nicht  blos  mächtig  an  Reichthümern  und  Ehren,  sondern 
auch  an  Gerechtigkeitsliebe  (potens  in  honore  et  diviciis,  umore  iusticiae  ac 
operibus  misericordiae  perrarus  cives).  Es  wird  also  an  mehreren  Stellen 
Slawuik's  Land  in  einen  Gegensatz  gestellt  zu  dem  übrigen  Böhmen. 
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Dvnastengeschlecht  erblickt,  wie  es  jene»  der  Preraysliden  ge- 
wesen. und  wenn  man  die  zwar  nicht  völlig  aufgehellte,  aber 
doch  gut  beglaubigte  Verwandtschaft  Slawnik’s  mit  dem  säch- 
sischen Kaiserbause  festhält,  so  kann  man  eine  richtige  An- 
sicht von  den  Beziehungen  der  Premysliden  zu  den  Slawni- 
kingern  einerseits  und  andererseits  zwischen  dem  heil.  Adalbert 
und  dem  Kaiser  Otto  III.  gewinnen.  Und  wenn  man  auch 
sagen  wollte,  dass  nur  einzelne  Orte  innerhalb  der  bezeichneten 
Grenzen  den  Slawnikingern  gehörten,  so  wird  man  doch  sofort 
bemerken,  dass  es  alle  Hauptplätze  dieses  Landestheiles  ge- 
wesen sind:  Glatz,  der  wichtigste  Punkt  gegen  Polen  hin,  Leito- 
mischl, Kouriin,  späterhin  auch  der  Mittelpunkt  einer  Zupa, 
Netolitz,  der  bedeutendste  Platz  im  südlichen  Böhmen  vor  der 
Gründung  von  Budweis,  Dudlebi,  das  jetzt  freilich  ein  kleiner 
Ort  ist,  u.  A.  Mit  Recht  hat  man  1 den  Namen  der  Burg  Czas- 
lau  auf  den  Personennamen  Czaslaw  gedeutet,  welchen  einer 
von  Slawnik’s  Söhnen  getragen  hat. 

Allerdings  hat  es  den  Anschein,  als  ob  sich  dieses  um- 
fangreiche Gebiet  nicht  in  einer  einzigen  Hand  befunden  hätte; 
es  ist  vielmehr  wahrscheinlich,  dass  es  auch  bei  den  Slawni- 
kingern noch  kleinere  Fürstenthümer  gegeben  hat,  d.  h.  es 
wurden  wie  in  Böhmen  selbst  die  jüngeren  Söhne  mit  kleineren 
Theilfürstenthümern  versorgt. 

Man  wird  das  vielleicht  noch  aus  den  Angaben  des  Bunz- 
lauer  Reimchronisten  (Dalimil)  entnehmen  können,  welcher 
einen  Angehörigen  des  Slawnikrschen  Hauses  in  dem  Gebiete 
von  Zlicko  residiren  lässt.  Ueber  Slawnik’s  Vorfahren  lässt 
sich  wenig  feststellen.  Es  fehlt  in  dieser  Beziehung  in  den 
Quellen  an  den  nöthigen  Anhaltspunkten.  Es  ist  indess  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  jener  Herzog  Spoitamor  oder  Spitimir, 
dessen  die  Fuldaer  Annalen  zum  Jahre  872  Erwähnung  thun,2 3 
dem  Slawnikingerhause  angehört  habe.  Denn  auch  hei  diesem 
findet  sich  der  Name,  und  zwar  trägt  ihn  ein  Bruder  des  heil. 


1 Jirecek,  Da*  Recht  in  Böhmen,  a.  a.  O.  p.  8. 

2 Ann.  Fnld.  a.  a.  872.  MM.  G.  88.  1,  384:  Alii  destioantar  contra  Bolie- 
■m,  qni  ducca  quiiique  (nie)  hi*  nomioibo* : Zwentiala,  Witialan,  Hori- 
man,  Spoitamor,  Moyalan,  Gorivei  cum  ma^na  multitudinc  aibi  rebellare 
uitentea  ...  in  fugam  verterunt. 

3 Die  Söhne  dea  Slawnik  waren:  Sobebor,  Spitimir,  Pobranlaw,  Porej,  Czaa- 
Uw,  Wojtech  (Adalbert)  und  Radim. 

Arel.iT.  FM.  LXV.  I.  Hälfte.  3 
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Adalbert. 3 Da  sich  in  den  fürstlichen  Familien  gewisse  Namen 
wiederholen,  so  ist  die  obige  Annahme  wohl  nicht  ungerechtfertigt. 

Vielleicht  ist  dann  jener  ältere  Spitimir  der  Grossvater 
Slawnik’s  gewesen. 

Die  Macht  der  Chorwaten  scheint  sich  seit  und  wahr- 
scheinlich auch  in  Folge  der  Katastrophe  des  mährischen  Reiches 
stark  gehoben  zu  haben,  denn  da  der  Stamm  der  Chorwaten 
dem  der  mährischen  Slovenen  sehr  nahe  verwandt  war,  so 
dürften  sich  zahlreiche  Bevölkerungstheile  Mährens  zu  den 
Chorwaten  geflüchtet  haben,  und  damit  wird  es  wohl  Zusammen- 
hängen, dass  das  Christenthum  in  diesen  chorwatischen  I.andes- 
theilen  raschen  Boden  fasste  und  festere  Consistenz  gewann 
als  in  den  übrigen  Landschaften  Böhmens. 

Weiter  zurück  als  auf  Spitimir  lässt  sich  die  Geschichte 
des  Hauses  Slawnik  nicht  verfolgen.  Doch  dürfte  es  an  dieser 
Stelle  angemessen  sein,  Uber  die  gegenseitigen  Beziehungen 
zwischen  Premysliden  und  Slawnikingern  noch  einen  Satz  auszu- 
sprechen — zunächst  nur  als  Vermuthung,  der  es  aber  nicht 
an  einem  gewissen  Grade  innerer  und  äusserer  Wahrscheinlich- 
keit fehlt. 

Fs  ist  aus  der  altslavischen  Wenzelsiegende  bekannt,  dass 
Dragomir  während  der  Minderjährigkeit  Wenzels  das  Reich 
befestigte  ,und  ihr  Volk  regierte,  bis  sie  ihre  Söhne  erzogen 
hatte.'  Da  begann,  heisst  es  in  derselben  weiter,  Wenzeslaw 
sein  Volk  zu  regieren.  ,Er  hatte  aber  vier  Schwestern  und  sie 
gaben  sie  weg  in  verschiedene  Fürstenthümer  und  statteten  sie 
aus.1 1 Man  wird  unter  den  vier  Fiirstenthümern  in  erster  Linie 
an  die  in  unmittelbarer  Nähe  gelegenen  zu  denken  haben.  Un- 
mittelbar an  den  czechischen  grenzte  der  Chorwatenstamm. 
Nun  sagt  die  grössere  altslavische  Legende  weiter:  Nachdem 
Dragomir  die  Glieder  ihres  Sohnes  gesammelt  hatte,  wagte 
sie  nicht  dieselben  in  ihr  Haus  zu  bringen,  sondern  in  des 
Priesters  Kammer  sie  abwaschend,  kleideten  sie  ihn  und 
legten  ihn  mitten  in  die  Kirche.  Aber  den  Tod  fürchtend, 

flüchtete  seine  Mutter  zu  den  Chorwaten,  denn 

— Leider 

findet  sich  hier  eine  beklagenswerthe  Lücke,  in  der  ehedem 

1 Wattenbach,  Die  slavische  Liturgie  in  Böhmen  und  die  allrussische  Le- 
gende vom  heil.  Wen2el  im  I.  Bd.  der  Abh.  der  hist.-phil.  Gcsellsch. 
in  Breslau,  234.  Miklosich,  Slav.  Bibi.  II,  279. 
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vielleicht  der  Grund  angegeben  war,  weshalb  Dragomir  zu  den 
Chorwaten  floh.  Gewiss  nicht  allein  deswegen,  weil  dieses  Land 
zunächst  an  das  der  Czechen  grenzte,  sondern  weil  sie  in  dem- 
selben auch  den  nothwendigen  Schutz  zu  Anden  hoffte.  Viel- 
leicht war  von  ihren  Töchtern  eine  in  diesem  Lande  verhei- 
ratet, und  da  könnte  in  erster  Linie  an  Slawuik  gedacht  werden, 
so  dass  eben  Strezislawa, 1 Adalberts  Mutter,  eine  Schwester 
Wenzels  und  Boleslaws  dos  Grausamen  gewesen  wäre.  Viel- 
leicht hat  man  dieses  verwandtschaftlichen  Verhältnisses  wegen 
an  der  Prager  Kirche  auch  das  Todesjahr  derselben  aufge- 
zeichnet und  nicht  blos  allein  deswegen,  weil  sie  des  heil.  Adal- 
bert Mutter  gewesen  ist.  Wenn  sich  die  Sache  so  verhält,  dann 
wären  Adalbert  und  Boleslaw  II.  leibliche  Vettern  gewesen 
und  dann  konnte  in  der  That  auch  von  Strezislawa’s  Geschlecht 
in  den  Worten  des  Brun  von  Querfurt  und  des  Canaparius 
gesprochen  werden.  Ja  dann  gewänne  eine  dunkle  Stelle  des 
Brun  von  Querfurt  erst  ihre  Beleuchtung.  Brun  erzählt,  wie 
die  in  Libic  zurückgebliebenen  Brüder  Adalberts  von  dem 
böhmischen  Herzoge  einen  Waffenstillstand  erlangen  bis  zu  dem 
Momente,  wo  ihr  ältester  Bruder  Soböbor,  der  sich  beim  Heere 
des  Kaisers  aufhielt  und  daselbst  Uber  die  Gcwaltthätigkeitcn 
des  Herzogs  Klage  führte,  heimgekehrt  sein  wurde.  Boleslaw  II. 
brach  jedoch  das  gegebene  Wort.  , Siehe  den  Judas,1  sagt  Brun,2 
der  durch  den  Frieden  Krieg  zu  führen  weiss:  das  Leben  ver- 
spricht er,  um  den  Tod  zu  bringen,  den  Frieden  gewährt  Bo- 
leslaw, um  unversehens  den  Bruder  zu  tödten.  Suche  nicht 
lange  nach  einem  Beispiele,  in  derselben  Linie  des  Blutes 
tödtete  einstens  der  Bruder  den  heil.  Wenzel.'  Der  Satz:  , Suche 
nicht  lange  nach  Analogien'  zeigt,  dass  Brun  ein  Gleichniss 
anwendet,  das  tertium  comparationis  ist  der  Ausdruck  Bruder. 
So  wie  einstens  ein  Bruder  es  war,  der  den  heil.  Wenzel  ge- 
tödtet  hat,  so  hat  auch  diesmal  Boleslaw  Treue  versprochen, 


1 Die  Passio  sancti  Adalberti  nennt  Adalberts  Mutter  Adelburg,  aber  sie 
war  nach  dem  Bericht  der  Passio  selbst  unzweifelhaft  slavischer  Abstam- 
mung und  entsprosste,  wie  schon  oben  ausgefiihrt  wurde,  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  einem  slavischen  Fürstengeschlechte. 

1 Ecce  iterum  Judas  qui  per  pacem  didicit  facere  bellum,  promittit  vitam, 
ut  inferat  mortem.  Dat  Bolizlavns  fidem,  ut  inopinato  occidat  fratrem ; 
nec  longe  queras  exemplum:  in  oadem  linea  sanguinis  occidit  frater  suus 
sanctissimum  Veutizlavum. 

3* 
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um  den  Bruder  zu  tödten.  Wer  ist  der  Bruder?  Sobebor.  Den 
hat  Boleslav  gar  nicht  in  seine  Gewalt  bekommen.  Getödtet 
wurden  die  Brüder. 

Die  Handschriften,  soweit  sie  in  Betracht  kommen,  lesen 
die  Einzahl,  was  übrigens  wenig  zur  Sache  thut.  Man  fasst 
eben  den  Begriff  frater  nicht  richtig  auf.  wenn  man  das  Wort  mit 
Bruder  schlechtweg  übersetzt.  Ich  habe  an  einer  anderen  Stelle 
an  einer  grösseren  Reihe  von  Beispielen  den  Beweis  erbracht, 
dass  unter  den  männlichen  Mitgliedern  der  Premyslidenfamilie 
auch  noch  die  Vettern  als  Brüder  bezeichnet  werden.  Cosmas 
wendet  nicht  weniger  als  fünfmal  den  Ausdruck  fratres  an,  die 
Brüder,  wo  er  von  Vettern  spricht. 1 Demgemäss  heisst  es  an 
der  obigen  Steile:  Boleslaw  gewährt  den  Frieden,  um  den  Bru- 
der zu  tödten,  suche  nicht  lange  nach  Gleichnissen,  in  dem- 
selben Geschlechte  hat  einstens  ein  Bruder  den  heil.  Wenzel 
erschlagen.  Sowie  einstens  der  Letztere  durch  seinen  Bruder 
getödtet  wurde  — lautet  nun  das  Gleichniss  — so  hat  Boles- 
law, um  einen  Brudermord  zu  begehen,  die  Treue  versprochen. 
Nach  alledem  hätte  man  ein  Verwandtschaftsverhältniss  zwischen 
dem  Premysliden-  und  Slawnikingerhause  anzunehmen,  was 
übrigens  auch  jene  Stelle  anzudeuten  scheint,  wo  Brun  von  der 
Hand  des  Seniors  (Boleslaws)  spricht,  welche  die  armen  Opfer 
getäuscht  hat:  Nam  falsa  data  est  spes  vivendi  et  dum  exeun- 
tes  ecclesiam  sponte  in  nianus  hostium  vadunt,  fefellit  manus 
»enioris  et  in  conspeetu  omnium  pulchra  Corpora  subierunt  ca- 
pitalem  sententiam. a 

2.  Die  Motive  zum  Sturz  der  Slawnikinger. 

Die  Legende  schreibt  den  Sturz  des  Hauses  Slawnik  dem 
rigorosen  Vorgehen  Adalberts  gegen  seine  Gläubigen  zu.  Die 
ehebrecherische  Gattin  eines  Wrschowetzen  hatte,  so  wird 
nach  derselben  erzählt,3  verfolgt  von  ihrem  rachedurstigen  Gemahl 


* Das  angebliche  8enioratsgesetz  des  Herzogs  ßretislaw  I.  und  die  böhmi- 
sche Succession  in  der  Zeit  des  nationalen  Herzogthams.  Archiv  für 
österr.  Geschichte,  64,  8.  60. 

2 Brun,  cap.  21. 

3 ln  Frind'a  Kirchengeschichte  von  Böhmen  1.  65.  Man  sieht  aus  der  oben- 
stehenden Erzählung,  wie  wenig  kritisch  dieser  Gegenstand  selbst  in 
neueren  Werken  behandelt  wird.  Auch  in  L.  Giesebrecht,  Wendische 
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and  dessen  Sippe,  ein  Asyl  im  St.  Georgskloster  gesucht,  wo- 
selbst sie  das  Asylrecht  der  Kirche  schützen  und  ihr  ein 
gerechtes  Urtheil  sichern  sollte.  Der  Bischof  nahm  sich  der 
Verfolgten  an,  aber  die  wtifhenden  Verfolger  schmähten  und 
höhnten  den  Bischof  und  mordeten  die  Verfolgte.  Da  sah  sich 
Adalbert  genüthigt,  den  Bannfluch  über  die  Mörder  zu  sprechen, 
und  zum  zweiten  Male  pilgerte  er  nach  Rom,  um  dort  mit  des 
Papstes  Erlaubnis»  seine  Tage  in  der  Stille  des  Klosters  zu 
beschliessen.  Während  daheim  die  gebannten  Wrschowetzen 
nach  Rache  dürstend  in  einem  von  ihnen  erregten  Bürgerkriege 
die  vier  Brüder  des  heil.  Adalbert  sammt  Weibern  und  Kin- 
dern in  Libic  ermordeten,  beklagte  und  beweinte  Adalbert  in 
der  Fremde  die  arge  Verblendung  seines  Vaterlandes.  Er  kommt 
dann,  neuerlich  bestürmt,  aus  Rom  zurück  und  hört  mit  Ent- 
setzen die  fürchterliche  That  der  Wrschowetzen.  Da  entsagte 
er  seinem  Vaterlande, 1 um  fortan  mit  einigen  treuen  Gefährten 
als  Apostel  des  Evangeliums  zu  wirken. 

Gewiss  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  es  auch  reli- 
giöse Momente  gewesen  sind,  die  den  heil.  Adalbert  zur  Ver- 
zichtleistung auf  seine  Diöcese  bewogen  haben.  Der  Biograph 
nennt  des  Bischofs  Mühe  in  Böhmen  geradezu  eine  fruchtlose2 
und  bezeichnet  als  desselben  eigene  Worte,  dass  es  nament- 
lich drei  Ursachen  gewesen  sind,  um  derentwillen  er  die  ihm 
anvertraute  Heerde  verliess, 3 und  zwar  sei  die  erste  und  vor- 
züglichste die  Vielweiberei  gewesen,  dann  die  Heiraten  der 
Priester  und  endlich  der  Kauf  und  Verkauf  christlicher  Sklaven. 
Gewiss  mussten  diese  Dinge  den  frommen  Mann  tief  betrüben, 

Geschichten,  werden  die  politischen  Momente  nicht  genug  betont;  siehe 
auch  W.  v.  Giesebreoht,  Gesell,  der  deutschen  Kaiserzeit  I.  680.  Die 
Worte  Brnn’s : Querelas  eciam  imperatori  fecit,  quod  dux  Boomiorum 
Bolezlavus  wie  müericordia  sibi  suisque  fr&tribns  plura  rnala  fecisset,  be- 
sagen doch  wohl  mehr,  als  dass  diese  Brüder  vielfach  die  Missgunst 
Boleslaws  erfahren  lmtten. 

« W ie  falsch  diese  Darstellung  ist,  ersieht  man  am  deutlichsten  aus  Brun, 
cap.  24:  Vorn  polnischen  Hofe  aus  sendet  der  Bischof  Boten  ad  popu- 
lum  sibi  commissum.  ni  eum  recipere  vellent.  Man  lässt  ihm  sagen:  Sci- 
mos  qtiae  cogitas  o homo.  Oinnino  nolnmus  nee  est  tibi  locus  in  populo 
tuo,  qui  vis  vindicare  occisos  fratres  vulnere  magno. 

J Canap.,  cap.  9:  Erat  autem  serviens  mnlto  tempore  ac  inproficuo  la- 
bore  . . . 

7 Ibid.  cap.  12:  Quod  inaximo  de  tribus  causis  actum  esse  dicunt,  qui  huius 
rei  ordiuem  ipso  narrante  comperierunt. 
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vielleicht  auch  der  Umstand,  dass  gleich  in  den  ersten  Jahren 
seiner  Wirksamkeit  der  Herzog  Boleslaw  mit  den  heidnischen 
Liutizen  im  Bunde  stand.  Was  für  ein  Entsetzen  hat  es  doch 
im  Herzen  des  Bischofs  erregt,  als  er  bei  seiner  Rückkehr  in  seine 
Diöcese  eine  Stadt  betrat,  — es  waran  einem  Sonntage,  — wo  man 
trotz  des  geheiligten  Tages  einen  Jahrmarkt  abhielt. 1 Es  lässt  sich 
nach  alledem  nicht  zweifeln,  dass  Adalberts  geistliche  Wirksam- 
keit in  der  That  vielfach  fruchtlos  gewesen  ist.  Man  muss  sich 
aber  wundern,  dass  der  erste  Bischof  von  Prag  keine  Schwierig- 
keiten während  seiner  acht-  bis  neunjährigen  Thätigkeit  gehabt 
hat.  Das  ist  eine  Sache,  die  auch  dem  Canaparius  aufgefallen 
ist  und  die  er  durch  die  bekannte  Scene,  die  sich  auf  Thiet- 
mars  Sterbebette  abspielt,  verdeckt,  in  welcher  er  bekanntlich 
denselben  tiefe  Reue  darüber  empfinden  lässt,  dass  er  dem 
Volke  zu  viel  nachgegeben.  Dem  Brun  von  Querfurt  ist  der 
Bericht  des  Canaparius  noch  zu  nichtssagend  gewesen:  Unreine 
Geister  der  Hülle  schleppen  den  unglücklichen  Bischof  in  das 
Chaos  des  Tartarus. 

Gleichwohl  war  Thietmar  ein  tüchtiger  Mann;  als  solchen 
kennt  ihn  die  Tradition  des  Prager  Domcapitels,  welche  wir 
in  der  Darstellung  des  Cosmas  wiederlinden.  Cosmas  nennt  ihn 
einen  Mann  von  wunderbarer  Beredsamkeit  und  literarischen 
Kenntnissen,  einen  in  jeder  Beziehung  erprobten  Mann,2  der 
die  von  den  Gläubigen  an  vielen  Orten  erbauten  Gotteshäuser 
weiht  und  dem  christlichen  Glauben  zahlreiche  Bekenner  aus 
den  Heidenschaaren  zuführt,  dessen  Talent,  so  ihm  Gott  an- 
vertraut hatte,  hundertfachen  Nutzen  trug.3  Solchen  Asceten, 
wie  Adalbert  einer  war  und  nicht  minder  dessen  Schüler  Brun 
von  Querfurt,  schien  Thietmar  freilich  noch  zu  wenig  gethan 
zu  haben.  Doch  beweist  das  Andenken,  welches  man  seiner 
Person  in  Böhmen  bewahrte,  dass  man  mit  seiner  Thätigkeit 
zufrieden  war,  und  demgemäss  hat  er  auch  weit  geringere  Oppo- 

1 Brun,  cap.  15:  Dominica  die  veniens  venit  domuni  ad  unam  civitatem 
tibi  ipaa  die  mercatus  erat  magnus,  que  visio  non  parum  adduxit  tristi- 
cie  s&ncto  viro. 

2 Cosmas  1.  23:  Quidam  de  Saxonia  vir  mirae  eloquentiae  et  literalis  seien- 
tiae  nomine  Dethmarus  . . . virum  per  omnia  approbatum  nomine  . . . 

3 Ecclesias  a fidelibus  in  multis  locis  constructas  consecrat  et  populnra 
gentilem  baptixans  quam  piurimum  facit  Christo  fidelem  . . . talentum 
sibi  creditum  Christo  reportavit  centuplicaturo. 
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sition  im  Lande  gefunden.  Auch  für  die  Bedürfnisse  des  Prager 
Bisthums  trug  Thietmar  genugsam  Sorge.  In  der  Zeit  des  Cos- 
maa  mochte  es  stehende  Ueberlieferuug  sein,  den  ganzen  Be- 
sitzstand des  Prager  Bisthums  auf  den  heil.  Adalbert  insofern 
zurückzuführen,  als  der  Herzog  von  Böhmen  auf  dessen  Bitten 
dem  Bisthum  reichliche  Besitzungen  schenkte ; 1 2 aber  wie  falsch 
es  ist,  alte  Besitzungen  des  Prager  Bisthums  auf  die  dem  heil. 
Manne  zu  Liebe  erfolgten  Schenkungen  zurückzuführen,  liegt  auf 
der  Hand.  Cosmas  war  überdies  durch  eine  Anzahl  gefälschter 
Urkunden,  in  denen  dem  heil  Adalbert  allerdings  eine  grosse 
Kolle  zugewiesen  ward,  irregeführt,'1  er  hat  uns  in  seiner  Chro- 
nik selbst  einige  Daten  mitgetheilt,  aus  welchen  man  die  um- 
sichtige Thatigkeit  des  ersten  Prager  Bischofs  für  das  Gedeihen 
seines  Bisthums  noch  gut  zu  erkennen  vermag.3  Der  Besitz- 
stand des  letzteren  wird  eben  noch  in  der  Zeit,  welcher  der 
Gründung  selbst  unmittelbar  vorausging,  im  Allgemeinen  ge- 
regelt worden  sein,  wie  dies  bei  Gründungen  von  Bisthümern 
und  Abteieu  immer  der  Fall  gewesen  ist.  Am  Prager  Dorn- 
capitel  lebte  das  Andenken  Thietmars  als  das  eines  erfolg- 
reichen Heidenbekehrers  fort  und  nicht  zur  Hölle  steigt  er, 
begleitet  von  unreinen  Geistern,  Bondern  zum  Himmel,  um  dort 
sein  Pfund,  mit  dem  er  gut  gewuchert,  hundertfach  vermehrt, 
abzugeben.  Das  Motiv,  warum  Canaparius  bei  der  Zeichnung 
des  Thietmar  so  dunkel  aufträgt  und  sein  Nachahmer  Brun 
dieselbe  noch  völlig  schwarz  übertüncht,  ist  leicht  zu  erklären 
und  ergibt  sich  aus  dem  fruchtlosen  Bemühen  des  heil. 
Adalbert. 4 Dass  dieser  Letztere  aber  die  längste  Zeit  hin- 

1 Cosmas  1.  26:  Huius  tarn  praeclari  pastoris  Adalberti  consilio  . . . Bo- 
leslaus,  quidquid  praesul  Prageiisis  usque  hodie  in  suo  possidet  . . . epis- 
copio  . . . concessit. 

2 S.  darüber  meinen  Aufsatz:  Der  Umfang  des  böhmischen  Reiches  unter 
Boleslaw  II.,  Mitth.  des  Inst  für  österr.  Geschichtsforschung  II.  20  ff. 

3 Cosmas  1.  40:  Antea,  sicut  primo  episcopo  Dethmuro  constitutum  erat, 
pro  decimatioue  duos  messis  acervos  dabant,  dicimus  eniin  acervum 
quiuquagiuta  manipulos  habentem. 

4 Die  ascetischen  Neigungen  sind  in  Adalbert  immer  vorhanden  gewesen, 
und  die  Ansicht,  dass  er  sich  nach  seiner  Heimkehr  dem  lustigen  Leben 
seiner  Standesgenosseu  angeschlossen,  beruht  doch  eigentlich  nur  auf  deu 
zwei  Worten  des  Canaparius,  dass  Adalbert  beim  Tode  Thietmars  deli- 
ciosus  miies,  ein  , feiner  Ritter1  gewesen.  Von  seinen  ascetischen  An- 
wandlungen während  seiner  Studien  gibt  die  köstliche  Scene  bei  Canap., 
c&p.  5,  und  was  auf  dieselbe  folgt,  genügende  Auskunft.  Dass  er,  heim- 


Digitized  by  Gyogl 


40 


durch  vergeblich  wirkte,  das  ist  erwiesen:  man  wird  aber  die 
Ursache  dieser  fruchtlosen  Mühen  keineswegs  in  dem  störrischen 
Volko  allein  zu  suchen  haben,  Adalberts  Wirksamkeit  ist  viel- 
mehr eine  vergebliche  gewesen  wegen  der  eigentümlichen 
Stellung  seines  Hauses  zu  dem  nationalen  Herzogthum  in  Böh- 
men. Er  selbst  hat  das  Vergebliche  seines  Ringens  erkannt,  und 
es  ist  bezeichnend,  dass  er  in  den  noch  ganz  heidnischen  Land- 
schaften bessere  Resultate  zu  erringen  hoffte  als  in  Böhmen  — 
seiner  doch  schon  christlichen  Heimat. 1 So  sehr  auch  die  Le- 
genden die  religiösen  Momente  in  den  Vordergrund  stellen 
und  alle  anderen  zurückdrängen,  so  finden  sich  doch  noch  einige 
Andeutungen  auf  die  politische  Gegnerschaft  des  regierenden 
Hauses  und  des  Hauses  Slawnik,  in  Folge  deren  die  kirchen- 
amtliche Thütigkeit  Adalberts  naturgomäss  gehemmt  werden 
musste.  Wir  finden  in  den  Kämpfen  zwischen  Polen  und  Böh- 
men das  Haus  Slawnik  auf  Seiten  der  Polen.  Das  ist  nun  für 
die  spätere  Zeit  ganz  evident,  aber  schon  bei  dem  ersten  Conflicte 
zwischen  dem  böhmischen  und  polnischen  Herzoge  scheinen  sich 
Adalberts  Brüder  auf  die  polnische  Seite  geschlagen  zu  haben. 
Denn  in  demselben  Jahre,  in  welchem  es  zwischen  Polen  und  Böh- 
men zum  Kampfe  gekommen  ist,  wird  Adalbert  genöthigt  zu  ab- 
diciren,  und  das  bekannte  Ereigniss  mit  der  Ehebrecherin  bot 
demgemäss  nur  den  äusseren  Anlass  für  den  Bischof,  um  sich 
aus  dem  Lande  zu  entfernen. 

Die  innige  Verbindung  der  Slawnikinger  mit  Polen  tritt 
schon  in  den  Adalbertslegeuden,  aber  noch  deutlicher  in  der 


gekehrt  als  Kitter,  eben  nicht  den  Vergnügungen  uachgegaugen  ist,  sieht 
man  aus  dein  Lob,  das  ihm  (Cauap.,  cap.  7)  gespendet  wird:  cuius  actus, 
nobilitas,  diviciae  ac  vita  cum  honore  concordant.  Hie  quo  ipse  yradiatur, 
optime  novit..  . Brun  hat  eben  in  seiner  Weise,  wie  er  die  Scene  mit 
dem  Bischof  Thietmar  ausgesch muckt,  so  auch  den  Ausdruck  .deliciosus 
mik*s‘  mit  einem,  so  weit  man  sehen  kann,  unrichtigen  Commentar  ver- 
sehen. 

1 Canap.,  cap.  22:  Praescierat  eniin,  quia  populum,  cui  pnstoralem  curam 
debuit,  a via  sua  mala  nemo  flectere  quisset.  Sed  tristem  eins  animum  hoc 
valde  solatur,  quia  si  in  commissis  sibi  animabus  dignos  fructus  agere 
nequisset,  extraneis  et  non  baptizatis  praedicator  missus  fuerat.  Ebenso 
cap.  26:  Vir  ergo  sanctus  seeuudum  placitum  archiprucsulis  sui  ad  apo- 
statricem  gentein  pergere  coepit.  Sapuit  ipne , quod  contilio  huo  non  oh- 
oedirent,  sed  ne  inoboediens  esset,  iussuin  iter  aditnplere  maluit.  Hoc 
etiam  eius  animo  magnam  spem  tribuit,  quia  si  nou  in  filiis,  in  alieuis 
ct  barbaris  auiinarum  lucra  congregare  potnit. 
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Darstellung  Thietmars  von  Merseburg  hervor.  Adalbert  hatte 
schon  lange  vor  der  Zeit,  in  welcher  er  seine  Wirksamkeit 
in  Böhmen  gehemmt  sah,  innige  Beziehungen  zu  den  Polen- 
herzogen, namentlich  zu  Boleslaw  Chabri  angeknüpft.  Cana- 
parius  meldet  sogar,  dass  Boleslaw  von  Polen  um  seiner  Freund- 
schaft zum  heil.  Adalbert  willen  den  ältesten  Slawnikinger 
Soböbor  über  die  Ermordung  der  Brüder  getröstet  habe.1 *  Als 
Adalbert  einen  letzten  Versuch  mucht,  nach  Böhmen  zurück- 
zukehren, und  in  dieser  Angelegenheit  den  böhmischen  Herzog 
befragen  lässt,  geschieht  dies  unter  Vermittlung  des  polnischen 
Herzogs  Boleslaw,  welcher  Letztere  seine  eigenen  Gesandten 
nach  Böhmen  schickt,  um  die  Rückkehr  des  Bischofs  zu  be- 
treiben. 1 Bei  Boleslaw,  dem  Polenherzog,  wartet  er  die  Ent- 
scheidung der  Böhmen  ab.  Dieser  Herzog  war  ihm  in  freund- 
schaftlicher Liebe  zugethan , sagt  auch  Brun  von  Querfurt. 3 
Von  der  Freundschaft  Boleslaw’s  zu  Adalbert  hoffen  die  Mörder 
des  Letzteren  noch  reichen  Lohn  zu  ziehen,  denn  sie  geben 
sich  der  sicheren  Hoffnung  hin,  dass  sie  von  dem  polnischen 
Herzog  für  die  Auslieferung  des  heiligen  Leichnams  stattliche 
Summen  erhalten  würden,  wie  es  denn  auch  thatsächlich  ge- 
schehen ist.4  So  stand  das  ganze  Geschlecht  des  Slawnik  zu 
den  Polen  in  freundschaftlichen  Verhältnissen.  Am  meisten 
jener  Soböbor,  Slawniks  ältester  Sohn,  der,  um  den  Fall  seines 
Hauses  zu  rächen,  im  Kampfe  für  das  Interesse  der  Polen  ge- 
fallen ist,  wie  weiter  unten  des  Näheren  ausgeführt  werden 
wird. 

W as  die  Beziehungen  zwischen  Polen  und  Böhmen  an- 
belangt, so  finden  wir  diese  beiden  Machte  im  Jahre  990  in 
einem  lebhaften  Kampfe  gegen  einander.5  Es  ist  zu  bedauern, 

1 Canap.,  cap.  *25:  Dux  vero  ille  pro  arnore  sancti  fratris  magrnis  prowissia 
et  air.ici*  opibus  eum  solatur. 

J Canap.,  cap.  *26:  Sed  declinavit  ad  praefatum  duconi,  quia  sibi  amicisai- 
mus  erat  et  si  se  recipere  vellent  per  eius  miasos  explorare  potuit;  s. 
auch  Brun,  cap.  23. 

1 Ibid.  cap.  24:  Dux  itaque  Bolixlavus  diligebat  eum. 

* Brun,  cap.  34:  Sancti  viri  riobile  caput  a reliquo  corpore  dividunt  et 
sub  tida  custodia  utramque  partem  custodiuut  ...  a duce  Huitimo  Bo- 
lixiavo  grandem  pecuniam  accepturos  se  putaut,  ut  res  erat,  quando  re- 
verentissimnm  corpus  et  caput,  desiderabilem  thesaurum  venduut. 

1 Anuales  Hildesb.  ad  annum  990:  Misacho  et  Bolizlawo  duces  Sclavorum 
gravibus  inimiciciia  iuter  se  couflixeraut. 
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dass  keine  Quelle  den  Grund  zu  demselben  verzeichnet.  Man 
ist  auf  solche  Weise  genöthigt,  Vermuthungen  über  die  Motive 
zum  Kriege  auszusprechen. 1 Eine  einzige  Quelle,  Thietmar  von 
Merseburg,  erzählt2  zwar  nicht  den  ganzen  Verlauf  desselben, 
wohl  aber  eine  interessante  Episode,  aus  deren  Einzelheiten 
man  vielleicht  einen  Schluss  auf  die  Genesis  des  Krieges  zu 
ziehen  vermag.  Boleslaw  hat  in  demselben  bekanntlich  die 
Liuticier,  Miseco  dagegen  die  Kaiserin  Thcophano  um  Hilfe 
angerufen,  und  beide  Gegner  fügten  sich  viel  Schaden  zu. 

Nach  Thietmars  Darstellung  muss  mau  den  Ursprung  der 
Feindseligkeiten  zwischen  Böhmen  und  Polen  mindestens  schon 
in  das  Jahr  989  setzen,  denn  in  dem  folgenden  Jahre  ist  der 
Streit  schon  auf  dem  Höhepunkte  der  Entwicklung.  Die  Ur- 
sachen, welche  zu  demselben  geführt  haben,  sind  denn  auch 
sicherlich  nicht  unter  den  Ereignissen  des  Jahres  990  zu  suchen. 
Als  Ursache  zu  dem  Kampfe  wird  angegeben,  dass  Miseco  dem 
Herzoge  Boleslaw  gewisse  Besitzungen  geraubt  habe;  ja  es  wird 
einmal  sogar  von  einem  Reiche  gesprochen,  welches  Miseco 
den  Böhmen  weggenommen  habe. 3 

Noch  ein  weiteres  Moment  ist  zu  beachten:  Ein  Kund- 
schafter, den  Boleslaw  ausgesandt  hatte,  berichtet,  dass  dieser 
im  Falle  einer  Niederlage  keine  Hoffnung  habe,  dem  ihn  von 
allen  Seiten  einschliessenden  Feinde  Widerstand  zu  leisten.4 


1 Dudik , Mährens  allgem.  Gesell.  II,  62,  sagt:  Weil  die  Liutizen  in 

Quedlinburg  nicht  huldigten,  so  unternahm  der  Kaiser  einen  Feldzug 
gegen  sie,  an  welchem  sich  Miseco  von  Polen  betheiligte,  gegen  den 
nun  auch  Boleslaw  II.  von  Höhmen  zu  den  Waffen  griff.  Das  Unrichtige 
dieser  Behauptung  ist  bereits  von  Zeissberg,  Miseco  I.  im  38.  Bd.  des 
Archivs  für  österr.  Geschichte,  S.  69,  nachgewiesen  worden.  Röpell, 
Geschichte  Polens  I.  102  meint,  dass  es  sich  um  streitige  Besitzungen 
an  der  Nordostgrenze  von  Böhmen  und  Schlesien  gehandelt  habe;  s.  auch 
Huber,  Beitrüge  zur  Älteren  Geschichte  Oesterreichs  im  2.  Bd.  der  Mitth. 
des  Inst.  fUr  österr.  Geschichtsforschung  385  f. 

3 Thietmar,  4.  9.  MM.  G.  SS.  6.  770,  771. 

3 Den  Commentar  zu  der  Erzählung  des  Thietmar  s.  bei  Zeissberg,  Miseco  I. 
a.  a.  O.  67 — 73.  Die  Worte,  um  die  es  sich  hier  handelt,  lauten  bei 
Thietmar:  Si  regnum  sibi  ablatum  redderet.  An  einer  andern  Stelle 
bittet  Boleslaw  die  deutschen  (unsere,  sagt  Thietmar)  Fürsten,  ihm  zur 
Wiedererlangung  seines  Eigenthums:  ,in  restituendis  suiniet  rebus*  be- 
hilflich zu  sein. 

4 Si  tibi  hodie  victorin  evenit,  sic  prosterneris,  ut  fugiendo  Miseconem  ini- 
micutn  te  continuo  persequentem  vix  aut  nequaquam  evadas  et  Saxones 
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Nun  geht  aus  dom  Berichte  des  Thietmar  hervor,  dass  Miseco 
von  der  einen,  seine  deutschen  Hilfstruppen  von  der  audern 
Seite  bis  zu  dem  Gau  Selpuli  gekommen  waren.  Dieser  Gau 
lag  von  der  Mündung  des  BoberÜusses  gegen  den  Westen  hin, 
zu  beiden  Seiten  der  unteren  Görlitzer  Neisse,  bis  an  den 
unteren  Lauf  der  Spree  in  der  Nähe  der  Mündung  der  letz- 
teren in  die  Havel.  Nach  Norden,  Osten  und  Westen  konnte 
Boleslaw  im  Falle  einer  Niederlage  nicht  entweichen,  es  müs- 
sen sich  aber,  da  Thietmar  ,von  allen  Seiten'  spricht,  auch  die 
im  Süden  gelegenen  Landestheile  in  den  Händen  des  Feindes 
befunden  haben  oder  von  demselben  zum  Mindesten  bedroht 
gewesen  sein. 

In  der  That  erobert  Boleslaw,  sich  nach  Böhmen  zurück- 
ziehend, die  Stadt  Nimci  (Nimptsch),  und  zwar  bekommt  er 
dieselbe  in  seine  Gewalt,  ohne  dass  die  Einwohner  irgend- 
welchen Widerstand  leisten.  Den  Befehlshaber  der  Burg  über- 
gab er  den  Liutizen  zur  Enthauptung. 

Die  beiden  letzten  bei  der  Eroberung  von  Nimptsch  zu 
Tage  tretenden  Momente  deuten  darauf  hin,  dass  sich  die  Polen 
nicht  lange  zuvor  in  den  Besitz  von  Nimptsch  gesetzt  hatten, 
welches  vielleicht  nun  unter  Mitwirkung  der  Bewohner  zurück- 
gewonnen wurde.  Wenigstens  legt  Thietmar  ein  Gewicht  auf 
den  Umstand,  dass  die  Einwohnerschaft  keinen  Widerstand 
leistete,  dass  also  dem  Herzoge  Boleslaw  die  Eroberung  von 
Nimptsch  leicht  gemacht  wurde.1  Ueber  Nimptsch  hat  sich 
dann  Boleslaw  in  sein  Reich  zurückgezogen.  Er  hatte  von  Sel- 
puli  aus  gerechnet  auch  die  Familie  Slawnik  in  seinem  Rücken, 
und  wenn  nun  einer  seiner  Vertrauten  warnt,  er  würde  im  Falle 
einer  Niederlage  auf  allen  Seiten  vom  Feinde  eingeschlossen  Bein, 
so  scheint  daraus  hervorzuleuchten,  dass  Boleslaw  auch  der 


tibi  hostem  in  perpetnnm  acquiras.  8i  autem  rictus  fueris,  finis  est  de 
temet  ipso  et  de  omni  regno  ad  te  pertinenti.  Non  enim  remanet  spea 
nlla  resistendi  inimico  te  undique  secua  vullunti.  . . . MM.  0.  SS.  6.  771. 

1 Wilmans  hat  in  den  Jahrbüchern  des  deutschen  Reiches  unter  den  sächsi- 
schen Kaisern  bemerkt,  dass  der  Ausdruck:  Nemri  perdita  est  nicht  für 
etwas  passe,  was  der  böhmische  Herzog  gewonnen  habe.  Zu  dem,  was 
schon  Zeissberg  a.  a.  O.  96  dagegen  bemerkt  hat,  führe  ich  noch  die 
ganz  analoge  Ausdrucksweise  Lubic  perdita  est  znm  Jahre  995  an.  Auch 
hier  ist  Boleslaw  II.  der  siegreiche  Theil,  Man  sieht,  dass  perdita  est 
nicht  anders  als  mit  .ist  gefallen'  oder  durch  ein  synonymes  Wort  zu 
übersetzen  ist. 
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Treue  der  Slawnikinger  mindestens  nicht  vollkommen  gewiss 
war.  Das  Reich,  welches  Miscco  dem  Herzoge  von  Böhmen 
entrissen  hatte,  kann  aber  nach  alledem  nur  der  ausserhalb 
des  heutigen  Böhmens  selbst  gelegene  Theil  des  Chorwaten- 
landcs  gewesen  sein, 1 das  bisher  in  einer  ähnlichen  Verbindung 
mit  Böhmen  gestanden  haben  wird,  wie  das  böhmische  Chor- 
watenland  selbst,  welches  den  Slawnikingern  gehörte. 

Der  Friede  zwischen  Böhmen  und  Polen  wurde  991  oder 
spätestens  im  Jahre  992  geschlossen,  denn  schon  in  diesem 
Jahre  nahmen  beide  an  einer  Unternehmung  des  Kaisers  gegen 
die  Liutizen  Antheil,  der  Herzog  von  Böhmen  in  eigener  Per- 
son, der  von  Polen  durch  seine  Leute,  die  er  in  den  Dienst 
des  Kaisers  stellte. 

Man  beachte  den  Parallelismus  der  Ereignisse:  Im  Jahre 
989  brachen  die  Feindseligkeiten  zwischen  Boleslaw  von  Böh- 
men und  Mieczislaw  von  Polen  aus;  in  demselben  Jahre  ver- 
lässt Adalbert  Prag;  im  Jahre  991  oder  992  erfolgt  der  Frie- 
densschluss zwischen  Böhmen  und  Polen;  in  demselben  Jahre 
kehrt  Adalbert  nach  Böhmen  zurück. 

Es  ist  schon  nach  den  obenangeführten  Erörterungen  wahr- 
scheinlich, dass  die  Slawnikinger  sieh  während  des  Kampfes 

1 Dafür  haben  sieh  unter  Anderen  Palaeky,  Geschichte  von  Böhmen  1. 
232,  der  die  Eroberung  von  Nimptsch  durch  die  Polen  in  das  Jahr  989 
verlegt,  nnd  Hüdiuger  ausgesprochen  (Oesterr.  Geschichte  318).  Der 
Letztere  meint,  dass  nun  Böhmen  auch  die  schlesischen  Festungen  am 
linken  Oderufer  abtreteu  musste,  mit  denen  Mieczislaw  für  seinen  Bei- 
stand belohnt  wurde.  Zeissberg  halt  (a.  a.  O.  97)  die  Annahme  Palaeky ’s, 
dass  Miseco  989  Nimptsch  genommeu,  für  ganz  willkürlich.  Es  lässt 
sich  in  der  Thal  auch  nur  der  oben  erwähnte  Umstand  von  der  Conui- 
venz  der  Einwohnerschaft  für  diese  Ansicht  geltend  machen.  Huber, 
a.  a.  O.  386  meint,  dass  mau  unter  dem  reguum  ablatum  au  einen  Theil 
Schlesiens  denken  dürfe.  Grünhagen  (Kegesteu  zur  schlesischen  Ge- 
schichte 4)  sagt,  dass  Boleslaw  (986)  au  Meseco  das  schlesische  Laud 
auf  dem  rechten  Oderufer  abgetreten  habe,  sei  nicht  zu  erweisen.  Dass 
cs  sich  990  iu  dem  Kampfe  zwischen  Polen  und  Böhmen  um  das  Land 
der  Chorwaten  handelte,  ist  auch  schon  früher  von  L.  Giesebrecht,  Wen- 
dische Geschichten  I.  267,  erkannt  worden,  allerdings  ist  die  Begründung 
daselbst,  was  übrigens  schon  Zeissberg,  a.  a.  O.  96,  Note  2,  angemerkt 
hat,  keine  richtige.  Wenn  Giesebrecht  meint,  dass  der  Polenherzog  es 
auf  deu  Besitz  des  chrobatischcn  Landes  abgesehen  habe,  so  ist  nach 
dem  Obigen  nichts  dagegen  zu  bemerken.  Unrichtig  ist  nur,  dass  mau 
die  Chorwaten  ausschliesslich  iu  das  Krakauer  Gebiet  versetzt. 
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gegen  Polen  auf  der  Seite  des  letzteren  befunden  haben.  Cos- 
mas  hat  uns  einen  sehr  beacbteiiswerthen  Zug  aus  dem  Leben 
des  heil.  Adalbert  aufbewahrt,  welcher  offenbar  in  diese  Zeit 
fällt.  Als  nämlich  der  Letztere  bereits  im  Begriffe  ist,  seine  Reise 
nach  Rom  anzutreten,  erscheint  des  Herzogs  Bruder  Straehquas 
in  Prag,  um  seine  Verwandten  zu  besuchen.  Ihm  trägt  Adal- 
bert das  Bisthuin  an:  ,Und  es  trifft  sich  gut,'  sagt  er  zu  ihm, 
■dass  man  dich  als  den  Bruder  des  Herzogs  kennt  und  dass 
du  von  den  Herren  dieses  Landes  abstammst.  Dich  will  dieses 
Volk  hier  lieber  herrschen  sehen  als  mich,  und  dir  wird  es 
mehr  gehorchen  als  mir.  Du  wirst  dich  des  wirksamen  Rathes 
und  der  Beihilfe  deines  Bruders  erfreuen.' 

Aus  diesen  Aeusserungen  folgt,  dass  Adalbert  im  Lande 
nicht  die  genügende  Autorität  besass  und  sich  des  Rathes  und 
der  Hilfe  des  Herzogs  nicht  erfreute.  Ein  grosses  Gewicht  legt 
Adalbert  auf  die  Abstammung  des  Straehquas  von  den  Herren 
des  Landes.  Nun  gab  ja  doch  das  Geschlecht  der  Sluwnik 
jenem  des  Premysl  an  Ruhm  und  Glanz  nur  wenig  nach  — 
aber  es  war  nicht  aus  dem  Lande.  Warum  wird  sich  Stracb- 
quas  durch  den  Arm  Boleslaw's  gestützt  finden,  und  warum 
fehlt  diese  .Stütze  dem  heil.  Adalbert?  Wenn  es  wirklich  blos 
religiöse  Motive  sind,  warum  versagt  sie  der  böhmische  Her- 
zog dem  Letzteren?  Die  Erklärung  ist  nur  die,  dass  die  Brüder 
des  Bischofs  schon  damals  mit  den  Polen  im  Bunde  standen 
und  Adalbert  deswegen  weder  bei  dem  Volke,  noch  auch  bei 
dem  Herzoge  das  nöthige  Vertrauen  besass.  Und  wie  mit  dem 
Ausbruche  der  Feindseligkeiten  zwischen  den  beiden  genannten 
Mächten  der  Weggang  des  heil.  Adalbert  zusammenhängt,  so 
werden,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  gleich  nach  dem  Frie- 
densschlüsse Verhandlungen  eingeleitet,  welche  die  Heimkehr 
Adalberts  zum  Ziele  hatten.  An  der  Spitze  der  Gesandtschaft, 
die  zu  diesem  Zwecke  nach  ItalieD  abging,  stand  des  Herzogs 
Bruder  Straehquas.  Aber  auch  diesmal  gelang  es  Adalbert  nicht 
in  Böhmen  festen  Fuss  zu  fassen  und  schon  im  Jahre  995  kam 
es  zu  der  bekannten  stürmischen  Scene,  die  den  Anluss  zu 
dem  abermaligen  Weggang  des  Bischofs  geboten  hat,  und  aber- 
mals ist  die  ganze  Familie  von  der  Katastrophe  betroffen.  Nicht 
von  Seiten  einer  Adelsfamilie,  sondern  von  Seiten  des  Herzogs 
selbst  erfuhren  die  Slawnikiuger  harte  Schläge.  Was  für  einen 
Grund  hatte  diese  Adelsfamilie  noch,  an  den  Slawuiksöhnen 
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Rache  zu  nehmen?  ,Wenn  diese  Buhlerin,'  so  schrie  man  dem 
Bischöfe  zu,  ,uns  nicht  sofort  herausgegeben  wird,  so  haben 
wir  deine  Brüder,  an  deren  Weibern,  Kindern  und  Besitzungen 
wir  diese  Schandthat  rächen  werden.“  Nun  war  ja  diese 
Frau  durch  Verrath  der  , gottlosen  Rotte'  preisgegeben  worden 
und  hatte  ,von  dem  Schwerte  eines  elenden  Dienstknechtes 
verstümmelt'  den  Missbrauch  ihres  Leibes  mit  dem  Leben  ge- 
büsst.  Was  war  da  noch  für  ein  Grund  vorhanden,  den  Bischof 
oder  gar  dessen  Verwandte  die  rächende  Hand  fühlen  zu  lassen? 
In  der  That  tritt  auch  nur  der  Herzog  mit  voller  Schärfe  gegen 
die  Slawnikinger  auf.  Der  zweite  Biograph  des  heil.  Adalbert, 
Brun,  sagt  ausdrücklich:  Fünf  Brüder  hatte  St.  Adalbert  und 
die  Seelen  aller  durchdrang  das  Schwert.  Der  älteste  von 
diesen  hatte  im  Dienste  des  Kaisers  den  Feldzug  gegen  die 
Heiden  — gemeint  sind  die  Wenden  — mitgemacht  und  dem 
Kaiser  werkthätige  Hilfe  geleistet.  , Zugleich  mit  dem  Polen- 
herzoge Boleslaw  hatte  er  den  Dank  der  Freundschaft  ver- 
dient." Dieser  Bruder  war  Sobebor.  Derselbe  klagte  dem 
Kaiser,  dass  der  Herzog  der  Böhmen  ohne  Erbarmung  ihm 
und  seinen  Brüdern  mehrfaches  Uebel  zugefügt  habe.2  Die 
innige  Verbindung  des  Sobfebor  mit  dem  Polenherzoge  wird 
auch  von  Canaparius  scharf  betont.  Das  Entscheidende  in  der 
Darstellung  des  Letzteren  ist  Folgendes:  SobSbor  befand  sich 
nicht  unter  den  böhmischen,  sondern  unter  den  polnischen 
Hilfstruppen  des  Kaisers.  , Einer  aber  von  seinen  Brüdern  — 
sagt  Canaparius  — war,  während  diese  Gräuelthaten  daheim 
vollzogen  wurden  (gemeint  ist  die  Libicer  Katastrophe),  mit 
dem  Herzoge  der  Polen  auswärts  gezogen  auf  eine  Expedition 
des  Kaisers.'9  Dieser  Satz  commentirt  den  des  Brun:  Soböbor 
hatte  sich  zugleich  mit  Boleslaw.  dem  Polenherzog,  mit  dem  er 
auswärts  srezosren  war.  den  Dank  der  Freundschaft  verdient. 
Man  sieht,  wie  auch  diesmal  die  Ereignisse  neben  einander 


» Hrnn,  cAp.  21:  Quinque  fratro*  habnit,  oranium  Anima*  Radius  pertran- 
sirit.  Ex  quibus  roaior  frater  in  servitium  imperatnris  profectns  pAganornm 
expngnationea  adiuvit,  ubi  et  cnm  Bolialavo  Polanorum  duce  crAciam 
amiciciae  promenüt. 

1 Qunerela*  eciam  imperatori  fecit,  qnod  dnx  Boemiormn  Rolizlavus  sine 
roisericordia  aibi  suiaque  fratribn*  plnra  mala  fecisaet. 

5 Dux  vero  ille  pro  aroore  sancti  fratri*  majrnis  promiasi*  et  amicis  opibu* 
enm  solatur. 
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laufen  und  abermals  die  polnischen  Verhältnisse  bedeutsam 
mitspielen.  SobÖbor  muss  sich  — was  logischer  Weise  aus 
den  obigen  Stellen  gefolgert  werden  muss  — zuerst  zu  dem 
Polenherzog  begeben  haben,  bei  dem  er  Hilfe  zu  finden  hoffte, 
die  ihm  aber  erst  nach  der  Libicer  Katastrophe  in  werktäti- 
gerer Weise  in  Aussicht  gestellt  wurde.'  Im  Verein  mit  Bo- 
leslaw,  dem  Herzoge  der  Polen,  zieht  er  dem  Kaiser  gegen  die 
Wenden  zu  Hilfe.  Dass  er  nicht  allein,  sondern  mit  einer 
Mannschaft  anrückte,  geht  aus  den  Worten  Brun’s  ganz  deut- 
lich hervor.1  2 Am  meisten  aber  erregt  es  Verwunderung,  dass 
er  nicht  auf  Seiten  der  böhmischen  Hilfsvölker  unter  dem  Be- 
fehle des  Sohnes  des  böhmischen  Herzogs  steht.3 4 5  Das  kann 
doch  nur  erklärt  werden  aus  der  grossen  Selbständigkeit,  welche 
dieses  Geschlecht  der  Slawnikinger  damals  noch  besass.  Als 
Sobäbor  im  Heere  des  Kaisers  weilte,  hatte  der  böhmische 
Herzog  verschiedene  Gewaltthätigkeiten  gegen  die  Slawnikinger 
bereits  vollfiihrt.  Der  Zug  gegen  die  Wenden  wurde  Anfangs 
September  995  ausgeführt,  * in  demselben  Jahre,  als  Adalbert 
sich  aus  seiner  Diöcese  das  zweite  Mal  entfernte;  es  ist  dem- 
nach ausser  Zweifel,  dass  die  Belästigung  der  Familie  Slaw- 
oiks  und  der  Abzug  Adalberts  mit  einander  in  einem  innigen 
Zusammenhänge  stehen.  Daher  auch  die  Antwort,  welche  man 
Adalberts  Boten  ertheilt,  als  sie  in  Böhmen  anfragen,  ob  man 
dessen  Heimkehr  wünsche:  Wir  wollen  ihn  nicht,  heisst  es  bei 
Canaparius,  denn  wenn  er  nun  wiederkehrt,  kommt  er  nicht 
zu  unserem  Seelenheile,  sondern  um  uns  für  die  Uebelthaten 
und  die  Unbill  zu  strafen,  die  wir  seinen  Brüdern  angethan 
haben.''  Und  in  gleicher  Weise  sagt  Brun  von  Querfurt:  Wir 
wollen  ihn  nicht,  denn  wir  wissen  gar  wohl,  was  er  beabsich- 
tigt. Du  hast  keinen  Platz  unter  deinem  Volke,  der  du  kommen 


1 S.  die  vorhergehende  Note. 

* Cap.  21:  In  servicium  imperntoris  profectus  paganorum  expugnationes 
adinvit. 

3 Canap.  sagt  in  cap.  25  ausdrücklich:  Cum  Bolizlavo  Palaniorum  (also 
nicht  mit  dem  böhmischen  Heere)  duce  foras  in  expeditione  imperatoris 
erat.  Die  Anwesenheit  der  Böhmen  melden  die  Ann.  Hildesh:  Nec  non 
Roemii  cnm  filio  alterius  Bolizlavi  venerant.  . . . 

4 8.  Jahrbüch.  des  deutschen  Reiches  unter  den  sächsischen  Kaisern  II. 
2.  82. 

5 Canap.  cap.  26:  Noinmus  eum,  quia  si  veniet,  non  venit  pro  nostra  salute  sed 
pro  puniendis  malis  et  iniuriis  que  fratribus  suis  fecimus  et  fecisse  iuvat. 
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willst,  mit  schwerer  Verwundung  den  Tod  deiner  Brüder 
zu  rächen. ' Und  da  Boleslaw  II.  selbst  es  ist,  der  in  ener- 
gischer Weise  den  Untergang  der  Slawnikingischen  Macht 
betreibt  und  diese  auch  von  Grund  aus  vernichtet,  so  muss  es 
eben  noch  andere  Gründe  gegeben  haben  für  seine  Feindschaft 
gegen  die  Brüder  Adalberts,  als  die  blosse  Theilnahme  für  die 
Adelsfamilie,  die  den  Anlass  zum  Abzüge  des  Letzteren  gab. 
Dem  Herzog  hätte  daran  gelegen  sein  müssen,  mit  seiner  Auto- 
rität die  seines  Bischofs  zu  schützen;  man  würde  eher  er- 
warten, dass  er  auf  Seiten  des  Letzteren,  als  auf  Seiten  der 
von  dem  Banne  betroffenen  Adelsfamilie  steht.  Und  selbst 
wenn  er  einen  persönlichen  Groll  gegen  den  Bischof  gefasst 
hätte,  so  rechtfertigt  dies  noch  nicht  sein  Vorgehen  gegen  die 
Slawnikinger.  Mit  Grausamkeit  und  Hinterlist  tritt  er  gegen 
die  letzteren  auf,  — den  Waffenstillstand,  den  er  den  Brüdern 
eidlich  zugesichert  hat  bis  zu  dem  Momente  der  Rückkehr 
des  Soböbor,  bricht  er  — ein  Moment,  welches  sehr  viel  be- 
sagt, denn  man  ersieht  aus  demselben,  dass  es  förmliche  und 
schon  seit  längerer  Zeit  andauernde  Feindseligkeiten  zwischen 
Boleslaw  II.  und  den  Söhnen  Slawniks  gegeben,  und  dass  es 
Bich  nicht  um  den  Abgang  Adalberts,  sondern  um  die  Verbin- 
dung Soböbors  mit  Polen  handelt.  Diese  letztere  scheint  eben 
und  mit  Recht  dem  Herzoge  besonders  getahrlich;  darum  scheut 
er  sich  nicht,  sein  gegebenes  Wort  zu  brechen  und  die  Sache 
rasch  zu  vollenden.  Siehe  den  Judas,  sagt  Brun,  er  hat  es  zu 
Stande  gebracht,  durch  einen  Frieden  Krieg  zu  bereiten,  er 
verspricht  das  Leben,  um  den  Tod  zu  bringen,  er  gibt  sein 
Wort,  um  unvermuthet  über  die  Brüder  herzufallen.  Soll  alles 
dies  geschehen  sein  um  der  Ehebrecherin  willen?  Und  die 
That  wird  überdies  von  den  Böhmen  als  eine  nützliche  hin- 
gestellt,2 was  um  so  merkwürdiger  ist,  als  die  Familie,  die 
sich  durch  den  Ehebruch  der  vornehmen  Frau  gekränkt  sah, 
schon  selbst  gerächt  und  die  Rache  nur  für  den  Fall  ange- 
droht war,  als  die  Ehebrecherin  nicht  herausgegeben  würde.3 

• Omnino  nolnmns,  nec  ent  tibi  Inen*  in  populo  tuo,  qui  via  vindicaro  oc- 
ciaos  fratres  vulnero  magno. 

2 Canap.,  cap.  20:  Et  fecisae  itivnt. 

3 Brun,  cap.  16;  Canap.  19:  Non  implebitur  tna  voluntAs,  sed  agitur  »li- 
quid, qw»d  plus  dolct;  qnia  niai  haec  meretrix  nnbia  citius  reddatur, 
habemus  frntres  tuos,  in  quornm  nxoribna,  prole  et  praediia  hoc  malum 
ulciacamnr. 
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Um  dieses  Vorgehen  des  Herzogs  Boleslaw  II.  zu  ent- 
schuldigen, hat  man  verschiedenartige,  zum  Theile  recht  sonder- 
bare Erklärungen  versucht. 1 Die  Sache  ist  die,  dass  Boleslaw  II., 
über  die  Verbindung  Sobfebors  mit  den  Polen  erbittert,  den 
Krieg  gegen  die  Slawnikinger  begann  und  diesen  hierauf  den 
erbetenen  Waffenstillstand  bis  zur  Heimkehr  Sob&bors  ge- 
währte. Als  er  aber  von  den  Klagen,  die  der  Letztere  bei 
Otto  III.  vorgebracht  hatte,  erfuhr,2  rückte  er  mit  einem  Heere 
vor  Libic,  eroberte  dasselbe  und  tödtete  die  Brüder.  Es  war 
eine  völlige  Katastrophe,  welche  dieses  Geschlecht  ereilt  hat, 
denn  nicht  hlos  Libic  ist  gefallen,  sondern  auch  alle  festen 
Plätze,  welche  den  Slawnikingern  gehörten,  und  ebenso  wurden 
ihre  Güter  mit  Beschlag  belegt. 

Es  ist  also  die  Verbindung  des  Soböbor  mit  dem  Polen- 
berzog  die  schliessliche  Ursache  des  Ausgangs  der  Slawni- 
kingerherrschaft  in  Böhmen  gewesen. 3 Der  böhmische  Herzog 
durfte  im  Interesse  des  Bestandes  seines  eigenen  Herzogthums 
eine  solche  Allianz  der  Slawnikinger  mit  dem  Landesfeinde 


’ Das«  die  Katastrophe  der  Slawnikinger  in  das  Jahr  995  und  nicht  in 
das  Jahr  996  gehört,  ist  völlig  erwiesen;  s.  BUdinger,  Oesterr.  Ge- 
schichte I.  328.  Wenn  Cosmas,  um  den  Herzog  zu  entschuldigen,  sagt, 
derselbe  sei  damals  machtlos  und  in  der  Hand  der  Grafen  gewesen,  so 
stimmt  das  ganz  und  gar  mitseinersonstigen  Art  von  Boleslaw  II.  zu  sprechen, 
dass  dieselbe  aber  nicht  historisch  ist  and  Cosmas  hierin  nicht  als  Quelle 
benützt  werden  kann,  habe  ich  bereits  an  anderem  Orte  nachgewiesen. 
Die  anderen  Entscbnldigungagriinde  widerlegt  Biidinger,  a.  a.  O.  328. 
Was  Tbietmar  VII.  41  von  dem  Scblaganfalle  Boleslaws  II.  erzählt,  ist 
nicht  auf  diese  Verhältnisse  zu  beziehen. 

3 Die  chronologischen  Momente  stehen  dieser  zuerst  von  Dobner,  Ann.  ad 
Hayek  IV.  408,  anfgestellten  Annahme  nicht  entgegen.  Zu  Anfang  des 
September  rückt  Otto  III.  ins  Feld  und  erscheint  an  seiner  Seite  der 
Polenherzog  mit  Sobübor  nnd  erst  Ende  des  Monats  erfolgt  die  Kata- 
strophe in  Libic.  Die  Kunde  von  der  letzteren  muss  rasch  in  das  deutsche 
Lager  gelangt  sein,  denn  aus  der  Anreihung  des  Stoffes  bei  Canaparius 
leuchtet  doch  wohl  hervor,  dass  sich  Boleslaw  und  Sobebor  daselbst  noch 
aufgehalten  haben,  als  sie  die  Nachricht  erhielten. 

* Wie  es  richtig  auch  schon  von  Dobner,  Ann.  ad  Hayek  IV.  407  aufge- 
fasst wurde,  nur  dass  Dobner  den  Fall  von  Libic  irriger  Weise  in  das 
Jahr  996  versetzt;  Haec  demum  causa  fuit  funestissimae  illius  cata- 
stropbes,  quod  anno  sequente  illi  in  urbe  sua  Libicio  obsessi  cum  uni- 
verso  famulatu  interfecti,  urbsque  ipsa  deleta  fuerit.  S.  auch  die  Jahr- 
bücher des  Deutschen  Reiches  unter  Otto  III.,  p.  82,  und  BUdinger,  a.  a.  O. 
p.  327. 

itthi».  Bl.  LXV.  1.  Hilf».  4 
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nicht  dulden,  denn  diese  Allianz  konnte  ihrer  Natur  nach  nur 
gegen  das  böhmische  Herzogthum  als  solches  gerichtet  sein. 
Wenn  aber  zu  Ausgang  des  X.  Jahrhunderts  eine  solche  Verbin- 
dung eines  böhmischen  Stanimesfilrsten  mit  dem  Auslande  noch 
möglich  war,  so  mag  man  daraus  ersehen,  dass  die  Einigung 
der  czechischen  Stämme  damals  noch  keine  besonders  feste 
gewesen  ist,  ja  man  muss  nach  dem  selbstbewussten  Auftreten 
des  Soböbor  und  seiner  Brüder  sagen,  dass  die  Slawnikinger 
auch  das  volle  Bewusstsein  ihrer  Macht  haben:  Wie  mit  ihres- 
gleichen, so  schliessen  sie  einen  Vertrag  mit  dem  böhmischen 
Herzoge  ab;  im  Gefühle  des  ihnen  zugefügten  Unrechts  er- 
scheint Sobäbor  als  Kläger  vor  Otto  III.,  und  wie  ein  Landes- 
herr schliesst  er  mit  einer  auswärtigen,  dem  böhmischen  Her- 
zogthum feindlichen  Macht  ein  Bündniss  ab.  Der  Gegensatz 
zwischen  den  Pfemysliden  und  Slawnikingern  tritt  auch  noch 
in  anderer  Weise  zu  Tage.  Sowie  Boleslaw  II.  die  dem  Bischöfe 
widerstrebenden  Grossen  des  Landes  in  seinen  Schutz  nimmt, 
so  tritt  des  Herzogs  eigener  Bruder  Strachquas  plötzlich  als 
Candidat  für  den  Bischofsstuhl  auf.  Der  Bericht  des  Cosmas 
über  diese  Sache  lautet  zwar  sehr  verworren,  und  es  hat  den 
Anschein,  als  habe  er  selbst  zwei  einander  völlig  widersprechende 
Berichte  aneinander  geschoben.  Nachdem  er  nämlich  zuerst  sich 
über  Strachquas  recht  günstig  geäussert,  spricht  er  über  den- 
selben plötzlich  ganz  im  entgegengesetzten  Tone,  ohne  den  Wider- 
spruch zu  bemerken  oder  die  in  der  Gesinnung  des  Strach- 
quas eingetretene  Aenderung  irgendwie  zu  motiviren.  Zuerst 
lobt  Adalbert  diesen  über  die  Massen  als  einen  des  Bisthums 
durchaus  würdigen  Mann;  dieser  aber  weist  in  schroffster  Form 
die  ihm  angetragene  Würde  ab, 1 wird  jedoch  später  plötzlich 
von  einem  ungezügelten  Streben  nach  dem  Bisthum  erfasst  und 
in  dem  Momente,  da  er  die  Bischofsweihe  erhalten  soll,  vom 
Schlage  gerührt  oder,  wie  Cosmas  sagt,  vom  dämonischen  Geiste 
ergriffen.2  Wahrscheinlich  sah  Cosmas  hierin  die  Strafe  des 


1 Et  quem  forte  manu  tenebat  episcopalem  baeulum  ponit  sibi  in  sinum. 
Quem  ille  (Ztrachquas),  quasi  furibundus  in  terram  proiecit  et  haec  verba 
iusuper  adiecit:  Nolo  aliquam  dignitatem  in  mundo,  bonores  fugio,  pom- 
pas  seculi  despicio,  indignum  me  iudico  episcopali  fastigio.  Cosmas  I,  29. 

1 Ibid.  30 : Tune  Ztrahquas  tumido  fastu  exarsit  in  episcopatum  . . . qui 
ordinandus  erat  Ztrahquas  dum  prosternitur  in  medio,  heu  dira  condicio, 
arripitur  atroci  daemonio.  Thietmar  VII.  41  weis»  von  dem  ganzen  Inter* 
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Himmels  dafür,  das  Strachquas  in  brennendem  Ehrgeiz  dem 
heiligen  Manne  entgegengetreten. 

Die  Aufgabe,  die  gefallenen  Brüder  zu  rächen  und  das 
väterliche  Erbe  zurückzugewinnen,  übernahm  Soböbor,  der  sich 
bei  seinem  Freunde  Boleslaw  von  Polen  auf  hielt.  Als  Soböbor 
— er  befand  sich  damals  noch  bei  dem  Herre  Ottos  III.  — 
die  Trauerkunde  erhielt,  tröstete  ihn  Boleslaw  und  versprach 
ihm  wirksame  Hilfe.  In  Böhmen  selbst  hielt  man  jedoch  den 
Bischof  Adalbert  für  fähig,  Rache  zu  nehmen  für  das  Blut 
seiner  Brüder,  ja  man  meinte  offenbar,  dass  er  aus  einem  an- 
deren Grunde  seine  Rückkehr  gar  nicht  betreiben  könne.1 
Auch  Adalbert  begab  sich,  bevor  er  sich  nach  Prag  um  Aus- 
kunft bezüglich  seiner  Wiederkehr  wendete,  zu  dem  Herzoge, 
der  ihm  am  freundlichsten  war,  zu  Boleslaw  Chabri;3  dort 
wollte  er  sich  Rathes  erholen.3  Aber  es  ist  selbstverständlich, 
dass  man  an  seine  Botschaft  nicht  glaubte,  eben  weil  sie  aus 
Polen  gekommen  ist.  Darum  liess  man  ihm  melden : Hier  zu 
Lande  ist  Keiner  zu  finden,  der  ihn  aufnehmen  würde.  Der 
polnische  Herzog  dagegen  unterstützte  ihn  in  Allem  und  Jedem,4 
.denn  er  liebte  ihn1.3  Und  als  sich  im  preussischen  Lande  die 
Geschicke  desselben  erfüllt  hatten,  , erwarb  er  um  Gold  das 
Haupt  und  die  Glieder  des  glorreichen  Märtyrers1.  Derselbe 
ist  auch  nach  seinem  Tode  in  Polen  weitaus  populärer  gewesen 
als  in  Böhmen.  Als  dann  wenige  Jahre  nachher  in  Böhmen  selbst 
jene  tiefgehenden  Bewegungen  ausbrachen,  die  mehrjährigen 
Thronstreit  und  endlich  selbst  die  Herrschaft  Polens  über 
Böhmen  zur  Folge  hatten,  da  spielte  Soböbor  noch  eine  her- 
vorragende Rolle,  und  zwar  auch  diesmal  bo  wie  früher  auf 
polnischer  Seite.  Vielleicht  waren  es  seine  Anhänger  in  Böh- 
men, welche  mit  Uebergehung  der  beiden  Prinzen  Jaromir  und 
Udalrich  die  Wahl  Wlodowej’s  zum  Herzoge  in  Böhmen  durch- 
setzten, der  allem  Anscheine  nach  eben  mit  polnischer  Hilfe 
in  Böhmen  zur  Regierung  gelangt  ist,  denn  dass  man  die  zu- 


mezzo  mit  Strachquas  nichts,  sondern  8Agt  blos,  dass  nach  WoitSchs 
Tode  Thieddeg  die  Leitung  des  Bisthums  erhielt. 

1 Scimus  quae  cogitas  o homo,  omnino  nolumus. 

5 Canap.,  cap.  26:  Declinavit  ad  pruefatum  ducem,  quia  sibi  amicissimus  erat. 
5 Brun,  cap.  23. 

4 Canap.,  cap.  27 : Dux  vero  cognita  voluntate  eius,  dat  ei  navem. 

1 Dux  itaque  Bolizlavus  diligebat  eum,  quem  monet,  ut  se  adiuvet. 

4* 
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nächst  in  Betracht  kommenden  Prinzen  nicht  auf  den  Herzogs- 
stuhl berief,  muss  mit  Recht  auffallen. 1 Mit  dem  Polenherzog 
Boleslaw  kam  auch  Sobebor  in  die  Heimat  zurück  und  erscheint 
unter  den  Anhängern  der  polnischen  Herrschaft  als  der  her- 
vorragendste. Man  sieht  dies  aus  der  tiefen  Trauer,  welche 
das  polnische  Heer  über  den  Tod  dieses  Mannes  erfasste.  Von 
seinem  Ende  erzählt  Thietmar:  Ihm  nachsetzend,  fiel  Zebizlovo, 
der  Bruder  des  Bischofs  und  Märtyrers  Adalbert,  und  bereitete 
dadurch  seinen  Feinden  grosse  Freude,  den  Seinigen  aber  un- 
säglichen Schmerz.2  Diese  kurzen  Worte  drücken  am  besten 
die  Stellung  aus,  die  das  Slawnikingerhaus  in  der  letzten 
Zeit  seines  Bestehens  eingenommen:  als  unversöhnlicher  Feind 
des  Premyslidenhauses  und  diesem  zur  Freude  ist  er  im  Kampfe 
gefallen.  So  sehr  hat  er  von  diesem  sich  abgewendet  und  er- 
scheint er  als  Verfechter  der  polnischen  Herrschaft,  dass  eine 
Quelle  ihn  geradezu  als  einen  Grafen  aus  Polen  bezeichnet. 
Auch  Brun  von  Querfurt  meldet  den  Tod  dieses  Mannes:  In 
dem  Augenblicke,  sagt  er,  da  wir  dies  schreiben,  ist  auch 
schon,  und  zwar  durch  das  Schwert,  gefallen  der  älteste  Bruder 
Sobiebor.3  Und  an  dieser  Stelle  sagt  es  Brun  ausdrücklich, 
dass  der  Untergang  der  Slawnikinger  mit  irgendwelchen  reli- 
giösen Motiven  nichts  gemein  hat,  wenngleich  er  unrichtiger 
Weise  den  zweimaligen  Abzug  Adalberts  aus  Böhmen  nur 
denselben  zuschreibt.  Er  sagt  nämlich  weiter:  Und  so  ist  denn 
die  ganze  Vision  des  heil.  Adalbert  in  Erfüllung  gegangen,  da 
vor  dem  eigenen  Tode  der  Untergang  von  vier  seiner  Brüder, 
nach  demselben  aber  jener  des  ältesten  Bruders  gefolgt  ist. 
Dass  aber  sein  Tod  um  so  erhabener  war  vor  dem  seiner 
Brüder,  um  so  viel  sein  Bett  das  der  anderen  an  Schönheit 
überragte,  sieht  derjenige  ein,  welcher  erkennt,  dass  der  heil. 
Adalbert  um  Gottes  willen,  jene  aber  um  irdischer  Dinge 


1 Zeissberg,  Die  Kriege  K.  Heinrichs  III.  mit  Herzog  HolesUw  I.  von 
Polen,  Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie  57,  280. 

2 Zobislaus  frater  Aethelberti  praesulis  et  Christi  martyris  subsecutus  in 
ponte  vulneratus  opperiit  et  magnum  hostibus  gaudium,  suis  autem  lu- 
ctum  ineffabilem  reliquit.  Zu  dieser  Stelle  s.  die  zutreffende  Anmerkung 
Zeissberg’s  h.  a.  O.  296. 

3 Brun,  Cup.  22:  Sed  quando  digna  iudigui  scribimus,  nunc  eat  mortuus 
glmdio  frater  raaximus. 
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«rillen  und  um  ihr  Leben  zu  vertheidigen  gefallen  sind.1 
Stände  die  Libicer  Katastrophe  in  jenem  innigen  Zusammen- 
hänge mit  dem,  wie  man  annimmt,  aus  religiösen  Dingen  er- 
folgten Abzüge  Adalberts  aus  seiner  Heimat,  so  könnte  der 
Autor  von  dem  Tode  der  Brüder  nicht  sprechen,  der  lediglich 
aus  irdischen  Motiven  veranlasst  worden  ist. 

Suchen  wir,  bei  diesem  Punkte  angelangt,  alle  Momente 
des  letzten  Theiles  der  voraogegangenen  Ausführungen  zusam- 
menzufassen, so  gelangen  wir  zu  Ergebnissen  nicht  blos  nega- 
tiver, sondern  auch  positiver  Art.  Als  daB  zunächstliegende 
Resultat  ist  das  Folgende  zu  bezeichnen:  der  zweimalige  Weg- 
gang des  Bischofs  Adalbert  und  die  mit  seinem  zweiten  Abzüge 
in  unmittelbarem  Zusammenhang  stehende  Katastrophe  des 
Hauses  Slawnik  kann  aus  religiösen  Motiven  allein  nicht  ab- 
geleitet werden,  denn  der  Annahme  eines  derartigen  Sachver- 
haltes stehen  nicht  blos  zu  viele  ernste  Bedenken,  sondern, 
was  noch  bedeutender  ins  Gewicht  fällt,  directe  Angaben  der 
Quellen  im  Wege.  Es  kann  vielmehr  als  erwiesen  gelten,  dass 
sowohl  der  Misserfolg  Adalberts  in  seiner  hirtenämtlichen  Thätig- 
keit  als  auch  das  tragische  Ende  seines  Hauses  aus  der  eigen- 
tümlichen Stellung  des  letzteren  zu  den  Premysiiden  einer- 
seits, zu  den  Piasten  andererseits  entspringen.  Es  sind  also 
neben  den  religiösen  auch  politische  Momente  in  diesen  Dingen 
massgebend  gewesen.  Die  eigenartige  Stellung  des  Hauses 
Slawnik  liegt  in  dem  verhältnissmässig  hohen  Grade  von  Selbst- 
ständigkeit, den  dasselbe  noch  besitzt  oder  besitzen  zu  müssen 
glaubt.  Die  hohe,  über  die  Gewalten  einer  auch  noch  so  reichen 
Adelsfamilie  hinausgehende  Macht  dieses  Hauses  ist  durch  Cos- 
mas  sorgfältig  nach  einer  älteren  Quelle  verbürgt,  und  seine 
Angaben  finden  in  allen  Adalbertslegenden,  trotz  des  religiösen 
Zuges,  den  sie  alle  besitzen,  eine  genaue  Bestätigung.  Das 
Haus  Slawnik  nimmt  zu  Ende  des  X.  Jahrhunderts  noch  lan- 
desherrliche Befugnisse  für  sich  in  Anspruch. 

Seit  der  Katastrophe  von  Libic  konnte  die  Einheit  der 
verschiedenen  slavischen  Stämme  in  Böhmen  als  begründet 
angesehen  werden,  denn  der  einzige  Stamm,  der  sich  gegen 

1 Completa  autem  est  pii  Adalberti  viaio  tota  . . . quomm  mortibus  mors 
sua  quam  praestantior  foret,  quorum  lecto  suus  lectnlna  quam  pulchrior 
emineret,  omnis  intelligit,  qui  ipsum  causa  dei,  illot  causa  scculi  et  de- 
feadeude  vite  cecidisse  cognoscit. 
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dieselbe  sträubte,  jener  der  Chorwaten  unter  ihrem  Stammes- 
fürstenthuine, der  Slawnikinger,  wurde  durch  dieselbe  tödtlich 
getroffen,  und  die  Versuche,  welche  der  älteste  und  letzte  von 
Slawnik's  Söhnen,  Soböbor,  dagegen  gemacht  haben  dürfte, 
scheiterten  an  dem  Widerstreben  der  vom  Reiche  unterstützten 
Premysliden  und  des  gewiss  sehr  stark  entwickelten  National- 
gefühles  der  Czechen.  Dass  der  Untergang  der  SlawnikiDger 
nicht  wenig  zu  jenen  Wirren  beigetragen  haben  mag,  aus  denen 
die  Polen  ihre  Vortheile  zogen,  scheint  nach  dem  Obigen  als 
wahrscheinlich,  leider  lässt  sich  bei  dem  Mangel  an  Quellen 
der  Einfluss  desselben  auf  die  folgenden  Ereignisse  kaum  noch 
in  allgemeinen  Umrissen  erkennen.  Wenn  es  richtig  ist,  dass 
sich  die  czechischen  Slaven  hauptsächlich  durch  ihre  unter 
Einem  Oberhaupte  concentrirte  National  kraft  erhielten,1  so  ge- 
bührt dem  Herzoge  Boleslaw  II.  das  Verdienst,  zu  der  Einheit 
derselben  wesentlich  beigetragen  zu  haben,  und  ist  der  Wenzels- 
tag des  Jahres  995  für  die  Geschichte  Böhmens  von  beson- 
derer Bedeutung. 

Ob  sonst  noch  Stammesfürsten  in  der  zweiten  Hälfte  des 
X.  Jahrhunderts  auf  böhmischer  Erde  lebten,  darüber  berich- 
ten die  Quellen  gleichfalls  nichts.  Vielleicht  wird  jener  Wok, 
dessen  Todesjahr  von  Cosmas  angemerkt  wird  (968),  ein  solcher 
gewesen  sein.1  Spuren  der  verschiedenen  Stämme  Böhmens 
finden  sich  übrigens  auch  im  XI.  Jahrhunderte  noch  vor,5  und 
die  Erinnerung  an  die  einst  bestandene  Vielherrschaft  war 
selbst  im  XII.  Jahrhunderte  nicht  geschwunden. 

1 Palacky,  Gedenkblätter  p.  22,  woselbst  freilich  das  Wörtchen  ,von  jeher' 
fallen  muss. 

3 Cosmas  1.  23:  Anno  dom.  incarnacionis  968  obiit  Vok  comes. 

3 S.  darüber  meinen  Aufsatz  über  die  Erbfolgeordnung  des  Bretislaw  und 
die  böhmische  Succession  im  64.  Bd.  des  Archivs  für  österr.  Geschichte. 
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EINLEITUNG. 


In  das  Jahr  1515  fällt  der  Aufstand  der  Bauern  in  Krain, 
einem  grossen  Theile  von  Kärnten  und  Steiermark  gegen  ihre 
Grundherren.  Wir  sind  heute  über  dieses  Ereigniss,  das,  wie 
die  Verhältnisse  damals  lagen,  leicht  einen  verderblichen  Aus- 
gang hätte  nehmen  können,  bei  Weitem  besser  unterrichtet,  als 
dies  zu  der  Zeit  der  Fall  war,  da  Heinrich  Hermann  an  dem 
Handbuch  der  Geschichte  des  Herzogthums  Kärnten  arbeitete, 
Albert  Muchar  den  achten  Band  seiner  Geschichte  von  Steier- 
mark zusammenstellte  und  W.  Zimmermann  seine  Geschichte 
des  grossen  Bauernkrieges  schrieb.  Die  Darstellung  dieser  drei 
Schriftsteller  beruht  vorzugsweise  auf  den  bekannten  Werken 
von  Megiser,  Fugger-Birken  und  Valvasor.  Seitdem  ist 
zur  Aufhellung  dieser  Episode  Manches  geschehen.  Ich  muss 
hier  erwähnen,  dass  ich  in  den  Mittheilungen  des  historischen 
Vereines  für  Steiermark,  23.  Heft, 1 den  Versuch  machte,  die 
Ursachen  und  den  Verlauf  der  ersten  Bauernunruhen  vorzugs- 
weise mit  Rücksicht  auf  Steiermark  in  Kürze  darzustellen;  ich 
habe  dann  diese  meine  Darstellung  durch  Beibringung  neuer 
Materialien  aus  dem  Landesarchive  in  Graz  in  den  Beiträgen 
zur  Kunde  steiermärkischer  Geschichtsquellen,  13.  Jahrgang, 2 
begründet.  Zu  gleicher  Zeit  erschien  der  zweite  Band  von 
A.  Dimitz’  Geschichte  Krains, 3 in  welchem  nicht  geringes 
neues  Material,  das  sich  im  Landesarchive  zu  Laibach  vorfand, 
benützt  erscheint. 

Aber  auch  nachher  haben  Absicht  und  Zufall  neue  Quellen 
eröffnet.  Im  achten  Bande  der  Geschichte  des  Herzogthums 

— J t 

1 Grax  1875. 

! Gnu  1876. 

3 Laibach  1875. 
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Steiermark  machte  Muchar  (S.  261)  die  Bemerkung,  dass  der 
Cod.  germ.  216  der  Münchner  Bibliothek  wichtige  Angaben 
über  den  Bauernkrieg  des  Jahres  1515  in  der  unteren  und 
oberen  Steiermark  enthalte.  Es  war  mir  bald  nachher  möglich, 
in  München  die  erwähnte  Handschrift  einzusehen , aber  ich 
fand  in  derselben  die  gehofften  Nachrichten  nicht,  wohl  aber 
einige  kleine,  nicht  sehr  erhebliche  Notizen  für  den  Bauern- 
aufstand vom  Jahre  1478,  welche  ich  in  den  Beiträgen  zur 
Kunde  steiermärkischer  Geschichtsquellen,  14.  Heft, 1 abdrucken 
Hess.  In  Verbindung  mit  diesen  Notizen  veröffentlichte  Herr 
Professor  Dr.  Ferdinand  Bischoff  über  die  Bewegung  vom  Jahre 
1515  einige  werthvolle  Nachrichten,  welche  er  im  Archive  des 
historischen  Vereines  für  Kärnten  in  Klagenfurt  aufgefunden 
hatte.  Ich  selbst  habe  dann  im  Sommer  1881  das  Landesarchiv 
in  Laibach  durchsucht  und  sehr  beachtenswerthe,  von  Dimitz 
nicht  benützte  Acten  gefunden,  welche  uns  über  die  Landtags- 
verhandlungen des  Jahres  1515,  die  uns  nur  sehr  lückenhaft 
bekannt  waren, - recht  eingehende  Nachrichten  bieten:  Instruc- 
tionen und  Landtagsberichte,  von  denen  ich  in  Folge  der  Güte 
des  Herrn  Landschaftssecretärs  Pfeiffer  bequem  in  Graz  Ab- 
schrift nehmen  konnte. 

Da  somit  die  drei  innerösterreichischen  Hauptarchive  zu 
Graz,  Klagenfurt  und  Laibach  ihre  Materialien  zur  Verfügung 
gestellt,  scheint  es  mir  an  der  Zeit  zu  sein,  eine  eingehende 
Betrachtung  der  Bauernrebellion  vom  Jahre  1515,  eines  wich- 
tigen Gliedes  in  der  Kette  socialer  Bewegungen,  vorzunehmen, 
deren  Resultate  ich  der  hohen  Akademie  hiemit  vorlege.  Es 
wird  sich,  denke  ich,  aus  meiner  Arbeit  der  Gang  der  Begeben- 
heiten leicht  erkennen  lassen;  viele  Punkte,  welche  früher 
dunkel  waren,  sind  nunmehr  aufgehellt;  an  Stelle  von  Vermu- 
thungen sind  urkundliche  Daten  getreten,  deren  Glaubwürdig- 
keit keinem  Zweifel  unterliegt.  Damit  ist  aber  nicht  gesagt, 
dass  die  ganze  interessante  Episode  nunmehr  so  klar  und 
deutlich  vor  den  Augen  des  Forschers  liege,  dass  nichts  mehr  zu 
wünschen  übrig  bleibe.  Vor  Allem  sind  es  zwei  Umstände, 
die  nach  wie  vor  unseren  Blicken  entzogen  bleiben.  Zunächst 


x Gras  1877. 

3 Vgl.  Krön  es  in  den  Beiträgen  zur  Kunde  steiermärkischer  Geschieht*- 
quellen,  Heft  2,  S.  108;  Heft  6,  S.  87  ff. 
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kann  man  nicht  die  Personen  erkennen,  welche  als  die  Leiter, 
als  die  ,Ursacher‘,  wie  sie  in  den  Acten  genannt  werden, 
bezeichnet  werden  könnten.  Man  sieht  die  Massen  der  Bauern 
sich  erheben  und  in  Bewegung  setzen,  Versammlungen  abhalten 
und  Beschlüsse  fassen,  einerseits  die  Schlösser  der  Adeligen 
überfallen,  andererseits  beim  Kaiser  ihre  Beschwerde  Vorbrin- 
gen. Aber  die  leitenden  Persönlichkeiten,  welche  diese  Bauern- 
bauten  in  Bewegung  setzen,  dahin  und  dorthin  dirigiren,  welche 
die  Seelen  dieser  Massen  bilden,  bleiben  im  Verborgenen.  Ebenso 
bleibt  auch  der  Zusammenhang  der  Bauernbewegung  vom  Jahre 
1515  mit  ähnlichen  und  fast  gleichzeitigen  Bewegungen  in 
Deutschland  und  Ungarn  unaufgeklärt. 1 

Aus  der  Fülle  der  mir  vorliegenden  Documenta  gebe  ich 
drei  in  den  Beilagen  vollinhaltlich  wieder.  Sie  stammen  aus 
einer  Zeit,  aus  welcher  Berichte  über  die  Landtage  nicht  allzu- 
häufig vorhanden  sind,  und  werden  auch  anderen  Forschern, 
die  den  Beginn  der  Neuzeit  zu  ihrem  Studium  gemacht  haben, 
willkommen  sein. 


I. 

Bemerkungen  Uber  die  Ursachen  der  Rebellion. 

In  verschiedenen  Jahren  des  fünfzehnten  Jahrhunderts 
fanden  im  Gebiete  Innerösterreichs  mehr  oder  minder  umfang- 
reiche Zusammenrottungen  der  Unterthanen  statt.  Wir  haben 
über  dieselben  nur  dürftige  Nachrichten,  manchmal  nur  kurze 
Notizen.  Diese  kleinen  localen  Bewegungen  geben  von  einer 
Gährung  Zeugniss,  welche  sich  nach  und  nach  der  Gemüther 
bemächtigte,  von  einer  Unzufriedenheit  mit  gewissen  Neuerun- 
gen welche  das  unterthänige  Volk  als  Bedrückung  empfand 

1 In  einer  Note  «ei  erwähnt,  dass  Wilhelm  Wachsmuth  seine  Abhandlung: 
.Aufstände  und  Kriege  der  Bauern  im  Mittelalter'  (Pr.  v.  Räumers  histo- 
risches Taschenbuch,  1834)  mit  dem  Aufstande  in  Ungarn  abscblieast 
(1514),  also  die  innerösterreichische  Bewegung  nicht  mehr  berührt.  Auch 
das  möchte  ich  bemerken,  dass  soeben  der  oberösterreichische  Bauern- 
aufstand vom  Jahre  1525,  von  dessen  Verlauf  man  bisher  auch  nur  geringe 
Kenntnis«  hatte,  durch  Herrn  Albin  Czerny  eine  eingehende  Behandlung 
erfahren  hat.  (Linz  1882.) 
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und  welche  jene  Zeit,  in  der  man  diese  Neuerungen,  diese 
, neuen  Fund  lein'  nicht  gekannt  hat,  als  die  gute  alte  Zeit, 
als  die  Tage  der  friedlichen  Behaglichkeit  erkennen  oder  er- 
scheinen Hessen. 

Diese  Unzufriedenheit,  diese  Gährung  wuchs  in  den  letzten 
Jahrzehnten  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  rasch  heran  und  ver- 
breitete sich  in  den  ersten  Jahren  des  folgenden  Säculums  in 
weitere  Gebiete;  im  Jahre  1515  erfolgte  dann  der  erste  grosse, 
fast  drei  Länder  umfassende  Bauernaufstand,  mit  dem  sich  die 
folgenden  Blätter  beschäftigen  werden. 

Die  Ursachen  der  Bauernaufstände  überhaupt  lassen  sich 
aus  den  Beschwerdeartikeln,  welche  von  den  Aufständischen 
aufgesetzt  wurden,  deutlich  genug  erkennen.  Während  nun  die 
Artikel  derjenigen,  welche  nach  dem  Auftreten  Martin  Luthers 
zur  Selbsthilfe  griffen,  mannigfache  Punkte  enthalten,  die  sich 
auf  das  kirchlich-religiöse  Gebiet  erstrecken,  sind  die  Ursachen 
der  Bewegungen  von  1515  niemals  religiöser  Natur;  sie  liegen 
iD  politischen,  vorzugsweise  aber  in  socialen  Verhältnissen. 
Sie  sind  in  der  Erhöhung  und  Vermehrung  der  Lasten  zu 
suchen,  welche  auf  den  Unterthanen  ruhten.  Diese  Erhöhung 
ist  aber  auf  zweierlei  Art  erfolgt. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  Pflichten  der  Unterthanen  der 
Herrschaft  gegenüber  in  den  Urbaren  verzeichnet  stehen. 1 Was 
jedenfalls  auch  in  früheren  Zeiten  sich  ereignet  haben  mag, 
ist  besonders  oft  im  fünfzehnten  Jahrhundert  vorgekommen : 
verschiedene  Grundherren,  die  ihrerseits  jetzt  erhöhte  Aus- 
gaben hatten,  stellten  an  ihre  Unterthanen  Forderungen,  welche 
über  das  in  den  Urbaren  festgesetzte  Mass  hinausgingen.  Die 
Leibsteuer,  der  Heiratszins,  der  Stiftpfennig,  und  wie  diese  Art 
von  Abgaben  heissen  mag,  wurden  nun  viel  strenger  einge- 
fordert  als  vordem;  in  den  Zehnten  vom  Vieh  und  den  Boden- 
früchten, wie  in  den  Personalleistungen,  den  Hand-  und  Spann- 
frohnen traten  allenthalben  Steigerungen  ein.  Der  Edelmann 
Wolf  von  Stubenberg  ermahnte  um  das  Jahr  1500  seine  Söhne 
u.  A.  auch  mit  diesen  Worten:  , Lieben  sun,  habts  euke  arm 
leut  schon,  da  bitt  ich  enk  umb  und  was  si  enk  schuldig  sein, 
des  nembts  und  huets  ir  vor  steier  und  nembts  nit  sterboxen, 

1 Von  Interesse  sind  noch  immer  die  Aufsätze:  Ueber  die  krainischen 
Bauern  im  Mittelalter  und  Aber  Ursprung  und  Beschaffenheit  der  Ur- 
barialabgaben  in  Innerösterreich  in  Hormayrs  Archiv,  1818. 
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da  bit  ich  enk  umb‘. 1 Aus  dieser  Ermahnung  geht  klar  hervor, 
dass  es  Herrschaften  gab,  welche  von  ihren  Unterthanen  mehr 
nahmen,  als  diese  ihnen  schuldig  waren,  und  dass  selbst  die 
Abnahme  des  Sterbochsen  als  eine  unbillige  Handlung  empfun- 
den wurde.  Ich  finde,  dass  zumeist  auf  den  verpfändeten  kaiser- 
lichen Herrschaften  die  Urbarsleute  nicht  , schön'  gehalten  wur- 
den, was  begreiflich  ist:  die  Pfandinhaber  wollten  eben  die 
Herrschaft  ausnützen,  so  viel  dies  möglich  war,  wenn  sie  auch 
verpflichtet  waren,  über  die  in  den  Urbaren  fixirten  Leistungen 
nicht  hinauszugehen. 

Die  vermehrten  Ausgaben  der  Grundherren  hatten  zum 
Theile  ihre  Ursachen  in  den  kriegerischen  Zeiten.  Die  häufigen 
Einfalle  der  Türken  und  Ungarn  machten  kostspielige  Rüstun- 
gen nothwendig;  die  grosse  Zahl  der  durch  die  Feinde  zu 
Gründe  gerichteten  Huben  trug  in  den  nächsten  Jahren  nichts, 
da  die  Urbarsleute  getödtet  waren,  sich  verlaufen  hatten  2 oder 
um  ihr  Eigenthum  gekommen  waren.  Die  Unterthanen  suchten 
denn  auch  gewöhnlich  um  einen  Nachlass  der  Abgaben  für  eine 
längere  Zeit  nach  und  blieben  auf  ihren  Huben  nicht  sitzen, 
wenn  der  Nachlass  nicht  gewährt  wurde.  Sie  fanden  bei  gnä- 
digeren Herrschaften  oder  in  den  Städten  bereitwillige  Auf- 
nahme. Schon  daraus  ist  ersichtlich,  dass  das  Erträgniss  der 
Herrschaften  stark  geschmälert  wurde.  Ueber  diese  Verhältnisse 
belehrt  unter  Anderem  auch  ein  Brief,  welchen  der  Bischof  Sixtus 
von  Freising,  der  in  Oesterreich  unter  der  Enns,  in  Steiermark, 
Krain  und  Tirol  Besitzungen  hatte,  am  23.  Juni  1490  an  seinen 
Pfleger  in  Waidhofen  a.  d.Ipps,  Benusch  von  Ebersdorf,  richtete. 
Darin  heisst  es:  ,Uns  schreiben  auch  unser  arem  und  verderbt 
urbersleit,  als  ir  bissen  habt  und  begeren  sy  auf  X jar  der  gült 
ze  freyen,  so  bolden  sy  hinbider  pauen.  Nu  ist  layder  solches 
verderben  in  disen  leiffen  an  mer  enden  unsern  und  andern 
geschehen,  auch  auf  einmal  dy  Türkken  uns  pey  den  LX 
hueben  verprennt  haben,  aber  dy  leit  haben  geren  zu  unserm 
stifit  getracht  angesehen,  das  sy  von  uns  genediklichen  ge- 
halten berden,  darumb  haben  sy  hinbider  gepaut,  sein  auch 

1 A.  von  Luschin-Ebengreuth,  Studien  zur  Geschichte  des  steirischen  Adels 
im  16.  Jahrh.  Mittheil,  des  hintor.  Vereins  f.  Steiermark,  23.  Heft,  S.  53. 

2 Flüchtige  Erbholden  können  in  Steiermark  innerhalb  zweier  Jahre  zu- 
rückgefordert  werden.  Urkunde  vom  Jahre  1445  in  der  steirischen 
Landhandfeste. 
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vyl  frörabd  hinder  uns  geczogen  und  solch  freyhait  nicht 
begert.' 1 

Herrschaften,  welche  auf  irgend  eine  Weise  einen  Theil 
ihrer  Urbarsleute  eingebüsst,  werden  wohl  an  die  übrigen  er- 
höhte Forderungen  gestellt  haben.  Dazu  kam,  dass  bei  den 
Türken-  und  Ungarneinfallen  viele  Herrschaftsbesitzer  sich 
den  Abzug  der  Feinde  durch  grosse  Geldsummen  erkaufen 
mussten,  welche  sie  dann  von  den  Unterthanen  wieder  herein- 
zubringen suchten. 

Im  fünfzehnten  Jahrhundert  mehrten  sich  auch  die  Geld- 
forderungen der  Regenten  an  die  Stände;  besonders  oft  traten 
Kaiser  Friedrich  IV.  und  Maximilian  an  die  Länder  heran.  Die 
Kriege  mit  den  Türken,  Ungarn  und  Venedig  waren  die  Ur- 
sachen. Die  Stände  wehrten  sich  gegen  die  verlangten  Summen 
oft  hartnäckig  genug;  sie  mussten  schliesslich  immer  nach- 
geben und  wenigstens  einen  Theil  der  geforderten  Summen  ent- 
richten. Auf  die  Vertheilung  und  Einhebung  dieser  Gelder  nahm 
die  Regierung  weiter  keinen  Einfluss;  dies  war  Sache  der 
Stände,  welche  die  Repartirung  Vornahmen.  Es  ist  selbstver- 
ständlich, dass  auch  diese  Summen  zuletzt  von  den  Unterthanen 
gezahlt  werden  mussten. 

Klagen  sind  darüber  in  grosser  Menge  laut  geworden. 
Man  wollte  nicht  einmal  immer  glauben,  dass  es  der  Kaiser 
sei,  welchem  die  geforderten  Geldsummen  zu  Gute  kämen, 
sondern  neigte  lieber  zu  der  Anschauung,  dass  die  Herrschaften 
diese  Gelder  für  sich  selbst  in  Anspruch  nahmen.  Man  schob 
also  den  Herrschaften  in  die  Schuhe,  was  doch  nicht  ihr  Ver- 
schulden war.  Selbst  solche  Unterthanen,  welche  gut  gehalten 
wurden,  kamen  durch  diese  Forderungen  in  Unruhe.  Es  lässt 
sich  dies  wieder  aus  den  CorrespoudenzbUcbern  des  Freisinger 
Bischofs  Sixtus  beweisen.  Im  Jahre  1490  beklagten  sich  die 
Einwohner  von  Lack,  Eisnern  und  Selzach  in  Krain  bei  ihrem 
Herrn,  dem  Bischöfe  Sixtus,  über  die  unerschwinglichen  Steuern. 
Der  Kirchenfürst  bot  Alles  auf,  die  erregten  Gemüther  zu  be- 
schwichtigen. Er  gab  seinem  Pfleger  in  Lack,  Jakob  Lamberger, 
den  Auftrag,  zu  veranlassen,  dass  die  Bauern  der  einzelnen 
Aemter  einige  Genossen  wählten,  welche  die  Steuer  vertheilen 

1 Correspondenzbücher  des  Bischofs  Sixtus  von  Freising  im  erzbischöflichen 
Archiv  zu  München  IV,  124.  Vgl.  meine  Abhandlung  darüber  in  den  Bei- 
trägen zur  Kunde  steierm.  Geschicbtsquellen  XV,  39—66. 
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sollten.  Seinen  Unterthanen  schrieb  er  selbst  wiederholt  in 
dieser  Angelegenheit.  Die  Fürsorge  eines  Herrn,  der  seine  Ur- 
barsleute  in  keiner  Weise  belästigen  will,  spricht  aus  diesen 
Briefen. 

Eine  der  am  meisten  charakteristischen  Stellen  sei  hier 
mitgetheilt.  ,Der  Steuer  hegen  haben  byer  eu  vor  offt  ze  antburt 
geben,  das  byer  ain  guld  noch  pfennig  davon  nye  haben  ein- 
genomen  auch  noch  nicht  haben  bellen,  sunder  geinaine  land- 
schaft  nymbt  dy  ein  yecz  von  unsers  herren  des  römischen 
kaysers  besten,  ye  von  des  künigs  von  Ungeren  begen  mereren  - 
schaden  eur  und  gemainer  landschaft  halb  zu  vermeiden.  Beyl 
dann  solches  gemainc  landschaft  tuet,  bye  chünden  dann  byer 
oder  unser  pfleger  das  gebenden!  Dann  ir  bisst,  das  byer  vnser 
beichsteuer  nye  an  eu  begert  haben,  so  doch  allen  unsern 
vodern  ist  geben  borden  an  biderred.  Byer  haben  eu  auch  von 
unserm  guet  gelihen  zu  der  Steuer  in  dem  vergangen  jar  fünf- 
hundert ducaten  und  vor  vierhundert  zu  robat  gelt  gein  Lai- 
bach, mügt  ir  aber  nemen  unsern  genedigen  billen,  so  byer  zu 
eu  haben. 

,Byer  haben  auch  unserm  pfleger  hye  selb  zuegesagt,  das 
byer  unsern  halb  chainerlay  neurung  oder  besbärung  an  eu 
begeren  noch  haben  bellen,  dy  pey  unsern  vodern  nicht  ge- 
besen  ist;  darumb  bellet  eu  in  der  gehorsam  halden  und 
gegen  unserm  pfleger  bebeisen,  als  ir  uns  und  unserm  stifft 
schuldig  seyt.‘ ' 

Der  Bischof  erklärt  hiemit  also  ausdrücklich,  dass  er 
keine  Neuerungen  einführen  wolle,  das  will  sagen,  dass  er  keine 
Erhöhung  der  Lasten  beabsichtige  und  sich  an  das  halten  werde, 
was  seinen  Vorfahren  geleistet  worden.  Ein  deutlicher  Hinweis, 
dass  auf  anderen  Herrschaften  solche  Neuerungen,  welche  in 
erhöhten  Forderungen  bestanden,  vorkamen;  dass  die  , neuen 
Fündlein*,  von  denen  Valvasor  spricht,  nicht  selten  waren.  Wie 
von  selbst  erklärt  sich  da  der  Ruf  ,stara  pravda*,  welchen  die 
windischen  Bauern  im  Jahre  1515  erhoben.  Die  ,alte  Gerechtig- 
keit* verlangten  sie,  das  will  sagen,  sie  forderten,  dass  die 
Grundherren  mit  den  seit  alter  Zeit  in  den  Urbaren  verzeich- 
neten  Giebigkeiten  zufrieden  seien  und  alle  Forderungen, 
welche  darüber  hinausgingen , abstellen  sollten.  Zu  diesen 

1 Correopondeo/.bücher  IV,  113. 
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gehörten  natürlich  auch  jene  Gelder,  welche  die  Grundherren 
ihren  (Jnterthanen  abverlangten,  um  mit  denselben  die  auf  sie 
geschlagene  Landescontribution  zu  entrichten.  Auf  den  Gütern 
des  Bischofs  Sixtus,  der  selbst  sich  wohl  hütete,  mehr  zu 
fordern,  als  er  berechtigt  war,  der  manche  Summe  nach- 
liess,  ja  seinen  Unterthanen  sogar  Gelder  vorstreckte,  war 
die  Zahlung  der  Landessteuer  der  einzige  Grund  der  Unzu- 
friedenheit. 

Wie  Sixtus  von  Freising  die  Sachlage  beurtheilte,  mag 
eine  Stelle  aus  einem  anderen,  gleichfalls  noch  unbekannten 
Briefe  dieses  Kirchenfürsten,  den  er  am  3.  Juli  1490  an  seinen 
Pfleger  Jakob  Lamberger  schrieb,  deutlich  machen. 

,Uns  verbundert,  sagt  er,  auch  hoch,  bye  ander  herrn 
pauern  solch  Steuer  vermügen,  doch  bo  dy  landschaft  gemaink- 
lich  sich  in  benante  Steuer  begibt,  das  doch  pey  uns  an  der 
leit  vermügen  nicht  ist  noch  gesein  mag,  lassen  byer  geschehen, 
das  dy  unsern  auch  so  vyl  tain,  als  ander  gemainklich  tain. 
Bo  si  aber  das  nicht  vermügen,  als  sy  in  vergangner  jar  ge- 
mainklichen  uns  chlagt  haben,  so  chünnen  byer  ainern  nachen- 
den nichcz  abczyehen ; dann  es  hat  manicher  ain  beseczte 
hueb,  er  ist  aber  mer  schuldig,  dann  sy  und  all  sein  guet 
bert  ist.“ 1 

Und  seinem  Unwillen  über  diese  Steuern  gibt  er  in  einem 
Briefe  vom  11.  Juli  desselben  Jahres  folgenden  Ausdruck: 
, Unser  herr  der  Kaiser  hat  auf  dy  land  Chrain,  Ysterreich, 
Metling  und  an  dem  Charst  abermal  gesiagen  auf  jede  beseczte 
hueben  ain  halb  pfunt  pfenning.  Das  geschiecht  nu  so  offt 
und  nymbt  chain  ende,  pis  nicht  mer  beseczt  hueben  da  sein/1 

Der  langwierige  Krieg  mit  Venedig,  den  Kaiser  Maximilian 
zu  führen  hatte,  machte  immer  wieder  neue  Geldhilfen  der 
Länder  nothwendig,  die  zur  Vermehrung  der  Unzufriedenheit 
wesentlich  beitrugen. 

Wenn  wir  auch  bezüglich  anderer  Herrschaften  Nach- 
richten hätten,  so  würden  diese  ohne  Zweifel  ähnlich  jenen 
lauten,  die  wir  bezüglich  der  Freisingischen  Güter  mitgetheilt 
haben.  Es  erhellt  übrigens  aus  dem  bisher  Gesagten  zur 
Genüge,  worauf  die  Klagen  und  Unruhen  der  unterthänigen 

1 Currespoudeittbücher  IV,  126. 

» Da».  IV,  127. 
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Bevölkerung  zurückzuführen  sind.  Es  sind  dies  die  erhöhten 
Forderungen  der  Herrschaftsinhaber,  welche  dadurch  einerseits 
ihre  eigenen  Finanzen  verbesserten, ' andererseits  durch  sie  die 
Landessteuer  deckten. 

Es  wäre  ungerecht,  wollte  man,  wie  dies  geschehen  ist,1  2 3 
ganz  allgemein  behaupten,  die  Herren  hätten  das  Landvolk 
.mit  täglicher  Schätzung  und  Schinderei“  bedrängt,  der  Adel, 
wie  die  kaiserlichen  Amtleute  hätten  die  Bauern  ,mit  neuen  und 
schwereren  Auflagen  überladen“,  als  kleinere  Aufstandsversuche 
missglückt  waren.  Auch  die  Herren  fühlten  sich  im  Grossen 
and  Ganzen  an  die  Urbare  gebunden,  wenn  auch,  wie  er- 
wähnt worden,  das  Streben  nach  Vermehrung  der  Einkünfte 
vielfach  vorhanden  war. 

Und  dieses  Streben,  von  den  Unterthanen  reicheren  Ge- 
winn zu  ziehen,  hängt  mit  den  allgemeinen  Verhältnissen  auf 
das  Innigste  zusammen.  Der  Uebergang  von  der  Natural-  zur 
Geldwirthschaft  machte  aus  verschiedenen  Ursachen  eben  um 
die  Wende  des  Jahrhunderts  einen  gewaltigen  Schritt  nach  vor- 
wärts. Das  Geld  verlor  an  Werth  und  daher  ist  es  geschehen, 
dass  manche  Herren,  welche  früher  contractmässig  statt  der 
ihnen  gebührenden  Naturalien  Geldbeträge  genommen  hatten, 
dafür  jetzt  wieder  die  Naturalzehnte  forderten,  aus  denen  sie 


1 In  den  Urkunden,  mit  denen  Herrschaften  verpfändet,  zur  Pflege  oder  in 
Bestand  gegeben  wurden,  wird  den  Uebernehmern  zur  Pflicht  gemacht, 
die  Unterthanen  nicht  über  das  herkömmliche  Mass  zu  belästigen.  Diese 
Worte  sind  in  der  damaligen  Zeit  gewiss  nicht  leere  Fonnein  gewesen. 
Drei  Beispiele  wenigstens  seien  erwähnt: 

a)  Tettnang  1499,  8.  Mai.  K.  Maximilian  versetzt  dem  Jorg  von  Rottal 
die  Burg  Medling  (hei  Wien).  Er  soll  die  Leute  mit  keiner  Unbilligkeit  be- 
schweren, sondern  sie  bei  ihren  Gewohnheiten  bleiben  lassen  und  sich 
mit  den  gewöhnlichen  ,nntzen,  gölten,  reuten,  pussen,  roboten  und 
andern  diensten  benuegen  lassen  and  die  bemelten  undterthanen  höher 
nit  t ringen.* 

b)  Brixen  1511,  31.  Juli.  R.  Maximilian  gibt  dem  Georg  v.  Herberstein 
Schloss  Lankowitz  in  Pflege.  Dieser  darf  die  Unterthanen  und  Holden 
nicht  drücken  .wider  die  gewondlichen  zynss,  dienst,  robat*. 

c)  Innsbruck  1515,  20.  Jänner.  K.  Maximilian  verleiht  dem  Sigmund  von 
Dietrichstein  die  Landeshauptmannschaft  in  Steier  und  das  Schloss  Graz 
mit  dem  Hubamt.  Er  soll  »unser  holden  und  undterthanen  in  unser  hueb- 
amt  dienend  über  die  gewondlichen  gult,  nutz,  dienst  und  einkoraen  und 
sonst  niemand  wider  alt  herkomen  beschweren*. 

3 Zimmer  mann  I,  114  f. 

Archiv.  Bd.  LXV.  I.  Hälfte.  5 
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sich  einen  höheren  Gewinn  versprachen. 1 Die  Reformirung  des 
landesfürstlichen  Urbars,  welche  in  den  letzten  Jahren  Kaiser 
Friedrichs  und  öfter  noch  unter  Kaiser  Maximilian  erwähnt 
wird,  hatte  den  Zweck,  den  Zustand  der  Herrschaften  zu  unter- 
suchen, durch  Verbesserung  der  Wirthschaft  ein  reicheres  Er- 
trägniss  zu  erzielen,  durch  neue  Schätzungen  eine  Erhöhung 
der  Pfand8umrnen  zu  erwirken.  Wie  in  politischer  und  reli- 
giöser Beziehung,  ist  der  Ausgang  des  fünfzehnten  und  der  An- 
fang des  sechzehnten  Jahrhunderts  eben  auch  in  volkswirt- 
schaftlicher Hinsicht  eine  Zeit  der  Umwälzung,  des  Kampfes 
zwischen  dem  Althergebrachten  und  neuen  Anschauungen  und 
Bestrebungen  gewesen.  Der  Geist  der  Opposition  gegen  kirch- 
liche und  weltliche  Gewalten,  der  allenthalben  bemerkbar  ist, 
verbreitete  sich  eben  auch  in  den  Alpenländern  und  führte 
zuerst  zu  kleineren,  localen,  nachher  aber  zu  umfassenderen 
Bewegungen. 

Bezüglich  des  Bauernaufstandes  vom  Jahre  1515  könnte 
man  wohl  auch  an  eine  äussere  Beeinflussung  denken,  obgleich 
sich,  wie  bereits  erwähnt,  hiefür  aus  den  Acten  nichts  ergibt. 
In  Süddeutschland  erfolgten  in  den  ersten  Jahren  des  sech- 
zehnten Jahrhunderts  wiederholt  Aufstände,  und  im  Jahre  1514 
entstand  im  Württembergischen  die  gefährliche  Bewegung  jenes 
Bauernbundes,  welcher  sich  den  , armen  Konrad*  nannte.  Im 
August  desselben  Jahres  war  diese  Bewegung  bereits  nieder- 
geschlagen und  die  Strafen  wurden  mit  grosser  Grausamkeit 
vollzogen,  aber  dass  Vorkehrungen  getroffen  worden  wären, 
um  solche  Aufstände  in  Zukunft  unmöglich  zu  machen,  hört 
man  nicht.  Und  in  demselben  Jahre  fand  bekanntlich  auch  in 
Ungarn  ein  Aufstand  statt,  der  von  Johann  Zapolya  unterdrückt 
wurde  und  an  Grausamkeiten  noch  reicher  ist  als  die  Bauorn- 
bewegung  in  Süddeutschland. 

Dass  nun  von  diesen  verschiedenen  Unruhen  Nachrichten 
auch  in  die  östlichen  Alpenländer  gedrungen  sind  und  hier 
die  Unzufriedenheit  und  Aufregung  vermehrt  haben,  ist  wohl 
natürlich;  aber  weiter  ist  die  Beeinflussung  kaum  gegangen. 
Dass  etwa  durch  versprengte  Theilnehmer  an  diesen  Aufständen 
oder  gar  durch  Emissäre  auf  die  unzufriedene  Bevölkerung  in 
Kärnten,  Krain  und  Steiermark  gewirkt  worden  ist,  dürfte  man 

1 Mittheil,  des  histor  Vereins  f.  Steiermark  XXIII,  111  ff. 
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nicht  behaupten : in  den  Acten,  die  nun  immerhin  in  ziemlich 
reicher  Zahl  vorliegen,  ist  darüber  nicht  die  geringste  An- 
deutung zu  finden. 1 Eher  könnte  man  behaupten,  es  sei  von 
Seite  Venedigs  auf  die  unterthänige  Bevölkerung  der  genannten 
Länder  eingewirkt  worden,  weil  sich  die  Republik  damals  im 
Kriege  mit  dem  Kaiser  befand  und  die  Rädelsführer  nach  Be- 
endigung des  Aufstandes  auf  venetianisches  Gebiet  flohen.  Aber 
beweisen  liesse  sich  eine  solche  Behauptung  aus  den  bisher 
bekannt  gewordenen  Quellen  nicht.  Auch  ohne  eine  Einwirkung 
von  Aussen  her  ist  übrigens  der  Ausbruch  der  Bewegung  von 
1515  nicht  schwer  begreiflich. 

Bezüglich  des  grossen  Bauernkrieges  vom  Jahre  1525  ist 
darauf  hingewiesen  worden, 2 dass  die  Astrologen  und  Verfasser 
der  Prognostiea  als  Miturheber  desselben  zu  betrachten  seien, 
ln  zahlreichen  Schriften  sagten  sie,  auf  , astrologische  Princi- 
pien  gestützt1,  den  Bauernkrieg  voraus.  Man  sorgte  dann  da- 
für, dass  diese  Voraussagungen  auch  zur  Kenntnis  der  Be- 
völkerung kamen ; sie  wurden  in  dieser  astrologiegläubigen 
Zeit  in  der  That  auch  vielfach  gelesen  und  reizten  gewiss  auch 
dazu  an,  die  Voraussagung  zur  Wirklichkeit  zu  machen.  Diese 
Prophezeiungen  stehen  im  Zusammenhänge  mit  den  Reform- 
bestrebungen der  Zeit.  Johann  Lichtenberger  hat  unter  Kaiser 
Friedrich  IV.  in  seinem  Prognosticon  propheticum  verschiedene 
Ansichten  zu  verbreiten  gesucht,  welche  der  bestehenden  Ord- 
nung nicht  günstig  waren.  Neue  Gesetze  waren  darnach  eben 
so  nothwendig  wie  die  Aufhebung  verschiedener  Privilegien 
und  Freiheiten.  Dazu  sei  aber,  meinte  Lichtenberger,  die  Mit- 
wirkung des  Volkes  nüthig,  ohne  dessen  Bewilligung  und  Zu- 
stimmung kein  Gesetz  Kraft  habe.  In  Lichtcnbergers  Sätzen 
lag  die  Aufforderung  zu  einer  Reform  im  demokratischen  Sinne 
im  Gegensätze  zu  den  Bestrebungen  der  Fürsten,  welche  darauf 
hinausgingen,  das  Reich  zur  Auflösung  zu  bringeu. 

' Aach  Zimmermann  I,  114  kann  nur  eine  Vermuthung  ausprechen:  Ge* 
wiss  auffallend  ist  es,  dass  ganz  genau  mit  den  Bundschuhen  in  Deutsch- 
land der  gemeine  Mann  in  diesen  fernen  slavisch-deutschen  Landen  Jahr 
für  Jahr  sich  regte  und  bewegte,  nämlich  1502  bis  1503;  1613;  1514; 
1515.  Aber  nicht  nur  die  Jahre,  sondern  selbst  die  Art  des  Aufstandes 
und  die  Losung  treffen  in  höchst  auffallender  Weise  zusammen. 

3 Von  Johann  Friedrich  in  der  Schrift:  Astrologie  und  Reformation 
oder  die  Astrologen  als  Prediger  der  Reformation  und  Urheber  des  Bauern- 
kriegs, 1864. 
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Dem  Lichtenberger  folgten  Anton  Torquatus,  Jakob  Pflaum, 
Josef  Grünbeck , Secretär  des  Kaisers  Maximilian , dessen 
Prognostiken  sich  ,fast  zu  der  Bedeutung  und  Wichtigkeit  von 
förmlichen  Staatsschriften“  erheben, * Johann  Stöffler;  sie  alle 
sagten  politische  und  kirchliche  Umwälzungen,  sowie  einen 
Bauernaufstand  voraus.  Ebenso  auch  Georg  Tannstetter,  Pro- 
fessor der  Mathematik  an  der  Wiener  Universität,  der  für  das 
Jahr  1524  mit  aller  Bestimmtheit  einen  Bauernkrieg  verkün- 
dete; ,aber  die  Bauern  werden  sich  wider  die  Herrschaft  mit 
ungeschickter  Waffe  setzen  und  darüber  nicht  allein  die  Güter, 
sondern  auch  Leib  und  Leben  verlieren'. 

Es  mag  nun  immerhin  sein,  dass  diese  so  oft  wieder- 
kehrenden Prophezeiungen  einer  Bauernerhebung  zum  endlichen 
Ausbruche  des  Aufstandes  im  Jahre  1525  wirklich  beigetragen 
haben,  aber  die  einzige  Veranlassung  sind  sie  natürlich  nicht 
gewesen.  Vielmehr  werden  eben  diese  Prophezeiungen,  Progno- 
stica,  Ephemeriden  oder  Practica  entstanden  sein,  . weil  Zu- 
stände vorhanden  waren,  welche  zu  einer  gewaltsamen  Aende- 
rung  hindr&ngten.  Von  Interesse  ist  es  nun,  zu  sehen,  dass 
derselbe  Georg  Tannstetter,  welcher  für  das  Jahr  1524  ,viel 
Blutvergiessen,  Brand,  Uneinigkeit  und  Aufruhr  zwischen  dem 
gemeinen  Mann  und  der  Pfaffheit',  dann  einen  .Bundschuh  der 
Gemeinen  wider  die  Herrschaft  und  vornehmlich  wider  die 
Bischöfe  und  alle  Pfaffen,  welchen  ihre  Zinsleute  nimmer  zinsen 
werden,  sondern  Rechenschaft  von  ihnen  verlangen',  voraus- 
sagte,2 in  seiner  Prophezeiung  auf  das  Jahr  1515*  von  bevor- 


1 Friedrich,  S.  63. 

2 Friedrich,  8.  94. 

3 Im  Besitze  des  Herrn  Prof.  Dr.  Arnold  von  Luschin-Ebengreuth 
befinden  «ich  zwei  Prognostica  auf  das  Jahr  1515.  Das  eine  (4°,  acht 
Blätter,  von  denen  die  ersten  zwei  nur  zur  Hälfte  vorhanden  sind)  ist 
betitelt:  Practica  . . . des  wolgelertn  ast(rologen)  Stroleins  von  Vl(tn)  . . . 
Tausent  fünfhundert  vnd  funfz(ehen)  . . . Mars  ein  herr,  Jupiter  . . . Dar- 
auf folgt  ein  Bild,  auf  dem  noch  eine  Kriegergestalt  (Mars)  und  eiu  Krebs 
zu  sehen  sind.  Von  dem  zweiten  sind  nnr  vier  Blätter,  davon  das  erste 
nur  halb,  erhalten.  Es  ist  betitelt:  Practica  Teutsch  Georgii  Tannstetter, 
Autf  das  Tauseut  füntf hundert  vnd  fünfftzehend  jar.  Mars  ain  her:  Venus 
mithersch  . . . Darunter  stehen  einige  Figuren  mit  deu  Bezeichnnngen 
luna,  leo,  Mars,  virgo,  sagittarius,  Venus,  aquarius.  Der  Druckort  ist  nicht 
angegeben,  ist  aber  wahrscheinlich  Wien.  Weder  Denis  (W'iens  Buch- 
druckergeschiehte;  Merkwürdigkeiten  der  Garelli’schen  Bibliothek),  noch 
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stehenden  Unruhen  unter  dem  gemeinen  volcke1  in  Oesterreich 
spricht.  Sonderbar  ist  die  Uebereinstimmung  seiner  Prophe- 
zeiungen mit  den  gleichzeitigen  des  Astrologen  Strolein  in  Ulm, 
und  fast  möchte  man  annehrnen,  dass  diese  denen  Tannstetters 
vorangegangen  seien.  So  unbestimmt  auch  die  kurze  Angabe 
in  diesen  Prophezeiungen  sein  mag,  so  scheint  es  doch,  dass 
die  in  Steiermark,  Kärnten  und  Krain  herrschende  Unzufrieden- 
heit in  weiteren  Kreisen  nicht  unbekannt  geblieben  war. 


Dr.  Anton  Mayer  in  seiner  eben  erschienenen  Wiener  Buchdrucker- 
geschichte  1482 — 1882  kennen  diese  Prognostica,  sondern  sie  erwähnen 
nur  solche  aus  späteren  Jahren.  Mayer  führt  wohl  8.  34  einen  Comracn- 
tarius  in  Almanach  aus  dem  Jahre  1.508  an,  aber  nur  nach  einem  Kata- 
loge; es  ist  wohl  kein  Exemplar  mehr  vorhanden.  Die  mir  vorliegende 
Prophezeiung  auf  das  Jahr  1515  (gedrackt  jedenfalls  1514)  ist  demnach 
die  älteste  der  noch  vorhandenen  derartigen  Schriften  Tannstetters  und 
wohl  auch  das  einzige  Exemplar.  Die  Oesterreich  betreffende  Stelle  lautet 
in  den  beiden  Wahrsagungen  folgendermassen: 

Tannstetter: 

Von  Österreich. 

Österreich  von  den  kriegssleuten 
| im  glentzen  wirt  schaden  nemeu  durch 
prunst  vnd  verzerung  des  feura,  deas- 
gleichen  vil  krauckhait  das  volck  da« 
rinn  leiden  wirt,  als  des  hanpts,  halss, 
angesicht,  keelen,  auch  nit  klain  vn- 
ainigkait  vnder  in  haben  werden  von 
dem  gemainen  volck  vnd  weibern. 
Den  Summer  vnd  Herbst  ainn  gelück- 
! seligem  stand.  Deu  Winter  ain  vnru- 
same  Zeit  von  den  anssl&ndem  vnd 
kriegssleuten  haben  wirt,  durumb 
seyen  sy  fürsichtig  mit  gfittem  re- 
giment. 

Es  scheint,  dass  die  Ulmer  Prophezeiung  der  Wiener  vorausging;  Tann- 
stetter fügte  zuletzt  noch  die  Warnung  hinzu:  ,Daruinb  seyen  sy  für- 
sichtig mit  gfittem  regiment.*  Specielle  Hinweise  auf  Innerösterreich 
finden  sich  zwar,  wie  man  sieht,  in  diesen  Prophezeiungen  nicht,  dennoch 
glaubte  ich,  von  diesen  bibliographischen  Seltenheiten  hier  Erwähnung 
thun  zu  sollen.  Dies  wird  Vielen  willkommen  sein,  zumal  dadurch  zu 
den  Mittheilungen  Mayer’s,  der  mit  erstaunlichem  Fleisse  gesammelt,  ein 
weiterer  Beitrag  geboten  ist. 


Strolein : 

Von  dem  Osterland. 

Osterlandt,  von  deu  kriegem 
und  rÜmorischeu  leuten,  In  dem 
lentzen,  wirt  einen  schaden  nemen 
durch  prunst  vnd  verzerung  des 
feurs,  Auch  krankhait  des  haubt, 
hals,  angesicht,  keil,  werden  sy 
leiden.  Auch  nit  deine  vnainik- 
h&it  werden  sye  haben  vntter  in 
selbs,  von  wegen  des  gemainen 
volks  vnnd  der  weyber.  In  dem 
summer  vnd  herbst  einen  pessern 
standt  In  dem  winter  ein  vnrfie- 
samen  standt  von  den  geston  oder 
Auswendigen,  die  im  krieg  ligen 
wirt  es  haben. 
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H. 

Verlauf  des  Bauernkrieges. 

Der  Aufstand  vom  Jahre  1515  war  gefährlich,  denn  drei 
Länder  wurden  von  demselben  ergriffen;  aber  gleich  der  Er- 
hebung des  ,ärmen  Konrad1  hat  er  nur  kurze  Zeit  gedauert. 
Mit  dem  Friihlinge  zeigten  sich  die  ersten  Regungen;  im  August 
war  die  Ruhe  schon  wieder  hergestellt. 

Auf  dem  Grazer  Landtage  vom  12.  Jänner  1515  ist  von 
einer  Ruhestörung  noch  nicht  die  Rede. 1 Dagegen  kann  man 
aus  den  Verhandlungen  des  Landtags  vom  2.  Februar,  der  zu 
Graz  stattfand  und  von  den  drei  Ländern  Steiermark,  Kärnten 
und  Krain  besucht  war,  die  Anfänge  der  Bewegung  heraus- 
lesen.  Man  wusste  von  diesen  Verhandlungen  bisher  nur  aus 
den  Mittheilungen  Valvasors 2 und  Julius  Casars;5  um  so  will- 
kommener wird  daher  der  vollständige  Abdruck  der  Antwort 
des  Landtags  auf  die  Propositionen  des  Kaisers  sein,  aus  welcher 
sich  erkennen  lässt,  welche  Gegenstände  zur  Verhandlung  kamen 
und  wie  sie  erledigt  wurden. 4 

Als  kaiserliche  Räthe  fungirten  die  Herren  Wilhelm  von 
Rogendorf,  Lienhart  Räuber,  Sigmund  von  Dietrichstein, 

1 Krön  es  in  den  Beiträgen  zur  Kunde  steierm.  Gesch.  VI,  87. 

2 Ehre  des  Herzogth.  Krain,  XI.  Buch,  .590. 

3 Aunal.  8tyriae  III,  685;  Staatsgcseh.  v.  Steierm.  VI,  412. 

4 Laibacher  Laudas-Archiv  S.  Beilage  I.  Der  Act  trägt  kein  Datum  und  wird 
genannt  die  Antwort,  welche  auf  die  Werbung  und  Instruction,  die  von 
den  kais.  Riitheu  , einer  landsclmti't  in  Steier  und  den  ausacktissen  von 
Khernten  und  Craiu  auf  dem  landtag  zu  uuser  lieben  frauen  liechfmers- 
tag  furgehallten4  worden,  erlassen  wurde.  Dimitz  (Gesell.  Krains  II,  21) 
verlegte  den  Landtag  in  das  J.  1512.  Dahin  gehört  er  aber  Bicher  nicht, 
was  ich  in  Kürze  begründe.  Dass  zunächst  der  Landtag  in  Graz  statt- 
fand, geht  zwar  nicht  aus  der  Ueberschrift  der  Antwort  hervor,  wohl 
aber  aus  dem  Inhalte.  Dann  erwähnt  Valvasor  einen  Grazer  Landtag  der 
drei  Lande  vom  2.  Februar  1515,  ,bei  welchem  laudtage  jedwedes  land 
seine  gravamina  absonderlich  vorgebracht4;  aus  der  Beschwerde  der 
Krainer  theilt  er  einen  Theil  mit.  Und  ebeu  in  unserem  Actenstiicke 
folgen  auf  die  Hauptverhaudlungen  die  ,souder  beswärde4  der  drei  Län- 
der; die  Beschwerde  der  Kraiuer  stimmt  mit  Valvasors  Mittheilung  voll- 
kommen. — Caesar,  Staatsgesch.  VI,  412  vermuthet  die  Anwesenheit 
des  Kaisers  zu  Graz.  In  unserem  Acteustücke  bedauern  die  Städte,  dass 
der  Kaiser  seinen  Plan,  nach  Graz  zum  Landtage  zu  kommet),  nicht  aus- 
geführt habe. 
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Lienhart  von  Ernau  und  die  Doctoren  Johann  Schnaitpeck  und 
Reichenbach.  Es  handelte  sich  zunächst  um  die  Eroberung  des 
Landes  Friaul,  von  der  die  Stände  meinten,  dass  sie  mit  ihrer 
Unterstützung  allein  nicht  erfolgen  könnte.  Sie  besorgten  da- 
mals einen  neuen  Einfall  der  Osinanen  im  kommenden  Sommer 
und  erklärten  nicht  vermögend  zu  sein,  allein  Widerstand  zu 
leisten , weshalb  der  Kaiser  den  Papst , die  Stände  des  deut- 
schen Reiches  und  verschiedene  Könige  und  Fürsten  zur  Hilfe- 
leistung auffordern  sollte. 

Eben  deshalb  hielten  sie  es  aber  für  nothwendig,  dass 
der  Kaiser  den  Krieg  mit  Venedig  wegen  Friaul  einstelle. 
Auch  über  die  neuen  Forderungen  des  Kaisers  wurde  verhan- 
delt; die  Stände  stellten  denselben  ihre  Forderungen  und  Be- 
schwerden gegenüber.  Sie  verlangten,  der  Kaiser  solle  das  , Re- 
giment* nach  Bruck  an  der  Mur  verlegen,  Verbesserungen  im 
Münzwesen  vornehmen,  die  Neuerungen  im  Gerichtswesen  ein- 
stellen u.  dgl. 

Diesem  Hauptberichte  sind  die  Beschwerden  der  drei 
Lande  angeschlossen.  Die  der  Steirer  und  Kärntner  sind  zwar 
von  manchem  Interesse,  sie  betreffen  aber  die  Bauernunruhen 
nicht,  ein  sicheres  Zeichen,  dass  zu  Anfang  des  Februar  in 
Steiermark  und  Kärnten  die  Unzufriedenheit  noch  nicht  in 
offenen  Aufruhr  übergegangen  war.  Aber  auch  die  Beschwerden 
der  Krainer  lassen  auf  den  Ausbruch  eines  Aufstandes  noch 
nicht  schliessen,  doch  kann  inan  aus  denselben  herauslesen,  dass 
in  einem  Theile  Krains  die  Unzufriedenheit  zu  grossen  Besorg- 
nissen Anlass  gab. 

Es  gab  in  diesem  Lande  Viele,  welche  die  allgemeine 
Landessteuer  zu  geben  sich  weigerten.  Es  war  zwischen  diesen 
und  der  Landschaft  zu  , Irrung  und  Zwietracht'  gekommen,  der 
Kaiser  hatte  deshalb  ein  scharfes  Mandat  erlassen  und  der 
Landschaft  befohlen,  die  Ungehorsamen  zur  Rechenschaft  zu 
ziehen.  Diese  weigerte  sich  aber  der  kriegerischen  Zeiten  wegen 
mit  Gewalt  einzuschreiten ; sie  fürchtete,  dadurch  noch  mehr 
, Aufruhr  und  Widerwärtigkeit'  hervorzurufen.  Da  aber  einige 
Landleute  erklärten,  sie  würden  dem  Kaiser  nichts  mehr  be- 
willigen, keine  Beiträge  mehr  leisten,  wenn  die  Ungehorsamen 
nicht  zur  Zahlung  ihres  Antheils  an  der  Steuer  gezwungen 
und  zugleich  bestraft  würden,  so  ersuchte  die  Landschaft  den 
Kaiser,  er  möge  ,dazu  sehen  und  mit  Gnaden  daran  sein,  dass 
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die  Ungehorsamen  durch  Recht  oder  auf  andere  Weise  zum 
Gehorsam  gebracht,  dass  die  erwähnte  Irrung  abgestellt  und 
fürder  unter  ihnen  nicht  mehr  Zwietracht  erweckt  werde'. 

Es  handelte  sich  also,  wie  man  sieht,  zunächst  um  die 
Widerspenstigkeit  einiger  adeliger  Herren,  welche  sich  wei- 
gerten, die  auf  sie  veranschlagte  Steuer  zu  entrichten,  nicht 
aber  um  den  Ungehorsam  von  Unterthanen.  Es  ist  als  sicher 
anzunehmen,  dass  eben  diese  Grundherren  die  Steuer,  um  die 
es  sich  handelte,  von  ihren  Urbarsleuten  eingefordert  und  für 
sich  behalten  hatten.  Dies  machte  die  Beschwerdeschrift  der 
Krainer  eben  einem  krainischen  Grundherrn,  dem  Georg  von 
Thum,  zum  Vorwurfe.  Es  ward  behauptet,  dieser  Herr  habe 
weder  von  seinen  Gülten,  noch  von  den  Städten,  Märkten  und 
der  Priesterschaft  seiner  Herrschaft  Steuern  entrichtet,  nichts- 
destoweniger aber  ,die  Steuern  von  denen  bemelten  Steten, 
Markhten,  Herrschaft,  Priestern  und  Kirchen  zu  seinen  Händen 
eingenommen1.  Ueberdies  wird  Georg  von  Thurn  als  ein  sehr 
gewaltthätiger  Mann  geschildert.  Er  erlaubte  sich  zahlreiche 
Eingriffe  in  die  Rechte  anderer  Grundherren,  wobei  er  sich 
weder  um  die  kaiserlichen  Mandate,  noch  um  die  Aussprüche 
der  Gerichte  irgendwie  kümmerte.  Besonders  beklagte  sich  der 
Prior  des  Karthäuserklosters  Pletriach,  dass  ihm  Georg  von 
Thurn  drei  Dörfer  ,auf  kays.  Majestät  grundten1  vollständig 
ausgeplündert  habe.  Bei  dieser  Gelegenheit  habe  er  anderthalb- 
hundert Stück  schönes  Vieh  weggetrieben,  Alles,  was  sich  in  den 
Häusern  vorfand,  geraubt,  die  Bauern  in  das  ungarische  Gebiet 
verjagt,  diejenigen,  welche  sich  zu  wehren  versucht,  gefangen 
genommen  und  nur  gegen  ein  Lösegeld  freigelassen. 

In  welch’  gewaltthätiger  Weise  dieser  Georg  von  Thurn 
sonst  noch  aufgetreteu  ist,  geht  aus  einer  Klageschrift  des 
kaiserlichen  Mautliners  Michael  Preinperger  hervor,  welche  den 
Landtagsverhandluugen  beigelegt  wurde.  Einige  Unterthanen 
der  Herrschaft  Gottschee  wollten  die  Mauth  zu  Grafenwart  um- 
gehen und  fuhren  mit  sieben  Saumlasten  Salz  auf  ungewöhn- 
lichen Wegen.  Der  Mauthner  nahm  ihnen  aber  das  Salz  ab  und 
behielt  auch  die  Pferde.  Zugleich  zeigte  er  die  Sache  schrift- 
lich dem  Georg  von  Thurn  an  und  verlangte,  dass  er  seine 
Leute  künftig  anhalte,  die  Matithgebühren  zu  entrichten.  Thurn 
schickte  seinen  Pfleger  auf  Schloss  Friedrichstein  (südlich  von 
Gottschee),  Gregor  Stersen,  zu  dem  Mauthner,  das  Salz  wie  die 
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Pferde  zunickzuiuhren ; Stersen  erklärte,  er  habe  von  seinem 
Herrn  den  Befehl,  den  Mauthner  ,beim  GrinP  zu  nehmen  und 
ihn  gefangen  zu  setzen.  Der  Pfleger  kam  dem  Befehle  seines 
Herrn  nach,  sammelte  eine  Schaar  von  400  bis  500  Bauern 
aas  der  Gegend  von  Ossiunitz  und  eilte  mit  ihnen  in  das  Dorf 
Grafenwart,  in  der  Absicht,  dasselbe  zu  überfallen  und  die 
Bewohner  zu  berauben.  Die  Leute  entwichen  aber  vor  der 
Rotte  über  die  Kulpa  auf  croatisches  Gebiet.  Solches  geschah 
an  den  Unterthanen  des  Kaisers  selbst;  Aergeres  vielleicht, 
meldete  Preinperger,  stehe  noch  bevor, 1 weshalb  er  dem  Krainer 
Landtage,  der  am  22.  Jänner  zu  Laibach  versammelt  war,2  von 
diesen  Vorfällen  Anzeige  machte  und  um  Abhilfe  bat.  Die 
Krainer  Stände  brachten  dann  diese  Angelegenheit  auf  dem 
Grazer  Februarlandtage  vor. 

Es  ist  nicht  ersichtlich,  ob  gegen  den  verklagten  Thurn 
irgend  etwas  verfügt  wurde.  Wahrscheinlich  warteten  die  Bauern 
im  Gebiete  von  Gottschee  nicht  lange  auf  eine  Verfügung,  son- 
dern griffen  zur  Selbsthilfe.  Sie  versammelten  sich,  überfielen 
und  erschossen  ihren  Pfandherrn  Georg  von  Thurn.3  Dasselbe 
Schicksal  hatte  sein  verhasster  Pfleger  Stersen.  Das  Beispiel 
war  gegeben  und  fand  sofort  vielseitige  Nachahmung. 

Es  war  also  nicht  die  Landessteuer,  sondern  das  Auf- 
treten des  Georg  von  Thurn  die  unmittelbare  Veranlassung  zum 
Ausbruche  des  Aufstandes.  Dies  ergibt  sich  klar  aus  den  Acten, 
denen  wir  getreu  nacherzählt  haben,  und  auch  Valvasor  steht 
damit  im  Einklänge.  Das  Feuer  der  Empörung  war  nunmehr 
angefacht,  und  da  allenthalben  genug  Zündstoff  vorhanden  war, 
züngelte  die  Flamme  rasch  weiter:  sie  wurde  im  Norden  erst 
in  der  Umgebung  von  Graz,  im  Westen  bei  Villach  gedämpft. 


J Dieweyl  aber  kay.  Mt.  underthan  geu  Gravenbart  gehörig;  meiner  Ver- 
wesung; von  hcrren  Jorgen  und  den  seinen  noch  nicht  sicher  seiu,  sonder 
ich  wirde  bericht,  das  sich  herr  Georg  last  mercken  wol  seinen  mut- 
willen  wider  alle  pillichait  gegen  den  armen  lentten  wievor  p rauchen, 
das  doch  bey  löblicher  oberchait  und  guotem  gericht  unleidlich  ist  und 
weil  aber  das  kay.  Mt.  underthanen  bcschehen  wol  zu  vermut* ten,  wo 
ime  sein  unpillicher  willen  nit  gebrochen,  moecht  nachmals  andern  zum 
tail  begegnen. 

2 . . . so  yetzo  bey  dem  tag  Vincent»  zu  Laibach  versamelt  . . . 

1 Dem  Kaiser  ward  von  der  Landschaft  geschrieben,  fdass  sich  erstlich  in 
der  Gotsche  mit  hcrrn  Jorgen  von  Thurn,  den  sy  als  ireu  phandtherren 
durch  versamblung  Uherlotfcn  und  erschossen.  . . .‘ 
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Zunächst  kamen  die  kaiserlichen  Unterthanen  zu  Reifnitz 
und  Gallenberg  in  Bewegung,  welche  sich  vorher  schon  ge- 
weigert hatten,  die  Urbarsteuer  zu  entrichten  und  jetzt  um  so 
mehr  bei  ihrer  Weigerung  verharrten.  Damals  waren  auch  die 
Unterthanen  der  kaiserlichen  Herrschaft  Billichgraz , welche 
dem  Kaspar  Lamberger  verpfändet  war,  unzufrieden,  und  es 
hatten  schon  das  Jahr  vorher  Verhandlungen  zwischen  beiden 
Parteien  von  Abgesandten  des  Kaisers  in  Krainburg  stattge- 
funden. Die  Entscheidung,  welche  diese  gefällt,  weigerten  sich 
die  Bauern  anzunehmen,  und  darin  scheinen  sie  durch  die  ander- 
wärts sich  zeigende  Unruhe  bestärkt  worden  zu  sein.  Sie  hielten 
Versammlungen,  um  zu  bcrathen,  und  gelangten  zum  Beschlüsse, 
von  jetzt  an  weder  Steuern  zu  zahlen,  noch  dem  Lamberger 
Gehorsam  zu  leisten.  Bewaffnet  zogen  sie  in  den  benachbarten 
Dörfern  herum  und  nöthigten  die  Bauern,  mit  ihnen  gemein- 
same Sache  zu  machen. 1 

Nun  kamen  die  benachbarten  Herrschaften  gleichfalls  in 
Bewegung;  zunächst  Lack,  das  dem  Freisinger  Bisthume  ge- 
hörte, dann  Radtnannsdorf  und  Veldes.  So  war  denn  der  Auf- 
stand bereits  nach  Oberkrain  vorgedrungen.  Hier  machte  sich 
auch  bei  einigen  Personen  ein  gewisses  schwärmerisches  Wesen 
bemerkbar,  das,  wie  immer  bei  solchen  Volksbewegungen,  eine 
grosse  Anziehungskraft  ausübt  und  Viele  fortreisst.  Ein  Bauer 
des  Radmannsdorfer  Gerichtes,  Klander  genannt,  gab  vor,  der 
heilige  Geist  verkehre  mit  ihm;  er  fand  Glauben  und  einen 
grossen  Anhang.  In  Versammlungen  weihte  er  Kreuze  und 
Bilder,  welche  auf  hohen  Stangen  einhergetragen  wurden.  Vor 
diesen  Zeichen  leisteten  die  Bauern  den  Schwur  zusammen- 


1 Die  Bauern  erschienen  bewaffnet  auf  einem  Platze  und  haben  ,furter 
khain  »teuer  zu  raichen  noch  hcrrn  Casparn  als  irem  ph leger  und  phandt- 
herrn  woitter  nit  gehorsamen  zusamen  geschworen  und  zu  best&et  irs 
juraments  sein  sie  all  getzelt  durch  einen  spiess  iu  der  rauster  gangen 
und  welch  pauern  irer  nacbtperschaft  iu  solich  uebel  nicht  bewilligen 
wellen,  dieselben  hab  a y mit  gemainen  hauffen  in  ir  puntnus  und  con- 
spiraciou  gedrungen  und  benoetigt,  uberloffen,  geplündert  und  geschendt1. 
— Aus  der  Instruction  (ohne  Datum,  doch  aus  dor  Zeit  nach  dem  Mai) 
für  Sigmuud  Lamberger,  welcher  von  Seite  der  Stände  Versammlungen  in 
Laibach  und  Stein  an  den  Kaiser  behufs  Berichterstattung  gesendet  wurde. 
Original  im  Landes-Archiv  zu  Laibach. 
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Inhalten,  hinter  ihnen  zogen  sie  einher, 1 in  den  Kampf  für 
die  stara  pravda,  ihr  altes  Recht,  welches  Wort  von  jetzt  an 
das  Schlagwort  ward,  mit  dem  die  gesamtsten  Forderungen 
der  Unzufriedenen  bezeichnet  wurden.  Es  war  wirklich  dazu 
gekommen,  wie  es  in  den  vielen  damals  umlaufenden  Prophe- 
zeiungen hiess:  die  Regierungsjahre  Friedrichs,  die  gewiss 
reich  an  Trübsal  waren,  erschienen  der  Gegenwart  gegenüber 
al9  die  gute  alte  Zeit,  nach  welcher  man  sich  lebhaft  zu- 
rücksehnte.2 3 

Die  Bewohner  der  Wochein,  zur  Herrschaft  Veldes  ge- 
hörig, deren  Herr  der  Bischof  von  Brixen  war,  haben  zuerst 
ihre  Beschwerden  systematisch  zusammengestellt  und  dieses 
merkwürdige  Schriftstück  am  29.  März  ihrem  Herrn  vorgelegt. :t 
Der  fast  nach  jeder  Beschwerde  wiederkehrende  Ausdruck : 
.das  vor  nit  gewesen  ist'  zeigt  wieder  klar,  wie  die  stara 
pravda  zu  verstehen  war.  Die  Klagen  eines  Theiles  der 
Bauern  betrafen  gewisse  Massregeln  der  Bürger  von  Rad- 
mannsdorf, die  der  anderen  Neuerungen,  welche  die  Herr- 
schaft durchgeführt  hatte,  und  die  Steuern  zum  venetianischen 
Kriege. 

Die  Bürger  von  Radmannsdorf  hatten,  um  den  Handel  in 
ihre  Stadt  zu  ziehen,  dreimal  verkündigen  lassen,  dass  Nie- 
mand auf  dem  Lande  (auf  dem  gay)  kaufen  und  verkaufen 
dürfe;  dies  könne  nur  in  der  Stadt  geschehen.  Es  wird  nicht 
gesagt,  ob  sie  dies  aus  eigener  Machtvollkommenheit  thaten 
oder  ob  sie  sich  auf  eine  Anordnung  des  Kaisers  Friedrich 
dto.  1491,  21.  Februar  beriefen.  Jedenfalls  haben  die  Bauern 
in  diesem  Vorgehen  eine  Beeinträchtigung  ihres  Erwerbes,  eine 
Neuerung  gesehen,  zumal  die  Bürger  auch  auszogen,  gewisse 
Handwerker  und  besonders  die  Wirthe  zu  belästigen.  Daher 
rotteten  sich  die  Bauern  zusammen,  um  sich  gegen  Ungerechtig- 
keiten zu  wehren,  ,die  vor  alter  nit  gewesen  sind'.  Die  Bauern 
des  Radmannsdorfer  Gerichts  traten  zuerst  zusammen;  sie 
erklärten,  dem  Kaiser  treu  sein  zu  wollen,  ,der  alten  gerechtig- 
kayt,  was  pey  keyser  Fridrich  löblicher  gedachtnuss  gewessen 
sind'.  Die  Bauern  der  Gerichte  Krainburg,  Stein,  Veldes  und 

1 Dimitz,  Geschichte  Krains  II,  22,  nach  Actcu  des  Laibacher  Archivs. 

5 Darüber  s.  Joh.  Friedrich,  Astrologie  und  Reformation. 

3 Abgedruckt  in  den  Beiträgen  zur  Kunde  steierm.  Gesch.  XIII,  15. 
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Andere  schlossen  sich  an , im  Ganzen  gegen  20.000  ,guet, 
frurn  leut*. 

So  erzählen  die  Wocheiner  selbst  die  Entstehung  des 
Bauernbundes.  Die  Beschwerden,  die  sie  selbst  hatten,  betrafen 
Neuerungen  der  Herrschaft.  Zu  Kerschendorf  verlangte  diese 
von  jedem  Acker  einen  Star  Weizen  mehr  als  früher;  eine 
Wiese,  welche  den  Bauern  gehörte,  beanspruchte  sie  als  ihr 
Eigenthum  und  verlangte  nun  auch,  dass  die  Bauern  die  darauf 
nothwendigen  Arbeiten  verrichteten;  sie  sollten  mähen,  das  Heu 
einbringeu  und  den  nothwendig  gewordenen  Heustadel  bauen, 
,was  vor  nie  gewesen  ist*.  Auf  diese  Weise  wurden  die  Roboten 
vermehrt.  Mit  einer  anderen  Wiese  verhielt  es  sich  ähnlich. 
Als  nachher  die  Herrschaft  eine  solche  Wiese  verkaufte,  wurden 
die  Unterthanen  gezwungen,  statt  der  entfallenden  Robot  zwölf 
Gulden  zu  zahlen. 

Es  war  Sitte,  dass  die  Herrschaft  für  eine  andere  Art 
der  Robot,  die  Saumfahrt,  eine  Entschädigung  leistete ; sie  be- 
stand in  einem  bestimmten  Quantum  von  Wein,  Getreide  und 
Geld.  Diese  Gegenleistung  stellte  die  Herrschaft  ab.  Daher  er- 
klärte die  Bauernschaft:  .Will  die  Herrschaft  Saumfahrt  haben, 
so  gebe  sie  uns  unsere  Gerechtigkeit,  aber  die  Herrschaft  will 
Saumfahrt  haben  und  will  uns  unsere  Gerechtigkeit  nicht  geben.* 
Der  Umstand,  dass  die  Herrschaft  beim  Verkaufe  eines  Hofes, 
Ackers  oder  einer  Wiese  den  zehnten  Pfennig  verlangte,  ,das 
vor  nit  gewesen  ist*,  oder  dass  sie,  wenn  ,ein  Hauswirth*  ein 
Haus  auf  seinem  Grunde  baut,  zwölf  Pfennige  einhob,  war 
ein  weiterer  Klagepunkt,  desgleichen  der  Umstand,  dass  von 
jeder  Mühle  zwölf  Pfennige  entrichtet  werden  mussten.  Früher 
gehörte  zu  jeder  Hube  auch  eine  Alm,  von  der  keine  Abgabe 
zu  leisten  war,  jetzt  verlangte  die  Herrschaft  von  solchen 
Almen  eine  Anzahl  Käse.  Vor  Zeiten  war  der  Fischfang  in 
etlichen  Gewässern,  zumal  in  der  Feistritz  und  Save,  frei  ,zu 
fangen  Kappen  und  Grundeln*;  jetzt  aber  legte  die  Herrschaft 
ein  Verbot  auf  den  Fischfang,  das  um  so  schmerzlicher  empfun- 
den wurde,  als  diese  Bergwässer  sehr  fischreich  waren.  Nicht 
genug  daran,  die  Herrschaft  forderte  nun  auch  neue  Roboten; 
die  Urbarsleute  mussten  nämlich  den  herrschaftlichen  Fischern 
die  Netze,  Fässer  u.  dgl.  zu-  und  wegführeu.  Zu  alledem 
kam  nun  noch,  dass  seit  dem  venetianischen  Kriege  jede  Hube 
vierzehn  Gulden  entrichten  musste.  ,Auff  solich  beswarung, 
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fügen  sie  hin7.ii,  und  besunder  von  der  Steuer  wegen  ruefen  wir 
an  eur  genad  umb  ein  gemiltigkait1. 

Wir  haben  diese  Beschwerden  etwas  eingehender  behan- 
delt, einmal  deswegen,  weil  diese  Beschwerdeschrift  der  Wo- 
cheiner  die  erste  ist,  die  wir  aus  diesen  Gegenden  haben,  und 
dann,  um  zu  zeigen,  dass  Artikel,  die  sich  auf  das  kirchliche 
Gebiet  beziehen,  hier  noch  nicht  erscheinen. 1 

Die  Bauern  bemühten  sich  auch,  ausserhalb  ihrer  Standes- 
genossen Anhänger  zu  finden,  und  sie  scheinen  besonders  auf 
die  niedere  Geistlichkeit  ihr  Augenmerk  gerichtet  zu  haben. 
Es  lässt  sich  nicht  genau  erkennen,  ob  diese  Bestrebungen  Er- 
folg hatten.  Auch  an  die  Städte  erliessen  sie  eine  Aufforderung 
sich  ihnen  anzuschliessen,  doch  waren  ihre  Bemühungen  frucht- 
loa.  Nur  der  dem  Bisthume  Freising  gehörige  Markt  Eisnern 
am  Sourabache,  dessen  Bewohner  hauptsächlich  als  Berg- 
werksarbeiter  ihr  Brod  verdienten,  nahmen  an  der  Bewegung 
Theil,  wofür  sie  nachher  vom  Bischöfe  Philipp  mit  der  Ent- 
ziehung ihrer  Freiheiten  bestraft  wurden,  die  sie  erst  im 
Jahre  1521  zurückerhielten.  2 

Wohl  versuchten  die  Stände  von  Krain,  als  sie  das  Um- 
sichgreifen der  Gefahr  merkten,  die  Bauern  durch  begütigendes 
Einschreiten  zu  besänftigen  und  so  die  Bewegung  niederzu- 
halten;  zugleich  aber  säumten  sie  nicht,  den  Kaiser  wiederholt 
auf  den  sich  entwickelnden  Aufstand  aufmerksam  zu  machen. 
So  versicherten  sie  wenigstens  später.  Als  im  März  der  allge- 
meine Ständetag  zu  Bruck  an  der  Mur  stattfand, 3 erhielten  die 

1 Der  Bundschuh  im  Elsass  dachte  schon  1493  an  eine  Umgestaltung  auch 
der  religiösen  Verhältnisse.  Zimmer  mann  I,  20. 

2Dimitz  II,  23;  Globofuik  in  den  Mittheilungen  des  historischen  Ver- 
eins für  Krain  1867,  S.  9.  Die  Bewohner  von  Eisnern  erhalten  von 
B.  Philipp  zurück  ,ihr  brieflich  urkund  und  freyhaiten  . . . samt  dem 
gericht,  so  sie  in  demselben  thal  Eissnern  also,  dass  sie  alle  jahr  aus 
ihnen  selbst  einen  richter  zu  kiesen  macht  haben*,  welche  Rechte  sie 
.ihrer  angetreuen  conspiration  und  rebellion  wegen,  so  sie  in  pauernpunt 
wider  nns  und  unsern  stifft  Freysing  nnverursacht  begangen*,  verloren 
hatten.  — Dimitz  erwähnt  auch  die  Mitwirkung  eines  Adeligen  am  Auf- 
stande, Namens  Franz  Glanhofer  von  Dragcmbl,  der  den  Bauern  eine 
Karrenbüchse  lieferte. 

3 Der  Landtag  fand  statt  ,ad  äugend  am  in  congressn  Viennensi  pompam*. 
Caesar,  Annal.  III,  658.  — Eine  Vollmacht  der  Kärntner  Stände  für 
ihre  Abgesandten  dto.  St.  Veit,  11.  Jänner,  im  Landes-Archiv  zil 
Klagenfnrt. 
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Krainer  Abgeordneten  den  Auftrag,  den  Kaiser  von  der  Sach- 
lage zu  benachrichtigen  und  ihn  zum  Einschreiten  zu  bewegen. 
Die  Adeligen  wie  das  Volk  befanden  sich  in  grosser  Auf- 
regung, denn  grosse  Dinge  schienen  bevorzustehen : ungewöhn- 
liche Naturerscheinungen  deuteten  darauf  hin : ,drei  Sonnen  in 
dreien  Regenbogen*  waren  ain  Himmel  zu  sehen  und  zur 
Nachtzeit  meinte  man  feurige  Kriegsheere  in  den  Lüften 
kämpfen  zu  sehen.  Es  war  damals  wohl  kaum  Jemand,  den 
solche  Erscheinungen  oder  die  Erzählung  davon  nicht  mit 
Entsetzen  erfüllt  hätten.  Man  kann  nicht  sagen,  ob  auf  dem 
Brücker  Landtage  bezüglich  des  Aufstandes  etwas  beschlossen 
wurde. 

Am  20.  März  wurde  dann  zu  Wien  ein  Landtag  eröffnet, 
an  dem  auch  die  Krainer  Stände  durch  ihre  Vertreter  theil- 
nahmen.  Als  Vertrauensmann  des  Kaisers  war  der  Cardinal 
Matthäus  Lang,  Bischof  von  Gurk,  bestimmt  worden.  Die  Krainer 
Abgeordneten  verlangten,  der  Cardinal  solle  im  Namen  des  Kai- 
sers drei  oder  vier  Personen  nach  Krain  senden.  Diese  sollten 
die  Vollmacht  haben,  mit  den  Bauern  zu  unterhandeln.  Sie 
sollten  von  den  Bauern  verlangen,  dass  sie  einige  aus  ihrer 
Mitte  an  einen  zu  bestimmenden  Ort  schicken,  wo  die  Ver- 
handlung stattzufinden  hätte.  Die  Commissäre  müssten  den 
Bauern  Vorhalten , dass  ihre  Zusammenrottungen  gegen  den 
Willen  des  Kaisers  seien  und  dieselben  nachtheiligen  Folgen 
nach  sich  ziehen  könnten,  wie  die  Aufstände  der  Bauern  in 
Ungarn,  Kärnten  und  Württemberg;  sie  müssten  ihnen  Amnestie 
versprechen,  mit  Ausnahme  der  Rädelsführer.  Doch  wäre  ihnen 
zu  gestatten,  ihre  Beschwerden  gegen  ihre  Herren,  Pfleger  und 
Amtleute  bei  den  Commissären  vorzubringen,  welche  das  Recht 
haben  sollten,  diese  Beschwerden  zu  untersuchen  und  darüber 
zu  entscheiden,  zugleich  aber  auch  anordnen  müssten,  dass 
die  Bauern  wider  Recht  und  Herkommen  nicht  beschwert 
werden  dürften.  Sollten  die  Aufständischen  auf  eine  friedliche 
Auseinandersetzung  sich  nicht  einlassen,  dann  wäre  ihnen  an- 
zukündigen, dass  der  Kaiser  mit  Waffengewalt  gegen  sie  ein- 
schreiten  werde. 

Weiter  verlangten  die  Krainer,  dass  sich  in  Cilli  ein  von 
den  drei  Ländern  und  dem  Cardinal  gewählter  Ausschuss  ver- 
sammle, welcher  die  Berichte  der  Commissäre  bezüglich  ihrer 
Mission  entgegennehmen  und  weitere  Massregeln  berathen 
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sollte.  Der  Cardinal  wurde  ferner  angegangen,  sofort  in  jedes 
Land  den  Befehl  zum  Aufgebot  zu  senden.  Die  kaiserlichen 
Pfleger  sollte  er  im  Namen  des  Kaisers  aufbieten  und  sie 
mit  dem  nöthigen  Geschütz  und  einem  Obercommandanten 
versehen.  1 

Die  Verhandlungen  gingen  langsam  von  statten.  Es  han- 
delte sich  natürlich  ausser  dem,  was  die  Krainer  vorzubringen 
hatten,  auch  noch  um  andere  Angelegenheiten,  bezüglich  welcher, 
wie  es  scheint,  keine  Einigkeit  erzielt  werden  konnte.  Als 
solche  Angelegenheiten  werden  erwähnt  die  Abstellung  des 
, neuen  Geleitgeldes1,  welche  von  den  Ständen  gefordert  wurde, 
und  das  Ansuchen  des  Cardinais  um  eine  Geldhilfe  zum  Kriege 
in  Friaul.  Die  Krainer  Abgeordneten  befanden  sich  noch  um 
die  Mitte  des  Monats  April  in  Wien;2  gegen  Ende  des  Monats 
verliessen  sie  diese  Stadt.  In  einer  Zuschrift  vom  25.  April 
erklärten  die  Ausschüsse  von  Steiermark,  Kärnten  und  Krain 
dem  Cardinal,  dass  sie  für  Friaul  kein  Geld  bewilligen  könn- 
ten; denn  sie  müssten  das  bewilligto  Geld  von  ihren  Bauern 
einheben,  und  dies  wagten  sie  nicht,  weil  die  Nachrichten  be- 
züglich des  Aufstandes  immer  schlechter  lauteten  und  sie  auch 
die  ruhigen  Bauern  zur  Rebellion  zu  treiben  fürchteten.  Einige 
Landleute,  sagten  sie,  wären  wohl  im  Stande,  , ausserhalb  der 
p&uern  auss  iren  seckein'  etwas  zu  zahlen,  aber  die  meisten 
könnten  dies  nicht  Wenn  sie  dem  Kaiser  gegen  die  Vene- 
tianer  beistehen  sollten,  so  müsste  dieser  auch  das  ,neue  Geleit- 
geld' abstellen  und  ihnen  gegen  die  Bauern  mit  Leuten  und 
Geschütz  zu  Hilfe  kommen. 

Mit  dieser  Erklärung3  verliessen  sie  Wien. 

Schon  in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  April  hatte  der 
Cardinal  eine  Commission,  in  welcher  sich  Sigmund  von  Diet- 


1 Dimitz  II  24  f. 

} Der  Ausschuss  der  Krainer  Landschaft  schreibt  dto.  Wien, 16.  April  1515, 
an  Sigmund  Lamberger  zu  RottenbUh)  (Original  im  Laibacher  Archiv): 
.das  wir  aus  nottorfft  und  treffenlichen  Ursachen  nicht  mugen  haben 
verttig  werden  und  nachdem  wir  nit  weitter  daun  auf  VI.  wochen  mit 
zerung  abgefertigt  und  versehen4,  mussten  sie  Geld  gegen  einen  Wechsel 
aufnehmen. 

3 Abschid  der  dreier  ausschuss  der  furatenthumb  Steier,  Karendten  und 

Crain  von  unaerm  g.  herrn  Cardinal  von  Gurkh  ctc.  genomen  (Landes- 
Ärchiv  in  Graz). 


Digilized  by  Google 


80 


riehstein,  Hans  Mansdorfer,  Resch  u.  A.  befanden,  nach  Krain 
gesendet.  Ihre  Aufgabe  war  es,  die  aufgeregten  Gemiither  zu 
beschwichtigen.  Als  diese  Herren  im  Lande  erschienen,  waren 
gerade  5000  bis  6000  Bauern  in  der  Gegend  von  Laibach  ver- 
sammelt. Es  war  am  15.  April,  dass  Dietrichstein  mit  seinen 
Begleitern  in  diese  Versammlung  ritt.  Schon  aus  der  kurzen 
Nachricht,  die  wir  darüber  haben,  lässt  sich  erkennen,  dass  es 
sehr  tumultuarisch  zuging.  Die  Commissäre  wendeten  allen 
Fleiss  an,  die  Bauern  zum  Auseinandergehen  und  zur  Auf- 
lösung ihres  Bundes  zu  bewegen,  aber  ohne  Erfolg;  diese  er- 
klärten fest  Zusammenhalten  zu  wollen. 1 Nach  dem  Abzüge  der 
Commissäre  beschlossen  die  Bauern,  eine  Gesandtschaft  an  den 
Kaiser  zu  schicken  und  diesem  ihre  Beschwerden  vorzutragen. 
Diese  Gesandten  trafen  den  Kaiser  in  Augsburg.  Es  heisst  nun, 
dass  Maximilian  die  Bitten  der  Bauern  gütig  anhörte,  sie  ruhig 
heimkehren  und  den  Ihrigen  sagen  hiess,  sie  sollten  die  Waffen 
niederlegen  und  auseinandergehen,  wogegen  er  seinen  Amt- 
leuten befehlen  werde,  Jedermann  bei  der  alten  Gerechtigkeit 
bleiben  zu  lassen  und  Niemand  mit  Neuerungen  zu  beschweren.2 
So  viel  ist  sicher,  dass  der  Kaiser  diese  Gesandten  zu  dem 
Versprechen  bewog,  sie  würden  ihre  Genossen  zu  bewegen 
suchen,  bis  zur  Ankunft  des  Kaisers  oder  seiner  Räthe  und 
Commissäre  , gänzlich  stille  zu  stehön  und  weiter  nicht  zu  greifen*.5 
Sonst  wird  noch  berichtet,  dass  die  Stände  einstweilen  jeden 
Widerstand  aufgegeben,  dass  der  Kaiser  dem  Landeshauptmann 
von  Krain  geschrieben,  er  werde  Hilfe  senden,  zunächst  aber 
nur  Commissäre  schickte. 

Es  ist  nun  auch  eine  vom  25.  April  1515  datirte  In- 
struction für  den  Krainer  Landeshauptmann  Hans  von  Auersperg, 


1  In  der  schon  erwähnten  uudatirten  Instruction  für  Sigmund  Lamberger 
heisst  es:  ,Die  pnnerschaft  (hat)  dem  von  Dietrichstain  und  audern  com* 
missarien  ander  äugen  gesagt,  den  puuth  auf  den  tag  und  nyraer  zu  ver- 
lassen und  welicher  gestalt  sich  die  panern  gegen  den  von  Dietrich- 
stain nnd  andern  irer  kay.  Mt.  commissarien  ertzaigt  und  gehalten,  ist 
wissundt. 

2 In  den  Acten  steht  nur,  dass  die  Bauern  Gesandte  an  den  Kaiser  ge- 
schickt. Dessen  Antwort  wird  immer  nach  Fugger's  Ehrenspiegel  er- 
zählt. Zimmermann  (I,  116)  weiss  darüber  noch  Näheres  anznführen, 
doch  nennt  er  seine  Quelle  nicht. 

3 Dies  erzählt  der  Kaiser  selbst  in  seinem  Patente  dto.  Innsbruck,  11.  Juni 
lölo.  Abschrift  im  Grazer  Landes-Archiv. 
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den  Verweser  Paul  Rasp,  den  Vicedom  Erasmus  Praunwart 
und  die  kaiserlichen  ,Landräthe  daselbs  in  Krain'  vorhanden,1 
welche  mit  den  Krainer  Ständen,  die  damals  zu  einem  Hof- 
taiding  in  Laibach  berufen  waren,  verhandeln  sollten.  Diese 
Instruction  weist  darauf  hin,  dass  die  Venetianer,  mit  denen 
der  Kaiser  im  Kriege  lag,  die  Orte  Görz  und  Gradiska  hart 
bedrängten,  der  Kaiser  aber  edler  Mittel  entblösst  und  machtlos 
sei,  ausgiebigen  Widerstand  zu  tbun.  Sie  spricht  auch  die  Be- 
fürchtung aus,  dass  der  Bauernaufstand  durch  die  Venetianer  her- 
vorgerufen worden,  dass  Bauern  und  Venetianer  im  Einverständ- 
nisse handeln.  Der  Landtag  müsste  demnach  berathen,  wie  gegen 
die  Bauern  vorzugehen  sei,  zugleich  aber  auch  ein  Hilfsgeld 
gegen  die  Venetianer  gewähren.  Sollten  die  Stände  letzteres 
verweigern,  so  müssten  die  kaiserlichen  Vertrauensmänner  da- 
hin arbeiten,  dass  sie  wenigstens  eine  Summe  vorstrecken : wer 
etwas  darleiht,  dem  solle  es  von  der  nächsten  Steuer  abge- 
zogen werden.  Den  kaiserlichen  Pflegern,  Amtleuten  und  Pro- 
visionern  sollte  befohlen  werden,  mit  ihren  Mannschaften  an 
dem  Orte  sich  einzufinden,  den  der  Landeshauptmann  bestimmen 
werde.  Die  Instruction  meldet  ferner,  dass  zu  gleicher  Zeit  in 
Steiermark  und  Kärnten  Landtage  stattfinden  und  die  Aufgebote 
dieser  Länder  sich  versammeln  werden,  das  eine  unter  dem 
steirischen  Landeshauptmanne,  das  andere  unter  dem  Commando 
des  Verwesers  in  Kärnten;  dann  sollten  die  kaiserlichen  Com- 
missärc  und  die  drei  Befehlshaber  einen  obersten  Feldhaupt- 
mann über  alle  drei  Lande  wählen. 

Damals  scheint  der  Kaiser  noch  der  Meinung  gewesen 
zu  sein,  dass  der  Aufstand  die  Grenzen  Krains  nicht  weit 
überschreiten,  und  dass  die  Vorkehrungen  der  Krainer  Stände 
genügen  würden,  den  Unruhen  Einhalt  zu  thun.  Denn  er 
schickte  am  9.  Mai  dem  Georg  von  Herberstein  den  Auftrag 
zu,  mit  anderen  Adeligen  wohl  gerüstet  bei  ihm  zu  erscheinen 
und  ihn  nach  Wien  zu  geleiten,  wo  damals  die  Zusammen- 


1 Original  im  Laibacher  Landes-  Are  hi  v : «So  sich  . . . zugetragen,  das  sich 
unser  und  unser  landlent  und  underthanen  pauern  in  Crain  . . . durch 
unser  veinde  der  Venediger  poeslisstigkait  dartzue  gehetzt,  aufge* 
worffen  und  gesteuert  und  sy  zu  ueberfallen  der  bestimbten  ort- 
fleekhen  und  unser  lande  destmer  lisstigkait  suechen  und  gebrauchen 
moechten.  . . .* 

Archiv,  Bd.  LIV.  I Hilft«.  6 
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kunft  des  Kaisers  mit  den  Königen  von  Ungarn  und  Polen 
stattfinden  sollte. 1 

Nach  Krain  hatte  der  Kaiser  einstweilen  — wahrschein- 
lich in  Folge  der  ßauerngesandtschaft  — einen  sogenannten 
, Generalgebotbrief'  geschickt,  der  den  Bauern  befahl,  ihre  Bünd- 
nisse aufzulösen  und  auf  die  kaiserlichen  Commissfire  zu  warten, 
welche  in  nächster  Zeit  eintreffen  und  ihre  Beschwerden  unter- 
suchen würden.  Der  Landeshauptmann  wie  der  Vicedom  be- 
eilten sich  dies  durch  vertrauenswürdige  Boten  in  die  Versamm- 
lungen der  Bauern  bringen  und  auch  sonst  im  ganzen  Lande 
verbreiten  zu  lassen,  aber  ein  Erfolg  war  nicht  zu  verspüren. 
,Es  hat  alles,  erzählt  ein  gleichzeitiger  Bericht, 4 bei  ihnen  nicht 
verfangen  wollen;  die  Boten  wurden  geschlagen,  die  kaiser- 
lichen Briefe  schimpflich  verachtet;  sie  halten  nicht  still  und 
wollen  die  Commissäre  nicht  erwarten'.  Es  wurde  die  Nachricht 
verbreitet  und  auch  allgemein  geglaubt,  dass  der  Kaiser  mit 
dem  Vorgehen  der  Bauern  einverstanden  sei. 3 Eb  ist  daher  er- 
klärlich , dass  die  Aufständischen  an  die  Niederlegung  der 
Waffen  nicht  dachten.  Sie  versammelten  sich  wiederholt  und 
an  verschiedenen  Orten;  eine  Hauptversammlung  fand  am 
14.  Mai  bei  Neustadtl  (Rudolfswert)  statt,  dessen  Bürger  an  der 
Bewegung  theilnahmen.  Hier  wurde  der  Ueberfall  mehrerer 
Schlösser  verabredet,  besonders  hatte  man  es  auf  Meichau  ab- 
gesehen, welches  die  Brüder  Hans  und  Michael  Minndorfer 
pfandweise  innehatten.  Zuerst  nahmeD  die  Bauern  einen  diesen 
Brüdern  gehörigen,  bei  Neustadtl  gelegenen  , Thurm',  der 
Schwärenbach  genannt  wird,  in  Besitz,  plünderten  ihn  aus  und 
legten  ihn  in  Asche.  Dann  brachen  sie  gegen  Meichau  auf. 
Ein  Knecht,  der  ehedem  auf  diesem  Schlosse  in  Diensten  ge- 
standen, von  den  Minndorfern  aber  entlassen  worden  war, 
zeigte  den  Weg  und  da,  wie  ausdrücklich  versichert  wird,  die 
Schlossherren  weder  mit  einer  genügenden  Zahl  von  Knechten, 
noch  mit  Geschützen  und  Pulver  versehen  waren,  so  gelang 


1 Beitrüge  zur  Kunde  steierm.  Gesch.  XIII,  22. 

2 Bericht  an  den  Rainer  über  den  Laibacher  Mailandtag.  (Laibacher  Lau- 
des-Archir). 

3 Patent  des  Kaisers  vom  11.  Juni  1616.  Auch  in  einer  Instruction  für 
seine  Käthe  vom  7.  August  erklärt  der  Kaiser  den  Verdacht,  als  ob  er 
,solber  empörung,  ungehorsam  und  beswarlicheu  furnemen  der  pauern 
willen  getragen  und  gern  zuegesehen  habe*  für  unbegründet. 


Digitized  by  Google 


83 


die  Eroberung1  in  kurzer  Zeit.  Die  beiden  Schlossherren  und 
Kaspar  Wernecker  wurden  getödtet  und  über  die  Mauer  ge- 
worfen. Niemand  wurde  geschont:  der  Schlossherrin  wurden 
Bauernkleider  angezogen  und  sie  gezwungen.  Bauernarbeit  zu 
verrichten.  Dies  geschah  am  17.  Mai.1 

Nun  kam  Schloss  Zobelsberg  an  die  Reihe,  welches  Sig- 
mund von  Auersperg  pfandweise  inne  hatte.  Die  Bauern  fingen 
mit  dem  Pfleger  Unterhandlungen  an.  doch  wurde  das  Schloss 
bald  nachher  erobert. 

Die  einmal  entfesselte  Wuth  der  Bauern  kannte  bald  keine 
Grenzen  mehr.  Es  wird  genau  berichtet,  wie  sie  vorgingen. 
Ueberall  wurden  die  Vorgefundenen  Waffen  weggeführt,  das 
Pulver  benützt  oder  vergraben,  das  Getreide  vertheilt,  die  Wein- 
keller wurden  geleert,  was  nicht  zu  benützen  war,  zerschlagen 
und  vernichtet,  die  Teiche  und  Fischweiher  abgelassen,  die 
Schlösser  in  Brand  gesteckt. 

ln  derselben  Zeit,  am  18.  und  19.  Mai,  war  in  Laibach 
der  Landtag  versammelt.  Der  Ausschuss  hatte  sich  früher  schon 
an  die  Steirer  und  Kärntner  um  Hilfe  gewendet  und  von  diesen 
auch  Zusagen  erhalten.  Der  Landtag  beschloss,  200  Pferde 
auszurüsten,  welche  er  in  Uebereinstimmung  mit  den  Ständen 
von  Steiermark  und  Kärnten  verwenden  wollte.  Ein  allgemeines 
Aufgebot  war  nicht  möglich,  weil  die  Adeligen  ihre  .Schlösser 
besetzt  hielten  und  nicht  verlassen  wollten.  Sobald  aber  die 
steirischen  und  kärntnerischen  Hilfsvölker,  die  sich  in  Cilli 
treffen  sollten,  südwärts  vorriickten,  sollte  auch  der  Krainer 
Adel  sich  sammeln  und  zu  dem  fremden  Hilfsvolke  stossen. 
Auch  beschloss  der  Landtag,  zwei  seiner  Mitglieder,  Wilhelm 
Laraberger  und  Balthasar  Räuber  zu  Pfingsten  nach  Windisch- 
gräz  oder  an  einen  anderen  Ort  zur  Berathung  mit  den  Stei- 
rern zu  senden. 2 Wie  es  scheint,  kamen  gegen  Ende  des  Mai 

1 Diese«  Datum,  welche«  Megiser  (S.  1336)  angibt  und  Valvasor  anfge- 
neinmen,  stimmt  mit  den  Angaben  der  Acten. 

1 lieber  diesen  Landtag  erfährt  man  Näheres  ans  einem  Schreiben  der 
Stände  an  eine  Persönlichkeit,  welche  .lieber  herr  haubtman*  genannt 
wird  und  entweder  der  Landeshauptmann  von  Steiermark,  Sigmund  von 
Dietrichstein,  oder  der  Feldhauptmann  Georg  von  Herberstein  ist.  Dass 
der  letrtere  gemeint  wird,  ist  weniger  wahrscheinlich,  weil  der  Landtag 
vom  18.  Mai  jener  ist,  für  welchen  die  oben  erwähnte  Instruction  vom 
26.  April  galt.  Und  nach  dieser  sollte  auf  dem  Landtage  erst  ein  Feld- 

6* 
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die  kaiserlichen  Räthe  und  Coininisaäre  iu  Laibach  an.  Unter 
ihnen  befanden  eich  der  Freisinger  Bischof  Philipp,  Wilhelm 
von  Wolkenstein  und  Kaspar  Herbst,  Herr  zu  Laas.  Sie  hatten 
den  Auftrag,  mit  Güte  die  Ruhe  herzustellen.  Sie  sollten  die 
Klagen  der  Bauern,  wie  die  Antworten  der  Grundherreil  an- 
hören und  beide  Theile  vergleichen.  Die  Stünde  erklärten  sich 
damals  in  einer  schriftlichen  Antwort  zu  diesem  , verhöre'  be- 
reit und  thaten  dies  auch  später  wiederholt  ,auff  lanttagen  und 
andern  Versandungen'.  Doch  blieben  die  Bemühungen  der  Com- 
missäre  ohne  Erfolg. 

Schon  hatte  der  Aufstand  die  Grenzen  Krains  über- 
schritten: das  ganze  Sannthal,  die  Bauern  in  der  Grafschaft 
Cilli,  die  der  Herrschaften  Montpreis,  Stütenberg,  Hörberg, 
Kunsperg,  Wisell  und  Landsberg  erhoben  sich,  bis  an  den 
Grenzfluss  Sottla  verbreitete  sich  der  Aufruhr. 

Dann  überschritt  er  die  Drau,  zog  sich  einerseits  bis 
nach  Graz  und  in  östlicher  Richtung  bis  in  die  Gegend  von 
Qleisdorf,  andererseits  auch  Uber  das  Gebirge  in  die  Thäler 
Kärntens. 

Am  26.  Mai  traf  bei  dem  Landeshauptmanne  in  Krain 
ein  Schreiben  des  Kaisers  1 ein,  in  welchem  dieser  befahl,  der 
Adel  solle  nicht  mit  Gewalt  gegen  die  Bauern  vorgehen,  beide 
Theile,  der  Adel  wie  die  Geistlichkeit  sollten  Frieden  halten. 
Dieser  , Stillstandbrief'  wurde  rasch  verbreitet;  der  Adel  hielt 
sich  auch  wirklich  zurück,  aber  die  Bauern  horchten  auf  Nie- 
mand mehr.  Sie  kamen,  ohne  das  kaiserliche  Gebot  zu  be- 
achten, nach  wie  vor  zusammen,  und  zogen  bald  dahin,  bald 
dorthin;  eben  damals  plünderten  sie  die  Schlösser  Ruckenstein, 
Saunstein,  Unter-Nassenfuss  u.  A.  Es  scheint,  dass  in  diese 
Zeit  auch  oder  wenigstens  nicht  viel  später  der  Vorfall  mit  der 
Stadt  Rann  fällt;  hier  weicht  aber  die  Erzählung  Fuggers,  die 
übrigens  ausführlicher  ist,  nicht  unwesentlich  von  dem  Inhalte 
der  Acten  ab.  Es  heisst,  dass  in  der  Stadt  der  kaiserliche 


hanptmAnn  gewühlt  werden.  — Ausserdem  int  ein  Credenzbrief  vorhanden, 
dto.  Oörz,  16.  Mai,  welchen  die  kaiserlichen  CotnmisaKre  und  Kriegsräthe 
in  Göre  und  Gradiska  ihrem  Gesandten  Lienhart  Rasonner  zum  Lnibacher 
Mailnndt&ge  mitgaben. 

1 ,Ain  heilligen  pliintztag  abent*  kAni  ,von  irer  kay.  Mt.  ain  verschribner 
gepotner  ntilntandt,  das  der  adl  nit  in  die  pauersebafft  greiffen  soll*.  Aus 
einem  gleichzeitigen  Berichte. 
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Hauptmann  Markus  von  Klissa  1 comraaudirte ; als  er  sich,  be- 
drängt von  starken  Bauernhaufen  nicht  länger  halten  konnte, 
habe  er  die  Stadt  in  Asche  gelegt  und  sei  mit  nur  sechs  Hei- 
tern in  das  Schloss  gezogen ; die  Bauern  aber  durchbrachen 
die  drei  Mauern  des  Schlosses.  Da  wollte  der  Befehlshaber  sich 
und  seine  Reiter  dadurch  retten,  dass  er  mit  diesen  durch  die 
Bauernmassen  durchbrechen  wollte;  er  öffnete  das  Thor  und 
stürzte  heraus.  Die  Belagerer  hatten  aber  die  hölzernen  Pfeiler 
der  Brücke,  die  über  den  Schlossgraben  führte,  durchsägt,  diese 
brach  ein  und  die  Reiter  stürzten  in  die  Tiefe,  wo  sie  von  den 
Bauern  erschlagen  wurden.  Auch  andere  Edelleute  aus  Kroatien 
waren  damals  in  der  Stadt  Rann  gefangen  und  getödtet  worden ; 
ihre  Köpfe  steckten  die  Bauern  auf  Spiesse  und  trugen  sie  her- 
um, die  Leichname  blieben  unbeerdigt. 

Aus  den  Acten  ergibt  sich,  dass  die  Krainer  Stände  sich 
auch  an  den  Ban  von  Kroatien  um  Hilfe  gewendet.  Als  nun 
der  Kaiser  den  Stillstandbrief  gesendet,  auf  den  die  Stände  so 
grosse  Hoffnungen  setzten,  wurde  Markus  von  Klissa  vom 
Landeshauptmanne  und  Vicedom  mit  dem  Briefe  des  Kaisers 
an  den  Ban  von  Kroatien  gesendet,  damit  dieser  mit  dem  Zuge 
innehalte.  Man  fürchtete  die  Gäste,  die  man  gerufen.  Es  scheint 
nun,  dass  eine  Zahl  kroatischer  Edelleute  schon  im  Anzuge 
war  und  in  Rann  oder  dessen  Umgebung  lag.  Zu  ihnen  schlug 
sich  Markus  von  Klissa,  als  die  Bauern  heranrückten.  Diese 
belagerten  die  Stadt,  worauf  sich  Markus  in  das  Schloss  warf, 
das  nun  erstürmt  und  erobert  wurde.  Im  Ganzen  wurden  fünf- 
zig Personen  erschlagen,  darunter  Markus  von  Klissa,  sein 
Bruder  Stephan,  acht  Edelleute;  die  übrigen  waren  Knechte. 
Unter  den  Edelleuteo  befand  sich  Ludwig  Reynecker.  Etliche 
Tage  trugen  die  Bauern  die  Köpfe  der  Erschlagenen  trium- 
phirend  herum.2 

1 Kiss  Marco  bei  Fugger. 

1 Id  einem  Berichte  an  deu  Kaiser  s.  d.  erzählen  die  Krainer  Stände: 
Marcko  von  Glie  ist  aus  bevelch  des  landesbaubtman  und  vitzthombs  in 
Crain  mit  kay.  Mt.  stilstantbrif  zu  dem  bann  in  Krabaten  geschickht, 
das  derselb  bann  mit  angriff  und  der  that  gegen  den  pauern  stillhalt. 
Denselben  Marcko  haben  die  pauern  mit  pherden  zu  Raynn  (Kann)  in  das 
geschlos  gedrungen,  gestnrmbt,  mit  feuer  erobert  und  bey  den  fünfzig 
Personen  zusampt  dem  Marcko  mit  VIII  edilenten  erschlagen.  — Am 
24.  August  berichteten  sie,  dass  die  Bauern  mehrere  Schlösser  einge- 
nommen, ,die  wein,  trayd  und  anders,  so  sy  darinen  gefunden  under  sich 
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Dies  mag  im  Juni,  wahrscheinlicher  aber  im  Juli  ge- 
schehen sein;  der  Marburger  Landtag  berichtete  am  20.  Juli 
darüber  dem  Kaiser. 

Einstweilen  hatten  an  verschiedenen  Orten  Bauernver- 
sammlungen stattgefunden ; die  Hauptversammlung  kam  Ende 
Mai  zu  Gonobitz  in  Steiermark  zu  Stande,  von  welcher  gleich- 
falls eine,  aus  dreizehn  Artikeln  bestehende  Beschwerde  an  den 
Kaiser  gerichtet  wurde.  Der  Landeshauptmann  von  Steiermark, 
Sigmund  von  Dietrichstein,  hatte  Augustin  Khevenhiller,  Hans 
Mannsdorfer,  Philipp  von  Wichsenstein,  Niklas  Resch  zur 
Unterhandlung  mit  den  um  Gonobitz  versammelten  Bauern  ab- 
geordnet. Die  Unterredung  fand  am  31.  Mai  statt.  Die  Bauern 
versprachen,  einstweilen  Ruhe  zu  halten,  Niemand  mehr  in  ihr 
Bündniss  aufzunehmen,  Niemand  dazu  zu  nöthigen , weder 
Städte,  noch  Märkte,  weder  Geistliche  noch  Weltliche  zu  ver- 
gewaltigen. Sie  versprachen  ferner,  die  zwei  zum  Bisthum  Gurk 
gehörigen  Schlösser  Landsberg  und  Peilenstein,  welche  sie  in 
ihre  Gewalt  gebracht,  dem  Cardinal  von  Gurk  zurückzustellen; 
bezüglich  des  Schadens,  den  die  Bauern  in  verschiedenen  Herr- 
schaften angerichtet,  soll  ,die  kaiserliche  Majestät  oder  Ihro 
Majestät  Haubtmann  im  Land  Steier  handeln,  was  recht  und 
billig  ist1.  Sollte  ein  anderer  Bauernbund  im  Linde  entstehen, 
so  wollen  die  um  Gonobitz  versammelten  Bauern  ,als  dy  ge- 
treuen underthan  der  kayserlichen  Majestät'  denselben  mit 
ihrer  Herren  und  Obrigkeiten  Hilfe  abzustellen  suchen.  Jene 
Pfleger,  Städte,  Märkte  und  Herren,  welche  von  den  Bauern 
gezwungen  wurden,  ihnen  schriftliche  Versprechungen  zu  machen, 
sollen  derselben  entbunden  sein  und  diese  Verschreibungen  zu- 
rückerhalten. 

Diese  Zusagen  machte  der  Ausschuss  der  Bauern,  der  aus 
dreihundert  Männern  bestand,  den  Abgeordneten  und  die  grosse 
Versammlung  der  Bauern  schwor  ,mit  aufgerekhten  aidt1  ihrem 
Ausschüsse  in  Gegenwart  der  ständischen  Abgeordneten,  das 
Versprochene  getreu  zu  halten. 


getaylt,  Auch  etlicb  des  adels,  als  die  zwen  Mindorffer,  den  Marko  vou 
elyss,  sein  brueder,  Reynegkher  mit  XII  edlen4  getödtet  — Einen  dritten 
Bericht  enthält  die  Antwort  des  Marburger  Landtags  vom  20.  Juli  (Bei- 
träge zur  Kunde  steierm.  Gescb.  VI,  89),  worin  von  vielen,  guten  Edel- 
leuten aus  Kroatien  und  60  Knechten  die  Rede  ist,  welche  ,ermoerdt‘ 
wurden. 
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Was  andererseits  den  Bauern  versprochen  worden  ist,  er- 
fahren wir  nicht;  nur  das  wird  gesagt,  dass  ,der  pundt  der 
pauerschaft  ir  beschwerung  etwo  vill  in  geschrift“  den  Abge- 
ordneten Ubergab,  welche  zusagten,  diese  Schrift  dem  Kaiser 
oder  dem  Landeshauptmann  zu  übersenden  und  dabin  zu  wirken, 
dass  ,inen  genedige  Wendung  geschäch“. 

Dieses  Schriftstück  nun,  welches  erst  vor  einigen  Jahren 
aufgefunden  1 und  1877  veröffentlicht  wurde,  ist  ohne  Zweifel 
von  sehr  grosser  Wichtigkeit,  wesshalb  wir  den  Inhalt  in  den 
HauptzUgen  wiedergeben. 

Die  Bauern,  die  damals  zu  Gonobitz  beisammen  waren 
und  der  ,gantze  pundt  von  Khrayn  bis  gen  Pettau“,  theilten  in 
demselben  dem  Kaiser  mit  ,was  grosse  ungerechtigkhait  und 
beschbarung  allenthalben  von  unser  obrikhait  beschehen  ist*. 
Die  erste  Klage  betrifft  die  vielen  Steuern;  manchmal  wurde 
in  einem  Jahre  zwei  oder  gar  dreimal  eine  Steuer  gefordert 
und  zwar  jedesmal  ein  bis  drei  Gulden, 2 , womit  man  uns, 
heisst  es,  ganz  erschöpft  und  in  Armut  gebracht  hat'.  Auch 
hier  wird  der  Verdacht  ausgesprochen,  dass  diese  grossen  Geld- 
summen nicht  in  die  kaiserliche  Kammer  geflossen  seien;  ein 
kaiserliches  Mandat  sei  nie  vorgewiesen  worden.  Die  Roboten, 
hebst  es  weiter,  wurden  allenthalben  über  Gebühr  vermehrt, 
so  zwar,  dass  ,man  uns  oft  nicht  so  viel  Ruhe  lässt,  dass  wir 
unsere  Speise  essen“.  Daraus  folge,  dass  , unsere  und  Eurer  kai- 
serlichen Majestät  Huben  und  Gründe  verödet  werden  durch 
Versäumniss  unserer  Arbeit“. 


1 Professor  F.  Bischoff  fand  die  Documente  in  den  Acten  des  Archivs 
im  historischen  Vereine  fiir  Kärnten  in  Klagenfurt;  sie  sind  in  einem 
Hefte  vereinigt,  welches  die  Aufschrift  hat:  Handlung  der  aufrur  der 
paurschaft  zu  Oanabitz,  a.  d.  decimo  quinto.  Der  aufrührerischen  unter- 
thanen  umb  Qanobiz  beschwerarticul  und  darauf  beschehene  verainigung, 
1515,  worbe;  das  bistumb  Curck  auch  racione  Landtsberg  und  Feilnstain 
interessirt  ist.  Mathäus  Lang.  Eben  fttr  den  Cardinal  von  Gurk  sind 
diese  Abschriften  ohne  Zweifel  gemacht  worden.  Von  dor  Beschwerde- 
schrift urtheilt  der  Herausgeber,  es  sei  aus  ihr  ersichtlich,  dass  keinerlei 
politische  oder  religiöse  Bestrebungen,  aber  auch  nicht  bloss  die  wirt- 
schaftliche nnd  finanzielle  Noth,  die  Ueberbürdung  der  Bauern  mit  Steuern, 
Abgaben  nnd  Diensten  den  Aufstand  verursacht  haben. 

1 Der  Wortlaut  ist:  Am  ersten  seyn  wier  groslich  und  vast  beschbert  mit 
unsern  verderblichen  schaden  der  manigfaltigen  Steuer  halben,  dy  wier 
nu  etliche  iar  henimb  geben  haben,  oft  ain  iar  zwir,  dreimal  aine  zu 
guidein,  und  oft  zwen,  drey  genomeu  sind  worden  . . . 
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Der  dritte  Punkt  betrifft  das  Vorgehen  der  Herrschaften 
hei  Todesfällen.  Stirbt  ein  Urbarsmann,  so  nimmt  die  Herr- 
schaft ,Vieh,  Getreide,  Fleisch  und  was  sie  findet1.  Was  der 
Verstorbene  etwa  der  Kirche  oder  seinen  Erben  vermacht  hat, 
nimmt  die  Herrschaft  für  sich  in  Anspruch  und  was  sie  heim 
Hause  lässt,  muss  ihr  abgelöst  werden,  wodurch  oft  kleine 
Kinder  in  Elend  kommen,  die  rechten  Erben  von  ihren  Huben 
verdrängt  werden,  die  , darnach  durch  miet  und  gab  ausgelassen' 
werden  müssen. 

Ein  weiterer  Punkt  bezieht  sich  auf  die  Erhöhung  der 
Gerichtswändel ; 1 oft  nimmt  die  Herrschaft  Diebe  und  Zau- 
berinnen gefangen,  lässt  sie  aber  gegen  Geld,  Wein,  Vieh  und 
andere  Gaben  wieder  los  und  gibt  ihnen  dadurch  Gelegenheit, 
den  Bauern  ,drivaltigen  schaden1  zu  thun.  Diebstahl,  Zauberei 
und  ähuliche  Verbrechen  sollten  daher  nicht  blos  ,im  peyte1 
gestraft  werden. 

Geklagt  wird  ferner  darüber,  dass  die  Getreide-  und 
Weinmaasse  ,heher  gerukht1  wurden,  ,das  vor  alter  nit  gebesen 
ist1.  Den  Mostzehent  wollen  die  Herrschaften  nicht  von  der 
Presse  her  nehmen,  sondern  sie  verlangen  um  Martini  lauteren 
Wein;  auch  wird  als  besonders  drückend  der  Umstand  her- 
vorgehoben, dass  nicht  mehr  die  Gemeinde  die  Zehente  ab- 
schätzt,  sondern  diu  Pfleger,  ihre  Kuechte  und  die  Priester, 
denen  der  Zehent  gehört.  Es  ist  klar,  dass  diese  genaueres 
Maass  forderten,  als  die  Gemeindeangehörigen. 

Neue  Mauten  ,in  vill  dorfern  und  bey  etlichen  khirchen1, 
dann  ungewöhnliche  Strafen,  ,die  vor  alter  nie  gebesen  sind1, 
die  Annahme  der  Kreuzer  zu  drei  Pfenningen  (statt  zu  vier) 
von  Seite  der  Pfleger  und  Amtleute 5 bilden  neue  Klagen  der 
Bauernschaft.  Ebenso  werden  Beschränkungen  der  freien  Fi- 
scherei, des  Holz-  und  Weiderechtes,  sowie  die  schlecht  ge- 
handhabte  Gerechtigkeitspflege  als  Ursachen  der  Unzufrieden- 


1 Wan  unser  ainor  LX  den.  peen  verfallen  war,  so  nemen  seu  gewaltikh- 
lich  zu  zwain  oder  dreyn  gülden  von  unss  und  darüber,  darnach  auch 
dy  hüben  veroedt  werden. 

2 . . . nymbt  man  den  kreytzer  von  unss  alias  zu  dreyen  phening,  der  dann 
von  unsern  nachtpauern  zu  vier  phening  genuinen  wierd  und  das  raaist 
von  euer  khays.  Mt.p  liege  ru  und  ambtleuten;  bitten  wier  euer  kbays.  Mt. 
umb  genadige  Wendung,  wan  wier  swartze  munss  nit  habeu  mugeu  wo 
die  hin  khumen  ist. 
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heit  angegeben.  Zuletzt  wird  noch  der  Umstand  hervorgehoben, 
dass  viele  Herrschaften  ihre  Unterthanen  mit  der  Wegnahme 
der  Gründe  bedrohen,  ,dardurch  die  gmain  erhitzt  ist  und  machen 
andermals  aufrur  zwischen  in  ersteen*. 

Um  die  Abstellung  dieser  Neuerungen  baten  die  Bauern 
den  Kaiser.  Sie  wünschten,  dass  er  sie  bei  der  , alten  Gerechtig- 
keit* bleiben  lasse,  damit  sie  ihre  Weingärten,  Felder  und 
Huben  desto  sicherer  bearbeiten  könnten.  In  dem  was  recht 
und  billig  ist,  schliessen  sie,  , wollen  wir  Eurer  kaiserlichen 
Majestät  mit  Leib  und  Gut  immer  gehorsam  und  willig  sein*. 

Ein  Erfolg  dieser  Bittschrift  wird  nicht  berichtet.  Diese 
Beschwerden  zu  untersuchen  oder  gar  abzustellen,  war  natür- 
lich in  kurzer  Zeit  und  bei  der  grossen  Erregung  der  Ge- 
müther  unmöglich  und  so  blieben  denu  die  Bauern  unter 
Waffen  und  fuhren  fort  in  der  bisherigen  Weise  zu  verfahren. 
Um  diese  Zeit,  — es  wird  nicht  gesagt,  ob  vor  oder  nach 
der  Gonobitzer  Verabredung  — fielen  auch  Schloss  Planken- 
stein und  Kloster  Studenitz  in  die  Gewalt  der  Aufständischen. 
Das  Kloster  wurde  geplündert,  die  Klosterfrauen  gewaltthätig 
behandelt. 1 Auch  in  Kärnten  kam  die  Bewegung  jetzt  in  rege- 
ren Fluss. 

Sie  zeigte  sich  hier  zuerst  im  Lavantthale  und  scheint  in 
enger  Verbindung  mit  den  Vorgängen  um  Gonobitz  zu  stehen. 
Ein  Bauer  von  Pustritz,  westlich  von  St.  Andrä,  sein  Sohn 
und  drei  Bauern  von  St.  Martin  bei  St.  Paul,  alle  fünf  Unter- 
thanen dieses  Stiftes,  waren  nach  Gonobitz  gekommen  und 
hatten  an  der  Versammlung  der  steirischen  Bauern  Theil  ge- 
nommen. 2 

Ihre  Absicht  war,  zunächst  die  Unterthanen  des  Klosters 
St.  Paul  in  Aufregung  zu  bringen  und  dazu  erbaten  sie  sich 
die  Unterstützung  der  Gonobitzer  Veusammlung.  Thatsächliche 
Hilfe  erlangten  sie  nicht;  Bie  blieben  auch  nicht  bis  zur  An- 


1 In  einem  schon  erwähnten  Bericht  au  den  Kaiser:  Es  mugen  ungezwey- 
felt  E.  kay.  Mt.  bericht  haben,  welher  gestallt  die  pauerschafft  umb  Go- 
nabicz,  Plaukhenstain  und  derselben  end  mit  dem  kloster  Studenicz  im 
lande  Steyr  gefaren,  die  haben  das  uberfallen,  geplündert,  die  kloster 
frauen  vergeweltigt  und  uncristenlich  handlung  verbracht. 

7 Megiser  (I,  1337  f.)  ist  glaubwürdig;  er  stimmt  mit  dem  von  mir  publi- 
cirten  Bericht  über  diese  Vorgänge  (Beiträge  zur  Kunde  steierm.  Gesch. 
XIII,  18);  die  Gonobitzer  Vorgänge  kennt  er,  wie  sie  in  den  Acten  stehen. 
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kunft  der  ständischen  Abgeordneten,  sondern  befanden  sich  am 
Pfingstsonntage,  am  27.  Mai,  wieder  in  St.  Martin,  wo  sie  den 
Kaplan  zwangen,  in  der  Kirche  zu  verkündigen,  es  sei  der 
Wille  des  Kaisers,  dass  die  Bauern  am  1.  Juni  in  Pustritz  zu- 
sammen kämen,  wo  ihnen  weitere  kaiserliche  Befehle  mitgetheilt 
werden  sollten.  Angedeutet  wurde  auch  hier,  dass  der  Kaiser 
es  mit  den  Bauern  wohl  meine  und  sie  ,gros  freien  und  be- 
friden*  wolle. 

Es  kamen  in  der  That  an  dem  bezeichneten  Tage  3000 
Bauern  zu  Pustritz  zusammen  und  es  gelang  den  Rädelsführern 
durch  Hinweis  auf  Briefe  des  Kaisers  die  schon  vorhandene 
Unzufriedenheit  zu  vermehren  und  in  kurzer  Zeit  war  ein  Bund 
beisammen,  der,  wie  es  scheint,  besser  organisirt  war,  als  der 
in  den  Nachbarländern.  Man  wählte  den  Hüttenberger  Christian 
Gross  und  Georg  Mur  zu  Feldhauptleuten,  unter  denen  ein 
Unterhauptmann,  zwei  Viertelmeister,  zwei  Procuratoren  oder 
Redner  und  drei  , Beiständer*  walteten.  Der  Mittelpunkt  des 
Lavantthaler  Bauernbundes  wurde  nachher  Rojach.  Von  hier 
aus  erliessen  die  Feldhauptleute  am  11.  und  15.  Juni  mehrere 
Schreiben,  um  andere  zu  gewinnen;  sie  erklärten,  für  die  gött- 
liche Gerechtigkeit*  und  das  alte  Herkommen  einzutreten  und 
die  , neuen  fünd  und  Gefährlichkeiten*  abthun  zu  wollen.  Mit 
diesen  allgemeinen  Ausdrücken  bezeichneten  die  Bauern  hier 
ihre  Forderungen;  zu  einer  schriftlichen  Aufzeichnung  beson- 
derer Klagepunkte  scheint  es  in  Kärnten  nicht  gekommen  zu 
sein.  Als  dann  von  der  Landschaft  Hans  Hann  an  sie  abge- 
sendet wurde,  dem  sich  einige  Abgeordnete  des  Stiftes  St.  Paul 
anschlossen,  erklärten  sie,  dass  sie  nicht  beisammen  seien,  um 
Jemand  ein  Leid  zu  thun;  sie  verlangten  die  .göttliche  Gerech- 
tigkeit* und  wünschten,  den  Commissären,  die  sich  damals  im 
Lande  befanden,  Rede  und  Antwort  zu  stehen.  Im  Ganzen  gewinnt 
man  aus  den  freilich  nicht  zahlreichen  Nachrichten  den  Ein- 
druck, als  sei  die  Bewegung  in  Kärnten  weniger  durch  innere 
Ursachen,  durch  die  Lage  des  Bauernstandes,  als  vielmehr  durch 
das  Beispiel,  das  Krain  und  Südsteiermark  boten,  hervorgerufen 
worden. 

Doch  verbreitete  sich  der  Aufstand  auch  in  das  Jaunthal, 
in  das  Gailthal  und  nördlich  von  der  Drau  bis  nach  Strass- 
burg und  Hüttenberg.  Der  Kaiser  schickte  eine  Commission 
über  Kärnten  nach  Krain;  auch  im  ersteren  Lande  sollte  sie 
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die  Sachlage  untersuchen  und  für  die  Herstellung  des  Friedens 
wirken.  Sie  hielt  sich  theils  in  Klagenfurt,  theils  in  Völker- 
markt und  wohl  auch  in  St  Veit  auf.  Von  Klagenfurt  aus  er- 
liess  sie  am  10.  Juni  einen  Aufruf  an  die  Landbevölkerung, 
sich  vom  Aufstande  zurUckzuhalten  und  ihre  Klagen  lieber  vor 
die  Commissäre  zu  Klagenfurt  zu  bringen.  Der  Kaiser  war  mit 
dem  Vorgehen  der  Commission  einverstanden  und  forderte  den 
Bischof  Philipp  von  Freising  am  11.  Juni  auf,  zu  einer  Be- 
sprechung nach  Völkermarkt  zu  kommen.  Da  man  damals 
schon  merkte,  dass  in  Kärnten  einige  Städte  und  Märkte  den 
Bauern  geneigt  seien,  so  erliessen  die  Statthalter  und  Regenten 
zu  Innsbruck  am  14.  Juni  an  die  Commissäre,  ,so  itzo  in 
Klagenfurt  oder  Völkermarkt'  seien,  ein  Schreiben,  welches  die 
Nothwendigkeit  der  Einigkeit  betonte.  Man  höre  nämlich,  dass 
Adel,  Prälaten  und  Bürger  nicht  Zusammenhalten.  Die  Com- 
missäre erhielten  den  Auftrag,  nicht  nach  Krain  zu  gehen,  wo- 
hin sie  von  den  Bauern  gerufen  worden,  so  lange  in  Kärnten 
der  Aufstand  fortdauere. 1 

Auch  hatte  der  Kaiser  ein  vom  11.  Juni  datirtes  Patent 
erlassen,  in  welchem  er  den  Bauern  aller  drei  Länder  gebot, 
das  Bündniss  aufzulösen,  sich  zu  zerstreuen  und  nicht  mehr 
Versammlungen  zu  halten.  Wer  zu  klagen  habe,  möge  seine 
Beschwerden  ,frey,  sicher  und  unbelaidigt'  den  kaiserlichen 
Räthen  und  Commissären  zu  Völkermarkt  Vorbringen;  diese 
hätten  die  Pflicht,  im  Namen  des  Kaisers  die  Klagen  anzu- 
hören und  ,auf  solich  beswerungen,  mengl  und  gebrechen  zim- 
liche  und  pilliche  Wendung  thun  und  verschaffen,  was  sich  ge- 
hurt, damit  sich  niemands  unpillicher  weys  zu  beclagen  noch 
zu  beswern  hab‘.  Für  den  Fall  aber,  dass  die  Bauern  dem  Be- 
fehle des  Kaisers  nicht  Folge  leisten,  sollen  die  Prälaten,  der 
Adel,  die  Städte  und  Märkte  mit  ihren  getreuen  Unterthanen 
in  Gemässheit  eines  früheren  Mandats  gerüstet  sein  und  auf 
den  Befehl  der  kaiserlichen  Hauptleute  zu  dem  kaiserlichen 
Kriegsvolk  stossen,  um  mit  demselben  gegen  die  Aufständischen 
zu  ziehen,  welche  ,das  lasster  crimen  lese  majestatis  begeen'. 

Zweimal  gedenkt  der  Kaiser  in  seinem  Mandate  des  aus- 
gestreuten Verdachtes,  als  sei  er  mit  dem  Vorgehen  der  Bauern 

1 Globo£nik  in  den  Mittheilungen  des  historischen  Vereins  für  Krain  1867. 
8.  9.  Nach  Beilage  III  scheinen  diese  Commissäre,  oder  wenigstens  einige 
von  ihnen  früher  schon  in  Krain  gewesen  za  sein. 
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gegen  ihre  Herren  zufrieden.  Er  hoffe,  dass  Niemand  diesem 
Gerüchte  Glauben  schenken  werde.  Denn  abgesehen  davon, 
dass  seine  Länder  verwüstet  werden,  müsse  er  fürchten,  dass 
seine  Feinde,  die  Venetianer  und  Türken,  grössere  Fortschritte 
machen  könnten  als  bisher.  Und  als  römischer  Kaiser  und  als 
Oberhaupt  dor  Christenheit  müsse  er  an  den  Vorgängen  ein 
grosses  Missfallen  haben,  weil  ja  seine  Länder  es  seien,  in  denen 
so  gröblich  und  unchristlich  an  den  Obrigkeiten  gehandelt  wird, 
dass  daran  ,alle  cristen  auch  Turgkon  und  ungläubigen  pös 
exempel  emphahen  möchten*. 

Die  kaiserlichen  Commissäre  richteten  nichts  aus.  Auch 
die  Stände  versuchten  es  mit  Unterhandlungen;  sie  schickten 
den  Vicedom  Andreas  Räuber  und  Hans  Presinger  in  das 
J&unthal,  wo  sie  mit  den  Bauern  einen  Frieden  zu  Stande 
gebracht  haben  sollen. 1 Sonst  wird  gemeldet,  dass  in  Kärnten 
auch  die  Bürger  vieler  Städte  zu  den  Bauern  gehalten  haben. 

Da  von  Seite  des  Kaisers  noch  keine  Hilfe  eingetroflfen 
war  und  die  Verhandlungen  nicht  zum  Ziele  führten,  sahen 
sich  die  Stände  genöthigt,  eine  Truppenmacht  zu  sammeln. 
Aber  diese  war  sehr  gering:  etwa  vierthalbhundert  Mann1 
sammelten  sich  in  Völkermarkt,  nicht  durchwegs  verlässliche 
Leute;  denn  die  Fusstruppen  weigerten  sich  gegen  die  Bauern 
zu  Felde  zu  ziehen.  Diese  Macht  wandte  sieh  zunächst  gegen 
St.  Veit. 

Merkwürdiger  Weise  wollten  die  Bürger  dieser  landes- 
fürstlichen Stadt,  in  welcher  bisher  die  Landtage  abgehalten 
wurden,  die  Kriegsmacht  nicht  in  ihre  Mauern  einlassen.  Der 
Landesverweser  Veit  Welzer  (die  Landeshauptmannstelle  war 
unbesetzt),  welcher  in  der  Stadt  war,  befand  sieh  in  nicht  ge- 
ringer Verlegenheit;  lange  bemühte  er  sich  vergeblich,  die 
Bürger  zur  Nachgiebigkeit  zu  bewegen.  Die  Glocken  schlugen 
an  und  die  Stadt  kam  in  grosse  Aufregung;  bewaffnet  eilten 
die  Bürger  zusammen;  sie  schienen  Gefahr  für  ihre  Freiheiten 
befürchtet  zu  haben.  Endlich  gaben  sie  nach  und  das  ständische 


1 Megiser  1338;  der  von  mir  (Beiträge  zur  Kunde  uteierm.  Gesch.  XIII, 
18)  mitgetbeilte  Bericht  sagt:  ,aber  was  die  pauern  zusagten,  das  hielten 
sie  nit. 

2 Megiser  gibt  200  Fussknecbte  und  80  Pferde  an. 
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Kriegsvolk  marschirte  in  die  Stadt. 1 Von  da  zog  es  gegen 
Villach.  Diese  Stadt  erwies  sich  treu  und  versprach  die  Thore 
den  Ständen  stets  offen  zu  halten.  Hier  fand  sich  auch  Sigmund 
von  Dietrichstein,  Herr  zu  Hollenburg  und  Finkenstein,  der 
atreirische  Landeshauptmann,  ein.  Er  war  von  Steiermark  zum 
Kaiser  gezogen,  wohl  um  ihm  Uber  die  Lage  Bericht  zu  er- 
statten; dann  eilte  er  besorgt  um  seine  Herrschaften,  die  sich 
auch  im  Aufstande  befanden,  nach  Kärnten;  er  brachte  vom 
Kaiser  die  Zusage  baldiger  Hilfe  mit. 

Mit  dem  Verweser  Welzer  stellte  er  sich  an  die  Spitze 
der  landesfUrstlichen  Truppen  und  rUckte  in  das  Kosenthal  ein, 
wo  seine  Guter  lagen.  Die  Bauern  wurden  hier  in  kurzer  Zeit 
überwunden  und  zersprengt;  eine  kleine  Zahl  der  Aufständi- 
schen fand  den  Tod,  einige  Dörfer  gingen  in  Flammen  auf ; 
die  Unterthanen  der  Herrschaft  Finkenstein  ergaben  sich  zuerst 
und  schwuren  Qehorsam;  die  der  anderen  Gerichte  folgten  bald 
nach.  Dies  geschah  um  den  21.  Juni. 

Schon  war  es  nördlich  von  der  Drau,  in  der  Gegend  von 
Hainburg,  Eberstein  und  Huttenberg  lebendig  geworden;  Bauern 
und  Bergknappen  hatten  hier  gemeinschaftliche  Sache  gemacht. 

Den  Markt  Altenhofen  wollten  sie,  wie  es  .scheint,  zum 
Stützpunkte  ihrer  Operationen  machen.  Die  Bürger  dieses  Ortes 
Hessen  sie  auch  ein,  aber  das  Schloss  war  von  den  Leuten  des 
Christoph  Welzer  besetzt,  der  wohl  der  Bruder  des  Landes- 
verwesers war  und  sich  bei  dem  ständischen  Heere  in  Villach 
befand.  Welzers  Kriegsknechte,  heisst  es,  vermochten  das 
Schloss  nicht  zu  halten;  sie  unterhandelten  mit  den  Belagerern 
und  übergaben  es.  Eben  damals  kamen,  vom  Kaiser  gesendet, 
300  Fussknechte  unter  dem  Hauptmanne  Hieronymus  Zoth. 
Sie  vereinigten  sich  mit  der  ständischen  Macht  und  diese  zog 
nun  unter  dem  Commando  des  Hans  Hann  und  Hans  von 
Greisseneck  gegen  Altenhofen.  In  kurzer  Zeit  sahen  sich  die 
Bauern  genöthigt,  den  Markt  zu  räumen,  ihren  Bund  aufzulösen 


1 Dies  erzählt  auch  ein  von  Kindermann  im  2.  Bande  seiner  Beiträge 
zur  Vaterlandskunde  S.  319  ff.  mitgetheiltes  Fragment  einer  Chronik 
der  Stadt  Klagenfurt  aus  dem  17.  Jahrhunderte.  Fünf  Bürger  hätten  sich 
zuletzt  noch  gegen  den  Einzug  des  Kriegsvolkes  gewehrt.  Diese  Chronik 
meldet  dann,  ebenso  wie  Megiaer,  dass  das  Kriegsvolk  von  St.  Veit  nach 
Altenhofen  gerückt  sei;  ich  halte  mich  aber  doch  lieber  an  den  erwähnten, 
von  mir  mitgetheilten  Bericht. 
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und  »ich  zu  unterwerfen.  Von  da  ruarschirte  dag  Heer  in  das 
Lavantthal,  wo,  wie  erwähnt,  Rojach  der  Hauptplatz  der  Bauern 
war,  welche  die  Kirche  dieses  Dorfes  besetzt  hielten.  Auch 
hier  bedurfte  es  nur  geringer  Anstrengung  von  Seite  der  stän- 
dischen Streitmacht,  um  die  Ruhe  wieder  herzustellen;  die  Bauern 
mussten  schwören,  niemals  mehr  ein  Btindniss  zu  schliessen. 
Einstweilen  hatten  die  Aufständischen  im  Jaunthale  sich  bei 
Völkermarkt  gesammelt  und  die  Brücke  besetzt;  daher  zogen 
die  Ständischen  nunmehr  in  diese  Gegend,  wo  sie  die  Bauern 
ebenfalls  zum  Gehorsam  brachten.  Mit  den  gefangenen  Rädels- 
führern verfuhr  man  in  rascher  Weise;  sie  wurden  alle  an  den 
nächsten  Bäumen  aufgehängt. 1 

Es  scheint,  dass  damit  in  Kärnten  die  Bewegung  gedämpft 
war.  Einstweilen  war  die  Lage  in  Steiermark  und  Krain  noch 
immer  eine  sehr  schlimme.  Die  Plünderungen  wie  die  Er- 
oberungen der  Schlösser  nahmen  ihren  ungestörten  Fortgang. 
Am  12.  Juli  fielen  in  Steiermark  die  kaiserlichen  Schlösser 
Königsberg  und  Hörberg,  sowie  das  Gurker  Gut  Wisell  in  die 
Gewalt  der  Aufständischen.  Nach  Krain  war  zum  zweiten  Male 
eine  kaiserliche  Commission  gezogen , welche  wieder  einen 
, streng,  offen  gepotsbrief  auf  die  pauerschafft,  das  die  stilhalten 
und  mit  merer  that  nit  verfaren'  im  Lande  umherschickte, 
ohne  auch  nur  einen  geringen  Erfolg  zu  erzielen.  Damals  zogen 
die  Bauern  vor  Schloss  Rottenbüchel,  das  den  Brüdern  Sig- 
mund und  Andreas  von  Lamberg  gehörte,  um  es  zu  belagern. 
Sie  gruben  die  Teiche  ab,  steckten  die  Meierhöfo  in  Brand 
und  bemächtigten  sich  des  Viehes;  aber  das  Schloss  zu  er- 
obern gelang  ihnen  nicht,  obgleich  sie  über  eine  Art  Kanone 
verfügten,  welche  sie  von  einem  Herrn  Franz  Glanhofer  er- 
halten hatten.2 

Auch  Schloss  Ortenegg  kam  nicht  in  ihre  Gewalt;  der 
Besitzer  Josef  von  Lamberg  verstand  es,  die  Bauern  durch  Zu- 


> Also  waren  vill  der  bauern  haubtient  und  ire  obrieten.  wo  man  die  im 
laudt  betretten  hat,  an  die  batimb  gehangen.  Bericht  über  den  Kärntner 
Aufruhr. 

* Valvasor  XI.  Bnch,  475.  In  dem  schon  erwähnten  Berichte  au  den 
Kaiser  heisst  es:  Die  Bauern  ,sein  Sigmunden  und  Andren  den  Lambergera 
für  ire  schlos  Rotenpüchel  gezogen  mit  sturm  nnd  andern  taten  das  m 
erobern  angetast  fürnemens  zu  plündern,  die  Lamberger  zu  ermorden 
unterstanden,  aber  daran  nicht  vil  gewunnen. 
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reden  so  lange  hinzuhalten,  bis  eine  kleine  Mannschaft  ge- 
sammelt war,  durch  welche  die  Bauern  zum  Abzüge  genöthigt 
wurden. 1 Dagegen  gelang  es  ihnen,  wie  es  scheint,  durch  List, 
sich  des  Schlosses  Neudeck  zu  bemächtigen,  welches  dem 
Krainer  Landeshauptmanne  Hans  von  Auersperg  gehörte.  Es 
wird  ausdrücklich  hervorgehoben,  dass  sie  dieses  Schloss  ,zu 
irer  kayserlichen  Majestät  handen'  eingenommen,  ein  deut- 
licher Beweis,  dass  sie  mit  Absicht  die  Anschauung  verbrei- 
teten, der  Kaiser  sehe  ihr  Vorgehen  gegen  den  Adel  nicht  un- 
gerne.  Hie  und  da  hatten  sich  wohl  etliche  Gerichtsbezirke 
zur  Buhe  begeben,  aber  im  nordöstlichen  Krain  stand  es  noch 
sehr  schlimm,  dort  hielten  sie  alle  Uebergünge  Uber  die  Save 
besetzt,  um  zu  verhüten,  dass  das  Kriegsvolk,  welches  in  Steier- 
mark den  Aufstand  mit  einigem  Erfolg  niedergeschlagen,  den 
Fluss  überschreite  und  das  Werk  der  Beruhigung  auf  dem 
Boden  Krains  fortsetze.  Der  Landtag,  welcher  im  Juli  in  Lai- 
bach und  Stein  versammelt  war,  schickte  durch  Sigmund  von 
Lamberg  einen  sehr  ausführlichen  Bericht  über  den  Stand  der 
Dinge  au  den  Kaiser,  den  wir  schon  wiederholt  benützt  haben. 
Er  that  dies  mit  der  Bitte  um  schleunige  Hilfe,  obgleich  in 
demselben  Berichte  angedeutet  ist,  dass  das  Kriegsvolk  im  Be- 
griffe stehe,  in  Krain  einzurücken.  Die  Stände  berufen  sich  auf 
die  Verdienste,  welche  sie  sich,  wie  ihre  Vorfahren,  um  das 
Haus  Habsburg  erworben.  Sie  halten  es  für  unbezweifelt,  dass 
der  Adler,  der  ,ir  kay.  Mt.  nam  und  wappen  ist,  pillich  auss 
angebornen  adelichen  gemuet  mer  naygung  zu  dem  adl  haben 
soll,  als  zue  den  pauern,  dieweil  ir  kay.  Mt.  und  ain  yeder 
Fürst  mer  trauens,  redligkait,  mannhait,  bestendigkait  und  er- 
berkait  auf  dem  adl  setzen  mag,  dann  auf  der  pauern  um- 
bstendig,  unerlich  und  wancklgerauet“.  Das  möge  der  Kaiser  ,als 
der  obrist  adler  und  edelmann'  wohl  in  Erwägung  ziehen.  Die 
Stände  sind  der  Zuversicht,  der  Kaiser  werde  die  Urheber  des 
Aufstandes  der  gerechten  Strafe  Zufuhren,  denn  wenn  dies 
nicht  geschehe,  würde  dieses  Uebel  nicht  aufhören  und  der 
Adel  im  Lande  nicht  länger  bestehen  können.  Der  Kaiser  müsse 
aber  auch  verfügen,  dass  dem  Adel  seine  Schlösser  und  Güter 
zurückerstattet,  für  die  vorgefallenen  Plünderungen  Ersatz  und 


1 Valvjuor  IX.  Buch,  44. 
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für  die  von  ihm  aufgewendeten  Kosten  Entschädigung  geleistet 
werde.  Dies  Alles  erwartete  der  Krainer  Adel  vom  Kaiser 
Maximilian. 

Die  Hilfe,  von  der  die  Stände  sprachen,  war  damals  in 
der  That  nahe,  das  Kriegsvolk  näherte  sich  den  Grenzen 
Krams.  Erinnern  wir  uns,  dass  die  Instruction  vom  25.  April 
unter  Anderem  auch  den  Wunsch  des  Kaisers  enthält,  die  drei 
Länder  Steiermark,  Kärnten  und  Krain  möchten  einen  obersten 
Feldhauptmann  Uber  die  drei  Länder  wählen.  Dies  ist  in  der 
That  geschehen.  Aber  man  weiss  weder  die  Zeit,  noch  den  Ort 
der  Wahl.  Doch  wird  man  nicht  viel  irren,  wenn  man  an- 
nimmt, dass  sie  in  der  ersten  Hälfte  des  Juni  vor  sich  gegangen. 
Der  Gewählte  war  Georg  von  Herberstein. 

Dieser  Mann  hatte  sich  bisher  in  mannigfacher  Weise 
öffentlich  hervorgethan.  Er  war  der  Bruder  jenes  Sigmund  von 
Herberstein,  welcher  in  der  Geschichte  wie  in  der  Wissen- 
schaft einen  gleich  ehrenvollen  Namen  hat.  Georg  hatte  schon 
dem  Kaiser  Friedrich  gedient;  im  Jahre  1504  zog  er  mit  Ma- 
ximilian in  den  bairischen  Krieg  und  wurde  zweimal  gefangen; 
1507  ward  er  Hauptmann  des  Vorauer  Viertels  in  Steiermark, 
dann  Kriegsrath  des  Kaisers  und  Übernahm  1514  eine  Mission 
nach  Zagorien.  Dem  Kaiser  wie  den  Ständen  war  Georgs  Wahl 
gleich  angenehm;  er  rechtfertigte  nachher  auch  das  Vertrauen, 
das  man  in  ihn  setzte.  Die  Schnelligkeit  in  seinen  kriegerischen 
Operationen,  welche  die  Aufständischen  bisher  noch  nicht  kennen 
gelernt  hatten,  erleichterte  ihm  wesentlich  den  Sieg. 

Als  Georg  zum  obersten  Foldhauptmann  der  drei  Länder 
gewählt  wurde,  befand  er  sich  auf  dem  Stammsitze  seines 
Hauses,  zu  Herberstein  bei  Pischelsdorf.  Auch  in  dieser  Ge- 
gend scheinen  die  adeligen  Herren  ihrer  Unterthanen  nicht  ganz 
sicher  gewesen  zu  sein.  Zunächst  begab  er  sich  nach  Wildon. 
Da  erhoben  sich  hinter  ihm  die  Bauern  und  versammelten  sich 
in  der  Gegend  von  Gleisdorf.  Mit  der  geringen  Streitmacht, 
die  dem  Feldhauptmann  damals  noch  zu  Gebote  stand,  wandte 
er  sich  um  und  warf  sich  auf  die  überraschten  Aufständischen, 
die  rasch  auseinanderstoben.  Als  hier  keine  Gefahr  mehr  zu 
befürchten  war,  wandte  er  sich  wieder  südwärts.  Im  Sulmthale 
sollen  die  Edlen  Wolfgang  und  Andreas  von  Windischgrätz 
von  den  Bauern  ermordet  worden  sein.  Schloss  Wildhaus,  west- 
lich von  Marburg,  das  dem  Krainer  Landeshauptmanns  Hans 


Digitized  by  Google 


97 


ron  Auersperg  gehörte,  damals  aber  von  den  Bauern  besetzt 
war,  nahm  Herberstein  diesen  weg.  Bei  Saldenhofen  an  der 
Drau  war  ein  starker  Haufe  Unzufriedener  versammelt.  Dort- 
hin zog  er  jetzt.  Mit  Gewalt  erzwang  er  sich  den  Uebergang 
über  die  Drau  und  zersprengte  in  kurzer  Zeit  die  Versamm- 
lung. Nun  nahm  er  seinen  Weg  gegen  Cilli,  welche  Stadt  er 
ohne  Widerstand  besetzte.  Das  Schloss  dagegen  war  in  der 
Gewalt  der  Bauern. 1 Zwar  hatten  diese  versucht,  auch  die 
Bürger  dieser  Stadt  für  sich  zu  gewinnen,  es  war  ihnen  aber 
nicht  gelungen;  die  Bürger  schickten  sich  an,  Gegenwehr  zu 
leisten  und  nahmen  die  Kriegsmacht  Herbersteins  in  ihre 
Mauern  auf.  Nun  scheint  es,  dass  die  Bauern,  welche,  wie  ge- 
sagt, das  Schloss  innehatten,  einen  Angriff  auf  die  Stadt  ver- 
suchten, wobei  es  zu  einer  Schlacht  kam,  die  mit  der  Nieder- 
lage der  Aufständischen  endete.  Sie  mussten  nun  auch  das 
Schloss  aufgeben.2 

Bezüglich  der  Zahl  der  Gefallenen  liegen  zwei  Nach- 
richten vor;  die  Beschreibung  des  Aufstandes  in  Kärnten  nennt 
700,  dem  Kaiser  dagegen  wird  die  Zahl  2000  genannt. 3 Auf 
jeden  Fall  war  die  Niederlage  eine  vollständige  und  der  Feld- 


1 J.  Zahn,  Das  Familienbuch  Sigmunds  von  Herberstein.  Archiv  der  kais. 
Akademie,  39.  Bd.,  S.  317. 

7 Nach  dem  öfter  gedruckten  »neuen  Lied  von  den  kraynerischen  bauren*. 
De«  Angriffes  auf  die  Stadt  wird  mit  folgenden  Zeilen  erwähnt: 

Ains  tags  nit  weyt 

nach  vesper  zeit 

die  bauren  thetten  herdringen 

wol  zu  der  stat 

in  jainers  not, 

vermainten  die  zu  bezwingen 
mit  irer  macht 
Ir  hertz  da  lacht: 

Stara  pravda. 

Pald  was  in  entgegn  gan, 

man  gsach  sy  au  ff  der  walstat  stau. 

Leukhup,  leukhup,  leukhup,  leukhup  woga  graaina. 

Ir  püchsen  worden  krachen, 
das  spil  wil  sich  machen. 

3 Der  Kaiser  schreibt  am  14.  Juli  an  Herberstein,  er  habe  vernommen,  wie 
,du  ier  bey  Cily  zwaytausent  nidergelegt  habest'.  Beiträge  zur  Kunde 
steierm.  Gesch.  XIII,  24.  K uinar,  Gesch.  der  Burg  und  Familie  Herber- 
stein III,  151.  Vgl.  auch  Caesar,  Annales  III,  367. 

Arckir.  Bd.  LXV.  I.  Hüfte  7 
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hauptmann  konnte  nunmehr  daran  denken,  gegen  Rrain  vor- 
zurücken.  Wann  dieses  Treffen  st&ttgefunden,  wird  nicht  aus- 
drücklich erwähnt;  da  aber  der  Kaiser,  der  sich  damals  in 
Wien  aufhielt,  am  14.  Juli  von  demselben  unterrichtet  war,  so 
kann  man  ohne  Bedenken  die  Schlacht  in  die  ersten  acht  Tage 
des  Juli  verlegen. 

Die  Macht,  mit  welcher  Georg  von  Herberstein  den  Sieg 
erfochten,  bestand  in  900  Mann  zu  Ross  und  zu  Kuss,  welche 
die  steirischen  Stände  in  Sold  genommen  hatten ; aus  400  Mann, 
welche  die  Stände  von  Kärnten  nach  der  Besiegung  des  Auf- 
standes in  ihrem  Lande  herbeigeschickt  hatten;  endlich  wahr- 
scheinlich aus  200  Reitern,  welche  der  Feldhauptmann  auf 
Kosten  der  Krainer  aufzunehmen  die  Erlaubnis  hatte. 

Fast  den  ganzen  Juli  Uber  waren  die  steirischen  Stände 
in  Marburg  versammelt.  Der  Kaiser  hatte  durch  seine  Com- 
missäre  Lienhard  von  Ernau  und  Jobst  Oberweymar  die  Unter- 
haltung von  1000  böhmischen  Fussknechten  wegen  des  vene- 
tianischen  Krieges  begehren  lassen;  die  Stände  erklärten  am 
9.  Juli  und  dann  noch  einmal  am  20.  Juli,  dass  diese  Leistung 
über  ihre  Kräfte  ginge;  noch  seien  die  Bauern  ,in  merklicher 
besaralung  und  grausamlicher  handlung  und  uebung“;  wenn  es 
gelungen  sei,  die  ,verdampten“  Bauern  zur  Ruhe  zu  bringen, 
seien  sie  geneigt,  8000  rh.  Gulden  oder  ebensoviel  in  landes- 
üblicher Münze  zur  Unterhaltung  der  1000  Fussknechte  bei- 
zutragen. Sie  wünschten,  dass  der  Kaiser  mit  dem  Könige  von 
Ungarn  sich  verständige,  damit  dieser  einige  hundert  Husaren 
,zu  ainem  gesellenritt  oder  auf  besoldung  umb  ir  gelt“  ab- 
sende. Auch  ging  an  die  Stände  von  Tirol  ein  Gesuch  um  Hilfe. 

Inzwischen  hatte  Georg  von  Herberstein  einige  Verstär- 
kungen an  sich  gezogen  1 und  näherte  sich  der  Save.  Bisher 
hatte  der  Kaiser  von  der  Thätigkeit  seiner  Commissäre  den 
Frieden  erwartet,  was,  wie  wir  sahen,  dem  Adel  nicht  immer 
angenehm  war.'2  In  dem  Schreiben  vom  14.  Juli  lobte  Maxi* 

1 Es  ist  mehrfach  von  1000  Fussknechten  die  Rede,  die  von  Villach  nach 
Untersteier  rückten.  Vgl.  Beiträge  zur  Kunde  steierm.  Gosch.  VI,  88; 
XII 1,  19.  Das  Familienbuch  sagt:  ,Es  kamen  auch  auff  des  k&iaers  costen 
etliche  Tyroliscbe  knecht.4 

5 Familienbuch  S.  317  r «Kaiser  M.  (hat)  als  der  allerguetigist  mit  grossem 
vleis  gehandelt,  damit  die  paurn  on  bluetvergicsseu  zu  gehorsam  beten 
inngon  gebracht  werden,  solche  handlung  und  Verzug  was  dem  adel  be- 
swärlich.4 
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milian  das  Vorgehen  Herberateins  und  forderte  ihn  auf,  in 
derselben  Weise  fortzufahren  und  die  Waffen  nicht  eher  nieder- 
zulegen, als  bis  die  Bündnisse  der  Bauern  überall  ein  Ende 
gefunden  hätten.  Man  habe  in  Kärnten  gesehen,  dass  mit  Ernst 
der  Friede  zu  erreichen  sei.  Die  Bauern  müssten  überall 
schwören,  von  ihren  Versammlungen  abzulassen,  ihre  Beschwer- 
den dem  Kaiser  vortragen  und  dessen  Strafe  erwarten , die 
.dann  zimblich  und  leidlich  sein  wirdet'. 

Aber  der  Kaiser  sah  wohl  ein,  dass  es  damit  nicht  genug 
»ein  werde;  jetzt  schon  machte  er  Vorschläge,  wie  ähnlichen 
Unruhen  künftig  vorgebeugt  werden  könnte.  In  allen  drei 
Ländern  sollten  Landtage  berufen  werden,  welche  die  Strafen 
festzusetzen  hätten,  die  den  Aufständischen  auferlegt  werden 
sollten.  Aber  ihre  Aufgabe  werde  auch  sein,  , Ordnung  und  rnass“ 
lestzusetzen,  ,was  gestalt  der  paurn  beschwärungen  zimblich  zu- 
friden  gestellt  und  wie  es  derhalben  in  khünfftig  zeit  gehalten 
werden  soll,  dardurch  dergleichen  ungehorsam  und  empörung 
hinfür  vermitten  und  die  herrn  und  edlen  bey  billicha.it  be- 
leihen'. Natürlich  müssten  unterdessen  die  vertriebenen  Edlen 
ia  ihren  Besitz  eingesetzt  werden. 1 * 

Man  sieht  hier,  dass  der  Kaiser  weiter  dachte  als  die 
Stände.  Durch  Reformen  wollte  er  künftige  Aufstände  unmög- 
lich machen.  In  keinem  von  den  Ständen  ausgegangenen  Do- 
cumente  ist  ein  ähnlicher  Gedanke  zu  finden.  Zunächst  war  es 
ihm  natürlich  um  eine  rasche  Dämpfung  des  Aufstandes  zu 
thun.  Am  31.  Juli  wies  er  den  obersten  Feldhauptmann  an, 5 
stets  im  Einvernehmen  mit  den  kaiserlichen  Commissären  vor- 
zugehen; nicht  eher  solle  er  ruhen,  als  bis  alle  Bauern  Iiuhe 
geschworen;  besonders  möge  er  trachten,  die  Rädelsführer  in 
»eine  Gewalt  zu  bekommen,  um  sie  ,nach  gestalt  irer  Verhand- 
lung' zu  strafen.  Auch  in  diesem  Briefe  verweist  der  Kaiser 
auf  Landtage,  auf  denen  über  die  Beschwerden  der  Bauern 
verhandelt  werden  soll. 

Um  die  Mitte  des  Monats  Juli  wusste  man  in  Krain  noch 
nicht,  welchen  Weg  der  Feldhauptmann  einsehlagen  werde,  um 
in  dieses  Land  zu  gelangen.  Am  13.  Juli  verwendeten  sich  die 
haiserlichen  Räthe  bei  Georg  von  Herberstein  für  die  Bürger 

1 Beiträge  eur  Kunde  steierm.  Gench.  XIII,  24;  Kn  mar,  III,  151. 

5 Beitrage  XIIT,  25. 
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der  Stadt  Stein,  welche  vor  dem  Kriegsvolke  des  Feldhaupt- 
uianns  grosse  Furcht  hatten  und  demselben  alle  Aufmerksam- 
keit zu  erweisen  versprachen.  Der  Landeshauptmann  Hans  von 
Auersperg  Hess  den  Feldhauptmann  wiederholt  fragen,  welchen 
Weg  er  einschlagen  werde,  damit  die  Truppen  der  Krainer 
Stände  zu  ihm  stossen  könnten.  Am  14.  Juli  bat  er  ihn,  die 
Bauern  mit  Gewalt  dahin  zu  bringen,  dass  sie  ihm  sein  Erb- 
schloss Neudeck  zurückstellten;  dies  werde  ihm  wohl  ebenso 
gelingen,  wie  es  ihm  mit  Schloss  Wildhaus  geglückt  sei.  Seine 
Unterthanen,  welche  nur  gezwungen  an  dem  Aufstande  sich 
betheiligt,  möge  er  verschonen,  gegen  die  Urheber  der  Bewe- 
gung, die  Hauptleute  und  Rädelsführer  aber  mit  der  grössten 
Strenge  vergehen. 1 

Georg  von  Herberstein  ging  nicht  in  der  Gegend  von 
Möttnig,  wo  man  dies  erwartet  hatte,  über  die  Grenze,  sondern 
schiffte  bei  Reichenburg  über  die  Save  und  erschien  also  in 
jenem  Theile  von  Krain,  wo  der  Aufstand  am  gefährlichsten 
war.  Dies  geschah  etwa  am  22.  Juli.  Eis  ist  ein  Brief  voll 
Jubel,  den  Hans  von  Auersperg  am  25.  Juli  an  Herberstein 
schrieb.  Da  dieser  einmal  über  die  Save  gekommen  sei,  brauche 
er  die  ehrlosen  Bauern  nicht  mehr  zu  fürchten.  In  Oberkrain 
finde  nun  keine  Bauernversammlung  mehr  statt,  das  sei  eine 
Folge  der  Ankunft  des  Feldhauptmanns,  der  die  Krainer  Stände 
gleichsam  ,aus  der  hell  erledigt'  habe.  Wenn  er  ihn  vordem 
gebeten  habe,  die  Einwohner  von  Seisenberg  mit  Schonung  zu 
behandeln,  so  müsse  er  ihm  nun  berichten,  dass  diese  .auf  der 
von  Treffen  dräung,  die  inen  bey  dem  prandt  auf  gebotten 
haben,  in  die  besamblung  gezogen  sein',  weshalb  sie  einer 
schonenden  Behandlung  unwürdig  seien.2 

Wie  aber  Georg  von  Herberstein  in  Krain  weiter  vorge- 
gangen, darüber  liegen  keine  Nachrichten  vor.  Mit  gleicher 
Schnelligkeit  wie  in  Steiermark  scheint  er  in  Krain  die  Bauern- 
haufen überfallen  und  zerstreut  zu  haben.  Der  Schrecken,  den 
sein  energisches  Vorgehen  verbreitete,  veranlasste  Viele,  die 
Waffen  niederzulegen  und  zum  häuslichen  Herde,  zur  fried- 

1 Beitrüge  zur  Kunde  Meienil.  Gesell.  XIII,  27:  ,(Bit  ich  euch)  . . . meine 
arme  leut,  die  so  an  nichts  schuldig,  sonder  mit  gewalt  in  pundt  genöt, 
hefolhen  lassen  sein  . . . Wellicher  aber  ursacher,  hauptleut  oder  rädel- 
füerer  sein,  die  last  «pissen,  hencken  und  prennen,  wie  euch  gefeit.1 

J Beitrüge  XIII,  27. 
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liehen  Arbeit  zurückzukehren.  Mit  dem  Ablauf  des  Monats 
August  war  ohne  Zweifel  auch  in  Krain  der  Aufstand  nieder- 
geschlagen, die  Kühe  nahezu  überall  wiederhergestellt.  Die 
Rädelsführer,  die  den  Zorn  der  Sieger  am  meisten  zu  fürchten 
hatten,  Ü ächteten,  verbargen  sich  im  Lande  selbst  oder  ent- 
eilten , wie  dies  von  dem  Führer  der  Oberkrainer  Bauern, 
Klander,  dem  ,kropfeten  Schneider*  von  Radmannsdorf  berichtet 
wird,  auf  venetianisches  Gebiet. 1 * * 

Der  Bauernkrieg  war  zu  Ende.  Gegen  Ende  des  Sep- 
tember scheint  noch  einmal  bei  Rann  gekämpft  worden  zu  sein: 
der  steirische  Landeshauptmann,  Sigmund  von  Dietrichstein, 
soll  dort  mit  seinen  wohlgerüsteten  Reitern  die  schlecht  be- 
waffneten Bauern  überfallen  und  zersprengt  haben.  Viele  wurden 
getödtet,  manche  gefangen  und  nachher  hingerichtet.  Es  ist 
leicht  möglich,  dass  sich  dies  so  verhalten  hat,  doch  muss  man 
immerhin  bemerken,  dass  die  Quelle,  welche  darüber  berichtet, 
sieht  gleichzeitig  ist. 1 Jedenfalls  war  dieser  Nacbklang  der 
Bauernbewegung  nicht  mehr  gefährlich  und  betrachtete  man 
diese  bereits  im  August  für  beendet.  Eben  in  diesem  Monate 
begannen  die  Verhandlungen  bezüglich  der  Strafen,  die  ver- 
hängt werden  sollten  und  Uber  die  wir  ausführliche  Nachrichten 
beibringen  können. 

1 Dimitz  II,  27.  Das  Familienbuch  widmet  der  Thätigkeit  des  Feldh&upt- 

manns  in  Krain  nur  di©  Worte:  »Darnach  ist  er  under  Reyheuburg  ober 

die  8a w geschifft  und  das  gantz  Cr&in  durch  tzogen,  allen  adel  wider  in 

sein  freih&it  gesetzt,  dan  wenig  die  mit  den  paurn  nit  waren  getrungen 
sieb  zu  betbaidingen/ 

5 Fugger  1536;  darnach  Valvasor,  XV,  14.  Cap.  Wenn  Zimmermann 
I,  120  sagt:  , Kaiser  Maximilian  sah  bis  ins  Jahr  1516  unthatig  dem 
Gange  der  Dinge  iu  diesen  Bergen  zu‘,  so  ist  dies,  wie  aus  unserer  Dar- 
stellung hervorgeht,  ebenso  unrichtig,  wie  die  Verlegung  der  erzählten 
Ereignisse  in  die  Jahre  1515  bis  1517.  Vgl.  auch  Lilie nkron,  Volks- 
lieder III,  188.  Zimmormann  führt  aus  einem  »Chronisten  jener  Zeit4 5, 
dessen  Namen  er  nicht  nennt,  noch  folgende  Stelle,  die  sich  auf  das  Er- 
eigniss  bei  Rann  beziehen  soll,  an:  Die  Bauern  mussteu,  da  der  Adel 
mehr  denn  genugsam  bestraft  war,  und  sie  als  toller  Pöbel  bei  diesem 
nicht  bleiben  wollten,  sondern  schwärmten  und  unsinnig  wurden,  als  aus- 
genützt zu  Trümmern  gehen.  Gott  nahm  dem  Pöbel  das  Herz,  dass  sie 
eitel  Schaf  und  Hasen  wurden,  flohen,  zerstoben,  zerstreut,  wie  ein 
Schwarm  oder  eine  Heerde  Viehs,  einer  dahin  aus,  der  andere  dort. 
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III. 

Strafen  und  UeformTersuche. 

Am  24.  August  sollten  in  Laibach,  Graz,  und  wie  es 
scheint,  auch  in  Kärnten  Landtage  abgehalten  und  auf  den- 
selben die  Strafe  festgesetzt  werden,  welche  den  Aufständischen 
aufzulegen  wäre.  Vom  7.  August  sind  sowohl  der  Credenzbrief, 
wie  die  Instruction  des  Kaisers  für  den  Bischof  Philipp  von 
Freising  und  die  anderen  Räthe  und  Commissäre  datirt,  welche 
bisher  im  Lande  Krain  wirkten  und  nun  auch  auf  dem  Land- 
tage die  Propositionen  des  Kaisers  vertreten  sollten.  In  dieser 
Instruction  erwähnt  Maximilian , wie  schon  angedeutet , des 
Verdachtes,  als  ob  er  gleichsam  mit  den  Bauern  im  Bunde 
stünde.  Er  habe  nicht  einschreiten  können,  weil  er  zur  Zeit  des 
Ausbruches  der  Empörung  im  Reiche  und  mit  Geschäften  über- 
häuft gewesen.  Zudem  hätten  die  Gesandten  der  Bauern  ver- 
sprochen, für  den  Frieden  zu  wirken ; er  habe  dann  seine  Com- 
missäre zu  den  Bauern  geschickt,  sei  nach  Oesterreich  gekommen, 
um  mit  den  Königen  von  Ungarn  und  Polen  zu  verhandeln,  und 
habe  nun  auch  die  Absicht  gehabt,  persönlich  gegen  die  Bauern 
zu  ziehen.  Nun  sei  der  Friede  so  ziemlich  hergestellt,  und  wo 
noch  Unruhen  herrschten,  da  werde  sein,  wie  der  Stände  Kriegs- 
volk die  Ruhe  bald  herstellen.  Jetzt  müsse  er  Oesterreich 
wieder  verlassen;  er  lasse  an  seiner  Stelle  den  Cardinal 
Matthäus  von  Gurk  in  den  niederösterreichischen  Ländern  mit 
voller  Gewalt  zurück,  der  mit  den  Ständen  verhandeln  werde.1 


1 Instruction  im  Laibacher  Archiv:  Der  Cardinal  hat  ,bevelh  und  gewalt, 
was  der  pauern  ungehorsam  halben  noch  zu  handlen  und  furzeneinen 
not  sein  möcht,  dessgleichen  auch  ander  Sachen,  so  disen  nnsern  landen 
und  leutten  obligen  und  nechst  mit  seiner  lieb  angefangen  sein  und  an- 
ders rncr  ausszutragcn  und  auf  guet  ordenlich  weg  zu  stellen1.  — Im 
Landes-Archiv  zu  Graz  befindet  sich  der  Credenzbrief  des  Kaisers  für 
seine  Käthe  Licnbard  von  Ernau,  Vicedom  in  Steier,  Heinrich  von  Traup- 
pitz,  kaiserlicher  Pfleger  in  Pfannberg,  Achatz  Megkhnitzer,  Pfleger  in 
Radkersburg  und  Hans  Haug,  Forstmeister  und  Amtmann  in  Eisenerz, 
welche  die  kaiserlichen  Propositionen  auf  dem  Bartholomäi-Landtage  za 
Graz  vertreten  sollen.  Jedenfalls  ist  also  auch  in  Kärnten  am  24.  August 
ein  Landtag  gehalten  worden  und  werden  die  Gegenstände,  die  in  Steier- 
mark und  Kärnten  zur  Verhandlung  kamen,  dieselben  gewesen  sein  wie 
auf  dem  Laibacher  Landtage. 
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Für  den  Krieg  mit  Venedig  und  Frankreich  benöthige  er 
die  Unterstützung  seiner  Erbländer;  er  habe  um  diese  schon 
durch  den  Cardinal  von  Gurk  angesucht,  aber  nichts  erreicht; 
jetzt  habe  er  daher  mit  Nieder-  und  Oberösterreich  persönlich 
verhandelt  und  Hilfe  zugesagt  erhalten,  daher  hoffe  er,  dass 
auch  Steiermark,  Kärnten  und  Krain  sich  bereitwillig  zeigen 
werden.  Durch  Ausnützung  der  Bauernbewegung  sei  es  nicht 
schwer,  ihm  zu  Hilfe  zu  kommen. 

Die  Strafe  ,an  Leib  und  Leben',  welche  die  Aufrührer 
verdient  hätten,  wolle  er  zwar  nachsehen,  doch  wolle  er  ihnen 
.etwas  leidlicher  peen'  auferlegen,  zugleich  aber  auch  die  Stände, 
deren  Unterthanen  an  dem  Aufstande  nicht  theilgenommen,  um 
ein  Hilfsgeld  ersuchen.  Jeder  Landstand  solle  von  einer  Hube, 
dessen  Besitzer  am  Aufstande  sich  betheiligt,  drei  rh.  Gulden 
und  von  einem  Zubau  einen  Gulden  zahlen.  Alle  ledigen 
Knechte,  Handwerker,  Tagarbeiter  und  Knappen,  die  rebellirt, 
sollen  nach  ihrer  Schuld  bestraft  werden,  und  zwar  ungefähr 
mit  anderthalb  Gulden. 1 Diejenigen,  welche  den  Aufstand  ver- 
anlasst, die  Hauptleute  und  Rädelsführer,  welche  nicht  beweisen 
können,  dass  sie  zur  Theilnahme  gezwungen  worden,  sollen 
gehenkt  werden.  Jeder  Urbarsmaan  solle  von  seiner  Hube  zum 
ewigen  Gedächtnisse  seinem  Herrn  jährlich  zwei  oder  drei 
Kreuzer  zahlen,  welches  Geld  in  das  Urbar  eingeschrieben  und 
Bundpfennig  genannt  werden  soll.2 

Die  Bürger  der  Städte  und  Märkte , welche  sich  den 
Aufständischen  gutwillig  angeschlossen,  sollen  je  zehn  Gulden 
zahlen.  3 


1 Die  Genannten  sollen  .nach  erkhandtntiss  der  einnemcr,  so  darüber  ver- 
ordeut  werden,  yeglicher  andertlialben  gülden  rh.  mynder  oder  mer  von 
stund  an  auf  ainem  forderlichen  termyn  zu  straff  raichen*. 

: Darnach  folgt  folgender  Passus:  , Gegen  allen  rodtmaistern , pauern, 
knappen  und  andern,  die  im  pundt  gewesen  sein  und  geweltige  frcven- 
liche  handt  angelegt  haben,  behulteu  wir  uns  bevor  den  landsfall  acht- 
zig markh  goldta  und  weihe  des  rechtens  uberhabeu  sein  weiten,  mit 
denen  mag  unser  freundt  der  Cardinal  selbs  oder  durch  die  verordnten 
einnemer  componieren  nach  seinem  guetbedungkhen.* 

1 Tltem  das  all  burger  in  stetten  oder  merkhten,  die  sich  willigklich  in 
pundt  ergeben  haben,  ain  jeder  umb  X gülden  rh.  gestrafft  werden, 
doch  nach  gestallt  Ains  jeden  Vermögens,  also  das  sich  der  reich  den 
armen  Übertrag.* 
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Jeder  Landstand,  dessen  Untertlianen  an  dem  Aufstande 
sieh  nicht  betheiligt,  solle  von  jeder  Hube  einen  halben  Gulden 
und  von  jedem  Zubau  einen  viertel  Gulden,  doch  nicht  als  Straf-, 
sondern  als  Hilfsgeld  entrichten.  Ebenso  sollen  auch  die  treu- 
gebliebenen Städter  zu  ,guetwilliger  Steuer  und  hilff‘  heran- 
gezogen werden. 

Einige  seiner  Commissäre  sollen  in  Verbindung  mit  einigen 
Verordneten  die  richtige  Zahlung  überwachen. 

Allo  diese  Straf-  und  Hilfsgelder  sollen  zum  Nutzen  der 
Länder  verwendet  werden:  zur  vollständigen  Dämpfung  des 
Aufstandes,  zur  ßeschützung  der  Grenzen  gegen  Venedig  und 
zur  Eroberung  von  Friaul.1 

Ferner  gedenke  der  Kaiser  von  dem  Gelde  zum  Schutze 
der  Länder  zwei  Zeughäuser  zu  unterhalten:  das  eine  — in 
Graz  — sei  eben  im  Werke,  während  das  andere  zu  Osterwitz 
in  Kärnten  errichtet  werden  solle.'2 

Ebenso  wie  die  Unterthanen  der  Stände,  sollen  auch  die 
der  landesfürstlichen  Güter  Straf-  und  Ililfsgelder  entrichten, 
welche  der  Vicedom  anschlagen  und  einfordern  werde. 

Dies  waren  die  Vorschläge  des  Kaisers  bezüglich  der 
Strafen  und  der  Verwendung  der  Straf-  und  Hilfsgelder.  Aber 
er  wollte  auch,  wie  erwähnt,  Vorsorge  treffen  für  die  Zukunft; 
die  Ursache  der  Unzufriedenheit  und  Aufstände  der  Bauern 
sollten  entfernt  werden.3 

1 «Dann  wir  wellen  solh  straff  und  hilffgelt  allen  geprauchen  und  aulegen 
zu  unserm  und  unser  land  und  leut  gernainem  nutz,  nämlich  zu  volkhom- 
ner  ahlegung  der  pauren  ungehorsam,  zu  verwarung  der  granitzen  gegen 
den  Venedigern  und  zu  eroberuug  Friaul  1 daselbs  wie  alsdann  von  allen 
nutzen  und  einkomen  des  lands  Fryaull  ain  ordinantz  wider  die  Turkhen 
auch  Venediger  und  die  paurschafften  aufrichten  wellen,  dardurch  wir 
unsere  land  kunfftigklich  vor  eiufall  beswerung  und  unrue  gegen  inen  zu 
entschatten.4 

2 ,Wir  wellen  auch  unsere  landt  mit  notturfftigcn  geschütz  auch  fuesknecht, 
harnasch  und  weeren  von  berurtem  straff-  und  hilffgelt  gnedigciich  fur- 
sehen  und  dcshalbeu  zway  zeugheuser  hallten:  das  ain  zu  Gr  Atz,  sodann 
jetzo  im  wesen  ist  und  das  ander  zu  Osterwitz  in  K&rndten,  so  wir  von 
neuem  zuzeriehten  verordnen.4 

3 Diese  wichtigen  Punkte  lauten  vollinhaltlich : «Nachdem  wir  glaublich 
verneinen,  das  der  pauren  empörung,  ungehorsam  und  beswerlich  fur- 
neinen  am  maysten  bewegt  und  hergttflossen  sein  möchten  aus  nachfolgen- 
den Ursachen  nämblich,  das  sy  ettwa  durch  ir  herschafften  in  den  ordi- 
nari  reuten  uud  diensten  gesteigert. 


Digitized  by  Google 


105 

Er  war  überzeugt,  dass  die  Herrschaften  die  Abgaben 
und  Dienste  der  Unterthanen  willkürlich  gesteigert,  dass  sie 
ron  diesen  höhere  Steuern  gefordert,  als  sie  berechtigt  waren, 
dass  sie  die  Urbarsleute  mit  allzuhohen  Strafen  und  Wandeln 
belegt;  daher  wünschte  er,  dass  in  diesen  Dingen  ,Mass  und 
Ordnung“  gemacht  werde.  Er  halte  es  für  nothwendig,  die  Be- 
schwerden der  Unterthanen,  wie  die  der  Stände  zu  untersuchen 
und  im  Vereine  mit  den  Ausschüssen  der  Stände  Gesetze  zu 
schaffen,  wie  es  in  Hinkunft  mit  den  ,ordinari  renten  und 
diensten  auch  in  steuren,  straffen,  wendlen,  robaten  und  der- 


item  das  sy  auch  mit  den  steuren  villeicht  von  etlichen  über  die 
miss  und  böcher  weder  uns  von  den  landschafften  bebilligt  und  geraicht 
worden,  bisher  belesstigt  sein  sollen, 

item  das  sy  auch  etwan  in  irn  Verhandlungen  au  hoch  und  gross 
durch  die  herschafften  gestrafft  und  gewandelt,  darzue  ettwa  mit  unzimb- 
lichen  robath  werden  sollen, 

wiewol  nu  die  empörung  diser  zeit  gestillt  sein  und  werden  möch- 
ten, so  ist  doch  zu  besorgen,  wo  in  berurten  beswerungen  nit  mass  und 
Ordnung  gesetzt  und  gehalten,  das  sölh  ungehorsam  und  empörung  kunff- 
tigclich  mer  bewegt  und  ersteen  werdo; 

darumb  uns  auch  unsem  landtleuten  zu  erberer  gueter  rcgierung, 
rue  und  behalltung  unser  aller  öbrigkaiten,  herlichaiten  zimblichen  und 
göttlichen  renten  nnd  diensten,  daneben  auch  den  underthanen  pillichait 
zu  beweisen,  so  haben  wir  für  nott  und  guet  bedaht  der  underthanen 
beswerungen  dessgleichen  wes  unser  landtleut  gegen  den  underthanen 
beswert  sein  möchten,  gründtlichen  zu  erkhunden  und  zu  vernemen  und 
darauf  mit  rat  der  landtleut  oder  irer  volmächtigen  ausschuss  ordnung 
mass  und  gesatzt  aufzurichten,  wie  es  in  kunfftig  ewig  zeit  mit  den  ordi- 
nari  renten  und  diensten  auch  iu  steuren,  straffen,  wendlen,  robaten  und 
dergleichen  Sachen  gehalten  werden  soll. 

80  wir  auch  unsern  landtschafftcn  Österreich  ob  und  under  der 
Knns  jetzo  in  unser  handlung  bewilligt  haben,  die  mfingl  und  gepr&chen 
des  Übels  von  Augspurg  zu  erstatten  und  zu  fürsehen  und  ander  ge- 
mainer  landtbeswerungen  gepurlich  abzulaineu,  auch  ordnung  und  ver- 
stand zwischen  den  landen  auftzurichten  und  anders  notturfftigs  und 
fruchtpers  zu  handlen,  wie  dann  unser  lieber  freundt,  der  cardinall  von 
Gurgkh  solch  Sachen  nechst  mit  den  Ausschüssen  der  funff  land  zu 
handlen  angefangen  hat.  Demnach  so  lassen  wir  gemellten  unsern  freundt 
den  cardinall  hinder  unser  in  unser  niderösterreichischen  landen  mit  ge- 
wallt nnd  bevelh  der  berurten  Sachen  und  notturfften  halben,  namhlich 
ordnung,  mass  und  gesatzt  auf  der  underthanen  beswernngen  auch  Vol- 
lziehung des  Übels  von  Augspurg  und  ander  der  land  beswerungen  darzue 
der  land  ordnung  und  verstandt  und  anders  halben  mit  der  fünff  landen 
Ausschüssen  entlieh  und  hesliesslich  handlen. 
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gleichen  Sachen'  gehalten  werden  soll.  Auch  die  Stände  von 
Ober-  und  Niederösterreich  seien  jetzt  mit  Berathungen  be- 
schäftigt, besonders  wegen  der  Vollziehung  des  Augsburger 
I.ibells  und  der  Beschwerden,  die  darüber  laut  geworden. 

Die  kaiserlichen  Käthe  möchten  also  dahin  wirken,  dass 
die  Krainer  Landschaft  einen  Ausschuss  wähle,  der  mit  dem 
Cardinal  von  Gurk,  welchen  er  als  seinen  Statthalter  in  den 
niederösterreichischen  Ländern  zurücklasse,  und  den  Ausschüssen 
der  fünf  Länder  zu  verhandeln  Gewalt  hätte. 

Am  24.  August  kam  der  Landtag  wirklich  zu  Stande. 
Nicht  im  ganzen  Umfange  wurden  die  kaiserlichen  Propositionen 
angenommen,  aber  man  kam  den  Commissären  doch  in  sehr 
freundlicher  Weise  entgegen. 

In  ihrer  Antwort 1 erklärten  die  Stände,  es  wäre  nicht 
nothwendig  gewesen,  dass  der  Kaiser  das  Gerücht,  er  stehe 
gewissermassen  mit  den  Bauern  im  Einverständnisse,  als  ein 
falsches  bczeichnete.  Den  Vorschlag,  gewisse  Anführer  und 
Rädelsführer  der  Rebellion  mit  dem  Todo  zu  bestrafen,  nahmen 
sie  an.  Die  hohen  Strafsätze  des  kaiserlichen  Vorschlags  aber 
setzten  sie  fast  durchwegs  herab.  Sie  erklärten,  schon  vor 
Ueberantwortung  der  PropoBitionen  beschlossen  zu  haben,  dass 
von  einer  nicht  verbrannten  Hube  ein  ungarischer  Gulden,  von 
einer  verbrannten  ein  halber  Gulden  und  von  einem  Zulehen 
zwanzig  Kreuzer  gezahlt  werden  sollten. 

Die  Stände  erklärten  Bich  mit  dem  Vorschläge,  dass  Hand- 
werker, ledige  Knechte  und  Knappen,  welche  an  dem  Auf- 
stande theilgenommen,  anderthalb  Gulden  zahlen  sollen,  ein- 
verstanden, doch  sollen  jene  Söhne  ausgenommen  sein,  welche 
bei  ihrem  Vater  auf  der  Hube  leben  und  diese  bearbeiten 
helfen.  Auch  bewilligten  sie  von  einer  besetzten  Hube,  deren 
Inhaber  am  Bunde  nicht  theilgenommen,  einen  halben  Gulden, 
von  einer  halben  Hube  einen  Viertelgulden  und  von  einem 
Zulehen  acht  Kreuzer. 

Da  Krain  in  den  letzten  Zeiten  durch  Ungarn,  Kroaten 
und  Türken  stark  gelitten,  auch  das  kaiserliche  Kriegsvolk 
viel  Schaden  angerichtet,  die  Stände  zum  venetianischen  Kriege 
bedeutende  Summen  gewährt,  so  sei  es  unmöglich,  die  Straf- 
gelder in  der  vom  Kaiser  gewünschten  Höhe  zu  bewilligen, 


1 Beilage  II. 
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weshalb  sich  dieser  mit  den  Beschlüssen  des  Landtages  zu- 
frieden geben  möge. 

Ausserdem  verpflichteten  sich  die  Stände  zu  einer  frei- 
willigen Leistung.  Wenn  nämlich  der  Kaiser  versicherte,  bis 
Martini  1516  mit  keiner  neuen  Forderung  an  die  Krainer  her- 
anzutreten, so  wollten  Bie  zu  dieser  Zeit  von  jeder  Hube  noch 
einen  halben  Gulden  zahlen.  Sollte  aber  der  Kaiser  wider  ihr 
Erwarten  etwas  von  ihnen  verlangen,  so  wünschten  sie  dieser 
freiwillig  auf  sich  genommenen  Last  enthoben  zu  sein. 

Bezüglich  des  sogenannten  Bundpfennigs  erklärte  der 
Landtag  so  vorzugehen  wie  die  Landtage  von  Kärnten  und 
Steiermark , doch  wolle  er  Uber  zwei  Pfennige  nicht  hin- 
an sgehen. 

Bezüglich  der  Städte  und  Märkte,  welche  sich  den  Auf- 
ständischen freiwillig  angeschlossen,  trat  der  Landtag  den  Pro- 
positionen des  Kaisers  bei ; bezüglich  der  Städte,  welche  nicht 
im  Bauernbunde  gestanden,  beschlossen  die  Abgeordneten  der 
Städte,  von  jedem  besetzten  Hause,  das  in  ihrem  Gerichts- 
bezirke liegt,  einen  halben  rh.  Gulden  zu  bewilligen. 

Alle  diese  Gelder  werden  zur  richtigen  Zeit  gesammelt 
sein ; doch  hielt  es  der  Landtag  fUr  gut,  dass  von  denselben 
der  Bauernunruhen  wegen  einige  Zeit  hundert  Husaren  und 
ebenso  viele  Fussknechte  unterhalten  würden;  der  Rest  sollte  dem 
Kaiser  zukommen.  Die  erwähnten  zweihundert  Mann  wünschte 
der  Landtag  auch  gegen  jene  Landleute  zu  verwenden,  welche 
sich  etwa  weigern  sollten,  das  beschlossene  Straf-  und  Hilfs- 
geid  zu  entrichten. 

Dann  begehrte  der  Landtag,  der  Kaiser  möge  wie  in 
Steiermark  und  Kärnten,  auch  in  Krain,  und  zwar  auf  dem 
Schlosse  zu  Laibach  ein  Zeughaus  errichten  und  dasselbe  mit 
Feldgeschütz  und  anderen  Waffen  ausstatten.  Wegen  der  vom 
Kaiser  gewünschten  Aufrichtung  der  ,kunfftigen  Ordnung'  wollte 
der  Landtag  seine  zum  Cardinal  M.  Lang  gehenden  Gesandten 
instruiren.  Bezüglich  der  Forderung,  dass  die  Bauern  wie  die 
Landleute  mit  ihren  Beschwerden  vor  den  Commissären  er- 
scheinen sollten,  erklärte  der  Landtag  bei  der  Antwort  stehen 
bleiben  zu  müssen,  welche  er  vorher  schon  den  Commissären 
gegeben. 

Der  Landtag  verlangte  ferner,  der  Kaiser  möge  dahin 
wirken,  dass  dem  beschädigten  Adel  durch  die  Bauern  Ersatz 
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geleistet  werde.  Der  Kaiser  sollte  auch  befehlen,  dass  alle 
Bauern  ihre  Waffen  an  die  Gutsherren  ausliefern ; im  Falle 
eines  feindlichen  Einfalles  sollten  sie  dieselben  zurückerhalten. 
Endlich  wurde  der  Kaiser  angegangen,  die  Tabore,  in  welche 
zur  Zeit  der  Türkengefahr  die  Bauern  mit  ,weyb,  kindern  und 
guetern  lauffen',  untersuchen  zu  lassen;  jene,  welche  sich  als 
baufällig  erwiesen,  sollten  abgebrochen  und  die  Leute  an- 
gewiesen werden,  sich  mit  ihrem  Getreide  und  anderem  Vor- 
rathe  in  die  Schlösser  oder  Städte  zu  flüchten,  falls  die  Türken 
einbrechen  sollten. 

Auch  beschloss  der  Landtag,  eine  Aufforderung  an  die 
flüchtigen  Bauern  ergehen  zu  lassen,  sich  zur  Rechtfertigung 
vor  dem  Landeshauptmanne  und  den  kaiserlichen  Commissären 
einzutinden. 

Diese  Aufforderung,  ,Berueff‘  genannt,  ist  vom  28.  August 
datirt. 1 Jene,  heisst  es  darin,  welche  sich  binnen  vierzehn 
Tagen  nicht  einfänden,  sollten  als  schuldig  angesehen,  jene, 
welche  diese  Flüchtigen  antreffen  und  nicht  gefangen  nehmen 
oder  ihnen  sogar  Unterkunft  geben,  wie  die  Flüchtigen  selbst 
bestraft  werden.  Daneben  werden  die  Landleute,  welche  bis- 
her ihr  Friedgeld  noch  nicht  berichtet,  aufgefordert,  die  Zah- 
lung zu  leisten,  widrigenfalls  durch  die  Commissäre  und 
den  Landeshauptmann  die  Pfändung  vorgenommen  werden 
müsste. 

Dies  waren  die  Verhandlungen  des  Laibacher  Bartbo- 
lomfti- Landtages;  es  ist  sehr  bedauerlich,  dass  uns  nicht  auch 
die  Verhandlungen  der  steirischen  und  Kärntner  Landtage  be- 
kannt sind. 

Ein  neuer  Landtag  fand  in  Laibach  am  22.  October  statt.2 
Es  kamen  hier  wieder  verschiedene  Angelegenheiten  zur  Sprache, 
von  denen  wir  folgende  hervorheben.  Die  Stände  sprachen  ihren 
Unwillen  darüber  aus,  dass  die  Rädelsführer  der  Aufständischen 
von  den  kaiserlichen  Commissären  entgegen  den  Besprechungen 
auf  dem  Augustlandtage  ,verglayt  und  befrid*,  also  viel  zu 
milde  behandelt  wurden;  denn  in  Folge  dessen  seien  sie  bereits 
wieder  übermüthig,  fallen  in  den  alten  Ungehorsam  und  drohen 


1 Concept  im  Laibacher  Archiv. 

1 .Handlung  montags  nach  Galli  im  XV.  jar  auch  das  fridgelt  nnd  anders 
betreffen.4  Zwei  Concepte  im  Laibachor  Archiv. 
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mit  oeuer  Rebellion.  So  hätten  sie  vor  kurzer  Zeit  den  Hof 
des  Ulrich  Mascheroll  überfallen  und  hätten  diesen  ermordet, 
wenn  ihm  nicht  Balthasar  Räuber  zu  Hilfe  geeilt  wäre;  den 
beiden  Lamberg,  Gregor  und  Wilhelm,  hätten  sie  mit  dem  Tode 
gedroht 1 2 

Solche  Zustände,  meinten  die  Stände,  kämen  von  der 
milden  Behandlung  der  Schuldigen. 5 Sie  baten  daher  die  Com- 
missäre,  strenger  vorzugehen,  sowie  auch  dafür  zu  sorgen,  dass 
die  Bauern  dem  beschädigten  Adel  Schadenersatz  leisten; 
hätten  die  Bauern  Beschwerden  gegen  die  Adeligen,  so  wollten 
letztere,  wie  sie  schon  einmal  erklärt,  , gegen  den  pauern  des- 
nials  gern  zu  verhör  steen‘,  doch  müsste  dies  so  bald  als  mög- 
lich geschehen  und  nicht  zu  einer  Schmälerung  der  adeligen 
Privilegien  führen.  Zuletzt  beschwerte  sich  der  Landtag,  dass 
auf  sein  Ansuchen  bezüglich  der  Errichtung  eines  Zeughauses 
in  laibach  und  der  Abbrechung  der  untauglichen  Tabore  noch 
keine  Antwort  erfolgt  sei. 

Nach  diesem  Landtage  — genauer  lässt  sich  die  Zeit 
nicht  bestimmen  — schickte  der  Kaiser  seinen  Connnissären 
eine  neue  Instruction, 3 * deren  Inhalt  nicht  gerade  in  directer 
Beziehung  zu  den  Bauernangelegenheiten  steht.  Diese  Cora- 
raissäre  waren  der  Landeshauptmann  von  Steiermark,  Sigmund 
von  Dietrichstein,  Wilhelm  Freiherr  von  Wolkenstein,  Caspar 
Herbst,  Herr  zu  Laas  und  kaiserlicher  Hauptmann  in  Cilli, 
Jobst  von  Oberweimar,  Gabriel  Vogt,  Kammersecretär,  Ersau 
Praunwart,  Vicedom  in  Krain,  Dionysius  Braun,  Zahlmeister 
und  Mauthner  in  Linz.  Diese  Instruction  ist  theilweise  die 
Antwort  des  Kaisers  auf  die  Mittheilung  der  Beschlüsse  des 
Augustlandtages.  Die  C'ommissäre  sollten  dem  Ausschüsse  die 
Zufriedenheit  des  Kaisers  mit  den  erwähnten  Beschlüssen  aus- 
driicken.  Bezüglich  der  Geldleistung,  zu  welcher  sich  die 
Stände  auf  dem  Augustlandtage  freiwillig  erboten,  hatten  die 


1 , Desgleichen  haben  die  puntpauren  jetzo  gar  kurtzlich  hem  Gregorgen 
Lamberger  ainen  knecht  gefangen,  XL  gülden  genomen,  doch  nachdem 
*y  in  woll  geslagen,  haben  s y im  die  XL  gülden  widergeben  und  gesagt, 
sy  stellen  nit  nach  gelt,  sonder  nach  hern  Gregorgen  und  Wilhalm  Lam- 
berger leyb,  das  soll  er  in  also  zusagend 

2 ,Das  alles  kombt  aus  vor  angetzaygten  gleyten,  befriden  und  das  die  ur- 

sacher  umb  ir  poss  misshandluug  nit  gestrafft  werden.* 

5 Gleichzeitige,  undatirte  Copie  im  Laibacher  Landes- Archiv. 
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Commissäre  Folgendes  zu  erklären:  Der  Kaiser  beabsichtige 
mit  einem  Kriegsheere  nach  Italien  zu  ziehen,  um  die  von  den 
Franzosen  und  Venetianern  belagerten  Städte  Brescia  und 
Verona  zu  entsetzen  und  die  Ersteren  gänzlich  aus  Italien  zu 
vertreiben.  Da  zu  diesem  Unternehmen  sehr  viel  Geld  nöthig 
sei,  so  sollten  die  Krainer  den  halben  Gulden  von  einer  Hube, 
welchen  sie  zu  Martini  (11.  November)  1516  zu  zahlen  sich 
erboten,  schon  zu  Georgi  (24.  April)  entrichten.  Sollten  die 
Ausschüsse  erklären,  es  stunde  ihnen  nicht  zu,  einen  solchen 
Beschluss  zu  fassen,  so  sollten  die  Commissäre  sogleich  einen 
Landtag  berufen  und  diesem  die  Angelegenheit  dringend  ans 
Herz  legen.  Der  Kaiser  würde,  wenn  der  Landtag  diesen 
Wunsch  bewillige,  auf  diese  Bewilligung  hin  bei  einigen  Han- 
delshäusern Gelder  aufnehmen  1 und  diese  rechtzeitig  für  den 
Krieg  in  Oberitalien  verwenden  können. 

Bezüglich  der  Tabore  enthält  diese  Antwort  des  Kaisers 
nichts;  aber  die  Errichtung  eines  Zeughauses  in  Krain  sagte 
Maximilian  zu.2 

Der  Landtag  nun,  welcher  eine  Folge  dieser  Forderung 
war,  kam  den  31.  December  1515  zu  Stande. 5 

Auf  den  Wunsch  des  Kaisers  ging  der  Landtag  nicht 
vollständig  ein.  Er  erklärte,  dass  das  Land  zum  venetianischen, 
ungarischen  und  bairischen  Kriege  grosse  Summen  beigesteuert, 


1 . .ao  mngen  wir  auf  solh  gelt  bey  den  kaufTleuten  und  andern  etwas 
anticipirn  und  furfinantzcn  * . .* 

2 ,Wir  wellen  auch  in  demselben  unserm  furstenthumb  Crain  an  ain  ge- 
legen ort  forderlich  ain  zeughauss  aufrichten  und  dasselb  mit  treffen- 
lichem  geschutz  und  anderm,  als  wem,  haroasch,  hellenpartten,  spies, 
puchsen,  pulfer,  kuglen  und  ander  berailscbafft  genuegsam  und  notturff- 
tigclich  versehen,  damit  wo  weitter  aufruern  pundtnuss  oder  einzug  und 
ubcrfal  darinn  entstuenden,  das  dieselb  unser  laudtschafft  mit  solhem  auch 
forseheu  werd  und  daran  nit  mangel  haben.1 

3 Ich  habe  bezüglich  dieses  Landtages  zwei  Actenstucke  vor  mir:  ein  Con* 
cept  einer  Antwort  an  den  Kaiser,  mit  vielen  Zusätzen  und  ausge- 
strichenen Stellen,  so  dass  man  sich  schwer  durch  dasselbe  durchwinden 
kann,  dann  eine  Reinschrift,  die  aber  nur  einen  Punkt  der  Verhandlungen 
enthält  und  die  ich  als  Beilage  III  gebe.  Ausserdem  ist  ein  kaiserlicher 
Credenzbrief  ddo.  Füssen,  G.  December  1515,  für  die  Räthe  in  Krain  vor- 
handen. Ich  bemerke  forner,  dass  Dimitz  noch  einige  andere  Acten  vor 
sich  hatte,  die  ich  nicht  gesehen. 
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ja  über  Vermögen  geholfen;  jetzt  sei  Kr&in  in  Folge  dessen 
und  wegen  der  Verwüstungen  der  Bauern  vollständig  verarmt, 
nicht  einmal  die  vom  Augustlandtage  bewilligten  Steuern  seien 
vollständig  eingebracht.  Dazu  komme,  dass  sich  die  Bauern 
wieder  regen  und  verlauten  lassen,  sie  wollten  im  nächsten 
Frühjahre  wieder  losschiagen;  die  neue  Steuer  könnte  den  Aus- 
bruch des  Aufstandes  nur  beschleunigen.  Wenn  der  Kaiser 
aber  das  Geld  dringend  nöthig  habe,  so  bitten  sie,  dass 
er  nicht  das  Ganze  zu  Georgi  beanspruche,  sondern  die 
Hälfte  zu  diesem  Termine,  die  andere  Hälfte  am  24.  Juni 
annehme. 

Zugleich  forderten  die  Stände  neuerdings  die  Entwaffnung 
der  Bauern,  Hinterlegung  der  Waffen  in  den  Schlössern  und 
Niederreissung  der  Tabore.  Der  Kaiser  sollte  dies  in  einem 
Mandate  anbefehlen. 

Was  die  Forderung  der  Commissäre  betrifft,  dass  die 
Adeligen  sich  gegenüber  den  Bauern  wegen  ihrer  Bedrückungen 
verantworten  sollten,  so  erklärten  die  Stände,  sie  hätten  auf 
dieses  Ansinnen  schon  einige  Tage  nach  Pfingsten  (27.  Mai) 
und  auch  später  geantwortet,  welche  Zuschriften  die  kaiser- 
lichen Commissäre  wohl  nicht  verlegt  haben  werden;  da  diese 
aber  neuerlich  eine  Erklärung  verlangen,  so  geben  sie  folgende 
Antwort:  Bei  der  früher  kundgegebenen  Bereitwilligkeit,  den 
Bauern  gegenüber  Rede  und  Antwort  zu  geben,  verharren  sie 
noch  immer;  weil  aber  ein  Rechtsgrundsatz  laute,  dass  ,nye- 
mants  verphent  in  verhör  und  rechten  komen  sol‘,  so  verlangen 
sie  zuerst  Ersatz  für  die  ihnen  zugefügten  Schäden;  wenn  dies 
geschehen , so  wollen  sie  vor  unparteiischen  kaiserlichen 
Käthen  und  Commissären,  ,der  jetzo  under  den  raten  inen  etlich 
verdachtlich  sein1,  zum  Verhöre  erscheinen.  Sollten  die  Com- 
missäre aber  erklären,  dass  das  Verhör  der  Ersatzleistung  vor- 
ausgehen müsse,  so  erwarten  sie  die  Entscheidung  des  Kaisers; 
sollte  auch  diese  zu  ihren  Ungunsten  ausfallen,  so  verlangen 
sie  wenigstens  die  Bürgschaft,  dass  ihnen  der  Schade  vergütet 
werde.  In  diesem  Falle  wollen  sie  sich  zu  dem  Verhöre  ver- 
stehen, wenn  es  bis  nächste  Pfingsten  oder  höchstens  einen  Monat 
darnach  vorgenommen  werde. 

Man  sieht  also  daraus,  dass  sich  die  Stände  jetzt,  nach 
der  Niederwerfung  des  Aufstandes,  nicht  mehr,  wie  früher,  be- 
dingungslos auf  das  Verhör  einliessen.  Diese  bedingte  Annahme 
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der  Forderung  des  Kaisers  war  aber  ohne  Zweifel  nichts  Anderes 
als  eine  Ablehnung. 

Die  Stände  beschwerten  sich  auch  über  das  Vorgehen 
der  sogenannten  ,Uinreiter‘,  offenbar  Abgesandte  der  Com- 
missäre,  welche  die  Aufgabe  hatten,  das  Volk  vollends  zu  be- 
ruhigen. Die  Stände  behaupteten,  dass  diese  die  Bauern  auf- 
forderten, mit  Klagen  gegen  ihre  Herren  vor  den  Commissären 
zu  erscheinen,  und  dass  sie  demnach  einen  neuen  Aufstand 
hervorriefen.  Sie  waren  ferner  noch  immer  unzufrieden  mit 
der  milden  Behandlung  der  Rädelsführer,  deren  man  habhaft 
geworden  war  oder  die  sich  in  Folge  der  oben  erwähnten 
Aufforderung  zum  Verhöre  gestellt  hatten.  Diese  Milde  werde 
ebenfalls  zu  neuer  Unzufriedenheit  Anlass  geben.  Die  Anführer 
Zuzuk,  Klander,  der  ,kropfete  Schneider  von  Radmannsdorf' 
und  einige  andere  sollten  hingerichtet  werden. 

Das  Anerbieten  der  kaiserlichen  Käthe,  die  Beschwerden 
der  Bauern  bezüglich  der  Robot,  der  Steuern,  des  Sterbrechts 
und  der  Pönfälle  mit  Güte  beilogen  zu  wollen,  wiesen  die 
Stände  mit  folgender  Erklärung  zurück:  Sie  seien  im  recht- 
lichen Besitze  der  Robot,  welche  keiner  von  ihnen  vermehrt 
habe.  Die  vielen  Steuern,  neue  Mauthen  und  Aufschläge  seien 
drückender  als  die  Roboten.  Die  Steuern  auf  ihre  Bauern  zu 
überwälzen,  seien  sie  im  Rechte;  sie  hätten  es  immer  mit 
Schonung  gethan.  Der  Herr  habe  ferner  das  Recht,  die  Huben 
jener  Bauern,  die  ohne  rechtmässige  Erben  mit  Tode  abgehen, 
weiter  zu  vergeben;  seien  Erben  vorhanden,  so  müsste  diesen 
die  Hube  eingeräumt  werden.  Das  , Sterbrecht*,  das  beste  Stück 
Vieh  oder  Geld  zu  nehmen,  wenn  ein  Bauer  sterbe,  sei  auf 
vielen  Herrschaften  alter  Gebrauch;  doch  verzichten  die  meisten 
darauf.  Mit  Pönfallen  endlich  würden  die  Bauern  fast  nur  von 
Seite  der  landesfürstlichen  Gerichte  bedrückt,  da  es  andere  im 
Lande  nur  wenige  gebe. 1 

Man  sieht  also,  dass  auf  dem  letzten  Landtage  des  Jahres 
1515  der  Laibacher  Landtag  den  wohlwollenden s Absichten 

1 Dimitz,  II,  28. 

2 Bischof  Philipp  von  Preising  glaubte  damals  den  Kaiser  bitten  zu  müssen, 
er  möge  die  Bauern  nicht  wegen  des  crimen  lese  majestatis  strafen  und 
dadurch  die  Leute  zur  Verzweiflung  treiben.  Wir  wissen  nun,  wie  über- 
flüssig diese  Bitte  war.  — Als  1616  die  Bauern  aus  der  Gegeud  von 
Tuchein  dem  Bischöfe  Christof  von  Laibach  ungehorsam  waren,  wagten 
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des  Kaisers  in  keiner  Weise  entgegenkam.  Der  Kaiser  hatte 
vergebliche  Anstrengungen  gemacht,  die  Ursachen  der  Unzu- 
friedenheit zu  beseitigen;  die  Stände  wollten  davon  nichts 
wissen.  In  Steiermark  und  Kärnten  mögen  die  Verhältnisse  ähn- 
lich gewesen  sein;  wir  haben  darüber  keine  genauen  Nach- 
richten. Bezüglich  Kärntens  wird  berichtet,  dass  jedem  auf- 
ständischen Bauern  acht  Pfennige  ins  Urbar  geschrieben  wurden. 
In  allen  drei  Ländern  aber  hatten  die  Stände  im  Jahre  1515 
wegen  der  nothwendig  gewordenen  Rüstungen  grosse  Ausgaben 
gehabt,'  die  zuletzt  doch  wieder  den  Unterthanen  zur  Last 
fielen.  Im  Grossen  und  Ganzen  sind  die  Verhältnisse  nach  dem 
Aufstande  jedenfalls  dieselben  geblieben,  wie  sie  vor  dem- 
selben waren. 

Auf  den  Kaiser  warteten  nachher  andere  Aufgaben ; er 
konnte  der  Lage  der  bäuerlichen  Bevölkerung  keine  Aufmerk- 
samkeit mehr  widmen.  Auch  wurde  die  Ruhe  in  den  nächsten 
Jahren  nicht  wieder  gestört. 

Der  oberste  Feldhauptmann,  Georg  von  Herberstein,  dem 
sein  Bruder  Sigmund  gerne  den  ehrenvollen  Namen  eines  Vaters 
des  Vaterlandes  geben  möchte,  trug  aus  dem  Bauernkriege  nicht 
allein  den  Ruhm  eines  energischen  Feldherrn  davon,  sondern 
er  erhielt  für  seine  Leistung  auch  eine  nicht  unbedeutende 
materielle  Anerkennung.  Der  Kaiser  befahl  schon  am  12.  Sep- 
tember 1515  seinem  Statthalter,  dem  Cardinal  M.  Lang,  dem 
Peldhauptmann  aus  den  Friedgeldern  durch  den  Zahlmeister 
Dionysius  Braun  eine  ,Ergötzlichkeit‘  reichen  zu  lassen.  Die 
steirischen  Stände  verehrten  ihm  000  Pfund  Pfennige  mit  der 
Bemerkung,  dass  sie  wohl  wüssten,  er  hätte  eine  grössere 
Summe  verdient,  aber  es  sei  ,diser  zeit  bey  ainer  landtschaift 
wenig  gelts  vorhanden“.  Die  Stände  von  Krain  endlich  aner- 
kannten die  Verdienste  Herbersteins  in  einem  vom  14.  Juli  1516 
datirten  Briefe  mit  grossen  Lobeserhebungen  und  meldeten  zu- 


weder  dieser,  noch  der  Landeshauptmann,  noch  der  Vicedom  die  Bauern 
r.u  bestrafen,  weil,  wie  es  in  einer  an  den  Kaiser  gerichteten  Bittschrift 
heisst,  ,von  Euer  k.  Mt.  bevelh  ausgangen  sein,  sunder  Euer  k.  Mt. 
weyteren  bevelh  khainen  paurn  umb  ir  verdig  Verhandlung  zu  straffen*. 
Beitrüge  XIII,  12. 

1 Bischof  Philipp  von  Freising  musste  beispielsweise  36  Reiter  drei  Mo- 
nate hindurch  besolden  und  für  seine  Herrschaft  Lack  100  Knechte  und 
16  Reiter  durch  5 Monate  unterhalten.  Das.  11. 

Archiv.  Bd.  LXV.  I.  HAlftc.  8 
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gleich,  dass  sie  beschlossen  hätten,  ihm  die  Summe  von  300 
Gulden  zukomnien  zu  lassen.  Lange  Zeit  stand  diese  Belohnung 
bloB  auf  dem  Papiere  und  Georg  von  Herberstein  machte  viele 
vergebliche  Schritte,  ehe  er  zu  dem  Gelde  kam.  Der  Kaiser 
aber  wusste  den  Werth  des  Mannes  zu  schätzen  und  ernannte 
ihn  am  26.  December  1515  zum  Feldhauptmann  über  das  Auf- 
gebot der  Lande  Steiermark,  Kärnten  und  Krain  gegen  die 
Venetianer. 


BEILAGEN. 

I. 

Antwort  des  Grazer  Ansschusslandtages  vom 
3.  Februar  1515. 

Auf  die  Werbung  und  instruction,  so  die  wolgebornen  edlen 
hochgelerten  herr  Wilhalm  herr  von  Rogendorff,  herr  Lienhart 
Rawber,  herr  Sigmund  von  Dietrichstain,  Lienhart  von  Ernau, 
doctor  Johann  Schnaitpekh  und  doctor  Keichenpach  römischer 
kay.  Mt.  räte  etc.  von  wegen  und  in  namen  irer  kay.  Mt. 
einer  landscliafft  in  Steier  und  den  ausschussen  von  Khernten 
und  C'rain  auf  dom  landtag  zu  unser  lieben  franen  liechtmess- 
tag  furgehalltcn,  haben  sich  dieselben  landschafft  und  ausschuss 
nachvolgender  antwort  entslossen. 

Anfenklich,  als  inen  erzellt  ist,  was  gestallt  sich  die 
kay.  Mt.  bemueet  haben,  das  land  Fryaul  zu  erobern,  tragen 
sy  die  landschafft  und  ausschuss  derselben  irer  Mt.  Übung  und 
grossen  arbait  guet  wissen,  haben  sich  auch  durch  ir  hilff  und 
darstrekhen  leibs  und  gueter,  damit  sy  irer  kay.  Mt.  aus  ge- 
treuer underteniger  gehorsam  mer  als  in  irem  vermugen  gewest 
in  dem  und  anderm  wilfaren  sein,  als  irer  kay.  Mt.  und  menigk- 
lich  unverporgen  nicht  klain  erhelligt. 

Verrer  als  angctzaigt  ist,  was  guets  bekomen  mag  aus 
dem,  so  das  land  Fryaul  erobert  wurde  etc.,  befinden  sy  gleich- 
wol,  • das  solh  erobrung  und  behalltung  des  lands  Friaul  nicht 
klain  frucht  und  trost  brachte,  aber  soliches  allain  mit  irer 
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kay.  Mt.  selbs  darstreken  und  irer  Mt.  erbland  hilft'  zubescheen 
besorgen  sy  nicht  wol  möglich  sein. 

Item  als  ermellt  ist  pillich  zwischen  irer  kay.  Mt.  erb- 
landen ainigung  und  verstantnuss  aufzerichten  etc.,  in  dem  ist 
an  inen  nie  abgang  noch  mangl  sonder  des  albeg  genaigt  und 
willig  gewesen  sein  und  noch. 

Item  als  furgetragen  ist,  wie  sich  die  kay.  Mt  der  und 
ander  Sachen  halben  in  das  land  gefuegt  haben  etc.,  solicher 
irer  kay.  Mt.  zuekonftt  haben  sy  sich  nicht  klain  erfreut  und 
das  die  niderosterreichischen  lande  alhie  zu  Gratz  ditzmals  zu- 
s&men  khomen  und  die  notturiftigen  fursehung  und  verainigung 
farnemen  und  aufrichten  heten  sollen,  dann  soliches  nicht  frucht- 
parer  oder  ee  bescheen  khontte  als  so  ir  Mt.  selbs  persond- 
üch  gegenwurtig  wäre. 

Als  aber  verstanden  ist,  wie  die  kay.  Mt.  willens  sein 
die  niderburgundischen  lande  haymzesuechen  etc.,  tragen  sy 
nicht  klain  erschreken,  das  sich  ir  kay.  Mt.  also  on  all  fur- 
sehung und  beschluss  der  Sachen  soferr  von  denen  landen  thun 
sollen,  haben  auch  mit  irer  kay.  Mt.  und  inen  selbs  getreues 
witleiden,  das  sich  die  Venediger  der  untreuen,  posen,  geuer- 
lichen  und  lisstigen  handlung  durch  den  babst  und  kunig  von 
Arrogon  wider  ir  kay.  Mt.,  wie  in  berurter  Werbung  vernomen, 
gebraucht  haben  und  wol  zu  besorgen,  der  babst  und  kunig 
von  Arrogon  haben  in  dein  mit  denen  Venedigeren  als  iren 
puntsverwonten  ein  versten  gehabt,  und  demnach  wol  zuver- 
nrneten,  das  die  Venediger  wenig  oder  nicht  vil  umb  den  frid 
rueffen , er  wurde  dann  kay.  Mt.  zu  nachtail  und  inen  zu 
grossen  vortail  aufgericht  und  nemlich  nicht  anders  zuge- 
denkhen,  dann  alspald  die  sumerzeit  angeen,  werden  sy  sich 
andersteen,  kay.  Mt.  erblande  ze  überfallen,  dardurch  gantz 
not  sein  wollte,  sich  eylends  dartzue  zu  schikhen,  damit  inen 
tapfer  und  austraglicher  widerstand  getan  wurde,  das  aber 
durch  der  niderosterreichischen  lande  hilft'  allain  nicht  be- 
scheen möge. 

Item  als  vernomen  ist,  wie  sich  der  Turkhen  eintzug  auf 
den  konfttigen  sumer  zuversechen  sey  etc.,  das  ist  warlich 
nicht  klain  zu  besorgen,  dartzue  sagt  man,  die  khunig  von 
Hungern  und  Polan  haben  sich  mit  inen  befridet,  dabey  aber 
zu  vermuetten,  das  sy  kay.  Mt.  erblande  disen  sumer  Über- 
falls nicht  erlassen  mochten.  Nun  ist  irer  kay.  Mt.  durch  die 
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drey  landschafften  Steir,  Kernten  und  Crain  niemals  und 
glaublich  angetzaigt,  das  sich  irer  Mt.  erblande  vermögen 
kaineswegs  so  weyt  erstrekhe,  das  sy  allain  mit  irem  vermögen 
der  Turkhen  intzug  und  uberfall  underkhomen  oder  weren 
möchten  und  nemlich,  wo  ir  kay.  Mt.  boy  dem  babst  denen 
stenden  des  heiligen  reichs  und  andern  umbligenden  cristen- 
lichen  kunigen,  fürsten  und  commuuen  nicht  tapher  und  aus- 
traglich  hilff  suechen  und  erlangen,  ist  anders  kain  hoffnung 
noch  trost,  sonder  das  dise  land  von  denen  Türken  überzogen, 
beschedigt  und  gantz  verderbt  werden  und  demnach  der  erst- 
bemelten  landschafft  und  ausschuss  undertenig  hoch  vleissig 
bitten,  ir  kay.  Mt.  wellen  disen  krieg  mit  denen  Venedigern 
zu  friden  stellen  und  sich  mit  yetzermellter  austraglicheu  hilff 
wider  die  Turkhen  unverzogenlich  bewerben,  fursechen  und 
schiken,  damit  inen  den  Turkhen  t&pherr  widerstand  gethan 
werden  möge,  dartzue  auch  sy  nach  irem  vermögen  leibs  und 
guets  gern  helffen  wollen. 

Item  als  angetzogen  ist,  das  die  landschafften  kay.  Mt. 
abwesens  geduld  tragen  sollen  etc.,  des  tragen  sy  also  under- 
tenig geduld,  achten  auch  darfür,  das  ir  Mt.  entlieh  des  fur- 
nemens  gewesen  sein,  disen  landtag  in  aigner  person  zu  er- 
suechen,  das  es  aber  nicht  bescheen,  messen  sy  zue  den  treffen- 
lichen  geschafften  und  Sachen,  so  irer  Mt.  alle  stund  furfallen. 

Item  als  zu  erkhennen  geben  ist,  wie  sich  die  lande 
ainer  ordinantz  und  russtung  zu  ross  und  fuess  verainen, 
gleichlich  ansiahen,  berait  machen,  underhallten  und  nemlich 
die  vom  adl  und  ritterschafft  ye  von  hundert  phund  irer  aigen 
nutz  und  gellts  ain  raysig  pherd  fertigen  und  in  irem  sold  bis 
gen  Gortz  schikhen  sollen,  sey  die  kay.  Mt.  willens  dieselben 
raysigen  zusambt  andern  kriegsfolkh  aufzenemen,  damit  Fryaul 
eintzenemen  und  so  das  eingenomen  ist,  das  dieselben  raysigen 
nichts  destminder  die  gantz  sumerzeit  in  Fryaul  beleihen,  das- 
selb  vor  abfall  vor  den  Venedigern  auch  darneben  der  Turkhen 
eintzug  zuuerhuetten.  Item  das  die  prelatten  und  stett  auch 
von  iren  aigen  räntten  und  giillten  für  iren  anslag  in  diser 
ordinantz  die  gedachten  raysigen  von  denen  landen  versolden, 
nemlich  von  Gortz  oder  Gradisch  aus  ainen  monat  lang  in  veld 
und  was  dieselben  raysigen  über  solh  zeit  im  veld  dienen,  des 
sollen  sy  versoldet  und  betzallt  werden  von  dem  einkomen 
und  eomposition  des  landes  Fryaul. 
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Item  das  die  markht  paurschafft  und  urbars  leut  ye  vier- 
undtzwaintzig  mann  und  feuerstett  ainen  man,  das  ist  denn 
funffundtzwaintig  vergolden  und  underhallten  so  lang,  bis 
Fryaull  widerumb  eingenomen  ist,  alsdann  mog  derselb  fues- 
zeug  widerumb  anhaym  ziechen.  Item  das  sich  die  dreu  land 
dermazs  verainen,  wann  sich  ir  Mt.  gegen  den  Venedigern  be- 
worben und  gefasst  haben  oder  ob  sy  oder  die  Türken  vor 
und  mitler  zeit  desselben  gegen  irer  Mt.  und  irer  Mt.  landen 
icht  beswarlichs  understen  wurden,  so  pald  sy  dann  ir  Mt.  mit 
solicher  ordinantz  und  russtung  ermonen,  das  sy  von  Btund  an 
damit  aufsein,  antziechen  und  iren  weg  nemen,  nemlich  ob 
sich  der  Türken  einfall  zutrueg  auf  Rain,  wo  aber  die  Vene- 
diger icht  gegen  Fryaul  understuenden,  auf  Villach  in 
Kherntten.  Item  das  die  kay.  Mt.  ein  landschafft  in  Österreich 
auch  versanden  und  bewerben  wellen  ungezweifelt,  wo  die  dreu 
land  ermellte  ordinantz  annemen,  alsdann  bey  inen  denen  von 
Österreich  zu  erlangen,  das  sy  ein  antzall  behamischer  dienst- 
leut,  so  ir  Mt.  yetzo  von  neuem  bewerben  und  mit  der  dreyer 
land  russtung  antziechen  sollen,  underhallten  werden.  Item  so 
sich  die  land  solher  ordinantz  rustung  und  ainigung  bewilligen 
wellen,  inen  die  kay.  Mt  noch  tausent  weibischer  phard  in  irer 
Mt  sold  und  cossten  zuegeben.  etc. 

Auf  all  yetzobermellt  artikl  geben  ein  landschaft  in  Steur 
und  die  ausschuss  von  Kherntten  und  Crain  kay.  Mt.  vorge- 
nanten ritten  zuversten,  das  sy  sich  diser  ordinantz  und  russ- 
tung khaines  wegs  einlassen  noch  bewilligen  khonden,  aus 
ursaeh,  wann  dardurch  wurden  die  ständ  voneinander  getailt, 
zwischen  inen  ungeleiche  purd  getragen  und  ir  undertonen  und 
derselben  hilff  von  inen  gezogen,  das  sy  solh  russtung  allain 
von  dem,  des  sy  sich  ire  weib  und  kinder  zu  leibs  notturfft 
betragen  sollten,  underhallten  muesten,  das  inen  ze  thun  nit 
möglich  ist.  Das  aber  ir  kay.  Mt.  befinden,  das  sy  dannoch 
aus  underteniger  gehorsam  dise  lande  von  der  Venediger  und 
Turkhen  uberfall  zuentschutten  nach  allem  irem  vermögen  gern 
verhelffen  wellen,  sein  sy  in  ansehung  der  grossen  not,  so  vor- 
augen  ist,  erputig,  das  sy  ires  tails  die  russtung  und  ordinantz, 
der  sich  die  funff  niderosterreichischen  lande  in  verschinen 
jaren  zu  Muertszueslag  auf  ein  zeit  bewilligt  mit  allen 
artikeln,  wie  die  desselben  mals  in  schrifft  verfasst  worden, 
innerhalb  derselben  lande  kraysen  disen  konfftigen  sumer  lang 
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benantlich  sechs  monat  von  sand  Georgentag  schienst  anfallend 
hallten  und  voltziehen  wellen,  doch  soferr  ir  kay.  Mt.  die  an- 
dern niderosterreichischen  lande  auch  dartzue  vermögen,  dann 
ausser  der  andern  lande  wurden  sy  mit  irer  hilff  oder  russtung 
wenig  oder  nichts  schaffen  khonden.  Ob  sich  auch  mittler  zeit 
zuetragen  und  ftir  guet  angesechen  wurde,  das  mit  ainem  ge- 
wissen anslag  in  der  veint  lande  zu  fallen  wäre  sy  zu  be- 
schedigen,  das  sol  in  irem  willen  steen,  achten  auch  darfur, 
das  kay.  Mt.  und  landen  und  leuten  mit  yetzgedaehter  russtung 
paser  dann  mit  obangetzaigter  ordinantz  gedient  werden  möge. 

Und  damit  die  land  samentlich  und  sonderlich  befynden, 
das  dor  manigfelltigen  grossen  ausgab  und  hilff  die  sy  kay.  Mt. 
die  zeit  her  aus  underteniger  gehorsam  und  über  ir  vermögen 
dargestrekht  und  getan  haben,  bey  irer  Mt.  mit  gnaden  bedacht 
werden  zeugen  sy  ir  nachvolgcnd  beswarde  und  mangl  an, 
undertonigklich  bittend  inen  genedig  Wendung  darin  zuver- 
schaffen und  zethun,  dann  wo  das  nit  beschäche,  wurden  sy 
solich  bewilligt  russtung  und  ordinantz  schwarlich  ankhomen 
und  nicht  statlich  voltziechen  khonden. 

Item  nachdem  die  von  Kherntten  und  Crain  das  regiment 
zu  den  rechten  und  sonsst  weyt  zu  erraichen  haben,  auch  nun 
yetz  disen  leuffon  zumal  ferr  von  dor  band  ist,  der  dreyer 
lande  uudertenig  vleissig  bitten,  ir  kay.  Mt.  wellen  das  gen 
Brukh  an  die  Muer  überlegen,  als  sich  dann  ir  kay.  Mt.  in  auf- 
richtung  desselben  anfenklieh  erpoten  haben  und  die  notturfft 
und  gelegenhait  der  Sachen  ervordert, 

das  auch  ir  kay.  Mt.  bestelle,  damit  die  monss  in  massen 
jungst  zu  Wien  darvon  gchandlt,  aufgericht  und  der  monss- 
maister  furderlich  herab  gefertigt  werde.  Ob  aber  der  Vorrat, 
wie  ir  kay.  Mt.  denen  von  Steier  in  vorigen  landttag  antzaigen 
lassen,  dort  so  pald  nicht  aufzcbringen  wäre,  das  doch  ir  Mt. 
den  monsmaister,  wie  vorstet,  herab  fertigen  und  inen  sament- 
lich oder  sonderlich  ze  monsen  vergönnen,  wellen  sy  sich 
andersten  solhen  Vorrat  aufzebringen. 

Item  die  kay.  Mt.  haben  mer  als  zu  ainem  mal  bevelh 
ausgeen  lassen  und  furgenomen,  ainen  yeden  in  der  ersten 
instantz  bey  seinen  ordenlichen  gericht  beleihen  zu  lassen, 
darwider  aber  etwenner  landtletit  benentlich  von  Steier,  Walt- 
hascr  Gleintzer,  David  von  Trautmansdorff,  Kueprecht  Weltzer, 
Pernhart  Gail  und  ander  von  irer  Mt.  camerprocurator  und 
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andern  partheyen  für  das  regiment  geladen  und  von  irem 
ordenlichen  gerieht  getzogen  werden,  das  dann  wider  obbemeilt 
irer  Mt.  vorausgangen  bevelh  und  von  allter  nicht  herkhomen 
sonder  von  allter  also  gehallten  ist,  wo  der  landsfurst  zu  aiuem 
landtman  oder  ain  landtman  zu  dem  landsfursten  zu  sprechen 
gehabt  umb  was  Sachen  das  gewesst,  das  ist  albeg  vor  denen 
landleuten  gerechtfertigt  oder  nach  irer  erchantnuss  ausgetragen 
oder  entschiden  worden.  Ist  abermals  ir  undertenig  vleyssig 
bitten , ir  kay.  Mt.  wellen  solich  beswürde  und  uncossten, 
darein  die  landleut  also  gefurt,  genedigklich  abstellen  und  dem 
regiment  mit  ernst  verschaffen,  das  sy  die  ladungen  dermassen 
vormals  ausgangen  straks  abthun,  darauf  verrer  nicht  proce- 
dieren,  sonder  die  landschafft  in  dem  samentlich  und  sonder- 
lich bey  angetzaigtem  alltem  herkhomen  und  ordenlichen  ge- 
ricbt  beleihen  und  dergleichen  ladung  furter  nicht  mer  ausgen 
lassen. 

Item  nachdem  in  diser  Kriegsubung  die  strassen  gespert, 
deshalb  denen  bürgern  im  land  ir  gwerb,  des  sy  sich  behelffen 
und  neben  einer  landschafft  davon  mitleiden  muessen,  gantz 
damider  ligt,  dardurch  sy  dann  nicht  klain  erhelligt  auch  sonst 
mit  prunst  und  in  ander  weg  in  merklich  abnemen  khomen 
und  vasst  erarmet  sein,  also  das  inen  wievor  mitzeleiden  gantz 
swar  sein  wil,  zumal  dieweil  inen  diser  zeit  die  gelaytt  mer- 
mals  abgeslagen  und  denen  auslendern  zuegelassen,  dardurch 
inen  dann  das  brot  vor  dem  mund  abgeschnitten  werden  und 
die  pfenwert  in  disen  landen  in  grossen  aufslag  khomen  sein, 
ist  der  landschafft  und  auBschuss  vndertenig  vleyssig  bitten,  ir 
kay.  Mt.  wellen  ir  der  burger  in  dem  genedigklich  bedenkchen 
und  daran  Bein,  das  solh  beswarde  von  inen  aufgehebt  und 
inen  vor  oder  doch  neben  denen  auslandern  in  iren  gewerb 
gueter  rukh  gehallten  und  also  nicht  undergedrukht  werden, 
als  ir  kay.  Mt.  zethun  wissen  und  sy  sich  zu  irer  Mt.  under- 
tenigklich  versechen. 

Hernach  voltjen  der  von  Sleier  sonder  beswarde. 

Erstlich  haben  irer  kay.  Mtat  löblich  regiment  zu  Wyen 
ein  gemaine  landschafft  auf  der  Neustetter  anrueffen  hinaus 
für  sich  in  recht  geladen  umb  sachen  betreffend  die  frembden 
weinfuer  über  den  Semering,  darfur  sy  dann  etwelang  her  von 
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ainetn  fürsten  auf  den  andern  gefreyt  sein,  haben  auch  des- 
halben  mit  swären  rossen  und  zerung  ir  gesandt  zu  zwain 
mallen  vorgemellten  regiment  auch  bey  kay.  Mt.  selbs  ein  pott- 
schafft gehabt,  alda  solich  ir  freyhait  und  allt  herkhomen  an- 
getzaigt  und  bey  irer  Mt.  an  das  regiment  bevelh  erlangt,  in 
diser  Sachen  still  ze  hallten  und  wider  sy  die  von  Steier  itn 
rechten  nicht  weytter  zu  procedieren,  das  aber  bey  dem  regi- 
ment nicht  angesechen  sein  wil,  noch  solich  rechtfuerung  ab- 
zustellen verinainen;  haben  auch  mittler  zeit  mit  inen  denen 
von  Steir  bey  verlierung  ir  freyhait  und  bey  ainem  penfall  vier 
tausent  gülden  verschaffen  und  gepotten,  das  sy  die  Neustetter 
ir  pauwein  uinb  teutschen  auf  ungegrundt  weintzedl  der  copey 
sy  inen  an  ir  der  landschafft  bewilligung  zuegestellt  haben  an 
irrung  durchfueren  lassen  sollen  etc.  Nun  wil  einer  landschafft 
kains  wegs  fliegen  urnb  ir  freyhaiten,  die  sy  nit  erkhaufft  son- 
der mit  ritterlichen  taten  und  mit  irem  pluetvergiessen  umb 
das  hauss  Österreich  verdient  haben  und  dabey  sy  die  kay.  Mt. 
als  hertzog  zu  Steier  zu  handhaben  und  zu  schermen  schuldig 
ist  und  sy  unverschullter  Sachen  darvon  nicht  dringen  zu 
lassen,  zu  recht  zusten  noch  gemellte  weinfuer  auf  obberurt 
ungegrundt  zedl  geen  zulassen,  sonder  ir  undertenig  bitten  ist, 
ir  kay.  Mt.  wellen  solh  rechtfuerung  noch  genedigklich  ab- 
stellen und  bey  dein  regiment  mit  ernst  daran  sein,  das  furter 
darin  nicht  procediert  sonder  sy  bey  iren  freyhaiten  genedigk- 
lich gehandhabt  und  darvon  nicht  gedrungen  werden,  das  sy 
sich  auch  selbs  wie  bisher  dabey  handhaben,  schützen  und 
scherinen  mögen,  als  ir  kay.  Mt.  zu  tliun  wissen  und  sy  sich 
der  pilligkhayt  nach  undertenigklich  versehen. 

Item  die  kay.  Mt.  haben  in  kurtzverschinen  tagen  an  den 
von  Spangstain  Verweser  der  haubtmanschaft  bevelh  ausgen 
lassen , das  er  wider  den  ertzbischoff  zu  Saltzburg  niemals 
richten  solle,  so  lang  bis  sich  irer  Mt.  regiment  der  freihaiten, 
dardurch  er  im  landsrechten  alhie  durch  seinen  unwald  zu 
klagen  und  zu  antwortten  verinaint,  erkhönden,  derselben  er- 
khöndung  irer  Mt.  berichten  und  darauf  von  irer  Mt.  verrer 
beschaid  emphachen.  Nun  wollte  denen,  so  zu  seinen  gnaden 
spruch  beten,  schwär  sein,  rechtens  so  lang  gegen  ime  zu  ent- 
peren  und  nach  der  erkhöndung  auf  verrern  beschaid  zuver- 
ziechen  raöcht  manigen  zu  lang  und  in  vill  weg  nachtaillig 
sein,  ist  einer  landschafft  undertenig  bitten,  ir  kay.  Mt.  wellen 
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die  gross  er  und  freyhait,  so  denen  fürsten  von  Steier,  Kernten 
and  Crain  in  dem  gegeben  ist,  das  ein  yeder,  so  gullt  in  den- 
selben landen  hat,  er  sey  hoch  oder  niders  Stands,  in  ayner 
person  vor  irein  gerichtsstab  und  landschrann  erscheinen  und 
alda  dem  rechten  gehorsamlich  geleben  muess,  das  alles  selbs 
bedenckhen,  zu  hertzen  nennen  und  daran  sein,  das  solli  irer 
Mt.  selbs  und  der  land  ere  und  freyhait  nicht  undergedrukht 
auch  der  gerichtsstab  nicht  gesmellert,  sonder  wie  von  allter 
gehallten  werde. 

Item  das  ir  kay.  Mt.  demselben  von  Salltzburg  schreib, 
alsdann  vormals  auch  beschechen  ist,  das  er  bey  seinem  offi- 
tial  daran  sey  und  bestelle,  das  derselb  oftitial  wider  die  land- 
leut  in  Steier  kain  ladung  ausgen  sonder  sy  in  Sachen  die 
geistligkait  betreffend  in  der  ersten  instantz  bey  irem  orden- 
lichen  gericht,  das  ist  vor  dem  ertzbriester,  den  sein  gnad  im 
land  hat  und  sy  dartzue  bey  der  freyhait,  so  die  hertzogen  zu 
Steier  hierin  haben,  berueblich  beleihen  lasse  und  sy  darvon 
nicht  dring,  als  ir  kay.  Mt.  zethun  wissen. 

Item  als  die  kay.  Mt.  betzallung  der  vier  tausent  gülden, 
der  sich  ein  landschafft  neulicher  zeit  erst  auf  Martini  schienst 
bewilligt,  yetzo  begeret  etc.,  tragen  ir  kay.  Mt.  on  zweit!  guet 
wissen,  das  solh  verwilligung  nicht  anders  bescheen  ist,  dann 
so  ferr  mitler  zeit  nicht  ander  beswärde  oder  ausgab  auf  sy 
gelegt  werden.  Nun  wären  obermellt  russtung,  wo  die,  wie 
vorstet,  aufgericht,  nicht  ain  klaine  beswärde  und  khonntten 
bede  die  ordinantz  der  russtung  und  die  vier  tausent  gülden 
nicht  miteinander  geen.  Ist  aber  ir  undertenig  bitten,  ir  kay.  Mt. 
wellen  sy  solher  vordrung  der  vier  tausent  gülden  in  an- 
sehung,  was  gstallt  die  bewilligung,  wie  vorstet,  bescheen  und 
damit  sy  sich,  so  es  daran  khombt,  destpaser  russten  mögen, 
genedigklich  begeben  und  fallen  lassen. 

Item  die  acht  tausent  gülden,  so  ein  landschafft  kay.  Mt. 
vitztom  zu  Weychnachten  nechstverschinen  an  ausständen  uber- 
antwortt  haben,  wayss  ungezweiflt  derselb  vitztom  von  denen 
ungehorsamen  mit  zwifacher  betzallung  und  dem  cossten,  so 
darüber  geet,  wie  sich  dann  ein  landschafft  das  bewilligt, 
durch  phanttung  oder  mit  einziechung  irer  gueter  wol  ein- 
zubringen. 

Item  Achatz  Peterstorffer  beklagt  sich,  wie  er  von  Hirsl 
juden  auf  verjärt  geltschuldbrief,  die  derselb  Hirsl  auch  in  dem 
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vertrag,  so  zu  Zeiten  als  die  judischhait  ausgetriben,  aufgericht 
worden,  nit  gemeldt  hab,  für  kay.  Mt.  regiment  geladen  und 
alda  unangeseehen  desselben  Vertrags  in  antwortt  erkhant  sey. 
Ist  einer  landschafft  undertenig  bitten,  ir  kay.  Mt.  wellen  sy 
und  gedachten  Peterstorffer  bey  angetzaigten  vertrag  genedigk- 
lich  handhaben  und  darwider  nicht  dringen  lassen. 

Hernach  vollen  der  von  Kerndien  sonder  bestedrde. 

Erstlich  nachdem  die  gemailt  landschafft  Khernten  irer 
kay.  Mt.  zu  mermallen  auf  das  aller  undertenigist  antzaigen 
und  berichten  haben  lassen,  die  herschafften  Lüentz  und  Gmündt 
bey  dom  land  Khernten  und  den  niderosterreichischcn  erb- 
landen beleihen  zu  lassen  und  darinen  an  irein  gczirkh  und  pig- 
merkhen  nicht  schmellerung  zu  machen,  dann  es  ye  schwär 
sein  wollt,  das  Lüentz  und  die  clausen  daselbs  auch  Gmündt 
dem  land  dermassen  entzogen  werden;  dann  wiewoll  man  sagt, 
die  Tiroller  sollten  solh  angetzaigt  herschafft  Lüentz  bey 
kay.  Mt.  auf  ir  hochs  ansuechen  erlangt  haben,  so  ist  doch  ain 
landschafft  der  undertanigen  Zuversicht,  ir  kay.  Mt.  hab  solhs 
als  ain  ertzhertzog  in  Kerndtcn  unbedacht  irer  kay.  Mt.  und 
derselbigen  vorderen  hoch  löblicher  gedechtnuss  gegeben  frey- 
haiten,  allt  hcrkhomen  und  bestattungen  getan,  dann  wo  solhs 
dem  land  entzogen  werden  sollt,  so  mocht  v illeicht  mit  der 
zeit  solhs  gegen  den  Tirollischen  von  ainer  landschafft  nicht 
ungesuecht  beleihen  und  wiewol  das  landt  durch  die  schwären 
krieg  von  gläubigen  und  ungläubigen  auch  grossen  gaben  und 
Ursachen  in  abfall  und  unvermugen  gewachsen  ist,  so  verhofft 
ain  landschafft  in  Kherntten  doch  zu  irer  kay.  Mt.  als  irem 
allergenedigisten  herrn  und  landsfursten  ist  auch  ir  undertenig 
bitten,  ir  Mt.  werde  die  gedachten  herschafft  Lüentz  und 
Gmiindt  von  dem  land  nicht  sondern  oder  ziechen,  wann  sy 
auch  den  inhaber  Lüentz  umb  verloffne  oder  zufallende  ursach 
in  ir  kay.  Mt.  landschrangcn  nach  vermugen  der  landshandt- 
vesst  und  alltem  herkhomen  laden,  ir  kay.  Mt.  wurde  als  ain 
ertzhertzog  helffen,  den  ansatz  schermen  und  handthaben. 

Und  wiewoll  in  nechstverschiner  vassten  durch  ainer  land- 
schafft in  Kerndten  und  des  ertzbischoffs  zu  Saltzburg  verord- 
neten  anwäld  von  wegen  der  herschafft  und  stat  Gmündt  vor 
dent  regiment  zu  Wien  verhör  bescheen , auch  zu  payden 
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laillen  drey  geschrillten  eingelegt  worden  sein  und  yeglieher 
t&il  dem  andern  aller  seiner  eingelegten  sclirifften  abschrifft 
oder  copeyen  zuegestellt  und  überantwort  und  nachdem  aber 
die  Salltzburgerischen  anwalde  erst  nach  irer  lessten  geschrifft 
ettlich  anschlag  register,  so  der  gedacht  ertzbischoff  auf  Gmöndt 
tan,  eingelegt  und  der  kain  abschriflft  ainer  landschafft  an- 
w.ilden  gegeben,  das  dann  hoch  in  dem  abschid  der  verhör 
disputiert  und  kriegt  worden  ist,  auf  sölh  register  nicht  zu 
handlen,  dann  wo  ainer  landschafft  anwald  solh  register  ge- 
sechen,  gehört  oder  sy  copeyen  davon  gehabt  heten,  sy  auch 
register  bey  banden  gehabt,  die  auch  eingelegt  wären  worden, 
darumben  so  versieht  sich  ain  landschafft  nochmals,  es  werde 
»uf  solh  des  ertzbischoffs  register,  so  also  nachmals  und  zu 
least  eingelegt  sey  nicht  gehandelt,  sonder  dieweil  Gmfindt  in 
dem  gezirkh  des  ertzhertzogthumbs  Kernten  ligt,  so  sey  es 
auch  zuhandhabung  und  bchalltung  frid  und  rechtens  pillich, 
schuldig  gleich  mitleidig  zu  sein.  Ain  landschafft  ist  auch  des- 
halben  ir  kay.  Mt.  undertenigklich  bittund,  ir  kay.  Mt.  welle 
dem  regiment  zu  Wien  beuelhen  und  schreyben,  fuderlichor 
in  den  Sachen  zu  handlen,  damit  die  zu  ort  oder  ende  bracht 
werden. 

Item  das  ir  kay.  Mt.  genedigklich  verschaffen  welle,  da- 
mit in  dem  landsrechten  kain  schub  dann  die  so  von  dem  ge- 
dachten regiment  der  niderosterreichischen  lande  ausgeen,  wie 
sich  dann  das  die  kay.  Mt.  zu  Attgspurg  genedigklich  bewilligt 
hat,  angenomen  werde. 

Item  so  hat  herr  Maritz  Rumph  verschiner  zeit  von  herrn 
Hannsen  Payrhoffer  seligen  und  Beiner  hausfrauen  dreu  gueter, 
so  in  dem  furstenthumb  Steyer  ligen,  für  freyes  aigen  kaufft, 
die  aber  nachmallen  Hanns  Mannsdorffer  kay.  Mt.  Verweser 
des  vitztomambts  in  Kerntten  von  irer  Mt.  für  vermonte  lechen 
empfangen  und  darauf  den  gedachten  herrn  Maritzen  Rümpfen 
für  das  regiment  zu  Wien  geladen  hat.  Nachdem  aber  sülh 
gueter  in  dem  ffirstenthumb  Steyr  ligen  und  nicht  dermass  wie 
Mansstorffer  gedenkhen  mag,  vermonen,  ist  ainer  landschafft  in 
Kerndten  undertenig  bitten,  ir  Mt.  welle  dem  gedachten  regi- 
ment bevelh  tuen,  in  den  Sachen  verrer  nicht  zu  handlen  noch 
zu  procedieren,  sonder  wer  in  herrn  Maritzen  solher  gueter 
halben  unangesuecht  nicht  lassen  welle,  das  in  derselb  vor 
seinem  ordenliehen  gericht  in  Steier , da  dann  sülh  gueter, 
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wie  obgemellt,  gelegen  sein,  darumben  furneme  und  beklage, 
wie  sieh  gepuret  und  dadurch  von  seinem  ordenlichen  gericht 
nicht  getzogen  werde. 

Auf  das  alles  ist  der  bcmelltcn  landschafft  und  ausschuBS 
undertenig  vleissig  bitten,  ir  kay.  Mt.  wellen  sich  angetzaigter 
antwortt  in  ansehung  der  manigfalltigen  grossen  ausgab  und 
hilff,  die  sy  irer  Mt.  die  jar  her  dargestrekht  und  getan,  dar- 
durch  sy  dann  auch  durch  die  ungeraten  jar,  so  jungst  nach- 
einander gefolgt  und  sonderlich  durch  die  gross  teurung  ditz 
gegenwurtigen  jars  gantz  erhelligt  und  in  unvermugen  khumen 
sein,  genedigklich  benuegen  und  ersettigen  lassen,  inen  auch 
in  angetzaigten  beswärungen  gnedig  Wendung  und  fursechungen 
thun  und  verschaffen  und  sy  in  albeg  als  ir  allergenedigister 
herr  und  landsfurst  gnedigklich  bevolhen  haben.  Ir  der  land- 
schafft und  ausschuss  sonder  vleyssig  bitten  ist,  auch  die  vor- 
genanten rate  und  comissari  wellen  ir  in  dem  allen  bey  kay. 
Mt.  trulich  gedenken  und  ir  Sachen  zefurdem  verhellffen,  als 
sy  mit  dem  pessten  zethun  wissen,  das  wellen  sy  gegen  kay.  Mt. 
irem  allergenedigisten  herrn  in  allen  undertenigen  gehor- 
sam auch  umb  sy  die  rite  ir  sonder  guet  herrn  und  frund 
samentlich  und  sonderlich  in  aller  fruntschafft  alltzeit  willig 
und  gern  verdienen. 


Hernach  volgen  der  von  Crnin  beswrirde. 

Die  von  Crain  haben  kay.  Mt.  mermals  angetzaigt,  wie 
sich  zwischen  einer  landschufft  daselbs  und  denen,  so  ir  land- 
steuer bisherr  nicht  geben  und  darin  widersponig  sein,  etwo- 
vil  irrung  und  zwitracht  hallten  auch  deshalb  bey  irer  kay.  Mt. 
etwoner  streng  rnandat  erlangt  und  under  anderm  haben  ir  Mt. 
einer  landschafft  zuegeben,  dieselben  ungehorsamen  zu  gehor- 
sam ze  bringen  etc.;  dieweil  aber  einer  landschafft  nicht  fuegen 
wil,  sich  solher  handlung  in  zeit  der  kriegsuebungen,  so  ditz- 
mals  vor  äugen  sein,  ze  understen,  wann  dardurch  etwovil 
aufrur  und  widerwertigkhait  under  inen  erwachsen  möchte, 
dartzue  lassen  sich  etwovil  landleut  hören  , sy  wellen  sich 
furter  kainerlay  hilff  noch  mitleiden  bewilligen  noch  thun, 
sonder  allain  dieselben  ungehorsamen  werden  ee  zu  gehorsam 
bracht  etc.  Dem  allen  nach  ist  ir  sonder  vleissig  bitten,  ir 
kay.  Mt.  wellen  darein  sechen  und  mit  gnaden  daran  sein,  das 
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dieselben  ungehorsamen  durch  recht  oder  in  ander  weg  zu  ge- 
horsam bracht,  berurter  irrsall  abgestellt  und  furter  under  inen 
selbs  nicht  mer  zwiträcht  erwekht  werden. 

Nemlich  herr  Jorg  von  Thum  hat  sich  bisherr  weder  von 
sein  selbs  gullt,  noch  von  denen,  so  in  seiner  herschafft  wonen, 
als  Gurkfeld,  GotBche,  Klingenfels  briesterschafft  und  kirchen 
kainerlay  hilff  noch  mitleiden  einlassen,  bewilligen  noch  thun 
wellen  und  nichtsweniger  die  Steuer  von  denen  bemellten  steten, 
markhten,  herschafft,  briestern  und  kirchen  zu  seinen  handen 
eingenomen. 

Es  sein  auch  ettlich  landleut  gehört  und  verstanden,  wie 
inen  durch  denselben  von  Thum  etwovil  muetwiliig  und  be- 
swärlieh  Handlung  zuegefuegt  worden  und  er  darin  weder  die 
oberkhait  noch  das  recht  ansechen,  sonder  sich  in  sein  selbs 
willen  hallten,  auch  kay.  Mt.  ausgangen  bevelhen  und  ge- 
schifften nicht  geloben  welle,  noch  zu  kainem  rechten  zu 
bringen  sey  etc.  und  sonderlich  beklagt  sich  prior  zu  Pletriarch 
Carthuser  ordens,  wie  ime  derselb  vom  Thurn  dreu  dorffer  auf 
kay.  Mt.  grundten  mit  leib  und  guet  aufgehebt,  ob  anderthalb 
hundert  haubt  viechs  und  was  sonst  in  denen  heussera  ge- 
funden worden,  genomen,  die  pauern  auf  das  ungrisch  über- 
setzt und  welche  sich  des  gewidert,  gefangen  hab  und  sich 
dieselben  ausporgen  muessen. 

Dann  wie  derselb  vom  Thurn  kay.  Mt.  mauttner  Micheln 
Preinberger  und  denen  pauern  zu  Ossivinitz  mitgefarn  und  wie 
er  mit  irer  Mt.  maut  gehandelt  hat,  wirdet  hieneben  in  einer 
sondern  suplication  vernomen. 

Item  der  graffschafft  Miterburg,  Tryest  und  der  gantz 
Karst  haben  von  allter  her  ye  und  ye  zu  dem  hauss  der  nider- 
osterreichischen  lande  gehöret,  daselbsthin  ir  appeliation  ge- 
liert und  all  oberkhait  darvon  gehabt;  aber  nun  in  kurtz- 
verschinen  jaren  ist  das  alles  zusarabt  der  graffschafft  Görtz 
durch  kay.  Mt.  regiment  zu  Innsprukh  hindangetzogen,  daraus 
dann  konfftigklich  nicht  klainer  irreal  entsteen  möchte  und  ist 
ir  undertenig  vleissig  bitten,  ir  kay.  Mt.  wellen  die  berurten 
ort  und  flekhen,  wie  von  allter  herkhomen,  bey  denen  nider- 
osterreichischen  landen  genedigklich  beleihen  und  darvon  nit 
ziechen  lassen,  nachdem  alle  stet  und  märkht  in  Grain  in  allen 
anslegen  und  beswärden  neben  ainer  landschafft  mitleiden  und 
allain  drey  märkht  Reyfnitz,  Lythey  und  Ratschach  von  dem 
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vitztoni  gesteuert  werden  und  aber  der  stet  und  märkht  da- 
selbst in  Crain  ein  klaine  antzall,  ist  ir  undertenig  bitten,  ir 
kay.  Mt.  wellen  denselben  zwain  märkhten  genedigklich  zue- 
geben,  das  sy  fürter  bey  und  neben  andern  steten  und  inarkhten 
steen  haben  und  legen  mögen,  darauf  auch  dem  vitztom  be- 
velhen,  das  er  sy  darin  ungeirrt  lasse. 

Ir  undertenig  bitten  ist  auch,  das  ir  kay.  Mt.  an  be- 
nannten vitztom  genedig  schreyben  und  bevelh  ausgen  lassen 
und  daran  sein,  das  die  wuer  zu  Laybach,  dardurch  dann 
etwovil  landleuten  und  sonderlich  dem  prior  zu  Fr&ntz1  Cart- 
huser  Ordens  an  iren  gründen  merklicher  schaden  beschiecht 
und  dardurch  inen  die  frucht  gantz  ausgedrenkt  worden,  an- 
ders gemacht  und  dermazB  geslagen  werden,  das  die  landleut 
und  prior  oberinelltes  nachtails  und  austrenkens  überhaben 
sein  mögen. 

Dise  schrifft  ist,  wie  vor  stet,  kay.  Mt.  rüten  überantwort, 
aber  nachmals  haben  sich  die  dreu  lande  gegen  inen  denen 
räten  mündlich  hören  lassen,  wo  geleich  die  von  Österreich 
diser  ordinantz  nicht  geleben  wolten , sy  nichtsweniger  ires 
tails  berurte  verwilligung  volziehen  und  gepeten,  dass  die  kay. 
Mt.  von  irer  Mt.  remanentz  auch  sovil  thun  und  neben  denen 
landen  gleich  mitleiden  etc. 

Aussen  stellt  von  späterer  Hand: 

Erclärrung  der  dreyer  lande  Steyr,  Khärndten  und  Crain 
ausschüssen  auff  gehaltenen  Landtag  zu  Gräcz  in  der  durch 
gewisse  herren  Commissarios  an  sy  Lande  beschehne  Werbung 
sambt  der  Lande  angehofften  particularbeschwärrungen  aber 
absque  dato. 

Original  im  Laibacher  Landes- Archiv. 


ii. 

Antwort  des  Laibacher  Landtages  vom  24.  Angust  1515. 3 

Auff  rö.  kay.  Mt.  unsere  allergenadigisten  herrn  instruc- 
tion,  so  durch  irer  Mt  ret  ainer  ersamen  landschafft  in  Crain 

1 Freudenthal. 

2 Vorhanden  ist  eine  Aufzeichnung,  die  während  der  Verhandlungen  ge- 
macht wurde.  Dann  ein  Concept,  welches  die  Resultate  der  Verhandlungen 
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»aff  vergangen!  lanttag  sant  Bartholomestag  von  wegen  der 
»rossen  empiruug  und  auffrur,  so  im  land  durch  die  pauren 
erwachsen,  furgehallten  und  endeckht,  ist  ainer  ersainen  land- 
schafft underthänige  antwort: 

Anfangs  sagt  ain  ersame  landschafft  irer  kay.  Mt.  ge- 
naygten  willen,  so  ir  Mt.  zu  ainer  landschafft  tregt,  hochen  und 
»rossen  dank. 

Dan  der  löblichen  und  erlichen,  warhatftigen  entschuldi- 
gung,  so  ir  kay.  Mt.  der  pauren  auffrur  und  enpörung  halben 
in  der  instruction  angetzaygt  gethan.  war  gantz  unnot,  dieweyl 
geinaine  landschafft  ir  kay.  Mt.  als  irn  allergencdigisten  erb- 
herrn  und  landsfursten  den  höchsten  adler  haubt  und  liebhaber 
als  adls  und  rechtens  auch  zu  vill  gewishofft  (!)  erkennen, 
haben  der  paurschafft,  die  sich  aus  irer  leychtfertigkayt  und 
anverstant  in  irn  samlungen  offenlich  hören  lassen,  als  soiten 
ir  kay.  Mt.  ob  irm  rebell  und  unpillichen  furnemen  gegen  ge- 
nuiner landschafft  gebraucht,  gefallen  tragen  und  bevelh  haben, 
aye  kainen  gelauben  geben ; ob  aber  die  paurschafft  so  numals 
zum  tail  gestrafft  und  die  flüchtigen  radlfurer  der  straff  noch 
gewarten  oder  ander  personen  soih  ungegrunt  red  ausgetzogeu, 
dieselben  haben  ir  kay.  Mt.  auf  gegrünt  antzaygen  pillich  zu 
straffen. 

Und  als  ir  kay.  Mt.  in  der  instruction  antzaygen,  das  all 
»nfenger,  haubtleut,  radlfurer  und  ursacher  der  emporung  und 
pnntnuss  der  paurschafft  im  land,  die  nit  genugsam  beybringen 
mugen,  das  sy  zu  irn  handiungen  genot,  wo  man  die  ergreyfft, 
an  alles  berechten  gehenkht  und  nymermer  begenad  werden, 
solher  artigkl  ist  durch  ain  landschafft  gutwillig  zu  erscheynen 
ugenomen. 

Das  auch  ain  yeder  landman,  er  sey  geystlich  oder  welt- 
lich, von  seinen  angesessen  holden,  so  in  dem  punt  und  unge- 
horsam gewest  oder  noch  sein,  von  ainer  yeden  hueben  drey 
rh.  gülden,  von  ainem  zuepau  ain  gülden  rh.  zu  straff  raychen 
und  folgen  lassen,  darauff  ist  ainer  landschafft  underthenige 
antwort,  das  sich  ain  landschafft  vor  uberantwortung  kay.  Mt. 


io  anderer  Reihenfolge  zusammenfasst,  manche  anch  verschweigt.  Qegen 
den  Schloss  ist  cs  mannigfach  corrigirt.  Dieses  Concept  gebe  ich 
wieder;  unter  dem  Striche  stehen  einige  wichtigere  Punkte  aus  der  Auf- 
zeichnung. 
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instruction  von  ainer  hueben,  so  nit  verprent,  ain  ungrischen 
gülden,  von  ainer  verprenten  hueben  ain  halben  gülden 
ung.  und  von  ainem  zuelehn 1 zwaintzig  kreutzer  verfolgen, 
welches  frid-  oder  puntgelt  der  inayBt  tayl  zu  handen  irer  Mt. 
einbracht. 

Das  auch  auff  all  hantwercher,  tagwercher,  ledig  knecbt 
und  knapen,  so  im  punt  gewest  und  vill  arm  leut  verfurt,  nach 
erkantnus  der  einnemer  anderthalben  gülden  rh.  inynner  oder 
mer  auf  ainen  furderlichen  termin  zu  straff  raychen,  an  solhero 
ain  landschafft  auch  guet  gefallen  tregt,  doch  ausgeslossen  die 
sun,  so  bey  irn  vatern  auf  den  hueben  sein  und  die,  so  die 
hueben  helfen  pauen  und  kain  hantwerch  treyben. 

Ain  ersame  landschafft  hat  sich  auch  gegen  irer  kay.  Mt. 
bewilligt,  von  ainer  besetzten  hueben,  so  nit  in  punt  ge- 
wesen, ain  halben  rh.  gülden,  von  ainer  halben  hueben  ain 
ort  und  von  ainem  zulehn  acht  kreutzer  verfolgen  zu  lassen. 1 

Von  wegen  der  herschafft  Gotsche,  dieweyl  zway  dorffer 
daselbst  im  punt  gewest,  auch  die  Gotscheer  irn  aygen  hem 
nemlich  den  vom  Thum  mitsambt  seinem  phleger  erslagen  und 
durch  dieselben  die  erst  aufrur  im  land  erstand;  darauff  pil- 
lich  ain  yede  huebe  inmassen  wie  die  in  Oberkrain  und  Win- 
dischmarch  ain  ungrischen  gülden  geben,  sollis  wissten  kay.  Mt 
comissari  anzuslahon  und  ainzebringen  zu  bevelhen. 

Dieweyl  aber  das  furstenthumb  Crain  vill  jar  durch  Un- 
gern, Krabaten,  Turkhen  und  auder  in  vill  weg  vast  bekriegt, 
verderbt  und  schwerlich  verprent,  solhs  yetzmall  durch  irer 
Mt.  dinstvolk  zum  tayl  mit  raub  und  prant  auch  beschehn, 
auch  ditz  land  in  dem  venedigischen  krieg  mit  darstreckung 
leybs  und  guets  gross  mitlaydung  mit  irer  Mt^- gehabt  und  als 
die  gehorsam  hinfur  nach  allain  irm  vermögen  thuen  wellen, 
aus  solhen  ditz  land  und  die  inwoner  gantz  ausgeschopfft  und 
zu  abnemen  körnen ; dardurch  gantz  unmuglichen  die  ange- 
tzaygten  drey  gülden  zu  raychen,  ist  an  ir  kay.  Mt.  ainer  er- 
samen  landschafft  underthanigs  bitten,  ir  kay.  Mt.  welle  ditz 
lands  verderben  und  armut  auch  treu  hilft’  und  mitleyden  de* 


1 Statt  , zuelehn1  heisst  es  in  der  ersten  Aufzeichnung:  , hofstat*. 

2 In  der  ersten  Aufzeichnung  steht  noch:  ,Wo  aber  die  von  Steyr  und 
Kernteu  von  den  hueben,  so  im  punt  nit  gewesen,  mer  bewilligen,  dabey 
soll  es  in  dem  land  auch  beleybeu.* 
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venediger  kriegs  erwegen  und  des  angetzaygt  frid-  oder  punt- 
gelt  von  yeder  hueben,  so  im  punt  gewest,  ain  ungrisch  gül- 
den, von  ainer  verprenten  hueben  ain  halben  ungrisch  gülden 
und  von  ainer  hueben,  so  im  punt  nit  gewest,  ain  halben  rh. 
gülden,  wie  oben  stet,  auf  Martini  schirist  zu  betzallen  gene- 
digklich  annemen,  wiewoll  ain  landschafft  ermessen,  das  die 
pauren  gar  vill  mer  als  drey  rh.  gülden,  so  ir  kay.  Mt.  begert, 
verschuld  hetten,  aber  aus  angetzaygten  Ursachen,  das  sich 
auch  die  pauren  under  einander  selbst  groslich  verderbt,  über 
einander  getzogen,  beraubt  und  geplündert,  auch  das  land 
durchaus  yetzo  mit  dem  prant  vast  verderbt,  ist  solhs  an  irm 
vermugen  nicht  zu  betzallen;  bittet  ain  ersame  landschafft,  ir 
kay.  Mt.  welle  an  detn  ain  gülden  ung.,  wie  oben  angetzaygt 
ist,  genadigklich  ersettigt  sein,  doch  dergestalt,  wo  kay.  Mt. 
von  berurtem  landtag  bis  von  sant  Martinstag  über  ain  gantz 
jar  auff  ain  laudschafft  kain  ausgab,  hilff  oder  anslag  begert, 
wie  solh  ausgab  genent  mag  werden,  das  auch  ain  landschafft 
mit  auffpot  in  der  tzeyt  unbelesstigt  beleybt,  das  auch  von 
unserrn  genedigisten  hern  dem  Cardinal,  so  sein  f.  g.  yetzo  die 
ausschuss  zusainen  fordert,  an  ain  landschufft  kain  darstrekhen, 
wie  sich  das  zutragen  inocht,  begert,  auch  ditz  land  mit  den 
andern  landen,  so  die  ausschuss  zusamen  körnen,  mit  russtung 
oder  in  ander  weg  in  kain  ausgab  kombt,  so  wellen ’ain  land- 
schafft kay.  Mt.  zu  underthenigem  gefallen  zu  sant  Martinstag 
über  ain  gantz  jar  von  ainer'  hueben  ain  halben  rh.  gülden 
gefallen  und  zuesteen  lassen;  wo  aber  der  angetzaygten  aus- 
gab in  der  bestimbten  tzeyt  aine  erstund,  so  bitten  ain  land- 
schafft, kay.  Mt.  welle  alsdann  den  halben  gülden  nit  begern, 
sonder  frey  davon  gantz  ledig  und  mussig  sein. 

Dieweyl  auch  die  instruction  inhelt,  das  ain  yetzlicher 
urbarsman  von  seiner  hueben  zu  ewiger  gedachtnus  seinem 
hern  jarlichen  zwen  oder  drey  kreutzer  geben  soll  und  das 
solh  gelt  in  die  urbar  geschriben  und  der  puntphennig  ge- 
nennt  werde,  solhs  bedankhen  sich  ain  landschafft  gegen  irer 
kay.  Mt.  und  wellen  sich  in  solhem  inmassen  wie  die  von 
Steyr  und  Kharndten  hallten,  doch  über  zwen  kreutzer  nit  ein- 
schrcyben. 

Als  auch  kay.  Mt.  irer  Mt.  gegen  allen  rotmaistern, 
pauren,  knapen  und  andern,  die  im  punt  gewesen  und  gewal- 
tige hant  angelegt,  den  landfall  achtzigk  mark  golds  vorbehelt 
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und  xvelh  des  rechten  uberhaben,  mit  den  mug  unser  genadi- 
gister  herr  der  Cardinal  von  Gurk  oder  seiner  f.  g.  verordent 
componiern  nach  gutbedunkhen,  solhs  wil  ainer  ersamen  land- 
schafft gantz  annemlich  sein. 1 

Nachdem  auch  ir  kay.  Mt.  von  allen  bürgern  in  stetten 
und  märkhten,  die  sich  willigklich  in  punt  ergeben,  von  yedem 
X gülden  rb.  zu  heben  begert,  solhs  will  ain  landschafft  irer 
kay.  Mt.  nit  abgeslageu  haben. 

Das  auch  die  stett  und  burger,  so  nit  im  punt  gewesen, 
zu  gutwilliger  steur  und  hilff  irer  Mt.  raychen  als  vil  inen  zu 
ainetn  vierdten  tayl  von  zehen  tausseut  gülden  rh.,  wo  ain 
solhe  8uma  durch  ain  landschafft  angeslagen  gepurt,  darinen 
berurter  unser  gnedigister  herr  der  Cardinal  auch  nach  ver- 
mögen mit  inen  zu  componiern  haben,  dieweyl  aber  ain  land- 
schafft  mit  den  von  stetten  und  die  stet  mit  ainer  landschafft 
bisher  in  anslegen  bey  einander  gestanden  und  nach  irm  ver- 
mugen  gleyche  gepurt  getragen,  demnach  haben  sich  die  von 
stetten  von  ainem  yeden  besetzten  haus,  so  in  irm  gerichts- 
zwang gelegen  und  darüber  sy  zu  gepicten  haben,  ain  halben 
gülden  rh.  zu  raychen  bewilligt,  darauf!-  ist  an  ir  kay.  Mt. 
ainer  landschafft  underthanigs  bitten,  die  von  stetten  bey  irm 
bewilligen  genadigklich  belayben  zu  lassen.2 

Es  soll  auch  auf  kay.  Mt.  begern  das  augetzaygt  fridgelt 
auf  angetzaygt  tzeyt  anbracht  und  zu  kay.  Mt.  hatiden  erlegt 
werden  und  will  ainer  landschafft  not  sein  zu  cinbringung  solhs 
fridgelts,  ob  auch  die  pauren  widerumb  aufrurig  wolten  werden, 
von  solhem  gelt  ain  tzeytlaug  hundert  gueter  hussarn  und 
hundert  fuessknecht,  die  bestelt  sein,  zu  hallten,  aber  das  übrig 


1 Dieser  Punkt  lautet  in  den  Propositionen : ,Item  gegen  allen  rodtmaistern, 
pauern,  knappen  und  andern,  die  im  pundt  gewesen  sein  und  gewaltige, 
frevenliche  handt  angelegt  haben,  behallten  wir  uns  bevor  den  landsfall 
achtzig  mnrkh  goldts  und  weihe  des  rechtens  uberhabeu  seiu  wolten,  mit 
denen  mag  unser  freundt  der  Cardinal  selbs  oder  durch  die  verordenten 
einnemer  komponieren  nach  seinem  giietbednngkhen.* 

2 Der  Antrag  des  Kaisers  lautet:  ,Item  das  uns  die  stett  und  burger,  so 
nit  im  pundt  gewesen  sein,  zu  guetwilliger  Steuer  und  hilff  reichen,  so- 
vill  als  inen  zn  ainem  vierden  taill  vou  Xni  gülden  rh.,  wo  ain  sollte 
summa  durch  ain  gemailte  landschafft,  angeslagen  wir,  gopttrt,  darinnen 
soll  der  cnrdiuall  auch  nach  irem  vermugeu  mit  inen  zu  coroponieren 
haben/ 
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irelt  soll  an  mittl  zu  notturfft  kay.  Mt.  gehallten  werden,  doch 
das  ir  kay.  Mt.,  ob  sich  der  paurenpunt  rürn  und  widerwertig- 
kayt  im  land  erwachsen,  das  ir  Mt.  dem  land  fursehung  thuc 
und  von  solhem  gelt,  ain  suma  verorden,  damit  sich  das  land 
versehen  und  bewerben  mfig. 

Es  wil  auch  not  sein,  dieweyl  kay.  Mt.  Steyr  und  Karnd- 
ten  mit  zwain  zeugheusern  genedigklich  versehen  und  das 
furstenthumb  Crain  von  den  anBtosscru  und  veindten  vil  wider- 
wertigkayt  tregt,  auch  mit  kainem  Zeughaus,  veldgeschutz 
und  andern  zugehorungen  nicht  versehen,  das  ir  kay.  Mt.  in 
dem  gsloss  Laybach  ain  Zeughaus  aufzerichten  verordnen  und 
das  mit  veldgeschutz,  harnasch,  hellmparten  und  ander  weer 
fursehen  thue,  ob  sich  aingerlay  aufrur  im  land  erheben,  sich 
damit  in  gegenwer  zu  schigkhen. 

Es  will  auch  ain  ersame  landschafft  gut  bedunkhen,  das 
solh  hilffgelt  furderlich  entricht  und  durch  etlich  kay.  Mt. 
comissari  und  ainer  landschafft  verordent,  die  bey  irn  ayden 
mit  höchstem  vleys  bey  ainem  yeden  landman,  sey  geystlich 
oder  weltlich,  darob  und  daran  sein,  damit  ain  yeder  solh  straff- 
and hilffgelt  von  seinen  pauren  raych;  wo  sich  aber  etlich 
solhs  setzen,  alsdan  will  ain  landschafft  mit  hilff  angetzaygter 
hassarn  und  fuesknecht,  so  von  dem  gelt  underhallten  und  ver- 
sold  werden,  understeen,  zu  gehorsam  zu  bringen. 

Ein  ersame  landschafft  sagt  auch  irer  kay.  Mt.  als  irm 
allergenedigisten  hern  underthanigen  hochen  und  grossen  dank, 
das  ir  Mt.  disem  land  gegen  den  punthern  und  radlfurern  mit 
tapfer  hilff  zu  ross  und  fuess  zugeschigkht  hat  und  das  ir  Mt. 
solh  straffgelt  allain  irer  Mt.  land  und  leuten  gemainem  nutz 
bewarung  der  granitzen  gegen  den  Venedigern  und  zu  erobrung 
Frvanl  brauchen  und  anlegen  welle,  daran  aia  ersame  land- 
schafft grossen  trost  entphangen. 

Dan  von  wegen  der  kunfftigen  Ordnung  wellen  ain  ersame 
landschafft  solhs  irn  ausschussen,  so  sy  auf  begern  kay.  Mt. 
su  irm  genadigisten  hern  dem  cardinall  von  Gurk  verordnen, 
neben  den  andern  ausschussen  zu  handlen  bevelhen. ' 

3 Wahrscheinlich  ist  die  vom  Kaiser  begehrte  , Ordnung*  der  Verhältnisse 
zwischen  Gruudherrschaft  und  Urbarsleuten  gemeint.  In  der  Aufzeichnung 
ist  auch  von  einer  anderen  ,Ordnung*  die  Kede:  Es  sei  vom  Kaiser  ver- 
langt , Ordnung  zu  macheu,  wie  es  furan  mit  dem  einbringen  der  Steuer 
gehallten  sol  werden.  Darauif  soll  mau  kay.  Mt.  die  autwort  geben : ain 
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Gegen  den  pauren  irer  beschwerung  halber  zu  verhör 
steen,  deshalben  ist  kay.  Mt.  coniissarien,  so  von  wegen  der 
pauren  auffrur  gen  Laybach  verordent,  antwort  geben;  bey  der- 
selben antwort  lasts  ain  landschafft  beleyben,  doch  wollen  sy 
irm  ausschuss,  so  zu  dem  cardinall  verordent,  deshalben  be- 
velh  thuen.  1 

Und  nachdem  ain  landschafft,  landleut  und  irer  Mt.  coin- 
missari  vor  längst  verordent  das  fridgelt  eintzenemen  und  der- 
weyl  sy  nu  den  maysten  tayl  von  den  urbarsleuten  und  den 
andern  einpracht,  solhs  ain  landschafft  kay.  Mt.  unangetzaygt 
nit  lassen  wellen. 

Ain  erßame  landschafft  ist  auch  gehorsam,  wan  sy  durch 
ir  kay.  Mt.  oder  irn  genadigisten  hern  den  cardinall  von  wegen 
der  Ordnung  und  gesatz  zu  machen  erfordert,  als  die  getreun 
uuderthanen  durch  iru  volmachtigen  gewalt  zu  erscheynen  ; 
darauf  bitt  ain  ersame  landsehafft  kay.  Mt.  rate  und  comissari 
solh  ir  antwort  und  bewilligen  in  namen  kay.  Mt.  für  genug- 
sam annemen  und  kay.  Mt.  den  verderblichen  schaden  und 
armut  ditz  lands  mit  pessten  vleys  antzaygen. 


landsehafft  vergeh  sich  kay.  Mt.  werde  furan  nit  weyter  mer  steur  an 
ain  landschafft  begern  aus  vill  treflichen  Ursachen.  Wo  aber  ain  steur 
vor  äugen,  wer  dariuen  beschward,  werde  ir  kay.  Mt.  als  her  und  lands- 
furst  wol  wissen  gegen  diesen  zu  handlen4.  (Ist  ausgestrichen.) 

1 Steht  so  auch  in  der  ersten  Aufschreibung;  doch  enthält  diese  auch  fol- 
gende Fassung:  ,Ain  landschafft  hat  bewilligt,  gegen  irn  uuderthanen 

von  wegen  der  zinns,  steur,  robot  und  aller  beschwaruug  halben  zu  recht 
und  verhör  zu  steen,  doch  nur  yetz,  ditzmals  und  furan  nit  mer,  das 
auch  solhs  aincr  landsehafft  an  irn  freyhayten  und  privilegia  on  schaden. 
Dies  war  wohl  eiu  Antrag,  der  nicht  durchdrang.  — Zu  dem  Cardinal 
sollten  als  Gesandte  gehen : 

,Landshaubtnian  (mit)  4 (pferden). 

Der  von  Frantz  (Freudenthal)  (mit)  4 (pferden). 

Herr  Gregorg  Lamberger  „ 3 „ 

Sigmund  Mordachst  „ 3 „ 

Ainer  von  stetten  „ 2 „ 

Fellasross  (Felleisenrosse)  2,  1 Wochen  3 gülden. 

Wo  herr  Gregorg  Lamberger  uit  ziehu  wolt,  so  sol  herr  Caspar 
oder  Jorg  Lamberger  ziehu.1  — ,Die  den  gesauten  den  gewalt  sigln 
sollen:  Capitl  hie,  abt  von  Sittich,  herr  Caspar  Lamberger,  her  Jorg 
Shnytzenpamer,  (’rainburg  und  Stain.4 


Digitized  by  Google 


133 


Ain  ersame  landschafft  bitt  underthanigklich,  das  ir  kay.  Mt. 
mit  den  paursleuten,  so  die  geslosser  Meychau,  Gratzersturn, 1 
Aricb,  Saunstain,  Ruchenstain,  Undernassenfus,  Ruedolfsegk, 
Pilhgratz,  Zoblsperg  und  ander  bcsitzung  im  land  mutwilligk- 
licb,  unverschenlich  und  unbeweert  geplündert  und  beraubt, 
»ach  Neydegk,  Lubegk  und  ander  geslosser  mer  eingenomen, 
die  wein,  trayd  und  anders,  so  sy  darinen  gefunden,  under 
sich  getaylt,  auch  etlich  des  adls,  als  die  zwen  Mindorffer,  den 
Marko  von  Clyss,  sein  brueder,  Reynegkher  mit  XII  edlen  und 
ander,  so  die  puntpauren  scbäntlich,  verräterlich  vom  leben 
mm  tod  bracht,  auch  etlich  geslosser  gesturmbt,  dem  armen 
»dl  all  sein  vich  mitsambt  anderm  gut  genomen,  die  deycht 
and  weyer  abgegraben,  auch  durch  ander  weg  dem  adl  und 
etwevil  klostern  an  wein  und  trayd  grossen  Unkosten  und 
schaden  zugefuegt,  ernstlich  verschaffen,  damit  irer  Mt.  ge- 
horsamer und  treuer  adl  solher  grosser  und  verderblicher 
schaden  durch  verhör  von  angetzaygten  paurn  und  puntleuten 
benugen  und  abtrag  beschehe ; das  thuen  sich  ain  landschafft 
aus  pilligkayt  bey  irer  kay.  Mt.  unbethangklich  versehen. 

Es  sein  auch  dem  Juryschytsch  ain  hundert  ungrisch  und 
fönffundsibentzigk  rh.  gülden,  auch  für  11«  gülden  pernl  und 
edlgestain,  so  er  behalltens  weys  bey  dem  Marko  von  Clyss 
gehabt,  von  den  paurn  genomen  worden;  bitten  ain  landschafft 
kay.  Mt.  underthanigklich,  ir  Mt.  wellen  gedachten  Jury- 
schytsch umb  seiner  redligkayt  willen  auch  genadigklich  be- 
dankhen , das  er  solhes  Bchaden  von  den  pauren  vergenugt 
werde. 

Dieweyl  sich  auch  die  pauren  mit  irer  weer  yetzo  in 
diser  auffrur  gantz  ungepurlich  gegen  kay.  Mt.  obrigkait  und 
ainer  landschafft  gehalten,  demnach  ist  ainer  landschafft  under- 
thenigs  bitten,  kay.  Mt.  wellen  bcvelh  ausgeen  lassen,  das  die 
pauren  all  ir  weer  irn  hern  und  zu  den  gslossern,  dartzu  sy 
ir  Zuflucht  haben,  antworten,  doch  wan  ain  aufpot  im  land  er- 
steet  oder  das  von  den  Türkhen  oder  andern  widerwärtigen 
ain  eintzug  bescheh,  das  den  pauren  alsdan  solh  wer  inen 
wider  zu  antworten  bevolhen,  nachdem  auch  die  pauren  in  der 
Turkhen  flucht  zu  den  taborn  mit  weyb,  kindern  und  guetern 
lauffen,  alda  sy  von  inen  an  alle  widerwartigkayt,  nachdem 

1 Faistenberg. 
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dieselben  taber  der  merer  tayl  gantz  paufellig  und  zu  der  wer 
gar  nichts  zugericht,  die  armen  leut  weeg  füren,  bitten  ain 
landschafFt  kay.  Mt.  underthenigklich  zu  bevelhen,  dieselben 
taber  zu  bereyten  und  weih  tabor  zu  der  weer  nit  fürgesehen 
für  land  und  leut  nit  sein,  dieselben  abzuprechen  und  ire  gueter 
auch  das  trayd,  wie  in  die  täber,  in  die  geslosser  und  stet 
flochen;  damit  werden  sy  gespayst;  bitten  ain  landschatft 
kay.  Mt.  underthanigklich  derselben  furderlich  bevelh  ausgeen 
zu  lassen. 

Darbey  thuen  sich  ain  landschafft  kay.  Mt.  als  irm  aller- 
genedigisten  hern  und  landsfürsten  underthenigklich  bevelhen.1 


III. 

Antwort  des  Laibacher  Landtages  vom  31.  December  1515. 

Auff  der  kay.  Mt.  etc.  unsers  allergenedigisten  hern  rete 
und  comissari  begern  und  ansynnen,  so  auff  dem  lanttag,  so 
yetzo  am  montag  nach  weinachten  im  XVC  und  XV  jar  hie 
zu  Laybach  gehallten  worden,  ist  ayner  ersamen  landsehafft 
underricht  und  antwort:  Anfangs  tzaygen  sy  an,  das  sy  dem 
hochwirdigen  fürsten  und  hern  hern  Philippen  bischoue  zu 
Freysing  und  hertzog  in  Bayrn  derglcychen  den  wolgcbornen 


1 All»  der  ersten  Aufzeichnung  seien  hier  noch  zwei  Punkte  angeführt: 

,a)  Hernachvolgent  die,  »o  von  ainer  landschatft  gewalt  haben  als 
wo  ain  landschatft  bey  einander  w&r,  neben  kay.  Mt.  laudraten  das  pest 
und  nutzist  zu  bedenkhen  und  zu  handlcn,  das  für  kay.  Mt.  land  und 
leut  ist.  Wo  die  pauern  widerumh  aufrurig  oder  ander  lands  notturfft 
furfallen  . . . : Herr  Hans  von  Tschcrnaml,  herr  Gregorg  Lamberger, 
haubtman  in  der  MetÜng,  Sigmund  Mordachst,  Albrecht  Semenitsch, 
Walthasar  Rauher,  Sigmund  Lambergcr,  Josepff  Lamberger,  Davit  Gail, 
Andre  Lamberger,  von  Laybach.  Crainburg  und  Stain  von  yeder  stat 
ain.  Jorg  Lamberger  vom  Stain,  Andre  Gollenberger  zum  Schenkhnthurn. 

,b)  Den  von  Triest  von  wegen  der  pbarr  in  der  Zirknitz  ist  diser 
abscliid  geben,  das  iine  der  zchent  ditzmals  ledig  zeit,  doch  soll  er  uu 
hinfur  von  der  absent  36  guldon  Steuer  geben  und  ain  yeder  vicari  soll 
von  dem  andern  einkomen  der  pharr  Steuer  geben;  auch  der  Ulrich  zu 
schiken,  (?)  das  er  das  vergangen  und  gegenwertig  jar  den  zins  vom 
zehent  rayche.* 
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hern  hern  Wilhalinen  von  Wolkhnstain,  hern  Caspar  Herbst, 
hern  zu  Laas  und  andern  kaiserlichen  reten  und  comissarien 
etlich  tag  nach  phingsten  im  XVC  und  XV  jar  derselben  ver- 
hör halben  ain  bevvilligung  und  schriftlich  antwort  gegeben, 
nachmallen  aber  auff  lanttagen  und  andern  versamlungen  be- 
stimhter  verhör  halben  auff  solh  ir  bewilligen  schrifftlich  an- 
tzaygen  gethan,  die  an  tzweyfl  kay.  Mt.  rat  noch  bey  handen 
und  nit  verlegt  haben,  dieweyl  sy  aber  derhalben  ye  weyter 
erclerung  und  bericht  von  ainer  landschafft  begern,  ist  ir  ant- 
wort wie  hernachvolgt: 

Erstlich  tzaygen  sy  an,  in  solhen  obangetzaygtem  irm 
erstem  bewilligen  und  sc.hrifftlichen  Zusagen  beleyben  und  volg 
thuen  wellen,  mit  dem  antzaygen  wie  hernach  volgt,  nemlich 
nach  dem  gemaine  paurschafft  in  Crain  und  March,  so  im  punt 
gewesen,  gemaine  landschafft  wider  recht  und  alle  pilligkayt 
fr&fflich,  gewaltigklich  beschedigt  und  angriffen  und  sy  in  ver- 
derblich schaden  gepracht  und  so  aber  die  recht  vermögen, 
das  nyemants  verphent  in  verhör  und  rechten  komen  soll,  dem- 
nach begern  ain  orsaine  landschafft  anfangs  abtrag  und  wider- 
ker  irer  genomen  schaden  und  so  sollte  beschehn,  als  ain  land- 
schafft  verhofft,  inen  nach  verntugen  den  rechten  pillichen  zuvor 
beschehn  und  verfolgen  soll,  so  dan  sein  sy  erputig  und  wellen 
vor  kay.  Mt.  unpartlieyschen  raten  und  comissarien,  der  yetzo 
under  den  räten  inen  etlich  verdachtlich  sein,  zu  verhör  und 
aller  pilligkayt  zuestcen.  Wo  aber  die  kayserlichen  rat  solhs 
yetzo  nit  für  pillichen  achten  und  vermainten  die  verhör  solto 
zuvor  beschehn,  so  wellen  ain  ersame  landschafft  von  kay.  Mt. 
als  irm  allergenedigisten  hern  und  landsfursten  darumben  irs 
genadigen  entschids  erwarten,  soferr  aber  die  kay.  Mt.  innen 
solhs  aberkennen  wurde,  des  sy  doch  aus  rechtmässig  Ursachen 
nit  verhoffen,  so  begern  sy  von  gemeiner  paurschafft  verge- 
wisung  untb  solh  ir  vergeweltigt  schaden,  also  wo  die  pauren, 
als  sich  an  tzweyffl  mit  grünt  erfind,  in  gemelter  verhör  un- 
recht befunden,  damit  ain  ersame  landschafft  ir  schaden  halben 
zu  vor  vergewist  sein,  sodan  wellen  aber  ein  ersame  lantschafft 
bis  auff  die  nechsten  körnenden  phingsten  oder  ungeferlich  ain 
monat  lang  darnach  von  kay.  Mt.  geordenten  und  unparthey- 
schen  reten  und  comissarien  zuverhor  und  aller  pilligkayt  in 
krafft  irm  ersten  verwilligen  und  hinnach  nit  lcnger  zusteen 
gepunden  sein,  doch  alles  gemainer  landschafft  an  irn  rechten, 
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freyhayten  und  alten  licrkomen  kurifftigklich  unvergriffen  und 
an  schaden  und  sich  damit  in  kain  weyter  verhör  gegen  irn 
erblichen  nit  eingelassen  haben,  in  diemutiger  und  underth&ni- 
gister  Zuversicht,  die  kay.  Mt.  werde  sy  als  ir  allergenedigister 
liorr  und  landsfurst  als  die  gehorsamen  getreue  underthanen 
umb  ir  genomen  verderblich  schaden  hierinen  genadig  be- 
denkhcn. 

Gleichzeitige  Copie  im  Laibacher  Landes- Archiv. 
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In  meiner  Geschichte  des  30jährigen  Krieges  erzählte  ich,1 
dass  vor  der  Schlacht  auf  dem  weissen  Berge  ein  Kriegsrath 
stattgefunden  habe,  in  welchem  Buquoy  entgegen  der  Ansicht 
Tilly’s  der  Schlacht  ausweichen  wollte,  dass  aber  seine  Unent- 
schlossenheit ein  Ende  nahm,  als  der  Oberstlieutenant  Lamotte 
über  die  geringe  Widerstandsfähigkeit  der  feindlichen  Stellung, 
die  er  eben  recognoscirt  hatte,  berichtete  und  als  gleichzeitig 
auch  der  Carmelitermünch  Pater  Dominicus  ihn  und  die  anderen 
Obersten  zum  Vertrauen  auf  die  göttliche  Vorsehung  mahnte. 
Meine  Angaben  über  das  Auftreten  des  Pater  Dominicus  stützte 
ich  auf  einen  anonymen  Bericht  im  Wiener  Staats-Archiv  und 
die  Erzählung  eines  Domherrn  Aubert,  den  ich  irrthümlich 
für  einen  der  zahlreichen  Geistlichen  hielt,  die  im  Gefolge  des 
katholischen  Heeres  an  der  Schlacht  theilnahmen.  Krebs,  der 
meinen  Irrthum  nachgewiesen  hat,  verwies  die  ganze  Erzählung 
bezüglich  des  Pater  Dominicus  in  das  Bereich  der  Fabeln. 

Eine  Fabel  ist  diese  Intervention  trotzdem  nicht,  sondern 
auf  Grund  neu  entdeckter  Quellen  eine  nicht  mehr  zu  be- 
zweifelnde Thatsache.  Es  ist  mir  gelungen,  einen  Bericht  über 
den  böhmischen  Feldzug  ausfindig  zu  machen,  der  handschrift- 
lich in  der  königlichen  Bibliothek  zu  Stuttgart  aufbewahrt  wird 
und  von  dem  im  Jahre  1856  eine  Abschrift  für  das  mährische 
Landes-Archiv  im  Aufträge  des  damals  noch  lebenden  Histo- 
rikers Peter  Ilitter  von  Chlumecky  angefertigt  wurde.  In  der 
Abschrift,  die  mir  vorliegt,  erzählt  der  Verfasser,  dass  am 
19.  Juli  1620  Pater  Dominicus  in  Schärding  in  Begleitung 
zweier  Patres  angekommen  sei;  der  eine  war  der  Bruder  Pietro 
della  Madre  di  Dio  aus  Siena,  der  andere  der  Doctor  Anni- 
bale Angelini;  er  bezeichnet  den  letzteren  (also  sich  selbst)  als 
den  Verfasser  der  folgenden  Erzählung.  Es  heisst  da: 

' Band  III,  339. 
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A Sciarding  (Schärding)  1’  istesso  giorno  arrivö  il  Padre 
Fra  Domenico  di  Gesü  Maria  Carmelitano-scalzo  con  due  altri 
Padri,  uno  sacerdote,  quäl  prelodato  Sacerdote  era  Fra  Pietro 
della  Madre  di  Dio  da  Siena,  il  secondo  il  Dottore  Annibale 
Angolini  autore  di  quest’  istoria,  1’  altro  laico  della  stessa  re- 
ligione  niandato  da  Papa  Paoloquinto  al  Duca  di  Baviera, 
che  piu  volte  ne  haveva  fatta  instanza,  il  quäl  Padre  poi  per 
tutta  quella  spedizione  sequi  1’  esercito  con  molto  frutto  di 
quelle  anime  et  a imitazionc  del  Bcato  Giovanni  da  Capestrano 
portava  innalzata  contro  i nemici  1’  imagine  di  Christo  croce- 
fisso.  La  detta  imagine  di  Christo  crocefisso  si  trova  in  Siena 
in  casa  Angelini. 

Da  Angelini  an  dem  folgenden  Feldzug  persönlich  theil- 
nahm  und  mit  Dominicas  in  ununterbrochenem  Zusammenhänge 
stand  und  dieser  wieder  mit  Maximilian  und  den  italienisch 
sprechenden  Kriegshiiuptern  in  der  vertraulichsten  Weise  ver- 
kehrte, so  konnte  seiner  Aufmerksamkeit  nicht  leicht  ein  wich- 
tiges Ereigniss  entgehen.  Um  jedoch  seiner  Aufgabe  als  Hi- 
storiker gerecht  zu  werden,  dem  Leser  auch  einen  Einblick  in 
die  allgemeinen  Verhältnisse  zu  eröffnen  und  sich  vor  Irr- 
thümorn  zu  bewahren,  benützte  Angelini  bei  seiner  Arbeit  nicht 
blos  das  Zeugniss  verlässlicher  Leute,  sondern  auch  einzelne 
Schriften,  und  bemerkt  in  dieser  Beziehung,  dass  er  die  reine 
Wahrheit  schreibe  cavata  da  diversi  autori  e comprovata  da 
persone  degne  d’ intiera  fede,  che  all’  impresa  si  trovarono  pre- 
senti.  Seine  Angaben  stimmen  mit  dem  Tagebuche,  das  über 
den  Feldzug  im  Aufträge  des  Herzogs  Maximilian  angefertigt 
wurde,  sowie  mit  anderen  beglaubigten  Schriften  überein, 
enthalten  aber  auch  mannigfache  Ergänzungen,  so  dass  sie  bei 
einer  Beschreibung  des  Feldzuges  benützt  werden  könnten. 
Ueber  die  Berathung  vor  dem  Beginn  der  Schlacht  auf  dem 
weissen  Berge  gibt  er  einige  interessante  Nachrichten,  die  er 
nicht  aus  Büchern  und  Flugschriften,  sondern  offenbar  nur  von 
jenen  Personen  geschöpft  hat,  die  er  in  der  Einleitung  als 
persone  degne  d’  intiera  fede,  che  all’  impresa  si  trovarono  pre- 
senti  bezeichnete.  Er  berichtet,  dass,  nachdem  sich  das  kaiser- 
liche und  ligistische  Kriegsheer  angesirhts  des  Feindes  vor  dem 
weissen  Berge  aufgestellt  hatte,  ein  Kriegsrath  gehalten  wurde. 

11  duca  di  Baviera,  so  erzählt  er,  ed  il  Buquoi  (che  ri- 
tornö  in  carrozza  per  esser  impedito  dalle  moschettate  che  toccö 
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a Kaeonitz)  chiainarono  a consiglio  i Colonnelli  ed  i Capitani  e 
gli  altri  di  commando  dell’  uno  e dell’  altro  esereito  per  con- 
sultare,  non  dell’  ordine  e del  modo  di  dare  1’  assalto,  ma  si,  in 
quäl  luogo  e in  quäl  tempo  era  bene  il  cambattere. 

Furono  contrarii  i pareri  de’ capi  e de’ ininistri  principali 
e dall’  una  parte  e dal  1'  altra,  le  ragioni  erano  molte  e molto 
gagliarde  e potenti. 

Rappresentava  il  conte  di  Buquoi  ehe  il  venire  a bat- 
Uglia  in  quel  luogo,  tanto  montuoso  per  1’  inimico  cosi  gagliar- 
demente  fortificato,  era  un  mettere  a pericolo  non  solo  i regni 
di  Bohemia  e d’Ungheria,  ma  tutto  1’  imperio  et  un  ridurre  la 
religione  cattolica  a termine  da  perdersi  uffatto  nell’  Alleiuagna, 
ehe  linimico  oltre  essere  molto  superiore  di  Cavalleria  haveva 
1»  ritirata  facile  et  i Boccorsi  pronti  e freschi,  havendo  Praga 
alle  spalle,  dove  se  ai  cattolici  fosse  data  la  rotta  non  restava 
per  all’  hora  dove  rifare  1’  esercito,  ne  dove  ritirarBi  e perö 
proponeva  per  miglior  consiglio  il  lasciar  a mano  sinistra 
1 inimico  nel  suo  posto,  e voltarsi  a mano  destra  verso  Praga 
per  vedere  di  cavarlo  dal  suo  vantaggio  e indurlo  in  luogo 
egoale  alla  battaglia. 

Dali’  altra  parte  il  tenente  colonnello  La  Motta  rappre- 
sentava  quanto  fosse  difficile  pigliare  il  camisco  di  Praga,  nel 
quäle  si  veniva  a porgere  il  hanco  all’  inimico  e passare  alla 
misericordia  del  cannone  etc.  in  sornrna  era  necessario  prendere 
uno  dei  due  partiti,  o di  prosequire  1’  impresa  e di  andare  a 
»pingere  addosso  all’  inimico  ovvero  di  ritirarsi  dalla  vista  di 
esso.  Il  medesimo  replicb  il  Barone  di  Tilly,  mostrando  di  piü 
le  diflicoltä  del  fare  la  ritirata  davauti  1’  inimico,  che  haveva 
tanta  cavalleria.  Aggiunse  La  Motta  havere  riconosciuto  l’ar- 
rnata,  i posti  e le  trincere  dell’ inimico  e di  non  gli  havere 
ritrovati  di  tal  forza  che  dovessero  ritenere  dal  combattere. 

In  qneste  ambiguith  Carlo  Spinelli  per  superare  ogui 
difficolta  ancor  che  egli  fosse  stato  sempre  di  parere,  che  si 
dovessero  affrontare  le  trincere  nemiche,  propose  d’  attacare  una 
grossa  scaramuccia,  il  quäl  partito  per  essere  di  mezzo  fra  la 
bataglia  ed  il  ritirarsi,  fü  dal  Buquoi  e da  tutti  approvato  per 
buono,  e sollicitando  il  tenente  colonnello  Torquato  Conti, 
Romano,  con  avvisare,  ehe  il  cannone  faceva  danno  alle 
sue  truppe,  e che  perb  non  si  perdesse  piii  tempo,  di  com- 
mune consenso  fü  risoluto  di  attacare  subito  la  scaramuccia 
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e poi  anco,  riuscendo  felicemente,  di  dare  la  battaglia 
generale. 

All’  liora  si  spinse  innanzi  il  Padre  Domenico  di  Gesü 
Maria  Cannelitano-scalzo,  ed  ardente  del  zelo  dell'  honorc  di 
Dio  e della  religione  cattolica,  con  parole  efficacissimo  e piene 
di  spirito,  animö  quel  consiglio  alla  battaglia  dicendo,  che  quella 
era  causa  propria  di  Dio,  e che  perö  in  lui  con  viva  e ferma 
fede,  ponessero  tutte  le  loro  speranze,  che  se  cosi  facevano 
si  potevano  promottere  certa  vittoria,  poiche  se  la  vera  fede 
puö  trasportare  i monti  da  un  luogo  all’  altro  poteva  rendere 
pieno  e facile  quello  che  havevano  innanzi  agli  occhi  ed  ab- 
bassare  c rendere  facili  quelle  trincere,  1’  alto  e forte  sito  delle 
quali  solo  li  riteneva  dalla  battaglia,  e con  ardore  grandissimo 
di  voce  e di  spirito  e con  chiusc,  che  si  desse  dentro  ncl  noiue 
di  Dio  e della  Beatissinia  Vergine. 

Kann  schon  die  Glaubwürdigkeit  der  Erzählung  Ange- 
linas keinem  begründeten  Zweifel  unterliegen,  so  klebte  ihr 
doch  der  Makel  an,  dass  sie  von  keinem  unmittelbaren  Be- 
richterstatter herrührt  und  nur  in  Ermangelung  eines  directen 
Zeugnisses  hätte  genügen  müssen.  Da  begünstigte  mich  der 
Zufall,  dass  mir  die  Acten  des  behufs  der  Heiligsprechung  des 
Pater  Dominicus  eingeleiteten  Processes,  der  bald  nach  seinem 
Tode  eingeleitet,  aber  erst  im  Jahre  1843  durch  den  Druck  in 
wenigen  Exemplaren  veröffentlicht  wurde,  in  die  Hand  kamen. 
In  denselben  finden  sich,  wie  das  bei  derartigen  Processen  der 
Fall  ist,  die  genauesten  Angaben  über  den  Lebenslauf  der 
heiligzusprechenden  Persönlichkeit,  sowie  die  zahlreichsten 
Zeugenaussagen  über  wichtigere  Lebensschicksale  derselben.  Am 
zahlreichsten  fliessen  die  Zeugnisse  aus  den  Jahren  1620 — 1630, 
nachdem  er  sich  auf  Wunsch  Maximilians  von  Baiern  dem 
KriegBzuge  in  Oesterreich  und  Böhmen  angeschlossen  und  durch 
seine  Thätigkeit  bei  demselben  eine  hervorragende  Beachtung 
erlangt  hatte.  Doch  wir  wollen  der  Erzählung  nicht  vorgreifen 
und  nun  über  einige  beachtenswerthe  Lebensmomente  berich- 
ten, für  die  wir  uns  nicht  blos  auf  die  Zeugnisse  des  Canoni- 
sationsprocesses,  sondern  auf  andere  Urkunden,  die  wir  in  den 
letzten  Monaten  aufgefunden  haben,  stützen. 

Im  Eingänge  der  Canonisationsacten  wird  berichtet,  dass 
Dominicus  aus  Arragonien  stamme  und  im  Jahre  1559  geboren 
worden  sei,  dass  er  sich  in  seiner  Jugend  durch  eine  hervor- 


Digitized  by  Google 


143 


ragende  Frömmigkeit  ausgezeichnet  habe  und  später  in  den 
Carmeliterorden  eingetreten  sei.  Nachdem  er  in  den  Conventen 
zu  Toledo  und  Madrid  die  Stelle  eines  Superiors  erlangt  und 
die  Aufmerksamkeit  Philipps  II.  in  dem  Grade  wachgerufen 
hatte,  dass  er  ihn  in  seiner  Zelle  besuchte,  Ubersiedelte  er  nach 
Rom,  lebte  hier  nach  einander  in  zwei  Carmeliterklösteru, 
namentlich  aber  in  dem  der  Santa  Maria  della  Vittoria,  und  er- 
freute sich  auch  hier  der  auszeichnenden  Aufmerksamkeit  der 
beiden  Päpste  Pauls  V.  und  Gregors  XV.  Sein  Ruf  verbreitete 
sich  auch  nach  Deutschland,  und  als  Maximilian  von  Baiern 
das  Commando  über  das  ligistische  Heer,  mit  dem  er  dem  Kaiser 
Ferdinand  II.  gegen  die  aufständischen  Oesterreicher  und  Böhmen 
helfen  wollte,  übernahm,  lud  er  den  Pater  Dominicus  zur 
Theilnahme  an  dem  Feldzuge  und  zur  Uebernahme  der  ober- 
sten Seelsorge  bei  demselben  ein.  Dominicus  folgte  dem  Rufe 
und  entfaltete  eine  rührige  Thätigkeit,  namentlich  aber  bei 
Gelegenheit  der  Schlacht  auf  dem  weissen  Berge.  Die  Berichte 
der  Canonisationsacten  über  diese  Schlacht,  die  zumeist  von 
Personen  geistlichen  Standes  herrühren,  die  der  Schlacht  bei- 
gewohnt oder  über  sie  glaubwürdige  Berichte  erhalten  haben, 
erzählen,  dass  man  sich  auf  katholischer  Soitc  auf  die  Mahnung 
des  Dominicus  entschlossen  habe,  die  Schlacht  zu  wagen.  Ein 
ähnliches  Zeugniss  stellte  auch  die  Gemahlin  des  Kaisers  Leo- 
pold I.  aus,  welches  Zeugniss  natürlich  keinen  andern  Werth 
hat,  als  dass  es  einen  Beweis  für  die  constante  Tradition  in 
der  kaiserlichen  Familie  abgibt.  Allen  diesen  Zeugnissen  klebt 
jedoch  derselbe  Mangel  an  wie  dem  Angelini's,  sie  stammen 
nicht  von  unmittelbaren  Ohren-  und  Augenzeugen  ab,  wenn- 
gleich ihre  übereinstimmenden  Angaben  schwer  ins  Gewicht 
fallen.  Den  letzten  Zweifel  bannt  jedoch  das  Zeugniss  Maxi- 
milians von  Baiern,  der  der  Berathung  vor  der  Weissen- 
berger  Schlacht  beigewohnt  hat  und  der  sich  nach  den  Ca- 
nunisationsacten  über  Pater  Dominicus  in  folgender  Weise 
auslässt : 

. . . Cum  porro  Caesareus  et  foederis  Catholici  exercitus 
noster  convenissent,  ut  hostem  pro  viribus  quaereremus,  cum 
denique  sub  ipsis  Pragae  moenibus  assecuti  sumus,  ubi  recusan- 
tibus  magnopere  nonnullis  belli  ducibus  Martis  aleain  subire,  ac 
de  summa  rerum  deeerture  ne  si  vinci  contigisset,  Caesar  de 
regnis  suis  ac  provinciis  periclitaretur  in  diversas  semper 
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sententias  itum  est.  Quo  cognito  Pater  accedit  Consilium  magna- 
que  rogat  humilitate  et  modestia,  sibi  quamvis  non  vocato 
pauca  liceat  loqui,  facta  dicendi  potestate  ingenti  spiritu,  et 
ardore  auimi  duces  ad  iiduciani  in  Deum,  et  justain  Causam 
hortatur  et  excitat  atque  ut  contidant  firmiter,  non  defore 
sperantibus  Dei  gratiam  ad  conaequendam  victoriam.  His  ver- 
bis  commoti  sententiae  contrariae  Auctores  reliquis  accesserunt 
hostemque  conjunctis  viribus  ac  copiis  invaserunt.  Cum  vero 
primus  congressus  anceps  esset,  et  dextrum  nostrorum  cornu 
jam  cedere  coepisset,  illico  Pater  intimo  cordis  fervore  inter 
uberrimas  lacrymas  Deum  implorat,  quo  favente  dem  um 
factum  est,  ut  hoste  repulso  Integra  tandem  obtenta  fuerit 
victoria. 

Dass  Kaiser  Ferdinand  II.  sich  dem  Pater  in  hervor- 
ragendem Grade  für  diese  Aneiferung  zur  Schlacht  verpflichtet 
fühlte,  beweist  nicht  nur  die  glänzende  Aufnahme,  die  er  dem- 
selben bei  seinem  Besuche  in  Wien  im  I*aufe  des  folgenden 
Jahres  zu  Theil  werden,  sondern  auch  die  Einladung,  die  er 
an  ihn  im  Jahre  1623  zu  einem  abermaligen  Besuche  nach 
Wien  ergehen  liess. 1 Da  Dominicus  wieder  seinen  Aufenthalt 
in  Rom  genommen  hatte,  so  ersuchte  der  Kaiser  für  ihn  beim 
Papste  um  die  Erlaubniss  für  die  gewünschte  Reise,  die  auch 
bereitwillig  ertheilt  wurde. 

Da  der  Winter  jedoch  im  Anzuge  war,  säumte  Dominicus 
mit  der  Abreise,  und  als  er  sie  später  antreten  wollte,  verfiel 
er  in  eine  so  schwere  Krankheit,  dass  der  Papst  an  Ferdi- 
nand schrieb  und  erklärte,  dass  der  Mönch  nach  Wien  nicht 
reisen,  sondern  seiner  nur  im  Gebete  gedenken  könne. 2 Die 

1 Wiener  Staats-Archiv.  Ferdinand  II.  an  Pater  Dominicas  ddo.  26  Oc- 
tober  1623:  . . . Saepe  mihi  obversatur  memoria  teraporis,  qu&ndo  subinde 
de  rebus  diviuis  cum  P.  V.  in  colloquia  profas as  ab  efficaci  ejusdem  ser- 
mone  fidaciam  mc&ro  erga  Deum  Opt.  Max.,  quantumvis  undequaque 
tribulationes  ingruereut,  magnopere  conörmari  sensi.  Equidem  valde  de- 
siderem  enin  mihi  celitus  gratiam  tribui,  uti  denuo  in  mngnura  animi  mei 
solatium  ad  tempus  saltcm  grata  praesentia  et  conspectu  Ptis.  Vae.  fnii 
mihi  liceat.  Si  itaque  citra  Sacri  ordiuis  incommodum  fieri  posset,  uti 
hac  in  parte  desiderio  meo  volüntate  sua  respondeat,  benevolenter  flagito, 
haudquaqnaui  ambigens  de  permissn  et  liceotia  Summi  Pontificis,  eni 
hoc  eodem  nomine  scribo.  Pater  Dominicus  mftge  also  den  Wunsch  des 
Kaisers  erfüllen  und  kommen. 

2 Ebend.  Urban  VII.  an  Ferdinand  II.  ddo.  30.  Mürz  1624. 
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Canonisationsacten  berichten,  dass  Dominicus  im  Jahre  1629 
abermals  nach  Wien  geladen  worden  und  diesmal  dom  Hufe 
gefolgt  sei  und  nun  sich  beim  Kaiser  angelegentlich  für  den 
Frieden  in  Italien,  also  für  die  Ueberlassung  des  mantuanischcn 
Erbes  an  den  Herzog  von  Nevers  bemüht  habe.  Es  ist  begreif- 
lich, dass  der  Wunsch  in  mir  rege  wurde,  die  dem  gedruckten 
Werke  zu  Grunde  liegenden  Documonte  einzusehen,  um  daraus 
zu  beurtheilen,  wie  weit  die  in  ihnen  enthaltenen  Berichte  auf 
Originalmittheilungen  beruhen  und  inwieweit  sie  für  histo- 
rische Zwecke  zu  verwerthen  seien.  Als  ich  deshalb  im  vorigen 
Winter  meine  Reise  nach  Rom  anstellte,  um  im  vaticanisehen 
Archiv  meine  Studien  über  den  30jährigen  Krieg  zu  vervoll- 
ständigen, ersuchte  ich  bei  meiner  Ankunft  den  Director  des 
Archivs,  S.  E.  den  Cardinal  Ilergenröther,  um  seine  Vermitt- 
lung bei  der  Einsichtnahme  der  Acten,  die  nicht  im  vatieani- 
schen  Archiv,  sondern  in  dem  der  Congregatio  rituum  aufbe- 
wahrt werden.  Ich  durfte  bei  der  Freundlichkeit,  mit  der  der 
bewährte  Gelehrte  alle  historischen  Forschungen  begünstigt, 
mögen  sie  von  welcher  Seite  immer  ausgehen,  hoffen,  dass  er 
meine  Bitte  unterstützen  und  mir  den  Zutritt  verschaffen 
werde.  Leider  überfiel  ihn  eine  schwere  Krankheit,  die  jede 
Hoffnung  auf  seine  Intervention  ausschloss.  Glücklicherweise 
fand  ich  in  meinem  verehrten  Landsmanne,  dem  Rector  der 
Anima,  Monsignore  Jaenig,  einen  eifrigen  Förderer  meiner 
Bemühungen,  und  seiner  Vermittlung  gelang  es,  dass  mir  der 
Zugang  zu  den  von  mir  so  heiss  ersehnten  Schätzen  eröffnet 
wurde. 

Als  ich  die  Canonisationsacten  untersuchte,  bemühte  ich 
mich,  des  Originals  der  Erklärung  Maximilians  habhaft  zu 
werden,  meine  Bemühung  war  aber  nur  von  einem  theilweisen 
Erfolge  begleitet.  Zuerst  fand  ich  einen  Brief  in  vidimirter  Ab- 
schrift vor,  den  Ferdinand  II.  an  Maximilian  am  11.  Juni  1681, 
vier  Monate  nach  dem  Tode  des  Dominicus,  richtete  und  in 
dem  er  ihn  um  ein  Zeugniss  über  dessen  Thätigkeit  ersuchte, 
um  dasselbe  bei  dem  voraussichtlichen  Canonisationsprocesse 
verwerthen  zu  können.  Maximilian  stellte  dieses  Zeugniss  am 
10.  August  aus,  es  wurde  jedoch  weder  an  Ferdinand  nach 
Wien,  noch  nach  Rom  cingoschickt,  sondern  in  München  in 
der  kurfürstlichen  Kanzlei  anfbewahrt.  Als  nun  einige  Jahr- 
zehnte später  der  Canonisationsprocess  wirklich  aufgenommen 
Arebit.  IM.  1.X V.  1.  Hüfte.  10 
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wurde,  ersuchte  mau  von  Rom  aus  den  Kurfürsten  Max  Ema- 
nuel  um  die  Ausfüllung  dieses  Zeugnisses.  Der  Kurfürst  lie- 
ferte dasselbe  nicht  aus,  sondern  Hess  eine  Abschrift  anfertigen, 
erklärte,  dass  sich  das  Original  in  seiner  Kanzlei  befinde,  und 
bekräftigte  die  Authenticität  der  Abschrift  mit  seinem  Siegel 
und  seiner  Unterschrift.  In  dieser  Form  liegt  also  das  Doeu- 
ment  in  Rom  vor;  es  ist  demnach  an  seiner  Wahrhaftigkeit 
kein  Zweifel  zulässig  und  die  Möglichkeit,  dass  man  im 
Münchner  Staats-, oder  Reichsarchiv  die  Erklärung  des  Kur- 
fürsten Maximilian  noch  auffinden  dürfte,  nahegerückt. 

Das  Document  lautet  mit  Ausserachtlassung  minder  wich- 
tiger Stellen  folgendermassen : 

Nos  Maximilianus  etc. 

Pietatis  zelo  et  peculiari  aflfectui,  quo  felicis  memoriae 
Venerabilem  Patrem  Fr.  Dominicum  a Jesu  Maria  . . . per- 
secuti  sumus  . . . satisfacientcs  etiam  in  hoc  piae  requisitionis 
a Sua  Caes.  Majestate  nobis  per  literas  pro  eadem  depositione 
factae  aeceptamus  exaracn  nobis  exhibitum  de  vita  et  moribus 
ejusdein  venerabilis  Patris  . . . per  Reverendum  Antonium 
Maendl  Theologiae  Doctorem,  Parochum  et  consiliarium  nostrum 
a Rev.  Episcopo  Frisingensi  tamquatn  ordinario  loci  ad  hoc 
examen  deputatum  Commissariuin  et  in  forma  ad  singula 
puncta  . . . respondemus. 

(Nun  folgt  die  Antwort  Maximilians  auf  mehrere  an  ihn 
gestellte  Fragen.) 

ad  1 erklärt  Maximilian,  dass  auf  seine  Bitte  Dominicus 
sieh  an  dem  böhmischen  Feldzuge  betheiligt  habe,  nachdem 
er  schon  seit  mehreren  Jahren  mit  ihm  im  Briefwechsel  ge- 
standen habe. 

ad  9.  Nobis  profectionem  contra  hostem  molientibus,  con- 
juge  vero  nostra  de  nobis  sollicita  Pater  ad  eam  conversus: 
bono  esto  inquit  animo  Domina,  sincere  eniin  promitto,  redu- 
cturuin  me  dominum  conjugem  tuum  salvum  sicuti  discedit, 
imo  et  victorem.  Diese  Prophezeiung  habe  sich  bewahrheitet, 
trotzdem  Viele  aus  dem  Gefolge  Maximilians  an  Krankheiten 
gestorben  seien. 

Am  Schlüsse  heisst  es  nun:  Cum  vero  Caesareus  et 
foederis  catholici  exercitus  noster  convenissent,  ut  hostem  pro 
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viribus  quaereremus,  cum  denique  sub  ipsis  Pragae  moenibus 
assecuti  sumus , ubi  recusantibus  magnopere  nounulüs  belli 
dueibus  martis  aleam  subire  ac  de  summa  rerutn  decertare,  uu 
si  vinei  contigisset  Caesar  de  regnis  suis  ac  provinciis  pericli- 
taretur  in  diversas  semper  seutentias  est  itum. 

Quo  cognito  Pater  accedit  Consilium,  niagnaque  rogat 
humilitate  et  tnodestia,  sibi  quamvis  non  vocato  pauca  liceat 
loqui,  facta  diccudi  potestate  ingeuti  spiritu  et  ardore  animi 
duces  ad  tiduciam  in  Deum  et  justam  causam  liortatur  et  ex- 
citat  atque  ut  contidaut  firmiter,  non  defore  sperantibus  Dei 
gratiaui  ad  consequendam  victoriam.  His  verbis  commoti  sen- 
tentiae  contrariae  autores  rcliquis  accesserunt,  hostemque  con- 
junctis  viribus  ac  copiis  invaserunt. 

Datum  Monachi,  10.  Aug.  1631. 

(Darunter  steht  folgendes  Zeugniss  des  Kurfürsten  Max 
Emanuel  im  Original :) 

Notum  fecimus  tenore  praesentium  universis  et  singulis, 
quorum  id  interest,  praesens  quondam  Ser.  Electoris  Maximi- 
lian i felicis  memoriae  avi  nostri  dilectissimi  examinis  transsum- 
ptum  ven.  servum  Dei  P.  Dominicum  a Jesu  Maria  Carmelitam 
discalceatum  concernens  fideliter  descriptum  fuisse  ex  suo  ori- 
ginal!, quod  in  nostra  cancellaria  electorali  conservatur  atque 
com  illo  concordare.  In  cujus  fidei  praesentes  nostra  subscriptione 
et  sigillu  electorali  firmavimus.  Dabantur  Monachi  die  19.  mensis 
Maji  anno  1689. 

L.  S.  M.  Emmanuel. 

Nicht  blos,  dass  ich  durch  die  Auffindung  des  citirten  l)ocu- 
mentes  die  Theilnahme  des  Dominicus  an  der  Bcrathung  vor  der 
Schlacht  sicherstellte,  gelang  es  mir,  im  vaticanischen  Archiv 
einige  Nachlichten  über  seinen  zweiten  Aufenthalt  in  Wien  aufzu- 
finden, die  die  im  Canonisationsprocesse  enthaltenen  wesentlich  er- 
gänzen. Nachdem  der  Papst  die  Erlaubniss  zur  Reise  des  Paters, 
um  die  ihn  diesmal  nicht  blos  der  Kaiser,  sondern  auch  die 
Kaiserin  ersucht  hatten,  gegeben,  trat  sie  derselbe  im  Herbste 
1629  an,  wiewohl  sein  durch  fast  stete  Krankheiten  ge- 
schwächter Körper  ihn  die  Anstrengung  derselben  hart  empfin- 
den liess,  und  das  rauhe  Klima,  das  seiner  harrte,  den  im 
Süden  aufgewachsenen,  doppelt  unangenehm  berühren  musste. 

io* 
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Wenn  er  die  Schwierigkeiten  vielleicht  minder  hoch  anschlug, 
weil  es  ihm  schmeicheln  mochte,  dass  er  in  Wien  mit  den 
höehstgestellten  Personen  auf  einem  vertrauten  Fusse  leben 
würde,  so  war  dies  nicht  der  einzige  Grund,  um  dessentwillen 
er  sich  zur  Heise  entschloss  und  sie  nicht  mit  dem  Hinweise 
auf  seine  Gebrechlichkeit  ablehnte.  Es  gab  noch  einen  zweiten 
Grund,  der  auch  auf  den  Papst  bestimmend  eingewirkt  hatte, 
als  er  die  Erlaubniss  ertheilte,  und  dieser  war  die  Regelung 
der  mantuanischen  Streitfrage,  bei  der  er  den  Pater  Dominicas 
passend  verwenden  wollte,  und  um  dieses  Grundes  willen 
wechselte  auch  der  Letztere  ohne  Widerstreben  seinen  Auf- 
enthalt. 

Wir  wollen  diese  mantuanische  Angelegenheit  hier  nieht 
verhandeln  und  nur  um  die  Thätigkeit  des  Mönches  nach  seiner 
Ankunft  in  Wien  ins  rechte  Licht  zu  stellen  bemerken  wir, 
dass  nach  dem  Tode  des  kinderlosen  Herzogs  von  Mantua 
ff  1027)  als  nächster  Agnat  seines  (des  Gonzagischen)  Hauses 
der  Herzog  von  Nevers  Ansprüche  auf  die  Erbfolge  machte. 
Die  Kaiserin  Eleonore,  die  dem  Gonzagischen  Hause  angehörte, 
unterstützte  die  Ansprüche  Nevers’,  allein  demselben  wider- 
setzten sich  die  Spanier,  die  nur  unter  der  Bedingung  den 
Herzog  von  Mantua  nicht  anfechten  wollten,  wenn  er  ihnen 
Montforrat,  das  zum  mantuanischen  Erbe  gehörte,  gegen  eine 
Entschädigung  übertragen  und  auch  auf  das  feste  Casale  ver- 
zichten würde.  Der  Kaiser  schwankte  hin  und  her;  gern  hätte 
er  den  Wünschen  seiner  Gemahlin  nachgegeben,  allein  da  er 
unter  allen  Umständen  auf  die  spanische  Allianz  schon  aus 
Dankbarkeit  ein  grosses  Gewicht  legte,  so  erliess  er  an  den 
Herzog  von  Nevers,  der  sich  ohne  kaiserliche  Zustimmung 
Mantuas  bemächtigt  hatte,  ein  Dccret,  welches  bestimmte,  dass 
der  Herzog  in  Mantua  nicht  belästigt  werden  solle,  wenn  er  die 
Spanier,  so  weit  sie  sieh  Montferrats  bemächtigt  hatten,  darin 
lassen  und  Casale  ihm  (dem  Kaiser)  überantworten  wurde.  Die 
Entscheidung  über  das  ganze  mantuanische  Erbe  sollte  später 
im  Processwege  erfolgen,  und  deshalb  sollten  sich  die  streiten- 
den Thcile,  welche  ausser  Nevers  und  Spanien  auch  Savoyen, 
Lothringen  und  Guastalla  waren,  zum  1.  Januar  1029  in  Wien 
selbst  oder  durch  Vertreter  oinfinden.  Die  Streitfrage  wurde 
jedoch  auf  diese  Weise  nicht  entschieden,  da  Nevers  sich  nicht 
den  Zufälligkeiten  eines  Processes  preisgeben  wollte,  der 
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jedenfalls  uiclit  alle  seine  Rechte  gewahrt  hätte,  und  da  er 
an  Frankreich  eine  Stütze  gefunden  hatte  und  dieses  um 
keinen  Preis  die  spanische  Herrschaft  in  Italien  wachsen  lassen 
«eilte. 

Es  kam  in  Folge  dessen  im  Jahre  1Ü29  zum  Kriege,  der 
auf  der  einen  Seite  vom  Kaiser,  Spanien  und  Savoyen,  auf  der 
andern  Seite  von  Frankreich  und  dem  Herzoge  von  Nevers 
geführt  wurde.  Wiewohl  man  im  ersten  Jahre  nicht  sagen 
konnte,  welchen  Verlauf  er  nehmen  würde,  so  hatte  er  doch 
jedenfalls  für  Itulieu  eine  gräuliche  Verwüstung  zur  Folge,  der 
der  Papst  um  jeden  Preis  ein  Ende  machen  wollte.  Trotz 
seiner  Erbitterung  gegen  Spanien  und  in  weiterer  Folge  gegen 
den  Kaiser,  der  den  berechtigten  Erben  um  einen  Theil  des 
Erbes  verkürzen  wollte,  schlug  Urban  VIII.  die  Aufforderung 
des  Cardinais  Richelieu  zu  einem  Büudniss  ab  und  suchte 
durch  den  Nuntius  in  Wien,  den  Erzbischof  und  späteren  Car- 
dinal Pallotto  und  durch  den  Beichtvater  Lamormaiu,  dem  er 
entsprechende  Weisungen  durch  den  Jesuitengeneral  zukommeu 
liess,  den  Kaiser  zur  Nachgiebigkeit  zu  bewegen.  Als  alle  diese 
Bemühungen  nichts  fruchteten,  entschloss  sich  Urban,  die  Ver- 
mittlung des  Pater  Dominieus  in  Anspruch  zu  nehmen;  viel- 
leicht konnte  es  den  eindringlichen  Reden  dieses  Mannes 
gelingen,  was  Niemandem  bisher  gelungen  war,  und  der  man- 
tuanische  Streit  konnte  erledigt  werden,  ohne  dass  Spanien 
einen  Gewinn  daraus  zog.  Dominieus  nahm  diese  Mission  um 
so  lieber  auf  sich,  als  seine  Ueberzeugung  dahin  ging,  dass  der 
Kaiser  durch  seine  Politik  ein  schweres  Unrecht  übe,  und  als 
er  sich  der  Ilofl'uung  hingab,  dass  seine  Mahnungen  von  einem 
glücklichen  Resultat  begleitet  sein  werden.  Die  Correspondenzen 
des  Vaticanischeu  Archivs,  die  wir  in  der  vorangehenden  und 
folgenden  Erzählung  benützen,  und  ein  in  den  Canonisations- 
actcn  mit  den  Correspondenzeu  übereinstimmendes  Zeugniss 
geben  hierüber  einen  eingehenden  Aufschluss.  Sie  beleuchten 
nicht  blos  die  mantuanische  Angelegenheit,  sondern  auch  die 
tiefe  Ergebenheit  und  Untertänigkeit,  diu  der  Kaiser  gegen 
hervorragende  kirchliche  Persönlichkeiten  an  den  Tag  legte. 

Nachdem  Dominieus  am  22.  November  11129  in  Wien  an- 
gelangt und  im  Oanneliteiklostor  abgestiegen  war,  emptiug  er 
daselbst  den  Besuch  der  Kaiserin  und  zweier  ihrer  Stiefkinder 
und  darauf  den  des  Kaisers,  der,  von  einer  Jagd  hoimkuhrend, 
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sich  direct  in  das  Kloster  verfugte  und  ihn  eiulud,  seinen  Auf- 
enthalt in  der  Burg  aufzuschlagen,  da  er  sich  an  seiner  Gesell- 
schaft dauernd  erfreuen  wollte  und  es  ihm  bei  seiner  ausser- 
ordentlichen Gebrechlichkeit  schwer  sein  würde,  täglich  zu 
Wagen  in  die  Burg  sich  zu  verfügen.  Dominicus  kam  dem 
Wunsche  nach  und  erhielt  zu  seiner  Wohnung  Zimmer  ange- 
wiesen, die  sich  in  unmittelbarer  Nähe  der  kaiserlichen  W ohn- 
gemäeher  befanden.  Seinem  ihm  vom  Papste  ertheilten  Auf- 
träge, auf  den  Kaiser  im  Sinne  des  Friedens  zu  wirken,  auf 
dass  der  Herzog  von  Mantua  die  Belehnung  erhalte,  kam  Do- 
minicus unverweilt  nach.  Der  Nuntius  Pallotto  berichtete 
(ddo.  15.  December  1629),  dass  der  Kaiser  und  die  Kaiserin 
täglich  den  Pater  in  seinem  Zimmer  besuchten,  und  dass  der 
Kaiser  ihm  das  Wort  gegeben  habe,  den  Frieden  so  bald  als 
möglich  zu  schliessen.  Man  wollte  in  Wien  angesichts  der  von 
Frankreich  und  Schweden  drohenden  Gefahren  einlenken  und 
verlangte  von  dem  Herzog  von  Nevers  nur,  dass  er  ein  Ent- 
schuldigungsschreiben an  den  Kaiser  richte  und  ihn  für  seine 
eigenmächtigen  Schritte  iu  Bezug  auf  Mantua  um  Verzeihung 
bitte ; man  war  dann  bereit,  ihm  die  Belehnung  zu  ertheilen, 
doch  wollte  man  wahrscheinlich  auch  diesmal  Montferrat  und 
Casale  ausscliliessen.  Dominicus  wiederholte  nun  bei  den  täg- 
lichen Besuchen  des  Kaisers  stets  seine  Bitten  und  erhielt  nach 
den  Versicherungen  Pallottos  (vom  22.  December)  die  besten 
Zusagen, 1 doch  traute  denselben  weder  der  Nuntius  noch  An- 
dere und  meinten,  dass  dieselben  nur  dann  in  Erfüllung  gehen 
dürften,  wenn  Collalto,  der  Anführer  der  kaiserlichen  Streit- 
kräfte in  Italien,  die  Hoffnung  auf  Eroberung  von  Mantua  auf- 
geben müsste.  Dieser  Verdacht  war  aber  nicht  begründet, 
denn  schon  am  folgenden  Tage  wurde  von  Wien  ein  Courier 
an  Collalto  mit  dem  Aufträge  abgeschickt,  einen  Waffenstill- 
stand mit  Nevers  abzuschliessen,  wenn  er  das  gewünschte  Ent- 
schuldigungsschreiben verfasst  und  abgegeben  haben  würde. 2 

1 Vaticanisches  Archiv.  l*allotto  an  Barberiui  «Ido.  15.  und  22.  Decem- 
ber 1G29. 

2 Ebendaselbst.  Pallotto  an  Barberim:  Ho  jienetrato,  che  per  il  corriere, 
che  questa  notte  si  spedisee  al  eonte  <li  Collalto  fjli  *i  matidino  ordini 
di  far  sospension  d'  armi  como  «lal  S.  Duca  di  Mantova  habbia  ricevuta 
la  seritta  lettera  di  bumiliationc  per  S.  M.  e di  nprir  poi  la  porta  a 
traltati  di  ajrgiustaiuento.  llo  riucontro,  che  il  motivo  di  questa  riso- 
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Der  Herzog  schickte  wohl  ein  Schreiben  ein,  sein  Wortlaut 
entsprach  jedoch  nicht  der  in  Wien  gehegten  Erwartung,  und 
so  schrieb  der  Kaiser  an  den  Papst,  damit  ihn  dieser  zu  der 
entsprechenden  Schreibweise  bewegen  möchte. 1 

Wir  wissen  nicht,  inwieweit  Urban  dem  kaiserlichen 
Wunsche  entsprach;  jedenfalls  fügte  sich  Nevers  nicht  dem  an 
ihn  gestellten  Ansinnen,  worauf  man  in  Wien  abermals  um 
einen  Schritt  zurückwich  und  die  Entscheidung  über  die  man- 
titanische  Erbfrage  dem  kurfürstlichen  Collegium,  das  jeden- 
falls zu  Guusten  des  Herzogs  von  Nevers  gesinnt  war,  über- 
tragen wollte.  Da  man  damals  die  Berufung  des  Kurfürstentages 
nach  Regensburg  beabsichtigte,  wollte  man  die  Kurfürsten  zu 
Richtern  in  der  Streitfrage  machen  und  dadurch  den  Rückzug 
maskiren.  -Die  Kaiserin,  Pater  Dominicus  und  Pater  Lamor- 
main  dürften  sich  das  meiste  Verdienst  um  diese  friedfertigen 

latioue  sia  »tato  1'  intendere,  che  i Franzesi  non  solo  stauno  vicini  ad 
impegnar  maggiormente  le.  loro  armi  in  Italia  per  difesa  di  Nivers,  ma  a 
moversi  anche  potentemente  verso  1’ imperio  e che  siano  in  stretta  con- 
federatione  col  ISuetia,  Dinamarca,  Olandesi  e Vcnetiani. 

1 Ebendaselbst.  Pallotto  an  Barberini  ddo.  12.  Januar  1030:  La  lettera 
del  8.  Duca  di  Nivers  non  ha  soddisfatto  qua,  desiderando  pure,  che 
nsi  la  parola  d’  esser  pardonato.  Non  si  ri  spunde,  ne  dall*  Imperatore 
ne  dall'  iinperatrice  ne  alle  lottere  di  S.  A.  ne  a quella  della  Principessa 
Maria,  aspettando  si  per  qucl  ehe  mi  ha  detto  il  P.  Domenico  e il 
medesimo  Sig.  Print*.  d’  Eggenberg  hieri.  Il  ritorno  del  corriere  spedito 
a cotesta  volta  con  la  lettera  di  S.  M.  per  N.  S.  con  speranza,  che 
S.  B.  disponga  il  duca  conforme  al  teuere  di  detta  lettera.  Cavo  perö. 
che  sehbeiie  il  Duca  non  condiscendesse  a dimandar  j>erdono  con  rico- 
nosciinento  della  sua  colpa,  come  si  dice  in  detta  lettera,  si  soddisfariano 
nondimeno,  quando  lo  dimandnsse  nella  forma  insinuata  dall’  iinperatrice 
e portata  dal  segretario  di  M.  vescovo  di  Mantova.  Cloe  se  in  qualche 
cosa  havesse  offeso  S.  M. 

...  Mi  fü  detto  da  un  confidente  di  8.  E.  (Eggenberg)  come 

scrisse  a V.  S.  J.,  cavai  parimente,  che  la  lettera  del  Duca  nella  forma 

desiderata  non  operera  altrimente,  che  le  sia  immediatainentc  data 
r investitura,  ma  solo,  che  gli  sia  conceaso  il  perdono  restituendolo 
alla  gratia  Cesarea  et  alle  sue  ragioni  perde  per  li  errori  e ecccssi  com- 
messi  . . . 

II  detto  perdono  lion  si  dara,  se  il  duca  di  Nivers  non  si  soggetta 
al  giuditio  di  S.  M.,  che  promette  con  ogni  rettitudine  e senza  alcun 
rispetto  di  persona,  o di  nazioue  di  far  giusticia.  11  primo  atto  della 

quäle  »nra,  che  si  venga  al  sequestro  almeno  in  tal  forma,  che  si  asse- 

ctiri  a SpHgiinoli  la  gelosia  de  Casale  et  a Guaatalla  tal  ricognitione,  che 
resti  accreditata  la  protettione,  che  quelli  teugono  per  lui. 
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Intentionen  erworben  Laben,  wenigstens  schreibt  Pallotto  diesen 
drei  Personen  dasselbe  ausschliesslich  zu.1 

Die  Thätigkeit  des  Pater  Dominieus  sollte  zuerst  ein  Ende 
nehmen.  Seine  Kränklichkeit  steigerte  sich  so  sehr,  dass  man 
schon  im  Januar  seinem  Tode  entgegensah,  doch  erfolgte  der- 
selbe erst  im  Februar.  Täglich  besuchte  ihn  der  Kaiser  wäh- 
rend seines  über  eine  Woche  andauernden  Todeskatnpfes  in 
Begleitung  seiner  Frau  und  seiner  Kinder,  und  täglich  mahnte 
ihn  nach  den  Versicherungen  Pallotto ’s,  der  dabei  zugegen  zu 
sein  pflegte,  der  Sterbende,  er  möchte  doch  den  Frieden  in 
Italien  herstellen.-  Ucbcr  die  letzten  Lebensaugenblicke  be- 
richten die  Canouisationsactcn  in  ausführlicher  Weise,  und  die 
Angaben  Pallotto’s  stimmen  mit  denselben  vollkommen  überein. 
Es  heisst  da,  dass  der  Provinciul  de6  Carmeliterordens,  der 
am  Sterbelager  des  Dominieus  weilte,  denselben  gefragt  habe, 
ob  er  den  Kaiser  von  dem  nahen  Scheiden  in  Kenntniss 
setzen  solle.  Auf  die  bejahende  Antwort  sei  der  Kaiser  mit 
seinem  Sohne  gekommen  und  habe  den  Sterbenden  zum  letzten 
Male  umarmt.  Derselbe  habe  noch  einmal  den  Kaiser  um 
die  Herstellung  des  Friedens  in  Italien  ersucht,  was  dieser 
weinend  dahin  beantwortete,  dass  er  stets  gethan  habe,  was  er 
thun  konnte. 

Dominieus  starb  weder  an  diesem,  noch  am  folgenden, 
sondern  erst  am  dritten  Tage,  um  lti.  Februar,  nachdem  sich 
der  Kaiser  mit  seiner  Frau  und  seinen  Kindern  abermals  in 
seinem  Gemache  eingefunden  hatten.  Bei  der  Verehrung,  die 
die  kaiserliche  Familie  dem  Mönche  bei  seinem  Leben  weihte, 
darf  man  sich  nicht  wundern,  dass  sich  Ferdinand  unmittel- 
bar nach  seinem  Tode  für  seine  Heiligsprechung  bemühte. 
Der  Process,  der  um  das  Jahr  1(370  begonnen  und  um  das 
Jahr  1840  neu  aufgenommen  wurde,  ist  aber  bis  heute  noch 
nicht  beendet 


1 Vatic&msches  Archiv.  Pallotto  an  Barbe rini  ddo.  2.  Februar  1630:  Ich 
linde,  dass  der  Wiener  Ilof  zum  Frieden  geneigt  sei.  Si  puo  e si  deve 
tutto  cio  attribuere  alla  picta  e buoua  mente  di  S.  M.  . . . alle  lacrime 
delP  iiujieratrice,  al  zelo  del  P.  Dominico  e del  P.  Coiifcssore  all  efficacia 
c coneorso  del  S.  P.  d’  Eggenberg. 

2 Vaticanisches  Archiv.  Pallotto  an  Barberini  ddo.  9.  Februar  1630. 
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Die  folgenden  Studien  beschäftigen  sich  mit  einer  Keihe 
von  Ereignissen  aus  der  inneren  Geschichte  Ungarns  im  drei- 
zehnten Jahrhundert,  welche  insofern  einen  gemeinsamen  Cha- 
rakter tragen,  als  ihr  Gegenstand  alle  Kämpfe  der  verschie- 
denen Glieder  des  königlichen  Hauses  unter  einander  oder  die 
Aufstände  der  unbotmässigen  Magnaten  gegen  den  Träger  der 
königlichen  Gewalt  sind.  Die  Eigentümlichkeit  der  Quellen 
hat  es  verschuldet,  dass  diese  Ereignisse  von  den  neueren 
Forschern  noch  nicht  genügend  untersucht,  teilweise  auch  noch 
wenig  berücksichtigt  worden  sind,  so  dass  der  Verlauf,  die  Zeit 
und  der  innere  Zusammenhang  derselben  in  den  verschiedenen 
Geschichtswerken  verschieden  und,  ich  darf  wohl  sagen,  kaum 
richtig  dargestellt  worden  sind.  Ungarn  hatte  im  dreizehnten 
Jahrhunderte  nur  einen  Chronisten,  der  die  Geschichte  eines 
grösseren  Zeitraumes  darstellt,  nämlich  Keza,  und  dieser  be- 
handelt gerade  die  Periode,  wo  er  als  Zeitgenosse  schrieb, 
ausserordentlich  kurz  und  schlüpft  namentlich  über  alle  unan- 
genehmen Vorfälle  im  Innern  des  Reiches  stillschweigend  hin- 
weg, Auch  die  ungarischen  Chronisten  des  vierzehnten  und 
fünfzehnten  Jahrhunderts  bringen  über  das  letzte  Jahrhundert 
der  Arpaden  nur  vereinzelte  Notizen.  Dasselbe  ist  der  Natur 
der  Sache  nach  auch  bei  den  deutschen,  besonders  österreichi- 
schen Annalisten  der  Fall,  welche  zudem,  obwohl  sie  als  Zeit- 
genossen meist  durch  Verlässlichkeit,  besonders  in  der  Chrono- 
logie sich  auszeichnen , noch  nicht  genügend  berücksichtigt 
worden  sind.  Unsere  wichtigste  Quelle  sind  Urkunden,  da  die 
ungarische  Reichskanzlei  die  gute  Gewohnheit  hatte,  bei  Be- 
lohnungen des  Königs  für  seine  Getreuen  die  Dienste,  welche 
dieselben  geleistet,  einzeln  anzuführen.  Gerade  eine  sorgfältige 
Ausbeutung  der  zahlreichen  Urkunden,  von  welchen  übrigens 
viele  erst  in  den  letzten  Deecnnien  veröffentlicht  worden  sind, 
führt  oft  zu  den  wichtigsten  Ergebnissen. 
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I. 

Die  Kämpfe  des  Königs  Enterich  mit  seinem 
Bruder  Andreas. 

Es  gibt  kaum  ein  Reich  iu  Europa,  welches  so  häutig 
durch  Kämpfe  zwischen  deu  Mitgliedern  des  regierenden  Hauses 
zerfleischt  worden  ist,  wie  Ungarn  im  Zeitalter  der  Arpaden. 
Dem  Nachfolger  Stefans  des  Heiligen,  Peter  dem  Veuetiauer, 
stellt  sieh  sein  Vetter  Andreas,  diesem  sein  Bruder  Bela,  dein 
Sohne  des  Andreas,  Salomo,  Belas  Sohn  Geisa,  Geisas  Sohne 
Colomau  sein  Bruder  Alnius,  des  Almus  Sohne  Bela  11.  und 
des  Letzteren  Sohne  Geisa  II.  Columaus  für  illegitim  erklärter 
Sprössling  Borics,  Geisa  II.  und  seinem  Sohne  Stefan  II. 
Geisas  Bruder  Stefan  (IV.),  Stefans  III.  Bruder  und  Nach- 
folger Bela  III.  ein  anderer  Bruder  Geisa,  Belas  III.  Sohnu 
Enterich  sein  Bruder  Andreas  feindlich  gegenüber.  Mehr  als 
anderthalb  Jahrhunderte  sind  zu  einem  grossen  Theile  von 
Kriegen  erfüllt,  welche  darin  wurzeln,  dass  verschiedene  Ar- 
paden sich  den  Thron  streitig  machen.  Die  Kämpfe  zwischen 
dem  Könige  Enterich  und  seinem  Bruder  Andreas  verdienen 
eine  genauere  Untersuchung,  weil  trotz  des  Vorhandenseins 
verliältnissmässig  reichhaltiger  Quellen  doch  der  Verlauf  der 
Begebenheiten  im  Einzelnen  vielfach  zweifelhaft  und  bisher 
von  verschiedenen  Historikern  oft  abweichend  dargestellt  wor- 
den ist. 

Bela  III.,  der  im  April  1196  1 vom  Tode  hinweggerafft 
wurde,  hinterlicss  bei  seinem  Tode  seinem  älteren  Sohne  Ente- 
rich das  Reich,  seinem  zweiten,  Andreas,  aber  ausgedehnte 
Güter,  mehrere  Burgen  und  eine  grosse  Summe  Geldes,  um 


1 Das  Jahr  1106  ist  sic-hergcstcllt  durch  die  gleich zoitigeu  österreichischen 
Annalen  in  Mon.  Germ.  SS.  0,  Cont.  Crcinif.  }>.  540,  Cont.  Admuut. 
p.  587,  Cont.  Clnustroneob.  II,  p.  620  und  durch  Chrou.  Alben ci  mon. 
M.  G.  SS.  23,  873.  Die  ungarische  Chronik  Marci  Chrou.  ed.  Toldv 
p.  08  = Thwrocz  ap.  Schwandtner  1,  147  = Chrou.  liudeuse  ed.  I’od- 
liradczky  p.  180  gibt,  übrigens  im  Widerspruche  mit  der  angegebenen 
Regierungsdauer  von  23  Jahren,  1100,  und  zwar  tiono  kal.  maii  feria 
tercia,  welcher  Wochentag  1106  zum  23.  April  stimmt.  Cont  Crcinif. 
sagt:  iu  pasca  (21.  April),  Albericus:  in  Cena  domin i (10.  April). 
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den  Kreuzzug,  den  er  selbst  einst  gelobt  hatte,  auszufuhren. ' 
Allein  der  ehrgeizige  Jüngling  strebte  nach  Höherem.  Unter 
dem  Vorwände  der  Kreuzfahrt  und  mit  den  ihm  zu  diesem 
Zwecke  zur  Verfügung  gestellten  Mitteln  sammelte  er  ein  Heer 
und  griff  damit,  zugleich  vom  Herzoge  Leopold  von  Oester- 
reich unterstützt,  schon  im  Jahre  1197  seinen  Bruder  an.s  An- 
dreas war  im  Kriege  siegreich,  * und  der  König  scheint  ihm 
nun  unter  dem  Titel  eines  Herzogs  und  unter  seiner  Ober- 
hoheit Croatien,  Dalmatien  und  Rama  (den  NordweBten  der 
Herzegowina)  abgetreten  zu  haben,  wozu  Andreas  noch  das 
serbische  Gebiet  von  Chulm  oder  Chlum  (die  Herzegowina  süd- 
lich von  der  Narenta)  eroberte.  Schon  am  31.  März  1198  ur- 
kundet er,  von  einem  zahlreichen  Hofstaate  umgeben,  als  ,von 
Gottes  Gnaden  Herzog  von  Zara  und  ganz  Dalmatien  und 
Croatien  und  Chulm'. 1 * 3  4 

Die  Päpste  Cölestin  III.  und  noch  mehr  Innocenz  III., 
dein  besonders  an  der  Zustandebringung  eines  Kreuzzuges  lag, 
nahmen  sich  des  Königs  Emerich  kräftig  an.  Schon  Cölestin 
hatte  bei  Strafe  des  Bannes  verboten,  dem  Andreas  gegen 
seinen  Bruder  Rath  oder  Beistand  zu  leisten. 5 Innocenz  III. 
ermähnte  am  29.  Januar  1198  den  Andreas,  bis  zum  14.  Sep- 
tember den  gelobten  Kreuzzug  anzutreten,  widrigenfalls  er  dem 
Banne  verfallen  und  zu  Gunsten  seines  jüngeren  Bruders  seines 


1 Ami.  Colon,  maximi  ad  1109  (M.  G.  SS.  17,  808  f.)  in  dieser  Partie 
besser  in  der  Ausgabe  von  Waitz,  Chronica  regia  Coloniensis  p.  1G8. 
Vgl.  das  Schreiben  des  Papstes  Innocenz  III.  vom  29.  Jänner  1198  ap. 
Pottbast,  Regest«  Pontif.  nr.  4 (den  ich  hier  wie  im  Folgenden  statt  der 
zahlreichen  Einzeldrucke  der  Kürze  wegen  citire). 

5 Schreiben  Papst  Innocenz  III.  vom  29.  Jänner  1198  und  Chronica  regia 
1.  c.,  welche  aber  den  Andreas  zuerst  sein  Geld  vergeuden  und  daun,  um 
da*  gewohnte  Leben  fortsetzon  zu  können,  nach  der  Krone  streben  lässt. 
Dass  die  Erhebung  schon  1197  erfolgte,  beweist  ausser  dem  erwähnten 
Schreiben  eine  Urkunde  K.  Emerichs  aus  diesem  Jahre,  ap.  Fej6r  II, 
308,  worin  er  einen  iojjbaggo  de  Castro  Posony  für  seine  Treue  belohnt, 
und  die  Cont.  Admont,  p.  588  ad  1 197. 

3 Chronica  regia  Colon.  1.  c. 

4 Fejer  VII,  5,  139.  In  Urkunden  von  demselben  Jahre  (ohne  Tagesdntuni) 
ap.  Fejer  II,  318,  320.  dei  gratia  Dalmatiae,  Croatiae,  Ramae  Oiilmaeque 
dm.  Ich  halte  eine  Abtretung  dieser  Gebiete  durch  Emerich  für  wahr- 
scheinlicher als  eine  Eroberung  durch  Andreas. 

5 Nach  dem  unten  angeführten  Schreiben  des  Papstes  Innocenz  an  den  Abt 
von  St.  Martinshorg  und  Potthast  nr.  608. 
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eventuellen  Rechtes  auf  den  ungarischen  Thron  verlustig  er- 
klärt werden  würde. 1 Einen  der  hervorragendsten  Anhänger 
des  Andreas,  den  Abt  von  St.  Martinsberg,  lud  er  bei  Strafe 
des  Bannes  bis  zum  14.  September  zur  Verantwortung  nach 
Rom.  Am  15.  Juni  1198  verbot  er  dem  Herzoge  Andreas 
neuerdings,  gegen  seinen  Bruder  die  Waffen  zu  erheben  oder 
einen  Aufstand  zu  erregen,  indem  er  zugleich  den  ungarischen 
Erzbischöfen  und  Bischöfen  auftrug,  im  Falle  einer  Erhebung 
des  Andreas  gegen  ihn  und  seine  Anhänger  den  Bann  und  über 
ihre  Gebiete  das  Interdict  zu  verhängen.  Dagegen  gewährte  er 
dem  Erzbischöfe  von  Gran,  dem  Grafen  (Palatin)  Mogh 2 und 
zwanzig  Anderen,  auf  deren  Anwesenheit  der  König  besonderen 
Werth  legte,  Aufschub  der  von  ihnen  gelobten  Kreuzfahrt  bis 
zur  vollständigen  Wiederherstellung  der  Ruhe  in  Ungarn. 3 

Allein  Andreas  Hess  sich  dadurch  in  der  Verfolgung  seiner 
Pläne  nicht  beirren.  Er  setzte  1198  zwei  seiner  Anhänger  als 
Erzbischöfe  von  Zara  und  Spalato  ein,  was  aber  der  Papst  als 
eine  Usurpation  und  als  eine  Verletzung  der  königlichen  Würde 
ansah  und  für  ungiltig  erklärte,4  offenbar  weil  die  Ernennung 
der  Bischöfe  nur  dem  Könige  als  Oberherrn  von  Dalmatien 
zustehen  sollte.  Aber  Andreas  begnügte  sich  überhaupt  nicht 
mit  dem  Besitze  der  südwestlichen  Theile  des  Reiches,  sondern 
griff  schon  im  Jahre  1199  neuerdings  seinen  Bruder  an,  um 
die  Herrschaft  über  Ungarn  selbst  in  seine  Gewalt  zu  bringen. 
Mehrere  ungarische  Bischöfe,  namentlich  Elvin  von  Gross- 
wardein, Boleslav  von  Waizen  und  Johann  von  Veszprim  traten 
auf  seine  Beite  und  unterstützten  ihn  mit  Geld  und  mit  den 
Waffen  ihrer  Verwandten.  Selbst  der  Palatin  (offenbar  Mogh) 
schloss  sich  den  Rebellen  an.5  Als  der  König  denselben  seiner 


1 Potthast  ur.  1:  seiturus  . . . iure,  quoll  tibi,  si  dictus  rex  sine  prole 
decederet,  in  regno  Ungarin  competebat  ordine  geniturae,  privaudum  et 
regnuni  ipsnm  ad  minorem  fratreui  tnum,  appellationo  postposita,  devol- 
vendnm.  Von  einem  dritten  tiohne  Belas  HI.  wissen  wir  sonst  nichts. 

7 Als  Palatin  erscheint  1197  mul  noch  1198  Esau,  dann  1198  und  1199 
Mogh.  Fejcr  II,  308,  323,  329,  344,  365.  Mon.  Uung.  Dipl.  11,  194.  Cod. 
dipl.  patrius  5,  1. 

* Potthast  nr.  14,  16,  285,  290. 

1 Potthast  nr.  508. 

5 Die  Genannten  nennt  als  seine  Hanptfcindc  K.  Enterich  in  einem  nn- 
datirten,  aber  offenbar  erst  nach  der  Vertreibung  seines  Bruders  (er 
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Würden  beraubte  und  an  dessen  Stelle  den  Michael  oder  Micha 
zum  Palatin  ernannte,  sprach  der  Bischof  Elvin  von  Gross- 
wardein über  diesen  wegen  angeblicher  Schuld  an  der  Ge- 
fangensetzung eines  Geistlichen  den  Bann  aus. 1 In  einen  noch 
schärferen  Conflict  mit  dem  Könige  selbst  gerieth  der  Bischof 
Boleslav  von  Waizen.  Nach  der  Darstellung,  welche  Emerich 
in  einem  Briefe  an  den  Papst2  gibt,  habe  er  sich  auf  die  er- 
haltene Anzeige,  dass  der  genannte  Bischof  das  für  seinen 
rebellischen  Bruder  gesammelte  Geld  bei  sich  verwahrt  habe, 
mit  seinen  Grossen  nach  Waizen  begeben,  den  Bischof  und  die 
Domherren  vor  sich  geladen  und  gebeten,  die  Kammer  zu 
offnen,  in  der  das  Geld  verborgen  sein  sollte.  Da  der  Bischof 
dies  verweigerte,  sei  er  in  seinem  Verdachte  bestärkt  worden 
und  habe  noch  entschiedener  die  Oeffnung  verlangt.  Der 
Bischof  habe  ihn  nun  mit  Schmähworten  überhäuft,  ja  sogar 
einen  Räuber  genannt.  Jetzt  habe  er  die  Kammer  in  Gegen- 
wart der  Domherren  öffnen  lassen,  aber  die  Schätze  der  Kirche 
nicht  berührt  und  nur  ein  dort  gefundenes,  Beleidigungen  gegen 
ihn  enthaltendes  Schreiben  weggenommen.3  Nach  dem  Berichte 
dagegen,  welcher  von  den  Feinden  des  Königs  an  den  Papst 
gelangte,  kam  der  König  am  Abend  des  10.  März  1199  nach 
Waizen,  als  der  Bischof  mit  den  Domherren  in  der  Kirche 
eben  das  Coinpletorium  sang,  liess  die  Thüre  der  Sacristei,  da 
ihm  der  Bischof  die  Schlüssel  verweigerte,  gewaltsam  öffnen, 
und  da  der  Bischof  und  die  Domherren  nun  einen  Psalm  an- 
stimmten und  Gott  laut  um  Hilfe  anriefeu,  schleppte  der  König 
denselben  mit  eigener  Hand  von  der  obersten  Stufe  vor  dem 
Altäre  hinab,  warf  ihn  auf  den  Fussboden  und  liess  ihn  durch 
seine  Diener  aus  der  Kirche  hinauswerfen,  bemächtigte  sich 
dann  des  Schatzes  der  Kirche  und  confiscirte  auch  das  Geld 
des  Bischofs,  das  dieser  für  ein  von  ihm  gegründetes  Kloster 
gesammelt  hatte.  Als  dann  der  Bischof  untersagte,  in  der  so 

bezeichnet  die  Bischöfe  als  catisas  traterni  exilii)  geschriebenen  Briefe 
an  den  Papst  in  Mon.  Hong.  Dipl.  11,  198. 

1 Nach  demselben  Briefe.  Micha  oder  Mika  erscheint  vom  Jahre  1199  an 
bis  1202  in  Urkunden  des  K.  Kmerich  als  Palatin.  Fejer  II,  346.  Mon. 
Hung.  Dipl.  20,  72.  Cod.  d.  patrius,  2,  1.  Es  ist  wohl  derselbe,  der  vor- 
her Graf  von  Biliar  ist.  Fejer  II,  325,  329. 

2 Das  in  den  vorhergehenden  Noten  citirte  Schreiben. 

5 Aus  dem  erwähnten  Schreiben. 
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entheiligten  Kirche  Gottesdienst  ubzuhulten,  verbot  der  König 
die  Entrichtung  des  Zehnten  an  denselben.1  Es  ist  nicht  mög- 
lich, beiin  Mangel  anderer  Quellen  diese  Berichte  im  Einzelnen 
zu  prüfen.  Die  Wahrheit  dürfte  wohl  in  der  Mitte  liegen  und 
der  Bischof  Manches  übertrieben,  der  König  Bein  Verfahren 
beschönigt  haben. 

Diesmal  behauptete  übrigens  Emerich  im  Felde  das  Ueber- 
gewicht.  Mit  Hilfe  der  damals  schon  in  Ungarn  sehr  zahl- 
reichen deutschen  , Gäste'  oder  Ansiedler  besiegte  er  seinen 
Bruder  und  nahm  viele  seiner  Anhänger  gefangen.2  Andreas 
selbst  rettete  sich  durch  die  Flucht  zum  Herzoge  Leopold  von 
Oesterreich,  wogegen  Emerich  die  österreichisch-steirischen 
Grenzgebiete  mit  Kaub  und  Brand  heimsuchte. 3 

Im  folgenden  Sommer  gelang  es  endlich  dem  Cardinal- 
diakon  Gregor,  der  im  Frühjahre  als  päpstlicher  Legat  nach 
Ungarn  geschickt  wurde, 4 und  dem  Mainzer  Erzbischöfe  Con- 
rad von  Wittelsbach,  eine  Aussöhnung  der  beiden  feindlichen 
Brüder  und  einen  Frieden  zwischen  Ungarn  und  Oesterreich 
zu  Stande  zu  bringen.5 

Ueber  die  Bedingungen  der  Aussöhnung  stehen  leider  die 
verschiedenen  Berichte  untereinander  im  Widerspruche.  Die 
gleichzeitige  erste  Iiecension  der  Cölner  Königschronik  sagt, 
nachdem  sie  den  Abschluss  des  Friedens  erwähnt:  rex  ad 
peregrinandum  lumbos  suos  accinxit  commissa  regni  cura 
fratri  suo;  die  etwa  zwei  Decennien  später  geschriebene 
zweite  Recension  dagegen:  (Conradus)  Inito  consilio  et  habito 
consensu  utriusque  et  ducis  Austriae  Lupoldi  omniumque  prin- 
cipum  Ungariae  pacem  tali  modo  statuit,  ut  signati  cruce  marc 


1 Schreiben  de*  Papste*  an  Emerich  vom  21.  .luni  1199  np.  Pottbast 
nr.  748.  Cf.  749. 

2 Chronica  reg.  Colon.  1.  c.  Abweichend  von  tVinkelmann,  Philipp  von 
Schwaben  S.  188,  beziehe  ich  das  ille,  accitis  Tbentonicis  . . . fratreui 
devicit  auf  Emerich,  nicht  Andreas. 

3 Cont.  Claustroneob.  II,  p.  020  ad  1199.  Cont.  Larnbac.  p.  556  ad  1198. 

* Potthant  nr.  977,  978. 

5 Chron.  reg.  Colon.  I.  c.,  wo  aber  mir  Erzbischof  Conrad  al*  Frieden»- 
«tifter  genannt  ist,  der  vielleicht  besonder*  bei  den  Verhandlungen  mit 
Oesterreich  thätig  gewesen  ist.  Dass  aber  der  Fricdo  zwischen  Emerich 
und  Andreas  durch  den  Cardinallegaten  Gregor  zu  Stande  gebracht 

. worden  ist,  sagt  später  Papst  Innocenz  111.  wiederholt.  Potthast  nr.  2016 
und  2284,  cap.  1. 
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transirent  et  regnum  Ungariae  prcdicto  duci  Augtriae 
commendar ent,  ut,  si  quis  illorum  morte  prcventus  in  trans- 
marinis  partibus  debitum  earnis  exsolveret,  supervivons  rediens 
in  patriam  regnum  possideret;  endlich  die  Cont.  Claustroneob. 
II.  p.  620  ad  1200:  Pax  inter  regein  Ungarie  et  ducem  Austrie 
componitur,  fratre  in  consortium  regni  suscepto.  Die 
letzte  Angabe  erweist  sich  als  richtig,  nur  darf  man  nicht  an 
eine  Mitregentschaft  des  Andreas  denken,  sondern  muss  eine 
Theilung  des  Verwaltungsgebietes  annehmen,  wie  dies  auch 
1198  stattgefunden  hatte.  Da  Andreas  noch  im  Jahre  1200  als 
Dalmacie,  Croacie  Chulmeque  dux  für  den  Bischof  und  den 
Decan  von  Agram  und  für  ein  Kloster  in  Sebenico  Urkunden 
ausstellt 1 und  auch  der  Papst  ihn  dux  Crowacie  nennt,2  so  ist 
wohl  mit  Sicherheit  eine  neuerliche  Abtretung  Croatiens  und 
Dalmatiens  und  die  Verleihung  des  Herzogstitels  an  ihn  anzu- 
nehmen. Eine  Bestätigung  findet  diese  Annahme  in  einem 
Schreiben  des  Papstes  Innocenz  III.  an  Andreas  vom  5.  No- 
vember 1203,  worin  diesem  versprochen  wird,  dass,  wenn  er 
einen  männlichen  Erben  erhielte,  in  tuo  tibi  ducatu  succedat.3 * 
Doch  hat  sich  Emerich  auch  diesmal  die  Oberhoheit  über  das 
cruatisch-dalmatinische  Herzogthuin  Vorbehalten.  Denn  auch  er 
stellt  im  Jahre  1201  für  die  Kirche  von  Agram  eine  Urkunde 
aus  und  bestätigt  derselben  ihre  Besitzungen, J und  Andreas 
selbst  datirt  eine  Urkunde  für  das  Bisthum  Agram  aus  dem 
Jahre  1201 : regnante  gloriosissimo  fratre  nostro  rege  Henrico.5 
Auch  der  Papst  erkennt  offenbar  Emerich  als  Oberherrn  von 
Dalmatien  an,  wenn  er  ihn  am  11.  October  1200  auffordert, 
gegen  den  ehemaligen  Bischof  Nicolaus  von  Faro,  der  gegen 
Jas  ausdrückliche  Verbot  des  Papstes  das  Erzbisthuin  Zara 
innehabe,  einzuschreiten. ü 


1 Mon.  Hang.  Dipl.  20,  73  f.  Fejir  II,  375.  Der  als  erster  weltlicher 
Zeuge  noch  vor  dem  Bau  Nicotnus  ungerührte  Mog  comcs  ist  ohne 
Zweifel  der  frühere  ungarische  l’alatin,  der  von  Emerich  7.11  Andreas 
übergetreten  war. 

1 Potthast  nr.  1431. 

1 Potthnst  nr.  2017. 

• Kejfr  II.  386.  Katona  4,  612. 
s Mon.  HuDg.  Dipl.  20,  76. 

* Potthast  ur.  1 142. 

Artkir.  BJ.  LXV.  1.  Hilfte.  11 
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Dass  Eincricli , wie  die  Cölner  Königschrouik  meldet, 
einen  Kreuzzug  gelobt  habe,  beweisen  mehrere  päpstliche  Briefe 
aus  den  nächsten  Jahren,1  und  auch  die  weitere  Angabe  dieser 
Quelle,  dass  unterdessen  Andreas  die  Verwaltung  Ungarns 
führen  sollte,  wird  durch  ein  leider  nur  im  Auszuge  bekanntes 
Schreiben  Innocenz  III.  an  denselben  bestätigt. 1 

Doch  wurde  dieser  Kreuzzug  immer  wieder  hinausge- 
schoben, bis  Endo*  1203  ein  neuer  Zwist  zwischen  dom  Könige 
und  seinem  Bruder  auBbracli. 

Einen  etwas  eingehenderen  Bericht  hierüber  haben  wir 
leider  nur  von  einem  Schriftsteller,  der  mehr  als  ein  halbes 
Jahrhundert  später  eine  Geschichte  von  Spalato  schrieb,  näm- 
lich dem  dortigen  Archidiakon  Thomas. 4 Darnach  fielen  alle 
Grossen  des  Reiches  und  beinahe  die  ganze  Kriegsmannschaft 
vom  Könige  ab  und  traten  zu  Andreas  über,  so  dass  die 
wenigen  Anhüngor  Emerichs  ihm  zur  Flucht  riethen.  Als  An- 
dreas ihm  mit  weit  überlegenen  Kräften  kampfbereit  gegen- 
Uberstand,  ward  auch  er  selbst  von  Angst  erfüllt.  Da  kam  ihm 
ein  rettender  Gedanke.  Ohne  Waffen,  nur  mit  einem  Stocke 
in  der  Hand,  begab  er  sich  mitten  in  die  Schaaren  seines 
Bruders.  Sein  Ruf:  , Jetzt  will  ich  sehen,  wer  es  wagen  wird, 
seine  Hand  zur  Vergiessung  königlichen  Blutes  auszustrecken!' 
war  im  Stande,  alle  Feinde  zu  bannen.  Ohne  Widerstand  drang 
er  bis  zu  seinem  Bruder  vor,  ergriff  diesen,  führte  ihn  als 
Gefangenen  hinweg  und  bewog  dessen  Heer  zur  Unterwerfung. 
Andreas  wurde  als  Gefangener  in  ein  Schloss  abgeführt,  als 
welches  Andreas  selbst  in  einer  späteren  Urkunde  Khene  un- 
weit Warasdin  angibt. 5 

Die  Gefangennehmung  des  Andreas  erwähnen  in  Kürze 
zum  Jahre  1203  auch  gleichzeitige  oder  wenig  spätere  öster- 
reichische Annalen,  die  von  Melk,  von  Admont  und  von  Kloster- 
neuburg (Contin.  II).6  Doch  lässt  sich  der  Bericht  der  Kloster- 
neuburger Fortsetzung  mit  der  Erzählung  des  Archidiakons  von 


' PotthMt  nr.  1431—1434,  1839,  1845  etc. 

3  Ibid.  nr.  1431. 

3 Am  5.  November  1203  ist  dem  Papste  davon  noeli  nicht*  bekannt.  Dessen 
Schreiben  ap.  Potthast  nr.  2015 — 2017. 

4 Ap.  Schwandtner  3,  569. 

5 FojYr  III,  1.  86. 

M.  O.  SS.  9,  506,  590,  620. 
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Spalato,  der  ja  auch  an  sich  sehen  einen  etwas  sagenhaften 
Charakter  trägt,  kaum  in  Uebereinstimmung  bringen.  Nach 
jenem  hätte  nämlich  Emerich  seinem  Bruder  durch  Mönche 
sicheres  Geleit  versprochen,  ihn  aber  dann  wortbrüchig  in 
Ketten  gelegt.1  Nach  der  Admonter  Fortsetzung  hätte  Emerich 
seinen  Bruder  gefangen  gesetzt,  weil  er  ihn  in  Verdacht  hatte, 
nach  dem  Reiche  zu  streben,  und  hätte  er  auch  dessen  Ge- 
mahlin Gertrud  von  Meranien  ihrer  Güter  beraubt  und  in  ihre 
Heimat  zurückgeschickt.2 

Doch  wurde  Andreas  noch  vor  Ablauf  eines  Jahres  aus 
seiner  Haft  befreit.  Nach  dem  Archidiakon  von  Spalato  hat 
Emerich  selbst,  als  er  schwer  erkrankte  und  sein  Ende  nahen 
fohlte,  seinen  Bruder  zu  sich  bringen  lassen  und  ilim  die  Vor- 
mundschaft über  seinen  jungen  Sohn  Ladislaus,  der  kurz  vor- 
her zum  Könige  gekrönt  worden  war,  und  bis  zur  Voll- 
jährigkeit desselben  die  Verwaltung  des  Reiches  übertragen. 
Bekanntlich  ist  er  dann  ein  ebenso  gewissenloser  Vormund 
wie  liebloser  Bruder  gewesen. 


II. 

Die  Ermordung  der  Königin  Gertrud  von  Ungarn  im 
Jahre  1213. 

Die  Ermordung  der  Gemahlin  Andreas  II.  von  Ungarn, 
welche  auf  die  damaligen  ungarischen  Zustände  ein  grelles 
Schlaglicht  wirft,  ist  in  ihren  Motiven  wie  in  ihren  Einzelu- 
heiten  noch  vielfach  dunkel.  War  die  Ursache  Privatrache 
oder  politisch-nationaler  Ilass  oder  wurzelte  sie  in  beiden? 
Waren  nur  Einzelne  betheiligt  oder  war  sie  Folge  einer  weit 
verzweigten  Verschwörung? 

Sollte  nur  die  verhasste  Königin  getroffen  oder  sollten 
aach  noch  andere  Ziele  erreicht  werden?  Das  sind  Fragen, 
welche  in  der  Darstellung  der  neueren  Geschichtschreiber  noch 
durchaus  nicht  gelöst  erscheinen,  freilich  theilweise  auch  nicht 

: M.  0.  S8.  9,  p.  620:  Eimricus  rex  Ungarie  data  fide  per  rcligiosfos 
viroa  fratrem  suura  dolo  captum  et  catcnis  conntrictnm  perpetnaliter 
incarceraviL 

1 Cont  Admunt.  p.  690. 

11* 
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mit  voller  Sicherheit  zu  beantworten  sein  werden.  Indessen 
scheint  es  doch,  dass  bei  sorgfältiger  Prüfung  und  kritischer 
Würdigung  der  Quellen  manche  Punkte  genauer  festgeBtellt 
werden  können,  als  es  bisher  geschehen  ist. 

Die  Zeit  der  Mordthat  ist  allerdings  nicht  so  unsicher, 
als  man  vermuthen  möchte,  wenn  man  sieht,  dass  noch  der 
neueste  Darsteller  der  Geschichte  Ungarns,  E.  Klein,  in  seiner 
Bearbeitung  von  J.  A.  Fessler’s  , Geschichten  der  Ungarn  und 
ihrer  Landsassen1,  1,  311  f.  ebenso  wie  seine  Vorgänger  die- 
selbe in  das  Jahr  1214  setzt.  Das  Jahr  1213  steht  fest  durch 
eine  Reihe  gleichzeitiger  oder  fast  gleichzeitiger  Quellen  : die 
Canon.  Prag.  Contin.  Cosmae  M.  G.  SS.  9,  170;  Ann.  Mellic. 
ibid.  p.  507;  Ann.  Gotwic.  ibid.  p.  (502;  Ann.  S.  Rudb.  Salisb. 
ibid.  p.  780;  weiter  die  Ann.  Marbac.  (Argentin.?)  SS.  17, 
173  und  die  vielfach  auf  älteren  Aufzeichnungen  beruhenden 
Ann.  Reinhardsbrunn,  ed.  Wegele  p.  130.  Auch  die  Cont. 
Admunt.  M.  G.  SS.  9,  592  stimmt  damit  überein,  indem  nach 
ihr  die  Ermordung  der  ungarischen  Königin  nach  der  Rück- 
kehr des  Herzogs  Leopold  von  Oesterreich  aus  Spanien,  d.  h. 
etwa  nach  dem  Februar  1213  stattfand.  Als  Tag  geben  die 
Cont.  Praedic.  Vindob.  M.  G.  SS.  9,  726  und  die  Aufzeichnung 
De  fundatoribus  monasterii  Diessensis  SS.  17,  330  (fälschlich 
zu  1200)  den  28.  September,  iv.  Kal.  Octobris  an,  und  dieses 
Datum  wird  bestätigt  durch  das  Kal.  necrolog.  canouic.  Baben- 
berg. ap.  Böhmer,  Fontes  4,  506,  wo  man  verlässliche  Nach- 
richten erwarten  darf,  da  Gertrud  die  Schwester  des  damaligen 
Bischofs  Eckbert  von  Bamberg  war. 

Bezüglich  der  Motive  stehen  sich  die  Angaben  der  älte- 
ren und  die  der  späteren  Quellen  schroff  gegenüber. 

Erstere  geben  , Deutschenhass1  als  Ursache  an.  In  odiuni 
Teutonicorum  reginam  occidunt,  sagen  die  gleichzeitigen 
Ann.  Gotwic.,  Gertrudcm  reginam  in  odium  Teutonicorum 
interfecerunt  die  nicht  viel  spätere  Aufzeichnung  in  der  Cont. 
Admunt.  Bestimmter  drücken  sich  in  dieser  Beziehung  die 
Ann.  Marbac.  (oder  wohl  richtiger  Argentinenses  ad  1213)  aus, 
die,  etwa  zwischen  1230  und  1240  abgefasst,  ja  auch  für  deutsche 
Geschichte  dieser  Zeit  recht  wichtig  sind.  Sub  eodein  tempore 
regina  Ungarie,  soror  Eggeberti  episcopi  Babenbergensis  nt 
Ottonis  ducis  Meranie,  ab  ipsis  Ungaris  erudeliter  est  inter- 
empta,  nulla  alia  causa  ut  dicebatur  existente,  nisi  quod 
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esdem  regina  erga  Teutonicos  undecunque  adventantes 
larga  fuit  et  liberalis  eorumque  necessitati  in  oinnibus  sub- 
veniebat.  Einen  ganz  speciellen,  aber  kaum  richtigen  Grund 
für  diese  Begünstigung  der  Deutschen  gibt  die  neu  entdeckte 
Cont.  II.  der  Chronica  regia  Colon,  ed.  Waitz  p.  186  an:  Rex 
Ungariorum  cum  per  suos  munitioncm  quandain  expugnarc  non 
posset,  consilio  uxoris  sue,  que  ex  Theuthonica  gente  oriunda 
fuit,  ex  his,  qui  in  terra  eius  inorabantur,  Theutonicis  suraens 
excrcitum,  iam  dictam  munitionem  sine  magno  belli  periculo 
io  brevi  sibi  subiugavit;  unde  tarn  inuneribus  quam  honoribus 
plurimis  eos  ainpliare  curavit.  Ungarii  vero  invidentes  et  se 
tanquam  viliores  ac  despectui  haberi  erubescentes  etc. 

Da  entsteht  nun  die  Frage : Lässt  sich  eine  solche  Be- 
günstigung der  Deutschen  oder  einzelner  Deutscher  auch  aus 
anderen  Quellen  nach  weisen? 

Id  erster  Linie  kommt  Gertruds  Bruder  Bcrthold  von 
Meranien  in  Betracht.  Berthold  hatte  sich  dem  geistlichen 
Stande  gewidmet  und  war  Probst  in  Bamberg  geworden,  wo 
(«in  Bruder  Eckbert  seit  1203  Bischof  war.  Nach  der  Thron- 
besteigung seines  Schwagers  Andreas  II.  im  Jahre  1205  begab 
er  sich  nach  Ungarn  und  erhielt,  natürlich  durch  die  Verwen- 
dung des  Königs,  1206  das  durch  die  Uebersetzung  des  frü- 
heren Inhabers  nach  Gran  erledigte  Erzbisthum  Colocsa,  ob- 
wohl er  weder  das  vorgeschriebene  canonische  Alter  von  dreissig 
JahreD,  noch  eine  genügende  Vorbildung  hatte.  Denn  der  Papst 
Innocenz  III.  verweigerte  ihm  Anfangs  die  Bestätigung,  weil 
der  mit  der  Untersuchung  beauftragte  Erzbischof  von  Salzburg 
ihm  berichtet,  se  reperisse  illum  textum  expedite  legentem  et 
interpretantem  eiusdem  verba  suo  idiomate  eompetenter,  et 
apte  praeterea  de  constructione  grammatica  respondentem ; 
quendam  vero  militem,  ipsius  praepositi  paedagogum  iuramento 
corporaliter  praestito  aftirmantem,  eum  indubitanter  esse  viginti 
quinque  annorum  et  ultra,  et  huic  quidem  aetati  staturam  cor- 
poris concordare,  weil  also  eum  nec  in  iure  canonico  nee  in 
divino  eloquio  vel  tenuiter  coramendatuin  et  aetatem  ipsius  non 
solum  non  esse  perfectam  sed  nec  etiam  perfectioni  vicinam.1 
In  der  Tliat  fühlte  Berthold  selbst  die  Nothwendigkeit  weiterer 
Ausbildung,  indem  er,  wie  der  Papst  im  Jänner  120!*  dem 

1 Potthast  nr.  3073. 
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Könige  Andreas  gegenüber  sicli  beschwert,  cura  eonnnissac  sibi 
ecelesiae  derelicta  . . . Vieentiam  se  transtulerit  ibique  circa 
prima  rndimenta  versetur,  non  praecavens,  imperitiam  suam, 
quam  caute  domi  studendo  potuisset  utcunque  redinierc,  foris 
indeccnter  vagando  turpiter  publicare. 1 

Doch  dürfte  gerade  das  Streben  Bertholds,  seine  mangeln- 
den Kenntnisse  zu  ergänzen,  für  oine  gewisse  ernste  Auffassung 
seiner  Berufspflichteu  zeugen,  und  der  Papst  machte  ihm  auch 
keinen  weiteren  Vorwurf,  als  dass  er  seine  Heerde  verlassen.2 
Bald  übertrug  der  König  seinem  Schwager  auch  noch  hervor- 
ragende weltliche  Aemtcr.  In  den  Jahren  1209  bis  1212  finden 
wir  den  erwählten  Erzbischof  von  Colocsa  als  Ban  von  Sla- 
vonien,  d.  h.  von  Dalmatien  und  Croatien,  1212  und  1213  als 
Woiwodcn  von  Siebenbürgen, 2 später  1213  als  Grafen  von 
Baes  und  Bodroy,-'  worauf  er  aber  kein  weltliches  Amt  mehr 
bekleidet  zu  haben  scheint. 

Nach  der  Ermordung  des  Königs  Philipp,  des  Staufers, 
kamen  noch  zwei  weitere  Brüder  der  Gertrud,  der  Bischof 
Eckbert  von  Bamberg  und  der  Markgraf  Heinrich  von 
Istrien,  die,  wahrscheinlich  fälschlich,  der  Mitschuld  bezichtigt 
worden  waren,  als  Flüchtlinge  nach  Ungarn.  Doch  lässt  sich 
für  eine  übermässige  Begünstigung  derselben  kein  Beweis  bei- 
bringen.  Wir  wissen  nur,  dass  der  König  dem  Bischöfe  Eck- 
bert ein  Besitzthum  in  der  Zips  übertragen  hat.-'  Die  Be- 
mühungen des  ungarischen  Königs  waren  nicht  so  sehr  auf 
eine  reiche  Ausstattung  dieser  Schwäger  mit  Besitzungen  in 
Ungarn,  als  vielmehr  auf  die  Erwirkung  ihrer  Wiedereinsetzung 
in  ih  re  Würden  in  Deutschland  gerichtet. 

Von  anderen  Deutschen  verlieh  der  König  1209  dem 
Probste  Adolf,  der  theilweise  wohl  zur  Erreichung  des  er- 


J Pottbast  nr.  3617  cf.  3252. 

2 Klein  1.  308  liest  freilich  aus  obigem  Schreiben  des  Papstes  heraus,  dass 
,sic.h  Erzbischof  Bert  hold  durch  unwürdiges  Betragen  schon  Verachtung 
und  Hass  zuge/.ogen  und  sein  hohes  Kirchcnamt  entehrt  hatte4. 

3 Als  Ban  ap.  Fejer  VI,  125;  III.  1,  76 — 80,  106 — 111,  124.  Mon.  Hung. 

Dipl.  11,  334,  341,  348;  20,  105—113;  als  Woywoden  Fejer  III; 

1,  114 — 124,  126.  Cod.  d.  patr.  6,  10.  Mon.  Ilung.  Dipl.  11,  354,  358; 
20,  114—110. 

4 Fejer  111,  1,  148.  Mon.  Hang.  Dipl  6,  131. 

5 Fejer  III,  1,  76. 
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wähnten  Zweckes  multum  in  servitio  nostro  et  reginae  . . . 
tarn  ad  dominum  papuni  quam  imperatores  et  divcrsos  principcs 
personam  et  res  periculo  exposuerit  et  lideliter  desudaverit, 
ad  instantiam  eiusdem  reginae  et  venerabiiium  fratrum  suorum 
scilicet  Colocensis  archiepiscopi  Bertholdi  et  Bambcrgensis 
episcopi  et  marchionis,  quibus  incessanter  et  lideliter  et  super 
alius  eorum  fideles  servivit  et  frequentius  personam  periculo 
mortis  exposuit,  und  seiner  Schwester,  quae  iam  per  dictam 
reginam  a terra  nativitatis  suae  in  exilium  et  percgrinationem 
vocata  est  relictis  competentibus  possessionibus  et  cognatis 
liberisque  suis,  das  früher  dem  Bischöfe  von  Bamberg  geschenkte 
Gut  in  der  Zips. 1 Ein  Deutscher  war  ohne  Zweifel  auch  der 
hospes  Leuquer(?),  dem  der  König  1211,  weil  er  ihm  et 
dilecto  cognato  nostro  Bertoldo,  Colocensi  electo,  multa  cxhibuit 
ac  fidelia  (servitia),  ad  preces  ipsius  cognati  nostri  pondcra  et 
liberos  denarios  quinquaginta  mansionum  hospitum  in  villa 
Scento  verlieh.2  Sehr  zahlreich  scheint  indessen  die  Zahl  der 
Deutschen  vornehmeren  Standes,  die  zur  Zeit  der  Königin 
Gertrud  in  Ungarn  sich  niederliessen,  doch  nicht  gewesen  zu 
sein.  Denn  Keza  nennt  in  seiner  Schrift  ,De  nobilibus  advenis* 
als  Ansiedler  nach  der  Zeit  des  Königs  Emerich  nur  Myurk 
de  Chakan  cum  Wenceslao  et  Jacobo  fratribus  suis,  de  ducibus 
Moravie  (Meranie)  habentes  originem  . . . aftinitate  Bele  regi 
quarto  coniunguntur. 3 

Am  meisten  scheint  die  Begünstigung  Bertholds  den  Un- 
willen der  Ungarn  hervorgerufen  und  auch  Hass  gegen  den 
König  geweckt  zu  haben.  Denn  Andreas  selbst  schreibt  im 
Jahre  1214  an  den  Papst:  ob  cuius  (Colocensis  archiepiscopi) 
vehementem  affectiouem  et  promotionem  super  alios  ferc  totius 
regni  nostri  maiorum  et  minorum  odium  incurrimus. 4 

Schon  früh  drohte  diese  Unzufriedenheit  dem  Könige 
verderblich  zu  werden.  Wie  wir  aus  einem  Privileg  desselben 
für  den  Grafen  Domald  von  Sebenigo  vom  Jahre  1210  er- 
fahren,5 hatten  einige  ungarische  Magnaten  (principes)  an  die 
Söhne  Geisas,  des  Bruders  Bcla’s  III.,  die  in  Griechenland 

' Fejtir  IJX,  1,  76. 

: Ibid.  p.  108. 

: Endlicher,  Mon.  Arpad.  p.  127,  ur.  17. 

1 Frj*r  III.  1,  166. 

! lbid.  p.  100. 
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lebten,  Buten  und  Briefe  geschickt,  um  sie  nach  Ungarn  zu 
berufen  und  einen  von  ihnen  auf  den  Thron  zu  erheben.  Nur 
durch  die  Treue  des  erwähnten  Grafen  Domald,  der  die  Ge- 
sandten in  Spalato  festnahm  und  mit  ihren  Briefschaften  an 
den  König  schickte,  wurde  Ungarn  vor  einem  Bürgerkriege 
bewahrt. 

Man  wird  es  daher  durchaus  wahrscheinlich  finden,  dass 
die  Ursache  der  blutigen  That  gegen  die  ungarische  Königin 
der  Hass  der  Ungarn  gegen  einige  in  Folge  ihres  Einflusses 
auf  den  schwachen  König  begünstigte  Deutsche,  besonders  ihren 
Bruder  Berthold  von  Colocsa,  oder  mit  den  deutschen  Annalen 
zu  reden,  , odium  Teutonicorum'  gewesen  sei. 

Dies  würde  freilich  nicht  ausschliessen,  dass  die  nächste 
Veranlassung  dazu  jene  Frevelthat  des  jungen  Erzbischofs 
geboten  habe,  welche  die  ungarischen  Chronisten  als  Ursache 
angeben.  Diese  berichten  nämlich,  Gertrud  habe  einem  ihrer 
Brüder  (hospiti  ')  die  Gemahlin  des  Bank-Ban  aus  dem  Ge- 
schleckte Bor  mit  Gewalt  zur  Schändung  übergeben,  worauf 
deren  Gatte  seine  Ehre  durch  die  Ermordung  der  Königin  im 
Jahre  1212(1)  gerächt  habe;  das  ganze  Geschlecht  des  Bank- 
Ban  sei  daun  ausgetilgt  worden. 2 Allein  die  Existenz  dieses 
Theils  der  ungarischen  Chronik  lässt  sich  nicht  über  die  Mitte 
des  vierzehnten  Jahrhunderts  hinauf  naehweisen,  während  der 
einzige  ungarische  Geschichtschreiber  des  dreizehnten  Jahr- 
hunderts, Keza,  über  das  traurige  Ereigniss  vollständig  schweigt. 
Aelter  ist  die  Cont.  Fraedic.  Vindob.,  die  p.  726  als  Ursache 
der  Ermordung  der  Gertrud  angibt,  eo  quod  fratri  suo  carnali 
patriarehc  Aquilegensi  (das  wurde  Berthold  1218)  uxorem 
Bantzi  procaverat.  Aber  auch  diese  Chronik  wurde  frühestens 
siebzig  Jahre  später  abgefasst. 3 

1 Dieser  Beisatz  kann  doch  mir  cincu  der  beiden  Brüder  der  Königin  be- 
zeichnen, die  sich  vorübergehend  im  Lande  auf  hielten,  also  Eckbert  von 
Bamberg  oder  Heinrich  von  Istrien,  nicht  aber  Berthold  von  Colocsa. 

2 Marei  Chron.  cd.  Toldy  c.  77,  p.  99  = Thwrocz  L.  2,  cap.  72  Ap. 
Schwandtncr  1,  148  = Chron.  Budense  ed.  Podhradczky  p.  191  f. 
Chron.  Poson.  ed.  Toldy  p.  3ö  f.  Heinrich  von  Müglen  eap.  60  bei 
Kovaeliich,  Sammlung  kleiner  Stücke  1,  81.  Hier  ist  ausdrücklich  der 
Bischof  von  Bamberg  als  Derjenige  genannt,  der  die  Gattin  Bank-Baus 
entehrt  habe. 

3 Auf  ihr  scheint  das  Chronieon  rhythmicum  Austriacum  M.  G.  SS.  25,  355, 
v.  263  ff.  zu  beruhen,  das  bezüglich  des  Ortes  der  Mord  that,  in  cam- 
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Diese  Erzählung  ist  indessen  nicht  blos  iiusscrlich  schlecht 
beglaubigt.  Sie  wird  auch  unwahrscheinlich  durch  das,  was  wir 
aus  Urkunden  jener  Zeit  Uber  die  Schicksale  des  Bank-Ban 
erfahren. 

Wir  finden  Banke  zuerst  im  Jahre  1208  und  dann  noch 

1209  in  Urkunden  des  Königs  Andreas  als  Ban  genannt. 1 
Noch  im  nämlichen  Jahre  inacht  er  dem  Schwager  des  Königs, 
Bertheld  von  Colocsa  Platz,  erscheint  aber  dafür  1209  und 

1210  als  Bihoriensis  comes,  hIb  Vorsteher  des  Biliarer  Comi- 
tats. 1 Im  Jahre  1211  ist  er  nicht  blos  Graf  von  Bihar,  son- 
dern auch  curialis  comes  reginae.3  Schon  im  Jahre  1212  finden 
wir  ihn  als  palatinus  et  Kevensis  comes,  ' in  demselben  Jahre 
und  noch  1213  als  palatinus  et  Posoniensis  comes. 5 Wie  denn 
aber  überhaupt  in  dieser  Zeit  die  Beamten  sehr  häufig  wech- 
selten, so  erscheint  noch  im  nämlichen  Jahre  1213  als  Palatin 
ein  Nicolaus  Bauko,  aber  nur  noch  als  Graf  von  Pressburg." 

Wenn  daun  Banko  für  einige  Jahre  aus  den  Urkunden 
verschwindet,  so  läge  es  nahe,  dies  mit  der  Ermordung  der 
Königin  in  Zusammenhang  zu  bringen  und  anzunehmen,  dass 
derselbe  wirklich  die  blutige  That  begangen  habe.  Gegen  diese 
Vermuthung  spricht  aber  doch,  dass  Banko  in  den  Jahren 
1217  und  1218  noch  einmal  die  Würde  eines  Bans  bekleidet.7 
Eine  solche  Schwäche  können  wir  dem  Könige  doch  unmög- 
lich zuschreiben , dass  er  den  Mörder  seiner  heissgeliebtcn 


pestri  teutorio,  mit  ihr  wörtlich  Uboreinstiuirat,  aber  als  Schuldigen  den 
Erzbischof  von  Colocsa  nennt,  der  die  Gemahlin  Ham  i viri  nobilis  ge- 
schändet habe.  Dass  diese  Quelle,  wie  der  neueste  Herausgeber  aiiuimmt, 
noch  unter  der  Regierung  Ottokars  von  Böhmen  verfasst  sei,  halte  ich 
nach  den  vielen  Fehlem  derselben  auch  über  die  letzte  Zeit  der 
ilabeuberger  für  durchaus  unwahrscheinlich,  folgt  jedenfalls  nicht  aus 
Vers  600. 

1 Fejer  III,  1,  58,  81 — 83;  111,  2,  165—170.  Mon.  Huug.  Dipl.  6,  97; 
11,  324,  333  ; 20,  90—102. 

! Fcjer  III,  1,  76—80,  89,  102;  III,  2,  470-474.  Mon.  Hung.  Dipl.  11, 
334,  341. 

J Fejer  III,  1,  106-109,  111.  Mon.  Hung.  Dipl.  6,  125;  11,  348  ; 20,  108. 

1 Fej*r  HI,  1,  114,  118—125.  Mon.  Hung.  Dipl.  11,  354;  20,  114. 

1 Fejer  III,  1,  116,  149.  Mon.  Hang.  Dipl.  11,  359;  20,  116. 

‘ Fejfr  III,  1,  147. 

’ Fejer  III,  1,  191—203,  205—227,  233—242,  248.  Cod.  d.  patr.  5,  7; 
i,  7.  Mon.  Hung.  Dipl.  6,  110;  11,  385,  391;  20,  141—152. 
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Gemahlin  eines  der  wichtigsten  Reichs&mter  übertragen  habe, 
und  selbst  in  diesem  Falle  enthielte  die  ungarische  Tradition 
einen  Irrthum,  indem  sie  das  ganze  Geschlecht  Banko’s  vertilgt 
werden  lässt. 

Man  könnte  nun  allerdings  noch  an  den  Ausweg  denken, 
anzunehmen,  dass  der  Banko  der  Jahre  1217  und  1218  von 
dem  früheren  gleichnamigen  Ban  und  Palatin  verschieden  ge- 
wesen sei.  Aber  der  König  bemerkt  in  einer  Urkunde  von 
1216,  dass  er  einen  seiner  Getreuen  in  den  Besitz  eines  ihm 
geschenkten  Gutes  per  fidelem  iobagionem  nostrum  tune 
temporis  palatinum,  scilicet  Banchonem  habe  cinführen 
lassen. 1 Die  Bezeichnung  jenes  Banko,  welcher  der  Mörder 
der  Königin  gewesen  sein  musste,  als  ,fidelis‘  dürfte  wohl 
entscheidend  sein  und  die  spätere  Tradition  als  unbegründet 
darthun. 

Bezüglich  der  Einzelnheiten  bei  der  Ausführung  der  That 
sind  leider  unsere  Berichte  sehr  wortkarg,  stehen  auch  theil- 
weise  miteinander  im  Widerspruche. 

Als  sicher  können  wir  indessen  wohl  annehmen,  dass  die 
Ermordung  der  Königin  nicht  die  That  eines  Einzelnen, 
sondern  Folge  einer  weiter  verbreiteten  Verschwörung 
gewesen  sei.  Darin  stimmen  alle  älteren  Aufzeichnungen  über- 
ein. 1213  Ungarorum  meliorcs  armata  et  violenta  manu  con- 
tracta  in  odium  Teutonicorum  reginam  occidunt,  berichten  die 
gleichzeitigen  und  auch  räumlich  nahe  stehenden  Ann.  Got- 
wicenses.  Ungari  facta  concussione  regni  sui  et  mota  sedi- 
tiono  maxima  Gerdrudem  reginam  in  odium  Teutonicorum 
interfeeerunt,  sagt  die  etwas  spätere  Cont.  Admuntensis.  Ger- 
trudis regina  Ungarie  . . . magnatis  et  proceribus  regni 
in  mortem  eins  malitiose  conspirantibus  crudeliter  interfecta 
est,  erzählen  die  Ann.  Reinhardsbrunnenses,  in  welchen  auf 
die  dem  thüringischen  Hofe  nahe  stehenden  Personen,  zu  denen 
ja  Gertrud  als  Mutter  der  heiligen  Elisabeth  gehörte,  besondere 
Rücksicht  genommen  ist.  Regina  Hungarie  Gertrudis  . . . per 
conspirationem  principum  et  baronum  de  Hungaria  inter- 
ticitur,  schreibt  Albericus  Trium  Fontium,'1  dem  durch  Cister- 
cienser  auch  aus  Ungarn  allerhand  Nachrichten  zukamen.  Ls 

1 Mon.  Hung.  Dipl.  20,  139. 

2 M.  G.  SS.  23,  898. 
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sind  also  die  Grossen  und  hohen  Würdenträger,  deren  Hasse 
die  Königin  zum  Opfer  gefallen  ist. 

Nicht  blos  nach  Alberich  von  Trois-Fontaines,  der  sein 
grosses  Werk  etwa  drei  Jahrzehnte  später  schrieb,  sondern  auch 
nach  den  Ann.  S.  Eudb.  Salisb.,  die  hier  allem  Anscheine 
nach  ziemlich  gleichzeitig  abgefasst  sind, 1 * hätte  auch  der  Erz- 
bischof Johann  von  Gran  eine  sehr  zweideutige  Rolle  gespielt, 
indem  er  auf  eine  vor  Ausführung  der  That  an  ihn  gerichtete 
Anfrage  eine  Antwort  gab,  welche  je  nach  der  Stellung  der 
lnterpuncdonen  die  Zustimmung  des  Schreibers  oder  die  Miss- 
billigung der  That  ausspricht:  Reginam  occidere  nolito  tirnere 
bcnurn  est;  si  oinnes  consenserint  ego  non  contradico.  Dass 
dies  aber  doch  wahrscheinlich  nur  ein  unbegründetes  Gerücht 
gewesen  ist,  dürfte  daraus  hervorgehen,  dass  der  König  An- 
dreas schon  1214  in  einem  Schreiben  an  den  Papst  diesen 
Erzbischof  tidei  Constantia  probatus  nennt,  ihm  dann  während 
seiner  Kreuzfahrt  die  Stelle  eines  Reichsverwesers  überträgt 
and  ihm  nach  seiner  Heimkehr  wieder  das  Zeugniss  coustan- 
tissimae  fidelitatis  ausstellt. 1 

Als  unmittelbaren  Thäter  nennen  die  erwähnten  Salz- 
bnrger  Annalen  einen  cornes  quidarn  Petrus,  wohl  denselben, 
welcher  in  einer  von  der  Königin  als  Reichsregentin  im  Jahre 
1213  ausgestellten  Urkunde  als  comes  Chenadiensis  verkommt 
und  damals  an  ihrem  Hofe  weilte. 3 Auch  die  Ann.  Marbac. 
nennen  als  , einen  der  Mörder'  einen  Grafen  Peter.  Dies  wird 
durch  eine  Urkunde  K.  Bela’s  IV.  von  1237  bestätigt,  worin 
er  dem  von  ihm  gegründeten  Kloster  fielae  fons  eine  Schen- 
kung macht  de  possessionibus  haereditariis  quondam  Petri  filii 
Gurwey,  quae  sua  inhdelitate  oxigente,  quia  crimen  laesae 
maiestatis  matrem  nostram  occidcndo  cominiserat,  ad  manus 
regias  sunt  devolutae,  und  später:  Petri  do  praenotato  crimine 
condemnati. 4 Aber  bezüglich  seines  Schicksals  weichen  diese 
beiden  ersteren  Quellen  im  Einzelnen  von  einander  ab.  Die 
Ann.  Marbac.  berichten  nämlich:  Petrus  a rege  Ungario 

postea  comprehensus  dicitur  et  palo  per  ventrem  transfixo  in 


1 Daran*  llerm.  Allah.  M.  G.  SS.  17,  386. 

1 Fejtr  III,  164,  269  ff. 

4 Fejer  III,  1,  149. 

1 Ibid.  IV,  1,  68. 
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ultionem  uxoris  nccatus.  Die  Salzburger  Annalen  aber  melden: 
qui  et  ipse  subsequenti  nocte  in  ultione  sceleris  cum  aliis  iu- 
gulatur. 

Einen  der  Ilauptmitschuldigen  lernen  wir  aus  einer  Ur- 
kunde Andreas  II.  von  1228 1 kennen,  worin  der  König  er- 
klärt: quod,  cum  Simon  banus,  frater  Michaelis  bani,  novo  et 
inaudito  genere  iniquitatis  et  nequitiae  . . . crudeliter  et  enor- 
miter  armatus  una  cum  suis  complicibus  ...  conspiran- 
tibus  mortis  b.  in.  Gertrudis  dominae  reginae  . . . particeps 
extitisset,  habito  communi  filiorum  et  episcoporutn  nec  non  et 
omnium  baronum  nostrorum  consilio  universas  eiusdem  pos- 
sessiones  decrevimus  cunliscandas.  Den  Michael  können  wir  in 
zwei  Urkunden  des  Jahres  1212  als  Ban  nachweisen.  'J 

Eine  weitere  Frage,  bezüglich  welcher  die  Quellen  sich 
widersprechen,  ist  die,  ob  der  König  bei  der  Ermordung  seiner 
Gemahlin  anwesend  oder  wenigstens  in  der  Nähe  gewesen  sei 
oder  nicht.  Die  Cont.  Admunt.,  nach  welcher  auch  Herzog 
Leopold  von  Oesterreich,  der  damals  am  ungarischen  Hofe  war, 
von  den  Ungarn  zum  Tode  bestimmt  und  gesucht  wurde,  aber 
doch  mit  Mühe  sich  rettete,  lässt  die  That  stattlinden  Andrea 
rege  ibidem  consistente,  die  Ann.  S.  Rudb.  Salisb.  dagegen 
sponso  expeditiononi  contra  Ruthenos  movente.  Einen  eigen- 
thümlichen  Bericht  hat  die  zweite  Fortsetzung  der  Chronica 
regia  Colon,  cd.  Waitz  p.  186,  welche  nach  ihrer  Erzählung 
von  der  Begünstigung  der  Deutschen  durch  den  König  fort- 
fährt: Ungar»  vero  invidentes  et  so  tanquam  viliores  ac  de- 
spectui  haberi  erubcscentes  regem  occidcre  eonati  sunt;  quod 
reginain  non  latuit.  Unde  intempestc  noctis  hora,  omnibus 
somno  graviter  oppressis,  a regina  preinonitus  rex  cum  paucis 
fugain  iniit  ipsa  cum  suis  in  castris  permanente.  Estiinabat 
enim  sibi,  utpoto  sexui  femineo,  parcendum.  Nondum  rex 
longius  precesserat,  cum  ecce  Ungarii  manu  armata,  mente 
efferata  in  castra  regis  irruunt  ad  occidendum  regem  inquirunt. 
Quem  tandein  abisse  pro  certo  cognoscentes  more  bestiali  re- 
ginam  crudeliter  invadunt,  vulnerant,  prosternunt,  manus,  quas 
supplicando  protenderat,  abscidunt  sieque  omni  bestia  crudc- 
liores  lanceis  et  contis  undique  perfossam  dernuin  miserabiliter 

’ Fejer  III,  I,  152;  III,  2,  129  und  Cod.  d.  patr.  0,  20. 

5 Fejer  III,  1,  114,  125. 
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occiderunt.  So  gibt  die  Cölner  Chronik  allein  nähere  und  an 
sich  ja  durchaus  nicht  unwahrscheinliche  Detuils.  Leider  aber 
wird  ihre  Glaubwürdigkeit  dadurch  vermindert,  dass  sie  das 
Ereigniss  in  das  falsche  Jahr  1210  setzt.  Für  die  Richtigkeit 
der  Angabe  der  Salzburger  Annalen  spricht,  dass  der  König 
nach  einer  Urkunde  von  1213  1 impeditus  demum  necessariis 
regni  sui  causis,  puta  profecturus  valida  manu  in  exercitum 
contra  Gubatos  (!)  der  Königin  Gertrud,  dem  Erzbischöfe  Ber- 
thold  et  universis  priucipibus  communiter  in  curia  circa  ipsam 
reginam  tum  temporis  commorantibus  eine  Streitfrage  zur  Ent- 
scheidung überlassen  hat.  Nur  wird  man  den  Ausdruck  der 
Salzburger  Annalen  ,sponso  expeditionem  contra  Ruthenos  mo- 
Tente1  nicht  nothwendig  so  auffassen  müssen,  dass  Andreas 
jenseits  der  Karpathen  stand,  da  es  ja  auch  heissen  kann,  dass 
er  auf  dem  Zuge  gegen  die  Ruthenen  begriffen  war.  Damit 
stimmt  dann  der  Bericht  der  freilich  erst  gegen  Ende  des  dreizehn- 
ten Jahrhunderts  verfassten  sogenannten  Wolyn’schen  Chronik, 
einer  Fortsetzung  des  Nestor,  zu  1210  (statt  1213)  überein, 
welcher  in  deutscher  Uebersetzung*  lautet:  ,Der  König  . . . 
sammelte  ein  grosses  Heer  und  nahm  den  Weg  nach  llalicz. 
Als  er  im  Kloster  Lelesow  rastete,  fassten  die  gottlosen  Bo- 
jaren (Magnaten)  den  Plan,  ihn  zu  tödten.  Aber  nur  seine  Frau 
and  viele  Deutsche  wurden  erschlagen;  sein  Schwager,  der 
(spätere)  Patriarch  von  Aquileja,  entfloh  kaum.'  Diese  russische 
Quelle  liesse  sich  in  der  Hauptsache  auch  mit  der  Fortsetzung 
der  Cölner  Königschronik  vereinbaren,  indem  ja  die  Königin 
ihren  Gemahl  bis  Lelesz,  südwestlich  von  Unghvar,  begleitet 
haben  kann.  Dafür  würde  weiter  sprechen,  dass  nach  einer 
Urkunde  des  Königs  Andreas  von  1214  für  das  Kloster  Lelesz 
qnaedarn  corporis  eiusdem  (regine  Gertrudis)  pars  in  eadem 
est  sepulta  ecclesia  duoque  sacerdotes  ibi  sunt  constituti.  -1 
Auch  der  Umstand  könnte  vielleicht  für  die  Anwesenheit  des 
Königs  in  der  Nähe  der  Blutthat  angeführt  werden,  dass  bei 
dieser  Gelegenheit  das  königliche  Siegel  verloren  gegangen  ist.4 
Ob  die  Verschworenen  noch  weitergehende  politische  Ziele 

‘ Fejer  III,  l,  149  in  Mon.  Ilun^.  Dipl.  6,  13*2  ff.  mit  1*214.  über  offenbar 
falsch,  da  Gertrud  noch  lebt. 

‘ B«i  Szarauiewicz,  Die  Hypatinn-Chronik,  Anhang  p.  11. 

J Fejir  HI.  1,  163. 

1 Ibid.  UI.  1,  176,  178,  202  etc. 
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verfolgt  haben,  lässt  sich  nicht  entscheiden.  Denn  wenn  im 
Jahre  1214  der  König  Andreas  den  Papst  bittet,  ut  omnes 
conspiratores  et  infidelitatis  machinatores,  qui  propter  regni 
scissuram  tilium  nostrum,  nobis  viventibus  et  nolentibns,  in 
regem  sibi  praeficere  vel  coronare  attentaverint,  tarn  clericos 
quam  laicos  sententia  excommunicationis  (innodetis?),1  so  könnte 
wohl  der  Plan,  den  sechsjährigen  Bela  auf  den  Thron  zu  setzen, 
mit  der  Verschwörung  des  Jahres  1213  in  Verbindung  gebracht 
werden.  Aber  nach  der  Satzconstruction  möchte  ich  eher 
annehmen , dass  der  König  die  Erhebung  seines  Sohnes 
als  möglich  in  der  Zukunft,  besonders  während  des  von 
ihm  beabsichtigten  Kreuzzuges,  ins  Auge  fasst  und  bestraft 
wissen  will. 

Neuere  Historiker,  z.  B.  Szalay  1,  346;  Fessier-Klein 
1,  312;  Krones,  Handbuch  der  Geschichte  Oesterreichs  2,  90 
nehmen  an,  dass  Andreas  die  Mörder  seiner  Gemahlin  nicht 
zu  strafen  gewagt  habe.  Allein  die  Quellen  sagen  das  Gegen- 
theil.  Die  Chronica  regia  Colon,  berichtet:  Rex  tarn  inhumane 
audito  scelere,  stimulo  doloris  vehementis  in  furorem  et  in  iram 
exardescens,  huius  criminis  non  solum  auctores  sed  et  fautores 
comprehensos  crudeli  et  amara  morte  consumsit.  Damit  stimmen 
die  Ann.  Marbac.  überein,  die  nach  der  Erwähnung  der  Pfäh- 
lung des  Grafen  Peter  fortfahren:  Similiter  alii  diversis  penis 
extincti  fuerunt.  Dass  zwei  der  Mörder,  der  Graf  Peter  und 
der  Ban  Simon,  mit  Contiscation  ihrer  Güter  bestraft  worden 
seien,  konnten  wir  ja  auch  urkundlich  nachweisen. 

Ungewiss  scheint  es,  ob  die  Misshandlung  des  Erzbischofs 
Berthold  von  Colocsa  und  anderer  Geistlicher  bei  Gelegenheit 
der  Ermordung  der  Königin  oder  zu  anderer  Zeit  geschehen 
ist.  Am  7.  Jänner  1214  befiehlt  nämlich  der  Papst  Inno- 
cenz  III.  den  ungarischen  Bischöfen,  Jene  mit  dem  Banne  zu 
belegen,  welche  inter  alia,  quae  commiserunt  enormia, 
in  vcnerabilem  fratrem  nostrum  Colocensem  archiepiscopum 
manus  praesumserunt  iniieere  temere  vioientas  et  audacter  de- 
saevientes  in  gregem,  qui  non  timuerant  in  pastorem  ipsius 
archiepiscopi  clericos  nec  non  et  monachos  verberibus,  damnis 
et  aliis  iniuriis  afflixerunt.2  Die  ungarischen  Historiker,  welche 

1 Fejt*r  III,  166. 

2 Ibid  III1,  162.  I'ottiiHftt  nr.  4871. 
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Gertruds  Ermordung;  erst  iu  das  Jahr  1214  setzen,  müssen 
nach  dem  Datum  des  päpstlichen  Schreibens  die  ,Durehprüge- 
luug‘  fiertholds  natürlich  früher  geschehen  lassen.  Krones  2,  89 
dagegen  nimmt  an,  Berthold  sei  später  misshandelt  worden. 
Nach  dem  Wortlaute  des  Briefes  des  Papstes  dürften  aber  doch 
beide  Gewaltthaten  in  unmittelbaren  Zusammenhang  zu  bringen 
sein,  da  unter  den  alia,  quae  commiserunt  enormia,  doch  am 
ehesten  die  Ermordung  der  Königin  zu  verstehen  ist.  Dass 
die  Ungarn  sich  übrigens  Berthold  gegenüber  mit  einer  Tracht 
Prügel  begnügten,  dürfte  auch  gegen  die  Wahrheit  der  ihm  in 
den  späteren  Berichten  zur  Last  gelegten  Schändung  der  Ge- 
mahlin Banko’s  sprechen.  Denn  diese  wäre  wohl  am  ehesten 
mit  Blut  gerächt  worden.  Dass  aber  Berthold  sonst  sehr  ver- 
hasst war,  wird  nicht  nur  durch  diese  Misshandlung  bewiesen, 
sondern  auch  dadurch,  dass  der  König  ihn  nun  unter  dem  Vor- 
wände einer  Kreuzfahrt  durch  zwei  Bischöfe  aus  dem  Lande 
fuhren  liess,  wobei  derselbe,  wie  Andreas  dem  Papste  klagt, 
Gold  und  Silber  im  Werthe  von  7000  Mark , welche  die 
Königin  für  ihre  Kinder  zusammengehäuft  und  bei  einem  Bürger 
deponirt  hatte,  heimlich  mit  sich  fortnahm. 1 

So  erscheint  nach  den  ältesten  Quellen  die  Ermordung 
der  Königin  Gertrud  als  ein  ausschliesslich  politischer  Act,  als 
Folge  der  Begünstigung  einiger  Deutscher,  besonders  ihres 
Bruders  Berthold.  Ob  die  Verschworenen  auch  den  König  aus 
dem  Wege  räumen  wollten,  wie  die  Fortsetzung  der  Cölner 
Königschronik  berichtet,  oder  ob  sie  seinen  Sturz  und  die  Er- 
hebung seines  minderjährigen  Sohnes  Bela  beabsichtigten,  ist 
zweifelhaft.  Die  That  scheint  im  Kloster  Lelosz  im  nördlichen 
Ungarn  verübt  worden  zu  sein , wohin  die  Königin  wahr- 
scheinlich ihren  Gemahl  auf  dem  Zuge  gegen  die  liuthenen 
begleitet  hat. 


III. 

Die  Streitigkeiten  zwischen  König  Bela  IV.  und  seinem 
Sohne  Stefan. 

Dass  ungarische  Könige  ihren  ältesten  Sohn  schon  bei 
Lebzeiten  mit  der  Königskrone  schmücken  Hessen,  diente  zur 

1 Fejir  III,  I.  168  ff. 
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Sicherung  der  Nachfolge  desselben  gegen  etwaige  Ansprüche 
von  Seitenverwandten.  Bedenklicher  war  es,  wenn  der  König 
denselben  auch  mit  einem  selbständigen  Verwaltungsgebiete 
ausstattete  und  ihm  dadurch  die  Mittel  an  die  Hand  gab,  seinem 
Ehrgeize  selbst  auf  Kosten  seines  Vaters  Befriedigung  zu  ver- 
schaffen. Schon  Andreas  II.  machte  mit  seinem  Sohne  Bela  IV. 
unangenehme  Erfahrungen.  Dessenungeachtet  Hess  sich  auch 
Bela  als  König  durch  seine  Vaterliebe  und  hergebrachte 
Anschauungen  verleiten,  seinen  Söhnen  eigene  Gebiete  zu- 
zuthcilen. 

Seinen  ältesten  Sohn  Stefan,  den  er,  um  die  Cumanen 
enger  an  Ungarn  zu  ketten, 1 mit  einer  Angehörigen  dieses 
Stammes  vermählte,  liess  er  schon  als  Knaben  zum  Könige 
krönen,2  verlieh  ihm  den  Titel  eines  Herzogs  von  Slavonien, 
ernannte  ihn  dann,  als  er  herangewachsen  war,  zum  Herzoge 
von  Siebenbürgen,2  1259  zum  Herzoge  von  Steiermark4  und 
übertrug  ihm,  als  dieses  Land  an  Ottokar  von  Böhmen  ver- 
loren ging,  1260  wieder  die  Herrschaft  über  Siebenbürgen 
und  das  Cumanenland,  wie  Uber  andere  Theile  des  östlichen 
Ungarn. 5 

Des  Königs  zweiter  Sohn  Bela  erscheint  schon  1262  als 
Herzog  von  Croatien  oder  Dalmatien,  oder,  wie  diese  Länder 
nach  ihren  meist  slavischen  Bewohnern  hiessen,  von  Slavonien,6 

1 Dieses  Motiv  gibt  Bela  in  einem  Schreiben  an  den  Papst  vom  Jahre  1254 
ap.  Fej4r  IV,  2,  221  an. 

2 Spätestens  1245  nach  Urkunde  Beins  IV.  vom  10.  Jänner  124G  ibid. 
IV,  1,404;  darin  wird  Stefan  auch  als  dux  totius  Sclavoniae  bezeichnet. 

3 Als  Stephanus  d.  g r.  rex  primogenitus  illustris  regis  Hungarie  et  dux 
Transilvanus  urkundet  er  1257.  Ibid.  IV,  2,  434.  Mon.  Hung.  Dipl. 
20,  440. 

4 Die  Belege  in  meiner  Abhandlung  über  die  steirische  Reimchrouik  und 
das  österreichische  Interregnum  in  Mittheilungen  des  Instituts  für  öster- 
reichische Geschichtsforschung  4,  58,  N.  2. 

5 Stefan  urkundet  1260  und  1261  als  rex,  primogenitus  illustris  regis  Un- 
garie,  dux  Transilvanus  (Fej4r  IV,  3,  49,  51.  Urkundenb.  von  Siebenbürgen 
p.  72.  Mon.  Hung.  Dipl.  7,  322;  8,  4.  5;  12,  524;  13,  5.  8.  11;  26,  505) 
und  vom  nämlichen  Jahre  1261  an  als  rex  etc.,  dux  Trausilvauus  et 
dominus  Cumanorum  (Mon.  Hung.  13,  9.).  Aus  diesen  Urkunden  ergibt 
sich,  dass  Stefan  auch  in  den  Comitaten  von  Szabolcs,  Zempliu,  Ungh. 
Aha  Ujvar,  Saros,  liorsod  die  Regierungsgewalt  innehatte. 

6 Zuerst  ein  Schreiben  K.  Belas  IV.  an  den  Papst  vom  3.  August  1262 
ap.  Theiner,  Vetera  Mon  tun  Hung.  1,  244.  Nach  Thomas  archidiac. 


Digitized  by  Google 


177 


wenn  auch  zunächst  noch  der  von  seinem  Vater  ernannte  Ban 
Roland  die  Verwaltung  fortführte.  Thcils  schon  damals,  theils 
in  den  nächsten  Jahren  wurden  ihm  auch  einige  anstossende 
ungarische  Comitate  zugewiesen.  1263  schenkte  ihm  sein  Vater 
die  Burgen  von  Olcha,  Baranya,  Symegh,  Zala,  Eisenburg, 
Oedenburg,  Wieselburg,  Pressburg  und  Neutra. 1 1264  finden 

wir  auch  noch  die  Burg  von  Vulco  oder  Vukov&r  (südöstlich 
von  Essegg)  hinzugefügt.2  Da  die  genannten  Burgen  alle  Mittel- 
punkte der  gleichnamigen  Comitate  und  Sitze  der  Verwaltung 
derselben  waren,  so  dürfte  dem  jungen  Bela  auch  die  Ver- 
waltung übertragen  worden  sein,3  so  dass  er,  wie  Stefan  den 
Osten,  so  den  Westen  des  Reiches  von  der  Adria  bis  über  die 
Donau  in  seinen  Händen  hatte. 

Vielleicht  war  es  diese  Begünstigung  des  Zweitgebornen, 
was  den  ältesten  Sohn  Bela’s  IV.  erbitterte.  Im  Frühjahre  1262 
finden  wir  denselben  im  Aufstande  gegen  seinen  Vater.  Schon 
standen  Beide  in  Waffen  einander  gegenüber,4  als  in  Pressburg 
ein  Friede  vermittelt  wurde.  Die  Vertragsurkunde  ist  leider 
nicht  mehr  vorhanden.  Doch  ergibt  sich  aus  anderen  Acten- 
stücken  und  den  Ereignissen  der  folgenden  Jahre,  dass  Stefan 
seit  1262  als  jüngerer  König'  den  ganzen  Osten  des  Reiches, 
einschliesslich  der  Comitate  Bacs  und  Vukovär  mit  Sieben- 
bürgen und  der  Herrschaft  über  die  Cumanen  und  die  Hälfte 
des  Salzerträgnisses  erhielt.  Beide  Könige  besassen  in  ihrer 
Reichshälfte  volle  Souveränität;  beide  hatten  ihren  Kanzler, 
Bela  den  Erzbischof  von  Gran,  Stefan  den  Erzbischof  von  Co- 
locsa,  beide  ihren  Vicekanzler,  beide  ihre  eigenen  Staats-  und 
Hofbeamten. 5 Es  charakterisirt  die  Stellung  beider  zu  ein- 

Spalat.  cap.  51  ap.  Scliwandtner  3,  632  hatte  der  König  ihn  zum  Her- 
zöge  daselbst  gemacht,  quod  dominium  ei  naturali  jure  compctcbat,  ut~ 
pote  qui  secundus  erat  regis  filius. 

1 Theiner,  1,  254  f. 

J Ibid.  p.  272  f. 

1 Diese  Annahme  wird  bestätigt  durch  eine  Urkunde  des  Herzogs  Heia 
von  1267  zu  Gunsten  des  Grafen  Nicolaus,  Sohnes  des  Jula  von  Siklos, 
dem  er  quamdam  terra ra  nostri  ducatus  Bezim  vocatain  in  corai- 
tatu  öorona  (Baranya)  ...  ex  benignitate  nostri  ducatus 
schenkt  Fejtr  IV,  3,  400. 

4 Cont.  Sancruc.  II,  p.  645  ad  1262.  Fej6r  IV,  3,  67.  68. 

J Urkunde  Stefans  vom  Dccemher  1262  ap.  Foj^r  IV,  3,  69 — 77.  Ver- 
gleiche Stefans  Urkunden  ibid.  p.  79.  152  ff.  202  ff.  Mon.  Hung.  Dipl. 
Archiv.  Bd.  LXV.  I.  Hilfte.  12 
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ander,  dass,  obwohl  der  Pressburger  Vertrag  feierlich  be- 
schworen worden  war,  doch  schon  nach  einigen  Monaten  die 
beiden  Erzbischöfe  und  andere  Geistliche  in  Poroszlo  an  der 
mittleren  Theiss  zusauimentreten  und  dem  ersten  Vertrage  neue 
Bestimmungen  und  Erläuterungen  hinzufügen  mussten.  Wieder 
leistete  Stefan  einen  Eid,  dass  er  bei  Lebzeiten  seines  Vaters 
sich  mit  den  ihm  von  diesem  zugewiesenen  Gebieten  und  Ein- 
künften begnügen,  von  ihm  nichts  weiter  fordern,  nichts  zur 
Verletzung  oder  Verkleinerung  der  Hechte  des  Reiches  oder 
des  Herzogthums  seines  Bruders  Bela  unternehmen  oder  durch 
seine  Barone,  Adeligen,  Unterthanen  oder  Cumanen  oder  auch 
durch  ausländische  Könige  oder  Herzoge,  Ruthenen  oder  Polen 
oder  Andere  unternehmen  lassen,  vielmehr  seinem  Vater  gegen 
alle  inneren  oder  äusseren  Feinde  Beistand  leisten  würde. 
Wir  wissen  nicht,  ob-  Bela  schon  damals  ähnliche  Verspre- 
chungen in  Form  eines  Eides  leisten  musste,  ln  zwei  Punkten 
gingen  jedenfalls  beide  Theile  gleiche  Verpflichtungen  ein.  Wie 
Stefan  gelobte,  die  Deutschen  und  Slaven,  die  zum  Ilerzog- 
thume  Slavonien  gehörten,  und  die  Böhmen,  die  bei  seinem 
Vater  wären,  nicht  an  sich  zu  locken,  so  leistete  Bela  ein 
gleiches  Versprechen  bezüglich  der  Cumanen,  die  Unterthanen 
Stefans  waren.  Auch  wurde  mit  Rath  und  Beistimmung  der 
Barone  bestimmt,  dass,  wenn  Vater  oder  Sohn  gegen  die  Be- 
stimmungen des  gegenwärtigen  Vertrages  einen  Krieg  beginnen 
oder  ein  Heer  ins  Feld  schicken  wollten,  die  Erzbischöfe  von 
Gran  und  Colocsa  das  Recht  haben  sollten,  gegen  den 
Schuldigen  und  seine  Leute  mit  Bunn  und  Interdict  einzu- 
schreiten. 1 

Bei  der  Beeidigung  dieses  Vertrages,  welche  Stefan  am 
3.  Mai  1263  beim  Kloster  Zokol  vornahm,  bezeiclmete  er  seinen 
Hofkauzler,  den  Erzbischof  Smaragdus  von  Colocsa,  seinen 
Vicekanzler,  den  Probst  Benedict  von  Arad,  den  Palatin  Diony- 
sius Grafen  von  Bacs,'-*  den  Tavernicus  Laurentius,  Bau  von 


13,  31.  33.  G6 — 70  u.  s.  w.  Vergleiche  Urkunde  K.  Ladislaus  IV.  von 
1273  ap.  Fejör  V,  2,  05:  dominus  rex  pater  noster  tune  gerens  terrae 
Trans-danubialis  gubernaculum. 

1 Urkunde  Stefans  vom  December  1262,  siehe  vorige  Note. 

3 Da  dies  offenbar  der  Palatin  K.  Stefans  ist,  so  ist  es  uurichtig,  wenn 
Fessler- Klein  1,  409  sagt,  dass  ,der  Palatin  und  die  Keichstage  gemein* 
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Zevrin,  den  Woiwoden  Ladislaus  von  Siebenbürgen,  seinen 
Hofrichter  Baas,  Grafen  von  Gömör,  seinen  Obersttruchsessen 
.Stefan  und  seinen  Oberstschenken  Doruinicus  oder  deren  Nach- 
folger als  Diejenigen,  welche,  falls  er  der  Schuldige  wäre,  mit 
ihm  excommunicirt  werden  sollten.  Auch  neben  seinem  Vater 
sollte  dessen  vornehmste  Würdenträger  diese  Strafe  treffen. 
Als  wenn  dies  noch  immer  nicht  Sicherheit  genug  für  die 
Heilighaltung  dieser  Verträge  durch  die  beiden  Könige  böte, 
sollten  dieselben  bis  zum  25.  Juli  auch  vom  päpstlichen  Stuhle 
bestätigt  werden. 1 Aus  einem  Briefe  Bela’s  IV.  an  den  Papst 
Urban  IV.  vom  3.  August  1263  erfahren  wir,  dass  dieser  auf 
die  Nachrichten  von  den  ungarischen  Wirren  seinen  Caplan 
Valascus  als  Nuntius  nach  Ungarn  Bchickte,  der  aber  erst  nach 
dem  Abschluss  des  Friedens  dorthin  kam.  Bela  IV.  leistete  nun 
aof  Ermahnung  desselben  in  Anwesenheit  seiner  vornehmsten 
Beamten  einen  feierlichen  Eid,  dass  er  seinen  Sohn  Stefan  und 
dessen  Gemahlin,  wie  die  Leute  und  Länder  desselben  nicht 
belästigen,  kein  Heer  gegen  sie  oder  ihre  Anhänger  schicken 
oder  schicken  lassen,  keine  Städte,  Burgen  oder  sonstige  Be- 
sitzungen derselben  occupiren,  sondern  sich  mit  dem  Theile 
de»  Reiches,  den  er  Bich  Vorbehalten,  begnügen  würde.  Auch 
er  unterwarf  sich  und  die  Seinigen  im  Falle  eines  Vertrags- 
bruches dem  Banne  und  Interdicte. 3 

Trotz  der  feierlichsten  Eide  beider  Könige  und  der  dro- 
henden kirchlichen  Strafen  kam  aber  Ungarn  nicht  zur  Ruhe. 
Nihon  Anfangs  1264  war  an  den  Papst  die  Nachricht  ge- 
kommen, dass  Stefan  gegen  seinen  Vater  die  Cumanen,  Bela 
gegen  jenen  die  heidnischen  Litthauer  und  andere  Nachbarn 
als  Bundesgenossen  zu  gewinnen  suche.3  Man  darf  sich  darüber 
um  so  weniger  wundern,  da  der  Papst  selbst  gegen  einige  Bi- 
schöfe und  Prälaten,  welche  Hüter  des  Friedens  und  der  Ein- 
tracht hätten  sein  sollen,  den  Vorwurf  erhebt,  dass  sie  Zwistig- 
keiten säeten  und  die  Könige  gegen  einander  aufreizten. 4 Im 


schaftlich  für  beide  Reichstheile  blieben4.  Auch  von  gemeinschaftlichen 
Reichstagen  findet  sich  keine  Spur. 

1 Urkunde  K.  Stefans  ap.  Fejt*r  IV,  3,  IGO  ff. 

2 Theiner,  Vet.  Mon.  Hung.  1,  244. 

2 Ibid.  p.  265.  Unter  den  pagani  de  Livonia  glaube  ich  die  Litthauer  ver- 
steheu  zu  sollen. 

* Ibid.  p.  274. 

12* 
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Sommer  12G4  wendete  sich  Bela  an  den  Papst  mit  Klagen 
gegen  seinen  Sohn,  der,  gestützt  auf  denVertrag,  wornach  sein 
Vater  ihm  Siebenbürgen  und  den  Osten  Ungarns  überliess, 
seiner  Mutter  verschiedene  Besitzungen  in  Siebenbürgen,  und 
seiner  Schwester  Anna,  der  Witwe  Iiastislavs  von  Halitsch, 
dann  Bans  von  Bosnien  und  Machow  (Macsö)  und  deren  Söhnen 
Michael  und  Bela  einige  ihnen  gehörige  Burgen  und  Dörfer 
weggenommen  hatte. 1 Andererseits  scheint  sich  auch  Bela  Ein- 
griffe in  das  Gebiet  Stefans  erlaubt  zu  haben,  indem  er  seinem 
jüngeren  Sohne  Bela  im  Jahre  1264  neben  anderen  Burgen 
auch  Vulco  oder  Vukoviir  schenkte,2  während  1262  Stefan  da- 
selbst Regierungsrechte  ausübte. 3 Es  kam  zu  einem  Kriege, 
der  für  Stefan  einen  ungünstigen  Verlauf  nahm,  da  viele  seiner 
Grossen  ihn  verrätherisch  verliessen. 1 Stefan  sah  sich  daher 
genöthigt,  seinen  Vater  um  Frieden  zu  bitten  und  ihm  Ehrfurcht 
und  kindlichen  Gehorsam  zu  geloben.5  Doch  erscheint  er  auch 
nach  dem  Frieden,  der  am  23.  März  1266  abgeschlossen  wurde, 
in  seinem  Gebiete  als  vollständig  unabhängig  und  seinem  Vater 
gleichgestellt.  Die  Versprechungen,  welche  Stefan  leisten  muss, 
unterscheiden  sich  in  nichts  von  denen  seines  Vaters.  Beide 
geloben,  von  den  Hörigen  der  Barone  des  andern  Theiles  keine 
Steuer  einzuheben,  sie  nicht  zum  Baue  von  Burgen  zu  nöthigen, 
nicht  die  Stellung  von  Fuhrwerken  zu  fordern  oder  sie  mit  Ein- 
quartierungen zu  belästigen.  Beide  versprechen,  die  Barone, 
Edlen  oder  Unterthanen  des  Andern  mit  Ausnahme  der  Bauern 
nicht  an  sich  zu  locken  oder  aufzunehmen.  Beide  stimmen  zu, 
dass  der  Erzbischof  von  Gran  über  die  Verletzer  des  Frie- 
dens den  Bann  aussprechc.  Beide  Könige  beschwören  den 


1 Theiner  1,  275  f. 

7 Ibid.  p.  272  f. 

3 FcjSr  IV,  3,  79. 

4 K.  Stefan  belohnt  im  Jahre  1265  die  Verdienste  Stefans,  des  maxister 
agasonum  seiner  Gemahlin,  qui  ctiara  declinantibus  a nobis  qnam  pinn* 
bus  baronibus  nostris  perfida  praevaricatione  et  praevaricatrice  perfidia 
non  sine  manifest«  proditionis  vitio  in  expeditione  paulo  ante  hahila 
contra  cari»»imum  patrem  n ostrum  deserentibus  castra  nostra  . . . nostris 
adhaesit  obsequiis.  Fejer  IV,  3,  289  f. 

5 Nos  promisimus  carissimo  patri  nostro  Bele  . . . regi  Ungarie  exhibere  in 
omnibus  reverentiam  et  obedientiam  filialctn. 
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Friedensvertrag  und  bitten  wieder  den  Papst  um  seine  Be- 
stätigung. 1 

Und  trotzdem  wiithet  schon  ein  Jahr  darauf  der  Bürger- 
krieg mit  nie  dagewesener  Heftigkeit.  Da  wir  aus  dem  Ende 
des  dreizehnten  Jahrhunderts  nur  einen  ungarischen  Geschicht- 
schreiber haben,  der  aus  höfischen  Rücksichten  alle  diese  wider- 
lichen Vorfälle  mit  Stillschweigen  überging,  so  sind  wir  hier- 
über ausschliesslich  auf  gelegentliche  Aeusserungen  der  beiden 
Könige  in  Urkunden  für  ihre  Anhänger  angewiesen,  ohne  welche 
uns  ja  überhaupt  selbst  viele  der  wichtigsten  Ereignisse  der 
ungarischen  Geschichte  unbekannt  blieben. 

Ueber  die  Ursachen  des  neuen  Krieges  lassen  uns  auch 
diese  Urkunden  ganz  im  Dunkeln.  Wenn  Stefan  stets  über 
ungerechte  Verfolgung  von  Seite  seiner  Eltern  klagt2  und  sein 
Sühn  Ladislaus  IV.  später  behauptet,  dass  Bela  denselben  des 
Rechtes  der  Erstgeburt  und  der  Krone  habe  berauben  wollen,3 
so  mag  die  Wahrheit  dieser  Behauptung  dahingestellt  bleiben. 
Aber  der  Erfolg  zeigt,  dass  diesmal  Bela  der  Angreifer  war, 
und  dass  er  mit  grosser  Umsicht  Alles  vorbereitet  hatte,  um 
sich  den  Sieg  zu  sichern. 

Schon  am  Beginne  des  Kampfes  traten  die  Cumanen  auf 
die  Seite  Bela’s  IV.  über  und  wendeten,  geführt  vom  Woiwoden 
Ladislaus  von  Siebenbürgen,  der  ebenfalls  von  Stefan  abge- 
tanen war,  und  dessen  Bruder  Gyula  ihre  Waffen  gegen  ihren 
bisherigen  Herrn.4  Zwar  wurden  die  Cumanen  und  die  mit 

1 In  diese  Bestätigung  P.  Clemens  IV.  vom  27.  Juni  1266  sind  die  Ur- 
kunden der  beiden  Könige  inserirt.  Theiner  1,  284 — 287. 

s Z.  B.  Fejer  IV,  3,  407 : cum  graves  persecutiones  per  nostros  parentes 
extra  meritum  nostrum  pateremur. 

1 Ctmi  avus  noster  patrqm  nostrum  investigari  faciebat  machinan»  cum  pri- 
care  iure  ijenilurae  et  regni  diademate  »poliarc.  Urkunde  von  1273  ibid. 
V,  2,  95  f.  Uebrigens  sagt  auch  Stefan  selbst  in  Urkunde  von  1270 
Muu.  Hung.  Dipl.  13,255:  quntido  dura  et  erudelis  persequueio  parentum 
liostrorum  nos  ex  consilio  infidelium  baronum  quoruudam  regni  lluugarie 
«ine  culpa  nostra  extra  reguum  nostrum  voluit  effugarc  cum  effectu  et 
lolempnUatc  noatre  corone  denudare. 

1 Urkunde  Stefans  von  1267  für  seinen  Janitor  Andreas,  filius  Ivan  ap. 
Fejer  IV,  3,  407  ff.:  Cum  Ladialau»  vojvoda  et  Gyula  fratcr  cim>dcm 
venüsent  cum  Gumanit  contra  nos  ad  partes  Transilvauas,  (/ui  tarnen  . . . 
in  fugam  tunt  converai,  contra  insurgentes  uobis  arma  praetulit.  Stefan 
verleiht  ihm  ein  Dorf,  dos  er  den  Söhnen  des  Cumanen  Batsholda  weg- 
jreüommeu,  quia  ad  praeceptum  parentum  scilicet  Belae  IV.  et  Mariae 
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ihnen  vereinigten  Ungarn  durch  Peter  Chak  (Csaky),  den  Ban 
Mykud  und  andere  Anhänger  Stefans  bei  Deva  geschlagen. 
Als  aber  Bela  IV.  ein  grösseres  Heer  unter  Führung  des  Pa- 
latins Laurentius,  Sohnes  des  Kemeny,  gegen  Siebenbürgen 
schickte,  unterwarfen  sich  auch  die  Sachsen  und  andere  Be- 
wohner dieses  Landes  dem  älteren  Könige.  Die  Gemahlin 
Stefans  mit  ihrem  Sohne  und  ihren  Töchtern  fielen  in  der  Burg 
Patak  in  die  Hände  der  Truppen  Bela’s  und  wurden  als  Ge- 
fangene hinweggeführt.  Stefan  selbst,  auch  von  den  meisten 
seiner  Adeligen  verlassen,  musste  sich  mit  wenigen  Getreuen 
in  den  äussersten  Winkel  Siebenbürgens  zurückziehen  und  in 
die  Schwarzburg  (Feketehaloin)  unweit  Kronstadt  werfen,  wo 
er  von  dem  erwähnten  Laurentius  belagert  wurde. 1 Ein 


reginae  contra  nos  insurrexerant  moventes  exercitnin.  Urkunde  K.  La- 
dislaus IV.  von  1279  für  den  Ban  Mykud,  Bestätigung  von  Schenkungen 
seines  Vaters  Stefan  V.  an  denselben  enthaltend,  im  Cod.  dipl.  patrius 
6,  240:  Cum  dominus  rex  Bela  . . . habito  iniquo  consilio  quorundam 
baronum  snorum  . . . patrem  nostrum  de  suo  regno  miserabiliter  ad 
partes  Transilvanns  effugaaset,  exercitum  Tlungaricum  et  Cumanicum,  quem 
idem  avus  noster  ad  fugandum  patrem  nostrum  miserat,  idem  Mykud 
bann»  et  magister  Emericus  frater  eiusdem  ac  ceteri  barones  patris  nostri 
devicerunt.  Urkunde  K.  Ladislaus  IV.  für  Petrus  de  genere  Chak  ap. 
Foj£r  V,  2,  95 : Petrus  ex  missione  patris  nostri  muH  Castro  Dewa  contra 
Cumanorum  exercitum  viriliter  dimicavit , quosdam  ex  iis  captivando  quos- 
dam  antem  perimendo  triumphalem  reportavit  victoriam,  Vergleiche 
ibid,  IV,  3,  413  und  die  Urkunde  K.  Stefans  von  1268  für  den  Ban 
Alexander  von  Zewrin  Mon.  Hung.  Dipl.  13,  196. 

1 Urkunde  Ladislaus  IV.  fiir  den  Ban  Mykud  in  Cod.  d.  patr.  6,  241  (siebe 
vorige  Note)  nach  dem  Siege  über  die  Cumanen : Et  cum  idem  rex  Bela 
maiorcm  exercitum  preduce  Laurencio  filio  Kemyni  contra  ip»um  patrem 
nostrum  destinasset  et  idem  pater  noster  cum  praedictis  Mykud  bano  et 
magistro  Emerico  ac  aliis  baronibns  suis  in  ccutrum  Feketeuholm  vocatum 
se  inclusisset  etc.  Urkunde  Stefans  V.  für  den  ianitor  Andreas,  Fejer  IV, 
3,  407  (vorige  Note):  Cum  claustra  castri  Feketeholm  ndiissemus  derelin- 
quentibu*  et  deserenlibus  pfuribue  baronibue  et  militibus  et  omnibus  nobili • 
hu*  regni  nostri  etc.  Urkunde  Stefans  für  den  magister  Pous  von  126” 
ap.  Fejdr  IV,  3,  410  = Mon.  Hung.  Dipl.  13,  173:  merita  . . . quae  nobis 
in  Castro  Feketexoygh  existentibus  exhibuit  ...  ita  ...  quod  cum  Lau- 
rentius filius  Kimini  expugnaret  contra  nos  castrum  praedictum  etc.  Ibid. 
IV,  3,  486.  Urkunde  Stefans  IV.  von  1268  für  Burgleute  von  Bihar: 
Qu  um  per  parentes  nostros  extra  meritum  graves  persecutiones  pateremur 
et  castrum  Feketheuholm  intrassemus  deserentibus  nobis  baronibus  nostri s 
et  aliis  nobilibus  regni  nostri  fere  omnibus.  Urkunde  Stefans  von  1270 
für  den  Grafen  Michael,  Sohn  des  Endre,  Mon.  Hung.  Dipl.  13,  259 
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Gesandter,  den  Stefan  an  seine  Eltern  schickte,  um  sie  um 
Gnade  zu  bitten,  fiel  in  die  Hände  des  Laurentius  und  wurde 
an  der  Fortsetzung;  der  Reise  verhindert.1  Aber  hier  trat  eine 
Wendung  ein.  Vor  der  Schwarzburg  wurde  Laurentius  Kemeny 
dareh  den  Ban  Ponith  oder  Ponich,  der  eine  kleine  Schaar  zum 
Entsätze  heranführte,  angegriffen  und,  da  gleichzeitig  die  Be- 
satzung, geführt  von  Ban  Mykud,  Peter  Csaky  und  Anderen 
einen  Ausfall  machte,  geschlagen  und  gefangen.2  Nachdem 

(vergleiche  255)  zur  Belohnung  seiner  Verdienste  specialiter  tempore 
persecucionis  nostre  et  miserie,  quaiulo  . . . dura  et  crudelis  persecucio 
parentum  nostrorum  . . . extra  terminos  terre  nostre  effectualiter  voluit 
effugare  . . . demum  cum  omnia  caatra  noatra  fere  . . . per  proditorea 
noatroa , quos  fidel  cs  esse  credebamus,  parentibu*  noatria , qui  nos  capere 
voleb&nt,  data  fuiaaent.  Vergleiche  auch  Fejdr  IV,  3,  468.  527 ; V,  1,  57. 
238;  V,  2,  95;  VII,  3,  55.  Cod.  dipl.  patr.  6,  153.  Mon.  Hung.  Dipl. 
13,  196.  200.  255.  292.  306;  17,  71.  Als  Palatin  wird  Laurentius  in 
mehreren  Urkunden,  die  von  diesen  Ereignissen  handeln,  bezeichnet,  und 
er  erscheint  auch  als  solcher  und  Graf  von  Symegh  in  einer  Gerichts- 
urkunde K.  Belas  IV.  von  1267  (Mon.  Ilung.  Dipl.  8,  156)  unter  den  Bei- 
sitzern. — Ueber  die  Wegführung  der  Gemahlin  und  Kinder  Stefans 
siehe  Urkunde  Ladislaus  IV.  von  1273  für  Peter  Csaky  ap.  Fej6r  V,  2, 
95  ff.:  Cum  . . . avus  noster  transmissa  armatorum  multitudine  primum 
noa  et  dominam  reginam  niedrem  et  sorores  noatroa  carissimas  de  caatro 
Patak  educi  fccerat  et  extrahi.  Hier  ist  später  bemerkt,  dass  Saxonea  et 
olii  hominea  reginnia  Trauailoane  eine  Zeit  lang  auf  Seite  Belas  IV.  ge- 
standen. Die  Belagerung  durch  Belas  Truppen  in  der  Burg  Patak  er- 
wähnt auch  die  Königin  Elisabeth  selbst  in  Urkunden  von  1270  in  Mon. 
Hung.  Dipl.  8,  275. 

1 Dieser  Gesandte  war  Graf  Demetrius,  Sohn  des  Eudre,  nach  Urkunden 
Stefans  für  denselben  von  1270.  Mon.  Hung.  Dipl.  13,  255. 

1 Urkunde  Stefans  für  den  Bau  Ponith  oder  Ponich  (wie  er  abwechselnd 
geschrieben  wird)  von  1270  Mon.  Hung.  Dipl.  22,  6:  Cum  dominus  rex 
. . . pater  noster  . . . quoruudam  baronum  iufidelium  incitacione  ad  fines 
regni  Hungarie  usque  ad  locum,  qui  Feketeuhalm  dicitur,  nos  transferrc 
cohegisset,  nobis  in  eAstro  predicti  montis  inclusis  et  per  armatorum 
multitudinem  coharctatis  et  vallatis,  idem  Ponych  banua  cum  quibusdam 
suis  sociis,  licet  paucis,  . . . tarn  per  potenciara  quam  per  astuciam  suam 
devicit  exercitum  baronum  inßdeliutn,  quo  ibidem  vallati  fucramua  et  obaeaai, 
restaurando  nobis  fiduciam  de  regni  gubernaculo  et  vita  conservanda. 
Mehrere  Urkunden  beweisen  aber,  dass  auch  die  in  der  Schwarzburg 
Eingeschlossenen  an  diesem  Kampfe  in  hervorragender  Weise  betheiligt 
gewesen  sind.  So  der  Ban  Alexander  von  Zewrin  nach  Urkunde  König  Ste- 
fans von  1268  für  denselben,  Mon.  Dipl.  Hung.  13,  196  f. : Cum  demum  ab 
ip*o  caatro  exeundo  inaultum  contra  Laurentium  palatinum  feciaaemua  . . . 
sepedictus  banus  . . . quosdam  laucoa,  quosdam  gladio  intorfecit  et  multos 


Digitized  by  Google 


184 


noch  ein  cumanisches  Heer  unter  Menk  durch  den  Ban  Mykud 
besiegt  worden  war,1  wendete  Bich  Stefan,  dessen  Macht  offen- 
bar nach  dem  ersten  Erfolge  wieder  erstarkte,  gegen  Westen, 
besiegte  iu  der  Theissebene  den  Ban  Erney  oder  Irenaus,  den 
ihm  seiu  Vater  entgegengeschickt  hatte,  und  nahm  auch  diesen 
gefangen.2  Von  hier  marschirtc  er  mit  seinen  Truppen  gegen 

ex  hostibus  nostris  victoa  nobis  duxit  et  ligatos.  Weiter  der  Ban  Mykud 
nach  Urkunden  des  K.  Ladislaus  IV.  für  denselben  in  Cod.  d.  patr. 
0,  *241:  dicti  Mykud  banus  et  magister  Emericus  ac  alii  baroncs  ipsius 
patris  nostri  de  predicto  Castro  exeunte s cum  exercitu  avi  nostri  sub  eodem 
Castro  viriliter  pugnaverunl  et  eodem  exercitu  devicto  triumphum  lauda- 
bilem  reportaruut  Laurencium  Jilium  Kemyni  et  alias  complures  captivando, 
et  sic  ipsum  patrem  nostrum  de  predicto  Castro  . . . liberarunt.  Siebe 
weiter  Urkunde  K.  Stefans  für  den  ianitor  Andreas,  der  ihm  in  die 
Schwarsburg  gefolgt,  ap.  Fejdr  IV,  3,  407  ff.:  Praoterea  quam  contra 
Laurentium  Jilium  Kemeny  conflictum  haberemus , ante  omues  alios  inilites 
nostros  se  pugnae  opponena  rectorem  vexilli  exercitus  illitis  lancea  sua 
prostravit  et  alios  duos  bonos  milites  prosternondo  ac  ipsum  Laurentium , 
Jilium  Kemeuy , capitaneum  dicti  exercitus , persecutorem  et  maiorein  inimi- 
cum  nostrum  et  nostrornm  captum  in  armis  suis  et  in  eqno  suo  cum 
praedictis  tribus  militibns  ad  nos  duxit.  Urkunde  Stefans  für  den  Grafen 
Demetrius  Mou.  Ilung.  Dipl.  13,  ‘255:  Cuin  manu  bellica  de  ipso  Castro 

(Feketcholm)  descendissemus  et  cum  iniquo  Laurencio  ac  proditoro  nostro 
bellum  commisissemus  etc.  Vergleiche  Fejer  IV,  3,  410  (=  Mon.  Hung. 
Dipl.  13,  173);  V,  1,  229.  239;  V,  2,  95.  169;  VII,  4,  136.  Mou.  Hung. 
Dipl.  13,  200.  Cod.  d.  patr.  6,  153. 

1 Urkunde  K.  Ladislaus  für  Mykud  Cod.  d.  patr.  6,  241 : Post  egressum 
autem  eiusdem  patris  nostri  de  predicto  Castro  (Feketeuholm)  tercium 
cxercitum  Comanicum  eiusdem  avi  nostri  contra  patrem  nostrum  trans- 
missum,  cuius  dux  Menk  Vornan us  fuerat , idem  Mykud  banus  et  magister 
Emericus  ac  alii  barones  predicti  patris  nostri  devicerunt . 

2 Ibid.  an  die  vorige  Note  sich  anschliessend : Item  quartum  cxercitum 
predicti  avi  nostri,  cuius  dux  Erney  banus  fuerat , similiter  devicerunt. 
Urkunde  Stefans  ap.  Fejer  IV,  3,  408  für  den  ianitor  Andreas,  der  nach 
der  Gefaugennehmung  des  Laurentius  Kemeuy,  cum  versus  Tyciam  di- 
rexissemus  gressus  nostro s,  in  conflictu  Erney  bani  inter  alios  inilites 
nostros  prost ratis  inultis  militibns  laudabiles  exereuit  militias.  Urkunde 
Stefans  für  den  Ban  Ponich  Mon.  Hung.  Dipl.  22,  7:  et  insuper  exercitum 
Ernerii  bani  ex  missiono  predicti  patris  nostri  contra  nos  venientem 
debellavit , adducendo  nobis  ipsum  Ernerium  banum  dicti  exercitus  capita- 
neum captivatum.  Urkunde  Ladislaus  IV.  für  Peter  Csaky  ap.  Fejer 
V,  2,  97 : Cum  H erney  banus  et  alii  avi  nostri  barones  . . . contra  patrem 
nostrum  . . . accessissont,  idem  mayister  Petrus  cum  praefato  fratre  suo 
(Matheo)  huiusmodi  praevenieus  exercitum  ipsum  Ernei  banum  devictum 
in  praelio  captioavit , ubi  ipse  lethaliter  exstitit  sauciatus.  Vergleiche  Mon. 
Hung.  Dipl.  13,  259.  292;  17,  71.  Cod.  d.  patr.  6,  174. 
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die  Donau.  Bei  Isaszeg,  drei  Meilen  östlich  von  Pest,  stiess  er 
auf  ein  neues  Heer  seines  Vaters,  geführt  von  dem  Herzoge 
Bcla  von  Machow,  dem  Sohne  von  Bela’s  IV.  Tochter  Anna, 
vom  damaligen  Palatin  Heinrich  von  Güssing  und  von  dem 
Oeaterreicher  Heinrich  Preussel,  einem  ehemaligen  Anhänger 
der  Herzogin  Gertrud  von  Oesterreich,  der  in  ungarische 
Dienste  getreten  und  damals  Befehlshaber  der,  Ofner  Burg  war. 
Auch  hier  fesselte  Stefan  den  Sieg  an  seine  Fahnen.  Preussel 
wurde  im  Kampfe  getödtet,  der  Palatin  Heinrich  mit  zweien 
seiner  Söhne  und  vielen  Anderen  gefangen ; nur  Herzog  Bela 
rettete  sich  durch  die  Flucht.1  Diese  Siege  nöthigten  den  König 

1 Urkunde  Ladislaus  IV.  für  den  Bau  Mykud,  Cod.  d.  patr.  6,  252: 
Postmodum  autem  (nach  dem  Siege  über  Erney)  cxercitum\  dicti  avi 
nostri,  ctiiua  dux  Bela , filius  domine  Atme , dux  de  Machou  fuerat , quem 
contra  patrem  uostrum  miserat  i terato,  in  loco  Ilauazeg  vocato  prenomiuati 
Mykud  banua  et  mayiater  Emericua  ac  alii  barones  patris  uostri  devicerunt 
et  laudabilem  victoriaui  Optimierung  Het-ricum  banum , tune  palatinum,  et 
alios  quamplures  ex  hominibus  eiusdem  avi  nostri  captivando , Preuchul 
(Preuzul)  Theutonico,  tune  rectore  caatri  Budensitt,  et  aliis  quampluribus 
captivatis  et  eciam  interemptia.  . . . idem  Mykud  banua  inibi  lctalia  vul- 
nera  est  perpessus.  Urkunde  K.  Stefaus  für  seinen  ianitor  Andreas  ap. 
Fejßr  IV,  3,  408:  Ad  haec  (nach  dem  Siege  über  Erncy)  in  llsuaazey  iu 
couflietu  . . . quo  Jlenricua  palatinua  cum  duobus  filiia  axiia  captua  fuit. 
Urkunde  desselben  für  den  magistcr  Pous  ibid.  p.  410  (=  Mon.  llung.  Dipl. 
13,  173):  Cum  ...  de  Castro  predicto  (Feketewyg)  ad  partea  Danubiales 
direxissemus  gressus  nostros,  idem  ipsc  magister  Pous  in  confiictu,  quem 
in  Irsuazey  contra  generalem  exercitum  predicti  patris  nostri  habuiinus, 
hostium  cuneos  intrepidus  penetrando,  multis  per  enndem  interemptis, 
Johannem  filium  1/errici  palutini  ad  noa  captivatum  adduxit.  Urkunde 
Stefans  für  Joannes  filius  Chobanka  von  1267  ibid.  p.  415:  Cum  ad 
Ilevaazeg  cum  Henrico  polotino  conßictum  huhuiasemua,  ubi  idem  cum  duö- 
Lua  filiia  auia  capttia  fuit.  Vergleiche  ibid.  p.  345.  346.  468.  486  f.  Ur- 
kunde Stefans  für  seinen  Oberststallincister  Reynold  von  1270  ibid.  V. 
1,55  (=  Mon.  Hung.  Dipl.  22,  12):  cum  . . . debellatis  et  captivatis  per  nos 
quibusdam  baronibus  eorundem  parentum  nostrorum  videlicet  Laurentio 
Palatino  et  Emerico  bano  cum  toto  auxilio  nostro  super  relictum  exer- 
citum dictorum  parentum  nostrorum  in  locum,  qui  Ilauazeg  dicitur,  veraua 
Danuhium  venissemus,  ibi  aciebus  hinc  inde  astantibus  et  invicem  con- 
currentibus,  idem  magister  Reynoldus  nobis  cernentibus  ante  alios  Her - 
ricum  banum , principem  illiua  exercitua  lancea  deiectum  captivavit,  ubi  iu 
sinistro  oculo  dictus  magister  Reynoldus  exstitit  crudeliter  vulneratus. 
Vergleiche  ibid.  p.  229.  231).  Urkunde  Ladislaus  IV.  für  Petrus  Csaky 
ibid.  V,  2,  97:  Item  in  llauuzey , cum  idem  ]»ater  nostor  contra  Belum 
ducemt  Prewcilinum,  Henricum  banum  et  alios  ipsius  avi  nostri  adiutorcs 
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Bela  zu  einem  Frieden,  dessen  Bedingungen  wir  leider  nicht 
kennen,  der  aber  jedenfalls  die  Freilassung  der  Gemahlin  und 
Kinder  Stefans  zur  Folge  hatto,  in  Beziehung  auf  die  politi- 
schen Verhältnisse  aber  offenbar  den  früheren  Zustand  im 
Wesentlichen  wieder  herstellte. 1 

Lassen  sich  die  wichtigsten  Thatsachen  und  deren  Auf- 
einanderfolge mit  Hilfe  der  zahlreichen  Notizen  in  den  Ur- 
kunden König  Stefans  und  seines  Sohnes  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit feststellen,  so  ergeben  sich  chronologische  Schwierigkeiten. 
Fessler-Klein  1,  408 — 412  verlegt,  ohne  in  den  Quellen  dafür 
eine  Stütze  zu  finden,  einen  Theil  dieser  Ereignisse,  nämlich 
die  Belagerung  Stefans,  in  Feketehaloin  und  die  Siege  über 
Laurentius  Kemeny  und  den  Ban  Erney  in  das  Jahr  1262,  die 
Eroberung  der  Burg  Patak  und  die  Wegführung  der  Gemahlin 
und  Kinder  Stefans  und  den  Sieg  bei  Isaszeg  in  das  Jahr  1267; 
O.  Lorenz,  Deutsche  Geschichte  1,  309  N.  die  Schlacht  bei 
Isaszeg  vor  den  Aufstand  der  Steirer  gegen  die  ungarische 
Herrschaft,  weil  es  in  Urkunde  ap.  Fej<5r  IV.  3,  408  heisst: 
in  Ilsvaszeg  in  conflictu,  scilicet  ante(f)  annum  Chi  isti  12Ö9,  quo 
Henricu8  palatinus  . . . captus  fuit.  Die  hervorgehobenen  Worte 
sind  indessen  in  einer  Urkunde  so  ungewöhnlich,  dass  man  sic 
unbedenklich  für  einen  Zusatz  eines  späteren  Abschreibers 
halten  darf.  Da  in  Urkunden  König  Stefans  und  seiner  Ge- 
mahlin Elisabeth  für  Cosmas  de  genere  Guthkeled  ap.  Fej^r 
VI.  2,  389.  391  beide  mit  dem  Jahre  1265,  dessen  Dienste  in 
Feketewholum  erwähnt  werden  und  zwei  Urkunden  desselben 
Königs  ibid.  IV.  3,  345.  346,  worin  auf  das  Treffen  mit  dem 
Ban  Erney  und  die  Schlacht  bei  Isaszeg  hingewiesen  wird,  im 


et  barones  eonflictum  haberet,  idem  magiater  l’etrua,  licet  antea  trän»- 
foasus  lancea  et  dectus  gladio  militare  non  valeret,  niori  tarnen  pro  patre 
nostro  ct  nobia  elegit  potius  quam  etc.  ...  in  quo  quidem  conflictu, 
Bela  duce  effugato  et  Prewcelino  interfectoy  Henricus  bann*  cum  fili'u  et 
complicibuH  sui»  exatitit  captivalu*.  Vergleiche  ibid.  VII,  3,  55;  VII. 
4,  137.  Mon.  Hung.  Dipl.  13,  256.  260.  202;  17,  71;  22,  8.  Cod.  d.  patr. 
6,  154,  166,  174. 

1 Urkunde  Stefan*  von  1270  Mon.  Hung.  Dipl.  22,  8:  in  llsuazeg  . . . vidor 
extitimua,  recuperantes  nobia  clauaia  per  hoc  apercionem  domine  regi nf 
consorti«  noatre  kariasime  tune  una  cum  filio  noatro  duce  Ladizlao  in 
captivitale  ptmianenti  abaolucionem , et  aliis  nobis  ndherentibua  fiduciam 
apud  noft  permanendi. 
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Drucke  das  Datura  1266  tragen,  so  läge  es  atn  nächsten,  diesen 
Krieg  zwischen  Bela  IV.  und  seinem  Sohne  in  das  Jahr  1265 
zu  setzen  und  ihn  durch  den  Frieden  vom  März  1266  beendet 
werden  zu  lassen.  Allein  eine  österreichische  Quelle  ersten 
Ranges,  die  fast  gleichzeitig  geschrieben  und  auch  in  Beziehung 
auf  Chronologie  sehr  verlässlich  ist,  die  sogenannte  Historia 
annorum  1264 — 1279  M.  G.  SS.  9,  650,  berichtet,  in  Beziehung 
auf  das  Thatsächliche  mit  den  ungarischen  Urkunden  überein- 
stimmend, zum  Jahre  1267:  In  tempore  eiusdem  anni  Bela  rex 
Ungarie  contra  filium  suum  regem  Stephanum  misit  oxercitum. 
Qui  subito  a rege  Stephano  vincitur  et  oppugnatur.  Et  magna 
occisa  hominurn  multitudine  ex  eodem  nichilominus  exercitu 
potenter  quosdam  comites  captivavit.  Igitur  iam  dictus  rex 
Bela  ira  succensus  suffususque  verecundia  de  tanta  filii  victoria, 
rursus  cogit  et  ad  arma  vocat  exercitum.  Cui  audacter  rex 
occurrit  Stephanus  . . . patris  exercitum  vice  altera  in  fugam 
vertit  et  in  congressu  belli  alios  occidit,  alios  cum  palatino 
regis  Bele  captivos  nbduxit.  Porro  rex  Stephanus  eodem  anno 
de  patre  suo  laudabiles  quater  triumphi  titulos  reportavit, 
suorum  tarnen  non  rnodica  cum  iactura.  Auch  die  Cont. 
Claustroneob.  IV,  ibid.  p.  647  bringt  zum  Jahre  1267  die  Notiz: 
Eodem  anno  occisus  Hainricus  Pruzelo  (Preussel)  per  manum 
Stephani  regis  Ungarie,  traditus  perfidia  et  dolo  nequiter  Un- 
garorum.  Da  nun  die  Hauptmasse  der  Urkunden,  worin  auf 
diese  Ereignisse  Bezug  genommen  wird,  doch  erst  in  das  Jahr 
1267  oder  noch  später  fällt,  so  möchte  ich  in  den  verein- 
zelten Stücken,  welche  das  Datum  1265  und  1266  tragen,  und 
die  uns  nur  in  den  nicht  sehr  verlässlichen  Drucken  bei  Fejer 
vorliegen,  einen  Druck-  oder  Schreibfehler  vermuthen  und  den 
Krieg  mit  den  österreichischen  Annalen  in  das  Jahr  1267 
setzen.  Im  Sommer  dieses  Jahres  war  er  jedenfalls  beendet, 
denn  am  20.  Juli  1267  macht  K.  Bela  IV.  eine  Schenkung 
an  den  Grafen  Thomas  de  genere  Churla,  und  zwar  theilweise 
mit  Berücksichtigung  der  Verdienste,  welche  sich  dessen  Bruder, 
der  Erzbischof  Philipp  von  Grau,  um  ihn  erworben  hat.  Dabei 
wird  namentlich  hervorgehoben,  dass  er  bei  den  wiederholten 
Zerwürfnissen  Belas  mit  seinem  Sohne  Stefan  se  mediatorem, 
ymo  qua  scutum  et  mumm  interposuit  et  sic  post  multos  labores 
et  angustias  inter  nos  et  . . . filium  nostrum  pacis  ordinans 
federa,  nos  et  regnum  nostrum  ad  statum  quietis  et  tranquillitatis 
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. . . reducere  studuit  frequencius. 1 Wäre  damals  der  Friede 
nicht  schon  hergestellt  gewesen,  würde  ßela  schwerlich  in 
solcher  Weise  sich  ausgedrückt  haben. 

Vom  Jahre  1267  an  scheint  der  Friede  zwischen  den 
beiden  Königen  nicht  weiter  gestört  worden  zu  sein , wozu 
vielleicht  am  meisten  beitrug,  dass  Bela's  IV.  Lieblingssohn  Bela, 
Herzog  von  Croatien  und  Dalmatien,  im  Jahre  1269  starb  und 
dessen  Herzogthum  nun  auch  seinem  Bruder  Stefan  verliehen 
worden  zu  sein  scheint.2  Aber  ein  wahrhaft  gutes  Verhältniss 
konnte  doch  nach  Allem,  was  zwischen  ihnen  vorgegangen  war, 
kaum  mehr  hergestellt  werden.  Auch  ihre  politischen  An- 
schauungen gingen  offenbar  weit  auseinander.  Bela  IV.  hatte 
systematisch  das  Bürgerthum  und  das  deutsche  Element  be- 
günstigt. Von  Stefan  dagegen  kennen  wir  vor  1270  fast  gar 
keinu  Verfügung  in  dieser  Richtung,  und  vielleicht  gerade  des- 
wegen sind  die  Sachsen  Siebenbürgens  1267  von  ihm  abge- 
fallen und  auf  die  Seite  seines  Vaters  übergetreten.  Bela  hatte, 
als  seine  Versuche,  einen  Theil  der  babenbergisehen  Besitzungen 
an  sich  zu  bringen,  definitiv  gescheitert  waren,  offenbar  die 
Absicht,  mit  Ottokar  von  Böhmen  freundschaftliche  Beziehungen 
zu  unterhalten.  Stefan  dagegen  richtete  seine  Augen  nach  einer 
ganz  anderen  Richtung.  Bezeichnend  ist  in  dieser  Beziehung 
das  Bündniss,  das  er  im  September  1269  mit  Karl  von  Anjou, 
dem  Könige  von  Sicilien  schloss.  Dieser  versprach  ihm  seine 
Unterstützung  gegen  alle  Fürsten,  Barone,  Ritter  und  Alle,  die 
seine  Feinde  wären,  namentlich  gegen  alle  Deutschen  und  die 
Anhänger  der  Deutschen,  die  ihm  (Stefan)  auf  vier  Tagreisen 
nahe  wären,  und  gegen  Alle,  welche  eines  seiner  Länder  ihm 
zu  nehmen  oder  gegen  ihn  aufzureizen  suchen  würden.  Nach 
der  letzten  Bestimmung  war  das  Bündniss  offenbar  in  erster 
Linie  gegen  Stefans  Vater  Bela  IV.  gerichtet. 3 Was  Bela  von 
seinem  Sohne  erwartete,  zeigt  ein  Brief,  den  er  von  seinem 
Krankenlager  an  Ottokar  von  Böhmen,  den  Gemahl  seiner 

1 Mon.  Uung.  Dipl.  13,  162. 

2 K.  Karl  von  Sicilien  nennt  diesen  in  Urkunden  vom  September  1260  dux 
Trausilvanie  et  Sclavonie  etc.  Fejer  IV,  3,  51U  ff. 

3 Fejer  IV,  3,  508.  O.  Lorenz,  Deutsche  Geschichte  1,  317  N.  versteht 
hier  unter  den  Theotonici  die  Siebenbürger  Sachsen.  Aber  ein  Büud- 
niss  mit  dem  Könige  vou  Sicilien  gegen  diese  wäre  doch  gar  zu  auf- 
fallend. 
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Enkelin,  richtete  und  worin  er  diesen  bat,  er  möge  nach 
seinem  Tode  seine  Gemahlin  und  Tochter,  dessen  Schwieger- 
matter und  alle  ihm  treu  gebliebenen  Barone,  wenn  sie  zu 
ihm  seine  Zuflucht  nähmen,  väterlich  empfangen  und  ihnen, 
wenn  sie  in  sein  Gebiet  kämen,  mit  Rath  und  That  beistehen. 1 


IV. 

Ungarns  innere  Verhältnisse  unter  Ladislaus  IV. 

Die  dürftigen  Quellen  werfen  leider  nur  hie  und  da  ein 
grelles  Streiflicht  auf  die  Geschichte  Ungarns  unter  den  letzten 
Königen  aus  dem  Hause  der  Arpaden.  Aber  sie  genügen  doch, 
am  uns  die  damaligen  Zustände  als  sehr  traurige  erscheinen 
zu  lassen. 

Stefan  V.  hatte  nach  dem  Tode  seines  Vaters  Bela  IV., 
der  am  3.  Mai  1270  erfolgte,  keinen  Rivalen  neben  sich,  der 
ihm  die  Herrschaft  hätte  streitig  machen  können.  Auch  fand 
seine  Regierung  in  Folge  seines  frühen  Todes  schon  nach  zwei 
Jahren  ein  Ende,  so  dass  es  begreiflich  ist,  wenn  wir  von  in- 
neren Unruhen  unter  ihm  wenig  erfahren.  Aber  am  Anfänge 
and  am  Ende  seiner  Herrschaft  steht  ein  Ereigniss,  welches 
zeigt,  wie  es  auch  in  Ungarn  unter  ihm  gährte.  Unmittelbar  nach 
dem  Tode  seines  Vaters  floh  seine  Schwester  Anna,  die  Witwe 
Rastislavs  von  Machow,  zu  ihrem  Schwiegersöhne  Ottokar  von 
Böhmen,  indem  sic  einen  Theil  des  Kronschatzes,  eine  Krone, 
ein  Schwert  und  andere  Kleinodien  mit  sich  nahm,  und  mit 
ihr  begaben  sich  auch  einige  Magnaten,  darunter  Heinrich  von 
Güssing,  Ban  von  Slavonien,  und  sein  Sohn  Johann  zum  böh- 
mischen Könige,  indem  sic  sich  und  ihre  Besitzungen  unter 
dessen  Schutz  stellten. 2 Im  Sommer  1272  endlich  entführte 
der  Ban  von  Slavonien,  Joachim  Pectari,  einen  der  Söhne  des 

’ Palacky,  Uebcr  Formelbücher  S.  268. 

J Friedens  vertrag  zwischen  Stefan  V.  und  Ottokar  II.  vom  Juli  1271  ap. 
Theiner,  Vet.  Mon.  Hung.  1,  295  ff.  Urkunde  Stefans  V.  vom  März 
1271  ap.  Fejer  V,  1,  98  = Mon.  Hung.  Dipl.  22,  40.  Urkunde  des- 
selben von  1272  für  die  Söhne  des  Bans  Osl  ap.  Fejer  1.  c.  235,  besser 
im  Cod.  d.  patr.  6,  184  und  Ladislaus  IV.  von  1273  Mon.  Hung.  Dipl. 
22,  73. 
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Königs,  welcher  sich  bei  der  Verfolgung  durch  übermässige 
Anstrengung  uni  den  Anfang  des  August 1 den  Tod  holte.3 

Kamen  schon  unter  einem  Könige,  dem  es  an  Energie 
offenbar  nicht  fehlte,  solche  Gewaltthaten  vor,  bo  musste  man 
sich  nach  Beinern  Hinscheiden  auf  noch  Aergeres  gefasst 
machen,  da  von  seinen  beiden  Söhnen  Ladislaus  und  Andreas 
der  ältere  erst  zehu  Jahre  zählte.3  Ladislaus  IV.  wurde  noch 
Ende  August  1272  in  Stuhlweissenburg  zum  Könige  gekrönt, 
während  seine  Mutter  Elisabeth,  die  Cumanin,  die  vormund- 
schaftliche Regierung  übernahm.  Noch  vor  der  Krönung  ver- 
anstaltete eine  der  Königin  abgeneigte  Partei  bei  Stuhlweissen- 
burg einen  Tumult,  wobei  die  Aufrührer  sogar  bewaffnet  in 
das  Haus  der  Königin  eindrungen,  wo  es  zu  Blutvergiessen 
kam.4  Um  dieselbe  Zeit  erregten  einige  Grosse,  Joachim,  Sohn 


1 Ein  Condolenzschreiben  des  K.  Karl  von  Sicilien  vom  6.  September  1272 
in  Mon.  Hung.  Dipl.,  Acta  extern  1,  30. 

1 Schreiben  K,  Ottokars  II.  an  Stefan  V.  Tochter  Katharina  von  Serbien 
ap.  Erben-Emler  2,  368:  Cuius  (comitis  Joachim)  detestanda  perfidia 
facieute  felicis  nieniorie  olini  rex  Stephanus  pater  vester,  dum  filium 
suum  ab  eodein  Joachimo  subreptuin  per  investigacionis  eite  lahoriosam 
festinanciam  cuperet  rehabere,  ac  eciam  propter  dolorem  et  inconsuete 
fatigacionis  onus  falce  crudelis  fati  exstitit  interemptus.  Dass  der  ent- 
führte Sohn  Andreas  gewesen  sei,  wie  die  ungarischen  Historiker  an- 
nehmen, ergibt  sich  daraus  nicht. 

3 Als  zehnjährig  beim  Tode  seines  Vaters  bezeichnet  ihn  die  Font.  Vindob. 
M.  Q.  SS.  9,  704  ad  1272.  Nach  Urkunden  Mon.  Hung.  Dipl.  13,  33 
war  er  1262  geboren.  Wenn  nach  Urkunde  ap.  Fej&r  IV,  3,  138 
Heia  IV.  dem  Boten,  der  ihm  die  Nachricht  hievon  gebracht,  zur  Be- 
lohnung hiefiir  erst  1263  ein  Gut  schenkt,  so  kann  dies  auch  etwas  später 
geschehen  sein. 

4 Urkunde  der  Königin  Elisabeth  fiir  den  Grafen  Dominicus,  Sohn  ihres 
Hofrichters  Peter  Csaky,  pro  effusionc  pro  nobis  sui  cruoris,  cum  yuidam 
infidele*  incole  regni  nostri  apud  Albam  ante  tempu » coronacionig  . . . ßlii 
nostri  retfig  L/idisfai  contra  nostram  excelleuciam  mann  armata  * n$ur~ 
yentes , idem  gladiuin  cuinsdam  armati,  qui  prins  in  nostre  maicstatis 
domum  ausu  temerario  irruerat,  de  manu  eiusdem  arripiens  mortis  poterat 
subdere  periculo,  nisi  aliorum  sceleratorum  et  armatonim  manus  obsti- 
tisscut,  letale  vtilnus  acrepit  et  ibidem  semivivus  rclictus  . . . vix  cor- 
poris reeepit  sanitatem.  Fejer  V,  2,  131.  Fessler-Klein  1,  423  bezieht 
Lieber  die  Notiz  einer  spateren  Urkunde  des  K.  Ladislaus  ap.  Fejer  V, 
2,  426 : cum  per  Fintha  palntinum  eaptivati  fnissemus.  Allein  damals 
fnngirte  als  Palatin  wohl  noch  Mois,  der  diese  Würde  unter  Stefan  V. 
bekleidet  hatte.  Fintha  kann  ich  vor  1280  als  Palatin  überhaupt  nicht 
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des  verstorbenen  Ban  Stefan,  Nicolaus  und  Gregor,  Söhne  des 
verstorbenen  Grafen  Faul,  und  Roland,  Sohn  des  Mark,  einen 
Aufstand,  wobei  namentlich  die  im  Stuhlweissenburger  Comitat 
gelegenen  Besitzungen  des  Michael,  Sohnes  des  Peter  Csaky, 
verwüstet  wurden.  Roland  zog  sich  dann  in  die  Zipser  Burg 
zurück,  wo  er  durch  den  Grafen  Botyz  belagert  und  unter 
Vermittlung  der  Herzogin  Kunigunde  von  Polen,  Schwester 
Ladislaus  IV.,  zur  Unterwerfung  bewogen  wurde. 1 Es  hängt 
jedenfalls  mit  diesen  Parteiungen  zusammen,2  dass  Aegydius, 
Magister  tavernicorum  oder  Schatzmeister,  und  Graf  von  Press- 
burg, ein  Günstling  Stefans  V.,  aus  Furcht  vor  der  Königin 
und  ihren  Anhängern  mit  seinem  Bruder  Gregor,  der  bisher 
Schatzmeister  der  Königin  und  Graf  des  Eisenburger  Comitats 
gewesen  war, 3 zum  Könige  von  Böhmen  floh,  ihm  Pressburg 
und  andere  Burgen,  deren  er  sich  bemächtigt  hatte,  überlieferte 
und  demselben  seine  Dienste  anbot.  Obwohl  Ottokar  erst  vor 
einem  Jahre  im  Frieden  mit  Stefan  V.  auf  das  Feierlichste  ver- 
brochen hatte,  keine  ungarischen  Ueberläufer  mehr  ins  Land 
zu  lassen,  so  nahm  er  doch  jetzt  die  flüchtigen  Magnaten  mit 
offenen  Armen  auf,  schenkte  dem  Aegydius  Laa,  Korneuburg, 

nachweisen.  Die  erwähnte  Urkunde  gehört  übrigen»  wegen  der  Person 
de»  Vice  kan  zier»  und  der  Kegierungsjahre  wahrscheinlich  in  den  Februar 
1275  nicht  1278. 

1 Urkunden  K.  Ladislaus  IV.  von  1275  ap.  Fejdr  V.  2,  238,  248.  In  der 
enteren  werden  die  disseusiones  ac  variorum  in  regno  nustro  dis»idia 
discrimiiiuin,  an  denen  Roland  betheiligt  war,  in  die  Zeit  nach  dem  Tode 
•Stefan»  V.  und  der  Thronbesteigung  »eine.«  Sohnes  gesetzt.  Vergleiche 
auch  die  etwas  verdächtige  Urkunde  ibid.  V,  3,  274. 

: Timens  reginam  et  Ungaros,  sagt  die  gut  unterrichtete  Cout.  Vind.  p.  704 
ad  1272.  Dagegen  ist  cs  in  den  Quellen  nicht  begründet,  wenn  Fessler- 
Klein  1,  422  f.  den  Aegydius,  weil  er  durch  Elisabeth  und  deren  Günst- 
ling Joachim  Pcctari  ebenso  wie  andere  verdiente  Männer  seiues  Amtes 
entsetzt  worden,  in  Verbindung  mit  dem  Palatin  Finta  (der  sich  in  dieser 
Zeit  nicht  findet)  und  Anderen  vor  der  Krönung  in  den  königlichen  Palast 
za  Stuhlweissenburg  eindringen  und  Köuig  und  Königin  gefangen  setzen 
lässt.  Auch  die  Ernennung  des  Joachim  Pectari  zum  Schatzmeister  und 
der  sonstige  Heamtenwechsel  erfolgte  nicht  gleich  nach  dem  Tode 
Stefan»  V.  Noch  am  17.  und  27.  November  und  1.  December  1272  Gilden 
wir  Joachim  als  Ban  von  Slavonien,  dagegen  Erney  als  Magister  Taver- 
nicorum,  welche  Stelle  Joachim  zuerst  in  Urkunde  vom  2.  December  be- 
kleidet. Cod.  d.  patr.  7.  137.  Fejer  V,  2,  48  — 57. 

1 Als  Inhaber  dieser  Würden  Gilden  wir  Beide  »ehr  oft  in  Urkunden 
Stefans  V. 
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Stockerau  und  andere  Ortschaften  mit  einer  jährlichen  Ein- 
nahme von  2000  Mark  und  gab  ihm  nocli  eine  Summe  baren 
Geldes.  Diese  auffallende  Begünstigung  eines  Verräthers  lässt 
kaum  einen  Zweifel  darüber,  dass  Ottokar  durch  denselben 
weitgehende  Ziele,  vielleicht  den  Sturz  des  jungen  Königs  und 
die  Erhebung  seines  Schwagers  Bela  von  Machow  zu  erreichen 
strebte.  Dagegen  kehrte  jetzt  Heinrich  von  Güssing,  ein  alter 
Feind  des  Aegydius,  obwohl  er  in  Böhmen  die  Tochter  eines 
dortigen  Adeligen,  des  Smil  von  Lichtenburg,  geheiratet  hatte, 
nach  Ungarn  zurück  und  söhnte  sich  mit  der  Königin  und  der 
herrschenden  Partei  aus.  Vielleicht  war  es  Hass  gegen  den 
Böhmenkönig,  vielleicht  hatte  er  wirklich  Gelegenheit  gehabt, 
die  Pläne  desselben  genauer  kennen  zu  lernen,  genug,  noch  im 
Jahre  1272  gerieth  er  mit  dessen  Schwager  Bela  von  Machow, 
der  beschuldigt  wurde,  dass  er  den  König  Ladislaus  zu  ent- 
thronen und  die  Herrschaft  über  Ungarn  an  sich  zu  reissen 
suche,  in  Streit  und  hieb  ihn  auf  einer  Insel  bei  Pest,  wahr- 
scheinlich der  Hasen-  oder  Margaretheninsel,  in  Stücke. 1 Die 
blutige  That  wurde  nicht  blos  nicht  bestraft,  sondern  Heinrich 
durch  die  Ernennung  zum  Ban  von  Slavonion  belohnt.  • Die 
Folge  war  ein  Krieg  zwischen  Böhmen  und  Ungarn,  während 
dessen  Aegydius,  seinen  Verrath  bereuend,  wieder  in  seine 
Heimat  zurückkehrte  und  Pressburg,  das  Ottokar  reichlich  mit 
Lebensmitteln  versehen  hatte,  den  Ungarn  überlieferte. 3 Doch 
eroberte  Ottokar  im  Spätsommer  und  Herbste  1273  einen 
grossen  Theil  des  westlichen  Ungarns  zu  beiden  Seiten  der 
Donau  und  hielt,  ohne  dass  der  Krieg  durch  einen  Frieden  ein 
Ende  gefunden  hätte,  die  wichtigsten  Grenzpunkte  durch  meh- 
rere Jahre  besetzt. 


1 Die  genauesten  Nachrichten  über  dio  Flucht  des  Aegydius  und  die  Rück- 
kehr Ileinrichs  von  Gttssing  bringen  die  C'ont.  Viudob.  1.  c.  p.  704  und 
Herrn.  Altah.  M.  G.  SS.  17,  407.  Nach  letzterer  Quelle  war  Heinrich 
selbst  der  Mörder  Beins,  während  erstcre  sngt:  ex  cuius  consilio  et  auxi- 
lio  . . . ab  Ungarin  est  ocrisus.  Vergleiche  Cont.  Lambac.  und  Claustro- 
neob.  VI.  M.  G.  SS.  9,  501.  744.  Ileinrici  Heimburg.  Ann.  ibid.  17,  715. 

2 Zwischen  20.  April  und  12.  Mai  1273  nach  Urkunden  Mon.  Hung.  Dipl. 
22,  79.  85. 

2 Cont.  Vindob.  1.  c.  ad  1273.  Es  ist  wohl  derselbe  Aegydius,  den  wir  zu- 
erst in  der  Urkunde  vom  12.  Mai  1273  (siehe  vorige  Note)  als  Ban  von 
Machow  und  Bosnien  finden. 
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Wir  sind  leider  über  die  inneren  Zustande  Ungarns  in 
dieser  Zeit  noch  schlechter  als  gewöhnlich  unterrichtet.  Aber 
so  viel  lassen  doch  gelegentliche  Notizen  in  den  Urkunden  er- 
kennen, dass  sie  geradezu  an  Anarchie  streiften.  Wie  es 
scheint,  erhoben  sich  schon  am  Beginn  der  Regierung  des  Königs 
Ladislaus  IV.  die  Croaten,  welcho  der  König  sogar  beschuldigt, 
dass  sie  sich  seiner  Herrschaft  ganz  entziehen  wollten. 1 In 
Ungarn  selbst  war  es  nicht  besser.  Auf  die  Regierung  übte, 
wie  es  scheint,  schon  in  dieser  Zeit  den  grössten  Einfluss 
Joachim  Pectari,  welcher  auch  die  Würde  eines  obersten  Schatz- 
meisters seit  December  1272  ununterbrochen  innehatte.  Da- 
gegen ist  in  den  anderen  höchsten  Aemtern  ein  steter  Wechsel. 
Als  Palatin  erscheint  von  Ende  November  1272  bis  zum  Früh- 
jahr 1273  Lorand  oder  Roland,  im  Mai  1273  wiederholt  Lau- 
rentius, der  schon  in  der  letzten  Zeit  Bela’s  IV.  und  wieder  im 

5 Mit  Urkunde  vom  24.  April  1281  belohnt  er  Dienste  des  Hans  Peter, 
Sohnes  des  Grafen  Benedict,  in  compescendis  Croatis  et  hoininibus  Trans- 
dravauis,  qni  se  de  inrisdictione  nostra  volebant  alienare,  ipsos  potcncie 
nostre  redncendo  et  restituendo.  Mon.  Hung.  Dipl.  22,  329  f.  Wörtlich 
gleichlautend  in  Urkunde  von  1281  für  den  Ban  Peter  und  seinen  Bruder 
Kernen  ibid.  17,  292.  In  einer  leider  lückenhaften  Urkunde  für  denselben 
Peter  von  1283  ibid.  22,  386  heisst  es:  Cum  Joachinum  tune  b&num 
tocius  Sclavonie  ...  et  ipsum  Petrum  banum  uua  cum  eodem  ad  coer- 
cendas  seu  compescendas  ferocitates  Croatice  gentis,  qui  elata  obstinacione 
contra  uostre  maiestatis  culinen  cum  quilmsdam  — — — fortiter  in- 
surrexissent,  idem  Petrus  banus  . . . nt  miles  strenuus  in  adversam 
irruens  aciem  dira  et  imtnania  — — . Joachim  ist  Ban  von  Slavonien 
unter  Stefan  V.  und  noch  nach  der  Thronbesteigung  Ladislaus  IV.  bis 
mm  1.  December  1272  (Fej£r  V,  2,  51)  und  dann  noch  einmal  1276 
(ibid.  p.  334  ff.).  Dass  seine  Sendung  gegen  die  Croaten  während  der 
frühereu  Verwaltung  des  Banates  erfolgte,  wird  dadurch  wahrscheinlich, 
«lass  in  der  letzterwähnten  Urkunde  die  Verdienste  des  späteren  Baus 
Peter  im  Kampfe  gegen  die  Croaten  mitten  zwischen  seinen  Kämpfen 
zur  Wiedereroberung  der  von  den  Böhmen  und  Oesterreichern  im  Früh- 
jahre 1273  eroberten  Städte  Tyrnau  und  Kaab,  die  von  den  Ungarn  zu- 
nächst rasch  wieder  eingenommen  wurden,  erwähnt  werden.  Vergleiche 
Urkunde  von  1279  ap.  Fejer  VII,  5,  593  für  den  Grafen  Prusa  und 
seinen  Bruder  Gueche  wegen  der  Dienste,  que  nobis  in  etate  tenera  con- 
stitutis  in  diversis  expeditionihus  nostris  . . . impenderunt  et  nobis  semper 
. . . adhesernnt  tempore  discriminis,  variantibus  et  disturbautibus  b&roni- 
bus  regni  nostri,  propter  quod  universi  popul i ipsorum  in  regno  Sela- 
voniae  constituti  per  coutinnos  insultus  et  bella  intestina  baronum  inter 
se  dimicautium  destructi  fuerant  penitus  et  dispersi.  Ihre  Güter  lagen  im 
Kreuzer  Com i tat. 

4rc bit.  Bd.  LIV.  I.  Hüfte.  13 
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ersten  Regierungsjahre  Ladislaus  IV.  diese  Würde  bekleidet 
hatte,  dann  vom  24.  Juni  bis  Ende  October  wieder  Roland, 
endlich  vom  19.  December  1273  an  Dionysius.  Als  Judex  curiae 
oder  Hofrichter  des  Königs  linden  wir  in  der  angegebenen 
Zeit  Alexander,  Ladislaus,  Ogiithius  und  Nicolaus,  als  Woi- 
woden  von  Siebenbürgen  Nicolaus,  Joliaitn  und  wieder  Ni- 
colaus. 1 

Wahrscheinlich  Ende  1273  brachen  nicht  blos  zwischen 
den  ungarischen  Magnaten  Kämpfe  aus,  sondern  es  kam  auch 
zu  einem  förmlichen  Bruche  zwischen  dem  jungen  Könige,  der 
freilich  nur  ein  Werkzeug  der  Grossen  gewesen  sein  kann, 
und  seiner  Mutter  Elisabeth.  Die  Partei  der  Königin  unterlag. 
Mehrere  Anhänger  derselben,  darunter  Graf  Laurentius,  Sohn 
des  Ketneny,  welcher,  weil  er  durch  seine  Feinde  beim  Könige 
angeschwärzt  worden  war,  mit  seinen  Söhnen  sich  der  Königin- 
Mutter  angeschlossen  hatte,  verloren  ihre  Güter.  Elisabeth 
selbst  ward  einige  Zeit  im  Schlosse  Turul  gefangen  gehalten. 
Doch  war  Ende  Jänner  1274  der  Friede  zwischen  dem  Könige 
und  seiner  Mutter  wieder  hergestellt,  wobei  namentlich  be- 
stimmt worden  war,  dass  die  aus  Anlass  dieser  Kriege  weg- 
genommenen  Besitzungen  wieder  zurückgestellt  und  der  ange- 
richtete Schaden  vergütet  werden  sollte. 2 

Kaum  war  dieser  Zwist  bcigelegt,  als  ein  neuer  Bürger- 
krieg ausbrach.  Im  Herbste  1274  entführten  der  Oberstschatz- 
meister Joachim  Pectari  und  der  Ban  von  Slavonien,  Heinrich 
von  Güssing,  mit  anderen  Grossen  den  Herzog  Andreas,  jün- 
geren Bruder  des  Königs,  um  ihn  diesem  entgegenzustellen. 
Ladislaus  IV.  selbst  und  seine  Mutter  wurden  durch  die  Auf- 
ständischen bei  Ofen  eingeschlossen.  Doch  sammelten  sich  auch 


1 Nach  den  Urkunden  K.  Ladislaus  IV.  ap.  Fcjer  V,  2.  Mon.  Httng.  Dipl. 
17  und  "22.  B.  etc. 

1 Nach  Urkunden  des  K.  Ladislaus  XV.  für  Laurentius  Kernen  j vom 
23.  Jänner  1274  ap.  Fejcr  V,  2,  148  und  VII,  5,  301  — Mon.  Ilung. 
Dipl.  22,  98.  Der  König  erwähnt  darin,  der  Feind  des  menschlichen  Ge- 
schlechtes habe  inter  barones  regui  Huugarie  uecis  seniitiarium  et  bellum 
intestinum  . . . vertun  et  inter  nos  ...  et  doininam  reginam  matrein  no- 
strani  . . . discidiuiu  ...  et  gravitun  guerrartiin  inateriam  erweckt.  Nach 
Urkunde  der  Königin  Klisabeth  vom  2.  Juli  1274  ap.  Fejcr  V,  2,  217 
war  dieselbe  baronum  nostrorum  quorundam  perfidia  captiva  iu  Castro 
Turul  iu  eius  (Andreae  comitis  de  Bana)  custodia  gewesen. 
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die  Getreuen  des  Königs,  wie  es  scheint  unter  Anführung 
Peters,  Grafen  von  Oedenburg  und  Syniegh,  Sohnes  des  Matthäus 
aus  dein  Geschlechte  der  Csaky.  Es  kam  zu  einer  Schlacht 
beim  Dorfe  Fuen  oder  dem  Berge  ßukensomla,  in  welcher  der 
Ban  Heinrich  den  Tod  fand.  Die  Besitzungen  des  Joachim 
Pectari  und  wohl  auch  anderer  Verräther  wurden  confiscirt. 1 

1 Ottokar  von  Böhmen  sagt  in  einem  Schreiben  an  die  Königin  Katharina 
von  Serbien  ap.  Erben-Emler  2,  368  (das  aber  nicht  vor  den  26.  Sep- 
tember 1274,  sondern  frühestens  in  das  Jahr  1275  füllt),  von  Joachim 
Pectari:  dominum  A.  iunioran  regem  Ungarie  abduxil  et  xyzanie  lolium 
seminans  inter  fratres  sua  procuracione  partes  in  dissonas  scissum  fuit 
regnum  Ungarie  et  deventum  est  ad  rigidi  inartis  certamina,  ita,  ut  inter 
germauitatis  iunctos  federe  naturalique  fibula  eopulatos  hostiliter  pugna- 
retur.  K.  Ladislaus  IV.  schenkt  mit  Urkunde  aus  den  letzten  Monaten 
dea  Jahres  1274  (weil  regni  anno  tercio)  ap.  Fejer  V,  2,  206  dem  Grafen 
Laurentius,  Sohne  des  Peter,  ein  Gut  Malcha,  das  ihm  heimgefallen  per 
iufidelitatem  et  crimen  lese  inaiestatis,  quam  et  quod  magüter  Jovachinu * 
in  traducendo  dunem  Andream , fratrem  nostrum  carissimum,  in  nostram 
et  regni  nostri  iniuriam.  Demselben  Laurentius  stellt  K.  Ladislaus  mit 
Urkunde  vom  30.  September  1274  (Mon.  Hung.  Dipl.  22,  88)  eine  ilim  früher 
entzogene  Besitzung  im  Eisenburger  Coinitat  zurück  wegen  der  von  ihm 
geleisteten  Dienste  specialiter  in  conflictu,  quem  cum  Ilenrico , Joachino  et 
<dii*  eorum  Mtquaeibu*  regni  nostri  intidelihus,  qui  collectis  suis  compli- 
cibus  vexillis  elevatis  contra  coronam  regiam  ausu  temerario  venire 
Jittern ptaverant,  pugnaturi,  apud  montem  Hukentomla  vocatuin  habuiimis; 
«n  yuo  qnidem  conflictu  idem  Henricu* , primipilaritu  exercitu*  corundem 
mßdelium , morte  miserabili  per  nostros  tideles  extilit  interemptu*.  1274 
Becember  31  bestätigt  K.  Ladislaus  IV.  dem  Peter  Csaky  comcs 
Supruniensis  et  Symigiensis  ein  Privileg  wegen  seiner  Hingebung,  quod 
nobis  specialiter  tone  exhibuit,  qoando  no»  et  domina  regina,  mater  nostra 
karissimn  per  Herricum  banitm  et  alios  sibi  adherentes  corone  regie  utique 
inßdeles  detenti  fuimu»  apud  Budani , ac  demum  in  conflictu  habito  circa 
viUani  Fuen  contra  eosdetn  infideles,  in  quo  quidern  prelio  ipse  rnagistcr 
Petrus  in  facie  sua  raaximam  plagain  sustinuit,  ubi  idem  Herricu»  banus 
per  sepedictum  magistrum  Petrum  in  prelio  victus  vitarn  flnicit.  Mon. 
Hong.  Dipl.  17,  73.  1279  verleiht  K.  Ladislaus  dem  Grafen  .Johann 

filius  Ysyph  ein  Gut  wegen  seiner  Dienste,  besonders  cum  Herricu*  banut 
cum  quibusdam  suis  fautoribus  levatis  veXillis  com  multitndine  armatoriim 
*n  Fuen  contra  nostrain  maiestatem  insurrexisset.  Cod.  d.  patr.  3,  28. 
Nach  Urkunde  vom  2.  December  1274  Mon.  Hung.  Dipl.  22,  111  hat 
K.  Ladislaus  die  sagittarii  regales  de  comitatu  Castri  ferrei  ihrer  Be- 
Atzungen  beraubt,  weil  sie  sich  zur  Zeit  seines  Vaters  mit  Heinrich, 
Han  von  Slavonien,  zum  Könige  von  Böhmen  begaben  et  demum  cum 
«ödem  Herrico  et  fi/ii h ac  fautoribus  suis,  qui  ducem  Andream  fratrem 
*0‘trum  karissiinum  rapere  et  exercilum  ducere  contra  coronam  regiam  ac 

13* 
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Der  Aufstand  muss  ganz  plötzlich  ausgebrochen,  die  Ereignisse 
sehr  rasch  aufeinander  gefolgt  sein.  Denn  noch  am  25.  Sep- 
tember 1274  linden  wir  Dionys  als  Palatin,  Heinrich  als  Ban 
von  Slavonien,  Joachim  als  Magister  Tavernicorum,  Nicolaua 
als  Hofrichter,  einen  andern  Nicolaus  als  Woiwoden  von 
Siebenbürgen.  * Am  30.  September  sind  alle  dieBe  Aeinter  mit 
anderen  Persönlichkeiten  besetzt,2  erscheint  als  Palatin  Roland, 
der  diese  Würde  schon  in  den  vorhergehenden  Jahren  inne- 
gehabt hatte,  als  Ban  von  Slavonien  Dionys,  vielleicht  der 
frühere  Palatin,  vielleicht  dessen  gleichnamiger  Sohn,  da  jener 
1275  als  verstorben  bezeichnet  wird, 3 als  Magister  taverui- 
corum  Aegydius,  vielleicht  der  Schatzmeister  Stefans  V.,  als 
Hofrichter  Erney,  vielleicht  derselbe,  der  Ende  1272  das  Amt 
des  Schatzmeisters  bekleidet  hatte,  als  Woiwode  von  Sieben- 
bürgen Matthäus,  vielleicht  Jener,  der  Ende  1272  und  Anfangs 
1273  Ban  von  Slavonien  gewesen  war.  Ja  in  der  Urkunde  von 
diesem  Tage  wird  bereits  das  Gefecht  am  Berge  Bukensomla 
und  der  Fall  Heinrichs  von  Güssing  erwähnt.  Die  tiefer  lie- 
genden Ursachen  dieses  Aufstandes  des  Johann  Peetari  und 
Heinrich  von  Güssing  bleiben  uns  leider  vollständig  unbekannt.' 


hastam  dirigere  contra  personam  non  sunt  veriti,  infidelitatem  . . . com* 
miserunt.  Dagegen  halte  icb  die  Urkunde  K.  Ladislaus  IV.  von  1274 
ibid.  9,  39,  worin  es  heisst:  Herrico  bano,  qui  ablato  fratre  nostro  duce 
Andrea  et  infidelitatem  committendo  se  transtulit  ultra  Draw&m,  für  un- 
echt, weil  unter  den  Zeugen  trotzdem  Herricus  banus  tocius  Sclavonie 
angeführt  ist. 

1 Cod.  d.  patr.  6,  199  f.  Mon.  Hung.  Dipl.  22,  90  ff. 

2 Urkunde  Mon.  Hung.  22,  88. 

3 Nicolaus  et  Dionisius  filii  Dionisii  quondain  palatiui.  Cod.  d.  patr. 
7,  156. 

4 O.  Lorenz,  Deutache  Geschichte  2,  156  f.  nimmt  an,  dass  der  Schwieger- 
vater des  Königs  Ladislaus,  Karl  von  Sicilien,  den  Einfluss  des  Joachim 
Peetari  zu  vernichten  suchte,  weil  dieser  auf  eine  Verbindung  des  unga- 
rischen Königshauses  mit  dem  deutschen  Könige  Kudolf  hinarbeitete  und 
ein  erklärter  Gegner  Ottokars  von  Böhmen  war,  während  Karl  von  An- 
jou am  böhmischen  Könige  ein  erwünschtes  Gegengewicht  gegen  den 
römischen  König  erblickte,  und  dass  Joachim  nun  dem  Könige  Ladislaus 
seinen  Bruder  Andreas  entgcgen/.ustcllen  suchte.  Allein  so  richtig  und 
scharfsinnig  dies  auch  bemerkt  ist,  so  spricht  doch  dagegen,  dass  in  den 
Mon.  Hung.  Dipl.,  Acta  extern  1.  B.,  wo  die  auf  ungarische  Geschichte  be- 
züglichen Actenstücke  der  Anjouanischen  Regesten  abgedruckt  sind,  aus  dem 
Jahre  1274  keine  Spur  einer  Verbindung  Karls  mit  Ungarn  sich  findet. 


Digitized  by  Google 


107 


Die  Anarchie  in  Ungarn  fand  auch  nach  der  Unter- 
drückung dieser  Empörung  kein  Ende.  ,Die  ungarischen  Edlen 
habeD  viele  Räubereien  und  Mordthaten  gegen  einander  be- 
gangen“. berichtet  ein  Mönch  von  Klosterneuburg  zuin  Jahre 
1275  in  trockener,  aber  vielsagender  Weise. ' Und  wenn  wir 
die  Listen  der  höchsten  ungarischen  Beamten  in  diesem  Jahre 
ansehen,  so  erhalten  wir  dazu  eine  Illustration,  wie  man  sie 
sieh  greller  nicht  denken  kann.  Wir  finden  im  Jahre  1275  drei 
verschiedene  Palatine,  ebenso  viele  oberste  Schatzmeister,  ja 
sogar  fünf  Hofrichter. 2 Und  wieder  erscheinen  einige  der 
höchsten  Beamten  an  einem  Aufstande  gegen  den  König  be- 
theiligt, ohne  da8B  dies  ihrer  späteren  Laufbahn  nachtheilig 
ist. s Auch  der  im  Jahre  1274  als  Hochverräther  verurtheilte 


1 Cont.  Claustroneob.  VI,  p.  744:  in  Ungarin  multa  spolia  et  occisionea 
nobilium  vicissim  sunt  commissa. 

3 Abgesehen  von  den  Urkunden,  die  nur  das  Jahr,  nicht  das  Tagesdatum 
haben,  crscheiut  als  Palatin  Roland  1274  September  30  und  Deceni- 
ber  2,  29  und  31,  dann  1275  Januar  29,  März  24,  April  3 und  Juni  4; 
Petrus  1275  Februar  10  und  December  2,  4 und  10;  Nicolaus  1275 
Juni  17,  Juli  11,  August  11,  September  22  und  27  und  dann  1276 
August  9;  als  Judex  curiae  der  Ban  Erney  1274  September  30  und 
December  29  und  31;  Dionys  1276  Januar  29;  Thomas  1275  März 
24,  April  3 und  Juni  4;  Nicolaus  1275  Juni  17,  Juli  11,  August  11, 
September  22  und  27;  Ugrinus  in  Urkunden  ohne  Tag;  als  Magister 
tavernicorum  Aegydius  1274  September  30,  December  2,  29  und 
31;  1275  Januar  29,  März  24,  April  3 und  Juni  4;  Matthäus  1275 
Februar  10  und  December  2,  4 und  10;  Joachim  1275  Juni  17,  Juli  11, 
Angust  11  und  12,  September  22  und  27.  Aehnlich  ist  es  mit  den 
Hanen  von  Slavonien  und  den  Woiwoden  von  Siebenbürgen.  Fej^r  V,  2, 
218.  232.  238.  243.  252.  265.  267.  277.  Mon.  Hung.  Dipl.  17,  73. 
113-116;  22,  88.  111.  131—143.  150. 

3 1275  September  27  belohnt  K.  Ladislaus  Dienste  des  Nicolaus,  Sohnes 
des  Martin,  darunter:  cum  pridie  vwguter  Jfnw,  Ugrinu*  et  complice* 
eomndem  . . . contra  nos  et  nostros  in  Frowen  . . . elevato  vexillo  irniere 
voluisaent  (Fejer  V,  2,  268).  Der  Titel  inagister  bezeichnet  einen  hohen 
Hemmten.  Wahrscheinlich  ist  Moys  derselbe,  den  wir  unter  Stefan  V. 
als  Palatin,  vom  Anfänge  1274  bis  Sommer  1275  theils  als  Magister 
tavernicorum  domine  regine,  theils  als  Grafen  von  Simegh  und  im  Jänner 
und  März  1276  als  Judex  curiae,  Ugrinus  derselbe,  den  wir  1276  als  Ban 
von  Zevrin,  als  Judex  curiae,  als  Woiwoden  von  Siebenbürgen,  von  1277 
an  längere  Zeit  als  Magister  tavernicorum  finden.  Es  läge  nahe,  statt 
Frowen  Fucn  zu  lesen  und  diesen  Aufstand  mit  jenem  des  vorigen  Jahres 
zn  identificiren.  Allein  der  Wortlaut  der  Urkunde  lässt  doch  eher  Moys 
und  Ugrinus  als  Hauptanstiftcr  erscheinen.  — 1276  Februar  9 belohnt 
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Joachim  Pectari  kam  im  Frühjahre  1275  wieder  empor  und 
erhielt  das  Comitat  von  Pilis  und  dann  im  Sommer1  nicht 
blos  die  Würde  eines  Schatzmeisters  wieder,  sondern  erlangte 
auch  einen  massgebenden  Einfluss  auf  den  jungen  König,2 
was  übrigens  doch  für  einige  Zeit  eine  gewisse  Ordnung  in 
den  ungarischen  Verhältnissen  zur  Folge  gehabt  zu  haben 
scheint. 

Fallen  die  Unruhen,  welche  Ungarn  während  der  Minder- 
jährigkeit Ladislaus  IV.  zerrütteten,  selbstverständlich  den  un- 
botmässigen  Magnaten  zur  Last,  so  wird  man  den  König  von 
der  Anklage,  an  den  späteren  Wirren  wenigstens  mitschuldig 
gewesen  zu  sein,  unmöglich  freisprechen  können.  * 

Von  einer  Cumanin  geboren,  zeigte  Ladislaus  schon  früh 
grosso  Vorliebe  für  dieses  Volk,  das  auch  in  Ungarn  in  seiner 
grossen  Mehrheit  an  seinen  hergebrachten  Sitten  festhielt,  ein 
unstätes  Nomadenleben  führte,  das  Christenthum  verachtete 


der  König  Dienste  maxiine  in  praesenti  giicrra  et  conflictn,  quem  liabui- 
mtis  contra  nostros  infidejes,  comm  nostris  oculis  etc.  (Fej«5r  V,  2,  331). 
Nach  Urkunde  des  Königs  vom  20.  Januar  1276  (Mon.  Hung.  Dipl.  22, 
700)  hat  Myko,  Sohn  des  Grafen  Martin  de  gencrc  Jaak  in  expeditiono 
cum  Jnachino  nostra  et  societnto  sua  infidelihus  nostris  iuxta  aquam 
Zala  in  villa  Stephand  habita  den  Demetrius  filium  Booth  de  Inke  ge- 
fangen, der  dann  als  Verrüther  hingerichtet  wird. 

1 Zwischen  1.  und  17.  Juni  Fejer  V,  2,  243  f.  Mon.  Hung.  17,  114,  nicht 
schon  vor  dem  9.  Mär/.,  wie  O.  Lorenz  2,  157  nnnimmt.  Denn  die  Ur- 
kunde ap.  Fej6r  p.  235  gehört  wie  andere  bei  Fejer  mit  dem  Jahre  1275 
nicht  in  das  Jahr  1275,  sondern  1274,  wie  die  ganze  Beamtenreihe, 
namnetlich  aber  der  Umstand  darthnt,  dass  noch  der  Hofkanzler  Paul 
als  Bischof  vonVeszprim  und  Briccius  als  Bischof  von  Csanad  Vorkommen, 
während  schon  am  10.  Februar  1275  Gregor  als  Chanadiensis  und  Petrus 
als  Wcsprimiensis  electus  erscheinen  (Fejer  p.  232).  Früher,  am  3.  April 
1275,  finden  wir  Ioaehim  als  Grafen  von  Pilis  (Fejer  V,  2,  238). 

2 Idem  (Joachimus)  eciam  in  praesenti  . . . L.  dominum  illustrem  regem 
l'ngarie  suo  regimini  sic  addixit,  nt  praefatus  rex  nil  nisi  iuxta  ipsitis 
loachimi  arbitritim  audeat  operari,  sagt  K.  Ottokar  in  seinem  schon  mehr- 
fach erwähnten  Schreiben  ap.  Erhen-Einler  2,  368. 

3 Da  auch  für  dieso  Zeit  einheimische  Aufzeichnungen  vollständig  fehlen, 
so  sind  wir  auf  die  dürftigen  Notizen  der  Ann.  S.  Rudbcrti  Salisburg. 
(M.  G.  SS.  9)  ad  1278  — 1286  angewiesen,  die  der  steirische  Reim- 
chronist Cap.  261 — 267  in  seiner  Weise  ausgesclimiickt  hat.  Werthvoller 
sind  die  Urkunden  aus  dem  vaticanischen  Archiv,  die,  am  vollständigsten 
hei  Theiner,  Vet.  Mon.  Hung.  1,  327  ff.  mitgetheilt  sind.  Auch  in  unga- 
rischen Urkunden  finden  sich  wieder  manche  Notizen, 


Digitized  by  Google 


199 


nnd  die  Besitzungen  der  ungarischen  Grossen  und  Kirchen 
überfiel,  wobei  zahllose  Christen  in  die  Sklaverei  weggeführt 
wurden.  Obwohl  der  Papst  im  Herbste  1278  den  Bischof  Phi- 
lipp von  Fermo  als  Legaten  nach  Ungarn  schickte,  vermochte 
er  doch  keine  dauernden  Erfolge  zu  erzielen,  da  ihm  der 
König  Hindernisse  bereitete.  Ja  Ladislaus  begab  sich  nun  selbst 
in  die  Mitte  der  Cumanon,  nahm  ihre  Lebensweise  an  und 
vergass  übpr  einer  cumanischen  Buhlerin  seine  Gemahlin,  die 
Tochter  Karls  1.  von  Neapel.  Als  der  Legat  über  Ungarn  das 
Interdict,  über  den  König  selbst  den  Bann  aussprach,  liess  ihn 
dieser  im  Jahre  1280  festnehmen  und  in  die  Hände  der  Cu- 
manen  liefern.  Dagegen  wurde  nun  Ladislaus  von  seinen 
Grossen  gefangen  gesetzt  und  erst  wieder  freigelassen,  als  er 
im  August  1280  dem  Legaten  Genugthuung  leistete  und  die 
Ausführung  aller  Versprechungen  gelobte,  die  er  dem  Legaten 
früher  einmal  gemacht  hatte.1  Das  strenge  Vorgehen  gegen  die 
Cumanen  bewirkte  aber,  dass  nun  diese,  geführt  von  ihrem 
Stammeshaupte  Oldamur,  itn  Jahre  1282  gegen  den  König  sich 
erhoben.  Da  schien  sich  endlich  Ladislaus  zu  ermannen.  Vom 
Herzoge  Albrecht  von  Oesterreich  mit  Ililfstruppen  unterstützt, 
besiegte  er  die  Cumanen  in  einer  blutigen  .Schlacht  am  See 
Hood2  und  zwang  sie  zur  Unterwerfung,  so  weit  sie  nicht  vor- 
zogen, mit  Zurücklassung  ihrer  Familien  und  ihrer  Habe  zu 
den  nogaischen  Tataren  zu  fliehen.3  Im  Bunde  mit  diesen 


1 Die  Gefangennehmung  und  spätere  Freilassung  erwähnen  anch  die  Ann. 

Colmar,  rnajor.  M.  O.  SS.  17,  207  nnd  die  Ann.  I’olon.  ibid.  10 

beide  ad  1281,  nnd  die  Urkunde  der  Königin-Mutter  Elisabeth  vom  Jahre. 

1282  ap.  Fejer  V,  3,  128. 

1 Nash  Podhradcsky  in  Note  znm  Chron.  Und.  p.  207  nicht  der  gleich- 
namige Sec  bei  Klausenburg,  sondern  nordöstlich  von  Szegedin. 

3 Keza  ap.  Endlicher,  Mon.  Arpad.  p.  122  f.  ohne  Jahr,  Marci  Chron.  ed. 
Toldy  p.  103  = Chron.  Bnd.  p.  207  — Thnrocz  ap.  Schwandtner  1,  151 
mit  dem  Jahre  1282,  die  Ann.  S.  Rudb.  Sniisb.  p.  808  dagegen  an  1283. 
Doch  wird  das  Jahr  1282  sichergestellt  durch  die  Urkunde  Ladislaus  IV. 
(qnandn  genernlem  condictum  in  Houd  hahnimns)  Mon.  Hung.  17,  320 
mit  a.  1282  regni  nnstri  decimo  nnd  auch  in  Urkunde  vom  10.  März 

1283  Cod.  d.  patr.  0,  280  tf.  ist  der  Aufstand  der  Cumanen  schon  erwähnt. 
Dagegen  ist  in  Urknndc  Mon.  Hnng.  Dipl.  17,  270  statt  m.  co.  octogesimo, 
tercio  idus  Mail  zn  lesen  m.  ec.  octogesimo  tercio,  id.  raaii,  da  Indiction 
nnd  Kegierungsjahr  mit  1283  stimmen,  und  auch  im  Abdrucke  der  Ur- 
kunde ap.  Fejer  V,  3,  31  mit  dem  Jahre  1280  wohl  ein  Fehler  sein  wird. 
Die  Kämpfe  gegen  die  aufständischen  Citinaneii  werden  auch  erwähnt  in 
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unternahmen  sie  nacli  Neujahr  1285  einen  Einfall  in  Ungarn, 
verheerten  das  Land  bis  gegen  Pest  und  bis  an  die  Grenze 
der  Zips  in  entsetzlicher  Weise  und  tüdteten  tausende  von 
Männern,  Weibern  und  Kindern  oder  schleppten  sie  als  Ge- 
fangene hinweg.  Doch  erlitten  sie  theils  durch  die  Angriffe 
der  tapferen  Bewohner  Siebenbürgens,  theils  durch  die  Ein- 
flüsse der  Witterung  sehr  grosse  Verluste  und  sahen  sich  zum 
Rückzüge  gezwungen. 1 

Allein  mit  der  Unterwerfung  der  Cumanen  hörten  die  in- 
neren Wirren  in  Ungarn  nicht  auf.  Während  seiner  ganzen 
Regierung  hatte  König  Ladislaus  mit  einzelnen  Magnaten  zu 
kämpfen,2  ohne  dass  wir  klar  sehen,  auf  welcher  Seite  die 
grössere  Schuld  lag.  Im  Jahre  1282  wendete  sich  der  Graf 
Matthäus,  wahrscheinlich  der  frühere  Palatin,  der  1278  bei 
Dürnkrut  das  ungarische  Heer  geführt  hatte,  nachdem  der 
König  seinen  Bruder  hatte  verhaften  lassen  wollen  und  dieser 
der  Ausführung  nur  durch  Selbstmord  zuvorgekommen  war, 
mit  anderen  Grafen  und  Magnaten  sogar  an  den  römischen 
König  Rudolf.3  Doch  blieben  die  Habsburger  dem  Bunde,  den 
sie  1278  mit  dem  ungarischen  Könige  geschlossen  hatten,  un- 
verbrüchlich treu. 

Die  hervorragendste  Stelle  unter  den  ungarischen  Grossen 
nahmen  in  der  zweiten  Hälfte  der  Regierung  Ladislaus  IV. 
Johann  oder  Iwan  und  Nicolaus,  die  Söhne  jenes  Heinrich  von 
Güssing,  Bans  von  Slavonien,  ein,  der  im  Kampfe  gegen  den 
König  1274  seinen  Tod  gefunden  hatte.  Ihre  Besitzungen  dehnten 
sich  auf  dem  rechten  Ufer  der  Donau  längs  der  österreichi- 
schen und  steirischen  Grenze  von  Pressburg  südwärts  fast  bis 


den  Urkunden  np.  Fej«*r  V,  3,  166.  207.  216.  223.  237.  250.  259.  274. 
279.  348.  363.  366.  410.  452.  Mon.  Hnng.  9,  264;  10,  2. 

1 Ueber  den  Einfall  der  Tataren  Cont.  Vindob.  p.  713.  Ann.  S.  Radb.  Salisb. 
p.  809  (darnach  OttokarR  Reimchronik  c.  252  f.)  Ann.  Colmar,  maior. 
M.  G.  SS.  17,  212.  Herrn.  Altai).  Cont.  Altah.  ibid.  p.  414.  Heinrici 
Heimburg.  Ann.  ibid.  718.  Marci  Cliron.  = Chron.  Bild.  = Thurocr.  1.  c. 
Vergleiche  die  Urkunden  des  K.  Ladislaus  bei  Fejer  V,  3,  279.  282. 
301.  394.  399.  410f.  452;  VII.  2.  110.  Mon.  Hnng.  9,  277;  10.  2; 
17,  466. 

2 Wir  finden  Hinweisungen  darauf  in  zahlreichen  Urkunden  dieses  König«. 

3 Ann.  8.  Rtidb.  Salisb.  ad  1282.  M(ntthäus)  urkundet  noch  am  25.  August 
1282  als  palatinns,  coines  Posoniensis,  Sopron.,  Simigh.  et  iudex  Cum« 
porum.  Mou.  Hung.  Dipl,  9,  243. 
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zur  Raab  aus.  ' Von  den  beiden  anderen,  wahrscheinlich  jün- 
geren Söhnen  Heinrichs,  Peter  und  Heinrich,  hatte  sich  Ersterer 
dem  geistlichen  Stande  zugewendet  und  ward  im  Sommer  1275 
Bischof  von  Veszprim.5  Wie  Joachim  Pectari,  erhielten  auch  die 
Söhne  Heinrichs  von  Giissing  nach  kurzer  Zeit  die  Gunst  des 
Königs  wieder.  Am  3.  April  1275  finden  wir  unter  den  Würden- 
trägern Joannes  et  Nicolaus  bani  totius  Sclavoniae,  Ersterer 
ohne  Zweifel  der  Güssinger.3  Vom  Beginne  des  Juni  an  bis 
Ende  September  erscheint  Johann  allein  als  Ban  von  Sla- 
vonien,4  gleichzeitig  Nicolaus  als  Ban  von  Croatien  und  Dal- 
matien oder  banus  maritimus,  dessen  Gewalt  sich  speciell  auf 
die  dalmatinischen  Seestädte  erstreckte , übrigens  nicht  der 
Güssinger,  da  er  als  seinen  Vater  einen  Ban  Stefan  bezeichnet.5 
Zur  Zeit  des  Krieges,  den  der  ungarische  König  1278  im  Bunde 
mit  Rudolf  von  Habsburg  führte,  stand  Iwan  von  Güssing  auf 
Seite  des  Reichsfeindes.  Während  König  Ottokar  Oesterreich 
von  Norden  angriff,  verheerte  er  auf  Betreiben  des  böhmisch 
gesinnten  Wiener  Bürgers  Paltram  vor  dem  Friedhofe  die 
österreichisch-steirischen  Grenzgebiete  südlich  von  der  Donau.5 
Dagegen  bekleidet  sein  Bruder  Nicolaus  schon  im  Mai  1278 
die  Würde  eines  Bans  von  Slavonien,7  und  er  behauptet  sie 
dann,  wie  es  scheint,  ununterbrochen  bis  zum  Jahre  1281. 
Auch  Johann  oder  Iwan  ward  unter  Vermittlung  des  päpst- 
lichen Legaten  Bischofs  Philipp  von  Fermo  spätestens  Anfangs 
1279  wieder  zu  Gnaden  angenommen. 11  Ja  zwei  Jahre  darauf 

’ Vergleiche  die  Urkunde  über  die  Gütertheilung  zwischen  Johann  und 
Nikolaus  von  1279  ap.  Fejer  VIII,  3,  321. 

Am  3.  April  1275  wird  dan  Bistlium  Veszpriin  als  erledigt  bezeichnet,  am 
4.  Juni  erscheint  Petrus  electus  et  consecratus  Vespriin.  episcopus.  Fejer  V, 
2,  240.  245.  Dass  dieser  Peter  ein  Bruder  Iwans  von  Güssing  war,  sagt 
unter  Anderen  die  Cont.  Vindob.  p.  715  ad  1289. 

3 Fejer  V.  2,  240. 

4 Ibid.  p.  244-270. 

1 Ibid.  p.  291.  Mon.  Hung.  Dipl.  22,  244. 

6 Ann.  8.  Rndb.  Snlish.  p.  802. 

: Am  24.  Mai  1278  hält  er  als  solcher  in  Agram  eine  congregatio  regni 
Sclavonie  generalis.  Fejer  V,  2,  498. 

* Nach  Urkunde  des  K.  Ladislaus  IV.  vom  4.  März  (1279)  Cod.  d.  patr. 
1,  73  hat  er,  cum  habito  colloquio  sen  tractatu  cmn  . . . Philippe  epi- 
«copo  Firmanensi  apostolice  sedis  legato  filios  Henrici  bani  in  nostram 
recollegissemus  graoiam  specialem,  ihnen  und  Anderen  den  Besitz  ihrer 
rechtmässig  erworbenen  Besitzungen  gewährt.  D«  Nicolaus  schon  früher 
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finden  wir  ihn  sogar  als  Palatin,1  obwohl  unmittelbar  vorher, 
am  25.  März  1281,  der  Bischof  Timotheus  von  Agram  über 
die  Söhne  Heinrichs  von  (Kissing,  Johann,  den  Ban  Nicolaus 
und  Heinrich  wegen  ihrer  Erpressungen  und  Verwüstungen, 
deren  sie  sich  auf  den  Besitzungen  seiner  Kirche  schuldig  ge- 
macht hatten,  feierlich  den  Bann  ausgesprochen,  und  darauf 
hin  der  Erzbischof  Lodomer  von  Gran  Ende  April  allen  Gläu- 
bigen befohlen  hatte,  die  genannten  Söhne  des  Güssingers  zu 
meiden,  bis  sie  der  Agramer  Kirche  Genugthuung  geleistet  und 
die  Lossprechung  erlangt  hätten.1  Lange  scheint  allerdings 
Johann  die  Würde  eines  Palatins  nicht  bekleidet  zu  haben. 
Aus  dem  Jahre  1282  fehlen*Zeugnisse  über  den  Inhaber  der- 
selben. Aber  am  15.  April  1283  wird  Matthäus  als  Palatin 
genannt. 3 

Am  Anfänge  des  Jahres  1284  stehen  die  Güssinger  im 
offenen  Kampfe  gegen  den  König.  Nach  Neujahr  griff  Ladis- 
laus IV.  mit  einem  zahlreichen  Heere  von  Ungarn  und  Cu- 
manen  Johanns  Feste  Bernstein,  westlich  von  Giins,  an.  Mehrere 
Wochen  lag  er  vor  dieser  Burg.  Aber  von  den  Soinigen  lässig 
unterstützt,  musste  der  König  ohne  Erfolg  abziehen. 1 Wird 
Nicolaus  neben  Johann  von  Giissing  ausdrücklich  vom  Könige 
als  , Ungetreuer*  bezeichnet, 5 so  muss  dieser  nach  kurzer  Zeit 


als  Ban  von  Slavonien  sich  findet,  so  dürfte  hier  neben  Johnnn  noch 
dessen  Rrnder  Heinrich  gemeiut  sein. 

1 In  Urkunden  von  1281  ohne  Tag  und  vom  21.  September  1281.  Fejer  V, 
3,  98  = Mon.  Hung.  Dipl.  17,  312.  Ibid.  17,  321.  In  der  ersteren  Ur- 
kunde wird  er  ausdrücklich  als  filius  quondam  llerrici  bani  bezeichnet. 
Sein  Vorgänger  als  Palatin  war  1280  und  noch  1281  Fintha.  Ibid.  17, 
269.  Fejcr  1.  c.  p.  80  ff. 

2 Mon.  Hung.  Dipl.  22,  336. 

3 Ibid.  17,  360. 

1 Cont.  Vindob.  p.  712  ad  a.  1281.  K.  Ladislaus  urkundet  snb  Castro  Perin- 
stain  oder  Porustian  am  10.  Januar,  am  6.  und  16.  Februar  (o.  J.)  np. 
Fej^r  V,  3,  460  und  VII,  2,  228  und  Cod.  d.  patr.  6,  301,  wodurch 
die  Angabe  der  Cont.  Vindob.:  post  nativitatem  domini  bestätigt  wird. 
In  Urkunde  vom  28.  Juli  1284  C.  d.  patr.  6,  204  wird  der  Fall  eines 
Ungarn  snb  Castro  Peresteynn  erwähnt.  1287  belohnt  K.  Ladislaus  den 
Gregor,  Sohn  Emerich*  de  gencre  Osl,  der,  cum  snb  cAstro  Perystien 
fuissemus  cum  omni  exercitn  regni  nostri  super  infideles  nnstroa  filios 
Henrici  bani,  videlicet  Johannem  et  Nicolanm,  mit  zwei  Verwandten  ge- 
fangen worden.  Mon.  nung.  Dipl.  22,  455. 

5 Letzte  Urkunde  der  vorigen  Note. 
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de*  Königs  Gunst  wieder  erhalten  haben.  Denu  schon  am 
6.  Juli  12S4  urkundet  derselbe  als  , Palatin  und  Graf  von 
Pressburg'. ' Das  Amt  des  Palatins  hat  er  dann  wenigstens 
zwei  Jahre  lang  innegehabt.  - Aber  auch  sein  Bruder  Johann 
erfreute  sich  nicht  geringerer  Auszeichnung  von  Seite  des 
Königs.  1285  finden  wir  ihn  als  Ban  von  Slavonien,  also  in 
derselben  Stellung,  welche  früher  sein  Bruder  NieolauB  inne- 
gehabt  hatte. :l 

Aber  auch  diesmal  war  das  gute  Verhiiltniss  zwischen 
dem  Könige  Ladislaus  und  den  mächtigen  Güssingern  nur  ein 
vorübergehendes.  Leider  ist  das  Licht,  welches  die  dürftigen 
Quellen  über  diese  Wirren  verbreiten,  noch  spärlicher  als  ge- 
wöhnlich. Wenn  die  gleichzeitig  geschriebenen  Salzburger  An- 
nalen zum  Schlüsse  des  Jahres  1285  in  lakonischerWeise  be- 
richten: ,Der  König  von  Ungarn  hat  über  mehrere  Grafen,  die 
seine  Gegner  waren,  triumphirt,1 * 3 4  so  bleiben  wir  über  die  Per- 
sonen der  Aufständischen  ganz  im  Ungewissen.  Dieselbe  Quelle 
erzählt  aber  dann  zum  Jahre  1286,  der  ungarische  König 
Ladislaus  habe  zu  einem  Feldzuge  gegen  Iwan  (von  Giissing) 
ein  grosses  Heer  gesammelt,  doch  sei  dieser  noch  früher  von 
einem  der  vornehmeren  Grafen  angegriffen  worden,  vor  welchem 
er  die  Flucht  ergriffen  und  sich  auf  seine  beste  Burg  zurück- 
gezogen habe;  hier  sei  er  belagert  worden,  aber  endlich  durch 
die  Flucht  entkommen;  nach  seinem  Entweichen  sei  die  Burg 
eingenommen,  sehr  viele  deutsche  Söldner  daseihst  getödtet, 
Iwans  Brüder  lange  in  Haft  gehalten  worden.  Dadurch  erklärt 
sieh,  dass  im  October  1286  ein  neuer  Palatin  in  der  Person 
Mokians,  zugleich  Grafen  von  Oedenburg,  Wieselburg  und 


1 Mon.  Hang.  Dipl.  9,  267. 

! Fejer  V,  3,  260.  (wo  aber  da*  ,in*  vor  kniend.  Janunrii*  au*  einer  Zahl 
verdorben  «ein  mns*)  308.  329.  Cod.  d.  patr.  7, 189.  196.  Mon.  Hang.  Dipl. 
17,  427.  Dass  e*  der  Güssinger  war,  zeigt  der  wiederholt  sich  findende 
Zn«atr.:  filinn  Heinrici  quondain  bani  totiua  Sclavonie.  1285  nennt  der 
Könip  den  Palatin  Nicolaus  dilectus  et  fidelis  noster.  C.  d.  patr.  7,  196. 

3 Am  16.  Juni  1285  besiegelt  Johannes  hnnus  eine  Urkunde  seines  Bruders, 
des  Palatins  Nikolaus.  Mon.  Hmig.  Dipl.  17,  427.  Auch  in  Urkunde  des 
Konica  Ladislaus  vom  26.  November  1284  erscheint  Johannes  hnnus  filius 
Henrich  Ibid.  p.  385.  Aber  das  Datum  scheint  irrip,  da  der  damalige 
Biachof  von  Veszprim  Peter  und  nicht  Bartholomäus  geheissen  hat. 

4 Ann.  S.  Kudb.  Salisb.  p.  810  ad  1285. 
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Symegh  erscheint,'  also  der  Güssinger  Nicolaus  entsetzt  ist. 
Da  Ende  Juli  noch  Nicolaus,  Sohn  des  Bans  Heinrich,  als 
Palatin  und  zugleich  als  , Lieber  und  Getreuer'  des  Königs  be- 
zeichnet ist,2  so  muss  das  Zerwtirfniss  mit  den  Güssingern  in 
die  zweite  Hälfte  des  Jahres  1286  fallen.  Aus  anderen  Ur- 
kunden erfahren  wir,  dass  auch  Opur,  der  frühere  Woiwode 
von  Siebenbürgen,  mit  den  Güssingern  im  Bunde  gewesen  ist, 
und  dass  die  Feinde  des  Königs  sich  namentlich  der  Burg  von 
Pressburg  bemächtigt  haben,  dass  ihnen  aber  diese  wieder  ent- 
rissen worden  ist.  Am  2.  März  1287  schenkt  K.  Ladislaus  dem 
Grafen  Karl,  Sohne  Alexanders,  ein  Dorf  auf  der  Insel  Schütt 
zur  Entschädigung  dessen,  quae  in  captivatione  sua,  in  abla- 
tione  rerum  suaruin  nec  non  occupatione  castri  sui  per  Opour 
de  genere  Peech  est  perpessus,  und  zur  Belohnung  seiner 
Dienste,  quae  idem  Karolus,  cum  dictus  Opour  esset  in  Castro 
Poson.  et  vellet  destruere  provineiam  ipsius  castri,  idem  Kurolus 
una  cum  suis  sociis  se  fortunae  casibus  cum  paucis  contra 
multos  opponendo,  ubi  frater  suus  lethaliter  cxtitit  vulneratus, 
multos  de  militibus  dicti  Opour  captivando  et  quam  plures  oc- 
cidendo,  idem  Opour  gravi  vulnere  sauciatus  manus  suas  vix 
evasit.  Postmodum  turrem  castri  Posonien.  Weprech  vocatam, 
nostrae  rostituens  mnicstati  etc. 3 Am  nämlichen  Tage  verlieh 
der  König  mehreren  Burgmannen  von  Pressburg  den  Adels- 
stand mit  Rücksicht  auf  ihre  Dienste  in  recuperatione  castri 
nostri  Posoniensis,  quod  per  Nicolaum  palatinum,  filium  Herrici 
bani,  occupatnm  violenter  contra  nostram  detincbatur  inaie- 
8 tatein. 1 Am  25.  Januar  1287  belohut  Ladislaus  IV.  die  Dienste 
des  comes  Johannes  filius  Petri  de  comitatu  Posoniensi  und  er- 
wähnt namentlich:  Cum  Opwr  woyvoda  diversis  intideli tatuni 
generibus  immo  eciam  crimine  lese  maiestatis  repletus  regnum 
nostrum  et  specialiter  provineiam  comitattiB  Posoniensis  misera- 
biliter  devastaret,  idem  comes  Johannes  collectis  viribus  con- 
sanguineorum  et  suorum  proximorum  suorum(!)  contra  eundem 
insurgens  levato  ...  in  orrendam  desolacionem  regni  nostri 
procedentem  exercitu  victoriam  nobilem,  licet  non  modica  cede 

’ Kejer  V,  3,  333. 

1 Itiiil.  p.  329. 

5 lbtd  |(.  342. 

* lliid.  |».  345  und  VH,  2,  113.  Cod.  d patr.  2.  18. 
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suorum  m cd  i ante,  de  eodem  reportavit.  Castruin  eciam  Po- 
soniense  per  eundem  Opur  auxilio  et  execrabili  consilio  hliorum 
Henrici,  iutideliuni  regni  nostri  specialium,  obsidione  facta  non 
modica  captum  et  detentum  idem  coines  Johannes  . . . lauda- 
bili  sagacitate  recuperatuni  personaliter  ad  nos  accedens  nostre 
reddidit  potestati.  Zur  Belohnung  dieser  Dienste  und  zum  Er- 
sätze des  Schadens,  der  ihm  von  Opur  und  seinen  Genossen 
durch  Verbrennung  seiner  Burgen  Turna  und  Nyek  zugefügt 
worden,  schenkt  ihm  der  König  quoddam  predium  filiorum 
Henrici  Modur  (Modern)  vocatum,  situm  in  comitatu  Posoniensi, 
. . . propter  intidelitates  suas  manifestas  ab  ipsis  tiliis  Henrici 
auferendo. 1 

Nach  den  angeführten  Urkunden  ist  Pressburg  dem  Woi- 
woden  Opur  und  den  mit  ihm  verbündeten  Güssingern  durch 
die  Anhänger  des  Königs  wieder  entrissen  worden,  und  zwar 
vor  dem  25.  Januar  1287.  Dadurch  werden  aber  die  Angaben 
österreichischer  Annalisten  über  die  Eroberung  Pressburgs  durch 
Albrecht  I.  von  Oesterreich  im  Jahre  1287  geradezu  räthsel- 
haft.  Die  Cont.  Vindob.  p.  714  meldet  nämlich  zu  1287: 
A.  d.  1287  Albertus  dux  Austrie  collecto  exercitu  cum  Sti- 
riensibus  et  Australibus  intravit  Ungariam  et  obsedit  Bosonium. 
Cives  autem  cum  comtnuni  consilio  tradidorunt  ei  civitatem ; 
castrum  vero  expugnavit  et  posuit  homincs  suos  in  eo.  Und 
Heinrich  von  Haimburg  berichtet:  1287  . . . Albertus  dux 
contra  comitcm  Ywanuin  pugnavit.2  Man  könnte  nun  wohl  ver- 
rnuthen,  Herzog  Albrecht  habe  als  Verbündeter  des  ungarischen 
Königs  Pressburg  den  Güssingern  und  deren  Freunden  ent- 
rissen, die  ungarische  Kanzlei  aber  das  Verdienst  hievon  den 
Leuten  des  Königs,  nicht  aber  den  Fremden  zugeschrieben. 
Aber  sollte  wirklich  Albrecht  einen  Winterfeldzug  gegen  die 
Güssinger  unternommen  haben,  da  Pressburg  diesen  oder  dem 
Woiwoden  Opur  schon  vor  dem  25.  Januar  1287  entrissen 
worden  ist? 

Noch  grössere  Schwierigkeiten  bietet  ein  anderer  Punkt. 
Nach  den  ungarischen  Urkunden  ist  die  Burg  von  Pressburg 
dem  Könige  übergeben  worden.  Nach  der  Cont.  Vindob.  da- 
gegen hat  Herzog  Albrecht  dieselbe  mit  seinen  Leuten  besetzt, 


1 Mon.  Hong.  Dipl.  22,  461. 

! M.  G.  88.  17,  718. 
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uud  dass  dies  richtig  ist,  wird  durch  eine  Bestimmung  des  am 
28.  August  1291  zwischen  dem  Herzoge  Albrecht  und  dem 
ungarischen  Könige  Andreas  III.  geschlossenen  Friedens  be- 
stätigt, wornach  Albrecht  die  dem  Könige  gehörigen  Burgen, 
nämlich  die  Burg  Pressburg  mit  der  Stadt  und  die  Burg 
Tyrnau  zurückgeben  sollte. 1 Hat  etwa  König  Ladislaus  das 
dem  Woiwoden  Opur  entrissene  Pressburg  trotz  der  Theil- 
nalune  der  Güssinger  an  der  Empörung  des  Jahres  1286  Einem 
von  diesen  übergeben  und  Albrecht  von  Oesterreich,  der  ja 
auch  1289,  ohne  sich  um  den  ungarischen  König  zu  kümmern, 
den  Güssingern  eine  ganze  Reihe  von  Burgen  und  Ortschaften 
westlich  und  südwestlich  vom  Neusiedlersee  weggenommen  hat. 
es  ihnen  dann  im  Jahre  1287  entrissen?  Dass  König  Ladislaus 
den  Güssingern  bald  nach  ihrem  Aufstande  nicht  blos  wieder 
Verzeihung  gewährt,  sondern  sie  auch  mit  der  Fülle  seiner 
Gnaden  überhäuft  hat,  ist  ausser  Zweifel.  Denn  in  einer 
chronologisch  nicht  näher  bestimmten  Urkunde  aus  dem  Jahre 

1287  nennt  sich  Nicolaus,  doch  wohl  der  Güssinger,  ,Palatiu, 
Graf  von  Oedenburg  und  Richter  der  Cumanen1.'2  Anfangs  Juni 
desselben  Jahres  erscheint  Johann  als  Palatin  und  Graf  von 
Oedenburg  und  von  seinen  Söhnen  einer,  Nicolaus,  als  Ban, 
ein  anderer,  Gregor,  als  oberster  Truchsess  des  Herzogs  von 
Slavonien,  des  späteren  Königs  Andreas  III.3  Nur  haben  wir 
auch  hier  wieder  einen  raschen  Wechsel  bei  den  höchsten 
Würdenträgern,  wie  wir  dies  auch  in  früheren  Jahren  wieder- 
holt beobachtet  haben.  Noch  am  1.  Juli  und  am  1.  August 

1288  wird  Johannes  lilius  Ilenrici  bani  als  palatinus,  comcs 
Supreniensis  in  Urkunden  erwähnt,4  Nicolaus,  lilius  Ilenrici 
bani,  also  sein  Bruder,  als  Banns.''  In  einer  Urkunde  vom  Jahre 
1288  ohne  Tagesaugabe  erscheint  Omodeus  als  Palatin  und 
Graf  von  Wieselburg.6  Am  8.  September  1289  urkundet  Nieo- 

' I.ichnowsky  2,  CCLXXVIII. 

3 Fejer  V,  3,  385. 

3 Ibid.  p.  387.  Gregor,  inagister  dapifertirum  dnmini  dueis  tntius  Sela- 
vouiae,  urkundet  uud  erwähnt  dabei  Nic.oiaus  banus,  l'rater  noster  uud 
Joanne*  palatinun,  coiucs  Supprunieiisis,  pater  noster  charissimus.  Lieber 
diese  Urkunde  siehe  übrigens  unten  Seite  214. 

4 Cod.  d.  pntr.  7,  2(Hi.  Fejir  V,  3,  442. 

3 Fej^r  l.  c.  441. 

6 Mon.  Illing.  Dipl.  17,  481. 
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laus  als  Palatin,  Graf  von  Symegh  und  Richter  der  Cumanen,1 
und  schon  in  einer  Urkunde  des  König«  vom  Tage  darauf  wird 
Reinold  als  Palatin  erwähnt. 2 

Es  hängt  dies  vielleicht  mit  den  inneren  Wirren  zu- 
sammen, von  welchen  Ungarn  in  der  letzten  Zeit  der  Regie- 
rung Ladislaus  IV.  heimgesucht  wurde.  Auch  jetzt  setzte  der 
König  den  Verkehr  mit  fremden  Buhlerinen  fort,  begünstigte 
deren  Landsleute,  die  Cumanen,  und  die  in  bedeutender  Zahl 
in  Lngarn  wohnenden  Tataren  trotz  ihres  mohammedanischen 
Glaubens  und  sah  ihnen  alle  Gewaltthateu  nach.  Seine  Ge- 
mahlin Elisabeth  von  Neapel,  die  vorübergehend  im  Jahre  1284 
einen  sehr  grossen  Einfluss  auf  die  Regierungsgeschäfte  aus- 
geübt zu  haben  scheint,3  brachte  er  einige  Zeit  darauf  im 
Nonnenkloster  auf  der  Margaretheninsel  zwischen  Ofen  und 
Pest  in  Haft,  wobei  sie  am  Nothwendigsten  Mangel  gelitten 
haben  soll.4  Wiederholt  wendete  sich  der  Erzbischof  Lodomer 
von  Gran  mit  lebhaften  Klagen  über  die  ungarischen  Zustände 
au  den  Papst.3  Endlich  drohte  Honorius  IV.  im  März  1287 
dem  Könige  mit  der  Verhängung  kirchlicher  Strafen,  ja  sogar 
mit  der  Veranstaltung  eines  Kreuzzuges  gegen  die  von  ihm 
beschützten  Heiden,  Tataren  und  anderen  Mohammedaner. 


' Fejdr  V,  3,  481  und  VII,  5,  484. 

! Mon.  Hu  Dir.  Dipl.  22,  479. 

3 Siehe  die  Urkunden  derselben  ap.  Fejer  V,  3,  210 — 226. 

* Wir  sind  leider  auch  hiefiir  hauptsächlich  auf  die  päpstlichen  Bullen  von 
1287 — 1291  ap.  Theiner,  Vet.  Mon.  Hang,  1,  353  ff.  angewiesen,  die 
0.  Lorenz,  Deutsche  Geschichte  2,  482  uiclit  für  unparteiisch  hält.  Ein- 
zelnes mag  ja  auch  übertrieben  sein.  Allein  das  ausschweifende  Lehen 
des  Königs  wird  durch  einheimische  und  fremde  Chronisten : Murci  Cbron. 
p.  103  = Chron.  Bud.  p.  208  = Thurocz  p.  132,  Ann.  S.  Kudb.  Salisb. 
ad  1281,  die  Keimchrouik  c.  381  und  382  uud  dir  Ann.  Polon.  ad  1281 
bestätigt.  Die  spoliatio  ecclesiae  nostrae  per  regem  Ladislamu  et  suos 
Xeugaros  (nogaische  Tataren?)  erwähnt  die  Urkunde  des  Capitols  der 
Zipser  Kirche  von  1285  ap.  Fejer  V.  3,  306.  Von  ihrer  Gefnngenlialtnng 
(non  modico  temporis  spacio  sub  urcta  custodia  quasi  in  carceris  erga- 
stulo)  spricht  die  Königin  selbst  in  mehreren  Urkunden  ans  den  Jahren 
1289  und  1290  ap.  Fejer  V,  3,  462  (=  Cod.  d.  patr.  6,  343);  VII,  2,  125 
1“  Cod.  d.  patr.  4,  73)  and  127.  Mon.  Hung.  Dipl.  9,  341.  Die  Zeit  ihrer 
(icfsugenschaft  lässt  sich  leider  nicht  feststeilen.  Erwähnt  wird  sie  in  der 
päpstlichen  Bulle  vom  12.  März  1287.  Doch  kenne  ich  von  der  Königiu 
nach  1284  keine  Urkuude  mehr  bis  zum  Jahre  1288. 

s Theiner  1,  374.  Dies  hat  O.  Lorenz  2,  485  f.  übersehen. 
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Wenn  auch  die  betreffenden  Bullen  1 wegen  des  gleich  darauf 
erfolgenden  Todes  des  Papstes  nicht  abgeschickt  wurden,  so 
unternahmen  doch  auch  die  Cardinäle  wenigstens  Schritte,  um 
die  Befreiung  der  Königin  und  die  Zurückgabe  der  ihr  vor- 
enthaltenen Einkünfte  zu  erwirken.  Sie  wendeten  sich  zu  die- 
sem Zwecke  am  2.  August  1287  an  den  Erzbischof  Lodomer 
von  Gran,  dem  sie  auch  die  Bulle  übersendeten,  welche  Ho- 
norius  IV.  bereits  vorbereitet  hatte.  Es  ist  bezeichnend  für  die 
Parteistellung  in  Ungarn,  dass  das  Cardinalscollegium  gerade 
die  vier  Güssinger,  den  Bischof  Peter  von  Veszprim,  Johann, 
Nieolaus  und  Heinrich  aufforderte,  dem  Granor  Erzbischöfe 
zur  Befreiung  der  Königin  Hilfe  zu  leisten.2 

Diese  Actenstücke  wurden  auf  einer  Reichsversammlung, 
welche  wahrscheinlich  Anfangs  December  1287  in  Ofen  ge- 
halten wurde,  vorgelesen,  und  die  anwesenden  Prälaten,  Barone 
und  Adeligen  beschlossen,  dass  der  Königin  die  ihr  gebühren- 
den Einkünfte  eingeantwortet  werden  sollten.  Widers pänstige 
Beamte  und  deren  Unterthanon  bedrohte  der  Erzbischof  von 
Gran  mit  dem  Interdicte.'*  Einige  Zeit  darauf  leistete  der 
König  selbst  bei  Gran  das  Versprechen,  , seine  vergangenen 
Uebertretungen  wieder  gut  zu  machen1,4  und  er  scheint  nun 
namentlich  den  Kirchen  Rechte  und  Einkünfte,  die  er  ihnen 
in  letzter  Zeit  entzogen  hatte,  wieder  bestätigt  zu  haben.  ^ 
Allein  sei  es,  dass  die  Besserung  des  Königs  den  Bischöfen 
nicht  genügend  schien,  oder  dass  man  unterliess,  hievon  nach 
Rom  zu  berichten;  der  neue  Papst  Nicolaus  IV.,  der  nach  fast 
einjähriger  Sedisvacanz  zum  Nachfolger  Houorius  IV.  gewählt 
worden  war,  Hess  am  8.  August  1288  die  von  seinem  Vor- 
gänger vorbereiteten  Bullen  an  den  ungarischen  König  und  den 
Erzbischof  von  Gran  wörtlich  gleichlautend  unter  seinem  eigenen 


1 Theiner  1,  353 — 356. 

2 FejtSr  V,  3,  363.  Da«  Schreiben  der  Cardinäle  .stimmt  mit  der  entspre- 
chenden Bulle  Houorius  IV.  vielfach  wörtlich  überein. 

3 Schreiben  Lodomer«  an  den  Bischof  von  Siebenbürgen  vom  6.  December 
1287  ibid.  p.  364  mit  dem  falschen  dat.  in  festo  b.  Oswaldi  st.  Nicolai. 
F.  Rer.  Austriac.  Dipl.  15,  140. 

* Urkunde  des  K.  Ladislaus  IV.  vom  21.  März  1288  ap.  Fej6r  V,  3,  412, 
wornaeh  er  versprach  resipiscere  praeteritis  nostris  de  transgressionibus. 
5 Fejer  V,  3,  402  tf. 
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Namen  ausfertigen. 1 Wieder  fand  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Juni  1289  eine  allgemeine  Heichsversammlung  in  Fuen  statt, 
wo  ,über  die  Ordnung  und  Verbesserung  des  ganzen  Zustandes 
des  Reiches*  berathen  und  auch  eine  Aussöhnung  des  Königs 
mit  seiner  Gemahlin  bewirkt  wurde. 2 

Aber  schon  im  folgenden  Frühjahre  beklagt  sich  der 
Papst  wieder,  dass  der  ungarische  König  die  Gebräuche  (ritus) 
der  Tataren,  Saracenen,  Neugerier  und  Heiden  (Cumanen)  an- 
genommen habe  und  zum  Schaden  des  Glaubens  und  zum  Ver- 
derben seines  Reiches  mit  denselben  enge  verbunden  sei,  dass 
er  seine  Gemahlin  von  sich  entfernt  habe,  dass  in  Folge  dessen 
die  Ruhe  des  Reiches  gestört,  die  Rechte  der  Kirchen  usur- 
pirt,  die  Güter  der  Gutgesinnten  vielen  Plünderungen  und  Ver- 
heerungen preisgegeben  seien , die  kirchliche  Freiheit  mit 
Füssen  getreten  werde  und  die  Zwistigkeiten  im  Reiche  ver- 
vielfacht seien.3  Dass  es  an  Aufständen  auch  nach  dem  Reichs- 
tage des  Juni  1289  nicht  fehlte,  sieht  man  daraus,  dass  der 
König  am  4.  November  dieses  Jahres  allen  denen,  welche  gegen 
seine  Majestät  sich  vergangen  haben  und  zur  Treue  gegen  ihn 
lurückkehrten,  Amnestie  verspricht.4 

Die  steirische  Reimchronik  erzählt, 5 die  ungarischen 
Herren  hätten  es  ihrem  Könige  vor  Allem  übe]  genommen,  dass 


1 Theiner  1,  357-359. 

* Die  generalis  congregacio  tocins  regni  nostri  in  Fuen  a.  d.  1289  circa 
festum  b.  Johannis  Baptiste  celebrata  erwähnt  die  Königin  Elisabeth  in 
Urkunde  von  1290  Mon.  Hung.  Dipl.  17,  527,  dieselbe  Reichsversammlung 
in  Fuen  erwähnt  auch  die  Herstellung  eines  besseren  Verhältnisses  zu  ihrem 
Gemahle  in  Urkunde  von  1289  Mon.  Hung.  Dipl.  9,  341.  Ladislaus  selbst 
»teilt  mit  Urkunde  ddo.  prope  Fuen  in  vigilia  b.  Joannis  Baptiste  1289  einen 
dem  Erzbischöfe  von  Orau  lange  vorenthaltenen  Zehnten  zurück  urgente 
nos  conscientia  in  convocatione  et  parlamento  publico  regni  nostri.  Fejer 
VII.  5,  481.  Tertio  die  post  festum  nativitatis  b.  Joannis  Baptistae  a.  d. 
1289  in  Hawen  (?Fuen?)  erneuert  K.  Ladislaus  die  Verleihung  eines 
Gutes  in  congregatione  nostra  generali  cum  archiepiscopis  et  episcopis 
ecclesiarum,  barouibus  et  uobilibus  regni  nostri  super  ordiuatioue  et 
reformatiouc  totius  status  regni  nostri  solenniter  celebrata.  Fej4r  VII, 
2,  121. 

5 Theiner  1,  361  f. 

4 Fejer  V,  3,  457.  In  einer  Urkunde  des  Königs  von  demselben  Jahre  ibid. 
p.  448  ist  die  Rede  von  solchen,  qui  ex  baronibus  uostris  contra  nostram 
procedebant  maiestatem,  freilich  ohne  nähere  Zeitaugabe. 

5 Cap.  381  ed.  Pez,  S.  349  tf. 

Archir.  bd.  LXV.  I.  Hälfte.  14 
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er  ruhig  zusah,  wie  Albrecht  von  Oesterreich  im  Jahre  1289 
dem  Iwan  von  Güssing  und  seinen  Brüdern  fast  alle  ihre  an 
der  Westgrenze  des  Reiches  gelegenen  Besitzungen  wegnahm. 
Sie  hätten  die  Erzbischöfe  und  Bischöfe  von  Gran,  Raab, 
Veszprim  und  Golias  (Colocsa?)  bewogen,  an  den  König  eine 
Botschaft  zu  schicken  und  ihn  zur  Besserung  seines  Lebens 
und  zur  Erfüllung  der  dem  Papste  geleisteten  Versprechungen 
aufzufordern.  Als  der  König  ihren  Gesandten  eine  schroff  ab- 
weisende Antwort  gab  und  sich  noch  enger  als  bisher  an  die 
Curaanen  anschloss,  hätten  die  Ungarn,  Arme  und  Reiche,  sich 
von  ihm  abgewendet  und  beschlossen,  einen  andern  Herrn  zu 
nehmen,  und  zwar  mit  um  so  grösserem  Rechte,  als  Ladislaus 
früher  selbst  erklärt  hatte,  dass  sie  ihn  nicht  mehr  als  Herrn 
ansehen  sollten,  wenn  er  wieder  in  sein  früheres  Leben  zurück- 
fiele. Graf  Iwan  und  sein  Geschlecht  wurden  nun,  erzählt  der 
Reimchronist,  mit  dem  , grossen  Grafen'  (dem  Palatin)  zu  Rath, 
und  sie  sandten  zu  Andreas  von  Este,  dem  Enkel  Stefans  V., 
als  nächstem  männlichen  Verwandten  des  Königs,  und  ludeu  ihn 
ein , das  von  Ladislaus  verwirkte  Königreich  in  Besitz  zu 
nehmen. 

Andreas  warb  mit  Unterstützung  von  Freunden  und  Ver- 
wandten ein  kleines  Heer  und  fuhr  mit  demselben  in  Begleitung 
seines  Oheims  Albertin  nach  Zara,  wo  auf  die  Nachricht  von 
seiner  Landung  der  Erzbischof  von  Gran,  der  Bischof  von 
Veszprim  und  Graf  Iwan  sich  bei  ihm  einfanden.  Diese  hätten 
ihm  gerne  zum  Reiche  verholfen. 

Allein  viele  der  andern  Grossen,  auch  solche,  die  ihn 
geladen  hatten,  bewahrten  dem  Könige  Ladislaus  ihre  Treue, 
so  dass  Albertin  wieder  nach  Venedig  zurückfuhr,  während 
Andreas  rathlos  von  einem  Schlosse  zum  andern  zog,  bis  ihn 
Graf  Arnold  von  Trigau  treuloser  Weise  gefangen  nahm  und 
nach  Wien  zum  Herzoge  Albrecht  führte.  Albrecht  lieferte 
ihn  nicht,  wie  man  ihm  wohl  rieth,  dem  Könige  Ladislaus 
aus,  sondern  gewährte  ihm  und  seinem  Gefolge  einige  Zeit 
Unterhalt,  bis  ihn  Andreas  durch  seinen  Hochmuth  be- 
leidigte. 

Eine  Prüfung  dieses  Berichtes  ist  dadurch  sehr  erschwert, 
dass  eine  Vergleichung  desselben  mit  anderen  Quellen  un- 
möglich ist,  indem  uns  diese  so  gut  wie  vollständig  im  Stiche 
lassen. 
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Es  erweckt  jedenfalls  von  vorneherein  ein  ungünstiges 
Urtheil  über  die  Reimchronik,  wenn  diese  den  Vater  An- 
dreas in.,  Stefan,  den  nachgeborenen  Sohn  Andreas  II.  und 
der  Beatrix  von  Este,  zu  einem  Sohne  Stefans  V.,  also  An- 
dreas gelbst  zu  einem  Ururenkel  statt  zu  einem  Enkel  An- 
dreas II.  macht.1 *  Allein  einzelne  Punkto  ihrer  Erzählung  finden 
doch  auch  anderweitig  eine  Bestätigung.  Untersuchen  wir  die 
Geschichte  des  Andreas  vor  seiner  Thronbesteigung.  Beatrix 
Ton  Este,  welche  beim  Tode  ihres  Gemahls  Andreas  II.  von 
Ungarn  guter  Hoffnung  gewesen  war,  hatte  nach  ihrer  Rück- 
kehr in  die  Heimat  einen  Sohn  Stefan  geboren,  der  sich  mit 
einer  edlen  Venetianerin,  Tommasina  Morosini,  vermählte  und 
von  ihr  einen  Sohn,  den  späteren  König  Andreas,  erhielt.5 
Schon  Andreas  II.  Witwe  scheint  für  ihren  Sohn  Ansprüche  auf 
einen  Theil  des  ungarischen  Gebietes  erhoben  zu  haben,  wahr- 
scheinlich auf  Croatien  und  Dalmatien  oder  das  sogenannte 
Herzogthum  Slavonien,  welches  gewöhnlich  jüngere  Prinzen 
verwalteten,  und  dessen  Besitz  durch  den  Tod  Colomans,  des 
Bruders  Bela’s  IV.,  welcher  an  den  1241  gegen  die  Mongolen 
empfangenen  Wunden  gestorben  war,  erledigt  worden  war. 
Denn  im  Jahre  1244  musste  der  Doge  von  Venedig  beim  Ab- 
schlüsse eines  Friedens  mit  Ungarn  versprechen,  mit  Beatrix 
und  ihrem  Sohne  kein  Bündniss  einzugehen. 3 4 Stefan  selbst 
fährt  in  mehreren  Urkunden  des  Markgrafen  Azzo  von  Este 
vom  Jahre  1252  den  Titel  eines  Herzogs  von  Slavonien.1 
Ebenso  gelobte  Ottokar  von  Böhmen  dem  Könige  Stefan  V. 
von  Ungarn  im  Frieden  von  1271,  Stefan  ,den  Lombarden* 
von  seiner  Freundschaft  und  Bundesgenossenschaft  auszu- 
schliessen.5  Wir  wissen  nicht,  wann  Stefan  gestorben  und  sein 
Sohn  Andreas  als  Prätendent  auf  das  Herzogthum  Slavonien 
an  dessen  Stelle  getreten  ist.  Ungarische  Historiker  lassen 
diesen  schon  im  Jahre  1278  durch  Ladislaus  IV.  in  das  Land 
gerufen  und  zum  Herzoge  von  Slavonien  ernannt  werden.® 

1 Vergleiche  auch  Cap.  97  der  Beimchronik. 

1 Die  Belege  bei  Katona  6,  780  ff.  Vergleiche  Marci  Chron.  p.  104  f.  = 
Thnroc*  1.  2 c.  82,  p.  153  f.  = Chron.  Bud.  p.  213  f. 

3 F.  Her.  Austriac.  DipL  13,  421. 

4 Fejer  VII,  1,  297  f. 

5 Tbeiner,  Vet,  Mon.  Illing.  1,  298,  303. 

4 Z.  B.  Szalay  (deutsche  Uebcrsetzung)  2,  130.  Fessler-Klein  1,  434. 

14* 
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Sie  berufen  sich  für  diese  Annahme  auf  eine  Urkunde  vom 
27.  Mai  1278,  worin  Andreas  d.  gr.  dux  totius  Sclavoniae, 
Dalinatiae  et  Croatiae  die  Unterthanen  der  Kirche  von  Veszprim 
in  den  Comitaten  von  Sy megh,  Veszprim  und  Zala  von  der  Ge- 
richtsbarkeit der  dortigen  Grafen  und  Vicegrafen  befreit. 1 
Allein  obwohl  Andreas  III.  im  Jahre  1294  selbst  diese  Urkunde 
als  privilegium  ipsius  ducatus  nostri  bestätigt  hat,2  so  erheben 
sich  doch  gewichtige  Bedenken  gegen  die  Identificirung  dieses 
Andreas  dux  totius  Sclavoniae  etc.  mit  dem  späteren  Könige. 
Es  hat  nämlich  auch  des  Königs  Ladislaus  jüngerer  Bruder 
Andreas,  der  mit  Clementia,  der  Tochter  Rudolfs  von  Habs- 
burg,  vermählt  werden  sollte,  den  Titel  eines  dux  totius  Scla- 
voniae et  Croatiae  geführt.3  Dieser  Andreas  hat  um  Ende  Mai 
1278  sicher  noch  gelebt,  da  König  Rudolf  erst  nach  der  Unter- 
werfung Mährens,  also  im  September,  von  seinem  frühzeitigen 
Tode  Nachricht  erhalten  hat.4  Es  ist  auch  sehr  unwahrschein- 
lich, dass  von  Andreas  von  Este,  wenn  er  von  1278  bis  1290 
das  Herzogthum  Slavonien  verwaltet  hätte,  sich  keine  einzige 
von  ihm  ausgestellte  Urkunde  erhalten  hätte. 

Erst  vom  Jahre  128(1  führt  dieser  Andreas  unzweifelhaft 
den  Titel  eines  Herzogs  von  Slavonien.  Zum  5.  Mai  1286 
findet  sich  in  den  venetianischen  Regierungsacten  der  Beschluss 
verzeichnet:  Cum  per  dominum  Andreasium  ducem  Sclavonie 
petitum  sit  adiutorium  et  Consilium  a domino  duce,  capta  fuit 
pars:  quod  sciatur  ab  ipso,  cuiusmodi  adiutorium  ipse  petit  a 
nobis,  et  hoc  scito  postea  venietur  apertius  ad  maius  Consilium 


1 FejÄr  V,  2,  471.  Auf  diese  Urkunde  uimmt  dann  noch  am  12.  Juni 
Joannes,  magister  tavernicorum  domini  Andreae,  inclyti  ducis  totius  Scla- 
voniae, et  c.omes  Szaladiensis  Rücksicht  Ibid.  p.  472. 

3 Ibid.  VI,  1,  303. 

3 Siehe  den  Vertrag  über  seine  Verlobung  mit  Clementia  vom  13.  Juli  1277 
ap.  Fejdr  V,  2,  388  ff. 

4 Licet  dilectus  nobis  quondam  N.  illustris,  filiae  nostrne  sponsus,  ut  dici- 
tur,  cursu  . . . nimis  praecipiti  viam  transiverit  brevis  vitae,  schreibt  Rudolf 
an  Ladislaus  ap.  Fej£r  1.  c.  p.  465  ff.  Wenn  der  Papst  Nicolaus  III. 
am  22.  September  1278  uobili  viro  duci  Sclavoniae  noch  ein  Empfeh- 
lungsschreiben zu  Gunsten  des  nach  Ungarn  geschickten  Legaten  aus- 
stellt so  ist  offenbar  auch  der  Bruder  des  Königs  gemeint  dessen  Tod 
er  noch  nicht  erfahren  hatte.  Wäre  cs  der  spätere  König  Andreas  ge- 
wesen, so  würden  wir  solche  päpstliche  Schreiben  an  den  Herzog  von 
Slavonien  wohl  auch  in  den  nächsten  Jahren  finden. 
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enm  eo,  qnod  videbitur.1  Am  6.  Juni  1286  wird  in  Duino 
zwischen  dem  Grafen  Albert  von  Görz  und  dem  Albertinus 
Mauroceno  (Morosini)  von  Venedig  ein  Vertrag  geschlossen, 
worin  dieser  als  Bevollmächtigter  pro  illustri  domino  Andrea, 
d.  gr.  duce  Sclavonie,  nepote  olim  serenissimi  domini  Andree 
regis  Hungarie  verspricht,  dass  dieser  sein  Neffe  des  ersteren 
Tochter  Clara  heiraten  werde.2  Aber  beweist  die  Führung  des 
Herzogstitels,  dass  damals  Andreas  wirklich  die  Verwaltung 
des  Herzogthums  Slavonien  innehatte?  Niemand  wird  dies  be- 
haupten wollen,  da  ja  auch  sein  Vater  Stefan,  wie  früher  dar- 
gethan  worden , denselben  Titel  führte.  Aus  dem  Heirats- 
rertrage  kann  man  eher  schliessen,  dass  Andreas  damals  nicht 
in  Slavonien  oder  überhaupt  in  Ungarn  gelebt  habe.  Die  Voll- 
macht des  Andreas  für  seinen  Oheim  ist  vom  31.  Mai  ausge- 
stellt, ein  Beweis,  dass  derselbe  nicht  sehr  weit  von  Duino 
entfernt  gewesen  sei.  Der  Vertrag  wird  im  Namen  des  Andreas 
ausser  von  Albertinus  Morosini,  noch  von  Marinus  Pasqualigo, 
also  ebenfalls  einem  Venetianer  beschworen.  Auch  unter  den 
angeführten  Zeugen  findet  sich  kein  einziger  Ungar,  Croate 
oder  Dalmatiner,  sondern  neben  solchen  Persönlichkeiten,  die 
in  näheren  Beziehungen  zum  Grafen  von  Görz  stehen,  ein  oder 
mehrere  Venetianer.3  Auch  von  den  zwei  Notaren,  welche  die 
Urkunde  ausgefertigt  haben,  war  der  eine  ducalis  aule  Venecie 
scriba.  Es  ist  mir  daher  durchaus  wahrscheinlich,  dass  An- 
dreas damals  als  Prätendent  in  Venedig  bei  seinem  Oheim 
Albertinus  Morosini  gelebt  und  dass  das  an  die  venetianische 
Regierung  gerichtete  Gesuch  den  Zweck  gehabt  habe,  die 
Unterstützung  derselben  zur  Erlangung  eines  Theiles  von 
Ungarn,  etwa  des  von  Andreas  beanspruchten  Slavonien  zu 
erlangen. 

Die  ungarischen  Urkunden  sprechen  nicht  gegen  diese 
Annahme.  Eine  Urkunde,  die  Andreas  selbst  als  Herzog  von 
Slavonien  ausgestellt  hätte,  findet  sieb  auch  aus  den  letzten 
Jahren  der  Regierung  1 .adislaus  IV.  nicht.  Als  König  belohnt 
er  mehrmals  Dienste,  welche  ihm  ungarische  Grosse,  auch  wohl 

' Hon.  spectantia  hist.  Slav.  meridion.  3,  424. 

’ Archiv  für  österreichische  Geschichtsqueilen  1849,  1,  201.  Mon.  Hang. 
Dipl.  9,  285. 

1 Sicher  aus  Venedig  ist  Bartholomäus  Gritti,  vielleicht  auch  Johannes 
Gano.  Ob  Andreas  Grasoni,  ist  mir  anbekannt. 
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ein  Florentiner,  tempore  ducatus  nostri  geleistet  haben.1  Aber 
eine  davon  hat  den  ausdrücklichen  Zusatz:  tempore  ducatu9 
nostri,  cum  nos  extra  regnum  fuissemus.  Nur  eine  Urkunde 
scheint  dafür  zu  sprechen,  dass  Andreas  wenigstens  vorüber- 
gehend wirklich  mit  dem  Titel  eines  Herzogs  von  Slavonien 
in  Ungarn  geweilt  habe,  nämlich  die  schon  erwähnte  Urkunde 
vom  Juni  1287,  wo  der  Sohn  Iwans  von  Güssing,  Gregor,  den 
Titel  magister  dapiferorum  domini  ducis  totius  Sclavoniae  fuhrt.5 
Sollte  etwa  die  Berufung  des  Andreas  durch  die  Güssinger, 
welche  die  Reimchronik  in  das  Jahr  1289  setzt,  in  das  Jahr 
1287  fallen?  Dass  derselbe  auch  in  diesem  Falle  sich  zunächst 
nicht  König,  sondern  nur  Herzog  von  Slavonien  genannt  hätte, 
ist  ja  durchaus  wahrscheinlich. 

Denn  dass  Andreas  wirklich  einmal  zur  Zeit  der  Regie- 
rung Ladislaus  IV.  nach  Ungarn  gekommen  sei  und  einen 
Theil  des  Reiches  beansprucht  habe,  berichtet  auch  die  unga- 
rische Chronik,  die  leider  die  Hauptsache,  den  Erfolg  der 
Unternehmung  verschweigt.  Sie  sagt:  3 Andreas  auxilio  et  con- 
silio  avunculorum  suorum,  qui  erant  inünitimarum  divitiarum, 
vivente  adhuc  rege  Ladizlao,  in  Hungariam  subintravit,  eo  quod 
esset  dux,  qui  deberet  habere  portionem  in  regno  regis  Andreae 
titulo  avi  sui. 

Dass  Andreas  bei  seinem  Versuche,  das  Königreich  Un- 
garn, wie  die  Reimchronik  meldet,  oder  einen  Theil  desselben, 
wie  es  nach  anderen  Anhaltspunkten  scheint,  in  seine  Hände 
zu  bringen,  unglücklich  gewesen  sei  und  dass  er  als  Flücht- 
ling eine  Zeit  lang  in  Wien  gelebt  und  vom  Herzoge  Albrecht 
Unterstützung  erhalten  habe,  wird  durch  eine  der  verlässlich- 
sten Quellen  dieser  Zeit,  die  Cont.  Vindob.  bestätigt.  Diese 
berichtet  (p.  716)  ad  1290:  Eodem  anno  Andreas  marchio  de 
Aeste  Lombardes  quidam,  prius  ab  Ungaris  repuhus  et  fugatm , 
iterum  intravit  Ungariam  et  benigne  ab  eis  receptus  in  regem 
est  coronatus,  und  ad  1291:  qui  (Andreas)  ab  ipso  duce  (Alberto) 
cum  tota  familia  sua,  antequam  Ungariam  intraret  et  regnum 
esset  adeptus,  Wienne  degens  victualia  sua  longo  satis  tempore 


1 Fejer  VI,  1,  249.  292;  VI,  2,  249. 

5 Fejdr  V,  3,  387. 

5 Marci  Chron.  p.  105  = Chron.  Bud.  p.  214  = Thuroc*  1.  II,  c.  82, 
p.  154. 
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ab  ipso  duce  receperat.1 *  Nach  dieser  Chronik  möchte  man 
allerdings  vermuthen,  dass  Andreas  aus  Ungarn  nach  Oester- 
reich geflohen,  nicht  aber  verräterischer  Weise  gefangen  und 
in  die  Hände  des  Herzogs  Albrecht  geliefert  worden  sei.  Doch 
ist  wenigstens  der  von  der  lieimchronik  als  Verräter  bezeich- 
nete  Graf  Arnold  von  Trigau  oder  richtig  Strigau  eine  histo- 
rische Persönlichkeit.  Denn  durch  Urkunde  vom  30.  Juni 
1288  datum  in  Strigau  schenkt  comes  Arnoldus  tilius  Arnoldi 
de  Strigau  dem  Deutschorden  ein  Gut  in  metis  Theutoniao 
situm. 1 

Von  der  Reise  des  Andreas  von  Venedig  nach  Ungarn 
sprechen  auch  zwei  Urkunden,  welche  vom  päpstlichen  Legaten, 
dem  Cardinalbischofe  Nicolaus  von  Ostia  und  Velletri  in  Gegen- 
wart der  Bischöfe  von  Raab,  Csanäd,  Agram,  Grosswardein 
and  Bosnien  am  14.  November  1301  in  Ofen  transsuinirt 
worden  sind.3 * 5  Nach  der  ersten  nehmen  die  vornehmsten  geist- 
lichen und  weltlichen  Würdenträger  ac  Universitas  nobilium 
Ongarorum,  Siculorum,  Saxonum  et  Comanorum  am  29.  Juli 
1292  apud  Budam  in  congregacione  regni  generali  habita  den 
Albertinus  dux  totius  Sclavonie  et  comes  de  Possega,  den 
Oheim  ihres  Königs  Andreas  und  seine  Nachkommen  in  den 
ungarischen  Adelsstand  auf  (nostre  universitatis  cetui  aggregare), 
weil  er  den  König  Andreas,  seinen  Neffen,  a tempore  pueritie 
sue  usque  ad  etatem  iuventutis  in  domo  sua  ...  et  tandem  ac- 
eepta  totius  regni  petitione  eundetn  dominum  nostrum  regem 
. . . in  medium  nostri  adducendo  educaverit,  innumeram  pecunie 
quantitatem  pro  eo  expendendo  et  multis  fortunae  casibus  per- 
sonal!) suam  submittendo.  Nach  der  anderen  nimmt  König  An- 
dreas selbst  am  1.  August  1299  seinen  Oheim  Albertinum 
Maurocenum  ducem  an  Sohnes  statt  an  und  verleiht  ihm  alle 
flechte  eines  Sohnes,  cuius  impensis  et  studiis  ab  ipso  puerili 


1 Der  Aufenthalt  des  Andreas  am  österreichischen  Flofe  vor  1290  kann 

daher  am  wenigsten  geläugnet  werden. 

5 Duellii  Hist.  ord.  Teutonici  P.  III,  p.  99.  Fojer  VII,  2,  120.  Heide  un- 

vollständig. O.  Lorenz  2,  486  lässt  Andreas  durch  Johann  von  Güssing 
gefangen  genommen  werden.  Allein  dies  Ereigniss  fällt  in  eine  spätere 
Zeit,  wo  Andreas  bereits  König  war,  wie  im  nächsten  Aufsatze  darge- 
than  werden  soll. 

5 Die  Urkunde  des  Legaten  ap.  Fej6r  VIII,  7,  25.  Die  beiden  transsurairteu 
Urkunden  ibid.  VII,  6,  602.  545. 
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evo  usque  ad  annoB  adolesecncic  propensis  educati  in  Ungariam 
tandem  devenimus,  eo  duce  iter  nostrum  prosequente  omnis 
generis  cum  apparatu  et  expensis  innumoris.  Diese  Urkunden 
scheinen  nun  allerdings  ihrem  Hauptinhalte  nach  sehr  ver- 
dächtig. 1 Allein  das  Transsumpt  erregt  keine  Bedenken,  und 
wenn  eine  Fälschung  stattgefunden  hat,  so  ist  sie  wohl  von 
Albertino  Morosini  nach  dem  Tode  seines  Neffen  veranlasst 
worden,  so  dass  man  den  historischen  Inhalt  der  Urkunden, 
soweit  sie  sich  auf  die  Verdienste  des  Albertino  um  seinen 
Neffen  beziehen,  im  Allgemeinen  als  wahr  annehmen  kann.  Bei 
oberflächlicher  Betrachtung  könnte  man  nun  allerdings  darin 
einen  Widerspruch  mit  der  Erzählung  der  Keimchronik  er- 
blicken.2 Allein  auch  die  Reimchronik  berichtet,  dass  des  An- 
dreas Oheim  Albertin  ihn  begleitet  habe,  und  dass  nicht  Alles 
glatt  abgegangen  sei,  gesteht  auch  die  angebliche  Urkunde  des 
ungarischen  Adels,  wenn  es  heisst,  Albertin  habe  seine  Person 
multis  fortunae  casibus  ausgesetzt. 

Fasst  man  das  Ergebniss  dieser  Prüfung  der  verschiedenen 
Quellen  zusammen,  so  wird  man  so  viel  als  höchst  wahrschein- 
lich annehmen  können,  dass  Andreas  von  Este  in  den  letzten 
Jahren  der  Regierung  Ladislaus  IV.  einen  Versuch  machte, 
mit  Hilfe  unzufriedener  ungarischer  Grosser  entweder  die  Re- 
gierung des  ganzen  Reiches  oder  wenigstens  eines  Theiles 
desselben  an  sich  zu  bringen,  dass  aber  dieser  Versuch  miss- 
lang und  er  seine  Zuflucht  zum  Herzoge  Albrecht  von  Oester- 
reich nehmen  musste. 

Wenn  auch  Ladislaus  die-  Gefahr,  welche  ihm  von  Seite 
seines  Vetters  gedroht,  glücklich  abgewendet  hatte,  so  hörte 
doch  die  Unzufriedenheit  mit  seinem  Regimente,  namentlich 
bei  den  Mitgliedern  der  kirchlichen  Partei  nicht  auf  und  schien 
zu  einer  neuerlichen  Einmischung  des  Papstes  zu  führen.  Aid 
20.  Mai  1290  fertigte  Nicolaus  IV.  die  Vollmacht  für  den 
Bischof  Bcnevcnutus  von  Gubbio  aus,  der  als  päpstlicher  Legat 
nach  Ungarn  gehen  sollte,  ,um  den  König  vom  Irrwege  des 
Irrthums  auf  den  Weg  der  Wahrheit  und  des  Glaubens  und 


1 Dass  z.  15.  in  jener  Zeit  eine  Erhebung  in  den  ungarischen  Adels- 
stand durch  die  Stände  stattgefunden  habe,  ist  doch  sehr  unwahr- 
scheinlich. 

5 Besonders  wegen  des  Satzes : accepta  totiua  regni  pelitione  eundem  domi- 
num nostrum  regem  ...  in  medium  nostri  adducendo. 
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zum  Cultus  und  Ritus  der  christlichen  Religion  zurückzuberufen, 
ihn  zu  bewegen,  dass  er  seine  öemahlin  zu  sich  zurückführe 
und  mit  ehelicher  Liebe  behandle,  um  zwischen  dem  Könige 
und  den  Einwohnern  des  Königreiches  Ungarn  und  zwischen 
Geistlichen  und  Laien  Frieden  und  Eintracht  herzustellen  und 
die  Wiedererneuerung  der  kirchlichen  Freiheit  zu  befördern', 
indem  er  ihm  auftrug,  wenn  die  Tataren,  Saracenen,  Neugerier 
und  Heiden  ihre  Uebergriffe  gegen  die  Rechtgläubigen  fort- 
setzten,  gegen  sie  und  ihre  Anhänger  und  Begünstiger,  welchen 
Standes  oder  Ranges  sie  immer  seien,  das  Kreuz  zu  predigen.1 
Ehe  aber  noch  der  Legat  abgereist  war,  fand  König  Ladislaus 
ein  gewaltsames  Ende,  indem  er  am  10.  Juli  1290  von  einem 
Cumanen  ermordet  wurde.2 

Ueber  die  Einzelnheiten,  namentlich  die  Ursache  dieser 
Gewaltthat  gehen  die  Berichte  auseinander.  Die  steirische 
Reimchronik  c.  382  erzählt,  dass  Ladislaus,  der  sich  ganz  von 
den  Ungarn  abgewendet,  sich  zu  den  Cumanen  begeben  habe 
und  von  Liebe  zu  einer  Angehörigen  dieses  Volksstammes  ent- 
brannt, aber  von  dem  Gemahle  derselben,  der  ihn  bei  ihr  traf, 
erstochen  worden  sei. 

Mit  dieser  Erzählung  stimmen  auch  die  Ann.  breves 
Wormatienses  M.  G.  SS.  17,  78  ad  1291  überein,  welche  nur 
den  König  irrig  Andreas  nennen.  Dagegen  berichtet  das  Chron. 
Bud.  p.  210 : rex  . . . prope  castrum  Kyris-Zug 3 ab  ipsis 
Cmanis,  quibus  adheserat,  specialiter  Arbuz,  Turtule,  Kemenche 
«c  eorum  cognatis  et  complicibus,  quibus  communitas  Cumanorum 
kaUtis  plurimis  tractatibus  et  consiliis  commiserat,  in  suo  ten- 
torio  medio  silentio  noctis  opportunitate  capta  diris  vulneribus 
«auciatus  miserabiliter  cst  interfectus.  Diese  Erzählung  verliert 
aber  dadurch  an  Glaubwürdigkeit,  dass  die  älteste  Hand- 
schrift der  ungarischen  Chronik,  die  Wiener  Bilderhandschrift 

1 Theiner  1,  361.  Die  in  den  päpstlichen  Regesten  beigefugte  Randbemer- 
kung: Legatio  ieta  non  babuit  effectum,  heisst  aber  nicht,  wie  O.  Lorenz 
2,  486  übersetzt,  dass  ,die  Gesandtschaft  ohne  die  gewünschten  Erfolge 
geblieben',  sondern  dass  sie  nicht  znr  Ausführung  gekommen  sei. 

! Den  Todestag  führt  allerdings  nur  Tknrocz  1.  2,  c.  81  = Chron.  Bud. 
p.  310  an.  Jedenfalls  kann  er  trotz  der  Urkunde  des  K.  Ladislaus  Mon. 
Hung.  Dipl.  9,  353  = 17,  522  mit  dat.  Bude  die  dominico  ante  festem 
Marie  Magdalene  1290  (—  Juli  16)  nicht  spüter  fallen,  da  Andreas  III. 
schon  am  28.  Juli  in  Stuhlweissenburg  gekrönt  wurde. 

1 Körösszeg  oder  Kereszt-Szeg  unweit  Grosswardein. 
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von  1358,  welche  als  Marci  Chronicon  gedruckt  worden  ist, 
und  deren  Text  sonst  auch  dem  Chronicon  Budense  zur  Grund- 
lage gedient  hat,  dieses  ganze  Detail  und  ebenso  auch  den 
folgenden  Bericht  des  Chron.  Bud.  über  die  Bestrafung  dieses 
Verbrechens  durch  den  Palatin  Myze,  die  grausame  Hinrich- 
tung des  Arbuz  und  Turtule  und  die  Enthauptung  aller  ihrem 
Geschlechte  angehörenden  Cumanen  nicht  enthält  und  nur  die 
kurze  Notiz  bringt:  ab  ipsis  Cumanis,  quibus  adheser&t,  est 
miserabiliter  interfectus.  Auch  die  gleichzeitige  Cont.  Vindob. 
p.  716  stimmt  mehr  mit  der  Reimchronik,  wenn  sie  zum  Jahre 
1290  berichtet:  Eodem  anno  Ladislaus  rex  Ungarie  a quodam 
Chomano  occisus  est. 


V. 

Ungarns  innere  Verhältnisse  unter  Andreas  III. 

Liest  man  die  steirische  Reimchronik  über  die  Ereignisse 
in  Ungarn  nach  der  Ermordung  des  Königs  Ladislaus  IV., 1 
so  muss  man  den  Eindruck  gewinnen,  dass  ein  langes  Inter- 
regnum eingetreten  sei.  Der  Papst,  erzählt  dieselbe,  entbot  den 
Herren,  dass,  wenn  Ungarn  seines  Erbherrn  beraubt  sei,  dem 
römischen  Stuhle  das  Recht  zustehe,  demselben  einen  König 
zu  geben.  Da  in  Ungarn  Arme  und  Reiche  widerstrebten, 
weil  nicht  die  Pfaffen,  sondern  ihre  Ahnen  das  Land  den 
Heiden  abgestritten  hätten,  so  meldeten  dies  die  Geistlichen 
dem  Papste  und  riethen  ihm,  dem  Volke  die  freie  Wahl  eines 
Königs  zu  gestatten.  Manche  suchten  nun  die  Wahl  hinaus- 
zuschieben, um  ungestraft  des  Königs  Gut  an  sich  reissen  zu 
können  und  nicht  für  Friedensbruch  gestraft  zu  werden.  Ob- 
wohl dadurch  die  Bürger  und  Pfaffen  beschwert  wurden,  so 
dauerte  dies  doch  so  lange,  bis  die  üblen  Folgen  Allen  fühl- 
bar wurden  und  nun  Viele  auf  die  Vornahme  der  Königswabl 
hinarbeiteten. 

Auch  Graf  Iwan  von  Güssing  war  dafür,  weil  er  einsah, 
dass  er  nur  mit  nilfe  eines  Königs  die  Besitzungen  wieder 
gewinnen  könnte,  welche  ihm  Albrecht  von  Oesterreich  ab- 
genommen hatte.  Bei  diesen  Bemühungen  unterstützte  ihn 


1 Cap.  383  ff.  ed.  Pcz  p.  375  ff. 
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namentlich  sein  Bruder,  der  Bischof  von  Veszprim.1  Auf  einer 
Reichsversammlung  wurde  nun  Andreas  von  Este  zum  Könige 
gewählt,  welcher,  der  Einladung  der  Ungarn  folgend,  als  Mönch 
verkleidet  auf  der  Donau  nach  Ofen  fuhr  und,  nachdem  er  um 
eine  polnische  Prinzessin  geworben  und  mit  dieser  Hochzeit 
gefeiert  hatte,  in  Stuhlweissenburg  gekrönt  ward. 

In  Wirklichkeit  nahmen  die  Dinge  einen  viel  rascheren 
Verlauf.  Am  10.  Juli  ward  Ladislaus  nach  der  ungarischen 
Chronik  ermordet,  und  schon  am  18.  Tage  darauf  wurde  An- 
dreas der  Venetianer  in  Stuhlweissenburg  zum  Könige  gekrönt.2 
Versuche  einiger  Gegner,  der  Krone  des  heiligen  Stefan  sich 
za  bemächtigen  und  dadurch  die  Krönung  zu  verzögern,  wurden 
durch  die  Umsicht  des  Probstes  Theodor  von  Weissenburg, 
der  dann  Vicekanzler  des  Königs  wurde,  vereitelt.3  Ein  Ungar, 
der  sich  für  Andreas,  den  verstorbenen  Bruder  des  Königs 
Ladislaus  ausgab  und  auch  einige  Anhänger  fand,  ward  mit 
leichter  Mühe  überwunden  und  fand  dann  seinen  Tod  durch 
Ertrinken.4  Auch  die  Güssinger,  die  seinem  Vorgänger  wieder- 
holt grosse  Schwierigkeiten  bereitet  hatten,  schlossen  sich  An- 
dreas III.  an,  ja  scheinen  ihm  zunächst  besonders  nahe  ge- 
treten zu  sein.  Denn  wenn  wir  im  Jahre  1291  einen  Nicolaus 
als  Palatin  und  Grafen  von  Symegh,  einen  Johann  als  Magister 
tavernicorum,  bald  auch  als  Grafen  von  Oedenburg  und  einen 


1 Nach  der  Cont.  Vindob.  p.  715  war  aber  dieser  schon  1289  ermordet 
worden ! 

5 Diese  Angabe  der  ungarischen  Chroniken  wird  durch  eine  von  Andreas 
am  29.  Juli  1290  ausgestellte  Urkunde  ap.  Fej£r  VI,  1,  45  = Cod.  d. 
patr.  6,  354  = Mon.  Hung.  Dipl.  18,  2 bestätigt. 

J Aodreas  belohnt  diesen  dafür  mit  Urkunde  ap.  Fej6r  VI,  1,  236  = 255. 

4 Cont.  Vindob.  p.  716  ad  1290:  Ladislaus  rex  Ungarie  a quodam  Chomano 
occisns  est  et  quidam,  qui  dicebat,  se  fratrem  suum  esse,  et  potenter 
volebat  regnare,  submersus  est.  Die  Angabe  der  Ann.  Polonorum  M.  G. 
8$.  19,  ad  1290:  Eodem  anno  rex  Ungarie  circa  Chrober  submergi- 

tnr,  besieht  sich  also  nicht  auf  Ladislaus  IV.,  sondern  auf  den  Pseudo- 
Andreas.  Auch  Andreas  III,  selbst  spricht  von  diesem  in  Urkunde  von 
1291  August  28  ap.  Fej4r  VI,  1,  123:  Cum  nos  ...  iure  et  ordine 

geniturae  in  solium  et  gubernaculum  regni  Hungariae  fuissemus  subli- 
mati,  et  quidam,  qui  se  dncem  Andream  nominabat,  adiunctis  sibi  per- 
rersitatis  suae  sociis  in  totius  regni  nostri  praeiudieinm  et  gravamen 
contra  nostrara  regiam  procedere  uiteretur  roaiestatem,  habito  cum  baroni- 
bns  nostris  communi  consilio  et  tract&tu  magistrum  Georgiura,  filium  Sy- 
moois  ...  ad  insequendum  dictum  ducem  duximus  destinandum  etc. 
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Heinrich  als  Ban  von  ganz  Slavonien  finden,1  so  sind  dies 
doch  höchst  wahrscheinlich  die  drei  Güssinger  dieses  Namens 
gewesen.  In  ihrem  Interesse  war  es  auch,  wenn  Andreas  im 
Juli  1291  den  Krieg  gegen  Oesterreich  unternahm  und  den 
Herzog  Albrecht  zur  Herausgabe  der  von  ihm  in  Ungarn  be- 
setzten Gebiete  zwang,  freilich  mit  der  Bestimmung,  dass  die 
nicht  unmittelbar  dem  Könige  gehörigen  Burgen,  also  auch  die 
der  Güssinger,  geschleift  werden  sollten. 

Trotz  der  raschen  Anerkennung  und  der  gegen  Oester- 
reich errungenen  Erfolge  hatte  doch  auch  Andreas  III.  bald 
mit  inneren  Unruhen  zu  kämpfen.  Die  grössten  Schwierigkeiten 
bereitete  ihm  wie  jedem  ungarischen  Könige  die  Unbotmässig- 
keit  der  dortigen  Magnaten,  von  denen  sich  manche  in  ge- 
regelte Zustände  gar  nicht  hineinfinden  konnten  und  durch 
die  Herstellung  gesetzlicher  Besitzverhältnisse,  wie  sie  Andreas 
anstrebte, 1 Einbusse  zu  erleiden  fürchten  mussten.  Aufrühre- 
rische Tendenzen  ungarischer  Magnaten  konnten  jetzt  dadurch 
leichter  auf  Erfolg  rechnen,  dass  dem  Könige  Andreas  das 
Recht  auf  den  Thron  von  anderer  Seite  streitig  gemacht  ward. 

Denn  gleich  nach  dem  tragischen  Ende  des  Königs  La- 
dislaus IV.  erhob  dessen  Schwester  Maria,  die  Gemahlin  des 
Königs  Karl  II.  von  Neapel,  Ansprüche  auf  Ungarn,  das  auf 
sie  als  die  nächste  Verwandte  desselben  gefallen  sei.  Schon 

1 Am  22.  Februar,  12.  März,  10.  Juli  und  9.  October  1291  ap.  Fejer  VI, 
1,  89.  117.  129.  151.  Am  29.  Juli  1290  ibid.  45  erscheint  noch  Matthäus 
als  Palatin,  ßriccins  als  ßan  von  Slavonien,  Dominicus  als  Magister 
tavemicorum.  Vom  29.  Juli  1290  bis  zum  22.  Februar  1291  sind  leider 
in  keiner  Urkunde  die  Würdenträger  aufgezählt, 
t Urkunde  des  Thomas,  Judex  curiae,  und  des  Grafen  Bogamir  von  Ilonth 
von  1292  Augnst  11  ap.  Fejer  VI,  1,  232:  cum  dominus  noster  Andreas, 
illustris  rex  Hungarie  de  conscnsu  emnium  praolatorum,  baronnm  et 
nobilium  suorum  ad  reambulandas  terras  udvoruicorum  et  eastrorum 
suorum  de  Zolum  et  Thuruch,  ad  restituendaa  easdem  terras  castris  suis 
praedictis  magistrum  Miehaelem,  anlc  sne  notarium  ad  hoc  specialiter 
destinasset  etc.  Urkunde  K.  Andreas  III.  von  1293  März  17  ibid.  p.  242: 
cnm  nos  ...  ad  videnda  seu  habitanda  praedia  nostra  Zoulnm  scilicet, 
Tnruch  et  Liptou  accessissemns  et  in  eisdem,  quae  rite  acta  non  fuerant 
in  alienationibus  terrarum  ad  ipsa  praedia  nostra  pertinentium  voluisse- 
mus  emendare  et  in  melius  reformare  etc.  Urkunde  des  Grafen  ßaldus 
von  Zips  vom  December  1294  ibid.  p.  329:  qnum  dominus  rex  posses- 
siones  et  terras  cuiuslibet  conditiunis  hominis  in  districtu  Scepus  existentis 
nobis  scire  et  mensurare  praecepisset  etc. 
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am  21.  September  1290  schickten  sie  und  ihr  Gemahl  von 
Paris  aus,  wo  sie  sich  damals  aufhiclten,  Bevollmächtigte  nach 
Ungarn,  um  sich  von  den  Einwohnern  den  Eid  der  Treue 
leisten  zu  lassen  und  bis  zu  anderweitiger  Vorsorge  selbst  die 
Regierung  zu  führen. ' Am  6.  Januar  1292  übertrug  dann 
Maria  ihre  Ansprüche  auf  ihren  Sohn  Karl  Martell,  der  in 
Gegenwart  eines  päpstlichen  Legaten  zum  Könige  von  Ungarn 
gekrönt  ward1 *  3 und  nun  auch  den  Königstitel  von  diesem 
Reiche  annahm. 

Die  Ansprüche  der  Anjous  wurden  nicht  blos  vom  Papste 
Nicolaus  IV.  anerkannt,  der  aber  Bchon  am  4.  April  1292  aus 
dem  Leben  schied,  sondern  fanden  auch  eine  Stütze  an  den 
mächtigen  Güssingern,  welche  über  Andreas  vielleicht  deswegen 
erbittert  waren,  weil  er  zugestanden  hatte,  dass  ihre  vom 
Herzoge  von  Oesterreich  zurückgegebenen  Burgen  geschleift 
werden  sollten.  Johann  wendete  sich  noch  Ende  1291  an  Karl 
von  Neapel  und  dessen  Gemahlin  und  Hess  sich  von  ihnen  die 
Befugniss  ausstellen,  ,den  Eindringling“  und  seine  Anhänger 
zu  befehden.  Maria  verlieh  ihm  und  seinem  Sohne  Georg  für 
seine  Dienste  die  Comitate  Oedenburg  und  Eisenburg  als 
Lehen.3  Auch  bei  den  croatischen  Grossen,  bei  denen  immer 
ein  gewisser  Gegensatz  gegen  Ungarn  sich  geltend  machte, 
blieben  die  Bemühungen  der  Anjous  nicht  ohne  Erfolg,  besonders 

1 Alle  auf  die  Ansprüche  der  Anjous  und  deren  Massregelu  zur  Geltend* 
machaug  derselben  bezüglichen  Actenstücke  aus  den  Registri  Angiuini  iu 
Neapel  sind  gedruckt  in  Mon.  Huog.  Acta  extera  1,  78  ff.  Vergleiche 

auch  Fejdr  VI,  1,  75  und  190 — 195. 

3 Dass  Karl  II.  von  Neapel  seinen  Sohn  schon  am  8.  September  1290 
durch  einen  päpstlichen  Legaten  habe  zum  Könige  von  Ungarn  krönen 
lassen,  wie  Giovanni  Villani  1.  7,  c.  135  berichtet,  ist  sicher  falsch,  da 
Karl  II.  damals  in  Paris  war,  in  obiger  Urkunde  vom  21.  September 
1290  nichts  davon  erwähnt  wird  und  Karl  Martell  erst  1292  den  Titel 
eines  Königs  von  Ungarn  angenommen  hat.  Aber  dass  es  noch  bei  Leb* 
reiten  des  Papstes  Nicolaus  IV.  (f  1292  April  4)  geschehen  ist,  ergibt 
sich  auch  aus  der  Cont.  Florian.  M.  G.  SS.  9,  750,  wo  aber  diese  wie 
die  sich  anschliessende  Nachricht  über  den  Finfall  Ottos  von  Baiern 
in  Steiermark  (im  Februar  1292)  durch  Verstoss  iu  das  Jahr  1295  ge- 
kommen ist. 

3 Die  Vollmacht  Karls  II.  und  der  Königin  Maria  vom  5.  Januar,  dann 
von  Karl  Martell  vom  21.  April  1292  in  Mon.  Hung.  Acta  extera  1,  81.  90. 
Die  Belehnung  wird  nach  Marias  Abdankung  durch  Karl  Martell  am 
12.  April  1292  bestätigt.  Ibid.  1,  87. 
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da  diese  sich  nicht  bedachten,  ihre  Anhänger  auf  Kosten  der 
Integrität  des  ungarischen  Reiches  auf  das  Freigebigste  zu 
belohnen.  Im  Sommer  1292  finden  wir  das  mächtigste  croati- 
sche  Adelsgeschlecht,  die  Grafen  von  Brebir,  die  Ahnherren 
der  Zrinyi,  von  denen  Paul  das  Banat  über  die  croatischen 
Küstengebiete  in  seinen  Händen  hatte  und  sich  Herr  von 
Bosnien  nannte,1  weiter  den  Ban  Ladislaus  oder  Radislaus  von 
Slavonien  und,  wie  es  scheint,  auch  die  Grafen  von  Veglia 
und  Modrus  auf  Seite  der  Anjous.  Dafür  verlieh  Karl  II. 
besonders  den  Grafen  von  Brebir  ausgedehnte  Gebiete  in 
Croatien  und  Dalmatien.  Auch  Ladislaus,  der  älteste  Sohn  des 
Königs  Stefan  von  Serbien,  erhielt  einen  grossen  Theil  des 
Herzogthums  Slavonien.2 

Andreas  III.  führte  zunächst  ein  Heer  gegen  die  Güssinger 
und  scheint  sie  zur  Unterwerfung  gezwungen  zu  haben.  Hier- 
auf begab  er  sich  nach  Croatien,  wohl  um  die  noch  Treu- 
gebliebenen in  ihrer  Anhänglichkeit  zu  befestigen.  Als  aber 
sein  Heer  nach  Norden  abgezogen  war  und  er  hinter  dem- 
selben zurückblieb,  ward  er  vom  Grafen  Iwan  von  Güssing 
treulos  überfallen,  gefangen  genommen  und  nur  gegen  Stellung 
von  Geiseln,  wahrscheinlich  zur  Bürgschaft  für  geleistete  Ver- 
sprechungen, wieder  in  Freiheit  gesetzt.3 


’ Mon.  Slav.  merid.  1,  125.  139.  147.  192.  Dominus  Bosne  nennt  sich  Paul 
mich  Urkunde  p.  139  schon  1285.  Eines  Theils  von  Bosnien  hatte  sich 
aber  wahrscheinlich  der  König  Stefan  (Milutin)  von  Serbien  in  den  letzten 
Jahren  Ladislaus  IV.  oder  nach  dessen  Tode  bemächtigt.  Denn  am 
23.  März  1291  sind  nach  Schreiben  des  Papstes  Nicolaas  IV.  ap.  Theiner, 
Vet.  Mon.  Huug.  1,  377  partes  Bosnae  tue  (regis  Stephani)  ditioni 
subiecte. 

1 Mon.  Hung.  Acta  extera  1,  85.  94 — 99. 

3 Schon  am  22.  Juni  1292  belohnt  K.  Andreas  Dienste,  die  geleistet  worden 
sind  in  exercitu  nostro  contra  filios  Henrici  habito,  qui  se  a nostra  rctra- 
xerant  maiestate.  Mon.  Hung.  Dipl.  10,  67.  Von  seinem  Eeldzuge  contra 
filios  Henrici  bani,  dann  von  seiner  Gefangennehmung  per  Johannem 
filium  Henrici  bani  (cum  in  partibus  Trans-Dravanis  fuissemns),  und  zwar 
rupto  paeis  foedere  inter  nos  et  ipsum  ordinato,  und  von  seiner  Frei- 
lassung spricht  der  König  in  mehreren  Urkunden  vom  Jahre  1292  an 
up.  Fejdr  VI,  1,  200.  204.  236.  299;  VII,  2,  183  und  VII,  4,  238,  dann 
dessen  Mutter  Thomasinn  Mon.  Hung.  Dipl.  18,  184.  In  Urkunde  von 
1296  ap.  Fejcr  VI,  2,  19  erwähnt  Andreas  eines  gewissen  Moys  infideli- 
tates,  que  contra  nostram  maiestatem  commisit  in  societate  Nicolai  quon- 
dam  pulatiui  filii  Henrici  bani.  Dass  die  Gefangennehmung  nicht  schon, 
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Am  Anfang  des  Jahres  1293  rüstete  der  König  von 
Neapel  für  seinen  Sohn  bereits  ein  Heer  aus,  das  nach  Ungarn 
geführt  werden  sollte. 1 Es  kam  nicht  zur  Abfahrt,  vielleicht 
weil  die  dalmatinischen  Küstenstädte  noch  in  der  Treue  gegen 
den  König  Andreas  verharrten,  vielleicht  weil  der  noch  immer 
nicht  beigelegte  Kampf  um  das  abgefallcne  Sicilien  alle  Kräfte 
Karls  in  Anspruch  nahm.  Aber  die  Rüstungen  wurden  fort- 
gesetzt und  selbst  die  tuscischen  und  einige  lombardische 
Städte  um  eine  Beisteuer  angegangen.3  Da  starb  Karl  Martell 
im  Sommer  1295  mit  Hinterlassung  kleiner  Kinder,  und  nun 
hatte  Andreas  von  dieser  Seite  zunächst  weniger  zu  fürchten. 

Dessenungeachtet  hörten  die  Kämpfe  im  Innern  des 
Reiches  nicht  auf.  Im  Jahre  1294  erhob  sich  der  Woiwode 
Roland  von  Siebenbürgen,  der  Sohn  des  Thomas,  mit  seinen 
Brüdern  und  konnte  nur  mit  Waffengewalt  bezwungen  worden. 
Ihre  Burgen,  darunter  Adrian,  wurden  eingenommen  und  zer- 
stört.3 Wenig  später  hören  wir  von  Empörungen  oder  sonstigen 
Gewalttaten  anderer  Grosser,  darunter  des  ehemaligen  Pala- 
tins Mises.4  Es  mochte  vielleicht  die  ungarischen  Magnaten 
auch  erbittern,  dass  Andreas  seiner  Mutter  Thomasina,  die  er 
im  Herbste  1291  zu  sich  berief, 5 die  Verwaltung  von  Sla- 
wonien, später  auch  noch  die  Ungarns  rechts  von  der  Donau 

t 


wie  die  meisten  ungarischen  Historiker  annehmen,  in  die  Zeit  füllt,  wo 
Andreas  sich  zur  Krönung  nach  Stuhlweissenburg  begab,  oder  gar,  wie 
0.  Lorenz  2,  486  meint,  vor  seinem  Aufenthalte  am  Wiener  Hofe,  son- 
dern erst  nach  seiner  Krönung  und  nach  dem  Kriege  mit  Oesterreich, 
also  Ende  1291  oder  in  das  Jahr  1292,  ergibt  schon  die  Reihenfolge  der 
in  den  genannten  Urkunden  angeführten  Ereignisse.  Das  Jahr  1292  wird 
sichergestellt  durch  die  bisher  übersehene  Nachricht  der  Ann.  Mellic. 
p.  610  ad  1292:  Rex  Ungarorum  a coniite  Ywano  dolose  capitur. 

1 Mon.  Hung.  Acta  extern  1,  102. 

! Ibid.  1,  114—124. 

1 Fejer  VI,  1,  298.  342  j VI,  2,  26.  37.  259;  VII,  4,  238.  Mon.  Hung.  Dipl. 
10,  122.  147;  18,  149.  295.  368.  Cod.  d.  patr.  6,  406,  416.  Die  Zeit  er- 
gibt sich  aus  der  am  6.  September  1294  sub  Castro  A dry  HU  ausgestellten 
Urkunde  des  Königs  Mon.  Hung.  Dipl.  18,  145. 

* Mon.  Hung.  Dipl.  18,  185;  10,  150.  FejAr  VI,  2,  58. 

1 Vergleiche  Fejer  VII,  4,  221.  Cod.  d.  patr.  7,  230. 

4 Schon  in  Urkunde  von  1293  nennt  sie  K.  Andreas  ducissam  totius  Sela- 
vonie  et  maritimarum  partium  principissam.  Fejer  VII,  4,  227.  Von  1295 
urkundet  sie  selbst  wiederholt  als  ducissa  tocius  Sclavouie  et  gubernatrix 
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Um  seine  Stellung  zu  befestigen,  heiratete  Andreas  An- 
fangs 1296  Agnes,  die  Tochter  des  Herzogs  Albrecht  von 
Oesterreich.  Dieser  schickte  ihm  noch  im  Herbste  desselben 
Jahres  Truppen  gegen  Iwan  von  Güssing  zu  Hilfe,  der  sich 
mit  seinen  Brüdern  neuerdings  erhoben  hatte.  Mehrere  Burgen 
derselben,  namentlich  Güns  und  Symegh  wurden  mit  Unter- 
stützung der  österreichischen  Truppen  eingenommen.' 

Unter  denen,  welche  im  Bunde  mit  den  drei  Güssingern 
sich  besonders  gegen  Kirchen  und  deren  Besitzungen  Gewalt- 
taten erlaubten,  wird  auch  Matthäus  Csaky,  der  Sohn  des 
früheren  Palatins  Peter  genannt,  der  zuerst  im  Jahre  1294  die 
Würde  eines  Oberststallmeisters  (magister  agasonum)  und  Grafen 
von  Pressburg  bekleidet  hatte.*  Der  Papst  Bonifaz  VIII.  be- 
fahl daher  auf  die  Klage  des  Abtes  von  St.  Martinsberg  am 
1.  Juli  1297  dem  Erzbischöfe  von  Gran,  dieselben,  wenn  sie 
nicht  binnen  einer  bestimmten  Frist  die  occupirten  Güter  her- 
ausgäben und  Genugtuung  leisteten,  mit  dem  Banne  zu  be- 
legen.3 Auch  der  König  nennt  den  Matthäus  und  seinen  Bruder 
Csak  unter  denen,  mit  welchen  er  ein  Zerwürfniss  gehabt 


citra-Dannbialium  parcium  usque  raare  (oder  maritima).  Mon.  Hung.  Dipl. 
18,  183—187.  213.  375. 

1 CoDt  Viudob.  p.  719,  wornach  der  Hilfszug  nach  der  Aufhebung  der 
Belagerung  von  Rastadt,  also  frühestens  im  August  1296  stattfand  und 
dem  Iwan  drei  Burgen  weggenommen  wurden.  K.  Andreas  belohnt  Ver- 
dienste verschiedener  Grossen  iu  expuguacione  castri  Ktczeg  (Güns),  quod 
per  magistrum  Johannem  filium  Heurici  bani,  tune  nostrum  et  regui 
nostri  infidelem,  detinebatur  (Mon.  Hung.  Dipl.  10,  205),  und  cum  aunotato 
exercitu  nostro  ad  coercendum  malitiam  Joannis,  filii  Heurici,  iufidelis 
nostri  ivissemus  sub  Castro  Köazeg  (Fejir  VI,  2,  263),  dann  in  expugna- 
cione  cash  i Johannis,  filii  Heurici  bani,  Kozik  vocati  (Mon.  Hung.  Dipl.  13, 
252),  weiter  cuin  contra  filios  Henrici  bani  in  fidel  cs  nostros  et  regui  nostri 
exercitum  duxissemus  et  caslrum  Simcgienuc,  quod  contra  nostram  detine* 
baut  maiestatem,  fecissemus  preliari  (ibid.  18,  369).  Andreas  urkuudet 
sub  Castro  Kiczcgh  am  6.  October  1296  (Mon.  Hung.  Dipl.  10,  150)  und  sagt 
in  Urkunde  vom  26.  October  1296  ap.  Fejer  VI,  2,  26:  quum  contra 
Jo&nncm,  filium  Heurici  bani,  . . . cum  valido  exercitu  accessissemus. 

2 Mon.  Hung.  Dipl.  18,  150. 

3 Fej6r  VI,  2,  62,  besser  Mon.  Hung.  Dipl.  18,  273.  Die  Klage  hatte  gelautet, 
quod  nobiles  viri  Johannes,  Nicolaus  et  Henricus,  filii  quondam  Henrici 
bani,  Erricus  cognatus  eoruudem  nobilium  . . . Mattheus  Petri  palatini . . . 
et  nonnulli  alii  nobiles,  comitcs,  barones,  milites  Strigoniensis,  Jauriensis 
et  Vesprimiensis  civitatuin  et  dioccsum  in  ipsos  et  dictum  monasteriuin 
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hatte. 1 Es  ist  daher  sehr  auffallend,  dass  wir  gerade  Matthäus 
im  Sommer  1297  als  Palatin  finden.3 

Es  scheint  doch,  dass  Andreas  III.  nicht  die  Kraft  oder 
die  Befähigung  hatte,  dauernd  die  Ruhe  in  Ungarn  herzu- 
stellen. Selbst  seine  ergebensten  Anhänger  klagten,  dass  wegen 
der  Zaghaftigkeit  des  Königs  die  bei  der  Krönung  desselben 
gegebenen  Gesetze  gänzlich  bei  Seite  gesetzt  und  Ungarn  in 
allen  seinen  Theilen  ins  Wanken  gekommen  und  in  Folge  der 
Ausschreitungen  der  Barone  und  anderer  Mächtigen  zu  Grunde 
gerichtet  worden  sei.3  Dem  Käthe  seiner  Getreuen  Folge  lei- 
stend, berief  Andreas  auf  den  Anfang  des  August  1298  eine 
allgemeine  Reichsversammlung  nach  Pest,  wo  die  Bischöfe  und 
die  adeligen  Ungarn,  Szekler,  Sachsen  und  Cumanen  mit  Aus- 
schluss aller  weltlichen  Würdenträger  eine  Reihe  von  Be- 
schlüssen fassten,  welche  die  Hebung  der  Macht  des  König- 
tums und  die  Befestigung  der  Stellung  seines  gegenwärtigen 
Vertreters  zum  Ziele  hatten  und  daher  auch  vom  Könige  ge- 
nehmigt wurden.4  , Damit  wir  den  aus  dem  königlichen  Ge- 
schlechte  stammenden  Andreas  als  den  natürlichen  Herrn  des 
Reiches  verehren  und  in  der  Person  desselben  die  königliche 
Würde  den  nothwendigen  Glanz  erhalte',  sollen  alle  Rechte 
und  Güter  des  Königs  und  der  Königin,  die  durch  irgend  Je- 
manden ungerechtfertigter  Weise  in  Besitz  genommen  sind, 
zurückgestellt  werden.  Dasselbe  soU  der  Fall  sein  mit  den 
Rechten  und  Besitzungen  der  Kirchen  und  Edelleute.  Alle 
Burgen,  die  in  letzter  Zeit  ohne  Erlaubnis  des  Königs  erbaut 
wurden,  sollten  unverzüglich  zerstört  werden.  Mit  Bann  und 
Interdict  einerseits,  mit  Einziehung  der  Güter  andererseits 
sollte  gegen  die  Grossen  vorgegangen  werden,  welche  den 


hostili  scvicia  insurgentes  eos  variis  lacessitos  iniuriis  et  iacturis  op- 
pressos  ab  ipsis  decimis,  grangiis,  castris,  villis  etc.  spoliaro  etc.  pre- 
sumpserunt. 

1 Fej4r  VI,  2,  82. 

3 Mon.  Hung.  Dipl.  22,  632.  G40  in  Urkunden  vom  Juni  und  August,  in  Ur- 
kunden des  Königs  ohne  Tag  Fejer  VI,  2,  82.  Ara  20.  October  1297 
urkundet  als  Palatin  wieder  Omodeus  (Cod.  d.  patr.  7,  262),  der  diese 
Wurde  schon  früher  mehrmals  bekleidet  hatte. 

3 Einleitung  zu  den  Constitutione»  per  praolatos  et  nobiles  regni  Hungariae 
a.  1298  facto  ap.  Endlicher,  Mon.  Arpad.  p.  030 — 039. 

1 Die  in  voriger  Note  erwähnten  Constitutionen. 

Arekir.  Bd.  LXV.  I.  JJAlfle.  Iß 
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erwähnten  Beschlüssen  sich  widersetzten  oder  sich  fortan  noch 
Räubereien  zu  Schulden  kommen  Hessen.  Wollte  man  durch 
diese  scharfen  Gesetze  dom  Treiben  der  übermüthigen  Mag- 
naten Einhalt  thun,  so  beabsichtigte  man  andererseits  auch 
eine  Willkürherrschaft  des  Königs  unmöglich  zu  machen.  Es 
wurde  bestimmt,  dass  dieser  abwechselnd  von  drei  zu  drei 
Monaten  zwei  Bischöfe,  je  einen  aus  der  Graner  und  Co- 
locsaer  Erzdiöcese  und  eben  so  viele  aus  den  von  der  Reichs- 
versammlung  gewählten  Adeligen  zur  Seite  haben  sollte,  ohne 
deren  Rath  er  keine  Schenkungen  machen,  keine  höheren 
Aemter  verleihen  und  keine  wichtigere  Angelegenheit  ent- 
scheiden sollte. 

Allein  nicht  alle  Grossen  dachten  so  patriotisch  wie  die 
Mehrzahl  des  hohen  Clerus  und  der  Edelleute,  und  ihre  Gewalt- 
thaten  und  ihr  verrätherisches  Treiben  erhielten  einen  morali- 
schen Rückhalt  an  den  Anjous,  welche  ihre  Ansprüche  auf 
Ungarn  aufrechthielten,  und  an  den  Päpsten,  welche  dieselben 
begünstigten.  Denn  sowohl  Cölestin  V.,  der  nach  einer  mehr 
als  zweijährigen  Sedisvacanz  am  5.  Juli  1294  auf  den  päpst- 
lichen Stuhl  erhoben  wurde,  als  auch  Bonifaz  VIII.,  der  nach 
einem  halben  Jahre  ihm  folgte,  erkannten  die  weiblichen 
Nachkommen  Stefans  V.  als  legitime  Herrscher  von  Un- 
garn an. 

Bonifaz  begann  mit  feiner  Berechnung  die  Stellung  des 
Andrens  in  ihren  Grundvesten  zu  untergraben,  indem  er  mit 
Nichtbeachtung  des  von  den  Päpsten  freilich  wiederholt  ver- 
letzten Rechtes  des  ungarischen  Königs,  die  Bischöfe  selbst  zu 
ernennen,  die  erledigten  Stühle  mit  Anhängern  der  Anjous 
besetzte.  So  ernannte  er  im  Mai  1297  den  Caplan  der  Königin 
Maria  von  Neapel  zum  Erzbischöfe  von  Spalato.  Bald  darauf 
übersetzte  er  den  Erzbischof  von  Zara  nach  Trani  in  Italien 
und  gab  ihm  einen  italienischen  Minoriten  zum  Nachfolger.  In 
Sebenigo  errichtete  er  auf  Bitten  der  Gemahlin  des  Königs 
von  Sicilien,  Maria,  , Königin  von  Ungarn“,  im  Jahre  1298  ein 
eigenes  Bisthum.1  Von  besonderer  Wichtigkeit  war  es,  dass  es 
ihm  gelang,  den  neuen  Primas  von  Ungarn  auf  seine  Seite  zu 
ziehen.  Es.  war  dies  Gregor  Bodod,  ein  vornehmer  Ungar,  der, 
nachdem  er  Domherr  in  Gran  gewesen  war,  1297  die  Probstci 


1 Theiner,  Mon.  SIrv.  tuend.  1,  113  f.  Mon.  IIu»g.  Dipl.  1,  381. 


Digitized  by  Google 


227 


Stuhlweissenburg  erhalten  und  einige  Zeit  die  Würde  eines 
Hof-Vicekanzlers  bekleidet  batte,  Anfangs  1298  aber  nach  dem 
Ableben  des  Erzbischofs  Lodomer  von  Gran  von  einem  Theile 
des  Capitels  zu  dessen  Nachfolger  ernannt  worden  war.  ‘ 
Bonifaz  VIII.  wusste  mit  grosser  Gewandtheit  den  ehrgeizigen 
Mann  seinem  Willen  dienstbar  zu  machen,  indem  er,  als  ein 
Theil  des  Graner  Domcapitels  gegen  seine  Wahl  an  den  päpst- 
lichen Stuhl  appellirte,  eine  definitive  Entscheidung  hinaus- 
schob und  Gregor  nicht  als  Erzbischof  anerkannte,  aber  ihm 
am  28.  Januar  1299  auf  Widerruf  die  Verwaltung  des  Erz- 
bisthums  Gran  und  der  Probstei  Stuhlweissenburg  übertrug, 
so  dass  er  ein  gefügiges  Werkzeug  in  den  Händen  der  Curie 
abgeben  musste.  Zugleich  verlieh  er  ihm  so  ausgedehnte 
Vollmachten, 3 dass  er  sich  als  päpstlicher  Nuntius  betrachten 
konnte. 3 

Was  der  Papst  von  dem  Verweser  des  Graner  Erzbis- 
thums  erwartete,  konnte  dieser  schon  aus  der  dunklen  Schil- 
derung der  gegenwärtigen  Zustände  Ungarns,  besonders  aber 
aus  einem  sehr  bezeichnenden  Aufträge  entnehmen,  den  er  ihm 
gleich  darauf  ertheilte.  Der  Weisung  des  Papstes  vom  Juni 
1297  entsprechend,  hatte  der  verstorbene  Erzbischof  Lodomer 
mit  den  Bischöfen  von  Raab  und  Veszprim  und  anderen  Suf- 
lraganen  über  die  Güssinger  und  deren  Freunde  den  Bann 
ausgesprochen.  Iwan  aber  hatte  sich  an  den  Papst  gewendet 
und  hatte  die  Sache  so  dargestellt,  als  hätte  ihn  und  seine 
Genossen  diese  Strafe  getroffen,  weil  er  einst  dem  Bischöfe  Jo- 
hann von  Osimo  als  päpstlichem  Nuntius  das  Versprechen  ge- 
leistet habe,  der  römischen  Kirche  treu  und  ergeben  zu  sein 


' Als  Vicekanzlcr  erscheint  Gregor  vom  26.  October  1297  bi*  zum  17.  Fe- 
bruar 1298  (Fejcr  VI,  2,  68.  84.  122)  und  zwar  Anfang*  als  Albcnsis 
ecclcsiae  electtis  oder  electus  in  Albcnsis  ecclcsiae  nostre  prepositnm 
(Mon.  Hung.  Dipl.  18,  262),  in  der  Urkunde  vom  17.  Februar  1298  als 
Strigoniensis  ecclesie  electns.  Gregorius  dictus  Bodod  nennt  ihn  Papst 
Benedict  XI.  ap.  Theiner,  Vet.  Mon.  Hung.  I,  406,  der  auch  erwähnt, 
dass  er  in  Gran  Domherr  gewesen  und  vom  Capitel,  aber  unter  Protest 
eines  Theiles  desselben,  zum  Erzbischof  gewählt  worden  sei.  Generis 
nobilitate  proclarus.  potens  in  ronsangnineis  et  amieis,  heisst  er  in  Bulle 
Bonifaz  VIII.  ap.  Tlioincr  1,  383. 

1 Theiner  1,  382  fT. 

’ Als  nnncins  sedis  apostolic-ae  proelamirt  er  sich  selbst.  Fej4r  VI,  2,  203. 
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und  Keinem  als  König  von  Ungarn  zu  gehorchen,  der  nicht 
vom  päpstlichen  Stuhle  dazu  bestimmt  oder  bestätigt  wäre,  und 
weil  er  nun  dem  Andreas,  ,der  König  von  Ungarn  heisst',  Ge- 
horsam und  Ehrerbietung  verweigert  habe.  Und  Bonitaz  VIII., 
der  sich  sonst  gewiss  nicht  durch  übergrosse  Einfalt  auszeich- 
nete, nahm  diese  Darstellung  ohne  weiteres  als  wahr  an,  ver- 
gass  ganz,  dass  er  selbst  vor  zwei  Jahren  dem  Graner  Erz- 
bischöfe den  Auftrag  gegeben  hatte,  die  Güssinger  und  ihre 
Genossen  wogen  ihrer  Bedrückung  der  Kirchen  und  Klöster  zu 
excommunieiren,  und  befahl  am  13.  März  1299  dem  neuen 
Verweser  des  Erzbisthums,  dieselben  zu  absolviren. 1 

Gregor  begann  auch  gleich  seine  Umtriebe.  Als  sich  die 
geistlichen  und  weltlichen  Grossen  und  die  Adeligen  Ungarns 
im  Mai  1299  auf  dem  Felde  Kakos  bei  Pest  zu  einem  allge- 
meinen Reichstage  versammelten,  weigerte  er  sich  nicht  blos 
dabei  zu  erscheinen,  sondern  befahl  den  Geistlichen  unter  An- 
drohung des  Bannes  und  des  Verlustes  ihrer  Besitzungen,  die 
Keichsversammlung  zu  verlassen  und  sich  zu  ihm  nach  Veszprim 
zu  begeben,  wo  er  umgeben  von  den  Feinden  des  Königs 
seinen  Sitz  aufgeschlugen  hatte.  Da  die  Bischöfe  dies  unter- 
liessen,  sprach  er  über  einzelne  Diöcesen  das  Interdict  aus. 
Dagegen  legten  der  König  und  der  Reichstag  Berufung  an  den 
päpstlichen  Stuhl  ein,  und  Gregor  sah  sich  genöthigt,  Ungarn 
zu  verlassen  und  sich  nach  Croatien  zurückzuziehen. 3 

In  den  croatisch-dalmatinischen  Gebieten  hatte  die  Er- 
nennung italienischer  Bischöfe  ihre  Wirkung  gethan  und  die 
anjouanische  Partei  festen  Boden  gewonnen.  Da  auch  die  Grafen 
von  Brebir,  welche  das  Banat  über  das  dortigo  Küstenland  in 
ihren  Händen  hatten,  die  Grafen  von  Babanich,  Neffen  des 
früheren  Bans  Ladislaus,  und  andere  Grosse  neuerdings  sich 
den  Anjous  anschlosseu,  konnten  die  Provinzen  südlich  von 
der  Drau  für  Andreas  grüsstentheils  für  verloren  gelten.3 

' Tlieincr  1,  385. 

2 Nach  der  Appellation  im  Namen  des  Reichstages  bei  Fej6r  VI,  2,  201 
und  der  des  Bischofs  von  Siebenbürgen  ibid.  VII,  4,  252  und  UB.  von 
Siebenbürgen  S.  213. 

3 Vergleiche  mit  Lucius  ap.  Schwandtner  3,  325  ff.  und  Fr.  BradaSka,  Der 
Kampf  des  letzten  Arpadcn  Andreas  III.  um  seine  Herrschaft,  nameutlich 
mit  dem  Hause  Anjou,  unter  besonderer  Berücksichtigung  Croatiens,  Sla- 
voniens,  Dalmatiens  (Programm  des  k.  k.  Gymnasiums  zu  Agram  1858\ 
auch  die  Acten  in  Mon.  Hung.  Acta  extern  1,  333  ff. 
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Anfang»  1300  reiste  Gregor  von  Brebir,  Sohn  des  Bans 
Paul,  nach  Neapel  * und  führte  den  Prätendenten  Karl  Kobert, 
den  Sohn  des  verstorbenen  Karl  Marteil,  im  August  nach  Spa- 
lato.  Nachdem  dieser  sich  hier  fast  zwei  Monate  aufgehalten 
hatte,  begab  er  sich  unter  dem  Schutze  des  Bans  Paul  nach 
Agram,  wo  er  von  seinen  ungarischen  Anhängern,  dem  Ad- 
ministrator von  Gran,  Ugrinus,  Sohne  des  Pous  aus  dem  Ge- 
schlecbte  der  Csak,  und  Anderen  empfangen  wurde.1 2  Auch  die 
Güssinger  und  Matthäus  Csaky  mit  seinem  Bruder  Csak  hatten 
sich  wieder  auf  die  Seite  des  Prätendenten  geschlagen.3 

Allein  Andreas  verzagte  nicht.  Gerade  um  diese  Zeit 
hatte  sich  seine  Lage  wieder  verbessert,  indem  im  Herbste  1300 
die  Güssinger  und  Matthäus  Csaky,  die  er  durch  seine  Ge- 
treuen energisch  hatte  bekämpfen  lassen,4 5  mit  anderen  Baronen 
sich  dem  Könige  unterwarfen  und  an  seinem  Hofe  einfanden. 
Auch  alle  ungarischen  Bischöfe  mit  Ausnahme  des  Graners 
standen  noch  dem  Könige  treu  zur  Seite.  Zugleich  versprach 
ihm  sein  Schwiegervater,  der  deutsche  König  Albrecht,  im 
nächsten  Sommer  mit  Heeresmacht  nach  Ungarn  zu  ziehen  und 
alle  Aufrührer  mit  Güte  oder  Gewalt  zum  Gehorsam  zurück- 
zuführen. Selbst  am  päpstlichen  Hofe,  auf  den  Andreas  mit 
Geld  einzuwirken  suchte,  soll  man  jetzt  erklärt  haben,  dass 
der  junge  Anjou  sich  gegen  den  Rath  des  Papstes  und  der 
Cardinäle  in  das  ungarische  Unternehmen  gestürzt  habe.' 


1 Fejer  VI,  2,  273;  VII,  4,  260. 

2 Micha  Madius  de  Spalato  c.  3 ap.  Schwandtner  3,  638. 

3 Von  den  Güssipgern  sagt  dies  Marci  Chron.  p.  106  = Chron.  Bud.  p.  216 
•=  Thnrocs  ap.  Schwandtner  1,  154  und  das  Chron.  Poson.  ed.  Toldy 
p.  41,  welche«  ausserdem  den  magister  Laurencius  dictus  Chete  cum  filio 
sno  magistro  Zleuku«  (Leukus)  unter  denen  nennt,  die  Karl  Robert  be- 
rufen hatten.  Das«  Matthäus  Csaky  schon  im  August  1299  wieder  zu  den 
Feinden  des  Königs  gehörte,  ergibt  sich  ans  der  Urkunde  ap.  Fej6r  VI, 
2,  187. 

4 Urkunden  des  K.  Andrea«  über  Schenkung  von  Gütern,  welche  den 
Csaky  und  deren  Dienern  weggenommen  worden  waren,  vom  .Jahre  1300 
im  Cod.  d.  patr.  6,  461 — 463. 

5 Nach  den  interes«anten,  aber  vielleicht  etwas  optimistisch  gefärbten  Be- 
richten de«  Trevisaner«  Petrus  de  Bonzano,  den  der  ungarische  König 
nach  Rom  geschickt  hatte,  in  Mon.  Hung.  Dipl.  10,  260 — 264  und  Mon. 
spect.  hist.  Slav.  merid.  3,  433  — 436. 
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Ehe  es  aber  noch  zum  Kampfe  mit  Karl  Robert  kam, 
starb  Andreas  III.,  wie  es  scheint  plötzlich,  am  14.  Januar 
1301  1 und  mit  ihm  erlosch  der  Mannsstamm  der  Arpaden. 


1 Den  Todestag  gibt  die  ungarische  Chronik  (M&rci  Chron.  etc.  1.  c.),  was 
durch  eine  Urkunde  seiner  Witwe  Agnes  von  1314  in  F.  Rer.  Austriac. 
Dipl.  6,  257  bestätigt  wird.  Noch  in  octavis  Epiphani&rura  domini  a.  1301 
stellt  Andreas  eine  Urkunde  aus.  Mo».  Hung.  Dipl.  10,  267.  Aber  dass  er 
vergiftet  worden  sei,  meldet  von  den  gleich  zeitigen  Schriftstellern  keiner 
als  der  steirische  Reimchronist,  bei  dem  dies  die  gewöhnliche  Todesart 
ddr  fürstlichen  Personen  ist. 
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Unter  jenen  Handschriften  derStudienbibliothek  in  Olmütz, 
welche  ich  während  meines  Aufenthaltes  daselbst  im  August  des 
Jahres  1878  einer  genaueren  Untersuchung  unterzogen  habe,1 
befindet  sich  eine  (Signat.  II.  c.  3),  welche  auf  91  Pergament- 
blättern in  folio  den  grössten  Theil  eines  Martyrologiums2 * 
(1.  Jänner  bis  11.  Deceraber)  enthält.  Wann  und  unter  welchen 
Verhältnissen  dieser  Handschrift  die  fehlenden  Blätter,  auf  denen 
die  Tage  vom  12.  bis  31.  December  verzeichnet  waren,  abhanden 
gekommen  sind,  darüber  kann  man  kaum  eine  Vermuthung  aus- 
sprechen. Aus  der  Randbemerkung  einer  jüngeren  Hand  wird 
ersichtlich,’  dass  die  Handschrift  einstens  im  Besitz  des  Klosters 
von  St.  Jacob  in  Olmütz  gewesen  ist.  Nun  sind  die  Aufzeich- 
nungen in  derselben,  wie  weiter  unten  noch  hervorgehoben 
werden  wird,  zum  grössten  Theil  in  das  13.  bis  15.  Jahrhundert 
tu  versetzen.  Während  dieser  Zeit  war  das  St.  Jacobskloster 
im  Besitz  von  Nonnen,  und  zwar  von  Augustinerinnen.  Als 
Nonnenkloster  wurde  es  1213  gestiftet  und  reich  beschenkt.4 
Aus  einer  grossen  Reihe  von  Notizen,  die  sich  in  der  Hand- 
schrift befinden,  geht  jedoch  unzweifelhaft  hervor,  dass  sich  der 
fragliche  Codex  nicht  im  Besitz  eines  Nonnen-,  sondern  eines 
Mönchsklosters  befunden  hat.  So  findet  sich  beispielshalber  zum 


1 Wobei  ich  durch  den  Herrn  Gustos  Hausmann  in  freundlicher  Weise 
unterstützt  wurde.  Demselben  danke  ich  es  auch,  dass  ich  die  Hand- 
schrift mit  Müsse  in  Czernowitz  ausniitzen  durfte. 

1 Martyrologium  per  anni  circnlum  . . . 

1 Martyrologium  conventus  Olomucensis  ad  sanctum  lacobum. 

4 t’eber  das  Kloster,  dessen  in  Urkunden  sehr  oft  gedacht  wird,  vergleiche 
die  Bemerkungen  in  Müller,  Geschichte  der  königlichen  Hauptstadt  Olmütz 
44,  46.  Daselbst  befindet  sich  auch  ein  Grundriss  des  Minoritenklosters 
vom  Jahre  1780. 

16* 
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2.  und  14.  Februar  und  zum  30.  März  die  Stelle:  ,magnus  bene- 
factor  fratrum',  zum  6.  und  25.  Mai,  16.  und  28.  Juni,  2.  und 
27.  August  u.  s.  w.  die  Bezeichnung:  ,confrater  noster*.  Auch 
andere  Bezeichnungen  weisen  auf  dies  Verhältniss  hin.  So  wird 
an  einer  Stelle  (zum  6.  September)  gesagt:  ,Ordinis  nostri  vide- 
licet  fratrum  Minorum1  und  an  einer  andern:  ,Eodem  die  trans- 
latio  patris  nostri  Francisci'. 

Es  ist  demnach  das  Minoritenkloster  gewesen,  dessen 
Eigenthum  die  Handschrift  war.  Der  scheinbare  Widerspruch 
zwischen  der  Randbemerkung  an  der  Spitze  der  Handschrift 
und  den  angeführten  Stellen  klärt  sich  aus  dem,  was  über  die 
Geschichte  des  St  Jacobsklosters  bekannt  ist,  vollständig  auf. 
Die  Congregation  der  Augustinerinnen  gerieth  nämlich  am  Aus- 
gang des  15.  Jahrhunderts  in  Verfall  und  wurde  im  Jahre  1524 
durch  den  Bischof  Stanislaus  Thurzo1  aufgelöst. 

Das  verlassene  Klostergebäude  wurde  im  Jahre  1567  den 
Minoriten  überlassen,  wogegen  diese  ihr  eigenes  Heim  an  die 
Jesuiten  abgaben.2  Mit  den  Minoriten  gelangte  denn  auch  der 
Codex  nach  St.  Jacob. 

Das  Minoritenkloster  in  Olmütz  war  eine  Stiftung  des 
berühmten  Herrengeschlechtes  der  Sternberge.  Jüngere  und  un- 
zuverlässige Quellen  haben  die  Gründung  desselben  dem  be- 
kannten Jaroslav  von  Sternberg  zugeschrieben  und  mit  dem 
angeblichen  Siege  desselben  über  die  Mongolen  in  Zusammen- 
hang gebracht.3  In  Wirklichkeit  bestand  das  Minoritenkloster 
in  Olmütz  schon  im  Jahre  1230,  denn  schon  zu  diesem  Jahre 
wird  in  einer  Urkunde  ein  Guardian  der  Minoriten  in  Olmütz 
genannt.4  In  dem  Todtenbuche,  welches  unsere  Handschrift 
enthält,  wird  denn  auch  unter  dem  6.  October  in  einer  aller- 
dings stark  verstümmelten  Notiz  des  Albert  von  Sternberg,  als 
des  Gründers  und  Wohlthäters  des  Minoritenklosters  zur  heil. 
Jungfrau  Maria,  gedacht.5  Noch  im  13.  Jahrhundert  erhielt 


1 Boi  Müller  fälschlich  Sturdxo. 

1 8.  Mars  Moravicus  348. 

3 1b.  Caeternm,  ut  Vota  pro  victoria  nnucupata  altissimo  redderet,  aedem 
divae  Mariae  Virginia,  quam  aetate  nostra  patres  societatis  Iesn  possident. 
Olomncii  posuit. 

4 Cod.  diplom.  Mor.  2.  319. 

3 Eodem  die  ob(iit)  Albertus  de  St(emberg),  mngmia  benefact(or)  et  fnu- 
dator  e(cclesie)  aancte  Marie  v(irginis). 
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dasselbe  reichliche  Schenkungen : als  besonderer  Gönner  des- 
selben  erscheint  der  Bischof  Bruno  von  Olraütz,  der  staatskluge 
Beratber  des  Königs  Premysl  Ottokar  II. 

Was  nun  das  obengenannte  Martyrologium  anbelangt,  so 
sind  an  den  Rändern  desselben  die  Sterbe-  und  Gedenktage 
der  Wohlthäter  des  Olmützer  Minoritenklosters  eingetragen. 
Leider  sind  die  Ränder,  auf  denen  sich  die  erwähnten  Notizen 
befinden,  stark  verletzt,  indem  der  Codex,  vielleicht  damals, 
als  er  seinen  jetzigen  Einband  erhielt,  stark  beschnitten  wurde. 
Dadurch  sind  nicht  wenige  Worte  ganz  oder  theilweise  ver- 
nichtet worden.  Ueberdies  sind  viele  Eintragungen  in  späteren 
Tagen  ausradirt  worden,  so  dass  man  heute  nur  noch  dürftige 
Reste  derselben  zu  entziffern  vermag. 

Bei  einigen  Eintragungen  findet  sich  nicht  blos  der  Todes- 
tag, sondern  auch  das  Jahr  angegeben.  Die  Hände,  welche 
dieselben  gemacht  haben,  gehören  nur  zum  geringsten  Theile 
der  zweiten  Hälfte  des  13.,  zum  überwiegenden  Theile  dagegen 
dem  14.  und  15.  Jahrhundert  an;  einzelne  Aufzeichnungen 
stammen  selbst  noch  aus  dem  16.  und  einige  Notizen  auf  dem 
inneren  Einbanddeckel  aus  dem  17.  Jahrhundert. 

Wie  das  Kloster  der  Minoriten  in  der  Geschichte  Mährens 
niemals  irgend  eine  Rolle  gespielt  hat,  so  wird  man  auch  die 
Bedeutung  seines  Todtenbuches  nicht  all  zu  hoch  anschlagen 
dürfen : Doch  wird  sich  für  die  Kunde  slavischer  Eigennamen, 
namentlich  aber  für  die  genealogischen  Verhältnisse  des  einen 
und  anderen  mährischen  Adelsgeschlechtes  aus  demselben  manche 
Belegstelle  ergeben.  Erwägt  man  dazu  noch  den  Umstand, 
dass  man  in  Mähren  bisher  nur  wenig  Geschichtsquellen  dieser 
Gattung  kennt,1  so  dürfte  die  Veröffentlichung  dieses  Olraützer 
Todtenbuches  immerhin  erwünscht  sein.  Als  bemerkenswert!) 
verdient  die  Thatsache  hervorgehoben  zu  werden,  dass  manche 
Persönlichkeiten  in  demselben  nicht  genannt  werden,  von  denen 
uus  anderen  Quellen  bekannt  ist,  dass  sie  das  Kloster,  wenn- 
gleich nicht  allzureich,  bestiftet  haben.  So  wird  beispielshalber 

1 s.  Dndik,  Mährens  allgemeine  Geschichte  8.  29.  Dort  wird  unter  den 
mährischen  Geschichtsquellen  nur  ein  Necrolog,  und  zwar  jenes  der 
Olmützer  Domkirche  erwähnt.  Das  Podla&icer  Necrolog  gehört  nach 
Böhmen,  und  auch  das  böhmisch-schlesische  (ed.  Wattenbach,  Zeitschrift 
für  Geschichte  und  Alterthum  Schlesiens  5.  107)  gehört  nicht  nach 
Mähren. 
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der  Bischof  Bruno  in  dem  Necrolog  nicht  erwähnt. 1 Allerdings 
mochte  sich  der  eine  und  andere  Name  unter  jenen  befunden 
haben,  die  aus  dem  Buche  ausgekratzt  oder  von  demselben 
abgeschnitten  worden  sind. 

Ueber  eine  Anzahl  von  Persönlichkeiten,  welche  in  dem 
Todtenbuche  genannt  werden,  konnten  aus  urkundlichen  Mate- 
rialien noch  weitere  Angaben  gemacht  werden.  Das  ist  aller- 
dings bei  jenen  nicht  der  Fall  gewesen,  bei  denen  entweder 
nur  der  Vorname  genannt  oder  wo  die  ganze  Aufzeichnung 
stark  verstümmelt  ist. 

Was  den  unten  folgenden  Text  betrifft,  so  wurden  Er- 
gänzungen — dieselben  sind  durch  Klammern  angedeutet  — 
nur  da  vorgenommen,  wo  dieselben  gesichert  schienen.  Wo 
dies  nicht  der  Fall  war,  blieben  die  Lücken  stehen  und  wurden 
als  solche  durch  Punkte  angedeutet. 

Erwähnenswerth  sind  noch  einige  Notizen,  welche  sich 
auf  dem  vorderen  inneren  Einbanddeckel  befinden  und  von 
einer  gleichzeitigen  Hand  herzurühren  scheinen: 

Anno  domini  1618  in  vigilia  Ascensionis  domini  Bohemi 
Pragae  deiecerunt  ex  fenestris  cancellariae  in  arce  dominum 

Slavatam  et  dominum* consiliarios  Mathiae  imperatoris 

et  dominum  Philippum  secretarium,  et  facta  est  rebellio  maxima. 

Anno  domini  1619  facta  est  rebellio  Brunnae  a Moravis 
in  vigilia  Ascensionis  domini,  et  die  dominico  infra  Octavam 
Ascensionis  domini  Jesuitae  fuerunt  prosecuti  Olomutio  et  ec- 
clesia  data  hereticis  sancti  Mauritii  Olomutii. 

Eodem  anno  in  festo  Assumptionis  beatae  Mariae  virginis 
fuerunt  omnes  canonici  Olomucenses  positi  ad  carceres  ab 
hereticis  rebellibus  et  eorum  domus  spoliatae.  Die  Lunae  infra 
Octavam  beatae  Mariae  virginis  fuerunt  omnes  vicarii  eiecti 
extra  aocie(tatem)  et  eorum  domus  spoliatae  ab  Hartmanno 
Buchano b a capitulo  Olomucensi,  qui  exercuit  summam  tyranni- 
dcm  in  catholicos. 

* Fehlt  der  Name  des  Martinitz.  b Recte  Buchheim. 

1 So  werden  z.  B.  nicht  genannt:  Mtiti.s  (s.  Cod.  diplom.  Mor.  4.  306), 
Ortolf  und  Zidlinus  (ib.  5.  176),  der  Scholasticus  Wernberus  (ib.  5.  179), 
Thecbonzius  (ib.  6.  13.  4*2.  52),  Luczko  (ib.  6.  276),  Sabina  von  Korican 
(ib.  7.  651). 
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Kalendis  Januarii  — 1.  Januar. 

Eodein  die  obiit  domicellus  Bohusca, 1 nepos  domini  episcopi 
Olomucensis,  filius  domini  Laurencii,  frater  i'ratris  Thobie. 

IV.  Idus  Jan.  — 10.  Januar. 

Eodem  die  obiit  (dom)ioa  Elizabeth. 

Id.  Januarii  — 13.  Januar. 

Eodem  die  obiit  frater  Virso3  prodieator. 

VI.  Kal.  Februarii  — 27.  Januar. 

Obiit  frater  Petrus  sacerd(os). 

Pridie  Kal.  Februarii  — 31.  Januar. 

Obiit  Nedan* 


Kal.  Februarii  — 1.  Februar. 

Anno  domini  M . . . XXX  . . .b  obiit  plebanus  dictus  Czekacz 
de  Koberycz.3 

Anno  . . . e 

Anno  . . ,d 

Anno  domini  1365  obiit  reverendus  pater"  . . . Myst\vinusf 
fratrum  Minoruin  (in  vigilia  Puriti)eacioniss  sancte  Marie 
virginis  gloriose. 

IV.  Kon.  Februarii  — 2.  Februar. 

Eodem  die  obiit  dominus  . . . Sombercz  de  Yelewicz,  patruus 
fratris  Andreeh  anno  domini  M . . . XXX 


* Ita  cod.  Neclan  (?;.  b Das  Weitere  fehlt.  Die  römischen  Zahl- 

zeichen sind  deswegen  gewählt,  weil  sie  die  Sache  am  prägnantesten  ver- 
deutlichen. So  auch  unten.  cd  Der  Text  ausradirt.  c Das  Fol- 
gende fehlt  und  so  immer,  wenn  Punkte  angegeben  sind.  f Der  Name 
nicht  deutlich  in  Folge  einer  Rasur.  * Der  Text  in  den  Klammern 
fehlt.  So  weiter  unten  immer,  wenn  Klammern  angegeheu  sind..  L Durch 
eine  Rasur  undeutlich. 

1 Gleich  Kohuslaw.  2 Virso  = Vrsch  = Vrsko,  böhmischer  Manns- 
name.  3 Koberice,  nordöstlich  von  Wischau. 
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(Eodem  d)ie  obiit  dominus  Jacobus  de  Drahanovic, 1 magnug 
benefactor  fratrum. 

Obiit  domina  Wla  . . . ena,  uxor  Arnoldi. 

III.  Non.  Feb.  — 3.  Februar. 

Obierunt  Michael,  Wylhelmus,  Katherina  et  omnes  antecessores 
ipsorum. 

Obiit  dominus  Podoba. 2 

VIII.  Id.  Feb.  — 6.  Februar. 

Obiit  domina  Clara. 

(C)unradus(?)*  sacerdos. 

VII.  Id.  Feb.  — 7.  Februar. 

Obiit  dominaWanussye(uxor)  domini  Przibislai  de  Draha(novicz)3 
hic  aepulta  in  ambitu. 

XVI.  Kal.  Mart.  — 14.  Februar. 

Obiit  soror  Bozenab  . . . atrix  fratrum. 

XII.  Kal.  Mart.  — 18.  Februar. 

Obiit  domina  Radochna. 

Eodem  die  obiit  domina“  . . . 

V.  Kal.  Mart.  — 25.  Februar. 

Obiit  Wenceslaus;  Elizabeht  (!),  Iacobus,  Elisabeth  et  Agnetis(!), 
et  omnes  antecessores  suos  recommendavit. 

IV.  Kal.  Mart.  — 26.  Februar. 

Recommendavit  se  Katherina  viva  et  patrem  suum  Iohannem 
et  matrem  suam  Kacznam  et  omnes  antecessores  suo(s). 

III.  Kal.  Mart.  — 27.  Februar. 

Eodem  (die  obiit)  Chunradus. 

Chrucerea*  dominad  . . . 


* Undeutlich.  b Da»  Folgende  am  Rande  abgeschnitten.  * Der- 
gleichen. d Am  Rande  zu  diesem  Tage,  aber  durch  eine  Rasur  ganz 
undeutlich:  Eodem  die  ..  . Ulricus  (?).  Das  Weitere  unleserlich. 

1 S.  Landtafel  von  Mähren  1.  Nr.  320,  erscheint  urkundlich  1353.  Jacob 
ist  ein  Bruder  Dietochs  von  Drahanowitz.  Drahanowitz  liegt  westlich  von 
Olmiitz  unterhalb  N&miest.  2 Ist  zweifellos  auch  einer  der  von  Drs- 
lianowitz.  Urkundlich  erscheint  er  1349.  8.  Lundtafel  von  Mähren  1. 

Nr.  149.  3 S.  den  Cod.  diplom.  Mor.  6.  150.  4 Vielleicht  Chuczerza  (?)• 
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Pridie  Kon.  Mart.  — 6.  März. 

Obiit  Stiborius  filius  domini  Benede  1 

Konis  Marcii  — 7.  März. 

Obiit  venerabilis  lector  Nicolaus  dictus  Hause  in  conventu 
Iglaviensi. 

Vin.  Id.  Mart.  — 8.  März. 

>E)odem  die  obiit  Marso,2  filius1  . . . rtecii. 

VH.  Id.  Mart.  — 9.  März. 

Eodem  die  obiit  Haneo5  civis  Olomucensis. 

VI.  Id.  Mart.  — 10.  März. 

Eodem  die  obiit  dominus  Cosda  de11  . . . hic  sepultus. 

III.  Id.  Marcii  — 13.  März. 

Obiit  domina'  . . . uzlochowicz. 

Pridie  Idus  Mart.  — 14.  März. 

Obiit  frater  Sdislaus  sacerdos. 

Id.  Mart.  — 15.  März. 

Obiit  doniina  Branczlawa. 4 

XII.  Kal.  April.  — 21.  März. 

Obiit  Chunegundis,  filia  domini  Nezamizlii.5 

XI.  Kal.  April.  — 22.  März. 

Eodem  die  domina  Katherina  dicta  Polepconis  obiit  anno  1399. 

X.  Kal.  April.  — 23.  März, 
i Obiit  Io)hannes,  filius  domini  . . .4  . . zlii. 


* Das  Folgende  am  Rande  abgeschnitten.  b Desgleichen.  c Des- 
gleichen. d Das  Vorhergehende  am  Rande  abgeschnitten. 

1 Stibor  und  Beneda  erscheinen  in  einer  Urkunde  von  1234.  S.  Cod.  diplom. 
Mor.  2.  273.  Da  sie  daselbst  ,fratres‘  genannt  werden,  so  sind  sie 
mit  den  Obigen  nicht  identisch,  doch  dürften  sie  derselben  Familie  an- 
gehören. 3 Böhmischer  Name  für  Maurus,  so  wie  Beneda  = Benesch  = 
Benedict  3 = Johanko  = Hanek  = Johanek  für  Johann.  4 Gleich 
Branizlawa.  5 Einer  dieses  Namens  wird  (Cod.  diplom.  Mor.  2.  220) 
znm  Jahre  1230  als  Wohlthfiter  des  Klosters  bezeichnet. 
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IX.  Kal.  April.  — 24.  März. 

Iste  sunt  anime  fratribus  recommendate:  Iana  ...”  pechove  et 
puer  Simon  (?)  de  Namiescz,  qui  legaverunt  unam  . . . 
Dies  anniversarius  eorum  post  ,Benedictus‘  fiat.b 

VIII.  Kal.  April.  — 25.  März. 

Obiit  dominus  Gessutborius. 1 

VII.  Kal.  April.  — 26.  März. 

(Eodem  die)  obierunt  Martinus,  Iohannes,  Dorothea,  Katherina, 
Elyzabeth  — et  Anc  . . . matris  Katherine  et  Iacobus 
filius  eius  et  predecessores  eorum. 2 

IV.  Kal.  April.  — 29.  März. 

Obiit  domina  . . . 


III.  Kal.  April.  — 30.  März. 

(Obiit)  domina  Hedwigis,  dominus  Martinus, 3 magni  am(ici)  et 
benefactores  fratrum. 

Pridie  Kal.  April.  — 31.  März. 

Obiit  domicellus  Iesutbor, 4 filius  domini  Iacobi  de  Drahanowiez. 

III.  Non.  April.  — 3.  April. 

Anno  domini  1424  venit  Katherina,  relicta  Butslai  de  villa  z 
Praslawicz  et  recommendavit  animam  patris  sui  uomine 
Slawek  et  Marthe  matris  sue.  Item  animam  mariti  Butslai 
nomine  et  filii  sui  Andree  et  Spriviconis  et  Laurencii. 
Item  animas  filiarum  primo  Elyzabet  et  filie  Margarehthe 
(sic).  Pro  hiis  dedit  conventui  tres  marcas  grossorum  et 
undecim  lotones  denariorum. 


■ Das  Vorhergehende  am  Rande  abgeschnitten.  b Die  Tinte  bei  ein- 
zelnen Buchstaben  ganz  verblasst.  c Das  Folgende  verwischt 
1 Wahrscheinlich  von  Drahanowitz.  8.  Cod.  diplom.  Mor.  8.  31.  2 Sind 

wohl  auch  Drahanowitzer.  Dorothea  von  Drahanowitz,  Gemaiin  des 
Martin,  erscheint  urkundlich  1397.  S.  Landtafel  von  Mähren  4.  Nr.  620. 
Anna  von  Drahanowitz  s.  ib.  627.  Jacobus  wird  in  dem  Todtenbuche 
noch  an  anderer  Stelle  genannt.  3 von  Drahanowitz  s.  Cod.  diplom. 
Mor.  8.  239  und  die  vorhergehende  Note.  4 Vgl.  Landtafel  von  Mähren 
1.  Nr.  350  ad  annum  1350.  Ob  er  aber  der  obige  oder  der  zum  25.  März 
genannte  Gesntbor  ist,  ist  zweifelhaft. 
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Pridie  Non.  April.  — 4.  April. 

Obiit  Fridericus. 


VII.  Id.  April.  — 7.  April. 

(Obiit)  Andreas. 

VI.  Id.  April.  — 8.  April. 

Obiit)  domina  Dobrozlawa,  soror  domini  Borscmis. 

XVIII.  Kal.  Maii  — 14.  April. 

Obiit  Petrus  et  Margareta,  pater  et  mater  domini  Dorflini. ' 
Eodem  die  obiit  domina  Margareta,  conthoralia  Henrici  dicti 
Dorf(lini)  civis  Olomucensis. 

Obiit  Raphael  et  Katherina. 

XVII.  Kal.  Maii  — 15.  April. 

Obiit  domina  (Mar)garetha  de  Pri*  . . . lep. 

XVl.  Kal.  Maii  — 18.  AprU. 

Eodem  die  obiit  domina  Prizl(awa)  de  Kokor,5  soror  domini 
Niklari  (!). 


XIII.  Kal.  Maii  — 19.  April. 

Eodem  die  recommendate  sunt  nobis  anime:  anima  Mikschikonis 
et  anima  Ewe,  patris  et  matris  domine  Anne.  Que  dimisit1’ 
conventui  duas  marcas  pro  illis  animabus,  pro  quibus 
tenemur  deum  orare  generaliter  pro  animabus  illis. 

XI.  Kal.  Maii  — 21.  April. 

Eodem  die  obiit  dominus  Otto  de  Rathay.3 

' Das  Folgende  am  Rande  abgeschnitten.  b Ita  cod. 

1 Heinrich  Dörfel  erscheint  1329  als  Schöppe  von  Olmütz.  Vgl.  Cod.  diplom. 
Mor.  6.  290.  2 Kokor,  nordwestlich  von  Prerau;  doch  gab  es  auch 

eine  Familie  dieses  Namens  in  Olmütz.  S.  Landtafel  von  Mähren  1. 
Nr.  233.  3 Im  Cod.  diplom.  Mor.  4.  278  erscheint  in  einer  Urkunde 

ron  1283  in  die  Parasceue  (16.  April)  Budislava  uxor  quondam  Crisonis 
de  Ratay  als  Gönnerin  des  Klosters  von  St.  Jacob.  8.  auch  ib.  326, 
Rathay  = Rataje,  südwestlich  von  Kremsier. 
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X.  Kal.  Maii  — 22.  April. 

Eodem  die  obiit  dominus  Niculaus. 

IX.  Kal.  Maii  — 23.  April. 

Eodem  die  obiit  Blasius. 

VI.  Kal.  Maii  — 26.  April. 

Obiit  dominus  Henricus  (ad)vocatus1  de  Lypnich  (cum)  fratre 
suo  Ludwico  et  g(enero)  suo  Ulrico,  hie  in  ainbitu  sepulti. 

UI.  Kal.  Maii  — 29.  April. 

Obiit  Bohumila. 

VI.  Non.  Maii  — 2.  Mai. 

Eodem  die  obiit  domi*  . . . Thobie. 

V.  Non.  Maii  — 3.  Mai. 

Anno  domini  1428  obiit  domina  Anna  dicta  Panczyerzka  de 
Stermberk,  que  dedit  fratribus  et  conventui  tres  marcas 
pro  anima  sua. 

III.  Non.  Maii  — 5.  Mai. 

Anno  domini1’ . . . obiit  dominus  Pc . . . hic  sepultus  . . . 

Pridie  Non.  Maii  — 6.  Mai. 

Obiit  domina  Katerina  d(e)  Nezamiszliczd  . . . ipso  die.  Orent 
(pro)  anima  eius,  quia  mater  fr(atrum)  fuit. 

Anno  domini  1430  in  die  apostolorum  Phylyppy  et  Iacobi  obiit 
Laurencius  de  Rudna  et  uxor  eius  Katherina  et  Andreas 
de  Mezycz  et  Margaretha  mater  eius.  Bern(ar)dus,  Kathe- 
rina, Iohannes. 

Eciam  recommendaverunt  vivos  se  videlicet  Pawlyk  confrater 
noster  et  Elyzabeth  uxor  eius  et  Anna,  eiusdem  Anne 
soro(r)  . . . 


* Dan  Folgend©  ausradirt.  h Desgleichen.  c Desgleichen.  4 Ans- 
rad irt. 

1 Advocati  de  Lypnich  werden  auch  sonst  noch  erwähnt.  S.  Laudtafel  von 
Mähren  1.  Nr.  447. 
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Anno  domini  1410  obiit  dominus  Bartoschius  de  parva  Heral- 
towicz  et  cum  conthorali  sua  domina  Margaretha®  et  filia 
sua  Clara.  Et  tota  progenies  domini  Iohannis  procuratoris 
de  Stermberk  obierunt.  Requiescant  in  pace. 

VUI.  Id.  Man  — 8.  Mai. 

Anno  domini  1428  obiit  reverendus  pater  frater  Swathomierus, 
minister  provincie  Bohemie  et  Polonie,  filius  conventus 
Krnoviensis  1 in  die  sancti  Iohannis  ante  portam  latinam. 
Orate  pro  eo. 


VII.  Id.  Maii  — 9.  Mai. 

Obiit  domina  Hezlina,  uxor  Friderici. 

VI.  Id.  Maii  — 10.  Mai. 

Obiit  reverendus  Niculaus  sacerdos. 

V.  Id.  Maii  — 11.  Mai. 

Anno  domini  1428  in  die  sanctorum  Gordiani  et  Epimachii 
obiit  Mathias  de  Byswicz,  qui  dedit  couventui  unam  sexa- 
genam.  Ora  deum  pro  eo.J 

Item  Katherina  recommendavit  se  vivam  cum  patre  suo  Swessco. 
Orate  deum  pro  eo. 

IV.  Id.  Maii  — 12.  Mai. 

Obiit  Bb  . . . 

XVI.  Kal.  Inn.  — 17.  Mai. 

Obiit  domina  Margaretha  de'  . . . dek. 


XIV.  Kal.  Ion.  — 19.  Mai. 
Anno  domini  1425  obiitd  . . . 


* sc.  recommendavit  se.  b Das  Folgende  wegradirt.  * Das  Folgende 
weggeschnitten.  d Vier  Zeilen  ausradirt.  Einzelnes  noch  zu  lesen,  so: 
recommendavit. 

1 Jägerndorf.  slav.  Krnov;  lat.  Krnovia.  2 Qordianns  und  Epimachius 
ist  am  10.  Mai.  Aber  die  Randnoten  sind  öfter  verstellt;  s.  zum 
8.  Mai  u.  a. 
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vm.  Kal.  Inn.  — 25.  Mai. 

Recommendavit  se  Margaretha  viva  oracionibus  fratrum  et  pa- 
trem  suum  et  rnatrem  suatn  et  sororem  suam  Evam  de- 
functos. 

Obiit*  . . . 

VII.  Kal.  Inn.  — 26.  Mai. 

Obiitb  . . . 

V.  Kal.  Inn.  — 28.  Mai. 

Obiit  filia  Sifridi  acutons/ 

IV.  Kal.  Innii  — 29.  Mai. 

Obiit  domina  Katherina  cum  filia  infante. 


HI.  Kal.  Inn.  — 30.  Mai. 

Recommendavit  se  Nicolaus  vivus  dictus  Popek  et  animam 
uxoris  BUe  Petruze  et  totam  generacionem  suam,  qui  de- 
dit  unam  marcam. 

Koni*  Innii  — 5.  Inni 

Anno  domini  1423  obiit  deo  devota  domina  Geruska,  abbatissa 
sancte  Cläre*  feria  tercia  infra  Octavam  corporis  Christi. 

Id.  Innii  — 13.  Juni. 

Obiit  dominus  Stibo(r),  filius  Nicolai. 


XVII.  Kal.  Iul.  — 15.  Juni. 

(Eodem)  die  obiit  Iacobus  recommendatus. 


XVI.  Kal.  Inl.  — 16.  Juni. 

Eodem  die  obier(unt)  Matheus  et  uxor  (eins)  Pribka  fratribus 
recommendati. 

XIV.  Kal.  Inl.  — 18.  Juni. 

Eodem  die  obiit  (Eliza)bet, 


* Vom  Namen  nnr  undeutliche  Beste  vorhanden.  11  Desgleichen. 

c i.  e.  «culptori».  v.  Du  Gange:  scutor. 

1 In  Olmütz. 
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vra.  Kal.  Inlii  — 24.  Jnni. 

Kodein  die  obiit  Chunradus  1 . . .* 

VI.  Kal.  Inl.  — 26.  Jnni. 

Obiit  Chunegundis. 

IV.  Kal.  Inlii  — 28.  Juni. 

Anno  domini  1385  domicella  Milka  recommendavit  se  oracioni 
bua  fratrum  et  dedit  unam  vakcam  (!). 

Obiit  Therwardus,5  beneffactor)  fratrum. 


in.  Kal.  Inl.  — 29.  Juni. 

Domina  Agnes,  uxor  Iacobi  de  Drahanowicz  1327. 


Kal.  Iul.  — 1.  Juli. 

Ködern  die  obiit  domina  Budyslava  de  Duban.3 


VI.  Hon.  Iul.  — 2.  Juli. 
Eodem  die  obiit  Katherina. 

V.  Hon.  Inl.  — 3.  Juli. 
(Obiit)  Tbeodericus  laicus. 


IV.  Hon.  Inl.  — 4.  Juli. 

'Obiit)  domina  Hedewigis. 

Pridie  Hon.  Iul.  — 6.  Juli. 

Obiit  domina  Anna  uxfor)  domini  Radslay,1  mb  . . . fratrum 
Minorum. 

Obiit  domina  . . .c 

■ Das  Weitere  ausgekratzt.  b Hinweggescbuitten.  c Ausrad irt. 

1 Es  läge  nahe,  an  den  Bischof  Conrad  zu  denken,  der  am  22.  Juni  1326 
in  seinem  Testamente  das  Kloster  bedachte.  Dagegen  würde  man  wohl 
vor  dem  Namen  das  Wort  dominus  erwarten,  und  dann  ist  der  24.  Jnni 
auch  nicht  der  Sterbetag.  5 Abt  des  Klosters  Hradisch.  S.  Cod.  diplom. 
Mor.  9,  8 367;  10,  219.  244.  3 Dubany,  südwestlich  von  Olmütz, 

vielleicht  die  in  der  Landtafel  von  Mähren  3.  Nr.  261  erwähnte  Budislawa. 
4 De  Dirsicz  (?)  s.  Cod.  diplom.  Mor.  6.  13.  42.  62. 
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Non.  Inl.  — 7.  Juli. 

(Eodeiu)  die  obiit  dominus  Iesutbor 1 . . . acove.® 


IV.  Id.  Iul.  — 12.  Juli. 
(Eodem  die)  obiit  ...  de  Rimicz.* 


IH.  Id.  Iul.  — 13.  Juli. 

Obiit  dominus  Hinco  (?)b  Buno. 

Pridie  Id.  Iul.  — 14.  Juli. 

Obiit  Fridericus,  filius  domini  . . .c  et  filia  uxoris  eius. 

XVI.  Kal.  Aug.  — 17.  Juli. 

Obiit  dominus  Spitata,  filius  domini  . . .a 

XV.  Kal.  Aug.  — 18.  Juli. 

Eodem  die  obiit  (Al)heydis. 

XII.  Kal.  Aug.  — 21.  Juli. 

Eodem  die  obiit  frater  Stanislaus  de  Polonia,  confessor  dig- 
nissimi  et  reverendissimi  episcopi3  Holomucensis.  Oretur 
pro  anima  ipsius.  Anno  domini  1550. 

Eodem  die®  ... 

Obiitf  . . . 

X.  Kal.  Aug.  — 23.  Juli. 

(Eodem)  die  obiit  domina  (Kathe)rina  (et  domina)  Anna  soror . . .* 

VIII.  Kal.  Aug.  — 25.  Juli. 

Eodem  die  obiit  Petrus,  pater  fr(atris)  Thome. 


VI.  Kal.  Aug.  — 27.  Juli. 

(Eodem  die  obiit  dominus)11 . . . slaus4  de  L . . . yz. 


* Abgeschnitten ; auf  der  folgenden  Zeile  einige  Buchstaben:  acove  (?). 
b Undeutlich.  c Das  Fehlende  abgeachnitten.  d Desgleichen. 

* Ganz  ausgekratzt.  f Desgleichen.  * Das  Weitere  fehlt.  h Ganz 
abgekratzt 

1 Wohl  Rakowe,  Gross  Kakau,  westlich  von  Olmiitz.  1 Rimnitz  bei 
Holleschau.  3 Johanns  XVI.  Dnbravsky  aus  Bilsen.  4 Radslaus  de 
Lipnik  (?).  S.  Cod.  diplom.  Mor.  6.  112. 
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IV.  Kal.  Aug.  — 29.  Juli. 

(Eodem  die  obiit)*  . . . 

IV.  Non.  Aug.  — 2.  August. 

Eodem  die  obiit  dominusb  . . . benefactor  fratrum. 

Non.  Aug.  — 5.  August. 

Isto  die  habeatur  m(emoria)  regis  Wenceslay  . . .*  in  Olomuncz 
est  in(terfectus)  anno  domini  130G. 

Obiit  . . .d 

VI.  Id.  Aug.  — 8.  August. 

Obiit  Ortlinus. 

Eodem  die  obiit  Vracz(laus,  pro  eius)  auiina  dominus  Blasco 
et  successores  s(ui)  in  Olomucz  fertonem  perpetuo  de(derunt). 

V.  Id.  Aug.  — 9.  August. 

Obiit  frater  (?)  Onso(nis)  . . .*  Medlow, 1 pater  l(oci)  istius 
anno  domini  M.CCC.XX  . . . 

Obiit  dominus  Ulricus  civis. 

IV.  Id.  Aug.  — 10.  August. 

Anno  domini  1309  obiit  Anna,  filia  domini  Ludwici  . . . rzyko- 
nis  de  Sbislawycz  (bic)  sepulti. 

III.  Id.  Aug.  — 11.  August. 

Obiit  domina  Maria. 

Pridie  Id.  Aug.  — 12.  August. 

Obiit  dominus  Iohannes. 

XVIII.  Kal.  Sept.  — 15.  August. 

Anno  domini  1402  obiit  dominus  Iohanko  de  . . .7  Bylko\vycz.f 
Obiit*  . . . 


* Ganz  abgekratzt.  b Desgleichen.  c Theils  ausradirt,  theils  ab- 
geschnitten.  d Desgleichen.  c Desgleichen.  f Zuvor  ist  ein 
Pri  ausgelosclit.  Pribylkowicz  (?).  g Da«  Weitere  fehlt. 

1 Die  verschiedenen  Medlow,  an  die  hier  gedacht  werden  kann,  s.  im  Index 
der  Tabb.  terrae  Mor.  Die  Landtafel  von  Mähren  führt  übrigens  I.  362 
auch  einen  Onso  (abgekürzte  Form  für  Andreas)  als  civis  Oloraucensis 
an.  5 Vielleicht  Bielowicz.  S.  die  Landtafel  von  Mähren  4.  23. 

Arckir.  Bd.  LXV.  II.  HAlfte.  17 


Digitized  by  Google 


248 


XVII.  Kal.  Sept.  — 16.  August. 

(Eodem)  die“  . . . 

XV.  Kal.  Sept.  — 18.  August. 

(Eodem  die  obiit  domina)  . . .b  uxor  . . .*  ruche. 

XIV.  Kal.  Sept.  — 19.  August. 

Anno  domini  1(40)8  obiit  dominus  Z . . . dictus  de  Sewycz, 
qui  dedit  marcam. 

XIII.  Kal.  Sept.  — 20.  August. 

(Eodem  die  obiit) d . . . 

XI.  Kal.  Sept.  — 22.  August. 

Eodem  die  obiit  frater  . . . laycus. 

VI.  Kal.  Sept.  — 27.  August. 

Eodem  die  obiit  Iacobus,  magnus  (benefact)or  fratrum. 

V.  Kal.  Sept.  — 28.  August. 

(Obiit)  Branczlawa.' 

Domina  Cunca.2 

Kal.  Sept.  — 1.  September. 

Eodem  die  obiit  Adilheydis,  uxor  . . .* 

Obiit  Wilhelmus. 

Eodem  die  obiit  . . .f  Symon. 

IV.  Non.  Sept.  — 2.  September. 

Obiit  frater  Martinas,  predicator  Teutonicorum  in  conventu 
Znoymensi. 

III.  Non.  Sept.  — 3.  September. 

(Obierunt)  Chrolo  (?)  et  Cunradus. 

(Eodem)  die  obiit  domina  (Ma)ria*  de  Oppavia. 


• Dan  Weitere  fehlt.  b Der  Name  panz  unkenntlich.  c Desgleichen. 
Ganz  ansradirte  Stelle.  * Abgrschnitten.  f Ansradirt.  * oder 
Anna;  denn  anch  die  vorhandenen  Rente  des  Namens  sind  undeutlich. 
1 — Branka  — Branislawa.  2 Knnegnnda. 
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Pridie  Non.  Sept.  — 4.  September. 

Obiit  dominus  Pribizlaus,  (fra)ter  domini  . . .» 

Non.  Sept.  — 5.  September. 

Eodem  die  obiit  . . .b 

Obiit  domina  Elena,  uxor  Buzonis.1 

Obiit  frater  Iacobus  laicus. 

Obiit  Cunradus  brasiator. 

VIII.  Idus  Sept.  — 6.  September. 

(Obiit)  frater  Welislaus  dictus  Walther  ordinis  nostri  videlicet 
fratrum  Minorum. 

VI.  Idns  Sept.  — 8.  September. 

Eodem  die  Anna  obiit. 

Eodem  die  o(biit)  frater  Mauricius' . . . 

Eodem  die  obiit  dominus  B . . .'*  de  Drahanowicz.5 
Item  dominus  de  Duban. 

V.  Idus  8ept.  — 9.  September. 

Obiit  dominus  Henricus  de  Brunna. 

III.  Idus  Sept.  — 10.  September. 

i Obiit)  Hartmannus  hie  sepultus. 

I Obiit)  Sdeslaus,  frater  domini  Dyvyssii.3 

Id.  Sept.  — 13.  September. 

Obiit  domina  Alheidis,  (uxor)  Milote. 

Oe  C'rassna  dominus  Mye  . . .e  chinka,  Kaczna,4  Affka,s  Wa- 
nussyef  obierunt. 

XVIII.  Kal.  Octobris  — 14.  September. 

Prater  Christoforus  sacerdos  obiit. 

* Die  Stelle  meint  wegradirt,  kenntlich  nur  et  fratris  ...  di  laici  fratris 
nostri.  b Ansgekratzt.  e Das  Folgende  weggeschnitten;  in  cod. 
Morien«.  d Weggeschnitten,  was  fehlt.  * Desgleichen.  f In 
cod:  Konussye. 

1 Buzkonis  (?)  de  Drahanowirz.  3 Wohl  Buzko.  S.  Landtafel  von 
Mahren  1.  Nr.  268  n.  A.  3 Von  Stemberg.  Zdislaus,  in  den  Urkunden 
«enior  genannt,  znm  Unterschiede  von  einem  zweiten  Zdislaus  (junior), 
dessen  Bmder  Stefan  heisst  und  daher  nicht  der  obige  ist.  Zdislans  senior 
erscheint  znletzt  1322.  Vgl.  Cod.  diplom.  Mor.  6.  297  n.  a.  4 Katha- 
rina. 5 Wohl  für  Ofka  — Sophia. 

17* 
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XVII.  Kal.  Octobris  — 15.  September. 

Eodetn  die  obiit  Andreas,  pater  Francisci. 

XVI.  Kal.  Octobris  — 16.  September. 

Obiit  Ludmilla. 

Kodern  die  obiit  honesta  inatrona  domina*  . . . cum  duabus 
filiabus  A(nna)  et  Swachna, 1 in  sepult(ura)  fratrum  sepulte. 

XV.  Kal.  Octobris  — 17.  September. 

Obiit  Bob11 . . . 

Frater  Wenceslaua'  . . . 

Obiit  Johannes1*  . . . g(u)ardianus. 

XII.  Kal.  Octobris  — 20.  September. 

Anno  domini  1415  eodem  die  obiit  frater  Johannes  ordinis 
Cartusiensium  wallis  (sic)  Iozaphat,  hic  sepultus  in  capella 
sancte  trinitatis,  in  vigilia  sancti  Mathei  apostoli  et  evan- 
geliste. 

XI.  Kal.  Octobris  — 21.  September. 

Eodem  die  obiit  frater  Iacobus  predicator. 

IX.  Kal.  Octobris  — 23.  September. 

(E)odein  die  Iacobus  (et)  Fridericus  obierunt. 

(O)biit  domina ' . . . wicz. 

III.  Kal.  Octobris  — 29.  September. 

Eodem  die  obieru(nt)  Gregorius,  Cnnr(adus)  et  Iaroslaus  et 
(Io)hannes  ordinis  nostri. 

Pridie  Kal.  Octobris  — 30.  September. 

Eodem  die  obiit r . . . 

Obiit  frater  Vick(ardus),  sacerdos  do*  . . . Otaslavicz. 


* Da»  Folgende  weggeschnitten.  11  Desgleichen.  c Dns  Kehlende 
weggesebnitten.  d Desgleichen.  • Desgleichen.  f Desgleichen 
* Domini  ile?  oder  dnmus  nostre  in? 

1 Machna  (?)  Eine  Frau  dieses  Namens  erscheint  in  der  Familie  der  Stern- 
berge. S.  Landtat'el  von  Mähren  1.  Nr.  53-’. 
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III.  Non.  Octobris  — 5.  October. 

Eodem  die  obiit  p*  . . . 

Pridie  Non.  Octobris  — 6.  October. 

Frater  Thomas  laicus. 

Obiit  dominus  Petrus  iude(x). 

Eodem  die  ob(iit)  Albertus  de  St(ernberg), 1 magnus  benefact(or) 
et  fundator  e(eclesie)  sancte  Marie  v(irginis). 

VI.  Idus  Octobris  — 10.  October. 

Obiit  domina  Elizabeth,  u(xor)  domini  Petri  de  Loscicz.2 
Obiit  domina  Kteb  . . . 

IV.  Id.  Octobris  — 12.  October. 

iObiit)  dominus  Ihesutworius  de  (Dr)ahanowicz. 

III.  Idus  Octobris  — 13.  October. 

Obiit  dominus  Albertus  de  Petrowicz. 

Pridie  Id.  Octobris  — 14.  October 

Eodem  die  obiit  domina  Perh(ta?)  hie  sepulta. 

Idibus  Octobris  — 15.  October. 

Eodem  die  obiit  d(ominus)  Iohannes  de  fjylperg  (!),3  tilius  do- 
mini  Sdeslai  magni. 

XII.  Kalendas  Novembris  — 21.  October. 

(Obiit  domin)tts  Divissiuä1  cum  uxore. 

Eodem  die  Henric(us)  . . . 

Anno  domini  MC(CCC)  'XI  obiit  dom(ina)  Anna,  relicta  d(omini) 
Woyslai  de  Przisc  . . .,  mater  fratrum,  hic  sepidta. 


• Da*  Weitere  abgeschnitten.  b Da»  Folgende  abge»chnitten.  Zum 
9.  October  findet  sich  am  Rande  noch  die  Spur  einer  Aufzeichnung: 
Eodem  die  obiit  domina  . . . Der  Name  ganz  undeutlich.  c Undeut-* 
lieh  Pru»l  (?)  Da»  Weitere  fehlt. 

1 S.  über  ihn  die  Notiz  in  der  Einleitung.  2 Loschitz  Bildlich  von  Miig- 
litz.  3 Wohl  Schildberg.  4 Ist  zweifellos  der  zum  10.  September  an- 
gemerkte Diviasiu»,  de»  Zdislau»  Bruder.  5 Die  Lücke  lässt  »ich  nach 
paläographischen  Merkmalen  ergänzen. 
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VII.  Kal.  Novembris  — 26.  October. 

Obiit  Fridlinus,  civis  Olomucensis,  hic  8e(pul)tus,  anno  domini 

MCC(C)XXVII. 

Kal.  Novembris  — 1.  November. 

Obiit  Matheus,'  benefactor  fratrum. 

Obierunt  Merlyndis  et  Clara  neptis  eins  et  Matheus. 

Non.  Novembris  — 5.  November. 

Obiit  domina  . . .*  dis,  soror  domini  (Iose)phi  (?). 

VIII.  Idns  Novembris  — 6.  November. 

Obiit  frater  Nicolaus. 

Obiit  frater  Stanislaus. 

VI.  Idus  Novembris  — 8.  November. 

(Obiit)  lacobus  acolithus. 

IV.  Idus  Novembris  — 10.  November. 

Eodera  (die  obiit) b . . . 

III.  Idus  Novembris  — 11.  November. 

(Obiit  . . .)  dborius. 

(Doin)ina  Dobruska,  uxor  Sluvonis  (?),  hic  sepulta,  anno  domini 
(MC)CCXXVII. 

Anno  (MCC)CLXXXX  obiit  dominus  Hineziko2  (cum  conthoV 
rali  sua,  hic  sepulti,  anniversarius  d(ies)  tiat  seque(n)ti  die. 

XVIII.  Kalend.  Decembris  — 14.  November. 

Eodem  die  Iohannes  (de)  Bohemia. 

XV.  Kal.  Decembris  — 17.  November. 

Eodem  die  obiit  Iodocus,  sacerdos  de  Myglicz,  qui  interfectus 
est  . . .c 

■ * Gertrudis  (?).  b Selbst  von  dem  ersten  Worte  sind  nur  Spuren  siebt- 

bar.  c Vom  Folgenden  ist  noch  zu  lesen:  Quiescaut  (!)  in  pace. 

1 Dürfte  vielleicht  zu  den  Sternbergen  gehören,  doch  auch  bei  denen  von 
Dubau  findet  sich  ein  Matthäus.  S.  Landtafel  von  Mähren  1.  lib.  3.  Nr.  493. 
2 Von  Nakl  (?),  südwestlich  von  Olmütz.  S.  Landtafel  von  Mähren  l. 
Nr.  478,  4.  Nr.  140. 
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XIV.  Kal.  Decembrii  — 18.  November. 

Eodem  die  obiit  Antonius,*  hic  sepultus. 

XIII.  Kal.  Decembris  — 19.  November. 

Obiit  domina  Alheydisb  . . . Selschonis. 

XII.  Kal.  Decembris  — 20.  November. 

(Obiit' . . .)ko  de  Toxvachow. 

XI.  Kal.  Decembris  — 21.  November. 

Obiit d . . . 

X.  Kal.  Decembris  — 22.  November. 

Eodem  die  obiit  dominus  Divissius  de  (Sternberg),1  pius  et  . . .,' 
pro  cuius  aniuia  . . .f  in  villa  . . cum  dimidia.  — 

IX.  Kal.  Decembris  — 23.  November. 

Eodem  die  obiit  domina  Margareta, 2 uxor  domini  Dyvisii. 

VIII.  Kal.  Decembris  — 24.  November. 

Obiit)  Budizlava,  uxor  . . .b  iconis. 

IV.  Kal.  Decembris  — 28.  November. 

(Eodem  di)e  obiit  (Ger)trudis. 

III.  Kal.  Decembris  — 29.  November. 

Obiit  Wikhardus. 

Obiit  domina  Iudita  (de)  Myslochowi(cz). 

Pridie  Kal.  Decembris  — 30.  November. 

Obiit  Gertrudis. 

Kal.  Decembris  — 1.  December. 

Obiit  dominus  Iohannes. 

1 Undeutlich.  b Das  Folgende  zum  Theil  durch  Rasur  undeutlich,  theils 
ist  es  abgeschnitteu.  e “ h Desgleichen. 

1 So  kanu  man  wohl  ohne  Zögern  ergänzen.  S.  auch  die  folgende  Note. 
2 Gehört  sicherlich  dem  Hause  Sternberg  an,  ist  aber  doch  wohl  nicht 
identisch  mit  jener  Margaretha,  die  1347  mit  dem  Herzog  Bolek  von 
Kosel  verlobt  wurde.  8.  Cod.  diplom.  Mor.  7.  514, 
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Pridie  Non.  Decembris  — 4.  December. 

Obiit  Wayglus  sacerdos,  filiuu  T . . .* 

Non.  Decembris  — 5.  December. 

Obiit  Duczko  deb  . . . (MCCCC)XXXIII.  in  die  (sancte)  Bar- 
bare. 

Obiit  domina  Margareta0  . . . horea. 

VII.  Idus  Decembris  — 7.  December. 

(Obiit  Con)radus,  filius d . . . rici. 

VI.  Idus  Decembris  — 8.  December. 

Obiit  domina  Pribizlava  de  . . .*  et  domina  Sopbya  . . / niez.' 

IV.  Idus  Decembris  — 10.  December. 

Eodem  die  obiit  dominus  . . .*  erzo  de  ltokotnicz,  pro  cuius 
anima  et  uxoris  Elizabeth  spondemus  singulis  annis  per- 
agere  vigilias  novem  leccionum  et  in  inane  missas  de- 
functorum,  quanto  . . .h  habere  potueriinus,  quia  . . .'do 
graciosam  ecelesiain  pro  iactura  nostri  claustri  pcr(cepi?)- 
mus  anno  domini  MCC(C)LXXXIII,  13  die  mcnsis  Ia- 
nuarii.k 


* Dan  Weitere  ausradirt.  b " * Desgleichen.  k Das  Weitere  fehlt. 
1 Wohl  von  Drahauowicz. 
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VORWORT. 


Oie  im  letzten  Wintersemester  abgehaltenen  Uebungen 
des  historischen  Seminars  gaben  mir  gelegentlich  Veranlassung, 
die  in  den  verschiedenen  Formelsammlungen  vorliegende  Cor- 
respondenz  zwischen  Rudolf  und  Erzbischof  Friedrich  von 
Salzburg  mit  meinen  Zuhörern  einer  näheren  Prüfuug  zu  unter- 
ziehen. Das  Resultat  derselben  lege  ich  in  diesem  Aufsatze 
vor.  Hoffentlich  ist  es  mir  gelungen,  neuerdings  zu  zeigen, 
dass  sich  durch  kritische  Prüfung  derartiger  undatirter  Acten- 
stücke  doch  einige  historische  Ausbeute  gewinnen  lässt.  Auch 
glaube  ich  theilweise  wenigstens  ein  Desiderium  erfüllt  zu  haben, 
das  Dudik,  Geschichte  Mährens  VI,  188  ausgesprochen  hat, 
in  dem  er  darüber  klagt,  dass  man  bei  der  Geschichtschreibung 
Ottokars  dem  Erzbischof  Friedrich  von  Salzburg  noch  immer 
nicht  jene  Aufmerksamkeit  widme,  die  ihm  vou  Rechtswegen 
gebührt. 

Innsbruck,  29.  August  1883. 


Arnold  Husson. 
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Die  Herrschaft  König'  Ottokars  von  Böhmen  in  den  öster- 
reichischen Landen  ist  von  einem  Theil  seiner  dortigen  Unter- 
thanen  nicht  als  Last  empfunden  worden.  Bis  zu  seinem  Ende 
haben  ihm  Viele  Liebe  und  Anhänglichkeit  bewahrt.  Dass 
vorzugsweise  in  den  Kreisen  des  Bürgerthums  derlei  Sympa- 
thien sich  fanden,  wird  man  gewiss  dem  Regiment  Ottokars 
nicht  zum  Schlechten  auslegen  dürfen.  Für  den  Bestand  seiner 
Herrschaft  in  Oesterreich  wäre  es  freilich  besser  gewesen,  wenn 
die  oberen  Schichten,  der  hohe  Clerus  und  der  Adel  des  Landes, 
von  ähnlicher  Anhänglichkeit  an  Ottokar  beseelt  gewesen  wären, 
wie  es  z.  B.  weite  Kreise  der  Bürger  Wiens  unzweifelhaft 
gewesen  sind.  Diese,  politisch  damals  ungleich  bedeutsameren 
Elemente,  hat  Ottokar  in  ihrer  Gesammtheit  nicht  für  sieh  zu 
gewinnen  vermocht.  Ein  grosser  Theil  derselben  empfand  die 
böhmische  Herrschaft  als  ein  drückendes  Joch,  das  abzuschütteln 
sie  sehnlichst  trachteten.  Eine  gewisse  Aussicht  dafür  bot  sich 
in  dem  Moment,  als  das  Reich  durch  die  Wahl  Rudolfs  von 
Habsburg  tvieder  ein  allgemein  anerkanntes  Oberhaupt  erhielt, 
und  die  Frage  nach  der  Rechtmässigkeit  der  böhmischen  Herr- 
schaft in  Oesterreich  voraussichtlich  auf  die  Tagesordnung 
kommen  musste.  Gewiss  haben  die  unzufriedenen  Grossen  in 
Oesterreich  bald  mit  dem  neuen  König  Fühlung  gesucht.' 
Frühzeitig  hat  nachweislich  der  Mann,  der  recht  eigentlich  die 
Seele  aller  gegen  Ottokar  in  den  österreichischen  Landen  sich 

1 Das  Chron.  Colniariense  M.  G.  Scr.  XVII,  245  erzählt  in  unmittelhareni 
Anschluss  an  die  Nachriebt  von  Rudolfs  Wahl  Folgendes:  Audientes 
autem  nobile«,  qui  crant  de  regia  ßohaeiniae  domiuio  seu  dicione,  ga- 
visi  sunt  multuin,  sperantes  a regia  ßohaemiae  dominio  Iiherari.  Ex 
tune  litteras  et  nuueios  miserunt  regi  Romanorum,  rogantea  auppliciter, 
ut  ad  partes  ipsorum  veniat,  quia  terras  ad  imperium  spectantes,  quas  rex 
ßoaemiae  per  violentiam  possidet,  vclint  suo  domiuio  subiugare.  Genauer 
lässt  sich  der  Zeitpunkt,  wann  die  österreichischen  Gegner  Ottokars  ihre 
ersten  Verbindungen  mit  Rudolf  angekniipft  haben,  nicht  bestimmen. 
Vgl.  die  Ausführungen  in  Excurs  Nr.  2. 


Digitized  by  Google 


259 


regenden  Opposition  gewesen  ist,  sich  mit  König  Rudolf  in 
Verbindung  gesetzt,  — Erzbischof  Friedrich  von  Salzburg. 

Der  erste  uns  erhaltene  Brief  des  Erzbischofs,  durch  den 
eine  dann  sehr  rege  Bich  gestaltende  Correspondenz  zwischen 
ihm  und  Rudolf  eröffnet  wird,  bringt  dem  römischen  König  die 
Glückwünsche  des  Erzbischofs  dar  zu  seiner  jüngst  vollzogenen 
Krönung.  Die  Salzburger  Kirche,  deren  ganzer  Besitz  nur  der 
Freigebigkeit  der  Kaiser  zu  dauken  sei  und  durch  ihren  Schutz 
vor  Feinden  bewahrt  werde,  habe  ja  volles  Recht  sich  darüber 
iu  freuen.  Sicher  würde  er,  fügt  der  Erzbischof  bei,  den  Aus- 
druck seiner  Ergebenheit  dem  Könige  persönlich  dargebracht 
haben,  wenn  der  königliche  Bote,  der  ihm  Rudolfs  Berufung 
an  das  Reich  anzuzeigen  entsendet  war,1  rechtzeitig  eingetroffen 
wäre.  Aber  die  Fürsten,  seine  Grenznachbaren,  die  noch  im 
Ungehorsam  gegen  den  König  verharren  — offenbar  hat  der  Erz- 
bischof Ottokar  und  den  Herzog  Heinrich  von  Niederbaiern  im 
Aage  — lassen  es  nicht  zu,  dass  er  ohne  Gefahr  für  sich  und 
bleibenden  Schaden  für  seine  Diöcese  gegenwärtig  zu  ihm  kommen 
könne.  Bald  jedoch  müsse  er  seine  Diöcese  verlassen,  um  die 
Keise  zu  dem  bevorstehenden  allgemeinen  Concil  anzutreten.-  Iu 
dieser  Angelegenheit  bat  der  Erzbischof  den  König,  dem  Ueber- 
brioger  seines  Schreibens  — einem  nicht  näher  Gezeichneten 
Dienstmann  der  Salzburger  Kirche  — geneigtes  Gehör  zu 
schenken,  und  ersuchte  um  die  Ausstellung  eines  offenen  Ge- 
leitsbriefes für  sich  und  seine  Begleitung  für  die  Reise  nach 
Lyon.* 

König  Rudolf  beantwortete  diesen  Brief  des  Erzbischofs 
in  sehr  freundlicher  Weise,  indem  er  ihn  versicherte,  dass  er 
sowohl  die  Mittheilungen  des  Briefes,  wie  die  des  Boten  gut 


' D»  es  heisst:  per  quem  eciam  vobis  transmiaimus  litenis  nostre  devo- 
eionis  propositum  explicantes,  hat  der  Erzbischof  also  früher  schou  ein 
erstes  Schreiben  an  Rudolf  gerichtet. 

3 In  dem  betreffenden  Satze:  nos  insuper  factum  generalis  concilii  proxime 
imminentis,  ut  ad  illud  nostr&s  sarcinulas  componamus  et  ad  di.scutiendnm 
com  nostris  snffraganeis  qualiter  nostram  proviuciam,  in  anxietate  posi- 
tam  et  direpcioni  expositam  relinquamus  a tergo  fehlt  das  Verbum. 

3 Brief,  undatirt  Gerbert,  Cod.  epist.  lib.  I,  Nr.  6,  S.  11.  Baerwald, 
Banmgartenb.  Formelbuch  Nr.  53,  S.  399,  dessen  N.  2 versuchte  Zu- 
teilung des  Briefes  nnf  Februar  oder  März  1271  sich  durch  das  Datum 
de«  von  Rudolf  ausgestellten  Geleitsbriefes  berichtigt. 
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im  Gedächtniss  behalten  werde.1  Zu  Hagenau  stellte  Rudolf 
denn  auch  am  20.  Februar  1274  den  erbetenen  Geleitsbrief 
für  den  Erzbischof  aus.2 

Ausgerüstet  mit  dem  königlichen  Geleitsbrief  hat  der 
Erzbischof  Friedrich  die  Reise  zum  allgemeinen  Concil  ange- 
treten. Auf  welchem  Wege  er  dieselbe  machte,  und  ob  er  auf 
derselben  schon  Gelegenheit  gehabt  hat,  den  König  zu  sehen, 
lässt  sich  nicht  ermitteln.  Ausser  dem  Erzbischof  nahmen  an 
den  Berathungen  der  Kirchenversammlung  auch  seine  Suffragane 
Leo  von  Regensburg,  Johann  von  Chiemsee,  Konrad  von  Frei- 
sing und  Wernhard  von  Seckau  theil.5 

Auf  seiner  Rückreise  vom  Concil  zu  Lyon  traf  Erzbischof 
Friedrich  von  Salzburg  mit  dem  König  Rudolf  zu  Hagenau 
zusammen.  Daselbst  fanden  zwischen  dem  König  einerseits,  dem 
Erzbischof  Friedrich  und  den  ebenfalls  anwesenden  Bischöfen 
Leo  von  Regensburg  und  Peter  von  Passau  andererseits  wich- 
tige Verhandlungen  und  Berathungen  statt.-'  Uns  liegt  das 
Ergebniss  derselben  vor  in  zwei  wichtigen  Urkunden,  die  Ru- 
dolf am  4.  August  1274  zu  Hagenau  erlassen  hat.  In  der 
einen  derselben  nimmt  der  König  den  Erzbischof  Friedrich 
von  Salzburg  und  die  Bischöfe  Peter  von  Passau  und  Leo  von 
Regensburg  mit  ihren  Kirchen,  Leuten  und  Unterthanen  in 
seinen  und  des  Reiches  Schutz,  bestätigt  denselben  alle  Ver- 
gabungen an  ihre  Kirchen  durch  seine  Vorgänger  am  Reich, 
und  verbietet,  dass  Jemand  sie  im  Genüsse  derselben  belästige. 
Der  König  befahl  den  Ministerialen  und  Eigenleuten  der  Kir- 
chenfürsten, denselben  als  ihren  rechten  Herren  gehorsam  zu 
sein,  und  ausser  dem  Reiche  keinem  andern  ohne  deren  Er- 
laubnis Dienste  zu  leisten.  Besonders  aber  anerkannte  und 


1 Brief,  nndatirt:  Gerbort,  lib.  I,  Nr.  7,  8.  12.  Derselbe  dürfte  gleich- 
zeitig mit  dem  Geleitsbrief  gegeben  worden  sein. 

3 Die  Urkunde  im  k.  k.  geheimen  Staatsarchiv,  angeführt  von  Tangl, 
Geschichte  Kärntens  IV,  160,  bat  auf  freundliche  Vermittelnng  moiue« 
Collegcn  Mühlbachcr  in  Wien,  Herr  Dr.  Zimmermann  für  mich  abzn- 
schreihen  die  Güte  gehabt.  Ich  theile  nach  dieser  Abschrift  das  kurze 
Stück  im  Anhang  mit. 

3 Böhmer,  Reg.  Gregor X,  Nr.  208,  dann  die  Indulgenzbriefe  für  den  ah- 
gobranntenDom  zuRegensburg,  Ried  Cod.  chrono),  diplom.  episcop.Ratispon. 
I,  530,  Nr.  559,  und  die  päpstliche  Indulgenz,  Potthast  Nr.  20909. 

4 Siehe  die  Bemerkung  Böhmers,  Reg.  Rad.  Nr.  101. 
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bestätigte  er  ihnen  alle  Rechte  und  Besitzungen  jeglicher  Art 
in  Oesterreich,  Steiermark,  Kärnten  und  Baiern,  und  ver- 
sprach, sie  sobald  wie  möglich  in  deren  Besitz  zu  setzen,  ohne 
Rücksicht  darauf,  wenn  von  Mächtigen  1 durch  Gewalt,  durch 
Fnrcht  oder  auf  andere  Weise  ihnen  von  diesen  Rechten  und 
Besitzungen  etwas  abgenöthigt  ist,  was  er  für  null  und  nichtig 
erklärt.  Die  Verfolgung  solcher  Ansprüche  auf  dem  ordent- 
lichen Rechtswege  durch  die  geistlichen  Fürsten  versprach 
Rudolf  kräftig  fördern  zu  wollen.5 

Durch  die  zweite  Urkunde  ertheilte  Rudolf  den  genannten 
Rirchenfürsten,  nachdem  er  nach  geleistetem  Eidschwur  sie 
mit  den  Regalien  belehnt,  die  Vollmacht,  da  er  wegen  der 
grossen  Entfernung  und  aus  anderen  Ursachen  nicht  alle  zur 
Besserung  des  Reiches  nothwendigen  Verhandlungen  selbst 
führen  könne,  mit  Baronen,  Grafen,  Rittern,  Bürgern  und  Ge- 
meinden ihres  Landes  in  Reichsangelegenheiten  nach  ihrer 
Treue  zu  verhandeln  und  zu  beschliessen,  und  versprach,  alles 
genehm  halten  zu  wollen,  was  von  ihnen  allen  oder  einem  von 
ihnen  in  seinem  und  des  Reiches  Namen  verhandelt  oder  un- 
geordnet werde.3 

Mit  diesen  beiden  Urkunden  tbat  Rudolf  einen  Schritt 
von  höchster  Wichtigkeit  zur  Regelung  der  Verhältnisse  in 
den  südöstlichen  von  Ottokar  gewonnenen  Reichsländern,  einen 
Schritt,  der  sich  direct  gegen  Ottokar  und  auch  gegen  den 
Herzog  Heinrich  von  Niederbaiern  richtete.4 


’ Ab  aliquibus  potentibns. 

J Sententiaa  et  processus,  quos  iidem  nostri  principe*  adversns  oos,  qni 
pracmissa  vel  aliqna  pracmissornm  violaverint,  rite  protulerint,  rata* 
habentea  et  gratas,  ips&sqne  t)eo  propitio  cnm  ad  hoc  fnerimas  reqnisiti 
poenali  indicio  efficaciter  prosequemur : Urk.  vom  4.  August  1274: 
Hansiz,  Germ,  aacra  II,  381.  Baerwald,  Baumgartenb.  Formelbnch 
Nr.  5,  8.  300.  Böhmer,  Reg.  Rudolfs  Nr.  101. 

1 Urk.  vom  4.  Auguat  1274:  Böhmer  Reg.  Rudolfs  Nr.  100.  Dazu  vergl. 
ibid.  Nr.  463  vom  4.  Juli  1278,  worin  der  König  dem  Erzbischof  Fried- 
rich von  Salzburg  schreibt,  dass  er  durch  die  Belehnung  mit  den  Re- 
galien zn  Qagenan  am  4.  August  1274  die  volle  und  freie  Gewalt  empfangen 
habe  in  seinen  Gerichtsbarkeiten  und  Territorien  zu  richten  gleich  den 
grösseren  Reichsfitrsten  in  Civil-  und  CriminalfSUen,  und  Böhmers  Be- 
merkung. 

4 Das  ist  allgemein  anerkannt:  vgl.  die  Bemerkungen  Böhmers  zu  Reg. 
Rudolfs  Nr.  100,  101.  Palacky,  Geschichte  von  Böhmen  II,  240,  der 
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Gern  möchten  wir  Näheres  wissen  über  die  Verhand- 
lungen zwischen  dem  König  und  den  geistlichen  Fürsten,  die 
dem  Erlass  dieser  Urkunden  vorausgingon.  Leider  lassen  uns 
die  nur  das  Endergebnis  fixirenden  Actenstücke  in  dieser 
Beziehung  in  Stich.  Uass  eine  energische  Action  der  Bischöfe 
gegen  Ottokar  beabsichtigt  war,  wird  man  nach  den  Urkunden 
nicht  in  Zweifel  ziehen  dürfen.  In  welchem  Umfang  aber 
Kudolf  sich  verpflichtet  hat,  diese  Action  seinerseits  zu  unter- 
stützen, ist  nicht  auszumachen.  Das  bildet  eine  Lücke  in 
unserrn  Wissen,  die  auch  für  die  Beurtheilung  des  Folgenden 
störend  nachwirkt,  indem  sie  es  uns  unmöglich  macht  zu  ent- 
scheiden, ob  die  geistlichen  Fürsten,  ob  namentlich  Friedrich 
von  Salzburg  sich  zu  einem  Vorgehen  gegen  Ottokar,  das  ihnen 
^tatsächlich  zunächst  Bohr  schlechte  Früchte  tragen  sollte, 
entschlossen  haheu  im  Vertrauen  auf  bestimmte  Zusagen  des 
Königs,  sie  bei  demselben  nicht  in  Stich  lassen  zu  wollen, 
oder  ob  sie  ohne  solche  zu  leichten  Herzens,  die  Schwierig- 
keiten ihres  Unterfangens  zu  gering  anschlagend,  ihre  Action 
gegen  Ottokar  begonnen  haben.  Als  wahrscheinlicher  glaube 
ich  das  Letztere  bezeichnen  zu  dürfen.  In  den  zahlreichen 
Briefen,  die  der  Erzbischof  von  Salzburg  bis  zum  Ausbruch 
des  Krieges  au  Rudolf  gerichtet  hat,  findet  sich  nämlich  nie 
auch  nur  die  leiseste  Andeutung  eines  Vorwurfes,  dass  der 
König  berechtigte  Erwartungen  des  Erzbischofs  nicht  erfüllt 
habe.  Man  wird  darum  auch  noch  weiter  vermuthen  dürfen, 
dass  die  geistlichen  Fürsten,  vor  allen  Erzbischof  Friedrich, 
es  gewesen  sind,  die  in  dieser  Angelegenheit  die  Initiative 
ergriffen,  und  den  König  zu  den  wichtigen  Erlässen  von  Ha- 
genau veranlasst  haben. 

Des  Erzbischofs  von  Salzburg  erste  Sorge  war  darauf 
gerichtet,  sich  mit  seinen  Suffragunen  über  ein  solidarisches 
Vorgehen  zu  verständigen.  Gelegenheit  dazu  bot  eine  Pro- 
vincialsynode,  die  der  Erzbischof  Ende  October  zu  Salzburg 
abhielt.  Am  31.  October  1274  wurden  die  Statuten  derselben 
proclamirt.  Anwesend  waren  auf  dem  Provincialconcil  die 
Bischöfe  von  Freising,  Passau,  Regensburg,  Brixen,  Chiemsee 
und  Seckau  — sie  assistirten  nach  Beendigung  der  Concilver- 

darin  schon  die  Eröffnung  der  Feindseligkeiten  durch  Rudolf  Rep-n 

Ottokar  erkennt,  Lobe  uz,  Deutsche  Geschichte  II,  68  ff. 
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Handlungen  dem  Erzbischof  bei  der  Einweihung  der  Salzburger 
Kathedrale  am  Allerheiligenfeste. 1 

Die  von  der  Provincialsynode  gefassten  und  in  den  Sta- 
tuten veröffentlichten  Beschlüsse  erscheinen  im  Allgemeinen 
recht  harmlos.2 3  Zu  Eingang  findet  sich  das  allgemeine  Gebot, 
genau  die  Satzungen  des  allgemeinen  Concils  von  Lyon  durch- 
zufiihren,  dann  folgt  eine  Reihe  von  Bestimmungen,  die  auf 
die  Besserung  von  Leben  und  Disciplin  des  Clerus  gerichtet 
sind.5  Aber  einige  Artikel  haben  doch  auch  einen  weniger 
unverfänglichen  Charakter.  So  bestimmt  der  zweiundzwanzigste 
Artikel,  dass  wegen  der  Noth  der  Zeit  die  Satzung  des  Car- 
dinais Guido  vom  Titel  des  h.  Laurentius  in  Lucina,  wei- 
land Legaten  des  apostolischen  Stuhles  in  der  Salzburger 
Provinz,4  es  sei  in  einer  Diöcese,  in  der  irgend  ein  Prälat 
oder  Domherr  der  Kathedrale  gefangen  genommen  werde,  all- 
gemein der  Gottesdienst  einzustellen,  ausgedehnt  werden  soll 
auf  den  Erzbischof  und  die  Bischöfe,  mit  der  Bestimmung,  es 
solle,  falls  der  Erzbischof  oder  ein  Bischof  gefangen  genommen 
werde,  oder  ihre  Kirchen  oder  die  Kirche  eines  von  ihnen  so 
feindlich  und  frevelhaft  angegriffen  würde,  dass  mit  Grund 


1 Ann.  S.  Radberti  Salish.,  M.  0.  Ser.  IX,  800.  Zu  beachten  ipt,  dass  der 
von  ihnen  genannte  Bischof  von  Freising  in  den  Concilstatnten  nicht 
anfgeführt  wird.  Der  Bischof  von  Chiemsee  verleiht  noch  am  ß.  No- 
vember 1274  zn  Salzburg  der  Kirche  zu  Klosterneuburg  einen  Ablass: 
Fontes  Rer.  Anstr.  2.  Abth.  IV,  207  Nr.  XXVII. 

2 Culturgeschichtlich  interessant  ist  der  17.  Artikel,  der  die  ludi  noxii 
quos  vulgaris  elocutio  episcopatus  puerorum  appellat  verbietet. 

3 Die  Statuten  sind  gedruckt  bei  Hansiz,  Germ.  Sacra  II,  378,  dann 
besser  bei  Dalham,  Concil.  Salisb.  S.  117,  nach  welchem  ich  citire. 

4 Als  solcher  hielt  er  1267  eine  Provincialsynode  zn  Wien:  Hermanni 
Altah.  Ann.  M.  G.  Scr.  XVII,  405.  C&nonicorum  Pragensium  continuatio 
Cosmae  8er.  IX,  180,  deren  fünfter  hier  in  Betracht  kommender  Artikel 
— Dalham,  a.  a.  O.  8.  107  — folgendermassen  lautet:  Qnicunque  vero 
personam  eccleaiasticAm  enormiter  vulneraverit,  mntilaverit  vel  occiderit, 
vel  captivaverit,  non  nisi  per  sedem  apostolicam  absolvatur:  et  ipso  facto 
si  quid  tenebat  ab  ecclesia  illud  perdat  et  in  utilitatem  ecclesiae  con- 
vertatnr;  adiieientes:  Cathedralis  ecclesiae  vel  in  dignitate  ecclesiastica 
constitutum,  si  capi  contigerit  vel  captnm  detineri,  usque  ad  liberationem 
ipsins  et  exhibitionem  debitae  satisfactionis  cessetur  generaliter  a divinis, 
firmiter  in  illa  parochia,  in  qua  res  clericis  violenter  ablatas,  vel  clericos 
ipsos  capi  vel  detineri  contigerit  usque  ad  restitutionem  et  satisfactionem 
congrnam  cessetur  a divinis. 

Arcbif.  Bd.  LXV.  II.  Hilft«.  18 
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ernstlich  der  Umsturz  derselben  zu  befürchten  stehe,  in  der 
ganzen  Salzburger  Provinz  der  Gottesdienst  eingestellt  werden, 
sobald  von  der  Gefangennahme  eines  Kirchenfürsten  oder  einer 
solchen  Verfolgung  sich  sichere  Kunde  ergibt  Jedoch  soll 
diese  Bestimmung  auf  fürstliche  Personen  und  deren  Gebiet 
keine  Anwendung  finden,  ausser  wenn  sie  auf  vorausgegangene 
Mahnung  von  solchen  Beleidigungen  nicht  abständen,  und  nicht 
binnen  Monatsfrist  gut  machen,  was  sie  gethan  haben.1 

Ebenso  ist  zu  beachten  der  dreiundzwanzigste  Artikel. 
Derselbe  verbietet,  dass  Geistliche  eine  Prälatur  oder  Pfarr- 
kirche in  Besitz  nehmen  oder  von  Laienhand  empfangen,  ehe 
sie  von  ihrem  Diöcesan  oder,  falls  dieser  zu  thun  unterlässt, 
was  er  thun  muss,  von  dessen  Oberen  investirt  sind,  bei  Strafe 
der  Excommunication  und  des  Verlustes  der  betreffenden 
Pfründe.  Dann  noch  «1er  vierundzwanzigste  Artikel,  der  die 
Kirchenvögte,  welche  die  Kirche  über  die  gewohnte  und  schul- 
dige Leistung  hinaus  beschweren,  und  dadurch  die  kirchlichen 
Freiheiten  verletzen,  öffentlich  ermahnt,  von  den  unerlaubten 
Beschwerungen  der  Kirchen  und  von  den  Gütern  derselben 
sich  zu  enthalten,  und  zufrieden  zu  sein  mit  den  ihnen  znste- 
henden  Hechten,  widrigenfalls  gegen  ihre  Uebergriffe  nach  dem 
Hecht  vorgegangen  werden  müsse.2 

1 Der  Artikel  Untot:  Statntnm  venerandae  memoriae  Domini  Guidnnis, 
qnondam  titnli  8.  Lanrentii  in  Lncina  preabyteri  cardinalia,  qnondam  in 
nnatra  provineia  apoatolieao  aedia  logati,  quo  aalnbriter  cat  provianm. 
nt  in  Diocceai,  in  qua  contingit  praelatum  aiiqucm,  aut  canonicum  Ca- 
thedralia  eccleaiao  captivari,  cosaetur  generaliter  a divinia,  pro  necessi- 
tatc  tomporia  ad  noa  archiopiacopum  ot  epiacopum  extendentea,  praesenti 
conatitnimna  edicto,  nt  ai  (qnod  abait)  archicpiaoopnm  vcl  epiacopum  cx 
nobia  captivari  contingat,  ant  eccleaiaa  noatraa  vel  altcrina  noatrnm  aic 
boatiliter  et  ininrioac  invadi,  nt  de  anbveraione  atatna  ipaina  probabiliter 
timeatur;  ex  tone  per  totam  provinciam  Salssburgeneem  ceaaetur  genera- 
liter a divinia,  poatqnam  de  captivitate  aut  peraecutione  hninamodi  per 
provinciam  innotuerit  manifeste.  Peraonia  tarnen  illnatribna,  decoratis 
principum  dignitate  pro  ipsornm  reverontia  deferentea,  praeaena  edictum 
ad  eoa  et  terraa  eornm  extendi  nolnmna:  niai  primo  admoniti  ceasaro 
contempacrint,  nec  emendare  volnorint  infra  nniua  menaia  apatinm,  qnod 
fecemnt.  Die  Iteziehnng  anf  den  Artikel  des  Cardinallegaten  Guido 
erscheint  darnach  etwas  nngenan. 

2 alioqnin  adveraua  eornm  ininriam  mediante  institia  refraenandam,  ad 
concesaa  nobia  iuris  beneficia  — vielleicht  hat  man  die  frfiher  besprochene 
Ungenauer  Urknndo  im  Auge  — recnrremua:  Dalham,  a.  a.  O.  8.  124. 
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Die  Bedeutung  des  zweiundzwanzigsten  Artikels  der  Sy- 
nodalstatuten erhellt  aus  der  Reclamation,  die  Herzog  Heinrich 
von  Niederbaiern  gegen  denselben  erhoben  hat.  Derselbe 
wendete  sich  mit  einem  Schreiben  an  das  Salzburger  Capitol, 
um  demselben  seine  Verwunderung  darüber  auszudrücken,  falls 
es  wirklich  seine  Zustimmung  gegeben  habe  dem  Schriftstück, 
das  dem  Vernehmen  nach  der  Erzbischof  von  seiner  Synode 
unter  dem  Namen  von  Constitutionen  habe  ergehen  lassen, 
durch  welches  das  Ansehen  der  Fürsten  geschädigt,  die  Sanft- 
muth  eines  Kirchenfürsten  ausser  Acht  gelassen  und  vieles 
andere  ungewohnte  und  unziemliche  eingeführt  wird.  Da  in 
diesem  Schriftstück  unter  anderm,  wie  versichert  wird,  eine 
Strafbestimmung  getroffen  werde  in  Betreff  der  Gefangennahme 
von  geistlichen  Fürsten  und  Canonikern  sowie  über  den  Um- 
sturz von  Bisthümern,  die  frommen  Geinüthern  Schrecken 
einjagt  und  nicht  getroffen  werden  darf,  ausser  gegen  solche, 
die  wirklich  solche  Schandthaten  verüben,  so  ersucht  der 
Herzog  das  Capitel  dringend,  durch  offenen  Brief  erklären  zu 
wollen,  es  sei  kein  Fall  bekannt,  dass  je  in  seinem  Gebiet  an 
einen  Bischof  gewaltsam  Hand  angelegt,  oder  ein  Canoniker 
ihrer  Kirche  gefangen  genommen  sei.  Zugleich  mögen  sie, 
falls  es  thunlich  ist,  den  Erzbischof  bewegen,  er  solle  die  Er- 
gebenheit der  Fürsten  von  der  Gunst  gegen  die  Salzburger 
Kirche  nicht  abschrecken,  und  mit  kluger  Mässigung  wider- 
rufen, was  ihm  vielleicht  durch  schlechten  Bath  eingegeben 
worden  sei. 1 

Der  Erzbischof  Friedrich  von  Salzburg  hat  bei  einer 
späteren  Gelegenheit  ausdrücklich  ausgesprochen,  dass  die 
Statuten  des  Salzburger  Provincialconcils  erlassen  worden  seien 
ans  Furcht  vor  Ottokar  von  Böhmen.2  Ottokar  selbst  wird 


1 Brief  Heinrichs  von  Niederbaiern,  nndatirt,  bei  Per.,  Cod.  dipl.  II,  139. 
ßalham,  a.  a.  O.  8.  124.  Besonders  mit  Rücksicht  auf  den  unten  r.u 
besprechenden  Schlnaspassn*  ist  zu  bedauern,  dass  dem  Brief  das 
Datum  fehlt. 

1 In  einem  Brief  an  König  Rudolf  über  die  von  dem  Grafen  von  Pfnnnberg 
an  dem  Bischof  von  Lavant  verübte  Gewalttbat,  gegen  den  er  des  Königs 
Hilfe  anrnft:  ne  terrae,  quae  ex  Statute  provineialis  nostri  concilii  dudnm 
habiti  interdicto  eeclesiastico  sunt  snbieetae,  diu  divinis  enreant  — es 
handelt  sich  nm  ein  Vergehen  nach  dem  zweiundzwanzigsten  Artikel  der 
Statnten  — nnd  weiter:  Interdictnm  etiam  propter  formam  statnti,  quod 

18» 
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gewiss  keinen  Augenblick  darüber  im  Unklaren  gewesen  sein, 
dass  die  Salzburger  Synode  und  ihre  Beschlüsse  sich  gegen 
ihn  richteten.  Selbst  wenn,  wie  gewiss  wahrscheinlich  ist,  bei 
Gelegenheit  derselben  unter  den  Kirchenftirsten  auch  Bera- 
thungen gepflogen  wurden,  über  die  in  die  Statuten  nichts 
aufgenommen  ist,  sind  diese  dem  König  Ottokar  gewiss  nicht 
verborgen  geblieben.  Dafür  wird  der  Bischof  Wernhard  von 
Seckati  gesorgt  haben.  In  Wernhard  hat  sich  Erzbischof  Frie- 
drich gründlich  getäuscht,  er  bat  ihn  für  den  Seinigen  noch 
gehalten,  da  der  Seckauer  längst  sein  entschiedener  Gegner 
war.1  In  Salzburg  hat  man  ihn  gewiss  arglos  zu  allen  Ver- 
handlungen zugelassen,  und  Wernhard  wird  sicher  nicht  ge- 
säumt haben,  den  König  von  Böhmen  von  Allem  in  Kenntnis» 
zu  setzen. 

Der  Erzbischof  von  Salzburg  war  von  sanguinischen  Hoff- 
nungen erfüllt.  Mit  rastlosem  Eifer  verfolgt  er  seine  gegen 
Ottokar  gerichteten  Pläne,  und  knüpft  zur  Verwirklichung 
derselben  überall  in  den  österreichischen  Landen  seine  Ver- 
bindungen an.2  Voll  Vertrauen  auf  den  Erfolg  zeigt  ihn  uns 
ein  Brief,  den  er  durch  seinen  Notar,  der  zugleich  sein  eifrigster 
Helfer  bei  den  gegen  Ottokar  betriebenen  Plänen  war,  mit  den 
wärmsten  Empfehlungen  für  den  verdienten  Ueborbringer  dem 
König  Rudolf  übersendet.  Er  schildert  hier  die  Gegner  Rudolfs 
als  vollständig  entmuthigt.3  Der  König  ist  dem  Eifer  des 


ob  metnm  domini  regis  Bohetniae  iam  pridem  fecimus,  sicot 
N.  et  N.  episcopi  pleno  noscunt,  nec  audemus  nec  possumus  relaxare: 
Brief,  undatirt  Gerbert  a.  a.  O.  lib.  II,  Nr.  60,  S.  138,  dann  mit  lehr- 
reichen Anmerkungen  versehen  auch  herausgegebon  von  Schroll,  Ur- 
kundenbnch  von  S.  Paul  Fontes  Rer.  Austr.  2.  Abth.  XXXIX,  162, 
Nr.  122. 

1 Näheres  darüber  unten. 

5 Genaueres  ist  darüber  uicht  zu  ermitteln,  aber  dies  Allgemeine  steht 
fest,  z.  B.  nach  der  Stelle  in  dem  gleich  anzuführenden  Briefe:  Domino 
charissime  quidquid  hactenns  apud  illos  hotnines  super  vestris  et  eorum 
negotiis  ordinavi,  weiter:  qne  vobis  ostendet  et  mei  laboris  frequentiam 
et  propositum  illorum  hominum  colligatis  und  nach  anderen  spater  an- 
zuführenden  Aeusserungen  des  Erzbischofs. 

3 Adversantium  tibi  vultus  et  animos  sic  tremulos  et  deiectos,  sic  video 
viribus  destitutos,  ut,  qui  nondum  te  cognitum  metunnt,  nondum  te  visnm 
vident,  a facie  Arcus  fugiunt  et  abhorreut  nominis  tui  vocem.  Quid 
facient  et  qualiter  a voce  tonitrni  formidabnnt,  cum  venerint  aquilae 
super  cos  in  similitudinem  fulguris  eorruscantis. 
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Erzbisehofs  zu  laugsam  und  zu  zögcrud  — or  meint,  was  in 
diesem  Sommer  — 1274  — versäumt  sei,  werde  sich  schwer- 
lich wieder  cinbringen  lassen.  Dringend  ermahnt  er  den  König, 
den  Getreuen,  die  seinetwegen  Alles  aufs  Spiel  setzen,  seinen 
Schutz  zu  gewähren.  Alle,  die  zu  ihm  gekommen  seien  und 
kommen  werden,  würden  sich  mit  Freuden  dem  König  auf 
dem  Zug  gegen  die  österreichischen  Länder  anschliessen  und, 
wenn  es  nöthig  sei,  auch  für  ihn  in  den  Tod  gehen.  Nach 
seiner  Ansicht  sei  der  Erfolg  sicher  und  leicht  zu  erringen. 
Ihn  selbst  würden  alle  Verfolgungen,  denen  er  ausgesetzt  sei, 
von  der  Treue  gegen  den  König  nicht  abwendig  machen 
können.1 

Der  Brief  des  Königs,  der  wahrscheinlich  die  Antwort 
auf  dies  Schreiben  des  Erzbischofs  gebildet  hat,  ist  uns  leider 
wie  die  meisten  dieser  Stücke  nur  undatirt  erhalten.  Rudolf 
dankt  in  demselben  dem  Erzbischof  Friedrich  für  die  ausser- 
ordentliche Sorge,  die  er  für  ihn  trage,  mit  der  er  das  Amt 
eines  sorgsamen  Wächters  für  ihn  ausübe,  für  die  heilsamen 
Mahnungen,  die  er  an  ihn  gerichtet.  Zugleich  theilto  er  Fried- 
rich mit,  welch’  glänzenden  Verlauf  der  von  ihm  abgehaltene 
Hoftag  genommen  — gemeint  ist  ohne  Zweifel  der  Nürnberger 

1 Kcce  qnia  propter  te  relinquunt  omuia  et  se  ipsos  exinaniunt:  quid 
ergo  eris  eis?  Esto  eis  turris  fortitudiuis  a facie  inimici.  Hoc  teueo 
tamquain  certum  et  verum,  quod  oinnes  et  aingiili,  qui  ad  te  venient  et 
veneruut,  laetanter  intnibuot  tecuin,  et  pro  te  mortis  periculum  subibuut 
— von  den  aus  Oesterreich  nach  Cont.  Viudob.  M.  G.  Scr.  IX,  706  zu 
Rudolf  gekommenen  hat  Wernhard  von  Wölkersdorf  diese  Voraussage 
des  Erzbischofs  wahr  gemacht,  s.  Cont.  Claustroneob.  VI*  ibid.  IX,  745  — 
nee  si  eos  tecuin  mori  opportuerit,  te  negabunt,  ad  hoc  ut  carnis  et  Spi- 
ritus cruci&tus  quibus  in  se  ipsis  et  servis  cliarissimis  quotidie  inoriuntur, 
una  finiant  agotiia.  Credo  rem  esse  de  caetero  facilem  et  vincendi,  si 
labet  vincere,  bene  dispositam  facultatem. . . Weiter  der  Schluss:  Multi 
sunt  qui  persequuntur  et  tribulant  me,  sed  prius  vita  quain  tides  mihi 
deficiet,  nec  a teatinioniis  tuis  in  quihus  legem  et  fidein  posui  declinabo. 
Undatirter  Brief  Gerbe  rt  a.  a.  O.  1.  II,  Nr.  55,  S.  131.  Lambach  er, 
Oesterreichisches  Interregnum  Nr.  54,  Anhang  S.  86.  — Gerberts  Ansatz 
des  Briefes  zu  September  1276  ist  entschieden  verfehlt  wegen  der  zu- 
versichtlichen Sprache,  die  der  Erzbischof  in  demselben  führt,  die  sehr 
abweicht  von  der  gedrückten  Stimmung,  die  in  den  späteren  Schreiben 
des  Kirchenfürsten  zu  Tage  tritt.  Der  Brief  gehört  in  die  Zeit,  da  der 
Erzbischof  noch  in  voller  Zuversicht  seine  Pläne  verfolgt  und  keine 
Enttäuschungen  erfahren  hat,  in  den  llerbit  1274. 
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vom  November  1274  — auf  dem  viele  von  ihm  mit  dem 
Kittergürtel  geschmückt,  und  viele  heilsame  Satzungen  erlassen 
worden  seien,  wobei  auf  Alles  Rücksicht  genommen  — trotz 
aller  geheimen  Gegenhemühungen  des  Königs  von  Böhmen. 
Er  verweist  des  weiteren  den  Erzbischof  auf  mündliche  Mit- 
theilungen des  Ueberbringors. 1 

Zu  Nürnberg  am  23.  November  1274  aber  erliess  Rudolf 
an  den  Erzbischof  Friedrich2  eine  weitere  Urkunde,  deren 
Tragweite  bedeutend  über  die  Entschliessungen  von  Hagenau 
hinaus  reicht.  In  derselben  gibt  der  König  dem  innigen  An- 
theil  Ausdruck,  den  er  an  den  Verfolgungen  und  Belästigungen 
nehme,  die  Salzburg  und  seiue  Suffragane  durch  die  böhmische 
Tyrannei  zu  erdulden  haben,  und  verspricht  auf  Mittel,  wie 
dem  abzuhelfen  sei,  Bedacht  zu  nehmen.  Damit  die  Treue 
und  Ergebenheit  der  geistlichen  Fürsten  nicht  zum  Verderben 
ihrer  Kirchen  ausschlage,  bestimmte  Rudolf,  dass  für  allen 
Schaden,  der  dem  König  von  Böhmen  und  seinen  Gönnern 
zugefügt  sei  oder  werde,  keinerlei  lleehtsverfahren  gegen  die 
Bischöfe  oder  ihre  Kirchen  nach  Beilegung  der  jetzt  herr- 
schenden Zwietracht  Platz  greifen  solle.  Güter,  welche  sie 
den  Feinden  abnehmen,  dürfen  sie,  auch  wenn  die  Feinde  zum 
Gehorsam  und  zur  Gnade  des  Reiches  zurückkehren,  behalten, 
bis  sie  vollen  Ersatz  für  den  erlittenen  Schaden  erhalten  haben. 
Lehen  von  Vasallen,  welche  sich  den  Gegnern  anschliessen, 
sollen  ihnen  heimfallen.  Weiter  versprach  Rudolf,  dass  er  alle 
Schäden,  welche  sie  und  ihre  Kirchen  für  die  Ehre  des  Reiches 
und  ihre  Ergebenheit  von  Seite  des  Königs  von  Böhmen  und 
seiner  Genossen  zu  erdulden  haben,  ihnen  wieder  gut  machen 
und  keinerlei  Beilegung2  des  Streites  Platz  greifen  lassen  wolle 

1 Gorbert,  a.  a.  O.  1.  XI,  Nr.  56,  8.  132.  Lambach  er,  a.  a.  O.  Anbau; 
Nr.  63,  8.  98.  Baerwald,  a.  a.  O.  Nr.  32,  8.  243.  Gerbert  will  den 
Brief  zum  September  1276  ansetzen,  was  ich  aus  denselben  Gründen 
wie  bei  dem  vorhergehenden  Stück,  auf  das  dieser  Brief  wahrscheinlich 
antwortet,  nicht  billigen  kann.  Dagegen  denkt  Baerwald  bei  dem  von 
ltudolf  erwähnten  Hoftag  mit  Recht  an  den  Tag  von  Nürnberg  Nu- 
vembor  1274. 

2 Tangl,  Gesch.  des  Herzogthums  Käruthen  IV,  161,  vergl.  auch  8.  162 
und  Aum.  1,  behauptet  die  Anwesenheit  des  Erzbischofs  auf  dein  Nürn- 
berger Tage  mit  Unrecht. 

3 nullaiit  compositioncm  ordinatiouem  seu  transactionem. 
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uhne  ihr  Wissen. 1 Ausserdem  liess  Rudolf  auch  noch  das 
Gebot  an  die  Ministerialen  der  Salzburger  Kirche  ergehen, 
dem  Erzbischof  Gehorsam  zu  leisten.2 

Rudolfs  Verfügung  vom  23.  November  trägt  einen  ent- 
schieden offensiven  Charakter  au  sich.  Sie  nimmt  eine  krie- 
gerische Action  des  Erzbischofs  und  seiner  Suffragane  gegen 
Ottokar  in  Aussicht,  sie  ist  getragen  von  demselben  Geist  zu- 
versichtlicher Hoffnung,  wie  ihn  der  Erzbischof  zu  dieser  Zeit 
hegte.  Erfüllt  haben  sich  die  grossen  Erwartungen,  die  man 
»uf  die  geplante  Action  der  Kirchenfürsten  gesetzt  hatte,  in 
keiner  Weise.  Von  der  Urkunde  Rudolfs  konnte,  wie  es  scheint, 
der  Erzbischof  zunächst  gar  keinen  Gebraucli  machen, s da 
Ottokar  mit  entschiedener  Energie  gegen  die  Machinationen 
der  Bischöfe  einschritt. 

Die  Haltung,  welche  Friedrich  von  Salzburg  mit  seinen 
Bischöfen  Ottokar  gegenüber  eingenommen  hatte,1  musste  für 
sie  nothwendig  zu  den  schlimmsten  Folgen  führen,  wenn  der 
römische  König  nicht  zu  raschem  und  energischem  Handeln 
gegen  Ottokar  vorging.  Das  abor  war  für  Rudolf  nicht  müg- 


1 Urk.  Nürnberg  23.  November  1274:  Böhmer,  Reg.  Rudolfs  Nr.  136. 

1 Urk.  Nürnberg  24.  November  1274:  Böhmer,  Reg.  Rudolfs  Nr.  139.  — 
ln  den  Formelsammlungen  bei  Bodmann,  a.  a.  O.  Nr.  26,  8.32.  Baer- 
wald,  Banmgartenberger  Formelbuch  Nr.  37,  8.  336,  findet  sich  ein  un- 
datirter  Brief  des  Erzbischofs  Friedrich,  in  welchem  er  den  König  bittet, 
zwei  Ministerialen  seiner  Kirche,  die  er  excommnnicirt,  deren  Güter  er 
mit  dem  Interdict  belegt  habe,  auch  seinerseits  ihrer  Besitzungen  ver- 
lustig zu  erklären:  quAtenus  . . . predictam  sententiam,  quoad  bonorum, 
iurium,  Dominum  et  dignitatum  exheredationem  ratam  habentes,  regie 
celsitudinis  literis  (lignemiui  confirmare,  prefatosque  malcticos,  qtii  per- 
fidie  sue  defensorein  regem  Bohemie  advocant,  et  se  ad  eum  convertere 
cupiunt,  ut  in  suis  adversitatibus  protegantur,  curet  maiestas  maguiti- 
centie  nominatim  proscription is  vestra  sententia  annotare. 

J Das  darf  man  wohl  aus  dem  Umstand  schliessen,  dass  uns  die  Urkunde 
Rudolfs  überliefert  ist  eingerückt  in  eine  solche  des  Erzbischofs  vom 
13.  Januar  1277.  Er  bat  .damals  wohl  durch  eine  nachträgliche  Publi- 
kation der  königlichen  Verfügung  irgend  welchen  Vortheil  angestrebt. 

* Nach  allem  was  wir  wissen,  ist  die  Offensive  doch  ganz  entschieden  auf 
Seite  des  Erzbischofs.  Mau  wird  es  darum  nicht  billigen  können,  wenn 
Ta ngl  a.  a.  O.  IV,  159  sagt,  Ottokar  habe  sich  den  Erzbischof  als 
Opfer  seiner  Racho  ausgesucht,  um  durch  ein  au  demselben  zu  voll- 
ziehendes Strafgericht  die  miuder  Mächtigen  von  ähnlichen  Schritten 
abzuschrecken. 
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lieh.  Wir  entnehmen  einem  Briete  Rudolfts,  der  an  den  Erz- 
bischof oder  einen  seiner  Genossen  gerichtet  ist,  dass  der  König 
gedrängt  worden  war,  unverzüglich  gegen  Ottokar  einzu- 
schreiten,  um  deu  Absagebrief  an  denselben  zu  erlassen.  Rudolf 
entgeguet  darauf,  er  müsse  damit  warten,  bis  ein  definitiver 
Spruch  gegen  Ottokar  ergangen  sei.1 

Ottokar  hatte  Alles,  was  vorging,  mit  Eifer  beobachtet, 
und  traf  kräftige  Gegen  in  assregeln,''  um  die  von  deu  geistlichen 
Fürsten  betriebenen  Pläne  zu  durchkreuzen,  und  seine  Herr- 
schaft in  deu  österreichischen  Landen  zu  sichern.  Schon  das 
Concil  von  Lyon  hatte  sein  Misstraucu  wachgerufen,  die  Ver- 
handlungen der  Salzburger  l’rovincialsynode  mussten  ihn  stutzig 
machen,  die  Verhandlungen  des  Nürnberger  Tages3  ihn  zu 
raschen  und  kräftigen  Massregeln  drängen.  Um  die  Verbin- 
dungen und  Zetteluugeu  unschädlich  zu  machen,  die  zu  Gunsten 
Rudolfs  in  seinem  Gebiet  besonders  wohl  durch  die  Bemühungen 
Friedrichs  von  Salzburg  augckuüpft  worden  waren,  hob  Ottokar 
von  dem  Adel  und  von  den  Städten  in  Oesterreich,  Steyermark, 
Kärnten  und  Krain  Geiseln  aus,  um  sich  dadurch  der  Treue  dieser 
Länder  zu  versichern.4  Gegen  die  geistlichen  Fürsten  hatte 
Ottokar  eine  vortreffliche  Waffe  au  dem  reichen  Besitz,  deu 

1 Brief,  undatirt,  Gcrbert,  a.  a.  O.  1.  II,  Nr.  10,  S.  73.  Eainbacher, 
a.  a.  O.  Anhang  Nr.  933,  S.  389. 

3 Es  lässt  sieb  nicht  genau  bestimmen,  wann  Ottokar  seinerseits  mit  Gcgen- 
massrcgeln  vorzugehen  angefungcu  bat.  Chmel,  Habsb.  Excurse  V, 
Sitzungsberichte  XI,  291,  setzt  Ottokars  Vorgehen  sehr  früh,  die  Be- 
schlagnahme der  Kircheugüter  z.  B.  schon  vor  die  Salzburger  l’rovincial- 
synode. Ihm  scliliesst  sich  im  Wesentlichen  auch  Dudik,  Gescb.  Mährens 
VI,  161,  au.  Ich  glaube,  dass  Ottokar  erst  später,  erst  nach  der  Salz- 
burger Synode  und  uueh  dem  Nürnberger  Keiclistug  seine  durchgreifenden 
Schritte  getlian  hat. 

3 In  seinem  Brief  an  den  I’apst  vom  9.  März  1275:  Böhmer,  Keg.  Otto- 
kars Nr.  279  klagt  er  über  Rudolfs  Vorgehen  auf  dem  Nürnberger  Tage. 
Es  liegt  nahe  bei  deu  quidam  nlii,  quorum  ausibus  annuens  nos  gravare 
nititur  au  die  geistlichen  Fürsten  zu  denken,  von  denen  Bamberg,  Ke- 
gensburg  und  Chiemsee  anwesend  waren.  Ob  er  von  Rudolfs  Urkunde 
vom  23.  November  1274  Kenntuiss  gehabt  hat,  erscheint  mit  Rücksicht 
auf  das  oben  S.  269,  Anm.  3 bemerkte  fraglich. 

4 Die  Continuatio  Vindoboneusis  M.  G.  Scr.  IX,  705  berichtet  das  zaoi 
Jahr  1274;  in  die  letzten  Monate  dieses  Jahres  dürfte  cs  falleu.  Die 
Thatsache  berichtet  auch  das  Chron.  Colmar.  M.  G.  Scr.  XVII,  24ä  — 
s.  überhaupt  uuteu  Excurs  Nr.  2. 


Digitized  by  Google 


271 


Salzburg  und  seine  Suffragane  in  seinem  Gebiet  hatten.1  Auf 
diesen  brauchte  Ottokar  nur  seine  Hand  zu  legen,  um  eine  sehr 
wirksame  Pression  auf  die  Bischöfe  uiiBüben  zu  können.  Von 
den  Rücksichten,  die  dieser  Umstand  den  geistlichen  Fürsten 
auferlegte,  hätte  nur  ein  sehr  rasches  und  energisches  Ein- 
schreiten der  Reichsgewalt  gegen  Ottokar  sie  befreien  können. 
Ganz  ähnlich  wie  bezüglich  Böhmens  lagen  in  dieser  Beziehung 
die  Verhältnisse  auch  bezüglich  Heinrichs  von  Bayern.  Als 
letzterer  wegen  der  Beschlüsse  der  Salzburger  Provincialsynode 
ähnliche  Reclamationen  wie  beim  Salzburger  Capitol  auch  bei 
allen  oder  einzelnen  salzburger  Suffraganen  erhob,  hat  er  damit 
Erfolg  gehabt.  Er  berühmt  sich  wenigstens  eines  solchen, 
einer  entschuldigenden  Erklärung,  die  ihm  von  bischöflicher 
Seite  zugegangeu,  in  seinem  Brief  an  das  Capitel.2 3 

Ottokar  seinerseits  hat  das  Pressiousmittel,  das  ihm  dieser 
UniBtand  bot,  in  ausgedehntem  Maassc  in  Anwendung  gebracht, 
wie  wir  aus  wiederholten  Klagen  des  Erzbischofs  Friedrich 
und  seiner  Suffragaue  entnehmen  können,  ln  einem  Brief  an 
den  Papst  klagen  sie  demselben,  dass  nach  ihrer  Heimkehr 
vom  Concil  zu  Lyon  der  König  von  Böhmen,  von  grossem 
Unwillen  gegen  sie  erfüllt,  alle  Einkünfte  und  Einnahmen  ihrer 
Kirchen  so  vollständig  in  Beschlag  genommen  habe,  dass  er 
einigen  von  ihnen  kaum  soviel  weltlichen  Besitz  belassen  habe, 
um  für  das  Bedürfniss  von  acht  Tugen  damit  ausznlangen. 
Alle  ihre  Besitzungen  dienen  dem  König,  ihre  Städte,  Orte 
und  Burgen  werden  vom  König  in  Besitz  genommen.  Keiner 
bleibt  von  so  schwerer  Verfolgung  verschont,  als  die  sich  durch 


1 Wie  ausgedehnt  diese  Besitzungen  waren,  lehren  z.  13.  die  Urkunden 

▼om  11.  Mürz  1241  über  die  Belehnung  des  Herzogs  Friedrich  von 
Oesterreich  mit  den  Passauer  Kircheuleheii  und  die  vom  20.  April  1253: 
Mon.  Boica  XXVIII,  2 S.  154,  365,  8.  Ohmei  Habsb.  Excurse  V. 
Sitz.-Ber.  XI,  193. 

3 Es  heisst  in  dem  oben  8.  265,  Anm.  1 angeführten  Brief  ain  Schluss  : 
Mirandum  etiam  est,  quod  vos  cxcusationihus  aliquorum  episcoporum 
ädere  (Vwolil  fideni)  apponitis,  liam  nullus  eorum  sigillum  suum  apponi 
I. Teeret  literae,  quae  pro  nna  lihra  denuriorum  Ratisboneusis  monetae 
vel  Pataviensis  dirigitur,  niiri  prius  eam  legit  et  iutelligit  ter  vel  quater. 
Si  Uutum  innocentcn  existunt,  dicunt  vohis  literae  patente»,  coiitiueiites, 
quod  licet  statutis  salutaribus  bene  consenserint,  illis  tarnen,  quae  priu- 
cipibus  derogant,  nec  consenserunt  nec  couscntiunt  uec  aliquo  modo  vo- 
luerunt  eadem  »igilla  sua  huiusmodi  derogationihus  applicari. 
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Eid  und  sonstige  Sicherheit  verpflichten,  weder  auf  Befehl  der 
römischen  Kirche,  noch  auf  das  öeheiss  des  römischen  Königs 
künftighin  etwas  zu  thun,  was  dem  böhmischen  König  miss- 
fallen könne.  Sie,  die  so  ungeheuerliche  Versprechungen  ab- 
zugeben verweigert,  sähen  noch  schlimmeren  Unbilden  ent- 
gegen.1 

Ottokar  bezweckte  durch  die  hier  beklagte  Gewaltmass- 
regel,  die  Bischöfe  seinen  Wünschen  gefügig  zu  machen  — so 
durch  das  Verbot,  das  er  erliess,  in  seinem  Gebiet  die  vom  Coneil 
zu  Lyon  ausgeschriebenen  Zehenten  zum  Besten  des  h.  Landes 
einsammeln  1 und  das  Kreuz  daselbst  predigen  zu  lassen.3  Der 
König  verlangte,  dass  die  geistlichen  Fürsten  und  die  Prälaten, 
Aebte,  Pröbste  und  Prioreu  persönlich  sich  bei  ihm  cinünden 
sollten,  um  seine  Weisungen  entgegenzunehmen  und  sich  eid- 
lich zu  Treue  und  Gehorsam  in  allen  Dingen  gegen  ihn  zu 

1 Brief,  undatirt:  Gerbert,  a.  a.  O.  1.  II,  Nr.  9,  8.  71.  Hanuix,  Germ, 
sacra  II,  381.  Einlcr,  Reg.  Boliem.  Nr.  929,  S.  387.  Mit  abweichendem 
Anfang  auch  Baerwald,  a.  a.  O.  Nr.  11,  8.  308,  vergl.  dessen  Anm.  3 
und  die  folgende  Anm.  1,  der  ihn  Anfang  1275  setzt.  Eher  möchte  da* 
Schreiben  noch  Ende  1274  fallcu,  doch  schwerlich,  wieChmel,  a.  a.  0. 
Sitz.  Bor.  XI,  219,  meint,  auf  dem  Provincialconeil  erlassen  sein,  da 
Massregeln  Ottokars,  wie  die  im  Briefe  beklagte,  doch  wohl  erst  nach 
demselben  in  Anwendung  gebracht  worden  sind. 

2 Der  Bischof  Johann  von  Prag  hatte  nach  seiner  Rückkehr  vom  Coneil 
in  seiner  ganzen  Diöcese  für  diese  Sammlung  iu  allen  Kirchen  Opfer- 
stöcke aufstellen  lassen:  Canonicorum  Prägens,  cont.  Cosraae  M.  G. 
Scr.  IX,  180. 

3 So  in  dem  Brief,  den  der  Erzbischof  von  Salzburg  und  seine  Suffragane 
nach  dem  Feldzug  von  1276  an  den  Papst  richten:  Gerbert,  a.  a.  0. 
1.  II,  Nr.  58,  S.  134.  Baerwald,  a.  a.  O.  Nr.  30,  S.  329.  Emler, 
a.  a.  O.  Nr.  1054,  S.  440:  nuper  nobis  ad  propria  redeuntibus  a concilio 
Lugdunensi  et  voleutibus  ea  prosequi,  quae  in  ipso  concilio  fuerant 
ordiuata,  Ottocarus  rex  Bohemiae  ad  sui  praesentiam  nos  vocavit, 
vocatis  expresse  prohibuit,  ne  decimam  dcputataiu  in  terrae  sanctae  aub- 
sidium  iu  suis  territoriis  colligi  faceremus,  uevo  aliquis  nostrum  saluti- 
ferae  crucis  gloriam  praedicaret.  Keineswegs  hat  also  Ottokar  sich,  wie 
Palacky  a.  a.  O.  II,  242  Anm.  307  sagt,  damit  begnügt,  blos  die  Aus- 
fuhr der  iu  seiuem  Lande  gesammelten  Zehenteu  zu  verbieten.  Geleitet 
war  er  bei  diesem  Verbot  offenbar  von  der  naheliegenden  und  auch 
thatsüchlich  — vgl.Hermanni  Altah.  Ann.  M.  G.  Scr.  XVII,  410.  Anu.  Basil. 
ibid.  XVII,  198.  Canonicorum  Pragensium  Cont.  ibid.  IX,  181.  Kopp, 
Reichsgeschichte  I,  126  — nicht  unbegründeten  Vermuthung,  dass  dieses 
Zehenterträgniss  zum  Theil  Rudolf  zu  gute  kommen  würde. 
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verpflichten. 1 Den  Dominikanern  verbot  Ottokar  in  seinem 
Machtgebiet  ein  Provincialcapitel  abzuhalten. 2 


1 Chrom  Colmar.  M.  G.  Scr.  XVII,  245:  Audiens  hec  (dass  aus  Oester- 
reich Botschaften  an  Rudolf  abgegangen  seien)  Boheraiae  rex,  timuit 
valde  et  concilio  congregato  principes  litteratos  convocavit,  scilicet  ar- 
chiepiscopos,  episcopos,  praepositos,  abbates  pariter  et  priores.  Cum 
igitur  ad  preseutiam  sui  conveuissent  dixit:  Iutelleximus  uuper,  quod 
cum os  Kuodolpbus  de  Habispurch  dirat,  so  fore  regem  Romanorum,  et 
dicit,  se  veile  terras  uostras,  quas  multiplici  iure  possidemus,  in  propriam 
trahere  potestatem.  Cum  igitur  haec  sustinere  non  debeamus,  cum  eas 
multiplici  iure  teneamus,  insuper  nobis  cederet  in  maximum  detrimeutum, 
rugo  dilectionem  vestram,  quatenus  mihi  hdelitatcm  iuraraento  firmetis 
et  ut  omncs  meos  adversarios  de  nostris  fiuibus  pro  vestris  viribus  ex- 
pellati».  Tune  omnes  pariter  dixerunt:  Quidquid  domino  regi  placuerit, 
faciemus.  Tune  rex  dixit:  Iurate  ergo  mihi  fidelitatem.  Tnnc  omnes 
iuraverunt.  Ernstlich  ist  jedoch  zu  bezweifeln,  ob  wirklich,  so  wie  die 
Chronik  es  darstellt,  die  ganze  höhere  Geistlichkeit  ohne  weiters  auf  des 
Königs  Ladung  sich  eingestellt  und  sein  Gebot  erfüllt  bat.  Der  einzige 
Erzbischof,  Friedrich  von  Salzburg,  den  Ottokar  hat  laden  können,  hat 
»ich  wenigstens,  wie  gezeigt  werden  soll,  zunächst  nicht  gefügt.  Die 
Richtigkeit  der  Thataache,  dass  die  geistlichen  Fürsten  und  die  höheren 
Geistlichen  persönlich  von  Ottokar  vorgeladen  wurden,  ergibt  sich  auch 
aus  der  oben  S.  272  Anm.  3 mitgetheilten  Stelle  des  Briefes  der  geist- 
lichen Fürsten  an  den  Papst  und  aus  folgendem  Passus  desselben  Schrei- 
bens: Pustula vit  etiam  ut  iure  iurando  et  aliis  diversis  cautionibus  cave- 
remus  eidein,  quod  nee  ad  mandutum  sedis  apostolicae  nec  praetextu 
«eotentiae  vel  praecepti  a quoeuuque  hominuni  proferendi  aliquid  face- 
remus,  quod  a suo  distaret  proposito,  quo  ».  sedi  apostolicae  et  Romano 
imperio  proterve  reaistere  disponebat,  non  solum  a nobis,  verum  etiam 
ab  inferioribus  quibuscunquc  praelatis  nostrarum  partium  exigens  metu 
terribili  illicita  iurameuta,  obwohl  dabei  die  Farben  ziemlich  stark  auf- 
getragen sein  mögen.  Der  folgende  Satz  des  Briefes  kann  sich,  wie 
meine  Darstellung  zeigen  wird,  nur  auf  den  Erzbischof  von  Salzburg 
allein  beziehen : Nobis  autem  nolentibus  inquinari  hoc  scelere  servitutis 
asperae  iugum  imposuit  et  deüxa  mente  tandem  disposuit,  innocentiam 
oostram  perdere  exquisitis  tortoribus  et  tormentis,  ecclesiarum  nostrarum 
civitates  et  castra,  villas  et  oppida  a fundamentis  subverti  constituit  per 
incendia  et  rapinas. 

2 Chrou.  Colmariense  a.  a.  O.  XVII,  247.  Dazu  muss  man  beachten,  was 
dasselbe  zu  1276  S.  244  erzählt:  In  capitulo  Praedicatorum  generali, 
Pisae  celebrato,  interfuerunt  400  fratres  ex  Theutonia.  Consules  Pisaui 
in  gratiam  fratrum  Praedicatorum  ex  Theutonia  sexaginta  libras  argenti 
libere  tradiderunt.  Rex  Rudolfus  etiam  donaria  sua  inisit.  Nobiles  terre 
in  gratiam  fratrum  Tbeutonicorum  et  regis  Rudolti  multa  xenia  traus- 
miaerunt,  nnd  die  Rolle,  welche  — s.  unten  — die  Dominikaner  mit  den 
Minoritcn  in  Oesterreich  für  Rudolf  und  gegen  Ottokar  spielen. 
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Streng  überwachte  der  König  den  Verkehr  der  Geist- 
lichkeit mit  dem  Oberhaupt  der  Kirchenprovinz.  Es  liegt 
eine  Urkunde  vor,  ausgestellt  von  verschiedenen  Aebten  von 
Benediktinerklöstern  der  Passauer  Diöcese,  durch  welche  die- 
selben den  Bischof  Peter  von  Passau  bitten,  er  möge  vom 
Erzbischof  die  Cassirung  der  Beschlüsse  erwirken,  die  auf 
einem  Capitel  vom  Abt  zu  St.  Peter  in  Salzburg  und  andern 
Prälaten  ihres  Ordens  gefasst  seien,  weil  sie  dem  betreffenden 
Capitel  nicht  hätten  anwohnen  können  aus  verschiedenen 
Gründen,  namentlich  damit  nicht  der  König  Ottokar  Verdacht 
gegen  sie  fasse  und  daraus  ihren  Klöstern  weiterer  Schaden 
erwachse.  1 

Das  von  Ottokar  angewendete  Mittel  der  Temporalien- 
sperre erwies  sich  den  Salzburger  Suffraganen  gegenüber 
durchaus  wirksam.  Bischof  Leo  von  llegensburg  erfüllte  die 
von  Ottokar  gestellte  Forderung  — wie  er  selbst  später  ge- 
legentlich in  einer  Urkunde  erwähnt,  ist  er  persönlich  zu  König 
Ottokar  gegangen,  um  seine  in  Oesterreich  gelegenen  Be- 
sitzungen zu  befreien,  die  König  Ottokar  hatte  mit  Beschlag 
belegen  lassen. 1 Auch  Peter  von  Passau  hat  sich  dem  böh- 
mischen König  gefügt.  Das  darf  man  schliessen  aus  dem  Le- 
hensvertrag, den  er  am  11.  Dezember  1274  mit  Ottokar  machte, 
ln  demselben  übertrug  der  Bischof  zu  Klosterneuburg  dem 
König  die  Lehen  der  Passauer  Kirche,  welche  Ottokars  Ba- 

1 Die  Beschlüsse  werden  als  minus  canonice  gefasst  bezeichnet:  Urkunde, 
undatirt:  Urkuudenbuch  des  Landes  oh  der  Enus  III,  416:  Emlcr, 
a.  a.  0.  Nr.  928  8.  386. 

2 Urk.  Regensburg  9.  März  1275  bei  Ried,  Cod.  Ratisponensis  I,  352, 
Nr.  561,  cfr.  Lang,  Reg.  Boiea  III,  452,  Emler,  a.  a.  O.  Nr.  945  8.  392: 
quod  cum  propter  graves  et  diversAS  expensas,  quas  fecimns  Lugduui 
in  coneilio  generali  et  etiam  in  provinciali  concilio  in  Salzeburga,  ac 
euudo  ad  illustrem  dominum  O.  regem  bocin.  pro  liberandis 
uostre  ecclesio  possosaionibus  in  Austria,  quas  idem  do- 
miuus  rex  nostris  culpis  nullatenus  exigentibus  fecerat 
occupari  et  propter  expeusas  non  modicas,  quas  fecimus  in  Curia  Sere- 
nissimi doinini  R.  Romauorum  regis  apud  Nurenberch  celebrata,  cui  dos 
oportuit  solemniter  intorosse,  gravi  dobitorum  essemus  oncre  pregravati. . . 
Obwohl  hier  der  Nürnberger  Reichstag  erst  nach  dea  Bischofs  Reise  au 
Ottokar  erwähnt  wird,  lallt  die  letztere  doch  wohl  sicher  später.  Der 
Bischof  hätte  es,  nachdem  er  sein  Abkommen  mit  Ottokar  getroffen, 
sicher  nicht  wagen  dürfen,  durch  Theilnalnne  an  dem  Reichstag  neuer- 
diugs  alles  wieder  aufs  Spiel  zu  setzen. 
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benberger  Vorgänger  gehabt  hatten,  wofür  der  König  sich  ver- 
pflichtete, dem  Bischof  1500  Mark  Silber  oder  1500  Pfund 
Wiener  Pfennige  in  bestimmten  Fristen  zu  zahlen,  die  er 
schon  bei  der  früheren  Belehnung  dem  Bischof  Berthold  von 
Passau  zu  zahlen  versprochen  hatte.  1 Wie  Bischof  Leo  von 
Regensburg  ist  also  auch  Peter  von  Passau  dem  Verlangen  des 
Königs  Ottokar  nachgekommen,  und  persönlich  bei  demselben 
erschienen.  Wahrscheinlich  dürfte  der  Bischof  sich  auch  den 
weiteren  Forderungen,  die  Ottokar  stellte,  gefügt  haben.  Wir 
sehen  später  denn  auch  den  Bischof  von  Passau  unangefochten 
in  Ottokars  Gebiet  seines  geistlichen  Amtes  walten.  Am  10.  No- 
vember 1275  weihte  er  zu  Wien  das  Frauenkloster  zum  h. 
Nicolaus.  2 * 

Von  fast  allen  Salzburger  Suffraganbischöfen  können  wir 
aus  ähnlichen  Urkunden  den  Nachweis  erbringen,  dass  sie  den 
gegen  Ottokar  gerichteten  Plänen  entsagt  und  mit  dem  Landes- 
herrn  sich  auf  äusserlich  wenigstens  guten  Fuss  gestellt  haben, 
uod  dürfen  vermuthen,  dass  das  in  Folge  der  von  Ottokar  durch 
die  Sperrung  der  Temporalien  auf  sie  ausgeübten  Pression 
geschehen  ist.  Dem  Bischof  Dietrich  von  Gurk  und  seinem 
Stift  bestätigte  Ottokar  am  24.  Februar  1276  zu  Prag  den 
Besitz  der  Feste  Anderburg,  indem  er  die  unbegründeten  An- 
sprüche des  Sifrid  von  Minchendorf  zurückwios.4  Für  Bischof 
Konrad  von  Freising  sind  mehrere  Urkunden  von  Ottokar 
ausgestellt,  die  keinen  Zweifel  lassen,  dass  er  wenigstens  in 
einem  äusserlich  guten  Verhältniss  zu  Ottokar  stand.4  Als  im 

1 Urk.  in  Newenbnrch  11.  Dez.  1274:  Böhmer,  Heg.  Ottokars  Nr.  276. 

! Cont.  Vindob.  M.  G.  8er.  IX,  706:  Domiui  Heinrici  nbbntis  8.  Crneis 
cenobii,  Paltrami  dicti  Vntzonis,  et  aliomm  ydoneornm  ibidem  civinm 
rnnsilio  et  anxilio  mediante.  Die  Intervention  eines  so  eifrigen  Partei- 
gängers der  böhmischen  Herrschaft,  wie  Paltram  Vatz,  ist  doch  ein 
Beweis,  dass  damals  die  Stellung  des  Passaners  als  unverdächtig  ge- 
golten hat. 

1 Böhmer.  Reg.  Ottokars  Nr.  290. 

4 Ottokar  erlässt  dem  Bischof  von  Freising  das  von  den  bischöflichen 
Gfitem  zn  Udmarvelt  u.  s.  w.  jährlich  zn  entrichtende  Marchfntter  apnd 
Brnnnam  a.  d.  MCCLXX  sexto  Kalendas  maii,  was  Böhmer,  Reg.  Otto- 
kars Nr.  225  in  25.  April  1270,  Zahn,  Cod.  diplom.  Anstro  Frising. 
Fontes  Rer.  Auatr.  XXXI,  333  nnd  nach  ihm  Emler  a.  a.  O.  Nr.  1015 
8.  422  in  1.  Mai  1276  anflösen. 

Ottokar  genehmigt  nnd  benrknndet  apnd  Znoymam  2.  Juni  1276, 
dass  Bischof  Konrad  von  Qozzo  nnd  dessen  Sohn  Irnfried,  Bürgern  zu 
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Frühjahr  1276  Bischof  Konrad  von  Freisinn  unaufschiebbarer 
Geschäfte  halber  auf  einige  Zeit  sich  nach  Baiern  begeben 
musste,  bat  er  den  König  Ottokar,  um  jeglichen  Verdacht  zu 
vermeiden,  der  von  seinen  Feinden  auf  seine  Unschuld  ge- 
worfen werden  könne,  ihm  einen  seiner  Getreuen  zu  bezeichnen, 
damit  er  diesem  für  die  Zeit  seiner  Abwesenheit  alle  Be- 
sitzungen seiner  Kirche,  die  in  Ottokars  Gebiet  lägen,  über- 
gebe. Ottokar  bestimmte  dazu  den  Magister  Heinrich  von 
Lok,  Propst  von  Werd.  Der  Bischof  dürfte  wohl  eher  auf 
einen  mehr  oder  weniger  deutlich  ihm  gegebenen  Wink  als 
aus  freien  Stücken  dies  Ansuchen  an  Ottokar  gestellt  haben.' 
Unter  dieser  Voraussetzung  wäre  diese  Sequestration  der  in 
Ottokars  Gebiet  gelegenen  Freisingcr  Güter  Tür  die  Zeit  der 
Abwesenheit  des  Bischofs  in  Baiern  ein  Beweis,  dass  Otto- 
kars Misstrauen  gegen  die  früheren  Bundesgenossen  des  Erz- 
bischofs von  Salzburg  keineswegs  vollständig  geschwunden 
war,  obwohl  sie  sich  seinen  Zwangsmitteln  gebeugt  hatten. 
Wenn  man  absieht  von  Wernhard  von  Seckau,  der,  wie  ich 
schon  oben 2 andeutete,  wohl  nie  ein  aufrichtiger  Genosse  der 
Pläne  des  Erzbischofs  Friedrich  gewesen  ist,  und  sich  gewiss 
ohne  weiters  den  Forderungen  Ottokars  gefügt  hat,*  so  wäre 
ein  solches  Misstrauen  bezüglich  der  andern  Bischöfe  gewiss 
nicht  unberechtigt  gewesen.  Wenn  es  auch  Ottokar  gelungen 


Krems,  verschiedene  Güter  zu  Tcizza  gekauft  habe:  Böhmer,  Reg. 
Ottokar«  Nr.  297,  von  Rudolf  zu  Wien  am  28.  October  1277  bestätigt, 
Böhmer,  Reg.  Rud.  Nr.  415.  Der  genannte  Gozzo  befand  sich  damals 
in  Ottokars  Gewahrsam  — s.  Meichelbeck  Hist.  Frising,  II.  6,  Nr.  153 
8.  91,  Nr.  123,  S.  78,  Nr.  155,  166,  8.  92,  Nr.  171,  S.  102,  vergl. 
Fontes  Rer.  Austriac.  Dipl.  I,  180  Nr.  XI  — vielleicht  als  eine  der  von 
Ottokar  in  den  Städten  ausgehobenen  Geiseln. 

1 Das  vermuthe  ich  nach  dem  Wortlaut:  tanquam  ille,  qui  se  nostri.« 
aflectibus  et  beneplacitis  conformom  reddidit,  propter  cuiuslibet  sinistre 
suspicionis  tollendas  et  abolendas  maculas,  quibus  forte  a suis  etnuli* 
et  inimicis  posset  circa  nos  sua  innocencia  obfusc&ri,  petivit  a nobi«: 
Urkunde  Brunne  1.  Mai  1274:  Böhmer,  Reg.  Ottokars  Nr.  293,  auch  bei 
Zahn,  a.  a.  O.  Font.  Rer.  Austr.  XXXI,  334,  Emler,  a.  a.  O.  Nr.  1016, 
S.  424. 

2 8.  266. 

3  Dass  sein  Verhältnis.«  zum  König  ein  gutes,  zeigen  Ottokars  am  26.  Ja- 
nuar 1275  zn  Wien  gegebene  Anweisungen  an  seine  Amtleute  zu  Gunsten 
des  Bischofs:  Emler,  a.  a.  O.  Nr.  396 — 398,  8.  300. 
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war,  die  Absichten  der  Bischöfe  auf  offene  Feindschaft  gegen 
ihn  durch  sein  energisches  Eingreifen  im  Keime  zu  ersticken, 
insgeheim  blieben  sie  seine  Gegner,  und  leisteten  seinem  Feinde 
Hndolf  die  wichtigste  Unterstützung.1 

Dem  Erzbischof  Friedrich  von  Salzburg  gegenüber  erwies 
sich  das  Mittel  der  Temporaliensperre,  das  bei  seinen  Suffra- 
ganen  so  grossen  Erfolg  gehabt  hatte,  gänzlich  unwirksam, 
trotz  der  Grösse  des  Objects,  das  für  den  Erzbischof  auf  dem 
Spiele  stand.  Ungebeugten  Sinnes  Hess  Friedrich  den  Schlag 
über  sich  ergehen.  Doch  gab  er  Rudolf  von  dem  Unglück, 
das  dadurch  seine  Kirche  betroffen  hatte,  Nachricht.  Von 
Rudolfs  Seite  erfolgte  darauf  ein  Schreiben  an  den  Erzbischof, 
io  welchem  der  König  dem  lebhaften  Antheil  Ausdruck  gibt, 
den  er  an  den  schweren  Verfolgungen  nehme,  die  ihn  und 
andere  Getreue  betroffen.2 3  Aber  Rudolf  raffte  sich  auch  zu 
kräftigeren  Entschlüssen  auf.  Er  begehrt  zu  wissen,  wie  viel 
Krieger  nöthig  seien  und  wann  der  Erzbischof  ihrer  bedürfe, 
um  durch  dieselben  ihm  und  den  andern  Getreuen  wieder  zu 
ihrem  früheren  Besitzstand  zu  verhelfen. s Er  werde  sie  un- 
zweifelhaft senden.  Falls  der  König  von  Böhmen  in  offenem 
Kriege  gegen  ihn  wüthen  sollte,  so  gedenke  er,  alle  Kinder- 
oisse  bei  Seite  setzend,  mit  Gottes  Hilfe  dessen  Unterfangen 
abzuwehren.  Ebenso  werde  er  unverzüglich  sich  zu  seiner 
Hilfe  aufmachen,  wenn  der  König  seine  Burgen  und  Festen 
belagere.  Er  ermuntert  zum  Schluss  den  Erzbischof  zum 
Ausharren.4  Die  Antwort  des  Erzbischofs  auf  diesen  Brief 
ist  in  hohem  Grade  charakteristisch  für  den  Hochsinn  des 
Mannes.  Weder  die  drückende  Herrschaft  oder  besser  gesagt 

1 Die  8alzbnrger  Suffragano  sind  von  Tangl,  a.  a.  O.  IV,  188  ff.  und 
nach  ihm  von  Andern  wegen  ihrer  Haltung  hart,  aber  wie  mir  scheint 
ohne  Grund,  getadelt  worden.  Der  einzige  Wernhard  von  Seckau  ver- 

dient nach  meiner  Ansicht  wegen  seines  Pnrteiwechscls  im  letzten  Augen- 
blick einen  Vorwurf. 

3 Ottokar  wird  in  dem  Brief  als  ,nener  Pharao*  bezeichnet:  Horrende 
persecutionis  immanitas,  quam  tn  et  alii  principes  nostri  et  fideles  pro 
pure  fidei  observancia  et  honore  imporii  snb  modern!  Pharaonis  tyrannide 
passi  estis. 

1 Ad  reformacionem  omnimodnm  Status  tni  tibi  et  aliis  nostris  fidelibtts 
valeat  subveniri. 

4 Drk.  undatirt:  Stubbe,  Summa  enrie  regis  Nr.  261.  Baerwald  n.  a. 
0.  Nr.  68,  8.  280. 
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die  schwere  Unterdrückung  durch  den  König  von  Böhmen, 
noch  schmeichlerische  Lockung  oder  Quälereien  werden  im 
Stande  sein,  ihn  von  der  Ergebenheit  gegen  das  römische  Reich 
abwendig  zu  machen.  Er  werde  ausharren,  bis  von  Rudolf 
Hilfe  käme.  Auf  die  vom  König  gestellte  Anfrage,  mit  welcher 
Truppenmacht  ihm  zu  gegenwärtiger  Winterszeit 1 Hilfe  ge- 
bracht werden  könne,  antwortet  der  Erzbischof,  dass  zum 
Schutze  seiner  Burgen  die  Leute  ausreichen,  die  er  gegen- 
wärtig habe.  Bisher  habe  der  König  von  Böhmen  ihn  weder 
durch  eine  Belagerung  noch  durch  offenen  Krieg  angegriffen, 
sondern  nur  fast  seine  sämmtlichen  Einkünfte 2 in  Beschlag 
genommen.  Falls  ein  Angriff  auf  ihn  erfolge,  hoffe  er  zu 
Gott,  seine  Festen  halten  und  so  lange  widerstehen  zu  können, 
bis  Hilfe  von  Rudolf  einträfe.  Aufs  dringendste  legt  dann  der 
Erzbischof  dem  König  ans  Herz,  doch  vor  Allem  die  herzog- 
lichen Brüder  von  Baiern  zur  Eintracht  zurückzufUhren,  und 
den  Herzog  Heinrich,  mit  dem  er  viel  darüber  verhandelt  habe, 
von  Ottokar  abzuziehen.  Die  Aussöhnung  der  baieriseben 
Brüder  allein  werde,  wie  er  glaube,  die  ganze  zwischen  Rudolf 
und  Ottokar  schwebende  Frage  zu  einer  gedeihlichen  Lösung 
bringen.  Deshalb  möge  der  König  sich  die  Aussöhnung  der 
beiden  Herzoge  angelegen  sein  lassen.  Weiter  geht  der  Rath 
des  Erzbischofs  dahin,  Rudolf  möge  an  seine  Getreuen  in 
Oesterreich  und  Steiermark  Worte  des  Trostes  richten,  dann 
aber  auch  so  schnell  als  möglich  sich  zum  Handeln  und  zur 
Niederwerfung  der  offenen  Feinde  des  Reiches  anschicken,  da 
sonst  zu  befürchten  stehe,  dass  diejenigen,  welche  sich  ihm 
zugewendet,  neuerdings  wegen  der  Verzögerung  der  ihnen  zu 
bringenden  Hilfe  von  Ottokar  wieder  gewonnen  würden.  Die 
Ministerialen  der  Bamberger  Kirche  haben  dem  Bischof  Briefe 
und  einen  Boten  geschickt  um  anzufragen,  ob  sie  dem  König 
von  Böhmen  schwören  und  gehorchen  dürfen.  Das  solle  Rudolf 
um  jeden  Preis  verhindern,  denn  sonst  sei  sicher,  dass  alles, 
was  er  im  Interesse  des  Königs  in  Kärnten  und  Steiermark 
begonnen  habe,  zu  Nichte  werden  würde.  Auch  möge  der 


1 Danach  fällt  diese  Corresponden«  in  den  Winter  von  1274  auf  1275, 
was  anfs  beste  mit  dem  früher  über  die  Zeit  von  Ottokars  Vorgehen 
ge (jen  die  geistlichen  Fürsten  bemerkten  übereinstimmt. 

2 vietualia. 
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König  dahin  trachten,  dass  der  Bischof  von  Bamberg  sich 
ihm  und  den  andern  Getreuen  des  Reiches  zu  gegenseitigem 
Rath  und  wechselweiser  Hilfe  verpflichte,  so  wie  sie  umge- 
kehrt es  thun  würden.1  Die  Bedeutung  des  Erzbischofs  Frie- 
drich von  Salzburg  tritt  in  diesem  Briefe  mit  anschaulicher 
Klarheit  hervor.  Er  zeigt  uns  den  Kirchenfürsten  als  das  leitende 
Oberhaupt,  in  dessen  Hand  alle  Fäden  zusammenlnufen,  als 
die  Seele  aller  gegen  Ottokar  entworfenen  Pläne.  Unentwegt 
hält  er  fest  an  dem  Unternehmen,  der  schweren  Einbusse  un- 
geachtet, die  er  darob  bereits  erlitten  hat. 

Aber  nicht  lange  dauert  es,  so  zeigen  uns  die  Briefe  des 
Erzbischofs  an  Rudolf,  dass  auch  seine  bisher  so  standhafte 
Ruhe  zu  wanken  beginnt  in  Anbetracht  der  immer  bedroh- 
licher werdenden  Gefahren  von  Seite  Ottokars.  Papst  Gregor  X. 
hatte  ihm  wie  andern  deutschen  Kirchenfürsten 2 Kenntniss 
gegeben,  dass  er  Rudolf  das  nächste  Allerheiligenfest  als  Termin 
zum  Empfang  der  Salbung  und  Krönung  bestimmt  habe,  und 
ihn  ermahnt,  den  Feierlichkeiten  persönlich  beizuwohnen.3 
Dem  Briefe,  durch  welchen  der  Erzbischof  Rudolf  seine  Freude 
ausdrückt  - über  den  ihm  bekannt  gewordenen  Entschluss  des 
Papstes,  fügt  er  in  dringender  Weise  die  Bitte  bei  um  Hilfe 
gegen  den  böhmischen  König,  der,  nachdem  er  fast  alle  seine 
Feinde  bezwungen  habe,  nun  seiner  Kirche  den  Untergang 
drohe.4 

In  einein  anderen  Brief  erklärt  der  Erzbischof  sich  der  an 
ihn  ergangenen  päpstlichen  Mahnung  gemäss  bereit,  Rudolf  zur 
Krönung  begleiten  zu  wollen,  wenn  ihm  der  stets  sich  steigernde 
feindliche  Andrang  des  Königs  von  Böhmen  irgendwie  aufzu- 
athmen  gestatte,  sonst  werde  er  jedenfalls  Gesandte  schicken.5 

Ottokar  hatte  sich  entschlossen,  dem  Erzbischof  Fried- 
rich gegenüber  ein  schärferes  Vorgehen  anzuwenden,  nachdem 

* Undatirter  Brief  de«  Erzbischof«:  Rodmann,  a.  a.  O.,  Nr.  13.  S.  13, 
Emltr,  a.  a.  O,  Nr.  930,  S.  387. 

5 Z.  B.  dem  Erzbischof  von  Bremen:  Potthast,  Nr.  20995. 

3 Brief  vom  15.  Febr.  1275:  Böhmer,  Repr.  Päpste  Nr.  219.  Potthast, 
Nr.  20994. 

4 Undatirter  Brief : Rodmann,  a.  a.  O.,  Nr.  14,  8.  14.  Stobbe,  a.  a.  O. 
Nr.  224,  Auszug.  Emler,  a.  a.  O.,  Nr.  944,  S.  392. 

s Undatirter  Brief:  Gerbert,  a.  a.  O.  1.  I,  Nr.  35,  8.  44.  Hansiz,  Germ, 
«acra  II,  379.  Baerwald,  a.  a.  0.,  Nr.  1,  8.  346.  Emler,  a.  a.  O., 
Nr.  996,  S.  418. 

Archir.  Bd.  LXV.  II.  HAlfte.  19 
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die  Beschlagnahme  der  Salzburger  Kirchengüter  sich  ebenso 
unwirksam  bewiesen  hatte  wie  Versprechungen  und  Schmei- 
cheleien.' Er  begann  den  offenen  Krieg  gegen  den  Erzbischof. 
Mit  der  Führung  desselben  wurde  Milota  von  Diedic,  der  da 
mals  als  Landeshauptmann  Ottokars  in  Steiermark  waltete, 
betraut.* 

Der  Erzbischof  Friedrich  sah  das  Unwetter,  das  sich 
gegen  ihn  zusammenzog,  voraus.  Er  wendete  sich  in  einem 
weiteren  Brief  an  Rudolf,  und  schilderte  ihm  abermals  die 
Noth  seiner  Getreuen  in  Oesterreich  und  Steiermark.-1  König 
Ottokar  selbst  sei  mit  Ileeresmacht  nach  Oesterreich  gekom- 
men,4 um  diejenigen  zu  unterwerfen,  die  sich  zu  Rudolf  ge- 
wendet hätten  — jüngst  seien  zwei  Burgen  von  Anhängern 
Rudolfs  durch  ihn  eingenommen.  Der  Erzbischof  meint  wohl 
die  Schlösser  des  Hertnid  von  Wildon  und  Wembard  von 
Wölkersdorf,  deren  Uebergabe  an  Ottokar  uns  anderweitig 
überliefert  wird.1  Nach  Steiermark  sei  ein  neuer  Hauptmann 
gesendet  in  der  Person  eines  böhmischen  Grossen,  besonders 
zu  dem  Zweck,  wie  er  höre,  ihn  zu  vernichten/*  Wenn  es 

' Siehe  die  unten  S.  295  angeführten  Briefe. 

7 loh  fiude  die  erste  Erwähnung  Milotas  als  Hauptinann  von  Steiermark 
am  26.  Januar  1276,  Wien:  Krones,  die  Herrschaft  König  Ottokar»  II. 
von  Böhmen  in  Steiermark  S.  A.  aus  Heft  XXII  der  Mittheil.  des  histor. 
Verein«  fiir  Steiermark:  Reg.  Nr.  119.  Emlcr,  a.  a.  O.,  Nr.  9S8.  S.  390. 

3 Die  Stelle  dieses  Briefes:  Ploratus  et  nlulatns  multus  auditur  a matribu». 
lacerantibu»  viscera  sua  pro  filiis  datis  obsidibus,  quibns  corpori* 
cruciatns  infligitnr,  et  aerumnae  intollerabile»  irrogantur  ist  doch 
zn  beachten.  Sie  zeigt,  dass  der  oft  bezweifelten  Nachricht  der  Cent. 
Vindob.  M.  G.  Scr.  IX,  706:  Nam  baeredes  ipsorum  qnos  sibt  prius  ob- 
sides  dederant  iubet  maebini«  parentibus  iacere  ante  ora  doch  wohl 
etwas  Wahres  zn  Grunde  liegt,  mag  immerhin  der  Bericht  der  Quelle 
da»  übertreiben. 

* Ottokar  nrknudet  zu  Wien  zweimal  am  26.  Jannnr  1275:  Krones,  a.  a.  0. 
Reg.  Nr.  119,  121. 

5 Cont.  Vindob.  M.  G.  8er.  IX,  706;  die  betreffende  Stelle  s.  Evcnrs 
Nr.  2 unten.  Dass  Ottokars  Einschreiten  gegen  Rndolfs  Anhänger  in 
den  österreichischen  I. enden  1275  erfolgte,  geht  auch  hervor  au»  der 
zn  diesem  Jahr  gebrachten  Notiz  in  Heinrici  Heimburg.  Aon.  M.  G. 
Scr.  XVII,  715:  . . Ipso  anno  opposnerunt  se  quidam  de  Austria  regi 
Ottokaro.  Ipse  siqnidem  tarn  potenter  regnavit  in  Austria  et  Stiria  aicut 
in  Bohemia  et  Moravia. 

6 ut  de  terra  viventium  non  evellat. 
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nun  Rudolfs  Absicht  sei,  den  König  von  Böhmen  anzugreifen, 
so  rathe  er  folgenden  Kriegsplan  an.  Zunächst  möge  Rudolf 
Ottokar  in  Böhmen  angreifen,  damit  dieser  dadurch  gezwungen 
»erde,  Oesterreich  zu  verlassen.  Dann  sollen  die  Grafen  von 
Görz  ihn  in  Steiermark  angreifen  — dann  erst  sei  es  an  der 
Zeit,  dass  die  Streitkräfte  Rudolfs  gegen  Oesterroich  Vorgehen 
und  das  auch  ohne  Gefahr  können.  Aber  der  Erzbischof  war 
weit  davon  entfernt,  etwa  auf  die  Ausführung  gerade  dieses 
Planes  alles  Gewicht  zu  legen  — die  Hauptsache  ist  ihm,  dass 
irgend  etwas  geschehe,  dass  Rudolf  in  irgend  einer  Weise  den 
Böhmen  angreife,  und  ihm  nicht  länger  Ruhe  gönne;  dann 
werde  Ottokars  Macht  bald  zergehen.  Aber  es  erscheint  ihm 
nötliig,  Hand  ans  Werk  zu  legen,  und  die  ergangenen  Sen- 
tenzen 1 nicht  sowohl  durch  das  Recht,  als  durch  die  That  zu 
unterstützen.2  Der  Erzbischof  konnte  sich  für  die  hier  ge- 
stellte Bitte  ja  mit  Recht  auf  Rudolfs  früher  ihm  ausgespro- 
chene Bereitwilligkeit  zu  kriegerischer  Hilfsleistung  berufen.3 
Aber  die  Hilfe  kam  nicht,  und  der  Schlag,  den  der  Erzbischof 
von  Seite  des  neuen  Landeshauptmannes  in  Steiermark,  Milota 
von  Diedic,  erwartet  hatte,  erfolgte  und  traf  Salzburg  mit  voller 
Wucht.  Milota  begann  den  Krieg  gegen  die  Besitzungen  der 
Salzburger  Kirche  in  Steiermark  und  führte  ihn  mit  grosser 
Grausamkeit.  Mit  seinen  Kriegern  überfiel  er  die  Salzburger 
Güter,  uahm  die  Leute  derselben  gefangen  oder  tüdtete  sie, 
schleppte  die  fahrende  Habe  fort  und  verwüstete  die  Gebäude 
durch  Feuer.  Nur  mit  Mühe  erwehrten  sieh  die  festen  Burgen 
des  böhmischen  Angriffs  — eine  erzbischöfliche  Burg  in 
Kärnten  wurde  durch  List  von  den  Feinden  erobert.4  Den 

1 Der  Erzbischof  hat  (lAbei  wohl  die  Spriicho  des  Nürnberger  Tages  vom 

November  1274  im  Auge  — doch  könnte  er  sich  auch  wohl  schon  auf 
den  Würzburger  Tag  vom  23.  Januar  1275  beziehen. 

3 Oportet  vos  nianum  ad  fortia  mittere,  et  sententias  vestras  non  tarn  iure 
quam  facto  iuvare,  nee  in  mora  morari,  quae  substantias  nostras  diripit 
et  animas  nostras  tollit.  8i  tempora  datae  spei  frustra  transeunt,  qui 
de  vobi*  speraverunt  hactenus  deincepst  prob  dolor,  desperabunt. 

3 Hoc  ideo  scribimus,  ut  voluntarium  quem  habetis  nos  liberandi  animura 
moveamus,  ut  moras  abiiciat,  et  nobis  succurrere,  qui  in  torreute  tortoris 
minsi,  sicut  aqua  decurrimus,  non  movetnr:  Brief,  undatirt  Bo d mann, 
a.  a.  0.,  Nr.  16,  8.  15. 

4 8o  schildert  das  Vorgehen  der  Feinde  ein  undatirter  Brief  des  Erzbischofs 
an  Rudolf,  der  sich  in  doppelter  Fassung,  und  zwar  in  kürzerer  bei 

19* 
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schwersten  Schaden  erlitt  der  Erzbischof  durch  die  Einnahme 
der  Stadt  Friesach,  die  von  Milota  erobert  und  mit  Feuer  und 
Schwert  gründlich  zerstört  wurde.  Auch  mehrere  Kirchen 
fielen  dem  Feuer  zum  Opfer,  in  denen  auch  viele  Menschen, 
die  in  denselben  eine  Zuflucht  gesucht  hatten,  einen  kläglichen 
Untergang  fanden.1 

Erzbischof  Friedrich  batte  sich  wohl  bald  nach  dem  Be- 
ginn der  offenen  Feindseligkeiten 7 von  Seite  Böhmens  dazu 
bequemt,  Ottokar  um  Frieden  oder  wenigstens  um  einen  Waffen- 
stillstand zu  bitten.  Aber  die  Bedingungen,  die  Ottokar  ihm 
stellte  oder  stellen  Hess,  erschienen  dem  Erzbischof  unvereinbar 
mit  der  Treue,  die  er  der  Kirche  und  dem  römischen  Reiche 
schulde.3  Der  Erzbischof  gab  Rudolf  von  diesen  Vorgängen 

Gerbert,  a.  a.  O.,  1.  II,  Nr.  8,  8.  71,  Hansiz,  n.  a.  O.  II,  380,  Lam- 
bacher,  a.  a.  O.,  Anhang;,  Nr.  51,  S.  83,  Baerwald,  a.  a.  O.,  Nr.  38, 
8.  337,  in  ausführlicherer  bei  Bodm&nn,  a.  a.  O.,  Nr.  9,  S.  136, 
Stobbe,  a.  a.  O.,  Nr.  225,  8.  356,  mit  Abweichungen  von  der  bei  Bod- 
mann  mitgetheilten  Fassung  findet  — vergl.  Excurs  Nr.  1.  — Chmel, 
Habsb.  Excurse  V,  Sitz.-Ber.  XI,  221,  legt  den  Brief  nach  der  Inhalts- 
angabe dem  Salzburger  Domeapitel  zu,  während  der  Inhalt  selbst  be- 
stimmt den  Erzbischof  als  Aussteller  voraussetzt.  Wenn  Chmel,  Rudolfs 
Urkunde  vom  23.  November  1274  — s.  oben  S.  268  — als  Antwort  auf 
Riesen  Brief  auffasst,  so  ist  dies  unzulässig,  einmal,  weil  Rudolfs  erwähnte 
Urkunde  an  den  Erzbischof  und  seine  Suffragane  gerichtet  ist,  ausserdem 
aber,  weil  die  in  der  weiteren  Fassung  erwähnte  Einnahme  und  Zer- 
störung Friesachs  nachweislich  viel  später  fällt.  Dudik,  Gesell.  Mährens 
IV,  161,  scliliesst  sich  bezüglich  der  Urkunde  vom  23.  Nov.  1274  an 
Chmel  an,  setzt  aber  wie  Kronos,  a.  n.  O.,  S.  68,  die  Einnahme  Frie- 
sachs auf  April  oder  Aufang  Mai  1275. 

1 Ueber  die  Einnahme  nnd  Zerstörung  von  Friesach  sind  wir  in  erster 
Linie  genauer  unterrichtet  durch  den  zuletzt  angeführten  Brief  des  Erz- 
bischofs in  seiner  weitläufigeren  Fassung  — s.  Excurs  Nr.  1.  Ueber 
die  Angaben  der  Reimchronik  s.  Excurs  Nr.  2.  Die  Details,  die  Tangl, 
a.  a.  O.  IV,  172,  späteren  Quellen  entnimmt,  sind  unverbürgt.  Chmel, 
a.  a.  O.,  Sitz.-Ber.  XI,  221,  setzt  die  Einuahme  viel  zu  früh  auf  Anfang 
November  1274.  Das  Jahr  1275  ist  verbürgt,  durch  die  Continuatio 
praedicatorum  Vindob.  M.  G.  8er.  IX,  729,  die  zu  demselben  berichtet: 
Ipso  anno  civitas  Frisach  per  Mynoldum  capitaneum  Styriensem  subversa 
est  omnino  inceudio  et  occisi  snnt  cives  et  uxores  eoritm,  senes  et  iu- 
venes  quam  plurimi. 

7 Das  steht  schon  in  der  kürzeren  Fassung  des  zuletzt  erwähnten  Briefes 
des  Erzbischofs  an  den  König. 

3 Die  Stelle  lautet  in  beiden  Fassungen  fast  gleich  — sie  steht  in  der 
weitläufigeren  hinter  der  Erzählung  von  der  Einnahme  Friesachs:  Quauivis 
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Nachricht  — von  Baiern  aus,  wohin  er,  sei  es  aus  Schrecken 
über  das  Vorgehen  Ottokars,  sei  es  auch,  um  die  früher  schon 
begonnenen  ' Verhandlungen  mit  Heinrich  von  Niederbaiern 
fortzusetzen,  gegangen  war  — und  bat  ihn  dringend  um  schleu- 
nige Hilfe  in  der  Noth,  die  er  für  ihn  erdulde,  um  wenigstens 
die  Reste  der  Salzburger  Kirche  noch  zu  retten.'-2 

Den  Schaden,  welchen  die  Salzburger  Kirche  durch  die 
böhmischen  Feindseligkeiten  erlitt,  bezifferte  man  in  Salzburg 
auf  vierzigtausend  Mark  Silber.3 

Die  Hilfe,  die  der  Erzbischof  so  dringend  erbat,  die 
Rudolf  früher  für  den  Fall  eines  feindlichen  Angriffs  zugesagt 
harte,  kam  nicht.  Dem  Erzbischof  blieb  keine  Wahl  — er 
musste  mit  Ottokar  nun  doch  wohl  oder  übel  zu  einem  Ab- 
kommen zu  gelangen  trachten.  Auch  er  musste  sich  nun  der 


aatem  cum  devota  humilitate  prostrati  pacis  gratiam  vel  »altem  treu- 
garum  inducia»  petiverimus  ab  eodcm  (kürzere  Fassung:  rege)  nulla 
tarnen  circa  haue  condicionein  pcrficere  quivimus.  (Bodmann : potuirau») 
nisi  adversu«  RomAii&m  ecclesiam  sacruinque  Komanum  Imperium  teme- 
rato  fidei  nostre  debito  voluissemus  ef6ci  infidele». 

: Siehe  oben  S.  278. 

: Es  heisst  in  beiden  Fassungen  des  Briefes  gleichlautend:  nos  igitur  in 
angustiis  pro  augusti  reverentia  constituti,  iraploramus  auxilium  et  sub- 
sidium  expectamus  vestrae  felicissimae  maiestatis  cum  dolore  et  gemitu, 
postulantos,  quatinus  »altem  reliquiis  dictae  ecclesiae  nostrae  miscrabi- 
liter  derelictae,  ne  idip9tira  tenue  et  modicuin  facultatis,  quod  ab  uu- 
guibu»  depraedantium  excidlt,  iterura  sorbeatur  ab  ipsis,  festino  suffragio 
succnrratis,  sic  enim,  prohdolor!  iam  »e  habet  ecclesiae  nostrae  Statu», 
quod,  nini  nobis  et  ipsi  subveniatur,  subito  suffocabitur  totnm  quod  ha- 
hemus  rcsidunm,  nec  habebit  locum  de  caetero  in  nobis  auxilium,  post- 
quam  fuerimus  total iter  consummati. 

3 Anu.  S.  Rudberti  Salisb.  M.  G.  Scr.  IX,  801  zum  Jahr  1275:  Rex  Bo- 
heroiae  Salzburgensem  ecclesiam  hostiliter  invadit,  ad  estimationem  pu- 
blicam  ad  quadraginta  milia  marcarum  eandem  dampniticando,  et  maxime 
in  distractione  et  exustione  prediorum.  Der  Zerstörung  Friesachs  ge- 
schieht keine  Erwähnung.  Heber  den  Bericht  der  Reimchronik  s.  Ex- 
enrs  Nr.  2.  Dazu  vergl.  dann  die  von  Tau  gl,  a.  a.  O.  IV,  192  an- 
geführte Urkunde,  in  der  am  12.  Januar  1276  Kourad  von  Schr&nchpoum 
erklärt,  dass  er  wegen  der  Schäden,  welche  er  dem  Erzbischof  von 
Salzburg  und  dessen  Kirche  discurrendo  videlicet  hostiliter  ante  oppidum 
Frisacense  quodam  cive  occiso  et  quibusdam  aliis  vnlneratis  zngefiigt 
und  über  die  Schäden,  welche  er  dem  Erzbischof  ex  motu  proprio  zuge- 
Fdgt  habe,  bis  zum  14.  April  Ersatz  leisten  werde,  nicht  aber  auch  für 
die  Schäden,  welche  er  auf  Befehl  (König  Ottokars  oder  seiner  Haupt- 
leute)  verübt  habe. 
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Bedingung  fügen,  die  Ottokar  früher  den  Kirchenfürsten  seines 
Reiches  gestellt  hatte,  an  der  er  dein  Erzbischof  gegenüber 
festhielt,  und  persönlich  den  König  von  Böhmen  aufsuchen. 1 
Aber  noch  in  dem  Briefe,  durch  welchen  der  Erzbischof  Rudolf 
von  dieser  Demüthigung  Kunde  gibt,  versichert  er  den  römischen 
König,  dass  nichts  ihn  von  der  Treue  gegen  König  und  Reich 
abbringen  werde.  Nur  bittet  er  nochmals,  auf  eilige  Hilfe  zu 
denken,  damit  nicht  seine  Treue  durch  den  Mangel  jeglicher 
Unterstützung  endlich  erdrückt  werde.2  Wohl  zu  Prag  hat  der 
Erzbischof  bei  Ottokar  erscheinen  müssen.  Hierselbst  compro- 
mittirten  am  29.  Mai  127/j  zur  Beilegung  des  zwischen  ihnen  wal- 
tenden Streites  Ottokar  seinerseits  auf  Bruno,  Bischof  von  Olmütz, 
auf  den  Kämmerer  Andreas,  aufPurchard,  den  Marschall  des  Kö- 
nigreiches Böhmen  und  auf  Nezamisl  den  Schenken  von  Mähren, 
Erzbischof  Friedrich  für  sein  Theil  auf  den  Bischof  Johann  von 
Chiemsee,  den  Bruder  Andreas,  Vizthum  von  Salzburg,  auf 
Gerhard  von  Velwen  und  Konrad  von  Wartenfels  als  Schieds- 
richter, und  versprachen  an  Eidesstatt  in  die  Hände  der  Ge- 
nannten und  des  Bischofs  Wernhard  von  Seckau,3  der  von  bei- 
den Theilen  als  Obmann  des  Schiedsgerichtes  angenommen 
worden  war,  genehm  halten  zu  wollen,  was  die  Schiedsrichter 
auf  ihrer  zu  Krems  vierzehn  Tage  nach  Michaelis  abzuhaltenden 
Zusammenkunft  einträchtig  befinden  würden  über  die  Schäden, 
welche  dem  Erzbischof  von  Ottokars  Leuten  zugefügt  sind,  so- 
wie über  die  Beneficien  oder  Geschenke,  die  dem  Erzbischof 


1 Es  ist  demnach  nicht  richtig,  wenn  Tau  gl,  a.  a.  O.  IV,  173  sagt,  da« 
Ottokar  durch  sein  WUthen  das  Gegentheil  von  dem  was  er  bezweckt 
erreicht  habe. 

2 ßodmann,  a.  a.  O.  Nr.  16,  S.  16,  danach  Emler,  a.  a.  O.  Nr.  391, 
S.  388:  Ecce  post  iniurias  atroces,  post  dampna  gravissima  inviti  com* 
pellimur,  et  nolentes  trahimnr,  ut  ad  cumnlura  nostrae  verecundiae  po«t 
offensas  innumerabiles,  praedicti  regis  praesentiam  personaliter  accede- 
remus  u.  s.  w. 

3 ipsorum  nos  utrique  arbitrio  committeutes  et  data  fide  ad  manus  eomm 
et  d.  W.  vcnorabilis  Sekovicusis  episcopi  specialis  amici  nostri,  qui 
praesens  de  mutuo  consensn  tanquam  communis  et  superior  Arbiter 
est  assumptus  per  ipsum  dominum  F.  et  nos,  promittentes  . . vice  prae- 
stiti  iuramenti.  Der  Bischof  Wernhard,  der  hiernach  bei  Abschluss  diese» 
Uebereinkomraens  in  Prag  anwesend  war,  dürfte  erst  kurz  vorher  von 
dem  Augsburger  Hoftag,  auf  dem  er  als  Ottokars  Gesandter  fungirt 
batte  — s.  Böhmer,  lieg.  Rudolfs  vor  Nr.  173  — zurückgekommen  sein 
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zukommeD  für  die  Lehen,  welche  der  Erzbischof  als  erwählter 
aber  noch  nicht  bestätigter  an  Ottokar  verliehen  hat.  Falls  die 
genannten  Schiedsrichter  sich  nicht  zu  einigen  vermögen, 
unterwerfen  beide  Theile  sich  dem  Ausspruch,  den  Bischof 
Wernhard  als  Obmann  nach  seiner  Einsicht  und  Billigkeit  tliun 
wird.  Ausserdem  versprach  der  Erzbischof  durch  dem  König 
Ottokar  persönlich  gegebenen  Handschlag,  dass  er  in  Sachen 
der  Lehen  — der  Salzburger  Kircheulehen  Ottokars  — keiner- 
lei Neuerung  oder  Aenderung  einführen  wolle,  nichts  ihm 
Schädliches  thuu  oder  zulasseu  werde,  dass  Solches  von  Andern 
geschehe,  vielmehr  sorgen  wolle,  so  viel  er  vermöge,  dass  dem 
König  in  Betreff  der  Lehen  kein  Schaden  geschehe.1  An 
demselben  Tage  gab  Ottokar  zu  Prag  dem  Erzbischof  au  Eides- 
statt  das  Versprechen,  dass  er  keine  Feinde  und  Gegner  des 
Erzbischofs  in  seine  Städte,  Burgen,  Befestigungen  und  Ort- 
schaften aufnehmen,  noch  ihre  Aufnahme  durch  Andere  ge- 
statten, ihnen  keinen  Weg  und  Durchzug  durch  dieselben  ge- 
währen werde,2  noch  Zugang  oder  Ausweg  zum  Schaden  des 
Erzbischofs,  sowie  dafür  sorgen  zu  wollen,  dass  durch  die  Leute 
seines  Gebietes  und  insbesondere  durch  die  Burgmannen  und 
Hüter  seiner  Befestigungen  dem  Erzbischof,  seiner  Kirche  und 
seinen  Leuten  keine  Schäden  oder  Beleidigungen  zugefugt 
werden,  im  Gegentheil  aber  sich  alle  Mühe  zu  geben,  dass  seine 
Burguianncn  und  die  Hüter  seiner  Befestigungen  das  von  ihm 
Zugesicherte  getreulich  halten  und  sich  bestreben,  den  Erz- 
bischof, seine  Kirche  und  seine  Leute  vor  allem  Schaden  zu 
bewahren.3 

Von  einer  Thätigkeit  des  hier  in  Aussicht  genommenen 
•Schiedsgerichts  verlautet  nichts.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
ist  dasselbe  gar  nicht  zusammeugetreten,  wohl  in  Folge  einer 
schlimmen  Scene,  die  sich  zwischen  dem  Erzbischof  Friedrich 


1 Urk.  Prag  vom  29.  Mai  1275:  Böhmer,  Reg.  Ottokar»  Nr.  281.  Emler, 
a.  a.  O.  Nr.  963,  S.  403,  durch  welche  Palacky,  a.  a.  O.  II,  246,  be- 
richtigt wird. 

! Mit  der  uugelcDk  in  den  Zusammenhang  cingeschobeuen  Ausnahme: 
Nuntiorum  partis  adversae  casualem  et  iuopinabilcin  transitmn  non  teile - 
bimur,  sicut  nee  possumus  servata  bona  fide  occasionuliter  impedire. 

3 Urk.  Prag  vom  29.  Mai  1275:  Böhmer,  Reg.  Ottokars  Nr.  285.  Emler, 
a.  a.  O.  Nr.  964,  S.  404  nach  dem  Original  des  Wiener  Archivs. 
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und  dem  als  Obmann  des  Schiedsgerichtes  erkorenen  Bischof 
Wernhard  von  Seckau  ereignete.  Kaum  vermag  man  es  zu 
fassen,  dass  der  Erzbischof  nach  allem  Vorgefallenen  sich  so 
vollständig  über  die  Gesinnung  des  Seckauers  hat  täuschen 
können,  wie  er  es  wirklich  gethan  hat.  Es  war  wohl  bald  nach 
der  Abfassung  jener  zu  Prag  ausgestellten  Urkunden,  als  sich 
dieser  Vorfall  ereignete.1  Als  der  Bischof  von  Seckau  bei 
Erzbischof  Friedrich  vorbeiging,  machte  dieser  ihm  Vorstel- 
lungen darüber,  dass  er  trotz  seines  Verbotes  und  gegen  seinen 
Willen  Gesandtschaften  übernehme,  die  Gott  und  dem  römi- 
schen König  zuwider  seien,  unter  Missachtung  der  Ergebenheit 
gegen  die  römische  Kirche,  kraft  welcher  er  ihm  und  Rudolf 
verpflichtet  sei.  Auf  diese  ihm  leise  gemachten  Bemerkungen 
entgegnete  der  Bischof  von  Seckau  mit  lauter  Stimme,  so  dass 
die  anwesenden  Grossen  ihn  hören  konnten,  indem  er  dem 
Erzbischof  und  einem  andern  kirchlichen  Würdenträger1  den 
Vorwurf  entgegenschleuderto , sie  seien  aus  keinem  andern 
Grunde  in  das  Gebiet  des  Königs  von  Böhmen  gekommen,  als 
um  daselbst  verrätherischer  Weise  Verwirrungen  anzustiften,  zu 
Gunsten  Rudolfs. 

Der  Bischof  regte  durch  sein  Vorgehen  seine  Anhänger 
dermassen  gegen  den  Erzbischof  auf,  dass  derselbe  auf  abge- 
legenen Wegen  aus  Ottokars  Gebiet  entfliehen  musste.  Erzbischof 
Friedrich  gab  von  diesen  Vorgängen  Rudolf  Nachricht  und 
theilte  ihm  zugleich  auch  mit,  dass  der  Bischof  von  8eckau 
sich  der  thörichten  Worte  rühme,  die  er  in  Augsburg  gesprochen 
habe,  und  nicht  nur  Laien  von  der  Ergebenheit  gegen  Rudolf 
abspenstig  mache,  sondern  auch  Geistlichen  den  Geist  der 
Rebellion  gegen  das  Reich  und  gegen  den  apostolischen  Stuhl 
einhauche.  Deshalb  rathe  er  dringend  und  bitte,  dass  Rudolf 
mit  allem  Ernst  darauf  denken  möge,  dem  genannten  Bischof, 
dem  einzigen  widerspenstigen  unter  seinen  Suffraganeu  und 


1 Nach  dem  Bericht  des  Erzbischofs  an  Rudolf  befand  sich  Friedrich  in 
Ottokars  Gebiet,  als  das  Rencontre  stattfand,  die  Scene  spielt  sich  ab 
in  Gegenwart  vieler  Grosser,  der  Seckauer  berühmt  sich  seines  Ver- 
haltens auf  dein  Augsburger  Hoftag.  Alles  dieses  setzt  den  Vorfall  in 
die  Zeit  des  Aufenthaltes  Friedrichs  in  Prag. 

2 Fralrem  nostrum  Couradum.  Dabei,  wie  es  wohl  nahe  lüge,  au  Bischof 
Konrad  von  Freising  zu  denken,  ist  doch  kaum  zulässig  mit  Rücksicht 
auf  das  obeu  8.  276  Anm.  1 beigebrachte. 
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den  sonstigen  Prälaten  durch  die  That  zu  zeigen,  wie  ver- 
messen es  sei,  so  frech  die  römische  Majestät  zu  verletzen.1 

Leider  wissen  wir  nur  wenig  über  die  Folgen,  welche  dem 
Erzbischof  aus  dem  muthmasslichen  Scheitern  der  in  Aussicht 
genommenen  Sühne  erwachsen  sind.  Jedenfalls  sind  die  Briefe, 
die  er  nachher  noch  an  Rudolf  geschrieben  hat,  ein  schönes  Zeug- 
niss  für  seine  Treue  und  Charakterfestigkeit.  Obwohl  ihm  lange 
Erfahrung  gezeigt  hatte,  dass  auf  die  Hilfe  Rudolfs  nicht  so 
rasch  zu  rechnen  war,  wie  er  früher  gehofft  hatte,  und  wie  es 
fär  den  Erfolg  der  von  ihm  gegen  Ottokar  betriebenen  Pläne 
nöthig  gewesen  wäre,  so  fehlt  in  diesen  Briefen  doch  jede  An- 
deutung, dass  irgend  eine  Verstimmung  bei  ihm  gegen  Rudolf 
Platz  gegriffen  hätte.  Wohl  erneuert  er  wiederholt  und  dringend 
die  Bitte  um  Hilfe,  aber  es  fehlt  daneben  nie  die  Versicherung, 
dass  keinerlei  Drangsal  ihn  von  der  Treue  gegen  Rudolf  und 
das  Reich  abbringen  werde.2 


1 Brief,  uudatirt,  Gerbert,  a.  a.  O.  1.  II,  Nr.  18,  S.  82.  Emler,  a.  a.  O. 
Nr.  966,  S.  405. 

2 Vergl.  den  schönen  Brief,  uudatirt,  Gerbert,  a.  a.  O.  I.  II,  Nr.  45, 

S.  119,  Lambach  er,  a.  a.  O.  Nr.  53,  S.  85.  Unter  allen  Leiden  und 
Drangsalen  habe  er  ihn  nicht  verleugnet,  a notis  et  proximis  meis 
propter  te  sustinui  opprobrium  — das  erinnert  an  den  erwähnten  Vorfall 
mit  Wernhard  von  Seckau  — passus  «um  contumclias  et  terrores,  igne 
et  gladio  perdidi  me  et  meos,  ut  lacriticarera  et  salvarero  alios, 
qui  a devotione  imperii  discedentes,  se  ipsos  in  miserahilem  servi- 
tntem  pretio  sui  sanguinis  vendiderunt.  Aber  auch : attraxi  qui- 

dem  eos  quos  potui,  consolabar  debiles,  pusillauimes  confortavi  et  in 
tide  sustinui  plurimos  usque  modo,  adeo  quod  non  restat  vobis  aliud, 
quam  venire,  regnum  acciperc  et  reverti.  Quid  dicam  amplius?  Quid- 
quid  eveniat,  quacunque  facie  fortuna,  quae  Casus  horainum  variat,  nunc 
serena,  nunc  turbida  se  ostendat,  nunquam  circa  vos  et  Komanum  Impe- 
rium deticiet  fides  inea.  Aut  enim  in  mea  provincia  vos  afflicti  populi 
redemptorem  cum  iubilo  introducaui,  aut  fugiam  noo  visurus  amodo 
facie m perse quenti s.  Nuncios  mihi  remittite  laetis  rumoribus  expe- 
ditos.  — Dass  der  Erzbischof  mit  seiner  Schilderung  der  Rudolf  gün- 
stigen Stimmung  des  Volkes  nicht  übertreibt,  lehrt  auch  die  vita  Wil- 
birgis  Pez,  II,  264:  ..  cum  Rudolfus  Romanoruin  rex  ad  invitationem 
quorundam  nobilium  et  potentum  illius  terrae  Austriae  sibi  cuperet  do- 
minium vendicare;  totns  populus  eum  non  ut  invasorem  sed 
quasi  defensorem  desiderabiliter  expectavit,  wobei  zu  beachten, 
dass  der  Verfasser  der  Vita  Rudolf  nichts  weniger  als  hold  ist.  Siehe 
Cbmel,  a.  a.  O.  Sitz.-Ber.  XI,  201,  Anm.  1. 
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Ein  neuer  Schlag  für  den  Erzbischof  von  Salzburg  war 
das  Ableben  l’apst  Gregor  X.  Wir  mögen  es  ihm  gerne 
glauben,  dass  der  Tod  des  Papstes,  der  eine  Rudolf  so  günstige 
Haltung  beobachtet  hatte,  seine  und  des  Königs  Gegner  zu 
neuen  Gewalttaten  ermuthigt  hat.  Der  beste  Beweis  dafür 
sei  — schrieb  Friedrich  an  Rudolf  — seine  Kirche.  Er  erwarte 
den  Untergang  blos  wegen  der  von  ihm  der  römischen  Kirche 
und  dem  Reich  bewahrten  schuldigen  Treue.  Der  Ueberbringer 
dieses  Briefes,  der  seine  unzähligen  Nöthen  kenne,  werde  das 
ihm  des  genaueren  darlegen.  Er  sende  denselben  auch  ganz 
besonders  deshalb,  damit  er  Nachrichten  einhole  in  Betreff  der 
Wahl  eines  neuen  Papstes,  wie  über  des  Königs  Vorgehen, 
genau  seinen  jammervollen  Zustand  darlege  und  ihm  des  Königs 
Rath  überbringe,  damit  er  durch  denselben  in  seinen  Bedräng- 
nissen, deren  Wucht  von  Tag  zu  Tag  wachse,  geleitet  werde.1 

Fast  will  es  scheinen,  als  ob  der  Erzbischof  nach  dem 
Scheitern  der  in  Aussicht  genommenen  Einigung  mit  Ottokar 
sich  von  der  Verwaltung  seiner  Kirche  zurückgezogen  habe,2 
um  das  Hinderniss,  das  sein  persönliches  Vorhältniss  zum 
böhmischen  König  der  Anbahnung  eines  leidlichen  Modus  vivendi 
zwischen  Ottokar  und  dem  Erzstift  in  den  Weg  stellte,  so  hin- 
wegzuräumen. Durch  diese  Vermuthung  erklären  sich  wenig- 
stens am  einfachsten  mehrere  von  Ottokar  im  Sommer  127H 
ausgestellte  Urkunden,  die  Salzburger  Verhältnisse  betreffen. 
Sie  sind  sämmtlich  zu  Znaim  am  3.  Juni  127U  gegeben.  Durch 
eine  dieser  Urkunden  wies  Ottokar  seinen  Hauptmann  in  Ober- 
österreich, Purchard,  an,  den  jeweiligen  Bewohner 3 des  bei 
Linz  helegenen  Hauses  des  Salzburger  Domcapitels  von  aller 
Steuer'  und  unzulässigen  Beschwerungen  frei  zu  halten.4  In 

• Brief,  undatirt,  Gerbert,  a.  a.  O.  I.  II,  Nr.  39,  8.  HO,  Baerwald, 
a.  a.  O.,  Nr.  10,  8.  307.  Emler,  a.  a.  ().,  Nr.  1003,  S.  419,  dann  bei 
Stubbe,  a.  a.  O.,  Nr.  281,  wo  der  Schluss  abweichend  lautet,  und  an 
den  Brief  ein  Stück  aus  einem  Privileg  über  Verleihung  der  Ausbeutung 
von  Silberbergwerken  angehkngt  ist,  s.  Baerwalds  Anmerkung. 

3 Ich  darf  dafür  hinweisen  auf  die  von  Friedrich  in  seinem  oben  S.  287, 
Amu.  2 angeführten  Brief  gestellte  Alternative. 

3 Engelbcrtum  cognomiuc  scolarem  sive  alium,  qui  eandem  domuni  pro 
tempore  inhabitaverit. 

4 Urk.  ap.  Zuoyme  1276,  III  non.  Junii:  Böhmer,  Reg.  Ottokars  Nr.298. 
Ur k und enb uch  des  Landes  ob  der  Enns  III,  433.  Emler,  a.  a.  O., 
Nr.  1024,  S.  427. 
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der  zweiten  Urkunde  ordnet  Ottokar  eine  Differenz  mit  der 
Salzburger  Kirche,  betreffend  die  Heirath  eines  salzburgischen 
Dienstmannes  Nicolaus  von  Stadow,  der  Ottokars  Mann  ge- 
worden war,  durch  seine  Ehe  mit  der  Tochter  des  Konrad  von 
Sowrow.  Auf  Bitten  des  von  Stadow,  der  gerne  die  verlorne 
Gunst  des  Erzbischofs  von  Salzburg  wiedergewinnen  wollte,  über- 
gab Ottokar  vorweg  den  Knaben,  den  Nicolaus  von  Stadow  nicht 
von  seiner  jetzigen  Frau  hat,  der  Salzburger  Kirche  und  ordnete 
an,  dass  die  Knaben,  die  aus  der  jetzt  bestehenden  Ehe  hervor- 
gehen würden,  zu  gleichen  Theilen  ihm  und  der  Salzburger  Kirche 
überwiesen  werden  sollten.1  Durch  die  dritte  Urkunde  weist  Otto- 
kar der  Salzburger  Kirche  drei  Töchter  des  Ekhard  von  Dobrin- 
gen,  seines  Getreuen,  zu,  der,  für  seine  Person  der  Salzburger 
Kirche  gehörig,  eine  Ottokar  unterthänige  Frau  genommen, 
und  Knaben  mit  ihr  erzeugt  hat.2  Die  letzte  Urkunde  hat 
Zeugen  — den  Bischof  Johann  von  Chiemsee,  den  Propst  Otto 
von  Salzburg,  den  Abt  von  St.  Peter,  dann  Gebhard  von  Velowen, 
Konrad  von  Wartenfels , Otto  und  Konrad  Gebrüder  von 
Goldeck,  Otto  von  Berchtoldsdorf,  Heinrich  von  Khuenring, 
den  Marschall  von  Oesterreich.  Unter  diesen  finden  sich  also 
zwei  Salzburger  Prälaten  und  einige  Salzburger  Dienstleute. 
Zwei  der  letzteren,  Gebhard  von  Velowen,  und  Konrad  von 
Wartenfels  waren  in  dem  früher  in  Aussicht  genommenen 
Schiedsgericht  als  Vertreter  des  Erzbischofs  bestimmt  gewesen. 
Man  wird  vermuthen  dürfen,  dass  diese  Salzburger  Prälaten 
und  Dienstleute  zu  Ottokar  gegangen  sind,  um  die  Interessen 
des  Erzstifts  wahrzunehmen.  In  Bischof  Johann  von  Chiem- 
see, der  ja  ebenfalls  früher  als  vom  Erzbischof  bestelltes  Mit- 
glied an  dem  projectirten  Schiedsgericht  hätte  theilnehmen 
sollen,  haben  wir  wohl  den  Vermittler  bei  Ottokar  zu  sehen. 
Nach  dem  Inhalt  der  besprochenen  Urkunden  wäre  der  Erfolg 
dieses  Schrittes  für  die  Interessen  der  Salzburger  Kirche  kein 
ungünstiger  gewesen. 

Erzbischof  Friedrich  dürfte,  nachdem  durch  jenen  Vor- 
fall mit  Wernhard  von  Seekau  jede  Aussicht  auf  einen  Aus- 


1 Urk.  Datum  et  actum  in  Znoym  III  non.  Juuii  anno  1276:  Lorenz, 
Deutsche  Geschichte  I,  478  ex  orig.  Danach  Emler,  a.  a.  O.,  Nr.  1028, 
S.  424. 

5 Urk.  Dat.  et  actum  u.  s.:  Böhmer,  Reg.  Ottokars  Nr.  299.  Emler, 
».  a.  0.,  Nr.  1022,  S.  426. 
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gleich  zwischen  ihm  und  Ottokar  geschwunden  war,  sich  wohl 
vielfach  wieder  in  Baiern  aufgehalten  haben.  Mit  voller  Klar- 
heit hatte  Friedrich  von  Salzburg  es  ja  schon  früher  erkannt 
und  auch  Rudolf  gegenüber  ausgesprochen,1  dass  ein  gedeih- 
licher Ausgang  des  von  Rudolf  gegen  Ottokar  geplanten  Unter- 
nehmens abhängig  sei  von  der  Herstellung  der  Eintracht  der  her- 
zoglichen Brüder  und  von  dem  Uebertritt  Heinrichs  von  Nieder- 
baiern  von  Ottokar  zu  Rudolf.  Nicht  gar  lange  nach  dem 
Scheitern  der  Verhandlungen  zwischen  ihm  und  Ottokar  zu 
Prag  hatte  Erzbischof  Friedrich  sich  mit  Heinrich  von  Nieder- 
baiern  vertragen.  Am  20.  Juli  1275  wurde  in  Eharding  der 
Friede  zwischen  Heinrich  und  dem  Erzbischof  vereinbart.3 
Seither  war  auch  die  eine  der  beiden  Vorbedingungen,  die  der 
Erzbischof  als  nothwendig  für  Rudolfs  Erfolg  gegen  Ottokar 
bezeichnet  hatte,  erfüllt,  die  Eintracht  zwischen  den  herzog- 
lichen Brüdern  von  Baiern  hergestellt.  Besonders  auch  Bischof 
Leo  von  Regensburg  hatte  sich  darum  Verdienste  erworben.3 
Die  andere  Aufgabe,  die  Friedrich  längst  als  noth wendige  Vor- 
aussetzung für  die  glückliche  Austragung  der  böhmischen  An- 
gelegenheit bezeichnet  hatte,  blieb  noch  ungelöst.  Heinrich  von 
Niedcrbaiern  war  noch  immer  nicht  für  Rudolf  gewonnen. 

Erzbischof  Friedrich  blieb  seiner  misslichen  Lage  unge- 
achtet rastlos  thätig  in  seinen  Bemühungen  für  Rudolf.4  Es 
wird  ihm  wie  ein  Wort  der  Erlösung  geklungen  haben,  als 
endlich  ihm  ein  Brief  des  römischen  Königs  den  Entschluss 
desselben  mittheilte,  nun  wirklich  die  Action  gegen  den  Böhmen- 
könig eröffnen  zu  wollen.  Rudolf  entwickelte  in  demselben 
dem  Erzbischof  seinen  Kriegsplan.  Er  selbst  mit  dem  Pfalz- 
grafen Ludwig  wolle  sich  gegen  Eger  wenden,  seinen  ältesten 
Sohn  Albrecht  aber  mit  Ileeresmacht  gegen  Oesterreich  senden. 
Der  Plan  war  entworfen  nach  der  Voraussetzung,  dass  Hein- 
rich von  Niedcrbaiern  zu  Ottokar  halte.  Deshalb  nahm  Rudolf 
in  Aussicht,  dass  Prinz  Albrecht  mit  seinen  Streitkräften  den 
Zug  gegen  Oesterreich  durch  das  Gebiet  des  Erzbischofs  aus- 


' Oben  S.  278. 

2 Riezler,  Gesch.  Baierns  II,  143. 

3 Riezler,  ».  a.  O.  II,  144  ff. 

4 Vergl.  «einen  Vertrag  vom  9.  Januar  1276  mit  Albert  und  Meinhard 
von  Görz  betreffs  schiedsrichterlicher  Austragung  ihrer  Streitigkeiten 
Lorenz,  Deutsche  Geschichte  II,  121  und  dessen  Ausführungen. 
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fuhren  solle,  und  empfahl  in  dem  Briefe  seinen  Sohn  dem  Erz- 
bischof zu  jeder  möglichen  Unterstützung,  offenbar  doch,  weil 
bei  der  Haltung  Herzog  Heinrichs  der  Durchzug  durch  dessen 
Gebiet  nicht  offen  stand.  In  schmeichelhaften  Ausdrücken  der 
Anerkennung  für  die  bewährte  Treue  des  Erzbischofs,  die 
nach  dessen  bisheriger  Haltung  begreiflich  sind  und  wohlver- 
dient, empfahl  liudolf  seinen  Sohn  gänzlich  der  Leitung  des 
Erzbischofs.1 * 3 *  In  einem  anderen  Briefe  gab  Rudolf  dem  Erz- 
bischof auch  noch  Nachrichten  von  seinen  Abmachungen  mit  Mein- 
hard von  Tirol  und  Albert  von  Gürz  über  die  von  ihnen  gegen 
Kärnten  auszuführendo  Diversion,  damit  er  dies  seinen  An- 
hängern mittheile.5 

Bekanntlich  wurde  dann  entscheidend  für  die  Art  und 
Weise,  wie  Rudolf  den  Krieg  gegen  Ottokar  führte,  der  in 
elfter  Stunde  erfolgte  Uebertritt  Herzog  Heinrichs  auf  die 
Seite  Rudolfs.  Den  Waffen  des  römischen  Königs  ging  der 
Erfolg  voraus  — Dank  ganz  besonders  der  Thätigkeit,  die 
von  langer  Hand  her  Erzbischof  Friedrich  von  Salzburg  in 
seinem  Interesse  entfaltet  hatte.  Jetzt  zeigte  sich,  dass  die 
Resultate  derselben  durch  Ottokars  energisches  Eingreifen  nur 
zurückgedämmt,  nicht  aber  vernichtet  worden  waren.  Als  an 
dem  Eingreifen  der  Reichsgewalt  endlich  nicht  mehr  zu  zweifeln 
*ar,  da  wagen  die  früher  durch  Ottokar  eingeschüchterten 
Anhänger  Rudolfs,  in  erster  Linie  die  geistlichen  Fürsten,  es 
doch  wieder,  offen  für  König  und  Reich  einzutreten.  Friedrich 
von  Salzburg  löste  alle  seine  Diöcesanen  von  den  Ottokar  ge- 
schworenen Eiden,  weil  diese  gegen  Gott  und  gegen  die  Ge- 
rechtigkeit und  gegen  das  Reich  in  unerlaubter  Weise  erzwungen 
sind,  und  ohne  Gefahr  für  das  Seelenheil  nicht  gehalten  werden 
können. 5 Er  wie  seine  früher  von  Ottokar  vollständig  ein- 

1 Brief  Rudolfe,  undatirt,  Gerbert,  a.  a.  O.  1.  If,  Nr.  48,  S.  122.  Baer- 
wald,  a.  a.  O.  Nr.  2,  S.  420.  Emler,  a.  a.  O.  Nr.  1036,  8.  431.  Die 

Zeit  de«  Briefes  lasst  sich  nicht  genau  bestimmen,  doch  wird  man  es 
als  wahrscheinlich  bezeichnen  dürfen,  dass  derselbe  vor  dem  24.  Juni 
— der  officiell  als  Termin  des  Kriegsanfangs  angesehen  wurde,  s.  Böhmer, 
Reg.  Rud.  nach  Nr.  258  — erlassen  worden  ist. 

3 Brief,  undatirt:  Gerbert,  a.  a.  O.  1.  II,  Nr.  54,  S.  130,  Larabacher, 

a*  a.  O.,  Nr.  65,  8.  100,  vergl.  Tan  gl,  a.  a.  O.  IV,  195  ff. 

3 Brief,  nndatirt,  Gerbert,  a.  a.  0.  I.  II,  Nr.  57.  8.  133.  Lambacher, 
a.  a.  0.,  Nr.  72,  S.  109.  Emler,  a.  a.  O.,  Nr.  1034,  8.  431.  Dazu  ist 
zu  vergleichen  der  Bericht,  der,  von  kleinen  Abweichungen  abgesehen, 
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geschüchterten  Suffragane  leisteten  Rudolf  thätige  Beihilfe  zu 
dem  Kriege,  besonders  Geldzahlungen.  Sogar  Wernhard  von 
Seckau  hielt  es  für  gerathen,  seine  bisher  Rudolf  gegenüber 
beobachtete  Haltung  aufzugeben , ehe  die  Entscheidung  der 
Waffen  gefallen  war.  Wir  haben  einen  Theil  des  Briefwechsels, 
durch  den  die  Annäherung  des  Seckauers  an  Rudolf  ange- 
bahnt wurde.  Der  Bischof  ist  es  gewesen,  der  dazu  die  Initiative 
ergriffen  hat.  Der  Antwort  Rudolfs  auf  ein  nicht  erhaltenes 
Schreiben  des  Bischofs  können  wir  entnehmen,  dass  Wernhard 
sich  dem  König  gegenüber  entschuldigt  hatte,  besonders  wegen 
eines  an  den  König  gerichteten,  Schmähungen  gegen  ihn  ent- 
haltenden Schriftstückes.  Wernhard  stellte  in  Abrede,  dass 
dies  Schriftstück  von  ihm  herrühre.  Rudolf  acceptirte  die  Ent- 
schuldigungen des  Bischofs,  aber  das  von  Wernhard  ihm  gemachte 
Anerbieten,  zwischen  ihm  und  Ottokar  vermitteln  zu  wollen, 
lehnte  Rudolf  sehr  bestimmt  ab.  Da  der  König  von  Böhmen 
gegen  seine  Fürsten,  Erzbischöfe  und  Bischöfe1  seine  Hand 
zu  feindlichem  Angriff  erhoben  und  zu  ihrem  Verderben  ge- 
wüthet  habe,  so  halte  er  es  nicht  mehr  für  passend,  sich 
mit  Ottokar  in  Unterhandlungen  einzulassen.  Wenn  der  König 
von  Böhmen  aber  von  Beinern  Vorhaben  abstehe  und  seine 
Uebelthaten  gut  mache  durch  Zurückgabe  des  Weggenom- 
menen, so  würde  er  leicht  zu  einem  vernünftigen  Aus- 
gleich geneigt  sein.2  In  einem  überaus  schwülstigen  Brief 
bedankte  sich  der  Bischof,  dass  der  König  ihm  seine  Gnade 
wieder  zugewendet  habe.3  Wernhard  von  Seckau  hat  es 

übereinstimmend  vorliegt  in  Cont.  Vindob.  M.  0.  Ser.  IX,  707  und 
Cont.  praed.  Vindob.  ibid.,  S.  729:  Rex  vero  Rudolphus  ..  Ad  Anstriam 
pervenit.  Quem  ministeriales  honorifico  ac  solempniter  recipientes,  relicto 
et  abiecto  predicto  rege  Boemie,  Rudolpho  rogi  adheserunt,  oblitique 
sunt  pacto  et  iuraniento  quod  pepigerant  cum  eo,  postpositis  heredibuj 
eorum,  quos  ei  in  obsides  tradiderant,  ac  per  cousilinm  et  (Cont.  praed. 
Vindob.:  propter)  informationem  predieatorura  et  minornm  fratrum  et  totius 
cleri  (Cont.  praed.  Vindob.:  et  aliorum  clerieorum)  qui  auctoritate  pape 
(Cont.  praed.  Vindob. : et  episcoporum)  tollentes  iuramentoruin  scelera,  omue* 
regem  Rndolphum  in  dominum  receporont  (Cond,  praed.  Vindob.:  roiniste- 
rialibus  et  omnibns  regi  Rudolpho  adesse  volentibus  iuramentorum  scelera.) 

1 veluti  ad  pnpillam  oculorum  meorura. 

3 lieber  dieseu  Brief,  der  in  doppelter  Fassung  vorliegt,  s.  unten  Ex- 
cura  Nr.  1. 

3 Das  undatirte  Schreiben  ist  ganz  in  biblischen  Redensarten  abgefasst, 
lässt  aber  deutlich  genug  durchblicken,  dass  der  Bischof  die  Schuld,  die 
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übrigens  mit  seinem  Parteiwechsel  ernst  genommen,  und  hat 
durch  eifrige  Unterstützung  Rudolfs  sein  früheres  Verhalten 
wieder  gut  zu  machen  gesucht,  wie  sich  aus  den  verschiedenen 
Urkunden  ergibt,  in  denen  Rudolf  ihm  wie  anderen  Kirchen- 
fürsten für  die  ihm  gewährte  Beihilfe  seinen  Dank  ausspricht. 1 

Als  Rudolf  endlich  den  Feldzug  gegen  Ottokar  begann, 
durften  die  Kirchenfürsten,  die  so  schwer  wegen  ihrer  Haltung 
in  Gunsten  des  römischen  Königs  die  Hand  Ottokars  hatten 
fühlen  müssen,  erleichtert  aufathmen.  In  Regensburg  wurde 
Rudolf  feierlich  empfangen,  indem  Bischof  Leo  mit  dein  ganzen 
Klerus  und  unzähligem  Volk  ihm  in  Procession  entgegenzog.2 
Zn  Passau3  erschien  bereits  Erzbischof  Friedrich  von  Salzburg 
persönlich  bei  Rudolf  — wenige  Tage  nach  der  Ankunft  des 
Königs  daselbst  bezeugt  der  Erzbischof  und  mit  ihm  die  Theil- 
nehmer  an  seinen  Bestrebungen  gegen  Ottokar,  die  Bischöfe 
tod  Regensburg  und  Chiemsee  ein  Privileg  desselben  für  Peter 
von  Passau.4  Nach  dem  raschen  und  glücklichen  Verlauf  des 
Feldzuges  treffen  dann  auch  andere  der  früher  für  Rudolf 
gegen  Ottokar  thätigen  Kirchenfürsten  beim  König  ein  — der 
Bischof  von  Freising,5  der  Bischof  von  Bamberg, f’  später  auch 


er  dnrch  «eine  frühere  Haltung  auf  «ich  geladen,  anerkennt:  Gerbert, 
a.  a.  O.  1.  II,  Nr.  öl,  S.  126.  Lambach  er,  a.  a.  O.  Anhang,  Nr.  71, 
8.108.  Baerwald,  a.  a.  O.,  Nr.  16,  8.315.  Emler,  a.  a.  O.  Nr.  1044, 
S.  434. 

1 Vergl.  Böhmer,  Keg.  Rud.  Nr.  376,  Nr.  295,  Nr.  420.  Ussermann, 
Kpiscop.  Bamb.  S.  160.  Ried,  Cod.  Ratispon.  I,  Nr.  580,  8.  551. 

7 Dritte  Fortsetzung  de»  Hermann««  Altah.,  M.  G.  8cr.  XXIV,  54. 

1 Die  Contin.  Claustroneob.  Via  M.  G.  Scr.  IX,  744,  hebt  hervor,  das« 
Rudolf  gegen  Oesterreich  per  partes  ducatu»  ducis  Heinrici  et  per  PatA- 
viam  annnente  episcopo  Petro  gezogen  «ei. 

4 Vom  26.  Sept.  1276:  Böhmer,  Reg.  Rud.  Nr.  275. 

1 Zeuge  in  Urk.  vom  24.  Nov.  1276:  Böhmer,  Reg.  Rud.  Nr.  288  neben 
Salzburg,  Regensburg,  Passau,  Chiemsee. 

4 Zeuge  in  Urkunde  vom  25.  December  1276:  Böhmer,  Reg.  Rudolf« 
Nr.  298  neben  Salzburg,  Passau,  Regensbnrg,  Freising,  Chiemsee.  — In 
einer  Urkunde  vom  17.  März  1278  übertragen  der  Bischof  von  Bamberg 
und  Graf  Albert  von  Gürz  die  Entscheidung  über  ihre  gegenseitigen 
Forderungen  einem  Schiedsgericht,  unter  anderm  auch:  de  dampnis  que 
hfimines  dicti  domini  Alberti  comitis  per  homines  dicti  domini  episcopi 
receperunt  dum  transiemnt  Wolfsperg  ad  expeditionem  versus  Wiennam. 
Mit  Recht  folgert  Tan  gl,  a.  a.  O.  IV,  200,  aus  der  Parteistellung  des 
Bischof«  auf  Rudolfs  Seite,  dass  es  sich  hier  wohl  nur  um  einen  zufällig, 
etwa  durch  Requisitionen  der  Durchziehenden  oder  auf  ähnliche  Weise 
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der  Bischof  von  Gurk  und  Wernhard  von  Seckau.1  Sie  durften 
mit  gutem  Gewissen  — wenn  man  von  dem  Seckauer  und 
dessen  doch  sehr  fragwürdiger  Haltung  absieht  — den  Lohn 
entgegennehmen,  den  Rudolf  ihnen  für  die  bewiesene  Treue 
und  die  geleisteten  Dienste  spendete,2  als  eine  Entschädigung 
für  das  Ungemach,  das  sie  in  Rudolfs  Interesse  erduldet  hatten. 
Wenn  auch  die  grosse  Action,  die  der  hervorragendste  unter 
ihnen,  der  Erzbischof  Friedrich  von  Salzburg  geplant  hatte, 
gescheitert  war,  für  Rudolf  war  doch  die  Haltung,  die  sie 
Ottokar  gegenüber  eingenommen  hatten,  von  allergrösstem 
Werth.  Wir  dürfen  sagen,  dass  durch  die  Stellung,  welche 
sie  in  dem  zwischen  der  lieichsgewalt  und  Böhmen  ausbrechenden 
Confiikt  wählten,  die  Macht  Ottokars  in  den  österreichischen 
Landen  in  ihren  Fundamenten  erschüttert  worden  ist.  Dass 
die  böhmische  Herrschaft  in  dem  Moment,  da  Rudolf  endlich 
nach  langem  Zögern  zu  energischem  Einschreiten  gegen  Ottokar 
kam,  so  kläglich  zuBammenbrach,  war  gewiss  zum  grössten 
Theil  ein  Erfolg  der  Thätigkeit  des  Erzbischofs  Friedrich  von 
Salzburg  und  seiner  Genossen. 


Excars  1 . 

Doppelconcepte  in  den  Formelsammlungen. 

Man  hat  die  Briefe  in  den  Formelsammlungen  bisher 
gewiss  mit  Recht  als  authentische  Actenstücke  angesehen  und 
als  solche  benutzt.2  Ich  glaube  durch  meine  oben  gegebenen 
Ausführungen  implicite  wenigstens  die  Richtigkeit  dieser  Auf- 

entstandenen  Confiikt  handle.  Doch  ist  auch  an  die  Möglichkeit  zu 
erinnern  — mit  Rücksicht  auf  das  oben  S.  279  aus  eiuem  Brief  des 
Erzbischof  von  Salzburg  angeführte,  — dass  die  betreffenden  Bamberger 
Leute  auf  eigene  Faust  und  entgegen  der  Haltung  ihres  Herrn  für 
Ottokar  gehandelt  haben  könnten. 

1 Zeugen  in  Urk.  Rudolfs  Wien  18.  Januar  1277  neben  Salzburg,  Bamberg. 
Regensburg,  Freising,  Trient  und  Chiemsee:  Böhmer,  Reg.  Rudolfs 
Nr.  304. 

2 Besonders  der  Verdienste  Friedrichs  von  Salzburg  gedenkt  Rudolf  wieder- 
holt in  Worten  hoher  Anerkennung  vergl.  Gerbe  rt,  a.  a.  O.  I.  IL, 
Nr.  14,  8.  159.  Stobbe,  a.  a.  O.,  Nr.  293,  8.  370. 

3 Chmel,  a.  a.  O.,  Sitz-Ber.  XI,  222.  Tan  gl,  a.  a.  O.  IV,  196. 
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fassung  des  weiteren  gestützt  zu  haben.  Hier  möchte  ich  mit 
ein  paar  Worten  das  Vorkommen  desselben  Briefes  in  ver- 
schiedener Kedaction  erörtern,  das  zweimal  in  der  für  diese 
Arbeit  benutzten  Correspondenz  begegnet.  Einmal  liegt  uns 
der  Brief,  durch  welchen  Erzbischof  Friedrich  von  Salzburg 
dem  König  Rudolf  Kenntniss  gibt  von  den  Feindseligkeiten 
Milotas,  in  doppelter  Fassung  vor.  Eine  kürzere  Fassung 
findet  sich  bei  Gerbert  a.  a.  0.  1.  II,  Nr.  8,  S.  71,  Hansiz, 
Germ.  Sacra  II,  380.  Lambacher,  a.  a.  0.,  Anhang  Nr.  51, 
S.  83.  Baerwald,  a.  a.  O.  Nr.  38,  S.  337,  eine  ausführ- 
lichere Fassung  desselben  Briefes  bei  Bodmann,  a.  a.  O., 
Nr.  9,  S.  136,  Stobbe,  a.  a.  O.,  Nr,  225,  S.  356,  in  beiden 
Drucken  wieder  mit  Abweichungen.  In  beiden  ist  die  Schil- 
derung der  böhmischen  Kriegführung  gleichlautend,  bis  auf 
den  Schlusssatz : Die  Erbitterung  des  Königs  von  Böhmen 
werde  denselben  nicht  ruhen  lassen,  bis  er  nicht  den  Erz- 
bischof und  seine  Kirche  völlig  vernichtet  habe:  Postquam 
enim  omnes  et  singuli  pariter  perierunt  in  partibus  Styriae 
Austriae  et  Karinthiae,  qui  colebant  iustitiam,  et  Rom.  imperii 
legibus  paruerunt,  postquam  fidelis  nostra  devotio  removeri  non 
potuit  vel  mutari,  multis  temptata  terroribus,  allecta  promissis 
variis,  et  sollicitata  quam  pluribus  blandimentis  a rege  prae- 
dicto,  ecce  quod  tali  die  capitaneus  Styriae  nomine  regis  prae- 
dicti  ecclesiae  Saltzpurgensis  praedia,  fora,  civitates  et  villas 
eiercitu  congregato  invasit  hostiliter  captis  hominibus  et  plcris- 
que  occisis,  deductis  rebus  mobilibus,  immobilibus  vero  per 
ignem  et  gladium  tarn  crudeliter  devastatis,  quod : kürzere 
Fassung : iam  de  omnibus  rebus  nihil  cernitur  ecclesie  memo- 
rate,  quod  non  sit  ab  hostibus  conculcatum  weitere  Fassung: 
quod  in  omnibus  supradictis  nihil  nobis  et  ecclesiae  Saltzpur- 
gensi  superest,  sed  solis  castris  cum  difficultate  maxima  reser- 
ratis,  quaequidem  multum  hostiliter  impugnantur,  immo  unum, 
pruhdolor!  in  Karinthia  perdidimus  per  fraudulentas  insidias 
expugnatum ; omnia  alia  infra  castrum  posita  in  praedam  et 
cineres  sunt  conversa  (bei  Stobbe:  alia  omnia  castra  infra 
posita  in  predam  et  cyneres  sunt  conversa.)  Die  weitläufigere 
Fassung  schliesst  hieran  dann  die  Mittheilung  über  die  Ein- 
nahme Friesachs,  die  in  der  kürzeren  nicht  erwähnt  wird  : 
F'ivitatem  nostram  n.  quae  caput  Stiriae  (Stobbe:  et  Carinthiae) 
quondam  fuit,  sic  funditus  exsulcavit  (Stobbe:  extirpavit)  a 

»rtkitr.  Bd.  LXV.  U.  Hälfte.  20 
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terra,  quod  nec  ipsis  est  parcitiim  fundamentis.  Succensae 
sunt  ecclesiae  plurimae.  et  in  ipsis  homines  plurimi,  qui  con- 
fugerant  ad  easdem,  morte  miserabili  suff’ocati.  Nunc  autem 
regis  (Bodmann:  Hegern)  iniurias  et  pressuras  cum  persone  et 
rerum  multa  forinidine  praestolamur.  Die  Doppelfassung  dieses 
Briefes  dürfte  sich  ziemlich  einfach  und  plausibel  erklären  lassen. 
Der  Brief  war  entworfen  in  der  kürzeren  Fassung,  um  an 
Rudolf  expedirt  zu  werden.  Da  trafen  weitere  Unglücksbot- 
schaften ein  — die  Nachricht  von  dem  Verlust  einer  erz- 
bischöflichen Burg  in  Kärnten,  die  Kunde  von  der  Einnahme 
und  Zerstörung  Friesachs.  Man  zog  es  vor,  diese  Einzelheiten 
dem  römischen  König  auch  noch  mitzutheilen,  und  so  entstand 
mit  Benutzung  des  ersten  kürzeren  Entwurfs  die  weitläufigere 
Fassung,  die  dann  natürlich  allein  mundirt  und  expedirt  wurde, 
während  beide  Concepte  ihren  Weg  in  die  Formelsammlungen 
fanden. 

Das  zweite  Beispiel  eines  solchen  Doppelconceptes  bietet 
der  Brief  an  den  Bischof  Wernhard  von  Seckau,  der  in  dop- 
pelter Fassung  vorliegt,  einmal  bei  Gorbert,  a.  a.  O.  1.  II., 
Nr.  50,  S.  125,  Lambacher,  a.  a.  O.,  Nr.  70,  S.  107,  dann 
bei  Bodmann,  a.  a.  O.,  Nr.  21,  S.  24.  Beido  stimmen  überein 
in  dem  Passus,  der  die  angebotene  Vermittelung  des  Bischofs 
bei  König  Ottokar  ablehnt  — die  zweito  Fassung  theilt  nur 
den  Anfang  dieser  Stelle  mit,  dio  daher  im  weiteren  wohl 
identisch  sein  dürfte  — sie  differiren  aber  im  ersten  Theil  des 
Concepts.  In  I heisst  es:  Literas  vestras  nobis  postremo 
transmisB.as  affectione  benigna  suscepimus,  utpote  quae  fer- 
menti,  quod  literarum  vestrarum  prioritas  discriminaverat  et 
sparserat,  vos  reddentes  innoxios,  velleris  verecundi  vclatnina 
revelarunt.  Sane  nunquam  haetenus  regia  celsitudo  de  vestrae 
rectitudinis  inobliquabilitate  dccrcdidit:  sed  in  vobis,  quidquid 
in  puri  pectoris  hominein  ministeriosao  naturae  potuerit  arti- 
tieium  infudissc,  semper  cxistimavit  divinitus  inditum  esse 
vobis.  Ex  his  igitur  sincera  praecordia  rubiginosae  non  suscep- 
tibilia  cicatricis,  iam  verosimilitor  produxerunt  in  lucem  celebris 
opinionis  vestrae  praestantiam  et  constantiae  firmitatem  condigno 
laudum  praeconio  commendantes,  excusationem  vestram  libenter 
admittimus  et  nitentis  innocentiae  titulos  approbainus.  Viderint 
tarnen  illi,  qui  vobis  insciis  veritatis  vacuos  dictavere  libellos, 
quid  honoris  et  gloriae  ex  commentis  huiusmodi  consequantur. 
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In  II  lautet  dieser  Absatz  folgendermasscn : Litteras 
Testras  nobis  postremo  transmissas  gratanter  accepimus,  ante- 
riorum  utpote  litterarum,  quas  prius  a vobis  recepisse  dinosci- 
mur,  satis  incivilem  et  satis  inglorium  veritatis  indicio  detc- 
gentes  amictum.  Sane  ex  litterarum  ipsarutn  Serie  lucido 
argumento  comperimus,  quod  vos  conscientiae  foliis  revolutis, 
ad  illius  fermenti  prioris  purgamenta  recurritis,  innocentiam 
vestram  in  medium  producentes,  quae  utique  cum  ex  sinceris- 
simi  pectoris  fonte  videatur  probabili  coniectura  profiliere, 
excusationem  vestram  cuiuslibet  conceptionis  ab  rasa  rubigine 
liberaliter  et  benique  decrevimus  admittendam,  insignem  et 
inobliquabilem  vestri  cordis  et  animi  puritatem  condigno  laudum 
praeconio  comniendantes.  Yiderint  tarnen  illi,  qui  vobis  insciis 
litterarum  huiusmodi  composuerc  libellum,  quid  ex  hoc  ho- 
noris et  gloriae  fuerint  consecuti,  vel  consequi  valeant  in 
futurum. 

Die  in  I gebrauchten  Wendungen  sind  schier  überhöflich 
und  entsprechen  den  Thatsachen  keineswegs.  Man  wird  es 
als  undenkbar  bezeichnen  dürfen,  dass  nach  Allem,  was  vor- 
gefallen war,  Rudolf  an  der  Treue  des  Bischofs  nicht  gezwei- 
felt  haben  sollte.  Viel  besser  entspricht  den  Verhältnissen, 
wie  sie  anderweitig  bekannt  sind,  die  Fassung  von  II.  Sie  ist 
viel  schärfer  gehalten,  sie  deutet  sehr  bestimmt  an,  dass  dem 
König  die  früher  von  dem  Bischof  eingenommene  so  ganz 
andere  Haltung  wohl  bekannt  ist:  quod  vos  foliis  conscientiae 
revolutis,  ad  illius  fermenti  prioris  purgumeuta  recurritis.  Da 
die  erste  Fassung  den  Schlusspassus,  enthaltend  die  Ablehnung 
der  vom  Bischof  angebotenen  Vermittlung  bei  Ottokar,  voll- 
ständig bringt,  die  zweite  nur  — mit  leichten  Modificationen  — 
den  Anfang  desselben  bietet  und  dann  mit  einem  etc.  schliesst, 
so  wird  man  I als  den  ursprünglichen  Entwurf  ansehen  müssen. 
Die»  Concept  wurde  dann  von  der  mit  Prüfung  desselben  be- 
trauten Persönlichkeit  in  seinem  ersten  Thcil,  wie  wir  sagen 
müssen,  mit  gutem  Recht  als  zu  mild  gefasst  und  den  Ver- 
hältnissen nicht  entsprechend  beanstandet,  und  daraufhin  zu  II 
abgeändert,  während  der  Schlusspassus  im  Wesentlichen  con- 
form  dem  Entwurf  I beibehalten  wurde.  Danach  gelangte  der 
Brief  zur  Expedition  dann  in  Fassung  II.  Und  hiefiir,  dass 
nämlich  der  Brief  in  der  schärfer  gehaltenen  Fassung  II  an 
den  Adressaten  gelangt  ist,  kann  man  mit  Grund  die  von 

20* 
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Wernhard  auf  diese  Zuschrift  erlassene  Antwort — oben  S.  292 
Anm.  3 — geltend  machen 


Excurs  2. 

Der  Bericht  der  steierischen  Relmchronik 

Cap.  119—122. 

Ottokar  Lorenz  hat1  das,  was  die  Reimchronik  von  der 
Sendung  des  Hertnid  von  Wildon  erzählt  , durchaus  glaub- 
würdig* genannt.  Nach  einer  genaueren  Prüfung  des  Berichtes 
der  Reimchronik  kann  ich  dies  günstige  Urtheil  keineswegs 
unterschreiben.2 

Der  Reimchronist  hat  in  seiner  Erzählung  Cap.  119 — 122 
einen  guten  Theil  der  Nachrichten,  die  er  hier  bringt,  nach- 
weislich aus  schriftlichen  Quellen  entlehnt.  Obenan  steht  unter 
diesen  wieder  das  von  Meister  Ottokar  so  vielfach  ausgebeutete 
Hülfsmittel,  die  Annales  S.  Rudberti  Salisburgensis. 


Ann.  S.  Rudberti  S.  801  al.  12. 

Et  qiiia  iam  dudntn  nobile* 
viri  Ludwicus  et  Hainricn*  dnees  Ba- 
warie  hereditate  paternn  secreta  ad 
invicem  de  tytulis  videlicet  coraecie 
palatii  Rheni  et  ducatus  Bawarie  con- 
tendebant,  gravis  inter  eos  oritnr  dls- 
cordia,  qne  pluribu*  principibus  et  no- 
bilibufi  laborantibus  ad  concordiam  non 
potcrat  revocnri. 

Ibid.  S.  801  al.  32. 

Item  domini  Ludwicus  et  Hein- 
ricus  coniites  palacie  Rheni  et  dnees 
Bawarie  fratrcs  ca  mal  es  ob  occasio- 
nes  vnria»  inimici  erant  ad  invicem 
an u in  duobus  et  mensibu»  »ex, 
terras  mia«  mutno  preda  et  in- 


Reirachronik  Cap.  119. 

Mit  den  pesten  freunden  sein 
Er  (Rudolf)  do  ze  rat  wnrt 
Hernieder  umb  sein  vart 
Wie  er  die  antrtieg 
Daz  sy  wurd  gefug. 

Die  rieten  im  geinainchleich 
Wolt  im  herezog  Hainreich 
Wegen  und  Strassen 
Ze  tal  durch  Pairn  lassen 
Daz  ym  daz  nucz  wer. 

Daz  Ilerozog  Hainreich  so  erber 
Gegen  dem  Knnig  wart  gesehen 
Daz  waz  dem  Phalczgrafen  geachelieu 
Ze  neyd  und  ze  widerdriezz: 
Darumb  er  dez  nicht  enliezz 
Er  graif  den  Prneder  san 
Mit  grossem  vrlctig  an 


1 Deutsche  Geschichte  II,  123  Anm.  1. 

1 Noch  viel  weniger  das  allgemein  gehaltene  günstige  Urtheil,  das  M.  A. 
Becker,  Emmerberg,  eine  historisch-topographische  Studie,  S.  A.  an* 
den  .Blättern  des  Vereins  für  Landeskunde  von  Niederösterreich4  8.  22, 
über  den  historischen  Werth  der  Rcimchronik  jüngst  gefällt  hat. 
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ceodiia  dissipantea;  tandem  ad 
coDcordiam  redierunt. 

Ibid.  S.  801  al.  35. 

Rex  Kuodolfu«  expeditionem  mo* 
vif  Tcrius  Ans  triam  cum  exercitii  non 
untam  numeroso  quantura  valido, 
hibeiw  naves  castellatas,  quibus  mea- 
ras  Danubii  obatruetos  obtinere  co- 
QAtnr.  Sed  mediaute  mapnor  um 
rirornm  conailio  «in©  omni  atre- 
pita  belli  ipsi  meatus  in  Straubing© 
et  Patarie  patcfiant,  et  de  ipse  rex 
<-»openuitibns  dominis  Lud  wico  et  Hein- 
rio»  ducibas  Bawarie  Aus  triam  occu- 
parit 


Und  er  in  bin  wider 
Sy  verderbten  «yder 
Mit  rawb  und  mit  p rannt 
Yetweder  dez  andern  lanut 
Verchert  und  verwuent 
Daz  urlewg  wem  mueat 
Und  veintleich«  pochen 
Zway  jar  und  «echs  wochen 
Daz  es  Nyemant  moclit  veralichten 
aller  erst  ez  verrichten 
Fürsten  und  ander  hoch  Herren 
Durch  die  muest  der  herezog  ehern 
An  den  Kunig  Ruedolfen. 


Mit  einer  Flüchtigkeit,  wie  sie  auch  sonst  wohl  bei  Otto- 
kar verkommt,  ändert  er  in  der  fast  wörtlich  den  Ann.  S. 
Rudberti  entlehnten  Stelle  die  Dauer  der  Fehde  der  baierischen 
Brüder  in  ,zwei  Jahr  und  sechs  Wochen1,  statt , sechs  Monate1. 

Ob  der  Keimchronist  seine  Mittheilung  über  die  Zer- 
störung Friesachs  durch  Milota  in  Cap.  120  der  Cont.  praed. 
Vindob.  M.-G.  Scr.  IX,  729  entlehnt  hat,  erscheint  fraglich, 
da  wörtliche  Anklänge  fehlen,  dieser  Vorfall  aber,  dessen  merk- 
würdigerweise die  Ann.  S.  Rudberti  nicht  Erwähnung  thun,  dem 
Dichter  auch  aus  mündlicher  Ueberlieferung  bekannt  gewesen 
»ein  könnte.  Gleich  mit  der  folgenden  Bemerkung  greift  er 
auf  die  Annales.  S.  Rudberti  zurück. 


Aon.  S.  Rudberti  S.  801  al.  18. 

Rex  Bohemie  Salzburgensera 
ecclesiam  bostiliter  invadit,  ad  esti- 
tcationem  publicam  ad  quadraginta 
Bilia  raarcarum  ©andern  dampnificando 
maxime  in  distractione  et  exuati- 
*>ne  prediorura. 


Reirachronik  Cap.  120. 

Der  Schad  ward  so  grozz 
Den  er  tet  dem  Goczhaws 
Daz  mit  rayttung  uud  mit  paws 
Gesumpt  und  gerechent  wart 
An  der  rayae  und  vart 
Auf  virezkeh  tawaent  markch. 


Die  Motivirung  des  Schadens,  den  der  Erzbischof  von 
Ottokar  zu  erdulden  hatte,  weil  er 


aich  dem  reich  macht  haimleich 
Und  daz  er  von  ym  da 
Seine  Regalia 
Nach  gewonheit  emphieng, 
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vermag  ich  auf  keine  der  vom  Dichter  benutzten  Vorlagen 
zurückzuführen.  Was  er  aber  in  dem  betreffenden  Abschnitt 
an  thatsiiehlichen  Mittheilungen  noch  bringt,  litsst  eich  zum 
weitaus  grössten  Theil  auf  die  von  ihm  benutzten  schriftlichen 
Hülfsmittel  zurückleiten,  nämlich  auf  die  Contin.  Vindobonen- 
sis  und  auf  das  Chron.  Colmariense.  Auf  letzteres  geht  die 
Angabe  des  Dichters  im  Cap.  120  zurück  über  die  fremden 
Besatzungen,  die  Ottokar  in  die  Burgen  des  Landes  legte,1 
die  er  in  seiner  Weise  amplificirt.  In  einer  ganz  merkwür- 
digen Weise  aber  macht  Meister  Ottokar  sich  aus  diesen 
Quellen  das  zurecht,  was  er  Cap.  120 — 121  erzählt  über  Ru- 
dolfs Verbindungen  mit  österreichischen  Herren.  Der  Be- 
richt der  Continuatio  Vindobonensis2  behauptet  ausdrücklich, 
dass  die  von  ihr  genannten  Herren,  Hertnid  von  Wildon,  Wern- 
hart von  Wölkersdorf  und  Vihofarius3  insgeheim  von  Rudolf 
Briefe  empfangen  haben,  sich  darauf  Ottokar  widersetzten, 
aber  von  diesem  bezwungen  wurden. 

Der  Reimchronist  berichtet  von  dem  Wildonier  Cap.  120 
folgendes : 

Nu  enwaic  ich  nicht  waz  man  bet  geprawen 

Auf  hem  Hertneid  von  Wildon 

Den  »ach  man  vil  gedon 

Daz  lant  ze  Steyr  rawmen4 

Er  foricht,  vrolt  er  sich  sawmeu 


1 Chron.  Colmar.  M.-G.  Scr.  XVII,  Ü47  al.  10:  Coegit  et  ex  tune  bur- 
genaea  milites  nobile»  et  haroues  pueroa  sibi  dare  obsides  et  caatra 
fortisaima  cum  armia  »ui»  in  »uam  t rädere  potcatatcin.  Miait  inauper 
Bo^mos  milites  armatoa  in  civitatea  Austriae  et  victualia  ipsia  misit  habun- 
danter,  ut  ai  coutingeret  Kuodolphum  regem  Romanorum  civitate»  ali- 
qu&s  obsidere,  quod  civea  ae  non  poaaent  excusare  quoniain  civitate» 
auas  ai  velleut  ab  impuguantibus  conaervare. 

• Cont.  Viudob.  M.-G.  Scr.  IX,  700:  Item  Hertnidua  de  Wildonia  in  Styria 
Wernbardua  de  Wolfkeradorf  et  Vihofarius  in  Austria  receptia  occulte 
Rudolti  electi  litteri»  et  vana  «pe  »educti,  regi  Boemie  ae  opposuerunt; 
quos  idem  rex  toto  nisu  peraequitur  et  obsedit.  Kam  heredea  ipaorum 
quoa  sibi  priua  obsidea  dederant  iubet  machinia  parentibua  iacere  ante 
ora,  quo  viao  pareutes  miaericordia  moti  sunt,  muuitionea  regi  tradiile- 
runt.  Hertnidua  vero  Wildonier  et  Wernbardua  Wolfkeradorfer  receptis 
auia  heredibus  relictiaque  bereditatibua  metas  regia  Boemie  aine  »pe  re- 
deundi  penitua  sunt  expulai;  alii  vero  sunt  gratie  regia  reconciliati. 

3 Von  Vihofcn. 

4 Pezena  Lesart:  rawben  und  rawmen  iat  unzweifelhaft  corrupt. 
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Es  ehern  leicht  von  im  daz  mer 
Al»  von  dem  Mernberger 
Darum  b er  nicht  länger  puit 
Zu  Kunig  Ruedolfen  er  rait. 

Der  Dichter  weicht  hier  von  dem,  was  ihm  seine  oft 
benützte  Vorlage,  die  C'ont.  Vindob.  bot,  nicht  unwesentlich 
ab.  Kein  Wort  bei  ihm  davon,  dass  der  Wildonier  wie  seine 
genannten  Genossen  heimlich  Briefe  von  Rudolf  empfangen, 
kein  Wort  davon,  dass  er  sich  Ottokar  widersetzt  hat.  Beim 
Reimehronisten  ist  der  Wildonier  das  Opfer  der  gegen  ihn  ge- 
sponnenen Umtriebe.  Im  Cap.  121  heisst  es: 

Mir  ward  fürbar  auch  gesagt 
Daz  von  Oesterreich  drei  Herren 
Sach  mau  zu  dem  kunig  kern 
Den  von  Wolfgeradorf  und  noch  zweeu: 

Die  woldcn  daz  understen 
Daz  in  nicht  vbel  geschech 
Sy  forchteu  dez  kunig»  gech 
Und  seinen  grimigen  mut. 

Der  Dichter  nennt  nur  den  Wolkersdorfer  von  den  drei 
Herren,  die  zu  Rudolf  gieugen,  mit  Namen.  Die  Cont.  Vindob. 
kt  auch  drei,  wie  wir  wissen,  von  denen  aber  schliesslich 
nur  zwei  aus  Ottokars  Gebiet  vertrieben  werden,  während  alii 
sunt  gratic  regis  reconciliati.  Bei  dieser  Abweichung  von  der 
Vorlage  handelt  es  sieh  aber  wol  lediglich  wieder  um  einen 
Flüchtigkeitsfehler  des  Dichters.  Anders  dagegen  steht  es 
mit  den  weiteren  Differenzen  in  den  Angaben  des  Dichters 
von  denen  der  Vorlage.  Von  einer  Opposition,  welche  nach 
der  Quelle  die  drei  gegen  Ottokar  wagten,  ist  keine  Rede,  sie 
suchen  sich  einfach  dem  Grimm  des  Königs  zu  entziehen.  Ich 
glaube,  man  wird  nicht  zweifeln  dürfen,  dass  die  Abweichungen 
des  Dichters  von  seiner  Vorlage1  von  ihm  in  bestimmter  Ab- 
sicht gemacht  werden,  nämlich  zu  Gunsten  der  österreichischen 
Herren,  auf  die  er  den  Vorwurf  nicht  kommen  lassen  will, 


1 Auf  sic  gebt  auch  die  Angabe  in  Cap.  121  zurück: 

Er  (Ottokar)  geput  bey  Leib  und  bey  Gut 
Auf  allen  wegen  und  Straßen 
Da  solt  man  Nicinant  lasßen 
Er  rit  oder  er  gieug 
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dass  sie  insgeheim  mit  Rudolf  Verbindungen  angeknüpft,  da- 
durch Ottokar  die  Treue  gebrochen,  und  diesem  zum  Einschrei- 
ten gegen  sie  dadurch  Grund  gegeben  haben.  Diese  Tendenz 
des  Dichters  tritt  in  schlagender  Weise  an  einer  anderen 
Stelle  hervor,  in  der  er  geradezu  gegen  die  betreffende  An- 
gabe einer  anderen  Quelle  polemisirt  beziehungsweise  dieselbe 
in  Zweifel  zieht: 

Cbron.  Colmar,  a.  a.  O.  S.  243.  ßeimchronik  Cap.  121. 

Audieutes  autem  nobile«,  qui  Mir  ist  nicht  wol  bekannt 
erant  de  regia  Bohaemiae  doiniuio  seu  Ob  yemant  her  bey  im  saut 
dicioue,  g.ivisi  sunt  nmltum,  speran-  Dem  kunig  brief  und  hautfest; 
te«  a regis  Bohaemiae  dominio  Übe-  Ob  aber  ichs  wol  west, 

rari.  Ex  tune  litte  ras  et  nuncios  So  wurd  es  doch  von  mir  verdagt. 

miserunt  regi  Romanorum. 

Dass  der  richtige  Sachverhalt  aus  deu  von  ihm  benutzten 
Quellen  dem  Dichter  sehr  wol  bekannt  war,  zeigt  folgende 
Stelle,  an  derer,  sich  auch  formell  enger  der  Quelle  anschliessend, 
einigermassen  aus  der  Rolle  fallt,  indem  er  hier  auf  eiunml 
geheime  Verbindungen  von  Herren  und  Staaten  in  Ottokars 
Gebiet  mit  Rudolf  zugibt: 

Chron.  Colmar,  p.  245. 

Audiens  hec  (die  Botschaft  der 
Edlen  in  Ottokars  Gebiet  an  Rudolf) 

Boaemiae  rex  timuit  valde  . . . dixit: 

Inte  Ilex  im  us  nuper  quud  coiues 
Ruodolphus  de  Habigpurcb  dicat  se 
fore  regem  Romanorum,  et  dicit,  ae 

Daz  man  sew  da  vieug 
Und  in  besuecht  bey  der  atuud 
Und  bey.  wem  manß  fund 
Brief  and  waz  darczu  töcht 
Da  man  an  gepruefen  rnöcbt 
Frömde  Potschaft  in  daz  lannt 
Die  Polen  aolt  mau  so  czehaund 
Henkchen  oder  ratprechen 
Sunst  begnnd  er  sich  rechen. 

Vergl.  Cont.  Vindob.  a.  a.  O.,  S.  707,  al.  44:  immo  quosdam  bre- 
vigerulos  suos  (Rudolfs;  quod  dictu  nefas  est  ad  portas  civitatis  su- 
spendebat. 

* So  zu  verbessern  statt  gewarnt  bei  Pez. 


Reimchronik  Cap.  122. 

Do  der  kunig  von  Pehaim 

Inne  wart  der  gehaim 

Von  herren  und  steten 

Die  sich  zu  kunig  Ruedolfen  beten 

Und  daz  er  auch  ge  war1  ward 

Daz  kunig  Ruedolf  seiner  vart 
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veile  terra«  uostr&s  qua«  multiplici 
iure  pcssidemus,  in  propriam  trahere 
potentstem  . . . Cives  et  omnium  aua- 
mm  ciritatum  «ibi  fidelitatem  iurave- 
rtmt  insuper  ei  pueros1  «uo«  obsides 
tradiderunt. 


Herab  nicht  wol  entwinden 
Mit  weib  und  mit  chinden 
Al«  pald  er  daz  gevrieach 
Uberal  er  die  geisel  yesch 
Von  den  steten  und  den  herren. 


Bei  einer  so  gearteten  Darstellung  wird  man  doch  billig 
in  Zweifel  ziehen  dürfen,  ob  das,  was  der  Keimchronist  über 
die  Heise  des  Wildoniers  zu  Rudolf  berichtet,  wirklich  voll- 
kommen glaubwürdig  ist.  Nach  der  Cont.  Vindobonensis  sind 
der  Wildonier  und  der  von  Wölkersdorf,  nachdem  Bie  ge- 
zwungen worden  waren,  ihre  Burgen  Ottokar  auszuliefern,  aus 
Ottokars  Gebiet  verbannt  worden.  Wir  haben  schon  früher 
gesehen,  dass  diese  Angabe  sich  auch  anderweitig  bestätigen 
lässt,1  dass  der  von  Wölkersdorf  den  Feldzug  in  Rudolfs  Ileer 
mitgemaeht  und  dass  er  auf  demselben  den  Tod  gefunden  hat.3 
Nach  der  Reimchronik  Cap.  121  geht  der  Wolkersdorfer  mit 

1 Ans  diesem  Ausdruck  möchte  sich  denu  der  Dichter  zurecht  gemacht 
haben,  was  er  Cap.  122  erzählt: 

Die  Geisel  must  man  auch  geben 

Dez  van  dhaiu  rat 

Wann  ez  der  kunig  gepoten  hat. 

Wer  da  nicht  Sunß  het 

Der  erwarib  chawni  mit  pet 

Daz  man  «ein  tochter  nnm  ze  phannt. 

Da«  folgende  ist  eine  der  wenigen  thatsüchlichen  Mittheilungen, 
für  die  ich  in  den  hier  vom  Dichter  benutzten  Quellen  keinen  Anhalts- 
punkt linde: 

Zu  den  vesten  man  die  geisel  sannt 
Daz  sy  zu  Pehaim  auf  warn 
So  daz  der  kunig  het  ervarn 
Nicht  enpern  er  do  wolt 
Er  gepot,  daz  man  ym  scholt 
Hincz  Pehaim  die  Geisel  sennden 
Daz  möcht  niemannd  erwennden. 

Do  sy  ym  wurden  pracht 
Als  er  sein  het  gedacht 
Do  tailt  er  sie  zu  den  vesten 
Die  man  fuer  die  pesten 
In  Pehaim  erchannd. 

Die  Thatsache  der  Geiselstellung  bot  dein  Dichter  übrigens  auch 
die  Cont.  Vindob.  a.  a.  O.  S.  706  zum  Jahr  1274. 

5 Oben  S.  280,  Aum.  5. 

1 Oben  S.  267,  Aum.  1. 
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noch  zwei  Herren  zu  Rudolf  — die  beiden  werden  nicht  nament- 
lich genannt.  Drei  Herren  als  Anhänger  Rudolfs  nennt  die 
Cont.  Vindobonensis  — ich  meine,  es  wird  nicht  zu  kühn  sein 
anzunehmen,  dass  der  Dichter  sich  hier  unter  den  beiden  nicht 
genannten  den  Wildonier  und  den  Vibofarius  gedacht  hat,  ob- 
wol  ja  nach  der  Vorlage  nur  zwei  zu  Rudolf  gekommen  sind. 
Welchen  Anhaltspunkt  der  Reiinchronist  gehabt  hat,  um  in 
Cap.  120  dem  Wildonier  specieli  eine  Botschaft  an  Rudolf  zu- 
zuschrcibcn,  vermag  ich  mit  Sicherheit  nicht  anzugeben  — 
aber  die  Möglichkeit,  dass  er  einen  solchen  gehabt  haben  kann, 
muss  ich  zugeben.  Soweit  ich  freilich  durch  meine  Studien 
die  Arbeitsweise  des  Reimchronisten  kennen  zu  lernen  Ge- 
legenheit gehabt  habe,  hielte  ich  es  gar  nicht  für  unwahrschein- 
lich, dass  er  auf  gut  Glück  den  Wildonier  herausgegrißen  habe, 
um  denselben  die  Gesandtschaft  ausführen  zu  lassen,  von  der 
er  in  Chron.  Colmar,  a.  a.  O.  S.  245  las:  Ruodolphus  rex  cum 
litteras  nobiiium  Boaeraiae  vidisset,  subito  eis  in  adiutoriuw 
venisset,  si  Rheni  regionea  relinquere  potuisset.  Cum  autem  rex 
propria  ex  persona  ad  terram  Boaemiae  se  transferre  minime 
potuisset,  quidam  ex  ipsis  personaliter  in  Alsatiam  pervene- 
runt.  Ich  vermuthe  das  um  so  eher,  als  in  der  Anrede,  die 
im  Cap.  120  der  Wildonier  an  Rudolf  hält,  sich  unverkennbare 
Anklänge  rinden  an  das,  was  nach  Chron.  Colmar,  die  nach 
dem  Eisass  gekommenen  Edlen  Rudolf  verbergen: 

Reimchronik  Cap.  120. 

Er  riet  und  pat  fleissichleieh 
Daz  der  kunig  solt  dem  reich 
Dise  lant  in  pringen: 

Herr,  e\v  mag  nicht  misiingen 
Ob  irs  slewnleicheu  tut 
Seint  so  dinsthaften  mut 
Daz  1 a n t v o I k c h hat  zu  Ew 
Her,  herr  kunig,  umb  dew 
Rat  ich  Ew,  daz  ir  gacht 
Ir  heduriVt  nicht  großer  macht 
Zu  den  die  ir  dort  vindet 
Dauon  nicht  erwindet 
Und  wesst  ir  der  lannde  gut 
Ewr  sin  und  ewr  gemut 
Liez  Euch  der  r&iz  nicht  eupern. 
Der  kunig  sprach:  Ich  tan  gern 
Paide  uu  und  zu  aller  Frist. 


Chron.  Colmar. 

rogantes  suppliciter,  ut  ad  1 
partes  ipsorum  veniat,  q u i a t e r r a s a d 1 
imperium  spectantes,  quas  rex 
Bohaemiae  per  violentiam  possidet,  | 
velint  suo  dorain  io  subiugare ...  I 
Ruodolphus  rex  Romanorum  in-  I 
clinatus  precibus  domiuorum. 
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Nach  allem,  • was  sieh  sonach  über  diesen  Bericht  der 
Reimchronik  ermitteln  lässt,  wird  man  demselben  kaum  noch 
fernerhin  einen  hohen  Grad  von  Glaubwürdigkeit  bcimessen 
dürfen. 


ANHANG. 


beleitsbrief  Rudolfs  von  Habsburg  für  den  Erzbischof 
Friedrich  von  Salzburg,  Hagenau  am  20.  Februar  1374. 

Rudolfus  dei  gratia  Romanorum  rex  semper  augustus  uni- 
versis  Romani  imperii  iidelibus,  ad  quos  littcre  iste  pervenerint, 
gratiam  suam  et  omue  bonum.  Universitatis  vestre  noticie 
declaramus,  quod  nos  venerabilem  . . Salzburgensem  archiepis- 
copuni,  apostolice  sedis  legatum,  principetn  nostrum  Karissi- 
rauin,  ad  Romanam  nostramque  curiam  accedentem  ubique  per 
nostros  districtus  sub  nostram  et  imperii  protectionem  suscipi- 
mus  specialem,  universitati  vestre  sub  obtentu  gratie  nostre 
districte  precipiendo  mundantes,  ne  quis  eum  in  personis  aut 
rebns  in  nostris  districtibus  aliquatinus  audeat  molestare.  Da- 
tum Hagenogie  X.  kal.  marcii,  indictione  secunda,  regni  nostri 
anno  primo. 

Original  auf  Pergament  mit  an  Pergamentstreifen  ab- 
hangendem Siegelfragment  des  Königs  in  weissetn  Wachs.  Von 
der  Legende  des  Siegels  nur  mehr  erhalten:  f RVDO  [ 

J vs. 


In  dorso  in  Bücherschrift  des  14.  Jahrhunderts:  Carta 
regis  Kudolti  de  securitate  archyepiscopi. 
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VORWORT. 


Im  Bande  LXII,  II.  Hälfte,  S.  451  des  „Archivs  für 
österreichische  Geschichte“  wurde  eine  Chronik  des  Olmützer 
Minoriten-Provincials  P.  Paulinus  Zaczkovic  über  die  Schick- 
sale der  Stadt  Olmütz  während  der  Besetzung  durch  die 
Schweden  von  lf>42  bis  1650  publicirt.  Was  sich  während 
dieser  Zeit  in  und  um  Olmütz  ereignete,  was  P.  Paulinus  entweder 
selbst  gesehen  oder  von  glaubwürdiger  Seite  erfahren  hat,  ist  in 
jener  Chronik  niedergeschrieben.  OefFentlifche  Blätter  begrüssten 
freundlich  die  Veröffentlichung  dieser  Chronik,  weil  sie  Einzeln- 
heiten  mittheilt,  die  wie  zur  Stadt-  so  auch  zur  Geschichte 
der  Schweden  in  Mähren  Interessantes  bieten. 

Hat  P.  Paulinus  als  katholischer  Seelsorger  gar  oft  Ge- 
legenheit gehabt,  Umstände  zu  berichten,  die  einem  anderen 
Zeugen  nicht  so  leicht  zugänglich  waren,  so  sind  seine  An- 
gaben doch  nur  die  eines  Privaten.  Oft  berichtet  er  von  irgend 
einer  Begebenheit,  ohne  die  Motive  derselben  zu  wissen,  ohne 
auch  nur  zu  ahnen,  welche  Schwierigkeiten  die  damals  die 
Stadt  leitenden  Persönlichkeiten  zu  bestehen  hatten,  und  doch 
ist  die  Nachricht  über  diese  Schwierigkeiten  von  Bedeutung. 
Wir  erkennen  daraus  die  treue  Ergebenheit  der  Stadt  Olmütz  an 
das  angestammte  Regentenhaus  und  den  Biedersinn  der  ein- 
zelnen Magistratspersonen,  aber  auch  der  Feinde  masslose  For- 
derungen und  allerlei  Erpressungen. 

Das  Alles  verdanken  wir  dem  Olmützer  Stadtschreiber 
und  Notar,  Magister  Friedrich  Flade.  Als  ein  treuer  Diener 
des  Olmützer  Magistrats  führte  er  unter  dem  Titel:  , Tagebuch 
des  feindlichen  Einfalls  der  Schweden  in  das  Markgrafthum 
Mähren  und  der  Besitznehmung  der  Stadt  Olmütz  1642‘  Auf- 
zeichnungen über  Alles,  was  berathen  und  beschlossen  wurde, 
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also  nicht  ein  förmliches  Tagebuch  oder  Diarium,  sondern 
chronologisch,  was  an  einem  oder  dem  andern  Tage  amtlich 
verfügt  wurde,  z.  B.  Anfragen  und  Befehle  des  Commandanten 
an  den  Magistrat  und  die  Antwort  darauf,  Conscribirung  des 
Getreides  und  der  Lebensmittel  in  der  Stadt,  Ausmittelung 
eines  geeigneten  Locales  für  Spitäler,  Verrechnungen,  Repara- 
tionen u.  s.  w.  Als  Notar  verzeichnet«  er  auch  treulich  alle  Kaths- 
sitzungen  und  ihre  Beschlüsse  unter  dem  Titel:  , Aller  drei 
Räthe  Zusammenkunft,  oder  Conventio  trium  ordiuum  Senatns.' 
Kurz,  wir  haben  vor  uns  einen  amtlichen,  durchgängig  in  der 
deutschen,  nur  an  wenigen  Stellen  in  der  lateinischen  Sprache 
verfassten  Bericht,  der  sich  zu  der  Chronik  des  P.  Paulinus 
Zaezkovic  so  verhält  wie  Seele  zum  Körper.  Was  Jener  er- 
zählt, dazu  gibt  unser  Bericht  den  Cominentar.  Beide  Chro- 
niken completiren  sich. 

Leider,  dass  der  Bericht  unterbrochen  ist.  Er  beginnt 
mit  dem  7.  Juni  1642  und  geht  ununterbrochen  fort  bis  inclu- 
sive 20.  December  1644.  Nach  diesem  Tage  entsteht  eine  Lücke, 
bis  die  Berichterstattung  wieder  mit  dem  25.  September  1645 
eröffnet  wird,  um  erst  mit  dem  8.  Juli  1650  zu  enden.  Der 
Abschreiber  gibt  den  Grund  der  Unterbrechung  also  an: 

,Von  dieser  Zeith  an,  alss  neinblich  von  20.  Decembris 
1644,  biess  auf  den  25.  Septembris  1645  sich  weither  von  tag 
zu  tag  für  Fatalitäten  ereignet  und  begeben  haben  mögen,  be- 
fändet sich  dermahlen  nicht  annotirter,  so  wegen  abgang  und 
abweessenheit  dess  damahligen  hierinnigen,  offt  nahmhafft  ge- 
machten Stadtschreibers  und  Notarii,  Magistri  Friedrichen  Flades 
unterlassen  worden  sein  mag.1 

Das  Original  lag  ehedem  in  dem  Stadtarchive  zu  Olrnütz, 
ist  jedoch  gegenwärtig  verloren.  Am  Schlüsse  des  vorigen 
Jahrhunderts  war  cs  jedoch  noch  vorhanden  und  von  einem 
OlmUtzer  Bürger,  welcher  der  Schrift  nach  zu  urtheilen  ein 
Mann  in  den  besten  Jahren  war,  mit  der  Orthographie  seiner 
Zeit  abgesch rieben.  Diese  Abschrift  gehörte  einst  dem  be- 
kannten mährischen  Sammler  J.  P.  Ceroni  und  kam  nach 
seinem  Tode  durch  Kauf  in  den  Besitz  der  damaligen  mähri- 
schen Stände,  der  Begründer  des  mährischen  Landesarchivs, 
wo  diese  Handschrift  unter  der  Nummer  XLII  in  Folio  auf 
334  Seiten  unter  dem  Titel  erliegt:  , Tagebuch  des  feindlichen 
Einfalls  der  Schweden  in  das  Markgrafthum  Mähren,  und  die 
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Besitznahme  der  Stadt  Olmiltz  1G42.‘  Dass  dieser  Titel  nur 
uneigentlich  den  Stoff  der  Handschrift  angibt,  haben  wir  schon 
erwähnt.  Und  diese  Ceronisc.he  Handschrift  Nr.  XLII  ist  es, 
die  wir  in  getreuer  Abschrift,  aber'  mit  vielen,  jedoch  unwich- 
tigen Auslassungen,  und  in  Regestenform  dort,  wo  sich  dieselben 
anbringen  Hessen,  dem  Publicum  mittheilen.  Beschrieben  haben 
wir  dieselbe  in  Mährens  Geschichtsquellen  S.  336  bis  350. 

Ein  Duplicat  dieser  Handschrift  liegt  im  mährischen  Landes- 
archive  unter  der  Nummer  XLI1I.  Dass  auch  eine  lateinische 
Uebersetzung  derselben  vorhanden  war,  darüber  belehrt  uns 
Ceroni,  welcher  in  dem  von  uns  benützten  Exemplar  eigenhändig 
anmerkte:  ,Exstat  etiain  haec  historia  latino  Idiomate,  sed  non 
tarn  fuse  et  exacte,  sicut  haec  germanice  conscripta,  quam  ego 
etiam  possideo.  Ceroni  m.  p.‘  Wo  sich  dieser  lateinische  Codex 
befindet,  ist  bis  jetzt  unbekannt. 

Stift  Kaigern,  den  9.  April  1882. 


Dr.  B.  I)ndik. 


Arekit.  B4.  LXV.  U-  Bilftc. 


21 
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(Tagebuch.) 


Ucmnach  am  Heiligen  Pfingst- Sonnabend  1642  das  gemeine 
geschrey  erschollen,  auch  durch  Einen  abgeschücktcn,  und  zu- 
rück gekommenen  reyttenden  Courier  Nahmens  Valentin  Schnklt- 
berger,  Burger,  und  Landt  Kutscher  allhior,  berichtet  worden, 
(wie)  samh  die  Schwedische  Armee,  die  Herr  General  Feldt- 
marchal,  Leonhard  Torstensohn  geführet,  die  Neiss  occupiret. 
ihren  Marsch  nacher  Mähren  nehmen  tliätte,  und  Herr  Obriste 
Fernemond  (welcher  interim  anstatt  des  beym  Schweidnitzi- 
sclien  Treffen  gebliebenen  Kays.  Feldtmarsclmlle  Hertzogens 
Frnntz  Albrechts  von  Sachsen,  die  Kays.  Armada  commandiret) 
dem  hiessigen  Herrn  Gral  Kriegs  Qvartier,  und  Zahlungs  Coni- 
missario,  Antonio  Miniati  tit.  geschrieben,  das  Er  mit  Ernanter 
Kays.  Armada  zuvor  anhero  kommen,  und  sich  setzen  wolte, 
hat  mann  nicht  allein  solcher  aukunfft,  mit  Verlangen  crwart- 
tet,  sondern  auch  den  7le"  und  8,en  Junii  in  mängel  Verferttigten 
Proviants,  für  die  Völcker  Brodt  von  der  Burgerschafft  colligiret; 
Ingleichen  dann  auch  auf  Verordnen  Wohlermclten  Herrn 
Miniati  Sr.  Gnaden  commiss -Viech  per  Armada  herein  gc- 
schaffet  worden. 

Indessen  aber  seyndt  die  Stadt  zu  bewachen,  alle  Vier 
Fahnel  der  Burgerschafft  auffgeführet. 

Alss  mann  nun  also  die  möglichste  anstalt  gemachet,  und 
in  keinen  andern  gedancken  gestanden,  alss  die  versprochene 
Armada  Erwarthet,  hat  mann  mit  betriebtesten  Hertzen  ipso 
facto  Erfahren,  das  Herr  Obrister  Fernemond  mit  der  Kays. 
Armada  flüchtig  in  aller  stille  bey  Leipnikh,  und  Weisskirchen 
vorbeygegangen,  und  die  Stadt  ohne  alle  Hiilff  verlassen. 

Inmittelst  hat  die  feiindtliche  Armada  zu  Fisternitz  sielt 
gesetzet,  den  9t,'n  allda  pernoctiret,  undt  den  lüt,'n  Ejusdem  zwi- 
schen 11  und  12  Uhr  Mittags  in  voller  Battalie  von  Heyl.  Krciitz 
herangezogen,  und  die  Stadt  belagert,  da  dann  die  Burgerschafft 
ohne  Eintziges  ablössen,  tag  und  nacht  flanqviren  müssen,  und 
Endlich  die  feiindtliche  Armada  den  12,en  Junii  in  die  Vor- 
stadt, bies  nahend  an  denen  Thören  eingefallen,  nachmahls  auch 
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von  Ihr  Gnaden  Herrn  Obristen  Miniati  ein  aussschuss  von 
40  biegs  in  die  60.  Persohnen  auss  der  Gemeinde  erfordert, 
und  ihre  intention  weithers  der  defension  halber  folgender- 
massen  erkläret. 

Den  12*'”  Junii  1642  abendts  ist  vor  Einem  Ehrsamben 
Wohlweyssen  Rath  der  Kais.  Königl.  Haubtstadt  Ollmütz,  und 
den  131"1  vor  mittags,  vor  Ihr  Gnaden  Herrn  Obristen  Miniati, 
in  gegenwarth  anderer  Herren  ein  aussschuss  von  40.  50.  bies 
in  60.  Mann  der  vornehmbsten  Burgerschafft  (weillen  die  ge- 
meine zu  Besetzung  der  Stadtmauer  und  Posten  Verbleiben 
müssen)  gestanden,  denen  mit  gebührender  Erinnerung,  und 
Einhaltung  ihres  Juraments,  Treü,  und  Schuldigkeit,  gegen  der 
Köm.  Kays.  May.  Unsern  Allergnädigsten  Herrn,  und  dero 
Königl.  Stadt,  beweglich,  und  umbständiglich  vorgetragen 
worden;  demnach  die  Plötzliche,  und  unvorgesehene  belagerung 
nicht  nachlassen,  sondern  unfehlbahr  durch  leydentlichen  Accord, 
oder  bcdrohete  Schwerdt-  oder  Feyersmacht  proseqviret  würde, 
ob  sich  gemeine  Burgerschafft  ferner,  in  ihrer  biesshero  wohl- 
erwiessenen  Treüe,  noch  beständiglich  defendiren,  und  vor  con- 
tinuirenden  Foündesgewalt,  erhalten  könte,  oder  wessen  Ein 
Ehrsamber  Wohlweisser  Rath,  welcher  Sein  leib,  loben,  Ehr, 
?uth,  und  blut  für  Höchst  gedacht  Iliro  Kays,  und  Königl.  May. 
neben  Ihnen  zusetzen,  resolviret,  Sich  gegen  sie  zu  versehen 
hätte. 

Worauf  nach  vergönten  abtritt,  und  gepflogener  consi- 
deration  Jetzigen  Zustandes  ermelten  aussschuss  sich  anstatt 
ifantzer  gemeinde  erklührct,  dass  Sie  von  grundt  ihres  Hertzens, 
dass  Sie  mit  zusetzung  ihres  leibs,  und  lebens,  guths,  und  bluts 
sich  gernest  defendiren,  und  halten  wolten,  wann  Sie  nur  dar- 
mit  Etwas  Fruchtbahrliches  aussrichten,  und  so  Ihrer  Röm. 
Kays.  May.  alss  dero  Stadt  Intorosse  conserviren  möchten; 
Alldieweillen  Sie  aber  keinen  Succurs  zugewartten,  sich  in 
schlechter  anzahl,  der  bezierckh  aber,  und  der  Revier  all  zu 
weithläufftig,  und  nunnmehr  biess  in  den  4'™  Tag  und  nacht, 
ohne  Eintzige  abwechsslung  mit  unaufhörlichen  Wachten,  Flan- 
dren, undt  Schüssen  der  Gestalt  abgekräfftet,  das  ihrer  theils 
von  Schwachheit,  und  mattigkeit  liegerhafft  worden,  zu  deme 
die  Neügworbene  Polnische  Völcker  zu  derley  defensions-Arma 
sich  unerfahrner  Befündeten:  Alss  stelleten  Sie  Einem  Ehr- 
samben Rath  anheimb,  ob  Er  ob  möglichst  zulässige  mittl  Be- 
at* 
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dacht  seyn  wolte,  womit,  wcillen  auss  oberzehlten  Wahrhaften 
Ursachen  Einer  so  grossen  macht  sich  zu  erwehren,  notorischer 
Unmöglichkeit,  das  gegenwiirttige  grosse  unglückh,  und  vor 
äugen  gesteltes,  doch  unfruchthahres  bluthbad,  und  der  Stadt 
totaler  Ruin  vermieden  werden  möchte,  der  ungezweiffleten 
Hoffnung  lebende,  die  Köm.  Kais.  May.  auss  ihren  Mensch- 
möglichst dargesetzt,  und  noch  darsetzenden  Defensions-Kräfften, 
ihren  schuldigsten  eyffer,  und  unterthiinigst  hertztragende  Treue, 
allergnädigst  erkennen,  also,  dass  wegen  augenscheinlicher  im- 
posibilität,  im  Mangel  VerhUlfflichor  Succursmittel,  weither  zu- 
resistiren,  Sie  nicht  Vermögend  wären,  allergnädigst  entschuldiget 
seyn,  auch  auss  dero  Kais,  und  Königl.  gnaden  Huld,  nit  fallen 
lassen  würden,  Actum  12.  ut  Supra  in  Curia  Olom.  13.  autem 
in  domo  lllmi  D.  Antonij  Miniati,  praesentibus  alijs  Dominis 
et  officialibus  Militum  Caesareorum,  hujus  Resolutionis  sub 
sigillo  Civitatis  D.  Miniati  tradita  est  Copia. 

Vber  diesses  in  wehrender  Versamblung,  und  in  gegen- 
warth  obig  wohlgedachter  Herren,  hat  der  Herr  Kayserrichter 
dem  vorgewessenen  Ausssehuss  von  der  Gemeinde,  Sie  sambt- 
liche  Burgerschafft  zu  möglichster  defension  anzumuntern  be- 
weglich vorgetragen,  und  fleissig  anerinnert,  mit  folgenden 
worthen : Ehrbahre  liebe  Nachbahrn,  Es  ist  Eiich  wissend, 
wassnmsscn  Ihr  mit  Einen  Theiieren  Eydt,  Gott,  und  der  Höch- 
sten Obrigkeit  dem  Röm.  Kayser,  Vnserm  allergnädigsten  Herrn, 
Verbunden  seydt,  Nombl.  für  dieselben  leib,  Ehr,  gutli,  und 
bluth  zu  geben,  und  zu  zusetzen,  Jetzt  ist  die  Zeith  solches 
zu  erzeigen,  und  Werckständig  zu  machen,  und  denselben  un- 
sterblichen Nahmen,  welchen  Vnsere  Vorfahren  so  allzeith  treu 
gewessen,  Vnss  hintorlassen,  und  von  keinem  frembden  Feiinde, 
jemahls  überwunden  worden,  den  wollen,  und  sollen  wir  auch 
Vnserer  lieben  posteriät  überlassen,  und  alles  das  thuen,  wass 
Ehrliebenden,  undt  getreiien  Vnterthanen  zustehet,  wordurch 
Wir  nicht  allein  Ehr,  und  rühm,  sondern  auch  mehrere  gnade, 
Von  Ihro  Röm.  Kays.  May.  zugewartten  haben  werden;  worauf 
ernandte  auss  der  gemeinde  (weill  die  andere  Burgerschafft  auf 
denen  Mauern  gegen  die  Feiinde  stehen  müssen)  in  praesentia 
aller  anwesseuden,  Herren,  und  Kriegs  Olicirern  heruor  zum 
Ofen  getretton,  consultiret,  und  solche  Resolution  von  sich 
gegeben  : Sie  wären  bereith  alles  diesses  zu  thuen,  auch 
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Succurs  zugewartten,  oder  eine  abwechsslung  über  nacht  ge- 
schehen knnte.  Alss  Sie  aber  von  Einer  anderen  Persohn  be- 
fraget, ob  sie  sich  auch  würcklich  für  sich  zu  wehren  getrauten, 
gaben  Sie  zur  antworth : das  Es  bey  so  beschaffenen  zustande 
in  deme  Selbte  nunmehr  in  den  5Ua  Tag  und  nacht,  ohne  Ein- 
zige ablössung  mit  Stetten  Schüssen,  und  wachen  gäntzlich 
abgemattet,  ja  auch  Ihrer  theils  schon  licgerhafft  und  krank, 
theils  von  der  Muschqveten  unauffhörlichen  lossbrennen,  blau, 
und  braun  gestossen  worden,  benebenst  ihrer  gar  zu  wenig, 
nnmögiich  sein  würde.  Hierauff  sie  wieder  Ein  Jeglicher  auf 
seine  Post  zu  gehen  Befehlichet  worden.  Bald  darauf!  ist  von 
dem  Feündt  nachfolgende  Ordre  eingeloffen,  demnach  Seine 
Excellentz  den  Herrn  Obristen  Paikul,  alss  Connnendanten  der 
Stadt  Ollmütz,  Herrn  Obristen  Hammerstein,  und  H.  Obristen 
Horn,  auf  die  Gvarnison  daselbsten,  vnd  sich  darinnen  be- 
findende Regimenter,  zu  Ross,  und  Fuss,  der  Stadt  Ollmütz 
Gütter,  so  wohl  auch  des  Dhomb-Capituls  dasselbst,  sambt  an- 
gehörigen  Klöstern,  wie  die  auch  Nahmen  haben  mögen,  hier- 
mit zur  Qvartier  assigniret,  alss  werden  die  Inwohner  daselbst, 
sich  gegen  derselben  dergestalt  erweissen,  wie  sie  dahingegen 
sich  alles  gutten  Schutzes  zu  versehen  haben. 

Signatum  im  Haubtqvartier  vor  Kassel  den  12./22.  Junii 
■Anno  1642. 

(L.  S.)  Leonhard  Torstensohn. 

Nachdeme  diesses  geschehen,  ist  folgenden  Nachmittag 
umb  3 Uhr,  Wohlermelt  Ihro  gnaden  Herr  Obrist  Miniati  Nebst 
Ibro  Hochwürden  Herrn  Herrn  Administratore  Freyherrn  von 
Montani  und  anwessendeu  Kriegsofficirer  die  posten  zu  be- 
sichtigen herumb  geritten,  und  weillen  mann  die  Stadt  so  schlecht 
verwahret,  undt  mit  so  wenig  Volck  besetzet  gefunden,  nach 
gehaltenen  Kriegs-Rath  nachfolgende  Accordspuncta  zu  trac- 
tiren  und  zu  Schlüssen  bewogen  worden,  wie  dann  selbigen 
abend  zu  tractiren,  Herr  Tobias  Schwonauer,  und  Herr  N. 
Kawan  gegen  andere  2.  herein  geschückte  geissein  hinauss  ver- 
ordnet worden. 

Accords  puncta. 

So  von  Ihrer  König).  May.  und  Krön  Schweden  wie  auch 
dero  Confoederirten  respeetive  Reichs-Rath  General  und  Feldt- 
marschall  in  Deütschlandt,  auch  General  Gouvernier  in  Pommern, 
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Herrn  Leonhard  Torstensohns  Excellentz  Erbkerrn  auf  Stadtsta, 
Rasig,  und  Forsten»  an  Einem  — dann  dem  Wohlgebohrnen 
Herrn,  Herrn  Antonio  Miniati  Freyherrn  der  Küm.  Kays.  May. 
General  Krieg»  Commissario  anderen  theil  wegen  übergaab 
der  Stadt  Ollmiitz  geschlossen  worden.  Actum  in  dem  Königl. 
Schwedischen  Feldtlager  vor  Ollmiitz  den  4./14.  Junii  Anno  1642. 

lm0-  Soll  und  will  der  Herr  General  Kriegs  Commissarius 
noch  heiite  diessen  morgen  gegen  6 Uhr  die  vornehmbste  posto 
diesser  Stadt  Ihr  Excellentz  mit  dero  Völckern  zu  besetzen 
Einraumbcn. 

2.  DaraulF  wirdt  gemelter  Herr  Kriegs  Commissarius 
morgen  frühe  alss  den  5./15.  Junii  nebst  beyhabender  Gvarni- 
son,  zu  Ross  ünd  Fuss  aussgenohinen  die  überlauffer,  gefangen, 
und  sonsten  der  Krön  Schweden,  mit  Eyd,  und  Pflichten  ver- 
bunden mit  ober  und  unter  gewehr,  gefüllten  gantelieren,  flie- 
genden Fahnen,  Sack  und  Bakh,  undt  der  Gvarnison  zuge- 
hörigen Pferdten,  wagen  und  bagage,  abzuziehen  zugelassen 
und  Wolten  Seine  Excellentz  dieselbe  insgesambt  mit.gemig- 
samber  Convoy  des  nechsten  Weegs  nacher  sicher  begleithen 
lassen. 

3.  Wie  daun  auch  allen  anderen  Hohen  und  Niedern 
Kriegsofficirs  so  in  der  Rom.  Kais.  May.  dienst  und  Pflichten 
sich  darinnen  befiinden,  mit  der  Gvarnison  zugleich  abzuziehen 
vergönnet  wirdt. 

4.  Wirdt  beyin  abzug  der  Herr  General  Kriegs  Commis- 
sarius,  wass  an  Stuckhen,  Ammunition,  proviant,  und  derglei- 
chen in  der  Stadt  vorhanden,  und  in  die  gegenwärttige  puneta 
nicht  begrieffen,  die  Ammunition,  und  was  zu  deroselben  gehörig 
unverletzt  ausslüffern,  die  proviant  aber  unverruckt  an  ihrem 
Orth  verbleiben  lassen. 

5.  Wollen  Ihro  Excellentz  die  Katholische  Religion  in 
ihrem  esse  wie  biess  dato  geschehen,  sambt  allen  ihren  Exer- 
citien  verbleiben  lassen,  und  sollen  so  wohl  die  Priester  alss 
Nonnen,  Kirchen,  und  Clöster  jeder  Religion,  Convicten  und 
P.  P.  Jesuittae,  Academien,  nebst  ihren  zugehörigen  Gütlern, 
insonderheit  des  Bischofifs  zu  Ollmütz  Ministri  und  Offieiales 
aller  molestien  frey,  und  bey  Jetziger  disposition  assecuriret,  und 
ungehindert  Verbleiben,  gestalt  dann  auch  das  Closter  Hradisch 
in  diesseul  accord  mit  begrieffen  Seye,  und  die  sich  darauff  be- 
findende Gvarnison,  gleich  der  Ollmützerischen  Gvarnison. 
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desselben  wiircklich  zugeuissen  haben,  und  nacher  sicher  be- 
gleithet  werden  sollen. 

6.  Wiewohl  Ihre  Exeellenz  intentioniret  seynd,  und  be- 
gehren alle  geistliche,  Adels  Persoknen,  Burgersleüthe  und 
sonsten  männiglich,  auch  die  Jenige  von  Adel  so  Etwa  auss 
Schlessien,  dahin  eingeflohen,  müssen  Sie  dann  an  andern  occu- 
pirten  Städten,  genuegsamb  Exempl  vor  Augen  haben,  in 
besten  schütz,  schirm,  und  obacht  zu  nehmen;  So  solle  doch 
dem  Jenigen,  so  es  Beliebet  nebst  deron  Weib  und  Kindern, 
sambt  deren  Haab,  und  Guth,  auch  aller  zur  Kirchen  gehörigen 
Ornamenten,  vndt  mobilien  frey  abzuziehen,  auch  Einem  Jeden 
zugelegener  Zeith  seine  besitzende  Götter  zu  verkauflen,  oder 
da  Einer  oder  der  andere  es  dahin  nicht  bringen  könte,  einen 
andern  Mandaturiuni  so  dem  Principali  die  gelder  Einhändige 
zu  Substituiren,  und  zu  Vollmächtigen  vergönuet  seyn. 

7.  Die  Neülicher  tagen  eingebrachte,  zur  Stadt  gehörige 
gefangene,  so  wohl  geist-  alss  Weltliche  Manns-  alss  Weibs- 
Persohnen,  sollen  ohne  Eintzige  Cautzion  sobald  nach  Be- 
-vlilüssung  des  accords,  lossgelasscn,  wie  nicht  weniger,  die 
Reliqvien,  Bücher,  und  Sehriefften  so  auf  denen  Bagage 
Wägen  gefunden,  so  viel  derselben  zu  befunden,  restituiret 
werden. 

S.  Der  Stadt  Privilegien,  die  Election  des  Magistrats,  das 
Katlihauss  auch  alle  ihre  Sehriefften,  mobilien,  und  andere  dar- 
zugehörige, und  befundende  Sachen,  sollen  in  ihrer  integrität, 
uud  bey  Ihnen  ungehündert  verbleiben,  massen  dann  auch  Nie- 
mandt  zum  Neüen  Jurament  gezwungen,  sondern,  undt  beuorab 
der  Kavser  Richter,  und  die  Bischoffl.  Ministri  und  Officirer 
bey  Jetzigen  Stande  erhalten  werden,  allermassen  dann  auch 
der  Geistlichen,  und  Adels,  auch  Kayser  Richters,  Bürger- 
meisters, und  Raths  Pcrsohnen  Häuser  mit  allen  denen  ihrigen, 
so  darinnen  seyndt,  der  Einquartierung,  und  Contribution,  wie 
Rs  vor  diesem  Bräuchlich  gewessen,  befreyet  seyn  sollen. 

9.  Keine  Cavalliers  noch  Burgern,  sollen  vor  sich  an 
ihren  Häusern  und  allem  dem  Ihrigen  gewaltthäthiger  Weisse, 
in  geringsten  nicht  gefaliret,  viel  weniger  Eigentlüitig  ge- 
schähet, sondern  vielmehr  darinnen  bestermasseu  geselnitzet 
werden. 

10.  Bewilligen  Ihro  Exeellenz  dem  Herrn  General  Kriegs- 
Cotuuhssario  bey  seinem  abzug  3 stuekh  gcschütz  nach  seiner 
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Eigenen  election,  mit  10  schusB  auf  Jedes  stuckh  nebst  noth- 
wendigen  Vorspann  abzufilhren. 

11.  Gestalt  dann  auch  ihme  Herrn  General  Kriegs  Com- 
missario  zu  abführung  der  auff  seinem  Guth  habenden  Sachen 
Sichern  Convoj,  und  Salva  qvardia  solle  ertheillt  werden. 

10.  Dass  nun  obbemelte  puncta  fest,  und  unverbrüchlich 
gehalten  werden  sollen,  Thuen  Ihro  Excellenz  mit  dero  Eigen- 
händigen unterschriefft,  und  Secret  bekräfftigen. 

, (L.  S.)  Leonhard  Torstensohn. 

Alss  nun  Herr  Obrist  Miniati  zu  bemelter  Stunde  abgezogen 
mit  denen  Neüen  Krackawischen  Völckern,  Seyndt  umb  12  Uhr 
den  15.  Junii  zu  Mittag  kommen  Herr  General  Major  Witten- 
berg, und  Obrister  Dörffling,  begehrend  den  Rath  alssbaldt 
zu  erfordern,  womit  sie  tragende  Commission  im  Nahmen  Ihrer 
Excellenz,  des  Schwedischen  Feldtmarschals  anmelden,  und 
verrichten  konten;  welches  petituin  gowessen,  dass  die  Stadt 
alsobaldt  hundert,  und  funffzig  Tauscndt  Reichsthaler  Kantzion 
erlegen  solte,  und  müste.  Solches  alss  mann  nicht  vermochte, 
hat  mann  Endlich  nach  Tag,  und  Nächtlicher  tractation,  und 
bitten  30.000,  und  denen  Commissariis  heimblich  4000.  Reichs- 
thaler  Zusagen,  und  biess  4000  Rest  erlegen  müssen:  Herr 
Feldtnmrschall  ist  sainbt  dem  gegebenen  gelde,  den  lüw"  mit 
dem  übrigen  Volckh  nacher  Schlessien  abgereysset,  und  3 Re- 
gimenter alss  das  Hornische,  und  Haminersteinische  beide  zu 
Ross,  und  dann  ein  Regiment  zu  Fuss,  so  Obrister  Künigatn 
commandirt,  auch  zum  Commendanten  in  der  Stadt  bestellet 
worden  zur  Gvarnison  gelassen. 

Die  Tractirung  ist  mit  der  gemeinde  vorbewust,  und  wille 
beschehen,  darzu  auch  ein  gewisser  Ausschuss,  alss  Heinrich 
Tschern,  Thomas  Andermann,  LucaB  Hertzog,  und  andere 
ältiste  Burgern  erschienen,  welche  auf  50.000  rthl.  doch  in  ley- 
dcntlichen  terminen  verwilliget,  weillen  Es  aber  auf  angewen- 
deten Fleiss  des  Notarii,  und  anderer  des  Raths  deputirten 
Herren  auf  eine  geringere  Summa  gebracht  worden,  haben 
Sie  Ein  solches  mit  zugenüssen  gehabt. 

Am  Tage  Sli  Joannis  Baptistae  ist  Herr  Obrister  Köni- 
gam,  von  hinnen  abgefordert,  und  statt  seiner  der  Obriste  Georg 
Paikul  zum  Commendanten  angekommen,  welcher  alsobald  be- 
gehret seine  accommodation  alss  Obrister,  und  Singulariter 
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commendant,  undt  inann  verwiegen  müssen,  wochcntl.  so  lang 
za  folgen  möglich,  nebenst  dem  tractament  (so  Jacob  Rinyka, 
und  Frau  Ludmilla  Kampergerin  gegeben)  100  rthl.,  so  die 
Raths  Persohnen  auss  ihren  Säckel  herschüssen  müssen.  Itein 
hat  Er  begehret  SchantzleUthe,  Zimmerleüthe  und  Mauerer 
vorzugteilen  in  seinem  Einzug  auch,  alsobald  die  Ostra,  undt 
folgendts  die  gantze  Vorstadt  anstecken  und  in  die  Aschen 
legen  lassen. 

Den  lUn  Julii  ist  das  Hornische  Regiment  zu  Ross  nach 
sassplUnderung  vielter  Herren  Häuser,  und  gehabten  qvartier 
von  hier  nacher  Schlessien  abgegangen,  hingegen  der  Obriste 
Leutenant  Wancke,  mit  dem  leib  Regiment  Dragoner  ange- 
kommen, und  den  2“n  biess  3**°  Tag  Julii,  nachdeme  die  qvar- 
tier gemacht  Eingezogen;  die  Herren  Häuser,  haben  die  Sol- 
daten und  fürnemblich  officirer  wieder  allen  accord  beraubet, 
ansehentliche  Schätz,  und  in  Summa  was  zu  fänden  gewessen, 
weggenohmcn;  der  Erste  Commendant  Obrist  Königant  sagte: 
aiss  der  Rath  umb  dessen  abschaffung  gebetten,  und  accordo 
vorgeschützet:  Es  wäre  sein  Befehl,  wolte  es  schon  verant- 
worthen. 

Heüt  dato  auss  Ernsten  Befehl  des  Herrn  Commendanten 
Herrn  Obristen  Paikul  tit.  in  Beysein  aller  3 Räthen  Einer 
Ghrbahren  gemeinde  vorgetragen,  das  Er  Herr  Commendant 
vernohmen,  messen  Etliche  burger  allbereith  Viere,  sich  heiinb- 
licher  weise  über  die  Mauern  gelassen,  undt  der  Kay.  Armada 
alle  Post,  wie  Es  mit  der  Schwedischen  Gvarnison  allhier  be- 
schaffen, beybringen  selten,  dieweillen  aber  Er  es  nicht  ver- 
stauen, und  mit  schwehrer  Straff  des  Spiesses  verfahren,  und 
zwar  die  vornehmbsten  Ergreiffen  wolte,  dannenhero  sich  ein 
hder  vor  schaden  zu  hätten  wissen  würde. 

Item  nachmahlen  denen  Würthen  ex  ejusdem  mandato 
insinuiret,  dass  weillen  sich  noch  wöhr  unter  ihnen  befunden 
thaten ; alss  solten  Sie  solche  sie  wären  ihre  eigene  oder  frembde, 
bey  vermeydung  leibs,  und  lebens  Straff  unverzüglich  Einhän- 
digen, und  dem  Commendanten  zustellen. 

Ingleichen  anbelangend  Ihrer  Herren  Sachen,  weillen 
zuwieder  dem  Klaren  Accord  Etliche  gewölber  allbereits  ge- 
wallthätiger  weisse  erbrochen,  und  spoliiret,  ungeachtet  Ein 
Khrsamber  Rath  darttraben  zum  öfftern  vmb  abschaffung 
menschmöglichst  angehalten;  Alss  sollen  Sie  Würthe  (NB.  hie 
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werden  die  llaussmciBtern  verstanden)  so  Viel  sie  können,  und 
wissen,  die  abgenohmene  Sachen  verzeichnen,  undt  zum  Fall 
fernerer  gewalt  geschehen  würde,  sich  also  bald  beym  Commen- 
dantcn  anmelden,  welcher  die  gebührende  Kemedirung  zu  thuen 
versprochen,  utinarn  fuisset  Verum.  Actum  den  4lc“  Julii  1642. 

• Item  der  gemeinde  vermeldet,  dass  Ein  Ehrsamber  Kath 
Ihnen  zu  helffen  commiss  brodt,  und  Bier,  Backen  und  breven 
lassen,  und  mit  Consens  und  Unordnung  Herren  Couuuendan- 
ten,  denen  Soldaten  so  nicht  Officirer,  täglich  Jeden  2 ft  brodt, 
und  1 Feltdmass  hier  geben  lassen  werde,  ja  weillen  biesshero 
die  Mühlen  zue  dem  proviant  mehl  alle  occupirt  gewessen, 
dass  Herr  Commendant  die  Neumühl  nunmehro  der  Btlrger- 
schafft  cediren,  und  abtretten  will;  dargegeu  selten  sie  ihrer 
Nachbahrlichen  Treüe  nach,  bey  ihren  Häussern  verbleiben,  undt 
die  Straffe  Gottes  mit  gedult  aussstehen,  damit  nicht  anlass 
gegeben  würde,  dass  wann  Einer  weggehet,  der  andere  be- 
schweret, und  auch  Vollendts  ein  Ilauss  nach  dem  andern,  undt 
letztlich  insgcsambt  nicht  vertrieben  werden  dörfften. 

Antworth  der  Gemeinde. 

Sie  wolten  allerhöchster  möglichkeit  nach  das  Eüserste 
dargeben,  allein  es  wären  Ihr  viel  Solldaten,  welche  mit  ge- 
nuegsambcr  Speise  und  Tranck  gar  nicht  content  seyn  wolten, 
sondern  Begehrten  in  die  10  und  12  Speissen  neben  der  Fourage, 
Hew,  Stroh,  und  Haaber,  zudeme  auch  täglich  bahres  geldt 
darzu,  dessentwegen  ihnen,  wenn  diesse  gewalthaten,  undt  Un- 
ordnungen nicht  gäntzlich  abgeschaffet  würden,  zu  verbleiben 
unmöglich  wäre.  Item  ist  Ihnen  Erlaubt,  dass  Sie  das  In- 
gesiinde  zu  leydentlicher  mithülff,  wie  auch  zum  scliantzen 
ziehen  mögen.  Actum  4tfn  Julii  1642. 

Den  5‘'D  Eodem  auf  Ernstlichen  Befehl  des  Herrn  Com- 
mendanten,  Herrn  Obristen  Paikul,  Ein  Ehrsamber  Kath  das 
proviant  brodt  und  bier,  täglich  48  Metzen  Mehl  bloss  auf  die 
Musqvetierer,  und  Dragoner  auf  1578  Persohnen  backen  lassen, 
und  täglich  14  Vass  bier  ausszutheillen  anfangen  müssen. 
Beuebst  ist  des  Herr  Commendantens  Begehren,  für  das  Fleisch 
täglich  dem  gemeinen  Soldaten  1 Groschen  geldt  zu  geben; 
dieweillon  aber  der  Stadt  gefalle,  gäntzlich  gesperret,  Ihr  Ex- 
cellenz  noch  4000  Kthl.  schuldig,  wie  auch  1500  rthl.  zu 
deren  Recrouten  geben  selten,  alss  ist  Herr  Commendant  umb 
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Verschonung  aus»  notorisch,  und  Augenscheinlicher  Unmöglich- 
keit damit  inständigst  gebetten  worden. 

Den  6Ud  Julii  hat  der  Schwedische  Herr  Commendant 
Ernstlich  befohlen,  alsobald  alle  Würthe,  und  wie  viel  Mann- 
schaft in  seinem  Hausse  ein  Jeglicher  halte  an  seinen  Brodt, 
Ingesünder  oder  freyledige  Pursch  zu  verzeichnen,  und  ihme 
selbige  einzureichen,  aufs  längste  morgen  umb  6 Uhr. 

Item  erinnerte  Er  noch  Einmahl,  wann  noch  gewöhr 
vorhanden,  das  solches  unfehlbahrlich  eingestellet  werden  solle 
bey  Verlust  leibs  und  lebens  vndt  des  Accords.  Ingleichen 
weillen  unterschiedl.  bericht  gienge,  das  Ein  Ehrsamber  Rath 
heimbliche  Collusion  treibte,  und  täglich  zu  denen  Kaysser- 
lichen,  wie  Es  in  der  Stadt  beschaffen,  Post  und  Verrätherey 
thäte,  Alss  Ermahnete  Er  alles  Ernsts  sich  dauon  zu  hütten 
nnd  abzustehen,  bey  Verlust  leibs  und  Lebens. 

Am  7,en  dito  bey  Einhändigung  der  begehrten  Specifica- 
tion,  hat  Herr  Commendant  wieder  cum  magna  furia  expro- 
briret,  dass  Etwa  heimblich  gewöhr  in  denen  Kollern  verbor- 
gen wären,  und  fast  zu  verstehen  gegeben,  dass  mann  Etwa 
bey  vorgehender  occasion  oder  Belagerung  einen  innerlichen 
Tumult  intendiren  wolte,  dahero  Er  versicherte,  wann  solches 
Vorgehen  solte,  er  würde  sicher  gehen,  undt  den  Rath  in  ein 
Hauss,  die  Geistlichkeit  aber  in  das  anderen  spörren.  Da  dann 
in  solchem  Fall,  weillen  Er  alss  ein  Solldath,  hier  oder  ander- 
werths  seinen  Freydthoff  zu  haben  begehrte,  zuvor  andere  alss 
Ersterben  müsten,  wolte  auch  gleich  durch  den  Drommelschlag 
publiciren  lassen,  das  alle  Studenten,  Bawern,  und  Bawerinen, 
übriges  Gesündl,  freyledige  Pursch,  so  nicht  in  arbeith  stünden, 
sondern  dienstloss  wären,  auch  bettelleüth,  sich  zwischen  dato 
und  morgen,  umb  8 Uhr  sich  auss  der  Stadt  backhen,  und 
über  solche  Zeith  sich  nicht  fünden  lassen  solten,  müssen  Ein 
Ehrsamber  Rath  nachmahls  zu  verschaffen  wissen  würde. 

Item  solte  ein  Jeglicher  Burger,  bey  aller  Occasion  in 
seinem  Hausse  verbleiben,  seine  Böden  und  Dächer  mit  Wasser 
wohl  versehen,  aufs  Feyer  acht  haben,  wolte  aber  einer  seyn 
Hauss  verbrennen  lassen,  möchte  Er  es  auf  seinen  Schaden  thuen. 

Eodem  ist  gebetten  worden,  dass  die  begehrte  gewölber 
unter  dem  Rathlmuss  lauth  des  Accords  möchten  verschonet, 
und  denen  Bürgern,  so  zu  ihrer  Handlung  sich  derer  gebrauchen, 
gelassen  werden,  welches  Herr  Commendant  auch  verwilliget. 
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Den  8""  Julii  Seyndt  die  Studenten  dem  Commeudauten 
vorgestanden,  und  ausser  6 oder  7 auf  inständige  bitte  deren 
Herren,  zu  verbleiben  pro  Praeccptoribus  vergünstiget,  auss 
der  Stadt  geschafft,  und  wie  Relation  gekommen,  drausen  ge- 
plündert, aussgezogen,  und  Einer  hin,  der  andere  her  verjaget 
worden. 

Den  11"”  Hesse  Herr  Commendant  wieder  befehlen,  dass 
Ein  Ehrsamber  Rath  die  Burgerschafft  zu  versehung  mit  pro- 
viant  auf  Ein  halbes  Jahr  anmahnen,  und  die  übrige  Handt- 
wereksgesellen,  gesündtlich,  unangescssene  Burgers,  bawers, 
undt  bettelleüthe,  auch  alle  so  auf  bestimbte  Zeith  sich  nicht 
proviantiren  können,  auss  der  Stadt  schaffen  solle,  mit  diesser 
Bedrohung,  wann  solches  nicht  beschehe,  dass  künfftig  bey 
vorfallenden  mangel,  nicht  allein  ermelte  übrige  leüthe,  son- 
dern auch  vornehmere  hinweg  gejaget  werden  sollen.  Item 
von  aller  heimblichen  Correspondentz  abzustehen,  im  Fall  aber 
der  wenigste  Tumult  in  der  Stadt  sich  ereignen  würde,  solte 
die  Stadt  in  allen  Vier  Orthen  angesteckt,  und  unssere  Hälsse 
zum  ersten  gebrochen  werden. 

Item  nach  Mittag  den  10ton  und  ll"n  Frühe  seyndt  die 
Spithäler,  Klöster  und  Geistliche  Visitiret,  und  die  vermeinte 
verhaltene  Mannschafft,  und  gewöhr  gesuchet  worden. 

Den  15""  Seyndt  Etliche  trouppen  Kays.  Reüther,  darunter 
Ihro  Excellenz  Herr  Graff  Picolomini  selbst  gewessen  seyn 
solle,  in  avantgarde  vor  die  Stadt  gerücket,  darauff  folgenden 
ejusdem  oder  den  17,cn  die  gantze  Armada  erfolget. 

Eodem  16Un  hat  Herr  Commendant  Zwey  des  Raths  zu 
sich  erfordert,  und  Ihnen  scharff  vorgehalten,  weillen  Er  ver- 
meinet, dass  die  angekommene  Kais.  Armada  die  Stadt  be- 
lagern würde,  dannenhero  Er  die  Neümühl  anstecken,  und  in 
die  Aschen  legen,  und  dass  verferttigte  Mehl,  so  in  die 
200  Metzen  gewessen,  preissmachen  lassen.  Indemc  aber  die 
Armada  vorbey  zugehen  vermeinet;  alss  solle  Ein  Ehrsainber 
Rath  darob  seyn,  damit  zum  wenigsten  Ein  paar  gäng  in  der 
zum  Erstenmahl  abgebranten  Maltzmühle,  schieinig  zugerichtet, 
indessen  aber  denen  Solldathen  das  proviant  brodt  und  hier 
verschaffet  würde,  Im  wiedrigen  wolte  Er  die  Solldaten,  in  des 
Kayser-Richters,  Bürgermeisters,  undt  Rathsherren  Häusser 
Einlegen,  den  Wein  aber  auss  denen  Kollern  selbst  nehmen 
lassen,  und  denen  Solldaten  geben,  massen  mann  ihnie  dann 
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die  Verzeichn us  des  Weins,  so  auf  334'/j  Vass  sich  erstrecket, 
Einhändigen  müssen.  Ob  nun  wohl  inständig  gebetten  worden, 
der  Herr  Commendnnt  wolte  interim  gegen  Khorn  Etwas 
von  Mehl  auss  dem  Magazin  folgen  lassen,  hat  Er  doch  keines 
Weges  vcrwilliget,  sondern  Ernstlichst  bedrohet,  dass  Er  alles 
mehl  der  Burgerschafft  visitiren,  nehmen,  und  denen  Solldaten 
geben  wolte,  solte  auch  Bürgermeister  und  Rath  mit  ssabeln 
zur  Stadt  hinaussgehen,  oder  ein  Mensch  den  andern  fressen. 
Welches  Er  den  IT1*"  Frühe  wieder  cum  majori  furia  repetiret, 
und  die  abgeordnete  Rathsherren  auf  ferners  Ersuchen  gleich- 
förmig abgeferttiget. 

Den  18**"  hat  Ein  Ehrsamber  Rath  auf  befehl  Herrn 
C'ommend&ntens  durch  2 zugeordnete  Musqvetirer,  dass  getreydt 
beschreiben,  und  die  Specification  so  auf  (3907  Metzen  ange- 
lauffen,  dem  Herrn  G'ommendanten  Einhändigen  müssen. 

Eodem  hat  Herr  Commendant  abends  nachfolgende  puncta 
überantworthet,  und  die  Resolution  balder  haben  wollen,  doch 
auf  beschehenes  ansuchen  weillen  petita  maximi  momenti  biess 
auf  den  Montag  friest  gegeben. 

1*-  Dass  wegen  der  4000  rthl.  so  Ihrer  Excellenz  be- 
williget, und  zugesaget  worden,  dieselben  zwischen  hier,  Mit- 
woch  und  Donerstag  unfehlbar  erleget  werden  sollen. 

2“  Kiinfftige  woclion  vom  Rath  sowohl  alss  Geistlichen, 
Jedwedem  Solldaten  zu  desto  besserem  unterhalt  Einen  Rchtl. 
zureichen. 

3».  Wöchentlich  Einem  Jedwedem  knecht  zweymahl,  und 
Jedesmahl  '/j  Feldtmass  Wein  zu  geben. 

4t0-  Von  denen  334'/j  Vass  Wein  die  Ilelffte  ins  Magazin 
zu  verschaffen,  oder  denen  Jenigen,  so  den  Wein  haben  ver- 
bitten, dass  Sie  solchen  nicht  verkauffen,  damit  wenn  Er  be- 
gehret, allezeith  habhafft,  und  ins  Magazin  geschadet  werden 
können. 

5°'  Wegen  der  Visitation  der  Burger,  die  Helffte  von 
denen  6907  Metzen,  in  ein  Hauss  oder  von  ihnen  auffgericht 
Magazin  zu  verschaffen,  befündete  ich  vor  Rathsamb. 

6*®-  Item  wegen  allerhandt  aussgaaben  der  Handtwercks- 
leüthe,  auf  Sayler,  Zimmerleüthe,  bothen,  und  dergleichen,  dass 
aussgelegte  geldt  mir  wiederumb  zuerstatten,  und  Wöchentlich 
Ein  gewisses  Zusammentragen,  mir  Einhändigen  lassen,  wiedrigens 
Sie  selbte  selbst  befriedigen  selten. 
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Diesse  obgeschriebene  pnncta  seyndt  den  21**"  Julii  der 
Ehrbahren  gemeinde  fürgetragen,  auch  schriefftlich  zu  besserer 
deliberation  ertheilet  worden,  derer  Schriefftlieh  gegebene  ant- 
worth  folgenden  Innhalts  gewessen. 

1°-  Die  Vorgetragene  noch  aussstiindige  40CX)  rtld.  Ver- 
meint die  Ehrbahre  gemeind,  dass  dieselbigen  sollen  angehal- 
ten werden,  welche  hierzu  noch  nichts  hergeschossen  haben, 
so  wohl  auss  denen  Burgern,  alss  Ingesünden,  in  der  Stadt. 
Wasa  aber  hernacher  manglen  oder  abgehen  möchte,  bittet  Eine 
Ehrbahre  gemeinde,  dass  Ein  Ehrsamber  Rath  Vätterlich  dessen 
ersetzung  versehen  möchte,  weillen  schon  Viel  auss  der  gemeinde 
erschöpffct  wären. 

Den  21“"  und  3t<>n  punct  betreffend,  weillen  nur  allein  Ein 
Ehrsamber  Wohlweysser  Rath,  und  die  geistlichkeit  verfasset, 
solchen  rchtlr.  herzugeben,  so  vermeinet  die  Ehrbahre  Gemeinde, 
Ein  Ehrsamber  Wohlweysser  Rath  wirdt  dicsscs  beantworten, 
dann  Jeglicher  gemeine  Mann,  mit  seinen  Solldaten,  in  seinem 
Hausse  Genueg  zu  thucn  hätte,  und  diesses  zu  lieffern  ihnen 
unmöglich  eben  ist,  und  wirdt  es  von  der  Feldtmass  Wein  die 
Wochen  verstanden. 

4°  Dass  334 '/j  Vass  Wein  beschriebener  stehet,  dass  die 
MelfTte  in  die  Magatzin  kommen  solle,  gehet  die  Vornehmere 
Bruderschafft  die  Wein  Herren  an,  Wirdt,  und  werden  die  Wein- 
herren  abzuleyhen  wissen,  dann  der  Wein  die  andere  Bürger- 
schaft auss  der  gemeinde  nichts  angehet. 

5to.  ^yegen  der  6907  Metzen  getreydts,  oder  Khorns, 
das  rathsamb  seye,  die  Helffte  in  Magatzin  zu  bringen,  ist  die 
Burgerschafft  nicht  zuwieder,  dass  vor  dass  Magatzin,  nicht  ver- 
bleiben möchte,  zu  künftiger  Vorsehung  der  Notturfft,  doch 
damit  jeder  versichert,  in  seinem  Hauss  möchte  bleiben,  dass 
jeder  vor  sein  Hauss,  Weib,  Kind,  und  gesiind,  die  andere 
Helffte  frey  genüssen  könte,  vor  seinem  Solldaten  unberührter, 
dass  dieselbe  anderweith  ihre  fourage  suchen  sollen. 

Zimmerleüth,  und  Maurer  Belangend,  weillen  die  Bürger- 
schaft das  ihrige  ohne  allen  Entgeldtauf  die  schantz geben  müssen, 
und  die  Maurer,  wie  auch  die  Zimmerleüthe,  ohne  dass  solches  zn 
thuen  schuldig,  kann  die  Bürgerschaft,  zu  keiner  dessen  Be- 
zahlung verwilligen,  weder  zu  denen  andern  Handtwerksleüthen. 

Diesse  Beantworthung  ist  dem  Herrn  Commendanten  den 
22'"1  Julii  überreichet  worden. 
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1"®'  So  Viel  Ihr  Kxcellenz  Herrn  Herrn  Generali  Feldt- 
niarschall  riickstandt  der  4000  reichsthaler,  welche  wegen 
gutten  schütze»  vorhin  betreffen  thuet,  will  Ein  Ehrsamber 
wohlweisser  Rath  sich  dahin  fleissigst  bearbeiten,  dass,  so  viel 
Mensch  möglichen  auffznbringen,  an  begehrten  Termin  nechst 
künftigen  Donerstag  Ihr  Gnaden  Herrn  Commendanten  Ein- 
gehändiget  werde.  Dabey  aber  wirdt  alles  fleisses  gebetten, 
Ihre  Gnaden,  der  Herr  Commendant  geruhe,  bey  dem  ver- 
sprochenen schlitz  dem  accordo  gemäss,  welcher  gegen  Ver- 
willignng,  und  mit  höchster  mühe  erlegten  Summa  deren  dreyssig 
tansendt,  Ein  Ehrsamher  Rath,  und  crarinbte  Burgerschafft  zu 
manuteniren,  oder  aber  zu  erlauben,  dass  im  wiedrigon  unver- 
hofften Fall,  Ein  Ehrsamber  Rath,  und  gemeinde,  Ihro  Excollenz 
nnumbgänglic.he  notturfft  vortragen,  und  dessen  Gnaden  Hiilffe 
in  Einem  und  dem  andern  imploriren  möge. 

2"  Wöchentlich  dem  Soldaten  einen  Reichsthaler  geldt  zu 
geben,  bittet  Ein  Ehrsamber  Rath,  und  die  gemeinde,  die- 
weillen  bey  jetzigen  geldt  mangelhaften,  nndt  Elenden  Zu- 
stande, da  alle  Comercia,  handl,  und  gewörb  güntzlich  gespürret, 
solches  gantz  unmöglich  fallet,  der  Herr  Commendant  darmit 
verschonen  wolte. 

3«.  40.  d;6  belffte  derer  334,/J  Vass  bey  denen  Wein- 
handlern sich  befindenden  Weinen,  in  dass  Magazin  zu  ver- 
schaffen; Obwohl  die  von  Hochgedachter  Ihrer  Excellentz  wie 
in  dem  accordo,  also  auch  miindtlich  Gnädiglich  versprochen, 
dass  ein  Jeder  bey  seinem  handl,  gewörb,  huab  und  gnth,  ruhig 
verbleiben,  auch  von  Niemanden,  wann  nur  Ihrer  Excellentz 
qvota  erstattet  würde,  Etwas  weithers  begehret  werden  solle, 
Will  doch  Ein  Ehrsamber  Rath  zu  erweissung  Ihrer  möglichen 
Willfährigkeit  dass  zehente  Vass  vor  ermeltes  Magazin  anf- 
halten,  und  verbitten  lassen,  dauon  denen  Knechten,  so  keine 
Würthe  haben,  dass  wöchentliche  Foldtmass  Wein  gereichet 
werden  kann. 

5«o.  Wass  des  getreydts  Ilelffte  belanget,  wirdt  solche 
auch  auffgehalten,  und  in  Nothfall  hergegeben  werden;  dargegen 
aber  bittet  Bürgermeister,  Rath,  und  gantze  Ehrbahre  gemeinde, 
der  Herr  Commendant  bey  der  Soldatesca  ernstlich  zu  ver- 
ordnen, dass  die  andere  helffte,  zu  ihrer  sambt  Weib,  und  Kinder 
nothwendigen  unterhalt  gelassen,  und  nicht  wie  biosshero  gesche- 
hen, Eigenthätiger  weisse  abgenohmen,  und  verfüttert  werde. 
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ßio.  Wegen  allerhandtaussgaaben  zu  der  Handtwercksleüthe, 
alss  Seyler,  und  dergleichen  das  geldt  zu  erstatten,  und  Wö- 
chentlich ferner  ein  gewisses  zusammen  zu  tragen,  oder  selbst 
zu  bezahlen,  will  Ein  Ehrsamber  Rath  Ihnen  Handtwercksleüthen 
Etwas  von  getreydt  hergeben,  weillen  wie  oflft  gemeldet,  alle 
geldtmittel  Entgangen. 

Den  23"'"  und  24""  Julii  hat  Ein  Ehrsamber  Rath  nebst 
der  gemeinde  mit  dem  Herrn  Commendanten  tractiret,  und  ge- 
bettet), wegen  augenscheinlicher  impossibilitat  undt  geldt  mangel 
mit  dem  Fleischgroschen  zu  verschonen,  dieweillen  aber  gantz 
nichts  erhalten  werden  können,  sondern  Herr  Commendant 
festiglieh  darauf  beruhet;  Alss  hat  EE.  Rath  sich  dahin  decla- 
riren  müssen,  dass  Sie  auss  Eigenen  Sackl  wöchentlich  100  fr. 
zusammen  tragen,  und  dem  Herrn  Commendanten  zum  auss- 
spendiren  denen  Knechten,  so  in  Wüsten  Häussern,  oder  ohne 
Würth  sich  befunden,  für  das  Fleischgcldt,  neben  einem  Vass 
Wein  Einzuhändigen.  Welches  Er  aber  keines  Weges  an- 
nchmen  wollen,  sondern  mit  grosser  furia  und  Bedrohung  aller 
confusion,  dass  Er  die  Solldaten  in  alle  Haüsser  einweissen 
wolte,  bey  schwur,  ut  diabolus  se  raperet,  abgewiessen. 

Den  25ten  Julii  hat  Herr  Commendant  eine  Specification 
der  Knechte,  Dragoner,  undt  Fuss  Volcks  auf  1570  reichsthl. 
lauth  Specification  der  Knechte  sich  belaufende  eingeschücket, 
dass  so  viel  rthlr.  solten  undt  müsten  eingetragen  werden,  wor- 
auff  E.  E.  Rath  sambt  anderen  Rüthen  sich  verwilliget,  durch 
gewisse  abgesandte  ihres  mittels  für  alles  1000  rthlr.  zu  geben 
auf  Ein  Monath,  nachmals  1200  offeriret.  Dieweill  aber  der 
Herr  Commendant  diesse  offerta  gar  nicht  acceptiren  wollen, 
und  Endlich  Semel  pro  Semper  festiglicli  darauf  beruhet,  Ent- 
weder die  1570  Rthlr.  oder  Jedwedem  Knecht  täglich  1 tt 
Fleisch,  oder  ein  ander  lebensmittel  zu  verschaffen,  mit  ver- 
melden, dass  Er  anderst  nicht  helffen  könte,  stellete  auch 
dem  Rath  heimb  die  quartier  Visitiren  zu  lassen,  und  das  geldt 
ausszutheillen,  und  bewilligte,  das  mann  von  denen  rückstän- 
digen dem  Generali  4000  auf  4 Wochen  anticipiren  möchte. 
Der  Herr  Kaysor  Richter  hat  zu  keinem  gelde,  sonderlich  so  an- 
derwerths  Entlehnet,  und  anticipiret  werden  solte,  und  künfftig 
schwehrlich  zu  verantworthen,  sich  verstehen  wollen,  mit  Ver- 
melden : Er  ihme  lieber  Soldaten  Einlegen,  und  vollendt* 
ruiniret  seyn  wolte.  letztlich  ist  Ein  Ehrsamber  Rath  ver- 
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blieben,  nechsten  Montag  die  gemeinde  zu  forderen,  und  ihr 
Subsidium,  und  hülfflichen  Beystandt  zu  begehren,  cum  in  Rei 
scilicet  communitatis  Conservationem  vergat. 

Den  28,<m  Julii  1642  die  gemeinde  vorgestanden,  denen 
Erstlich  ihr  vorhin  biesshero  erwiesener  ungehorsamb  gütlich 
verwiessen,  daB8  weillen  Ein  Ehrsamber  Rath  bey  diesser  von 
Gott  gemeiner  Stadt  auferlegten  schweren  ruthen,  der  grossen 
Kriegs  überlast,  fetindtlicher  hohen  presuren,  exaetionen,  und 
Verpflegungs  Unkosten  grosse  mühewaltung  tagundt  nacht  tragen; 
den  Kopf  zu  conservirung  gemeiner  Stadt  brechen,  und  noch 
selbst  contribuendo  sich  sehr  angreiffen  inüsten,  hingegen  sie 
ausser  der  Hausglast  gar  nichts  thuen  wolten,  massen  Sie 
dann  Jüngstens  Eigenthittig,  und  ungehorsamber  Weisse  ohne 
antworth  von  liathhausse  weggegangen,  sich  hinfUhro  dauon 
enthalten  solten,  damit  Gott  der  Allmächtige  wegen  derley 
Zwytracht,  ungehorsamb,  undt  iibelthätigkeiten  nicht  mehr 
ursach  zu  straffen  gantz  billich  nehmen  möge. 

2°-  Weillen  Herr  Commendant  an  statt  des  Begehrten 
tägl.  Fleischgroschens  per  force  einen  Taag  alss  den  andern 
jedem  Knecht  Einen  rthlr.  auf  ein  Monath  lang  begehret,  und 
bey  Vermeydung  höchster  Confusion  der  gantzen  Stadt,  auch 
cum  comminatione,  dass  kein  Rathsherr  auffs  Rathhauss  sicher 
mehr  gehen  solte,  haben  will.  So  lauth  Eingeschiicktor  Con- 
signation  der  portionen  oder  Knecht  auf  1570  rthlr.  ertrüge, 
dargegen  verspreche  Er,  dass  der  Burger  mehrers  nichts,  alss 
die  Servitien  und  Herberg  schuldig  seyn  solte,  das  Sie  ge- 
mainde  zu  selbst  ihrer  Conservirung  die  qvota  so  viel  mög- 
lich unter  sich  ausstheillen,  oder  durch  von  des  Raths  mittl  zu- 
geordnete ausstheilung  machen  lassen  wolte,  damit  diesses  geldt 
zusammen  collectiret,  und  ohne  Versaumbnus  Eintziger  Zeith 
Eingetragen  werden  könte. 


Antwort  einer  ehrbaren  Gemeinde. 

1.  Die  Gemeinde  bittet,  der  Rath  möge  alle  in  oder  ausser 
der  Stadt  Wohnenden  zur  Beisteuer  auf  die  den  hier  liegenden 
Dragonern  bewilligten  1570  Reichsthaler  verhalten. 

2.  Dieselbe  spricht  den  Wunsch  aus,  es  möge  dabei  eine 
auf  alle  Verhältnisse  Rücksicht  nehmende  Taxe  eingefuhrt 
werden. 

Artki*.  Bd.  LXV.  n.  Hilft».  22 
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3.  Dieselbe  bittet  ferner,  es  mögen  auch  die  bei  der 
Zusammenkunft  zwar  erschienenen,  aber  die  nicht  Willens 
waren  mit  Etwas  beizusteuern,  zur  selbigen  Beisteuer  ver- 
halten werden. 

4.  Endlich  wird  gebeten,  der  Rath  möge  bezüglich  Der- 
jenigen, die  mit  Officirern  beschwert,  die  Anordnung  treffen, 
dass  man  sie  nicht  zu  hoch  taxirn  möchte.  Auch  solle  der 
Rath  beim  Commendanten  vermitteln,  dass  gute  Disciplin  unter 
den  Soldaten  herrsche. 

Zur  Auffrichtung  einer  Taxe  sind  bestimmt  worden  aas 
dem  Käthe:  Paul  Ruprecht,  Johann  Hötsch,  Mathes  Hanff- 
stengel  und  Georg  RiehorS,  aus  der  Gemeinde:  Kaspar 
Schindler,  Georg  Hackenwälder,  Luktfs  Hertzog,  Georg  Schroff] 
und  Paul  Enderwitzer.  Dann  ist  die  begehrte  Summe  antici- 
pirt  und  auch  abgeführt  worden. 

Den  ltcn  Augusti  1642  hat  Ein  Ehrsamber  Rath  2 bothen 
dem  Herrn  Commendanten  nebst  Einer  Consignation  der  Dorff- 
schafften  inner  Einer  Meil  woegs  gestellen  müssen,  welche 
bothen  gedruckte  patenten,  da«  Ein  Jeglicher  Landtmann  bev 
dem  seinigen  bleiben,  und  einerndten  solle,  dess  Herrn  Commen- 
dantens  umbtragen  müssen. 

Den  lu“  Augusti  demnach  der  Rittmeister  Müller  unter 
dem  Obristen  Hammerstein  eigenmächtig  auf  Kirwein  etliche 
lieiitter  die  daselbst  liegende  Maltz  Eines  Ehrsamben  Ratbs  zu 
beüthen  aussgeschiickt,  und  aber  ihme  Etliche  Knecht  erschlagen, 
undt  Pferdte  entnohmen  worden,  dargegen  andern  tages  wieder- 
um!} durch  ein  stärckere  Parthey  2 Pauern  gefänglich  herein 
gebracht,  sehr  übel  tractirt,  und  zerschlagen,  und  Herr  Obrister 
auf  anhalten  des  Rittmeisters  solche  Bawern  Peinlich  abzustraffen, 
wie  auch  die  entnohmene  Pferdte  zu  ersetzen,  bey  bedrohung 
Er  sonsten  dass  Dorff  wegbrennen  zu  lassen,  begehrt:  Alss  bat 
Ein  Ehrsamber  Rath  Diesses  erwogen,  und  ihme  zur  antworth 
geben  lassen,  dass  Erstlichen  vermöge  der  Rechten  keine  in- 
dicien  zur  Tortur  vorhanden,  die  Bauern  auch  auff  hartes  zer- 
schlagen, und  erlittene  Prügel  sich  in  die  Solidathen  angethan 
nicht  bekennen  können  : Alss  bittet  Ein  Ehrsamber  Rath,  der 
Herr  Obriste  derer  armen  leüthe  ferner  verschonnen  möchte, 
die  Restitution  der  Pferdt  aber,  weillen  Herr  Rittmeister  auf 
seine  plaisir  und  eigenen  nutzen  zu  suchen  aussgeschücket, 
Ein  Ehrsamber  Rath  an  seinem  unglückh  kein  schuldt  tragen. 


Digitized  by  Google 


329 


noch  die  Refundirung  thuen,  in  sonderbahrer  anmerckung  Er 
Rittmeister  des  Raths  Sachen  wegnehmen  zu  lassen  verstattet. 

Den  2Un  Augusti  umb  12  Uhr  ist  Ein  Ehrsamber  Rath  auf 
Befehl  des  Obristen  Hammersteins  zusammen  gekommen,  und 
auf  begehren  des  Commendantens  Herrn  Obristen  Paikul,  das 
mann  ihme  nembl.  Eine  attestation,  dass  Sie  ihme  von  tag  seiner 
ankunfft  alss  dem  24l4°  Junii  die  wöchentliche  100  rthlr.  ge- 
reichet hätte,  diesses  resolviret,  und  zum  bescheyd  ertheillet 
worden,  dass  Ein  Ehrsamber  Rath  keine  geben  könte,  weillen 
man  solche  gelder  absque  praejudicio  tertii,  umb  willen  besser 
Regiment  über  die  Arme  burgerschafft  mit  Abschaffung  der 
grossen  Excessen,  Erzwungenen  Kleydung,  überflus  Essen,  uud 
Trünckens,  ex  Carthusia  guttwillig  vom  tag  des  l1*"  Julii 
offeriret. 

Item  weillen  Herr  Obrister  Hammerstein  innständig  be- 
gehret, Ein  Schreiben,  oder  befehl,  an  das  Dorff  Kirwein  er- 
gehen zu  lassen,  damit  seinem  Rittmeister  die  abgenohmenen 
pferdte,  alss  Er  daselbst  eigenmächtig  im  Hoff  beüthen  lassen, 
wieder  erstattet  würden,  im  wiedrigen  Er  diese  gefangene 
bauern  hencken,  undt  dass  Dorff  in  Brandt  legen  lassen  wolte, 
hat  mann  den  bescheyd  gegeben;  Herr  Obriste  nach  seinem 
Belieben,  und  Veranthworthung  thuen  und  schreiten  könte. 
Sintemahlen  der  Rittmeister  in  seinen  eigenen  geschäften,  und 
anstatt  gesuchten  nutzens  schaden  genohraen,  rnüstc  Er  ihme 
solches  Selbsten  zumassen,  zudeme  die  Bauern  auch  nicht 
pariren  würden,  die  pferdte  auch  schwerlich  in  ihrer  gewalt, 
sondern  Vielmehr  der  Wallachen  stehen  möchten. 

Den  41*"  Augusti  nach  Mittag  vom  Herrn  Kommendanten 
seyndt  also  baldt  zu  bestellen  begehret  worden  300  Schnitter, 
neben  Befehl  das  die  Burgern,  das  ihrige  getrayde  auch  ein- 
schneiden, und  erndten. 

Item  begehret  Herr  Kommendant  die  dem  General  Tor- 
stensohn noch  zu  denen  30.000  rthlr.  restirenden  4000  rthlr. 
inner  4 Tagen  abzuführen. 

Mehr  dass  Ein  Jeglicher  Würth  sich  auf  Ein  Jahr  sambt 
denen  seinigen  proviantiren,  oder  Er  seye  Bürgermeister,  Rath- 
mann, und  wer  da  will,  so  diesses  nicht  thuen  will,  sich  auss 
der  Stadt  begeben  solle. 

Item  will  Ein  Ehrsamber  Rath  auss  ihren  Sackl  wöchent- 
lich 200  rthlr.  zusammen  tragen,  und  umb  willen  besser  Regi- 

22* 
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ment  über  die  beschwerte  Bürgerschaft  gehalten  werden  möge, 
dein  Herrn  Commendanten  Wöchentlich  100,  dem  Obristen 
Hammer8tein  zu  Hoss  50  und  dem  Obrist  Leutenant  Wancke 
so  die  Dragoner  commandiret  50  rthlr.  giebet,  begehren  solches 
die  anderen  Obristen  Leutenants  auch,  welches  in  totum  dene- 
giret  worden  propter  impossibilitatem. 

Den  ö*0”  Augusti  hat  auf  beschehenes  Bitten,  zu  Einbringung 
deren  4000  rthlr.  noch  auf  14  Tage  dilation  gegeben.  Item  be- 
fohlen, dasB  anstatt  der  Schantzlettthe  Schnitter  mit  gehörigen 
Instrumente  morgen  frühe  geordnet  werden  sollen. 

Item  dass  Ein  Jeglicher  wirth,  so  sich  auf  Ein  Jahr  nicht 
proviantiren  kann,  solle  bey  Zeithen  forthgehen,  und  ihme  nach- 
inahls  keine  schuldt  geben,  dass  Er  sie  nicht  gewarnet  habe, 
Sintemahl  Er  resolviret  allhier  zu  sterben. 

Item  Wann  Eh.  Kath  dem  Obristen  Hammerstein,  und 
Obrist  Leutenant  Wancke  die  50  rthlr.  Wöchentlich  ferner 
geben  wirdt,  soll  gleichfalls  denen  Obrist  Leutenant  und 
Majoren  wiederfahren,  dann  sie  gleiche  Dienste  thuen,  und  Ver- 
pflegung haben  müssen.  Eodern  Seynd  zu  Einnehmung  lauth 
vorhin  gemachter  taxa  der  von  der  Bürgerschaft  verwilligten 
2000  rthlr.  verordnet  worden,  neben  Herrn  Paul  Schobert,  und 
Herrn  Georg  Rzehorz,  auss  der  Gemeinde  Kaspar  Schindler 
geriehts  Schreiber,  Georg  Schroff),  Paul  Enderwitzer,  Georg 
Hackenwälder,  Thomas  Endermann,  undt  Lucas  Hertzog.  Solle 
inner  14  Tagen  Eingebracht  werden. 

Den  6ten  Augusti  Vermeldeten  die  Meitzer,  dass  Sie  auss 
Mangel  des  Holtzes,  weither  proviant-Bier  nicht  machen  könten, 
wann  Eh.  Kath  ihnen  darmit  nicht  holffen  thäte,  weillen  dann 
kein  ander  Mittel  vorhanden,  ist  ihnen  diesser  Bescheyd  er- 
folget, das  Sie  zu  6 gebreüen  Holtz  gegen  bezahlung  selbst 
herschüssen,  und  in  dessen  Taglöhner  oder  ihre  Knechte,  denen 
Ein  Ehrsamber  Kath  bibale  geben  wolte,  aufnehmen,  dass  Holtz 
von  abgebrenten  llaiissern,  so  ohne  diess  von  denen  Marqve- 
tfindern  entnohmen  würde,  zusammen  suchen,  und  tragen  lassen 
solten,  welches  nachmahl  durch  die  bauross  hereingeführet 
werden  möchte. 

Den  8lcn  Ejusdem  befähle  Herr  Commendant,  dass  mann 
Eine  Rossmühl  bauen  solte,  und  weihen  Sich  kein  Zimmer- 
mann, noch  Müller  darzu  verstehen  wolte,  hat  Er  den 
Stadt  Bawmeister,  und  den  alten  Steinmüller  zu  sich  umb 
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10  Uhr  frühe  den  0|C"  dito  ihnen  den  Modell  zuweissen  for- 
dern lassen. 

Den  15*"  Augusti  begehrte  Herr  Commendant  150  rthlr. 
damit  Er  die  Majors,  und  2 Obriste  Lieutenant  auf  Einen 
Monath  contentiren  könne. 

Den  ltjlc“  umb  6 Uhr  frühe,  haben  die  allhiessige  Keütter, 
nnd  Dragoner  mit  denen  Wallachen  draussen  gegen  Droschdoin 
biess  11  Uhr  scharmitziret,  undt  2 gefangene  bekommen,  welche 
verrathen  haben,  wie  und  wo  die  Wallachen  anzutreffen,  und 
zu  schlagen  seyndt,  worauff  auch  auf  die  nacht  umb  1 Viertl 
nach  12  Uhr  Herr  Obrist  Hammerstein  mit  Dragonern,  und  Mus- 
qvetirern  hinauss  auf  Dolein  gegangen,  die  dann  bemelte  Beede 
gefangene  gewiessen,  dass  Dorff  Dolein  umbgeben,  von  Viellen 
Seitheu  angestecket,  und  wass  darinnen  befunden  worden,  sambt 
Weib  Kindern,  nebst  denen  Wallachen,  und  Bauern,  so  nicht 
entlauffen  können  Erbärmlicher  weisse  verbrennen  lassen,  und 
Viech  sambt  allen  wass  gefunden  worden  preiss  gemachet, 
und  frühe  den  IS1"1  wieder  gekommen. 

Den  21*"  Ejusdem  weillen  Herr  Commendant  2000  rthlr. 
auf  abschlag  der  4000  rests  so  den  Schwedischen  General 
Feldtmarschall  zu  30.000  rantzion  Ermangleten  begehret,  und 
mann  aber  nur  1500  rthlr.  auffbringen  können,  seyndt  dem 
Herrn  Bürgermeister  zur  Execution  16  Musqvetirer  Eingelogot, 
nnd  auf  nachmahlige  fleissige  Bitt  ncchst  Versprechung  nechsten 
Montag  die  500  rthlr.  zu  erlegen,  zum  abend  umb  7 Uhr  die 
Executores  avociret  worden,  sub  Consulatu  D.  Arnoldi  Busch- 
mann. 

Den  22*"  von  allen  drey  Käthen  Consultiret  worden,  wo- 
her solche  500  rthr.  zu  nehmen,  und  Concludiret,  dass  weillen 
alle  geldtmittl  dem  Rath  entgangen,  und  gemeiner  Stadt  Cassa 
totaliter  erschöpffet,  die  gemeinde  auch  zu  abtrag  der  auf  ihr 
Begehren  Anticipirten  1605  rthlr.,  welche  für  Sie  anstatt  des 
Fleisches  auf  Einen  Monath  erpresset  (quod  tarnen  non  Bervatum 
est,  sondern  Einen  Taag  alss  den  andern  von  ihren  Essen  er- 
zwungen worden)  nichts  zu  thuen  gesonnen,  ungeachtet  Sie  Es 
treülich  versprochen,  die  führnehmbsten  Ihren  noch  wenigen 
Vermögen  nach  interim  zum  Herschuss  300  rthlr.  in  Eyl  zu 
ermahnen,  und  nacher  Successive  a Communitate  zu  erstatten. 

23tio  Ejusdem  Seyndt  in  praesentia  3 Ordinuin,  wie  oben 
concludiret,  die  fürnehmbste  ex  Communitate  für  gefordert,  bey 
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der  su  grossen  noth  zu  colligirung  dess  rests  umb  bemelte 
geldthiilff  Inhalt  ihrer  promess  pr.  4000  rthlr.  so  dem  Schwedi- 
schen General  Feldmarschall  gehörig,  und  so  scharff  militari 
modo  Exeqviret  worden,  innständiglich  angelanget,  deren  dann 
inhalt  Eines  aufgesetzten  Registers  obwohl  unwillig  Etwas  ge- 
geben, theils  auch  gantz  wiedersetzig  sich  enteüsert. 

Eodem  ist  allhiessige  Gvarnison  umb  9 Uhr  abendts  der 
gröst,  und  beste  Theyl  von  Reüttern,  Dragonern,  und  Fuss 
Volckh  congregiret,  und  umb  10  Uhr  Etlich  100  Mann  zum 
Mitterthor  der  Stadt,  unwissend  wo  hinauss  partiret,  also  den 
24ten  mit  ansehntlicher  Beüthe,  von  Viech,  Ross,  Rindt,  und 
Schaaff-Viech,  neben  andern  Mobilien  wieder  zuruckh  gekom- 
men, und  kundt  worden,  dass  Sie  Tobitschau  urplötzlich  über- 
fallen, erobert,  wass  auser  den  Schloss  gewessen,  niedergehauen, 
und  solche  Beüthe  Erlanget,  mit  welcher  von  9 bis  10  Uhr 
Vormittags  anhero  gelanget. 

Den  25t*n  Seyndt  auf  die  ermelte  4000  rthlr.  dem  Obristen 
Paikul  Comraendanten  entrichtet  worden  2000  rthlr.,  welche 
dessen  Buchhalter  Empfangen,  durch  die  Thurnherren,  Herrn 
Valentin  Muschka,  und  Herrn  Mathiam  Hanffstengl. 

Den  29,tn  demnach  Obrist  Lieutenandt  Wancke,  mit 
30  rthlr.,  nebst  denen,  so  Er  auss  denen  andern  Qvartiren 
Wöchentlich  empfangen,  nicht  zufrieden  scyn  wollen,  sondern 
mit  Entbittung,  das  Er  den  Commendanten  nicht  fragete,  Ein 
anders  qvartier,  oder  50  rthlr.  vom  Rath  begehrete,  mann  aber 
ihme  nicht  verwilligen  können,  hat  Er  abend  bey  eintrettender 
fünstern  Etliche  Dragoner  zuin  Bürgermeister,  qvi  erat  D. 
Arnoldus  Puschmann,  zur  Execution  eingeleget,  und  weillen  die 
Thier  verschlossen,  Herr  Bürgermeister  Versteckter  gewessen, 
die  Solldaten  durch  layttern  zu  denen  obern  Fenstern  hinein 
steigen  lassen,  gleichwohl  nachmahl  auf  bitten,  solche  biess  an- 
dern Tages  ovociret. 

Den  SO16“  Waren  alle  3 Räthc  convociret,  und  Ihnen 
solche  procedur,  und  wie  zu  begegnen  Vorgetragen,  letztlich 
beschlossen,  diesses  alles  dem  Commendanten  vorzutragen,  so 
auch  geschehen  per  Notarium  et  D.  Michaelem  Koller,  D. 
Mathiam  Hanffstengl  und  Georgium  Topolansky,  worauff  Herr 
Commendant  befohlen  Ein  Ehrsamber  Rath  sich  in  weithern 
keines  kreützers  zugeben  Verwilligen  solte,  sonsten  diesses 
andere  Officirer  gleichfahls  praetendiren  würden,  Er  wolle  zum 
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Wancke  schlicken,  auch  selbsten  mit  ihnie  reden,  und  diesse 
Exorbitantien  gewiss  abschaffen.  Alss  nun  dem  Wancke  her- 
nach abschlägliche  antworth  ertheillet  worden,  dass  mann  Ein 
mehrere  alss  30  rthlr.  nicht  geben  künte,  hat  Er  sich  umb 
12  Uhr  bey  dem  Herrn  Kayser  Richter  iusinuiren  lassen,  Er 
solte  dem  Bürgermeister,  und  Rath  anbefehlen,  ihme  Ein  an- 
ders taugliches  qvartier  zu  geben,  oder  wolte  sich  Selbsten  mit 
seinem  gesündl  zu  ihme  Kaysser  Richter  auf  14  Tag,  oder 
3 Wochen  Einlegen,  und  sein  Gast  seyn.  Herr  Kayser  Richter 
hingegen  hat  zu  entbothen : Er  Seye  Kayser  richter,  und  habe 
mit  denen  Qvartiren  nichts  zu  thuen. 

Dess  Obrist  Lieutenants  Wancken  Beginnen  in  des  Herrn 
Kayser  Richters  Behaussung. 

Den  31““  Augusti.  Nachdeme  die  Herren,  Obrister  l’aikul, 
ObrUter  Lieutenant  Wancke,  und  andere  Officirer,  bey  Herrn 
Major  Bockh  zum  Frühostuckh  gewessen,  hat  ermelter  Obrist 
Lieutenant  Wancke  nach  3 Uhr  gegen  abends  sich  beym  H. 
Kayser  Richter  wieder  anmelden  lassen,  Er  heiinte  abends  sich 
zu  ihme  logiren,  und  3 Wochen  sein  gast  seyn  wolte.  Nachmahls 
umb  4 Uhr  ist  Er  Persöhnlich  geritten  ankommen,  und  sich  selbst 
also  angemeldet,  das  Er  sein  Gast  3 Wochen,  2 dess  Bürger- 
meisters, und  8 Tage  des  Stadtschreibers  sambt  seinem  (Gesinde) 
so  in  34  Persohnen  wären,  seyn  wolte,  würde  ihn  auch  Nie- 
mand dauon  bringen,  oder  Verhündern.  Alss  Er  nun  Eine  Zeith 
lang  also  verblieben,  und  bald  güttlich,  baldt  Etwas  eyffrig 
confersiret,  hat  gedachter  Obrist  Lieutenant  dem  Page  anbe- 
fuhlen,  Sie  solten  seinen  Koch,  Diener  den  Joannem  Lauteni- 
sten, und  Etliche  Officirer  zu  ihme  in  des  Kayserrichters  Hauss 
berußen,  weillen  Er  allda  qvartier  haben  müsto;  Seyndt  nun 
Etliche  angekommen,  allwo  Er  dem  Koch  Befehl  gethan,  Er 
solte  alsobald  dass  abendmahl  verferttigen,  worauff  der  Koch 
gegangen,  und  in  die  Kuchl  gefordert;  Herr  Kayserrichter 
aber  den  Obristen  Lieutenant  gebetten,  Er  wolte  keine  gowalt 
thuen,  wäre  ihme  Etwas  geschehen,  könte  solches  anderwerths 
reinediret  werden,  im  wiedrigen  wenn  Er  ja  mit  gewalt  zu- 
wider dem  accordo  in  seinem  Hauss  logiren  solte,  begehrte 
Er  im  Hauss  nicht  zu  bleiben,  sondern  neben  Bestellung  Eines 
Mandatarii  zu  versielberung  seiner  Sachen,  von  der  Stadt  Ent- 
lassen zu  seyn  laut  accords. 
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Worauf?  Herr  Obriste  Lieutenant  gesaget,  Er  solle  allso- 
bald  fortgehen,  fragte  nach  keinen  accord,  hielte  auch  keinen, 
und  obwohl  Herr  Kayserriehter  gebetten,  zu  vergönnen,  weillen 
Er  ein  unpässlicher  Podagradischer  Mann,  dass  ihne  seine 
Diener  tragen  möchten,  hat  doch  Herr  Obrist  Lieutenant  es 
nicht  Erlauben  wollen,  sondern  Ihn  zu  Fuss  auss  der  Stuben 
die  stiegen  hinunter,  und  biess  zum  gerinn,  so  gegen  dem  Rath- 
hausse abflüsset,  sambt  Weib  vndt  Kindern  begleithet,  und  fort- 
geschaffet,  auch  Endlichen  sein  Ross  zum  Reuthen  offeriret. 

Nachdeme  Er  aber  den  Ernst  gesehen,  hat  Er  den  Kayscr 
Richter  wieder  mit  zuruckh  gezogen ; Er  solte  auf  parola  wieder 
in  sein  Hauss  gehen;  Alss  Es  nun  geschehen,  hat  Er  Ihn  wieder 
hinein  begleithet,  ins  Hauss;  und  auf  seiner  achsel  Eine  Weil! 
geschlaffeu,  den  lauthenisten  auffspielleu  lassen,  und  Endlich 
auf  dem  Stuhl  Ein  weill  wieder  geschlaffen,  nacher  umb  7 Uhr 
alss  Er  erwachet,  hat  Er  Urlaub  genohmen,  und  heimb  gegan- 
gen; wass  nun  ferner  Er  nachmahls  beyrn  Bürgermeister  Ar- 
nold Puschmann,  zu  deme  Er  mit  blossen  Degen  gekommen, 
und  den  vom  Herrn  Commcndanteu  zur  Salva  Gvardia  hin 
Commandirten  Herrn  Lieutenant  übel  tractiret,  wird  des  Bür- 
germeisters gesundel,  weil  Er  selbst  sich  versteckt,  bestermassen 
zu  berichten  wissen. 

Den  5u,n  7bris  begehrte  Herr  Obrist  Lieutenant  Wancke 
seine  abgeordnete  Zwey  Capitain,  Qvartiermeister,  und  Secretari, 
dass  Herrn  Arnolds  Puchmanns  Frau,  und  gesünde  aussagen 
solte,  wass  er  allda  vor  gewaltthätigkeit  verübet,  worauff  EE. 
Rath  bescheyd  gegeben,  dass  zu  Verhörung  der  Zeügen,  Eirf  ge- 
wisser Actor,  und  producant,  Item  die  positiones,  interrogatoria, 
und  andere  Juris  necessitates  erfordert  würden,  und  weill  Herr 
Puschmann  nit  zu  klagen  willens,  auch  seine  Frau  und  gesündt, 
ohne  dies  insufficientes  Herrn  Obrist  Lieutenanten  diessfalls 
Excusat  seyn  lassen  wolte,  dieweillen  aber  die  abgesandte  nicht 
zufrieden  gowessen,  sondern  nachfolgende  puncta  loco  positio- 
nis  Eingehändiget  Nemblichen 

Von  des  Herrn  Bürgermeisters  Leüthen  in  Sonderheit  zu  fragen. 

1°-  Ob  die  Thier  mit  gewalt,  und  mit  Eysen,  wie  vorge- 
geben werden  wollen,  aufgeschlagen  worden? 

2°  Ob  der  Herr  Obrist  Lieutenant  die  Bürgermeisterin, 
oder  Ihr  gesünde  übel  tractiret? 
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3"  Wass  in  dem  llauss  Senaten  Vorgeuohmeu? 

4*0-  Wass  Er  Endlich  vor  abscheid  bey  Ihr,  und  auss  dem 
Hausse  genehmen? 

Bericht  des  Herrn  Bürgermeisters  Arnoldi  Puschmanns,  wass 
in  seinem  Hausse  letztverstrichenen  Monaths  Augusti  auf  ihr 
gestreng  Herrn  Obristen  Lieutenants  Wanckes  tit.  begehrte 
Fragen  vorgelauffen. 

1“-  Hat  gedachter  Herr  Obrist  lieutenant  ungefehr  umb 
halb  7 gegen  abend  mir  durch  seinen  Page  zu  entbitten  lassen, 
ich  solte  das  nachtmahl  für  Ihn  zurichten  lassen,  dass  Er 
von  Zeithen  mein  Gast  auf  14  Tag  lang  sein  wolte;  Im 
niedrigen  fall  Er  mich  noch  heünt  abendts  mit  100  Dragonern 
heimbsuchen  würde ; dieweill  mir  dann  solche  bedrohung 
grosse  beysorge  Eines  schwer  Beuorstehenden  Unglücks  wieder 
alles  mein  Verschulden  gemachet.  Alss  habe  zu  dessen 
Verhüttung  den  Herrn  Commendantcn  bey  Zeithen  wissen 
lassen,  inmittelst  mich  in  das  Kloster  S.  Michaelis  reteriret. 
Demnach  ich  aber  avisiret  worden,  dass  Herr  Commendant 
mich  mit  Einer  Salva  Gvardia  gar  wohl  versehen,  und  Einen 
Lieutenanten  nebst  Zweyen  Musqvetirern  von  der  Ilaubtwacht 
ia  meine  Behausung  geschücket,  habe  mich  wieder  in  meinung 
gautz  sicher  zu  seyn,  zu  Hausse  begeben,  und  das  nachtmahl 
mit  meinen  giisten  der  Salva  Gvardia  Einzunehmen  niederge- 
setzet;  Vnter  diessem  Etwas  nach  7 oder  halb  acht  Uhr,  fangt 
nimm  an  vor  Meiner  Thier  starckh,  und  gewalthig  anzu- 
schlagen, und  zu  eröffnen  Begehren,  wie  aber  Herr  Lieutenant, 
wer  da  seye?  fraget,  und  vernohmen,  Er  Herr  Obrist  Lieute- 
nant, und  seine  leüth  seyen,  heisset  Er  mich  alsobald  auf  die 
Seithen  gehen;  worauf  ich  mich  zum  hintern  Thor  durch  das 
gassei  hinweg,  undt  zum  Herrn  Cominendanten  verfüget;  wass 
bernacher  vorgenohmen  worden,  wirdt  Herr  Lieutenant  bester- 
massen  zu  berichten  wissen.  Diesses  aber  in  Meiner  zurückh- 
kunfft,  werde  ich  von  meiner  Frauen  so  wohl  meinem  gesündl 
berichtet,  dass  mann  mit  Einem  laytterbaum  (so  noch  vorhan- 
den) die  Thier  gewaltsamb  auffgerennet,  den  inwendigen  Eysser- 
nen  riegl  zersprenget,  und  Eben  mit  dem  bäum  in  dass  innere 
Stuben  fensterl  durchgestossen,  wie  an  der  zerstossenen  glass- 
»cheiben  zu  sehen,  hernach  hat  mann  Eben  an  der  Stuben 
Tbier  mit  gewalt  angeschlagen,  und  Endlich  den  Schlüssel 
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darinnen  steckend  gefunden,  hineingekommen,  und  nach  mir 
gefraget;  Herr  Obrist  Lieutenant  aber  ist  unter  meiner  Kammer- 
thier, so  auss  der  Stuben  hiuein  gehet,  stehen  geblieben,  deren 
Einer  seiner  Diener  vorgeleüchtet,  und  in  der  Schlaff  Kammer 
mich  in  Bett  und  andern  wünckeln  gesuchet. 

2°-  Alss  mann  mich  also  nicht  gefunden,  ist  Herr  Obrist 
Lieutenant  wieder  mit  seinen  leüthen  in  das  Hauss  gegangen, 
dem  Rathsdiener  Andreas  Proschen  Zwey  Maultaschen  gege- 
ben, mit  unentblösten  Degen  aber  den  Kopff  Blutrünstig  ge- 
schlagen, und  genuegsamb  Wein  auffzutragen  befohlen,  wie  dann 
in  Zoyttcn  Koppen,  und  Kandeln  bey  anderthalb  Emer  auf 
die  gassen  seinen  Dragonern,  neben  deme  so  von  seinen  Die- 
nern im  Hausse  aussgetruncken,  getragen,  und  verzehrt  wor- 
den, wie  dann  noch  Etliche  zinnerne  Kandeln  aussstündig  seyn. 

3°-  Vnter  dessen  seyndt  die  Diener  wieder  in  die  Stuben 
gegangen,  und  weillen  die  speissen  auf  dem  Tisch  gestanden, 
haben  Sie  gegessen,  dabey  5 Silberne  löffcl,  3 paar  messer, 
und  Ein  mit  Silber  beschlagenes  Bettbüchl,  welches  aufm  fen- 
ster  nicht  weith  vom  Tische  gelegen,  wegkommen. 

4“-  Nachdeme  ist  Herr  Obrist  Lieutenant  wieder  in  die 
Stuben  gegangen,  der  Frauen  nebst  anbittung  Eines  Tantzes. 
auf  ihre  gegenabsehlagung  die  Handt  gebothen,  umb  mich  ge- 
fraget, Etwas  gegessen,  und  Einen  abschied  von  der  Frauen 
genohmen,  worauff  der  Herr  Major  zu  ihine  gekommen;  wass 
nun  weither  vorgelauffen  und  für  rauffhandel  vorgegangen,  ist 
mir  unwissend.  Mit  diessen  brieff  hat  Herr  Obrister  nicht  zu- 
frieden seyn,  sondern  den  Ursprung  vom  Herrn  Puschmann 
haben  wollen,  wie  spöttlich  Er  ihme  Entbittcn  lassen,  lauth 
seines  Page  gebrachten  Bericht,  Herr  Puschmann  negiret  alles 
mit  Bericht,  alss  Herr  Obrist  Lieutenant  Sich  lassen  aninelden, 
Er  heünt  auf  14  Tage  mit  seinen  leüthen,  sein  gast  sein 
müste,  Es  könte  in  Nahmen  Gottes  geschehen,  wass  da  wolte. 

Worauf  sich  die  Sache  vor  gericht  verschoben,  und  Herr 
Puschmann  wie  sichs  Eigentlich  verhalten,  bey  Seinem  Eydt,  und 
gewiessen  ausszuweissen,  wie  die  Gerichts  Signatur  weissen  wird. 

Arnold  Puschmann. 

Den  11*®“  7bris  hat  EE.  Rath  beschlossen,  und  der  Meitzer 
gcschwornen  zu  erkauffung  proviant  Maltzes  und  ausslegung 
derer  Breüer  Unkosten  keinen  Eigentlich  Breüen  lassen,  Er  habe 
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dann  zuvor  8 fr.  von  Einein  Brew  Bier  abgeleget  bey  denen 
geschwomen,  und  Einen  Zettel  abgefordert;  Zudeme  weillen  Sie 
Beschwerde  führten,  dass  ihre  Knechte  und  gesündl  gewalthätig 
von  denen  Solldaten  auf  die  schantzen  genohmen,  dardurch  das 
Breüen  verhündert  würde,  will  umb  dessen  abstellung  EE. 
Rath  bey  dem  Herrn  Commendantcn  sollicitiren  lassen. 

Eodein  auf  begehren  der  Meitzer,  umb  das  weillen  die 
Marqvetänder  stulper  hier  breweten,  und  das  Brodt  ihnen  vor 
dem  maul  abschnitten,  EE.  Rath  Erlauben  wolte,  Sie  auch 
derley  brewen  möchten;  Bescheidt  gegeben,  dass  Es  zuuor  allen 
3 Rathen  communiciret,  vndt  sie  umb  weitere  Resolution  fragen 
sollen. 

Den  15te”  Ejusdem  ist  in  beyseyn  allen  3 Räthen  denen 
geschwornen  aller  Zechen  insinuiret  worden,  Sie  sich  insge- 
samt zu  entsinnen  wissen,  wassmassen  neben  EE.  Rath,  die 
gantze  gemeinde  sich  34.000  rthlr.  dem  Schwedischen  Feldtmar- 
schall  Torstensohn,  Rantzion  bahr  zu  geben  verwilligen  müssen ; 
Wann  dann  solche  bereits  mit  Eüserster  erschöpfung  der  Oassa 
und  EE.  Raths  biess  auf  2000  rthlr.  die  dem  letzten  diesses 
unfehlbahr  liegen  sollen,  abgeführet,  und  Sie  gemeinde  gar  ein 
schlechtes  darzugegeben,  zuwieder  ihrer  parole,  Ein  Ehrsamber 
Rath  aber  Sie  weither  zu  übertragen  unmöglich,  Alss  solle  Ein 
Jedes  handtwerk  in  Beobachtung  ihrer  schuldigen  treüe,  lauth 
Ihnen  Eingehändigten  Spccifications  Zettel  die  zugetheilte  qvota, 
zwischen  heünt,  und  nechsten  Doncrstag  zusammen,  und  fir- 
melten Donerstag  solche  Summa  aufs  Rathhauss  Einträgen; 
Im  wiedrigen  Fall  weillen  der  Herr  Commendant  mandatario 
nomine  mit  höchsten  Eyfer  und  militärischer  Execution  darauff 
dringet,  wurden  Sie,  und  Ein  Jeglicher  ihme  dass  BeuorBtehende 
unglückh  zuzumessen  haben,  worfür  EE.  Rath  treü  Vättcrlich 
verwarnet  haben  wolte. 

Herr  Rittmeister  Müller  begehrte,  weillen  vor  Etlich 
wochen  ihme  von  denen  Bauern  zu  Kirwein  9 ross  Ent- 
nehmen und  3 Knechte  Erschlagen  worden,  Solle  Ers.  Rath 
wieder  Satisfaction  thuen,  oder  Er  wolte  denen  Bauern,  so 
Er  gefangen,  die  Ohren,  und  Nassen  abschneiden,  wie  auch 
das  Dorff  abbrennen,  welches  alles  zu  unterschiedlichen  mahlen 
abgeschlagen,  auch  bey  seinem  Obristen  Herrn  Hammerstein  umb 
Remedirung  angesuchet,  Insonderheit  weillen  mann  nicht  wissete, 
Wer  ihne  solches  gethan,  Item  Er  auf  keines  geheiss,  sondern 
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Eigenwillig  seiner  fortuna  in  abnehniung  des  liaths  alldorth 
habenden  Maltzes,  gesuchet,  dargegen  diese  ungliickh  bekommen. 
Herr  Obrister  aber  nichts  verhelffen  wellen,  ruit  der  Kesulution, 
das  des  Raths  Maltz  ein  raub  geworden,  mann  ihrne  Satisfactiou 
thuen,  oder  von  ihme  die  bedrohete  Straff  vorgenohmen  wer- 
den würde,  hat  den  15,cn  dito  EE.  Rath  zum  Rittmeister  ab- 
geordnet, und  zur  Verhüttung  alles  unglückhs,  ob  mann  wohl 
es  nicht  schuldig,  Jedoch  auss  guttwilligkeit  ihme  2 oder  3 
Rösslein  praesentiren  wolte,  womit  die  arme  unschuldig  ge- 
fangene 2 Bauern  wieder  erlassen  werden  möchten,  welches 
weillen  H.  Rittmeister  nicht  annehmen,  sondern  sieh  bey  Ver- 
liehrung  Seiner  Seel  und  Seeligkeit  sein  Vornehmen  mit  ab- 
brennung  des  Dorffs  Horka,  und  abschneidung  der  Bauern 
Nassen,  und  Ohren  verschworen,  hat  mann  diusses  seinem 
Obristen  Hammerstein  vorgetragen,  und  umb  abschaffung  dessen 
gebetton.  Im  wiedrigon  Fall  diesse  unverantworthliche  proce- 
dur  über  Verhoffen  fortgusetzet,  und  künfftighin  gleichmässig 
vindiciret  werden  solte.  EE.  Rath  daran  keinen  Theyl  weder 
bey  Gott  noch  der  Welt  haben  wolte,  worauff  Herr  Obrister 
bescheidt  Ertheillet,  Er  wolle  diesses  dem  Rittmeister  anmelden, 
wann  Er  nur  ins  künfftig  von  donen  Bauern  contcntiret  werden 
könte.  Actum  die  10.  7bris  hora  8 matutina. 

Den  17|0D  7bris  Hesse  Herr  Commendant  die  von  ihme 
angegebene  Rossmühl  mit  Einem  gang  probiren,  und  die  Ersten 
.2  Metzen  g;t raten  Herr  Obrist  lieutenant  Copy  schrotten  lassen. 

Den  18tcn  schückte  der  Herr  Commendant  einen  auss- 
zügl.  von  denen  Schlossern  wegen  arbeith  zu  befestigung  der 
Stadt,  und  zugerichten  geschützes  auf  80  fr.  45  xr.  befehlende 
cb  zu  bezahlen.  Conclusum  das  Es  nicht  möglich  zu  thuen. 

Eodem  erschienen  Etliche  Zechen,  alss  nemblich  der  Mei- 
tzer, Lederer,  und  leinweber,  bittende  EE.  WW.  Rath  ihnen 
von  Jüngst  zu  colligirung  der  2000  rest  rthlr.  die  angeschla- 
gene qvota  für  eins  Etwas  zu  lindern,  für  das  andere  zu  er- 
lauben, dass  gegen  gebührender  Verschreibung  ihrer  Zechen 
ihnen  von  gewissen  weyssengeldern  auf  Eine  Zeith  ausszu- 
leyhen.  Dass  Erste  ist  abgeschlagen,  das  andere  gegen  Rath- 
samber assecuration  consentiret. 

Den  19*rn  allen  3 Räthen  proponirt,  das  die  Zechen  zu 
Einbringung  ihrer  qvota  auf  die  2000  rthlr.  Etliche  Weissen- 
geider aussleyhen  möchten,  ob  ihnen  solches  zu  verstatten, 
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oder  zuzuiassen?  Herrn  Schwomauers  Votum:  mann  solte  von 
Wayssengeldern  nichts  leyhen,  sondern  die  Zechen,  wann  der 
termin  kombt,  dem  Commendanten  zu  Eigener  Executione 
militari  einhändigen  cum  protestatione,  dass  Er  darob  künfftig 
keine  Verantworthung  haben  wolle.  Ist  derowegen  beschlossen, 
Ihnen  Zechen  Eine  abschlägliche  antworth  zu  ertheillen.  Sub 
officio  D.  Mich.  Koller  Cons. 

2.  Communicato  Consilio  D.  Iudicis  Caesarei  votirt,  undt 
beschlossen  worden,  denen  Zechen  diessen  Beschgyd  zu  geben, 
dass  ein  Jeglicher  aufs  möglichste  sich  angreifen  solle;  naeh- 
mahls  den  Überrest,  welchen  sie  auss  Notorischen  Unvermögen 
nicht  aufbringen  können,  mag  gegen  genuegsamber  Caution  auf 
gewisse  Zeith  und  termin  Etwas  vorgeliehen  werden. 

Den  23*'“  befähle  der  Commendant,  das  Monathgeldt  für 
die  hohem  Officirer  150  rthlr.  alsobald  abzulegen,  Item  woillen 
vor  Ihnen  200  rthlr.  zu  erlössung  der  gefangenen  2 Ilaubt- 
leüthen  zu  Brünn  wären  in  Specie  erleget,  begehrte  EE.  Rath 
ilime  solche  in  Specie  an  seinen  Wöchentlichen  1(X)  rthlr.  Ent- 
weder an  gülden  oder  Specie  reichsthalern  wieder  Einhändigen 
möchte.  Eodem  begehrte  Er  anderthalb  Zenten  Kupfer,  quod 
ipsi  denegatum  fuit. 

Mehr  durch  seinen  Proviantmeister  Hesse  Er  Commen- 
dant Entbitten,"  dass  EE.  Rath  ihme  eine  grosse  Specification 
der  Wein  Einhändigen  solte,  wie  viel  von  denen  334  */2  Vass 
Wein  aussgeschäncket,  dann  das  Er  mit  dem  zuvor  begehrten 
zehenden  Vass  nicht  zufrieden,  sondern  alsobaldt  100  Vass  ins 
Magazin  gelüffert  haben  wolte,  darbey  welchen  Bürgern  solche 
100  Vass  blieben,  damit  Er  Sie  auf  allen  Fall  künfftig  be- 
kommen möge.  Hernach  hat  EE.  Rath  durch  abgeordnete 
bitten  lassen,  weillen  zuvor  der  zehcnte  Theyl  verwilliget,  Er 
auch  darmit  zufrieden  gewessen,  und  lauth  des  accords  Ein 
Jeglicher  bey  seinem  gewörb  nngehündert  verbleiben  solle, 
diesse  Wein  aber  eines  Jeglichen  Eigenthumbliche  Nahrungs- 
mittel wären,  ferners  dabey  Es  bewenden  zu  lassen,  worauff 
Er  still  geschwiegen,  und  Eine  Specification  der  jetzigen  noch 
befündenden  weinen  begehret,  massen  dann  der  Herr  Jacob 
Stamraer  zur  Visitation  verordnet  worden,  undt  befunden  in 
allen  147  Vass  1 Emmer,  doch  ohne  Georg  Matuschko,  Ludwig 
Skofriedt,  und  Thomas  Dorbin,  weleher  sambt  weib  und  kindern 
Entgangen,  undt  Herrn  Obristen  Lieutenanten  Wancke  alles 
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verlassen,  der  andere  aber  beyden  hätten  ihre  majores  oder 
einqvartirte  gäste  die  Schlüssel  zum  Köller  genohmen,  darinnen 
Sie  nicht  Visitiren  können.  Actum  den  24,en  7 bris  1642. 

Den  261'"  Ejusdem  ist  von  EE.  W.  Rath,  und  allen 
3 Rüthen  mit  reyffer  Consideration  geschlossen,  weillen  zu  collec- 
tirung  noch  restirender  2000  rthlr.,  dem  Schwedischen  General 
Feldtmarschallen  auf  die  erzwungene  34000  rthlr.  rantzion  denen 
Zechen  eine  gewisse  qvota  zugetheillet,  und  selbige  auffzti- 
bringen  Jetziger  Notorischer  Unvermögenheit  halber  sich  höch- 
lich entschuldiget,  mit  Inständiger  Bitte  ihnen  Ein  Darlehen 
von  denen  obhandenen  Wayssengeldern  vorzustrecken,  d arge- 
gen pfandt  oder  in  dessen  Mangel  genuegsamber  schriefftl.  Ver- 
sicherung der  Meister  Jeder  Zechen  Jung,  und  alt,  Jetzt,  undt 
künfftige,  nach  gelegenheit  ihrer  notturfft  Eine  gewisse  Summa 
geldes  auf  termin  Eines  Jahrs  auf  gebührende  Interesse  von 
denen  Vormündern  vorgeliehen  werden  möge. 

Eodem  wird  die  Frau  Puschmannin  Bürgermeisterin  von 
denen  Solldaten  mit  gewalt  auf  die  Schantz  geführet. 

Den  27.  hat  EE.  Rath  frühe  und  nachmittag  alle  zechen 
fordern,  und  wass  mann  ihnen  gegen  pfandt  oder  schriefftl. 
assecuration  leyhen  können,  absonderlich  Jeglichen  insin  uiret, 
dabey  die  Zechmeister  wieder  die  Jungen  Meister  sich  des 
ungehorsambs  sehr  beklaget. 

Eodem  Hesse  Herr  Commendant  bey  vermeydung  Höchster 
ungnad  anbefehlen,  alsobald  von  den  befundenen  147  Vass 
1 Emer  Wein  der  Weinhandler  100  Vass  ins  Magatzin  also- 
bald Einzulieffern,  oder  bey  weme  solche  zu  fünden  eine 
gewisse  Specification  einzuhändigen,  womit  Er  Sie  allzeith 
haben  könne,  Im  wiedrigen  wolte  Er  mit  dem  Rath  also  ver- 
fahren, das  Sie  an  den  Commendanten  Paikul  Ewig  dencken 
sollen. 

Worauff  EE.  Rath  durch  seinen  abgeaandten  Secretarium 
ihme  zum  Bescheyd  gegeben,  das3  die  Weine  nicht  des  Raths, 
sondern  Eines  Jeglichen,  so  des  Weinhandels  sich  bedienete, 
Eigenthumbliches  Haab  undt  gutt  wären,  dauon  Sie  sich  schwer 
ernähreten,  danenhero  EE.  Rath  ihnen  nichts  nehmen  könte, 
sondern  verhoffeten  der  Commendant  würde  nebenst  dem 
accordo,  das  mäniglich  dass  seinige  genössen  könte,  die  arme 
Burger  diessfahls  verschonnen;  da  Er  aber  Etwas  gewalthäti- 
ges  wieder  verhoffen,  und  des  accords  fürnehmen  wolte,  müste 
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Es  Gott  anheimb  und  dess  Herrn  Commendantens  künfftiger 
Verantworthung  gestaltet  seyn,  jedoch  wolte  mann  nach  Ver- 
rnckhung  der  Beeden  Heyligen  Feyertäg  Es  der  gesambten 
Bruderschafft  zu  vernehmen  geben. 

Den  SO*"1  7bris  auf  ferner  begehren,  und  ernsten  Befehl 
des  Herrn  Commendanten  dass  100  Vass  Wein  Verarrestiret, 
und  ihm  auf  zukünftigen  nothfall  gelieffert  werden  sollen,  Item 
das  dem  Obristen  Hammerstein  alsobald  150  rthlr.  zu  bessern 
unterhalt  dessen  Regiments,  Beschedigten,  Krancken,  undt  so 
Übels  qvartier  haben,  von  allen  3 Herren  Käthen  beschlossen, 
dass  die  Weine  des  Raths  nicht  Eigenthumlich  sondern  Ein 
jeden  Weinhandlers  eigenes  proper  gutt,  dauon  Er  seine 
Nahrung  mit  Weib  und  Kindern  suchen  muss,  dannenhero 
EE.  WW.  Rath  ihnen  nichts  nehmen  könte,  und  dieweill 
der  accord  klar  vermag,  dass  Ein  Jeder  bey  dem  seinigen 
Verbleiben  solle:  alss  bittet  mann,  der  Herr  Commendant 
möchte  von  seinem  petito  ablassen,  hingegen  mit  erbittung  die 
Jenige  zuvor  verwilligte  33  Vass  Wein  zusammen,  undt  in  der 
Frau  Schäfferin  Koller  lieffern  lassen  wolte.  Die  Jenigen 
150  rthlr.  könte  mann  auch  nicht  auffbringen,  Sintemahlen 
nicht  allein  das  Commune  aerarium  totaliter  erschöpfet,  alle 
Mauthen,  Rendten,  so  das  alte  getreydt  in  der  Stadt  verspei- 
set, alss  das  neüe  auf  dem  Felde  von  denen  Solldaten  Einge- 
schnittcn,  alle  Mühlen  weggebrennet,  und  gar  kein  Einkommen, 
alss  die  Raths  und  Burgersleüthe  enerviret  und  aussgezehret, 
zudeme  mann  auch  die  noch  restirende  2000  rthlr.  nicht  zu- 
sammen colligiren,  Viel  weniger  Was  Neues  obligiren  könne, 
wolten  also  auss  augenscheinlichen  motiven  impossibilitatis  hier- 
mit verschonen. 

Item  Herrn  Commendanten  zu  bitten,  dass  Er  zu  noth- 
vrendiger  aussgaaben  Etliche  Benckh  Saltz,  so  dem  Rath 
Eigentlich  zugehören,  dem  Rath  folgen  lassen  wolle. 

Item  hat  mann  verwilligen  müssen  l'/j  Centner  Kupfer, 
darzu  mann  Einen  alten  Saniter-Kessel  von  . . x . . 0 geben,  den 
Überrest  aber  beym  Simon  Kariger  Kupferschmieden,  von 
alten  Kupfer  gekaufft,  welcher  den  Centen  pr.  24  fr.  gelassen, 
daruinben  Er  ihm  auch  also  hat. 

Den  l^Sbris  waren  die  Viertel  Herren  vom  Commen- 
danten auf  die  Haubtwachtstuben  in  arrest  genohmen,  diesse 
waren  der  Herr  Georg  Togolansky,  und  Herr  Jacob  Stammer 
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Beede  Rathsverwandte,  derowegen  weillen  sie  den  Bader  Jn- 
daeum  Thaddaeum  seine  einqvartirte  3 Feldtscherer  mit  andern 
qvartieren  nicht  haben  versehen  können. 

Eodera  begehrte  Herr  Commendant  lauth  Eines  Ausszilgels 
alsobaldt  150  rthlr.  für  den  Obristen  Hammerstein,  und  seine 
beschädigte  krancke. 

Für  die  Officirer  alss  Lieutenanten,  und  majors  150  rthlr., 
des  Feldtmarschalls  rest  2(XX)  rthlr.,  aussgelegte  gelder  für  die 
Handtwerksleüthe  182  rthlr.,  item  100  Vass  Wein  aufzuhalten. 

Den  21'”  Bbris  auf  fleissiges  Begehren  der  Reichs  Kramer 
ist  von  EE.  WW.  Rath  verwilligot  worden,  dass  weillen  Et- 
liche auss  Ihrer  Bruderschafft  sich  nicht  allhier  beftindeten,  und 
in  deren  abwessenheit  Sie  anwesende  auf  die  gantze  Bruder- 
schaft zu  oblag  der  auf  dieselbige  insgesambt  geschlagene 
500  rthlr.  in  die  rantzion  dem  Schwedischen  General  Feldt- 
raarschall  Leonhardt  Torstensohn  ein  Darlehen  lauth  darüber 
gegebener  Obligation  aussleyhen  müssen,  die  gantze  Bruder- 
schaft jetzt  und  künfftige  neben  ihnen  proportionaliter  zu  er- 
statten schuldig  seyn  sollen,  welches  alss  billich  verwilliget, 
nachrichtl.  von  EE.  Rath  zu  notiren  anbefohlen;  Actum  ut  Supra. 

Den  3,<‘"  dito  Ein  Ehrbahres  Handtwerckh  der  Rothgär 
her  anbefohlen,  dass  weillen  Sie  dato  für  die  Solldaten  nichts 
geholffen,  Sie  wochentl.  12  rthlr.,  und  von  moigen  die  Erste 
Woche  geben  sollen. 

Eodem  ist  dieKayl.  avantgardi  umb  mittag  angelanget,  auch 
mit  der  hiessigen  Schwedischen  Reütterey  biess  abendts  auf  dem 
Tagl-  und  Galgenberge,  von  ihnen  stattlich  scharsehiret  worden. 

Folgenden  24ttn8bris  ist  die  Infanterie  gefolget,  und  hat 
sich  sambt  Etlicher  Cavallerie  zur  bloqvada  hinter  Hradiseh 
und  den  Thumb  herumb  logiret. 

Eben  diessen  Tag  ist  Ein  Cornet,  und  wachmeister  sambt 
des  Herrn  G raffen  von  Tobi tschau  laqvey  mit  Einem  wagen, 
darauff  2 stuckh  Wildt  von  Hirsch,  und  Rehe  gelegen,  vndt 
H.  General  Tuckerfart  zugefilhret  werden  sollen,  intercipiret, 
und  herein  gebracht  worden. 

5“”  Ejusdem  begehrte  Herr  Obrist  Paikul  an  statt  der 
abgeführten  2000  rthlr.  dem  Herrn  General  Feldtmarschallen 
gehörig  vor  1000  fr.  rthr.  und  Ducaten. 

6,<m  Ejusdem  Frühe  umb  Tags  anbruch  scyndt  vnver- 
hoffter  weisse  die  Kayserlichen  Völcker  und  Armada  wieder 
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auff,  und  von  der  Belagerung  ohne  allen  angrieff  und  attcn- 
tirung  weggezogen. 

Eodem  gegen  abcndts  umb  4 Uhr  hat  der  Herr  Commen- 
dant  und  Obriste  georg  Paikul  durch  des  Raths  abgeordnete, 
Endlichen  resolviren,  und  zu  entbitten  lassen,  dass  wann  EE. 
Kath  ihme,  und  seinen  Befehlen  nicht  besser  pariren  würde, 
alss  beschehen,  und  so  wohl  die  begehrte  2000  rtlir.,  darunter 
1000  in  specie  des  Generalfeldtmarschalls  rests  unverzüglich 
abführen;  alss  die  150  rthlr.  für  des  Obrist  Hammersteins 
beschädigte,  Kraneke,  und  so  ohne  wirth  qvartier  haben;  Item 
182  rthlr.  aussgelegte  gelder  für  die  Handtwercks-  und  baw- 
leüthe,  Item  für  die  Höheren  Officirs  wöchentlich  150  rthlr. 
unverzüglich  abführen,  alss  auch  andere  Notturfft  der  Gvarnison 
verschaffen  würde,  Er  bey  Vermessung  der  Teüffel  ihn  hohlen 
solte,  dem  liath  also  zu  tractiren,  dass  Sie  Würmer  speyen, 
Salvo  honore  alss  die  böckhe  springen,  und  an  ihn  und  den 
despect  Ewig  gedencken  würden,  Er  wäre  biesshero  mit  ihnen 
sehr  güttlich  und  mit  allem  glümpff  umbgegangen,  aber  weillen 
Er  die  grobheit  sehete,  wolte  Er  mit  ihnen  und  hingegen  sie 
»Iss  Bauern  tractiren,  bedrohend,  und  wahrnend,  Sie  es  durzu 
nicht  gelangen  lassen  wolten,  Sintemahlen  Er  des  Kayser 
luchte rs.  burgermeisters,  vndt  Raths,  Herr  seye,  und  mit  ihnen 
zu  schaffen  habe,  Es  wäre  nunmehro  Unsser  Messias,  auf  den 
Wir  umbsonst  gehoffet,  hinweg;  dahero  der  Rath  anderst  anjetzo 
nichts  zu  bedencken,  alss  wie  die  Gvarnison  den  Winter  über 
verpfleget,  und  versehen  würden,  dann  die  Solldaten  gekleydet, 
und  mit  Schuhen,  und  Strümpffen  versehen  werden  müsseten, 
solte  auch  kein  Burger  eintzig  Mantel  behalten.  Actum  610 
8bris  1642. 

Den  7'*”  Schückte  H.  Commendant  den  Buchhalter  nebst 
des  Obristen  Hammersteins  Regiments  qvartienneister,  begeh- 
rende alsobald  die  150  rthlr.  von  denen  20<X)  abzuzahlen,  und 
dem  Ilammerstein  abzusenden,  welche  EE.  Rath  hat  folgen  lassen 
müssen,  bey  dessen  empfang  aber  hat  denen  thurnherrn  der  Qvar- 
tiermeister  gesaget,  Er  empfinge  diesses  geldt  nicht  von  dem 
Kath  im  nahmen  des  Generalsgeld,  sondern  von  den  Obristen 
Paikul,  von  dem  sein  Obrister  solches  praetendiren  thätte. 

Den  13te"  Sbris  von  allen  3 Räthen  deliberiret  und  be- 
schlossen, dass  zu  erhaltung  der  Beschwehrten  armen  Burger- 
schafft mann  Eine  Speeifieation  der  auffgewendeten  Unkosten 
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alss  am  getreyde  rantzionsgeldern  auch  wöchentlich  200  rthlr. 
die  die  Raths  Persohnen  zusammen  tragen,  dem  Coinmendan- 
ten  Einhändigen,  und  bitten  solle,  Er  auf  gewisse  mittel  zu 
trachten,  dass  die  übrige  tractamenten,  und  geldtschatzungen 
abgestellet  werden  möchten.  Item  das  zu  Verhüttung  besorg- 
licher  gest  denen  Marquetändern  anbefohlen  werde,  in  aussfuhr 
nacher  holtz  Einen  wagen  S.  V.  mist  mitzuführen. 

Den  14len  Nach  Mittags  ist  georg  Matuschka,  weillen  Er 
dem  Major  Bockh  nicht  mehr  mit  denen  20  rthlr.  undt  1 Eimer 
Wein  wöchentlich  weither  folgen  können,  in  Arrest  von  ibme 
Majorn  auf  das  reinl  Thor  auf  sein  Post  gezogen,  und  in  wenig 
Stunden  für  den  Commendanten  gefordert,  vndt  verhöret  worden, 
vndt  alss  Er  Seine  Unvermögenheit  vorgebracht,  von  dem  Com- 
mendanten bescheidet,  dass  ihme  der  Major  Einen  Schubkarn 
gebe,  und  gegen  Empfahung  des  Commissbrodt  und  Bier  autl 
denen  Schantzen,  damit  Er  das  Brodt  umbsonst  nicht  fressen 
thätte  zu  arbeithen  verschaffen  solte,  welches  zwar  der  Maj  or 
nicht  gethan,  sondern  ihn  in  vorigen  Orth  führen  lassen.  Item 
der  Apotheker  bey  der  Knüfflin  ist  von  dem  Hammerstein 
Eigenthütig  wegen  der  Contribution  geführet  worden. 

Eodem  hat  EE.  WW.  Rath  den  rest  2000  rthlr.  zu  des  Ge- 
nernl  Torstensohn  Vollkommener  Bezahlung  der  30.(MH)  rthlr.  er- 
zwungener rantzion  richtig  abführen  lassen.  Dabey  bittend, 
weillen  die  Burgerschafft  bey  der  so  langwührigen  Gvarnison 
dermassen  erschöpffet,  und  aussgemergclt,  dass  sie  ferners  nicht 
folgen,  sondern  mit  VerlaBsung  ihrer  häusslichen  nahrung 
(massen  schon  Viel  gethan)  anderwerts  sich  salviren,  undt  die 
Stadt  qvittiren  müssen,  Er  mit  Zuziehung  derer  andern  Officirer, 
eine  gewisse  Verordnung  thuen  wolte,  womit  die  so  hohe  geldt- 
Schatzung,  undt  Überfluss  der  tractament  abgeschaffet  werdeu 
könte,  worauff  Er  geantworthet,  das  Es  ein  schlechtes  wäre, 
und  die  Officirer  mit  Einen  wenigem  nicht  contentirt  werden 
könten,  und  solte  EE.  Rath  anderst  nicht  Bedacht  seyn,  alss 
dass  die  Solldaten  über  Winter  mit  Schuch,  Strümpff,  und 
Kleydern  sie  versehen  miisten,  aufs  nechste  anordnen. 

Vndt  ob  mann  wohl  bald  die  Eüserste  Unvermögenheit, 
und  Erschöpffung  der  Cassen  vorgewendet,  auch  das  Ein  Ehr- 
samber Rath  und  darinnen  befündtliche  Persohnen,  ihrer  Viele 
mit  ihrer  wöchentlichen  Contribution  der  200  rthlr.  vor  ihn 
und  andere  Officirer  nicht  mehr  folgen  könten;  dahero  EE. 
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Rath  inständig'  bitten  thätte,  Er  geruhete  von  Seiner  Wöchent- 
lichen Quota  der  100  rthlr.  seinen  belieben  nach  Etwas  sincken 
zu  lassen,  hat  Er  doch  sich  also  Ernstlich  Erkläret,  mann  solle 
es  dem  Rath  anmelden,  sie  müsten  zu  diesser  Bekleydung  raittl 
tunden,  oder  Er  wolte  Sie  selber  wohl  fünden.  Seinem  an- 
theyl  belangend,  könte  Ein  nachlass  wohl  geschehen,  allein  Er 
wolte  dem  Rath  zuuor  Eine  Consignation  Einschücken  seines  täg- 
lichen aussgebens,  auf  die  rothgiisser,  Schantzmeister,  Sayller,  und 
andern  arbeither  So,  dass  sie  seheten,  wass  ihme  übrig  bliebe. 

Den  15““  haben  die  ambtherren  auflf  Befehl  des  Herrn 
Kayserriehters,  Bürgermeisters,  undt  Raths,  Einen  Bothen  auf 
den  Kyrweiner  Teücht  geschückt,  und  befunden  auss  gebrachten 
Bericht,  dass  die  Teuchte  allda  von  denen  bauern  abgestochen, 
die  Fiesche  abgenohmen,  und  der  gröste  Theyl  in  Truckenen 
Teücht  stinckhen  liegen  sollen. 

Den  16““  hat  der  proviant  Schreiber  Eine  Hülff  zu  rei- 
chnng  der  7 rthlr.  Wöchentlich  seinem  Lieutenant,  oder  dass  die 
Keyttung  von  ihme  abgenohmen,  und  Er  weillon  Er  in  seinem 
Hausse  länger  nicht  bleiben  könne  des  dinsts  zu  Buchung  an- 
derwerthig  seiner  nahruug  erlassen  werden  möchte,  worauff 
KE.  Rath  ihn  zur  gedult  Ermahnet,  und  pro  interim  recom- 
pens  seiner  mühewaltung  ihm  12  Metzen  Weitzen  verehret. 

Den  17“"  Hesse  Herr  Commendant  durch  seinen  Secre- 
tarium  begehren,  und  befehlen,  dass  der  Rath  ihme  die  auff 
seine  Werckleüthe  alsB  den  rothgüsser  (so  Einen  feyermörschl 
eodem  nach  mittag  im  Nahmen  der  Heyligen  Dreyfaltigkeit, 
Gott  des  Vatters,  Sohns,  undt  Heyligen  Geistes,  und  zu  Ehren 
des  Herrn  Commendantens  mit  voraussspreehung  solcher  Worthe 
gegossen,  aber  denselben  verdorben,)  aussgelegte  gelder  wieder 
erstatten  solle. 

Den  23“"  ward  vom  Herrn  Commendanten  nachfolgende 
Specification  überschücket,  und  die  Summa  begehret  worden. 

Vorschlag  der  Coinmiss  Kleydung  auf  hiessige  Gvarnison- 
Völcker:  alss  vor  eine  Persohn  ist  vonnöthen. 

7 Ellen  Tuch  ä 3/4  fr 3 rthlr.  18  gr. 

1 paar  Schuch  ä 1 fr — 20  gr. 

1 paar  strümpf  a 1 fr ■ — 20  gr. 

ist  4 rthlr.  15  gr- 

Summa  1400  Mann  6766  rthlr.  20  gr. 

23* 
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Den  27ten  Sbris  in  beyseyn  aller  3 Herren  Räthen,  Einer 
Ehrbahren  gemeinde  vorgetragen,  wassmassen  der  Herr  Com- 
mendant  inständig  anbegehret,  und  befohlen,  unverzüglich  Eine 
Summa  geldes  alss  6766  rthlr.  1 fr.  darzugeben.  Alldieweillen 
dann  hierzu  EE.  Rath  keine  mittl  in  anschung,  Sie  zuuor 
das  Eilserste  getlian  haben,  auffzukommen,  und  aber  befürch- 
teten, dass  im  nicht  erfolgten  Fall  die  bedrohete  plinderung 
Vorgehen  möchte,  wolte  Ein  Ehrbahre  gemeinde  ihre  Resolu- 
tion nach  gehaltenen  Rathschlage  von  sich  geben,  damit  heünt 
oder  morgen,  wann,,  da  Gott  bohiitten  wolle,  ein  grosser  Scha- 
den, oder  gewnltlnitigkeit  entstehen  solte,  sie  sich  der  Un- 
wissenheit nicht  zu  beklagen  hätten. 

Antworth  der  gemeinde  nach  Vergönnten  abtritt. 

Erstlich  bedanckte  sich  Eine  Ehrbahre  gemeinde  des 
Vergönnten  abtritts,  dabey  geborsatnb  vermeldende,  dass  sie 
ihres  Theyla  diesses  alles  vernohmen  aucli  sambt  und  sonders 
darumb  berathachlaget.  Nun  wäre  EE.  WW.  Rath  wohl  bekandt, 
wie  bisshoro  bey  der  so  unerträglichen  Gvarnison  Ein  Jeder 
biess  auf  den  letzten  Grad  erschöpffet,  und  dato  noch  unauf- 
herlich  von  denen  Solldaten  gepresset,  und  gepeiniget  würde, 
ja  ihnen  auch  aller  Ilandl  und  wandl  neben  allen  nahrungs- 
mittein gesperret,  Indeme  Sie  schon  so  lange  Zeith  weder 
miss  noch  Ein  könten;  dannenhero  Sie  bittete  EE.  Rath  wolle 
ihre  Resolution,  das  Sie  keinen  Kreützer  geben  könte,  zu 
keinen  ungehorsamb  vermcrcken;  welches  auch  EE.  Rath  für 
diessmahl  belieben  lassen.  Doch  dass  Sie  auss  ihren  Mittel 
6 Versöhnen  erwöhleten,  die  neben  EE.  Raths  abgeordneten 
beym  Commendanten  die  beschwehrlich-  und  Unmöglichkeiten 
anbringen  helffen,  worauff  weilten  Sie  sich  entschuldiget,  dass 
auf  ihre  Benennung  keiner  pariren  würde,  von  EE.  Rath  be- 
nennet worden  Lucas  Hertzog,  Heinrich  Escher,  georg  Schröffl, 
Thomas  andermann,  Tobias  Pechatzky,  und  Christoph  Jann 

Eodem  nach  mittag  in  behausung  dos  Herrn  Kayser  rich- 
ters,  Seyndt  wiederumb  alle  3 Räthe  zusammen  gekommen, 
consultirende,  wie  diesses  unmögliche  postulatum  abzuwenden, 
haben  demnach  Endlich  beschlossen,  nachfolgende  puncta  so 
schriefft-  alss  mündtlich  vortragen  zu  lassen,  darzu  deputirct 
worden,  nebenst  denen  obigen  von  der  gemeinde  Herr  Bürger- 
meister, Wentzl  Meixner,  Herr  Tobias  Schwonauer,  Herr  Ni- 
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rolaus  Smetancka,  Herr  Joachim  Eerschmacher,  Herr  Aurelius 
Fieber,  und  Friedrich  Flade  notarius.  Inmittelst  ist  umb  Eine  Stunde 
künftigen  Mittwochen,  wegen  Eingefallenen  Fostag  zu  benennen 
ungehalten,  und  umb  10  Uhr  selbigen  tag  praefigiret  worden. 

Alss  den  291'"  die  Verordnete  Sich  Eiugestellet,  uud  so  münd- 
lich alss  schritftlich  nachfolgende  memorials  puncta  überreichet, 
hat  Herr  Cummendant  mit  denen  officireru  sich  zu  unterreden,  und 
folgenden  Tages  umb  die  Resolution  die  Stundt  Frühe  benennet. 

Memorial  beim  Commendanten  anzubringen: 

1.  Da  bereits  alles  Malz  verbrauet  und  kein  Getreide 
mehr  vorhanden,  so  bittet  man  um  weisen  Rath  und  Succurs. 

2.  Der  Commendant  wird  ersueht,  bezüglich  der  Beitrags- 
leistung auf  die  höheren  Officiere  eine  Taxe  den  Umständen 
gemäss  zu  bestimmen,  auf  dass  die  Bürgerschaft  und  die  Gar- 
nison erhalten  werden  möchten. 

3.  ZurBekleidung  von  1400M.  Soldaten  wurden  676<>Reichs- 
tbaler  begehret;  da  dies  zu  bestreiten  unmöglich  und  die  ganze 
Gegend  arg  verwüstet  ist,  so  ersucht  der  Rath  den  Commen- 
danten  um  Ueberlassung  der  allhier  habenden  4000  Reichsthaler 
mr  obigen  Bekleidung. 

Den  SO**“  haben  obige  Deputirte  des  Raths  und  Eine 
jemeinde  umb  Eine  erwüntschte  Resolution  in  bestimbter 
Zeith  sich  angemeldet,  uud  keinen  andern  beseheyd,  alss  Es 
uitiste  seyu,  Mann  singe  oder  springe,  erhalten,  sintemahl  Er 
ohne  dessen  kein  Regiment  halten  könte,  vnd  ob  mann  wohl 
nieder  inständig  die  Unmöglichkeiten  und  ausserschöpffung  der 
armen  Stadt  und  Burgerschalft  reassumirct  und  interim  die 
4000  rthlr.  des  General  Feldtmarsehalls  darzu  zu  deputiren  ge- 
betten,  ist  doch  verblieben,  Sic  volo,  sic  jubeo. 

Den  letzten  Ejusdem  haben  EE.  Rath,  und  alle  3 Herren 
Käthe,  Ein  Ehrbahre  gemeinde,  Praesido  D.  Caesareo  Iudico 
für  und  zusammen  gefordert,  ihnen  allen  und  Jeden  nachricht- 
lichen vorgetragen,  und  wass  Sie  hierinnen  zu  thuen  vermeineteu, 
damit  sie  küniftig  wie  Wir  bedrohet  worden,  Etwan  schädlichem 
gcwalthätigkeiten,  verübet  werden  möchten,  sich  etwa  Einer 
Unwissenheit  sich  nicht  zu  beklagen  hätten.  Item  ward  ihnen 
anbefohlen,  weillcn  der  Commendant  ausser  der  im  Bahren 
gelde  erzwungenen  etlich  40.000  rthlr.  ein  schlechtes  auffge- 
gangen  zu  seyn  vorgicbet,  eine  gewisse  Speeification,  wass 
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Ein  Jeglicher  Burger  an  bahren  gelde  vndt  Unkosten  Spon- 
oder  Spendiren  müssen,  auffzusetzeu,  und  solche  uinb  besseren 
Bescheydt  gegen  ennelten  Einwurff  EE.  Rath  einzuhändigen. 

Antwort  der  Gemeinde. 

Die  Gemeinde  bittet  um  Aufschub  zur  Zahlung,  und  da 
die  Zechen  keinen  Kreuzer  aufzubringen  vermögen,  ersucht 
selbe  den  Rath  um  Veranstaltung  eines  Zechtags,  um  ihre 
redliche  Resolution  geben  zu  können,  welche  dann  der  Rath 
durch  zwei  Abgeordnete  dem  Commendanten  bekannt  zu 
geben  habe. 

Von  allen  3 Rathen  ist  eine  neue  Taxe  zur  Einbringung 
der  wöchentlichen  Quote  pr.  200  Reichsthaler  für  die  Officiere 
festgesetzt  worden. 

Item  versprach  der  Commendant,  neues  Getreide  gegen 
altes  auszutauschen.  Weiter  sollen  die  noch  restirenden  Ililfs- 
gelder  einiger  Bürger  den  Soldaten  angewiesen  werden. 

Heünt  am  tage  aller  lieben  Seelen  1642  alss  mann  dass 
gewöhnliche  Ambt  zu  S.  Mauritz  gehalten,  und  viel  Bettler, 
und  Arme  leüth  zu  colligirung  Christlicher  Allmossen,  für  der 
Kirchen  versamblet  gewessen,  hat  Herr  Commendant  georg 
Paikul  tit.  Schwedischer  Obrister  zu  Fuss,  selbige  arme,  durch 
darzu  comiuandirte  Musqvetirer  zusammen,  und  mit  schlag  und 
stossen  zur  Stadt  hinauss  über  100  Persohnen  Jagen  lassen, 
darneben  dem  Bürgermeister  anbefohlen,  durch  die  bettelrichtcr 
denen  übrigen  armen  so  sich  noch  befunden  möchten,  anzu- 
deuthen,  dass  sie  sich  zwischen  dato  und  nächsten  Sontag  von 
hinnen  backhen,  und  in  der  Stadt  fernere  sich  nicht  betretteu 
lassen,  der  Burger,  so  Einen  auffhalten  würde,  solle  von  ihme 
ernstlich  bestraffet  werden.  Actum  sub  officio  D.  Wenceslai 
Maixner,  2.  Öbris  qvam  insinuationein  contra  Suam  et  Omnium 
voluntatem  facero  debuit  magna  cum  compassione. 

Den  4lcn  Hesse  ermelter  Herr  Commendant,  durch  seinen 
Wachtmeister  lieutenant  auf  dem  Rathhausse  mehrmahlen  in 
praesentia  Herrn  Kayserrichters  und  aller  3 Käthen  anmelden, 
dass  seyn  Ernstlicher  Befehl  Seye  der  gemeinde  anzudeüthen. 
dass  zwischen  hier  und  Sonntag  das  übrige  bettlvolckh,  so 
nicht  burgermässig,  oder  in  die  Spithäl  gehörig  abzuschaffen, 
bey  Vcrmeydung  höchster  Straff  des  Burgers  so  solche  belier- 
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brigen  würde,  Ihme  aber  der  anmith  auzahl  mit  nahmen,  die 
io  denen  Spitälern  seyndt,  anzuzeigen. 

Den  6'“  9 bris  ist  EE.  WW.  Rath  sambt  allen  3 Rüthen 
Früh  umb  8 Uhr  bey  tit.  Herrn  Keyserrichter  Adam  Kauffmann 
zusammen  gekommen,  und  haben,  nach  gehaltenen  reyffen 
Kath  wegen  von  Herrn  Commendanten  der  Cron  Schweden 
jetzo  in  Ollmütz  ernstlich  postulirten  Bckleydung  allhiessiger 
üvarnison  für  Tuch,  oder  darfür  6.761)  rthlr.  1 fr.  baarcs  geldt 
gewisse  Persohneu,  auf  ein  leydentliches,  wann  Es  nicht  gäntz- 
lieh  denegiret  werden  könte  zu  tractiren  abgeordnet,  neinbl. 
Herrn  Wentzl  Meixner  der  Zeith  regierenden  Bürgermeister, 
H.  Tobiam  Schwouauer,  H.  Nicolaum  Reger,  und  Johann  Köppl, 
neben  6 Persohnen  von  der  Gemeinde.  Alss  nun  die  Audientz 
ertheillet,  und  Ermelter  Herr  Bürgermeister  weilten  der  Nota- 
rius  Civitatis  wegen  Krankheit  nicht  zugegen  seyn  können, 
die  notorische  Unvermögenheit  jetzigen  Zustaudes  diessem 
wichtigen  petito  zu  willfahren  mit  aller  glimpft'  beweglich  pro- 
poniret,  hat  Er  Herr  Commendant  nach  anhörung  dessen  sich 
erschröcklich  entristet,  und  im  höchsten  furore  sie  gesandte, 
und  deren  Principal  den  Rath  mit  Stern  Sacraments  Bern- 
haüttern  angeworffen,  adjuncta  maledictione  der  Teüffel  solle 
Ihn  hohlen,  aperta  ad  hoc  fenestra,  zum  fall  der  Rath  und 
Burgerschafft  biess  morgen  umb  8 frühe  ihmc  gewisse,  und  un- 
abschlägliche  Resolution  nicht  bringen  würden,  und  Entweder 
die  Kleydung  oder  ernennte  Summa  baares  geldt  darfür  er- 
legen, Er  nicht  allein  den  Rath  sondern  auch  die  Burgern  mit 
Thurn  und  gefangnus  tractiren  wolte,  alss  ein  rechter  Feündt, 
ja  den  Soldathen  insgemein  preiss  und  macht  geben  (in  an- 
Behung  selbte  tag  und  nacht  auf  denen  kalten  wachten  stehen 
müsseten,  hingegen  die  Burger  in  denen  warmen  Stuben  liege- 
ten)  denen  Burgern  die  Mäntel  abzureyssen,  die  Kleyder  vom 
Halss  zu  ziehen,  und  dermassen  übel  zu  tractiren,  dass  keiner 
auss  dem  Hausse  sicher  gehen,  ja  in  denen  Kirchen  nicht  Bicher 
wyn  suite,  dann  besser  wäre  der  Teüffel  ihnen  allen  die  Halse 
brechen  alss  Er  Eintzigen  Solldaten  verliehren,  und  seinen 
Herrn  die  dienste  vernbsaumben  solte.  Mit  welchen  Betrübten, 
und  Schmertzlichen  absebiede  die  gesandte  wieder  abgotretten, 
relationiret,  und  darauf  folgenden  mittags,  die  gantze  gemeinde 
wieder  aufs  Rathhauss  couvocirt,  deren  diesses  alles  mit  meh- 
ren) durch  ihren  Gemeind  Rednern,  so  mit  deputiret  gewessen, 
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Ingleichen  auch  vom  Herrn  Bürgermeister  umbständiglich  die 
beuorstehende  gowalt  vorgetragen  worden,  undt  was  bey  so  ge- 
stalten Elenden  »Sachen,  Ein  Ehrbahre  gemeinde  zu  thuen  ver- 
meinet, Ihr  guttachten  zu  entdecken  anbefohlen;  worauf  Sie 
gemeinde  naeh  dessen  allen  Vernehmung  freywillig  sieh  de- 
elariret,  dass  obwohl  Ein  Jeglicher  mit  seiner  hätisslichen 
höchsten  Beschwerde  ihrer  Solldaten  genucgsamb  zu  thuen,  Je- 
doch weillen  Sie  sehete,  die  grausambe  gewalthätigkeit,  worfiir 
jetzo  kein  Menschlicher  schütz  zu  linden,  Hessen  Sie  ihr  be- 
lieben, EE.  WW.  Rath  und  allen  3 Käthen,  aufs  möglichste 
zu  Hülff  zu  kommen,  dergestalt,  das  eine  Contribution  auf  die 
gantze  gemeinde,  und  nicht  auf  die  Zechen  weillen  Viel  unbe- 
zechte  durchkricheten  aussgetheillet,  und  angesetzet  werden 
möchte. 

Beynebenst  bittete  EE.  gemeinde,  EE.  WW.  llath  wolte 
noch  Einmahl,  2 auss  dero  mittl  neben  auss  ihren  4 Persohnen 
morgenden  tags  zum  Herrn  Commendanten  abordnen,  und  mit 
ihmo  noch  Einss  zu  tractiren  suchen  lassen,  weill  die  Stadt, 
und  gantze  gemeinde,  auf  das  Eüserste  enerviret,  und  aussge- 
sogen,  dass  so  Eylonds  mit  dem  gelde  nicht  auffzukommen, 
Er  geruhete  der  armen  Stadt  auss  Christlicher  Condolentz  diesse 
Gnade  zu  bezeigen,  anstatt  der  Kleydung  4000  rthlr.  anzu 
nehmen,  vnd  selbige  von  des  General  Feldtmarsehalls,  so  die 
Stadt  unlängst  ihme  nomine  mandatario  zugezehlet,  auf  6 Wo- 
chen, biess  auf  nechstkünlftige  Weyhenachten,  darzuleyhen,  wel- 
ches wann  Es  erhalten,  oder  sonsten  wo  aussgeliehen  werden 
könte,  verspräche  Eine  Ehrbahre  Gemeinde,  und  obligirete 
sich  solches  geldt  der  Taxa  nach,  dauon  kein  bürgerlicher 
mitwohner  exempt  seyn  solte,  in  ermelten  terminen  wieder  zu 
entrichten.  Alss  nun  der  Gemeinde  Vorschlag  nach,  Herr 
IlanfTstengl,  vndt  Herr  Muschka  folgenden  7.  Tag  Novembris 
Frühe  neben  denen  auss  der  gemeinde,  diesses  dem  Herrn 
Commendanten  auf  Verordnung  EE.  Raths  vorgebracht,  Inmittelst 
nach  gehaltenen  heyligen  Ambt  Herr  Bürgermeister  und  Rath 
bey  Herrn  Kayserrichter  die  Resolution  gewarthet,  haben  die 
abgeordnete  personaliter  keine  audientz  erhalten,  sondern  durch 
den  Herrn  »Secretarium  diessen  bescheidt  zu  entbotten  bekommen, 
Es  solle  der  Rath  sich  und  Endlich  gäntzlich  resolviren,  zwischen 
dato  und  Mittags  ob  sie  die  Kleydung  selbst  machen  lassen, 
oder  darfiir  begehrte  »Summa  geldes  unverzüglich  abfüliren 
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wolten,  oder  nicht.  Nachdenie  die  abgeordnete,  also  abge- 
ferttigte  sich  zum  Herrn  Keyserrichter  zu  relationireu  verfuget, 
schückte  nlsobaldt  Herr  Conunendant  seinen  Secretarium  wieder, 
Er  wolte  keinen  auffschub  geben,  sondern  alsobaldt  die  Reso- 
lution haben.  Wessentwegen  zu  folge  dem  strengen  Befehl 
die  beyde  obige  Herren  neben  4 auss  der  Gemeinde,  wieder 
abgesandt,  mit  folgender  Resolution:  Weillen  notorisch,  und 
männiglichen  wissendt,  Wie  EE.  Rath,  sambt  gemeiner  Stadt, 
auff  das  letzte  aussgemorglet,  bittote  EE.  Rath,  der  Herr  Com- 
mendant  wolte  doch  mit  Christlichen  äugen  der  Barmhertzigkcit, 
die  grosse  noth,  und  Unmöglichkeit  behertzigen,  und  mit 
4000  rthlr.  sich  contentiren,  darzu  aber  biess  nächstkünffdge 
Weyhnachten  2000  rthlr.  darleyhen,  die  änderte  Hellfte  würde 
EE.  Rath  sich  bemühen,  schierst  künftigen  Montag  abzutra- 
gen.  Herr  Commendant  Erklärete,  obwohlen  Er  mit  des  Ge- 
nerals geldt,  zu  disponiren  keinen  gewalt  hätte,  wolte  Er  doch 
von  dem  seinen  Eigenen  2000  rthlr.  auf  bestimbte  Zeith  dar- 
iehen, Es  rnüste  aber  ein  alss  den  andern  weeg  der  Überrest 
»Iss  1910  rthlr.  25  gr.  völlig  ersetzet  werden,  könte  aber  der 
Rath  die  Kleydung  utnb  4000  rthlr.  verschaffen,  möchte  Es 
seinetwegen  ungehündert  beschehen. 

Eodera  nach  mittag  ist  Versambletcr  gemeinen  Burger- 
schafft in  loco  Competente  Curiae  gebührend  insinuiret,  und 
vermeldet  worden,  weillen  sie  gemeinde  gestrigen  tages  nur 
in  41X10  rthlr.  Eingewilliget,  und  aber  noch  1910  rthlr.  25  gr. 
in  Bekleydung  der  angegebenen  1364  Persohnen,  reqvirirt 
würde,  sollte  Es  besser  überschlagen,  und  in  ansehung  EE. 
Rath  kein  Eintzige  mittl  noch  Einkommen  jetzo  habe,  wie 
hierinnen  zu  Verhüttung  allgemeinen  unglückhs  zu  thuen,  mit 
rath  und  Hülffe  beyspringen  solte;  Alss  nun  hierüber  die  ge- 
meinde den  abtritt  begehret,  undt  erlanget,  schücket  Herr 
Commendant  den  Buchhalter  wieder  aufs  Rathhauss  zu  fragen, 
ob  des  tuch  halber,  deren  eine  Eli  pr.  ’/j  rthlr.  angeschlagen, 
und  Erwähnten  rests  pr.  1910  rthlr.  25  groschen  halber  eine 
augstheillung  gemachet  worden  seyo?  worauf  EE.  Rath  geant- 
worthet,  weilen  Sie  von  keiner  andern  materia  alss  von  des 
geldts  tractation  wisseten,  wolte  EE.  Rath  auf  baldt  künfftigen 
Monntag  bey  abtrag  2000  rthlr.,  wegen  des  überrcsts  reden 
lassen,  undt  indessen  diesse  Forderung  der  Gemeinde  nottürff- 
tiglich  Communiciren. 
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Resolution  der  Gemeinde. 

Da  die  Gemeinde  statt  der  Kleidung  5910  Reiehsthaler 
und  60  kr.  zu  erlegen  habe,  bittet  selbe  interim  2000  Reichsth. 
zu  anticipiren  und  weitere  2000  Reichsth.  vom  Commendanten 
auszuleihen;  bezüglich  des  Restes  pr.  1910  Reichsth.  60  kr. 
solle  der  Rath  den  Commendanten  um  Nachlass  bitten. 

Den  10,e"  ejusdem  9bris  wie  alle  3 Räthe  sambt  dem 
Kayserrichter  Frühe  zu  gewöhnlicher  Zeith  im  Kathhauss  ver- 
samblet,  schlickte  Herr  Commendant  seinen  Secretarium  umb 
2 des  Raths,  durch  welche  Er  vermelden  Hesse,  dass  zu  ein- 
theillung  der  gelder  des  Raths  nebst  den  seinen  deputiil 
werden  solte,  der  da  zu  schauen  thätte  undt  wann  Es  wass 
übriges  Verbleiben  thätte,  dem  Rath  Einliefferte,  so  Er  gerne 
Vergönnen  wolte;  Item  paulo  post  vermeldete  Herr  Commen- 
dant durch  seinen  Secretarium,  dass  weillen  Lucas  Hertzog  auf 
Bresslau  zu  verreyssen  willens,  wolte  Er  EE.  Rath  die  gelder 
herleyhen,  also  dass  Sie  solche  durch  Wechssl  von  Bresslau 
nacher  Hamburg  dem  General  Feldtmarschallen  befördern,  wor- 
auf EE.  Rath  umb  Entschuldigung  gebetten,  weillen  Sie  kei- 
nen Bekanten  zu  Bresslau  hatten,  wegen  des  Überrests  aber 
ist  nichts  zu  erhalten,  sondern  die  aussgesetzte  Zahl  derer  1364 
Persohnon  müste  liegen.  Dessentwegen  die  gewandt  Schnei- 
der Erfordert,  vndt  von  Ihnen  1 800  Ellen  Tuch  erhandlet,  der- 
gestalt, dass  dem  Jacob  Krzepka  innerhalb  14  Tagen  der  halbe 
thoyl  von  Einkommender  lossung  der  andere  auf  nechsten  Fast- 
nacht entrichtet  werden  solle. 

Frantz  Klotzmann  weillen  Er  100  Thlr.  Weysengeldt 
schuldig  lauth  Eines  schuldtbrieffs  weisset  solche  auf  EE.  Rath 
an,  künflftig  statt  seiner  zu  bezahlen.  Mehr  seyndt  entlehnet 
worden  von  denen  Herren  Qvotae  Einnehmern  3000  fr.  auss 
denen  fundationsgeldern,  lauth  ihrer  erstatteten  Recognition. 
Item  vom  Herrn  Commendanten  entlehnt  3000  fr.  welche  Eine 
Ehrbahre  gemeinde  lauth  gegebener  parole  zwischen  hier  und 
Weyhenachten  wieder  unfehlbahrlich  die  übrigen  aber  2000  rthlr. 
in  geraumber  Zeith  zusammen  tragen,  und  bezahlen  sollen. 

14ton  9bris  alle  3 Räthe  wieder  consultiret,  wo  die  ent- 
lehnte 4000  rthlr.,  so  auch  für  die  tücher  das  geldt  Eingebracht, 
undt  bezahlet  werden  mögen,  concludiret,  weillen  die  gemeinde 
darfür  Einheisehig  und  hafftet,  selbte  ohne  Verliehrung  der 
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Zeith  je  eher  je  besser  beruffei],  und  dass  die  taxa  fürnemblich 
wegen  des  Commendanten  2000,  weillen  ungewiess  Er  biess  auf 
versprochene  Zeith  termin  Weyhenaehten  warthen  wirdt,  ge- 
machet  werden  können,  niassen  dann  folgenden  Tag  solche  ge- 
fordert worden;  Zur  taxa  aber  deputiret  Herr  Tobias  Schwonauer, 
Michael  Koller,  Johann  Hetsch  und  Georg  Räehorä.  Zur  I.os- 
sungs  Empfang  Herr  Paul  Ruprecht,  Nicolaus  Smetanka,  Aure- 
lius  Reger,  und  georg  Holtzer,  und  obwohlen  EE.  Rath  interim 
anderwerths  die  2000  Rthlr.  zu  entlehnen  auf  die  gemeinde 
Vermeinet,  hat  der  Herr  Kayserriehter  doch  hierzu  nicht  wil- 
ligen wollen,  mit  Vermelden  Es  künfftig  vor  rebellische  Sehuldt 
ungezogen,  undt  zu  bezahlen  nicht  verstattet  werden  möchte. 

Den  15«"  9 bris  in  praesentia  aller  3 Räthe  der  gemeinde 
proponiret,  wie  besagte  4000  rthlr.  dafür  sie  gemeinde  sich 
Einheischig  gemachet,  fürnemblich  aber  die  Helifte,  so  von  des 
General  Feldtmarsehalls  entliehen,  zwischen  dato,  und  prae- 
tigirten  termin  Weynachten,  nothwendigst  Eingetragen  werden 
müssen,  zudeme  weillen  der  Commendant  darmit  durchauss 
nicht  contentiret  seyn  wollen,  und  dem  Rath  sambt  allen 
3 Käthen  neccessitiret,  1800  Ellen  Tuch,  womit  Er  doch  schwer- 
lich vergnügt  seyn  würde,  von  denen  gewandtschneidern  auss- 
znbiirgen,  und  ihmc  zuzustellen,  denen  gewandtschneidern  aber 
Versprochen  die  Helffte  inner  14  tägen,  und  die  andere  auf 
schierst  künfftige  Fastnacht  zu  bezahlen,  wolte  Eine  Ehrbahre 
gemeinde  die  lossung  denen  verordneten  Herren,  welche  nech- 
sten  Montag  ansitzen  werden,  darzu  unfehlbahr  Einhändigen. 

Item  insinuiret,  dass  zu  colligirung  der  2000  rthlr.  nech- 
sten  termin  allbereith  Herrn,  zu  auffsetzung  Einer  gleichmässigen 
taxa,  verordnet  worden. 

Mehr  haben  alle  3 Räthe  den  grossen  ungehorsamb  der 
gemeinde  Vätterlich  vorgehalten,  wie  dass  Ihnen  die  da  tag 
und  nacht  bey  diesser  sehwehren  Zeith  vor  die  gemeinde 
kommen  müsten,  sehr  wunderlich,  undt  Schmertzlich  vorkäine, 
dass  die  Gemeinde  auff  unterschiedliche  Ambts  Citationes  gar 
in  geringer  anzahl  aufs  Rathhauss  compariren,  sondern  pertina- 
citer  und  ungehorsamblich  ihres  Eigenen  willuns  aussen  blieben, 
und  die  Befehle  despectirlich  hindansetzeten,  dannenhero  weillen 
diesses  länger  nicht  verstattet,  sondern  Vielmehr  der  billichkeit 
nach  abgestraffet  werden  müste,  sich  Ein  Jeder  vor  schaden 
hätten  solte. 
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Responsum  der  gemeinde  nach  vergöuten  abtritt. 

Eine  Ehrbahre  gemeinde  Wüste  kein  mittl,  wie  die  taxa 
zu  machen,  weillen  nunmehro  der  Vierdte  Thcyl  von  der  Bür- 
gerschaft von  der  Stadt  sieh  begeben;  worauf  sie  weither  Er- 
mahnet worden,  weillen  sie  Einmahl  sieh  obligiret,  dem  Com- 
mendanten  seine  200  rthlr.  in  termino  constituto  zu  erstatten, 
miisten  Sie  mittl  darzu  ergreifen. 

Benebeltst  ist  ermelter  gemeinde  absonderlich  uudt  Ernst 
lieh  angekündet  worden,  wie  das  EE.  Rath  und  alle  3 Rathe 
sehmertzlich  uudt  weheinüttigst  vornehmen  müssen,  samb  Etliche 
Burger  zu  Schaden  undt  uachtheyl  der  gantzen  Stadt  sich 
unterstehen  dürfen  mit  denen  Schwedischen  Solldaten  und 
Partheyen  zu  beüthen,  und  der  armen  Leüthe  vom  Lande,  dass 
ihrige  wegrauben  zu  helfen,  dicweillen  dann  diesses  unverant- 
worthl.  beginnen,  der  Christi,  liebe,  Ehrbahr-  und  gerechtig- 
keit  zuwioder,  würde  hiermit  Ein  Jeglicher  Insonderheit  ernst- 
lich ermahnet,  und  Befehlichet,  dauon  abzulassen,  und  von 
Billicher  Straff  künftig  sich  zu  hütten. 

Abtritt  der  Gemeinde  und  Resolution. 

Die  Gemeinde  beschliesst:  wer  sich  selbst  nicht  in  Acht 
nehmen  würde,  wird  die  gebührende  Strafe  zu  leiden  haben. 

Wegen  der  4000  Reichsthaler  beschliesst  die  Gemeinde, 
dass  auch  die  Rathsherren  ihren  proportionirten  Antheil  inner 
Jahresfrist  zu  bezahlen  haben.  Die  Bezahlung  der  Tücher 
kann  aus  den  Stadtgeldern  geschehen. 

Was  die  Beschwerde  anbelangt,  dass  man  am  Markte 
die  Waiscngroseheu  und  die  Zweipfennigstücke  nicht  annehnten 
wolle,  wurde  beschlossen,  dass  Jedermann  in  der  Gemeinde  diese 
Geldsorten  als  giltig  annehmen  müsse. 

Was  den  Wein  anbelaugt,  welcher  so  gesteigert  wurde, 
dass  der  alte  Wein  die  Mass  bis  24  kr.  verkauft  wird,  so 
bittet  die  Gemeinde  den  Commendanten,  dass  der  Wein  den 
Soldaten  und  Officieren  eingestellt  werden  möchte;  der  Preis 
für  den  Wein  wurde  die  Mass  des  alten  pr.  16  und  die  des 
Einjährigen  pr.  14  kr.  festgesetzt. 

Für  den  nächsten  Zahlungstermin  bitten  sie  den  Com- 
mendanten zu  erlauben,  dass  die  Gemeinde  ein  Aulehen  von 
2000  Reiehsthaloru  erhebe. 
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Den  benanten  Tag  (wäre  der  17te  dito)  haben  die  Ver- 
ordnete,  von  der  gemeinde,  alss  nemblich  Heinrich  Escher, 
mit  seinen  Consortibus  EE.  Rath  referiret,  dass  sie  ausser 
2U0  rthlr.  nichts  zu  Ieyhen  bekommen  könten,  dieweil  auch 
der  Herr  Kayserrichter  gesagt,  Es  würde  derley  Schuldt,  alss 
die  contra  domum  Austriacam  gemachet,  nicht  passiret  zu  be- 
zahlen. 

Hiernach  ist  mit  willen  des  Herrn  Kayserrichters  den 
18*ra  Mittags  umb  12  Uhr,  die  Burgerschafft  lauth  auffgerich- 
teten  Registers  von  Einem  Ehrsamben  gantzen  sitzenden  Rath, 
und  nieht  wie  vorgeschlossen,  vor  denen  deputirten  4 Persohnen, 
Secundum  aeqvum  et  bonum  taxiret,  den  19l"n  vollzogen,  und 
den  20ton  allen  3 Räthen  ad  censuram  verlessen,  nach  mittag 
aber  die  Ingesinder  gleichfahls  geschiitzet,  und  der  Gemeinde 
folgenden  2\Un  zu  publieiren,  und  Einzubringen  beschlossen 
worden. 

Eodem  referirle  Herr  Bürgermeister,  wie  das  gestern  der 
proviantmeister  vom  Commendanten  befehl  gebracht,  Es  solle 
mit  dem  Metzgetreyde  in  der  Stadt,  und  Spithalmühlen  EE. 
Rath  zufrieden  stehen,  selbiges  nicht  verwenden,  sondern  zu- 
sammen halten,  in  das  Magatzin  oder  wo  cs  hin  verordnet 
werden  möchte,  versamblen.  Alss  aber  sonderlich  wegen  der 
Armuth  ins  Spithal  gebiirde  der  Herr  Bürgermeister  sich  Et- 
was angenohmen,  hat  der  Proviantmeister  geantwortet,  Es 
seye  des  Commendantens  Befehl  die  arme  weeg  zu  schaffen. 

Den  2lun  in  praesentia  aller  3 Räthen  ist  Einer  Ehrbahren 
Gemeinde  insinuiret,  dass  weillen  mit  keinem  Darlehen  auf 
allen  sowohl  des  Raths,  alss  der  Gemeinde  Deputirten  ange- 
wandten Fleiss  aufzukommen,  die  2000  rthlr.  aber  dem  Com- 
mendanten  auf  ernanten  termin  Weyhenachten  unfehlbar  be- 
schehenen  promiss  nach,  bezahlt  werden  miisten,  ein  taxa  auf 
Jedweden  Insonderheitiichen  Burger  gemachet,  welche  Ihnen 
vorgelessen,  und  dabey  anbefohlen  worden,  5 auss  ihren  mittl 
zu  benennen,  so  auf  nechsten  Montag  neben  denen  vom  Rath 
Verordneten  Herren  die  Erste  Wochen  colligiren  helffen,  auch 
sehen  was  Eine  Jede  Raths  Persohn  dabey  zu  tragen  werde ; 
betraget  aber  der  Wohnhaften  Burgerschafft  diesse  taxa 
1980  fr.  Eodem  werden  die  Ingesünder  taxirt,  welche  neben 
denen  Raths  Persohnen  den  Überrest  eolleetiren,  und  ersetzen 
helffen. 
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Der  Gemeinde  auf  bescliehenes  Begehren  ist.  Ein  ab- 
tritt  auch  darzu  2 Herren  propter  compescendos  insultus  ali- 
qvorum  contra  consvetudinem  ordinariain,  alss  Herr  Aurelius 
Reger,  und  Georg  Rfcehori  erlaubet  worden,  doch  dass  Sie  auf 
keine  andere  meinung,  sondern  abtrag  der  gelder  gedencken 
dörfften. 

Antwort  der  Gemeinde. 

Man  ist  willig,  was  nur  möglich,  nach  dem  Willen  des 
Commendanten  beizutragen,  wenn  er  sonst  etwas  nachlassen 
würde.  Diejenigen,  welche  nichts  zahlen  wollen,  soll  der  Com- 
mendant  zum  Zahlen  zwingen,  weil  sie  sonst  keine  Autorität 
annähmen.  Als  Einnehmer  für  diese  Gelder  wurden  bestimmt 
aus  dem  Rathe:  Michael  Koller,  Paul  Schobert,  Ferdinand 
Zirkendorffer  und  Georg  Räehori ; aus  der  Gemeinde: 
Hanns  Adam,  Hanns  Bullas,  Christof  Schmiedt,  Hanns  Mueha, 
Georg  Agricola  und  Hanns  Schmiedt. 

Den  29 le“  9bris  allen  3 Versambleten  Rathen  vom  Herrn 
Bürgermeister  proponiret,  wie  dass  gestern  umb  5LJhr  Nachmittag 
Herr  Comraendant  den  Überrest  zu  bekleydung  der  Gvarnison 
755  rthlr.  begehren  lassen,  mit  bericht,  dass  darauff  2 Compag- 
nien Dragoner  angewiessen  worden,  welche,  weilten  Er  so  sehr 
überlaufien  würde,  EE.  Rath  ohne  Verzug  abtragen  müste;  weil 
diesses  also  proponiret  wirdt,  wiederumb  umb  abtrag  diesses 
rests  ernstlich  gemahnet,  bey  Venneydting  militärischer  Esecu- 
tion,  die  der  Herr  Obriste  Wancke  durch  seine  Dragoner  also- 
baldt  fortsetzen  würde,  liegen  solten;  vndt  dieweill  keiner 
des  Raths  sein  Votum  Ehender  ablegen  wollen,  biss  zuuor 
der  Herr  Kayserrichter  und  andere  Seniores  ihre  Meynung 
entdecket;  Hat  Herr  Kayserrichter  durch  die  zu  ihme  des 
Raths  abgeordnete  Herren  Johann  Koppel,  und  Thomam  Iloff- 
mann,  folgende  Resolution  zubringen  lassen,  weillen  EE.  Kath 
nunmehro  gäntzlich  erschöpfft,  auch  keine  intraden  noch  Eint- 
zige  mittel  ferners  wass  auffzutreiben,  indeme  alle  Götter, 
und  Vnterthanen  nebst  denen  mühlen,  und  Teüchten  ruiniret, 
dem  Herrn  Commendanten  auf  beste  Form  alles  zu  repraesentiren, 
mit  Inständiger  bitte,  Er  in  ansehung  der  Stadt  so  viel  1000 
herschüssens,  und  wider  gegebene  parole  die  gantze  Gvarni- 
son allein  für  den  gantzen  Kreyss  unterhalten  müssen,  von 
solchem  petito  ablassen  wolte;  Im  fall  nichts  Erhalten  werden 
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könte,  möchten  sie  ergehen  lassen,  was  Sie  weiten,  Er  alles 
mit  gedult  zu  erleyden  resolviret  wäre. 

Ebenmässig  weillen  wegen  unpesslichkeit  Herr  Tobias 
Schwonawr  und  Herr  Wentzl  Meixner  nicht  zugegen,  haben 
sie  durch  den  zu  ihnen  abgeordneten  Subnotarium  sich  resol- 
viret,  dass  Sie  nichts  zu  thuen  wisBeten,  sondern  wolten  ge- 
wärttig  seyn,  wass  der  Herr  Commendant  mit  denen  Solldaten 
oder  Execution  verordnen  würde,  welche  sie  gerne  leyden, 
undt  dem  lieben  Gott  anheimbstellen  wolten,  wcill  kein  geldt 
obhanden. 

Vber  diesse  Meynung  haben  die  andern  Sambentlich  an- 
wesende hierinnen  deliberiret,  vndt  für  Rathsamb  befunden, 
weillen  die  gröste  vorige  Summa  verwilliget,  auch  gegeben  worden 
müssen,  undt  nun  von  diessem  rest  durchaus«  nicht  abgelassen 
«erden  will,  sondern  Er  Wancke  die  würckliche  Execution 
io  parato  bat,  selbige  so  lang  liegen  zu  lassen,  biess  ermelter 
rest  abgetragen  würde,  wann  dem  Herrn  Commendanten  vmb 
Darlehen,  solcher  Summa  biss  nechsten  Fashnacht  zu  bezahlen 
-rbitten  solte. 

Welche  meinung  dem  Herrn  Kayserrichter  wieder  referi- 
ret,  worauff  Er  sich  Erklähret,  weillen  diesses  nicht  auf  eine 
Kinqvartirung,  sondern  Kostbahre  und  Schädliche  Execution  an- 
gesehen und  doch  ein  alss  den  andern  Weeg  liegen  müste, 
darnieder  nicht  zu  seyn,  dass  Es  solcher  gestalt  entlehnet, 
»her  von  denen  Raths  Persohnen  nach  gewisser  proportionali- 
scher  taxa  in  termino  zusammen  geschossen,  vndt  bezahlt 
«erden  möchte,  darzu  Er  seine  qvota,  so  ihme  zuerkannt  werden 
«irdt,  gerne  contribuiren  wolte.  Hiernach  ist  Einhellig  be- 
schlossen worden,  dass  mann  solche  gelder,  weillen  Es  ja  an- 
derst nicht  seyn  könte,  biess  auf  den  Fassnacht  entlehnen,  und 
den  Eintrag  wieder  auf  die  Raths  Persohnen  machen  solle, 
dauon  dann  Herr  Schwonauer  vndt  Herr  Meixner  sich  nicht 
würden  enteysern  können,  Seyndt  dannenhero  umb  dass  Dar- 
lehen abgeordnet  worden,  Herr  Mathes  HanfTstengl,  Johann 
Kuppel,  Georg  Riehor?-,  und  Jacob  Stummer,  welche  zwar 
keine  Persönliche  Audientz  verlanget,  weillen  Er  Commendant 
artzney  gebrauchet,  sondern  durch  den  Secretarium  Endlichen 
Bescheyd  bekommen,  dass  Er  ihnen  solches  vorleyhen  wolte, 
doch  dass  Es  nechst  Weyhenachten  nebst  denen  2000  rthlr. 
unfehlbahr  wieder  ihme  zugestellet  würde,  darauff  EE.  Rath 
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und  alle  3 Käthe  darauf  verblieben,  dass  sie  neebsten  Montag 
wieder  alle  zusammen  kommen,  und  Eine  taxa  unter  sieb  selbst 
machen  wollen. 

Am  bcstimbten  Montag  (wäre  der  1*"  Decembris  . 1642) 
nach  gehörten  Heyligen  Ambt  dess  Rorate  in  S.  Mauritz  Kirche, 
kämmen  alle  3 Käthe  wiederumben  auf  den  Kathhauss  zusam- 
men, reassumirten  ihre  vorige  Vota  wegen  ermelten  Darlehens, 
und  obwohlen  Herr  Schwonauer,  und  Herr  Meixner  in  voriger 
ihrer  Meinung  verblieben,  doch  Endlich  sich  deelarirct,  weillen 
major  pars  et  pluralitas  votorum  concludiren,  sie  sich  von 
ihnen  nicht  trennen  wolten,  dannenhero  Herr  Kayserrichter  auch 
wieder  reqviriret,  welcher  anderst  nicht  verwilligen  wollen,  als.« 
das  die  taxa  alsobald  gemacht,  und  von  denen  Raths  Persohnen. 
darzu  Er  dass  seine  auch  geben  würde,  solche  gelder  wieder- 
erstattet werden  solten,  Sintemahl  Er  sonsten  zu  Eintziger  anti- 
cipation  ex  curia  gar  nicht  reden,  noch  verwilligen  könte. 
Hernach  seyndt  wieder  zum  Herrn  Commendanten  abgeordnet, 
Herr  Johann  Koppel,  Herr  Ferdinand  zirckendorffer  und  No- 
tarius,  welche  so  viel  Erhalten,  dass  der  Herr  Commendant 
7(X)  rthlr.  biess  auf  nächste  Weyhenachten  wieder  zu  bezahlen 
darzu  leyhen  sich  verwilliget,  undt  wegen  der  2000  rthlr.,  so 
sonsten  zu  Weyhenachten  bezahlet  werden  sollen,  biess  Mariae 
Lichtmess  den  termin  relaxiret;  diesses  alss  bis  relationirct, 
ist  die  taxa  auf  die  Herren  computiret,  also  dass  Ein  Jeglicher 
Beine  jetzig  wöchentliche  contribution  vierthalbmahl  multipli- 
circn,  und  solchen  computat  nach  abtragen  solle. 

Petitur  S.  Mauritz  Kirchen  pro  Exercitio  Evangelicorum. 

Eodem  alss  Herr  Commendant  allhier  an  Ihro  Hochwür- 
den Herrn,  Herrn  Administratorn  dess  Ollmützerischen  Bis- 
tliumbs,  durch  2 abgeordnete  Major  Willhelmen,  und  andern 
Officiercr  der  Kirch  S.  Mauritij  solcher  gestalt  begehren  lassen, 
dass  Wir  Katholische  zu  gewisser  Stunde  Vnser  Exereitien 
halten  sollen,  damit  Sie,  weillen  die  Kirch  S.  Blasij  ihnen  zo 
klein,  und  unbequchin  wäre,  ihre  Predigten,  und  abeudmald 
auch  darinnen  halten  könten;  haben  Hochgedacht  Hochwürden 
ihme  folgende  antworth  ertheillet,  wass  die  begehrte  Ptarr 
Kirchen  S.  Mauritz  so  wohl  andere  Kirchen  allhier  belanget, 
weill  unss  ohne  Verletzung  Unsere  gewissens,  auch  ohne  son- 
derbahrer  Verhinderung  Unserer  Heyl.  Gottesdienste,  und  an- 
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dern  Katholischen  Exercitien,  fürneniblich  an  Sonn-  und  Feyer- 
tiigen,  den  gantzen  Vormittag  hindurch  darin  zu  verwilligen 
nicht  zustehet,  noch  erlaubt  ist.  Alss  wolten  wir  die  Herrn 
Obristen  Vnserer  hierinnen  zu  verschonen  hiermit  dienstlich 
gebetten,  und  uns»  dabey  denen  selben  zu  allzeith  gnädigen 
schlitz  demuttig  befohlen  haben.  Wie  nun  EK.  Kath  diesses 
erfahren,  seyndt  sie  alsobald  nach  mittag  zum  Herrn  Kayser- 
richter  erforderter  zusammen  gekommen,  und  zu  ihr  Hoch- 
würden wie  diessem  abzuhelffen  2.  auss  ihren  Mittl  abgeord- 
net, sodann  Jetzt  erzehlten  Bericht  biess  weithern  Verlauff 
relationiret. 

Den  ö'*n  Decembris  hat  EE.  Rath  beschlossen,  weillen 
der  Commendant  solches  zu  verordnen  anbefohlen,  auch  Selb- 
sten bey  den  Solldaten  zu  thuen  anerbothen,  dass  denen 
bnrgern  und  mitwohnern  .defen  ein  grosse  anzahl  sich  be- 
endete dass  getreyde  zum  Brandtwein  zu  verbrennen,  bey 
Vermeydung  unnachlässlicher  harter  Stralf  giintzlich  Einge- 
stellet  werden,  doch  solches  Brennen  von  Weinlager  undt 
trübem  unverwehrt  seyn  solle. 

Dito  hat  Herr  Commendant  an  Ihro  Hochwürden  Hern 
Administratoren!  und  Herrn  Decan  wiederumb  die  Pfarr  Kir- 
chen S.  Maritij  inständig  begehren  lassen,  aber  vorige  negati- 
vam  auss  ermeltcu  erheblichen  Ursachen  abermahl  zur  antworth 
Empfangen. 

Den  7**"  Ejusdem  hat  Er  Ebenfalls  solches  an  dem  Herrn 
Kayserrichter  dem  Kath  und  gemeinde  fürzutragen  und  ihre 
nnabschlägliche  Resolution  nicht  allein  erfordern,  sondern  auch 
durch  den  Praedicanten,  dass  Sie  Evangelische  nechsten  Son- 
tag  in  bemelter  S.  Mauritz  Kirchen  zur  Predig  erscheinen 
solten  publiciren,  vndt  Verkündigen  lassen. 

Worauff  den  9,en  Frühe  wegen  Eingetrettenen  Heyl.  Fest 
den  Unser  lieben  Frauen  Empfangnus  alle  3 Räthe  wieder- 
umb auff  beschehenes  erfordern  nach  gehörten  Gottes  diensts 
des  Rorate  bey  H.  Kayserrichter  erschienen,  welche  nachdeme 
diesses  alles  mit  mehreren  von  Wohlgedachten  Herrn  Kayser- 
richter repraesentiret,  und  vermeldet  worden,  Einhellig  be- 
schlossen, dass  weillen  Sie  nunmehro  umb  ihre  Zeitliche  Wohl- 
fahrt, und  nahrung  gebracht,  anjetzo  auch  am  gewissen  zu 
nachtheill  ihrer  Seel,  und  Seeligkeit  angegriffen  werden  wol- 
ten: Dass  Sie  lieber  leib  und  leben  verliehren,  oder  mit  stecken 
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auss  der  Stadt  mit  weib  und  Kindern,  mit  Verlassung  alles 
und  Jedes,  Hauss  und  HofTs  gehen,  alss  darzu  verwilligen 
weiten,  dessen  auch  hiuzu  noch  in  ihrer  macht  nicht  stünde; 
dannenhero  die  gemeinde  alsobald  auffs  Rathhauss  bcruffen, 
und  erfordert,  ihnen  diesses  gebührend  vorgetragen,  und  wass 
sie  und  ein  Jeglicher  absonderlich  zu  thuen  gesonnen  ihre 
Meinung  klar,  und  unfalschlich  entdecken  solten. 

Worauff  Eine  Ehrsambe  gemeynde  urab  einen  gewöhn- 
lichen abtritt  gebetten,  und  erhalten,  vndt  n&chdetne  Ein  Jeg- 
licher Insonderheit  der  anweessenden  befraget,  und  Ihre  Nahmen 
Verzeichnet  worden,  haben  selbte  durch  ihren  Redner  bcy 
wieder  Vergönnten  Vortritt  sich  also  erklähret,  dass  Eine  Ehr- 
bahre gemeinde  diesses  alles,  wass  der  Kirchen  halber  begehret 
würde,  mit  mehreren  vndt  zur  gnüge  verstanden,  und  beobach- 
tet, auch  Einen  Jeden  absonderlich  befraget,  und  mit  Nahmen 
Verzeichnet,  welche  sich  sainbt  und  sonders  Einhelliglichen 
resolviret,  dass  Sie  solches,  Indeine  es  wieder  Ihr  gewissen, 
ja  Seel  und  Seeligkeit  seye,  dieweill  diesse  Kirch,  darzu  sie 
alss  Kirehkinder  gehörig,  Eine  Mutter  anderer  Pfarrkirchen 
nicht  verwilligen  künten,  Sondern  wolten  lieber  alles  aussstehen, 
was  mit  gexvalt  Vorgehen  möchte,  mit  fleissiger  Bitt  EE,  Wff. 
Rath  alle  3 Riithe,  sambt  der  hohen  Geistlichen  Obrigkeit 
zu  dessen  abwendung  bestermassen  bemühet  seyn  wolten,  bey 
welchen  Sie  treülich  stehen  wolten,  Verwilligen  aber  könten 
Sie  auf  keine  weisse. 

Nun  folgt  die  Specification  der  anwesenden  Bürger,  welche  dagegen 
stimmten.  Am  9.  waren  eg  132  und  am  10.  December  169. 

Den  12tsn  Decembris  nachmittag  ist  EE.  Raths,  und  gan- 
tzer  gemeinde  Resolution  der  begehrten  Kirch  halber  schrifftlich 
überreichet  worden,  Herr  Arnold  Puschmann  Consul  regnans, 
II.  Tobias  Schwonauer,  H.  Paul  Ruprecht,  II.  Wentzl  Meisner 
Consules,  in  seinem  qvartier  darzu  verordnet  worden,  ex  Sea- 
binis:  Herr  Mathes  Hanffstengl,  Herr  Valentin  Muschka,  und 
Friedrich  Flade  Notarius:  welchen  Herr  Commendant  alsobald 
die  antworth  gegeben:  Er  hätte  einmahl  sich  resolviret,  Die  Evan- 
gelische Exercitia,  alss  Predigt,  und  abendmahl  darinnen  neben 
Vnss  zu  gewisser  Stund  zu  halten,  thätte  auch  anderst  nicht, 
dann  Er  einmahl  Meister  in  der  Stadt,  könte  schaffen  was  Er 
wolte.  Im  Fall  wir  die  Vnssrige  dabey  nicht  verrichten  wolten, 
vor  oder  nach  Ihnen,  könten  Wir  es  bleiben  lassen;  wäre  auch 


Digitized  by  Google 


361 


willig,  weillen  Vnser  Prediger  nicht  Predigen  wolte,  ihn  durch 
Einen  Pass  auss  der  Stadt  zu  begleithen. 


Copia  des  überreichten  Berichts  und  Bittlichen  memorialis  umb 
schütz  bey  Unserer  gerechten  Sach  der  Kirchen  halber. 

Der  Königl.  May.  und  Krön  Schweden  Wohl  besteiter 
Obrister,  Gnädiger  Herr  Commendant,  auch  andere  deroselb- 
ten  in  allhiessiger  Gvarnison  höhere  Kriegs  Officirer  Edle  ge- 
strenge, und  hochgeehrte  Herren. 

Auff  dero  beschehenes  anbegehren,  dass  in  Unserer  Stadt 
Pfarrkirchen  S.  Mauritij  die  Evangelischen  Exercitien  neben 
Vnsern  Katholischen  zu  gewissen  tag  und  stunde  alternatim 
jehalten  werden  möchten,  können  Eüer  Gnaden  vndt  gestreng 
Wir  in  gebührender  beantworthung  nicht  verhalten,  wie  dass 
solchem  zu  deferiren,  nicht  allein  wider  Unsere  gutte  ge- 
wissen, sondern  auch  ohne  bey  Gott  unverantworthliche  Ver- 
saumbnus  Vnsern  Schuldigen  täglichen,  besonder],  aber  am 
Sonn-  und  Feyertagen  Gottes  Diensts  nicht  möglich.  Sinte- 
mahlen  in  Ermelter  Unserer  Kirchen  fürnemblich  an  stetten 
Sonn-  und  Feyertagen,  der  Gottes  Dienst  nach  Innhalt  der 
Dhralten  Gott  seeligen  fundationen,  Stiefftungen,  und  anderen 
andächtigen  Exercitien,  von  Frühe  an,  biess  nahend  glockh  11, 
und  nach  mittag  von  1 biess  4 Uhr  kaum  absolviret  werden 
kan,  dannenhero  was  mehrere  darinnen  zu  verrichten,  kein 
Eintzige  gelegene  Zeit  übrig. 

Für  dass  andere,  dieweill  in  diesser  Kirchen  Vnsere  vonViel 
hundert  Jahren  hero,  Gottseelig  verschiedene  liebste  Vor  Eltern, 
Eltern,  Vatter,  Mütter,  Brüder,  Schwestern,  und  Blutsverwandte 
allda  ruhen,  und  fast  Täglich  Eines  und  des  andern  für  ihre 
Seel,  von  ihnen  angestelte  Reqviem  nebst  dem  Ordinär!  täg- 
lichen Gottes  Dienst  gehalten  werden  muss,  würde  solches 
auch  offtmahl  nachbleiben,  und  Verhindert  werden,  welches 
ohne  Verletzung  Unserer  Christlichen  gewissen  nicht  geschehen 
kunte. 

Drittens  dieweillen  in  getroffenen  accord  lauth  beyliegen- 
den  fünfften  puncts  (ohne  dessen  Einschluss  gewiess  nicht 
aceordiret  worden  wäre)  ausdrücklichen  wohl  verfasset,  auch 
von  Ihre  Excellentz  Herrn  General  Feldtmarsehallen  alss  Voll- 
mächtigen Feldtherrn  der  Königl.  May.  und  Krön  Schweden 
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dicsses  besonderlich  so  niiind-  alss  sehrifftlich  versprochen,  und 
über  die  Kautzl  Unserm  Ordiuari  Prediger  pro  abundanti 
eine  schriefftliehe  Salva  Guardia  zu  mehr  unachbleiblicher 
Sicherheit  Ertheillet,  dass  die  Katholische  Religion  in  ihrem 
esse  wie  biess  dato  geschehen,  sambt  allen  ihren  Kxercitieu 
verbleiben  solle,  welches  iu  12  und  letzten  punct  versprochener- 
massen  neben  denen  andern  zu  stett,  fest,  und  unverbrechlicher 
Haltung  nachmahls  wohl  gedacht  Ihro  Excelleuz  mit  dero 
Ilochherrl.  Eigenen  Ilandt  unterschrietft,  und  angebohrnen 
Pettschafft  bekräftiget  haben,  so  doch  in  begehrten  Fall,  gantz 
und  gar  Verhindert  werden  niüste,  zugeschweigen,  das  daran 
der  Zwischen  denen  Königl.  Kronen  Franckreich  und  Schweden 
beschlossenen  Alliantz  gautz  zuwieder  geschehen  würde. 

Vndt  letzlichen  ob  wir  wohl  diesser  Kinder  und  Gottes- 
hausses  Eigentliche  Kirchkinder,  so  ist  doch  lus  Patronatus 
oder  Jurisdiction,  und  Geistlicher  Gewalt  Ihro  Erzhertzogliehen 
Durehleiiehtigkeit  Wilhelm  Leopolde  Kays.  Generalissimo  alss 
Bischotlen  zu  üllmütz  neben  Einem  Hochwürdigen  getreüen 
ühombkapitel  Eigenthumblich  uud  absolute,  Vuss  aber  gantz 
und  gar  nicht  zuständig. 

Die  Gemeinde  belanget,  ist  selbige  den  9len  dito  zu  ge- 
wöhnlicher früher  Tags  Zeith,  auf  das  Uathhauss  erschienen, 
welcher  oflftbemeltes  Begehren,  iu  gegeuwarth  aller  3 Käthe 
gebührend  vorgetragen,  und  ihre  Resolution,  und  gründtliehe 
Meinung  ohne  alle  schäve  zu  entdecken  mit  gegeben  worden. 
Worauf!  nach  gebettenen,  und  Vergünstigten  ab  tritt  Selbte 
durch  ihren  Redner  sich  also  erkläret,  dass  Eine  Ehrbahre 
gemeinde  wass  begehret  worden,  zur  genüge  Verstanden,  be- 
obachtet, und  Ein  Jeder  absonderlich  mit  nahmen  Befragter, 
Klar  und  aussdrücklich  sich  Einhellig  resolviret,  das  solches 
zu  verwilligen  wider  ihr  gewissen,  ja  Seel  und  Seeligkeit 
wäre,  all  dieweilleu  diesse  Stadtkirchen  zu  dero  Sie  alss  ge- 
horsambe  Kirchkiuder  Gehörig  Eine  Mutter  der  andern,  dar- 
innen sie  ihre  Andacht,  und  Gottes  Dienst  zu  verrichten  schul- 
dig. Dannenhero  Sie  EE.  WW.  Rath,  und  alle  3 Käthe,  ileissigst 
bitteten,  Ihro  Gnaden,  und  Gestrenge  zu  bewegen,  womit  Sie 
von  diessem  Begehren  gnädig  ablassen,  und  ihre  gewissen 
nicht  beschwehren  wolten,  damit  Sie,  weillen  nunmehro  Ein 
Jedweder  seine  Zeitliche  nahrung,  und  Vermögen  verlohren, 
doch  an  ihrer  Seelen  Heyl  ungehündert  bleiben  möchten. 
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Auss  welchen  angezogenen  wahrhaften  und  genuegsamben 
motivis  Eifer  Gnaden  und  Gestrenge  Wir  neben  besagter  gan- 
tzen  Gemeinde,  gantz  demüttig  und  fleissig  bitten,  aucli  unge- 
zweiffleter  Zuversicht  leben,  Selbte  bey  Unser  Kirchen  Recht 
und  Gerechtigkeit  neben  dem  accordo,  und  Heylsamben  Justitz 
wie  biesshero  beschehen,  zu  Verrichtung  Göttlicher  Ehr,  und 
Unserer  Schuldigkeit  imperturbirter  verbleiben  zulassen,  auch 
ferner  festiglich  zu  manuteniren,  und  zu  schützen  geruhen  wollen; 
Dann  wir  Einmahl  öffentlich  bekennen,  sambt  Einer  Ehrbahren 
gantzen  gemeinde,  dass  Wir  alle  sambt  das  wenig  übrige  leben 
Verliehren,  alss  solcher  gestalten  den  schuldigen  Gottes  Dienst, 
und  obliegende  Andachten,  worau  Wir  von  Gott  und  denen 
Uhraltern  Gottseeligen  Stiefftcrn  ernandter  Kirch  Verbunden, 
mit  schwehren  gewissen  zu  schaden  und  Nachtheyl  Unserer 
Seel,  und  Seeligkeit  verabsäumen,  oder  unterlassen  wollen, 
Wie  wir  nun  der  grossen  zuversieht  leben,  Euer  gnaden  und 
Gestrenge  auss  allegirten  wichtigen  Ursachen  Vnss  hierinnen 
über  gewissen  nicht  treiben,  sondern  Vielmehr  in  bester  Conser- 
vation Ihrer  Excellentz  authorität  und.  Versprechen  erziemmende 
schützen  werden;  also  thuen  dieselbe  Göttlicher  obaclit  treülich, 
und  dero  protection  Vnss  dienstlich  empfehlen. 

N.  N.  Bürgermeister  und  Rath 
sambt  gantzer  gemeinde  zu  Ollmütz. 

Eodem  nachmittag  ward  von  Ihro  Hochwiirden  und  Gna- 
den • Bischoffl.  Administrator  Herrn  Stredele,  Freyherrn  von 
Montani  (Berg)  und  Herrn  Dhomb-Decan  durch  2 Vicarios 
folgende  puncta  negative  der  Kirch  halber  dem  Commendanten 
überlüffert. 

Wohledler  gestrenger  Herr  Obrist  und  Commendant. 

Die  begehrte  Erweiterung  des  protestantischen  Gottes- 
dienstes in  den  katholischen  Kirchen  St.  Blasius  und  St.  Mauritz 
kann  nicht  zugestanden  werden,  erstlich  weil  ein  solches 
Zuge8ländniss  dem  getroffenen  Accord  zuwider  wäre,  nach 
welchem  alle  katholischen  Kirchen  und  Exercitien  frei  bleiben 
müssen;  weiter  weil  bis  jetzt  die  angewiesenen  Kirchen  und 
Friedhöfe  hinreichend  waren.  Drittens  weil  es  gegen  die  aus- 
drücklichen Bestimmungen  des  Diöcesan-Bischofes  und  des  ka- 
nonischen Rechtes  wäre  (es  werden  viele  Bestimmungen  des 
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kanonischen  Rechtes  in  lateinischer  Sprache  angeführt).  Die 
Antwort  ist  vom  12.  December  1642. 

Vnserer  hochgeehrten  Herreu,  Herren  Commendanten,  und 
übrigen  Herren  Kriegs  Officirern  in  Olliniitz. 

Eodem  solle  dem  Herrn  Commendanten,  dem  Vorgeben 
nach  ein  both  von  Ihrer  Armee  augekommen  seyn,  welcher 
nebst  andern  Secreten  nachfolgende  Consignation  der  von 
beyden  seithen  bey  Lcipezig  supposito  dato  vorüber  gegangenen 
schiacht  gebliebenen,  und  gefangenen  Officirern,  und  von  ihrer 
Seith  erhaltenen  Vietori  mitgebracht. 

Die  Consignation  der  in  der  Schlacht  von  Leipzig  Gefallenen  und  Ge- 
fangcnen  ist  unrichtig. 

Worauff  den  2'®“  Tag  war  den  13,e"  dito  umb  6 Öhr 
abends  auss  allen  Stuckhen,  zweymahl,  und  auss  Musqvctten 
3 mahl  Salve  zu  F reiidenschuss  auf  anordnen  Herrn  Cornmen- 
dantens  ullhier  Feüer  gegeben  worden. 

Eben  diessun  tag  aJss  Ihr  Ehrwürden  der  Herr  Stadt 
Pfarrer  Magister  Melchior  l’ollinger  vermercket,  dass  der  Herr 
Commendant  durch  keine  so  wohl  der  Herren  Geistlichen,  alss. 
des  Ruths  samht  gantzer  Gemeinde  Eingelegte  rechtmässige 
Motiven  von  seinem  iutent  nicht  weichen,  sondern  alles  unge- 
achtet via  facti  gemolte  Kireh  begehrtermassen  occupiren  wolte, 
hat  Er  die  Schlüssel  zur  Kirchen,  weil  Selbige  Ihro  Hoch- 
würden D.  Decanus,  deine  er  sie  loco  Collatoris  übersendet, 
nicht  hat  annehmcu,  sondern  se  inscio  Etwa  zu  verbergen  hat 
sagen  lassen,  in  die  Kirchen  S.  Mauritii  auf  das  hohe  Altar, 
damit  Er  ja  solche  Einzuhändigen,  oder  die  Kireh  zu  eröffnen 
nicht  gezwungen  werden  dörffte,  Gott  dem  Allmächtigen  Re- 
praesentireu,  und  die  Kireh  Thieren  fest  verspörren  lassen. 

Violenta  Occupatio  teuipli  S.  Mauritii  allhier. 

Den  ld1®“  Decembris  1642  ist  der  gewöhnliche  Katholische 
GotteB  Dienst  nicht  gehalten,  sondern  die  Kirche  ad  impedien- 
dum  Lutheranos  verspürter  geblieben.  Alss  nun  umb  Ihre  ge- 
wöhnliche Stunde  der  Herr  Commendant  umb  8 Uhr  die  Kireh 
zu  eröffnen  bey  dem  Herrn  Pfarrer,  oder  die  schlüssl  zu  schücken 
anbegehren  lassen,  der  Herr  Pfarrer  aber  sich,  das  Er  solche 


Digitized  by  Google 


365 


nicht  habe,  Excusiret,  und  nachmahl  auf  ungestimmes  anhalten 
des  darum!)  geschlickten  Wachtmeister  lieutenunts  sambt  Et- 
lichen Solldaten,  wohin  Er  solche  gcthann  bekennet,  haben  Sie 
Einen  Capellan  nahmens  Martin  die  Kirch  zu  ersteigen  mit 
grosser  gewaltsamb,  mit  sich  auss  dem  PfarrhofF  geführet, 
welcher,  alss  Er  Ihren  gewalt,  und  die  Ernstliche  furie  ver- 
mercket,  zu  evadirung  vieller  schlagen  willig  gegangen,  und 
auf  eine  angespreitzte  lange  banckh,  darauf  diu  bettclluüthu 
zu  sitzen  pflegten,  durch  das  Fenster  hinein  zu  steigen  ge- 
nöthiget  worden.  Dicweillen  Er  aber  allbereitli  auff  die  Helflte 
der  Höhe  am  Brett  und  weither  nicht  kommen  können,  ist 
Er  auf  anmahnen  Etlicher  mitleydenden  Schwedischen  Soll- 
daten, so  dem  Spectacul  beygowohnet,  und  eooperiret  helffen, 
erlassen;  dargegen  Ein  Solldath,  oder  wie  mann  sagte,  des 
Major  Kebers  laqvay,  welcher  ein  Oberglogauischer  Vnterthaun 
Herrn  Graffens  von  Oppersdorff  wäre,  und  Erstlich  vom  Katho- 
lischen glauben  allhier  abgefallen  zum  lutherischen,  hierauf}' 
auf  besagter  augelehnten  langen  banckh  gestiegen,  ein  Fenster 
neben  der  Kirchenthier  nechst  dom  Oelberg  zu,  wordurch  vor 
wenig  Jahren  Ein  Dieb  hineingebrochen,  und  Eine  Silberne 
Ampel  gestohlen  hatte,  nussgeschlagen,  dardurch  Eingestiegen, 
die  Schlüssel  vom  altar  genohmen,  und  die  Kirchthüren  er- 
öffnet, dass  also  der  Pastor,  das  Volck,  und  die  Solldaten,  so  Bich 
Evangelischer  Religion  genennot,  hineingegangen  zu  Verrich- 
tung ihrer  Exercitien,  und  wcillen  auch  der  Predig  Stuhl  mit 
dem  Schloss  wohlverwahret  befunden,  ist  zwar  umb  deu 
Schlüssel  zum  Ordinari  Prediger  K.  P.  Georgium  Peliuga  gc- 
schücket,  immittelst  aber  wie  Etliche  sagen,  mit  einer  Hacken, 
undt  Endlich  durch  einen  Schlosser  Eröffnet  worden,  dabey 
absonderlich  Herr  Major  lieber  Ilammersteinischen  Regiments 
zu  Ross,  das  Direetorium  administriret.  Worauf!’  die  Katho- 
lischen gantzer  Rath,  und  die  burgerschafTt  ihren  Gottes  dienst 
interim  in  Sacello  SS.  Cyrilli  et  Methudii  verrichtet,  nach  Ver- 
ordnung des  Herrn  Pfarrers,  der  auch  täglich  darinnen  alle 
Schuldigkeit  verrichten  lassen. 

Den  16**“  Decembris  seyndt  alle  3 Herren  liathe  nach 
vollentem  Rorate  zusammen  kommen  deliberirende,  weill  der 
teriuiu  Weyhenachteu  etliche  Entlehnte  gelder  dem  Commeu- 
danteu  abzufiihron,  auss  genöthigtem  Versprechen  Eines  Ehr- 
samben Raths,  und  gantzer  gemeinde,  allbereith  für  der  Thier, 
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die  Burgerschafft  aber  wider  ihre  Zusage,  gar  nichts  einge- 
tragen, Ja  auf  Vielfältiges  citiren  weder  erscheinen  wolte,  wie 
selbtige  zu  coinpettiren,  indeuie  des  II.  Conimeudanten  furia, 
und  das  Er  keine  Stundt  des  tennins  verüehren  würde,  ex- 
perientia  Wohl  bekant,  Ist  derowegen  beschlossen,  Sie  ge- 
meinde folgenden  Tags,  noch  Einmahl  aufs  Rathhauss  zu  er- 
fordern, die  grosse  noth  ihnen  vorzutragen,  vndt  Vätterlich 
zu  verwahrnen,  dass  Sic  zu  Verhüttung  schädlichst  Bedrolieter 
militärischen  Execution  sieh  ihrer  Treü,  und  Schuldigkeit  Er- 
innern, den  gelmrsamb,  und  grosse  noth  beobachten,  und  also 
Ein  Jeder  lauth  der  taxa,  dass  seinige  abtragen  wolte,  Im  wie- 
drigen  EE.  Rath  würde  unuuibgänglich  necessitiret,  sie  Restan- 
ten im  nothfall  dem  Herrn  Connnendanten  zur  militärischen 
Execution,  damit  die  gchorsamhen  so  ihre  Schuldigkeit  nebst 
dem  Ruthe  redlich  thätten,  der  ungehorsamben  Schuldt  nicht 
büsscii  thätten,  einzureichen,  welches  EE.  Rath  wann  sie  sieh 
nur  anderst  zum  gehorsamb  aecommodiren  thätten  gernest  ent- 
übrigt  sejn,  auch  da  sie  Es  darzu  gelangen  lassen  würden, 
keine  schuldt  des  Verderbens  tragen  wolte,  Sondern  müste 
Ein  Jeglicher  es  selbst  seiner  nachlässig-  theils  boss-  und  halss- 
starrigkeit  zumessen,  worfür  Ein  Jeglicher  sich  bestens  zu 
liUttcn  Heisigst  ermahnet  würde. 

Hat  also  die  goincindc  Eineu  abtritt  begehret,  und  nacher 
eine  Specitieation  der  Jenigen,  so  willig,  so  sieh,  wann  eine 
liuderung  ihrer  qvota  geschehe,  Etwas  welchen  ein  NB.  zuge- 
setzet,  und  so  nichts  geben  wollen,  überreichet,  mit  demüthiger 
Bitt,  weillen  Viele  mitburger  in  theils  Häusern  stecketen,  ihr 
bürgerlich  gewörb  so  viel  möglich  trieben,  undt  doch  kein  be- 
sehwerde  aussstündeu,  dass  dieselbige  auch  taxiret  werden,  und 
Einen  zutrag  thuen  helffen  mochten.  Welches  EE.  WW.  Rath, 
guntz  billich  geheissen  und  denen  gassen  Herren  gantz  fleissige 
inqvisition,  undt  Verzeichnus  Einzuhändigen  anbefohlen  worden. 

(Folgt  die  Speciticatiou.) 

Am  heyligen  Christag  ist  Eine  starcko  Parthey  von 
Keütterey  Dragonern,  und  theils  Musqvetirern  cireiter  horam 
7'““'“  hinaussgesetzet,  welche  wie  mann  folgenden  heyl.  Tag 
erfahren  Kropin  geplündert,  vndt  Eine  zühmbliche  anzahl 
Schaaff,  Schwein,  und  Rindt  Viech  Eingebracht;  diesses  solle 
auf  anschlag  und  prodition  Eines  vor  Etlich  Tagen  gefange- 
nen, sonsten  allhicsig  ansässigen  Fleischhackers  geschehen  seyn. 
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1643. 

1643  den  2teB  Januar  auf  Befehl  Herrn  Coinmendantens 
naeh  mittag  ist  in  praesentia  aller  3 Käthe  KE.  gemeinde  Er- 
forderter gestanden,  welcher  Erstlich  vorgetragen  worden,’  wie 
das  Vergangene  nacht  Ermelten  Herrn  Commendanten  Ein 
halbes  Maltz  auss  der  Steinmühl  von  denen  Solldathen  ge- 
stohlen worden,  danuenhero  wcillen  Er  solche  tliat  so  auch 
gar  ins  gemein  practiciret  würde,  und  Eiureisseu  wolte,  unge- 
straffter  nicht  lassen  könte,  Ein  Jeglicher  Burger,  weine  der 
Dieb,  oder  uuib  den  Diebstahl  wissenschafft  zukommen,  und 
bekandt  würde,  Er  selbteu  bey  seinem  Burgerl.  Aydt  anzu- 
melden schuldig  seye,  Im  wiedrigen  so  Einer  diesscs  nicht 
thuen,  uud  nachmahls  sein  Verschweigen  erfahren  würde,  solle 
derselbige  nebst  dem  Dieb  zugleich  gestraffet  werden,  utassen 
der  Herr  Commondant  durch  seine  Officier  fleissigste  inqvisi- 
tion  halten  würde,  war  für  sich  ein  Jeder  zu  hiitten,  und  wass 
ihme  mit  bestand  der  Wahrheit  wisBendt,  zu  vermelden  hätte. 

Für  das  änderte  ist  EE.  gemeinde  alles  fleisses  wieder- 
umb  Erinnert  worden,  dass  Sie  in  ansehung  der  grossen  noth, 
vndt  zu  Verhüttung  der  Beuorsteheuden  schädlichen  Executiou 
so  militärisch  seyn  würde,  auch  andern  schweren  ungelcgen- 
heiten  die  Verwilligte  Contribution  auf  die  Entlehnte  2<X)0  rthlr. 
so  termino  schierst  künfftig  Lichtmess  unfehlbahrlich  zu  Kesti- 
tuiren  Ein  Jeglicher  seiner  zugethciltcn  proportion  nach  neben 
der  versessenen  lossung  unverzüglichen  abtragen  sollen,  im 
nachbleibenden  fall  die  Restanten,  dem  Herrn  Commendanten 
zu  Eigener  Execution  überreichet  werden  müsten. 

Antworth  nach  Vergönten  ab-  uud  Vortritt. 

I0-  Vmb  den  Diebstahl  wäre  Ein  Jeglicher  befraget,  wäre 
aber  darumben  wer  selbteu  verübet,  oder  wohin  solcher  ge- 
tragen worden,  keinen  wissend,  wolten  sonsten  solches  nicht 
verschweigen. 

2° ■ Die  Contribution  und  lossung  betreffende,  bitteten 
die  gehorsamben  EE.  Rath,  weillen  Sie  das  ihrige  nach 
aller  inijglichkeit  zu  tragen  wolten,  sie  der  ungchorsamben 
nicht  Entgelten  möchten,  sondern  dass  Ein  Jeglicher  seine 
schuld  selbsten  tragen,  undt  der  unschuldige  nicht  mitleyden 
dörffte. 
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Demnach  Ihro  Hochwürden  der  gestorbene  Herr  Kaspar 
Stredele  Freyherr  und  gnaden  von  Montani  Ihrer  Ertzhertzogl. 
Durchleucht  Willhehni  Leopoldi  Vollmächtiger  Administrator 
des  Bisthumbs  Ollmütz  tit.  wegen  Etlich  Tausendt,  von  der 
gesambten  Geistlichkeit  allhier  begehrten  geldes  für  die  anwe- 
sende Schwedische  Gvarnison  zu  verwilligen,  und  zu  geben 
in  dessen  Verweigerung  in  die  24  Solldathen  zur  Execution  in 
sein  logiament,  in  bischofflicher  Kcsidentz  den  18““  Xbris  1642 
Jüngsthin  Eingeleget  worden,  vndt  dieselbigen  uebenst  ihren 
darzu  kommenden  Cammeratheu  Ihnen  biess  anderen  oder 
dritten  Tags,  nach  Erzwungener  Verwilligung  begehrter  Summa, 
neben  der  Geistlichkeit,  in  bcstimbter  kurtzen  Tages  Friest 
zu  erlegen,  avociret,  ist  dermahlon  aber  übel  tractirct,  Indeme 
Etliche  Volle  vom  Wein  und  brandtwein,  in  seinem  zimmer, 
darinnen  sambt  Ihme  Ihr  Gnaden  Herr  Thumb  Decanus  Herr 
Sigmund  Miatin,  arrestiret  gewessen,  Salvis  auribus,  Sordes 
oben  und  unten,  niore  bestiarum  unversehambten  mutli willens 
öffentlich  gehen  lassen ; Ihme  die  Thier,  F enster  Tag  und 
nacht  oceludirter  gehalten,  und  den  rauch  Taback  vnter  das 
Gesicht  geblasen  pro  majori  despectu  et  aftlictioue,  dass  Er 
baldt  dauon  in  schwehre  Catharrosische  Kranekheit  gefallen, 
und  Erliegen  geblieben. 

Alss  ist  Er  den  28““  dito  umb  4 Uhr  nachmittag  Seelig- 
lichen  Todtes  verblichen,  den  5“"  Januarii  1643  aber  umb 
8 Uhr  frühe  auss  bemeltcu  bischoffliehen  Hoffe  Solemui  ritu 
in  die  Thumb  Kirchen  getragen,  und  nach  gehaltener  Predig, 
undt  heiligen  Ambte  der  Mess  juxta  morem  solenniter  in  die 
Grufft  S.  Annae  Capell  dcpositiret  worden,  wessen  Verbliche- 
nen Körper  Herr  Obrister  Paikul  und  Commendaut  nebeust 
fast  allen  hohen  Kriegs  Offieirern  der  Gvarnison  bcgleithet 
worden,  darnach  seine  Verlassenschafft  Eigenmächtig  wegge- 
raffet. 

Den  7“"  Januarii  nachts  zwischen  11  vnd  12  Uhr  ist  in 
Herrn  Philipp  Goldenmillers  Breühausse  ein  Feyer  aufl’ge- 
gangen,  aber  durch  die  darinnen  vorhandene  Leüthc  nebst 
Göttlicher  Hülffe  wieder  gedämpffet  vnd  geliischet  worden, 
vndt  weillen  lölgendeu  tag  EE.  WW.  liath  dessen  Ursache!- 
inqvirirct,  und  befunden,  dass  Bartlil  Stobel,  und  sein  gesell 
oder  Meitzerknecht  Kähmens  Michael  Zillich  in  abdörrung 
Eines  Maltzes  durch  ihren  unfleiss  und  Unvorsichtigkeit  solches 
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Feüer  causiret,  seyndt  Sie  Beede  in  die  Zucht  genohinen  worden. 
Actuin  8.  Ejusdem. 

Den  13ten  Herr  Pater  liector  auf  Prossnitz,  folgendts  ihre 
götter  zu  besuchen  verabreysset. 

Den  14**”  dito  Hesse  der  Herr  Coinmendant  neben  offenen 
Dromelschlag  auff  allen  gassen  aussruffen  vndt  verbitten,  dasB 
die  Solldathen  bey  Verlust  leibs  und  lebens  denen  Burgers- 
leiithen  Weib  und  Mannen,  weder  dero  gesindl  keinen  Mantel, 
selieübl,  initzen,  oder  hauben  mehr,  wie  biesshero  muthwillig 
beschehen,  abnehraen  sollen,  mit  gegebener  Vollmacht,  dass 
derselbe  so  wohl  von  Burgern,  alss  andern  Ehrlichen  Solldaten 
ertappet  vndt  lebendig  oder  Todt  auf!  seine  Verantwortung 
apprehendiret  werden  möge.  . 

. Abreyssen  auff  Wicun. 

Eodem  ist  mit  Erlaubnus,  und  Passzettl  Herr  Pater  Prior 
von  Allerheiligen  Kloster  sambt  Einem  Vieario  N.  Kraut- 
wurscht nacher  Wieun,  wie  'auch  die  Jungen  beede  Herren 
Stredele  Ereyherren  von  Moutaui  verabreysset. 

Eodem  Abendts  hat  des  Hammers  teiuischen  Regiments 
Pastor  die  Frau  Eamatschin,  bey  welcher  Er  sein  qvartier 
bat,  in  das  Stockhauss  gefänglich  setzen  lassen,  derentwegen, 
weilleu  Er  sich  mit  ihr  wöchentlich  auff  6 rthlr.  verglichen, 
anjetzo  aber  8 erzwingen  will,  die  sie  ihme  nicht  zu  geben  hat. 

Eben  dicsse  nacht  haben  Etliche  diebische  Solldathen 
de»  Herrn  Kuysserrichtcrs  Kellur  durch  die  Haubtmauer  durch- 
arbeithet,  vndt  in  die  5 Emmer  Wein  gestohlen. 

151"1  hujus  ultra  100  militum  ex  Gvarnison  Olomucensi 
circa  Oppidulum  Hause,  ubi  multa  peeora  rapuerant  in  reditu 
huc  abigendo  a Cacsareanis  ex  Sternbercg  rusticis  et  aliis  con- 
ventis  hominibus  mactati  sunt,  ita  ut  ex  tota  turma  redierint 
paucissimi. 

Conventio  trium  Ordinum  Senatus. 

Den  21**"  Januarii  1643  in  Herrn  Kayserrichters  Behau- 
sung wcillcn  Er  Selbst  auss  Unpässlichkeit  auf  dem  llathauss 
nicht  Erscheinen  können,  seyndt  von  allen  3 Herren  Käthen 
folgende  puncta  Consultiret. 

1°  Weilleu  mann  vernohmen,  dass  unterschiedliche  von 
hier  sich  wegbegebene  wegen  Verlust,  und  übergaab  der  Stadt 


Digitized  by  Google 


370 


Examiniret,  vndt  von  denenselben  zum  Theyl  sehr  ungleiche 
bericht  gegeben  worden,  sich  zu  unterreden,  was  Einem  und 
dem  andern  Eigentlich  wissend,  womit  nachmahl  auf  allen 
Fall  gründlich  und  Wahrhaffter  Bericht  verfasset  werden 
möge. 

2"  Weillen  II.  Commendant  Ernstlich  begehret,  und 
haben  will,  das  lautli  vorig  verfaster  Wpccifieation  das  Getreydt 
sonderlich  Khorn,  die  Helfftc  oder  dritter  Theyl  von  der  In- 
wohnendeu  Burgerschafft,  undt  Raths  Persohuen  zusammen  in 
ein  dor  Stadt  Magatziu  getragen,  und  wann  das  Rathsgetreyde 
nicht  Erklecklich  zum  Proviant  gegeben  werden  solle,  wie 
solches  weillen  Es  schwer  dem  armen  Mann  auch  diesses  be- 
raubet zu  werden  geschehen  könte? 

3"  Wegen  Collectiruug  der  2000  rthlr.  so  vom  Cotumeu- 
danten  auf  erzwungene  bekleydung  der  Solldathen  entlehnet, 
weillen  die  Burger  zuwieder  ihren  Versprechen  ganz  unge- 
horsamb  sich  im  Zuschuss  erwiessen,  der  Herr  Commeu 
dant  aber  die  militärische  Execiltion  fUrzunchmen  wieder  die- 
selbe bchehlet,  wie  dann  Endlich  da  der  bcstimbte  terminus 
Purificationis  für  der  Thier,  zu  verfahren. 

Ad.  l"“'  punctum  ist  Ein  und  anderer  wahrhaffteu  Ver- 
lauft- und  umbstüude  ponderiret,  und  darauff  ein  Wahrhafftes 
instrumentum  zu  verfassen  committiret  worden. 

Ad  2“"'-  beschlossen,  dass  das  getreyde  noch  Einmahl 
beschrieben,  und  observiret  werden  könne,  wass  laut  voriger 
Beschreibung  von  denen  Solldathen  vndt  sonsten  consumiret. 

Ad  3“"‘-  Dass  der  Herr  Bürgermeister  neben  denen  Con- 
tributions- Einnehmern  die  restanten  ungehorsam!)  und  unwilligen 
durch  die  Diener  Ernstlich  vorfordern,  und  so  die  parol  nicht 
thuen  will,  mit  geföngnus  selbst  lieber  exeqviren,  alss  die 
schädliche  militärische  Exeeutiou  verursachen  lassen  solle. 

2yit‘u  Jauuarii  hat  EE.  Rath  beschlossen,  weillen  Herr 
Commendant  Inständig  begehren,  und  befehlen  lassen,  dass 
EE.  Rath  die  lleltfte  oder  den  3*®"  Thcill  des  getreydes,  so 
bey  denen  bürgern,  und  Inwohnern  der  Stadt  vorhanden, 
nehmen,  und  in  ein  absonderlich  Magatzin  tragen  lassen,  dauon 
künfftig  wann  gemeiner  Stadt  getreydt  nicht  mehr  erkläek- 
lieli,  die  Gvarnison  verpfleget  werden  solle,  undt  aber  solches 
zu  thuen  dom  armen  Inwohner,  und  Jedwedem  der  wass  zu 
seyn,  und  der  seinigen  unterhalt  erübriget,  allzu  schwehr  und 
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unbillich  fallen  würde,  rathsambst  zu  seyn,  dass  EE.  Rath 
anderwerts,  ein  2000  Metzen  auff  künfftige  erstattung  entlcbnete, 
und  dardurch  alle  besehwerde,  und  Unheil  biess  indessen  der 
Allmächtige  beiden  möchte,  verhüttet  seyn  möge,  worzu  aber 
der  Herr  Kayserrichter  nicht  verwilligen  wollen. 

Den  30'"'  Januarii  auf  Vielfältiges  anhalten,  und  Reprae- 
sentirter  Unmöglichkeit  der  Erarmten  Stadt,  und  Burgerschafft, 
ist  zu  bezahlung  der  2000  rthlr.  der  termin  a festo  Purifica- 
tionis  B.  V.  biess  letzten  Februarii  jetzt  folgend  vom  Herrn 
Commeudanten  prolongiret  worden. 

Eodein  Seyndt  nachfolgende  überschückte  puncta  EE. 
Rath  schriefftlich  übergeben,  und  darüber  consultiret  worden; 

Erstlich  das  das  Commiss  Bier  besser  solle  ins  künftig 
gebreüet,  oder  dem  Solldaten  halb  hier,  und  halb  geldt  alternis 
diebus  gereichet  werden. 

2"-  Weillen  der  Hopffen  von  denen  Marquetandern,  undt 
Officirern  bey  ihrem  stetten  breüeu  und  Bierschanckh  auffge- 
kauffet,  und  allbereiths  abgehen  will,  würde  befohlen,  dass 
EE.  Rath  denselben  allen  von  der  Burgerschafft  Erkauften, 
und  für  die  Gvarnison  samblen  solle. 

3°-  Dieweillen  zuvor  unlängst  verwilliget,  das  der  Soldat, 
welcher  sich  des  Breüurbers  gebrauchet,  von  Jeden  Breü  6 fr. 
Zeichen  geldt,  immassen  der  Burger  8 fr.  geben  thuen,  alss 
solle  das  von  denen  Solldaten  einkommende  geldt  zusammen 
gehalten,  das  von  der  Burgerschafl’t  aber  zu  denen  Hiilff  qvar- 
tiren  appliciret  werden. 

4°-  Sollen  täglich  4 üröscher  bestellet,  vndt  bezahlet 
werden,  welche  in  Herrn  Rebers  Hausse  aussdröschen. 

5°  Solle  Eine  taxa  für  die  Breüer,  und  darzu  gehörige 
Werckhleüthe  oder  Taglöhner,  verfasset,  und  an  die  Breü- 
häusser  zu  mönniglieher  nachricht  uftigiret  werden,  dardurch 
die  Überschätzung  zu  vcrmeyden. 

Ad  lmDm-  Beschlossen,  dass  der  mangel  meistens  seye, 
und  daher  rühre,  weill  das  Bier  alsobald  des  andern  oder 
dritten  tages  gleichsamb  unvergohren  getruncken  werden  inüste, 
So  wären  zwahr  ein  paar  Vass,  weill  das  maltz  gutt  ge- 
wessen,  mehr  alss  sonsten  gegossen  worden,  Sintemahlen  die 
maltz  so  lange  zeithero  allbereith  absumiret  gewessen,  undt 
uunmehro  kein  waitz  tauglich  zum  maltz  mehr  zu  be- 
kommen. 
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Ad.  2““-  Der  Hopffeu  wäre  schon  längst  von  denen  Mar- 
qvetandern,  und  Officirern,  welche  ziihmlich  anzahl  und  Vor- 
rath des  meltzens  sich  beflissen,  Erkauftet,  alldieweillen  der 
Burger  solchen  auss  noth  hinlassen  müssen.  Indeme  Er  von 
seiner  nahrung,  und  Handl  abgedrükt,  und  wegen  arrauth  nicht 
mehr  verfahren  könte;  Vndt  ob  auch  Ein  oder  anderer  Mei- 
tzer, noch  Etwa  Ein  Maltz,  und  nothvvendigen  Hopften,  darzu 
haben  möchte,  würde  Er,  weillen  der  abgang  schon  so  gross 
nicht  verkauften,  sondern  für  sich  verbrauchen. 

ad  S""1'  Dass  Biergeldt  von  denen  Solldaten  ist  gar  ein 
Beblechtes,  vndt  Erstrecket  sich  eine  Wochen  auf  18biessin  24fr. 
mehr  oder  weniger,  dauon  die  Bretiunkosten  nicht  bezahlet, 
werden  könten,  dahero  der  Zusammenhalt,  Indeme  sonsten 
keine  mittl  die  arbeither  zu  bezahlen,  nicht  geschehen,  auch 
ein  geringes  importiren  thätte.  • 

Ad  4tnm-  Die  Dröscher  solten  bestellet,  und  bezahlet 
werden,  doch  bittete  mann,  das  das  getreyde  nicht  in  sein 
Magatzin,  sondern  für  die  Gvarnison  möchte  gefolget  werden. 

Ad  5tum-  Die  Taxa  der  Breüunkosten  solten  mit  Ehisten 
verferttiget,  und  gehöriger  Orthen  insinuiret  werden. 

Alss  nun  zu  ablegung  diesser  Resolution  Herr  Mathes 
Hanpffstengl,  H.  Valentin  Muschka,  neben  dem  Notario  von  EE. 
Rath  verordnet,  und  allererst  anderen  tags  nachmittag  audientz 
erhalten,  hat  Er  Herr  Commendant  sich  sehr  entrüstet,  umb 
dass  seinem  Befehl  nach  das  getreyde  baldt  anfangs  wie  sol- 
ches beschrieben  worden,  EE.  Rath  von  der  Burgerschafft 
dessen  Helffte  nicht  genohrnen,  in  ein  Magatzin  der  Stadt  ge- 
schüttet, und  nachmahl  anjetzo  zur  Gvarnison  gebraucht  werden 
möge.  Wie  mann  aber  glimpfflich  geantworthot,  dass  EE. 
Rath  solches  nicht  füglich  thuen  können,  dieweil  die  Burger 
ein  Jedweder  zu  seinem  nothwendigen  unterhalt,  so  viel  mög- 
lich ihme  verschaffet,  so  grosse  unerträgliche  beschwerden,  von 
denen  Solldathen  ertrügen,  undt  ausser  des  bissen  brodts 
nichts  mehr  übrig  hätten,  würden  sie  solches  auch  mit  Hilft 
ihrer  Solldaten,  nicht  haben  folgen  lassen.  Worauf!  Er  Herr 
Commendant  wiederumb  mit  gröster  Furie  herauss  gefahren, 
dieweill  Er  vorspührete,  und  vermerckete,  dass  der  Rath  sein 
ansehen  auf  den  Kayser  hätte,  desswegen  nicht  aufrichtig  mit 
der  Gvarnison  handlete,  dahero  der  Teiiffel  ihn  hohlen  solte, 
Es  singe  oder  springe  der  Rath,  so  müste  Er  die  Gvarnison 
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von  proviant,  mit  brodt,  und  bier  unterhalten,  dörffte  auch 
zu  ihme  nichts  mehr  gescliücket,  weder  Rath  noch  thatt  ge- 
suehet  werden,  sonsten  den  Ersten  den  besten,  so  fern  er 
hierinnen  was  suchen  würde,  wolle  Er  denselben  die  Stiegen 
hinunter  werffen.  Von  des  lasseis  zwar  solte  mann  2 Maltz 
probiren,  zum  Fall  aber  der  waitzen  nicht  wachssen  sondern 
verderbet  werden  solte,  wolte  Er  die  Meitzer  auffhenckhen 
lassen;  Es  dörffte  auch  der  Rath  ihme  keine  gedancken  machen, 
dass  weillen  Ein  Khorn  bey  ihme  oder  denen  Burgern  zu 
finden,  das  Er  auss  seinem  Magatzin  mit  einem  Körnlein  für 
die  Gvarnison  lielffen  wolte,  wann  wir  Vnss  gleich  die  Hände 
abfressen,  und  mit  stablen  hinauss  zum  Thor  gejaget  werden 
niüsten. 

Die  Dröscher  dörffte  der  Rath  nicht  zahlen,  würde  auch 
kein  Korn  -dauon  zu  hoffen  haben,  hiermit  Er  Vnss  ohne 
Dancksagung  genohmenen  Urlaubs,  undt  gewüntschten  gutteu 
Tags  abgeschaffet. 

Den  21*"  Februarii  hat  der  Herr  Commendant  durch  den 
Proviantmeister  wiederumb  an  den  Herrn  Kayerrichter,  und 
EE.  Rath  Befehl  gethan,  unverzüglich  das  getreyde  in  der 
Stadt  bürgerlicher  Jurisdiction  zugethan,  überall  beschrieben, 
und  mit  zugeordneten  Kriegsofficirern  übermessen,  dann  eine 
gewisse  Specification,  bey  welchen  Rathsherren  oder  Burgern, 
und  unter  wessen  qvartier,  ob  der  Reütter,  Dragoner,  oder 
Fussvolckh  solches  zu  finden,  zu  verfassen,  und  Einzugeben. 

2J"-  Die  Verwilligte  Weine  solten  zusammen  in  ein  Hauss 
oder  Koller  gezogen,  und  auff  die  notturfft  in  parato  auf  des 
Raths  Verwahr  Verbleiben. 

3‘°'  Weill  das  Bier  so  geringe  solten  nicht  mehr  alss 
18.  oder  19.  Vass  gegossen  werden,  im  wiedrigen  Er  denen  Mel- 
tzern,  oder  Breüern  Ohren  und  Nassen  abschneiden  lassen  wolte. 

Aller  3 Räthe  Zusammenkunfft. 

Den  3tcn  Februarii  ist  ein  sitzender  Rath  wegen  obstehen- 
der puncten,  umb  gewöhnliche  Frühstunde  congregiret  ge- 
wessen,  alldieweillen  aber  die  Sache  einer  so  schweren  im- 
portantz  ist  befunden  worden,  alle  3 Räthe  propter  periculuin 
morae  et  Commendantis  crudeles  et  hostiles  comminationes 
eodem  umb  12  Uhr  nachmittag  zu  convociren,  ex  Consensu 
et  Consilio  D.  Judicis  Caesarei,  allcrraassen  auch  geschehen, 
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und  zwar  Erstlich  per  notarium  die  altera  pagina  abgeschrie- 
bene begehrte  puncta  lauth  schriefftlich  übergebener  Specifica- 
tion  Verlessen,  dabey  auch  die  erfolgte  in  feündtlicher  fufia 
Resolution  relationiret,  Ingleichen  auch  vorigen  tages  durch  den 
Proviantraeister  au  Herrn  Kayserrichter,  und  EE.  Rath  inündt- 
lich  supra  hic  gethane  Befehle,  vorgetragen,  und  darauf!  von 
wohlermelten  3 Herren  Rathen,  mit  ABsensu  des  Herrn  Kay- 
serrichters  Einhellig  resolviret  worden;  das  so  Viel  die  be- 
fohlene getreydtsbeschreibung  und  Zuziehung  zum  Magatzin 
belanget,  auch  desBen  unterhalt  der  Uvarnison : dieweillen  EE. 
Rath  nicht  macht  hat,  der  zuuor  so  hoch  betrübt-  und  erarmb- 
ten  burgerschafft  den  letzten  bissen  brodt  vollendts  zu  nehmen, 
alss  wolte  EE.  Rath  selbte  zu  conserviren  sich  anderwertlis 
bemühen,  noch  ein  paar  Metzen  Khoru  zu  entlehnen,  gegen 
künfftige  Bezahlungs  schriefftliche  assecuration,  benebenst  so  viel 
möglich  darob  seyn,  damit  noch  ein  tauglicher  Weytzen  zum 
Breüen  aussgewechsslet,  und  so  viel,  undt  lang  gefolget  werden 
möchte,  mit  dem  Bier  sich  bemühen,  dass  geldt  aber  für  solches 
Bier  (da  wann  nur  2 kr.  für  die  Feldtmaas  täglich  gegeben 
werden  solten,  die  Summa  Monathlich  auf  1250  fr.;  wann  aber 
zu  3 kr.  auf  1875  fr.  belauffen  würde)  wäre  notorischen  Unver- 
mögens. Zudeme  Bolte  Begehrtermassen  des  noch  vorhandenen 
getreydes  mit  gehöriger  distinction  unter  wessen  Regiments 
qvartier  es  sich  befindete,  auch  eingehändiget  werden,  neben 
demüttiger  bitt  der  unbillichen  abnehmung  zu  verschonen. 

Die  verwilligte  Decima  Weins  würde  noch  Einmahl  be- 
schrieben, und  ausser  wass  von  denen  Solldathen  etlichen 
wirthen  entnohmen,  oder  sonsten  von  dem  Herrn  Conimen- 
danten  dem  abweesenden  Herrn  Ladislao  Kleiner  gehörig  für 
das  Magatzin  arrcstiret,  zusammen  collectiret,  und  verschaffet 
werden.  Indessen  ist  Etlicher  Meinung  ihmo  leydentliche  bezah- 
lung,  nach  Eines  Jedwedem  proportion  vndt  ansage  zu  offeriren. 

Breütaxa  welche  auf  Befehl  des  Herrn  Commendanten,  mit 
guttachten  der  Meitzer  gcschwornen,  den  letzten  Januarii  pu- 
bliciret,  aber  umb  Etliche  wenige  Kreutzer,  wegen  der  schweren 
Zeit  erhöhet  worden,  pro  interim. 

Von  Einem  Waitzen  Bier,  so  in  alle  weeg  von  20  Metzen 
auf  20  Vass  gebreüet  zu  werden  pfleget  dem 
Meister 45  kr. 
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von  Gersten  so  von  40  Metzen  bestehen  soll  . . 1 fr.  10  kr. 

dem  Wodaekh  von  Weitzen  bier — 24  kr. 

vom  Gersten — 45  kr. 

denen  breüern  allen  beyden  von  Waitzen  . . . — 30  kr. 

von  gersten . . . . — 48  kr. 

Item  Essen  und  Trincken  wie  alters  bräuchlieh 

oder  darfiir 3 fr.  — kr. 

Denen  Fetzern  oder  Bier  Trägern,  Jedem 

vom  Waitzenen — 5 kr. 

vom  geratenen — 7 kr. 

vom  Breiihauss  von  Waitzen  bier 1 fr.  — kr. 

vndt  vom  geratenen 1 fr.  30  kr. 


Demnach  der  Herr  Cominendant,  das  auf  vorige  seine 
Befehle  die  Helffte  des  getreydes  von  der  Burgerschafft  ge- 
nohmen,  wie  auch  die  Weine  nicht  zusammen  gefiihret  worden, 
sich  höchlich  offendirter  befunden,  also,  dass  Er  auch  keine 
Audientz  der  Raths  abgesandten  geben  wollen; 

Alss  hat  Er  den  IO“"  Februarii  entbitten  lassen,  durch 
seinen  Secretarium,  Es  solten  alle  3 Räthe  beym  Kayserrichter 
zusammen  kommen,  dahin  Er  auch  selbst  erscheinen,  und  mit 
ihnen  wegen  Verpflegung  der  Gvarnison  reden  wolte,  alss 
mann  aber  gebetten  biess  morgen,  zu  verschieben,  mit  aner- 
bitten, dass  der  Herr  Kayserrichter,  und  Rath  selbsten  sich 
zu  ihme  verfügen,  und  seinen  Befehl  zu  vernehmen  willig,  wor- 
auf Er  es  bies  dahin  beruhen  lassen,  doch  das  Er  zu  ihnen 
gehen  wolte. 

Den  1 llfn  Februarii  haben  sich  alle  3 Räthe  begehrter- 
massen  umb  7 Uhr  allda  bey  Herrn  Kayserrichter  befunden, 
ihme  auffgewarthet,  und  wie  Er  durch  die  abgeordnete  des 
Raths  der  Versamblung  avisiret,  und  waun  ihme  gelegen  zu 
erscheinen  Ersuchet,  hat  Er  den  bescheyd  gautz  furiosisch  ge- 
geben, Er  wolte  schon  kommen,  hätte  nicht  so  viel  beym  Rath 
alss  beym  Kayserrichter  zu  schaffen,  worauff  Er  aussgegangen, 
den  Rath  bies  umb  11  Uhr  warthen,  nachmahl  entbitten  lassen, 
auf  gebettener  Resolution  Er  hätte  nicht  mit  dem  Rath,  die- 
weil mann  seine  Befehl  verlachen  tfcätte,  sondern  mit  dem  Kayser- 
richter zu  thuen. 

Kodein  nachmittag  gegen  3 Uhr  ist  Er  unversehens  zu 
Wohlgemelten  Herrn  Kayserrichter  neben  Herrn  Obristen 
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Ilainmerstein  gekommen,  darzu  alsobald  Herr  Schwonauer, 
und  Herr  Wentzl  Meixner  beruffeu  worden,  allda  Er  anfangs 
sich  Etwas  göttlich  Sirauliret,  und  discursus  jocosos  wegen 
des  Podagra  moviret,  nachmahls  aber  mit  zöhmlicher  Furie  an- 
fangen zu  reden,  wie  dass  Er  nemblich  zu  ihme  käme,  die- 
weilen  der  Rath  Beine  Befehle,  so  wenig  biesshero  in  acht  ge- 
nehmen, vndt  Er  nun  verspührte,  dass  Sie  wegen  continuirlicher 
Verpflegung  der  Gvarnison  nicht  recht  zuthuen  wolten,  mit 
diessen  vermuthlichen  gedancken,  dass  wann  die  Gvarnison 
nicht  zu  leben  hätte,  Er  die  Stadt  zu  qvittiren  gezwungen  werden 
möchte,  dahero  weilten  Er  so  lang  Ein  Khorn  unter  der  Burger- 
schafft vorhanden,  das  Magatzin  nicht  angreiffen  wörde,  und 
solten  die  Burger  ihnen  die  Hand  abfressen;  Also  befehlete  Er 
hiemit  Ernstlich  zum  letztenmahl,  mann  solte  die  Helffte  bey 
denen  inn,  und  ausser  des  Raths  körn  zusammen  nehmen,  vndt 
im  Vorrath,  damit  Es  nicht  verfüttert  oder  sonst  verschleppet 
würde  zusammen  für  die  Gvarnison  tragen ; Item  hätte  Er  ge- 
höret, dass  der  Jacob  Stammer  so  viel  in  40U  Metzen  zum 
Brandtwein  verbrennet  haben  solte,  Er  wolle  ihn  auf  den  Esel 
setzen  lassen,  solte  auch  bey  männiglichen  diesses  verbotheu 
werden,  darzu  die  Handtmühlen  ruiniret,  und  wass  daun  mehr 
allcrhandt  mit  höchster  furie  befohlen,  und  die  Negligentz  in 
Einem  und  andern  exprobriret  worden. 

Den  14'*"  Februarii  haben  bey  dem  Herrn  Kayserrichter 
alle  3 Küthe  zusammen  kommen,  vndt  diesse  nachfolgende  von 
dem  Herrn  Commendanten  eingeschückte  puncta  berathschlagen, 
dann  schriefftliche  antworth  Ertheillen  müssen. 

lmo-  Solle  der  Rath  darauf  bedacht  seyn,  die  anstalt  zu 
machen,  dass  maltz  und  Hopffen  zum  Commiss,  zur  Gvarnison 
unterhalt  und  Verpflegung  nicht  allein  Jetzo  sondern  hinfiihro 
in  Einer  Vorstehenden  Belägerung  in  Vorrath  gebracht,  und 
sie  darmit  bestehen  können. 

2d“-  Dass  sie  denen  Bierbreüern  Ernstlich  ansagen,  und 
befehlen,  damit  sie  das  Bier  besser  breüen,  alss  seithero  ge- 
schehen, und  nicht  mehr  klagen,  wie  allbereith  vorgegangen, 
mir  vorgebracht  werden  möchten,  sonsten  sollen  sie  nichts  an- 
derst zu  gewartten  haben,  alös  das  sie  Soldatesca  statt  des 
Biers  geldt  darfür  geben,  und  sie  also  verpflegen  sollen. 

3'°-  Auch  solle  der  Rath  in  denen  mühlen  die  mauth  Et- 
was höher  machen  lassen,  wie  dann  auch  die  aussrechnung 
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der  Gvarnison  darauff  damit  dieselbe,  wo  nicht  gantz,  doch  die 
Helffte  w'ochentlich  möchte  versehen  werden  können,  dardurch. 

4‘“  Wo  aber  der  Rath  sich  nicht  getrauet,  mit  dem 
Waitzen  zurecht  zu  kommen,  sollen  sie  auf  mittl  bedacht 
seyn,  die  Gvarnison  4 tag  mit  Bier,  und  4 Tag  mit  geldt  zu 
verpflegen. 

5‘°-  solle  der  Rath  die  anstatt  machen,  dass  Holtz  zum  breiten 
durch  6 Mann  zu  fallen,  und  spalten  täglich  continuiren  das- 
selbe auf  Hauffen  schlichte,  damit  mann  solches  kiinfftig  mit  gutter 
und  sicherer  gelegenheit  herein  kunte  führen,  und  bringen. 

6*0-  Die  33  Vass  Wein  betreffend,  sollen  Bie  diesse  Wo- 
chen solche  unverfälscht,  und  vnverzüglich  bey  Vermeydung 
höchster  straff  wohin  ihnen  der  Proviantsbediente  anorduung 
thuen  wirdt,  einlüffern. 

7mo.  jy;e  Ziinmerleüth,  Maurer,  undt  andere  Wahlarbeither 
betreffend  aussgelegte  gelder,  welches  doch  der  Stadt  zum 
besten  geschehen,  und  angelcget,  der  Rath  keines  weges  be- 
dencken  tragen  wolle,  mir  solches  wie  billich  Ehistens  wieder- 
um!} Einzuliffern,  und  abzutragen,  sich  erklären. 

8°-  Letztlichen  die  Vorspann  belangend,  dass  sie  wie 
biessdato  geschehen,  dieselbe  in  parat  halten,  auf  dass  wann 
künfftig  mann  derselben  bcdürfftig,  solche  allezeith  habhaff't 
werden  könne. 

Den  15,en  und  16“"  hat  mann  über  obig  gesetzte  puncta 
concludiren  und  schriefftliche  Resolution  neben  der  mündlichen 
überreichen  müssen,  worzu  deputiret  worden  Herr  Schwonauer, 
Herr  Wentzl  Meixner,  Herr  Aurelius  Reger  und  Notarius, 
welche  folgenden  Inhalts  warn. 

Den  l'*n  und  4ten  punct  wegen  Verpflegung  der  Gvarni- 
son betreffend,  dieweil  EE.  Rath  von  denen  geschwornen  der 
Meitzer  gewissen  bericht  Eingezogen,  das  mehr  nicht  alss 
9 Maltz  im  Vorrath,  also  mit  dem  hierzu  continuiren  unmög- 
lich fallen  thuet,  Alss  bittete  EE.  Rath  Eüer  gnaden,  Etwa 
auf  eine  leydentliche  Summa  geldes  sich  vergleichen  wolte, 
wormit  statt  des  Biers  gefolget  werden  möchte;  das  Proviant- 
brodt  belangende  ist  EE.  Rath  willig,  weil  der  Burger  zu  er- 
haltung  sein  und  seiner  Solldaten  sein  getreydt  vonnöthen, 
noch  Eine  Summa  durch  lehensmittcl  zu  verschaffen,  womit 
neben  dem  zugelassenen  lasslischen,  und  obeslawischen  getreyde 
biess  zu  Ostern  continuiret  werde. 

25* 
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2do-  Innlialt  des  änderten  puncts,  ist  denen  Meltzern  das 
Bier  besser,  und  Stadtbreüchig  zu  machen  allbereith  anbe- 
fohlen bey  Vermeydung  unnaehlässlicher  straff. 

3'“-  Die  Mauth  in  Mühlen  zu  dupliren  für  der  Soll- 
daten verliilfflichen  unterhalt,  ist  auch  bey  denen  Stadtmüllern 
anbefohlen,  und  heüt  der  gewöhnliche  Kydt  vorgehalten 
worden. 

5t0-  laut  des  fünfften  puncts  seyndt  auch  heünt  dato  6 tag- 
löhner  oder  Holtzhacker  verschaffet,  so  befohlenermassen  Holtz 
hacken  werden. 

ßtu-  Die  verwilligte  Weine  werden  allbereith  zu&ainiuen 
gezogen,  der  befündende  abgang  aber  wirdt  nachmahls  Speciti- 
cirter  zu  Händen  Eüer  gnaden  überreichet. 

7mu-  Die  Erstattung  der  auff  die  Zimmerleüthe,  Mauerer, 
vud  bothen  oder  andern  Wercksleüthe  auffgewendoten  Unkosten 
betreffend,  bittete  EE.  Rath  in  gnaden  verschonet  zu  seyn, 
mit  diesser  anerbittuug,  das  Er  den  versprochenen  nachlass  an 
dero  Tafflgeldern  (welcher  allbereith  denun  Herren  geistlichen 
monathlich  mit  100  rthlr.  deferiret  worden)  nicht  begehren, 
sondern  darfür  so  lang,  vndt  viel  möglichen  mit  der  völligen 
qvota  eontinuiren  wolte,  wordurch  deroselbon  Eine  danckbahr- 
liche  Ergötzlichkeit  gethan  würde. 

8'°-  Die  Vorspann  und  Erkauffung  der  pferde,  wirdt 
besten  Vermögen  nach  in  parato  behalten  und  verschaffet 
werden. 

Den  17Wn  ist  der  Proviantmeister  wieder  im  sitzenden 
Rath  erschienen,  und  Befehl  gebracht,  vom  Herrn  Commen- 
dunten,  das  mann  unverzüglichen  die  Iielffte  des  getreydes 
in  Ein  Provianthauss  zusammen  bringen  solte,  damit  mann 
weither  dann  biess  auf  Ostern  die  Gvarnison  unterhalten  möchte; 
wegen  des  Biers  aber  wolte  der  Herr  Commendant,  wann  der 
Rath  nur  bies  Ostern  solches  verschaffen  würde,  nachmahl  zu 
Hülff  erscheinen.  Zu  deme  würde  auch  von  ihme  Herrn  Com- 
mendanten  verwilliget,  dass  nicht  allein  die  mauth  in  denen 
Mühlen  dupliret,  und  1 Groschen  dem  Miller,  deren  ihm  ein 
Burger  zum  Proviant-weessen  von  Jeden  Metzen  gezahlet, 
sondern  auch  das  Zeichen  geldt  biess  auf  16  fr.  von  Jedem 
gebreü  so  von  denen  Burgern  alss  Solldaten  erhöhet  und 
empfangen,  dann  auch  auf  das  Fleisch  Ein  aufschlag  gemachet 
werden  solte. 
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Worauff  folgende  Fleisch  auffschlags  taxa  aufgesetzet, 
und  denen  geschwornen  der  Fleischhacker  zur  nachricht  in 
der  Zech  zu  vermelden  auferleget  worden. 


Von  Jedem  stuckh  Rindt  Viech 1 Rthlr. 

von  Jeder  Kalbin 1 fr. 

vom  Schwein 10  grosch. 

Saugenden  Kalbe 8 grosch. 

Schöps  oder  Schaaff 5 grosch. 


Den  18'*“  Februarii  Seyndt  Wallachen  von  Wsetin,  und 
andern  Orthen  WallachiBche  Bauern,  mit  Butter,  Saltz,  Heringen, 
und  dergleichen  Victualien  herein  gelassen  worden  mit  ihrem 
gewöhr  in  die  250  Mann  welche  honorifice  bey  dem  Obristen 
acceptiret,  weillen  Sie  alle  gutte  dienste  der  Krön  Schweden 
versprochen,  und  den  20te"  umb  1 oder  2 Uhr  nach  mittags 
von  2 Tropp  Keütter  convoyret  worden,  haben  dargen  in  der 
Stadt  von  denen  Solldaten  von  Kupffer,  Khessel,  Ofentöpff, 
Fieschpfannen,  Ketten,  rohe  Khüehaiit,  und  dergleichen  Er- 
kauffet,  und  mit  sich  genohmen. 

Eodem  abends  ward  von  dem  Herrn  Commendanten  wie- 
der seine  Vorige  parol,  das  denen  Oftieirern  nur  100  rthlr. 
discretionsgelder  gegeben  werden  sollen  aubefohlen,  120  rthlr. 
zu  geben,  oder  sich  mit  Ihnen  selbst  zu  vergleichen. 

Den  19,en  umb  1 Uhr  Frühe  ist  das  gantze  Regiment 
sambt  dem  Herrn  Obristen  Hammerstein  hinauss  auf  die  Par- 
they, welche  umb  11  Uhr  zu  mittag,  mit  zihinblicher  leüth, 
und  Viech  wieder  zuriiekh  gekommen. 

Eodem  hat  EE.  Rath  seine  Entschuldigung  der  Unmög- 
lichkeit halber,  das  sie  bey  abgang  Etlicher  ihres  mittels  Per- 
sohnen,  und  auf  standt  der  Contribution  nicht  mehr  dann 
100  rthlr.  geben  könten  schriefftl.  verfassen,  wie  auch  das 
viele  Officirer,  derer  Wirth  gänzlich  aussgezehret,  oder  gantz 
entgangen,  die  Verpflegung  vom  Rath  erzwingen  wollen,  klagen, 
und  umb  Rcmedirung  bitten  lassen,  ist  durch  Herrn  Johann 
Koppel  und  Herrn  Georg  litehori  ein  eigenes  mernorial  über- 
geben worden. 

Eodem  hat  nach  mittags  Herr  Commendant  Ein  paar  des 
Raths  zu  sich  erfordern  lassen,  vndt  alss  Herr  burgermeister 
Wentzl  Meixner  selbsten,  neben  Herrn  Mathaeo  HanfTstongl, 
und  Herrn  Ferdinand  Zirkendorffer  dahin  verordnet,  wurde 
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vom  Herrn  Commendanten  Ernstlich  angemeldet,  wie  dass  Er 
heüt  frühe  Kriegsrath  sambt  allen  Officirern  gehalten,  und 
weil  die  Soldathen  sich  so  hoch  beschwehreten,  wegen  des  Brew 
auffschlags,  und  für  unbillich  betindeten,  dass  sie  den  Waitzon 
mit  leib  und  lebensgefahr  abhohlen  müssen,  und  gleichwohlon 
Einen  so  grossen  Zünss  pr.  1(5  fr.  dem  Ruth  ihre  Beiittel  zu 
spicken  geben  solten;  Alss  hätte  Er  versprechen  müssen,  dass 
die  Solldaten  so  vor  ihren  Trunckh  breüeten  nichts  geben 
dörfifen,  dahero  der  Rath  nichts  zu  fordern  hätte. 

Item  hat  Er  die  1000  rtlilr.,  welche  von  des  General 
Feldtmarschallon  geldt  geliehen  worden,  auf  den  letzten  dito 
unfehlbahr  abzulegcn  befohlen,  mit  denen  andern  1000' aber 
wolle  Er  noch  biess  letzten  Martii  zuwarthen,  zugesaget,  doch 
solches  allein  iu  gratiam  Herrn  Bürgermeisters  Meixneri,  qvi 
multa  garrivit  contra  Judicem  Caesareum,  qvoraodo  ipsum 
Commendans  in  Suam  partem  trällere  possit. 

Eodem  das  in  der  miihl  nicht  mehr  alss  1 groschen  von 
denen  Solldathen  solle  gefordert  werden,  anbefohlen,  vom 
Commendanten  contra  priorem  Suam  expressam  concessionem. 

Den  23"' 11  Februarij  proponirte  Herr  Bürgermeister  dass 
der  Commendant  durch  den  Proviantmeister  begehren  lassen, 
der  Rath  solle  die  33  Vass  Weine  uufehlbahr  zusammen  ziehen, 
und  weillen  Etliche  Üfticirer  nicht  folgen  lassen  wolten,  auss 
ihrem  qvartier  die  Qvota  so  auf  seinem  Würth  geschlagen, 
könte  Er  darfür  nicht,  sondern  weillen  der  Rath  solche  wieder 
seinem  befehl  noch  nicht  hätte  zusammen  ziehen  lassen, 
möchte  Er  den  abgang  erstatten,  und  weillen  Er  auch  ver- 
nohmen,  dass  Etliche  sehr  untauglich,  und  schlecht  seyn  solten, 
würde  Er  solche  kosten,  und  die  schlechte  zurückli  gegen 
bessere  geben  lassen. 

Item  hätte  der  Commendant  befohlen,  ihme  des  getreydes, 
und  des  Hopffons  Speciiicatiou  Einzuhändigen,  vndt  solte  die 
Helffte  des  getreydes  von  der  Burgerschafft  genehmen,  und  in 
Ein  Magatzin  vor  die  Gvarnison  geführet  werden,  den  Ilopffen 
aber  solte  der  Rath  gantz  und  gar,  Er  wäre  der  Meitzer  oder 
anderer  Burger,  zusammen  im  Vorrath  kauffeu. 

Eodem  frühe  umb  5 uhr  hinter  Krenau  dem  dorff,  haben 
ungefehr  50  oder  (50  Schwedische  Reüther  auss  der  Stadt  Eine 
Kayserliche  Parthie  ihrem  Bericht  nach  von  250  Reüther,  und 
Dragoner  angetroffen,  Vielle  Erschossen,  20  gefangene  herein- 
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gebracht,  und  die  übrigen  in  die  Flucht  verjaget,  qvod  turpe 
dicere  et  audire  est. 

Den  26*'"  vom  Herrn  Bürgermeister  wieder  relationiret, 
wie  das  der  Commendaut  den  Wein  vor  voll  ohne  allen  ab- 
gang,  wie  auch  die  ersetzung  der  leslerischen  5 Vass  ob  Er 
gleich  die  gantze  48  Verlossene  zu  sich  in  Seqvestrum  ge- 
zogen haben  wolte.  Worauf  es  dabey  verblieben,  Ein  Jegli- 
cher anwiesende  solle  seine  schuldige  qvota  vertretten,  und  zu- 
sammen richten ; wass  aber  den  abg'ang  deren  so  von  denen 
Officirern  vertrieben,  und  umb  den  Wein  kommen  seyndt  be- 
langet, wirdt  die  Bruderschafft  derer  mangel  ergäntzen,  deBs 
lesseis  seinen  kann  mann  nicht  ersetzen,  weillen  der  Herr 
Cominendant  die  gantze  Summam  zu  sich  genohinen. 

Item  wolte  der  Cominendant  die  Weine  kosten,  und 
welche  nicht  taugliche  Oesterreichische  wären,  zurückh  geben 
lassen,  bessern  dargegen  zu  verschaffen. 

Den  5teu  Mart i i 1643  seyndt  alle  3 Käthe  versamblet  ge- 
wesscn,  deine  propuniret  worden:  wie  dass  der  Schwedische 
Herr  Cominendant  wissen  wolte,  ob  die  33  Vass  Wein  bey- 
sammen,  zum  Fall  nicht,  solte  mann  ohne  allen  abgang  den- 
selben schaffen,  auch  den  leslischen  mangel  5 Vass  dessen 
völlige  Summa  in  die  48  Vass  Er  conhsciret,  und  entnehmen 
hat,  ersetzen,  und  solte  keiner  Etwas  zu  sollicitiren  desswegen 
nicht  kommen,  den  Er  ihn  ohne  allen  Kespect,  die  stiegen 
hinunter  werden  wolte;  zum  andern  begehrte  Er  die  rück- 
ständige 1000  rthlr.  ohne  Verzug,  weillen  der  terinin  letzter 
Februarii  vorbey,  mit  der  andern  Helffte,  wolte  er  auss  mit- 
leyden  noch  biess  letzten  dito  zuwarthen. 

Concludiret  wie  vor,  dass  der  abgang  der  Erarmbten 
oder  abweesenden  von  der  Wein  Bruderschafft  resarciret,  oder 
ersetzet  werden  solle,  des  lesseis  aber  weillen  der  Herr  Com- 
mendant  die  Summa  gar  empfangen,  und  zu  sich  genohinen, 
umb  nachsehung  so  gantz  billig  zu  bitten;  die-  1000  rthlr., 
und  folgende  den  Überrest  betreffend,  weillen  der  Cominen- 
dant an  andere  seine  furiam  hostilem  gebrauchet,  mit  der 
schädlichen  militärischen  Execution  höhere  nicht  verschonet, 
also  armate  befehlete,  würde  die  höchste  notturfft  erfordern, 
noch  Eine  anticipation  so  viel  möglich  vorzunehmen.  Alldie- 
weillen  kein  ander  mittel  die  bedrängte  burgerschafft  wegen 
tragender  Solldathen  beschwerlichkeiten,  und  unterhalt  nichts 
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zu  tragen  können,  wie  solches  der  augensohein  und  praxis 
weisset,  welches  Endlich  der  Herr  Kayserrichter  in  vorhan- 
dener so  grosser  noth  auch  verwilliget,  wie  Es  die  abgeord- 
nete  referiret. 

Den  12tcn  Martii  Hesse  Herr  Commendant  durch  Herrn  Major 
Willhelm  des  Obrist  Hainniersteinischen  Regiments,  und  Wancki- 
schen  qvartiermeister,  sambt  ihren  Proviantmeister,  dann  vom 
Rath  darzu  auss  befehl  gedachten  Commendantens  geordneter» 
Herrn  Johann  Koppel,  alle  Weine  Visitiren,  uudt  zwar  Erst- 
lich bey  dem  Herrn  Kayserrichter,  was  Er  gefunden  Ver- 
siegten, nachmahl  aber  per  aliam  Resolutionen!  die  Sieg! 
wieder  eröffnen,  dass  Er  seinen  trunckh  brauchen  soltc. 

Eodem  nachdeiue  nichts  oder  gar  wenig  gefunden  dem 
Rath  wieder  zu  entbitten,  Es  solle  den  abgang  der  Rath  völlig 
ersetzen,  wolte  auch  des  lesseis,  dessen  48  Vass  die  gantze 
Summa  Er  confisciret,  qvota  alss  5 Vass  gleichfalls  erstattet 
haben,  und  nichts  nachsehen,  sonden»  biess  morgen  umb 
10  Uhr  alle  beysammen  haben. 

» Den  13lon  seyndt  die  restanten  des  Weins  fürgefordert, 
und  befehlichet  worden,  in  praesentia  des  Proviantmeisters, 
das  Ein  Jeglicher  seine  qvota  auffzutreiben  sich  bemühen  solle. 
Item  hat  Herr  Commendant  befohlen,  den  Herrn  Jacob  Stam- 
nier  wegen  seines  rests  alsobald  auf  den  höchsten  Thurn  zu 
setzen,  mit  bodrohung  im  Fall  es  der  Rath  nicht  thuen  würde, 
wolte  Er  es  selbst  thun ; worauf  ad  evitandum  aliqvid  pejus 
Herr  Stanimer  totus  Podagricus  Elendiglich  auffs  Rathhauss 
sich  führen  lassen,  und  EE.  Rath  vermeldet,  wie  das  Er  noch 
9 Emmer  gutten  alten  Wein  habe,  will  denselben  weil  Es  seyn 
muss,  in  Gottes  Nahmen  geben,  doch  weiden  sein  lieutenant 
sich  dessen  bemächtiget,  dass  der  Commendant  solchen  authori- 
tate  Sua  abhohlen  Hesse,  diessos  ist  dem  Proviantmeister  in- 
sinuiret  worden.  Indessen  aber  Herr  Stamraer  in  ari'esto  loco 
consveto  zu  verbleiben  befehlichet  worden. 

Den  Martii  verwilliget  EE.  WW.  Rath,  mit  Herrn 
Kayserrichters  Consens,  dass  weil  Herr  Puschmann  biess  dato 
Eine  geraume  Zeit  liegerhafft,  statt  seiner  dass  Bürgermeister 
Ambt  nach  der  Ordnung  vertretten  und  genohmen  werden  solle, 
wie  dann  solches  hierauf  Herrn  Michael  Keller  übergeben  worden. 

Den  20ten  Hesse  Herr  Commendant,  wieder  durch  den 
Proviantmeister  anbefehlen,  EE.  Rath  solte  alsobald  ohne  allen 
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weitberen  Vorzug  den  rückhstandt,  auf  die  ihme  bewilligte 
33  Vas»  wein  saiubt  des»  lesseis  qvota  unfehlbar  angehörigen 
Orth  verschaffen  oder  den  St&mmer  auss  dem  Arrest  in  seinem 
gewalt  zur  Execution  aussfolgen  lassen.  Im  wiedrige  wolte 
Er  den  gantzen  Rath,  und  sambtlich  in  die  tiefesten  löcher 
steckhen,  oder  sonsten  höchsten  spotli  authun,  worauf  mann 
umb  Eine  kurtze  Zeith  umb  deliberation  begehret,  welche  alss 
mann  erhalten  consultiret,  und  in  ansehung  der  vor  äugen 
schwebenden  unvermeydentlichen  pressuren,  und  gewalthaten 
concludiret,  eine  schriefftliche  Resolution  hierüber  zu  übergeben, 
so  schriftlich  verfasset,  und  folgenden  21“"  dito,  durch  Herrn 
Johann  Holtzer,  vndt  Johann  Koppel  dem  Commendanten  über- 
reichet worden. 

Den  23len  Martii  EE.  vndt  WW.  Rath,  und  allen  3 Herren 
Räthen  haben  die  mit  obig  gesetzten  memorial  abgeordneto 
Relationiret,  dass  solches  der  Herr  Commendant  angenohmen, 
überlessen,  und  also  zu  Ihnen  geredet:  Er  hätte  niemahl  Vor- 
meinet, dass  des  lesels  anthevl  in  die  Summa  der  33  Vass 
nunieriret,  hätte  auch  der  Stadtschreiber  niemahl  (qvod  qvidem 
Verum  non  est)  dauon  meldung  gethan,  sonsten  wolte  Er  mit 
diesem  nicht  zufrieden  gewessen  seyn,  mit  weitheren  Vermel- 
den, und  exageriren,  dass  wie  der  Rath  auf  sein  unterschied- 
liches Befehlen,  denen  Burgern  das  getreyde  nicht  halb  zum 
Magatzin  nehmen  wollen,  in  lehrer  Hoffnung  Unserer  liberation 
oder  dass  die  Stadt  wegen  mangel  Verlassen  werden  solte,  also 
wäre  auch  mit  dem  Weine  tardiret,  dahero  versicherte  Er  den 
Rath,  das  Er  auf  Ostern  (zu  welcher  Zeith  Er  wieder  mit  hier 
proviant  zu  verschaffen  versprochen  hätte)  eine  andere  Predig 
thuen,  und  wann  mit  ihnen  was  übles  Vorgehen  würde,  also 
gegen  Sie  verfahren  wolte,  dass  sie  seiner  gedächtnus  haben 
solten,  worauff  Sie  wieder  von  ihme  gegangen. 

Eodem  brachte  der  Proviantmeister  diesse  Resolution, 
dass  der  Commendant  für  den  rückhstandt  Jedes  Vass  100  rthlr. 
nehmen,  und  alsobaldt  haben,  auch  ferner  dauon  dass  geringste 
nicht  hören  wolte,  welches  EE.  Rath  so  Viel  die  2'/2  Vass  an- 
belanget, vor  hekandt  annehmen  müssen,  doch  das  mann  noch 
, Einmahl  130  fr.  für  das  Vass  wie  solches  von  Herrn  Obrist  lieu- 
tenant  Sandhoffen  verkauffet  w'orden,  zuvor  an  praesentiren  möge. 

Eodem  beschlossen,  dass  für  die  andere  restanten,  deren 
Wein  thcils  mit  gewalt  genohmen  und  Verzehret,  theills  von 
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ihnen  verkauffet,  und  in  ihrem  heiinblichen  wegfliehen  neben 
Hause  vndt  Hoff  verlassen,  vndt  denen  Solidsten  zu  raub  worden, 
das  Gcldt  von  der  Bruderschafft  deren  Weinherren,  so  Etwan 
die  anweessende  auff  ihren  Häusern  haben,  und  ablegen  sollen 
interim  ersetzet,  nachmahl  aber  pro  rata  portione  ihnen  vor 
die  Es  gewendet  wirdt,  auf  ihre  häuser  gegen  ablegung  ge- 
wöhnlicher Interesse  geschrieben  werden,  und  die  Bruderschafft 
dass  ihrige  wieder  habhafft  worden  möge,  solches  wirdt  der 
Weinherren  Registratur  mit  mehreren  aussweisscu. 

Item  Kodein  wegen  Erstattung  der  rückständigen  1000  rthlr. 
so  von  des  Schwedischen  Generals  gelde  vorgeliehen  worden  ist, 
von  allen  3 Käthen  beschlossen,  solche  von  den  noch  wenig 
übrigen  woissengeldern  zu  entlehnen,  worzu  Herr  Kayser- 
richter  Erstlich  gar  nicht  willigen  wollen,  doch  Endtlich  im 
mangcl  anderer  mittl,  darinnen  zu  thucn  EE.  Rath,  und  allen 
3 Käthen  heimbgeBtellet,  welche  resolution  Herr  Koppel  und 
Herr  Thomas  Hoffmann  beygobracht,  Sub  officio  D.  Michaelis 
Koller. 

Den  20*'"  Martii  Seyndt  wieder  alle  3 Herren  Käthe  er- 
fordert, und  beysammen  gewesseu,  denen  vom  Herrn  Bürger- 
meister proponiret,  wie  das  Er  beym  Herrn  Kayserrichter 
lauth  Jüngsten  Verlas  gewessen,  und  seine  Endliche  Resolution 
wegen  der  1000  rthlr.  zu  geben  gebulten,  worauf  Er  Erstlich 
nicht  consentiren  wollen,  dass  die  Herrn  bey  ihme  zusammen 
kommen  sollen,  dieweil  Er  keinen  Rcspect  hätte,  und  mann 
seine  nota  nicht  folgetc,  sondern  dass  Er  nur  ein  Simplex 
Votum  habe,  Vorgebe;  fürs  andere  zu  keiner  anticipation  wolte 
Er  verwilligen,  wüste  auch  sonsten  keine  mittl  mit  verwenden 
die  Bürgermeistern  längstens  vorhero  schärffer  über  diu  Burger 
exequiren  sollen. 

Eodeiti  Hesse  KE.  Rath,  vndt  alle  3 Käthe  Herrn  Kayser- 
richter durch  Herrn  Georg  Rfcehorfc,  Herrn  Thomas  Hoffmann, 
und  notarium  wiederumb  umb  rath  Inständig  bitten,  dieweitlen 
der  Herr  Commcndant  zu  mahnen  anbefohleu,  und  den  letzten 
dito  die  Zahlung  geschehen  müste,  von  der  Bürgerschaft  aber 
und  sonsten,  keine  Eintzige  mittl  Etwas  auffzubringen  nicht 
obhanden,  Er  geruheto  Entweder  in  betrachtung  vorstehender, 
noth  eine  anticipation  zu  verwilligen,  oder  ein  ander  mittl  vor- 
zuschlagen; worauf!' Er  geantwortet,  Er  wäre  hierinnen  schon 
über  20mahl  reqviriret,  und  allzeith  seine  meynnng  wie  auch 


Digitized  by  Google 


385 


Jüngst  allererst  durch  Herrn  Bürgermeister  entdecken  lassen, 
dass  Kr  zu  keiner  Anticipatiun  willigen  wolte,  wüste  sunsten 
auch  andere  mittel  nicht,  weillen  die  Bürgermeister  anfangs 
nicht  exqviriret  über  die  Bürge rschafft;  indessen  nun  Viel 
ihrer  weggegangen,  und  denen  andern  auf  Einmahl,  welches 
t>ie  sunsten  particulutim  noch  undt  noch  geben  hätten,  zu  viel 
würde,  könnten  KE.  Kath  gleichwohleu  thuen,  wass  sie  weiten, 
doch  solte  mann  ausuchen  umb  erlungerung  der  Zahlung  biess 
nach  Ostern;  dieweillen  nun  Herr  Kayserrichter  kein  anders 
mittl  geben  können,  sondern  EK.  Kath  zu  thuen  anhuimb 
gestellet,  ist  wie  Vormahls  von  allen  3 Käthen  die  anticipation 
von  Etlichen  Weyssengeldern  Einhellig  beschlossen,  und  Vor- 
genohinen  worden. 

Den  27ttn  Martii  seyndt  vor  EE.  Kath  erfordert  worden 
die  Restanten  an  der  Kontribution  der  4000  rthlr.  so  dem 
Herrn  Commendanten  zu  bezahlen,  denen  noch  Einmahl  in- 
sinuiret,  sie  sich  zwischen  hcüut  und  morgen  Einzustcllcn, 
sonsten  müste  mann  sie  mit  dem  gerichts  diener  in  die  gefäng- 
liche Halft  ziehen  lassen. 

Den  14UI>  Aprilis  seyndt  alle  3 Küthe  wegen  der  rück- 
ständigen 1000  rthlr.  aufzubringeu  beysammen  gewessen,  und 
weillen  grosse  difticultät,  und  Strittigkuit  sich  ereignet,  umb 
willen  dass  die  Kampergcrische  Wittib  zum  Vorlehen  von 
ihren  Kindern  500  fr.  sich  nicht  Verstehen  wollen,  ist  der 
Herr  Kayserrichter  darüber  reqviriret,  und  berichtet  worden, 
das  nemblichcn  die  Knöfflische  Wayssen  interim  sollen  Vor- 
leyhen,  die  Kampergcrische  sie  versichern,  wann  sie  ihre  haere- 
dität  wieder  zurückhführen  worden,  sie  zu  zahlen,  dargegen 
EE.  WW.  Kath  die  Kampergerische  de  Kesolvendo  assecuriren 
werdet,  xvorzu  Herr  Kayserrichter  durch  die  abgeordnete  zu 
ihnie,  diessen  bescheyd  gegeben,  alldioweillen  dass  petituin 
schon  ins  Werekh  gerichtet,  und  das  Knöfflische  geldt  schon 
erhoben,  köntc  Er  nicht  darwieder  seyn,  achtete  aber  auch 
niemahl  vor  gutt,  dass  manu  denen  Wayssen  das  ihrige  ab- 
uehmen  solte,  Jedoch  wann  Es  also  beschehen  müste,  solle 
gleichwohl  die  billichc  gleichhcit  attendiret,  und  so  wohl  die 
Schröflflische,  alss  Andreassische,  und  andern  mit  zu  gleichen 
Onus  ziehen. 

Den  15,f“  auf  mehrmahl  beschehenes  anhalten,  gab . Herr 
Commendant  wegen  begehrter  dilation,  umb  abtrag  der  lOOOrthlr. 
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den  bescheid:  dass  mann  alsobald  500  rthlr.  ablegen,  und  den 
Überrest  pr.  500  rthlr.  nach  8 Tagen  ohnfehlbahr  zustellen  solte. 

Eodem  insinuirte  Er  dabey  dass  EE.  Rath  de  novo 
zwischen  hier  und,  Pfingsten  zu  erkauffung  Schuch  für  die 
Solldaten  minimuiu  1000  rthlr.  geben  müste. 

Den  23tcn  Aprilis  proponirte  Herr  Bürgermeister  Paul 
Ruprecht,  dass  der  Commendant  insihuiren  lassen,  EE.  Rath 
solte  die  anstatt  machen,  damit  die  Hopffen  garthen  in  denen 
Vorstädten  wieder  erbauet,  und  der  auffwachsende  Junge  hopffen 
wieder  gepflantzet  würde,  darzu  wolte  Er  die  Hopffen  Stangen 
verschaffen,  und  führen  lassen,  Im  wiedrigen  wann  der  Hopffen 
manglen  wird,  solle  der  Rath  darfür  antworthen,  vndt  den- 
selben selbst  verschaffen,  desshalben  Er  Herr  Commendant  die 
Verwahrung  anjetzo  thätte.  Ist  beschlossen  worden,  denen 
Wirthsleüthen,  dessen  Eigentlichen  grundtsitzern  solches  zu  in- 
sinuiren,  vndt  damit  sie  wegen  versprochener  Versicherung 
rem  in  Salvo  fore  Ein  Jeder  seinen  grundt  anrichte,  vnd  in 
proprium  commodum  Erbaue. 

Den  24tc”  seyndt  die  anweessende  bey  der  Stadt  vom 
Saltzer  gutt,  vndt  Neüstifft  vorgestanden,  denen  EE.  Rath  in- 
sinuiret,  dass  sie  auf  befehl  des  Herrn  Commendantcns  ihre 
hopffen  garthen  anbauen  sollen,  welches  theills  zu  thuen  ver- 
sprochen, theills  dass  sie  armuth  halber  nicht  könten  sich  ange- 
tneldet. 

Den  20‘®"  nach  abgeführter  völliger  Summa  der  von  dos 
Herrn  General  Feldtmarschall  entlehnten  4000  rthlr.,  so  von 
denen  30.000  rantzion  gehler  vorgeliehon  worden,  hat  EE.  WW. 
Rath  sich  gegen  Herrn  Commendanten  bedancken  lassen, 
wegen  des  prolongirten  termins,  vnd  gehabten  gedult,  beno- 
benst  diesses  gebetten,  dieweil  EE.  Rath  nun  weiter  mit  brodt 
und  hier  für  die  Gvarnison  nicht  folgen  könte,  dass  Er  vom 
Ersten  nechst  künfftigen  Maji  an,  Sie  Gvarnison  nuss  seinem 
Magatzin  vorsehen  lassen  wolte,  welches  Er  versprochen,  doch 
das  auf  folgenden  Monath  Junium  alteruatim  der  Rath  wieder 
Ein  Monath  reichen  solle. 

Item  umb  abstellung  der  Offieirer  gehler,  welche  die 
Raths  Persohnen  geben  müssen,  inner  4 Wochen  530  rthlr. 
Sollicitiret,  Ingleichen  wegen  anderer  Hülff  qvartier  gelder  ab- 
zustollen,  worauff  Er  solchen  bescheyd  ertheillet,  denen  Oftici- 
rern  abzustellen  würde  sich  schwerlich  thuen,  alldieweillen  sie 
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ausser  dessen  keine  alimentation  betten,  im  andern  aber  solte 
mann  ibine  eine  Consignation  Einbändigen,  damit  Er  solche 
sehen,  und  eine  Resolution  geben  möchte.  Abgesandte  gewessen, 
Herr  Ferdinand  Zirkendorffer,  Georg  Riehorit  und  Notarius. 

Puncta  so  allen  3 Herren  liäthen  proponiret  worden  den  4“"'  Maji. 

1°-  Begehret  Herr  Coinmendant  aussgelegte  bau-  undt 
andere  arbeitbs  Unkosten,  so  lauth  von  ibme  UberscbUckter  Spe- 
cibcation  von  4.  Junii  1G42  biess  20l,n  Aprilis  1643,  869  rthlr. 
20  gr.  betragen,  von  EE.  Rath  zu  restituiren,  mit  anerbitten, 
dass  Er  forthin  von  seinen  Wöchentlichen  100  rthlr.  25  rthlr. 
schwinden  lassen  will,  dargegen  EE.  Rath  nochmahl  alle  Un- 
kosten selbst  zahlen  solte. 

2i0-  Dass  nach  aussgang  Monaths  Maij  EE.  Rath  die 
Gvarnison  mit  brodt  und  bier,  wieder  auf  1 oder  2 Mnnath 
unfehlbahr  verpflegen,  oder  darfür  werde  geldt  geben  müssen. 

fl“'  Dieweil  Er,  alss  mann  zu  danckhcn  für  erstreckten 
termin  der  entlehnten  Summa  pr.  4000  rthlr.  nach  beschehoner 
Völligen  Zahlung  abgeordnet  zu  insinuiren  anbefohlen,  EE. 
Rath  raüste  bedacht  sein,  zwischen  hier,  und  nechst  Pfingsten 
1000  rthlr.  für  die  Soldaten,  zu  erkaufluug  Schuhe,  und  der- 
gleichen notturfft  zu  contribuiren,  und  aber  keine  mittel  bey 
der  Stadt  mehr  Eintzigen  groschen  herzugeben,  wessen  mann 
sieh  auf  den  Fall  zu  resolviren. 

4°-  Demnach  allbereith  sulche  Extremitäten  Vorgefallen, 
dass  auch  am  gewöhnlichen  Zahlungs  Freytag  kein  kreützer 
zu  des  ambts  aussgaab,  und  bezahlung  anderer  nothwendigen 
lohnen,  obhanden,  wofern  Er  das  Regiment,  und  Status  politicus 
zu  erhalten,  und  zu  vollfuhren. 

Dieweill  mit  der  höheren  Officirer  Monatlichen  130  rthlr. 
von  denen  Raths  Persohnen,  Ingleichen  die  von  andern  leüthen 
biesshero  gereichte  Wochengelder,  für  Etliche  andere  Officirer 
Hülffqvartier  gelder,  nachbleiben,  wie  sich  gegen  sie  accipien- 
ter  zu  verhalten. 

Cum  aliqvid  de  argento  pupillorum  in  Curia  dcpositum, 
qvotnodo  illud  melius  custodiendum,  si  forte,  qvod  absit,  propter 
defectum  pecuuiae  petitae,  et  non  Satisfactionem  exactiarum 
petitarum  Curiae  vis  inferretur. 

Im  Firsten,  und  fünfftcn  punct  beschlossen,  umb  Ablassung 
des  begehren,  wie  auch  cussir-  und  aufhebung  der  Qvartier- 
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und  Hiilffgelder,  welches  mit  allegirung  der  Gehörigen  niotiven 
schriefftlich  zu  verfassen,  unanimiter,  und  zu  iiberreielien  con- 
cludiret,  massen  wie  infra  zu  sehen  in  copia  vollzogen  worden. 

Den  2“n  und  dritten  punet  verglichen,  damit  nicht  alle 
negativa  concurriren,  noch  ein  14  Tiige  biess  weither  Urgiret 
werden  möchte,  still  zu  schweigen. 

4'°'  Wegen  des  Ambts  ist  kein  mittl,  alss  wann  Etwas 
von  denen  Zeichen  des  Breüers  collegiret  werden  möge. 

6*®-  Ut  in  loco  tanqvam  nunc  tutissimo  et  sacro,  ubi  alia 
Archiv»  et  privilegia  universa  Civitatis  et  Marchionatus  custo- 
diuntur,  perinaneant. 

Copia  so  befohlenermassen  Herrn  Coramendanten  den 
5,cn  ejusdem  Frühe  überreichet. 

Die  vorgelegten  Specificationen  der  Handwerker  von 
869  Reichsthalern  und  20  Groschen  könne  die  Bürgerschaft 
nicht  bezahlen,  weil  ihre  Gassen  gänzlich  erschöpft  sind,  der 
Commcndant  möge  sich  mit  dieser  Begleichung  bis  auf  Ostern 
gedulden  etc. 

Nachdemo  Er  nun  de  dato  5**"  diesses  von  denen  abge- 
ordneten  des  Kaths,  alss  Herrn  Johann  Koppel  und  Notario, 
diesses  nachrichtliche  memorial  empfangen  und  in  ihrer  prae- 
sentz  überlasson,  fienge  Er  an  also  zu  reden : der  brieff  wäre 
gutt,  könte  aber  dauon  nicht  fressen,  wann  Er  noch  bothen 
lohn,  und  andern  dergleichen  Unkosten  prafitendirete,  solte 
mann  sich  nicht  weigern,  alss  mann  ihme  antworthet.  Es  wären 
freylicli  wohl  die  bothen,  und  dergleichen  Speesen  in  der  Con- 
signation  begrieffen,  und  obwohlen  EE.  Rath  seinem  petito 
gerne  deferiren  wolte,  ursachete  doch,  das  gantze  Kundtbahre 
Unvermögen,  und  geldtmang!  dass  wiederspiel],  indcme  ge- 
meiner Stadt  Cassa  nicht  allein  gantz,  oder  gar  evaeuiret, 
sondern  auch  grosse  unerträglich,  und  unverantworthliche 
schulden  contrahiret  worden,  von  der  evacuirt  und  aussge- 
zehrten  burgerschafft  wäre  nichts  zu  erheben,  die  Intraden, 
Rendten,  vndt  gefalle  gemeiner  vStadt  Jährlich  gespörret,  alle 
wirthschafften  aufm  lande  verödet,  die  Raths  verwandte  selbsten, 
mit  der  langwührig,  und  continuirlichcn  contribution  am  gelde, 
dermassen  erschöpffet,  dass  offt  einem  Taglöhner  sein  liedlohn 
zureichen  all  zu  schwehr  lällete,  dahero  EE.  Rath  auss  un- 
vermeidentlicher  notturfft  ferner  hiermit  bitten  muste,  von 
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beinelter  praetension  in  gnaden  ubzulassen,  in  sonderer  Ver- 
merckung  sie  zuvor  verwilligter  vnd  aeceptirterraassen  gegen 
Einstell-  und  cassirung  diesser  Unkosten,  dem  Herrn  Comraen- 
danten  seine  Wöchentliche  gelder,  mit  ihren  grossen  schaden 
biesshero  völlig  Eingeliiffert  hätten.  Worau  ff  Er  solchen  be- 
sehend gäbe,  Er  hätte  dem  Rath  die  Uossmiihle,  Item  die 
maltzmiihle,  darzu  sie  nicht  Ein  stöckl  holtz  gegeben,  Erbauet, 
welchen  Bau  der  Rath  mit  4 oder  6000  rthlr.  nicht  verrichten 
können,  wäre  biesshero  mit  ihme  alss  Ein  Vatter  umbgegangeu, 
welches  wann  Er  Ein  Kayserlicher  Obrister  gewessen,  nicht 
besser  thuen  können,  Er  wüste  wohl,  wie  zu  Leipnikh,  Weyss- 
kirchen,  vndt  anderer  orthen  die  Kayserlichen  Officirer  durch 
militärische  Executiones  verfahren  thätten,  so  Er  nicht  gethan. 
Es  würde  die  Stadt  und  der  Rath  dem  Römischen  Kayser 
wohl  verbleiben,  Es  geschehe  wie  Es  wolle,  dahero  weillen 
Er  der  Stadt,  und  Rath  kein  Schwalben  nest,  sondern  Ein 
beständiges  werckli  der  mülilen,  die  Er  jetzo  zu  befestigen  im 
Werckh  undt  arbeith  wäre,  Erbauet,  hoffe  Er  der  Rath  solcher 
unbescheydenheit  nicht  seyn  werde,  diesscs  uinb  sonst  zu  be- 
gehren, zumahlen  Er  ihr  bawer  nicht  Seye;  Nun  wolte  Er  die 
bothen,  feyermörser,  und  dergleichen  Species  fallen  lassen,  nur 
dass  der  Rath  zu  der  Zimmerleüth,  Maurer,  und  dergleichen 
so  zu  der  Stadt  nutzens  beförderung  auffgewendet,  zum  wenig- 
sten wieder  zu  erstatten,  führohin  wolte  Er  alle  4 Wochen  von 
seinem  geldt  schwinden  lassen,  dargegen  EE.  Rath  die  arbeither 
selbst  zahlen  solte. 

Folget  die  Eingegebene  Specification  aussgelegter  gelder  der 
Handtwercker  und  arbeiter,  vom  14/24  Junii  1642  an,  biess 
20/80  April  1643. 

1.  Rothgiessern  von  Fcyermörsl,  Granaten  und  anderer 


Verferttigten  arbeith 130rthlr. 

2.  Bothenlohn 169  — 

3.  Wagnern 6 20 

4.  Drechslern 910 

5.  Kholbrennern 4 — 

6.  Zimmerleüthen 174  10 

7.  Maurern 103  — 

8.  Pulfermachern 58  20 


9.  Wallmeistern,  Rasenstechern,  und  Rasensetzern  . 87  — 
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88  rthlr. 
15  — 
10  20 

14  — 
869  20 

Den  4.  von  allen  3 Käthen  beschlossen,  weillen  gewisse 
nachricht  wegen  Etlicher  Maltzer,  die  Hopften,  so  sie  verinuth- 
lich  von  dem  Commiss-Bier  erübriget,  und  sonsten  von  denen 
Solldaten,  die  den  andern  gestohlen,  erkauftet,  eine  Visitation 
anzustellcn. 

Den  ö*"1  nachmittags  ist  solche  Visitation  auf  des  Herrn 
Commendanten8  Verordnung  durch  den  Proviantmeister  neben 
zwey  Musqvetirer  Vollzogen,  dabey  absonderlich  bey  Ilannss 
Mucha  zehen  Emmerige  Vass  3 Eingedruckter,  und  dem  an- 
sagen  und  Bekantnus  nach  20  Metzen  in  Einem  Häuften  be- 
funden worden. 

Den  71”1  haben  alle  3 Käthe  vor  nothwenig  befunden, 
dass  der  Herr  Bürgermeister  die  3 Vass  auf  künfflige  abreit- 
tung  und  billiche  bezahlung  zu  gemeiner  notturftt  Entheben 
lassen,  und  der  Überrest  zu  seiner  häusslichen  nahrung  ver- 
bleiben solle. 

Den  8lcn  Ejusdem  referirte  Herr  Bürgermeister,  wie 
schimpflich  Er  Mucha,  dem  Bürgermeister  und  gantzen  Käthe 
mit  ungezimblichen  Worthen  sich  wiedersetzet,  und  das  Er 
nichts  folgen  lassen  wolte,  sondern  wann  Er  zu  hause  ge- 
wessen,  der  Proviantmeister  sainbt  denen  Visitanten  nicht 
lebendig  auss  dem  Hausse  gehen  solten,  derowegen  ist  von  EE. 
Rath  beschlossen,  seinen  grossen  inuthwillcn,  vndt  unver- 
schränckten  ungehorsamb,  mit  dem  gefangnus  zu  straffen,  so 
der  Herr  Kayserrichter  zu  Verhüttung  alles  fernem  Übels  auch 
placidiret. 

Den  9**“  Maij  ist  auf  weither  Verordnen  EE.  WW.  Katlis 
dem  Herrn  Commendanten  wiederumb  eine  schriefftliche  Ex- 
cusation,  und  bittschriefft  zu  Endtlicher  Resolution  übergeben 
worden. 

Den  13*'n  Seyndt  alle  3 Käthe  in  des  Herrn  Kayser- 
richters  behaussung  nach  mittag  zusammen  gekommen,  undt 


10.  Auf  inedicamenta  der  Krancken  Soldaten  . 

11.  Denen  Seyllern  auf  Rechnung 

12.  Denen  Kartatschenmachern  oder  Blechschlagern 

ohne  von  Erkaufften  Hauen,  und  Schnüffeln  als 
materialien  und  andern  nichts  begrieffen. 

Item  den  20/30  April  denen  Rothgiessern  . . . . 
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obwohl  vorigen  tages  Einhellig  beschlossen,  auf  gefaster  mei- 
nung  keine  Contribution  zu  zahlen  negative  zu  verbleiben,  und 
seine  furiosische  Execution  im  Nahmen  Gottes  zu  erwarthen, 
und  geduldiglich  zu  erleyden. 

Den  5ten  Junii  seyndt  in  der  Behausung  des  Herrn  Kay- 
serrichters  alle  3 Käthe  frühe  umb  gewöhnliche  stunde  zu- 
sammen gekommen,  denen  vom  Herrn  Bürgermeister  propo- 
niret  worden. 

1°-  Wie  das  mann  in  Erfahrung  gekommen,  welcher  ge- 
stalten Ein  Rumor  unter  der  Gemeinde  heimblich  versirete, 
alss  ob  sie  gemeinde  für  Rebellen  zu  declariren  sub  calamo 
seye,  und  der  Rath  sich  mit  auf  sie  Schiebung  der  übergaab 
der  Stadt  sich  allbereith  excusiret  haben  solten,  welches  von 
Einem  fratre  Mauritio  Capucino,  Etlichen  der  Burger  Vertrauet, 
und  dass  sie  sich  bey  Zeithen  mit  Einer  Excusations-Schrielft 
am  Kayserlichen  Hoff  anmelden  solten,  gestaltsamb  sie  dann 
allbereith  heimbliche  conventicula  darzu  anstellcten,  und  Einen 
üblen  Verdacht  wieder  EE.  Rath  trageten. 

Worauf  nach  allcrhandt  Erwegungen  der  vmbstände  una- 
nimiter  concludiret,  dass  auf  nechsten  Montag  Etliche  der  für- 
nehinbsten  aufs  Rathhauss  erfordert,  dessen  grund  von  ihnen 
erforschet,  und  auss  dem  bössen  argwöhn,  so  auss  ungrund 
und  zu  unrecht  gefasset,  nachmahls  von  ihnen  geleithet  werden 
solle,  Immittlst  aber  umb  bessere  nachricht,  wass  doch  Eigent- 
lich der  Frater  Mauritz  Capuciner  am  Kayserlichen  Hoffe,  da- 
von Er  unlängst  zurückh  gekommen,  diessfalls  gehöret,  zu  über- 
kommen, seyndt  abgeordnet  worden,  Herr  Michael  Keller,  und 
Herr  Ferdinand  Zirckendorffer. 

2°-  Weill  der  Herr  Commendant  weder  die  versprochene 
500  Metzen  Korn,  weder  die  nachmahligen  200  Metzen,  weder 
auch  das  Obeslawische  getreyde  wieder  alle  parola  mitfolgen 
lassen  will,  wessen  sich  zu  verhalten,  damit  die  Gvarnisou  Ver- 
sehen werde  mit  dem  Commiss.  Concludiret,  der  Herr  Commen- 
dant mag  die  bedrängte  Visitation  anstellen,  oder  in  Gottes 
nahmen  thuen,  was  Er  will,  weillen  nichts  weithers  aufzubringen. 

3‘°-  Begehrte  der  Commendant  auf  liechst  Joanni  ncchst 
künfftig  für  die  Solldaten  1000  rthlr.,  welches  gleichfalls  auss 
Unvermögenheit  zu  denegiren  beschlossen  worden. 

Den  8'*n  Junii  seyndt  wiederumb  alle  3 Räthe  versainblet 
gewessen,  denen  der  Herr  Bürgermeister  proponiret,  wie  das 
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den  6ten  dito  der  Proviantmeister  vom  Commendanten  Befehl 
gebracht,  Es  solte  EE.  Rath  das  Proviant-brodt  und  bier 
ferner  verschaffen,  oder  darfür  geldt  geben,  undt  weither  keine 
Entschuldigung  Einwenden;  wolte  aber  EE.  Rath  das  Obeslawy 
Korn,  welches  Er  zuvor  verwilliget,  nehmen,  würde  Er  weder 
Jetzo  noch  künftigen  Monath  dargegen  die  Gvarnison  versehen. 
Item  thatte  Er  des  Raths  Haabern  verbitten,  dass  nichts  weither 
davon  genohmen,  sondern  die  Ross  für  die  schantz  und  baw- 
werckh  vom  Mühlstaub,  oder  andern  Bürgerschaft  haabern 
unterhalten  werden  sollen,  massen  Er  Proviant  Verwalter,  auch 
die  schlüsBel  von  dem  Haaber-boden  ab-  und  zu  sich  gefordert. 
Eben  alss  der  Proviant  Verwalter  noch  zugegen  ge  wessen, 
kommet  Major  Harpy  andeütende,  dass  der  Rath  die  Ross  mit 
Haabern  und  bessern  Futter  versehen  solte,  im  wiedrigen  wo 
die  Ross  verrecketen,  wolte  der  Commendant  die  Rathsherren 
an  den  Karren  spannen  lassen,  der  Proviantmeister  hat  auch 
adjungiret,  das  wann  das  proviant  nicht  verschaffet  würde,  so 
solton  bey  Einem  Korn  denen  Burgern  insgesambt  wegnehmen, 
und  nach  befund  der  umbständo  Einem  Jeden,  so  Er  zu  halten 
vermeinte,  1,  2 oder  3 Metzen  zu  brodt  gelassen  werden.  Vber 
dieses  hat  Herr  Major  Harpy  mit  grosser  importunität  Seine 
vndt  der  andern  Obriston  lieutenant  und  Majorn  biesshero 
von  denen  Raths  Persohnen  Empfangene  gelder  entrichten,  oder 
wolten  wie  Obrister  lieutenant  Wancke  Im  fall  mann  ihme 
Etwas  abkürtzen  würde  zu  thuen  resolviret,  den  nechsten  des 
Raths  vor  den  Kopff  schössen. 

Item  Eodem  die  hat  der  Buchhalter  nachfolgenden  Befehl 
zum  umbt  gebracht,  ohne  alle  exception  löOOrthlr.  auf  Joanni 
unfehlbahr  zu  erlegen. 

Demnach  ich  nebst  andern  Ofticirern  befiinde,  Zu  erhal- 
tung  Vnserer  Gvarnison  Eine  Summa  geldes  hoch  nöthig  zu 
seyn,  alss  wirdt  hiermit  der  Geistlichkeit,  und  dem  Rath  allhier 
auferleget,  solches  ohne  trainierung  oder  aufschub  nechst 
kiinfftigen  Joanni  zu  erlegen,  wornach  Sie  sich  zu  richten,  und 

belauffet  sich  auff  die  Geistlichkeit 1200 

auff  den  Rath 1500 

Summa  2700  rthlr. 

Georg  Paykul. 

Dass  Proviant  belangende,  alldieweillen  begehrtermassen 
weither  nichts  gefolget  werden  kann,  ist  beschlossen,  dass 
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werckh  Gott  dom  Allmächtigen  heitnbzustellen,  und  wass  der 
Commendant  feündliches  gewalthätiger  weis 30  thucn  wird  in 
Gottes  nahmen  zu  erwarthen. 

Wogen  des  arrestirten  Haabers  für  die  Ross  bey  abtrag 
morgen  seiner  Tafflgeldcr  umb  Cassir-  und  aufThebung  des- 
selben Arrests  zu  bitten,  wegen  der  geldcr  Netten  petition  ist 
kein  mittl,  doch  zu  entschlttssung  der  Resolution,  wäre  noch 
Eine  Zusammenkunfft  zu  halten. 

Eodem  8*'"  Junii  seyndt  vorigen  Verlass  nach  die  fttr- 
nehmbste  auss  der  gemeinde  auf  Etlich  80  Persohnen  Erfor- 
dert, und  gestanden,  denen  Erstlich  das  petitum  des  Herrn 
Commendantens  insinuiret,  und  wass  hierinnen  nemblichen  der 
1500  rthlr.,  undt  des  Proviants  halber  sie  Vermoinetcn,  bone- 
benst weillen  EE.  Rath  mit  Schmertzen  vernehme,  dass  Etwan 
Ein  heimblicher  Argwohn,  alss  solte  der  Rath  sich  wegen 
übergaab  der  Stadt  bey  Ihre  lvay.  Maj.  purgiret,  und  die  Vr- 
sach  ihnen  der  gemeinen  Burgerschafft  auf  dun  Halss  geschoben 
haben,  unter  Ihnen  Versiren,  derenthalbon  heimblich  wieder- 
will, und  eonventicula  gehalten  würden,  wolten  sie  wie  hioran 
zu  viel  und  unrecht  vermuthet,  EE.  Rath  aber  gantz  trett,  und 
vätterlich  mit  ihnen  handlen  thätte,  also  auch  auffrichtig  be- 
kennen, wass  ihnen  diessfalls  Etwan  für  ungleicher  Bericht 
schriefft-  oder  mündlich  zugekommen,  EE.  Rath  vertrauen, 
und  bekennen. 

Worauff  Sie  Einen  abtritt  genohmen,  und  fast  nach  3 stän- 
digen Consultation  folgende  Resolution  gegeben. 

1°-  Wegen  des  Proviants  weillen  der  Commendant  zu- 
vor Befohlen,  das  die  Bürgerschaft  sich  auff  Jahr  und  Tag 
proviantiren  solle,  alss  hoffe  die  gemeinde  Herr  Commendant 
würde  von  der  Bürgerschaft  solches  nicht  begehren,  weil  auch 
dessen  nicht  Viel  vorhanden,  Indeme  die  Burgerschafft  zu- 
vor die  Helffte  hergeben  müssen,  undt  der  meiste  Theyl  auff- 
gezehret. 

2°-  Wegen  des  geldes  könte  vor  ihre  Persohnen  keiner 
nichts  geben,  weillen  Ein  Jeder  mit  seinen  Solidathen  genueg 
zu  thuen  hätte,  und  nunmehro  gantz  erschöpffet  wäre,  dahero 
wisseten  sie  nicht,  wass  die  gemeinde,  so  diestnahls  nicht  vor- 
handen, gesonnen  seyc,  also  in  ihrem  abweessen  vor  sie  nicht 
antworthen. 


394 


3.  Im  dritten  punct  hätten  Sie  von  gewissen  leiithen  ge- 
nuegsamben  bericht,  alss  solten  Sich  Herr  Obrister  Miniati, 
Herr  Blum  Obrister  lieutenant,  Krakowischen  Regiments  und 
andere  nebst  ihrem  Zeiignus  bey  Ihrer  Kay.  May.  purgirct 
haben,  duhero  der  gantzen  gemeinde  die  gantze  schuidt  wegen 
Übergebung  der  Stadt  gegeben  werden  weite,  so  würde  der 
gemeind  gerathen,  dass  Sie  bey  höchst  gedacht  Ihrer  Kay. 
May.  auch  Einkommen  solten,  damit  sie  nicht  zu  laug  gewar- 
thet  haben  möchten,  wie  dann  aussdrücklich  bey  Ihr  gnaden, 
Herrn  G raffen  von  Schlickh  Kay.  Kriegspraesidenten,  gemeldet 
worden,  Es  wäre  schon  in  der  Feder  dass  die  Burger  zu  Ollmütz 
für  Rebellen  Erklähret  werden  solten,  weillen  genuegsamb  der 
Burgerschafft  Eigener  handt,  und  Siegl  vorhanden  seyn  solten, 
die  sie  auf  den  accord  aufgedrucket  hetten,  vndt  weillen 
Ihnen  dann  auch  von  Ihr  gnaden  Herrn  Landes  Haubtinann 
Graffen  von  Lichtenstein,  Item  Herrn  Graffen  zu  Salms,  und 
andern  so  sich  auss  der  Stadt  begeben  hätten,  gerathen,  dass 
Es  noch  zeith  wäre,  bey  mehr  höchst  gedacht  Ihrer  May.  Ein- 
zukommen, und  umb  Verhör  zu  bitten,  dahero  begehreten  Sie 
damit  EE.  Rath  Ihr  May.  zu  schreiben  Erlauben  möchte,  sich 
des  üblen  angebens  selbst  zu  purgiren,  dabey  umb  künfftige 
Verhör  bitten  zu  lassen;  benebenst  üborgaaben  sie  Eine Schriefft, 
auss  des  Herrn  Obristen  Miniati  attestation  vom  Ruthe,  die 
Lucas  Ilertzog  auss  der  Kay.  Kriegs  Caneelley  aussgewürcket, 
und  Ihnen  zugeschückt  hatte,  worauf  ihnen  der  argwöhn  auss- 
geführet,  das  gezeügnus  des  Herrn  Obristen  Miniati  und  Ein- 
gang der  accords-puncta,  darauss  wer  tractiret  hatte  zu  ver- 
nehmen, vorgelessen,  auch  dass  EE.  Rath  nicht  wieder  Sie 
geschrieben,  viel  weniger  sich  von  ihnen  zu  trennen  begehrte, 
insinuiret,  und  mitgegeben  w’ordcn,  sie  solten  8 Tage  mit  dem 
Schreiben  auffhalten,  inmittelst  aber  Etwa  schriefftlich  verfassen 
lassen,  solches  nacher  in  termino  EE.  Rath  treülich  communi- 
ciren,  alssdann  was  Etwa  bestens  zu  thuen  weither  vernehmen, 
mit  welchem  abschicd  sie  zum  theil  vergnügt  abgeschieden. 

Den  12‘™  Junii  hat  der  Commendant  bey  dem  Herrn 
Kayserrichter  Ernstlich  anbefehlen  lassen. 

1°-  Der  Burgerschafft  anzudeütten,  dass  keiner  wer  der 
auch  seye  Manns  oder  Weibs  Persohuen,  so  wohl  dinst- 
gesindl  nach  dem  abend  dromelschlag  sich  auf  der  gassen  be- 
treuen lassen. 
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2°  Die  Burger  sollen  weder  auf  dem  Platz,  weder  in 
denen  Häusern  keine  Conventicula  halten,  bey  Vcrmeydung 
harter  Straff,  die  sie  zugewarthen  hätten. 

3°-  Solle  keiner  bey  Verlust  leib  und  lebensstraff  mit 
dem  Feünde  (ut  illi  vocant)  correspondiren. 

4°-  EE.  liath  solle  noch  heünte  alle  Bettler  auss  der 
Stadt  abschaffen. 

5°-  Solle  fleissige  auffsicht  auff  das  Feyer  gehalten  werden, 
mit  bedrohung,  dass  bey  welchem  würth  Etwas  ausskommen 
würde,  solle  Er  ohne  aller  Erbarmnus  in  das  Feyer  geworffen 
werden. 

Eodem  haben  die  auss  der  gemeinde  Ein  Memorial  ad 
Suam  Caesaream  Majestatem,  umb  Ertheillung  künfftiger  andientz 
auffsetzen  lassen,  und  anbefohlenermassen  zu  lessen  praesen- 
tiret,  mit  Vermelden,  sie  solches  ohne  Verzug  damit  die  mittl 
zu  befördern  nicht  Etwa  abgeschnitten  werden  möchten  fort 
zu  schücken  intentioniret  wären,  Qvibus  de  causis  beschlossen 
worden,  nach  mittag  alle  3 Käthe  zu  befördern,  und  mit 
mehrern  dauon  zu  reden. 

Eodem  nachmittag  seyndt  vorigen  Schluss  gemäss  alle 
3 Herren  Räthe  auf  dem  liathhauss,  und  darneben  Ein  Auss- 
schuss  auss  der  gemeinde  von  6 Persohnen,  alss  Heinrich 
Esehor,  Tobias  Pechatzky,  Georg  Schröffl,  Georg  Matuschka, 
Sebastian  Enderle  und  Paul  Prosch  erschienen  und  demnach 
von  Wohlgemelten  allen  3 Käthen  der  gemeinde  an  Ihr  Kay. 
May.  gestelltes  memoria],  welches  Sie  umb  allergnädigste  Er- 
theilung  nothwendigster  Verhör  zu  ihrer  gebührenden  Verant- 
worthung  wegen  ihnen  undt  der  Stadt,  Vermeintlich  beyge- 
messenen  schuldt  in  übergaab  der  Stadt,  aussferttigen  wollen, 
ablessende  angehöret  worden , haben  EE.  vndt  W W.  Rath, 
und  alle  3 Käthe  solches  anjetzo  fortzuschücken  ihres  theils 
nicht  Verwilligen  mögen,  Erstlich  dieweil  gleich  heünt  frühe 
unter  andern  obig  verzeichneten  puncten  der  Herr  Coramen- 
dant  bey  Straff  leib  und  lebens  Verlust  weder  münd-  weder 
schrieftlich  Etwas  zu  correspondiren , weder  dass  geringste 
zuschreiben  Verbothen  worden,  damit  mann  nicht  zu  exercirung 
bekanter  feindlichen  Tyranney  veranlassen  solte.  2“ • weillen 
in  bemelten  memoriali  unterschiedliche  pracjudieirliche  puncta 
Verfasset,  welche  ohne  grtind  asseriret,  und  ihnen  zu  gehör 
gebracht  worden  seyn  sollen,  die  doch  Einer  Ehrbahren  ge- 


Digitized  by  Google 


meinde  alss  Ein  lehres  geschrey  für  die  Kay.  May.  und 
Hochheit  ohne  grossen  grund  zu  bringen  nachtheillig  seyn 
dörfften. 

Derowegen  EE.  WW.  Rath  und  alle  3 Eiithe  mit  wüst 
und  willen  Herrn  Kayserrichters  besagten  aussschuss  vätterlich, 
und  Vertreülich  vor  diessmahl  abgemahnet,  auch  Ihre  andere 
gutto  Rationes  wass  nemblichen  in  diesser  Sache  EE.  Rath 
albereith  an  Ihre  Kay.  May.  allerunterthiinigst  gelangen  lassen, 
Sub  juramentn  Suo  eivili  Sub  Secreto  anvertrauet,  doch  solte 
hierüber  Eine  Ehrbahre  gemeinde  wass  thuen,  und  in  nnglückh 
gerathen,  wolte  EE.  Rath  daran  Entschuldiget  seyn,  welchen 
zwar  Sie  anwessende  aeqviesciret,  und  mit  scheinlichen  con- 
tento  abgewichen. 

Den  15’4"  Junii  von  allen  3 in  curia  anweesenden  Käthen 
beschlossen,  weilten  ja  keine  mittl  mit  getreyde  für  die  Soll- 
daten aufzukommen,  dass  mann  den  Commendanten  umb  die 
Versprochene  Hiilffe  ansuchcn,  und  da  Er  wieder  die  parola 
darzu  nicht  zu  bewegen,  umb  Erlaubnus  bitten  solle,  dass  von 
dem  P.  Prior  200  Metzen  Entlehnet  werden  könten,  wegen 
rnaltz  solle  Herr  Bürgermeister  2 zu  erkauften  sich  bewerben. 

Eodem  nachmittag  ist  solches  beym  Herrn  Commendan- 
ten angebracht  worden,  welcher  nicht  allein  kein  getreyde  ge- 
ben, sondern  auch  nicht  Erlauben  wollen;  Etwas  zu  entlehnen, 
weillen  olles  der  Herren  Geistlichen  getreyde  schon  in  seine 
Consignation  gekommen,  und  aufm  nothfall  zuin  Magatzin  ver- 
bleiben miiste.  Endlich  nach  Viellen  bittlichen  motiven  hat  Er 
100  Metzen  underwerths  herzugeben  versprochen,  mit  bedrohung, 
dass  zum  fall  der  Rath  dass  übrige  vor  diess  Monath  nicht 
schaffen  thätte,  Er  alles  visitiren,  vnd  so  wohl  mehl  alss  ge- 
treyde wegnehmen  lassen  wolte.  Er  trauete  noch  wohl  3000  Metzen 
bey  der  Burgerschafft,  und  denen  Raths  Verwandten  zu  linden, 
solten  es  nur  darzu  nicht  gelangen  lassen,  Item  dixit,  se  esse 
exiguum  et  simpliccm  Commendantcm,  si  qvid  qvivis  civis  in 
sua  Substantia  haberet,  ignoraret,  inqvirendo  enim  rem  bene 
cognovisse  asserens. 

Mehr  wegen  der  Majorn  monathlich  geldern  82  rthlr. 
dass  sie  solche  nicht  nehmen,  sondern  100  rthlr.  vor  Voll 
haben  wollen,  gäbe  Er  den  bescheyd,  EE.  Rath  solle  ihnen 
nichts  geben,  dörfften  darwieder  nicht  attentiren,  ungeachtet 
Ihrer  schärften  bedrohungen. 
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Item  ist  wegen  der  auf  Joauni  nechst  abzuliffern  neii  be- 
gehrten 1500  rthlr.  für  die  Solldathen  beschlossen  wurden, 
weillen  mann  mit  nichts  wohl  nicht  durchkommen  würde,  und 
gleich  wohl  keine  geldtmittl  mehr  vorhanden,  mit  dem  Herrn 
Commendanten  solcher  gestalten  auf  1000  rthlr.  zu  handlen, 
umb  dass  Er  solche  auf  Eine  Zeith  lang  herleyhen  möchte, 
welche  mann  von  Einem  sonst  gutten  Freünde  so  vielleicht 
könte  gefunden  werden,  gegen  Einer  schriftlichen  assecuration 
von  denen  Raths  Persolmen,  und  seinem  Erben  künfl'tig  ex 
propriis  proportionaliter  nach  Jedes  Vermögen  erstattet,  und 
bezahlet  werden  solten,  doch  von  diessen  Sachen  künftigen 
Freytag  weither  zu  reden. 

Den  16““  Junii  ist  durch  eine  starcke  abends  zuvor  auss- 
gegaugene  Parthey  zu  Ross,  Fuss,  und  Dragoner,  Prerau  nächt- 
lich überfallen,  und  frühe  viel  Schaaffe,  Kühe,  Rinder  und 
Ross  anhero  gebracht  worden,  mit  Etlichen  gefangenen  Huugaru, 
doch  wie  nachmahl  die  feüudtliche  Soldathen  selbst  theils  be- 
richtet, mit  Verlust  in  die  60  Mann  ihrer  Dragoner,  und  Fuss- 
völcker. 

Eodem  nachmittag  umb  1 Uhr  ist  Eine  feündtliche  Par- 
they von  der  Schwedischen  Haubt  Armee,  so  umb  Iglau  sieh 
betinden  solle,  cum  maximo  omnium  Svecorum  militum  gaudio 
et  jubilo  anhero  gelanget,  welche  mit  denen  Kayserlichen, 
und  durch  sie  gereysset,  Sub  specie  et  simulata  nominutione 
Kayserliche  Solidathen. 

Den  17“"  ist  EE.  Rath  neben  allen  denen  alten  Herren 
beysamben  gewessen,  und  wegen  dos  abgehendeu  proviant- 
getreydts  und  Maltzes  concludiret,  weillen  Herr  Commendant 
Einen  Pocal  ad  offerendum  zur  Kindtstauff  des  Schwedischen 
Major  Rebers,  unter  dem  allhiessigen  Hammersteinischen  Re- 
giment, umbs  geld  begehren  lassen,  dass  mann  Ein  schieffl 
von  Silber  und  vergolt,  welches  auss  der  N.?  Verlassenschafft, 
gegen  bezahlung  aussgesuchet,  von  33  lothen,  Jedes  Iauth  taxa 
des  Goldtschmidts  pr.  1 fr.  a 60  xr.  gütig  seyn  sollen,  ihme 
solcher  gestalten  praesentiren  lassen,  damit  Er  den  abgang  des 
getreydes  noch  190  Metzen  zu  diessem  Monath  Junio,  auss  dem 
Magatzin  hergeben  wolte.  Des  Biers  halber  miiste  maun  sich 
zu  erkauffen,  wäre  gerstenes  oder  Waitzenes  2 Maltz  bemühen. 

Den  19“"  Junii  allen  3 Herren  Rüthen  hat  Herr  Stammer 
relationiret,  wie  dass  Er  besagtes  offertum  gethan,  und  Endlich 
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diesse  Resolution  Empfangen  durch  den  Secretarium  nemblich, 
dass  derselbe  allzu  hoch  taxiret,  desslialben  Herr  Commendant 
dass  loth  pr.  1 fr.  allbereith  abgezehlet,  und  wie  wohl  selbter 
schon  albereith  180  Metzen  von  des  Bürgermeisters  Obeslawy 
sonsten  auch  noch  100  hergegeben,  dieweillen  aber  hoffentlich 
ihre  Armee  balder  anhero  kommen,  und  getreyd  genuegsamb 
anhero  gebracht  werden  würde,  alss  wolte  EE.  Rath  mit  sol- 
chen rest  der  190  Metzen  vollendts  gratiticiren,  doch  dass  Sie 
ihme  weillen  gleichmässige  occasion  Einer  Tauffe  bey  dem 
Major  bockh  von  denen  Dragonern  vorhanden  mit  noch  Einem 
dergleichen  Offerto  dargegen  praescntiren  selten. 

Eodem  ist  solches  zu  thuen  von  allen  3 Rüthen  be- 
schlossen, doch  das  mann  alsobaldt  Etwas  von  Waitzen  und 
Hiersch  Versilbern,  und  den  armen  Wayssen  das  gcldt  unfehl- 
bahr liffern,  und  reponiren  solle,  welcher  gestalt  und  anderst 
nicht  Herr  Kayserrichter  consentiret. 

Eodem  alss  EE.  Rath  durch  Herrn  Ferdinand  Zirken- 
dorffer  und  Herrn  Johann  Koppel  diesses  insinuiren  lassen, 
hat  Er  100  Metzen  Verwilliget,  wegen  der  90  aber  mit  dem 
proviant  Verwalter  wolte  Er  reden,  und  sich  ferners  re- 
solviren. 

Eodem  wegen  1500  rthlr.  Einhellig  beschlossen,  dass  mann 
Eine  schriefftliche  Resolution  negative  Verfassen,  und  die  augen- 
scheinliche Rationes,  so  der  gantzen  Burgerschafft  und  des 
Raths  Unvermögenheit  anführen  zu  lassen,  wie  dann  dem  No- 
tario  solches  committiret  worden,  und  dass  mann  nechsten  Mon- 
tag desto  früher  zusammen  kommen,  und  neben  200  rthlr. 
Wochengeldern  und  Einem  100  auf  den  rest  zu  bezahlung  der 
baukosten  ihme  überreichen,  auch  auff  allen  Fall  wann  Er  Ja 
nicht  zufrieden  seyn  wolte,  biess  mann  hierüber  den  General 
umb  Remcdirung  reqviriren  möge  in  gedult  zu  stehen. 

Den  20tcn  hat  der  Herr  Commendant  durch  den  Buch- 
halter mehr  Ernstlich  Entbittcn  lassen,  alsobald  noch  heünte 
die  1500  rthlr.  zu  erlegen,  oder  wirdt  die  militärische  Execu- 
tion  abeudts  forthgestellet  werden;  dahero  umb  12  Uhr  alle 
3 Käthe  aufs  Rathhauss  erfordert,  und  beschlossen,  Ein  schriefft- 
liclics  memorial  auffzusetzen,  und  mit  aussführlichen  bericht, 
wass  mann  biess  dato  gethan,  und  dahero  weither  nicht  folgen 
könne,  zu  bitten,  Er  wolte  mit  dem  begebren  nachlassen,  oder 
in  gedult  stehen,  biess  mann  Reinedirung  bey  dem  Feldtmar- 
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schall  selbst  suchen  möge;  welches  auch  geschehen  und  alss 
solches  memorial  durch  den  notarium  vndt  andern  2 Raths 
Verwandte,  alss  Herrn  Mathes  Hanffstengl  und  Herrn  Johann 
Koppel,  umb  4 Uhr  praesentiret,  auch  mit  weithern  mündtlich 
gebetten  worden,  hat  Er  sich  dahin  Erkläret,  Es  wäre  schon 
albereith  denen  Solldathen  versprochen,  desswegen  würden  sie 
nicht  aussmarschiren,  sondern  das  ihrige  suchen;  Endlich  aber 
auff  unterschiedliches  anhalten,  also  verabscheydet,  Er  wolte 
KE.  Rath  auf  solcher  gestalt  helffen,  dass  sie  ihme  6 oder 
500  rthlr.  geben,  und  Einen  Herrn  nebst  seinem  Secretario 
zuordnen,  so  wolte  Er  die  Jenigen  Solldathen,  welche  ganz 
uotbleydend  per  modum  donationis  von  sich  schückhen,  damit 
Es  die  andern  besser  bekleydete  nicht  wisseten,  sonsten  würden 
sie  gleichmässig  haben  wollen,  welches  mann  wiederumben  ad 
referendum  genohmen. 

Den  21lcn  Junii  alss  Herr  Commendant  die  600  rthlr. 
noch  abendts  zuvor  begehret,  oder  die  Execution  anzuweissen 
bedrohet,  seynt  alle  3 Käthe  frühe  umb  6 Uhr  wiederumb 
auf  dem  Kathhaus  zusammen  gekommen,  vndt  unterschiedlich 
bitten  lassen,  weillen  keine  geldt  mittl  obhanden,  der  Herr 
Commendant  diessfalls  lauth  schrieiftlichen  memorial  verscho- 
nen wolte,  biess  mann  den  Herrn  General  Feldtmarschall  re- 
qviriren  könte.  Immittelst  ist  bericht  gebracht  worden,  dass 
Er  Herr  General  zu  Mittag  anhero  kommen  werde;  dessent- 
wegen EE.  Rath,  und  alle  3 Käthe  beschlossen,  und  baldt 
dem  Stadtschreiber  die  anliegende  notturfft,  und  beschwehr 
schriefftlich  zu  verfassen,  und  die  Remedirung  aufs  beweglichste 
zu  suchen,  so  auch  geschehen,  w'ie  dessen  Kopey  in  denen 
andern  Conccpten  der  wehrenden  Gvarnison  zu  fünden,  alss 
aber  mann  seiner  des  Generals  erwarthet,  vnd  vielmehr  nach- 
richt  bekommen  seines  heüntigen  aussbleibens,  ist  EE.  Rath 
umb  5 Uhr  nachmittag  vom  Rathhauss  gegangen,  und  zu  Über- 
gebung so  wohl  des  memorials  alss  zum  miindtlichen  vortrag 
aller  beschwernus,  benennet,  und  geordnet  worden,  Herr  To- 
bias Schwonauer,  Herr  Michael  Keller,  Herr  Valentin  Muschka, 
Herr  Joachim  Lerschmacher  damahliger  Stadtrichter,  Herr  Aure- 
ÜU8  Reger,  und  notarius. 

Den  22,cn  Junii  auf  inehrmahlcn  Inständiges  begehren 
des  Herrn  Commendantens  wegen  der  600  rthlr.  wegen  der 
Bau-Spesen  für  alles  vndt  Jodes  zu  geben  EE.  Rath  sich  re- 
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solviret  KM)  rthlr.  von  denen  ihme  sonnten  gehörigen  2(X)  l'thlr. 
zu  erfolgen,  doch  das  Kr  wolte  mit  seinen  rückhstiindigen 
400  rthlr.  vndt  den  baukosten  rest  in  gedult  stehen,  vndt  selbte 
nach  vndt  nach  durch  Einen  mandatarimn  Empfangen  lassen. 
Ferner  weill  man  dubitiret,  Es  möchte  Herr  General  Feldt- 
marschall  vorbey  marschieren,  haben  alle  3 Räthe  mit  gutt- 
achten  Herrn  Kayserrichters  beschlossen,  damit  der  Stadt  vnd 
armen  Burgerschafft  geholfen  werde  3 Persohnen  abzuordnen, 
vndt  die  notturfft  zu  befördern,  darzu  verordnet  Herr  Michael 
Keller,  Herr  Ferdinand  Zirckendorffer,  sambt  Notario. 

Eodem  nach  12  Uhr  ist  der  Schwedische  General  Feldt- 
inarschall  sambt  seiner  gemahlin  auss  dem  Lager  bey  Littau, 
nachdeme  selbe  Eingenohmen,  vndt  die  Thor,  Thürmen  undt 
wallen  zersprenget,  und  zerstühret  worden,  allhie  augelanget, 
vndt  nach  Eiugenohmener  Mahlzeith  abcndts  nach  6 Uhr  wieder 
in  seyn  Feldtqvartier  abgereyset,  bey  seiner  anweesseuheit 
allhier  haben  sich  auch  Etlich  100  Wallachen,  so  mann  ohn- 
gefehr  über  500  Mann  aestimiret,  allhier  befunden,  welche 
vorige  Tage  mit  Victualien  an  Khäse,  butter,  undt  Saltz,  un- 
gekommen,  vndt  nicht  allein  wieder  Ihro  Kay.  May.  conspiriret, 
vnd  darmit  Hülffe  gethan,  sondern  auch  ihrer  bioss  in  50  mann 
zu  dero  würcklichen  diensteu  untergestellet,  welche  den  25*<n 
zu  Prossnitz,  theyls  bey  derselben  Stadt  pliinderung  sich  ffeissig 
befunden,  vndt  dass  Rathhauss  daselbst  Erstlich  auffgehauet. 

Eodem  hat  EE.  Rath  Ein  memori&l  ihme  praesentiret, 
durch  obig  benante  Persohnen,  darinnen  1“D*  die  grosse  noth 
der  Stadt  vnd  burgerschafft  vorgetragen  mit  Eingegebener  Spe- 
cification,  dass  an  baaren  schon  über  * ? rthlr.  hergegeben, 
dahero  umb  andern  anstatt  die  Gvarnison  zu  unterhalten. 
2d0-  Die  Kirchen  S.  Mauritii  wieder  Einzustellen.  3°-  Wegen 
der  Herren  vndt  geistlichen  Häuser  Eigenmächtig  Einge- 
nohmenen  qvartier,  und  Spolijrung  geklagct  worden,  vndt  in 
allen  Remedirung  gebetten,  vndt  weillen  mann  lang  auffwarthen 
müssen,  also,  das  Ihr  Exeellentz  das  memorial  nicht  lessen 
können,  also  seyndt  auf  dessen  begehren  den  2.  Tag  3 Per- 
sohnen umb  Eine  Resolution  zu  ihme  folgenden  morgen  Ver- 
abzureyssen  verordnet. 

Den  22.  Junii  mit  dem  Herrn  Genoral  seyndt  abgezogen 
die  Haramerstein.  Reüther,  und  gantzes  Regiment,  den  23'*"  aber 
Obrister  Wancke  mit  seinem  Regiment  Dragoner  uachgefolget, 
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und  mit  der  Armee  sich  zu  Prossnitz  postiret,  dagegen  herein 
gezogen  des  Obristen  Ruths,  welches  anjetzo  Herr  Ohrister 
Sandhoff  überkommen,  Ein  Regiment  zu  Fuss. 

Relation  einer  Begegnung  der  Olmtitzer  Bürgerdeputation 
bei  Torstenson  in  Prossnitz,  den  25.  und  26.  .luui  1643. 

Taxa  der  Meitzer,  Bäcker,  und  Fleischhacker. 

Weillen  beschwehr  angebracht,  dass  die  Meitzer  zu  35 
vndt  36  gr.  den  Weytzen  kauffen,  das  Bier  aber  umb  8 Thlr. 
Ein  Vass  versilbern,  Item  die  Bäckher  so  unaussprechlichen 
Wucher  gebrauchen,  damit  Beeden  Eine  gewisse  Taxa  be- 
stellet werde,  Hiernach  cum  unanimi  consensu  beschlossen, 
cum  praescitu  D : Iudicis  Caesarei  und  der  geschwornen,  der 
Meitzer  Ernstl:  bey  Verlust  des  Biers  denen  Marqvetandlern 
zum  wuchern  nicht  Vassweisse  unterm  Reyffen  zu  verkauften, 
der  Burgerschafft  aber  umb  6 fr.  vndt  das  Viertl  Vassl  umb 
1 '/.2  fr.  die  maas  bier  aber  umb  2 xr.  leith  geben,  das  Maas 
Gersten  bier  pr.  3 xr.,  undt  das  Stupel  bier  aber  bey  Verlust 
desselben  unterlassen;  Die  Fleischhacker  weillen  die  Khüe 
überflüssig  pr.  2,  3 et  4 Thlr.  erkauftet,  sollen  sie  das  Fleisch 
umb  2 xr.  Rindtfleisch,  was  aber  gar  guttes  vnd  Ochssen  Fleisch 
solle  vmb  3 xr.  gegeben  werden.  Item  sollen  Sie  Schaaff 
schlachten,  und  pr.  3 xr.  das  pfundt  Fleisch  verkauften,  dass 
8chweinerne  1 <ft  pr.  5 xr. 

Eodem  denen  Bäckhen  zugleich  befohlen,  dass  Sie  pr. 
1 xr.  Semel  pr.  8 Loth  sch  wehr,  vnd  wohl  backen,  und  Ver- 
kauften sollen,  Ist  aber  auff  Ihre  Eingewendte  klag  wegen 
Holtz  und  Mauth  auff  7 Loth  gelassen  worden. 

Verzeichnus  aller  vndt  Jeder  aussgaaben,  so  bey  Jetziger 
Zeith  von  dem  12““  Junii  1642  biess  auf  den  20,en  Junii  1643 
Vnterschiedlich  auffgewendet,  und  Nebst  dem  Memorial)  Ihro 


Excellentz  Eingereichet  worden,  wie  folget: 

Auff  die  Rantzion 30.000  rthlr. 

Mehr  extra  ordinari 4.170  „ 

Mehr  allerley  aussgaaben  wass  zu  der  Fortification 

genohmen  worden 1.350  „ 

Denen  Herren  Commendanten,  und  andern  Ofti- 
cirern,  auss  der  Raths  Persohnen  Eigenen 
Sackl 12.172  „ 
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Mehr  auff  die  Gvarnison  zu  Fuss  vnd  Dragoner 

aufF  die  Schuch  undt  Strümpff 1.538  rthlr. 

1642  den  30ten  Julij  mehr  Ihnen  geben  ....  5.910  „ 

Mehr  Ihnen  gegen  den  Winther  zu  bezahlung  der 

Kleydung  geben  müssen 1.605  „ 

Mehr  lüffern  müssen  in  das  Magatzin  33  Vass 
Wein  allein  nur  von  denen  Weinhandlern 

Jedes  Vass  pr.  100  rthlr 3.300  „ 

Andere  40  Vass  confisciret,  und  weggenohmen  . . 4.000  „ 

ßauunkosten  zu  der  Stadt  Fortification  ....  594  „ 

Hopffen  gekaufft  384  Metzen  ä 2 fr 512  „ 

Brewunkosten  belauffeten  sich  auf 640  „ 


Mehr  26  bänckh  Saltz,  Eine  ßanckh  der  andern 
zu  hülff  gerechnet  pr.  20  Centr.  Jeden  Centen 
zu  10  fr.,  so  hette  Verkauffot  werden  können  3.466  „ 

Von  der  Theils  noch  anwessenden  burgerschafft 
ohne  die  so  auff  der  Eyl  nicht  liqvidiret,  oder 
allbereith  vor  längst  auss  noth  mit  Verlust  Hauss 
undt  Hoffe  Entwichen,  und  vertrieben  auffge- 
wendet,  lauth  Ihrer  Eingegebenen  Specification  41.437  „ 

Summa  1 10.61*4  rthlr. 

An  Getreyde. 

Auff  die  Gvarnison  zu  Fuss  und  Dragoner  biess  auf  den 
20,tn  Junii  diesses  1643  Jahrs  von  des  Raths  Magatzin  ausser 
wass  die  Privat-Burgern  auf  die  Officirer  Reüther  und  Dra- 
goner, so  wohl  für  die  Ross  und  mann  gegeben  haben,  welches 
auf  Etlich  1000  Metzen  belauffen  thuet,  wie  dann  von  des 
Raths  getreydt  auch  viel  weggenohmen  worden,  mehl  aufge- 
gangen zum  brodt  etc.  nicht  mehr  beyhündig  12.100  Metzen, 


Mehr  Ilaaber  aufgewendet  worden  auf  die  Ross  1.793  „ 

auf  die  Fussknecht  undt  Dragoner  Bier  aufge- 
gangen biess  auf  den  21len  Junii  1643  von 
der  Stadt  allein 3.847  Vass. 


Den  6,cn  Julij  ist  aviso  gekommen,  das  Ihrer  Kay.  May. 
Armada  albereiths  gegen  dem  Feünde  angezogen  dessvvegen 
biess  mann  wissen  könne,  wo  Herr  General  anzutreffen  mit 
der  absendung  wegen  der  nicht  allein  anbegehrten  traetament 
Bondern  auch  500  rthlr.  auf  schuch  undt  Strümpff  für  die  Neue 
Gvarnison  mit  der  absendung  zu  H.  General  Feldtmarschallen 
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zuzuwarthen,  noch  von  dom  Commendanten  verwilliget  worden, 
weilJen  die  Solidathen  aber  weder  Schuch  noch  strümpff  hetten, 
müste  der  Rath  auf  4 oder  500  rthlr.  Bedacht  seyn. 

Den  91*"  Julij  auff  begehren  deren  H.  P.  P.  Socictatis 
seyndt  in  das  Collegium  verordnet  worden,  Herr  Aurelius  Reger, 
Herr  Georg  Riehoii  vndt  H.  Thomas  Hoffmann,  welchen  Herr 
P.  Rector  zu  vernehmen  gegeben,  wie  wohl  gestrigen  Tages 
alss  ihnen  Etliche  60  Soldaten  zur  Execution  wegen  ruckstandt 
der  rautzion  von  denen  Herren  Geistlichen,  da  sie  gleich  ihre 
qvota  abgeleget,  Eingeschücket,  dabey  angedeütet,  das  sie 
heünte  Sambentliche  Patres  ad  arrestum  geschücket  werden 
selten,  so  wäre  ihme  doch  an  heilte  insinuiret,  das  sie  in  Col- 
legio  verbleiben,  und  so  lang  die  Execution  unterhalten  solten, 
dahero  weilten  EE.  Rath  Sie  die  SchlilBsl  zu  überantworten 
willens  gewessen,  auch  gebetten,  das  2 auss  dem  Rath  die 
Inspection  über  das  Collegium  nebst  Etwan  ihrer  2 auss  der 
Societät  immittelst  tragen  solten,  alss  wäre  zur  Zeith  zwahr 
die  schlüssl  von  sich  zu  geben  nicht  nöthig,  doch  verhoffeten 
Sie  wann  Es  Ja  die  noth  erfordern  thätte,  EE.  Rath  in  ihrem 
begehren  zu  Gratificiren,  nicht  unterlassen,  bitteten  also  Ein 
baar  Herren  hierzu  zu  verordnen. 

Den  23“'"  Julij  haben  alle  3 Räthe  unter  sich  mit  Zuzie- 
hung Etlicher  Handtwercker  Eine  Taxa  ordiniret,  auf  100  rthlr. 
wöchentlich  tractamentgeldern  für  Herrn  Commendanten,  lauth 
aufgerichteten  Register. 

Eodem  nachmittag  ist  die  Execution,  naehdeme  das  Col- 
legium und  dechantey  zimblich  besonders  von  Victualicn  auss- 
gelehret  worden,  widerumb  avociret  worden. 

Wein  Taxa. 

Obwohl  den  O1*“  Julii  der  Wein,  welchen  lauth  ordinari 
Wein  Regiester  von  Etlichen  Herren  das  Vass  pr.  100  fr.  Er- 
kauftet, und  ihnen  pr.  20  xr.  taxiret  worden,  haben  sie  Wein- 
handlern doch  weder  Einem  noch  anderm  pariren,  sondern 
Einem  wecg  alss  den  andern  wie  auch  die  Meltzern  pro  libitu 
cum  usura  pr.  24  xr.,  und  8,  9 et  10  rthlr.  ins  Schwedische 
lager  hingeladen,  qvod  pro  rei  memoria  annotatum  fuit,  wass  für 
gehorb,  und  Respect  circa  politiam  et  Regimen  verübet  werde. 

Eodem  ist  von  allen  3 Herren  Rüthen  proponiret  worden, 
wie  das  der  Herr  Commendant  noch  Einen  Weeg  alss  den  an- 
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dern  den  Überrest  seiner  ruckhständigen  Wochengelder  100  rthlr. 
praetendiren  und  haben  will. 

2io-  Die  Inwohnern  waren  allbereith  beschrieben,  dahero 
Eine  Taxa  zu  mitleydentl.  zutrag  gemachet  werden  solle. 

3i0-  Dass  der  Herr  Kayserrichter  bestens  befündete,  wegen 
Remedirung  in  denen  von  der  Gvarnison  begehrenden  tracta- 
ment,  vndt  Hiilffsgeldern  annoch  Etlich  zuverordnete  Persohnen 
zuin  Fcldtmarschall  zu  senden,  wie  dann  folgenden  morgen 
sothano  Commission  forth  zusetzen,  befohlen  worden. 


Holla  von  dem  flochlöbl.  Regiment  Herrn  Joachim  Sandhoff 
der  Königl.  May.  zu  Schweden  wohl  bestehen  Obristen. 


H.  Obrist  Commendant. 

H.  Obrister. 

H.  Obrist  Lieutenant. 

1 Major. 

• 1 Obrist  qvartiermeister. 

12  Capitain. 

Lista  der  Comandirten  Völcker. 

2 Majores. 

2 Capitaines. 

2 Lieutenanten. 

9 Seurganten. 

12  Corporalen. 

12  Lieutenanten. 

12  Fendrich. 

24  Seurganten. 

36  Vnterofiicierer. 

24  Tambours. 

Staabs  Persohnen. 

2 Feldt  Prediger. 

1 Auditor. 

2 Secretarij. 

4 Feldtscherer. 

1 Profoss. 


1 Wagenmeister. 

2 Wagen  Knecht. 

500  gemeine  Solldathen  sarnbt 
denen  Korporalen  und  Ge- 
freyten. 

Artiglerie  Völcker. 

1 Stuckh  Lieutenant. 

2 stuckh  Juncker. 

2 Seurganten. 

13  Büchsenmeister. 

2 Handtlanger. 

• 5 Tambours. 

186  gemeine  Soldaten. 

1 Rittmeister. 

1 Lieutenant. 

1 Qvartier  Meister. 

2 Corporalen. 

60  Reüther. 

Mehrers  seyndt  Eingegeben 
worden,  vndt  befinden  sich  nach 
beschehener  Einqvartierung. 

9 Corporalen. 

13  Reüther. 


NB.  475  Häusser  seyndt  anfänglich  bey  hiessiger  Gvar- 
nison zur  Einqvartirung  bewohnter  vorhanden  gewessen,  an- 
jetzo  befinden  sich  mehr  nicht  alss  Etwa  170  Häusser,  die 
übrige  300  sindt  theils  ganz  Ruiniret,  theils  wegen  grosser 
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Besch  wehr  verlassen  worden,  In  solchen  170  Häusern  seyndt 
bey  965  Mann  zu  Ross  und  Fuss  vermög  Eingehändigter  Con- 
signation  logiret  worden,  deren  meistentheils  die  Herren  Ober- 
und unter  Oflicirer  überkommen  haben. 

Anlangende  die  Seurganten,  unter  Officirer,  Corporalen, 
Reüther,  Artiglerie  Volcker,  Tambours,  Feldtscherer,  deren 
sich  über  200  befinden,  wollen  Ebenfahls  ihrem  belieben  nach 
von  denen  armen  Burgersleüthen  tractiret  werden. 

Absendung  ins  Feldtlager  bey  Tobitschau. 

Den  15tcn  Julij  seyndt  von  EE.  Rath  die  Deputirte,  alss 
H.  Valentin  Muschka  und  Notarius,  zum  General  Feldtmarschall 
verabreysset,  imd  den  19Um  wieder  zuruckh  gekommen. 

Den  20,c“  Ejusdem  die  Relation  abgeleget,  dass  wegen 
der  Gvarnison  innerhalb  8 oder  14  Tag  Eine  würckliehe  Hülffe 
Erfolgen  solte,  indessen  so  weith  in  gedult  zu  stehen.  Die 
494  rthlr.  praetendirten  abgang,  welche  in  denen  30.000  rthlr. 
rantzion  sich  befunden  haben,  vndt  lauth  des  Raths  damah- 
ligen  Revers  Ersetzet  werden  sollen,  seyndt  auff  bewegliches 
anhalten  cassiret,  vDdt  zu  vergessen  versprochen  worden,  dahero 
der  Revers  zu  restituiren.  Die  500  rthlr.  seyndt  wegen  der 
Schuldtgelder  auf  300  rthlr.  limitiret  worden. 

Eodem  ist  denen  Ehrwürdigen  H.  Patribus  Societatis  Ein 
ObligationsBchoin  über  900  von  dem  Herrn  Commendanten 
auss  dom  Collegio  Entnohraenen  Schindeln  gegeben,  und  darfur 
1000  zu  geben  guttwillig  versprochen  worden. 

Den  10,en  Augusti  1643  alss  H.  Meixner,  H.  Johann 
Koppel  und  notarius,  umb  vorbitt  bey  dem  Feldtmarschall,  dass 
die  Gvarnison  versehen  werden  solle,  weillen  die  Stadt  und 
bürgern  nichts  mehr  vermögeten,  angelanget,  gäbe  Er  zum 
bescheyd,  Es  dörffte  EE.  Rath  sich  keiner  Contribution  mehr 
weither  befürchten,  sondern  wolle  schon  angelegen  halten,  wann 
der  Feldtmarschall  die  Gvarnison  vnd  ihn  dabey  lassen  will, 
mtiste  auch  geldtmittl  darzu  Verlassen  werden,  weillen  der 
Stadt  Unvermögen  ihme  wohl  wissend. 

Den  3l<m  Augusti  gegen  angehender  nacht  seyndt  Einge- 
kommenen bericht  nach  Ihro  Excellentz  mit  der  Armee  still- 
schweigend ohne  Dromelschlag,  vndt  trompet,  von  dem  lager 
bey  Tobitschau  auffgebrochen,  und  gegen  Prerau  und  Roketnitz 
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zu  marschiren  lassen,  hernacher  zwischen  Prerau  und  Leipnikh 
sich  nieder  gesetzet. 

Den  29ten  Augusti  noctu  circiter  horara  11  venerunt  cum 
forti  Convoya  ad  300  currus  ex  Castro  Svecico,  qvi  aliqvid 
de  frmnento  advexöre,  e contra  autein  multum  farinae,  et  de 
bis  pistis  panibus,  qui  a Caes.  Maju  adhuc  relictum  hic  erat, 
cum  12  curribus  pulveribus,  tormen tariis,  aliisque  amuuitio- 
nibus,  nec  non  nonnullis  armis  onerarunt,  ac  Vesperi  301“  Ejus- 
dem  hora  5ta  regressi  sunt. 

Den  15'*“  Septeinbris  ist  wiederumb  des  Obristen  Meyers 
Regiment  zu  Kuss  zu  dem  allhier  liegenden  Sandhoffischen 
Regiment  Eingezogen,  zu  bestiirckung  der  Gvarnison,  welches 
den  16len  dito  Einquartiret  werden  müssen,  mit  aller  Eüserster 
beschwerde,  und  Verderben. 

Wochentl.  Tractament  ist  vom  H.  Commendanten  auff  anhalten 
EE.  Raths  wie  folget  aussgesetzet  oder  taxiret  worden. 

Dem  Ober  Lieutenant  auf  10  oder  ....  12  rthlr. 
zu  Verpflegung  zu  geben  denen  Majorn  ....  8 rthlr. 

denen  Capitainen 6 rthlr. 

denen  Lieutenanten  und  Fendriclien  zu  4 oder  3 rthlr.;  wegen 
der  unterofficirer  will  Er  sich  bedencken,  ob  Er  ihnen  Com- 
miss  reichen,  weillen  auff  116  sich  befinden. 

Die  Reülher  werden  zur  Neiistadt  logiren,  und  nur  biess 
weillen  auf  sein  fordern  4 oder  8 Tage  hier  verbleiben.  Die 
Krancken  sollen  bleiben,  doch  die  gesunden  werden  anderwehrts 
mit  qvartier  versehen  werden. 

Die  Sehmehungen  derer  Rathsherren,  solle  mann  nechster 
tagen  ilime  klagen,  will  sie  Straffen. 

Den  2U’"  8bris  ist  das  Hauptquartier  zu  Langendorff  ge- 
wessen. 

Den  lö**"  hat  II.  Kaysserrichter  Adam  Kauffmann  von 
Löwenthal  von  hinnen  reyssen  wollen,  und  EE.  Rath,  womit 
Entweder  solcher  inssgesambt  seine  ambts  Verrichtung  auff 
sich  nehmen  oder  Einen  Substituiren  möchte,  durch  den  Stadt- 
schreiber bitten  und  Ersuchen  lassen,  welches  aber  EE.  Rath, 
die  weil  bemcltes  ambt  allein  von  Ihro  Kay.  May.  und  dessen 
Königl  Ambte  dependiret,  auch  nur  ad  personam  Singulärem, 
vndt  zu  keiner  Substitution  sich  extendiret,  nicht  thun  können, 
sondern  ihrne  abgeschlagen. 
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Den  13""  8bris  ist  wegen  Hierlassung  beeder  Herren 
Pfarrer  von  S.  Mauritij,  und  Vnsser  lieben  Frauen  beym  Com- 
niendanten  Inständig  Sollicitiret  worden,  Es  wolte  aber  diesser 
durchaus»  nicht,  Es  geben  dann  beede  H.  Pfarrer  sambt  zwey 
Capelianen  20  rthlr.  wöchentlich,  wornach  EE.  Rath  und  alle 
3 Käthe  Erstlich  den  Dhomb  Dechanten  durch  3 abgeordnete 
ihres  mittls  alss  caput  in  Ecclesiasticis  zu  reqviriren  vndt  zu 
bitten  nicht  unterlassen,  Ihro  Hochwürden  geruheten  dem  Rath 
und  betrübten  armen  gemeynde  mit  treüen  rath  beyzustehen, 
wann  sie  Selbsten  mit  der  andern  geistlichkeit  nicht  verbleiben 
könten,  so  man  hertzlich  wünschete.  Solches  liesse  Herr 
Decanus  ihme  wohl  belieben  mit  Vermelden,  dass  Er  solches 
seines  Theils  gerne  sehen  thätte,  Er  aber  wäre  Resolviret,  mit 
denen  Vicarijs  von  dannen  zu  reyssen,  weil  Er  mit  von  ihme 
begehrter  Summa  nicht  folgen  könte. 

Eodem  ist  für  alle  3 Räthe  nachmittag  Eine  Ehrbahre 
gemeynde  erfordert,  ihnen  solches  vorgetragen,  vndt  ob  sie 
proportionaliter  Etwas  wöchentlich,  weillen  der  H.  Pfarrer  bey 
St.  Mauritz  Monathlich  10  rthlr.  geben  will,  zutragen  könten, 
womit  der  Pfarrer  zum  wenigsten  sambt  beeden  Capelianen 
pro  administrandis  Sacramcntis  erhalten  würde.  Hierauff  E.  Ehr- 
bahre gemeinde  geantwortet,  wiewohlen  Sie  ohne  diess  hoch 
mit  militärischer  beschwerden  oneriret,  dennoch  wolte  sie 
nicht  unterlassen,  sich  zu  bemühen,  womit  Ein  gewisser  zutrag 
gemachet  werden  solle;  weillen  aber  die  Zechen  zuvor  zu- 
sammen Erfordert  werden  müsten  Einen  computum  zu  machen, 
wie  viel  Eine  Jede  nach  Vermögen  zutragen  könte,  zu  deme 
auch  Viel  mitwohnern  ausser  denen  Zechen,  so  ihre  nahrung 
pflegten,  zu  befinden,  die  dass  ihrige  gar  wohl  dabey  thucn 
würden : Alss  bitteten  sie  solche  von  denen  gassen  Herren 
verzeichnen  zu  lassen,  benebenst  wolte  EE.  WW.  Rath  sich 
Erklären,  was  sie  ihres  mittels  zu  timen  gesonnen,  ferner 
weillen  auch  Eine  grosse  beschwerde  wegen  der  Cantoren  mit 
Übersetzung  in  denen  begrabniissen,  dass  sie  zu  3,  4 oder  mehr 
Thaler  nehmeten,  Item  der  Todtengräber  zu  2 Tlialer  mehr 
oder  weniger  forderte,  gleich  wohl  aber  aller  beschwerden 
an  Qvartireu,  Contributioncn  und  schantzen  frey  bestünden; 
Alss  bitteten  Sie,  EE.  Rath  wolte  hierinen  beederseits  Ein 
inittl  machen,  womit  Ein  lcydentl.  Recompens  oder  gebühr  ge- 
nohinen  werden  möge,  seyndt  hiermit  abzutretten  bescheydet. 
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Nach  wieder  beschehenen  Vortritt  ist  Erinnert  worden, 
das  weillen  Es  heüt  schon  spatt  und  der  Commendant  nicht 
zu  ITauss,  alss  solten  die  Zechen  morgen  frühe  zusammen 
kommen,  und  umb  12  Uhr  Eino  gewisse  Consignation,  wie 
Viel  Ein  oder  der  andere  geben  wolle.  Einhändigen  solten, 
das  Vertrauen  zu  EE.  WW.  Rath  setzen,  dass  Sie  ihres  Theyls, 
alss  treiie  mitburgern  Vor  die  Persohn  das  ihrige  dabey  thuen 
wolten,  weillen  in  comuni  aerario  nichts  vorhanden.  Die  grossen 
fTerren  solten  immittelst  die  ausser  denen  Zechen  besprechen, 
und  was  sich  Ein  Jeder  Officirer  werde  antragen  Specificiiter 
Einbringen. 

Der  Cantorn  und  Todtengräber  halber  Ein  mittl  zu 
machen  wäre  EE.  Rath  ohnediess  schon  Entschlossen,  hetten 
Es  auch  bey  dem  Herrn  Pfarrer  schon  anhängig  gemacht, 
solte  mit  nechsten  Communicato  Consilio  Eine  leydentliche 
taxa  aufgesetzet,  und  Werckhstellig  werden. 

Den  14l<ra  auf  bewegliches  anhalten,  vndt  vorgewendte 
motiven,  neinblich  das  in  dem  accordo  wohl  verfasset,  das  die 
Geistlichen  in  ihrem  esse  verbleiben,  Item  die  Katholische 
Exercitia  verrichtet  werden  sollen,  welches  Ebenmässig  in  der 
französischen  Alliantz  mit  der  Cron  Schweden  auflfgerichtet, 
expresse  bedinget,  hat  H.  Commendant  dessen  allen  ungeachtet 
sich  Resolviret,  Ein  für  allemahl,  dass  Entweder  der  Stadt 
Pfarrer  sambt  2 Capellanen  vndt  der  bey  V.  L.  Frauen  Kirch 
Monathl.  80  rthlr.  unfelilbahr  erlegen,  oder  von  hinnen  sich 
weg  begeben  solten,  welches  die  gemeynde  vor  sie  neben  dem 
Rath  Ersetzen  möchte. 

Item  sagte  der  Commendant  in  praesentia  Ihro  Hoch- 
würden Domini  Decani,  P.  Lectoris  von  der  Pilten,  dann 
Obristen  Sandhoff,  Obristen  Lieutenant  winther,  über  der  Taffl 
dem  Stadt  notario,  dass  Er  von  seiner  Resolution  nicht  ab- 
weichen könte,  noch  wolte,  doch  wäre  Er  nicht  darwieder, 
mann  solle  versuchen  1 oder  2 Monath,  wann  Es  nicht  mehr 
das  geldt  zu  erlegen  gefällig,  solte  der  H.  Pfarrer  nebst  denen 
andern  mit  consorten  Je  vndt  allzeith  alssdann  ungehindert 
frey  von  hier  ziehen  können,  Immittelst  aber  kunte  der  Pfarrer 
und  Rath  beym  H.  Feldtmarschall  anhalten,  wolte  Er  solche 
Summa  nachlassen,  und  den  Pfarrer  frey  machen,  wäre  Er 
dessen  auch  zufrieden , Ja  erbittig  alss  dann  Etwas  nachzu- 
sehen, wann  nichts  erhalten  würde. 
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Den  15**"  begehrte  H.  Coramendant  wiederumben  nicht 
allein  seine  völlige  Tractamentsgelder  100  vndt  dann  500  rthlr. 
wochentl.  sondern  befähle  denen  zu  ihme  abgeordneten  wegen 
des  H.  Pfarrers  gegebener  frist  danck  zu  sagen,  dem  Rath  zu 
insinuiren,  das  sie  auf  nechst  künfftige  Weyhenachten  2000  rthlr. 
zu  erkauffung  für  die  Solidathen  Schuch  und  Striünpff  unfehl- 
bahr Erlegen  müsten,  den  16len  ist  solches  EE.  Rath  relatio- 
niret,  und  hinterbracht  worden. 

Eodem  ist  H.  P.  Vicarius  Capucinus  Verabreysset,  Etwas 
für  die  fasten  Einzusamblen,  vndt  für  seine  Brüder  zu  hohlen, 
Item  Ihro  Hochwürden  Herr  Decanus  sambt  andern  geistlichen 
von  Allerheilligen  Kloster,  vndt  Vicarijs  von  hier  weggegangen. 

Seyndt  aber  Verblieben  die  PP.  Bernardiner,  Dominicaner 
vndt  Capuciner,  so  Contributions  frey  gelassen  worden,  Item 
H.  Stadt  Pfarrer  sambt  2 Capelianen,  und  der  bey  S.  Peter, 
doch  das  Er  mit  den  von  der  gemeinde  Verwilligten  will- 
khürlichen  Zuschuss  Monathl.  h die  1‘-  8 briB  80  rthlr.  dem 
Commendanten  Erlegen  solle.  Den  19**"  hat  EE.  Rath  auss 
unterschiedlichen  vorhero  Eingeloffenen  beschwehrlichkeiten 
beschlossen,  Eine  richtige  taxa,  sowohl  der  Cantorn,  Todten- 
gräber,  geleith,  vndt  der  zechen  gewöhnliche  gebühr,  mit  rath, 
willen,  undt  hilff  des  Herrn  Pfarrers  aufsetzen,  und  verfassen 
zu  lassen.  Item  sollen  die  Schulen  fleissiger  alss  biesshero 
geschehen,  so  in  literis  alss  pietate  die  Jugend  instruiret  wer- 
den, cum  totius  Reipublicae  Optimum  Emolumentum  recta  sit 
puerorum  instructio,  welches  alles  mit  dem  Herrn  Pfarrer  ab- 
geredet, vndt  bey  denen  Schullhaltern  verordnet  werden  solle. 

Todteugräbers  Taxa. 

Demnach  den  22*®"  Octobris  Eine  Taxa  bey  dem  Herrn 
Pfarrer  von  denen  hierzu  deputirten  Herren  dem  Todtengräber 
auffgerichtet  worden,  nemblichen: 

Von  Einem  grab  in  der  Kirchen  unter  Einen 
grabstein,  von  demselben  ab-  und  nach  der 
Begräbnus  wieder  darauf!  zu  heben,  ohne 

die  Maurer 

Den  Maurer  zu  zahlen  und  die  notturfft  darzu, 
soll  der  da  begraben  lasset  zu  zahlen 
schuldig  seyn. 

In  der  Kirchen  ohne  Stein  zu  begraben  . . . 


2 fr.  30  xr. 


1 fr.  30  xr. 
27* 
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Ausserhalb  der  Kirchen  von  S.  Michael  biessauff  Ostern  1 fr.  10  xr. 
von  Ostern  biess  auf  Michaeli 20gr.  in. 

Also  ist  solche  den  20“"*  eodem  approbiret,  und  zu  publi- 
ciren  anbefohlen. 

Ultima  8bris  in  Behaussung  H.  Bürgermeisters  Michael 
Kellers  mittags  umb  12  Uhr  seyndt  alle  3 Käthe  zusammen 
Erforderter  erschienen,  denen  des  II.  lvayserrichters  Adam 
Kautfmanns  tit.  sehriefftliches  begehren  vorgetragen  worden, 
Nemblichen  das  EE.  Kath  ihine  Eine  attestation  Ertheillen  solle, 
damit  bekennende,  dass  sie  ihme  in  seinen  abreyssen  nicht  hin- 
dern weiten,  das  Kayserrichterliche  ambtli  aber  nicht  an  nehmen 
könten,  so  zwar  auff  sein  Inständig-  vndt  Hoch  urgirendes 
Begehren  Etwas  aufzusetzen  bewilliget,  wie  diesses  hier  nach- 
richtlich verfasset. 

Den  3len  9bris  seyndt  alle  3 Herren  Käthe  beym  H.  Kayser- 
richter  zusammen  gekommen,  und  beschlossen  worden,  das  Es 
beim  vorigen  Vergleich  eodem  anno  den  I6**u  Martij  ut  Supra 
getroffenen  Verbleiben  und  das  burgermeister  ambth  alternatiin 
von  4 zu  4 Wochen  der  Ordnung  Seuioritatis  nach  übergeben, 
vndt  administriret  werde,  wie  dann  solches  Herr  Paul  Kup- 
precht wegen  der  strittigkeit  alsobald  vom  H.  Michael  Keller 
so  zwar  nicht  zugegen,  wegen  vorgeschützter  seiner  Krankheit, 
Es  aber  durch  II.  Ivriiwanekh  resigniren  lassen,  Empfangen. 

Nachdeme  hat  II.  Kayserrichter  proponiret,  wassmassen  Er 
auss  gewissen  Vrsachen,  vndt  fürnemblich  weillen  Er  verstan- 
den, dass  die  schuldt  an  übergaab  der  Stadt  ihme  vndt  dein 
Kath  von  dem  Herrn  Obristen  Miniatj  gantz  zugemessen  werden 
wolte,  vndt  Er  sich  auch  darmit  purgiret,  und  auss  allem  frey 
ge8piellct  hätte,  uud  auf  Ihn  dann  EE.  Kath  gestossen,  resol- 
viret,  sich  und  forderlich  den  Kath  vndt  gemeine  Stadt  zu 
entschuldigung  von  dannen  zu  reyssen,  dahero  mann  ihme  die 
notturfft  mitgeben,  und  sich  Erklären  wolte,  wass  Einem  oder 
dein  andern  in  denen  nothwendigen  Sachen  wissende,  womit 
mann  in  allem  Fall  gegen  obgedachten  Herrn  Miniatj  un- 
gleiches zu  messen,  sich  zu  verantworthen  gefast  sein  möchte, 
worauff  unterschiedliche  Ursachen  der  Stadt  Übergaab  halber 
Vorkommen,  deren  Etliche  hiernach  gesetzet: 

1°-  Ausslassung  über  500  beladene  wagen  auss  der  Stadt, 
da  der  Feündt  schon  aufgepast,  und  vielleu  Theyl  gefangen 
bekommen,  sambt  darbey  geschückten  Convoij,  undt  viel  ge- 


Digitized  by  Google 


411 


sindls,  dardurch  die  Stadt  der  Mannschafft  Entblösset,  undt 
der  Feündt  glitte  avisa  haben  können. 

2°-  Der  Herr  Obriste  Miniatj  kurtz  darvor  von  dem 
Krakawischen  Regiment  die  beste  Teutsche  Völcker  von  hier 
gegen  Littau,  und  anderrer  orthen  verschücket  und  nur  Etliche 
Polnische  Neugeworbene  Völcker  hierinn  behalten,  so  Erst  be- 
wehrt worden,  wie  der  Feündt  schon  vor  der  Stadt. 

3°-  Dass  Rebekische  Regiment  aber  gantz  nicht  Einlasscn 
wollen,  welches  nacher  grossen  theyls  vom  Feünde  zu  Hoff 
und  umb  Sternberg  ertappet,  und  nieder  gemacht  worden. 

4».  50.  J)a8g  Herr  Obrister  Miniatj  nicht  allein  keinen 
avisen  glauben  geben  wollen,  sondern  auch  durch  Reutterey 
sonderlich  Kappaunischen  Regiments  keine  rechte  Kundtschafft 
Einhohlen  lassen,  das  Er  auch  selbst  dem  Feünde  in  Meinung 
der  Herr  General  Fernemondt  wäre,  und  Kay.  Armee  Entgegen 
reithen,  nachmahl 

6°-  aber  gleichwohl  Entgegen  zu  empfehlen  abgeordnet 
hat,  dass  auch  in  und  vor  der  Stadt  in  Wirthshäussern  frembde 
Reütter  sich  befunden,  welche  auss  gewissen  Verdacht  feindt- 
lich  gewessen,  Es  hat  aber  auch  auf  anbringen  der  Burger 
keine  inqvisition  an  die  Verdächtige  Persohnen  dersselbe  timen 
lassen  wollen. 

7°-  Herr  Obrister  Miniatj  hat  kein  proviant  gemahlener 
gehabt,  dass  nach  aussag  Johann  Andrisseks,  welcher  in  pro- 
viant sein  nechster  Bedienter  gewessen,  kaine  auf  3 Tilge  das 
brodt  geklecket,  und  aussgoreichet  hette. 

8°-  YVeillen  mann  berichtet  haben  solle,  Es  hette  der 
Feündt  keine  munition  gehabt,  also  das  die  Musqvetirer  auss 
denen  Pantuliren  zu  lüssung  der  Stuckb  zusammen  schütten 
haben  sollen,  ist  hingegen  gewiess  dass  8 wagen  munition  vndt 
18  stückl  sich  befunden. 

9°-  Die  gantze  armee  seye  in  anzug  gewessen,  welche 
General  Wrangel  geführt,  und  schon  zu  Teütschhausse  voran 
gekommen,  welches  der  Richter  zu  Hausse  aussaget; 

10»  Presch  Schüssen,  wäre  wegen  Eingefallener  Mauer 
24  Klaffter  hinter  dem  Collegio  und  Convict  unnöthig,  und  zu 
spatt  gewessen. 

11°-  Die  Stadt  besser  zu  fortificiren,  hat  mann  beym  H. 
Kraysshaubtmann  Przepitzky  ansuchung  gethan,  umb  Hülff 
der  Vnterthanen  auss  dem  Krayss,  aber  nichts  Erhalten. 


Digitized  by  Google 


412 


12°-  Des  Rothen  Thurns,  und  dass  die  Dhombherrn  sich 
der  Stadtmauer  hinter  ihren  Residentien  Eigenmächtig  an- 
massen,  vndt  ihnen  approprijren  wollen,  Ja  auch  weder  durch- 
bruch  auf  denen  Stadtmauern,  weder  sogar  die  Eröffnung  ihrer 
Thor,  alss  mann  die  Burgerschafft  zur  defension  aufführen 
sollen,  Verstatten  wollen. 

13°  Der  grosse  berg  Schutt  auss  dem  Collegio  an  die 
Stadtmauer,  welche  auf  unterschiedliches  öfteres  anlialten  EE. 
Rath,  Sie  Herren  PP.  nicht  haben  wegftihren  lassen. 

Für  nachfolgende  Entwichene  Burger  hat  EE.  Rath  Contribuiret: 


Herr  Ladislaus  Kleiner  wöchentlich 16 

Herr  Andreas  Obeslawius 6 

Georg  Veitl 3 

Hannss  Straupo  dem  Krumpen  lieutenant 6 

Feiermann 6 

Thomas  Sorbin 10 

Blasius  Owsick  Capitain  Wancke 6 

Johann  Sperr  Capitain  Miller 4 

Karl  Mangolt  Wöchentlich 4 


Den  121™  bejm  Herrn  Kayserrichter  alle  3 Räthe  die 
schriefft  wegen  der  Stadt  Ubergaab  haben  Verlessen  lassen, 
vndt  beschlossen,  solche  durch  den  Stadtnotarium  zu  Wienn 
gehöriger  Orthen  Ihrer  Kay.  Maj.  Einhändigen,  und  fernere 
notturfft  zu  erweissung  ihrer  unschuldt  hnndlcn  zu  lassen, 
seyndt  umb  Erlaubnus,  undt  Pass  zum  Commendanten  abge- 
ordnet worden,  Herr  Mathias  Hanffstengl,  Herr  Johann  Koppel 
und  Notarius.  Nachmittag  seyndt  die  abgeordnete  zum  Herrn 
Commendanten  gegangen,  auffgewarttet,  und  umb  audientz  an- 
gehalten, haben  aber  keine  Erlanget,  sondern  durch  den  Se- 
cretarium  ihr  begehren  zu  vermelden  anbefohlen,  vndt  sodann 
Eine  abschlägliche  Resolution  bekommen,  Es  könte  der  Com- 
mendant  keinen  Entlassen,  oder  solches  Erlauben,  hette  mann 
so  lang  gewarttet,  solte  Es  uoch  geschehen,  mann  würde  keinen 
ungohörter  Verdammen. 

Den  16len  hat  Herr  Commendant  die  Schriefft en,  welche 
den  3,e“  Deceuibris  1642  vom  Herrn  von  Trauen  an  den  Gott- 
seeligen Herrn  Kaspar  Stredele,  und  Herrn  Kayserrichter  umb 
inqvisition  der  Stadt  Ubergaab  halber  zukommen  sollen,  aller- 
erst communiciret. 
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Den  19u"  hat  der  Schwedische  Commendaut  die  Schliissl 
von  denen  Mühl  kästen  abnelunen  lassen,  vndt  befohlen,  nie- 
mand wass  vom  Staub  oder  getreydt  folgen  lassen,  auch  den 
22"“  gebetten  worden  durch  Etliche  abgeordnete,  weillen  zu- 
vor des  Kaths  haabern  zu  sich  gezogen,  und  die  bauross,  deren 
Wöchentlich  auf  22  seyndt,  von  dem  Staube  auss  denen  Mühlen 
zu  unterhalten  befohlen,  womit  Er  doch  so  viel  Mehlstaub 
passiren  lassen  möchte,  alss  zu  nothwendigen  unterhalt  be- 
melter  Ross  gehörig,  auch  zu  erlauben,  damit  der  Ross  Etliche 
abgeschaffet,  und  die  anderen  desto  besser  versehen  werden 
könten.  Worauf  Er  sich  Resolviret,  dass  Er  kein  Eintziges 
Stäubl  auf  die  Ross  passiren  lassen  wolte,  würde  mann  Ross 
abschaffen,  oder  dieselbe  nicht  anderwerths  verpflegen,  wolte 
Er  die  Raths  Verwandten  selbsten  in  die  Karren  spannen. 

Commendantis  Procedere. 

Alss  Herr  Commendant  den  24,<m9bris  lt>43  abendts  ge- 
spiellet,  vndt  darbey  durch  die  nacht  wohl  besoffen  worden, 
Ist  Er  Erstlich  auf  die  Posten,  und  in  die  Steinmühl  gerathen, 
den  Miller  auffgewecket,  welcher  barfuss  mit  seinem  Weibe 
ganze  stunde  vor  der  Thier  tantzen  müssen,  und  daboy  mit 
schlagen  übel  tractiret,  wie  auch  der  Mühlknecht  liegerhafftig 
von  ihme  Commendanten  geschlagen  worden,  wornach  Er  die 
Stucke  auf  allen  Pasteyen,  wie  auch  die  Musqvetirer  ihre 
Musqveten  lössen  müssen,  Er  ist  Endlich  umb  4 Uhr  wieder- 
umb  vor  sein  Qvartier  gerathen,  die  Schneiderin  sambt  ihrer 
Tochter,  so  in  Herrn  Berkens  Graflen  Hauss  wohnend  zum  Tantz 
ruffen  lassen,  benebenst  haben  die  Musqvetirer  und  Olficirer  des 
Mayerischen  Regiments  zugegen  seyn,  zu  unterschiedlich  mahlen 
Salve  auss  denen  kleinen  vor  Seiner  Thier  stehenden  3 stücken 
geben.  Ingleichen  die  Musqvetirer  Schüssen  müssen,  alss  nun 
diesses  biess  nach  7 Uhr,  mit  Tantzen,  Sauffen,  und  schüssen 
gewehret,  hat  Er  den  Kayserrichter  zu  sich  in  6 mahlen  be- 
gehren undt  fordern  lassen ; weillen  aber  derselbe  nicht  kommen 
wollen,  und  seine  Unpässlichkeit  vorgewendot,  und  den  Herrn 
Koppel,  undt  notarium  Friedrich  Flade  seyn  begehren  zu  ver- 
nehmen abgeordnet,  welche  vor  ihme  aufm  Platz  vor  der 
Thier  Herrn  Obristen  Miniati  Behausung  sitzende  Erstlich 
zwar  mit  zühmlich  rauhen  worthen,  wie  mann  daher,  und  ob 
mann  nicht  wüste,  zu  weine  mann  käme,  angenehmen,  Nach- 
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deine  hat  Er  vermeldet,  wie  das  Er  heünto  gerne  mit  dem  Herrn 
Kayserrichter  roden  wolte,  würde  vielleicht  in  keinem  Jahr  so 
lustig,  und  gelegenheit  seyn,  mit  ihrne  diesses  zu  reden,  so  Er 
sich  Jetzo  in  trunckener  weisse  Erklären,  und  nacher  alss 
Ein  Ehrlicher  Cavallier  halten  wolte,  Sintemahlen  Er  gewalt 
hette,  denselben  von  hinnen  zu  erlassen,  vndt  zu  behalten, 
Ja  ihme  sonsten  alles  guttes  und  fürträgliches  zu  erweissen 
hette,  vndt  wann  Er  anjetzo,  da  Er  mit  ihme  diesses  conferiren 
und  concreditiren  wolte,  welches  ihnen  beeden  Persohnen  nutz 
seyn  würde,  mit  dem  Herrn  Kayserrichter  nicht  reden  würde, 
solte  nachmahlen  keine  audiontz  Jemahlen  verstattet  werden. 
Alss  wir  abgeordnete  Herrn  Kayserrichter  seiner  bekanten  Un- 
pässlichkeit nach  aufs  beste  Entschuldiget,  gleichwohlen  solches 
ihme  zu  vermelden  anerbothen,  Ist  Er  zufrieden  gewessen,  vndt 
unsB  auf  Einen  für  ihme  stehenden  schlütten,  alda  Ein  Emmer 
Wein  für  ihme  anwesende  Officirer  und  Soldaten,  so  in  der 
Ordnung  stehend  so  offt  es  befohlen  ward  Salve  geben,  Eine 
stunde  sitzen  lassen,  Immittelst  hat  Herr  Obristlieutenant 
Winther  Vnss  Ernstlich  zu  tantzen  angemuthet,  welches  Com- 
mendant  also  baldt  beliebet,  und  zu  thuen  auch  anbefohlen. 
Alss  wir  Vnss  aber  demiithig  Entschuldiget,  und  gebetten,  Wir 
wären  nichtern,  undt  in  die  Kirchen  zu  gehen  Vorhabens,  zu 
deme  der  H.  Koppel  der  öffentlichen  gassen,  und  vieller  leüthe, 
Soldaten  und  Burger  abscheüung  angezogen,  ist  Er  mit  höchster 
furia  auffgefahren,  die  3 stück  zu  wenden,  und  Unss  beede 
nieder  zu  schössen  befehlende,  wie  Er  dann  beyde  für  die 
Stuckh  Jeden  mit  Einer  Handt  auf  der  Brust  an  Kleydern  ge- 
fasset,  und  mich  zwar  Notarium  hinstosscnde  diesses  geredet, 
diessen  mann  solte  man  alsobald  Erstlich  niederschüssen,  dessen 
sich  alle  limbstehende  Haubtleiithe,  und  Officirer  Entsetzet, 
und  bestiirtzet  haben,  doch  gleichwohl  keiner  nichts  sagen 
dörffen,  worauff  Endlich  Herr  Obristlieutenant  Winther  ihme 
zugeredet,  und  Endlich  das  ungliickh  doch  schwer  abgewendet. 
Worauff  wir  beede  mit  der  Huren  der  Schneiderin,  Mutter 
und  Tochter  tantzen  müssen;  wass  hierinnen  für  andere  Dive- 
xationes  und  ludibria,  spott-fragen,  schändliche  discursus  und 
qvaestiones  aufgegeben  worden,  Ist  der  Keüsch-  und  Ehrbahr- 
keit  halber  zu  verschweigen.  Interim  pro  memoria  nur  diesses 
notiret  worden,  diesse  comedia  hat  Bich  geendet  umb  9 Uhr, 
ubi  puellam  forte  14  annorum  ex  Domo  Illusmi  Domini 
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Principis  ä Dittrichstein  hospitis  filiam  pro  voluntate  Sua 
aeqvisivit. 

Eodem  hat  Ein  Pauer  von  Saar  erzehlet,  wie  das  Er 
sambt  andern  8 Persohnen  lauther  Männern  den  191*"  dito,  in 
die  Stadt  gegangen,  vndt  alss  sie  gegen  tag  auf  der  Reyss 
herzu  gewessen,  hetten  sie  gesehen,  wie  der  Himmel  sich 
gleichsamb  auffgethan,  und  Ein  mechtiges  helles  licht,  wie  Einen 
hellen  tag  vor  sich  gegeben,  also  dass  sie  vor  lautherer  Hellig- 
keit zu  Erden  fallen  müssen,  und  Etwas  auffgesehen,  Einen 
Mann  in  Einem  weissen  Kleyde  sambt  Einen  grossen  weiss 
attlasenen  Panier  in  der  Handt,  welches  solches  7 mahl  gegen 
und  über  die  Stadt  Ollmütz  geschwungen,  also,  dass  sie  gleich- 
samb  den  natürlichen  rausch  solches  Zeügs,  und  schwangs  ge- 
höret, darauf  sich  die  Wolcken  wieder  gefunden,  und  dass 
licht  sich  verlohren,  darnach  Ein  Donerschlag  gehöret  worden, 
doch  hette  keiner  von  ihnen  allen  9 discerniren  können,  alss 
sie  wieder  aufgestanden  ihren  Weeg  fortgesetzet,  und  dauon 
geredet,  ob  dass  licht  im  himmel,  oder  sambt  dem  Himmel 
zur  Erde  sich  gelassen  gehabt.  Eodem  dito  ist  zwar  umb  5 Uhr 
in  der  Stadt  von  viellen  leüthen  grosses,  undt  über  natürliches 
licht  gesehen,  auch  Ein  Donnerschlag  gehöret,  doch  die  ge- 
melte  Figur  nicht  gesehen.  Gott  gebe  das  solches  Einen  lang 
desiderirten  Frieden  bedeüthen,  und  bringen  möge. 

Fleischhacker  Taxa: 

Den  27'*n  Ejusdem  ist  denen  Fleischhackern  das  Fleisch 
von  gutten  Ochssen  1 fl  6 kr.,  das  geringste  Khüefleisch  pr.  4 xr., 
das  guttc  Schöpssenfleisch  das  fl  ä 6 xr.,  das  geringere  pr.  5 xr. 
taxiret  worden,  dabey  der  bandtkauff  Einzustellen,  vndt  wie 
altersher  nach  dem  gewicht  zu  verkauffen  anbefohlen  worden. 

Auf  begehren  des  Herrn  »Stadt  Pfarrers  wegen  der  von 
der  gantzen  gemeinde  Verwilligten  Contribution  dem  Herrn 
Comruendanten  seyndt  verschiedene  Zechen  vndt  Persohnen 
gefordert,  vndt  Ernstlich  vermahnet  worden,  weillen  Es  Ein- 
mahl von  der  gemeinde  guttwillig  versprochen  worden,  und 
so  viel  restanten  aussen  blieben,  dass  sie  alsbaldt  das  ihrige 
Erlegen,  vndt  künfftiger  schwerer  Verantwortung  nicht  Vrsach 
seyn  sollen. 

Den  8Wn  Januarij  1644  alss  unter  anderm  ich  Umb  ab- 
schafifung,  dass  die  häusser  nicht  also  Eingerissen  werden  solten, 
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beym  Herrn  Coinmendanten  gewessen,  gäbe  Er  zur  antworth, 
mann  solte  lebendige  Menschen  hineinsetzen,  oder  Ja  die  Ver- 
zeichnus,  wo  dergleichen  lehre  Häusser  seyn,  ihme  Einhändigen, 
damit  Er  Soldaten  oder  unter-Ofticirer  hinein  legen,  und  dar- 
durch  sie  in  Suo  esse  Erhalten  könte,  sonsten  meldete  Er 
sich  protestando  an,  dass  Er  keine  Verantworthung  daran  haben 
wolte,  qvod  factum  est  ex  postfacto  nachdeme  der  Schaden 
geschehen,  und  die  Hemedirung  auf  öffters  anhalten  negligiret 
worden. 

Eodem  des  Herrn  Probstons  von  Sternberg,  und  noch 
Eines  burger  hausses  wegen  ininirten  Ruin  beede  Schilde  ab- 
gestossen  worden. 

Eodem  Vernohme  mann,  dass  Ein  getauffter  Jud  Nahmens 
Hanns  Karl  von  Prossnitz,  so  Etliche  wagen  leinwandt,  und 
häute  allhier  Erkauffet,  vndt  passirct,  2 horis  ferme  Solus  in* 
clusus  cum  Commendante  geredet,  eifectus  autem  apparuit, 
qvod  eodem  die  post  abitum  ipsius  inhibitio  facta,  ne  amplius 
in  Omnibus  templis  citius  pulsetur,  quam  Oriente  die  Signum 
tympani  detur.  Item  die  Seqventi  Dominico  ante  templum 
Catholicoruro  constitutae  fuere  ab  initio  usque  ad  finem  Sacri 
et  Conciones. 

Den  12k'"  Januarij  1644  hat  Herr  Commendant  nach  vor 
Etlichen  wochen  beschehenen  Inständigsten  anhalten,  umb  Ver- 
laubnus, dass  Eine  Persohn,  nemblich  der  notarius  zu  aller 
unterthänigstor  Verantworthung,  wegen  der  Stadt  Verlust  ab- 
geschücket  werden  möchte,  weillen  mann  so  viel  nachricht, 
dass  Herr  Obrister  Miniati  alss  damahliger  Herr  Commendant 
sieb  heraussziehen,  und  EE.  Rath,  und  der  Burgerschafft  auf- 
bürden thätte,  diesse  Resolution  denen  abgeordneten  Herren 
Johann  Koppel,  und  Friedrich  Flade  notario  Civitatis  Ent- 
bitten  lassen,  dass  Er  darüber  mit  andern  Officirern  consultiret, 
vndt  befunden,  dass  Er  anjetzo,  weillen  Wir  Sambentlich  Kay- 
serliche Vnterthanen,  und  deroselben  Kayserlichen  May.  nicht 
aber  der  Krön  Schweden  mit  Eyd  verbunden,  welches  sie 
auch  dato  nicht  begehret  hetten,  solches  nicht  verstatten 
künten,  In  sonderbahren  bedencken,  wann  bey  Jetziger  Blo- 
qvada  der  Gvarnison  unglückh  wiederfahren  solte,  mann  Es 
dem  Entlass,  wordurch  wass  practieiret  werden  könte,  zumessen 
möchte,  welche  ihme  nicht  verantworthlich  fallen  würde,  dann 
manq  leichtlich  wissete,  was  dergleichen  Herren  Dienste  ins 
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Krieg  für  schwere  Verantworthungen  auf  sich  trügen,  doch 
wolte  Er  Erlauben,  solches  beym  General  Torstensohn,  welcher 
bey  Grosshann  mit  der  Armee  seyn  solte,  Ersuchen  zu  lassen; 
diesses  ist  hernucher  den  14leD  in  curia  Helationiret  worden. 

Den  15““  in  Domo  Domini  Caes.  Iudicis  Ornnes  tres 
Ordines  convenere,  denen  Erstlich  diesse  Relation  ktirtzlieh 
repetiret,  nachmahls  zur  consultirung  proponiret  worden,  an 
qvaerendum  sit  apud  Generalem,  vel  informatio  Scripta  Do- 
mino Agenti  transmittenda?  pluribus  votis  visum,  ut  cum  in- 
certa  non  solum  sed  etiain  remotissima  sit  existentia  moderna 
Generalis,  adeoque  nimia  mora  in  re  futura,  ut  optima  qva  possit 
commoditate  res  promoveatur,  quod  et  Deo  optimo  Maxiino 
laudes  seqventi  die  factum  feliciter  perlectis  prius  et  revisis 
contentis  Instrumenti. 

18™  Januarij  discessit  P.  Gvardianus  Bernardinorum,  qvem 
insecutus  Tabellarius  Svccicus. 

Eodem  ist  dass  Landthauss,  weillen  der  schlüssl  vom 
H.  P.  Priore  gefordert,  Er  aber  solchen  nicht  gehabt,  auf  be- 
fehl  des  Commendanten  mit  Etlich  40  stössen  von  Einem 
grossen  holtz  durch  die  Schwedischen  Solidathen  auffgelauft'en, 
und  vollendts  Spolijret  worden. 

Den  21'*a  hat  bemelter  Herr  Conimendapt  Obrister  Paikul, 
wie  wohlen  mit  seinem  wüst  und  willen  EE.  Rath  zur  Unter- 
haltung der  bau  ross  in  der  Gvarnison,  Ihr  Ehrwürden  H.  P. 
Prior  zu  S.  Michael,  300  Metzen,  die  Er  ihme  zuvor  in  seiner 
disposition  gegen  Entnehmung  der  andern  Helffte  300  Metzen 
des  Kloster  getreydes  gelassen,  lauth  ihme  Ertheilter  Obligation 
100  Metzen  vorgelichen,  mit  negirung  alles  dessen  dem  Herrn 
P.  Priori  befehlen  lassen,  Entweder  solche  100  Metzen  zu  er- 
statten, oder  mit  seinem  Convent  von  hinnen  zu  gehen. 

Den  2 2,,,n  hat  EE.  Rath  für  gedachten  Herrn  Creditorem 
tu  bittet),  und  ihme  H.  Commendanten,  das  Es  mit  seinem 
wüst,  undt  befehl  der  Rath,  welchem  Er  den  Eigenen  Haabern 
benohtnen,  für  die  Ross  aussleyhen  und  kauften  solte,  aussge- 
iichen  worden,  zu  erinnern  abgeorduet,  H.  Georg  IGehorä  und 
Notarium,  alss  solches  angebracht,  gäbe  Er  Commendant  den 
bescheyd,  Es  wäre  nicht  wahr,  dass  Er  wass  Erlaubet  dem 
P.  Priori,  sondern  der  General  hette  Pis  denen  geistlichen 
so  contribuiret  hätten,  alss  dem  Decan,  und  Karthauseru  Er- 
laubet, uud  weillen  die  zu  S.  Michael  nichts  contribuiret,  wäre 


Digitized  by  Google 


418 


Es  auf  Sie  nicht  geineinet  gewesscn,  dahero  Er  jetzt  mit  dem 
Rath  nichts  hette,  sondern  wann  wie  zuuor  gemeldet,  dass 
Khorn  nicht  wieder  von  ihme  Priore  Verschaffet,  solte  Er 
sich  mit  dem  Convent  forthbackhen.  worauff  alss  Er  kein 
ferner  worth  anhören  wollen,  hat  PIE.  Rath  dein  H.  Aurelio 
Reger  comittiret,  qvi  et  ultra  sese  ad  hoc  obtulit,  den  P.  Lec- 
tor  von  denen  Bernardinern  umb  inforniation,  und  intercession 
zu  bitten. 

Den  23len  ist  Herr  P.  Lector  von  denen  Bernardinern 
so  wohl  von  EE.  Rath,  alss  H.  P.  Priore  Erbetten,  wiederumb 
bey  gemelten  Commendanten  intercedendo  Einzukommen,  ist 
aber  Ebenfahls  mit  puris  negativis  abgewiessen.  derowegen  den 
2411'“  vom  H.  Bürgermeister  mehrmahl  abgeordnet,  H.  Georg 
Rzehori,  H.  Johann  Koppel,  und  ich  Friedrich  Flade  notarius, 
welcher  demüttiglich  proponiret,  Esgeruheten  Ihre  Gnaden  Bich 
gnädig  zu  erinnern,  wie  damahls  bewuste  100  Metzen  mit 
wüst  undt  willen  seiner  Entlehnet,  Indeine  Er  damahl  den  be- 
scheyd  gegeben,  Es  wäre  allbereith  die  Helffte  von  des  Prioris 
getreyde  zum  Magatzin,  die  andere  Ilelfl'te  ihme  gelassen 
worden,  dahero  von  dem  seinigen  des  Magatzins  nicht  P^in 
Körnl  gefolget,  oder  berühret  werden  solte;  wolte  aber  der 
P.  Prior  von  dem  seinigen  was  thuen,  vndt  hernach  Hunger 
leyden,  stünde  Es  zu  seinem  gefallen,  worauff  die  100  Metzen 
gegen  Obligation  passirct  worden,  und  weillen  dieselbige  zu 
keinem  andern  nutzen,  alss  auf  die  Gvarnison  vor  die  tägl. 
arbeithende  bauross  verwendet,  also  bittete  EE.  WW.  Rath 
Ihr  gnaden  sich  gnädig  bedencken,  vnd  Erinnerung  seiner  Re- 
solution Es  dabey  gnädig  beruhen,  und  die  armen  Patres 
weither  verschonen  wolte,  antworthet,  Er  hätte  keine  derglei- 
chen Resolution  von  sich  gegeben,  vndt  da  Es  auch  geschehen, 
hätte  munn  Es  schricfftlich  nicht  bekommen,  noch  vorzu- 
weissen,  vndt  obwohlen  der  General  denen  andern  Geistlichen 
alss  Karthaüsern,  Dhomb  Dechant,  undt  dergleichen  die  Helffte 
licentijret,  wäre  Es  doch  umb  willen  der  Contribution  ge- 
schehen, weillen  aber  diesse  nicht  Contribuirten,  auch  vielleicht 
niemahl  bey  dem  Feldtmarschall,  oder  bey  ihme  Selbsten  gar 
wenig  praesentiret,  auch  wie  andere  geistliche  mendicantes 
sich  hinauss  Etwas  Einzuhohlcn  bewürben,  Ja  Er  auch  keinen 
Thaler  nutzen  von  ihnen  gehabt,  so  von  andern  geschehen, 
die  ihme  aufs  wenigste  fürs  geldt  lemoni  und  Zitronen  mit- 
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gebracht,  köote  Er  ihuen  nichts  lassen,  hätte  Officirer  und 
Solidsten,  denen  Er  guttes  zu  thueu  genucgsaiub  vonnöthen,  mit 
dem  Rath  aber  diessfalls  nichts,  sondern  wann  sie  ihm  die 
Institution  nicht  thätten,  wolte  Er  sie  auf  künftige  Wochen 
daruon  Jagen. 

Nachdeine  nun  auf  4 vnterschiedlichos  Repliciren,  und 
umb  Gottes  willen  Eine  gnad  zu  erweissen  bewegliches  Bitten, 
nichts  anders  Erhalten  werden  können,  hat  H.  Riehori  umb 
Etwas  Futter  auf  die  Bauross  von  denen  niiihlen  folgen  zu 
lassen  gebetteu,  wonnit  Er  aber  alsobaldt  furore  cominoviret, 
und  gesaget,  das  Er  nichts  mehrere,  alss  wie  Er  gestern  durch 
den  P.  Lector  resolviret,  Nembliclien  l1/,  Metzen  Staub  wö- 
chentlich folgen  wollen,  warumben  Manu  den  bestellten 
Haabern  zu  Steruberg,  welcher  auff  des  Raths  schriefftliches 
begehren,  von  dem  Haubtmaun  alldorth  Eingekauffet  worden, 
nicht  durch  faule  in  der  Rathsherrn,  und  geistlichen  Häusser 
sich  befundende  leüthe,  deren  schon  in  die  2500  beschrieben 
worden,  nicht  abhohlen  lassen,  ob  mann  dann  Einen  April  • 
brieff  geschrieben,  der  Teiiffel  solte  ihn  hohlen,  Wolte  auch 
nimmermehr  an  dem  Orth,  da  Gott  ist  im  Himmel  kommen, 
wann  die  Ross  auss  Mangel  des  Futters  niederfallen  wurden, 
die  Rathsherrn  Sambentlich  in  die  Karren  spannen,  und  die 
langen  Mäntl  ablegen,  und  anderst  alss  wie  biesshero  am 
truckeuen  gehen  lehrnen,  wann  nur  baldt  der  Frühling  hcrbey 
kommen  würde.  Mit  diessein  bescheyd  hat  Er  Vnss  abgefert- 
tiget,  und  obwohl  absonderlich  ich  Notarius  3 mahl  mit  gewöhn- 
lichen Revcreutz  Vrlaub  nehmende  gutte  nacht  gewuntschen, 
hat  Er  sich  doch  weder  Einigen  Worths,  weder  Einiger  be- 
wegnus  den  Huth  zu  rucken  nie  gewürdiget,  ob  Er  wohl  mit 
zerrissenen  calligis  herein  gekommen,  Sat  humilis. 

Den  27,cn  Januarii  ist  denen  Gassenmeistern  aubefohlen 
worden  von  dem  H.  Bürgermeister,  dass  Ein  Jeder  in  seinem 
Viertl  der  Burgerschafft,  die  Jenigen  so  die  Häusser  in  der 
Stadt  Einreissen  andeütten  solle,  so  sie  zwar  pro  nbundanti 
zu  thuen  Versprochen,  Nebenst  angehefften  insinuiren,  wie  das 
solches  meistens  bey  der  nacht  geschehe,  allda  ihnen  alsobaldt 
bey  gethancn  Drommelschlag  abendts  8 Uhr  auss  denen  Häus- 
sern  zu  gehen  von  dem  Commendanten  verbothen,  so  wäre 
auch  zum  öfftern  sonderlich  aber  wegen  des  Herrn  Probsten 
von  Sternberg  hauss  angezeiget,  undt  bey  dem  Commendanten 
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umb  Remedirung  gebetter  worden,  hätten  aber  nichts  Erhalten 
können,  wiewohlen  mehr  besagter  Commendant  die  verbre- 
chende Solidathen  mit  Ernster  Straff  zu  befahren  sich  verlauthen 
lassen,  vndt  haben  die  qvartier-Herren  auch  mehrmahl  gethan, 
und  Remedirung  gesuchet,  doch  niemahls  was  Erhalten,  sondern 
die  nntworth  bekommen,  wann  mann  denen  Solldathen  Iloltz 
verschaffete,  wolte  Ers  verbitten,  dann  H.  Coinmendant  seinem 
üblichen  brauch  nach  pro  forma  in  verbis  aliter  qvam  opere 
genuegsamb  Klar  immer  forthfahret,  nichts  desto  weniger  ist 
nach  beschehenen  Schaden,  und  Ruin,  so  Herrn  alss  burgerl. 
Häusser  diesse  vermeinte  ex  post  facto  beschehene  protestation 
nachrichtlich  protocolliret  worden. 

Den  28'""  dito  Ist  von  EE.  Rath  umb  interposition  des 
Herrn  P.  Prioris  bey  S.  Michael,  wegen  dem  Rath  vorge- 
liehenen 100  Metzen  Khorn,  damit  Selbter  von  der  Stadt  und 
dem  Kloster  bedrohetermassen  nicht  abgetrieben  werden  möchte, 
abermahl  zum  H.  P.  Rector  abgeordnet  worden  H.  Johann 
Koppel,  und  Friedrich  Flade,  welches  alles  fleisses  zu  ver- 
richten sich  anerbothen. 

Eodem  nachmittag  hat  bcmelter  P.  Lector  diosse  Reso- 
lution Erhalten,  der  H.  Commendant  wäre  auf  unterschiedlich 
seyn  bewegliches  anhalten  bewogen  den  bescheyd  zu  geben, 
Er  wolte  die  70  Metzen  passiren  lassen,  doch  das  der  Rath 
die  100  Metzen  inner  Vier  Wochen  Restituiren  solle,  alss  Er 
aber  auch  dessen  Unvermögen  Eingeworflfen,  hat  Er  gesagt, 
solches  anzudetitten. 

Petita  Domini  Commendantis  29n*  Januarij  1644. 

1“-  Hatte  Er  Commendant  zum  öfftern  zu  dem  vorigen 
Bürgermeister  H.  Michael  Keller,  alss  Jetzigen,  umb  Ein  an- 
der Qvartier  dem  Pastor,  darauss  Er  Wöchentlich  6 rthlr.  haben 
möge,  weil  sein  Wiirth  nichts  mehr  hette,  anhalten  lassen, 
weillen  aber  diesses  nicht  geschehen,  Er  aber  den  Mann  ob 
seinen  Diensten  nicht  hülffloss  lassen  könte,  so  solte  der  Rath 
von  denen  leiithen,  so  Sie  darzu  assigniren  wolten,  solche 
6 rthlr.  selbsten  Empfangen,  undt  Ihme  H.  Commendanten 
Einhändigen,  welcher  Es  nacher  dem  Pastor  zustellen  wolte. 

2°-  Hätte  man  sich  zu  erinnern,  dass  Er  vor  diessem 
2000  rthlr.  für  die  Knechte  zu  Kleydern  anbegehren  lassen, 
weillen  Er  dann  solches  geldes  vonnöthen,  und  die  Solldathen 
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in  Etwas  Contentiren  miiste,  alss  solte  EE.  Eath  ihme  solche 
gelder  mit  Ehisten  zustellen. 

3°'  Solte  EE.  Rath  100  Ellen  weisse  grobe  leinwandt  zu 
Hembtlern  verschaffen. 

4°-  Verzeichnen  lassen,  wie  viel  100  stuckh  Mesolan  in 
der  Stadt  zu  bekommen,  und  den  werth  sambt  Einer  Specifi- 
cation  ihme  zubringen. 

Kesponsio. 

Der  Stadtrath  hofft,  dass  beim  Mangel  an  Quartieren 
der  Pastor  mit  dem  Quartiere  zufrieden  sein  wird. 

2.  Was  die  verlangten  2000  Reichsthaler  betrifft,  erklärt 
der  Rath  selbe  bei  seiner  gänzlichen  Verarmung  nicht  auftreiben 
zu  können. 

3.  Das  Verzeichniss  der  Leinwand weber  und  Tuchmacher 
wird  der  Secretär  später  einhändigen. 

Sternberg  wirdt  von  denen  Schwedischen  geplündert,  und  qvittiret. 

Demnach  nach  abzug  auss  dem  Lande  der  Schwedischen 
Armde  dero  die  Kayserliche  nachgefolget,  auf  anhalten,  und  be- 
gehren des  Sternberger  Haubtmanns  N.  Malaschka,  vndt  der 
Burgerschafft  dass  Schloss,  und  Stadtl  Sternberg  von  hiessiger 
Gvarnison  mit  Etlich  30  oder  40  Musqvetirer  besetzet,  und  nun 
vielleicht  erfahren,  dass  das  Kayserliche  Volckh  denselben 
Orth  wieder  attaqviren,  und  beziehen  würde,  also  seyndt  von 
hierauss  nach  Mittag  gegen  Abend  (war  der  28,c  Januarij)  mit 
Etlichen  Wagen,  und  Rossen  Partheyen  Commandiret,  welche 
nebst  denen  von  der  Neüstadt  auch  Commandirten,  dass  ge- 
melte  Schloss  aussgeplündert,  die  allda  gelegene  Musqvetirer, 
vndt  den  posto  freywillig  qvittiret  haben,  wie  sie  dann  folgende 
nacht  umb  2 Uhr  frühe  mit  zühmblicher  beüthe  besonders 
von  Vivers  allhier  in  Ollmütz  wieder  angelanget,  alss  Sie 
aber  auf  den  Tag  das  übrige  vollendts  abzunehmen,  wieder  da- 
hin gewöllet,  haben  sie  wegen  der  allda  selbst  sich  schon  be- 
fündenden  Kay.  Völckern  zuruckh  vnverrichtoter  Dingen  kom- 
men müssen. 

Den  l**"  Februarii  in  ipsa  Vigilia  B.  V.  Purificationis 
zwischen  7 vndt  8 Uhr  ist  der  Himmel  an  wolcken  von 
Littau  her,  gegen  dem  Neüen  Thurn  hinauss,  alss  Ein  blut- 
roth  verwandlet,  nachmahl  sich  mit  grossen  licht  gleichsamb 
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auffgethan,  und  gegen  Einander  gezogen,  worauff  Ein  Donner- 
schlag in  der  Lufft  geschehen,  alss  mann  überall  in  denen  Häus- 
sern  vermeinet,  Es  würde  vielleicht  auf  denen  Posten  mit 
grossen  stuckhen  Eine  Lossung  gegeben,  darmit  sich  die  ge- 
wölcke  wieder  verfünstert,  diesses  Ominis  bedeüttung  Gott  zum 
besten  gnädigst  kberen,  und  denen  betrübten  Hochgeplagtcn 
leüthen  zur  Erledigung  sein  lassen  wolle. 

Den  4'*"  Ejusdem  berichtete  Herr  Bürgermeister  Paul 
Ruprecht,  wie  gestriges  Tages  der  Schwedische  Commendant, 
durch  seinen  Secretarium  Ernstlich  zu  entbitten  lassen,  gross 
Wunder  nehme,  dass  Er  und  der  Rath  seine  Befehle  so  schlecht 
in  acht  nehmen,  undt  respectiren  thätten,  ob  mann  ihme  nicht 
für  Einen  Commendanten  hielte,  alldiewcillen  Er  umb2000rthlr. 
au  ff  nechste  Ostern  für  die  Solldathen  zu  erlegen,  so  wohl  auch 
2000  Ellen  Mesolun,  und  1Ö00  Ellen  leinwandt,  bey  denen 
leinwandt,  und  Mesolan-maehern,  oder  Händlern  zu  bestellen 
anbefohlen,  welchem  schlechte  Folge  geleistet  würde;  dahero 
Ein  für  allemahl  dem  Rath  befehlete,  bcmelte  Suinmam  geldes 
auf  praefigirten  termin,  wie  auch  den  Mesolan,  vndt  leinwandt, 
so  beyde  am  geldt  defaleiret  werden  sollen,  unfehlbahr  zu  ver- 
schaffen, Im  wiedrigen  nachbleibenden  Fall,  Er  nicht  allein 
den  Bürgermeister  auf  den  Essel  setzen,  sondern  auch  die 
Rathsherrn  in  Einem  Thum,  da  sie  die  Sonnen  noch  licht 
nicht  bescheinen  kirnte,  Einsperren  lassen,  vndt  in  ihren  Küsten 
und  Kasten  Visita  vor  die  Handt  nehmen,  und  gedachte 
Summa  wohl  suchen  wolte,  womit  beschlossen  morgen  alle 
3 Käthe  zu  convociren,  vndt  weillen  keine  möglichkeit  darmit 
zu  folgen,  Eine  Endliche  Resolution  zu  Schlüssen. 

In  festo  B.  Virginis  hat  Herr  Commendant,  Eine  Come- 
dia in  Ihrer  fürstlichen  Gnaden  behaussung  . . . halten  lassen, 
so  von  40  Persohnen  gewessen,  vndt  von  4 Uhr  nachmittag 
biess  halber  acht  gewehret  haben  solle,  vndt  die  fürnehmbste 
undt  meiste  Qfficirer  sich  dabey  befunden. 

Eodem  hat  H.  Commendant  in  Deeanatu  apud  R.  P. 
Lectorem,  qvi  interim  eum  cum  Officio  Divino  in  Ecclesia 
Cathedrali  administrat,  et  inhabitat,  zu  Mittag  gespeisset. 

Den  5“”  Februarij  seyndt  allen  3 Räthon  des  Cominen- 
dantcns  obige  petita  referiret,  und  ihr  guttackten  Erfordert, 
und  beschlossen  worden,  weillen  die  geldtmittl  ihnen  mehr 
unmöglich,  alss  solte  Eine  Entschuhligungs  Schriefft  umbstiindt- 
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liehen  verfasset,  und  dem  Commendauten  zugeschücket  werden, 
Es  müste  in  Gottes  Nahmen,  was  Ihnen  geschehen  würde 
Jeder  gewarttig  seyn,  undt  nach  zugesetzten  gutt  den  leib 
auch  darsetzen,  doch  solte  morgenden'  Tages  die  gantze  Ge- 
meinde zuvor  reqviriret  werden,  vndt  was  sie  dabey  zu  thuen 
gesonnen  Vernohmen,  w’ie  auch  Etlicher  übler  burger  öffent- 
liche Schmachreden  wieder  den  Rath  vorgehalten,  und  dauon 
abzustehen,  Ermahnet  werden. 

Den  6*”  Februarij  in  gegen warth  aller  3 Räthen  ist  auf 
beschehenes  Erfordern  mit  Consens  des  Herrn  Kayserrichters 
Eine  Ehrbahre  Gemeinde,  dauon  Johann  Mucha  vndt  Johann 
Lischwitzer  pertinaciter  sich  absentiret,  auf  dem  Rathhauss 
Erschienen,  deren  folgende  puncta  proponiret  worden. 

1°-  Weillen  der  Herr  Commendant  Ernstlich  mit  be- 
drohung  unausbleiblicher  Militärischer  oder  andern  Executions- 
mitteln  auf  nechst  Ostern  mehrmahl  über  Verhoffon  2000rthlr. 
zu  erlegen,  immittlst  aber  2000  Ellen  Mesolan  vndt  1500  Ellen 
leinwandt  zu  bekleydung  der  Soldatcsca  zu  verschaffen,  dessen 
betrag  an  besagter  Summa  defaleiret  werden  solte,  Inständig  be- 
gehret; EE.  ltath  aber  keine  mittl  solches  zu  thuen  übrig  gelassen, 
wass  Eine  Ehrbahre  gemeinde  zu  thuen  gesonnen,  und  ob  sie 
nicht  Ein  Hülffsmittl  oder  Ergebigen  Zuschuss  thuen  könten. 

2°-  Müste  EE.  Rath  mit  wehemütigen  Hertzen  Verneh- 
men, wie  dass  Etliche  auss  der  Burgerschafft,  auf  gantz  unge- 
bührende weiss  so  wohl  bey  denen  Schwedischen  Officirern, 
alss  unter  ihnen  Selbsten  denen  Raths  Persohnen  Verkleineri- 
acher  weisse  übel  nachredeten,  und  fälschlich  vorgebeten,  alss 
wann  die  Rathsherrn  ihre  Wöchentliche  Contributionen  nur 
auf  den  schein  der  diener  Einfordern  Hessen,  und  die  gelder 
nachmahlen  auff  dem  Rathhausse  wieder  zurückh  nehmen  solten, 
welches  Ein  unbillicher  betrug  seyn  würde,  zu  geschweigen 
andern  Calumnien,  so  bey  diessen  unglückseeligen  Zeithen 
ihnen  dem  Rathe,  bey  dero  mühesambsten  Verrichtung  auffge- 
drungen  werden  wolten,  und  obwohl  dieselbe  biesshero  mit 
Stillschweigen  toleriret,  gleichwohlen  Ein  Jeder  seinen  gutten 
leimuth,  undt  Nahmen  zu  retten  schuldig,  alss  wolte  EE.  Rath 
dergleichen  unwahrhaffte  Verleumdungen  abgemahnet,  vndt  vor 
schaden  sich  zu  hütten  Erinnert  haben,  wie  dann  unter  ge- 
setzte Consignation  der  Raths  Persohnen  Contribution  verlessen 
worden. 

Archir.  Bd.  LXV.  H.  HAlfte.  28 
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3°-  Sölten  die  gassen  Herren  Jüngsten  anordnen  fleissige 
auffsieht  haben,  wegen  der  Häusser  so  Eingerissen  werden, 
damit  solches  zu  rechter  Zeith  dem  Commendanten  wie  Er  Es 
bogehret,  insinuiret,  und  abgestraffet  werden  möchte. 

41’  Weillen  der  H.  Stadtpfarrer  wegen  des  Jetzt  ver- 
wichenen  Monaths  Contribution  zu  abführung  mit  militärischer 
Executions  bedrohung  von  Commendanten  scharff  angetrüben 
würde,  alss  weiten  die  bürgern  undt  Zechen,  ihren  guttbertzig 
Verwilligten  mit  hiilfflichen  Zuschuss  unverlangter  zustellen. 

Responsio  der  Gemeinde  nach  vergönten  ab-  und  wieder  Vortritt. 

ad  1.  Die  Gemeinde  könne  dem  Wunsche  des  Commen- 
danten nicht  entsprechen. 

ad  2.  Man  solle  die  Verleumder  nennen,  auf  dass  sie  be- 
straft werden. 

ad  3.  Der  Commendant  soll  Sorge  tragen,  dass  die  Sol- 
daten Holz  bekommen,  damit  die  Stadthäuser  nicht  zufällig 
Ruinen  werden. 

ad  4.  Mit  dem  Stadtpfarrcr  wollen  sie  sich  schon  aus- 
gleichen. 

Verzeichnuss  wass  die  anwessende  Raths  Persohnen  allein  auss 
ihrem  Sackl  von  24,l!n  Junij  1643  biess  2'°“  Februarii  diesses 
1644  Jahrs  Contribution  geben  müssen,  für  den  Schwedischen 
Obristen  vndt  Commendanten  allhier  vndt  andere  Officierer. 

1»-  An  bahren  geldt 20.217  fr.  reyn. 

2°-  Khorn  zum  Proviant  Erzwungen  Jede 

pr.  1 fr.  555  Metzen  facit 555  fr. 

3°-  Wein  24  Vass  5 Emmer,  Jedes  Vass 

pr.  150  fr.,  faeit 3.675  fr. 

Summa  24.447  fr.  Reyn. 

Demnach  den  23,,n  Februarij  abendts  zwischen  7 und  8 Uhr 
der  H.  Kayserrichter  Adam  Kauffmann  von  Löwenthal  Todes 
Verblichen,  Ist  von  der  Frau  Wittib  durch  Herrn  Aurelium  Reger 
gebetten  worden,  sich  in  EE.  Raths  Schutz  befohlen  zu  halten, 
worauf  von  dem  Herrn  Bürgermeister  diesse  antworth  erfol- 
get, EE.  WW.  Rath  wolte  von  Hertzen  gerne,  wie  alle  Wittib 
und  Waysen,  also  auch  sie  sambt  des  Gottseeligen  kindern,  in 
allen  möglichen  schütz  der  billichkeit  nach  halten,  verhoffe 
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auch  dargegen  sie  Wittib,  und  Wayssen  allen  gebührenden 
Respect,  und  Zuversicht  tragen  werden,  und  weillen  Etliche 
Schriefften,  welche  vielleicht  dem  Gottseeligen  Herrn  zu  seiner, 
vndt  des  gantzen  Raths,  vndt  Stadt  zu  nutzen  concerniren 
möchten,  zweiffels  ohne  vorhanden,  wolte  die  Wittib  pro  rueliori 
Custodia  colligiren,  und  aufs  Rathhauss  lüffern,  worauf  bericht 
gethan,  dass  der  Gottseelige  Flerr  dem  Rath  zu  Trutz  solche  vor 
seinem  Ende  verbrennet  haben  solte,  welches  Herr  Schwonauer, 
alss  der  Wittib  Vertreter  selbsten  in  dubium  Revociret,  und 
de  fide  non  habita  sich  Verlauthen  lassen.  Actum  ut  Supra. 

A.  1644  den  27te“  Februarij  hat  EE.  WW.  Rath  zu  dem 
Herrn  Commendanten  den  Herrn  Wentzl  Meixner,  Herrn  Michael 
Keller,  und  Herrn  Aurelium  Reger  abgeordnet,  undt  seyndt  von 
ihnen  nachfolgende  puncta  proponiret  worden. 

Erstlich  bedancket  sich  Wohlgemelter  Rath,  dass  Herr 
Commendant  verwilliget  habe,  Unssern  Stadtschreiber  zu  Herrn 
Unter  Kainmerer  abzuferttigen,  damit  demselben  Unsere  Herrn 
Kayserrichters  ableiben  wissend  gemachet,  vndt  wie  das  Regi- 
ment weither  zu  führen  seyn  werde. 

Resp.  Erhette  Es  gerne  gethan,  Verhoffe  auch  dass  Niemand 
weder  ihme  noch  EE.  Rath,  wirdt  können  wegen  Todes  Vrsach 
was  zumessen,  sondern  weillen  Er  ein  krancker  verderbter 
Mann,  wäre  es  gar  leicht  umb  ihn  geschehen  gewessen. 

Hierauff  Wir  repetiret,  Mann  wolle  Vnss  beymessen,  alss 
solte  Er  verhindert  seyn  worden,  an  seinem  abreyssen,  von 
dem  Rath  oder  privat  Persohnen,  darüber  Er  sich  dann  Ent- 
rüstet, und  Vermeldet,  Er  müste  kein  Ehrlicher  Mann  seyn, 
der  solches  redete,  dann  Er  mit  dem  Feldtmarschall  sich  dahin 
beredet  habe,  dass  clausul  wegen  Substituirung  Eines  Kayser- 
richters zu  conditijren,  weillen  ihme  wohlwissend,  dass  der 
Kayserrichter  keinem  sein  Ambt  conferiren,  und  auch  Niemand 
solches  auss  Unss  annehmen  dörffte. 

2°-  Wegen  nachlassung  der  2000  rthlr.  stünde  solches 
nicht  in  seiner  macht,  sondern  müste  nothwendig  noch  Etwas 
vom  gelde  haben,  damit  Er  Jedem  Knechte  3 rthlr.  geben 
könte,  sondern  würde  alles  über  einander  gehen,  wolte  auch 
gerne  sein  Eigen  geldt  herschüssen,  wann  anderst  mittl  wären, 
Es  wäre  Einmahl  wahr,  dass  so  wohl  Er,  alss  Wir  von  dem 
Feldtmarschallen  betrogen  worden,  dass  wir  also  umb  das 
Vnserige  gekommen,  und  ihme  die  Knechte  plagen  müsten, 
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doch  wolle  Er  deueu  Officirern  solches  noch  Einnialil  vortragen, 
und  oh  ich  auch  gebetten,  die  angedeüttete  Execution  also- 
baldt  an  mir  zu  vollziehen,  die  andern  aber  zu  verschonen, 
daraus«  dann  die  Unmöglichkeit  wohl  erscheinen  würde,  ist  Er 
doch  bey  seiner  Meinung  Verblieben. 

Wegen  der  100  Metzen  Khorn,  die  Wir  von  dem  Herrn 
P.  Priore,  von  S.  Michael  aussgeliehen,  zu  Unterhaltung  derer 
Baurossen,  bitten  Wir,  der  Herr  Commendant  wolle  solche  von 
ihme  weither  nicht  fordern,  oder  mit  ihme  durch  Executiones 
nicht  procediren,  wollen  Wir  Einmahl  selbst  Schuldner  seyn, 
und  gedachten  Patrem  vertretten  müssen,  Vnss  aber  unmög- 
lichen Vor  diessmahl  dass  getreyd  zu  erstatten,  dörffte  wohl 
dem  Herrn  Commendanten  Einen  grossen  Nachtheyl  bringen 
bey  der  Landtschafft,  wann  Einiger  Schaden  dem  Landthauss 
in  abwessenheit  des  Prioris  Entstehen  solte,  darauff  Er  repli- 
ciret,  das  vor  wäre  dem  Magatzin  zugehörig,  wüste  diessen 
abgang  bey  dem  Feldtmarschall  nicht  zu  verantworthen.  Nach- 
deme  Wir  aber  die  Verantworthung  desselben  auf  Vnss  genohmen, 
ist  Er  zufrieden  worden,  und  auff  6 Wochen  zu  warthen  ver- 
williget. 

Den  29,cn  Februarij  von  allen  3 Käthen  beschlossen  worden, 
weillen  der  Herr  Commendant  Erlaubet  hat  nach  dem  Stadt- 
schreiber Ein  Schreiben  zu  schücken,  so  soll  mann  nicht  ab- 
saumen,  und  darneben  auch  des  Herrn  Antonij  Miniatj  bericht 
beylegen,  welches  auch  beschehen. 

Den  18**"  Martij  seyndt  alle  3 Käthe  beysammeu  gewessen, 
vndt  hat  der  Herr  Bürgermeister  unterschiedliche  Propositionen 
gemacht,  die  sich  rein  auf  Contribution  bezogen. 

Den  5.  Maij  1G44  circa  horam  6Um  Vespertinam  seyndt 
die  Reüther  uugefehr  150  Mann,  von  der  Neiistadt  auf  Ollmütz 
gekommen,  noctu  ante  nonam  gegen  Prerau  gesetzet,  vnd  den 
ßt«n  prüü  4 Kayserliche  gefangene  gebracht,  worauff  Herr  Com- 
mendant befohlen,  der  Rath  solle  qvartier,  vndt  unterhalt  für 
3 Rittmeister,  3 Lieutenant,  vndt  3 Corneten  verschaffen,  alss 
mann  aber  gebetten  weillen  kein  qvartier  vorhanden,  der  Rath 
mit  denen  Wöchentlichen  100  rthlr.  vndt  anderen  geldtposten 
nicht  folgen  könte,  hat  Er  befohlen  das  maul  zu  halten,  und 
dass  der  Rath  unter  sich  Selbsten  dieselbe  vertheillen,  und  unter- 
halten solte ; wass  seine  gelder  anbelangete,  wolte  Er  solche 
schon  bekommen,  wir  dörfften  Vnss  darumben  nicht  bekümmern, 
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oder  gölten  mit  auf  die  Mauer  gehen,  den  Schweden  oder 
Frantzosen  Eyd  ablegen,  vndt  fechten  helffen,  so  bedarflfe  Er 
ander  Volck  nicht.  War  zur  antworth,  wir  hetten  Einen  Eyd 
des  Römischen  Kaysers,  wäre  kein  anderes  Vonnöthen. 

Den  9“°  referirte  Herr  Bürgermeister,  wie  das  nicht  allein 
bemelten  Officirern,  Jedem  Rittmeister  7 rthlr.,  denen  Lieute- 
nanten Jedem  4 vndt  Jedem  Corneten  3 rthlr.  geben  müssen, 
sondern  noch  7 Corporalen,  Jedem  1 rthlr.  Wöchentlich  zu 
geben  erfordert  würde. 

Den  12**°  hat  Herr  Bürgermeister  wieder  berichtet,  das 
Herr  Commendant  ihmc  vergangenen  Sambstag  die  7 Corporalen 
ins  Hauss  gesehücket,  welche  so  Er  geloBsen  worden,  Er  ihnen 
im  Nahmen  des  Raths  Jedem  1 rthlr.  geben  müssen. 

Den  13,on  Hesse  Herr  Commendant  befehlen,  Es  solle  der 
Rath  die  Steinmühl,  welche  dass  wasser  durch  Ein  absonder- 
liches zerrüssenes  loch  verderbet  unverzüglich  repariren,  vndt 
unfehlbahr  Eylendts  verferttigen  lassen,  die  materialien,  welche 
Er  zu  geben  vor  Etlich  wochen  versprochen,  verschaffen,  Item 
solle  mann  mehr  Rosse  kauffen  zum  bauen.  Worauf?  Herr 
Hanffstengel  Mühl -Verwalter,  und  Herr  HofFmann  Bau-Verwalter 
abgeeendet  worden,  und  umb  die  materialien  dem  vorigen  Ver- 
sprechen nach  gebetten,  denen  Er  Commendant  zornig  geant- 
wortet, mit  Vorwurf?,  Er  wolte  gerne  die  Räuttungen  sehen, 
über  das  geldt,  so  vom  breüwerkh,  vndt  mühlen  Einkommen, 
dahero  sie  die  Sachen  verschaffen,  oder  andern  Execution 
Erwartten  solten.  Item  hat  Er  anbefohlen,  die  4 rthlr.  für  den 
Major  zu  Neustadt,  weillen  sein  wirth  Entgangen,  welcher 
1 rthlr.  wöchentlich  ihme  zu  contribuiret  hätte,  unnachlässlich 
völlig  zu  ersetzen. 

Den  14“"  schückte  der  Commendant  seinen  Secretarium 
Eine  Consignation,  wie  Wöchentlich  die  Rittmeister  mit  8 
Lieutenant,  Cornet  mit  4 vndt  3 vndt  die  Corporal  Jeder  mit 
1 rthlr.  nicht  allein  Verpfleget  werden  mästen,  sondern  auch 
denen  gemeinen  Reüttern,  Wöchentlich  Jeder  Ein  halben  gülden, 
deren  100  Mann,  für  ihre  Servitia  verschaffet,  und  heünte  noch 
zum  Erstenmahl  Empfangen  solte,  bey  Vermeydung  selbst  Eigener 
anweissung  zur  Execution,  worauf?  die  Viertl  Herren  zu  ihme 
umb  Verschonung  gesehücket  worden,  haben  aber  nichts  Er- 
halten, dahero  EE.  Rath  nebst  den  alten  vndt  allen  3 Rathen 
nachmittag  beschlüssen  müssen,  das  mann  anbefohlenermassen 
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die  gelder,  so  interim  Herr  Commendant  in  der  Eyl  aussgelegt, 
wieder  geben  müssen; 

Den  18“"  Maij  haben  alle  3 Käthe  wegen  der  begehrten 
gelder  für  die  Reütter  conferiret,  und  schlüssig  worden,  den 
Herrn  P.  Gvardian  auf  der  Pilten  zu  erbitten,  damit  derselbe 
im  Nahmen  des  Raths  darumben  handlen  wolte,  wie  dann  auch 
beschehen,  ihme  Einen  Ausszügl  der  baukosten  und  gemeinen 
aussgaaben,  welche  von  22“°  8bris  1642  biess  13“”  Maij  1644 
8132  fr.  belauffen,  zum  vorweissen  mitgegeben  worden. 

Den  20t<n  dito  in  Curia  referirte  Herr  Bürgermeister,  wass 
Herr  Pater  mit  seinem  gutten  Fleiss  beym  Commendanten  auss- 
gerichtet,  Nemblichen  dass  Er  die  noch  restirende  200  rthlr. 
EE.  Rath  nachlassen,  vndt  zur  Hülff  auf  die  Reütter  schäncken. 
Ingleichen  auch  die  100  Metzen  Khorn,  so  vom  Herrn  P.  Priore 
Dominicanorum  dem  Rath  geliehen  worden,  will  Er  nicht  mehr 
fordern,  sondern  dem  Rath  passiren  lassen  vndt  P.  Priorem 
qvittiren,  oder  nicht  mehr  besprechen,  vndt  Verwilliget  wöchent- 
lich 2 Tage  die  bauross  frey  zu  lassen,  damit  sie  grass  für 
deren  unterhalt  frey  hohlen  lassen  könten,  Herr  Michael  Keller, 
Herr  Valentin  Muschka,  Herr  Georg  Riehorü,  und  Stadtschreiber 
dabey  zu  vermelden,  dass  die  anweissung  an  denn  Schröffl,  mit 
90  rthlr.  gegen  nachlass  des  Khorns  100  Metzen  acceptiret 
worden. 

Den  27“”  Maij  Ist  Herr  Ferdinand  Zirckendorffer  s&mbt 
andern  3 Burgern,  so  zuvor  auss  der  allhiessigen  Stadt  wegen 
allzu  grossen  täglichen  Molestien  gegangen  gewessen,  Von  der 
Schwedischen  Parthey,  vndt  Freyreütter,  Corporalen,  Nahmens 
Frantz  Carle  Einen  Frantzosen  gefänglich  Eingebracht,  vom 
Commendanten  Examiniret,  vndt  alss  Ein  Verräther  der 
Schweden,  von  ihnen  intituliret,  vndt  in  die  Schwartze  stuben, 
allda  weder  sein  Eigenes  weib,  noch  Kinder,  auch  sonsten 
Eintziger  Mensch  zu  ihme  nicht  gelassen  worden,  Item  hat 
ihm  der  Commendant  dass  leben  abgesaget,  und  dass  Er  alss 
Ein  Verräther  mit  schmählichen  Todt  dess  spiesses  sterben 
miiste,  sich  dahin  zu  bereithen  anbefohlen. 

Worauf!  sich  EE.  WW.  Rath  durch  abgeordnete  zum 
Pater  Lector  oder  Gvardian  auf  der  Pilten,  wie  auch  bey 
denen  Schwedischen  Officirern  zu  Sollicitiren  so  viel  möglich 
angehalten,  und  alle  gutte  promessen  der  dilation  und  recht- 
lichen procedur,  sonderlich  aber  bey  Herrn  Obristen  Sandthoff, 
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dass  Er  mit  dem  Hencker  nicht  angegrieffen  werden  solle, 
bekommen. 

Den  27*“  Frühe  gegen  8 Uhr  hat  der  Commendant,  ihn 
Zirkendorffer,  durch  Etliche  deputirte  Officirer  in  Marter  Koller, 
mit  Bedrohung  der  Tortur,  vndt  Vorstellung  dess  Hencker’s 
scharff  Examiniren  lassen,  welcher  aber  so  viel  alss  vorhin 
bekennet,  dass  Er  zwar  mit  der  Kayserlichen  Parthey  wie 
andere  burger  gezwungen  gewessen,  bette  aber  gethan,  alss 
Ein  treüer  Vnterthan  seines  Herrn,  undt  dahero  der  Krön 
Schweden  dero  Er  nicht  Verbunden,  nichts  ungebührliches 
verübet;  Ist  Eben  der  Wälsche  Peterle  nach  ihme  also  Exa- 
minirct,  welcher  auch  auf  vorige  rede  beharret;  also  dass  sie 
weither  nichts  attentiret  vndt  Herr  Commendant  auf  nechsten 
Montag  noch  Ein  schartfs  Examen  anzustellen,  vndt  denselben 
selbst  bey  zu  seyn  sich  resolviret. 

Eodem  hat  der  Commendant  an  Herrn  Bürgermeister 
Befehlen  lassen,  Es  solten  denen  Reüttern,  und  Rittmeistern 
Ihre  gelder,  auf  4 Wochen  Voran  gegeben  werden,  oder  letz- 
lichen  auf  14  Tage. 

Den  301"1  diesser  Befehl  allen  3 Rathen  Vorgotragen  vndt 
darüber  consultiret  worden. 

Conclusum. 

Weillen  wegen  des  Herrn  Zirkendorffers  der  Commendant 
in  furia  wäre,  dass  mann  noch  Ein  dariehen  bey  gerichten  von 
denen  übrigen  Wayssen  geldern  Entheben,  oder  auch  sonsten 
gegen  Verpfändung  der  Schützen  Ketten,  wass  ausszuleyhen, 
damit  mann  wöchentlich  noch  Ein  wenige  Zeit  folgen  künte, 
biess  unser  Herr  Gott  die  lang  Verhoffte  Erledigung  baldest 
schücken  würde,  die  antieipation  könte  mann  keines  weges 
Verstatten. 

Ferner  sollen  die  gassen  Herren  in  ihrem  Revier  Seissig 
anmelden,  weillen  dass  Fest  der  heyligen  Pauliuae  diesser  Stadt 
Patronin  auf  Nechsten  Montag  seyn  wirdt,  die  gewöhnliche 
Procession  wegen  Jetziger  Kriegs  Zeith  nicht  gehalten  werden 
kann,  dass  Ein  Jeder  mit  seinem  Weib,  Kind,  vndt  gesindt, 
desto  tleissiger  in  der  Kirch  bey  dem  Gottesdienst  sich  linden 
lassen  möge,  womit  durch  diesser  heyligen  Patronin  Fürbitt, 
der  Allmächtige  Gott  sich  über  Vnss  wieder  Erbarmen,  und 
wie  vor  Etlichen  Jahren,  alss  derer  heyligen  Rcliqvie  anhero 
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gebracht  worden,  von  der  Pest,  also  dermahlen  auch  diesse 
Stadt,  aitss  den  schwehren  Feündts  Joch  gnädigst  Erlössen  wolte. 

Letztlichen  solten  sie  auf  das  Feyer  bey  Jetziger  Hitzig 
und  sehr  trockenen  Zeith,  vndt  aufm  Halss  liegender  Kriegs 
gefahr  fleissig  in  acht  zu  nehmen,  sich  mit  wasser,  und  andern 
zugehörigen  in  Häussern  Versehen,  damit  kein  Schaden  durch 
unachtsambkeit  Verursachet  werde. 

Den  61*"  Junij  1644  Ist  dass  getreyde,  Mehl,  Maltz,  Khorn, 
und  Waytzen  auf  Befehl  Herrn  Commendantens  bey  der  ge- 
sambten  BurgerschafFt  um-  und  ausser  des  Raths  beschrieben, 
und  befunden  worden. 

Summa  Mehl,  Khorn,  Waytzen,  Gersten,  Maltz,  Haabern 
330  M.  114  M.  361,. 2 Metzen,  2 M.  8 Metzen,  Malz  0. 

Dessen  particular  Specificationes  haben  den  10tcn  Junii 
bemelten  Herrn  Coinmendanten,  mit  Jedes  Nahmen,  undt  qvota 
Eingehändiget  werden  müssen,  worauff  Er  sich  resolviret  aufF 
kiinfFtigen  Montag  durch  die  Officirer  von  Hauss  zu  Hauss 
Visitiren  zu  lassen,  und  wass  verschwiegen,  und  darüber  ge- 
funden werden  möchte,  wegnehmen  zu  lassen. 

Eodem  bey  Übergebung  diesser  Specification  haben  die 
abgeordnete  fleissig  Sollicitiret,  weillen  mann  auf  die  von  der 
Neüstadt  anhero  logirte  Reütter,  wöchentlich  110  fr.,  Item 
30  ins  bauambt,  vndt  150  für  seine  Eigene  tractament  gelder 
auss  Eigenen  Sackl  ohne  alle  zuthat  der  armen  ohne  diesses 
enervirten  Gemeinde,  geben  müste,  und  nun  nicht  mehr  folgen 
können  würde,  geruhete  Herr  Commendant  doch  in  ansehung 
der  pressuren,  schon  ins  dritte  Jahr  continuirten,  die  Reütterey 
anderwerttig  zu  accommodiren,  Immassen  Er  versprochen  andere 
anstalt  zu  machen,  oder  sie  gäntzlich  zu  licentijren  in  Ihre 
Neustädter  qvartier.  Antworth  Er  hette  Es  wohl  gesagt,  aber 
mann  solte  die  Bloqvada  aufm  berge,  und  umb  die  Stadt  ab- 
sehaffen,  im  Wiedrigen  müste  Er  die  Reütter  selbst  anweissen, 
und  so  in  Klöstern  alss  anderwerths  ihren  unterhalt  suchen 
lassen. 

Eodem  auf  weithers  anhalten,  Ist  Herr  Ferdinand  Zirken- 
dorffer  auss  der  schwartzen  Stuben  der  gefäugnus  Erlassen, 
und  aufFs  Rathhuuss  in  arrest  geführet  worden,  gegen  bestellung 
caution,  dass  Er  nicht  allein  ohne  besonderer  licentz  des 
Commendantens  nicht  wegweichen,  sondern  auch  in  keinerley 
weisse,  weder  mündtlich,  noch  sehriefftlich,  mit  rath  noch  that, 


Digitized  by  Google 


431 


correspondiren  mit  Ihrer  Kayserlichen  May.  Kriegs  Officirern 
oder  sonsten  wass  Verdächtiges  practiciren  wolle,  noch  solle, 
wie  dann  hierüber  Nebst  sehriefftlichen  Eigenhändigen  Revers 
und  Insiegl  zu  caviren  Erbetten,  Herr  Valentin  Muschka,  Herr 
Georg  Rzehori,  undt  Magistrum  Friedrich  Flade  Stadt-notarium 
der  Haubt  und  schadloss  bürge  worden,  Herr  P.  Michael  Gvardian 
von  der  Pilten.  Eben  hierbey  alss  der  Notarius  gebetten,  Es 
wolle  Ihr  gnaden  der  Herr  Commendaut  gegen  diesser  satsamben 
bürgschafFt  ihn  in  seiner  Behaussung  bey  seinem  Weib,  und 
Kinderlein  Verbleiben  lassen,  sagte  Er,  Er  könte  diesses  nicht 
tkuen,  dieweillen  Er  den  Halss  wohl  verlohren,  und  so  viel 
mit  dem  Feünde  der  Krön  Schweden  practiciret,  dass  wann 
Es  Schwedischer  seithen  und  Evangelischen  gegen  Katholischen 
seithen  geschehen,  Ein  solcher  wohl  hundertmahl  bette  sterben 
müssen;  da  Er  ihme  doch  dass  leben  schenckete,  alss  aber  ihme 
der  Stadtschreiber  dessen  zwar  Danckh  gesagt,  doch  Vermeldet: 
Es  wäre  auf  ihn  nichts  Erwiessen,  und  dieBses  alles  von 
falschen,  oder  unwissenden  angebern  Vom  hören,  und  Ver- 
muthungen beygebracht,  antworthete  Er,  dass  Er  solches  auf 
ihn  gar  wohl  Erweissen,  vndt  ihme  leüthe  unter  die  äugen 
stellen  wolte,  möchte  aber  dieselbe  wegen  andern  gelegenheiten 
nicht  verrathen. 

Den  16,en  Junij  1644  noctu  haben  die  Kayserlichen  über- 
nacht,  Eine  andere  schantze  auf  den  Tagelberg  nehcnder  gegen 
der  Stadt  aufgeworfFen,  so  den  17*®“  frühe  Erstlich  gesehen 
worden. 


Aller  3 Käthe  Versamblung. 

Den  2 2,en  Junij  seyndt  alle  3 Räthe  beysammen  gewessen, 
und  Erstlich  w-egen  der  Reütterey  Wöchentlich  100  fr.  schlüssig 
worden,  noch  Ein  Darlehen  auss  der  Worlischen  Wittib  Ver- 
lassenschafft gegen  gewisser  Versicherung  an-  und  aufFzunehmen. 

2°-  Wegen  des  Herrn  Stadtpfarrers  Contribution  Monathl. 
80  rthlr.  Hülffsgelder,  weillen  Viel  bürgern,  so  wöchentlich 
Etwas  zugetragen,  auss  noth  von  hier  gegangen,  haben  sie  sich 
verglichen,  dass  Ein  Jedwoderer  unter  ihnen  Raths-Persohnen, 
noch  Einen  halben  theyl  so  viel  voriger  ihr  hülfflicher  Zutrag 
proportionaliter  Wöchentlich  anlauffet,  zuzulegen,  Womit  der 
abgaug  in  Etwas  resarciret,  und  Herr  Pfarrer  erhalten  werden 
möchte,  darumben  hat  mann  Eine  absendung  zum  Herrn  Coin- 
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inendantcn  unjb  Einen  uaehlass  an  des  Herrn  Pfarrer  s qvota 
angeordnet,  worzu  Herr  K2ehor2  neben  denen  Kirchen  Vättern 
vom  Kath  deputiret,  undt  Herrn  Pfarrer  Einen  Capellanum, 
II.  Joanuem,  Jetzt  bey  Vnsser  lieben  Frauen  Kirchen,  Substituirter, 
initgeschüoket. 

Den  23t<!n  seyndt  die  fürnehmbsten  auss  der  gemeinde  auff 
dass  Kathhauss  erfordert,  vndt  dass  sich  Ein  Jeder  nach  gutten, 
und  freyen  willen  nebst  denen  Raths-Persohncn  noch  Etwas 
angreiffen,  und  bessern  Zuschuss  zu  erhaltung  des  Herrn  Pfarrers, 
damit  der  Gottesdienst  weither  befördert  werden  möchte,  zu 
thuen,  Ermahnet  worden,  worauff  sie  ad  deliberandum  Einen 
abtritt  begehret,  und  Erhalten. 

Resolutio  der  anwesenden  von  der  Gemeinde. 

Wiewohlen  Sie  ohne  diese  mit  unerschwinglichen  pressuren 
von  denen  Solldaten  beleget,  daunoch  wären  Sie  Erböttig  Ein 
Jeder  über  Vermögen  Eines  zu  thuen,  und  so  Viel  möglichen 
sich  anzugreiffen,  bitteten  die  Jenige  auch  fordern  zu  lassen, 
welche  bey  der  Elstern  forderung  sich  verwilliget. 

Den  23**“  dito  seyndt  die  Kay.  Solldaten  in  Hradischer 
Kloster  Erfunden  worden,  in  welches  Sie  sich  selbige  nacht 
Einlogiret. 

Den  25,cn  zwischen  1 1 und  12  Uhr  nachmittags  haben  die 
Kayserlichen,  nachdeme  sie  die  Schwedische  auss  ihren  in  denen 
Vorstädten  daselbst  gefasten  posten  und  Vortheillen  stattlich 
abgetrieben  ihr  Posto  beym  gericht,  auf  dem  berge  gefasset. 

Den  4W“  Julij  1644  seyndt  alle  3 Käthe  in  Curia  Ver- 
samblet  gewessen,  Welchen  Herr  Bürgermeister  referiret,  wie 
dass  auf  beschehenes  Inständiges  anhalten,  durch  den  Patrem 
Michael  Guardian  auf  der  Piiten,  dieweill  der  Kath  mit  der 
Reütterey  wöchentlich  110  fr.  neben  seinen  Commendantens 
150  fr.  Wöchentlich  nicht  folgen  könte,  Er  Herr  Commendant 
dieselbe  anderwerths  eontentiren  wolte,  Er  diessen  bescheyd 
gegeben,  Er  sehete  und  glaubete  wohl,  dass  Es  dem  Rath 
schwer  fiele,  Er  könte  aber  darfür  nicht;  Nichts  desto  weniger 
wolte  Er  dem  Rath  heimbstellen,  ob  sie  diessen  oder  andern 
Monath  Augusti  geben  wolten,  alss  dann  wirdt  Er  Jetzigen 
Julij  geben,  oder  Monath  Augusti,  wann  der  Rath  per  Juliuin 
continuiret,  worauff  beschlossen,  weillen  immittlst  die  lang 
verhoffte  liberation  vorgeheu  möchte,  womit  seine  furia  zu  ver- 
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hindern,  dass  mann  den  Munath  Augusti  wieder  zu  geben  Ver- 
wieget, und  Er  diessen  Julij  geben  solle,  welches  ihme  zu 
referiren,  undt  sich  zu  bedancken  seyndt  abgeordnet  worden 
Herr  Valentin  Muschka,  Herr  Aurelius  Reger  vndt  M.  Friedrich 
Flade  Notarius. 

Diessen  Tag  seyndt  die  abgeordnete  nicht  vorgekotnmen, 
weilten  Ein  lermen  draussen  worden,  und  der  Rittmeister  legat 
geschossen  hat. 

Den  5*®“  dito  alss  sie  frühe  und  nachmittag  biess  nach 
3 Uhr  auffgewarttet,  undt  zur  audieutz  gelanget,  hat  der  Stadt- 
schreiber vorgebracht,  wie  das  EE.  Rath  zwar  Verhoffet,  Es 
würde  der  Commendant  in  ansehuug  ihrer  aussgestandeneu 
grossen  beschwehrlichkeiten,  und  geldt  aussgaaben,  dardurch 
causirten  augenscheinlichen  Unvermögen,  der  Reütter  Spcesen,  so 
nur  auf  14  Tage  begehret  worden,  anderwelnts  verordnet 
haben.  Jedoch  weillen  Es  nicht  geschehen  könte,  und  • gleich- 
wohlen  Herr  Commendant  sich  Ein  und  andern  Vorrath  zu  geben 
dass  ist  Monath  zu  praestiren  verwilliget,  die  wähl  aber  dem 
Rath  heimbgestellet,  alss  thätte  EE.  Rath  sich  darfür  demüttig 
vndt  Üeissig  bedancken,  mit  ferneren  bitten,  vndt  Verhoflen, 
Ihr  gnaden  Versprochenermassen  geruheten  Jetzigen  Monath 
zureichen,  so  wolte  der  Rath  indessen  sich  bemühen,  damit  auf 
folgenden  Augusti  so  Viel  möglich  Wieder  Etwas  gegeben 
würde,  worauf!  Er  mit  grosser  furia  geantworthet  hat,  Er  hette 
zwar  zugesaget,  diesen  oder  andern  Monath  zu  geben,  Es  wären 
ihme  aber  andere  aussgaaben,  alss  dein  Major  Kreyss  350  rthlr. 
undt  denen  Rittmeistern  200  rthlr.  vorgestossen,  dahoro  weite 
Er  zwar  sein  Worth  halten,  doch  auf  zukünftigen  Augusti 
inüste  der  Rath  diessen  Monath  Julij  auch  geben;  alss  mann 
aber  kürtzlich  die  Unmöglichkeit  anbringen  wollen,  hat  Er 
geheissen,  dass  maul  zu  halten,  mit  Vorgeben,  Er  alles  wohl 
wüste,  mann  singe  oder  springe,  mann  inüste  doch  wohl  thuen, 
wass  Er  schaffe.  Nach  diessen  aufbitten  weillen  die  Ruthsherren 
biesshero  doppelt  auf  die  Schantz  2 Persohnen  schücken  müssen, 
und  Es  ihnen  bey  der  theüeren . Zeith  zu  schwer  fiele,  bittete 
gleichfahls  EE.  Rath,  dass  sie  wie  andere  mitburgern  mit  Einer 
Persohn  sich  Vergnügen  kunten,  undt  neben  ihrer  grossen  mühe- 
waltung  undt  Speesen  in  doppelt  nicht  angemercket  werden 
dörfften,  hierauf  antworthet,  warumben  hette  der  Vormahlige 
Rath  die  Stadtmauern  also  loss,  ohne  rechten  grundt  gebauet, 
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auf  Schwillbögen,  das»  Sie  mauern  anjetzo  Einfielen,  dahero 
müsten  sie  was  mehrers  thuen,  doch  solten  sie  diesse  Wochen 
eontinuiren,  dass  die  arbeith  Verferttiget  würde,  alssdann 
könte  Es  Erleichtert  werden. 

Ist  also  durch  bitten  des  Herrn  P.  Gvardian  auf  der 
Pilten,  nach  dem  mit  dem  Herrn  Commendanten  Eingenohmenen 
Mittagmahl  den  6tcn  dito  so  weith  gebracht,  ferner  von  dem 
Rath  dessenthalben  nichts  weither  praetendiren,  sondern  die 
Rcütter  selbsten  accomodiren. 

Hierauff  diesses  allen  3 Rüthen  referiret,  und  Consultiret 
worden,  den  T**"  dito,  auf  dem  Fall  Herr  Commendant  nicht 
zu  bewegen,  oder  mit  seinem  geldt  wartten  wolte,  wie  geldt 
auffzubringen  ? Herr  Schwronauer  sagte,  Er  hette  seine  Meynung 
öffters  Entdecket,  Nemblichen  wann  mann  die  alten  bier  resten 
nicht  wolte  Einfordern,  dass  mann  die  Wayssen  deren  guth  nicht 
Viel  angegriffen,  gleichmässig  wie  andere  zuziehen,  und  zu  geben 
anhalten.  Item  solte  mann  denen  Dienern,  Cantorn,  und  der- 
gleichen so  nichts  contribuireten,  den  lohn  innen  halten,  denen 
Dienstbothen,  Taglöhnern,  und  Rossknechten  aber  den  liedlohn 
innen  halten  zu  künfftiger  bezahlung,  damit  also  die  Ordinari 
aussgaaben  geschmälert  würden.  Ist  Endlich  per  majora  darauf! 
concludiret,  dass  die  Raths  Persohnen  Einen  Monath,  nebst  denen 
RathsWittiben,  und  mit  contribuenten  zu  des  Commendanten 
wöchentlich  100  rthlr.  die  gewöhnliche  taxa  in  duplo  erlegen  sollen, 
auf  dem  Fall  wann  nichts  gefunden  werden  möchte  ausszuleyhen, 
Sintemahlen  Er  nicht  schuldig  cum  Charitas  inciperet  a se  ipso 
sein  hembde  ausszuziehen,  und  für  andern  herzugeben. 

Den  8ttn  dito  seyndt  alle  3 Räthe  in  gewöhnlicher  frühe- 
stunde wieder  umb  8 Uhr  beysammen  gewessen,  undt  Erstlich 
wegen  der  Reüttergeldt,  bey  dem  vorigen  Schluss  Verblieben, 
worzu  die  Frau  Kayserrichterin  nicht  willigen  wollen,  inmassen 
auch  die  Schmetankisch-  und  Puschmannische  Wittiben  sich 
Entschuldigen  lassen,  derer  Excusation  nicht  statt  gehabt.  Nach 
diessen  weillen  Herr  Schwonauer  Erinnerte,  vorigen  tag  wegen 
Feiier  Ordnung,  Herr  Commendant  auch  nachmahls  befehlen 
lassen  fleissigste  acht  zu  haben,  auch  alle  anstatt  zum  löschen 
zu  machen,  mit  der  aussdrücklichen  Commination,  dass  wo- 
fern solches  bey  Jemanden  Verwahrlosslich  ausskommen  solte, 
Er  nicht  allein  den  Hausswirth,  sondern  auch  sein  Weib  und 
Kinder  darein  werffen,  vndt  verbrennen  lassen  wolte,  alss  seyndt 
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die  gassen  Herren,  und  bürgern  Eben  diessen  Tag  umb  9 Uhr 
erfordert,  vndt  vorgestanden,  denen  alles  diesses  Ernstlich  Ein- 
gebalten  worden,  sich  für  allen  schaden  des  Feüers  zu  hütten, 
benebenst  auch  der  Verordnung  so  ihnen  Vorgelessen  worden, 
gehörig  nachzuleben. 

Eodem  ist  zum  beschloss  undt  Erlassung  die  Qemeinde 
zu  Eyffrigen  Gottesdienst,  und  Gebett,  umb  gnädige  abwendung 
der  langen  Gottl.  Straff,  undt  Stillung  Gottes  gerechtesten  Zorns 
angemahnet  worden. 

Eodem  ist  von  dem  Major  auss  des  Commendantens  befehl 
begehret  worden  Ein  grosses  Eysernes  gegatter  höher  dann 
Ein  Mann,  damit  der  Ein  Fluss  des  Wassergrabens  in  die 
Kunst  vermachet  werden  solle,  wie  dann  der  Schwedische 
zimmermann  10  Stangen  Eyssen  darzu  begehret. 

Item  eadem  occasione  Hesse  der  Rath  dem  Commendanten 
Vermelden,  dass  sie  die  anstatt  aufm  fall  Einer  Feüersnoth 
wohl  gemachet,  allein  die  laytern  und  Feüerhacken  ermangleten, 
weillen  selbige  die  Solldathen  baldt  anfangs  weggenohmen,  und 
Verbrennet  hätten,  Es  solte  zwar  umb  grosse  Stangen  und  Holtz 
nachgeschauct  werden,  doch  würde  wenig  zu  finden  seyn,  bittet 
also  der  Rath  den  Herrn  Commendanten  mit  Etwas  dergleichen 
tauglichen  Hoitze  Verhülfflich  zu  seyn,  welches  Er  zusagend 
versprochen,  dass  Es  gefolget  werden  solte,  wo  anzutreffen 
auch  auss  seinem  Eigenen  qvartier. 

Verboth  die  Kirchen  vor  7 Uhr  zu  eröffnen,  noch  die  glocken 

zu  rühren. 

Den  9l'n  hat  Herr  Commendant  allhier  Erstlich  in  allen 
Kirchen,  Clöstern,  und  Geistlichen  befehlen  lassen,  dass  vor 
7 Uhr  keine  Kirch  geöffnet,  noch  geleithet  werden  solle. 

Den  11*®“  aufm  Rathhauss  referirte  Herr  Bürgermeister, 
Michael  Keller,  wie  dass  gestern  abendts  nach  9 Uhr,  und 
g-ethanen  Drommelschlag,  durch  den  Stadt  Major  uti  Uli  vocant 
befehlen  lassen,  dass  hin  führo  kein  Eintziger  burger,  weder 
dessen  gesindl,  Weib  und  Manns  geschlecht  sich  auf  der  gassen 
biess  7 Uhr  Frühe,  und  wiederumb  7 Uhr  gegen  abendts  nicht 
befinden  lassen  solle,  sondern  die  Häusser  biess  nach  gehörten 
Uhrschlag  7 gesperret  halten,  bey  Vermeydung  dass  die  ertapte 
Persohnen,  denen  Solldaten,  so  die  Ergreiffen  werden,  frey  ge- 
machet  seyn  sollen,  welches  dann  also  bald  durch  2 Diener 
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denen  gassen  Herren  zu  derer  Burger  ferneren  Wissenschaft 
zu  bringen  insinuiret  worden. 

Eodein  ist  dem  Rittmeister  Legat  sein  armb  abgeschnitten 
worden,  an  welchen  vom  Jüngst  empfangenen  Schuss  der  Kalte 
brandt  zugeschlagen. 

Commendantens  befehl  wegen  Fleisch  Verkauff  am  werth. 

Demnach  das  Fleisch  biesshero  pr.  17  undt  18  xr.  Jedes 
pfundt  verkauffet  worden,  also  hat  heünt  Herr  Bürgermeister 
Vermeldet,  dass  gestern  (wäre  der  14“  Julij)  der  Commendant 
befehlen  lassen,  denen  Fleischhackern  vndt  Burgern  anzudeütten, 
welcher  das  pfundt  Fleisch  theuerer  dann  pr.  12  xr.  Verkauffen 
würde,  demselben  solle  dass  Fleisch,  nebst  anderer  Straff  hin- 
weggenohmen  werden,  welches  zwar  insinuiret,  aber  nicht  ge- 
halten worden  ist,  weillon  Es  auch  Ein  gutter  Freündt  vom 
andern  pr.  15  undt  16  xr.  Erkauftet,  die  Fleischhacker  aber 
pr.  17  vndt  18  xr.  aussgehacket. 

Den  16“"  Frühe  Vor  tage  ist  wiederumb  von  dem  Kayser- 
lichen Volekh  Ein  nehenders  werckh  oder  Schantze  aufn  Tagl- 
berg  angefangen,  undt  stattlich  Verferttiget  worden. 

Eodem  Ein  wenig  vor  3 Uhr  nachmittags  ist  der  lincke 
Eckgiebl  des  Rathhausses  über  den  Waagstübel  mit  Einem 
stückl  herunter  geschossen  worden. 

Den  18“"  alss  die  Schmiede  die  vom  Commendanten  be- 
gehrte 6000  Fuss  Eysen,  undt  gewisse  Starcke  nägl  so  sie  auf 
breter  nageln,  und  turn  sturm  legen  wollen,  nicht  machen 
Wollen,  und  darüber  Hanss  Miller  nebst  auf  Einem  andern  von 
der  Stadt  gegangen,  ist  umb  3 Uhr  nach  Mittilg  des  Commen- 
dantons  befehl  sein  Weih,  Kinder,  und  Dienst  Mensch  in  die 
Sehergstuben  gefänglich  Eingesetzet,  der  Erste  altgeschwohrene 
der  Schmieden  Nahmens  Balthasar  Ehrlich  Eben  diese  stundt, 
auf  den  Essel  aufm  Platz  gewaltsamber  weisse  gesctzet,  mit 
Eyssernen  Fussbändern  beschlossen,  und  darzu  mit  Ziegeln  an 
die  Füssc  behencket  worden,  hat  24  stunden  sitzen  sollen,  aber 
auf  fürbitt  anderer  Officirer  besonders  Herrn  Obristen  Sandt- 
hoffs  umb  9 Uhr  abendts  erlassen  worden. 

Eodem  gegen  abendts  ward  Samuel  Supp  vom  Obristen 
Lieutenant  Winter,  weillcn  Er  mit  denen  pressurgeldern  nicht 
folgen  können,  in  die  Sehergstuben  gefiinglich  gegeben  durch 
die  Solldaten. 
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Item  Etliche  wochen  zuvor  ist  Eben  die  Johanna  Lisch- 
witzerin,  nachdem«  ihr  Haab  und  Guth  von  denen  Solldaten, 
besonders  Major  Rebern,  vom  Hammersteinischen  Regiment, 
das  Erste  Jahr,  nachmahl  von  andern  Officirern  verzehret 
worden,  wegen  mangcl  begehrter  und  nicht  mehr  habender 
gelder  zusambt  ihrer  Tochter  ins  gefängnus  geworffen,  undt 
Viel  wochen  geplaget  worden;  alss  sie  aber  nachmahl  herauss- 
kommen,  uud  auss  lauther  Armutli  mit  Verlass  Hauss  und 
Mobilien  fortgehen  wollen,  ist  sie  wiederumb  sarabt  der  Tochter 
von  der  Wacht  ergrieffen,  ihr  alles  wass  Sie  umb  sich  gehabt, 
geraubet,  undt  wiederumb  in  Vorigen  Verhafft  geführet  worden, 
wie  sie  Endtlich  aber  au£Fs  Neüe  heraussgekoinmen,  undt  von 
der  Stadt  hinweg  gegangen,  ist  weither  nichts  wissend  worden. 

Solche  und  andere  Excesse  seyndt  täglich  in  copia  all- 
hier  Üblich,  Es  ist  zwar  in  accord  in  6l0"  punct  aussdrücklich 
verfasset,  dass  Ein  Jeder  nach  gelegener  Zeith  von  hier  ab- 
ziehen,  undt  mit  dem  seinigen  frey  passiret  werden  solle,  aber 
leyder  Gott  diessem  wirdt  so  weith  Entgegen  gelebet,  dass 
mann  auch  Einen  armen  burger,  welchem  Etliche  Tausendt  auss- 
gepresset  worden,  nicht  Ein  Stiickl  bethe  für  seine  nackende 
Kinder  passiren  lasset,  Gott  wolle  sich  dessen  Erbarmen,  undt 
die  grosse  Ungerechtigkeit,  undt  Tyranney  der  Schwedischen 
Völker  abwenden. 

Den  22^”  Julij  haben  die  Kaysserlichen  weder  Ein  Neiies 
Werckh  oder  Schantz  fürn  Hencker  Thor,  bey  Herrn  Doctoris 
Stephani  garthen  angefangen  zu  machen. 

Eodem  ist  Frühe  Ein  Mensch  auss  Herrn  Ferdinand 
Zirkendorffers  Hausse  auf  denen  schantzen  vom  Hradisch  her, 
mit  Einem  stückl  erschossen  worden,  der  Gott  gnädig  seyn  wolle. 

Den  2Slra  Julij  umb  8 Uhr  seyndt  alle  3 Käthe  versamblet 
gewessen,  welchen  Herr  Bürgermeister  Paul  Ruprecht  propo- 
niret,  wie  dass  nunmehro  alle  geldtmittel  entfallen,  dass  Jenige 
auch  so  von  denen  Raths  Persohnen  in  duplo  biesshero  wöchent- 
lich auf  des  Commendanten  150  fr.  und  der  Retitter  110  fr.  weillen 
auch  die  Schmetankische  Wittib  ihren  antheyl  neben  den  Raths 
Persohnen  in  duplo  nicht  geben  will,  ferner  nicht  Erkläcklich, 
dahcro  ob  rathsamb  dem  Commendanten  anzudeütten,  dass  mann 
weder  auf  die  Ileiitterey,  die  Er  zwahr  biess  zum  letzten  diesses 
Monaths  Selbsten  zu  zahlen  versprochen,  weder  für  seine  Per- 
sohn nicht  geben  könte:  Ist  consultiret  undt  beschlossen  worden, 
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dass  beedes  auf  Einmahl  abzuschlagen,  gantz  und  gar  nicht 
rathsamb  seye,  dann  solches  ihme  nur  bloss  den  Kopff  erhitzen, 
und  den  Rath  mit  mehrer  presssur  Suo  tyrannico  modo  nach 
zu  affligiren  Ursaeh  sein  würde,  sondern  mann  solte  absenden, 
und  ihm  mit  aller  modestie  berichten,  wie  dass  nunmehro  auf 
seinen  Jüngst  fernem  befehl  der  Rath  sich  bemühet,  mit 
Eüserster  Verderb  die  gelder  biess  auf  die  von  ihme  selbst 
zum  drittenmahl  berümbte  Zeith  der  Reüterey  abzuführen,  undt 
weil  heunt  nunmehro  das  letzte  diesses  Monaths  anticipato  ge- 
geben worden,  wolte  EE.  Rath  Verhoffen,  warumben  sie  dann 
auch  alles  Fleisses  bitteten,  Er  wolte  seinem  Jüngst  Ernstlichen 
Versprechen  gemäss  nun  ferner  die  Reütterey  selbst  contentiren. 

2do-  Solte  mann  ihn  bitten,  weillen  von  seinem  diesses 
Monaths  zusammen  getragenen  gelde  Etwas  auss  Mangel  der 
gelder  zu  der  Reiitter  ihren  Etwas  genohmen  werden  müssen, 
sieh  Etwann  Einen  halben  Monath  oder  weniger  Tage  zu  ge- 
dulden, biess  solches  recolligiret  würde. 

3i#-  Weillen  die  Raths  Persohncn  biesshcro  mit  doppelter 
Persohn  schantzarbcith  aggraviret,  und  biess  auf  schon  ver- 
gangene Wochen  die  Linderung  versprochen,  welche  Zeith  ver- 
flossen, bittete  EE.  Rath  diessfahls  auch  andern  Burgersleüthen 
gleich  zu  seyn. 

4t0  Wie  Es  mit  dem  Feüerfahn  in  begebenden  nothfall 
zu  halten?  Item  mit  der  Feüer  glucken,  ob  Es  von  der  schildt- 
wacht  herausBgestecket,  und  der  glocken  Zeichen  gegeben,  oder 
solches  beedes  von  dem  auf  dem  Thurn  wohnenden  Organisten 
geschehen  solle,  worzu  3 abgesendet  worden,  welche  alss  Sie 
von  12  biess  nahend  4 Uhr  nach  mittag  auffgowarthet,  haben 
sie  von  dem  Commendanten  diessen  bescheyd  Erhalten:  Er 
wüste  sich  wohl  zu  erinnern,  dass  Er  versprochen  diessen 
folgenden  Aug.  dieselbige  zu  befriedigen,  weillen  Er  aber  der 
Gvarnison  wieder  Etwas  geldt  zu  geben  Willens,  so  könte  Er 
Es  nicht  thuen,  mit  Heimbstellung  ob  der  Rath  der  Infanterie 
geben  wolle,  dargegen  Er  die  Reütterey  zu  befriedigen  willig, 
hetten  die  Herren  sonsten  wass  vorzubringen,  solten  sie  auf 
kiinfftigen  Montag  wieder  kommen,  Jetzt  wäre  ihm  keine  Zeith 
zur  Audientz,  so  alsobaldt  wieder  dem  Herrn  Bürgermeister 
referiret  worden. 

Den  25t'n  Julij  haben  die  Deputirte  die  angesetzte  Stunden 
Früh  in  acht  genohmen,  seyndt  aber  nicht  vorgekommen,  sondern 
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weillen  die  Kriegs  Officirer  beym  Commendanten  in  Ihren 
Rathschlägen  sieh  befunden,  seyndt  sie  abgewiessen,  vndt  von 
dem  Secretario  des  Commendantens  tmib  12  Uhr  wieder  be- 
schieden  worden,  welchen  alss  sie  sich  zu  bemolter  stunde 
wieder  angemeldet,  Ebenermassen  die  Audientz  abgeschlagen, 
und  folgende  Resolution  durch  des  Commendantens  Secretarium 
ertheillet  worden. 

1°-  Es  wüste  Herr  Commendaut  gar  wohl  seiner  parole 
zu  erinnern,  dass  Er  Jetzt  angehenden  Monath  die  Reütter  zu 
verpflegen  versprochen,  weillen  Er  aber  denen  Solldaten  zu 
Kuss  Einem  Jeden  wenigstens  1 rthlr.  geben  müste,  kiinte  Er 
dessentwegen  die  Reütter  nicht  versehen,  sondern  müste  noth- 
wendig  seiner  Resolution  nach  der  Rath  dieselbe  befriedigen, 
Es  wäre  dann  dass  der  Ilath  die  Infanterie  zahlen  wolte,  da 
wäre  Er  erbittig  seinem  vorigen  Versprechen  in  contentirung 
der  Reütter  nachzukommen. 

2°-  Das  Schantzen  belangende  könte  Er  nicht  unterlassen, 
dann  auch  der  Feündt  wie  Er  es  nennete,  am  Sontage,  so  Er 
Commendant  gleich  wohl  nicht  thätte,  nicht  unterliesse,  dahero 
mann  Es  ihme  nicht  schwer  seyn  lassen  solte,  weillen  Einem 
so  gutt  der  Ilalss  auss  dem  Rath,  alss  Burgern,  alss  ihme  oder 
seinen  Solldaten  gebrochen  werden  dörffte.  Dass  die  Raths- 
herren doppelt  schücken  miisten,  solten  Sie  sich  noch  gedulden 
biess  aussgang  diesses  Monaths,  alssdaun  wollte  Er  sehen  sie 
ad  Simplum  zu  lassen. 

3'°-  Dass  Feüerfahn-aussstecken.  und  glocken  streich  solte 
der  Rath  solches  durch  seine  leüthe,  alss  wie  vorhin  in  allem 
nothfall  verrichten  lassen. 

NB.  Schwedische  Wahrheit,  hier  ist  zu  mercken,  wie  der 
Schwedischen  arth  nach  der  Commendant  seine  parole  trauen, 
und  glauben  halt,  Indeme  Er  wegen  der  Reütter  von  Majo  au 
biesshero  die  Vierte  promiss  mendacissime  brechen  thuet. 

Den  26*'"  vor  Tage  ist  die  schantz  auf  Ihr  Hochwürden 
H errn  Karas  Hoffwiessen  in  Powel  genant  angefangen,  undt 
geleget  worden. 

Eodem  ist  der  Nicolaus  Hradetzky,  nachdeme  Er  von  dem 
Secretario  mit  üblen  Worthen,  alter  und  schelm,  auch  das  sie 
Schwedische  seinen  Herrn,  wie  Er  Secretari  so  von  der  Schweid- 
nitz auss  Schlessien  Ihro  Kay.  May.  Erblichen  Stadt,  und 
Fürstenthumb  gebiirthig  undt  unterthänig  gesaget,  wir  seyndt 
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deine  Herren  anjetzo,  und  kein  anderer,  schmählich  angefahren, 
und  mit  schlügen  tractiret  worden,  auf  den  Essel  gesotzet,  und  un- 
gefehr  5 biess  0 stunden  darauff  behalten.  Mann  sagt  die  Vrsach 
seye,  weillen  Er  Ein  Neügedichtes  Sehmählied  oder  Gesang 
wieder  den  Obristen  und  Freyherrn  Balthasar  Vettern  nicht 
habe  drucken  lassen  oder  wollen. 

Item  den  Vorigen  Tag  Netnbl.  den  25*“"  Julij  hat  Herr 
Bürgermeister  Paul  Ruprecht  wiedcrumb  zu  Plenten  auffs  Com- 
mendantcn  befehl  mehrmahl  100  Ellen  leinwandt  geben  müssen. 

Deu  28*°"  ist  EE.  Rath  referiret  worden,  wass  auf  die  an- 
gebrachte punctabesondersaber  wegen  der  Reiitterey  der  Commen- 
dant  sieh  zum  Vierten  mahl  seiner  parole  zuwieder  resolviret; 

Item  dass  Er  Eben  auch  auf  diesser  seiner  mendaciosischen 
Meinung  gegen  dem  Herrn  P.  Guardian  so  auf  des  Raths 
Ersuchen,  Ihn  Commendanten  Voriger  parole  Inständig  Erinnert, 
und  abscheinender  impossibilität  sie  nicht  Ubers  Vermögen 
treiben  wolt.e,  gebetten,  Verbleiben  thuet.  Worauf!  beschlossen, 
weil  keine  mittl  seine  unersättliche  geldtsucht  zu  erfüllen  mehr 
übrig,  dass  mann  in  Gottes  Nahmen  des  Jenigen,  so  Gott  durch 
diessen  Tyrannen  Verhengen  werde,  gewärttig  seyn  wolle,  doch 
morgen  Frühe  zuuor  alle  3 Rätlie  darüber  zu  vernehmen. 

Eben  diessen  Tag  umb  7 IJhr  frühe  seyndt  alle  Geist- 
liche Ordens  Persohnen  Männlichen  Geschlechtes  zum  Com- 
mendanten Erfordert,  denenselben  Von  ihme  Commendanten 
Ernstlich  Eingehalten  worden,  weillen  so  Viele  Solldathen  von 
ihme  aussriessen,  und  ftirnehmbste  Vrsach  wäre,  dass  Sie  durch 
die  Beichten,  und  Beicht  Vätter  vermuthlich  angehalten  würden, 
solten  sie  nachfolgenden  Eydt  fidel itatis  der  Schwedischen  Krön 
ablegen,  oder  die  Stadt  qvittiren,  vnd  fortgehen,  worzu  ihnen 
bcdonck  Zeith  biess  morgen  Tag  umb  7 Uhr  zur  Resolution 
ertheillet  worden. 

Eid,  den  die  Geistlichen  dem  schwedischen  Commandnnten  leisten 
mussten,  ddo.  Olmütz  28.  Juli  1644. 

Den  29*“"  Julij  frühe  nach  gehörten  Heyligen  Ambte  zu 
gewöhnlicher  stunde,  seyndt.  alle  3 Riithe  Versamblet  gewessen, 
und  Erstlich  des  Herrn  Commendantens  angemutheten  Eydt, 
dessen  zu  thuen  Sie  sich  heünte  resol viren  oder  die  Stadt 
meyden  solten,  proponiret,  darbey  Vermeldet,  dass  so  Viel 
nachrichtlich  die  Herren  Geistlichen  sich  gestrigen  Tages  in 
ihrer  beym  Herrn  Stadt  Pfarrer  allhicr  dessentwegen  gehaltenen 
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Consultation  Endlich  dahin  Verglichen,  Ehender  die  Stadt  zu 
verlassen,  alss  wieder  Gott  undt  ihre  gewissen,  auf  vorgestelte 
puncta  Einen  Eydt  abzulegen,  dannenhero  rathsamb  alsobaldt 
weillen  sie  ihre  Resolution  zu  entdecken,  die  stunde  umb  7 Uhr 
heünt  von  Commendanten  angesetzet  haben,  abzuordnen,  und 
sich  erkundigen  zu  lassen,  wass  ferner  die  Sache  für  Einen 
aussgang  gewinnen  würde,  wohin  alss  der  Subnotarius  Johann 
Skräiwanekh  zum  Herrn  Pfarrer  Verordnet,  und  mit  beybringung 
des8  Herrn  Pfarrers  gruss  zuruckh  in  antworth  bericht  gebracht, 
dass  der  Commendant  von  seiner  Meynung  nicht  weichen,  die 
geistlichkeit  in  Verweigerung  des  Eydts  2 Tilge  zu  Disponirnng 
ihrer  Sache,  und  freyen  unfehlbahren  abzug  Erlanget  hätten, 
Ist  von  allen  3 Rüthen  Einhellig  beschlossen,  nachmittag  umb 
1 Uhr  die  gemeinde  hierauf!’  ins  Rathhauss  zu  fordern,  ihnen 
diesses  unverhoffte  procedere  Vorzutragen,  Vndt  wass  liierinnen 
sie  zu  thuen  Vermeinen,  ihr  guttachten,  und  Resolution  zu  ver- 
nehmen, wie  dann  geschehen,  Immittelst  aber  ist  dem  Stadt- 
schreiber Committiret,  in  nahmen  des  raths,  und  der  gemeinde 
Etwas  auffzusetzen,  undt  zu  bitten,  damit  die  geistlichkeit 
hierinnen  Verschonet,  und  zu  continuirlichen  biesshero  Ver- 
richteten gewöhnlichen  Gottesdienst  lauth  dem  aceordo  gelassen, 
auch  die  arme  burgerschafft  nach  Verliehr-  undt  dargebung  alles 
Zeitlichen  Vermögens  der  Seelen  trost  nicht  benohmen  werden 
möchte. 

Eodem  zu  benanter  stunde  hora  l"1“  pomeridiana  seyndt 
wiederumben  alle  3 Käthe  beysammen,  und  gleicher  gestalten 
die  gantze  gemeinde  fürgekommen,  und  gestanden,  welcher 
vom  Herrn  Wentzl  Meixner  auf  bitt  Herrn  Bürgermeisters 
Paul  Ruprecht,  diesses  alles,  wass  mit  der  Geistlichkeit  ins- 
gesambt  (ausser  Herrn  P.  Pelinga  Societatis  Jesu,  und  ordinari 
Prediger,  so  den  Eydt  vorliingst  abgeleget  haben  solle,  vndt 
dahier  allein  gelassen  würde)  vorgenohmen,  und  selbige  abge- 
schaffet  würde,  beweglich  fürgetragen  worden,  mit  bericht,  dass 
EE.  WW.  Rath  dass  Eüserste  beym  Commendanten  zu  Ver- 
hinderung bevorhabende  abschaff-  und  Vertreibung  der  Geist- 
lichen zu  thuen,  gesonnen,  zu  dem  Ende  auch  Herr  Stadt- 
achreiber  auff  dess  Raths  befehl  Ein  memoria!  im  Nahmen  des 
Raths  in  eventum  schon  Verfasset,  welches  ihnen  zu  besserer 
nachricht  sich  zu  resolviren,  Vorgelessen  werden  solle;  so  ge- 
schehen, worauff  sie  gemeinde  Einen  abtritt  begehret,  und  nach 
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dessen  Erlaubnus  durch  ihren  Redner  Heinrich  Escher,  solche 
Resolution  vndt  Antworth  EE.  Rath  Vorbringen,  und  geben  lassen, 
Xemblichen  dass  das  vorgelessene  meinorial  ihres  Bedeuckens 
gar  beweglich,  wohl,  und  genuegsamb  aussführlich  gestellet, 
also  dass  sie  nichts  inehr  zu  verbessern  wisseten,  mit  demüthiger 
bitte,  dass  solches  nur  baldt  aussgeferttiget,  und  übergeben 
werden  möchte,  doch  wären  die  meisten  dahin  beschlossen, 
diess  zu  annectiren,  dass  fals  der  Herr  Commendant  die  geist- 
lichkeit  zu  vertreiben  beharren  wolte,  Sie  insgesambt  mit  Weib 
uudt  Kindt  in  Verlassung  Hauss  vndt  Höffes  zugleich  die  Stadt 
qvittiren  weiten,  undt  Erlassen  zu  seyn  begehreten;  doch  stelleten 
sie  diesses  EE.  Rath  zu  fernerer  Erkandlnus  und  Vollzug, 
oder  nicht,  Ist  Vor  ratbsamb  befunden  worden,  dass  EE.  Rath 
solches  zur  Zeith  nicht  anhencken  wolte,  damit  mann  ilnne 
nicht  Ursach  geben  thätte,  alss  wann  mann  trotzen  wolte,  zu 
seiner  gewöhnlichen  furia,  worauss  Er  mehr  Erbittert  sein 
möchte,  seinem  iuiqvo  proposito  nachzugeben;  zum  Fall  Er 
aber  sieh  nicht  bewegen  lassen  würde,  solte  solches  mündt- 
lichen  in  Nahmen  des  Ruths  vndt  gantzen  gemeinde  begehret 
werden,  wobey  Es  die  gemeinde  gantz  willig  bewenden  lassen. 
Seyndt  also  zu  iibergaab  des  memorials  verordnet  worden,  auss 
dem  Rath,  Herr  Tobias  Schwonauer,  Herr  Wentzl  Meixner, 
Herr  Mathes  llanffstengl,  Herr  Valentin  Muschka,  vndt 
M.  Friedrich  Flaile  .Stadtschreiber,  auss  der  Gemeinde  Herr 
Heinrich  Escher,  Thomas  Andermann,  Sigmund  Helwigk,  und 
Hanss  Mucha. 

Den  SO1'"  Julij  umb  6 Uhr  seyndt  bemelte  abgeordnete 
beym  Herrn  Schwonauer  zusammen,  die  aber  auss  der  Gemeinde 
ins  C'ommendantens  Hauss  gegangen,  worauff  mann  insgesambt 
hinauf  gegangen,  besagtes  meinorial  mit  gewöhnlichen  Cere- 
monien  übergeben,  welches  Er  zwar  angenolunen,  aber  auf 
den  Tisch  werffend,  nicht  lessen  wollen,  mit  Vermelden,  Er 
wüste  schon,  wass  dessen  Inhalt,  Es  hätten  sich  die  gesambte 
Oftieirer  schon  Resolviret,  vndt  nebst  ihme  geschlossen,  weil 
mann  so  Viel  nachricht,  dass  die  geistlichen  in  der  beicht  die 
Solldaten,  welche  auss  Kayserlichen  Erbländern  aber  schon  zu 
7 undt  8 Jahren  der  Krön  Schwedeu  gedienet,  zum  Entlauffen 
persvadirten,  undt  bewegeten,  dass  Sie  ihre  Weib  und  Kinder 
im  stich  Hessen,  Ihre  Nahmen  Verliehren,  und  zu  Schelmen 
würden,  derer  bluts  Vergüssung  Hie  geistliche  schuldig  wären, 
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dann  wann  sie  wieder  Ertappet,  ohne  barmhertzigkeit  geheneket 
werden  gölten.  Dessentwegen  könte  Er  anderst  nicht  thuen, 
alss  sie  zu  Beförderung  seines  Herrn  Dienste  abzuschaffen. 
Alss  mann  aber  die  geistliche  miindtlich  Entschuldiget,  dass 
Es  Vielleicht  sich  anderst  befunden,  und  die  geistliche  un- 
schuldig deferiret  worden  seyn  mochten,  gäbe  Er  zur  ant- 
worth,  sie  thätten  im  Predigen,  wie  der  üapuciner,  und  bey 
S.  Michael  beschehen,  die  Schwedische  vndt  Lutherische  öffentlich 
dem  Teüffel  geben,  wass  würden  sie  nicht  mfindtlich  timen, 
weillcn  auch  der  Qvartierineister  untern  Mayeriscben  Regiment 
selbst  bekennet,  wie  ihn  der  beicht  Vatter  befraget,  ob  Er 
Katholisch,  und  von  wannen  Er  wäre,  Er  hette  bekennet  Ja, 
und  wäre  von  Prag,  hette  der  beicht -Vatter,  oder  Münch  baldt 
weither  zu  wissen  begehret,  waruiftben  Er  daun  dem  Schweden, 
uiidt  nicht  viel  mehr  dem  Kayser  seinem  Herrn  diencte,  wor- 
aus« unfehlbahr  zu  schlössen,  weillen  dergleichen  dem  Oftieirer 
geschehe,  wass  solle  dann  der  gemeine  Solldat  nicht  persvadiret 
werden,  Eben  hette  solches  auch  der  nechste  Kayserliche  Trom- 
peter, so  ungefehr  vor  3 oder  4 Tagen  hierinnen  war,  gesagt, 
dass  sie  auf  die  beichtvätter  die  Ursach  legeten,  worauff  nun 
alss  mann  mit  modestic  antwortete,  dass  diesscs  Vor  Ein 
Exempl  geschehen  seyn  möchte,  wäre  doch  gleich  wohl  darauss 
kein  gemein-  und  gewissheit  des  Schlusses  zu  fassen,  weillen 
Vielleicht  nicht  die  Katholische  allein,  sondern  auch  auss  denen 
andern  Religionen  Entwichen,  hat  Er  den  bescheyd  gegeben, 
Es  wäre  zwar  schon  von  denen  Officirern  Einmahl  die  Reso- 
lution concludiret,  dass  die  geistlichen  fort  müssen,  doch  wolte 
Er  ihuen  diesses  bitten  noch  fürtragen,  und  selten  sie  auf  diesse 
Fürbitt  liier  gelassen  werden,  würde  doch  der  Rath  darftir  ca- 
viren  müssen,  und  wann  Eintziger  Katholischer  künfftig  auss- 
riesse,  die  Verantwortung  über  sich  haben,  Er  wolte  andeiitten 
lassen,  wann  mann  umb  fernem  bescheyd  kommen  solte. 

Wormit  Wir  abgeordnete  Urlaub  genehmen,  mit  Vermelden, 
dass  Wir  ob  Unsern  rechtmässigen  motiven  Eine  fruchtbahr- 
liclie  Resolution  gewartheten.  Actum  ut  Supra  in  des  Herren 
Miniati  Taffelstubcn  usufructuario  pro  nunc  Commendante. 

Den  letzten  Julij  Früh  umb  1 oder  2 Uhr  soyndt  wie 
mann  berichtet  3 mahl  Feüerkugeln  auf  die  Stadt  geschossen 
worden,  Etliche  sagen  granaten,  Etliche  Pechkrantz,  worauff 
die  Burger,  und  Raths  Verwandte  laut  Jüngster  Feyerordnung 
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alsobaldt  zum  löschen  convociret,  biess  uinb  6 Uhr  auf  den 
Platz  bey  der  waag  behalten,  und  weill  nichts  angegangen, 
auch  ferner  nichts  geworden,  seyndt  sie  zu  Hausse  gelassen 
worden. 

Demnach  Herr  Commendant  seinem  ordinari  mentiendi 
modo  nach,  wie  zugesaget,  dem  Rath  keinen  bescheyd,  noch 
antworth  sagen,  oder  dieselbe  abzuhohlen  fordern  lassen,  sondern 
den  1 11-11  Augusti  abendts  in  die  Klöster  durch  den  Wachtmeister 
lieutenant  denen  geistlichen  befehlen  lassen,  sie  selten  ihre 
Sachen  dahin  bestellen,  und  sich  ferttig  machen,  Womit  morgen, 
umb  8 Uhr  sie  sich  zu  ihrne  stellen,  und  von  dannen  zum  Thor 
hinauss  begleithet  würden ; doch  möchte  in  Jedem  Kloster  Ein 
oder  zwey,  wie  auch  die  bey  S.  Jacob,  dieweil  Es  Polaeken, 
und  die  wacht  nun  auf  dem  Halse  bette,  beede  Verbleiben, 
biess  auf  weitheren  bescheyd. 

Worauf  am  bestiinbten  Tag  umb  1 1 Uhr  zwey  von  der 
Pilten,  2 von  S.  Michael,  und  P.  Vicarius  sambt  laico  fratre 
Mauritio  Cupuciner,  mit  grosser  Condolentz  und  betriebnus  der 
Burgersehatft  zur  Stadt  hinauss  begleittet  worden. 

Den  3lcn  Augusti  haben  die  Schwedischen  allhier  ange- 
fangen Ein  Neües  Werckh  auf  der  Pilten  auss  von  ihnen  zu- 
vor ruinirten  bürgerlichen  Häussern,  worzu  fiirnehmblich  der 
in  Gott  ruhenden  Benedict  Kleinerin  ihres  Eingenohmenen,  zu 
machen,  wie  auch  neüe  graben  darumben.  Wie  Es  beschehcn 
wirdt,  Giebt  künfftige  Zeith  mit  sich. 

Kodern  obwohl  der  Commendant  vor  zühmblicher  Zeith  zu 
unterschiedlichen  mahlen  der  doppelten  Schautzarbeith  täglich 
zu  verschonen,  undt  Versprochen,  Sie  solten  biess  zu  aussgang 
Julij  zwey  Persohnen,  nachmahls  wie  andere  bürgern  Einen 
schücken,  hat  Er  doch  alss  sie  heünt  dato  Etlich  nur  Einfach 
abgeorduet,  durch  Musqvetirer  die  andern  zu  schücken  urgiren, 
und  denen  abgesandten  Musqvotirern  2 gr.  zu  geben  nöthen 
lassen. 

4t0"  Augusti.  In  der  nacht  nahend  12  Uhr  seyndt  von 
der  Kay.  May.  Solldaten  2 granaten,  deren  Eine  für  der  Frau 
Kayserrichterin,  undt  Herrn  Jacob  Stammcrs  Hausse,  die  andere 
auf  anderseiths  des  Kathhausses  für  Ihrer  Fürstlichen  Gnaden 
von  Dittrichstein  behaussung  angangen,  dauou  nicht  allein  Etliche 
feuster  in  Mittern  Stock  bemelten  Fürstlichen  Hausses  von  auff- 
geworffenen  Steinern  zerschlagen,  sondern  auch  Ein  stuckh  von 
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5 //  von  der  grauat  durch  die  Raths  Kanlzclley  mit  Zerschlagung 
des  Kyssernen  Gatters,  undt  Fensters  Eingeschlagcn,  vndt  die 
liathsstuben  ohig  Etwas  Verletzet,  aber  darinnen  hinter  der 
Thier  beym  Ofen  liegen  geblieben. 

5Mu  dito  propouirte  der  Bürgermeister  Herr  Paul  Ruprecht, 
dass  der  proviantmeister  hcym  Amht  gewessen,  und  gebctteu, 
weil  Er  wohl  wüste,  dass  die  Weinherrn  noch  Wein  Vässer 
reyffen  Vorhanden,  solche  aber  gleichwohleu  zum  brennen  Ver- 
brauchten, alss  wolte  Er  solche  zu  seinen  Mehl  Vässcrn  zuvor 
gewesseneu  Wein  Vässern  ihuio  zukommen  lassen,  begehrte 
solche  nicht  umbsonst,  sondern  Dargebuug  lloltzes  2 oder  3 fach 
so  viell ; ist  dem  Herrn  Bürgermeister  zu  bcantwortheu  mit  ge- 
geben worden,  solche  wären  nicht  mehr  vorhanden,  dahero 
manu  ihme  nicht  mehr  gratiiieiren  können. 

Eodem  inter  Sessionem  Scnatus  schückte  der  Commen- 
daut  aufs  Rathhauss  begehrende  alsobaldt  2 Raths  Persohuun 
zu  sich.  Alss  nun  Herr  Aurelius  Reger  neben  dem  Stadt- 
schreiber  dahin  von  EE.  Ruth  Deputirten  Erschienen,  hat  Er 
iu  gegen warth  des  Major  Wilhelmb,  Rittmeisters  Legat,  und 
Kincs  Capitains  Erstlich  Verwiessen,  dass  die  Burgerschafft 
diesse  nacht  zum  nothfall  des  Foyers  wie  Es  angegangen,  so 
langsamb  zusammen  zu  bringen  gewessen,  Item  kein  wasser  im 
röhr  Kasten  noch  sonsten  vorhanden,  zu  deute  die  leüth  mit 
lährcu  Hunden  letztlich  iu  schlechter  anzahl  Erschienen,  dahero 
JEr  befehlete,  der  Rath  solte  nicht  allein  iu  allen  Ecken  der 
gassen,  sondern  auch  Ein  Jeglicher  burgor  für  der  Thier  Eine 
büttung  bereith  haben,  dass  solches  im  Fall  überall  zu  nehmen. 

solte  mann  die  Dächer  abtragen,  damit  desto  bessere  Sicher- 
heit vor  dergleichen  Feüer  kugeln  Verschaffet  würde,  sonsten 
Versicherte  Er  den  Rath  undt  bürgern,  bey  Verschwehruug 
offtermahl  der  teüffel  ihn  hohlen  solte,  da  diesses  nicht  ge- 
scheitete, und  das  feyer  über  die  Ilandt  nehmete,  wolte  Er 
nicht  allein  keinen  Menschen  der  Burger  sich  zu  Salviren  auf 
die  Posten  lassen,  sondern  sambt  Weib  und  Kindern  ins  Feyer 
werffeu  lassen,  Imtnusscn  Er  denen  Reüthern  und  Sollduten 
solches  zu  thuen  allbereit hs  Ernstlich  anbefohlen  hätte.  Alss 
aber  gebetten  worden,  Mann  wolte  solches  dem  Rath  insinuiren, 
vndt  ob  vielleicht  durch  andere  fleissige  inittl  die  Dächer  noch 
zu  Erhalten,  seyn  möchten,  bedacht  soyu,  weilleu  Es  aber  die 
gantze  gemeynde  concernirete,  wurde  selbiges  Iliro  anzudeütten, 


Digitized  by  Google 


446 

seyn,  worauff  Er  die  Resolution  umb  2 Uhr  obwohl  Erstlichen 
alsobaldt  anzubringen  anbefohlen,  mit  dem  anhang  mann  resol- 
virte  sich  wass  mann  wolle,  würde  Er  doch  schon  andere  Mittel 
diesses  zu  thuen  vor  der  Hundt  haben. 

Eodem  5t<>n  Augusti  die  gemeinde  umb  12  Uhr  aufs  Rath- 
hauss  erfordert  worden,  derselben  Erstlich  vorgetragen  worden, 
wass  hoiintiges  Tages  von  der  Stadt  sowohl,  dass  30  Persohnen 
alle  nacht  auf  der  bereitliBchafft  seyn,  undt  Verbleiben,  sondern 
auch  alle  notturfftcn  besser  verschaffet,  Vndt  darzu  die  Sambent- 
liche  Dächer  Ein  Jeder  dass  seine  alsobaldt  abtragen  solle. 
Wie  diesses  mit  mehrern  Vorgebracht,  und  des  Cornmendanten 
seine  formalia,  undt  bedrohung  referiret  worden. 

Worauf  die  Burgcrsehafft  nach  Verstattcten  abtritt,  vnd 
gehaltenen  reiffen  considerationen  sich  hoch  beschwehrter  be- 
funden, und  folgende  negativnm  nebst  andern  begehren  dom 
Herrn  Cornmendanten  Vorzubringen  Vermeldet,  Erstlich  die 
Dächer  abzutragen,  bittet  EE.  gemeinde,  damit  Verschonet  zu 
seyn.  2°  Ebenfalls  mit  der  beroitschafft,  doch  wäre  Ein  Jeder 
gesonnen,  auf  sein  Hauss,  und  auf  den  Brandt  möglichsten 
fleisses  achtung  zu  geben,  auch  seinen  mitnaehbahr  auf  diessen 
Fall  zu  llülff  zu  kommen.  Item  wolten  dass  wasser  auff  allen 
nothfall  für  die  Thieren  verschaffen,  herentgegen  damit  bey 
denen  Solldathcn  Anstalt  gemacht  werde,  dass  Sie  das  geväss 
und  wasser,  so  Einer  für  die  Thier  setzen  wirdt,  zufrieden 
bleiben  lassen  möchten.  3°  bitteten  Jngleichen  EE.  Rath,  dass 
dieselben  Naehbuhrn  angehalten  werden  selten,  die  von  ihren 
Häussern  gewichen,  vndt  anderwerths  sich  allhier  auffhalten 
thuen,  damit  sie  auch  auf  solche  ihre  Häusser  achtung  geben 
sollen,  wie  nicht  weniger  die  Herren  Wirth  in  ihren  Häussern, 
und  wo  die  wirth  nicht  zu  Hausse,  wolte  mann  auch  Vor- 
sehung thuen,  damit  dahin  Ein  Mann  zur  Feyersnoth  verordnet 
werde.  Item  dass  die  Mauerer  und  Zimmerleüthe  darzu  Ver- 
schaffet werden  möchten.  Diesses  gaben  sie  inündtlich  undt 
schrietftlich  Neben  den  mündtlichen  annexo  dem  Herrn  Com- 
mendanten  umb  Erlaubnus  zu  bitten,  dass  die  lichter  zu  brennen 
in  Häussern  im  nothfall  verstattet  werden  möchten,  Ihre  Ex- 
cusa  warumben  sie  die  wacht,  oder  bereithschaft’t,  oder  auch 
das  Dächer  abreyssen  nicht  thuen  könten,  war,  weill  solches 
wieder  Ihro  May.  wäre,  und  künft'tig  unverantworthlich  seyn 
möchte,  Neben  ihren  grossen  schaden,  dass  die  Häusser,  welche 
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zu  erhalten,  Sic  ihr  gantzes  guth  heraus*  pressen  lassen  müssen, 
anjetzo  Vollendts  ruiniret  werden  solten ; dannenhero  Sie  auch 
Endlich  begehreten,  wann  Herr  Coinmcndant  von  seiner  Mei- 
nung nicht  zu  bringen,  mann  anhalten  solte,  dass  Kr  Sie  ins- 
gesamt mit  Weib  und  Kindern  zur  Stadt  hinauss  passiren 
lassen  wolte,  welches  Sie  viel  lieber  thuen,  alss  diessc  Häusser 
abreyssen,  und  wachen  wolten,  worbey  Es  EE.  Rath,  und  alle 
3 Räthe  gar  gern  bewenden  lassen,  und  sich  conforiniret  zu 
abgeordneten  neben  dem  Stadtschreiber  Herr  Aurelius  Reger, 
Herr  Georg  Rzehori,  auss  der  gemeinde  Peter  Wolff,  vndt 
T obias  Pechatzke. 

Alss  die  abgeordnete  nun  auss  beysorg  des  Herrn  Com- 
mendantens  furia,  dem  Stadt  Major  auffgewarthet,  vndt  dein 
Commendanten  diesses  beyzubringen  gebetteu,  das  nemblieh 
die  gemeinde  der  alten  Fcyer-ordnung  nach  alle  praeparatoria 
zum  löschen  in  parato  halten,  und  aufm  Nothfall,  allen  mög- 
lichen Fleiss,  weillen  ihnen  nichts  Hebers  alss  die  Häusser,  dar- 
umben  sie  ihr  liaab  und  Guth  selbte  zu  conserviren  dargeben, 
auch  ihre  Weib,  und  Kinds  in  betteistab  gehetzet,  Erhalten 
möchten,  anwenden,  auch  Ein  Nachbahr  dem  andern  gar  gerne 
zu  hülff  kommen  wolte,  wo  Es  die  noth  erforderte,  doch 
weillen  Ein  Jeder  auss  Natürlicher  Schuldigkeit,  beförderst 
sich  sein  weib  undt  Kindt,  Ilauss  und  Hoff  in  acht  zu  nehmen 
hätte,  und  letztlich,  wann  sie  auf  der  wacht,  an  dem  von 
Etlicher  wohnung  weith  Entlegenen  platz  bey  sich  Selbsten  in 
diesser  gefährlichen  zeith  mit  dem  Feyerwcrckh  der  Granaten, 
so  stetts  in  der  nacht  geworffen  würden,  in  ihren  Häussern 
schad  geschehen,  Ja  Weib  und  Kinder  Verderben  könten, 
bittete  der  Rath  und  gautze  gemeinde  mit  begehrter  bereit- 
schafft verschonet  zu  seyn,  wolten  aber  Ein  Jeder  in  seinem 
Hausse  nebst  bestellung  aller  erforderlichen  zugehör,  undt  uot- 
tiirfften  fleissige  wacht,  auffsicht,  vndt  in  dem  orth  wo  Es  die 
noth  erfordern  würde,  alssdann  gar  gern  ihren  benachbahrten 
beystehen  würde. 

Inglcichen  auch  die  Häusser  ahzutragen,  wäre  Ja  noch 
zur  Zeith  keine  noth,  indeme  obwohl  biesshero  granaten  herein 
geworffen,  doch  noch  keine  Eintzige  feüerkugel,  und  weillen 
mann  verhoffete,  dass  die  Stadt  vielleicht  des  Feyers  ver- 
schonet bleiben,  oder  da  Etwas  geschehen  solte,  der  burger- 
schafft, mit  ihren  fleiss  demselben  abzuwehren  bemühet  seyn 
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wollen,  Insonderlicheu  bedencken,  wann  die  Dächer  weg  wären, 
undt  regen  erfolgen  solte,  so  die  Zeith  baldt  selbsten  mit  sich 
bringen  wurde,  die  Hüusser  in  gar  kurtzer  zeit,  weillen  alles 
meist  linuerne  bödeu  Einweichen,  und  zu  gründe  fallen  würde, 
welches  andere  anfangs  Entdeckte  lliiusscr  biesshero  genueg- 
samb  weissetcu,  Zu  denen  naclunahls  keine  mittl  wegen  der 
burger  armuth  solche  Vnss  kiinfftig  wieder  zu  ersetzen,  oder  zu 
reaedificiren,  zugeschwcigon,  dass  die  Kayserlichen  Viilcker 
dardurch  die  unzeithige  höchst  schädliche  abbrechung  zum  l’eyer 
mehr  aulass  bekommen,  und  der  hiessigen  anliegen  Vermercken 
würden,  NB.  ironiam  wie  dann  in  Niederlande  undt  andern  orthen 
vndt  Städten  Etliche  burger  Relation  nachgescheheu  seyn  solle, 
dass  Eben  massig  die  Hiiusser  von  Dächern  abgetragen  worden, 
worauff  die  belagern  bewogen  worden,  Nachmahls  alles  nieder 
zuhauen,  das  auch  nicht  mehr  alss  7 Eheleüth  übrig  geblieben, 
in  der  andern  iti  Niederlandt  dieselbe  burger  so  die  Dächer 
frühzeithig  abgerissen,  naclunahls  alss  liebelten  mit  straff  leib 
undt  lebeus  öffentlich  beleget,  vndt  exeqviret  worden,  welches 
alles  hier  auch  geschehen  dörffte. 

Welche  argumenta  Herr  Major  für  seine  Persohn  Ziihnib- 
lich  approbabel  aestimiret,  vndt  solche  dem  Herrn  Commen- 
danten  Vorzutragen,  undt  Vnss  abgeordnete,  wieder  antworth 
wissen  zu  lassen,  Versprochen,  wie  Er  dann  in  Einer  halben 
stunde  hernach  die  Resolution  brachte,  dass  zwar  alsobaldt 
heünte  noch  12  Persohneu  in  bereitschafft  gestehet,  dann 
morgen  die  Hiiusser  abgetragen  (doch  die  Dächer  über  denen 
Stuben  Verbleiben  möchten)  werden  solten,  mit  bericht,  Herr 
Commeudaut  von  diessor  Resolution  Jetzt  weither  nicht  Zu- 
bringern, sondern  mauu  solte  Es  dem  burgermeister  bemelte 
12  Persohnen  zu  bestellen,  andeütten,  so  auch  geschehen,  vom 
Herrn  Georg  Rüehorä  und  Herrn  Stadtschreiber. 

Eodem  umb  10  Uhr  Nachts  hat  mann  angefangen,  mit 
2 oder  3 Stuckhon  zu  Schüssen,  vndt  darauff  mit  gr&naten 
herein  zu  werffen,  Herr  Bürgermeister  Paul  Ruprecht  aber  die 
Sachen  immittlst  beruhen  lassen,  vndt  weillen  die  gemeinde 
zuvor  sich  des  Wachens  geweigert,  keine  anstalt  gemachet,  ist 
Er  selbsten  darumben  nicht  allein  besprochen,  sondern  auch 
dessen  Unterlassung  mit  gewaffneter  handt  und  Schlägen,  auss 
seinem  Hausse  genohmen,  vndt  auf  die  Haubtwacht  geführet, 
worden,  vndt  weil  Er  in  schrockon,  alss  Ein  Hochbetagter  Mann 
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alss  Er  von  denen  Ofticireru  uugestiinm  befraget,  warumb  Er 
die  anstatt  der  12  Persohnen  auf  des  Commendanten  befehl 
unterlassen,  geantwortet,  dieweillen  solches  wieder  Ihre  Kay. 
May.  lauifen  möchte,  welches  alss  Es  baldt  dem  Commendanten 
referiret  worden,  vom  Stadt  Major,  ist  Kr  darmit  also  offen* 
diret,  dass  Er  alssbaldt  den  Stadtschreiber,  so  in  diessem  ge- 
brauchet worden,  vndt  andere  des  Raths  undt  bürgern  mit 
hauen,  schlissen,  und  Niederschlagen,  auss  denen  Hitussern  zu 
hohlen  anbefohlen,  so  dann  baldt  vollzogen,  undt  der  Stadt- 
schreiber Erstlich  neben  dem  Herrn  Rzchor£undt  Herrn  Meixner 
zusammen  geführet,  den  Stadtschreiber  aber  hat  der  Stadt  major 
also  augeredet:  warumben  Er  das  befohlene  mandat  nicht  Voll- 
zogen, Er  wäre  Ein  Verräterischer  scheint,  da  Erscheinete 
seine  practica,  und  ob  Er  sieh  wohl  excusiret,  mit  bericht, 
dass  Er  alles  und  Jedes  dem  Herrn  burgermeister  referiret, 
wass  aber  ferner  geschehen,  oder  nicht,  trüge  Er  daran  keine 
schuldt,  hat  ihn  der  Major  undt  Secretari  des  Commendantens 
auf  die  Haubtwache  zu  führen  anbefohlen,  zu  welchem  andere 
Reiitter  dem  Herrn  Wentzl  Meixner,  und  Herrn  Georg  Riehorz 
gebracht,  vndt  alss  sie  auf  die  Haubtwacht  nahend  zu  kommen, 
ist  wieder  Ein  Ernster  befehl  durch  den  Capitain  Pusch  vom 
Commendanten  gebracht,  manu  solte  den  Stadtschreiber  sambt 
dem  Herrn  Meixner,  und  Herrn  KzehoriS  auff  die  nechst  fallende 
granat  werden,  wann  sie  in  1000  stuckh  zerstossen  werden 
solten,  alss  sie  nun  in  bercithsehafft  zur  cxccution  gestanden, 
weither  aber  Gott  lob  keiner  mehr  von  granaten  über  den 
gleich  Vor  ankunfTt  des  Befehls  bey  dem  Leonhard  Unger 
hereingofallen  6 geworden  worden,  hat  man  sie  3 auf  die  Haubt- 
wacht in  arrcst  genehmen,  ohne  Mäntel,  und  nothwendige 
Kleyders,  worzu  noch  Herr  Aurelius  Reger,  und  Herr  Johann 
Koppel  gefordert  worden,  die  3 aber  bedrohet,  dass  morgen 
vor  auffschlüssung  der  Thore  mit  ihnen  an  dem  galgen  Ver- 
fahren werden  solle,  Nachdeme  diesse  5 Persohnen  in  arrest 
Verblieben,  hat  frühe 

Den  6U'"  Augusti  umb  halber  6 Uhr  der  Stadt  Major  von 
Commendanten  Ordre  gebracht,  sie  solten  alsobaldt  aufs  Rath- 
hauss  gehen,  undt  die  andern  Raths  Persohnen  hinauf?  fordern 
lassen,  dass  Selbte  alle  um  7 Uhr  frühe  beysammen  seyn  sollen. 
Nachdeme  solches  beschehen,  hat  der  Coimnendant  weithers 
nichts  sagen,  noch  ankündigen  lassen,  sondern  3 Musqvetirer 
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zur  wacht  fürs  Rathhauss  die  Stiegen  hinauf!  bestellet,  umb 
10  Uhr  letztlichen,  wie  auch  umb  7 vndt  8 Uhr  zuvor  unter- 
schiedlich fragen  lassen,  ob  sie  alle  beysammen,  undt  auf  be- 
richt Ja,  auser  Etlichen  Kruncken,  Nemblich  Herrn  Valentin 
Muschka,  Herrn  Georg  Holtzer,  und  Herrn  Hoffrnann,  hat  Er 
still  geschwiegen,  vndt  also  biess  nachmittag  umb  1 Uhr 
wartten  lassen,  zu  welcher  Zeith  der  Stadt  Major  aufs  Rath- 
hauBS  gekommen,  undt  Vermeldet,  der  Commendant  lasse  be- 
fehlen, der  Rath  solle  24  bürgern  alsobaldt  befehlen,  dass  Sie 
abend  zur  wache  in  bereithschafft  sich  linden,  vndt  also  alle 
ahendt  forthan  sich  24  gestellen  solten;  da  sic  aber  nicht  wolten, 
solches  ibme  zu  seiner  Verführung  nach  Einer  Stunde  andeütten, 
bey  welchen  alle  abend  Zwey  des  Raths  mit  wachen  fertig  sein 
solten,  zum  Feiler  löschen,  Ist  also  die  gemeinde  alsobaldt  Er- 
fordert, vndt  diesser  Tyrannische  befehl  derselben  angedeüttet 
worden,  mit  Ermahnung,  dass  sie  ihre  Resolution  unfehlbahr 
Erklären,  vndt  was  sie  zu  thuen  sich  in  diesser  noth  resolviren 
solten,  welche  nach  begehrten  3 erhaltenen  abtritt  durch  13  ihres 
Mittels  sninbt  dem  gemein  redncr  Heinrich  Escher  folgende 
Resolution  geben,  dass  sie  anfangs  sehr  zweyspaltig,  Jedoch 
betten  sie  sich  Endlichen  dahin  Vereiniget,  dass  weillen  solches 
bey  Verlust  des  lebens,  von  ihnen  denen  Solldaten  gewalt- 
samber  weisse,  auss  zwang  Vollzogen  werden  miiste,  Sie 
EE.  Rath  bitteten,  doch  ohne  niaass  geben,  auch  heimbstelleten 
bemelte  24  Persohnen,  von  denen  in  der  Stadt  sich  befindenden 
Miissiggängern  oder  leiithen,  umb  Einen  gewöhnlichen  lohn, 
darzu  sie  contribuircn  wolten,  zu  conduciren,  immittelst  sie  auf 
die  Evl,  biess  die  leüth  zusammen  bestellet  werden  möchten, 
selbst  den  Viertl  nach  die  bereithschafft  antretten  wolten,  wor- 
auff  EE.  Rath  sich  wegen  allerhandt,  vndt  Viellen  occupationen 
sich  excusiret,  dahero  Sie  beschlossen,  der  Mannschafft  anzahl 
in  Viertlen  nach  weith  freylich  in  dem  geldt  zusammen  tragen, 
Vielle  Difticultät  seyn  würde,  die  solche  zu  versehen,  doch 
solcher  gestalt,  undt  mit  angehoffter  insinuation,  dass.  Sie  zu 
keinen  andern  alss  Feüor  löschen  gebrauchet,  undt  angetrieben 
werden  dürfften.  Ist  also  die  ordnuug  zwischen  denen  gassen 
Herren  gemachct,  vndt  die  Resolution  dem  Stadt  Major  zu 
bringen  Verordnet  worden,  Heinrich  Escher,  Caspar  Schindler, 
Christoph  Lotke,  und  Hanuss  Mueha,  welchen  mit  gegeben 
worden  zu  Sollicitiren,  damit  20  Persohnen  alle  nacht  genueg- 
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samb  seyn,  und  dem  full  auffwartten  möchten,  ao  sie  auch  Er- 
halten, doch  das  zwey  des  Raths  alle  nacht  die  da  frühe  wieder 
aufs  Kathhauss  in  arrest  gehen  sollen  alternatim,  Item  2 gassen 
Herren  dabey  seyn,  vndt  bemelte  zahl  compliren  solten,  so 
geschehen  inUssen,  alss  Sie  hier  neben  umb  Erlassung  des 
Arrests  der  Raths  Persohneu  angehalten,  seyndt  Sie  darum  ben 
ao  dem  Cominendanten  angewiessen  worden,  welche  den  be- 
scheydt  gebracht,  wie  Sub  Sigil:  NR.  zn  lessen. 

Eodem  umb  12  Uhr  seyndt  6 granaten  herein  geworffen 
worden,  deren  Eine  in  des  Paul  Straupens  hauss  in  der  böhmen 
gassen  gefallen,  dasselbe  meistentheils  übern  Hauffen,  und  dar- 
innen Eine  Magd  Erschlagen,  die  andere  Eine  Wittib  Tödtlich 
au  Füssen  Verletzet. 

Eodem  abendts  61*"  Augusti  nach  5 Uhr  haben  obgemelte 
Persohnen  der  gemeinde,  sambt  ihren  gemein  redner,  Heinrich 
Escher  bey  dem  Cominendanten  umb  Cassirung  der  Raths  Ver- 
wandten Arrests  gebetten,  und  solchen  bescheyd  bekommen, 
dass,  was  ihr  begehret,  kann  nicht  seyn,  dann  darff  der  alte 
Bürgermeister  der  alte  scheint  in  beyseyn  des  Majors  sich  ver- 
lauthen  lassen,  Mann  thätte  wieder  ihrer  Kay.  May.  dass  mann 
das  feüer  löschen  solte,  siehe  ich  Jetzt,  dass  ihr,  Bürgermeister, 
Rath,  und  bürgern,  meine  ofFone  feünde  seydt,  da  ich  Euch 
fast  auf  denen  Händen  getragen  (O  mendacium  nefandum)  undt 
alles  guttes  gethan,  Siehe  aber  Jetzt,  undt  spühre,  wass  ihr  für 
bluthuude  seydt,  darumben  lasse  ich  Sie  des  arrests  nicht  loss, 
so  lang,  biess  die  Bloqvada  Ein  End  hat,  oder  will  sie  auf  die 
Posten  Eintheillen,  mir  zu  Einer  Versicherung,  solle  ich  an 
Euch  Schelmen  Feünde  herinnen,  und  auch  Feünde  drausen 
habeD,  so  will  ich  derentwegen  die  fürnehmbste  Schelmen  und 
bürgern  nehmen,  undt  darzu  stecken,  Etliche  khannen  Pulwer 
unter  den  Arsch  setzen,  und  warm  genueg  machen,  wollet  ihr 
Euere  häusser  nicht  retten,  hohle  Euch  der  TeUflel,  mir  Ver- 
brennet nichts,  wenn  ich  meine  inunition  und  Proviant  Ver- 
wahret, mag  in  übrigen  alles  andere  zu  Grunde  gehen,  Es  ist 
mein  schaden  nicht,  aber  das  sollet  ihr  wissen,  wann  Ein  feüer 
Entstehen  solte,  habe  ich  Meinen  Reüthern  anbefohlen,  dass 
sie  denselben  Bürger,  den  sie  für  seinem  Hauss  in  Entstehung 
der  gefahr  antreffen  werden,  alsobaldt  niederhauen,  oder  in  das 
feüer  werffen,  undt  weib  und  Kinder  Verbrennen  sollen  lassen, 
Ist  diess  wieder  Ihro  May.  das  feüer  löschen,  Es  wäre  kaum 
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wann  ich  Euch  zu  ablegung  des  Eydts  der  Krön  Schweden 
gezwungen  hätte,  ihr  bluthunde,  wer  Teüffel  hat  Euch  gebetten, 
dass  ihr  Vnss  habt  herein  gelassen,  wollet  ihr  getreü  seyn, 
hättet  ihr  Es  zuvor  gethan,  Vermeinet  ihr  mich  also  herauss 
zubringen,  wie  wir  seyndt  herein  gekommen,  dass  dörfft  ihr 
Euch  nicht  gedenken,  ich  will  Euch  nocli  das  blut  herauss- 
pressen.  Bonebenst  hat  Er  des  Herrn  Zinckendorffers,  welchen 
Er  Eben  den  tag,  wie  die  andern  Kathsherrn  aufs  Rathhauss 
arrestiret,  in  die  Schergstuben  wegen  Etwelcher  worthen  ge- 
setzet,  meldung  gethan,  mit  Ebenmässigcn  Schmählungen,  undt 
exaggerationen.  Alss  Sie  abgeordnete  noch  Einmahl  des  Raths 
gedacht  undt  uinb  gesuchte  Resolution  gebetten,  hat  Er  sie  mit 
denen  worthen  angefahren,  und  verabgeschieden,  ihr  bluthunde, 
und  Schelmen  habt  Eueren  bescheid  schon  bekommen,  scheret 
Etich  forth,  welches  Sie  EE.  Rath  referiret,  so  mit  betrübten 
gemüthern  angchöret,  undt  Gott  befohlen  worden. 

Eodem  hat  der  Commendant  von  denen,  denen  Posten  nechst 
angelegenen  hiiussern,  theils  selbsten  durch  die  Solldathen,  theils 
durch  die  Inwohnende  Wiirthe,  die  Dächer  abreyssen  lassen. 

Den  7<e"  frühe  ist  Eine  schautzcn  in  dem  Fieschergassel 
angefangen,  daruon  die  Kayserlichen  arbeither  zwar  getrieben, 
doch  nachinahls  die  Inwohnendo  nachts  wieder  gearbeithet, 
undt  Verferttiget  haben. 

Den  8*™  frühe  seyndt  Schantz  Körbe  bey  des  Herrn 
Andreae  Obeslawy  HofI’  fiii'  den  litter  thor  gosetzet  worden. 

Den  91™  dito,  dass  wasser  benohmen,  vndt  von  der  Stadt 
avertiret  worden. 

Demnach  nun  die  gesambte  Raths  Verwandte  biess  dato 
in  arrest  Verblieben,  ist  HeiT  P.  Michaül  Guardian  von  der 
Pilten,  von  ihnen  Erbetten  zum  Herrn  Commendanton  gegangen, 
und  so  Viel  auf  unterschiedliches  intercediren  Erhalten,  dass 
der  Commendant  die  Erlassung  Vcrwilliget,  mit  diessein  be- 
scheyd,  Er  gestünde  zu,  das  Er  die  Ersten  zwey  nieder  zu- 
machen Ernstlich  anbefohlen,  welches  wan  Es  geschehen  in 
furia  ihme  zwar  leyd  sein  möchte,  wäre  desto  besser,  dass  Es 
nicht  geschehen,  Er  wolte  zwar  den  Rath  für  diessmahl  Er- 
lassen, doch  dass  selbter  führohin  in  bessern  gehorsam!)  sein 
gebott  Vollziehen  solte,  vndt  wann  Etwas  befohlen,  so  der 
Rath  nicht  thuen  könte,  sie  ihme  solches  andeütten,  worzu  Er 
audientz  geben  wolte,  und  denen  Officirern  nieht  wiedrige  ab- 
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schlägige  antworth  geben  solte,  wie  Er  dann  solches  mit  mehrern 
Vorzuhalten,  Einern  seiner  OfHcirer  aufs  Rathhauss  absenden 
wolte,  welches  Herr  P.  Guardian  EE.  Rath  referirte. 

Alss  mann  sich  nun  <1cb  Herrn  Patris  mtihewaltung,  und 
Patrocinij  freündtlich  bedancket,  undt  des  Offieirers  biess  nahend 
H Uhr  abendts,  wie  wohl  umb  6 Uhr  abendts  die  Wacht  Vom 
Rathhauss  avociret  worden,  oder  dessen  anbringen  umbsonst 
Erwarttet,  immittelst  auch  die  auss  der  gemeinde  2 oder  3 neben 
dem  Heinrich  Escher  den  Comnrendanten  für  die  Venvilligte 
Erlassung  gedancket,  und  Ebentuässige  Resolution  alss  wie  der 
Pater  Vernohmen,  ist  wieder  zum  Secretario  umb  Endliche 
Resolution  durch  Einen  Diener  des  Raths  geschiicket,  welcher 
brachte,  dass  Ein  Jeder  frir  diessnrahl  nacher  hausse  gehen 
solte,  so  geschehen  die  ipso  S.  Laurentii  den  10ma  Augusti  1044. 

Eodem  ward  auf  des  Herrn  Schwonauers  geheiss  Ein 
dancksagung  zu  thuen  auf  folgenden  morgen  befehlichet,  der 
Stadtschreiber  M.  Friedrich  Flade,  und  Herr  Paul  Schobert,  Ein 
70  Jähriger  gar  gehörlosser  Einfältiger  Mann,  weillen  aber  der 
Stadtschreiber  hierzu  sich  gantz  beschwerlich  gefunden,  doch 
gleichwohl  zu  Verhüttung  zancks  sich  nicht  Entschlüssen  dörffen, 
oder  dasselbe  wiedcrsetzlich  abschlagen,  hat  Er  EE.  WW.  Rath 
treühertzig  Erinneret,  sie  wolten  bedencken,  wass  sie  hierinnen 
dancken,  oder  Willfährigkeit  zu  praesentiren,  für  Eine  gefähr- 
liche, schwehr  und  ■wichtige  Sach  wäre,  und  besorgliehe  prae- 
judicia  nach  sich  ziehote,  zu  deine  Er  zwar  nichts  künfftiger 
Willigkeit  verheischen  könte,  noch  wolte,  nichts  desto  weniger 
wiiste  mann  gennegsamb,  wie  bey  denen  Solidathen  undt.  für- 
nehinblich  bey  diessen  Menschen  die  worth  oflft  Verkheret  inter- 
pretiret,  oder  wohl  Etwas  Erdichtetes,  für  Ein  versprochenes, 
fälschlich  Einem  zugeinässen  würde,  so  niemahl  in  gedancken 
gekommen,  dahero  bittete,  EE.  Rath  solche  Persohnen  ihres 
mittelss  hierzu  zu  deputiren,  welche  gutte  achtung  geben,  undt 
wohl  mercken  kunten,  wass  geredet,  oder  gehandlet  würde, 
womit  heiint  oder  morgen  seiner  Persohn  nichts  ungleiches, 
dem  Rath  aber  nachtheilliges  vndt  praejudicirliches,  oder  wohl 
höchst  schädliches  Sub  Specie  promissionis  cujuscunque  so  Er 
nicht  thuen  wolte,  von  ihine  Commendanten  auffgedrungen 
werden  möchte.  Worauff  Herr  Scliwonauer  den  alten  unver- 
mögenden Paul  Ruprecht,  mit  Vorgehen,  weil  Er  durch  sein 
antworth  den  arrest  causirot  hätte,  sich  dessen  Verantworthen 
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künte,  und  Herrn  Mathes  Hanffstengl  adjungendum  benennet, 
wobey  Es  EE.  Kath  bewenden  lassen,  mit  fernem  befehl,  wieder 
zu  bitten,  dass  die  Raths  Verwandten  des  doppelten  schantzens 
befreyet,  vndt  wie  die  bürgern  Ein  Persohn  schücken  dörfften; 
Item  weillen  Vielle  des  Raths  liegerhafft,  undt  des  nachts  die 
bereithschafft  nicht  Verrichten  könten,  dass  auch  Eine  Persohn 
neben  denen  20  bürgern  alle  nacht  genuegsamb  seyn,  vndt  die 
Ordnung  nicht  so  ofl't  wie  biesshero  fast  in  4 nachten  herumb 
gehen  möchten. 

Den  ll**"  Augusti  nach  gehörter  heyligen  Mess,  seyndt 
die  obige  deputirte,  alss  Herr  Paul  Ruprecht,  Herr  Mathes 
Hanffstengl,  Nebst  noch  darzu  gegebenen  Paul  Schobert,  undt 
M.  Friedrich  Flade,  früh  umb  8 Uhr  beym  Commendanten  zur 
audientz  gelassen,  da  dann  der  Stadtschreiber,  nach  abgelegten 
gruss  des  Raths,  die  Dancksagung  also  abgeleget,  wiewohlen 
EE.  Rath  ohne  Verschulden  in  die  Straff  des  Arrests  gezogen, 
undt  nicht  wüsten,  wie  sie  darzu  also  ungehört  verleithet 
worden,  Jedoch  weillen  auf  des  P.  Gvardian  gestert  für  ihm 
Eingelegte  intercession  abendts  Erlassen,  auch  Vernohmen,  dass 
Herr  Coinmcndant  sich  anerbothen,  wann  der  Rath  Etwas  wieder 
seinem  Eydt  anbefohlen  zu  seyn,  befündete,  dass  sie  uicht  thuen 
könten,  dass  sie  sich  bey  ihm  in  Zeith  anmelden,  vndt  ihre 
Excusa  selbst  Vorbringen  selten,  die  Er  anhören  wolte,  nicht 
aber  den  seiuigen  Officirern  mit  rauhen  abschläglichen  Worthen 
letztlich  abferttigen  thiittc,  darumben  EE.  Rath  sich  bedancken, 
dabey  Ebenfahls  deinütbig  bitten,  Er  Herr  Commendant,  wolte 
auch  hinführo  der  unterschiedlichen  bericht  nicht  alsobaldt 
stiircken  glauben  geben,  sondern  ihnen  Vielmehr  in  gnaden 
Einhalten,  dass  sie  sich  bey  denen  Aembtcrn,  in  anbefehlen 
glümpflicher  worthen  gebrauchten,  undt  nicht  so  harter  be- 
drohungen,  undt  scheltens,  wordurch  Ein  armer  Einfältiger  auss 
schrecken  die  gebührende  antworth  zu  geben  in  Vergessenheit 
gesetzet  würde.  Ferner  bittete  EE.  Rath  wegen  grosser  be- 
schwehrlichkeiten,  womit  Sie  neben  ihrer  höheren  Wöchent- 
lichen Contributionen  in  duplo  biesshero  aggraviret  werden, 
Ingleichen  mit  der  nächtlichen  bereithschafft  die  Feuers  gefahr, 
dieweillen  ihrer  Wenig,  auch  Etliche  auss  kranckheit  nichts 
verrichten  könten,  undt  dahero  denen  anderen  die  last  auff- 
gebürdet  würde,  dass  Ein  Persohn  neben  denen  auss  der  ge- 
meinde alle  nacht  passiret  werden  möchte. 
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Dess  Schmitzens  solten  sie  biess  Ende  diesses  Monaths 
Cootinuiren,  alss  dann  weite  Er  mit  Einer  Persohn  von  Jedem 
täglich  zufrieden  seyn,  und  Einen  nachlasseu. 

Wegen  der  nachts  bereithsschaift  hetteEs  kein  bedencken, 
weillen  Einer  so  Viel  alss  2 dabey  Verrichten  künten,  wann 
nur  im  nothfall  die  andern  gesambte,  Ein  Jeder  zu  der  ihme 
zugclbeilten  Verrichtung  zu  koromete,  welches  Herrn  Bürger- 
meister Herr  Meixner,  qvi  7m“  htijtts  officium  a Domino  Paulo 
Ruprecht  acqvisivit,  alsobald  referiret  worden. 

Den  13,en  August!  Frühe  ist  der  Maltzthurn  mit  Canoneu 
beschossen  zu  werden  angefangen,  und  nach  gemeinen  bericht 
nachts  über  40  schliss  geschehen,  so  dann  abgelassen  worden, 
mit  Verwunderung  der  Schwedischen  Officirer,  die  sich  dess- 
wegen  starckh  allda  Verbauet,  wie  auch  an  andern  ihnen  an- 
gewicssenen  posten,  durch  dass  zuschantzeu,  und  langweilliges 
procedere,  Insonderheit  beym  Litterthor,  und  Barbara  Thürl. 

Eodem  hat  Mathes  Hanffstengl,  Herr  Aurelius  Heger,  vndt 
notarius,  auf  Verordnen  EE.  Kaths  hoym  P.  Guardian  auf  der 
Dechantey  gewessen,  und  in  Nahmen  EE.  Haths  gebetten, 
damit  Er  nach  gelegenheit  wegen  der  llOrthlr.  wöchentlichen 
Rcüttergeldts,  undt  offt  Versprochenen  nachlass  derselben  bey 
dem  Commcndanten  bitten,  und  Erinnern,  benebonst  auch  noch 
200  fr.  EE.  Rath  vorleyhen  möchte.  Antworth.  Die  fürbitte 
wolle  Er  Erst  künfftigen  Dienstag  gar  gerne  thucn,  so  viel 
möglich,  Er  wüste  wohl,  dass  Es  ihme  der  Commendant  zum 
öfftem  auf  unterschiedliche  mahl  versprochen,  aber  von  Einer 
Zeith  zur  andern  wieder  alle  verschwobrene  parolo  weither 
differiret;  wegen  dariehen  wolte  Er  wünschen,  wann  Es  zuvor 
geschehen,  w'eillen  Es  wegen  grösserer  mühe  nicht  geschehen 
könte,  dennoch  wann  nichts  zu  erhalten,  wolte  Er  Es  ander- 
werths  Entlehnen,  undt  EE.  Rath  bester  möglichkcit  nach 
ausshelffen,  worfür  die  abgesandte  statt  ihrer  Herrn  Princi- 
palen  höchsten  Danck  sagende  Urlaub  gonohmon. 

Eodem  nachdcme  in  die  Vesper  umb  12  Uhr  geleitliet  worden, 
hat  Herr  Commendant  zum  Herrn  Stadt  Pfarrer  M.  Melchiorem 
Pollinger  gesandt,  undt  Verbitten  lassen,  nicht  mehr  weder  in 
die  Kirch,  ausser  mit  dem  kleinen  glöckl  bey  S.  Cyrill  und 
Methodii  Capcl  Ein  Zeichen  zu  geben,  doch  nicht  vor  7 Uhr 
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frühe  vndt  4 Uhr  nach  mittilg  zu  leithen,  auch  das  Er  solchen 
befehl  andern  geistlichen  anzeigen , undt  Ebenmässig  dass 
leüthen  Einstelleu  solle,  befohlen,  Wie  dann  bescliehen  müssen, 
gleicher  gestalten  haben  alle  Uhrschläge  in  der  Stadt  von  abendts 
7 Uhr  biess  früh  umb  6 Uhr  Eingestellet  werden  müssen. 

Von  (>,<,n  Augusti  ist  mit  granaten  werden  still  gewessen, 
den  11*™  aber  zur  nacht,  mit  Etlichen  feüerkugelu  herein  ge- 
worden worden,  so  Gott  lob  keinen  schaden  gethan,  auser 
Einer,  so  in  des  Herrn  Obeslawy  Ilauss  beym  neüen  Thurn 
Eingefallen,  und  die  hintern  Züinmer  zerschlagen  sambt  der 
Haussthier,  durch  Ein  daran  gesprungenes  Stuckh,  ist  auch 
Ein  Oienstmensch  also  Verletzet,  dass  sie  nicht  reden  können. 

Den  19u"  Augusti  referirte  der  Herr  Bürgermeister,  dass 
gestriges  Tages  der  Herr  Comnieudant  durch  den  Proviant- 
meister befehlen  lassen.  Es  selten  die  Haths  Verwandte  denen 
Bücken  zu  conficirung  des  Täglichen  (Jommiss-brodt  holtz  ver- 
schaffen, und  alss  Herr  Bürgermeister  die  Entschuldigung  Vor- 
gewendet, dass  Es  nicht  möglich,  weillen  Jeder  für  seine  not- 
turfft  selbst  auf  dem  platz  von  denen  Solldaten  fuhr-  oder 
Pincklweiss  Erkauffen  muste,  hat  Er  den  bescheyd  gelassen, 
der  Commendant  thätte  Es  befehlen,  würde  Es  nicht  geschehen, 
wolte  Er  den  wagen  Einem  Jeglichen  ins  hauss  schlicken, 
undt  dadurch  die  Solldathen  von  ihren  Iläussern  so  abzubrechen 
wohl  fünden. 

Den29“'n  Augusti  frühe  urab4Uhrseyndt4oder  5 Granaten 
in  die  Stadt  geworffen  worden,  deren  Eine  des  Gregori  Wrbatzky 
in  der  böhmeu  gassen,  bey  denen  3 Linden,  hauss,  und  deren 
andere  des  Peter  Wolffs  in  der  Verlohrnen  gassen  ruiniret. 
Item  ist  dem  Meister  Ilannss  N.  Mauermeister  auf  der  Schwe- 
dischen arbeith  bey  dem  Litterthor  ein  bein  in  düken  auss 
Einem  stückl  3 pfundigen  geschoss  entzwey  geschossen  worden, 
daran  Er  in  Etlichen  Stunden  gestorben. 

Eodem  Herr  Georg  Schröffl  des  Raths  gestorben. 

Eodem  ist  denen  gesambten  noch  anweessenden  Fleisch- 
hackern, weillen  sie  sich  wegen  wöchentlicher  6 rthlr.  für 
obristen  Handthoff  zu  Hülff  höchlich  beschwehret,  darumhen 
dass  über  30  Meister  Entgangen,  Verwilliget  von  EE.  Rath, 
dass  Sie  zu  hülff  30  rthlr.,  auf  die  abweessende  aussleyhen 
sollen,  gegen  Versicherung,  dargegen  will  EE.  WW.  Rath 
schadlose  bürgen,  mit  Versprechung,  dass  ins  künfftige  keinem 
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das»  Handtwerckh  7.1t  treiben,  zugelassen  werden  solle.  Er  zahle 
dann  zuvor  proportionaliter  betnulte  Summam,  weillen  Sie  ihres 
abgangs  halber  Entlehnet  werden  müssen,  Ist  auch  Eine  auss- 
tlieillung  unter  denen  anweessenden  auf  5 fr.  gemacht,  und 
ihnen  nachrichtlich  gegeben  worden,  dass  Sie  die  übrigen  4 von 
denen  Entlehnten  30  fr.  Wöchentlich  zulegen  sollen,  worzu  sie 
sich  nicht  verstehen  wollen,  und  darüber  abgewichen,  doch  ist 
ihnen  anbefohlen  worden,  auf  ihre  gefahr  zu  schauen,  wann 
der  Herr  Obriste  nicht  contentirt  werden,  und  Es  zur  Execu- 
tion  gelangen  solte. 

Den  30t,,D  Augusti  hat  Herr  Coinmendant  die  armen  vndt 
andern  Ehrbarn  undt  fürnehmbern  Burgers  Weiber  hinaus» 
Erlassen,  so  auss  Mangel  Brodts,  vndt  lebensmittein  sich  nicht 
erhalten  können,  deren  mit  Weib  und  Kindern,  nebst  Etlichen 
lahmen  vndt  zum  schantzen  unvermögenden  Männern  (dann 
Er  Cominendant  die  gesunden  zum  schantzen  auffbehaiten)  ge- 
zehlet  worden  407  Persohnen,  Des»  andern  Tages  nachzufolgen 
»eyndt  Erlaubet  Etliche  Bürgermeisters,  alss  Herr  Wentzl 
Meixners,  vnd  anderer  Kaths  Verwandten,  absonderlich  Herr 
Georg  Rzehorzen  Ehewürthinne,  sambt  Etlichen  fürnehmen 
burgers  Weibern,  mit  denen  Kindern  hinauss  zu  gehen,  zu 
welchen  noch  arme  leiithe  sich  gesellet,  und  seyndt  wiederum!) 
diessen  letzten  Tag  Augusti  urab  4 Uhr  nach  mittag  in  allen 
klein  und  Gross  passiret,  auf  [die  Zahl  nicht  angesetzt]. 

Den  30t,n  Augusti  haben  die  Mühl  Verwalter,  und  Herr 
Mathcs  Hanffstengl  des  Empfangs  halber  von  dem  biergeldt, 
undt  auss  denen  mühicn  wass  Eingekommen,  biess  daher  alss 
die  Mühlen  von  dem  Coinmendanten  an  sich  gezogen  worden, 
dem  Schwedischen  Proviant  Verwalter  die  Iieüttung  abgeführet, 
wie  Es  der  Commendant  befohlen,  die  aussgaabeu  hatte  Er 
nicht  übernehmen  wollen,  sondern  darmit  wiederumb  an  den 
Commeudanten  verwiessen. 

Den  l1™  7bris  1644  ist  EE.  Rath  in  behaussung  des 
Herrn  Bürgermeisters  Herrn  Wentzl  Meixners  zusammen  ge- 
kommen umb  7 Uhr  frühe,  haben  geschlossen  nach  angehörter 
Relation  der  reyttung  halber,  in  denen  militärischen  aussgaaben, 
dass  solche  morgenden  Tages  bcym  Commeudanten,  zum  fall 
Er  die  abnehmen  werde  wollen,  von  denen  Mühl-  und  bauver. 
waltern  des  Raths  abgetragen  werden  sollen,  Nach  diessem  da- 
bey  zu  bitten,  dass  Er  zu  .Verpflegung  der  Reiitter  die  vor- 
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gelehnte  200  rthlr.  noch  länger  leyhen,  dann  die  helffte  für 
he  Hielte  Reütter  nunmehr  über  sich  nehmen  wolte,  mit  der 
andern  Helffte  sieh  noch  die  Raths  Persohneu  über  ihr  Ver- 
mögen gloichwohlen  angreiffen  würden , der  Stadtschreiber 
diesses  zu  Sollicitiren  ihnen  obigen  Zugeordnet  worden. 

N15.  Den  letzten  Tag  Augusti  hat  Herr  Commendant  an 
Herrn  Bürgermeister  früh  umb  6 Uhr  zu  sich  fordern  lassen 
2 Rathsherren,  und  die  Jetzige  ordinari  Viertl  Herren,  alss 
Herr  Georg  Topolansky,  vndt  Herr  Jacob  Stammern;  alss  nun 
solche  Erschienen,  hat  Er  den  Obristen  Sandthoffens,  Mujorn 
N.  Vlös8  genandt,  nebenst  seinen  nachfolgenden  Etlichen  Kriegs 
Officirern,  Zwey  alss  Herrn  Georgen  Rzehori , und  Georg 
Topolansky,  dann  des  Meyerisehen  Regiments  Majorn  N.  Ritter 
genandt,  sambt  dessen  Officirern,  Herrn  Matthacum  Hanffstengl, 
und  II  errn  Jacob  Stammern,  zugeordnet,  vndt  in  der  gantzen 
Stadt,  den  Tag  über  biess  abendts  bey  denen  Raths,  und 
andern  Burgern,  wie  auch  Klöstern,  und  Gotteshäussern,  in 
Küsten  und  Kasten,  Visitiren,  und  die  Vorhandene  Vivers,  an 
Mehl,  allerley  gotreydt,  zugemüss,  wie  auch  geräuchertes  Fleisch, 
Khiie,  Heü  undt  Stroh  beschrieben,  und  aufs  fleissigste  be- 
schreiben lassen. 

Den  2*'n  Septembris  waren  mit  der  Reiittung  zum  Herrn 
Comniendantcn  abgeordnet,  Herr  Mathcs  Hanffstengl,  Herr 
Valentin  Musehka,  Herr  Georg  Rzchorz,  HerrJoann  Skfziwauekh, 
undt  M.  Friedrich  Finde  Stadtschreiber,  welche  dieselbto  obiter 
übersehen,  und  nichts  passiren  lassen  wollen,  ausser  wass  auf 
seinem  befehl  zu  denen  baukosten  aufgegangen,  Endlichen  hat 
Er  sich  Erbothen,  Secretarium,  vnd  Proviant  Verwalter  die 
Eigentliche  Revision  darüber  thuen  zu  lassen;  wegen  der  Reütter 
hat  mann  beneben  gebetten,  und  den  halben  theyl  zu  geben 
sich  offeriret,  aber  Negativam  bekommen.  Nach  mittags  hat 
der  Stadtschreiber  wieder  beweglich  mit  anerbittung  der  Helffte 
Sollieitiret,  aber  Endlichen  beBcheyd  bekommen,  Er  solte  ihnte 
den  Kopff  nicht  toll  machen,  Er  müste  Es  bescldaffen. 

Den  llle"  7bris  hat  Obrist  lieutenant  Winter  auss  Zu- 
lassung des  Commendantens,  dass  Spithal  S.  Spiritus  durch 
seine  Solldaten  anfangen  abzureyssen,  und  mit  seinen  Eigenen 
Balcken  und  Sparren,  Id  est  seinen  Eigenen  pferdten,  Balcken, 
undt  Sparren  auf  seine  Post  zwischen  das  mitterthor  führen 
lassen. 
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Kodern  ist  der  Buchführerin  Mann,  welcher  über  nacht 
auf  Befehl  des  Commeudantens,  auf  dem  Essel  sitzen  müssen, 
Endlich  herunter  gelassen  worden. 

Den  121*“  dito  hat  der  Lutherische  Praedicant,  wegen 
Einer  gestern  gethanen  Predig,  den  Commendanten  wiederumben 
offendiret,  dass  Er  umb  8 Uhr  von  hinnen  solle,  wie  Er  dann 
seine  Khüe,  und  30  rthlr.  eodem  frühe,  dann  alle  andern  Vic- 
tualien  Verkauffet,  und  die  abreysse  genohnien. 

Eodem  für  alle  3 Käthe  seyndt  erfordert,  der  Kathsherren 
Wittiben,  neben  ihrer  und  ihrer  wayssen  Vormündern,  denen 
Erstlich  Vorgetragen  worden,  wie  dass  EE.  Rath  über  VerhofT 
und  billichkeit,  mit  der  Keütter  Verpflegung  vom  Commen- 
danten, Einen  weeg  alss  den  andern  durch  militärische  Exe- 
cution,  angetrieben  werde,  und  wcillen  Sie  gantz  und  gar 
erschöpffet,  dass  Sie  von  ihren  weyssen,  die  dato  nichts  gethan, 
Ein  Darlehen  gegen  schriefftlicher  Versicherung  vorschissen 
wolten;  Von  Philipp  Schröffl  ward  begehret  300  fr.,  von  Barthl 
Schmiedischen  200  fr.,  darnieder  die  Mutter  baldt  im  moto  pede 
negativam  gegeben,  und  Vorgeweudet,  der  Schröffl  durch  sein 
wegen  tragender  krankheit,  abgeordneten  Christoph  Lautky 
liesse  vermelden,  Er  Wolfe  gar  gerne  EE.  Rath  willfährig  seyn, 
weillen  Er  aber  keinen  Kreutzer  in  Händen,  dahero  bittete 
Er  demüttiglich  umb  Entschuldigung,  worauf  ihme  ferner  an- 
befohlen worden,  dass  Er  sich  in  ansehung  anderer  armer 
Wayssen  100  rthlr.  horzuleyhen  bemühen  solle.  Denen  Wittiben 
aber  ist  angedeüttet  worden,  wann  die  Rathsherren  ihre  qvota 
abzahlen  müssen,  sie  auch  statt  ihrer  herren  sich  nicht  auss- 
schlüssen  sollen.  Die  Fr.  Wittib  dess  Herrn  Kayserrichters 
declarirte  sich,  dass,  wiewohlen  Sie  dass  ihrige  vorhin  doppelt 
gegeben,  die  andern  Wittiben  aber  das  ihrige  rückhständig 
Verblieben,  zu  deine  auch  noch  den  Rittmeister  Legat,  mit 
kostbahren  Servitien,  an  lichtem,  holtz,  Essig,  Bethgewandt,  und 
Wäsch  etc.  versehen  müste,  wolte  sie  sich  dennoch  nicht 
aussschlüssen,  mit  demüttiger  bitte,  wann  die  taxa  gemachet 
würde,  in  ansehung  ihrer  besonderer  aggraviationen,  und 
Speesen  des  Rittmeisters,  sie  in  Einem  leydentliehen  zu  be- 
dencken,  Fr.  Schmetankin  Entschuldiget  sich  pertinaciter  tarn 
de  Resto  praeteriti  qvaro  futuri.  Die  Fr.  Puschmannin  wolte 
das  ihrige  gerne  thuen,  Entschuldiget  sich  aber  wegen  Unver- 
mögenheit, Ist  Endlich  denen  Vormündern  der  Fr.  Schmetankin 
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anbefohlen,  sic  noch  Einst  zu  Erinneren,  damit  sie  von  ihrer 
Meinung  ablasse,  Bolte  aber  denen  Wayssen  Ein  grösserer  schade 
darmit  wiederfahren,  wolto  EE.  Rath  auch  Entschuldiget  seyn. 

Eodeni  ist  geschlossen,  dass  die  Raths  Persohnen  ihre 
Wöchentliche  qvoteri  dupliret,  nebst  denen  initcontribucuten, 
worzu  alsobaldt  die  consignations  Zettl  Jedwederer  parti  zu- 
geschüeket  worden,  Item  ihre  Restantien,  an  denen  ihnen  zu- 
vor Eigenmächtig  innen  gehaltenen  Wöchentlichen  qvotis  die 
Helffte  des  rests  auf  den  nechsten  Donnerstag  Einbringen  sollen. 

Naehdeme  nun  der  Praedicant,  wie  oben  gemeldet,  licentj  irct, 
und  dass  Er  heiint,  alss  den  12u'u  Septembris  umb  8 Uhr  zur 
Stadt  hinauss  zu  gehen  vom  Commcndanten  befchliehet  worden, 
Er  auch  dem  Befehl  gemäss  zu  leben,  seine  Sachen,  so  Er 
durch  die  Zeith  ex  Spoliis  zusammen  getragen,  alle  mobiiien 
und  Victualien  gäntzlich  Verkauftet,  ja  schon  mit  Einem  Köberl 
(uti  vocant,  wann  Einer  abgeschaffet  wirdt,  Er  habe  den  Kober 
oder  Korb  bekommen)  an  der  handt,  Nebst  seinem  Weib  und 
Magd,  zu  beuandter  Stunde  zum  Thor  gekommen,  hinauBS  zu- 
gehen, ist  Er  mit  samht  seinem  breviario  aut  Costa  svavissima  auf 
befehl  des  Commcndantens  in  die  Schcrgstuben  reduciret  worden. 

Demnach  dem  Vorigen  an  12ton  dito  gemachten  Schluss 
noch  Etliche  füruehmbste  Restanten,  alss  Joachim  I .ci  schmachcr, 
und  Aurelius  Reger,  diu  Helffte  ihrer  resten  ubzufiihrcn,  sich 
keines  weeges  Verstehen  wollen,  der  Herr  Commendant  aber 
zwischen  sowohl  die  verflossene  4 wöchentliche  400  rthlr.,  alss 
auch  die,  biess  auf  den  lti1"“  dito  geborgte  200  rthlr.,  alsobaldt 
Sub  comminatione  militärischer  Execution  fordern  lassen,  seyndt 
wiederumb  nach  mittag  den  14un  alle  3 Rätlie,  ausser  Herrn 
Schwonauer,  so  Suo  modo  Eigenwillig  aussgcbliebcn , umb 
12  Uhr  zusammen  gekommen,  und  haben  sich  also  Verglichen, 
dass  die  doppelte  geldt  contribution  vor  sich  gehen,  anstatt 
aber  der  resten  und  Wayssen-gelder  Ein  Jeder  lauth  ihme  ab- 
sonderlich assignirteu  antheylls  der  lossungeu  zu  collcctiruug 
der  400  rthlr.  abzutragen  schuldig  scyn  solle,  wegen  der  übrigen 
200  rthlr.  umb  gedult  zu  bitten. 

Den  20,c"  dito  frühe  gegen  4 Uhr  Seyndt  8 granaten  in 
die  Stadt  geworden  worden,  deren  letztem  dicsscs  operiret, 
dass  in  der  Buchbinderin  Hauss  beym  Reinlthor  Ein  kleines 
kindt,  durch  Ein  auffstossendes  Zieglstuckh  getödtet,  hernach 
umb  5 Uhr,  bey  angehendem  Tage  Ein  Sturmlauff  fast  umb 
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und  umb  die  Stadt,  Erfolget,  und  wie  wohl  zu  unfehlbahren 
Vortheill  schon  (dem  nachmahlig  Eiugekommeneu  bericht  nach) 
in  bischoff  hoff  durch  Ein  vom  wirthe  Gregorio  Wrbatzky  darzu 
eröffnetes  loch  in  40  Mann,  und  in  der  Dechantey  durch  Eben- 
miissige  eröffuung  gewissen  Orths  vom  Herrn  F.  Michaele 
Guardiane  auf  der  Pilteu  ordinis  S.  Francisci  Discalceatoruin 
600  Mann  Kay.  Volckh,  Etliche  stunden  vorher  ohne  Eintzigen 
gewähr,  oder  bichssenschuss  der  Schwedischen  Gvarnison  ge- 
wessen,  Jedoch  weil  der  Obriste,  wie  die  Schweden  berichten, 
de  Souches,  so  das  werekh  der  Stadt  Eroberung  fortsetzen 
sollen,  sich  mit  übrigen  Essen,  und  Trüncken  in  der  Dechantey 
aufgehalten,  die  Solldathen  heraus»  nicht  lassen  wollen,  so  auch 
die  Secunda  Verspottet,  oder  gar  aussgelassen  worden,  undt 
interim  von  Stürmen  gegen  denen  Eüsersten  Posten  nachgelassen 
worden,  seyndt  die  Schwedischen  Völcker  in  der  Gvarnison 
von  denen  Posten  dahin  gegen  beedeu  Ortheu  coinmandirel, 
die,  im  bischoff  hoff  Erstlich  zurückh  geschlagen,  darinnen  Ein 
Obrister  lieutenant  gefangen,  mit  Kähmen  Günther,  Ein  Junger 
Cavallicr  (so  sich  Einen  Vetter  des  Herrn  Generain  von  VValdt- 
stein,  welcher  die  bolägerung  Commaudiret,  genennet),  Nebst 
Einen  lieutenant  Todt  verblieben  sambt  Etlichen  Solldaten, 
die  in  der  Dechantey  aber  Ebenermassen,  mit  Feüer,  Kar- 
tätschen, haudtgranaten,  zurückh  aussgetriebeu,  die  Dechantey 
in  grundt  verbrennet,  vndt  nachmahls  sambt  der  thumb  Kirchen, 
gäntzlich  Spolijret  worden,  wie  dann  nicht  weniger  der  Bischoff- 
hoff  preiss  gegeben,  der  Wirth  mit  sambt  Etlichen  interessirten 
bürgern,  wie  auch  der  Herr  P.  Gvardian  sich  fugä  Salviret,  und 
leyder  Gott  Erbarme  Es  mit  höchster  gefahr  der  gantzen 
burgerschafft,  wegen  aufgedrungenen  Verdachts  Einer  mit- 
correspoudentz  die  in  haudeu  gehabte  Victoria  Verlohrcu,  dauon 
nachmahls  die  Schwedische  Ofticirer  solche  discurs  formiret, 
dass  der  P.  Gvardiau,  weillen  Er  sich  gegen  den  Herrn  Com- 
mondanten,  und  hohem  Oflicireru  aller  Treüe  also  verschwohren, 
dass  sie  ihme  ihr  gcldt  in  custudiam  nicht  allein,  sondern  auch 
ut  illi  ajunt  andere  Sccreta,  ju  leib  undt  Seel  eoucreditiret, 
zwar  gegen  Sie  alss  Ein  schein],  und  Verräther,  gegen  den 
Köm.  Kayser  alss  Landtsfürsten  aber,  alss  Ein  Ehrlicher  Mann 
sambt  denen  Interessirten,  dargegeu  die  Kay.  Ofticirer  be- 
sonders de  Souches  aber  alss  Ein  Schelm  gehandlct,  betten  auch 
die  gemeine  Solldaten  dass  ihrige  gethan. 
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Dass  Schanuitzircu  in  der  Üechantey  hat  gewehret  in  die 
o stunden,  darinnen  von  der  hiessig  Schwedischen  Gvarnison 
todt  geblieben,  Ein  Capitain  Ellner  genaudt,  2 Majors,  alss 
Major  Willhelino  durch  die  lincke  aehsel,  vndt  Stadt  major 
durch  Einen  schenekel,  Capitain  Fusch,  in  Obigen  rechten 
Schcnckcl  tödtlich,  so  nachinahlg  gestorben,  und  2 Capitain 
lieutenante  Ebeuennassen  Uequetschet,  und  wie  unterschiedliche 
Spargiren  in  120  oder  170  Mann  todt,  gefangen,  und  beschä- 
diget worden,  insgesambt  von  denen  Schweden. 

Von  der  Kay.  Seitheu  gefangen,  gedachter  Obrist  lieu- 
tenant  Günther,  1 Feudrich,  1 lieutenant,  sambt  11  gemeinen 
Musqvetirern,  beschädigte  liegen  gebliehen  3,  Todte  auss  Con- 
seils des  Herrn  Commendanten,  zusammen  getragen,  von  des 
Ruths  Verordueten  Todteugräbern,  und  leülhen  70  Manu,  dauon 
70  bey  S.  Peter  begraben  undt  6 Todter  abgehohlet  worden. 
22‘™  7bris  Bub  Vesperum  1044. 

Nachdeme  die  Kayserliche  durchs  Feüer,  undt  Schwert, 
auss  denen  Vornehuibcrn  Posten  aussgetrieben,  und  der  Allarin 
Vorüber,  hat  Herr  Commcndant  den  Bürgermeister,  Rath,  lind 
burgerschafft,  das  feüer  zu  löschen  auss  denen  häussern  nehmen 
lassen,  den  Bürgermeister  auch  mit  dem  Prügl  tractiret,  und 
sambtlich  Vor  Verrätherisehe  Schelmen,  öffentlich  vor  allen 
Ofticirern,  und  Soldathen  gescholten,  mit  bezichtigung,  dass 
der  Rath,  und  bürgern,  utnb  diesses  alles  wohl  wissenschafft 
getragen,  dahero  Er  Sie  anjetzo  recht  fciindtlich  tractiren 
wolte;  Von  dato  au  seyudt  diu  Rathsherreu,  und  bürgern  bev 
liischung  des  Feüers,  und  abrautnen  des  verfallenen,  über  tag, 
undt  nacht  biess  folgenden  morgen  ärgerlich  augetrieben  worden, 
Endlich  2 dos  Raths  behalten,  die  andern  dimittiret.  Auf  den 
abend  haben  wiederumb  alle  über  nacht  in  bereithschafft  bleiben 
müssen,  biess  der  Stadtschreiber,  und  Herr  Johann  Koppel  den 
21tcu  dito  bey  ihme  umb  Remedirung  angehalten,  welcher  be- 
fohlen, dass  die  Helffte  der  gantzeu  Burgerschafft  alternutim 
arbeitheu,  und  Jedcsmahls  2 des  Raths  dabey  seyn  solten. 
Benebenst  ist  gebetten,  damit  manu  die  Kayserliche  Todten, 
und  die  im  abrautnen  verfallen  gefundene,  zur  Erden  bestatten 
möchte,  hat  Er  Erlaubet,  der  Rath  möchte  Sie  in  den  hitninel 
hohlen,  oder  in  Einen  Thurn  begraben,  doch  dass  Sie  ihuie 
Eine  gewisse  Verzeichnus,  aller,  und  Jeder  Einhändigen  solten, 
mit  bedrohung  der  Rath  wüste  wohl  von  diesem,  der  Teülfl 


Digitized  by  Google 


463 


suite  ihn  hohlen,  wann  Es  anderst  wäre,  weite  wohl  darlnnter 
kommen;  nach  diessem  seyudt  den  22*'"  dito  in  S.  Peter  Frcydt- 
hoff  in  Eine  Knifft  geleget  worden  70  Kaiserliche  Solldathen, 
6 Todte  aber,  und  beschädigte  abgehohlet. 

Eodem  22**“  7bris  wurden  durch  4 Wagen  8 Todte  Kayserl. 
Ofticirer  abgehohlet,  Item  2 beschädigte  passiret,  dargegen  der 
Obrist  Iieuteuauts  Sohn  Ein  Fendrich  so  in  der  Spittel  iniihl 
sauibt  der  gantzen  wacht  gelängen  worden,  und  Ein  Verwun- 
deter Schwedischer  Seurgant  Einpassiret. 

Eodem  alle  3 Käthe  aut'  dem  Kathhauss  beschlossen,  das 
Sie  zu  aufbringung  der  110  fr.  für  die  Reiitter  ihre  Wöchent- 
liche qvota  in  duplo  alsohaldt  Erlegen  solten,  welche  in  kiinff- 
tiger  lossung  pro  rata  zu  defalciren.  Item  dass  auf  befehl  des 
Commcndantens  gestern  die  burgerschafft  hetto  Visitiret  werden 
müssen,  die  abweessenden  weillen  die  mit  im  Spill  waren,  dem 
Commendanteu  Verzeichneter  Eingeluindiget  worden,  Seyndt 
abweessend  befunden  worden,  Herr  Ferdinand  Zirckendorffer, 
Alexander  Ruprecht,  Paul  Straupe,  Peter  Wolff,  Wentzl  Ander- 
niann  Geschmeidler,  und  Joachim  Lersehmacher  goldtschmied. 

Eodem  Vermeldete  der  Herr  Bürgermeister,  wie  das  der 
Obriste  lieutenant  Winter  anbefchlen  lassen,  der  Rath  solte  die 
Kayserliche  Verwundte,  mit  barbirer  cura,  und  vivers  Ver- 
sehen, damit  dieselbe  aussgeweehselet,  oder  gebrauchet  werden 
konten,  derohalben  ist  der  Barbirer  Gottfried  Schiller  alsobaldt 
bestellet,  und  beschlossen,  weillen  ex  Commuui  aerario  nichts 
Vorhanden,  dass  Ein  Jeder  des  Raths  zum  unterhalt  bcmelter 
Verwundten,  und  gefangenen,  nach  seinem  armen  Vermögen, 
und  Christlichen  devotion,  ihnen  Esseu  schücken  solte,  doch, 
das  Es  so  Viel  möglich  durch  des  Schergen  leüthe  Secreto 
geschehe;  hicrauff  alss  Herr  Jacob  Stummer  Etwas  gekochtes 
zugemüss  sambt  Einem  Stiiekl  brodt,  dann  diesse  Zeith  ins- 
gemein nichts  bessere  Vorhanden,  zugeschücket,  ist  seinem 
Mensche,  dass  Essen  für  der  Sckergstuben,  von  der  schild- 
wacht,  auf  die  Erd  geschüttet,  sie  geschlagen,  und  der  Mantel 
abgenohmen,  nach  dessen  anbringen  aber  von  Commendanten 
Herr  Jacob  Stummer  alsobaldt  zur  Straff  mit  allerhandt  Sehmöh- 
worthen:  Verrätherischer  schein),  llundtsfut,  und  dergleichen 
(so  anjetzo  des  Raths,  und . bürgern,  von  der  Schwedischen 
Hoch,  und  Niedorn,  Mann,  undt  weih  bester  titub  wäre)  auf 
die  corpo  di  Garde  ad  arrestum  gezogen,  welcher  von  12  Uhr 
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biess  9 iu  di«  nacht  sitzen,  und  2 rthlr.  geldtstraff  darzu  Er- 
legen müssen. 

Eodein  Herr  Aurelius  Keger,  undt  Herr  Juliann  Koppel 
haben  unih  Erlaubnus  beym  Couunendanten,  gehetten,  darzu 
sie  Einen  unter  Officierer  gebrauchet,  mit  ihren  Landtmann, 
Obristlieutenant  günther,  so  gefangen  wäre,  zu  reden,  oder  wenig- 
stens ihme  Eiu  hembde,  paar  Tiichel,  und  dergleichen  zu  über- 
senden, haben  aber  den  bescheyd  bekommen,  Er  Comuicndant 
ruthe  ihnen,  sie  sollen  darinit  zufrieden  stehen,  wolte  Es  nicht 
haben,  der  Teüü’l  Solle  ihn  hohlen,  wann  Er  Vcrnihmbt,  dass 
Einiger  des  Käthe,  burgermeister,  oder  burger,  mit  Einigen 
Kayserlichen  gefangenen  reden,  oder  was  handleu  werde,  Er 
ihn  ohne  alles  bedencken,  oder  Kespect,  und  unterschied,  den 
Kopf  alsobaldt  für  den  Arsch  legen  lassen  werde. 

Den  1 1 t,,n  Bbris  ist  hierauf  EE.  Rath,  und  alle  3 Käthe 
schlüssig  worden,  dass  mann  den  Vorigen  Schluss  nach,  die 
byrcthischc  goldene  Ketten,  gegen  Einlag  der  Schützenketten, 
zum  unterpfandt  zum  fall  keine  andere  mittl  den  abgang  vor 
Verstrichenen  Monath  und  aussgehende  Wochen  zu  ersetzen 
gefunden  würde,  Entheben,  und  den  Commendanten  bezahlen, 
nebst  dicssem  aber  Ein  memorial  Verfassen  solle,  in  welchen 
die  lieiittergclder  Wöchentlich  1 10  fr.  abgeküudiget,  an  seinem 
100  Wöchentlich  rthlr.,  Ein  Erträglichen  nachlass  ad  dirai- 
dium,  daun  denen  noth  und  hungor  leydenden,  und  theills 
bürgern  zuvor  abgenohmenen,  auch  dem  Rath,  von  denen 
696  Metzen  Khorn,  umb  billichen  werth,  hülff,  oder  Erlassung 
auss  der  «Stadt,  deren  so  Es  an  ihm  begehren  noth  halber 
suchen  solle,  welches  dem  Stadtschreiber  interim  zu  verfassen, 
und  aulfzusctzen  committirct  worden. 

Eodom  frühe  umb  7 Uhr  Seyndt  die  Schweden  aussge- 
fallen,  haben  deneu  Kayserlichen  Eine  batte rie  hinterm  Hencker- 
Thörlein  angestecket,  und  Verbrennet,  haben  aber  zühmblichen 
schaden  Erlitten,  also  dass  wie  ins  gemein  geredet  wirdt, 
36  biess  40,  Manu  todt,  beschädiget,  uud  gefangen  worden. 
Von  denen  Kayserlichen  wurden  2 gefangene  Eingebracht,  in 
die  Stadt,  deren  Einer  Einen  scliuss  bekommen,  vndt  den  Tag 
gestorben,  dann  auss  befehl  des  Commeudanteus  von  dem 
Herrn  Kurgermeister  zu  begraben,  Verordnung  besehehen. 

Den  13tcn  Bbris  referirte  Herr  Bürgermeister,  wie 
das  heünt  frühe  der  Herr  Commendant,  durch  seinen  Se- 
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eretariuui  Christian  [der Name  nicht  unbesetzt)  von  der  Schweidnitz 
(welcher  dabey  berichtet,  dass  des  Feüudts  uemblicheu  des 
Komischen  Kaysers  Soldatheu  nur  buben,  und  nackendes  gesindl 
wären,  und  thcills  laimete  Säcke  anstatt  der  Hessen,  und  blosse 
füsse  hätten,  denen  gleichmässig  der  Krön  Schweden  Solldaten 
Herr  Commendant  nicht  sehen  kirnte)  aubefehlen  lassen,  für 
die  Solldaten  zu  Schuhen,  bicss  Höchsten  Dienstag  determi- 
native der  liath  solte  wiederum!)  1 200  rthlr. , dessentwegen 
weillen  diesses  und  andern  ordinari  praetensiones  bey  denen 
unersättlichen  geldt  leüthen  nicht  mehr  möglich  zu  thuen, 
morgenden  Tag  die  gemeinde,  und  alle  3 Käthe  gefordert 
werden  sollen. 

Eodcm  Hesse  der  Herr  Stadt  Pfarrer  durch  den  vom 
Herrn  Bürgermeister  auf  sein  voriges  begehren  Zu  ihme  ge- 
sandten Herrn  Thomas  Hofl'mann,  und  M.  Friedrich  Flade 
Notariuru  die  Resolution  Vermelden,  dass  Er  mit  dem  Herrn 
P.  Pclinga  EE.  Raths  proposition,  und  darüber  begehrtes  Con- 
silium reiti'lich  Erwogen,  und  befunden,  wann  keine  mittl  zu 
bezahlen,  mann  der  Wayssen-sachen  auch  nicht  ferner  mit 
gutten  gewissen,  weder  Kirchen-sachen  angreiffen  könte,  vndt 
weillen  unter  dem  Volck  noch  Vermögende,  so  Etwas  lier- 
leyheu  könten,  solte  mann  dicselbtc  darzu  Vermögen,  wie  Er 
dann  selbst  mit  denen  Persohnen,  da  Es  KE.  Rath  annehm- 
lich alss  Ein  geistlicher  handlcn,  undt  bewegen  helffen  wolte, 
alss  aber  der  Stadtschreiber  berichtet,  dass  die  mcinung  noch 
frage  wegen  der  Wayssen  Sachen  anzugreiffen,  oder  Vollendts 
zu  distraliircn  nie  gewessen,  sondern  weillen  der  Rath  mit 
denen  überhäufften  geldt  pressuren  nicht  folgen  könte,  vndt 
dahero  willens,  in  Ermanglung  ihre  unersättliche  praetensiones 
erfüllen  zu  können,  sich  gegen  dem  Commendanteu  zu  rcsol- 
viren,  und  Zusagen,  dass  Sie  nicht  weither  folgen  könten, 
worüber,  wann  denen  Clösteru,  Kirchen,  oder  Rathhauss  ge- 
walt  geschehen,  vndt  wie  Er  offt  bedrohet,  wann  der  Rath 
seyn  begehren  nicht  erfüllet,  die  Regimenter  au  bcmelte  örther 
zu  weissen,  und  suchen  zu  lussen,  selbe  Spolijret,  der  Weysseu 
noch  von  Kleyuodien  vud  silber  werckh  von  ihnen  genohmeu 
werden  solte,  ob  diesses  EE.  Rath  mit  guttcii  gewissen  thuent- 
lich,  und  so  bey  Gott,  alss  dem  Römischen  Kaysser  Verant- 
wortlich, hat  Er  gesaget,  dass  dicsse  andere  qvaestio  seye; 
doch  meyneten  sie  nicht,  dass  Er  diesses  thuen  werde,  weillen 
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Er  dato  die  Thunrb  Kirchen,  worzu  Er  tügliche  ursach  wegen 
seines  vom  Pater  darinnen  Verwahrten  geldes  zu  suchen, 
nichts  getlian,  doch  könten  sie  alss  geistliche,  die  Execution 
so  dem  Exempl  des  in  Gott  ruhenden  Strodele  nach,  biess 
zum  Todt  Eines  oder  des  andern  solche  extendiren  möchte, 
wie  inngleicheu  zu  erhebung  dessen,  so  mann  zu  bezahlen 
wissentlich  nicht  Sufiicient  zu  8eyn  Vermeinte,  auch  nicht 
rathen,  sondern  meinte  wie  zuvor  gemeldet,  dass  die  Jenige, 
so  durch  Göttlichen  Seegen  in  des  Raths  mittl  Es  vermöchten, 
heißen  sollen,  deren  disposilion  auf  belieben.  EE.  Rath  Er  auf  sich 
nehmen  wolte,  diesses  ist  also  referiret,  und  darauf  concludiret 
worden,  Ihn  Herrn  Pfarrer  nachmahls  zu  reqviriren,  dass  Er 
diesses  timen  wolle,  darzu  der  Stadtschreiber  dep'utiret  worden. 

Item  Erzehlet  Er  Herr  Bürgermeister,  wie  der  Secre- 
turius  so  Hoch  geeyflert,  und  die  grobheit  des  Raths  expro- 
briret,  dass  mann  ilime  kein  Gratial  oder  praesent  thätte,  da 
Er  doch  dem  Rath  anderwerths  dienen  könte,  hette  wohl  auch 
heißen  können,  dass  hingst  das  Reüttcrgeldt  cassiret,  oder 
dem  Rath  nachgelassen  worden,  welches  Er  umb  der  unhößT- 
lichkeit  dessen  gegen  Ihme  unterlassen. 

Den  14te"  Sbris  ist  der  gemeinde  Vermeldet  worden, 
wass  gestalten  <Ier  Commendant  wiederumben  über  vorige  un- 
erträgliche lasten,  und  pressuren,  auf  riechst  kUnflftigen  Dienstag 
1.200  rthlr.  denen  Solldaten  zum  Schuhe-gcldt,  zu  erlegen 
anbefohlen,  mit  bedrohung  militärischer  Execution,  oder  an- 
weissung  der  Regimenter,  dass  sie  solches  selbst  suchen  selten, 
mit  weitherer  Coinmiuation,  Mann  nehme  Es  von  geistlichen 
oder  Weltlichen  suchen,  müstu  Es  Erleget  werden,  und  wann 
auch  bicss  auf  Einen  mann  alle  des  Raths  aufgehen  solten, 
dessentwegen  weil  len  EE.  Rath  biess  dato  dass  gemeiue  weesseu 
Erleget,  uudt  nun  hierdurch  gantz  aussgcmerglet,  dass  damit 
wie  auch  zu  andern  notturfften  zur  Stadt  ihnen  nicht  möglich 
aufzukommen,  nichts  münder  aber  bey  ausenbleibung  der  prae- 
tension,  so  die  Kirchen,  Klöster,  und  Rathhauss,  sambt  dar- 
innen sich  in  deposito  befündenden  Wayssensachen,  alss  Ein 
jeder  in  privato  nebst  dem  gantzen  gemeinen  Nutzen  in  höchste 
gefahr  gesetzet  würde,  wolte  EE.  gemeinde  EE.  Rath,  mit  rath, 
undt  Tliat,  so  Viel  möglich  zu  HülfF  erscheinen,  worauf  Sie 
gemeinde  Einen  abtritt  begehret,  undt  diesse  Resolution  her- 
nach münd-  vndt  sehriefftlieh  Erthcillet. 
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Weillen  die  gemeinde,  und  Ein  Jeder  Insonderheit  gantz 
erschöpffet,  und  nicht  weiss,  wie  Jeder  mit  seiner  Vorhinigon 
Contribution  weither  folgen  wirdt,  Viel  weniger,  dass  sie  sich 
zu  Einem  oder  anderen  weithern  begehren  des  Coiniuendantens 
Einlassen  können,  weillen  solches  unmöglich  ist  zu  geben, 
mUssen  solches  alles  wass  Entstehen  möchte  Gott  dem  All- 
mächtigen befehlen,  alss  aber  der  Herr  Bürgermeister  ge- 
fraget,  ob  sie  auch  helint  oder  morgen,  wann  der  besorgliche 
schade  (den  Gott  behiitten  wolle)  in  der  that  Vorgehen  solte, 
die  Verantworthung  mit  tragen  wolten,  gaben  Sie  zur  ant- 
wortb,  dass  so  wenig  sie  ihre  Eigene  suchen  alsu  auch  Frembder 
weyssen  oder  geistlichen  gehörig  sicher  erhalten  könten,  weillen 
wieder  feündes  gewalt  nicht  zu  streben,  oder  dass  Selbe  zu 
verwahren  in  ihrer  macht  nicht  stünde,  Verhoffeten  auch,  das 
künfftig  Vor  solchen  fall  niemand  zu  antwortten  schuldig  seyn 
würde,  Womit  sie  den  abschied  genehmen. 

Nach  diessem  ist  Von  allen  3 Käthen  beschlossen  worden, 
dicssen  punct  der  neüen  praetension  in  das  Vorige  memoria! 
per  eathegoricam  negativam  zu  insoriren,  so  auch  Ehistcn  zu 
verferttigen  eommittiret,  undt  neben  dom  Notario  zu  übergeben 
Verordnet  worden,  Herr  Mathes  1 Ianffstengl,  und  Herr  Georg 
Topolantzky.  Zum  Obristen  Sandthoff,  Obristen  Lieutenant, 
und  andern  hohen  Officirern  aber  umb  disposition  zum  ab- 
rathen  den  Commendanten  von  seinen  petitis,  und  fürbitt  ge- 
ordnet, Herrn  Koppel,  und  Thomas  Hoffmann. 

Eodem  der  Schröfflischen  Wittib,  undt  Wayssen,  auf  au- 
halten,  umb  consens,  dass  sie  mit  denen  Kinderln  von  der 
Stadt  Verabreyssen,  und  bey  diesser  Hungersnoth  interim  sich 
anderwerthB  auffhalten  möchte,  der  bescheidt  Erfolget,  dass 
EE.  WW.  Rath  an  Jetziger  Zeith  beschatTenheit  nicht  dar- 
wieder,  dass  waiiu  die  Vormünder  burgerl.  Caviren  werden, 
dass  so  baldt  der  liebe  Gott  der  Stadt  helflen  werde,  Sie 
Frau  Wittib  die  wayssen  mit  ihren  liaab  und  guth,  wieder  her- 
ffihren  will,  zu  EE.  Raths  Obrigkeitl.  pflege,  und  Jurisdiction 
sie  mit  denen  Wayssen  in  Gottes  Nahmen  abreyssen  möge. 

Den  16,<,n  dito  wurde  des  Commendanten  Secretario  do- 
natim  praesentiret  20  rthlr.  durch  den  Bürgermeister  oder 
Raths  diener  Philipp,  nochmahls  ein  Memorial  ihme  durch 
Herrn  Mathes  Hanpffstengl,  und  Notarium  an  dem  Comiuen- 
danten  Eingehändiget,  mit  bitte,  dass  selbe  bester  gelegenheit 
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nach  zu  übergeben,  auch  Eine  audientz  zu  mündlicher  Unter- 
redung zu  bitten,  welches  Er  zu  thueü  Versprechen. 

Den  17t,,n  referirte  Herr  Bürgermeister,  wassmassen  der 
Secretarius  ihme  bericht  gethan,  Er  hette  das  mcmorial  in 
optima  forma  dein  Herrn  Commendanten  übergeben,  und  dessen 
punctatim  begrieffene  petita  mit  genuegsamb  beweglichen  com- 
plementis  Vorgetragen,  aber  keinen  andern  beseheyd  bekom- 
men, alss  das  Er  die  Scarteca  dem  Bürgermeister  zurückh 
bringen,  und  dass  geldt  fordern  solle,  wobey  Es  EE.  Rath 
beruheu  lassen  müssen,  in  Erwarttung,  wass  weither  Vorge- 
nohmen  werden  möchte,  solches  in  Gottes  Nahmen  ausszu- 
s teilen. 

Den  IS'«  gegen  abend  ist  auss  befehl  des  Herrn  Com- 
mendantens  der  Burgerschafft  angemeldet  worden  ex  Officio 
Consulatus,  dass  die  Jenigen  Persohnen  der  Burgern,  so  nicht 
zu  leben  haben,  denen  Solidathen  nicht  weither  eontribuiren, 
oder  sich  mit  ihnen  nicht  verglichen  hetten,  sich  morgendts 
frühe  zum  Obristen  Lieutenant  Winter  Verfügen,  sich  ver- 
zeichnen lassen,  undt  hinaus«  zur  Stadt  passiret  werden  sollen. 

Den  19,,ln  dito  alss  von  Mann-  und  Weibs  Persohnen 
sich  mit  ihren  Kindern  in  loco  deputato  zum  hinausszug  wie 
sie  gehen  und  stehen,  mit  Etwas  Vorbett,  und  leingewandt 
zur  notturfft  der  kleinen  Kinderlein,  praesentiret,  seyudt  die 
Männer  burger  und  nicht  bürgern  gesondert.,  und  zur  arbeith 
in  graben,  und  schantzcn  angetrieben,  des  nachts  zusammen 
in  die  Steinmühl  gespörret,  und  folgenden  tag  wieder  zur  ar- 
beith gezwungen  worden,  Eine  anzahl  armer  Weiber,  undt 
kinder  aber  gegen  abendts  umb  3 Uhr  hinauss  gelassen  wor- 
den, welche  weillon  Ihre  Excell.  der  Kayserliche  General 
Feldtwachtmeister  darüber  umb  pass  nicht  begrüsset  worden 
oder  gewessen,  Von  denen  Kayserlichen  Solldaten  wieder 
Zuruckh  getrieben,  Von  denen  hiessigen  auch  nicht  wieder 
Eingelassen,  haben  Sie  zwischen  der  Stadt,  undt  Kay.  schantzen 
pemoctiret,  und  seyndt  frühe  auss  Commiseratinu  Iloehgedac.ht 
Ihro  Excell.  Kay.  General  von  Waldtstein,  wo  sie  hingewollet, 
Ein  jeglicher  nach  seiner  gelegenhcit  zu  freyen  pass  gestellet, 
theils  aber  der  fürnchmbern  bürgers  weiber,  und  Wittiben,  ob 
sie  sich  schon  ex  consensu  praehabito  mit  ihren  Officirern 
giintzlich  Verglichen,  auch  zu  50  rthlr.  anticipation  dargegeben 
haben,  mit  ihren  Pinckeln  zurückgehen,  Vorm  Thor  und  allhier 
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wieder  die  parol  Verbleiben  müssen,  Ist  also  diesser  nur  der 
roodus  gewessen,  mehr  geldt,  und  dass  letzte  Vermögen,  Von 
ihnen  zu  erpressen. 

Den  20t,‘n  in  Curia  beschlossen,  dasH  die  Raths  Ver- 
wandten die  ordioari  C'ontribution  zusammen  tragen,  und  die 
Reüttcr  noch  für  diesse  kiinfftige  Wochen  darmit  contentiren 
wollen. 

Den  22Uf"  dito  Seyndt  die  armen  burger,  und  Manns 
Persohnen,  nachdeme  Sie  4 Tage  gearbeithet,  über  nacht  aber 
beysammen  Verwahret,  und  täglich  mit  Einem  halben  Coromiss- 
labl  gespeisset  worden,  urab  f>  Uhr  abcndts  von  der  arbeith 
Entlassen,  und  dann  alsobaldt  ohne  weitherer  rede  mit  Einigen 
burgers  Menschen  zum  burgthor  hi'nauss  Verschaffet. 

Den  24,,>a  8bris  ist  Einer  Ehrbahren  Zunfft  der  Fleisch- 
hacker befohlen,  dass  sie  die  handtwerckslade,  so  die  von  hier 
heimblich  weggegangene  Altgeschworne  Verberget,  erfragen, 
und  damit  sie  sich  des  handtwercks  halber  anweesende  retten 
können,  wöchentlich  3 Rthlr.  für  die  Handtwercks  Contribution, 
dem  Obristen  Sandhoff  Zuschuss  darauss  nehmen  sollen. 

Eodem  Hesse  der  Schwedische  Commendant,  durch  seinen 
Wachtmeister  lieutenant  auf  dass  Rathhauss  befehlen,  der 
Bürgermeister  solle  alsobaldt  undeütten,  und  Verzeichneter 
Eingeben,  wie  Viel  und  w'ass  für  Persohnen  der  bürgern  ins 
gesambt  hinauss  begehren,  und  wie  Viel,  und  welche  Ver- 
bleiben, Ebenmässig  zu  Specifieiren,  Selbe  dem  Commendanten 
solle  der  Bürgermeister  selbst  Einhändigen,  welches  gegen 
EE.  Rath  Herrn  Bürgermeister  nicht  zu  thuen  sich  resolvirete, 
mit  Vermelden,  Es  nicht  der  brauch,  dass  die  Ambtstragern 
Selbsten  gingen. 

25**°  dito  referirte  Herr  Bürgermeister,  dass  der  Winter- 
schein oder  Mayerischen  Regiments  schuldtheisses  Secretarius 
zum  Ambt  gekommen,  und  befehl  des  ‘Herrn  Commendantens 
gebracht,  dass  heiintigen  Tages  der  Rath  Entweder  ins  gesambt, 
oder  2 ihres  mittls  verordnen  selten,  darzu  Er  2 Kriegsofficirer 
Ebenmässig  Verordnen,  und  den  beicht  Vatter  P.  Heinrich 
von  S.  Michael  erfordern  lassen  werde,  welcher  von  dem  Soll- 
dnthen,  so  aussreissen  wollen,  und  schon  zum  strick  condcm- 
niret,  alss  sein  bcichtvatter  bey  gewissen  auf  den  Todtfall 
abnehmen  solle,  ob  der  Sayller  burgor  Nahmens  Gregori  Walscli, 
so  Vorhin  lutherisch  worden,  ihme  zum  aussreissen  Vorschub 
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gethan  habe,  wie  Er  diess  schon  der  Condemnirte  bekennet, 
worauf  alssdann  auch  auf  den  beschuldigten  das  Urtheil  be- 
melte  Persohnen  fällen  selten,  diesses  hctte  Er  ihme  rotunde 
abgeschlagen,  auf  gebührende  Maass,  und  weisse  des  gewöhn- 
lichen geriehts  process  excusiret,  was  aber  weither  diessfalls 
erfolgen  möchte,  giebet  die  Zeith. 

Eodem  alss  den  25**“  8bris  alle  3 Käthe  beschlossen,  dass 
mann  zum  Commendanten  umb  Eine  Resolution  über  dass 
Eingereichte  memorial  abzuholden,  und  umb  Eine  Erträgliche 
limitation,  worin it  manu  beym  Regiment  couserviret  würde,  zu 
bitten  Etliche  verordnen  solle,  Ist  Herr  Jacob  Stammer  zum 
H.  Tobias  Schwonauer,  und  11.  Joachim  Lenschmacher  ihre 
Vota  abzuholden  abgeorduet  worden.  Herr  Schwonauer  liesse 
Vermelden,  dass  EE.  Rath  würde  wissen  seine  Vorige  Reso- 
lution bey  welcher  Er  Es  bewenden  liesse,  hette  seinen  Zettl 
schon  Eingegeben,  dass  Er  bleiben  wolte  so  lang  Er  könte, 
wie  aber  das  Wörthlcin  könte  zu  verstehen  seye,  wirde  Ei- 
es schon  ausszulcgen  wissen ; wass  das  Regiment  anlangete, 
hette  Er  zum  Tiesch  nicht  geschworen,  gienge  ihn  auch  nichts 
an,  wolte  seine  Contribution  geben,  und  schauen  sich  zu  con- 
serviren,  würde  sich  schon  ins  künfftige  zu  Vcrantwortten 
wissen.  Wegen  absendung  umb  die  Resolution  rathute  Er  nicht, 
weillen  mann  schriefftlich  Eingekommen,  und  sich  Erklähret, 
Stunde  beym  Commendanten  zu  thuen  was  Er  wolte,  Nichts 
desto  weniger  weillen  die  majora  praevaliret,  ist  umb  Resolu- 
tion zu  gehen  bcfehlichet  worden,  neben  dem  Notario  M.  Fried- 
rich Flade,  Herr  Jacob  Stammer. 

Dito  ist  der  bcmeltc  Kayserl.  Solldat,  welcher  bey  Jüng- 
sten angrieff  im  bischoff  hoff  gefangen,  und  wieder  aussreissen 
wollen,  aber  weillen  ihme  der  Strickh  daran  Er  sich  über  die 
Mauern  zu  lassen  beilüssen,  zerrissen,  Ein  bein  oder  Fuss  ihm 
aussgefallen,  und  liegend  ertappet  worden,  naehdemc  Er  von 
dem  todte  revocirot,  was  Er  den  Sayller  beschuldiget  haben 
solle,  abendts  bey  finsterer  nacht  nach  6 Uhr,  in  aller  still 
bey  dem  Capuciner  Kloster,  vor  der  Stadt  an  den  hierzu  zu- 
gerichteten galgen,  gehenckct,  so  nach  gethaner  beieht  undt 
Communion  Katholischer  arth  nach,  willig  gestorben  seyn  solle. 

Den  26“'"  dito  ward  Ein  gutter  frommer  Katholischer 
Corporal  von  zühmlichcn  alter,  weillen  Kr  Etwas  zu  wieder 
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der  Krön  Schweden,  dass  nemblich  diese  Stadt  baldt  Kayser- 
lich werden  würde,  geredet  haben  solle,  nachdeine  Kr  zwey- 
mahl  in  Marter  Keller,  durch  angelegte  spanische  Stiefll  zu 
fernerer  bekandtnus  angehalten  worden,  aber  gantz  nichts  be- 
kennen können,  auf  den  Niederring  innocenter  decapitiret, 
dessen  Körper  3 Burgers  leüthe  auf  den  Wagen  zu  heben  ge- 
zwungen worden. 

Eodeni  frühe  seyndt  die  abgeordnete  Herr  Thomas  Hoff- 
uiann  und  M.  Friedrich  Flade  zur  audientz  beym  Herrn  Com- 
mendanten  gelanget,  welche  neben  Einhändigung  der,  den 
24ten  hujus  begehrten  Specihcation,  der  Jenigen  so  hinauss 
wollen,  Vor  Hungers  noth,  so  w'ohl  die  noch  zu  bleiben  Ver- 
meinen, die  in  Jüngsten  sehriefftlichen  verfasten  memoriali  ver- 
faste  puncta  umb  nachlass  der  Keüttergelder,  Zulassung  der 
lebens  mittl  etc.  Inständigst  reassumiret,  aber  keine  gewisse 
Resolution  dem  Begehren  nach  erhalten  können,  sondern  seyndt 
auf  Repraesentirung  der  grossen  noth,  und  leydenden  beschwehr- 
lichkeiten,  mit  zugesetzten  ihrigen,  und. Verlast  alles  Zeitlichen 
wohlfarth  gantz  höhnisch  abgeleynet,  alss:  dass  sie  Kinder 
Gottes  wären,  sie  soltens  nur  geduldig  leyden,  illudirte  Con- 
ciones  P.  Pelingae  consolatorias  oppressorum  et  Egentium 
praeteritas,  der  tag  wäre  auch  kurtz,  sollen  nur  Einmahl  Essen, 
und  mit  ihren  schönen  weibern  zu  bethe  gehen,  die  Zeith  zu 
vertreiben  etc.  worauf  dann  den  27ten  dito  wieder  alle  3 Räthe 
zusammen  convociret,  und  nachdeine  sie  die  Resolution  weith- 
läulftig  vernohmen,  neben  dass  auf  begehrte  fernere  zu  münd- 
licher Unterredung,  ob  mann  nemblich  Ein  mittl  bey  dem 
bürgerlichen  Regiment  zu  verbleiben  von  ihme  Herrn  Com- 
mendanten  erlangen  könte,  in  gesuchten  nachlassungen,  der 
geldt  Exactionen  oder  nicht?  Er  Herr  Commendant  keine 
audientz  ansetzen  wollen,  haben  sie  gleiehwohlen  noch  Eine  ab- 
sendung  beschlossen,  darzu  deputiret  Herr  Tobias  Schwonauer, 
Herr  Valentin  Muschka,  Herr  Mathes  Hanifstengl,  und  Herr 
Georg  Rzehorz  undt  Stadtschreiber. 

Bey  wehrenden  Raths  sitzen,  brachte  Wachtmeister  lieu- 
tenant  befehl,  dass  die  Jenige  Manns  Persohnen,  so  in  Ver- 
zeichnis hinaussbegehret,  sich  alsobald  zuin  Mitterthor  ge- 
stellen,  biess  zum  abend  arbeithen,  und  hernach  Erlassen 
werden  sollen,  so  ihnen  insinuiret  worden  zu  thuen,  oder  zu 
lassen  wass  Sie  wolten. 
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Eodein  umb  8 Uhr  ungefehr  frühe  haben  Ihro  May. 
Völcker  den  Litterthurn  zu  canoniren  angefangen,  mit  Einer 
halben  Karthaun  und  Einem  stiickl. 

Eodem  umb  1 Uhr  haben  sieh  die  Deputirte,  weillen 
ihnen  die  Stunde  auf  gethanes  ansuchen  benennet  worden, 
beyrn  Herrn  Coinmendanten  angemeldet,  aber  von  dessen  Se- 
cretario  bericht  Empfangen,  dass  Er  sich  Etwas  zur  ruhe  be- 
geben, und  dass  aubringen  zu  vernehmen  Conunittiret  habe, 
welches  alss  Er  umbständig  vernohmen,  zur  antworth  gegeben, 
dass  so  Viel  das  lebens  mittl  oder  erlassen  der  leüth  concer- 
nirete,  Herr  Commendant  sich  zum  theill  resolviret,  die  Raths 
Verwandten,  so  wohl  Weiber  alss  Burger  Ehistens,  w'ie  auch 
die  Männer,  so  nicht  Burgern,  oder  aber  nichts  Contribuireten, 
zu  erlassen,  die  Männer  aber  Raths,  und  handtwercks  Purscli, 
auch  burger,  und  die  Solldathen  Verpflegeten,  zu  behalten, 
denen  Er  auch  Etwas  mit  getreyd  zu  hülff  kommen  wolte. 
Wegen  der  1200  rthlr.,  wann  der  Rath  Ja  mit  gelde  nicht 
folgen  könte,  wäre  Ein  mittel,  es  meldeten  sich  unterschied- 
liche burger  an,  sagende  sie  hetten  Wahren  an  schuhen,  und 
Strümpffen,  welche  der  Rath  behandlen,  undt  statt  des  geldes 
seihte  für  die  Soldaten  geben  könte,  und  solte. 

Die  schantz  betreffende  würde  ohne  diess  selbige  arbeith 
nunmehr  Verrichtet,  und  dauon  abgelasscn  worden. 

Die  Commiss  brauer  und  fetzer  Knecht  belangende,  sagte 
der  Proviant  Verwalter  mehr,  denn  Er  in  befehl  hatte,  wolte 
zwar  EE.  Rath  Sub  rosa,  undt  auss  freündtschafft  Vertrauen, 
dass  die  Treber  denen  Ofticirern  nicht  mehr  umbsonst,  sondern 
umb  Eine  leydentliche  bezahlung  gelassen,  undt  daruon  bemelte 
leüthe  bezahlet  werden  selten. 

Wegen  der  Reütterey  wäre  ihme  keine  Resolution  Er- 
theilet,  dahero  wolte  Er  bey  gutter  gelegenheit,  wie  auch  wegen 
der  Schuhe  vndt  Strümpffe,  dass  selbte  Eben  wegen  geldt- 
mangl  nicht  folgen  könten,  sich  auch  die  schuhe  so  glatte 
und  ungeschmirte  arbeith  vor  fürnehmbe  leüth  nicht  schücken, 
noch  in  unsaubern  wetter  dienen  würden,  am  besten  gedencken, 
und  fernere  Resolution  sagen,  welches  Herr  Schwonauer  mit 
besten  Heiss  zu  thuen  gebetten,  neben  Versprechung  wiirek- 
licher  Danckbahrkeit. 

Item  Eodem  demnach  die  Kayserliche  diessen  Tag  wie 
oben  gemeldet,  den  Litterthurn  beschossen,  haben  die  Schweden 
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bierinnen  abendts  beym  finstern,  durch  die  Maurer,  Zimmer- 
leüth,  und  andere  hierzu  urgirte  arme  Männer  dass  Dach  herab- 
schlagen lassen,  und  alles  holtzwerckh  biess  aufs  blosse  gemauer 
abtragen  lassen. 

Den  281““  Bbris  ward  der  Niederthurn  mit  2 halben  Kar- 
thauuen  beschossen. 

Eodem  hat  Herr  Conimendant  befehlen  lassen,  das  alle 
nacht  ti  Kathsherreu,  t!  starcke  männer  auss  denen  bürgern, 
undt  8 von  deuen  Zechen  bestellet,  in  bereitsehaft’t  seyn  sollen, 
dass  wann  Er  sie  fordern  Hesse,  sie  alsobaldt  zu  deine  wass 
Vonnöthen,  zu  thuen  geschaffet  würde,  Vorhanden  wären, 
welches  vom  Herrn  Bürgermeister  angedeüttet,  und  befohlen 
worden. 

Item  Eodem  umb  12  Uhr  ist  Herr  Paul  Ruprecht,  ge- 
wessener  ältister  Bürgermeister  in  8t.  Cyrilli  undt  Methudij 
Kirchel  Ehrlich  zur  Erden  bestattet  worden,  cui  Sit  reqvies 
aeterna. 

Den  29lon  Bbris  hat  des  Conunendantens  Secretarius  auf 
Eingebrachtes  memorial,  dann  beschehene  mündliche  ansu- 
chung  gestrigen  Tages  durch  Herrn  Tobiam  Schwonauer, 
Mathes  Hantfstengl,  Herrn  Valentin  Muschka,  Herrn  Georg 
Rzehori  neben  den  Notario  Friedrich  Flade,  umb  gebettene 
Kemedirung  der  allzu  hohen  geldt  pressuren,  dem  Herrn  Bür- 
germeister solche  Resolution  angemeldct,  dass  neinblich  die 
praetendirte  1200  rthlr.  Herr  Conimendant  naehsehen  wolte, 
an  seine  wöchentlichen  100  rthlr.,  wäre  Er  mit  der  helffte 
das  ist  50  rthlr.  zufrieden,  doch,  das  der  Rath  die  baukosten 
auf  die  bauleuth  darneben  zu  bezahlen  auf  sich  nehmen  solte; 
die  Reüttergelder  müsten  weither  continuiret  werden,  der 
lebens  mittl  halber  wäre  Er  Conimendant  noch  nicht  resolviret, 
dass  alleine,  dass  Er  die  Weiber,  Raths  und  andere  burger, 
mit  ihren  kindern,  und  andere  gesinde  hinauss  passiren  lassen, 
undt  Ehiste  der  Zeith  wann  Es  geschehen  solte,  insinuiren  wolte. 

Eodem  haben  die  Reütter  ihre  gelder  Vom  Herrn  Bür- 
germeister gewaltsammer  weisse  erzwingen  wollen,  denselben 
in  seiner  Eigenen  Stuben  gestossen,  mit  hundtsfutt  schelten, 
und  andern  ungebührlichen  schmöhwortten  tractiret,  gedutzet, 
und  also  mit  bedrohung  aufm  Fuss  habender  militärischen 
Execution  genöthiget,  dass  Er  alsobaldt  aufs  Rathhauss  gehen, 
und  den  Rath  zusammen  fordern  lassen  müssen.  Vndt  ob 
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mann  wohl  zweymalil  zu  dem  Herrn  Commendanten  abgeordnet, 
hat  doch  weillen  Er  gespiellet,  Niemand  Vorkommen  können, 
Endlich  alss  der  Secretarius  auf  das  Rathhauss  gekommen,  und 
Vermeldet,  dass  Es  vor  diessmahl  nicht  anderst  seyn  könte, 
alss  das  die  gelder  110  fr.  geleget  würden,  sonsten  die  Reütter 
zu  denen  Herren  des  Raths  ihre  qvartier  nehmen  solten,  hat 
der  Rath  die  Reütter  biess  morgen  das  geldt  zu  wartten  Er- 
bitten, und  dasselbe  zu  legen  Verwilligen  müssen,  worzu  sie 
zufrieden  gewessen,  und  das  geldt  zu  bestüinbter  Zeith  würcklich 
erleget  werden  müssen. 

Den  dl*'“  und  letzten  tag  8bris,  hat  Herr  Commendant 
wiederumb  des  Raths,  und  andern  bürgern,  weib  und  Kindern, 
sambt  Etlieh  wenigen  Männern,  so  sich  mit  ihren  Soldaten 
wegen  tractamentgeldern,  auf  Eine  Zeith  Verglichen,  um  10  Uhr 
Vormittags  hinauss  auss  der  Stadt  passiren  lassen,  auf  welche 
anfangs  von  denen  belägerenden  Kayserlichen  Solldaten  starck 
Feuer  gegeben,  auch  2 Weiber  geschossen  worden,  nachmahlen 
aber  Seyndt  bemelte  Exulanten  Von  ihrer  Kay.  May.  General 
Feldtwachtmcistern  durch  ertheilte  Ordre  auf  Schnobolin  ins 
Lager  admittiret  worden. 

Eodem  nach  mittag  um  12  Uhr  hat  Herr  Wentzl  Meixner 
dass  burgermeister  ambt  Herrn  Michael  Keller  übergeben. 

lle"  9bris  in  ipso  festo  00.  SS.  abendts  werden  30  Per- 
sohnen  von  der  burgerschafft  erfordert,  welche  neben  denen 
Zimmerleüthen,  und  Maurern  die  Rondel  beyin  Mitterthor 
abtragen  helffen,  und  die  gantze  nacht  biess  früh  umb  0 Uhr 
arbeithen  müssen. 

Item  werden  auf  befehl  Herrn  Commendantens  die  Jeuige 
burgers,  und  andere  Manns  Persohnen  zur  arbeith  gefordert, 
welche  Jüngstens  ihre  Nahmen  zum  hinausszug  von  sich  ge- 
geben, aber  in  Vermerkung,  dass  sie  zur  arbeith  gezogen 
werden  würden,  herinnen  geblieben  seyndt. 

Den  Q1'"  9bris  frühe  umb  7 Uhr,  haben  die  Kayserlicheu 
Völcker,  unter  dem  General  Feldtwachtineister  Herrn  Graffen 
Ladislao  von  Waldtstein,  und  seinem  Commando,  die  Stadt 
Ollmiitz  an  3 Ortheu  mit  bresch  zu  beschüssen  angefangen, 
alss  nemblich  beyin  litterthor  mit  4,  von  Hradisch  gegen  dem 
Barbarae  thörl  mit  3,  und  den  Hencker  thurn  mit  5 stücken, 
undt  haben  biess  abendts  ins  finstere  continuiret. 
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Eodem  auf  befehl  des  Herrn  Commendantens  seyndt  alle 
3 Käthe  aufs  Rathhauss  in  bereithschafft  zu  kommen,  und  zu 
bleiben  convociret  worden;  doch  hat  Ein  jeder  nach  belieben 
zum  Essen,  oder  anderer  notturfft  halber  auf  Eine  kurtze 
weill  zu  hauss  gehen  mögen. 

Den  IO10"  ist  mit  starcken  Schüssen  den  gantzen  tag  con- 
tinuiret,  die  bürgern  aber  so  wohl  Raths  Verwandte,  mit  2 
und  3 facher  schantz  hart  angetrieben,  auch  ohne  Respect 
auss  denen  häussern,  abendts  15  mann,  Neben  denen  so  von 
frühe  an  gearbeithet,  und  über  nacht  behalten  worden,  mit 
gewalt  durch  Musqvetirer  und  Wachtmeister  lieutenant  ge- 
nehmen, und  was  den  Tag  über  an  Mauren  eingeworffen,  über 
nacht  mit  holtzwerckh  undt  Erde  restauriret.  Item  hat  kein 
Raths  Verwandter  mehr  zu  Hausse  gehen  dörffen,  welcher 
nicht  von  der  Reüttor  wacht  wieder  zurück  mit  bedroheten 
Degen,  undt  Niederhauen  getrieben  worden  wäre.  Ja  Es  seyndt 
auch  die  Dicnstgesindl,  so  Ein  stuckh  Essen  gebracht,  von 
ihnen  Reüttern  angefallen,  undt  mit  schlagen  übel  tractirot 
worden. 

Den  llwn  wäre  das  Fest  dess  heyligen  Martini,  ward 
von  frühe  7 Uhr  wieder  angefangen  an  beoden  Orthen,  alss 
bevm  Rlasij  thor  gegen  der  rondel,  oder  hinter  pförtl,  mit 
stucken  starck  zu  spiehlen,  welches  den  Tag  fort  Continuiret, 
Yndt  ist  ungefehr  die  bresch  umb  4 Uhr  nach  mittag  in 
ntroque  loco  Verferttiget  worden,  darauf  zwischen  6 und  7 
Ein  sturm  an  3 orthen  angegangen;  weillen  aber  die  Schweden 
indessen  Zeith  gehabt,  die  bomelte  löcher  der  bresch  mit  ein 
und  ausswendig  Verpiehten  bier  Vässern  Vorzusetzen,  haben 
sie  solche  bey  angehenden  Sturm  angezündet,  und  darauff  die 
kurtz  Vorhero  durch  die  Reütter  in  die  Jungfrauen  Kloster 
garthen,  umbgehauene  Obstbäume  geworden,  benebenst  mit 
Pech  kräntzen,  deren  dem  Eingekommenen  bericht  nach  über 
1000  gewessen,  undt  500  handtgranathen,  sarnbt  andern  unge- 
wöhnlichen Instrumenten,  Gablen,  undt  Morgensternen  Einen 
grossen  schaden  denen  anlaulfenden  zugefüget,  und  den  Sturm 
abgeschlagen,  wornach  folgende  2 Täge  Ein  stillstandt  auf 
beeden  Partheyen  gemachet,  die  todten  Körper  so  nicht  Ver- 
brennet, zusammen  getragen,  durch  12  darzu  geordnete  bürgern, 
die  Soldathen  abgehohlet,  die  bauern  undt  Landtvolckh  aber 
bey  S.  Peter  auf  28  Mann  begraben  worden. 
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Den  15*“  Nachmittag  ist  Herr  Obrist  Sandhoff  von  Einem 
Eigenen  Solldaten,  auss  Unvorsichtigkeit  dessen  fortuito  im 
dickhen  bein  durchschossen  worden  penes  genitalia  ita  ut 
Scrotum  attactum  esse  dicatur. 

Eodem  Schwedischer  Stadt  Major,  welcher  in  Ersten  An- 
lauf? im  Monath  7br.  geschosseu,  und  Capitain  Monfron  bey 
uechsten  Sturm  S.  Martini  abendts  geschossen,  beede  gestorben, 
und  den  18,e"  begraben  worden. 

Den  18,e“  9bris  nachdeme  der  Major  Ritterfort  von  der 
begräbnus  Capitains  Monfrons  gegangen,  undt  bey  der  Maltz- 
ntühl  hinaus«  auf  die  Kaysorl.  werckh  sehen  wollen,  ist  Er 
mit  Einer  Kugel  au  dem  Khiin,  und  barth  geschossen,  auch 
an  Etlichen  fingern,  die  Er  gleich  bey  dem  Mundt  gehabt 
Verletzet  worden. 

Den  19,en  haben  die  Schweden  die  Kautner  bcym  Herrn 
Schwonauer  und  andern  benachbahrten  zum  Verbauen  auf 
Vorschlag  des  Zimmermannes  Wilhelm  gewaltsamb  wegge- 
nohmen. 

Den  25,m  9bris  nach  mittag  ist  dem  Herrn  Bürgermeister 
Michael  Keller  abermahl  von  dem  Herrn  Commendanten  befehl 
zugekommen,  Er  solle  der  Burgerschafft  insinuiren  lassen, 
dass  die  Jenige  arme  leüth,  welche  nicht  zu  leben  haben,  und 
wollen  sich  mit  ihren  Solldaten  des  tractaments  oder  Contri- 
bution  halben  auf  6 Monath  Vergleichen,  mögen  uachmahl, 
was  Handtwerck»  oder  gewörbs  sie  seyu,  ihre  Nahmen  Ein- 
geben, und  auf  nechsten  Montag  oder  Dienstag  nach  seiner 
Erkandtnus  hinaus«  ihr  leben«  mittl  zu  suchen,  passiret  werden 
sollen,  diesses  ist  alsobalden  insinuiret  worden. 

Diesse  Zeith  hero  ist  unter  der  armen  burgerschafft  die 
noth  so  gross,  dass  nachdeme  Ein  Jeder  sein  haab  und  guth 
durch  militärische  hostilische  Exactionen  und  pressuren  zuge- 
setzet,  der  Metzen  Khorn  umb  12  rthlr.,  wann  Etwan  Einer 
von  denen  Soldathen  zu  bekommen,  Ein  Pfundt  pferdtHcisch 
von  alten  Stutten  pr.  15  xr.  zahlen,  ihr  Viel  auch  die  Hiersch- 
mincken,  Treber,  Khüehäuth,  und  dergleichen  Essen  müssen, 
so  der  Güttigsto  Gott  gnädig  remediren  wolle. 

Eodem  28u'"  9bris  1644  obwohlen  Versprochen  worden, 
das  heUutigcs  tags  die  Jenige  arme  bürgern,  welche  sich  nicht 
Erhalten,  und  wegen  der  Contribution  mit  ihren  Solldaten  auf 
künfftig  Verglichen  haben  wurden,  hinausB  passiret  werden 
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selten,  sie  sich  auch  auf  dem  Platz  und  beym  Thor  sich  be- 
funden, seyndt  Sie  wieder  aufgeschoben,  und  auf  andere  Zeith 
zu  warthen  zurückh  mit  gewalt  geschadet  worden. 

Den  29“"  9bris  nach  9 Uhr  frühe  ist  das  thor  eröffnet, 
und  die  arme  bürgern,  so  das  ihrige  durch  die  dritthalb  Jahr 
an  ansehentlichen  Vermögen  durch  feUudtliche  pressuren  dar- 
spendiren  müssen,  und  nit  das  leben  zu  erhalten  Vermöget, 
aussgelassen  worden,  deren  grosse  anzahl  sehr  alte,  schwache, 
und  andere  durch  Hunger  abgemathete  Eheleüthe,  mit  Verlust 
Hauss,  und  Hoff,  sambt  Weib  und  Kindern  in  stabein,  nicht 
anderst  alss  die  Elendest,  und  armbsceligsto  bettler  fortge- 
gangen, welchen  Etliche  stückl  bethe  auf  dem  Puckel  gelassen 
worden,  so  sehr  Erbärmlich  zuzuschauen  gewessen,  mit  diesscn 
ist  auch  Ein  Capellan,  mit  denen  meisten  Cantoribus,  glöck- 
nern  etc.  fortgegangen,  wornach  der  biesshero  mit  gehaltener 
music  gewöhnliche  Gottesdienst  mit  gelessenen  Ambteru,  nur 
schlechthin  nach  möglichkeit  perficiret  worden. 

Eodem  ist  Ein  Solldath  welcher  unlängst  gefangen,  Vor 
aber  von  denen  Schweden  aussgerissen,  und  ob  Er  wohl  Ein 
gcbohrener  Schwed,  doch  ihme  ferner  nicht  dienen  wollen,  an 
Eine  Säulen  an  dem  Niederring  gehoucket  worden. 

Eodem  nach  mittag  demnach  3 gantze  Stunden  beym 
L'ommendanten  die  abgeordnete,  umb  desiderirte  Resolution, 
wieder  zum  dritteumahl  aufgewarthet,  haben  sie  durch  den 
Secretarium  beschoyd  bekommen,  sie  sollen  sich  noch  2 Täge 
gedulden,  alss  dann  ferner  und  wieder  anmelden. 

Eodem  werden  zu  denen  Wachten  von  der  burgerschafft 
lichter  durch  die  Soldaten  abgefordert,  und  bey  denen  welche 
sieh  derer  mangl  beklaget  Visitation  gehalten,  wie  dann  fol- 
genden Tages  auch  bey  denen  Wachskertzlern  Visitiret,  und 
was  gefunden,  auf  das  Kathhauss  umb  bezahlung  zu  bekommen, 
weiss,  und  gelbes  wachse  weggenohmen. 

1*  Decembris  l(i44  Seyndt  die  abgeordneten  nach  Mittag 
den  andern  Tag  frühe  und  Nachmittag  wiederumb  3 gantze 
Stunden  aufwarttend,  gestanden,  hat  Herr  Commendant,  wie- 
derumb  durch  den  Capitaiu  Neümann  sagen  lassen,  Er  habe 
keine  Zeith,  so  mit  betrübten  Hortzen  recediren  müssen, 
•olcheä  dem  Herrn  Bürgermeister  klagend  referirende. 

Den  7,cn  Xbris  hat  nach  Mittag  Ein  Kay.  Trompeter  die 
antworth  Von  Ihro  Excel!.  Herrn  Generalen  Feldtwachtmeistern 
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Grüßen  von  Waldtstein  Eingebracht,  des  Inhalts,  dass  dafern 
EE.  Rath  Etwas  so  wieder  der  Röm.  Kay.  May.  Kriegsdienste 
nicht  lauffete,  zu  Sollicitiren,  Er  dessen  ahgesandte  gerne  Ver- 
nehmen wolte,  dafern  Es  aber  Eintzige  provision  in  die  Stadt 
folgen  zu  lassen  comprehendiren  thätte,  solte  die  mühe  ge- 
spahret  werden,  dann  Er  nichts  folgen  lassen  könte,  Nichts 
desto  weniger  damit  gleiehwohlen  Eine  gewisse  nachricht, 
wessen  mann  sich  zu  halten,  wann  auss  unvermeidentlicher 
Notturft,  und  antrieb  dess  Hungers  der  Rath  uud  übrige  bür- 
gern die  Stadt  qvittiren,  Hott',  undt  Ilauss  stehen,  und  umb 
dass  blosse  leben  zu  Salviren  sich  retten  werden  müssen. 
Seyndt  also  Von  wegen  EE.  Raths  der  Stadtschreiber  M. 
Friedrich  Flade,  und  wegen  der  Ehrbahren  gemeinde  Heinrich 
Escher  abgesendet,  welche  bey  angehenden  lunstern  abend  in 
die  wachtstuben  beym  Mitterthor  geführet  worden,  die  Kleyder, 
Stieffl,  und  Schuch,  biess  auf  die  blosse  Hautli,  undt  Hembde 
ablegen,  sich  denudiren,  undt  Visitiren  lassen  müssen,  wornach 
al8s  nichts  Verdächtiges  sie  gefunden,  sie  passiret  seyndt,  und 
umb  7 Uhr  abends  durch  den  Kay.  Trompeter  begleithet,  in 
dem  Feldtlager  augolanget. 

Allda  Ihr  Excell.  Herr  General  Feldtwachtmeister  sie 
Erstlich,  durch  den  Herrn  Obristen  Souches  Vernolimen,  nach- 
mahls  aber  selbst  Vorgelassen  worden,  deme  Sie  nach  abge- 
legten gruss,  und  antragung  EE.  WW.  Raths  bereitferttigter 
dienste  den  Elenden  ZuBtandt  der  bedrängten  noch  wenig 
übrigen  burgerschafft  gehorsamblich  exponiret,  wass  gestalten 
von  geraumber  Zeith  her,  sonderlich  von  16,cn  Jüngst  Ver- 
wichenen  8bris  Schrifft-  und  Mündlich  der  Rath  beym  Schwe- 
dischen Commendanten  inständig  Sollicitiret,  Er  wolte  Ihnen, 
und  der  hoch  nothleydenden  burgerschafft,  deren  arme  theils 
ausser  Ross,  Essels,  Hundt,  undt  Katzen  Fleisches,  sich  der 
treber,  und  hilssen  Vom  Hiersch,  mit  Kleyben  vermischet 
gebackener  für  brodt,  den  Viehe  tranckh  vom  bierläger  auss 
dem  Commiss  zu  suppen  sich  gebrauchen  müssen.  Von  denen 
696  Metzen  Khorn,  welche  Er  in  1643,en  Jahr  den  1 “n  Martij 
von  ihnen  Raths-  undt  burgersleüthen  abuehmen  lassen,  mit 
Versprechen,  solches  im  nothfall  wieder  zu  geben,  umb  Einen 
leydeütlichen  werth  dauon  zu  Hülffe  kommen;  Nun  bette  Er 
nach  lang  verschobener  Resolution  die  antworth  gegeben,  wie  dass 
Er  die  Sache  reifflich  Erwogen,  und  mit  denen  Officirern  be- 
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fanden,  ihrae  unverantwortlich  zu  seyu,  Einige  Hiilffleistung 
zu  thuen,  weder  des  Raths  noch  andern  bürgern,  darum  ben 
weil  sie  Ihro  Rom.  Kay.  May.  seinem  Feünde  mit  Eydes- 
pflichtcn  Verbunden,  dabey  Er  Sie  allezeith  gelassen  hette, 
und  noch  nicht  weillen  Sie  Es  wieder  ihr  gewissen  Vermeinten 
dauon  zu  weichen,  dauon  zu  treiben  begehrete,  alss  könte  Er 
ihnen  alss  Kay.  Vnterthanen,  ohne  seines  Herrn  Dienst  Ver- 
letzung nicht  helffen,  Zumahlen  Er  dessen  keinen  befehl  vom 
Feldtmarschall,  wüste  auch  nicht  wo  Selbiger  sich  mit  der  Armee 
anjetzo  befunden  thätte,  wie  baldt  Er  ihn  Secundiren,  oder 
nicht?  würde,  undt  sich  zu  erhalten  das  proviant  Vonnöthen 
seyn  möchte,  Wolte  aber  Erlauben  Von  denen  Geistlichen  ins- 
gesamt alss  dem  Rath  Eine  absendung  zum  Königl.  Tribunal 
oder  gar  Ihro  May.  dem  Röm.  Kayser  selbst  zu  thuen  und  zu 
bitten,  dass  für  Sie,  und  die  Burgerschafft  proviant  passiret 
würde,  dargegen  Sich  Verreversiren,  und  zu  sagen,  alles  was 
also  Einkommen  möchte,  nichts  abzunehmen,  soudern  der 
burgerschafft,  undt  Geistlichkeit,  zu  ihren  besten  gebrauch  zu- 
lassen; Vndt  weil  dann  EE.  Rath  und  gemeine  Stadt  in  so 
grosser  Noth,  und  Ermanglung  lebens  unterhalt  halber,  so  wohl 
alss  wegen  der  unerschwinglichen  geldt  exactionen  nicht  länger 
in  der  Stadt  nicht  zuhalten  wüsten,  nichts  aber  ohne  Ihrer 
Kay.  May.  oder  der  angesetzten  Vollmächtigen  Herren  Officirer 
zu  thuen  ihren  allerunterthänigsten  pflichten  nach  gesonnen, 
bitteten  Sie  wann  die  gesuchte  Hülffe  nicht  geschehen  könte, 
wessen  sich  zu  verhalten,  ob  die  Stadt  gäntzlich  zu  verlassen, 
und  ob  die  Verantworthung  wann  die  Stadt  Vollendts,  wie  der 
Commendant  anbedrohet,  Eingerissen,  in  abweessenheit  derer 
Raths  Verwandten,  und  burger,  die  Er  gar  wohl  wann  Sie  sich 
zuvor  mit  ihren  Soldathen  Verglichen  hetten,  ausspassiren 
lassen  wolte,  die  Kirchen,  Klöster,  und  Rathhauss  darinnen 
Von  Frembden  auvertrauten  geldt,  undt  armer  Wayssen  Silber- 
werckh  verwahrter  dato  conserviret  würden,  Spolijret,  Veröedet, 
und  Verwüstet  werden  solten,  Von  Ihnen  auch  ins  künfftige 
Von  der  Kay.  May.  Vnsers  Allergnädigsten  Herrns,  und  der 
lieben  posterität  füglich  beschehen  könte,  gnädige  information 
oder  Consens,  des  Königl.  Ambts  der.  Landeshaubtniannschafft 
in  abweessenheit  Herrn  Vnter  Kamtncrcs  darumben  zu  be- 
grüssen. 
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Des  Coinmendauten  Bescheid. 

Wer  von  den  Bürgern  nichts  zu  leben  habe,  der  solle 
die  Stadt  verlassen,  er  sei  an  seine  Befehle  ebenso  gebunden 
wie  die  Bürger  an  den  Accord;  übrigens  sollen  sie  ihre  Wünsche 
in  einer  Note  ofticiell  einreichen. 

Alss  nun  am  Tage  Vnsser  lieben  Frauen  Empfängnus, 
den  8U"  Decembris  1644  die  notturfft  übergeben,  und  ihme  Ver- 
lessen  worden,  hat  Er  die  beede  abgesandte  des  Raths  und 
gomeynde,  welche  in  seines  Herrn  Generalis  Zimmer  Ver- 
wachet worden,  und  Niemahl  aussgehen,  weder  Jemand  auser 
sein  Secretarius,  Hoffmeister,  Rittmeister  Milowitz,  und  P.  Becker 
Societatis  Jesu  Feldt-Prediger  mit  ihnen  reden  dörffen,  nach 
gehaltener  Mahlzeith  für  sich  in  die  Taffeistuben  fordern  lassen, 
und  Vorige  Resolution  in  praesentia  aller  seiner  Officirer  repe- 
tiret,  mit  anermahnung,  Es  solte  der  Rath,  und  burgerschafft 
sich  wohl  in  acht  nehmen,  und  ihre  treü,  und  unterthänigste 
pflicht  bedencken,  und  weilleu  Ihrer  Viele  in  zühmlich  schwartzen 
Registern  die  alten  Fehler  mit  besserer  Vorsichtigkeit  auss- 
löschen ; da  aber  Einer  oder  der  andere  nicht  bleiben  köutc, 
auss  hungers  noth,  möchte  Er  ungehindert  hinauss  koruinen, 
welches  wir  Vnsern  Principalen  dem  Rath,  auch  dem  Conmien- 
danten  zu  seiner  nachricht  sagen  sollen,  hiermit  seyndt  .Sie 
von  dem  Trompeter  begleitet,  zurückh  gesendet,  und  Vor 
3 Uhren  angelanget,  wieder  in  der  Wachtstuben  von  denen 
Schweden  Visitiret,  und  sonach  Eingelassen  worden. 

Diesses  wie  obstehet  ward  EE.  Rath,  und  allen  3 Rüthen 
den  9**"  in  Curia  gebührendts  vom  Stadtschreiber  referiret; 
benebeu  gebetten,  weihen  Er  die  Zeith  her  in  bewusten  ab- 
gang  aller  accidentzien,  und  Salarij  sich  nicht  langer  Erhalten 
kunte,  EE.  WW.  Rath,  wolte  Ihn  lauth  seines  vorigen  me- 
morials  Entweder  gäntzlich  licentijren,  oder  auf  andere  Zeith 
erlassen,  so  daun  nach  bescheheneu  abtritt  durch  Herrn  Bürger- 
meister beschuhen,  und  ihme  diesse  Resolution  gegeben  worden, 
EE.  WW.  Rath  Erkennete  seine  gehabte  mühwaltuug,  und 
Heiss,  so  Er  biesshero  in  diesser  schweren  Zeith  angewendet, 
in  allem  gutteu,  und  weihen  .Sie  anjetzo  nit  mittl  der  schuldig- 
keith  nach  solches  zu  retnuneriren,  so  woltcn  Sie  ihme  interim 
50  rthlr.  mähr,  in  abschlag  seines  Salarij,  daun  pro  passu  Ein 
gratial  absonderlich  interim  geben,  auch  auf  Eine  Zeith  Er- 
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lassen,  des  Verhoffens,  und  Zuversicht,  Kr  würde,  wann  Gott 
die  Stadt  liberiren  würde  sich  wieder  Einstellen,  und  sein 
Officium  ferner  Vertretten,  alssdann  sie  EE.  Rath  bessere  mittl 
ihme  nicht  allein  sein  schuldiges  Salarium  zu  reichen,  sondern 
auch  gebührendt,  und  Wohl  Verdiente  Ergötzlichkeit  zu  thuen 
haben  würde,  mit  welchen  Er  zufrieden  gewessen,  undt  hat 
auf  das  Salarium  20  Ducaten  in  ahschlag  residui  Empfangen 
in  praesentia  Herrn  Paul  Schoberts,  in  hehaussung  Herrn 
Wentzl  Meixners  Consulis  den  IO1““  Decemhris  1644. 

Item  iBt  obigen  0““  Decemhris  von  allen  3 Rathen  Ein- 
hellig beschlossen,  dass  Sie  auf  nechsten  Montag  alle  insge- 
samt^ zum  Herrn  Comraendanten  gehen,  Ihre  notturfft  repraesen- 
tiren,  und  auf  Eine  leydentliche  Contribution,  weillen  Sie  mit 
Vorigen  wöchentlichen  100  rthlr.  auss  armuth  ferner  nicht 
folgen  können,  zu  tractiren,  auch  darüber  wann  Er  nicht  zu 
bereden,  alles  unglückh  aussstehen  müsten. 

Demnach  auf  unterschiedliches  so  mündt-  alss  schriefft- 
liches  ansuchen,  bey  dem  Schwedischen  Herrn  Commendanten 
an  dem  gesuchten  Nachlass  an  seiner  wöchentlichen  Contri- 
bution, weder  Versprochene  accommodation  der  Reütterey  nichts 
zu  erhalten  gewessen,  alss  Seyndt  heünt  dato  den  13l,n  Xbris 
die  Herren  alle  3 Käthe  aussgenolunen  Herr  Tobias  Schwonauer 
so  absens,  zu  ihme  gegangen,  und  Erstlich  durch  den  Stadt- 
schreiber ihre  grosse  notli  an  lebeusmittl,  daun  geldtmangel, 
und  exhaurirte  Vermögen,  Jetzo  aber  Unvermögen  zu  woitherer 
Contribution  Vermelden  lassen,  mit  dcmüttigcr  bitte,  Er  möchte 
sich  doch  Einsmahl  Erbarmen  und  die  grosse  lasten  auf  Ein 
leydentliches  rcmedircn,  die  Keütter  seinem  öfftercn  Versprechen 
gemäss  anderwerths  accommodiren,  und  an  seinen  wöchent- 
lichen 100  rthlr.  auf  die  Helffte  remittiren,  worauf  Er  sich  mit 
zühmlicher  Alteration  Erkläret,  Ja  Er  wäre  zufrieden,  dass 
ihme  nur  40  oder  gar  30  rthlr.  gegeben  würden,  wolte  aber 
dagegen  die  aussgaabeu  zum  bau,  undt  andern  notturfften,  und 
Vnkosten,  au  den  Rath  weissen,  die  Reütter  müsten  Sie  Eben- 
fahls befriedigen,  oder  der  militärischen  Exccution  gewärttig 
sevn,  und  weillen  Er  dann  in  anziehung  seiner  grossen  auss- 
gaaben  starckh  inhaeriret,  dass  Er  dauon  nicht  zu  moviren 
gewessen,  hat  mann  also  den  abschied  nehmen,  und  sich  von 
ihme  begeben  müssen,  bittende  Er  sich  ferners  bedencken,  und 
Eines  bessern  resolviren  wolte. 
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Notandum  Von  diesser  Zeith  an,  alss  nemhlicli  von 
20"'n  Xbris  1644  biess  auf  den  25ten  7bris  1645  sieh  weither 
von  Tag  zu  Tag  für  Fatalitäten  Ereignet,  und  begeben 
haben  mögen,  befündet  sich  derinahlen  nicht  annotirter, 
ao  wegon  abgaug,  und  abweesscnheit  des»  damahligen 
hieriunigen  ofl't  nahmhafft  gemachten  Stadtschreibers,  und 
Notarij  Magistri  Friedrichen  Fladens  unterlassen  worden 
seyn  mag. 

Den  25**"  7bris  1645  seyndt  auf  befehl  hiessigen  Conimen- 
dantens  Georg  Paykuls  wegen  der  Jenigen,  so  für  den  Mouath 
7ber  ihre  Schuldigkeit  nicht  abgerichtet,  und  die  Contribution 
nicht  geleistet,  sondern  hinaussgegangen  seyndt,  Nachfolgende 
Raths  Persohnen,  alss:  Herr  Wentzl  Meixner,  regierender  Bürger- 
meister, Herr  Paul  Schobert,  Herr  Mathes  Ilanffstengl,  Herr 
Aurelius  Reger,  Johann  Koppel,  undt  georg  Topolansky,  umb 
dass  mann  für  die  abwessonden  die  Völlige  qvota  derer  250  rthlr. 
Erlegen  sollen,  auf  dass  Rathhauss  in  arrest  genohmen  worden. 
Nachfolgende  Raths  Persohnen  aber  seyndt  wegen  Unpässlich- 
keit verschonet  worden,  und  zu  Hausse  geblieben,  alss:  Herr 
Tobias  Schwonauer,  Michael  Keller,  Herr  Joachim  Lerschmacher, 
und  Herr  Thomas  Hoffinaun,  und  ist  von  dem  Commendanten 
Verbothen  worden,  Einigen  Menschen,  weder  Weib  noch  kindt, 
weniger  Essen,  und  Trinckhen  ihnen  Erfolgen  zu  lassen. 

Eodem  die  nachmittag  umb  3 Uhr  ist  auf  befehl  Obristen 
Winters  alss  künftigen  ('ommendantens  allhier  der  Capitaiu 
Bernart  sambt  Einem  lieutenant  aufs  Rathhauss  erschienen, 
und  die  Jenigen  angedeuthete  100  rthlr.  so  der  Rath  nebenst 
der  Ehrwürdigen  Herren  Geistlichen  der  begehrten  600  rthlr. 
zu  Ende  diesses  Monaths  erlegen  sollen,  begehret,  mit  Ernst- 
licher und  scharffer  bedrohung,  so  fern  Ermelte  100  rthlr.  zu 
aussgang  diesses  Monaths  Septembris,  nicht  Erfolgen  solten, 
müste,  und  könte  Er  anderst  nicht  thuen,  sondern  solche  mit 
scharffer,  und  militärischer  Exeeution  Erzwingen,  wornaeh 
mann  sich  zu  richten,  welches  petitum  vom  Herrn  Bürgermeister 
Wentzl  Meixnern,  mit  Vorwendung  der  Eüsersten  Unmöglichkeit 
gäntzlich  recusiret,  und  Viel  Ehender  der  Exeeution  gewärttig 
seyn  wollen. 

NB.  Herr  Pfarrer,  Herr  Pat.  Prior,  auss  der  Karthauss, 
Herr  P.  Pelinga,  sambt  dem  P.  Heinrich,  Seyndt  Eben  wegen 
diesser  schwehren  anlage  hinaussgegangen. 
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Den  ll,,n  7bris  1(547  Ist  auf  befelil  Herrn  Commendantens 
Valentin  Winters  der  Nieder  Thum  sambt  der  Uhr  abgerissen, 
und  mit  Einem  niedrigen  Schindldach  bedecket  worden. 

Den  24ten  7bris  1(547  Ist  der  Ehrwürdige  Herr  Pater  Karl 
Ignaz  Alburti  Parochus  Odrensis,  Pfarrer  von  der  Oder,  welcher 
die  ordinari  Kantzl  bey  2' 2 Jahr  her  versehen.  Von  hinnen 
abgezogen. 

Kodein  hat  Herr  Commcndant  Valentin  Winter,  durch  den 
Major  Thoinasohu,  bey  Herrn  Bürgermeister  Tobias  Schwonauer 
anmelden  lassen,  dass  weilten  Er  keine  Iläusser  ferner  auss- 
zusuchen  wüste,  wo  Er  köute  die  Erden  zum  Salliter  Sieden 
iunden,  ulss  wäre  dessen  Ernstlicher  befehl,  dass  EE.  Rath, 
sambt  der  gantzen  gemeinde,  ihine  mittl  an  die  Handt  geben, 
wo  Er  solche  Erden,  und  materia  graben  könte  lassen,  anderer 
gestalt  wolte  Er  beyin  nechsten  besten,  Es  seye  Bürgermeister, 
oder  Rathsherr,  oder  wer  Er  wolle  graben  lassen. 

Dito  hat  der  Commcndant  sein  Voriges  begehren,  durch  den 
obgedachten  Major,  und  stuckh  Capitain  wiederhohlen  lassen, 
und  Erstlich  Einen  burger  begehret,  so  ihme  die  Häuser  weissen 
»ölte,  welches  ihme  aber  von  EE.  WW.  Rath  gäntzlich  abge- 
schlagen worden. 

Wiederumben  zu  vier  unterschiedlichen  mahlen  ist  ob- 
bemelter  Major  zum  Herrn  Bürgermeister  gekommen,  Vermel- 
dende, dass  weillen  EE.  Rath  also  obstinat,  und  Niemanden 
verordnen  wollen,  so  zum  wenigsten  den  Jenigen  berg,  wo 
vormahls  Salliter  gesotten  worden,  anzeigen  solte,  ungeachtet 
Ihnen  Schweden  diesser  Orth  zuvor  wohl  bewust,  alss  solle 
Herr  Bürgermeister  auf  befehl  des  Commendantens  alsobaldt 
in  die  Schcrgstuben  gehen,  welches  zwar  Herr  Bürgermeister 
mit  einem  zührnlichen  Eyffer  recusiret,  fürwendend,  dass  weder 
Er  noch  andere  Raths  Porsohnen,  in  die  gemeine  Zucht,  sondern 
da  Einer  Etwas  Verschuldete,  aufs  Kathhauss  gehöre,  hetten 
auch  diesses  Privilegium  bey  vorigen  Commendanten  Erhalten, 
worauff  der  Major  geantwortet,  Er  könte  Es  nicht  ändern, 
sondern  Es  miiste  seyn,  Jedoch  Verwilligte  Er,  dass  Herr 
Bürgermeister  alsobaldt  den  gantzen  Rath  zu  sich  erfordern, 
und  welche  nicht  anweesend  seyn  könteu,  ihre  gevollmächtigte 
(massen  Herr  Wentzl  Meixner,  weillen  Er  kranck,  wie  auch 
Herr  Lerschmacher  ihre  gevollmächtigte  dahin  abordnen  müssen) 
besenden  solte. 
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Wuraut'  gedachter  Major  ferner  begehret,  auf  befehl  des 
Herrn  Obristen,  Es  solle  der  gesambte  Kath  keinen  ausa- 
genohmen,  mit  ilime  gehen,  und  solchen  orth  Selbsten  anzeigen, 
worzu  dann  Etliche  Musqvetirer  bestellet,  so  den  gantzen  Kath 
bewachen  sollen,  oder  so  diesser  orth  nicht  tauglich  befunden 
wurde,  solle  der  Kath  Einen  andern  orth  anzeigen,  wo  der- 
gleichen Erden  gegraben  werden  könne,  wiedrigens  miisto  Er  zu 
beförderuug  der  Krön,  diesse  Erstlich  bey  denen  Kaths  Per- 
sohuen,  Endlich  bey  Jeden  burger  ohne  untersahicd  zu  graben 
anbefehlen,  und  nicht  allein  die  bewohnten  häusser  erstlich, 
und  dann  die  unbewohnten,  so  noch  in  geringer  anzahl  Vor- 
handen waren,  angroiffen,  und  durchsuchen  lassen,  undt  solle 
der  Kath  so  lange  bey  dem  Herrn  Bürgermeister  in  arrest  ver- 
bleiben, biess  Eines  auss  diessen  zweyen  dem  Herrn  Comnieu- 
danten  zu  versuchen  belieben  möchte,  oder  EE.  Kath  sotten 
unter  dero  Siegl  ihnie  Herrn  Cominendauten  Eine  attestation 
Ertheillen,  das  weillen  gemelte,  und  angezeigte  2 Orth  Sulliter 
zu  sieden  zu  graben  nicht  tauglich  befunden  worden  wären, 
offt  gedachten  Herrn  Comendanten  zu  beförderung  der  Krön 
Schweden  Kriegsdienst  die  Häusscr  in  der  Stadt  bewohnet, 
oder  unbewohnet,  ohne  Kespoet  oder  uuterscheidt  durchgrabeu 
zu  lassen,  die  Eiiserste  noth  gedrungen  hätte. 

Worauf  EE.  W\V.  Kath  offt  gedachten  Major  mit  nach- 
folgenden bescheyd  abgeferttiget,  weillen  solches  Capitalweessen 
den  Kath  nicht  allein,  sondern  die  gantze  gemeine  Stadt  au- 
gienge,  alss  bittete  mann,  der  Herr  Cornmendant,  wolle  sich 
patientiren  biess  auf  morgenden  tag,  damit  die  Gemeinde  dess- 
wegen  auf  das  liathhauss  erfordert,  die  suchen  in  reyffe  Er- 
wegung  gezogen,  und  hierüber  Eine  gewisse  Kesolution  möchte 
geschöpffet  werden,  wobey  Er  sich  begnügen  lassen,  und  biess 
10  Uhr  die  antworth  zu  erwarthen  sich  resolviret. 

Nachfolgenden  Tags  hat  EE.  WW.  Kath,  sambt  der  ge- 
meinde sich  dahin  resolviret,  weillen  sic  in  diesses  begehren 
keines  weges  gesonnen  Einzuwilligen,  Es  möchte  nun  dar- 
auss  geschehen  wass  da  wolte,  alss  wären  Sie  bedacht  an 
die  Generalität  zu  schreiben , und  ihre  noth  darzustellen, 
welche  dann  Erachtlich  Eine  genuegsambe  attestation  für  den 
Herrn  Obristen  seyn  würde,  woher  auss  hochgedachte  Gene- 
ralität, des  Herrn  Obristen  Fleiss  genuegsamb  verspühren 
würden,  welches  dann  Herr  Obrister  Verwilliget,  und  ist  Ein 
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bewegliches  Schreiben  dessentwegen  ausszuferttigen  befohlen 
worden. 

Den  4""  Julij  1050  käme  die  fröhliche  bottschafft,  das 
zur  evacualion  der  Stadt  OllinUtz,  Ihro  Excellentz  Herr  Graff  von 
Buchheinib  Ehistensanhero  kommen  werde,  dahero  EE.  WW.Rath 
auf  befehl  Herrn  Eamles-Huubtmanns  die  Verordnung  thuen 
solte,  dass  von  Fleisch,  Fieschen,  Hünern,  Wildtpräth,  und  alle 
notturfft  gegen  bahret*  bezahlung  vorhanden  seyn  solte. 

Den  6W"  dito,  umb  9 Uhr,  ist  Herr  General  Witten- 
berg Vorhero,  baldt  hernach  Herr  General  Feldtmarschall  lieu- 
tenant  de  Souches,  den  folgenden,  umb  7 Uhr  General  Feldt- 
marschall graff  von  Buchheinib,  undt  Herr  Landes  Haubtmann 
Graff  von  Kothai  zugleich  herein  gekommen. 

Don  7**n  dito,  hat  die  Generalität  die  Satisfactions-gelder, 
alss  noch  70.000  rthlr.  ausszehlen,  und  interim  die  abfuhr- 
wagen Vom  lande  zusammen  bringen  lassen,  worauf!’  abeudts 
ausebentliche  feyerwercklic  gehalten,  die  Stuckh  öffters  gelössct, 
und  pro  Valedictione  gctruneken  worden. 

Den  8"°  darauf!’  der  Völlige  auffbruch  der  Schwedischen 
Völcker  fortgesctzet  worden,  pro  qvo  Soli  Deo  gloria. 

Wie  Eigentlich  der  abzug  Vor  sich  gegangen,  ist  Eigent- 
lich auss  Einer  in  Druckh  aussgegaugenen  Relation  zu  ersehen, 
welche  den  Titel  führt: 

Relation 

Von  dem  Schwedischen  abzug  auss  denen  Innen  gehabten  Posten, 
im  Marggraffthum  Mähren,  wie  derselbte  am  Su'"  Julij  1650 
zu  OlhuUtz  seinen  anfang  genehmen,  und  noch  Eben  selbigen 
tag  glücklich  Vollzogen  worden. 

(In  der  Handschrift  auf  11  Folio-Seiten  abgesch  rieben.) 

I.  O.  G.  D. 
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l'as  katholische  Dogma  von  der  Verdienstlichkeit  des 
Gebetes  nicht  nur  für  Lebende,  sondern  auch  für  Todte  ist 
die  Quelle  der  Nekrologe,  dieser  Fundgrube  der  historischen 
Chronologie  so  mancher  Persönlichkeiten,  welche  Marksteine 
der  Geschichte  bilden.  Wir  wisseu,  dass  die  Nekrologien  aus 
Martyrologien  und  diese  aus  den  Diptychen  entstanden  sind. 
Die  Diptycha  enthielten  Verzeichnisse  Lebender  und  Verstor- 
bener behufs  der  Gebetserinnerung  unter  der  liturgischen 
Handlung,  wenu  die  Christengemeinde  mit  ihrem  Bischöfe  in 
der  Kirche  versammelt  war.  In  der  alten  Kirche  vom  VI.  bis 
XII.  Jahrhundert  nannte  man  solche  Diptycha  auch  den  , Liber 
vitae‘  und  die  darin  Verzeichneten  bildeten  eine  Verbrüderung, 
Confraternitas,  woraus  die  sogenannten  Verbrüderungsbücher 
entstanden  sind,  die  jedoch  blos  Namen  ohne  weitere  Be- 
zeichnung enthalten  und  daher  für  die  Geschichte  ziemlich 
unfruchtbar  sind.  Fruchtbarer  sind  schon  die  Martyrologien, 
welche  die  Leben  der  Blutzeugen,  Bekenner,  Jungfrauen,  kurz 
der  Heiligen  der  katholischen  Kirche  nach  ihren  Sterbetagen, 
an  der  Schnur  des  römischen  Kalenders  gereiht,  enthalten. 
Sind  grössere  oder  kürzere  Abrisse  ihres  Lebens  vorhanden, 
dann  nennt  man  ein  solches  Verzeichniss  ein  Martyrologium 
plenum,  und  da  ist  das  sogenannte  Komanum  das  am  meisten 
verbreitete.  Sind  im  Martyrologium  blos  der  Name  und  der 
Stand  des  Heiligen  nach  den  Tagen  des  römischen  Kalenders 
gereiht  angesetzt,  so  heisst  ein  solches  Verzeichniss  ein  Mar- 
tyrologinm  abbreviatum.  Hat  nun  dieses  Martyrologium  ab- 
breviatum  die  üblichen  Kalenderangaben,  als  die  Bezeichnung 
der  Tage  nach  dem  römischen  Kalender,  den  Sonntagsbuch- 
stuben, die  goldene  Zahl,  die  Concurrenten,  Epacten  u.  s.  w., 
so  wird  ein  solches  Martyrologium  zum  Calendarium  ecclesia- 
sticum,  ein  Ausdruck,  welcher  im  Mittelalter  der  übliche  wurde. 

Dieses  Calendarium  ecclesiasticum,  welches  die  Namen 
der  auf  jeden  Tag  fallenden  Heiligen  nach  ihren  Todestagen 
angibt,-  eignete  sich  ganz  vorzüglich,  die  Sterbetagsverzeichnisse 
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der  um  die  Kirche  Verdienten  aufzunelunen.  So  wurden  die 
Calendarien  zugleich  Nekrologien.  Da  nun  die  Gebete  der 
Kirche  sich  nach  den  verschiedenen  Heiligen  richten,  diese 
aber  verschieden  nach  den  Tagen  sind,  so  war  es  gunz  natür- 
lich, dass  man  den  kirchlichen  Gebetbüchern,  namentlich  dem 
Missale  und  dem  Breviarium,  ein  Calendarium  vorsetzte,  und 
da  nach  dem  klösterlichen  Ritus  das  Necrologium  oder  die 
Namen  der  am  bestimmten  Tage  verstorbenen  Ordensbrüder, 
Conföderirten  und  Wohlthäter  des  Klosters  täglich  im  Capitel 
mit  einer  Perikope  der  Ordensregel  vorgelesen  werden  musste, 
entstand  die  Sitte,  das  Necrologium  der  Ordensregel  beizu- 
schliessen,  weshalb  Missalien,  Breviarien  und  das  Buch  der 
Ordensregel  die  gewöhnlichen  Fundorte  der  Nekrologien  ge- 
worden sind. 

So  lange  man  die  Sterbetage  der  Stifter,  der  Diöcesan- 
bischöfe  und  der  wenigen  Anniversar-Gründer  einzutragen 
hatte,  genügte  ein  solches  sporadisches  Verzeichniss  in  die 
Calendarien  der  Messbücher  und  der  Breviere;  anders,  als 
sich  die  Stiftungen  für  feierliche  Begängnisse  der  Sterbetage 
zu  häufen  begannen.  Da  reichte  der  leere  Raum  in  den  Ca- 
lendarien nicht  mehr  aus,  und  mau  musste  an  die  Anfertigung 
selbstständiger  Nekrologien  denken.  Die  Form  nahm  man 
vom  Calendarium  ecclesiasticum.  Die  goldene  Zahl,  der  Soun- 
tagsbuchstabe  und  der  römische  Kalender  wurden  in  Rubriken 
gefasst,  der  Name  des  Tagesheiligen  oder  des  Festes  dazu 
gesetzt,  und  nun  hatte  man  Raum  genug,  die  Namen  und  den 
Charakter  derjenigen  anzusetzeu,  welche  der  Auszeichnung, 
ins  Necrologium  verzeichnet  zu  werden,  für  würdig  befunden 
wurden.  Diese  Form  der  Nekrologe  begann  in  Mähren  im 
XIII.  Jahrhunderte  wie  in  den  Klöstern,  so  auch  bei  der 
Olmützer  bischöflichen  Kirche.  Das  Necrologium  löste  sich 
los  von  dem  Calendarium  der  Missalien  und  Breviere  und 
tritt  als  selbstständiger  Organismus  in  die  Reihe  der  Kirchen- 
bücher ein,  wobei  in  der  Regel  eine  neue  Redaction  der  Todten- 
verzeichnisse  veranlasst  wurde;  man  schied  nämlich  aus  dein 
Necrologium  abbreviatum  der  Missale  und  Breviere  jene  Namen 
aus,  welche  keine  rixen  Anniversarien  hatten,  oder  die  bereits 
in  Vergessenheit  geriethen  und  nicht  mehr  befolgt  wurden, 
und  gab  in  die  neue  Redaction  blos  die  Namen  solcher  Glieder 
und  Wohlthäter,  bei  denen  sich  durch  schriftliche  Urkunden 
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ihre  Schenkungen  und  die  an  ihnen  haftenden  Bedingungen 
naehweisen  Hessen,  oder  die  notorisch  im  Gedächtnisse  der 
Zeit,  in  welcher  die  neue  Redaction  stattfand,  als  Wohlthäter 
der  Kirche  standen. 

Immer  aber  enthielten  solche  Nekrologe,  die  eigene  Bücher 
bildeten,  welche  unter  die  rituellen  Kirchenbücher  eingereiht 
wurden,  blos  den  Namen  und  den  Stand  der  eingetragenen 
Personen,  aber  nicht  die  durch  diese  Personen  gemachten  Be- 
dingungen. Denn  um  ins  Nekrolog  eingetragen  zu  werden, 
d.  h.  um  die  Gunst  der  Fürbitte  zu  gemessen,  dazu  gehörten 
mündliche  oder  testamentarische  Versprechungen  und  Zusiche- 
rungen unterschiedlicher  Wohlthaten  und  Stiftungen,  welche 
dem  Kloster  oder  der  Kirche,  zu  welchem  oder  zu  welcher 
das  Neerologium  gehörte,  gemacht  wurden,  zugleich  mit  der 
ausdrücklichen  Bedingung,  wie  diese  Wohlthaten  und  Stif- 
tungen anzuwenden  oder  unter  das  Kirchenpersonal  und  unter 
Armen-  und  Krankenhäuser,  unter  Klöster  u.  s.  w.  zu  ver- 
theilen seien,  und  unter  ausdrücklicher  Angabe  und  Nennung 
der  gemachten  Stiftung  und  der  Höhe  der  hiezu  verwendeten 
Summe.  Solche  Verzeichnisse  bildeten  specielle  Vormerke, 
die  man  ebenfalls  in  Form  eines  Calendarium  ecclesiasticum, 
und  mit  dem  Cisioianus  versehen,  einkleidete.  Diese  Art 
von  Nekrologen  stammt  jedoch  schon  aus  dem  Anfänge  des 
XV.  Jahrhunderts. 

Da  bei  dieser  Gattung  der  Nekrologe  der  Sterbetag,  der 
Dies  obitue,  genau  nach  dem  Kirchenkalender  angegeben  wird, 
so  dient  ein  solches  Nekrolog  nicht  blos  zur  Controle  des  Ne- 
crologium  plenum,  sondern  gibt  auch  dem  Geschichtsforscher 
die  Möglichkeit  an  die  Hand,  die  Chronologie  der  Eingetra- 
genen festzusetzon.  Dies  ist  möglich,  wenn  entweder  vor  oder 
nach  dem  Namen  das  Wort  ,Obiit‘  steht;  liest  man  aber  bei 
irgend  einem  Namen  das  Wort  ,anniversarium‘,  dann  bietet 
eine  solche  Bezeichnung  für  den  Hintritt  einer  Person  keinen 
so  sicheren  chronologischen  Halt.  Wir  werden  daher,  wo  uns 
die  Stiftungsurkunde  oder  andere  bestimmende  Belege  mangeln, 
aus  dem  Anniversar  nur  die  Sterbefeier,  keineswegs  aber  mit 
voller  Sicherheit  auch  den  Sterbetilg  der  bezeichneten  Indi- 
viduen zu  bestimmen  vermögen. 

Da  sich  mit  der  Zeit  bei  grösseren  Kirchen  und  Klöstern 
die  Anniversarien  stark  vermehrten,  nach  den  kirchlichen  Ru- 
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briken  Anniversarien  nicht  willkürlich  in  der  Kirche  mit 
Applieirung  der  Messen  für  den  Verstorbenen  gefeiert  werden 
dürfen,  richtete  man  die  Anniversarien  ohne  Rücksicht  auf 
den  Sterbetag  des  Stifters  nach  den  kirchlichen  Zeiten  und 
setzte  so  Nekrologe  zusammen,  bei  denen  nur  dann  auf  die 
Richtigkeit  des  Sterbetages  zu  sehliessen  ist,  wenn  bei  dem 
Namen  des  Verzciehneten  es  ausdrücklich  steht,  dass  er  an 
diesem  Tage  gestorben  sei. 

Alle  diese  verschiedenen  Gattungen  der  Nekrologe,  vom 
Diptychon  an,  deren  Namen  in  das  Calendarium  ccclesiasticura 
übergingon,  bis  zum  Necrologium  plenum  und  dem  Verzeich- 
nis der  Stiftungen  und  Anniversarien  besitzt  die  Olmützer 
Dom-  und  Metropolitankirche  — Nekrologe,  die  wir  hier  der 
Vollständigkeit  wegen  beschreiben  und  das  Nekrolog  vom 
Jahre  1263  zum  ersten  Male  der  Oeffentlichkeit  übergeben 
und  mit  Noten  erläutern. 

1.  Calendarium  vom  Jahre  1137. 

Dieses  Calendarium,  welches  in  kl.  4U  auf  Pergament 
Sec.  XII  geschrieben  ist  und  in  der  königlichen  Bibliothek 
zu  Stockholm  seiner  eigentümlichen  Miniatur  wegen  unter 
den  Cymelien  als  Schaustück  erliegt,  geht  einem  Kirchenbuche 
voran,  das  wir  Collectae,  Capitula  et  Orationes  für  das  Chor- 
gebet des  ganzen  Jahres  nennen  können.  Wir  haben  diesen 
Codex  und  seinen  Inhalt  im  Archiv  für  österreichische  Ge- 
schichte, Bd.  LIX,  II.  Hälfte,  Seite  639  beschrieben,  worauf 
wir  den  geneigten  Leser  verweisen. 

Dieses  Calendarium  hat  die  gewöhnliche  Form  der  Ca- 
lendarien  des  XII.  Jahrhundcrtes.  Zuerst  steht  die  goldene 
Zahl  (nicht  die  Indiction),  dann  kommt  der  Sonnt&gsbuchstabe 
und  endlich  die  Angabe  der  Tage  nach  der  römischen  Weise 
mit  Kalenden,  Nonen  und  Iden.  Die  Heiligen  sind  nach  dem 
römischen  Martyrologium  und  die  verschiedenen  astrono- 
mischen Bemerkungen  nach  dem  ,Computus  ecclesiasticus' 
angesetzt,  welcher  hier  in  seinen  Grundzügen  gleich  nach 
der  Ostertafel  gelehrt  wird , wobei  auf  die  , Argumenta  ad 
diseernendas  utilitates,  sive  ad  minuenduin  sanguinem1  und  auf 
die  in  jedem  Monate  vorkommenden  zwei  ,Dies  nefasti*,  ange- 
zeigt durch  ein  mit  einem  Pfeil  durchbohrtes  Uncial-D,  nicht 
vergessen  wird. 
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II.  Necrologium  vom  Jahre  1263. 

Das  Original  ist  auf  einem  starken  gr.-Folio-Pergamente 
in  dem  oberwähuten  Jahre  auf  amtlichen  Befehl  auf  116  Seiten 
mit  einer  schwarzen  Tinte  in  Minuskeln  und  hie  und  da  in 
zierlichen  Uncialen  geschrieben  und  liegt  im  Archive  des 
Doincapitels  zu  Olmütz.  Es  bildet  einen  Theil  eines  Codex, 
welcher  zu  den  wichtigsten  des  ganzen  Archivs,  wenigstens  zu 
den  ältesten  desselben  gehört,  wie  wir  uns  bei  der  Angabe 
seines  Inhaltes  überzeugen  werden.  Jetzt  sei  augemerkt,  dass 
die  Veranlassung  zur  Anfertigung  dieses  Necrologiums  folgende 
gleichzeitige  Urkunde  angibt: 

,Anno  Domini  M°.  CC°.  LXIII.  regnante  Przyemezlone, 
seu  Ottakaro,  illustri  quinto  rege  Bohemie,  duce  Austrie  et 
Styrie  et  marchione  Moravie,  vietorioso  et  magnitico,  tot  ter- 
rarum  principe,  qui  anitni  industria  etatem  transcendens,  sine 
strepitu  bellorum  opera  magnitica  exercendo  dilatavit  gloriam 
suam,  maxiine  de  triumpho  famoso  contra  reges  Hungaric  et 
diversarum  populos  nationum,  Tartarorum,  Comanorum,  VVala- 
choruin,  Kuthenorum,  Pruthenorum,  Hungarorum  et  aliarum 
regionum,  victoria  sibi  celitus  administrata,  famoso  etiam 
triumpho  potitus,  per  quod  fama  eius  in  omnes  terras,  et  usque 
in  tines  orbis  terrarum  exivit;  preBidente  eodem  tempore  Olomu- 
censi  ecclesie  domino  Brunone,  venerabili  patro  Episcopo  XVII0, 
viro  magni  consilii,  mirc  largitatis,  mansuetudinis  et  humilitatis 
ceterarumque  virtutum  iinitatore,  quas  enuinerat  Apostolus  sub 
hiis  verbis:  Oportet  igitur  episcopum  esse  irreprehcnsibilem  et 
cetera , qui  viriliter  et  constanter  contra  predictam  aciem, 
tidelium  et  iniidelium  cetu  pennixtam,  in  bello  donum  suoruui 
armatorum  militum  et  faleratorum  dextrariorum  comitatu  pre- 
cinctus,  intrepidus  prestitit  et  invictus,  ceteros  huiusmodi  per- 
severantia  contra  adversarios  ad  preliandum  confortando,  qui 
quasi  de  victoria  desperabant  in  tantum,  quod  in  ipso  belli 
exercitio  fere  fuerat  suffocatus,  imperii  terreni  principem  ipse 
princeps  ecclesie,  nec  in  morte  deserens,  nec  in  vita  reddens 
Deo,  que  Dei  sunt,  et  que  Cesaris,  Cesari,  a quo  recepit 
regalia  sui  episcopatus : hiis  et  similibus  in  temporalibus  et 
spiritualibus  prefulgens  operibus,  ad  tantam  est  graciam  apud 
principem  sublimatus,  ut  omnium  in  se  provocarct  aifectum, 
et  tamquam  angelus  Dei  in  maxima  reverencia  ab  Omnibus 
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haberetur  adeo,  quod  ecclesia  Olomucensis,  Episcopo  eandcm 
paeitice  gubernante,  floruit  ot  viguit  omnimode  sibi  copia  liher- 
tatis  indulta;  qui  etiam  postmodum  ducatum  Styriae  rcxit  et 
streuuo  gubernavit,  dilatatus  episcopatus  sui  rodditibus  utpote 
qui  municipium  regale  Hulyn  cum  pertinentiis,  Yscbin  cum 
Castro  et  circuitu  et  alia  multa  praedia  suae  ecclesiae  acqui- 
sivit,  dilatato  usque  ad  Poloniam  sui  tentorii  loco,  qui  a duce 
Opoliensi  sibi  factam  iniuriam  propulsando  Razlawic  cum  suis 
appenditiis  potenter  obtinuit  et  patenter;  cruceiu  auream,  in- 
fulam  pretiosain  cum  rationali  aureo,  et  aliis  chleinodiis  a 
Chunrado  de  Vrideberch,  dicto  episcopo  ecclesiae  Olomucensis 
intruso,  manu  valida  obtinuit  suaeque  ecclesiae  restauravit,  qui 
etiam  quatuor  prebendas  adauxit  in  Olomuc,  canonicos  Chre- 
mesyr  i n stau  rav  it,  villam  Kelciic  Olomueensi  Capitulo  ad  quo- 
tidianam  distributionem  panum  et  pro  pauperibus  scholaribus 
ecclesiae  ministrantibus  concessit  liberaliter  et  donavit,  eccle- 
siam  Olomucensem  a magnis  debitis  pro  negotio  electionis 
episcopi  in  curia  Romana  contractis,  totaliter  exhoneravit,  castra 
aedificavit,  civitates  munivit,  milites  in  eisdcm  pro  defensione 
ecclesiae  suae  et  totius  terrae  posuit  et  infeodavit.  Et  quia 
placet  aliquid  superaddere,  qualiter  idem  fuerit  ad  ecclesiani 
Olomucensem  electus,  et  quidem  prosequentibus  canonici»  Olo- 
uiucensibus  electionein  suam  de  concanonico  ipsorum,  Wile- 
helino,  in  curia  Romana  contra  predictum  Chunradum  de  Vride- 
bereh  violenter  intrusum:  Johannes  decanus,  Bartholomcus 
tune  areliidiaconus,  nunc  vero  Olom.  decanus,  Gerhardus, 
Gregorius,  magister  Johannes,  nunc  Preroviensis  arehidiacouus, 
eandem  ecclesiain  sunt  in  Romana  curia  personaliter  persecuti, 
ipsis  et  aliis  canonicis  pro  ecclesiae  libertate  fere  per  septen- 
uium  in  exilio  constitutis,  per  quorum  iudustriam  venerabilis 
Pater,  dominus  Bruno  de  Schowenburch,  Saxonum  progenitus 
alto  sanguine,  rutilans  praestantia  bonae  famae  et  spiruns  bono 
virtutis  odore,  etiam  usque  ad  exteras  nationes  ad  Olomu- 
censem  ecclesiain  in  episcopnin  canonice  et  concorditer  est 
electus,  domino  Wilehelmo,  predicto  Olomueensi  electo,  in 
manus  summi  pontilicis  electionem  suam  primitus  resignante, 
Chunrado  prefato  intruso  per  apostolicain  sententiam  ab  eadem 
ecclesia  remoto,  cassatis  oranibus,  quae  ex  eo  vel  ob  id  per 
eundem  intrusus  (sic?  intrusum)  in  Olomueensi  ecclesia  et  iu 
tota  diocesi  quocunquo  modo  fuerant  attemptata.  Tempore 
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itaquc  regiuiinis  memorandi  et  venerabilis  huius  Patris  extitit 
in  Olom.  eccleBia  Bartholomeus  decanus,  Herbordus  preposi- 
tus,  magister  Stephanus  archidiaconus,  Simou  custos,  Jacobus 
magister,  Johannes  Preroviensis  archidiaconus,  Wilehelmus, 
Alexius,  Otto,  Johannes,  Heidolfus  Znoymensis  archidiaconus, 
Chunradus,  Bartholomeus,  Woyzlaus,  Petrus,  Johannes,  item 
Johannes,  Albertus,  Petrus ; istis  vero  sub  exspectatione  prae- 
bendarum  constitutis : Petro,  Zdeslao,  item  Petro,  Chunone, 
Thoma  Olomucensibus  canonicis.  Depositus  est  iste  über,  ka- 
lendarium,  in  ecclcsia  Oloraucensi,  in  quo  tarn  vivorum.  qui 
fraternitatem  in  Oloznucensi  ecelesia  receperunt,  quam  etiam 
tidelium  defunctorum,  familiarium  et  benefactorum  eiusdem 
eeclesie  inscripta  nomina  continentur,  ubi  etiam  statuta  Capi- 
tuli,  seu  alia  memorie  coinmcndanda  per  ordinem  potenter 
(sic,  für  poterint)  annotari.  Et  ego  Bartholomeus,  Olomucensis 
decanus,  donator  et  instaurator  huius  libri,  statuo  firmiter  ob- 
servandum,  ne  aliquis  pretextu  prave  consuetudinis,  hactenus 
presumpte,  audeat  manum  extendere  ad  aliquid  in  hoc  volu- 
mine conscribendiim,  nisi  tantum  ille  solus,  qui  ad  hoc  officium 
per  Decanum  et  per  Capitulum  fuerit  deputatus,  et  si  quispiam, 
quod  absit,  secus  presumpserit,  ipso  facto  seutenciam  excom- 
municacionis  incurrat.“ 

Aus  dieser  Urkunde  erhellt,  dass  unter  der  Regierung 
des  Königs  Premysl  Otakar  II.,  dessen  Lobes  der  Schreiber 
voll  ist,  und  des  Bischofs  Bruno,  dessen  Wahl  zum  Olmützer 
Bischöfe  umständlich  angegeben  wird,  der  damalige  Doin- 
dechant  Bartholomäus  dieses  Calendarium  bei  der  Olmützer 
Kirche  niederlegen  Hess,  und  zwar  1263,  wie  es  scheint,  im 
dritten  Jahre  seiner  Verwaltung  der  Domdechantei,  die  er 
1261  antrat.  Da  sein  Nachfolger  1266  Heidolf  war,  so  über- 
lebte er  nicht  lange  die  von  ihm  getroffene  Einrichtung, 
welche  er  dem  Necrologium  und  überhaupt  dem  von  ihm  der 
Olmützer  Kirche  geschenkten  Volumen , welches  nebst  dem 
Nekrologe  auch  die  Capitolbeschlüsse  und  überhaupt  all’  das 
Merkwürdigste,  was  das  Capitel  angeht,  enthalten  sollte,  zu 
gehen  beabsichtigt  hatte.  Hein  Tod  wird  in  dem  von  ihm 
angeordneten  Nekrologe  zum  21.  März  angegeben. 

Man  wählte  zur  Anlegung  des  Nekrologs  für  jeden  Monat 
zwei  Folio-Blätter,  daher  im  Ganzen  24  Blätter  eines  starken 
Pergaments,  und  traf  die  Einrichtung  derart: 
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Al»  Zeitangabe  sind  angesetzt:  die  güldene  Zahl,  der 
Sonntagsbuehstabe  und  der  römische  Kalender.  Dann  kommt, 
aber  nicht  immer,  der  Tagheilige  nach  dem  römischen  Marty- 
rologium.  Die  gebotenen  Feiertage  sind  mit  Mennig,  also 
roth  geschrieben.  Nur  die  rothe  und  schwarze  Tinte  wird 
benützt,  blau  ist  nur  selten.  Der  Beginn  eines  Monates  ist 
mit  Kl.  (Kalendae)  bezeichnet,  jedoch  abwechselnd  blau  und 
roth  zugleich  mit  der  Anmerkung,  wie  viele  Sonnen-  und  wie 
viele  Mondtage  der  Monat  hat.  Als  gebotene  Feiertage,  folg- 
lich roth  geschrieben,  sind  bei  Weitem  mehrere  angesetzt,  als 
sie  im  Prager  Provincial-Capitel  vom  November  1349  verein- 
bart wurden.  Nach  dem  erwähnten  Provincial-Capitel  galten 
in  Böhmen  und  Mähren  in  erster  Linie  als  die  Festtage  des 
Herrn:  Geburt,  Beschneidung,  Epiphanie  und  Auferstehung 
mit  den  zwei  nachfolgenden  Tagen : Frohnloichnam,  Auffindung 
und  Erhöhung  des  heiligen  Kreuzes,  ln  zweiter  Linie  stehen 
die  vier  Festtago  der  Mutter  Gottes : Geburt,  Verkündigung, 
Reinigung  und  Himmelfahrt.  Weiter  ist  der  Feiertag  des 
heiligen  Michael,  oder  der  Tag  der  heiligen  Engel,  dio  Geburt 
Johannes  des  Täufers,  die  Tage  der  heiligen  Apostel : Mathias, 
Philipp  und  Jacob,  Petrus  und  Paulus,  Jacob  des  Grossem, 
Bartholomäus,  Matthäus,  Simon  und  Juda.  Andreas,  Thomas 
und  der  Todestag  des  Johannes  Evangelista.  Von  den  Mär- 
tyrern wrurden  als  gebotene  Feiertage  bestimmt:  Stefan,  Lau- 
renz, Vitus,  Wenzel,  aber  blos  sein  Tod,  Adalbert,  Benedict 
und  dessen  fünf  Brüder.  Unter  den  Bekennern : Martin,  Ni- 
colaus und  Procop;  unter  den  Frauen:  Maria  Magdalena,  Lud- 
milla, blos  ihr  Tod,  Katharina  und  Margaretha;  dann  das 
Allerheiligenfest.  Den  Patron  der  Diöcese  kann  der  Bischof, 
den  Patron  der  Pfarrkirche  jeder  Pfarrer  als  gebotenen  Feier- 
tag verkündigen.  Als  halbe  Feiertage,  d.  h.  an  denen  die 
Parochianer  verpflichtet  sind  die  Messe  zu  hören,  sonst  aber 
ihren  Arbeiten  nachgehen  können,  galten:  Marcus,  Lucas  und 
die  vier  Kirchenväter:  Gregor,  Ambros,  Augustin  und  Hie- 
ronymus. 

Alle  die  hier  genannten  Feiertage  sind  als  solche,  mit 
Ausnahme  des  heiligen  Procop,  welcher  vor  1348  in  keinem 
Kalender  vorkommt,  auch  im  Necrologium  enthalten,  aber 
neben  ihnen  auch  noch  folgende:  zum  25.  Januar  Conversio 
sti  Pauli,  zum  22.  Februar  Cathedra  sti  Petri,  zum  4.  März 
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Translatio  sti  Veuceslai,  zum  17.  März  Gertrudis  virg.,  zum 
23.  April  Georgii  Martyris  und  zugleich  Adalberti  Episc.  Mart., 
zum  24.  April  Marci  Evang.,  zum  6.  Mai  Johannis  ante  portam 
latinam,  zum  15.  Juni  Viti  mit  Modesti  et  Crescencii,  zum 
30.  Juni  Commemoratio  sti  Pauli  und  dabei  Dedicatio  ecclesie 
sti  Veneeslai,  zum  4.  Juli  Vdalrici  Episc.,  zum  1.  August  Ad 
vincula  Sti  Petri,  zum  29.  August  Decolatio  sti  Johannis  Bapt., 
zum  10.  October  Gereonis  et  sociorum  eius,  zum  22.  September 
Mauritii  et  sociorum  eius,zuni2.NovemberCoinmemoratioOmnium 
fidelium  defunctorum,  zum  29.  December  Sti  Thomae  Martyris. 

Auffallend  sind  hier  die  rein  deutschen  Heiligen : Gertrud, 
Vitus,  Vdalrich,  Mauritius  und  Gereon.  Die  Acbtissin  Gertrud 
starb  am  17.  März  659  in  einem  Kloster  in  Brabant.  Die 
ältesten  Martyrologien  eines  Beda,  Wandalbertus,  Usuardus, 
und  die  ältesten  deutschen,  belgischen  und  österreichischen 
Benedictinerklöster  haben  sie  am  17.  März  verehrt.  Warum 
dieser  Name  in  das  mährische  Necrologium  kommt,  ist  mir 
unklar,  nicht  so  die  folgenden : Vitus,  weil  er  der  Patron  der 
Prager  Domkirche  und  zugleich  Landespatron  war.  Vdalrich 
blieb  noch  im  böhmisch-mährischen  Calendarium  als  Erinne- 
rung an  die  Regensburger  Diöcese,  welche  vor  der  Gründung 
des  Prager  Bisthums  Einfluss  auf  das  böhmisch-mährische 
Reich  ausübte.  Für  Deutschland  war  der  heilige  Udalrich 
seit  dem  X.  Jahrhunderte  ein  Hauptfest.  Mauritius  wurde  in 
Mähren  besonders  seit  der  Regierung  des  Bischofs  Bruno,  also 
zwischen  1245  und  1281,  verehrt,  und  Gereon  war  ein  Lieblings- 
heiliger der  Diöcese  Köln  und  Mainz.  Seine  Verehrung  scheint 
durch  Mainz,  als  Metropoliten,  nach  Mähren  gekommen  zu  sein. 

Unmittelbar  unter  den  Tagheiligen  werden  die  Namen 
der  Verstorbenen  angesetzt,  und  da  nimmt  man  wahr,  dass 
dem  Schreiber  des  C'alendariums  ältere  Todtenverzeicbnisse 
Vorlagen,  denn  es  kommen  Namen  von  Personen  vor,  die  gleich 
bei  der  Stiftung  des  Bisthums,  also  1063,  lebten.  Wir  gaben 
uns  nämlich  Mühe,  die  einfach  hingesetzten  Namen,  denen 
höchstens  der  Charakter  beigesetzt  ist,  chronologisch  festzu- 
setzen, was  freilich  nicht  immer  und  überall  gelang.  Es  kamen 
ja  ins  Necrologium  auch  Namen,  welche  in  den  Urkunden 
nicht  Vorkommen,  und  da  nur  Urkunden  des  mährischen  oder 
böhmischen  Diplomatars  und  nur  hie  und  da  die  eine  oder 
andere  Chronik  zur  Quelle  dienen,  so  kommt  es,  dass  viele 
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Namen  nicht  chronologisch  festgesetzt  werden  konnten.  Eben 
so  schwierig  war  die  Sicherstellung  der  Domherren,  welche 
einen  und  denselben  Namen  trugen.  Hier  konnte  höchstens 
die  Hand,  welche  den  Namen  eintrug,  entscheidend  sein. 

Ueberhaupt  unterscheidet  man  im  Ganzen  und  Grossen 
drei  verschiedene  Schreiber:  den,  welcher  das  Calendarium 
1263  geschrieben  hatte;  von  seiner  festen  und  eleganten 
Hand  sind  die  meisten  Eintragungen,  nämlich  alle,  die  bis 
zum  Jahre  1263  reichen.  Nach  1263  bis  1334  folgte  eine 
zweite  Hand,  welche  sich  die  Mühe  gab,  die  vorhandenen 
Stiftungen  und  testamentarischen  Verfügungen  zu  ordnen,  sie 
kalenderartig,  aber  stets  mit  Beziehung  auf  das  Nekrolog,  zu- 
sammen zu  stellen,  und  durch  das  Alphabet  und  mit  Hilfe  der 
lateinischen  Ziffer,  welche  der  Schreiber  zu  dem  betreffenden 
Namen  des  Nekrologs  anmerkte,  nach  Art  der  Inhaltsanzeigen 
alter  Manuscripte  in  Evidenz  zu  erhalten.  Diese  Inhaltsan- 
zeige beträgt  vier  Folio-Blätter,  je  zu  zwei  Columnen.  Wir 
setzten  diese  Inhaltsanzeige  unter  die  betreffenden  Namen  des 
Nekrologs,  wodurch  wir,  da  diese  Anmerkungen  den  Sterbetag 
durch  Worte  ausdrücken,  eine  Art  von  Controle  für  die  rich- 
tige Festsetzung  des  Sterbetages  im  Calendarium  erhielten. 
Wenn  z.  B.  im  Calendarium  Idibus  Octobris  steht:  ,Obierunt 
Pribiko  et  Guntliko  m.  IIII“,  so  liest  man  unter  diesem  Index: 
,Item  in  vigilia  sti  Galli  (Gallus  fällt  auf  den  XVII.  Calend. 
Nov.)  obierunt  Pribiko  et  Guntlico,  et  habet  quilibet  medium 
niarcam,  que  solvitur  per  altaristam  S.  Anne  de  Rusein.“  Es 
ist  daher  evident,  dass  die  zwei  Namen  richtig  den  15.  October 
als  Todestag  haben,  weil  am  16.  St.  Gallus  fällt,  und  daher 
die  Vigilie  am  15. 

Alle  weiteren  Eintragungen  gehören  einer  dritten  Periode 
an  und  werden  das  ganze  XIV.  und  XV.  Jahrhundert  von 
verschiedenen  Händen  fortgesetzt,  und  wie  sie  im  Calendarium 
fortgesetzt  wurden,  geschah  auch  im  Inhaltsanzeiger  die  Fort- 
setzung, wobei  cb  häufig  vorkommt,  dass  testamentarische  Be- 
stimmungen von  Männern  angemerkt  wurden,  deren  Namen  gar 
nicht  ins  Calendarium  kamen,  weshalb  diese  Inhaltsanzeige  — 
so  will  ich  die  Anmerkungen  nennen  — viel  mehr  Namen  als 
das  Necrologium  selbst  enthält. 

Ueber  die  historische  Glaubwürdigkeit  der  Sterbetage, 
d.  h.  ob  wirklich  die  betreffende  Persönlichkeit  an  jenem  Tage 
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gestorben  ist,  zu  welchem  ihr  Name  mit  dem  abgekürzten 
O(biit)  gesetzt  erscheint,  ist  nicht  immer  volle  Evidenz.  Diese 
Namen  wurden  ja  eingetragen,  damit  an  dem  betreffenden  Tage 
für  den  Verstorbenen  eine  Messe  gelesen  oder  sonst  gebetet 
werde.  Nun  erlaubt  der  Kirchenritus  nicht,  dass  an  gewissen 
Tagen,  z.  B.  auf  Ostern  und  Weihnachten  u.  s.  w.,  sulche 
Applicationen  der  Messe  für  Verstorbene  geschehen,  und  doch 
ist  vorauszusetzen,  dass  ja  'auch  an  solchen  Tagen  der  Eine 
oder  der  Andere  gestorben  sei,  aber  im  Calendarium  nicht 
eingetragen  erscheint.  Am  25.,  26.,  27.  und  28.  December 
ist  keine  Einzeichuung;  ist  au  diesen  Tagen  durch  alle  die 
Jahrhunderte,  durch  welche  das  Calendarium  dauerte,  Niemand 
gestorben,  der  werth  gewesen  wäre,  ins  Calendarium  einge- 
tragen zu  werden?  Hat  es  sich  ja  bei  solchen  Nekrologen 
nicht  so  sehr  um  das  historische  Datum  des  Sterbetages,  als 
vielmehr  um  die  Aufzeichnung  der  für  den  Verstorbenen  letzt- 
willig bestimmten  und  nur  von  den  Ueberlebenden  durchzu- 
führeuden  Anordnungen  gehandelt.  Waren  nun  diese  gesichert, 
wurden  nur  diese  richtig  persolvirt,  da  war  mau  schon  im 
Gewissen  beruhigt,  wenn  auch  die  Persolvirung  nicht  immer 
am  Sterbetage  geschehen  konnte.  Nur  wenn  Urkunden  mit- 
helfen,  oder  wenn  nichts  wider  den  angesetzten  Sterbetag 
spricht,  ist  das  Nekrolog  eine  geschichtliche  Hauptquelle,  und 
als  solche  erkennen  wir  das  Olmfitzer  Nekrolog  von  1263  im 
Ganzen  und  Grossen  an. 

Als  der  Domdechant  Bartholomäus  das  Calendarium  1263 
angelegt  hatte,  wollte  er,  dass  nicht  nur  die  Namen  der  Ver- 
storbenen, der  Freunde  und  der  Wohlthäter  der  Olmützer 
Kirche  eingetragen  werden  sollen,  sondern  auch  derjenigen 
Lebenden,  welche  in  die  Confraternität  der  Domkirche  traten. 
Man  hat  früher  diese  Namen  in  die  Diptycha  eingetragen; 
jetzt  widmete  man  ihnen  ein  eigenes  Blatt  in  diesem  auf  Be- 
fehl des  Domdechants  angefertigten  Calendarium.  Man  liest 
auf  dem  nächsten  Blatte  nach  der  Stiftungsurkunde  dieses.Codex: 
,Hec  sunt  nomina  vivorum,  qui  fraternitatein  in  Olomucensi  eccle- 
sia  reeeperunt.  Pardus,  Camerarius,  donator  ville  Wsysce.  Gydich 
cum  coniugc  sua  de  swabenicz.  Nezamizl  de  Ujest,  purelira- 
vius  Olomucen.  Beneda  cum  coniuge  sua  de  Dubiczuko,  qui 
creaverunt  vicariam  in  Kyrchmau.  Bznato  und  Gymram.  Dom. 
Mylichko.  Benko  cum  matre  sua.  Zozku,  qui  dedit  dextra- 
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rium.  Tryzna,  que  dedit  duos  vitulos  ad  opus  ecclesie.  Hodek 
dedit  dimidium  talentuni  parvulorum  denariorum.  Welcho 
dedit  fertonem  argenti.'  Eine  spätere  Hand  schrieb:  ‘Amen 
dicamus.1 

Dieser  Pardus  erscheint  als  Camerarius  in  Urkunden  von 
1247  an;  er  war  ein  besonderer  Liebling  des  Markgrafen 
Preinysl,  welcher  ihm  zum  Lohne  für  erwiesene  Dienste  1253 
das  Dorf  Wsisko  schenkte.  Dieses  Dorf  iiberliess  1201  Pardus 
der  Olmützer  Domkirche  für  sein  und  seiner  Eltern  Seelenheil, 
welche  Schenkung  Preinysl  als  König  bestätigte.  Bis  zur 
Gegenwart  gehört  dieses  Dorf  unter  die  Olmützer  Metropolitan- 
Obedienzdörfer.  Im  Jahre  1287  werden  die  Herren  von  Sva- 
benic  unter  die  Domini  terrae  gezählt.  Beneda  von  Dubiöko 
schenkte  1259  das  heutige  Präbendendorf  Krcmany  der  Ol- 
mützer Kirche,  eine  Schenkung,  welche  1206  Bischof  Bruno 
bestätigt  hatte  u.  s.  w.  Man  sieht,  dass  die  in  die  Confrater- 
nität  Aufgenommenen  Wohlthäter  der  Olmützer  Kirche  waren, 
und  dass  sie  wirklich  noch  am  Lehen  waren,  als  das  Calen- 
dariuin  durch  Veranlassung  des  Domdechants  Bartholomäus 
angelegt  wurde,  weshalb  er  ganz  gut  sagen  konnte,  es  seien 
darin  auch  die  Namen  der  in  der  Confraternität  Lebenden  ein- 
getragen worden. 

Aber  nach  der  Verfügung  des  Domdechants  sollte  das 
von  ihm  angelegte  und  der  Olmützer  Kirche  übergebene  Vo- 
lumen auch  als  Memorabilienbuch  gelten,  in  welches  alles 
Merkwürdige,  was  das  Domcapitel  anbelangt,  verzeichnet  wer- 
den solle,  und  hiezu  gehören  die  in  den  verschiedenen  Domherren- 
Sitzungen  gefassten  Beschlüsse  oder  Capitel-Statuten,  wichtige 
Dotationsurkunden,  Distributionen  u.  s.  w.,  was  auch  wirklich 
geschah.  Wir  werden  am  deutlichsten  werden,  wenn  wir  den 
Inhalt  des  ganzen  Codex  angeben: 

Der  Codex  beginnt  mit  der  Angabe  der  Reihenfolge  der 
„ i.  Olmützer  Bischöfe.  Die  erste  Hand  merkte  die  Bischöfe  an 
von  Kyrill  und  Method  bis  Johann  Mraz  (1398 — 1403),  stammt 
demnach  aus  dem  Anfänge  des  XV.  Jahrhunderts.  Die  wei- 
teren Eintragungen  bis  auf  Johann  Ernest  Platisius,  welcher 
von  1636 — 1637  regierte,  geschahen  in  der  Gleichzeit  der  ein- 
zelnen Bischöfe.  Mit  dem  Jahre  1637  hören  jegliche  Ein- 
zeichnungen auf.  Eine  unberufene  Hand,  es  scheint  die  des 
Olmützer  Domherrn  undCapitel-Archivars,  Josef  Baron  vonBuol, 
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zu  sein,  hat  die  Sterbetage,  wie  sie  im  Calendarium  Vorkommen, 
mit  Angabe  der  Pagina,  wo  sie  stehen,  angesetzt.  Auch  noch 
eine  dritte,  spätere  Hand  hat  durch  nichtssagende  Nachweise 
diese  ehrwürdige  Reihe  der  Olmützer  Bischöfe,  überhaupt  die 
einzige  authentische,  verunziert.  Diese  Reihe  nimmt  die  erste 
Seite  des  ersten  Blattes  ein.  Auf  der  zweiten  Seite  steht  der  An-  p.  2. 
fang  des  Evangeliums  S.  Johannis:  ,Inprincipio  erat  verbum  . . . 
et  vita  erat  lux  hominum.'  Darauf  kommen  zwei  Urkunden, 
die  eine  von  1389  ist  durchgestrichen:  Jesko,  genannt  Tchan, 
und  seine  Frau  Dorothea  sammt  Tochter  Martha  verkaufen 
ihren  Hof  zu  Hrzeptschein  dem  Olmützer  Domherrn  Artlebus 
von  Turn.  Datum  Olmütz  im  Capitel  am  22.  Januar  1389. 

Und  die  zweite  Urkunde: 

Andreas  Decanus  und  das  Capitel  zu  Olmütz  bekennen, 
dass  der  Bürger  Paul  von  Olmütz  demselben  beim  Brodbaeken 
bedeutende  Vortheile  erwies,  weshalb  das  Capitel  seinem  Sohne 
die  Aufnahme  zusichert,  ddo.  in  festo  Cathedr.  S.  Petri  1398. 

Das  Capitel  bezeugt,  dass  eB  auf  die  Dörfer  Suschitz  p.  3. 
und  Ratzlavitz,  welche  es  vom  Markgrafen  Jodok  erkaufte, 
einem  gewissen  Mathias  einen  bestimmten  Zins  verkaufte, 
ddo.  in  festo  S.  Hieronymi  1393. 

Das  Capitel  bestimmt,  dass  die  zwei  Obedienzon  zu  Pol- 
kowitz  in  eine  vereinigt  werden  sollen,  ddo.  1.  October  1399. 

Darauf  kommen  Gebete  zum  Ordo  receptionis  novum 
canonicum. 

Evangelium  Johannis,  wie  in  der  Messe.  p,  4. 

Eidesformel  des  neuen  Domherrn,  item  des  neuen  Vicürs.  p.  5. 

Capitelbeschluss,  dass  die  Vicäre  nach  dem  Senium  bei  p.  e. 
Optionen  vorrücken  können,  ddo.  4.  October  1426. 

Das  Capitel  verkauft  dem  Olmützer  Bürger  Johannes  und 
aeinem  Weibe  Clara  um  10  Mark  wöchentlich  8 Laib  Brod 
auf  dessen  Lebenszeit  und  nach  seinem  Tode  seinem  Weibe 
auf  ein  Jahr.  ddo.  letzten  September  1402. 

Bestimmungen  des  Capitels  bei  Commutationen  von  Prä- 
benden,  wie  sich  da  zu  verhalten  sei.  ddo.  12.  Januarii  1456. 

Statuten  des  Olmützer  Capitels,  gegeben  in  den  Jahren  p.  7 
1352,  1370,  1371,  1377,  1380,  1375,  1374,  1376,  1382,  1387,  ~18- 
1365  und  bestätigt  von  den  Bischöfen  Johannes  VII.  Oöko 
von  Wlassim  und  Johann  VIII.  von  Novo  foro. 
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p- 19  Statuten  des  Frager  Erzbisehofs  Arnost,  der  die  Diöcese 

Olmiitz  visitirte,  für  den  Bischof  und  das  Capitel  von  Olmütz, 
um  das  Jahr  1349.  Veröffentlicht  von  mir  im  Archive  der 
kaiserl.  Akademie  in  Wien,  Bd.  XLI. 
p.  ‘-7.  Statut  des  ülmützer  Capitels  über  Optionen  in  festo 
S.  Petri  1391. 

Das  Olmiitzer  Capitel  beschliesst,  dass  das  Fest  Sanct. 
Apostolorum  Petri  et  Pauli  feierlich  mit  Cappen  wie  andere 
festa  cappalia  begangen  werde,  ddo.  in  festo  S.  Hieronymi  1392. 

Im  selben  Capitel  werden  Bestimmungen  getroffen,  was 
der  Magnus  Obedientiarius  zu  bekommen  habe  für  Beischaffung 
des  Brodes  für  alle  Capitularen. 

Im  selben  Capitel  werdeu  Bestimmungen  getroffen,  wie 
bei  Uebergabe  von  Prübenden  etc.  für  die  Herstellung  der 
schadhaften  Gebäude  zu  sorgen  sei. 

VerzeichuisB,  was  die  einzelnen  Praebendaten  und  Obe- 
dieutiarien  zu  zahlen  habeu  pro  distributione  quotidiana,  so 
dass  täglich,  mit  Ausnahme  des  Samstags,  eine  halbe  Mark  zu 
vertheilen  kommt. 

P-  2«.  Statut  des  Capitels  gegen  Jene,  so  sich  in  Besitz  von 
Benehcien  setzen,  ehe  sie  vom  Capitel  aufgenommen,  ddo.  1401, 
in  festo  S.  Petri. 

Statut  des  Capitels,  dass  Canonical-Hesidenzeu  nicht  ver- 
erbt, sondern  nur  optirt  werden  können. 

Statut  des  Capitels  vom  selben  Tage,  dass  die  Cleriker 
nach  ihrem  Senium  als  Vicäre  vorrücken  sollen. 

Statut,  dass  Jeder,  so  bei  der  Messe  de  requiem  beim 
Evangelium  nicht  an  seinem  Platze  steht,  zu  cariren  habe, 
ddo.  1407,  in  fest«  S.  Petri. 

Statut,  dass  kein  Canonicalhaus  vererbt  oder  vergeben 
werdeu  dürfe,  sondern  weil  mehrere  Domherren  keine  Häuser 
haben,  alle  zur  freien  Option  bleiben  müssen,  ddo.  1496, 
27.  October. 

Capitel  bewilligt  dem  Vicar  Nicolaus  de  Cuncziez,  dass 
er  auf  sein  Haus  für  ein  Anniversarium  jährlich  einen  Zins 
von  einer  halben  Mark  legire.  ddo.  1399,  in  festo  S.  Hieronymi. 

Statut,  dass  die  Prälaten,  wenn  sie  abtreten,  annum 
gratiae  haben,  d.  h.  wie  die  Domherren  die  Hälfte  der  Ein- 
künfte nach  einem  alten  Statut  beziehen  sollen,  ddo.  1415,  in 
festo  S.  Hieronymi. 
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Vide  die  ersten  drei  Urkunden  auf  Seite  28,  welche  von  p-  2». 
diesen  wörtliche  Abschriften  sind. 

Statut  des  Capitels,  dass  kein  Obedientiarius,  wenn  er 
von  der  Kirche  abwesend  ist,  die  Obedienz  Jemandem  ohne 
Consens  des  Capitels  übergeben  dürfe,  ddo.  1403,  in  festo 
8.  Hieronymi. 

Statut  des  Capitels,  wodurch  das  vorhergehende  Statut 
suspendirt  wird,  insolunge  es  nicht  vom  heil.  Stuhle  bestätigt 
ist.  ddo.  1425,  in  festo  S.  Petri  Cathedrae. 

Vide  Seite  28  das  letzte  Statut,  von  welchem  es  abge-  p.  30. 
schrieben,  nur  dass  hier  das  Datum  ddo.  1415,  in  festo 
S.  Hieronymi. 

Das  Capitel  bestätigt,  dass  der  Vicär  Wenzel  von  Turn 
1 Mark  und  */,  Metzen  Getreide  zu  Woinitz  für  die  Brote  der 
Vicäre  stiftet,  wofür  wöchentlich  eine  heil.  Messe  für  seine 
Seele  zu  lesen  ist.  Per  Nicolaum  notarium.  ddo.  1420,  in  festo 
S.  Hieronymi. 

Das  Capitel  bestimmt,  dass  zwei  vom  Kirchenpersonale 
dem  Sacrista  helfen  sollen,  die  Abwesenden  zu  notiren,  dafür 
sie  die  Hälfte  der  Strafen  zu  beziehen  haben,  ddo.  1411,  in 
die  S.  Hieronymi. 

Das  Capitel  bestimmt,  dass  die  statutenmässige  Zeit  für 
Optionen  vom  Capitel  auch  könne  abgekürzt  werden,  nur  muss 
der  Tag  angeschlagen  werden,  ddo.  1412,  den  Tag  vor  Petri 
Stuhlfeier. 

Das  Capitel  bestimmt  am  zweiten  Tage,  dass  der  Custos 
amovirt  werden  könne  vom  Capitel,  wenn  Scandale  Vorkommen 
und  Wein,  Lichter  und  anderes  zum  Gottesdienste  Nöthiges 
nicht  in  der  Ordnung  ist,  eodem  dato. 

Das  Capitel  bestimmt,  dass  der  Obedientiarius  maior  nur 
immer  auf  ein  Jahr  aus  den  Domherren  oder  Vicären  bestimmt 
werde;  nach  Einem  Jahre  muss  er  genaue  Rechnung  legen, 
dann  kann  er  aber  wieder  ernannt  werden,  eodem  dato. 

Bischof  Conrad  von  Olmütz  bestätigt  die  drei  letzten  Statuten  p.  31. 
des  Capitels  auf  dem  Wissechrad  zu  Prag.  ddo.  1.  März  1412. 

Das  Capitel  bestimmt,  dass,  wer  eine  Obedienz  oder 
Präbende  optirt,  dem  Vorgänger  auch  Käse  und  Eier  zu  geben 
habe,  als  Gnadenjahr,  was  bei  Sterbefällen  nicht  der  Fall  ist. 
ddo.  1497,  4.  April. 

ArchiT.  Kd.  LXV.  II.  Hilft«.  33 
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Das  Capitel  liebt  das  Ins  devolutionis  auf  allen  Gütern 
auf  (per  Gregor  Nitseh,  Notar),  de  oodem. 

Das  Capitel  trifft  wegen  des  Anni  gratiae  und  bei  Ver- 
lassenschaften  ab  intestato  Bestimmungen  (durch  den  Notar 
Schübel),  ddo.  1499,  vorletzten  November. 

Johannes,  Cardinal -Diakon  und  päpstlicher  Legat,  bestätigt 
das  alte  Statut  des  OlmUtzer  Capitels  wegen  des  Anni  gratiae 
bei  Veränderungen  und  Todesfällen,  ddo.  1447,  7.  November, 
p.  32.  Kegistrum  ecclesiae,  quomodo  debeant  census  distribui 

de  villis  Luczka,  Polkovycz,  llrubczycz  et  Prasklycz,  que  bona 
empta  sunt  de  novo  a domino  nostro , Iodoco  murchione, 
d.  h.  Vertheilung  der  Zinse  von  den  Dörfern  Luczka,  Polkowitz, 
Hrubsehitz  und  Prasklycz,  welche  von  Neuem  vom  Markgrafen 
Jodok  gekauft  wurden.  Zins  von  Luczka  52  Mark  4 Groschen, 
von  Polkowitz  5 Mark  8 Groschen,  zu  geben  am  St.  Wenzels- 
Tage.  Dem  Cantor  für  den  Altar  St.  Cordulae,  den  Altaristen 
von  St.  Christow,  St.  Magdalena,  St.  Martin,  St.  Sigismund  und 
Donat,  den  Vicüren  von  Przikas  und  Zeloplas,  dem  Hebdo- 
madarius,  dem  Präbendaten , der  Witwe  Elisabeth,  dem  Obe- 
dientiarius  der  grösseren  Obedieuz,  im  Ganzen  für  Lebende 
32  Mark  ti  Groschen. 

Für  das  Anuivcrsarium  des  Probstes  Friedrich  von  Wolf- 
ramskirchen bei  der  Ohniitzer  Kirche  und  bei  anderen.  Im 
Ganzen  für  Verstorbene  25  Mark  ß Groschen, 
p.  33.  Zins  von  Hrubczicz  ßß'/j  Mark  18  Groschen,  wird  ge- 
zahlt zu  Georgi  und  Wenzelslai.  Davon  bekommen  die  Lebenden 
37  Mark  19  Groschen,  für  Verstorbene  23 '/2  Mark  15  Groschen. 

Zinsen  von  Prasklitz  34  Mark,  wird  gezahlt  zu  Georgi 
und  Weuzeslai. 

p-  34.  Die  Güter  Suschitz  und  Kadslawitz  erkauft  durch  das 

Capitel  vom  Markgrafen  Jodok  um  1050  Mark,  davon  sind 
Zinsen  70  Mark  3 Groschen, 
p.  35.  Davon  beziehen  Lebende  und  Verstorbene. 

Die  Zinsen  von  den  älteren  Gütern  in  Luczka,  zusammen 
83  Mark  6 Groschen. 

Ebenso  das  Dorf  Bernharticz  gekauft  um  100  Mark  Zinsen, 
welche  an  verschiedene  Präbendaten  vertheilt  werden. 

Das  Capitel  überlässt  dem  Obedientiär  von  Suschitz  und 
Kadslawitz  eine  Wiese  und  Weiden,  ddo.  1422,  13.  März. 
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Das  Olmützer  Capitel  bestimmt:  1.  dass  die  Vicäre  und 
Altaristen  auch  den  Annum  gratiae  haben  sollen;  2.  bestimmt, 
wie  der  Pfarrer  zu  St.  Peter  zu  besetzen;  3.  wegen  Ein- 
bringung der  Strafen  wegen  Nachlässigkeit,  per  Martin.  Sina- 
pium  notarium.  ddo.  1504,  14.  October  in  Capit.  generali. 

Johannes,  Bischof  von  Olmiitz,  verkauft  einen  Theil  der  P-  3(>. 
Mauth  bei  Brünn  an  Arnold  von  Chrumpach,  Münzmeister  in 
Brünn,  ddo.  Olinütz  1400,  23.  Februar  in  Capit.  generali. 

Johannes,  Bischof  von  Olniütz,  verkauft  das  Dorf  Chociin 
bei  Böhm.-Brod,  in  der  Prager  Diöcese.  ddo.  Olmütz  in  Capit. 
generali  1400,  23.  Februar. 

Das  Capitel  beschliesst,  dass  die  Vicäre  ebenso  wie  die 
Domherren  ihre  Präbenden  und  Häuser  nach  dem  Senio  optireu 
sollen,  welches  Statut  die  bischöfliche  und  päpstliche  Bestäti- 
gung erhalten  hat.  Per  Martin  Synapis  notarium.  ddo.  1504, 

25.  October  in  Capit.  generali. 

Juhannes,  Bischof  von  Olmütz,  verkauft  gewisse  Zinsungen  p.  37. 
an  Sigismund  von  Brünn,  ddo.  1400,  23.  Februar. 

Das  Capitel  bestimmt,  dass  der  Annus  gratiae  auch  den 
vom  Markgrafen  ernannten  vier  sogenannten  königlichen  Dom- 
herren zu  gute  komme,  wie  den  Andern.  Per  Georg  Nitsch 
notarium.  ddo.  1502  in  Capit.  generali,  in  festo  Cathedr. 

Artlebus  von  Turn,  Domherr  und  Senior,  zeigt  dem  Capitel  p.  38. 
an,  dass  er  seinen  Hof  zu  Hlussowitz  dem  Domherrn  und 
Präbendaten  von  Hlussowitz,  Johannes  von  .Strasswitz,  verkauft 
habe.  ddo.  in  Capit.^Olom.  1401,  20.  Januar. 

Die  Testaments-Executoren  und  Domherren  von  Olmütz, 
Wilhelm  Kortelangcn  und  Johannes  von  Strainitz,  des  Dom- 
herrn Sanderus  von  Kambolo,  bekennen,  dass  der  Canonicus- 
Senior  Artlebus  von  Turn  den  Hof  zu  Kattai,  der  dem  ver- 
storbenen Sanderus  gehörte,  gekauft  hat.  ddo.  Olmütz  1401, 

26.  Januar. 

Johannes  Pussinayer,  Notar,  trägt  auf  ausdrücklichen  Be- 
fehl des  Cupitels  die  Verthcilung  eines  Zinses  von  10 '/v  Mark, 
von  den  Leuten  von  Swisedlitz  der  Kirche  zu  zahlen,  in  dies 
Buch  ein  und  bestimmt  die  Art  und  Weise  der  Zahlung, 
ddo.  in  Capit.  generali  1403,  5.  October.  Die  Urkunde  durch- 
gestrichen. 

Die  Testaments- Executoren  der  verstorbenen  Magdalena, 
Witwe  nach  dem  Schreiber  und  Olmützer  Bürger  Joannes, 

33* 
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bekennen,  dass  diese  für  ihr  Seelenheil  und  das  ihres  Mannes 
und  Sohnes  Leonhard  einen  Hof  in  Nedweis  vermacht  habe, 
ddo.  Olmütz  1407,  in  festo  S.  Hieronymi. 
p.  39.  Papst  Urban  bestätigt  die  canonische  Vereinigung  der 
Pfarre  St.  Mauritz  zu  Olmütz  mit  einem  Canonicate,  wie  sie 
schon  lange  bestanden,  und  bewilligt,  dass  wegen  geringen 
Einkommens  der  Pfarrer  Wilhelm  von  Kortelangen  künftig 
keinen  Vicarius  bestelle,  sondern  die  Pfarre  selbst  administrire. 
In  dies  Buch  eingetragen  durch  den  Notar  Conrad  von  Tesschin 
die  ultima  mensis  Iulii  1400.  Pontitic.  anno  VI.  d.  i.  1684. 
Neapoli. 

Das  Capitel  bestimmt,  dass  der  Campunator  immer  in 
Sacris  sein  solle,  und  verleiht  ihm  die  Altaristenstelle  von 
St.  Christow  und  Nicolaus;  in  dies  Buch  eingetragen  vom  Notar 
Nicolaus  de  Bladin.  ddo.  1415,  in  festo  S.  Hieronymi. 

Das  Capitel  bestimmt,  dass  der  Obedientiarius  maior  von 
jetzt  an  nichts  mehr  bekommen  solle  für  die  Austheilung  der 
Brode,  da  er  früher  2 Mark  hatte,  ddo.  in  Capit.  generali  1506, 
26.  October. 

p.  40.  Das  Capitel  acceptirt  die  Stiftung  des  Domdechauts  Petrus 
von  Katschitz  von  10  Mark  mit  einem  jährlichen  Zinse  von 
1 Mark,  zur  Anschaffung  von  Superpelieien  für  die  Scolareu. 
ddo.  in  Capit.  generali  1414,  in  festo  Cathedr.  S.  Petri. 

Derselbe  Domdechant  Petrus  stiftet  21/.,  Mark  jährlicher 
Zinsen,  damit  dafür  die  Präbendaten,  Campanatoren  und  Scu- 
laren  freie  Bäder  bekommen,  wofür  sie  Messen  zu  singen  haben. 
Sine  anno,  gehört  jedoch  zum  Jahre  1414,  wie  die  früheren, 
p.  41.  Einiges  über  die  Thaten  und  die  Wahl  des  Olmützer  Bischofs 

Bruno  von  Schowenburch,  wobei  alle  Domherren  namentlich 
angeführt  sind.  Vom  Jahre  1263. 

p.  42.  Dieses  Buch  (Calendarium)  wurde  in  der  Kirche  zu  Olmütz 

hinterlegt,  auf  dass  darin  aller  Verstorbenen  und  Wohlthäter 
Namen,  sowie  die  Statuten  des  Capitels  und  anderes  Wissens- 
werthes  angemerkt  werde.  Es  ist  von  Bartholomäus,  Dom- 
dcchant,  gegründet  und  geschenkt,  und  er  trägt  Allen  auf,  es 
hoch  in  Ehren  zu  halten.  (Siehe  S.  495  d.  B.) 

Präbende  des  Fabian  in  Prekaz, deren  Einkommen  und  Lasten. 

Mehrere  Verpflichtungen  auf  Messen  und  Anniversarien 
zu  leisten  vom  Sacrista,  Magister  Nicolaus,  von  Kleiu-Senitz, 
dem  Custos  von  Luczka,  Jaroslaus  von  Klein-Senitz. 
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Namen  jener  Personen,  die  in  die  Bruderschaft  der  Olmiitzer  p W- 
Kirche  aufgenommen  wurden,  darunter  Beneda  mit  seiner  Ge- 
malin  von  Dubiehsk  (sic),  die  die  Vicarie  in  Kyrchmann  stifteten 
u.  s.  w.  (Siehe  S.  499  d.  B.) 

Das  Olmiitzer  Capitel  trifft  Bestimmungen  über  die  Optionen 
der  Viciire  und  Domherren,  deren  Residenz,  dann  Uber  Besetzung 
der  Vicärc  durch  die  Domherren  nach  der  Domherren  Senium, 
ddo.  1339,  13.  Mürz. 

Verzeichniss  der  in  der  Olmützer  Domkirche  aufbewahrten  P- 44- 
Reliquien  und  Angabe  der  Festu  dedicationis  von  acht  Altären. 
Dabei  ist  angemerkt,  dass  1372  die  Reliquien  vom  Capitel  in 
neue  Monstranzen  eingesetzt  wurden.  (Ein  ähnliches  Verzeieh- 
niss  ist  pag.  111  dieses  Codex.) 

Das  Capitel  stiftet  fünf  Anniversarien  (abgedr.  Cod.  Dipl.  P- 46- 
Mor.  IV.  379 — 380),  und  zwar: 

1.  Vier  Tage  nach  Bartholoinaei  für  alle  Könige,  Herzoge, 
Markgrafen  und  Stifter  der  Olmützer  Kirche;  der  Obediontiär 
von  Rozwadowitz  hat  für  die  Mahlzeit,  die  Denare  und  die 
Kerzen  zum  Opfer  zu  sorgen; 

2.  Montag  nach  Invocavit  für  alle  verstorbenen  Olmützer 
Bischöfe,  ist  zu  bestreiten  von  der  Obedienz  und  den  Gütern 
der  Kirche  trans  nemus  (Veska  und  Pohof?)  gelegen; 

3.  den  Tag  nach  St.  Hieronymus  für  alle  Prälaten  und 
Domherren,  ist  zu  bestreiten  von  dem  Obedientiarius  von  Wsisko 
(Wsische); 

4.  in  die  St.  Priscae  für  alle  Wohlthäter,  ist  zu  bestreiten 
vom  Obedientiarius  zu  Rozwadowitz,  der  vom  Nereteiner 
drei  fertones  Silber  darauf  zu  bekommen  hat; 

5.  den  dritten  Tag  nach  Dreifaltigkeit  für  Alle,  welche 
am  Freythof  und  in  der  Kirche  beerdigt  sind,  ist  zu  bestreiten 
vom  Obedientiarius  von  Prikaz.  ddo.  in  ecclesia  nostra  1291, 
in  festo  beuti  Mathei  apost. 

Cardinal  Petrus,  aposto).  Legat,  bestätigt  das  Statut  des  p-  47. 
Olmützer  Capitels,  dass  nur  Solche  ferners  mehr  uls  Domherren 
oder  Prälaten  angenommen  werden,  welche  den  Doctorsgrad  oder 
Licentiat  nusweisen  und  drei  Jahre  an  einem  Archigymnasium 
studirt  haben,  ddo.  Budae  1502,  31.  März. 

In  capitulo  generali  1381,  in  festo  S.  Petri  Cathedr.  sind 
als  Domherren  angenommen  worden:  Wenzel  von  Radecz, 
Archidiakon  von  Bunzlau,  und  daun  zu  Domherren : Jacob,  Pfarrer 
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p.  47. 


p.  48. 


p.  49 
— 96. 


p.  97 
— 104. 


von  Morawiczan,  und  Jacob  Steiner  von  Wien ; Beide  auf  päpst- 
lichen Befehl. 

Papst  Julius  bestätigt,  über  Ansuchen  des  Capitels  von 
Oluiütz,  folgende  zwei  Statuten  mit  Wissen  des  Bischofs  Stanislaus 
und  des  Königs  Wladislaus: 

1.  Lieber  die  Art  und  Weise,  wie  bei  Inventuren  und 
Abhandlungen  von  Domherren,  Vicären  etc.  zu  verfahren  sei; 

2.  dass  Jeder,  der  von  nun  au  zum  Prälaten  oder  Domherrn 
angenommen  werden  soll,  einen  Gradus  (Doctorat  oder  Licentiat) 
und  das  Studium  tricnnale  gemacht  haben  müsse.  Dieses  Instru- 
ment ist  auch  auf  den  Seiten  4(3,  47,  48  und  49  des  Codex  überall 
ganz  unten  fortlaufend  geschrieben,  ddo.  1506,  VI.  Kal.  Iunii. 

Petrus,  Erzbischof  von  Mainz,  ertheilt  nach  der  von  ihm 
vorgenommenen  Visitation  der  Kirche  und  des  Capitels  ver- 
schiedene Exliortationen,  Correctionen  und  Reformationen  be- 
züglich der  Aufnahme  von  Domherren,  der  Disciplin,  der  Ver- 
waltung der  Güter  und  des  Vermögens,  Erhaltung  der  Sarta 
tecta  etc.  ddo.  Olmtttz  1316,  III.  Id.  Iulii. 

Johann  von  Dolein,  Vieär  an  der  Olmützer  Kirche,  legirt 
zu  seinem  Seelenheil  sieben  fertones  ('/4  Mark)  in  Bistricz, 
ein  Anniversarium  für  sieh,  dann  für  den  Petrus  Rubeus  und 
seine  Schwester  Agate. 

Calendarium  und  Necrologium,  das  wir  mit  II.  bezeich- 
neten  und  abdruckten,  d.  i.  Verzeichniss  aller  Feste  des  ganzen 
Jahres,  mit  Angabe  der  Stiftungen,  bo  an  jeden  Tag  fallen, 
mit  Angabe  des  Stifters  und  dessen  Todestages,  bei  Einigen 
mit  verschiedenen  Noten  dazwischen,  z.  B.  pag.  88,  dass  der 
Vieär  Nicolaus  von  Trebecz  in  Gross-Senitz  Zinsen  kaufte,  und 
nun  folgen  alle  Zinsen  in  Senitz  und  alle  Lasten,  so  darauf 
haften.  — pag.  95.  Conradus  Sacrista  und  Vicarius  legirt  1 Schock 
Groschen  in  W oynitz  und  folgt  die  Vertheilung.  — pag.  96.  Anno 
1373,  in  festo  sti  Georgii,  schenkte  Dyetochius  von  Schönwald 
3 Mark  Zinsen  in  Precaz  dem  dortigen  Präbendaten  auf  die 
Lampe  in  der  Marien-Capelle  und  drei  Anniversarien. 

Necrologium,  d.  i.  Verzeichniss  aller  Verstorbenen,  so  bei 
der  Olmützer  Kirche  Stiftungen  gemacht,  mit  Angabe  des 
Todestages  des  Stifters,  wie  viel  er  legirt  und  wo  die  Stiftung 
haftet.  Mit  beigesetzten  Zusätzen  aus  späterer  Zoit,  wahrschein- 
lich spätere  Stiftungen.  — Es  sind  dies  die  Anmerkungen,  die 
wir  dem  Necrologium  vorn  Jahre  1263  beigaben, 
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Tbeilung  der  grosseren  Obedieuz  und  Anordnung  dieser  p- 105. 
Theilung. 

Das  Capitel  besehliesst,  die  sogenannte  grössere  Obedienz, 
welche  aus  sechs  Dörfern  bestaud,  zu  theilen,  so  dass  der 
Obedientiarius  maior  nur  die  Dörfer  Urzicz  (Uhfiö)  und  Hodo- 
lein  behält;  von  den  übrigen  werden  zwei  Obedienzen  gebildet, 
nämlich  Kelczic  und  Krzeczkowitz,  und  Drachlow  und  Neredein, 
und  es  haben  die  Obedientiarien  der  zwei  letzteren  die  be- 
stimmten Zinse  und  Körner  einzuheben  und  dem  Obedientiarius 
maior  ordentlich  abzuführen,  ddo.  in  Capit.  generali  1502,  Mon- 
tag, 10.  Oetober. 

In  generali  capitulo  wird  beschlossen  die  Art  und  Weise,  p.  106. 
wie  die  fünf  Anniversarien  de  anno  1291  (pag.  45)  gehalten 
werdeu  sollen,  und  dass  auch  den  Vigilien  beizuwuhnen  sei. 
ddo.  in  Capit.  generali  1370,  in  festo  8.  Hieronymi. 

In  generali  capitulo  wird  beschlossen,  dass,  wer  den  Pro- 
cessionen  am  Marcustage  und  den  Bitttagen  nicht  beiwohnt, 
die  Portion  an  Brod  und  Geld  für  diesen  Tag  verliert;  nur 
Krankheit  entschuldigt,  ddo.  1371,  in  festo  8.  Hieronymi. 

In  generali  capitulo  wird  bestimmt,  dass  alle  Freitage 
uach  der  schwarzen  Messe,  oder  nach  der  Terz  an  anderen 
Tagen,  festis  summis  et  duplicibus  exceptis,  alle  Domherren 
Capitel  halten;  wer  wegbleibt,  verliert  die  Portion,  ddo.  1370, 
in  festo  8.  Iiieronyiui. 

I ii  generali  capitulo  wird  bestimmt.,  dass,  wer  vom  Capitel 
wegbleibt,  sich  im  Capitel  entschuldigen  und  seine  Gründe  an- 
geben muss.  ddo.  1375,  in  festo  S.  Hieronymi.  — Ist  durch- 
gestrichen. 

In  generali  capitulo  wird  beschlossen,  dass  der,  welcher  p.  107. 
nach  dem  gegenwärtigen  Priibendaten  Johannes,  Dechant  zu 
Kremsier  uud  Domherr,  die  Präbende  Trussowitz  optiren  wird, 
das  Dorf  Weska  und  den  Wald  dazu  wieder  restituiren  müsse, 
ddo.  1371,  in  festo  Cathedr.  8.  Petri. 

Wird  beschlossen,  dass  der  jeweilige  Organist  (ursprüng- 
lich geschrieben  Cautor),  so  lange  er  diese  Stelle  bekleidet, 
die  Capelle  Allerheiligen  zu  besorgen  habe.  ddo.  in  Capit. 
generali  1377,  in  festo  8.  Hieronymi. 

Wird  beschlossen,  dass,  wer  das  Capitel  wegen  Unter- 
drückung und  Lebensgefahr  der  Einzelnen  lliehen  muss,  wie 
unlängst,  und  ein  Domherr  gegen  den  Willen  des  Cupitels  blejht> 
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sein  Canouicat  verlieren  soll.  ddo.  in  Capit.  generali  1380,  in 
festo  S.  Ilieronymi. 

Das  Capitel  bestimmt,  dass  kein  Domherr  oder  Vicär 
einen  Bürger  irgend  einer  Stadt  auf  die  Kirchengüter  aufnehme 
bei  Strafe  von  4 Mark.  1375. 

Das  (Jupitel  verbietet,  aus  dem  grossen  Walde  Bauhölzer 
zu  nehmen,  bei  Strafe  von  5 Groschen,  ebenso  aus  dem  Walde 
bei  Weska.  ddo.  1375,  Freitag  nach  Martini. 

Das  Capitel  bestimmt,  dass  auch  in  den  schwarzen  Messen 
beim  Evangelium  Alle  mit  brennenden  Kerzen  stehen  sollen. 
De  eodem  dato. 

Wird  bestimmt,  wieviel  der  Obedientiarius  von  Kfenowitz, 
damit  das  Dorf  nicht  verödet  werdo,  Zinsen  verlangen  dürfe. 
1375,  in  festo  S.  Hieronynii. 

Das  Capitel  bestimmt,  dass,  wenn  ein  Domherr  wegen 
Gefahr  die  Kirche  nicht  besuchen  kann,  er,  wo  er  sei,  die  Portion 
gemessen  soll,  so  wie  wenn  er  die  Kirche  besuchte,  ddo.  1374, 
in  festo  S.  Hierotiymi. 

Wird  bestimmt,  dass,  wenn  die  königl.  Steuer  zu  zahlen, 
der  Obedientiarius  der  grösseren  Obedienz  nur  '/j  Mark  zu 
bekommen  habe.  ddo.  1376,  in  festo  S.  Petri  Cathedr. 

Wird  bestimmt,  dass  jene  Domherren,  welche  von  ihren 
Häusern  der  Kirche  Zinsen  zahlen  müssen,  solche  in  zwei 
Jahren  ablösen  können,  dann  aber  nicht  mehr.  ddo.  in  Capit. 
generali  1377,  in  festo  S.  Ilieronymi. 
p.  tos  Johannes  von  Neuhaus  bestätigt  mehrere  Statuten  des 
— 109.  ohnützer  Doincapitels.  ddo.  Kremsier,  10.  Juni  1367.  (Abgedr. 
im  Cod.  Dipl.  Mor.  X.  9 — 11.  Es  ist  dieselbe  Urkunde  wie 
pag.  9—12.) 

Das  Prager  Cupitel  berichtet  dem  Olmützcr  auf  dessen 
Anfrage,  wie  sich  dort  bei  Veränderungen  und  Optionen  be- 
nommen wird.  Prag,  am  22.  November.  Das  Datum  Oltnütz 
im  Capit.  generali  1413,  am  Tage  vor  St.  Andreas, 
p.  lto.  Die  Namen  der  in  der  Coufraternität  Stehenden  wie  pag. 43. 

Das  Capitel  trifft  Bestimmungen  über  Optionen  der  Vieäre 
und  Domherren,  deren  Residenz,  dann  über  Besetzung  der 
Vieäre  dureh  die  Domherren  nach  ihrem  Senium,  ddo.  in  Capit. 
generali  1339,  13.  März.  Dasselbe  pag.  43. 
p.  in.  Verzeichniss  der  Reliquien,  so  in  der  Olmützer  Domkirche 
aufbewahrt  werden,  und  Angabe  der  Festa  dedicationis  von 
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mehreren  (8)  Altären  derselben  Kirche ; dabei  ist  angemerkt, 
dass  diese  Reliquien  anno  1372  durch  daä  Capitel  in  neue 
Monstranzen  eingesetzt  wurden.  (Vide  dasselbe  pag.  44). 

Ueber  Testamente  und  letzte  Willensmeinungen.  p- 1 12. 

Wegen  verschiedener  Anstände  bei  Vcrlassenschaften 
macht  das  Capitel  bei  Vcrlassenschaften  ab  intestato  folgende 
Anordniyigen  mit  Einwilligung  des  Bischofs  Prothasius: 

1.  Ordnung  bei  Testament- Ex ecutionen  von  Gliedern  der 
Olmützer  Kirche; 

2.  Ordnung  über  Vcrlassenschaften  ab  intestato  von  Glie- 
dern der  Olmützer  Kirche,  ddo.  in  Capit.  generali  1481,5. October. 

Incipit  Rcgistrum  omnium  Obedienciarum  ecclesie  Olo-i»-  113 
mucensis  canonicorum,  vicariorum  et  altaristarum,  quando  quis  — 
quantum  debeat  dare,  d.  li.  Register  aller  Präbenden  von  Dom- 
herren, Vicären  und  Altaristen,  und  was  Jeder  und  wann  er 
es  zu  geben  habe. 

Die  Signatur  des  Codex  im  Olmützer  Capitel- Archive 
ist  E.  I.  24.  Im  Anfänge  des  XVIII.  Jahrhunderts  (die  neueste 
Einzeichnung  geschah  1703;  zum  14.  Januar  1703  steht  die 
Bemerkung:  Obiit  Georgius  plebanus)  war  dieser  Codex  ver- 
schollen, bis  er  im  December  1804  in  einer  Verlassenschaft 
eines  nicht  näher  bezeiehneten  Geistlichen  zum  Vorschein  kam 
und  dem  Capitel-Archive  durch  den  damaligen  Domherrn, 
Capitel- Archivar  und  Probaten  bei  St.  Mauritz  in  Olratitz, 

Josef  Baron  von  Buol,  zurückgestellt  und  neu  paginirt  wurde. 

Die  alte  Paginirung  zeigte,  duss  das  Calendurium  mit  seiner 
luhaltsauzeige,  jetzt  pag.  49 — 105,  nicht  im  Codex  war,  sondern 
ein  selbstständiges  Volumen  mit  einem  eigenen  Titelblatte, 
das  jetzt,  wie  die  Spuren  zeigen,  ausgeschnitten  ist,  bildete, 
weil  die  alte  Paginirung  mit  pag.  45,  jetzt  49,  aufhört,  um 
nach  pag.  105  mit  46  weiter  geführt  zu  werden.  Wann  die 
Trennung  und  abermalige  Vereinigung  geschah,  ist  nicht  klar. 

Der  neueste  Leinwandeinband  ist  vom  Jahre  1845,  früher  in 
rotheu  Juchten  gebunden. 

III.  Necrologiuni. 

Waren  wir  beim  Necrologium  II  zu  der  Bemerkung  ge- 
nöthigt,  dass  die  Sterbetage  nicht  immer  historisch  richtig  sind, 
d.  h.  dass  die  Personen  nicht  immer  an  demselben  Tage  starben, 
an  welchem  ihre  Namen  als  Obiit  stehen,  so  müssen  wir  diese 
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Bemerkung  bei  diesem  dritten  Nekrologe  der  Olmützer  Dom- 
kirche  vollinhaltlich  wiederholen.  Man  sieht  es  diesem  Necro- 
logium  an,  dass  es  dem  Verfasser  nicht  so  sehr  um  die  rich- 
tigen Sterbetage,  als  vielmehr  um  die  richtige  Persolvirung  der 
testamentarisch  festgesetzten  Obligationen  zu  thun  war.  Nichts- 
destoweniger ist  auch  dieses  Nekrolog,  besonders  für  das  XIV., 
XV.  und  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts  als  Quelle  gut  zu  be- 
nützen. Aus  dem  XII.  und  XIII.  Jahrhunderte  wurden  nur  die 
wichtigsten  Namen  beibehalten,  dagegen  die  neu  hinzu  gekom- 
menen Stiftungen  des  XIV.,  XV.  und  XVI.  Jahrhunderts  an- 
gesetzt; denn  dass  dies  Neerologium  im  Anfänge  des  XV.  Jahr- 
hunderts angelegt  wurde,  dafür  spricht  das  zum  9.  Marz  an- 
gesetzte Fest  der  heiligen  I.audespatrone  Kyrill  und  Method. 
Dieses  Fest  wurde  in  Mähren  erst  durch  die  Diöcesan-Synode 
von  1380  allgemein  eingeführt,  wenngleich  nicht  zu  läugnen 
ist,  dass  schon  1310  in  einer  Grabescapelle  des  Olmützer  Cano- 
nicus  Teehontius  ein  Altar  der  heiligen  Glaubensboten  erscheint, 
welcher  1330  und  1360  bereits  bestiftet  war;  aber  als  Fest 
wurde  der  9.  März,  wie  gesagt,  erst  1380  in  Mähren  festgesetzt. 
Also  vor  Einführung  dieses  Festes  konnte  das  vorliegende 
Calendarium  nicht  angelegt  worden  sein,  weil  dasselbe  zmu 
9.  März  schon  erscheint;  und  da  daselbst  vom  Markgrafen 
Jodok  als  schon  von  einem  Todten  gesprochen  wird,  Jodok 
aber  erst  1411  starb,  das  Nekrolog  jedoch  fast  durchgängig  von 
ein  und  derselben  Hand  stammt,  so  kann  dessen  Anfertigung  nur 
zwischen  1380  und  1411  fallen.  Für  diese  Zeit  spricht  auch 
der  angesetzte  Cisioianus.  Das  vorliegende  Exemplar  ist  jedoch 
eine  Copie  des  nicht  mehr  vorhandenen  Originals,  eine  Oopie, 
angefertigt  1Ö22  von  dem  Olmützer  Domherrn  und  Sacrista 
rnaior  Johann  Schamberger,  welcher  die  Noten  des  XVI.  Jahr- 
hunderts ansetzte. 

Dieses  Neerologium  hat  nämlich,  wie  dies  allgemein  Sitte 
war,  das  römische  Calendarium  zur  Grundlage,  nur  mit  dom 
Unterschiede,  dass  an  die  Stelle  der  sonst  üblichen  goldenen 
Zahl  der  lateinische  Cisioianus  mit  sehr  wenigen  Fehlern,  die 
leicht  verbessert  werden  können,  kam.  Um  nämlich  die  Kalender- 
heiligen und  die  aufeinander  folgenden  Kirchenfeste  besser  im 
Gedächtnisse  zu  behalten,  entstanden  24  lateinische  Verse, 
welche  die  kirchlichen  Festheiligen  der  Reihe  nach,  aber  blos 
mit  der  ersten  Silbe,  nennen,  beginnend  mit  ,Circumcisio‘  und 
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mit  dem  Monatsnamen  Januarius.  Aus  der  Abkürzung  Cisio  und 
Janus  entstand  der  Name  Cisioianus  für  die  Bezeichnung  solcher, 
in  der  Regel  sinnloser  Kalenderverse,  die  aber  vor  dem  An- 
fänge des  XV.  Jahrhunderts  in  Mähren  kaum  im  Gebrauche 
waren.  Der  vorliegende  mag  der  älteste  in  Mähren  bekannte 
lateinische  Cisioianus  sein.  Neben  dem  Cisioianus  steht  die 
Tagesbezeichnung  nach  dem  römischen  Kalender,  daun  der 
Sonntagsbuchstabe  und  endlich  die  Angabe  des  Tagesheiligen. 
Die  nekrologischen  Anmerkungen  folgen  darunter,  wie  gesagt, 
zum  grösseren  Thoile  von  Einer  Hand,  woraus  zu  schliessen 
ist,  dass  dieses  Neerologium  aus  älteren  und  gleichzeitigen  Vor- 
merken, welche  in  dem  Neerologium  von  1263  grosseutheils 
Vorkommen,  zusammengetragen  wurde. 

IV.  Neerologium. 

In  Form  eines  Calendariums  hat  im  Jahre  1564  derSacrista 
tnaior  der  Ohnützer  Domkirche.,  Johann  Wischovinus,  die  zur 
täglichen  Vertheilung  unter  die  Celebranten  und  Offieianten 
bestimmten  Einkünfte  verzeichnet,  weshalb  er  dieser  Zusammen- 
stellung die  Aufschrift  gab:  ,Calendarium  de  fixis  censibus  ad 
proventus  ecclesie  cathedralis  Olmucen.  pertinentibus  pro  quo- 
tidianis  distributionibus  ordinatum  innovatumque.  Anno  Do- 
mini 1564.  M.  Ioanne  Wischoviuo  existente  Sacristiano.1 

Die  Basis  des  Nekrologs  bildet  das  römische  Martyro- 
logium.  Was  jedoch  dieses  Neerologium  Besonderes  hat,  das 
ist  die  Angabe  der  Stiftungen  für  die  verschiedenen  kirchlichen 
Solemnitäten. 

Der  ganze,  von  Johannes  von  Wischau  1564  geschriebene 
Codex  hat  ein  festes  Papier,  zählt  367  Folia,  wovon  aber  viele 
leer  sind,  und  ist  in  Schweinsleder  mit  der  Signatur:  Capitel- 
Archiv  E.  II.  13  gebunden.  Das  hier  Erwähnte  geht  von 
folio  1 — 61  und  ist  bezeichnet  mit  Theil  IV,  weil  der  Thcil  V 
abermals  ein  Calcndarium  oder  Neerologium,  d.  i.  Verzeichniss 
aller  Stiftungen  an  der  Olmützer  Domkireho,  so  auf  Wieder- 
kaufszinsen haften,  mit  Angabe  der  Stifter  und  deren  Todes- 
tagen nach  Monaten  geordnet,  von  folio  76  — 169  bildet.  Zur 
Eigäuzung  folgt  folio  184  bis  folio  211:  , Verzeichniss  aller 
Obedienzen  der  Domherren,  Vieärc  und  Altaristeu,  auf  welchen 
Stiftungen  für  Verstorbene  haften,  saramt  genauer  Angabe  der 
.Stiftungsbetrüge*,  und  von  folio  218 — 284:  , Verzeichniss  aller 
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zur  Olmützer  Kirche  gehörigen  Wicderkaufszinscn , worauf 
Stiftu ngeu  von  Anniversarien  haften,  mit  Angabe  der  Güter, 
worauf  sie  haften,  wie  hoch  sie  sich  belaufen  und  wie  sie  zu 
vertheilen'.  Und  zur  leichteren  Benützung  dieses  Codex  tiudct 
man  auf  folio  337,  338  und  365  bis  367  einen  fleissig  gear- 
beiteten , Iudex  aller  Herrschaften  und  Güter,  worauf  die  Zinsen 
haften,  mit  Angabe  des  Capitals  und  der  Ziusen'. 

Es  mag  auffallen,  dass  hier  die  Nekrologe  als  Thoil  IV 
und  Theil  V bezeichnet  werden,  was  einen  Nekrolog  als  Theil  III, 
als  Theil  II  und  Theil  I voraussetzt,  woraus  zu  schliessen,  dass 
das  Capitel- Archiv  der  Olmützer  Domkirche  fünf  verschiedene 
Nekrologe  besitze.  Und  dem  ist  wirklich  so.  Als  Theil  I gilt 
das  von  uns  veröffentlichte  Nekrolog  vom  Jahre  1263,  als 
Theil  II  gilt  das  von  uns  erwähnte  Nekrolog  sub  III,  zusainmen- 
gestellt  1522  durch  den  Domherrn  und  Saerista  maior  Johannes 
Schamborger.  In  dem  von  ihm  angefertigten  l’apier-Codex 
von  474  Seiten,  von  dunen  viele  leer  sind,  welcher  im  Olmützer 
Capitel-Archive  die  Signatur  E.  II.  12  trägt  und  in  Sehweius- 
leder  gebunden  ist,  steht  dieses  Necrologium  auf  Seite  1 — 72 
und  ist  als  Theil  II  bezeichnet,  unter  dem  Titel:  ,CaIendarium 
oder  Necrologium,  d.  i.  Verzeichniss  aller  Stiftungen  an  der 
Olmützer  Domkirche,  so  auf  Obedienzen  haften,  mit  Angabe 
der  Stifter  uud  ihrer  Todestage,  nach  den  Monaten  und  Festen 
geordnet  vom  Domherrn  und  Saerista  zu  Olmütz,  Johann 
Schamberger'.  Als  Anhang  steht  auf  pag.  79 — 144  , Obedienzen 
der  Olmützer  Domherren  und  Vicäre,  auf  welchen  Stiftungen 
von  Anniversarien  uud  Solemnitäteu  haften,  mit  der  Angabe 
der  Schuldigkeit',  und  als  III.  Theil,  von  161 — 234  Kalen- 
darium oder  Necrologium,  d.  i.  Verzeichniss  aller  Stiftungen 
der  Olmützer  Domkirche,  so  auf  Wiederkaufszinseii  haften,  mit 
Angabe  der  Stifter  und  ihrer  Sterbetage,  gesammelt  durch 
Johannes  Schamberger'.  Darauf  schliesst  sieh  au  von  Seite  237 
bis  zu  Ende  474  , Verzeichniss  derjenigen  Wiederkaufszin- 
sungen, auf  welchen  Stiftungen  von  Anuiversarien  uud  Solemni- 
täteu haften,  und  der  Güter,  auf  welchen  diese  Zinsen  haften'. 
Man  sieht  es  dieser  Eintheilung  an,  dass  Johannes  Wisehovien 
sich  bei  seiner  Arbeit,  also  bei  den  Theilen  IV  und  V,  die 
Arbeit  des  Schamberger  zum  Muster  nahm  und  ersetzte,  was 
an  Stiftungen  und  Anniversarien  nach  dem  Jahre  1522  an  die 
Olmützer  Domkirche  kam. 
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Um  dieses  Thema  der  Olmtttzer  Nekrologe  abzuschliessen, 
müssen  wir  schliesslich  einer  Handschrift  gedenken,  welche 
Dacli  dem  Jahre  1773  in  zwei  Folio-Biinden  abgefasst  wurde 
und  die  Signatur  trägt  E.  II.  8 und  9.  Der  Titel  dieses  Werkes 
lautet:  , Capitalienbuch  der  Saeristanats -Cassa  der  Oluiützer 
Domkirche  in  zwei  Bänden',  enthaltend:  1.  alle  Stiftungen 

sannnt  Angabe  der  Namen  der  Stifter  und  der  Jahreszahlen 
der  Stiftungen ; dann  2.  Verzeichniss  der  Kaufschillingsgelder, 
d.  i.  jener  Gelder,  welche  für  an  das  Fortiticatorium  verkaufte 
Häuser  und  Gärten,  dann  für  einphiteutisch  verkaufte  Mühlen, 
Wirthshäuser,  Schmieden,  Gründe  eingenommen  wurden;  und 
endlich  3.  alle  Schuldurkunden  über  vorgeliehene  Capitalien 
in  fundis  publicis,  oder  bei  Privaten,  verfasst  nach  dem 
Jahre  1773.  Beide  Bände  sind  im  rothen  Leder  gebunden  und 
gut  erhalten. 

Dies  wäre  wohl  Alles,  was  sich  an  historischem  Materiale 
zur  Anfertigung  der  Nekrologien  für  die  Olinützer  Domkirche 
im  Capitel-Archive  zu  Olmütz  vortindet.  Das  Wissenswerthe 
hievon  geben  wir  in  der  umständlichen  Veröffentlichung  des 
Nekrologs  von  1263  (mit  einem  ziemlich  breit  angelegten  Coui- 
inentar  versehen).  Ein  Index  der  vorkommenden  Personen-  und 
Ortsnamen  soll  seiner  Zeit  den  Gebrauch  erleichtern. 
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Januar. 

1.  II.  (goldene  Zahl ) a (Sonutagsbuchstabe).  Calend.  Ian. 

Anmerkung.  Da  bei  dem  immerwährenden  julianischeu 
Kalender  die  goldene  Zahl  1.,  d.  h.  der  Neumond  im  ersten 
Lunarjahre  auf  den  23.  Januar  fallt,  so  muss  nach  der  astro- 
nomischen Berechnung  zum  1.  Januar  des  immerwahrenden 
julianischen  Kalenders  die  goldene  Zahl  III  kommen.  Der 
Schreiber  des  vorliegenden  Nekrologs  hat  daher  einen  Fehler 
begangen,  wenn  er  zu  Calend.  Ianuarii  als  goldene  Zahl  II 
setzte. 

'2.  (IV.  Non.  Ianuarii.)  Obiit  Hauke  Oppaviensis,  civis 
Olomucen.  (sec.  XIV.) 

Anmerkung.  In  crastino  circumcisionis  Domini.  Obiit 
Hanke  Oppaviensis,  civis  Olomucen.,  habet  III  fertones,  qui 
solvuntur  per  vicarium  habcntem  curiam  in  Crenaw. 

Crenaw,  heute  Krönau,  eine  Vorstadt  von  Olmütz. 

3.  (III.  Non.  Ianuarii.)  Memoria  parentibus  domini  Con- 
radi  vicarii. 

Obiit  Wselaus  et  Lupellus,  vicarii  huius  ecclesie. 

Anmerkung.  In  octava  sti  Iohaunis  ewangeliste  fit  me- 
moria parentibus  domni  Conradi,  vicarii  huius  ecclesie,  de 
media  marca,  et  solvitur  per  vicarium  de  Prekaz.  Divisio: 
pro  inissis  VII  grossi,  prebendatis  III  grossi  bonifantibus  1 
grossus. 

Eodem  die  Kaczna  de  Bykoviz,  quae  reposuit  deceni 
marcas  pro  anima  sua. 

Die  beiden  obgenannten  Vicärc  erscheinen  in  mährischen 
Urkunden  zu  den  Jahren  1200  und  1270  als  Vicäre  der  01- 
miitzer  Kirche.  (Cod.  Dipl.  Mor.  III.  384  und  IV.  187.)  Lu- 
pellus noch  1280,  scheint  das  Jahr  darauf  gestorben  zu  sein. 
(Cod.  Dipl.  Mor.  IV.  305  und  309.) 


Digitized  by  Google 


517 


4.  (II.  Non.  Ianuarii.)  Obiit  Rathiborius  de  Belcovicz. 
(In  der  zweiten  Coluinne.) 

Anmerkung.  Bölkoviee,  eine  Meile  nordwärts  von  01- 
mütz,  ist  ein  Kamnoergut  des  Fürsterzbisehofs  von  Olmütz, 
welches  durch  den  Olmützer  Domdechant  Budislaus  an  die 
Doinkirche  kam;  um  1323  kommt  Belkovitz  schon  urkundlich 
als  Olmützer  Kirchenbesitz  vor.  (Cod.  Dipl.  Mor.  VI.  168.)  — 
Ein  Rathiborius  von  Belcovicz  erscheint  in  mährischen  Ur- 
kunden zwischen  1238  bis  1255.  (Cod.  Dipl.  Mor.  II.  351 
uud  III.  11)4.) 

7.  (VII.  Idus  Ianuarii.)  Obiit  Baldewinus  decanus. 

Item  Bolco  canonicus  presbiter. 

Anmerkung.  Balduin  erscheint  als  Olmützer  Dom- 
dechant urkundlich  zwischen  1 11)5  und  1201.  (Cod.  Dipl.  Mor.  I. 
341  und  II.  1201.) 

9.  (V.  Idus  Ianuarii.)  Obiit  domna  Ludmilla  (manu 
XIV.  seculi). 

Anmerkung.  Item  quarta  iain  die  post  festum  epyphanie 
obiit  domna  Ludmilla,  que  dedit  Rozwadowyez,  et  habet  j (rae- 
diatn)  marcam  in  bonis  eisdcm.  — Rozvadovice,  an  der  Trii- 
bauer  Poststrasse  im  Olmützer  Kreise,  ist  ein  Obedienzgut  des 
Olmützer  Metropol itan-Capitels  und  wurde  der  Kirche  von  der 
Witwe  nach  Zbyslav  von  Rozvadovice,  Ludmilla,  für  dessen 
Seelenruhe  geschenkt,  welche  Schenkung  König  Otakar  II.  1276 
bestätigte.  (Cod.  Dipl.  Mor.  IV.  175.) 

10.  (IV.  Idus  Ianuarii.)  Obiit  Brechzlaus  dux.  (Correctur 
Brechizlaus.) 

Obiit  Agatha  (seculi  XIV.). 

Obiit  Thomas  canonicus  huius  ecclesie  (in  altera  columna 
manu  altera  Sec.  XIIII). 

Anmerkung.  Item  quinta  die  post  festum  epyphanic 
obiit  domna  Agatha,  soror  domni  Petri  Rubei,  et  habet  XII 
grossos,  qui  solvuntur  per  vicarium  habcntcm  curiam  in  Hodolen 
de  bonis  in  Bystrzycz,  et  dantur  vicario  pro  missis. 

Das  Dorf  Hodolein  bei  Olmütz,  seit  uralter  Zeit  Olmützer 
Obedienzgut,  erscheint  seit  1228  in  mährischen  Urkunden.  (Cod. 
Dipl.  Mor.  II.  213.)  — Bistrica,  deutsch  Wisternitz,  Olmützer 
Capitulargut,  gehörte  schon  seit  1274  zur  Olmützer  Kirche. 
(Cod.  Dipl.  Mor.  IV.  118.) 
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Bretislav  I.  geb.  1003,  Regierungsantritt  in  Mähren  1029, 
in  Böhmen  1037,  f 1055. 

Thomas  erscheint  als  Canonicus  nach  mährischen  Ur- 
kunden zwischen  1272  und  1281.  (Cod.  Dipl.  Mor.  IV.  100 — 252.) 

11.  (III.  Idus  Ianuarii.) 

Anmerkung.  Im  XVI.  Jahrhundert  hat  man  die  me- 
moria der  Ludmilla  von  Rozvadovice  und  der  Agatha,  Schwe- 
ster des  Peter  Rubeus,  am  11.  Januar  gefeiert. 

12.  (II.  Idus  Ianuarii.)  Obiit  Nycolaus  vicarius  (m.  alt. 
sec.  XIV.). 

Obiit  Boreas  presbiter  uicarius,  qui  dotavit  uicariam 
eandem  in  Rakodav. 

Obiit  Iohannes  vicarius  (m.  alt.  s.  XIV.). 

Anmerkung.  Item  in  vigilia  octava  epyphanie  obiit 
domnus  Nicolaus  vicarius  huius  ecclesie,  dictus  de  Thesetycz, 
et  habet  decimam  dimidiam  marcam  in  deposito;  divisio  pro 
missis  vicariis  per  medium  grossum. 

Tßäetice,  ehemaliger  Kloster  Ilradischer  Besitz,  etwa  zwei 
Stunden  von  Olmütz  entfernt. 

Ein  Boreas  sacerdos  erscheint  ca.  1243  und  ein  Boreus 
plebanus  de  Serotiz  (Zerotice)  um  1253.  (Cod.  Dipl.  Mor.  III. 
27  und  178.) 

Item  eodem  die  obiit  Iohannes  medicus  et  vicarius  huius 
ecclesie,  et  habet  unam  marcam,  que  solvitur  de  parvo  Sche- 
nicz  per  canonicum.  Divisio : pro  missis  per  uuuin  grossum. 
Item  emit  unam  marcam  pro  missa  defunctorum.  — Klein- 
Senitz,  l3/4  Meilen  von  Olmütz  entfernt,  ist  bis  jetzt  eine  Prä- 
bende  des  Capitels,  und  Johann  erscheint  als  Vicar  der  01- 
inützer  Kirche  zwischen  1269  und  1279.  (Cod.  Dipl.  Mor.  IV. 
33,  186  und  224.) 

13.  (Idus  Ianuarii.)  Obiit  Chavn  XII.  episcopus  Olomucen. 

Item  obiit  Wratizlaus  primus  rex  boeinorum,  fundator 

Wisgradensis  ecclesie. 

Anmerkung.  Chayn  (Kajitu),  denominirt  1184  vom 
Markgrafen  Otto,  starb  1 194. 

Wratislav,  des  Herzogs  Bfetislav  Sohn,  Fürst  von  Ohniitz 
1054,  Herzog  von  Böhmen  1061,  König  von  Böhmen  .1086, 
starb  1092.  Cosrnas  gibt  als  Sterbetag  den  14.  Januar;  legte 
den  Grund  zu  der  VySehrader  Kirche  der  heiligen  Apostel 
Peter  und  Paul  und  des  heiligen  Clemens  1070. 
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14.  (XIX.  Kalend.  Februarii.)  Obiit  Zlawatba  ca- 
noDicus. 

Item  obiit  Grä  que  contulit  Nedachlebiz. 

Obiit  Iohannes  vicarius  (m.  alt.  sec.  XIIII.). 

Anmerkung.  Das  Dorf  Nedachlebitz  bei  Ung.-Brod 
schenkte  König  Premysl  Otakar  I.  und  dessen  Gemalin  Con- 
stantia, um  das  Andenken  ihres  verstorbenen  Sohnes,  Wra- 
tislav,  zu  ehren,  durch  eine  Urkunde  ddo.  Kremsier  1209  dem 
Olmützer  Domcapitel.  (Codex  Dipl.  Mor.  II.  51.)  Die  Ein- 
zeichnung im  Nekrolog  , obiit  Grä‘  ist  unverständlich. 

Item  in  crastino  octavo  cpyphanie  obiit  Iohannes,  vica- 
rius huius  ecclesie,  dictus  de  Nucklicz  (sic!)  et  habet  mediam 
marcam,  que  solvitur  per  vicarium,  habentem  curiam  in  Crenaw 
de  bonis  in  Bystrzycz. 

16.  (XVII.  Kal.  Februarii.)  Obiit  Lupinus  abbas  de 
Velehrad. 

Obiit  Gedrudis,  mater  Andree  custodia,  et  Martinus  ac 
Wolframus  de  Luczan  fratres  sui. 

Obiit  Andreas  canonicus  dictus  Kawka  (m.  alt.  sec.  XIIII.). 

Anmerkung.  Lupinus  Abt  von  Velehrad  nach  Urkunden 
zwischen  1263  und  1287.  (Cod.  Dipl.  Mor.  III.  353  und 
V.  287.)  Das  Cistercienserkloster  Velehrad  in  Mähren  ge- 
stiftet vor  1205. 

Luöan  ist  eine  Herrschaft  im  Klattauer  Kreise  in  Böh- 
men; von  dort  scheint  die  Familie  des  Canonicus  und  Custos 
Andreas  Kavka  zu  stammen,  oder  soll  es  Lautschitz  sein? 
Siehe  den  17.  Januar. 

Item  in  vigilia  sti  Anthonii  obiit  domnus  Andreas,  dictus 
Kavka,  canonicus  et  custos  huius  ecclesie,  et  fuit  diaconus, 
qui  habet  unam  et  mediam  marcam,  que  solvitur  per  vicarium 
de  Zoleplaz.  Divisio:  vicario  pro  missis  VIII.  grossi,  preben- 
datis  pro  vigiliis  et  psalterio  V.  grossi,  ministris  1.  gross, 
campanatori  1.  gr.  bonifantibus  IIII.  gr.  Idem  emit  1.  marcam 
pro  calefactione  Stube  vicariorura,  et  solvitur  per  eundem  vi- 
carium. Item  in  die  beati  Antonii  obiit  Perchta,  quae  reposuit 
6 marcas.  Divinis  officiantibus  per  medium  grossum. 

Andreas  dictus  Cawca  kommt  schon  1263  vor.  (Cod. 
Dipl.  Mor.  III.  353.)  Inter  Barones  erscheint  er  1254. 
(lbid.  181.) 

Archiv.  Bd.  LXV.  II.  Hilft«.  34 
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17.  (XVI.  Kal.  Febr.)  Fit  memoria  parentibus  domni 
Andree  (na.  alt.  sec.  14.). 

Obiit  Andreas  de  Luczan  custos  et  canonicus  buius  ec- 
clesie,  cuius  pecunia  in  villa  Selplas  empte  sunt  tres  marce  in 
reditibuB.  Quarum  vna  in  anniuersario  suo  diuidetur  et  pro 
candclis  medius  ferto,  pro  inissis  inedius  ferto,  prebendatis 
psaltcrium  legentibus  X grossi,  campanatori  I grossus,  mini- 
stris  I grosstiB  et  pauperibus  cloricis  IUI  grossi.  Itein  in  anni- 
versario  Gerdrudis  matris  sue  et  martini  ac  wolframi  de  Luczan, 
fratrum  suorum.  qunrum  anniuersarius  precedenti  die  agatur, 
dedi  (sic)  (Gertrud)  inediam  marcam.  Item  pro  calefactione 
Stube  vicariorum  ex  parte  sui  mediam  marcam  et  ex  parte 
Magistri  Stephani  sil’r  (sic!)  mediam  marcam,  qui  predictum 
censum  emit  in  villa  predicta  et  dispnsuit  super  dictam. 

Obiit  Petrns  miles  de  Sternberg  (man.  alt.  Sec.  XII II.). 

Anmerkung.  Item  sequenti  die  agitur  memoria  paren- 
tibus  predicti  domni  Andree,  et  habent  mediam  marcam,  que 
solvitnr  per  vicarium  predictum. 

Item  in  vigilia  ste  Prisce  obiit  domnus  Petrus,  miles  de 
Sternberk,  et  habet  unam  marcam,  que  solvitur  per  altnristam 
de  parvo  Postrzyelmow.  Divisio:  pro  missis  per  1.  grossum, 
ad  hospitale  4.  gr.  campanatori  2 gr.  — Petrus  nobilis  de 
Sternberg  erscheint  um  13i>0.  (Cod.  Dipl.  Mor.  X.  143  und  150.) 

Selplass,  heute  Salbnusz,  bölim.  Sokolom  dolni.  ehedem 
zur  Herrschaft  Eulenberg  gehörig,  Dorf  bei  Miihrisch-Neustadt. 

Luczan,  später  Laucany,  heute  Lautschitz,  böhmisch  Blu- 
cina  bei  Raigern. 

Der  Stifter  der  Vicarie  in  Selplaz  war  1327  Luöek 
(Lucko),  Domherr  von  Olmütz.  (Cod.  Dipl.  Mor.  VI.  270.) 

18.  (XV.  Kal.  Februar.)  Obiit  Vladizlatis  rex  boemorum 
— fiunt  prandiales  (manu  alt.  sec.  XIV.). 

[Obiit  dominus  Iodocus  Marchio  anno  dotnini  1411,  multa 
preciosa  ornamenta  dedit  ecclesie.]  Aus  dem  Jahre  1411. 

Anmerkung.  VVladislav  II.,  Sohn  Wladislav  I.,  war 
Herzog  von  Böhmen  seit  1140,  König  seit  dem  11.  Januar 
1158,  starb  1174. 

Item  in  die  ste  Prisce  fiunt  prandiales  de  tribus  marcis 
minus  VIII.  gr.  et  solvuntur  de  Rozvadouiez  iij  mar.  et  ij  ferto. 
de  octo  in  Neredyn.  Divisio:  pauperibus  VI.  gr.  ad  hospi- 
tale III.  gr.  leprosis  II.  gr.  bonifantibus  II.  gr.  custodibus  1.  gr. 
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Neretein  im  Olmüt/.er  Kreis,  bis  jetzt  ein  Obedienzgut  des 
Ulmützer  Metropolitan-Capitels,  seit  1205,  sicher  seit  1234  bei 
dem  Capitel. 

19.  (XIV.  Kalend.  Febr.)  Obiit  domna  bolka(man.  a.  s.XIIII.). 

Obiit  AmbrosiuB  canonicus  presbiter.  Dedicatio  capelle 

Sti  nycolai. 

Obiit  lohannes  vicarius  (man,  alt.  sec.  XII11.). 

Anmerkung.  Item  in  crastina  ste  Prisce,  obiit  domna 
Bolka,  Mater  domini  Woytyeehii  de  Otoslauitz,  et  habet  mediam 
marcam  in  Brodlino.  Divisio  pro  missis  per  j (medium)  grossuro. 

Brodlina,  heute  das  Dorf  Bradleny  bei  Letovic,  Olm.  Kr. 

Otoslavitz,  heute  Otaslavice,  Olm.  Kr. 

, Honesta  et  nobilis  matrona,  domina  Bolka,  consors 
nobilis  viri  Nicolai  de  Otazlawicz1  erscheint  1334.  (Cod.  Dipl. 
Mor.  VII.  21.)  Ein  Wotycho  (Wojt6ch?)  de  Otaslawitz  1309. 
(Cod.  Dipl.  Mor.  VI.  18.) 

Item  eodem  die  obiit  lohannes,  vicarius  huius  ecclesie, 
dictus  de  dolan,  et  habet  I marcam,  que  solvitur  per  vicarium 
habentem  curiam  in  Hodolen.  Divisio  pro  missis  per  medium  gr. 

Item  uxori  Swatoboris,  Anka,  et  habet  j (mediam)  mar- 
cam super  domo  et  rebus  predicti  Swatoboris. 

Ein  lohannes  vicarius  erscheint  1276  u.  s.  w.  (Cod.  Dipl. 
Mor.  IV.  187.) 

Dolany,  ein  Dorf,  etwa  1 '/5  Meilen  von  Olmütz  entfernt. 

20.  (XIII.  Kal.  Febr.)  Obiit  Moyses  canonicus  in  exilio 
pro  libertate  ecclesie. 

Anmerkung.  Am  17.  October  1240  starb  der  fünfzehnte 
Bischof  von  Olmütz,  Robert.  Zu  seinem  Nachfolger  wählten  die 
Domherren  aus  ihrer  Mitte  den  Mag.  Wilhelm,  Archidiakon  von 
Prerau;  der  Metropolit  von  Mainz  ernannte  jedoch  mit  Zustim- 
mung des  Königs  Wenzel  den  Domherrn  von  Hildesheim,  Conrad, 
welcher  sich  mit  Laiengewalt  der  Kathedrale  1241  bemächtigt 
batte.  Bei  dieser  Veranlassung  kerkerte  er  einige  widerspenstige 
Domherren  ein  und  verjagte  die  übrigen,  so  dass  sie  beinahe 
bettelnd  ihren  Unterhalt  suchen  mussten,  und  zu  diesen  gehört 
auch  der  Canonicus  Moyses.  Ob  er  derselbe  ist,  welcher  1238 
als  Archidiaconus  Bredslavien.  et  canon.  Olom.  vorkommt? 
(Cod.  Dipl.  Mor.  II.  321.) 

22.  (XI.  Kal.  Februar.)  Obiit  Sezema  canonicus  (man. 
alt.  s.  XIIII-). 

34* 


Digitized  by  Google 


522 


Anmerkung.  Item  in  die  sti  Vincenuii  obiit  dominus 
Sezeina,  canonicus  huius  ecclesie,  et  habet  III.  marcas  in  Pol- 
kovicz  (per  dominum  Laurentium  eauonicum  — am  Rande  be- 
merkt durch  eine  andere  Hand).  Divisio:  pro  missis  per  1 gr. 
ad  stam  Claram  VIII  gr.  ad  stum  Jacobum  VIII  gr.  sorori- 
bus  pro  vigiliis,  pauperibus  1III  gr.  ad  hospitale  V7I  gr.  boni- 
fantibus  III  gr.  leprosis  II  gr. 

Idem  emit  ibidem  II.  gr.  singulis  septimanis  dandos  can- 
fantibus  missam  de  Dona  (dna)  d.  i.  für  Verstorbene.  Pol- 
kovitz  bis  zur  Gegenwart  ein  Obedienzgut  bei  Tobitschau, 
Olm.  Kr.  Der  Canonicus  Laurentius  erscheint  1366  in  Polko- 
witz  eingekauft.  (Cod.  Dipl.  Mor.  IX.  365),  und  1351  erscheint 
der  Canonicus  Sezema  (Ibid.  VIII.  35). 

23.  (X.  Kal.  Febr.)  Obiit  Henricus  canonicus  (man.  alt. 
s.  XIIII.). 

Anmerkung.  Item  in  crastino  sti  Vincentii  obiit  dominus 
Henricus,  Canon,  huius  ecclesie,  dictus  de  mezerzyecz,  et  habet 
1 marcam,  que  solvitur  de  domo  in  angulo.  que  fuit  sua.  — 
Heinrich  scheint  früher  ein  Kreuzherr  von  Zderas  gewesen  zu 
sein,  welcher  1334  Pfarrer  in  Gr.-Mezefiö  wurde.  Als  Canonicus 
von  Olmtttz  erscheint  Heinrich  im  November  1335.  (Cod.  Dipl. 
Mor.  VII.  18  und  73.) 

24.  (IX.  Kal.  Februar.)  Obiit  Gregorius  canonicus  pres- 
biter,  qui  dedit  duos  laneos  in  Lodeniz  et  siluam  ibidem,  qui 
pro  libertate  ecclesie  fortiter  laborauit. 

Anmerkung.  Durch  ein  Breve  Innoccnz  IV7.  vom 
3.  Mürz  1245  erhielten  die  durch  Bischof  Conrad  1241  ver- 
triebenen Domherren,  worunter  auch  Gregor,  ihre  Beneficien 
wieder.  Da  die  Verfolgungen  gleich  nach  Bischof  Roberts  Re- 
signation ihren  Anfang  nahmen,  so  dauerte  der  Kampf  um  die 
freie  Wahl  des  Bischofs  in  Olmütz  ziemlich  lange  (Confer,  ad 
20.  Januar).  Canonicus  Gregor  erscheint  noch  1256  als  Sacrista. 
(Cod.  Dipl.  Mor.  III.  224.) 

26.  (VII.  Kal.  Febr.)  Obiit  Dauid  canonicus  presbiter, 
qui  pro  libertate  ecclesie  fortiter  se  exposuit. 

Anmerkung.  David  kommt  als  Canonicus  noch  1256 
zugleich  mit  Can.  GregoriuB  sacrista  vor.  (Cod.  Dipl. Mor.III. 224.) 

28.  (V.  Kal.  Febr.)  Obiit  Fabiauus  canonicus  (man.  alt 
s.  XIIII.). 

Obiit  Spitigneus  dux. 
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Obiit  Fabianus,  huius  ecciesie  custos,  cuius  pecunia  in 
villa  polkovicz  empte  sunt  III  et  dimidia  marce  in  redditibus, 
de  quibus  dividentur  in  anniuersario  suo  quinque  fertones  et 
medius  ferto  pro  candelis,  et  medius  ferto  pro  missis  et  medius 
ferto  prebendatis  et  medius  ferto  ad  hospitale.  Item  ad  mo- 
nasterium  Gradicense,  nbi  sui  progenitores  sunt  sepulti,  media 
raarca.  Item  in  anniuOrHario  andree  vicarii  huius  ecciesie  diui- 
detur  media  marca.  Item  in  anniuersario  Budisslay  Decani  media 
marca.  Item  fertonem  habebit,  qui  ex  commissione  capituli 
predictos  redditos  (sic)  obtinebit  (manu  tertia  sec.  XI III.  et 
eleganti). 

Anmerkung.  Item  in  octava  ste  Agnetis  obiit  dominus 
Fabianus,  cauonicus  et  custos  huius  ecciesie,  et  habet  7 fer- 
tones, et  soluuntur  de  Polkouicz.  Item  mediara  marcam  ad  mo- 
nasterium  in  Radis  solvet  ibidem  obedientiarius  (in  margine 
mit  einer  anderen  Haud:  dominus  Laurentius  canonicus).  Divi- 
Bio:  pro  missis  VIII.  gr.  vicario  prebendato  VIII.  gr.  ad  hospi- 
tale VIII.  gr.  — Spitihnöv  II.,  Sohn  des  Herzogs  Bretislav  I., 
geh.  1031,  Regierungsantritt  in  Böhmen  im  März  1055,  f 1061. 
Sein  Bruder  und  Nachfolger  Wratislav. 

Budislaus  erscheint  als  Domdechant  von  1277  bis  1306. 
(Cod.  Dipl.  Mor.  IV,  196- und  V.  207.) 

29.  (IV.  Kal.  Febr.)  Obiit  Gallus  Decanus. 

Anmerkung.  Kommt  in  Urkunden  als  Decan  des  01- 

mützer  Capitels  nicht  vor. 

30.  (XIII.  III.  Kal.  Febr.)  Obiit  dux  Sobezlaus.  In  ter- 
tia die  ante  puriticationem  S.  Mariae  est  anniversarius  domni 
Johannis  vicarii  Olomucensis,  de  una  marca,  quam  solvit 
domnus  Vlczko,  plebanus  de  Babic,  de  curia  in  Lazec,  quae 
est  vendita  per  testamentationes  praedicti  Johannis  et  solvit 
videlicet  in  circumcisione  Domini.  Huius  divisio  ofticiantibus 
canonicis,  vicariis,  altaristis  vel  praebendatis  per  unum  grossuin, 
pauperibus  duos  grossos,  bonifantibus  unus  grossus. 

Anmerkung.  Herzog  Soböslav  II.,  Sohn  Soböslavs  I., 
Regent  in  Böhmen  1173,  starb  1180. 

Februar. 

1.  (Kalend.  Febr.)  Obiit  Iohannes  plebanus. 

b.  IX  (Signatur  des  Index).  Anmerkung.  Item  in  die 
Stae  Brigidae  obiit  Ioannes  plebanus  de  Senic  et  habet  quadraginta 
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grossos  et  solvuntur  de  Podlic  prope  Kozuschan  ; aliquando  fuit 
molendinum. 

8-  (Hl-  Non.  Febr.)  Obiit  Marquardus  canonieus,  qui  de- 
dit  wolvrainskirchen  cuin  suis  attinentiis. 

Anmerkung.  Marquard,  Benedas  Sohn,  war  Domherr 
von  Olinütz  unter  der  Regierung  des  Bischofs  Bruno,  daun 
Archidiakon  von  Znairo.  Er  ersclieint  im  mährischen  Diplomatar 
zwischen  1255  und  1259.  (Cod.  Dipl.  Mor.  111.  199  und  267.) 
Wann  Wolframskirchen  an  die  OlinUtzer  Kirche  kam,  wussten 
wir  nicht;  aber  dass  es  vor  1263  geschah,  zeigt  eine  Urkunde, 
nach  welcher  im  Februar  1263  sich  der  Olmützer  Domherr 
Alexius  praepositus  von  Wolframskirchen  nennt.  (Cod.  Dipl. 
Mor.  III.  350.) 

4.  (II.  [Pridiej  Non.;  Obiit  Militius  miles  (manu  altera 
Saec.  XIV.). 

b.  X.  Anmerkung.  Item  in  crustino  Sti  Blasii  obiit 
Domnus  Militius,  miles  de  Nainßst  et  habet  mediam  marcam 
et  solvitur  per  vicarium  de  Uhercz. 

Dieser  Militz  von  Namöst,  Bruder  des  Herrn  Slavibor 
von  Drnovitz,  erscheint  als  Zeuge  auf  einer  Kloster  II radischer 
Urkunde  vom  August  1249.  (Cod.  Dipl.  Mor.  III.  111.) 

5.  (None  Februarii.)  Obiit  Sifridus  canonieus. 

Anmerkung.  Ist  dieser  Sifrid  des  Herzogs  Bretislav 

Sohn,  dann  erscheint  er  als  Canonieus  von  Olmütz  zwischen 
1306  und  1222.  (Cod.  Dipl.  Mor.  II.  36 — 129.)  Ist  es  aber  der 
Bruder  des  Sezerna  von  Hirsteiu,  dann  erscheint  er  im  April  1325. 
(Cod.  Dipl.  Mor.  VI.  215.)  Die  Wahrscheinlichkeit  spricht  für 
den  Ersten. 

7.  (VII.  Idus.)  Obiit  Heroldus  vicarius  (manu  po- 
steriori). 

c.  I.  Anmerkung.  Item  in  crastino  Stae  Dorethene  obiit 
Heroldus,  vicarius  huius  ecclesiae  et  habet  XVIII  grossos,  qui 
solvuntur  per  vicarium  in  Prcas  de  villa  Laz. 

Ein  Discretus  vir  Geroldim,  vicarius  ecclesiae  Olomu- 
censis,  erscheint  zum  Jahre  1304.  (Cod.  Dipl.  Mor.  V.  170.) 
Die  Schrift,  welche  diesen  Namen  eingetragen  hat  und  nicht 
die  des  Nekrologs  ist,  passt  für  die  Zeit.  In  einem  späteren 
Nekrologe  erscheint  dieser  Gerold  Vicarius  zum  8.  Februar. 

In  crastino  Stae  Dorotheae  est  anniversarius  (dies)  Domni 
Bartholomei,  praepositi  ecclesiae  Olomucensis.  Dedit  testamen- 
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tarie  de  praedio  Ossek  »ex  marcas;  una  mar  ca  »olvitur  de  Pol- 
covie  per  scholasticum,  pro  obedientiariis,  ofticiantibus  per 
unurn  gross  um  et  est  comparata  per  Domnum  Pardussium  canoni- 
cum bonae  meinoriae,  ad  quam  ex  instituto  Claudus  solvit. 

8.  (VI.  Idus.)  Obiit  Cipo  civis  Olomuc.  (manu  alt. 
S.  XIV.). 

c.  II.  Anmerkung.  Item  in  crastino  obiit  Cipo,  civis 
Olomucensis  et  habet  medium  marcam. 

Cipo  civis  Oiomucen.  kommt  in  den  mähr.  Urkunden 
nicht  vor. 

10.  (IV.  Idus.)  Obiit  Jacobus  canonicus. 

c.  III.  Anmerkung.  Item  in  die  Stae  Scholasticue  obiit 
Domnus  Jacobus  de  Gemnic,  canonicus  huius  ecclcsiae  et  habet 
quinque  fertones,  qui  solvuntur  per  canonicum  de  Parvo  senic. 

11.  (II.  [III.]  Idus.) 

11.  Februar  oder  III.  Idus  Februarii  fehlt  ganz,  während 
die  goldene  Zahl  und  der  Sonntagsbuchstabe  richtig  zum  11.  Febr. 
angesetzt  sind  und  in  ihrer  richtigen  Reihe  fortlaufen,  so  dass 
der  Irrthum  nur  im  römischen  Kalender  fortgeht,  bis  der 
Schreiber  beim  22.  den  Fehler  merkte  und  dann  die  Ziffer 
des  römischen  Kalenders  bis  zum  Schlüsse  des  Monates  nicht 
weiter  schrieb.  Die  Finzoichuuugen  zu  ihren  Tagen,  welche 
durch  die  goldene  Zahl  und  den  Sonntagsbuchstaben  bezeich- 
net sind,  sind  richtig  angesetzt. 

13.  (XVI.  Cal.  Mart.  [Idus  Febr.])  Obiit  anno  domini 
millesimo  Tricentesimo  Octuagesimo  septimo  domnus  Petrus 
huius  Olomucensis  ecclesie  Episcopus  XXVI.  qui  prius  in 
Curiensi  (Chur)  et  Luthomislensi  Ecclesiis  episcopus  et  postea 
iu  ecclesia  archiepiscopali  Magdeburgensi  Archiepiscopus,  no- 
vissime  vero  de  Magdeburgensi  archiepiscopatu  translatus  ad 
ecclesiam  et  episcopatum  Olomucensem;  dedit  ecclcsiae  Olo- 
mucensi  maiorem  monstranciam  valde  pretiosam  et  decoratam, 
fundauitque  et  dotauit  in  ecclesia  altare  Sanctorum  Rrictii, 
Materni  et  Erasmi,  et  dedit  in  anniversario  suo  sex  marcas, 
que  soluuntur  de  obedientia  in  Hrubczicz,  per  altaristam  dicti 
altaris,  cui  obedieutiurius  eas  dabit.  Idem  etiam  domnus  Petrus 
episcopus  emit  ad  ecclesiam  Olomucensem  castrum  Rzepczic 
prope  Boleslaviam  cum  omnibus  suis  pertinentiis  pro  tribus 
milibus  marcarum;  et  est  sepultus  in  mouasterio  Canonicorum 
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Kegularium  in  Lanczkrona,  quod  eciam  fundauit  et  sufdcienter 
dotauit,  cuius  anima  requiescat  in  pace  amen. 

Petrus,  mit  dem  Beinamen  Gelito,  war  um  1355  Bischof 
in  Chur,  1368  in  Leitomischl,  1372  Erzbischof  in  Magdeburg 
und  von  1376  bis  1381  Bischof  in  Olmiitz. 

14.  (XV.  [XVI.]  Cal.  Mart.)  Obiit  Mutys  vicarius  eccles. 
Olomucen. 

Obiit  Andreas  eiusdem  eccles.  archidiaconus  (alia  manu). 

Obiit  Mutusius  vicarius  (tertia  manu). 

c.  IV.  Anmerkung.  Item  in  die  Sti  Valentini  obiit 
Doronus  Muthusius,  vicarius  huius  ecclesiae  et  habet  unum  ferto- 
nem,  qui  solvitur  de  curia  in  Bruchotein.  Divisio  vioariorum 
pro  missis  decem  grossi,  praebendatis  pro  vigiliis  quatuor  grossi, 
ministris  et  campanatori  unus  grossus,  pro  cera  unus  grossus. 

Mutis  erscheint  als  Vicarius  eecl.  Olom.  von  1284,  in 
welchem  Jahre  König  Wenzel  seine  Schenkung  in  Bruchotein 
(bei  Prossnitz)  bestätigt;  im  Jahre  1286  erscheint  Erwähnung 
seines  Testamentes  und  Bestätigung  der  von  ihm  gestifteten 
Vicarie  St.  Johannis  in  Olinütz.  (Cod.  Dipl.  Mor.  IV.  290,  303 
und  306.) 

Andreas  kommt  vor  als  Archidiaconus  Olomucen.  von  1302 
auf  einer  Stiftung  des  Altars  St.  Matheus  in  der  OlmUtzer  Doin- 
kirche.  (Cod.  Dipl.  Mor.  V.  144.) 

Mutusius  ist  derselbe  wie  Mutis. 

16.  (XIII.  [XIV.]  Cal.  Mart.)  Obiit  Vrbanus  canon. 

Obiit  Pribiszlawa  mater  pardulonis,  qui  dedit  duos  laneos 

in  Thopolan. 

Anmerkung.  Urbanus  kommt  als  Canonicus  Olomucen. 
in  den  Urkunden  des  Cod.  Dipl.  Mor.  nicht  vor. 

17.  (XII.  [XIII.]  Cal.  Mart.)  Obiit  venerabilis  pater 
Bruno  XVII.  epißcopus  huius  ecclesie  (manu  altera  eleganti. 
Sec.  XIV.). 

c.  V.  Anmerkung.  Item  in  crastino  Sti  Valentini  obiit 
Venerabilis  P.  Domnus  Bruno,  episeopus  Olomuceusis,  qui  habet 
tres  marcas  in  villa  Krenovic.  Divisio  pauperibus  sex  grossi,  ad 
hospitale  sex  grossi,  leprosis  tres  grossi,  bonifantibus  duo  grossi, 
custodibus  unus  grossus. 

Krenovic,  Dorf  bei  Kojetein. 

Valentin  M.  war  in  Mähren  stets  den  14.  Febr.  gefeiert. 
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18.  (XI.  [XII.]  Cal.  Mart.)  Obiit  Wladizlaus  marchio. 

Otto  dux  interfectus  est. 

Obiit  Leo  canonicus  (manu  altera  Sec.  XIV). 

C.VI.  Anmerkung.  Item  tertia  die  post  Staelulianaevirginis 
(Juliana  16.  Febr.)  obiit  domnus  Leo  canonicus  huius  ecclesiae, 
qui  bubet  tres  fertones  et  solvuntur  de  domo  Domni  Czenkonis. 
Divisio  vicariis  dicentibus  missam  per  quatuor  parvos. 

Leo  canonicus  erscheint  1284  und  1286  als  Zeuge.  (Cod. 
Dipl.  Mor.  IV.  288  und  315.) 

Wladislav  II.,  Sohn  Pfemysls  I.,  starb  18.  Februar  1227. 
(Gesch.  Mährens  V.  179.) 

Otto  II.,  Sohn  Ottos  I.,  fiel  bei  Kulm  1126.  (Gesch. 
Mährens  IV.  13.) 

19.  (X.  [XI  ] Cal.  Mart.)  Obiit  Iohannes  VIII.  episcopus 
Olom.  (manu  Sec.  XVI.). 

Obiit  Boczko  canonicus. 

c.VII.  Anmerkung.  Item  sequenti  die  obiit  Boczko,  canoni- 
cns  huius  ecclesiae  et  habet  unam  marcam,  quae  solvitur  per 
canonicum  de  Parvo  Szeniz. 

Johann  VIII.  war  Bischof  von  1364  bis  zum  20.  Dec.  (?)  1380. 

21.  (VIII.  [IX.]  Cal.  Mart.)  Obiit  Johannes  ventrosus 
VI.  Episcopus  (Olom.  sepultus  in  monasterio  Gradicensi  manu 
Sec.  XVI). 

Obiit  Tworimirus. 

Obiit  Krasa  (manu  altera  Sec.  XIV.). 

Obiit  Hodusius  plebanus  (manu  alt.  S.  XIV.). 

Obiit  Theodricus  prepositus  (m.  alt.  S.  XIV.). 

Obiit  domna  Anna  de  Sternberg  (m.  a.  S.  XIV.). 

c.  VIII.  Anmerkung.  Item  in  vigilia  eathedrae  Sti  Petri 
obiit  Kräsa,  mater  Domni  Stankonis,  viearii  huius  ecclesiae, 
et  habet  unam  marcam,  quae  solvitur  per  eundem  vicarium  de 
bonis  in  Petrov.  Divisio  pro  missis  per  ununi  grossum. 

c.  IX.  Item  eodetn  die  obiit  Hodusius,  plebanus  de  Römer- 
stadt, qui  habet  unum  fertonem  et  solvitur  per  vicarium  Crenav 
de  bonis  in  Holicz. 

c.  X.  Item  eodem  die  obiit  Domnus  Theodoricus,  prae- 
positus  Olomucensis,  et  habet  septem  fertones,  qui  solvuntur 
per  canonicum  de  Magno-Szenic.  Divisio  vicariis  pro  missis 
XI  grossi,  ministris  duo  grossi,  campanatori  duo  grossi,  pau- 
peribus  quatuor  grossi,  ad  hospitale  quatuor  grossi. 
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c.  XI.  Item  eodem  die  obiit  Domen  Anna,  conthoralis 
Domni  Stephani  de  Sternberg,  et  habet  unam  marcam,  quae 
solvitur  pro  altaristis  de  Parvo-Postrzelmov.  Divisio  pro  missis 
per  umim  grossum,  ad  hospitale  quatuor  grossi,  canipanatori 
duo  grosai. 

Tworimir,  tilius  Budialai,  erscheint  1232  auf  einer  mark- 
gräflichen Urkunde  als  Zeuge.  (Cod.  Dipl.  Mor.  II.  241.) 

Theodoricus  praepositus  Olom.  Ist  es  etwa  derselbe,  welcher 
noch  1315  vorkommt?  (Cod.  Dipl.  Mor.  VI.  64  und  65.) 

23.  (VI.  [VII.]  Cal.  Mart.)  in  orig,  deest.  Obiit  Iohannes 
decanus,  qui  pro  libertate  ecclesie  plurimum  laborauit. 

Obiit  Suliko  canonicus  (manu  S.  XIV.). 

Obiit  Magister  Symon  canonicus  huius  ecclesie,  qui  dedit 
laneum  Chrielow. 

Obiit  Gotfridus  canonicus  huius  ecclesie. 

Obiit  Magister  Bohumilus  canonicus  huius  ecclesie. 

Obiit  Theodrieus  prepositus  Olomucen.,  qui  legavit  C.  mar- 
cas  ecclesie  Olomucensi  pro  redditibus  comparandis. 

c.  XII.  Anmerkung.  In  vigilia  Sti  Mathiae,  obiit  Domnus 
Sulico  de  Chunie,  canonicus  huius  ecclesiae  et  habet  unam  mar- 
cam in  Ohrozim  et  modium  tritici  in  villa  Vojnic.  Divisio  pro 
missis  per  unurn  grossum.  Idem  habet  quatuor  marcas  in  villa 
Tuczin  minus  decem  grossos  et  octo  parvos  et  sunt  emptae 
per  quadraginta  sex  marcas  et  solvuntur  per  altaristam  de  Osek. 

Joannes  decanus  um  1240.  Vergl.  Gesell.  Mährens  V.  273. 

24.  (V.  [VI.]  Cal.  Mart.)  Im  Original  fehlt  der  römische 
Kalender.  Obiit  Benedictus  decanus. 

Obiit  Nobilis  Ilenzlinus  de  Wyczow  (et  domina  Sbinca 
uxor  sua.  Sec.  XVI),  qui  dedit  III  marcas  in  zessow,  in  luczka 
et  Sussyez. 

Anmerkung.  Benedictus  decanus  kommt  in  den  Urkunden 
nicht  vor. 

Henzlin,  ein  Name,  welcher  im  Anfänge  des  XIV.  Jahr- 
hunderts in  Brünn  vorkommt. 

In  die  B.  Mathiae  apostoli  Domnus  Johanko  dat  unam 
marcam  pro  sanitate  sua,  quae  post  obitum  in  anniversario  suo 
debetur  dividi  ofticiantibus  canonicis,  vicariis  et  praebendatis 
per  unurn  grossum  et  altaristis.  Item  bonifantibus  unus  grossus, 
pauperibus  communibus  duo  grossi,  item  solvet  canonico  de 
Tynec  de  bonis  in  Zesav  (Zesov). 
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25.  (V.  Cal.  Mart.)  Obiit  Bohusius  miles. 

c.  XIII.  Anmerkung.  Item  in  crastino  Sti  Mathiae  obiit 
D.  Bohusiua  miles  de  Zdanic  et  habet  unam  marcam,  quae 
solvitur  de  Vrabatic.  (Heute  Vrbatice.) 

2K.  (IV.  Cal.  Mart.)  Obiit  Swrczo  eanonicus. 

Obiit  Bohumilus. 

c.  XIV.  Anmerkung.  Item  aequenti  die  obiit  Dom.  Swrczo 
eanonicus  huius  ecclesiae,  qui  habet  unam  marcam  et  solvitur 
de  Vrbatic.  Adde  VI  Ave. 

c.  XV.  Item  in  die  post  diern  Sti  Mathiae  obiit  Bohumil 
et  Simon  magister  et  habent  quadraginta  grossoa,  qui  aolvuntur 
XXIV  grossi  de  Krenav  de  tribus  quartalibus,  qui  coluntur  per 
quendam  civem  Olomucenaem  et  applicata  sunt  ad  ettriam  in 
Repczin  et  Bohumilo  solvitur  uuua  ferto  de  Nelesovic. 

Swrzo  war  C'anonicua  in  Olraütz  um  1338.  (Cod.  Dipl. 
Mor.  VII.  149.) 

27.  (III.  Cal.  Mart.)  Obiit  Budislaus  decanus. 

Obiit  Budislaus  decanus  Olomucensis,  qui  dedit  Byelcouicz 
ettotum  patriinonium  in  moutibus  capitulo  ecclesie  Olomucensis. 

Fridlo  Dyaconus. 

d.  I.  Anmerkung.  Item  quarta  die  post  festum  Sti 
Mathiae  obiit  D.  Budislaus  decanus  Olomucensis  et  habet  duas 
marcas,  quae  solvuntur  de  Parvo-Szenic  per  canonicum.  Divisio 
vicariis  pro  missis  octo  grossi. 

28.  (Pridie  Cal.  Mart.)  Eidern  Budislao. 

Item  sequenti  die  idem  Budislaus  habet  unam  marcam  et 
solvitur  de  Polkovic.  Item  tertia  die  habet  mediam  sexagenain 
et  solvitur  de  Dubcsan. 

Budislaus  war  Dechant  um  1277. 

März. 

1.  (Cal.  Mart.)  Eidern  Budislao. 

Obiit  Wenzezlaus  dux,  fnndator  huius  ecclesie  (sepultus 
in  ecclesia  Olomucensi  in  medio  ecclesie,  manu  Sec.  XIV.). 

Item  obiit  Nicolaus  prepositus  tercius,  qui  contulit  in 
boemia  uillam  Rudech  et  curiam  suam  cum  attinentiis  in  praga, 
et  in  morauia  uillam  nomine  nenaconiz,  et  XL  marcas  legavit 
pro  exsolutione  vherzi. 

Dorf  Nenaconitz,  bei  Tobitschau,  gehört  jetzt  dem  jedes- 
* maligen  Domprobsten. 
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Anmerkung’.  Herzog  Wenzel  starb  1130.  Siehe  Gesch. 
Mährens  III.  38  und  II.  536. 

Nicolaus  Probst  um  1247 — 1259.  (Cod.  Dipl.  Mor.  III.  76 
und  268.)  Im  April  1260  wird  schon  von  seinem  Testamente 
gesprochen.  (1.  c.  278.) 

2.  (VI.  Non.)  Obiit  Spitaza  rniles  de  Morauichsko. 

Obiit  Peregrinus  episcopus  et  donator  X marcarum. 

Obiit  vxor  Gerlingerii  (manu  S.  XIV.). 

d.  V.  Anmerkung.  Item  tertia  die  ante  translationem 
Sti  Venceslai  (translatio  S.  Venceslai  gefeiert  den  4.  Mürz) 
obiit  uxor  Kerlingerii,  quae  habet  mediam  marcam  et  solvitur 
per  vicarium,  habentem  curiam  in  Krenav  de  bonis  in  Bystrzic. 
(Heute  Deutsch-Wysternitz.l 

Spitata  de  Moraviöan  erscheint  1249.  (Cod.  Dipl.  Mor.  III.  1 1 1.) 

Peregrinus  episcopus  starb  1184. 

3.  (V.  Non.)  Benefactoribus  Conradi  (manu  alt.  S.  XIV.) 

Obiit  Johannes  arehidiaeonus  (m.  alt.  S.  XIV.). 

d.  II.  Anmerkung.  Item  sabbato  ante  Invocavit  agitur 
memoria  benefactoruin  Domni  Conradi,  olim  sacristani,  de  media 
marca  et  solvitur  per  vicarium  de  Prekaz.  Divisio  vicariis  pro 
missis  septem  grossi,  praebendatis  quatuor  grossi,  bonifantibus 
unns  grosses. 

d.  VI.  Item  in  vigilia  translationis  Sti  Venceslai  obiit 
D.  Joannes,  arehidiaeonus  Olomucensis  et  habet  unara  et  mediam 
sexagenam,  quae  solvuntur  per  vicarium  de  Dobromilic,  sed 
ultra  eundem  censum  Idem  vicarius  eodem  die  dabit  vicariis 
octo  grosses  pro  missis  et  quatuor  grossos  praebendatis  pro 
psaltcriis  de  bonis  in  Vojnic. 

Conrad  war  ein  einflussreicher  Domherr  und  Sacrista 
unter  Bischof  Bruno.  (1245 — 1285.) 

Johann,  Archidiakon  von  Prerau  um  1257. 

4.  (IV.  Non.)  Feria  secunda  post  inuocauit  fiunt  prandialcs 
(man.  alt.  Sec.  XIV). 

Obiit  Sabina  (m.  alt.  Sec.  XIV.). 

d.  III.  Anmerkung.  Item  feria  secunda  post  Iuvocavit 
fiunt  prandiales  de  una  sexagena  et  solvitur  de  Vojnic  per 
canonicum  duo  et  media  marca  et  quinque  fertones  de  curia 
in  Myslochovic.  Divisio  pauperibus  sex  grossi,  ad  hospitale 
tres  grossi,  leprosis  duo  grossi,  bonifantibus  duo  grossi,  suc- 
centori  duo  grossi,  custodibus  unus  grossus. 
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d.  IV.  Item  feria  tertia  post  Invocavit  agitur  memoria 
Sabinae,  inatris  D.  Stephani  canonici,  de  media  marca  et  sol- 
vitur  per  canonicum  de  Tinec  de  Zeschov. 

5.  (III.  Non.)  Obiit  Walterus  decanus,  donator  uillarum 
hosthitz.  lothin  (Latein)  et  Neredin. 

Obiit  Ilaydolphus  decanus  (m.  alt.  S.  XIV.). 

d.  VII.  Anmerkung.  Item  in  crastino  translationis  Sti 
Venceslai  obiit  D.  Ilaidolfus,  decanus  Olomucensis,  et  habet 
unum  fertonem,  qui  solvitur  per  vicarium  de  Prekaz  de  vinea 
in  Pustimir. 

Walter,  Domdechant  um  1202.  (Cod.  Dipl.  Mor.  II.  284.) 

Haidolf,  Domdechant  um  1266. 

Die  Ortschaften  Hostie,  Latein  und  Neretein  liegen  bei 
Olmütz. 

6.  (II.  Non.)  Obiit  Iuuenis  Syrooncius  (Sec.  XIV.). 

Obiit  Heydolphus  decanus  huius  ecclesie,  qui  pro  vicaria 

perpetua,  quam  erexit,  quartum  dimidium  laneum  in  Studendol 
et  alterum  dimidium  laneum  in  kossolon  donauit  ecclesie,  an- 
nectens  vineam  quandam  in  Pustimir,  de  qua  singulis  annis 
instituit  in  vigilia  virginis  katherine  decem  solidos  pauperibus 
scolaribus  choralibus,  et  decem  solidos  vicariis  distribui,  vide- 
licet  presentibus,  fuditque  duas  cainpanas  maiores  in  ipsa  ec- 
clesia,  predictam  vicariam  libris  et  parainentis  instaurando 
ipäamque  pro  successoribus  suis  conferendis,  et  alia  multa  bona 
fecit  ecclesie. 

Anmerkung.  Bischof  Bruno  bestätigte  diese  testamen- 
tarische Schenkung  ddo.  Olmütz,  7.  März  1274.  (Cod.  Dipl. 
Mor.  IV.  1 15.) 

d.  VIII.  Item  tertia  die  post  festum  Sti  Venceslai  obiit 
iuvenis  Simontius,  vicarius  huius  ecclesiae  et  habet  novem  lottos, 
qui  solvuntur  de  Parvo-Senic  per  canonicum. 

Klein-Senitz  und  Gross-Senitz  gehören  noch  zum  Dom- 
cap itel. 

7.  (Non.  Mart.)  Obiit  Lopoldus  canonicus. 

8.  (VIII.  Id.)  Obiit  Lethonie  decanus. 

Anmerkung.  Letona  erscheint  urkundlich  um  1130  als 

Olomucen.  eccl.  archipresbiter.  (Cod.  Dipl.  Mor.  V.  217.) 

Ü.  (VII.  Id.)  Comitis  et  Gunegundis  conthoralis  eius, 
quorum  memoria  debet  heri  feria  secunda  post  dominicam  cir- 
cumdederunt  me  (man.  alt.  init.  Sec.  XV.). 
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Anmerkung.  Dominica  circumdederunt  ist  die  Dominica 
Septuagesimae. 

l(t.  (VI.  Id.)  Obiit  Gandontius  canonicus  presbiter. 

12.  (IV.  Id.)  Obiit  Maczko  de  Arabia  (?)  (m.  S.  XIV.). 

d.  IX.  Anmerkung.  Item  feria  qninta  post  Dominica«» 

,Oculi‘  obiit  Macko,  civis  de  Arabia  (?!)  et  habet  unum  fer- 
tonem,  qui  solvitur  de  Parvo-Senic  per  canonicum. 

13.  (III.  Id.)  Obiit  Dalech  canonicus. 

11.  (II.  Id.)  Obiit  Michael  canonicus. 

Item  Obiit  Marquardus  canonicus,  qui  creauit  uicariam 
conferens  in  dotem  ad  eandem  altari  ste  Marie  ex  integro  in 
kyran  (Kirvain)  totam  uillam. 

Anmerkung.  Bischof  Bruno  bestätigte  diese  Stiftung  in 
Krcmany  ddo.  Olmtttz,  13.  April  1259.  (Cod.  Dipl.  Mor.  III.  267.) 

1(S.  (XVIII.  Cal.  Apr.)  Obiit  vncha  miles. 

d.  X.  Anmerkung.  Item  in  die  Sti  Cyriaci  obiit  Unko 
miles  et  habet  unam  et  mediam  marcam  in  Krzifcanovic  prope 
Wissau.  Divisio  vicariis  pro  missis  novom  grossi,  praebcndatis 
sex  grossi,  ministris  unus  grossus,  campanatori  unus  grossus, 
panperibus  quatuor  grossi,  ad  hospitale  quatuor  grossi  et  solvit 
D.  praepositus  Olomucensis. 

St.  Ciriacus  sonst  4.  Mai  und  6.  März. 

17.  (XVI.  Cal.  Apr.) 

d.  X.  Anmerkung.  Item  in  die  B.  Kedrutis  obiit  Nicolaus, 
pater  Domni  Iohankonis,  et  habet  octo  marcas  repositas  pro 
incdin  marca  census,  qnae  dividantur  sic:  canonicis,  vicariis, 
altaristis  et  praebcndatis  officiantibus  per  medium  grossum,  item 
bouifantibus  inedius  grossus,  pauperibus  unus  grossus. 

IS.  (XV.  Cal.  Apr.)  Obiit  Heduika. 

Obiit  Lutko  canonicus  (beide  eingetragen  S.  XIV.). 

d.  XI.  Anmerkung.  Item  in  crastino  Stae  Kedrudis  obiit 
Uedviea,  uxor  Laurentii  sudarii,  et  habet  tres  fertones  in  Zessav 
per  Venceslaum  canonicum. 

d.  XII.  Item  quarta  die  ante  festum  Sti  Benedicti  obiit 
Lutko,  canonicus  Olomucensis  et  habet  unam  marcam,  quae 
solvitur  per  vicarium  in  Zeleplaz  de  curia  in  Parvo-Ssenic. 
Idem  etiam  vicarius  solvit  quatuor  grossos  singulis  septimanis, 
nempe  duos  grossos  hcbdomadario  et  duos  ministris  de  summa 
missa  de  curia  in  Parvo-Ssenic. 
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Canonicus  Lutko  erscheint  1304  auf  einer  Urkunde  für 
Kyrchman,  d.  h.  Krömany.  (Cod.  Dipl.  Mor.  V.  170.) 

19.  (XIV.  Cal.  Apr.)  Parentibus  eiusdeni  (Sec.  XIV.). 

d.  XIII.  Anmerkung:.  Item  soquenti  die  peragitur  me- 
moria parentibus  dicti  Lutkonis  de  una  marca  et  solvitur  per 
dictum  vicarium  de  eadein  curia. 

"20.  (XIII.  Cal.  Apr.)  Obiit  Magister  Henricus  canonicus 
(Sec.  XIV). 

Obiit  Nicolaus  rector  scolarum  (Sec.  XIV.). 

e.  I.  Anmerkung.  Item  in  vigilia  Sti  Benedicti  obiit 
magister  Henricus,  canonicus  et  custos  huius  ecclesiae,  qui 
habet  unam  marcam  et  solvitur  de  Krenovic. 

e.  II.  Item  feria  sexta  ante  dominicam  , Laetare1  obiit 
magister  Nicolaus  parvus,  rector  scholnrum  Olonmcii,  et  sunt 
pecuniae  decem  marcae  ropositae  in  summa  Domni  Henrici  de 
Pozorzic  (Pozorice  bei  Brünn). 

Mag  ister  Henricus  canonicus  erscheint  um  1325.  (Cod. 
Dipl.  Mor.  VI.  230.) 

"21.  (XII.  Cal.  Apr.)  Obiit  Ysaac  decanus. 

Item  Obiit  Bartholomeus  decanus  huius  ecclesie,  qui  ex 
industria  sua  procurauit  donari  huic  ecclesie  per  martinikonem 
militem  XII  laneos  in  Precaz  cum  attinentiis  omnibus,  qui  et 
edifieauit  una  cum  ipso  Martinikone  capellam  Sti  Iohnnnis 
baptiste,  et  ctiam  legauit  dicti  capeile  rnissale  et  calieem,  duas 
ampullas  argentens  cum  thuribulo  argenteo  et  aliis  paramentis. 
Item  ecclesie  maiori  legauit  matutinale  nouum  in  duobos 
uoluminibus  cum  organ is  pro  duabus  marcis  argen ti,  et  alia 
quam  plura. 

Obiit  Stanco  donator  duarum  terrarum  in  Luthin. 

Obiit  Iohannes  plebanus  de  Otaslauicz. 

e.  III.  Anmerkung.  Item  in  crastino  Sti  Benedicti  obiit 
Ioannes  plebanus  de  Otaslavic  et  habet  unam  marcam,  quae 
solvitur  de  Dobroniilec  per  vicarium,  quem  ipse  creavit.  Item 
sequenti  die  pro  parentibus  eiusdcin  Ioannis  de  una  marca  ibidem. 

Isaak  kommt  um  1220  als  Canon.  Olom.  vor,  aber  nicht 
als  Dechant.  (Cod.  Dipl.  Mor.  II.  116.) 

Ueber  den  Domdechant  Bartholomeus,  welcher  das  vor- 
liegende Nekrolog  anlegeu  Hess,  und  seine  Schenkungen  spricht 
die  Urkunde  von  1268,  in  die  beati  Benedicti.  (Cod.  Dipl.  Mor. 
IV.  21  und  22.) 
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Stanko  oder  Stanek  schenkte  der  Olraützer  Kirche  zwei 
Lahne  in  Lutein. 

Iohann  plebanus  in  Otaslavic  erscheint  zwischen  1330 
und  1340.  (Woluy,  Kirchl.  Topogr.  Olm.  I.  399.) 

24-,  (XI.  Cal.  Apr.)  Obiit  Sydlo  vicarius  ecclesie  Olomu- 
censis,  qui  in  drosdouicz  tnediam  inarcaiA  pro  suo  anuiuersario 
comparavit. 

e.  VI.  Anmerkung.  Item  in  vigilia  nuntiationis  S.  Mariae 
obiit  Zeidlinus,  vicarius  Olomucensis  et  habet  novem  lottos, 
qui  solvuntur  per  viearium  de  Prekaz. 

In  vigilia  nuntiationis  B.  Mariae  virginis  anniversarius 
Domni  Budissii  de  Kvasic;  solvitur  una  marca  per  Dominum 
Paulum  de  Holstyn. 

Sidlinus  vicarius  zum  J.  1301.  (Cod.  Dipl.  Mor.  V.  129.) 

25.  (VIII.  Cal.  Apr.)  Parentibus  Nicolai. 

Dividuntur  quatuor  tnaree  (Sec.  XIV.). 

e.  V.  Anmerkung.  Item  sexta  feria  ante  dominicam 
,Iudica‘  agitur  memoria  parentibus  Nicolai  de  Trebicz  de  una 
marca  et  solvitur  per  viearium  de  Magno-Sscnic.  Divisio  pro 
miBsis  per  unum  grossem,  praebendatis  octo  pro  psalterio. 

e.  VII.  Item  in  die  annuntiationis  S.  Mariae  dividuntur 
quatuor  mareae  pro  sanitate  D.  Alberti  episcopi  Zwierzinensis, 
sed  eo  decedente  in  suo  anniversario  dividentur  in  hunc  rao- 
dum:  XVI  grossi  praebendatis,  officianti  eodem  die  pro  summa 
missa  quatuor  grossi  et  aliis  offieiantibus  per  unum  grossem, 
ministris  quatuor  grossi,  campanatori  octo  grossi,  ad  hospitale 
quatuor  grossi,  pauperibus  popularibus  quatuor  grossi,  leprosis 
quatuor  grossi  et  tria  talenta  cerae;  hunc  censuin  solvit  altarista 
Sti  Joannis  Evangelistae  per  eundem  D.  episcopum  creatus. 

Albertus  episcopus  Zwierzinensis  war  Albrecht  von  Stern- 
berg, welcher  1357  Bischof  von  Suerin,  früher  Mecklenburg, 
und  1364  Bischof  von  Leitomischl.  Er  starb  1368. 

26.  (VII.  Cal.  Apr.)  Obiit  Thomas  canonicus  presbiter. 

Item  Obiit  Andreas  canonicus,  qui  dedit  hodinan. 

Anmerkung.  Canonicus  Thomas  lebte  noch  um  1281. 

(Cod.  Dipl.  Mor.  IV.  252.) 

Hodiua,  später  Odolany,  noch  1305  Hodjna  genannt.  (Cod. 
Dipl.  Mor.  V.  179.)  — 1228  Hodolany  genannt.  (Cod.  Dipl. 
Mor.  II.  213.) 
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27.  (VI.  Cal.  Apr.)  Obiit  Katrusa  (Sec.  XIV.). 

e.  IV.  Anmerkung.  Iteiu  tertia  die  post  annuntiationem 
obiit  Catrussa  de  Bohemia,  et  habet  unam  inarcam  in  Zessov 
per  D.  Venceslaum  canonicum. 

Zesov,  Dorf  bei  Olmiitz. 

29.  (IV.  Cal.  Apr.)  Obiit  Symon  custos  et  canonicus  Olo- 
mucensis  ecclesie,  cuius  anima  requiescat  in  pace  amen. 

Anmerkung.  Symon  war  Custos  unter  Bischof  Bruno 
noch  im  April  1268.  (Cod.  Dipl.  Mor.  IV'.  13.) 

30.  (III.  Cal.  Apr.)  Obiit  Herbordus  miles  (Sec.  XIV.). 

e.  VIII.  Anmerkung.  Item  feria  secunda  proxima  post 

diein  Palmarum  obiit  D.  Herbordus  miles  de  Fulstein,  et  habet 
unam  marcain,  quae  solvitur  per  capelanum  Stae  Annae  de 
villa  Kusein  prope  Dubczic. 

April. 

1.  (Kal.  Apr.)  Obiit  Johannes  calvus  IX.  episcopus. 

e. VIII.  Anmerkung.  Item  feria  quarta  post  diem  palma- 
rum  est  anniversarius  (dies)  omnium  praelatorunl  huiuB  ecclesiae 
de  una  marca  et  solvitur  de  domo  quadum  Budislai  vicarii. 

Johann,  Sohn  des  Böhmen  Obiden,  wurde  vom  Olmützer 
Fürsten  Otto  III.  als  Vögten  der  Olmützer  Kirche  den  29.  Septem- 
ber zum  Bischöfe  ernannt.  Er  ist  der  Vierte  dieses  Namens  und 
der  Neunte  in  der  Reihe  der  Olmützer  Bischöfe.  Er  führte  den 
Beinamen  des  Kahlen  und  starb  am  1.  April  1172.  (Gesch. 
Mährens  III.  312  -405.) 

2.  (IV.  Non.)  Dedicatio  altaris  sancte  crucis,  ste  Marie 
uirginis,  iohanis  apostoli  et  euangeliste,  sti  Stanizlai  martiris 
et  episcopi,  in  quo  magnam  partein  de  ligno  Domini  domnus 
Bruno,  episcopus  dedicator  eiusdem,  apposuit,  cuius  dos  est 
uilla  tota  Kyreheman  (Krfmany). 

Obiit  Bartholomeus  canonicus. 

Anmerkung.  Ueber  das  hier  erzählte  Factum:  Cod.  Dipl. 
Mor.  III.  382 — 384  ad  annuin  1266. 

3.  (III.  Non.)  Obiit  Andreas  vicarius  ecclesie  Olomucensis. 

Obiit  Magister  Stephanus  archidiaconus  Znoimensis  (Sec. 

XIV.).  . 

e.  IX.  Anmerkung.  Item  in  vigilia  Sti  Ambrosii  est 
memoria  magistro  Stephano,  archidiacono  Znoimensi  de  duabus 
marcis;  huius  census  solvitur  pro  nunc  de  villa  Ujezd  per  pueros 
ArchiT.  RU.  LXV.  II.  Hälft«.  35 
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D.  Voconis  de  Holstein.  Divisio  diccntibus  missam  per  unum 
grossum,  Praebendatis  octo  grossi,  ministris  duo  grossi,  cam- 
panatori  duo  grossi,  pauperibus  quatuor  grossi,  ad  Hospitale 
tres  grossi,  leprosis  duo  grossi,  libram  cerae  prout  solvit  idem 
eomparavit  vicarius  in  Zeleplaz.  — Eidem  magistro  Stephano 
fit  etiani  die  seqtienti  memoria  de  media  marea  et  solvitur  de 
Prekaz. 

Andreas  vicarius  erscheint  als  Zeuge  auf  dem  dritten 
Testamente  des  Oliniitzer  Canonicus  Teehontius,  ad  an.  1313. 
(Cod.  Dipl.  Mor.  VT.  52.) 

Magister  Stephan  erscheint  als  Archidiakon  von  Znaim 
1320—1328.  (Cod.  Dipl.  Mor.  VI.  131—285.) 

4.  (II.  Non.)  Obiit  Dyonisius  canonicus. 

Anmerkung.  Ein  Dionysius  eanonicuB  erscheint  1174. 

(Cod.  Dipl.  Mor.  I.  287.) 

5.  (Non.  Apr.)  Obiit  Wseborius  canonicus. 

Obiit  Harthlebus  scolaris  Olomucensis,  filius  domni  Rad/.lai 
burcravii  Znoymensis. 

Obiit  AndVeas  vicarius  (Sec.  XIV.). 

e.  X.  Anmerkung.  Item  in  crastino  Sti  Ambrosii  (Am- 
brosius 4.  April)  obiit  Andreas  vicarius  Olomucensis  et  habet 
mediatn  marcam,  quae  solvitur  de  Polkovic. 

Die  goldene  Zahl  ist  hier  gefehlt,  statt  VI.  soll  stehen  VIII. 

Kadslaus,  Burggraf  von  Znaim,  kommt  vor  1272.  (Cod. 
Dipl.  Mor.  V.  254.) 

Ist  es  nicht  derselbe  Andreas  vicarius,  wie  zum  3.  d.  M.? 

6.  (VIII.  Id.)  Obiit  domna  de  VViczaw  (Sec.  XIV.). 

e.  XI.  Anmerkung.  Item  Dominae  de  Wissaw  tit  me- 
moria tertio  die  post  Ambrosii  festum  de  media  marea;  iste 
census  solvitur  de  quinque  marcis  de  domo  quadam  prope 
dotem  d.  Plebani  Sti  Mauricii. 

7.  (VII.  Id.)  Obiit  Bogdan  canonicus. 

9.  (V.  Id.)  Die  goldene  Zahl  X 111.  fehlt  im  Original. 

10.  (IV.  Id.)  Obiit  Joseph,  acolitus,  donator  duaruni  uiar- 
carum  et  calicis  V fertonum. 

Iler  Schreiber  des  Nekrologs  setzte  statt  zum  9.  d.  M. 
die  goldene  Zahl  XIII.  zum  10.;  hier  soll  als  goldene  Zahl  II. 
stehen.  Der  Fehler  ptlanzt  sich  fort  bis  zum  23.  Mai. 

11.  (III.  Id.)  Obiit  Elblo  Civis  Olomucensis  confrater 
n oster. 
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Obiit  vtessen  (Utösen)  canonicus  presbiter. 

Hier  soll  keine  goldene  Zahl  stehen;  der  Schreiber  hat 
sie  vom  10.  hierher  gesetzt. 

12.  (II.  Id.)  Obiit  Wladizlaus  dux  boemorum. 

Als  goldene  Zahl  soll  hier  X.  stehen. 

A nm erkling.  Herzog  Wladislav  I.  starb  am  12.  April  1 125. 
(Gesch.  Mährens  II.  557  und  II.  624.) 

13.  (Idus  Apr.)  Obiit  Wogna  canonicus. 

Obiit  Petrus  canonicus. 

Auch  hier  soll  keine  goldene  Zahl  stehen.  Die  Zahl  X. 
gehört  zum  12.  d.  M. 

Ein  Canonicus  Wojna  erscheint  zum  Jahre  1174.  (Cod. 
Dipl.  Mor.  I.  287.) 

Canonicus  Petrus,  nach  der  Schrift  zu  urtheilen  um  1295. 
(Cod.  Dipl.  Mor.  V.  26.) 

14.  (XVIII.  Cal.  Maji.)  Obiit  Gerdrudis  regina. 

Obiit  Sifridus  iudex  de  crisow,  qui  dedit  septem  grosses 
(Sec.  XIV.). 

Hier  soll  die  goldene  Zahl  XVIII  stehen. 

Anmerkung.  Die  hier  erwähnte  , Gertrudis  regina1  kann 
wohl  niemand  Anderer  sein  als  des  Markgrafen  Wludislavs  III. 
Gemahlin,  welche  als  Witwe  im  Jahre  1289  starb.  (Gesch. 
Mährens  V.  353.) 

Crisow  vielleicht  Kriäiov? 

16.  (XVI.  Cal.  Maji.)  Obiit  Chwalcho  canonicus. 

Obiit  Beneda  miles  dictus  de  Dubichsk,  donator  ville 
Kyrchman,  cum  omnibus  pertinenciis  ex  integro  altari  sancte 
Marie  in  medio  ecclesie  Olomucensis,  quod  ad  uicariam  spectat 
ibidem,  et  quatuor  marcas  argenti  cum  calice  deaurato  et  pleno 
ornatu  sive  aliis  paramentis  ad  idem  altare,  cuius  anima  per 
misericordiain  iesu  christi  requiescat  in  pace  amen. 

Anmerkung.  Chwalko  canonicus  kommt  um  1174  vor. 
(Cod.  Dipl.  Mor.  I.  290.) 

Diese  hier  erwähnte  Stiftung  bestätigte  Bischof  Bruno 
ddo.  Olmiitz,  2.  Juni  1266.  (Cod.  Dipl.  Mor.  III.  382.)  Beneda 
von  Dubiöko  erscheint  noch  1269.  (Cod.  Dipl.  Mor.  IV.  38.) 

17.  (XV.  Cal.  Maji.)  Obiit  Weliclaus  decanus  pragensis 
et  canonicus  huius  ecclesie. 

Anmerkung.  Welislaus  war  Domdechant  bei  St.  Veit  in 
Prag  zwischen  1298  und  1301  und  zugleich  Canonicus  in  Olmiitz. 

35* 
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18.  (XIV.  Cal.  Maji.)  Anno  Domini  M.CC.L.XVI.  Olo- 
mucensis  ecclosia  est  combusta. 

Obiit  Stephanus  prepositus  primus,  cuius  prcpositura  per 
Wadizlaum  Marcbionem  et  Kudbertuin  episcopum  fuit  creata. 

Anmerkung.  Der  Braud  mochte  die  Kirche  schon  1265 
verwüstet  haben,  weil  Bischof  Bruno  die  Ausschreibung  für 
Geldsammlungen  schon  in  die  beati  Nicolai  1265  datirt.  (Cod. 
Dipl.  Mor.  III.  379.  Gesell.  Mährens  X.  147  und  148.) 

Ueber  den  ersten  Domprobst  in  Olmütz:  Gesell.  Mährens 
V.  47  ff.  und  X.  114  ff.  Stephan  war  Probst  von  1206 — 1228. 

19.  (XIII.  Cal.  Maji.)  Obiit  Otto  princeps. 

Obiit  Budimirus  decanus. 

Anmerkung.  Otto  princeps  ist  höchst  wahrscheinlich 
Sohn  des  Brünner  Fürsten  Wratislav,  welcher  am  18.  Februar 
vor  1226  starb.  (Geseh.  Mährens  IV.  154.) 

Budimir,  Domdechant  um  1053.  (Cod.  Dipl.  Mor.  I.  129.) 

20.  (XII.  Cal.  Maji.)  Obiit  Petrusca  donatrix  dimidii 
fertonis. 

Obiit  hertlinus  civis  olomucensis  (S.  XIV.). 

e.  XII.  Anmerkung.  Item  feria  secunda  proxima  ante 
festum  Sti  Georgii  (Georgius  M.  23.  April)  obiit  Hertlinus,  civis 
Olomucensis,  et  habet  unatn  marcam,  quam  solvit  uxor  Heinc- 
uianni,  advocati,  sed  nunc  debet  solvere  advocatus,  uude  coin- 
pellatur  ad  solvendum,  (nec  omnino  praeibit  illa  marca)  vel 
decem  marcas  pro  censu  emendo  dabit. 

22.  (X.  Kal.  Maji.)  Dedicatio  altaris  in  cripta  Sti  Adal- 
berti  mart.  et  Gothardi  pontiticis  et  confess. 

Obiit  Conradus  Saxo  vicarius  (Sec.  XIV.). 

f.  I.  Anmerkung.  Item  in  vigilia  Sti  Georgii  obiit  Con- 
radus, dictus  Saxo,  vicarius  huius  ecclesiae,  et  habet  tres  et 
medium  fertonem,  qui  solvuntur  per  viearium  in  Prekaz. 

24.  (VIII.  Cal.  Maji.)  Obiit  Iacobus  dictus  Kokor  vicarius; 
parentibus  eiusdem  (See.  XIV.). 

f.  II.  Anmerkung.  Item  in  crastino  Sti  Georgii  obiit 
Iacobus  dictus  de  Kokor,  vicarius  huius  ecclesiae  et  habet  unam 
marcatn  et  solvitur  de  Ohrozim.  Divisio  pro  missis  per  unuin 
grossum. 

f.  III.  item  sequenti  die  fit  memoria  parentibus  eiusdem 
lacobi  de  media  marca  et  solvitur  de  Ohrozim. 

Ohrosim,  ehedem  zur  Herrschaft  Plumenau  gehörig. 
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46.  (VI.  Cal.  Maji.)  Obiil  Marquardus  (Sec.  XIV.). 
f.  IV.  Anmerkung.  Item  in  crastino  Sti  Marci  (Mar- 
cus 24.  April)  obiit  Marquardus,  qui  habet  mediam  marcam  et 
solvitur  de  Parvo-Szenic  per  canonicum. 

27.  (V.  Cal.  Maji.)  Obiit  Marzka.  (Sec.  XIV.). 
f.  V.  Anmerkung.  Item  tertio  die  post  festum  Sti  Marci 
obiit  Marzka  de  Drsicz,  qui  habet  unam  marcam  et  solvitur 
per  tilium  ipsius. 

Drisitz,  Dorf  bei  Wischau. 

30.  (II.  Cal.  Maji.)  Obiit  Gerhardus  canonicus. 
f.  V.  Anmerkung.  Item  in  vigilia  Philippi  et  lacobi 
obiit  D.  Augustinus  de  Bystrzic  et  habet  unam  marcam  in 
Zessow  per  Venceslaum  canonicum. 

Gerardus  canonicus.  Es  gab  im  XIII.  und  XIV.  Jahr- 
hundert mehrere  Domherren,  welche  diesen  Namen  führten. 

Mai. 

1.  (Cal.  Maji.)  Obiit  Holech,  qui  dedit  terram  in  Czele- 
chowiz. 

Anmerkung.  In  Celechovitz  war  Olmützer  Kirchen- 
besitz schon  1228.  (Cod.  Dipl.  Mor.  II.  284,  III.  218.) 

2.  (VI.  Non.)  Obiit  domnus  Czenko  Miles  (Sec.  XIV.). 
f.  VI.  Anmerkung.  Item  in  crastino  Sti  Philippi  obiit 

Czenko  miles  de  Drahotuss  et  habet  quinque  fertunes,  qui  sol- 
vuutur  per  D.  Cuniconem,  tilium  eins. 

Im  Jahre  1341  erscheint  Cenbk  von  Drahotus  (Draholus, 
Markt  und  Schloss  bei  Leipnik),  mit  seinen  Brüdern  Bohus 
und  Jarus.  (Cod.  Dipl.  Mur.  VII.  248.) 

4.  (IV.  Non.)  Obiit  Sdizlaus  canonicus  doriator  trium 
terrarum  in  odrliz. 

Parentibus  petrzikonis  (Sec.  XIV.). 

Obiit  Bielka  (Sec.  XIV.). 

Obiit  Kelicta  Goldpergerii  (Sec.  XV.). 
f.  VII.  Anmerkung.  Item  in  crastino  Inventionis  Stae 
crucis  (Inventio  S.  Crucis  3.  Mai)  tit  memoria  parentibus 
D.  Petrzikonis  vicarii,  de  uno  modio  tritiei  et  solvitur  de  Voj- 
nic  de  bonis  per  ipsum  comparatis. 

f.  VIII.  Item  in  die  Sti  Floriani  (Florian  4.  Mai)  obiit  Bielka 
et  habet  mediam  marcam  in  macclla  quondam  mariti  sui. 
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g.  II.  Item  in  die  Sti  Ploriani  obiit  relicta  Kolpergerii, 
civis  Olomucensis,  et  habet  unain  marcam,  quae  solvitur  de 
quadam  domo  ex  opposito  Stae  Margarethao,  donee  decem 
marcae  deponantur. 

Canonicus  Zdeslaus  war  noch  1266  am  Leben.  (Cod.  Dipl. 
Mor.  III.  383.) 

Die  erwähnte  Schenkung,  welche  Zdislav  ,quondam  prae- 
positus  ISrunensis*  gemacht  hat,  bestätigte  der  Markgraf  Pf  emysl, 
ddo.  Znaim,  16.  Mai  1251.  (Cod.  Dipl.  Mor.  III.  157.) 

7.  (Nonis  Maji.)  Obiit  Magister  Stephanus  Archidiaconus 
Olomucensis,  qui  dedit  quatuor  laneos  et  duas  silvas  circa  mis- 
lekowiz. 

Anmerkung.  Magister  Stephanus,  Archidiaconus  Olom. 
kommt  als  Zeuge  vor  von  1251 — 1266.  (Cod.  Dipl.  Mor.  III. 
14  und  385.) 

Mislekovice,  heute  Mislichovice,  nach  Köllein  eingepfarrt, 
Olmiitzer  Capitelherrschal't  Haniovitz. 

1).  (VLI.  Id.)  Obiit  Margaretha  (See.  XIV.). 

f.  IX.  Anmerkung.  Item  in  vigilia  Strum  Gordiani 
et  Epimachi  (Geordianus  und  Epimachus  10.  Mai)  obiit  Domina 
Margaretha,  contoralis  D.  Herbordi  de  Fulstein  et  habet  unain 
marcam  in  Husen  prope  Hlubssic  et  solvitur  per  capcllanum 
Stae  Annae. 

Hlupsic,  deutsch  Leobschitz. 

10.  (VI.  Id.)  Anno  domini  M.CC.1V.  Olomucensis  ecclesia 
combusta  est. 

Obiit  ffridericus  archidiaconus  (Sec.  XIV.). 

Obiit  Fridericus  archidiaconus  huius  ecclesie. 

Obiit  domna  Ludmila  de  Namesc.z. 

Anno  domini  M.CCC.LXXX  die  doininica  ,misericordia 
domini'  hora  coinpletorii  perfamiliam  illustrissiiniprincipis domini 
Iodoci  Marchionis  Moravic  ecclesia  Olomucensis  fuit  incensa 
et  tcctuin  ecclesie  cum  domo  episcopi  totaliter  fuit  exuslum. 

f.  X.  Anmerkung.  Item  in  die  Strum  Gordiani  et  Epi- 
machi obiit  I).  Fridericus,  archidiaconus  Olomucensis  et  habet 
septem  fertones,  quae  solvuntur  de  Longa  Villa,  una  et  media 
marca  et  unus  ferto  de  Magno-Senic  per  canonicum.  Divisio 
vicariis  pro  inissis  XI  grossi,  ministris  duo,  campanatori  duo, 
pauperibns  quatuor,  ad  hospitale  quatuor.  ldern  creavit  vicariain 
in  Fllussovic. 


Digitized  by  Google 


541 

lieber  den  Brand  der  Olmützer  Domkirche  1204  siebe 
Gescb.  Mährens  X.  187. 

Fridericus  archidiaconus  erscheint  1282.  (Cod.  Dipl. 
Mor.  IV.  200.)  Zum  letzten  Male  1287.  (Cod.  Dipl.  Mor. 
V.  287.) 

Der  Kirchenbrand  von  1880  unter  dem  Markgrafen  Jodok. 
11.  (V.  Id.)  Obiit  Rudolphus,  lilius  regis  Rudolphi  roma- 
norutu  1290  Pragac. 

Anmerkung.  Rudolf,  Sohn  des  Königs  Rudolf  von 
Habsburg,  starb  1290,  gewöhnlich  angegeben  den  10.  Mai. 
(Gesch.  Mährens  Vll.  141  und  142.) 

14.  (11.  Id.)  Obiit  Ileinricus  canonicus. 

Anmerkung.  Im  XIII.  Jahrhunderte  gab  es  mehrere 

Domherren,  welche  Heinrich  hiessen. 

15.  (Id.  Maji  Spiritus  domini.)  Obiit  Ian  cum  uxore 
Zorka,  parentes  Bcnkonis  de  Tusnow,  camerarii  regis,  qui 
dedit  dextrarium  pro  sex  marcis  et  fraternitatem  recepit. 

Anmerkung.  Pfingstsonntag,  Spiritus  Domini,  fiel  auf 
den  15.  Mai  in  den  Jahren  1239,  1250,  1323,  1334,  1345,  1407, 
1418,  1429,  1440  u.  s.  w. 

Ein  ßenko  erscheint  1206  als  Provincialis.  (Cod.  Dipl. 
Mor.  III.  384.)  Ob  es  der  Obige  ist? 

16.  (XVII.  Kal.  Iunii.)  Obiit  Bogutha  canonicus. 

Obiit  Gilye  comes. 

Anmerkung.  Ein  Gilye,  lilius  Ianconis,  erscheint  in 
einer  markgräflichen  Urkunde  von  1232.  (Cod.  Dipl.  Mor. 
II.  241.) 

17.  (XVI.  Kal.  Inn.)  Obiit  Agnes  Ducissa  austrie,  soror 
wenzeslay  regis  Bohemie. 

Obiit  Stratimirus  (man.  8.  XIV.). 

f.  XI.  Anmerkung.  Item  in  octava  San  et.  Gordiani 
et  Epimachi  obiit  Stanimirus  de  Paezov,  pater  d.  Stanconis 
vicarii,  et  habet  unain  marcam  et  solvitur  de  bonis  in  Paezav. 

Agnes,  Schwester  Königs  Wenzel  II.,  vermählt  1289  mit 
Rudolf  von  Oesterreich,  starb  am  17.  Mai  1290  im  St.  Clara- 
kloster zu  Prag.  (Gesch.  Mährens  VII.  141.) 

Stanimir  von  Selovitz,  oder  auch  von  Mezeritz  genannt, 
erscheint  um  1308  und  1310.  (Cod.  Dipl.  Mor.  VI.  13  und  09.) 
Paezov  ist  das  heutige  Paco v,  deutsch  Partschendorf,  zur  Herr- 
schaft Mährisch-TrUbau  ehedem  gehörig. 
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18.  (XV.  Kal.  lun.)  Obiit  Silvester  canouicus. 

Obiit  Petrus  plebanus  in  Bruna  (man.  S.  XIV.). 

f.  XII.  Anmerkung.  Item  in  vigilia  Stae  Pottentianae 
virginis  (19.  Mai  Potentiana)  obiit  niagister  PetriiB,  plebanus 
in  Bruna  ad  Stum  Iacobum  et  eanonicus  Olonmcensis,  qui  habet 
XXXIV  grossos  et  solvuntur  de  Ohrozim. 

Petrus  war  Pfarrer  bei  St.  Jacob  in  Brünn,  wahrscheinlich 
als  Nachfolger  des  noch  1322  urkundlich  vorkonunenden  Pfarrers 
Jacob. 

19.  (XIV.  Kal.  Iun.)  Obiit  Ortwinus  cum  Meina  uxore, 
donatores  vinee  in  Pustemir. 

Obiit  Crisco  presbiter,  qui  dedit  dimidiam  marcam  argenti 
ad  opus  ecclesie. 

Obiit  Ricardus  vicarius  (man.  S.  XIV.). 

f.  XIII.  Anmerkung.  Item  in  die  Stae  Pottentianae  obiit 
Ricardus  vicarius  huius  ecclesiae  et  habet  tres  fertones,  qui 
solvuntur  per  custodem  de  Parvo-Senic.  Divisio  vicariis  pro 
missis  octo  grossi,  praebeudatis  quatuor  grossi. 

Ortwinus  von  Znaim  um  1223  und  1225.  (Cod.  Dipl. 
Mor.  II.  154  und  162.) 

Richardus  war  vicarius  um  1327.  (Cod.  Dipl.  Mor.  VI.  276.) 
Sein  Testament  ist  vom  Jahre  1330.  (Cod.  Dipl.  Mor.  VI.  304.) 

21.  (XII.  Kal.  lun.)  Obiit  Maloch,  qui  dedit  II  vitulos 
ad  opus  ecclesie. 

22.  (XI.  Kal.  Iun.)  Obiit  Andreas  IV.  Episcopus. 

Item  obiit  Godhardus  eanonicus. 

Anmerkung.  Andreas,  vierter  Bischof  von  Olrnütz,  früher 
Domherr,  denominirt  1091.  gestorben  den  22.  Mai  1096. 

23.  (X.  Kal.  Iun.)  Obiit  Bohuta  eanonicus  presbiter. 

24.  (IX.  Kal.  Iun.)  Obiit  Godfridus  crapflo. 

Obiit  Symontius  antiquus  (Sec.  XIV.). 

f.  XIV.  Anmerkung.  Item  in  vigilia  Sti  Urbani  (Urba- 
uus  25.  Mai)  obiit  Simontius  Antiquus,  vicarius  huius  ecclesiae 
et  habet  decem  grossos,  qui  solvuntur  de  duabus  domibus  pe- 
ncs  Portam  Opaviensem. 

25.  (VIII.  Kal.  Iun.)  Obiit  Siluester  eanonicus. 

Obiit  Mikul  miles  donator  V.  marcarum. 

Obiit  Parduss  vicarius  huius  ecclesie,  qui  comparavit  vnam 
marcam  in  censu  hoc  modo  distribuendam,  unieuique  vieario- 
ruin  seu  canonicorum  missam  dicentium  illu  die  unum  grossuni, 


Digitized  by  Google 


543 

praebendatis  IV  grossos,  pro  candelis  II  grosso»,  campanatori 
unum  grossuni  et  pauperibus  popularibus  IV  grossos,  aliud  pro 
ofticio  convertat  (man.  S.  XIV.). 

f.  XV.  Anmerkung.  Item  in  die  Sti  Urbani  obiit  Par- 
dussius,  viearius  huius  ecclesiae,  et  habet  unam  sexagenam, 
quae  solvitur  per  vicarium,  qui  habet  domum  (a  Dominis  fra- 
tribus?)  de  bonis  in  Dobroinilic.  Divisio  pro  ministris  per  unum 
grossum. 

e.  VIII.  Anmerkung.  In  die  Sti  Urbani  est  anniversa- 
rius  Donini  Hakonis  de  Fulstein  de  una  marea  et  solvitur  de 
Kusein  per  capelanum  Stae  Annas. 

Wer  der  miles  Mikul  war,  ist  nicht  zu  bestimmen.  In  den 
Urkunden  kommt  der  Name  öfter  vor,  vielleicht  1251  — 1253. 
(Cod.  Dipl.  RIor.  111.  137,  156,  172  und  173.) 

29.  (IV.  Kal.  Iun.)  Obiit  Henslinus  Prandal  (Sec.  XIV.). 

f.  XVI.  Anmerkung.  Item  quinto  die  post  festum  Sti  Ur- 
bani obiit  Henslinus  dictus  Prandal  et  habet  XXXVIII  grossos, 
qui  solvuntur  XXII  grossi  de  balneo  circa  Portam  carnibcum 
a vicario,  ferto  de  domo  ante  eandem  portam.  Divisio  vicariis 
pro  missis  per  unum  parvum. 

Henslinus,  Glied  einer  Brunner  Familie  in  der  ersten 
Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts. 


J uni. 

2.  (IV.  Non.)  Obiit  Zbigneus  canonicus. 

Obiit  Gerlingenus  civis  Olomucensis. 

g.  I.  Anmerkung.  Item  in  die  Strum  Marcelli  et  Petri 
(Marcellus  und  Petrus  2.  Juni)  obiit  Iverlingerius,  civis  Olo- 
mucensis, et  habet  mediam  marcam  et  solvitur  per  vicarium 
de  bonis  in  Bystrzie. 

5.  (Nonis.)  Obiit  Petrus  venerabilis  princepB  archiepiscopus 
maguntinus. 

Obiit  Cwiko  miles  de  wzdunka. 

Obiit  Adam  miles  de  Conicz. 

Obiit  Conradus  viearius. 

g.  VI.  Anmerkung.  Item  eodem  die  obiit  Domnus  Petrus 
archiepiscopus  Maguntinus  et  habet  quutuor  inarcas,  quae  sol- 
vuntur de  Krzenovic.  Divisio  pro  pauperibus  quutuor  grossi,  ad 
hospitale  tres  grossi,  leprosis  duo  grossi,  bonifantibus  duo  grossi. 
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g.  III.  Item  in  vigilia  8ti  Bonifaeii  obiit  dominus  Zviko, 
miles  de  Vzdunka,  qui  habet  unam  niarcam  et  Bolvitur  de 
Vrbatic. 

g.  IV.  Itom  in  die  Sti  Bonifacii  (ßonifacius  5.  Juni)  obiit 
Adam  miles  de  Konic  et  habet  niarcam  et  quatuor  grosses  et 
solvuntur  de  Bielovic  XXVI  grossi,  de  Ohroziiu  deeem  grossi 
et  de  Vojnic  media  marca  per  Petrzikonem  empta,  sed  unus 
lottus  datur  pauperibus. 

g.  V.  In  eodem  die  obiit  Conradus,  viearius,  huius  eccle- 
siau  sacristanus  et  habet  mediam  niarcam  et  solvitur  per  vica- 
riutn  de  Prekaz.  Divisio  vicariis  pro  missis  septem  grossi,  prae- 
bendatis  tres  grossi,  bonifantibus  unus  grossus. 

Petrus  arehiepiscopus  Maguntinensis  ist  der  berühmte  Peter 
Aichspalter,  gestorben  4.  Juni  1320.  (Oesch.  Mährens  VII.  138.) 

Viearius  Conrad  erscheint  zum  Jahre  1327  und  1330. 
(Cod.  Dipl.  Mor.  VI.  276  und  317.) 

6.  (Vlll.  Id.)  Obiit  hoc  die  anno  domini  M.CCC.XCVI1. 
venerabilis  pater  dotnnus  Nicolaus,  natus  de  prussia,  de  eccle- 
sia  Constanciensi  ad  ecelesiam  Olomucensem  trauslatus  per 
sanetissimuin  in  Christo  patrem  dominum  Urbauum  papam  VI. 
obiit  idem  domnus  Nicolaus  in  Drzebiez  prope  pragam,  sepul- 
tus  in  ecclesia  Olomueensi  XXVII.  opiscopus  Olom. 

g.  XII.  Anmerkung.  Item  seqtieuti  die  post  ßonifacium 
(Bonifaz  5.  Juni)  agitur  memoria  Dno  Petro,  Bradaviee  dicto, 
de  una  marca  et  solvitur  de  Longa  Villa,  tibi  pecuuia  est  re 
posita. 

Nieolaus  wird  hier  der  siebenundzwanzigste  Bischof  von 
Ohnütz  genannt.  Er  stammt  aus  dom  Breisgau,  ward  bereits 
1387  von  Constanz  nach  Olmütz  durch  Papst  Urbau  VI.  trans- 
ferirt,  aber  in  Olmütz  erst  am  20.  December  1388  inthronisirt 
Er  starb  am  6.  Juni  1307  auf  der  Burg  Mürau  (so  bis  jetzt 
angenommen)  und  wurde  in  seiner  Kathedrale  in  Olmütz  be- 
graben. (Wolny,  Kirehentopogr.  Olmütz  I.  42—45.) 

7.  (VII.  Id.)  Obiit  Petrus  episcopus  XX.  huius  ecclesie 
(dietus  ßradavicze)  sepultus  in  ecclesia  pragensi  (man.  Sec.  XI V,). 

Anmerkung.  Der  hier  erwähnte  Bischof  ist  Peter  II., 
Nachfolger  des  Mainzer  Erzbischofs  Peter  Aichspalter  in  der 
böhmischen  Kanzlerwürde.  Seine  Eltern  waren  Angelus  und 
PetruÄa.  Er  regierte  von  1311  bis  20.  Juni  1316.  (Gesell. 
Mährens  VII.  320  und  321.) 


Digitized  by  Google 


545 


9.  (V.  Id.)  Obiit  Otto  Dux. 

Obiit  Ortolfus  vicarius. 

g.  VII.  Anmerkung.  Item  in  die  Strum  Primi  et  Feli- 
ciani  (9.  Juni)  obiit  Ortolfus,  vicarius  liuius  eeclesiae,  qui  habet 
novem  lottos  et  solvuntur  per  vicarium  in  Tuczap.  Eodem  die 
idem  vicarius  dat  quatuor  grosses  ad  Stum  Franciscum  et 
quatuor  ad  Stum  Michaelem  (Klöster  in  Olmiitz),  sed  superfluum 
datur  praebendatis  pro  vigiliis. 

Otto,  mit  dem  Beinamen  der  Schöne,  Fürst  von  Olmütz, 
Stifter  der  Abtei  Ilradisch,  ein  Sohn  Bretislav  I.,  starb  den 
9.  Juli  1087. 

Ortolfus  vicarius  erscheint  als  solcher  von  1308 — 1318. 
(Cod.  Dipl.  Mor.  VI.  13 — 95.) 

10.  (XI.  g.  IV.  Id.)  Obiit  Albertus  de  Wystricz  milcs. 

g.  VII.  Anmerkung.  In  crastino  Strum  Primi  et  Feli- 

ciani  obiit  Albertus  de  Bystrzic  miles,  et  habet  quinque  lottos, 
quorum  XV  grossi  debcnt  solvi  de  Polkovic,  quinque  grossi  de 
Sassav  per  canonicum  de  Tuczap. 

Anmerkung.  Statt  XI  soll  als  goldene  Zahl  X stehen. 

11.  (111.  Id.)  Obiit  Vlricus  prepositus  prageusis  et  cano- 
nicus  huius  ccclesie. 

Anmerkung.  Es  scheint  dies  der  berühmte  Olmützer 
Domherr  und  Prager  Probst  Ulrich  von  Pabünic,  der  Decre- 
talen  Doctor,  gewesen  zu  sein,  welcher  um  1352  in  den  Urkunden 
vorkommt.  (Cod.  Dipl.  Mor.  VI.  46.) 

13.  (Id.)  Obiit  Honricus  episcopus. 

Obiit  Ludvicus  et  margarota  eins  uxor  eius  (sic)  sabato 
post  festum  corporis  Christi  proxinfio  (Sec.  XIV.). 

Anmerkung.  Mit  Ausnahme  einer  Nachricht,  dass  Heinrich 
1096  die  Pfarrkirche  in  Kuihnic  consecrirt  haben  soll,  fehlen 
jegliche  Nachrichten  über  ihn.  (Siehe  Gesell.  Mährens  II.  489.) 
Das  Jahr  seines  Todes  angenommen  1099. 

Sabathum  post  festum  C'orp.  Chr.  proximo  fiel  auf  den 
13.  Juni  in  den  Jahren  1327,  1338  und  1349.  Die  Schrift  der 
Aufzeichnung  spricht  für  1349. 

14.  (XVIII.  Kal.  Iulii.)  Obiit  Threz  canonicus. 

Obiit  Agnes  dieta  oppawiensis  (Sec.  XIV.). 

g.  VIII.  Anmerkung.  Item  in  vigilia  Sti  Viti  obiit 
Agnes  dicta  Opaviensis  et  habet  quinque  fertones  minus  unum 
lott.  et  solvitur  per  vicarium,  habentein  curiam  in  Krenav,  de 
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bouis  in  Tebenic  prope  Novam  Civitatem.  Divisio  pro  missis 
per  unum  grossum.  Eadem  Agnes  creavit  praedictani  vicariam. 

15.  (XVII.  Kal.  lulii.)  Obiit  Iacobus  canonicus. 

Prandiales  Hunt  secunda  feria  post  trinitatem. 

Parentibus  dornni  Nycolai. 

g.  IX.  Anmerkung.  Item  feria  secunda  post  festuin 
Stae  Trinitatis  tiunt  prandiales  de  sex  marcis,  quatuor  solvuntur 
de  Polkovic  et  duae  de  Kozlav  prope  Kaczer.  Divisio  paupe- 
ribus  sex  grossi,  ad  hospitale  tres  grossi,  leprosis  duo  grossi, 
bonifantibus  duo  grossi,  Buceentori  duo  grossi,  custodibus  unus 
grossus. 

g.  X.  Item  parentibus  D.  Nicolai  plebani  de  Slatina  tit 
memoria  de  XXIV  grossis  et  solvuntur  per  vicarium  de  Lutin. 

Mit  Namen  Jacobus  erscheint  als  Olmützer  Domherr  zwischen 
1207  und  1255.  (Cod.  Dipl.  Mor.  II.  40,  III.  199.) 

Nicolaus  war  Pfarrer  in  Slatina,  heute  Latein. 

Iß.  (XVI.  Kal.  lulii.)  Obiit  Zmratcho  presbiter  canonicus. 

17.  (XV.  Kal.  lulii.)  Obiit  Herbordus  prepositus  IV.  huius 
ecclesie,  qui  dedit  XIV.  marcas  ad  bona  comparanda  et  equum 
suum  ainbulatorium  ad  opus  ecclesie  et  unum  baldekinum  et 
duas  marcas  canonicis. 

Um  das  Jahr  1255 — 1200  erscheint  Herbord  als  Dom- 
dechant. Als  vierter  Domprobst  erscheint  er  von  1251 — 1270; 
er  starb  am  17.  Juni.  (Cod.  Dipl.  Mor.  111.  199,  279,  34h. 
IV.  49.)  Hatte  er  durch  einige  Jahre  beide  Würden  vereinigt 
gehalten  ? 

18.  (XIV.  Kal.  lulii.)  Dedicatio  capelle  quiuque  fratrum. 

Obiit  Woyzlaus  presbiter  canonicus  et  scolasticus  III. 

Olomucunsis  ecclesie,  qui  dedit  equum  ad  opus  ecclesie  et 
baldekinum , uinrcaiu  unum  canonicis  et  dimidiam  marcarn 
vicariis. 

Anmerkung.  Wojslaus  scholasticus  vom  31.  März  1274 
bis  zum  13.  September  1275.  Da  er  der  dritte  Scholasticus 
heisst,  so  w ird  Petrus  als  der  zweite  und  Conrad  als  der  erste 
aufzustellen  sein.  (Gcsch.  Mährens  X.  129.) 

21.  (XI.  Kal.  lulii.)  Philyppus  rex  occisus  est. 

Obiit  Domina  . . . uxor  muthinconis. 

Obiit  anno  domini  M.CCC.V.  Wenceslaus  inclitus  Hex 
ßoheinie  et  Polonie  VI.  Pius  pater  et  tutor  ecclesie  ac  defen- 
sor  cleri. 
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g.  XI.  Anmerkung.  Item  in  vigilia  Sti  Albaui  (Albanus 
gefeiert  22.  Juni)  obiit  Domna  Margaretha,  contoralis  D.  Matin- 
conis  de  Drabotuss,  et  habet  unam  marcam,  quae  solvitur .... 

g.  XII.  Item  in  die  Sti  Albani  obiit  rex  Venceslaus  et 
habet  tres  marcas,  quae  solvuntur  de  Surovic.  Divisio  pro  missis 
per  unum  grossuni. 

Philipp,  zum  deutschen  Könige  gewählt  am  5.  April  1198, 
wurde  zu  Bamberg  meuchlings  am  21.  Juni  1208  von  dem 
Wittelsbaeher  Otto  ermordet.  (Gesch.  Mährens  V.  53  und  54.) 

Die  uxor  des  Mathinko  von  DnahotuS,  deren  Namen  im 
Nekrolog  ausgelassen  ist,  heisst,  wie  die  Noten  zeigen,  Margaretha. 

König  Wenzel  II.  starb  1305  in  die  sancti  Albani,  folglich 
den  22.  Juni. 

Im  Nekrologe  steht  die  Note  über  den  König  bei  , Philippus 
rex  occisus  est‘,  folglich  bei  dem  21.  Juni.  (Gesch.  Mährens 
VII.  318  und  319.) 

*12.  (X.  Kal.  Iulii.)  Item  eidem  regi  . . . ibidem. 

Ibidem  bedeutet  die  frühere  Anmerkung  g.  XII. 

g.  XII.  Anmerkung.  Item  in  crastino  fit  memoria  eidem 
regi  de  una  marca  et  solvitur  de  Parvo-Shenic  per  canonicum 
custodem. 

23.  (IX.  Kal.  Iulii.)  Obiit  Henslinus  advocatus  Olmucensis. 

Obiit  Alexius  prepositus  huius  ecclesie  VI.,  qui  in  Uhrieziez 
medium  molendinum  pro  obediencia  comparauit. 

Obiit  Iohannes  prepositus  de  Wolframschirchen. 

h.  II.  Anmerkung.  Item  eodem  die  obiit  Henslinus, 
advocatus  Oloraucensis,  et  habet  XV  grossos,  qui  solvuntur  de 
Aqua  defluenti  in  porticum  Arabia  usque  ad  pontem  inferiorem. 

h.  I.  Item  in  vigilia  Ioannis  ßaptistae  obiit  Domnus 
loannes  canonicus  huius  ecelesiae,  et  praepositus  in  Wolframs- 
kirich  et  habet  mediam  sexagenam,  quae  solvitur  per  vicarium 
de  Dobromilic,  habentem  domum  ad  dominos  Scos. 

Alexius  war  Domprobst  noch  1281.  (Cod.  Dipl.  Mor. 
IV.  251.) 

Johann,  Olmiitzer  Domherr,  erscheint  1330  als  Probst  in 
Wolframskirchen ; er  war  Neffe  des  Olmützer  Archidiaconus 
gleichen  Namens. 

Ad  dominos  Scos  ist  das  Kloster  in  Olmütz  ad  00.  Sanctos. 

25.  (VII.  Kal.  Iulii.)  Obiit  Sdico  VII.  episcopus  fundator 
inciitus  huius  ecclesie,  qui  kathedram  episcopalem  de  ecclesia 
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siincti  Petri  ad  eastrum  transtnlit.  (Sepultus  in  Strahow  man. 
Sec.  XIV.). 

h.  III.  Anmerkung.  Item  in  crastino  Ioanuis  ßaptistae 
obiit  Henricus,  qui  dictus  est  et  Zdiko,  septimus  episcopus 
Olomucensis,  qui  transtulit  ecclesiam  de  Sto  Petro  ad  Castrum, 
qui  habet  tres  inareas  in  Krenovic.  Divisio  pauperibus  quatuor 
grossi,  ad  Hospitale  quatuor,  leprosis  duo,  bonifantibus  duo 
grossi,  custodibus  unus  grossus. 

Der  siebente  Olmtttzer  Bischof  Heinrich  II.  starb  am 
25.  Juni  1150.  (Gesell.  Mährens  III.  264  ff.) 

26.  (VI.  Kal.  Iulii.)  Obiit  Wratizlaua,  que  legauit  tres 
laneos  in  Dreuhoschyich. 

Anmerkung.  Dreuhoschyich,  heute  Drewohostice  bei 
Prerau. 

28.  (IV.  Kal.  Iulii.)  Obiit  Crino  canonicus  presbiter. 

Anmerkung.  Crina  erscheint  als  Canonicus  und  Archi- 
diakon  1168  und  1174.  (Cod.  Dipl.  Mor.  I.  281  und  287.) 

30.  (II.  Kal.  Iulii.)  Dedicatio  ecclesie  s.  Wencezlai. 

Anmerkung.  lieber  die  Dedicatio  der  heutigen  Kathe- 
dralkirche  in  Olmütz  am  30.  Juni  1131  siehe  Gesch.  Mährens 
III.  54  ff. 

Juli. 

1.  (Kal.  Iulii.)  Obiit  Dauid  canonicus  presbiter. 

Anmerkung.  Ein  Canonicus  David  erscheint  zwischen 

1255  und  1256.  (Cod.  Dipl.  Mor.  III.  199  und  224.) 

2.  (VI.  Non.  Iulii.)  Obiit  Pardus  miles  de  horca  frater 
n oster. 

Obiit  Nicolaus  seriptor. 

h.  IV.  Anmerkung.  Item  in  die  Strum  Processi  et  Mar- 
tiniani  (2.  Juli)  obiit  Nicolaus  seriptor  et  habet  XX  grossos  in 
Polkovic. 

h.  IV.  Eodem  die  obiit  Zdislaus  de  Senic  et  habet  deceiu 
grossos  in  Polkovic. 

Pardus  von  Horka  schenkte  1287  mit  Zustimmung 
seiner  Gemalin  Bolemila  und  seiner  Söhne  und  Töchter  das 
Patronat  seiner  Pfarrkirche  in  Horka  dem  Prämoustratenser- 
stifte  Hradiseh  bei  Olmütz.  (Cod.  Dipl.  Mor.  IV.  337.)  Eine 
Stiftung  für  die  Olmützer  Domkirche  machte  entweder  dieser 
Pardus,  oder  wahrscheinlich  des  oberwähnten  Pardus,  Sohn 
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, Pardus  miles  de  ITorka*  um  1271  von  zwei  Mark.  (Cod.  Dipl. 
Mor.  IV.  62.)  In  der  Mariencapelle  zu  Ilradisch  war  die  Gruft 
dieser  Familie  von  Horka. 

3.  (V.  Non  Iulii.)  Obiit  Pardus  Olomucensis  camerariu», 
amicus  et  defensor  tarn  iuris  ecclesiastici  quam  secularis,  do- 
nator  uille  Vsische,  frater  nostre  congregationis. 

Obiit  Petrus  quintus  episcopus. 

Obiit  Iohannes  de  Chrawar  (Sec.  XIV.). 

h.  V.  Anmerkung.  Item  in  crastino  Sti  Processi  obiit 
Pardusius,  camerarius  Olomucensis  et  habet  mediam  marcam, 
quae  solvitur  de  Vsiscze  villa. 

g.  II.  Iohannes  de  C'rawar  et  habet  1 marcam. 

Pardus,  camerarius  Olomucen.  de  Wnorow,  erscheint  auf 
der  Bestätigung  der  Welehrader  Privilegien  1250.  lin  Jahre 
1261  schenkte  er  der  Olmützer  Domkirche,  das  Dorf  Wsisko. 
Noch  1266  erscheint  er  als  Zeuge  auf  einer  Brunon’schen 
Urkunde.  (Cod.  Dipl.  Mor.  III.  111—384.) 

Petrus  starb  nach  Cosmas  1104.  (Gesch.  Mährens  II.  490 
und  515.) 

Johann  oder  Jesko  von  Kravar,  Sohn  des  Herrn  Wok 
von  Kravar,  erscheint  in  den  Urkunden  bereits  1323.  Im  Jahre 
1327  erscheint  er  schon  auf  einer  deutschen  Urkunde.  (Cod.  Dipl. 
Mor.  VI.  167  und  394.)  — Iohannes  de  Crawar  habet  1 marcam. 

4.  (IV.  Non.)  Obiit  Magister  Sdizlaus  canonicus. 

Obiit  Nicolaus  de  Mikolowicz  archidiaconus  Olomucensis 
(Sec.  XIV.). 

g.  III.  A nmferkung.  Obiit  Nicolaus  archid.  Olom.  dictus 
Miculowecz.  in  die  s.  Procopii  (4.  Juli);  divisio  ofheiantibus  ipsa 
die  per  1 gr.,  pauperibus  4 gr.,  ad  hospitale  4 gr.,  leprosis 
2 gr.  et  habet  1 mr.  que  solvitur  de  noua  domo  prope  domum 
prepositi,  quam  erexit  dominus  Iacobus  canon.  Olom. 

Sdislaus  erscheint  als  Canonicus  bereits  1228,  auch  1266, 
aber  nicht  mit  dem  Titel  Magister.  (Cod.  Dipl.  Mor.  II.  187, 
III.  383.) 

Nicolaus  von  Mikolovitz  (heute  Niklovitz)  siegelte  1353 
das  Testament  des  Olmützer  Vicars  Conrad.  (Cod.  Dipl.  Mor. 
IX.  387.)  — In  der  Anmerkung  heisst  es:  Obiit  in  die  sti 
Procopii. 

5.  (III.  Non.)  Obiit  Iohannes  canonicus  presbiter  et  Waita 
canonicus. 
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Obiit  Dluhomil  scolasticus  Olomucensis  (S.  XIV.). 

h.  VI.  Anmerkung.  Item  in  crastino  Sti  Procopii  obiit 
Dluhomil  scholasticus  et  diaconus  Olomucensis  et  habet  niediam 
sexagenam,  quac  solvitur  per  vicariuin,  crcatum  per  Ioannem, 
archidiaconum  Olomucensem,  de  villa  Dobromilic. 

Unter  dem  Namen  Johann  erscheinen  in  der  Pfemysliden- 
zeit  mehrere  Domherren  in  Olmiitz.  Waita  ist  wahrscheinlich 
Canonicus  Wojta  oder  Wojtek,  welcher  1255  erscheint.  (Cod. 
Dipl.  Mor.  III.  199.) 

Dluhomil  als  Scholasticus  urkundlich  vom  23.  Februar 
1303  bis  1307.  Noch  im  Jahre  1325  erwähnt,  aber  nicht  mehr 
am  Leben. 

0.  (II.  Non.)  Obiit  Anna  soror  nostra. 

Obiit  Ysaac  canonicus. 

Anmerkung.  Isaak  erscheint  als  Olmiitzer  Domherr  1203, 
1206,  1208  und  1220.  (Cod.  Dipl.  Mor.  II.  15,  37,  50  und  116.) 

7.  (Nonis  Iulii.)  Obiit  Milgoz  canonicus. 

Obiit  Czenko  decanus. 

h.  VII.  Anmerkung.  Item  in  crastino  octavae  S£i  Petri 
obiit  Czenko  decanus  Olomucensis  et  habet  unnm  fertonem  pro 
nunc  et  solvitur  de  Ohrozim. 

Milgost.  Zum  Jahre  1143  referirt  der  apostolische  Legat 
Guido:  In  Moravia  etiam  Olomucensis  ecclesie  decanum  Tho- 
mam  et  magistrum  Milgost  pro  fornicatione  deposuimus.  (Cod. 
Dipl.  Mor.  I.  224.) 

Czenko,  in  den  Urkunden  Jenczo,  um  1321  bis  1333  als 
Domdechant.  (Cod.  Dipl.  Mor.  VI.  353.) 

8.  (VIII.  Id.  Iulii.)  Obiit  Keinoldus  canonicus  presbiter. 

9.  (VII.  Id.)  Dedicatio  capelle  Sti.  Ioannis  bapt.,  cuius 
dos  est  in  uilla  Precaz. 

Anmerkung.  Die  Capelle  des  heil.  Johann  Baptist  stand 
infra  Atrium  ecclesiae  Olomucensis.  In  einer  Urkunde  vom 
22.  Februar  1268  heisst  es:  dass  Bischof  Bruno  der  Fundator  und 
Dedicator  ipsius  capellae  sei.  (Cod.  Dipl.  Mor.  IV.  8.)  Die 
Dedication  fand  statt  1262  und  die  Bestiftung  mit  Pfikaz  durch 
den  Herrn  Martinek  von  Prikaz  ibid.  21.  Später,  1286  und 
1305,  gehörte  diese  Capelle  zu  einer  Präbende.  (Cod.  Dipl. 
Mor.  IV.  305  und  V.  176.) 

10.  (VI.  Id.) 

Anmerkung.  Als  goldene  Zahl  soll  X.  stehen. 
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12.  (IV.  Id.)  Obiit  Zyphridus,  pater  domni  Stephani,  et 
habet  unam  marcam  in  Precaz  et  inediam  in  Zessaw;  in  anni- 
versario  suo  datur  officiantibus  per  grossum.  Item  sequcnti  die 
in  anniversario  fratrum  dicti  domni  Stephani  de  vna  mar  ca  et 
solvitur  de  Precaz  offitiantibus  per  grossam  (Sec.  XIV.). 

h.  VIII.  Anmerkung.  Item  in  vigilia  Stae  Margarethae 
(Margaretha  Virg.  13.  Juli)  obiit  Sifridus  pater  domni  Stephani, 
canonici  Olomuccnsis  de  Longa  Villa  et  habet  mediana  marcam, 
quae  solvitur  de  Zesav. 

14.  (II.  Id.)  Obiit  Iaroslaus  canonicus  huius  ecclesie. 

h.  IX.  Anmerkung.  In  crastino  s.  Margarethe  fit  memoria 
d.Iaroslao  can.  huius  ecclesie  et  habetolott.  soluendos  in  Scheschaw 
per  Wenc.  can.  vicariis  et  altaristis  nec  non  et  praebcndatis 
4 gr.  ministris  et  campanatori  1 gr.  et  pro  libra  cere  et  paupe- 
ribus  2 gr.  et  officianti  eodem  die  summam  missam  4 gr.  et  resi- 
duum  debet  diuidi  inter  dominos  in  Summa  rnissa  permanentibus. 

18.  (XV.  Kal.  Aug.)  Obiit  Ilartmannius  dictus  de  Byel- 
cowicz,  qui  dedit  decem  marcas  ad  opus  ecclesie. 

21.  (XII.  Kal.  Aug.)  Obiit  filia  Olga  ducis  Friderici. 

Obiit  Alsiko  frater  domni  voythechii  de  Otoslawicz  et 
habet  unam  marcam  in  bredlino. 

h.  XIV.  Anmerkung.  Item  in  die  Stae  Praxedis  Virginia 
(21.  Juli)  est  anniversarius  iuvenis  AUschiconis,  fratris  Umi  Voj- 
techii  de  Ottoslavic  de  media  marca.  census  in  Brentlino. 

Anmerkung.  Herzog  Friedrich,  Sohn  des  Königs  Wla- 
dislav  II.,  starb  den  25.  März  1189.  Seine  Gattin  war  die 
ungarische  Königstochter  Elisabeth,  welche  das  Jahr  darauf 
starb.  Vor  dem  Jahre  1180  verlor  sie  den  erstgebornen  Wra- 
tislav.  Wann  ihre  Töchter,  Olga  und  Margaretha,  starben,  ist 
nicht  bekannt;  Olga  wird  zum  21.  und  Margaretha  zum  28.  Juli 
angeführt.  (Gesch.  Mährens  IV.  90  und  91.) 

Wojtech  von  Ottaslavitz,  zwischen  Dub  und  Krdlic  bei 
Olmütz,  kommt  urkundlich  1306  vor.  (Cod.  Dipl.  Mor.  VI.  18.) 

23.  (X.  Kal.  Aug.)  Obiit  Theodericus  II.  prepositus. 

Anmerkung.  Theodericus  erscheint  als  Domprobst  der 
Zweite  der  Reihe  nach  um  1228  und  1235.  (Cod.  Dipl.  Mor. 
II.  196  und  298.) 

26.  (VII.  Kal.  Aug.)  (Sec  XIV.) 

h.  IX.  Anmerkung.  Item  domnus  Herbordus  unam 
marcam  emit  in  villa  Rusenc,  quae  in  die  Stae  Annae  debet 

ArchiT.  Bd.  LXV.  II  HAIfte  36 
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pro  snnitate  sua  paiiperibna  et  pro  missis  rlari  et  distribui  per 
capelanmn  capellae  8tae  Annae,  aed  eo  decedente  in  suo  anni- 
veraario  distribui  debet.  Ita  marca  versa  est  in  anniversarinm 
domni  Allschik. 

Pro  sanitate  Herbordi  . . . debetur.  lata  marca  versa 
est  in  anniveraariurn  domni  Alacbikonis. 

*27.  (VI.  Kal.  Aug.)  Obiit  Stiborins  deeanus  (Sec.  XIV.). 

h.  X.  Anmerkung.  Item  in  erastino  Stae  Annae  fit 
memoria  Stiborio,  decano  Olomucensi,  dicto  Heratein,  de  XXIV 
grossis  et  aolvitur  de  Ohrozim. 

Stibor  Domdechant  um  1350.  (Cod.  Dipl.  Mor.  VIII.  18.) 

'28.  (V.  Kal.  Aug.)  Obiit  Margareta  filia  ducis  Frideriei. 

Anmerkung.  Margaretha,  Tochter  des  Herzogs  Fried- 
rich von  Böhmen.  Wann  gestorben,  unbekannt. 

'29.f  IV.  Kal.  Aug.)  Obiit  Dominus  WseboriusmilesdeNamesez. 

Obiit  Magister  blasko. 

h.  XI.  Anmerkung.  Item  in  die  Strum  Felicia  et  Simplieii 
(29.  Juli)  obiit  magister  Rlaiko,  fvsicus,  vicarius  Olomucensis,  et 
habet  unani  marearn,  quae  solvitur  per  canonicum  in  Parvo-Senic. 

h.  XI.  Anmerkung.  Item  Ilolzingerio,  civi  Olomucensi, 
qui  dedit  quinque  marcas. 

Wsebor  von  Nainest  kommt  urkundlich  vor  zwischen 
1270 — 1297.  (Cod.  Dipl.  Mor.  IV.  171  und  V.  05.) 

31.  (II.  Kal.  Aug.)  Obiit  Wenceslaus  presbiter  et  Iaco- 
bus  fratres  gern) an i dicti  kahonczones. 

q.  1.  Anmerkung.  Item  sequenti  die  post  Abdon  et 
Sennen  (Abdon  et  Sennen  30.  Juli)  fit  memoria  Wencoslai  pres- 
biteri  et  Iacobi  t’ratrum  germanorum  de  tribus  fertnnibus,  qui 
empti  sunt  per  Weliconem  cantorem,  tesfainentarium  predicto- 
rum  fratrum,  apud  Henricum  vicar.  ecclesie  Oloinuc.  in  villa 
l.uczka.  Diuisio  otticiantibus  per  '/,  gr.,  pauperibus  1 1 5 gr.  et 
bonifantibus  '/■)  gr-  residitum  sicut  consuetum  est  et  habent 
super  molendino  prope  Lutowiam  '/2  mr.  census  pro  8 mr.  que 
debet  presentari  in  die  beati  Thome  apostoli  buc  in  Olom.  prout 
habetur  in  prilegio  ciuium  Lutowien. 


August. 

1,  (Kal.  Aug.)  Obiit  Iohannes  canonicus  presbiter. 
Obiit  Catherina  dicta  ueumasteryn. 


Digitized  by  Google 


553 

h.  XII.  Anmerkung.  Item  ad  Vincula  Sti  Petri  obiit 
Catherina,  dicta  Neumasterin,  mulier,  et  habet  unuin  fertonem, 
qiii  solvitur  de  duobus  ortis  de  vico,  qui  dicitur  Hunezkas. 

Wer  dieser  Canonicus  Johann  war,  ist  unbekannt,  da  in 
der  Premyslidenzeit  viele  Juliann  Domherren  waren. 

2.  (IV.  Non.)  Obiit  Owalcho  canonicus. 

Anmerkung.  Chalco  erscheint  als  Domherr  und  Doro- 

custos  1 1 74.  (Cod.  Dipl.  Mor.  I.  287.) 

3.  (III.  Non.)  Obiit  Marsilius  canonicus. 

5.  (Nonis  Aug.)  Wenceslaus  rex  Bohemie  III.,  dum  de- 
ambularet  in  palacio  ad  auram  post  meridiem  per  Conradum 
Dnringura,  crudelem  et  inhumanum,  dictum  de  Mulhow  est 
occisus  anno  domini  M.CCCVI. 

Versus:  Anno  milleno  trecenteno  quoque  seno  Oswaldi 
festo  Wencesslai  memor  esto  (alia  manu  cocva). 

Obiit  Iohannes  archidyaconus  pragensis  et  canonicus  huius 
ecclesie. 

h.  XIII.  Anmerkung.  Item  in  vigilia Sti Osvaldi  (5.  August) 
fit  memoria  Venceslao  regi  interfecto  per  Duringum  in  Olomuc 
in  domo  domni  Budislai  decani  Olomucensis,  de  una  marca  et 
solvitur  de  Surovic. 

lieber  den  Tod  des  Königs  Wenzel  III.,  des  letzten  Prc- 
mysliden,  siehe  Gesell.  Mährens  VII.  3(10  ff. 

Der  Oltniltzer  Domherr  Johann  erscheint  als  Prager  Archi- 
diakon  1298,  1299  und  1300.  (Kmler,  lieg.  pag.  774,  788  und  807.) 

(>.  (VIII.  Id.)  Obiit  Gerdrudis  regina. 

Obiit  Nycolnus  prepositus  pragensis. 

h.  XIV.  Anmerkung.  Item  in  crastino  Sti  Osvaldi  obiit 
Nicolaus,  praepositus  Pragensis,  olim  decanus  Olomucensis,  et 
habet  duas  marcas,  quae  solvuntur  per  altaristam  Strum  Cy- 
rilli  et  Methudii  per  ipsum  creatuin,  de  Tuczin  de  XV  marcis 
et  praebenda  in  Gosik,  quae  villa  erapta  est  LXXXV  marcis. 
(’na  marca  debet  solvi  de  domo,  quam  dedit  decanus  succes- 
soribtis  suis,  ubi  rex  est  interfectus. 

Gertrud,  Gemahlin  des  Königs  Wladislav  II.,  ist  eine 
Schwester  I^eopold  des  Freigebigen,  Markgrafen  von  Oester- 
reich und  Herzogs  von  Bayern.  Sie  starb  1150.  (Gesell.  Mährens 
III.  124  und  280.) 

7.  (VI I . Id.)  Obiit  domnus  conradtis  episcopus  huius  eccle- 
sie XXI.  benefactor,  qui  dedit  ecclesie  villam  Chrenowicz,  de 
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qua  in  anniverserio  suo  debebant  dari  quatuor  mareae,  et  dan- 
tur  nonnisi  duo,  in  sequenti  die  una  marca,  quam  dedit  domnus 
lutko  canonicus  huius  eccleBie  pro  ipsius  remedio,  qui  cpisco- 
pus  meliorem  ornatum  integrum  ruffum  cum  leonibus  et  cap- 
pam,  crucem  aureara  et  ealicein  aureum  ecclesie  donavit  et 
comparavit  (manu  altera  coöva)  [ad  diem  sequentem]. 

i.  I.  Anmerkung.  Item  in  die  Sti  Cyriaci  (8.  August) 
fit  memoria  domno  Conrado,  episcopo  Olomucensi  vigesimo, 
de  quatuor  marcis,  quas  dedit  obedientiario  in  Krenovic.  Divi- 
sio  pauperibus  quatuor  grossi,  ad  hospitale  quatuor  grossi,  lepro- 
sis  duo  grossi,  succentori  unus  grossus,  bonifantibus  duo  grossi, 
custodibus  duo  grossi,  miuistris  duo  grossi,  campanatori  duo 
grossi,  offieiantibus  per  uuum  grossum.  Item  eidem  domno  Con- 
rado fit  memoria  sequenti  die  de  una  marca,  quam  solvit  vica- 
riu8  creatus  per  Lutkonem  canonicum  de  Zeleplaz  de  bonis  in 
Parvo-Senic. 

Der  Olmützer  Bischof  Conrad  I.  regierte  von  1316  bis 
1326.  Er  starb,  wie  das  Chron.  Aul.  Regiae  genau  bemerkt, 
VI.  Id.  Aug.,  also  den  8.  August. 

Krenovitz  ist  ein  Dorf  bei  Kojetein  mit  einer  Schule,  ist 
aber  nach  Kojetein  eingepfarrt. 

Der  Canonicus  Lutko  oder  Luczko  erscheint  zwischen 
1308  und  1327.  Sein  Testament,  welches  er  noch  bei  seinen 
Lebzeiten  entworfen  hat,  ist  ddo.  Olmiitz,  1.  November  1327. 
(Cod.  Dipl.  Mor.  VI.  13  und  376.)  Nach  diesem  Testamente  hat 
Canonicus  Lutko  eine  Viearie  in  Selplaz  im  genannten  Jahre 
1327  gestiftet. 

8.  (VI.  Id.) 

Anmerkung.  Der  wahre  Todestag  des  Bischofs  Conrad  I. 

9.  (V.  Id.)  Item  eidem  doinino  fit  memoria,  i.  I.  (S.  An- 
merkung oben.) 

Anmerkung.  Commemoratio  des  am  8.  August  1326 
verstorbenen  Bischofs  Conrad  I. 

11.  (III.  Id.) 

Anmerkung.  Im  Originale  der  numerus  aureus  und  die 
Idus  verschrieben.  Es  soll  stehen  VII  als  goldene  Zahl  und 
III.  Idus  Augusti.  Im  römischen  Kalender  ist  der  Fehler  dadurch 
entstanden,  dass  der  Schreiber  zum  V.  Idus  gleich  IV.  Idus 
beigesetzt  hat  mit  dem  richtigen  numerus  aureus  und  dem  rich- 
tigen Sonntagsbuchstaben,  wahrend  er  zum  III.  Idus  (im  Original 
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II. Idus)  dieselbe  goldene  Zahl  und  denselben  Sonntagsbuchstaben 
wiederholte. 

12.  (II.  Id.)  Obiit  Mathias  clericus  acholitus. 

Anmerkung.  Der  Fehler  in  der  goldenen  Zahl  pflanzt 
sich  fort,  es  soll  stehen  — . g.  II.  Id.  Augusti. 

18.  (Id.  Aug.)  Obiit  Wladizlaus  marchio,  qui  crucem 
auream  contulit  et  plura  bona  fecit  ecclesie,  fundator  Wel- 
gradensis. 

Anmerkung.  Auch  hier  zeigt  sich  {ler  Fehler  itn  Original, 
es  sol  1 stehen  VII.  a.  Idus  Augusti.  Der  hier  erwähnte  Wladi- 
slav,  sonst  auch  Wladislav  Heinrich  genannt,  ist  der  III.  dieses 
Namens,  ein  Sohn  Wladislavs  II.  und  Bruder  Premysl  Otakars  I. 
Er  starb  Pridie  Idus,  und  nicht,  wie  hier  steht,  Idibus  Augusti, 
also  nicht  den  13.,  sondern  den  12.  August,  wie  alle  anderen 
Quellen  (Gesch.  Mährens  V.  149  und  150)  angeben.  Der  Fehler 
liegt  an  der  fehlerhaften  Zählung  des  römischen  Kalenders. 

14.  (XIX.  Kal.  Sept.)  Obiit  Thirwardus  donator  IV 
marcarum. 

Obiit  Clara  dicta  Wognsteterin.  (Sec.  XIV.) 

i.  II.  Anmerkung.  Item  in  die  Sti  Ypoliti  (13.  August) 
obiit  Clara  dicta  Wolkenstädterin,  et  habet  quinque  fertones 
minus  tribuB  grossis,  qui  solvuntur  de  praebenda  in  Bobric. 
Ipsa  eandem  praebendatn  comparavit  pro  suo  filio. 

Der  Fehler  mit  der  goldenen  Zahl  pflanzt  sich  im  Original 
fort.  Hier  ist  die  goldene  Zahl  IV. 

Hanco  Thyrwardus  war  um  1329  Bürger  in  Olmütz  und 
Besitzer  der  Jacobsmühle.  Seine  Tochter  ist  die  oberwähnte 
Clara.  (Cod.  Dipl.  Mor.  VI.  290.)  Da  es  von  Clara  in  der 
Anmerkung  heisst,  dass  sie  ,in  die  s.  Ilypoliti'  (13.  August)  starb, 
so  folgt,  dass  auch  dieser  Sterbetag  noch  zum  13.  gehören  solle. 

15.  (XVIII.  Kal.  Sept.)  Obiit  Magister  Iohannes,  archi- 
dyaconus  Olomucensis,  qui  dedit  quatuor  marcas  ad  emendos 
redditus,  et  duas  ad  opus  et  unam  vicariis,  cuius  auima  per 
misericordiam  Iesu  Christi  rBquiescat  in  pace  amen. 

Anmerkung.  Da  die  Assumtio  S.  Mariae  stets  auf  den 
15.  August  fällt,  so  sollte  stehen:  — . c.  XVI II.  und  nicht  XVII. 

Magister  Iohannes  archidiaconus  Olom.  kommt  in  den 
Urkunden  zwischen  1267 — 1274  vor.  (Cod.  Dipl.  Mor.  III. 
402  bis  IV.  123.  Johann  scheint  dem  Schreiber  dieses  Nekro- 
logs besonders  werth  gewesen  zu  sein. 
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16.  (XVII.  Kal.  Sept.)  Obiit  Mathias,  qui  creavit  vicariam 
in  Nehlessovicz  et  feeit  altare  in  honore  Sti  Apolinaris. 

Anmerkung.  Mathias  war  Vicar  und  stiftete  eine  Vicarie 
in  Nelessvitz.  Die  OlinUtzer  Kirche  hatte  hier  bereits  1256 
einen  Besitz.  (Cod.  Dipl.  Mor.  III.  218.)  Die  Errichtung  des 
Altars  des  heil.  Apollinar  in  der  Domkirehe  geschah  wirklich 
durch  den  Vicar  Mathias  itn  XIV.  Jahrhunderte ; doch  das  Jahr 
ist  unbekannt. 

17.  (XVI.  Kal.  Sept  ) Obiit  Mathias  vicarius  (man.  S.XIV.). 

i.  III.  Anmerkung.  Item  in  octava  Sti  Laurentii 

(17.  August)  iit  memoria  domni  Mathiae,  vicarii  Oloniucensis 
de  uno  fertone,  quem  comparavit  vicarius  in  Nelessovic  et  idem 
vicarius  solvit  eundem  fertonem. 

Mathias  vicarius  ist  der  Stifter  der  Vicarie  in  Neleschovitz. 

IS.  (XV.  Kal.  Sept.l  Obiit  Petrus  prepositus  Oremsirensis 
canonicus  huius  ecclesie. 

Anmerkung.  Item  in  die  beati  Agapiti  (18.  August) 
obiit  Anna. 

i.  III.  Anmerkung.  Item  in  die  beati  Agapiti  obiit 
Anna,  mater  Domni  Iohanconis,  vicarii,  habet  octo  marcas 
repositas  per  mediam  marcam  census.  Divisio  canonicis,  vicariis, 
altaristis  et  pracbendatis,  ofticiantibus  per  medium  grossum, 
bonifantibus  medium  grossum,  pro  pauperibus  unus  grossus. 

19.  (XIV.  Kal.  Sept.)  Obiit  Hincziko  et  Aischico  de 
Zdanicz.  (Sec.  XIV.) 

i.  I V.  Anmerkung.  Item  in  crastino  Sti  Agapiti  (Aga- 
pitus 18.  August)  tit  memoria  Hincikonis  et  Alssikonis  de  una 
marca,  vicariorum  de  Zdanic,  de  Vierbietic  obedieutinrius,  altarista 
Stae  Annae. 

20.  (XIII.  Kal.  Sept.)  Obiit  Oerhardus  canonicus. 

Obiit  Iohannes  Wissegradensis  canonicus  huius  ecclesie 

prepositus. 

Anmerkung.  Dieser  Gerhard  erscheint  als  Domherr  in 
Olmtttz  zwischen  1203  1247.  (Cod.  Dipl.  Mor.  III.  76  und 

II.  16.) 

Johann,  von  welchem  hier  die  Rede  ist,  scheint  der  seiner- 
zeit berühmte  Johannes  Paduanus,  decretorum  doctor,  und 
WiSegrader  Canonicus  zwischen  1326 — 1346  gewesen  zu  seiu. 
Um  1338  war  er  Olmützer  Domherr.  Domprobst  in  der  Luxen- 
burger  Zeit.  > 
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22.  (XI.  Kal.  Sept.)  Obiit  Alexius  canonicus  presbiter, 
qui  pro  ecclusia  fortiter  laboravit. 

Aunierkiiog.  Aut  der  Best&tiguugsurkunde  des  Königs 
Pfemysl  Otakar  für  Welebrad  1228  erscheint  Alexius  zum 
ersten  Male  urkundlich  als  Domherr  von  Olinütz.  (Cod.  Dipl. 
Mor.  II.  196.)  Im  Jahre  1250  lesen  wir  gleichfalls  auf  einer 
Wolehrader  Urkunde  unter  den  Zeugen:  Alexius,  et  alter 
Alexius,  Olomucen.  canonici.  (Ibid.  III.  125.)  Aach  noch  1254 
erscheinen  diese  hier  Genannten.  (Ibid.  181.)  Zum  letzten  Male 
erscheint  er  als  Alexius  senior  im  Jahre  1250.  (Ibid.  212.) 
Der  Zusatz : ,qui  pro  ecclesia  fortiter  laboravit-  bezieht  sich 
auf  den  Streit,  welcher  nach  dem  Tode  des  Bischofs  Robert 
1240  wegen  der  Wahl  des  Nachfolgers  ausbrach.  Das  C'apitel 
wählte  den  Magister  Wilhelm,  der  Metropolit  und  König  Wenzel 
den  Domherrn  von  liildeshcim,  Conrad.  Die  widerspenstigen 
Domherren  wurden  verjagt  und  darunter  befand  sich  der  Cano- 
nicus Alex.  (Gesch.  Mährens  V.  277.)  Erst  nach  dem  Regierungs- 
antritte des  Bischofs  Bruno  kehrte  um  1245  Alex  mit  den 
auderen  Verjagten  nach  Olinütz  zurück.  (Ibid.  341  ff.) 

23.  (X.  Kal.  Sept. ) Obiit  Otakurus  rex  behende. 

Obiit  Conradus  vicarius. 

Obiit  Petrus  canonicus  huius  ecclesie. 

i.  V.  Anmerkung.  Item  in  Vigilia  Sti  Barthoiomaci 
obiit  Ottakarus,  rex  Bohemiae,  et  habet  unain  marcant,  quae 
solvitur  de  Longa  Villa.  Divisio  communis. 

i.  VI.  Item  sabbato  proximo  ante  festum  Sti  Bartolomaei 
obiit  Conradus,  vicarius  Olomucensis,  et  habet  unam  et  medium 
sexagenam,  quae  solvitur  per  vicariuin  in  Krczman  de  bonis 
in  Dubczan,  quae  ibidem  emit  tribus  marcis.  Divisio  vieariis 
praesentibus  decem  grossi  pro  missis,  sive  dicaut  missas  sive 
non.  Residuum  dividitur  modo  consueto. 

Es  kann  hier  nur  König  Otakar  II.  gemuint  sein,  wclcher 
aber  nicht  den  23.,  sondern  den  20.  August  zu  Grunde  ging. 

Vom  Vicar  Conrad  heisst  es,  dass  er  gestorben  sei:  sabato 
proximo  ante  festum  sti  Bartholomaei.  Der  23.  August  fiel 
nur  1281  oder  1343  auf  einen  Samstag  vor  Bartholomäus;  der 
Schrift  zu  urtheilen  nach  1343. 

24.  (IX.  Kal.  Sept.)  Obiit  Prothasius  de  Bozkovicz  epi- 
scopus  Olomucensis  XXXVII.  anno  domini  M.CCCC.LXXXII 
(manu  coevai. 
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A nmerkung.  Prothas  von  Cernahora  aus  dem  Geschlechte 
der  Boskovice , Nachfolger  des  Bischofs  Bohus  von  Zwola, 
regierte  die  Olmützer  Kirche  von  1457  — 1482.  Auf  seinem 
Grabmale,  welches  sich  in  der  Olmützer  Domkirche  bia  1709 
befand,  war  sein  Sterbetag  VIII.  Kal.  Sept.,  also  der  25.  August, 
angesetzt. 

25.  (VIII.  Kal.  Sept.)  Obiit  Vgra  canonicus  presbiter. 

Obiit  Helwicus  de  Mvgliz,  qui  dedit  XX  mensuras  frumenti. 

Obiit  Sboro  olim  prepositus  Olomucensis. 

i.  VII.  Anmerkung.  Item  in  crastino  Sti  Bartholomaei 
(Bartholomäus  24.  August)  fit  memoria  D.  Zboronis,  olim  praepo- 
siti  Olomucensis,  de  duabus  et  media  marca  et  solvuntur  de 
Krziüanovic  prope  Vissav.  Divisio  vicariis  pro  missis  unus  ferto, 
praebendatis  octo  grossi,  ministris  duo  grossi,  campanatori  duo 
grossi,  ad  hospitale  quatuor  grossi,  pauperibus  quatuor  grossi. 

Sboro  oder  Svoro  kommt  in  einer  Urkunde  vor,  ddo.  V7.  Kal. 
Novembr.  1303.  Er  scheint  auf  die  Stelle  auf  einige  Zeit  re- 
signirt  und  in  Brünn  gelebt  zu  haben,  weil  er  dort  sein  Haus 
,sub  monte  sti  Petri*  an  die  Tisnovitzer  Aebtissin  verkauft 
habe.  (Cod.  Dipl.  Mor.  V.  164.) 

26.  (VII.  Kal.  Sept.)  Anno  domini  MCCI.XXVIII  obiit 
premisl  V.  05  Rex  Bohemie,  qui  dedit  episcopatui  hulin  cum 
suis  pertiuenciis. 

i.  VII.  Anmerkung.  Item  eidem  preposito  (Zboroni)  fit 
memoria  de  media  sexagena,  quam  dabit  vicarius  in  Krczman 
de  bonis  in  Dube/.an.  (Sec.  XIV.) 

Anmerkung.  Hier  ist  die  Rede  von  Premysl  Otakar  II., 
welcher  den  26.  August  in  der  Schlacht  wider  Rudolf  von 
Habsburg  gefallen  ist. 

Der  hier  erwähnte  Praepositus  ist  Sboro.  (Siehe  ad  25.) 

27.  (VI.  Kal.  Sept.)  Prandiales  fiunt. 

Obiit  Domnus  Sboro  prepositus,  qui  legavit  ecclesie  duas 
et  mediam  marcas  in  anniversario  suo  (alia,  ast  coeva  manus). 

i.  VIII.  Anmerkung.  Item  in  die  Sti  Rufi  (27.  August) 
fiunt  prandiales  de  duabus  et  media  marca  et  solvuntur  de 
Rozvadovic;  item  de  orto  in  Nerodin  unus  et  medius  ferto.  In 
istis  et  aliis  prandialibus  habet  plebanus  Sti  Petri  portionera 
ut  vicarius  eeclesiae  Olomucensis.  Divisio  praebendatis  decem 
grossi,  pauperibus  sex  grossi,  succentori  duo  grossi,  ministris 
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duo  grossi,  campanatori  duo  grossi,  bonifantibus  duo  grossi,  ad 
hospitale  tres  grossi,  leprosis  duo  grossi  et  duo  libere  essent. 

Sboro  erscheint  noch  als  Domprobst  im  Februar  1331. 
(Cod.  «Dipl.  Mor.  IX.  379.) 

28.  (V.  Kal.  Sept.)  Parentibus  Hinczikonis. 

i.  IX.  Anmerkung.  In  crastino  Sti  Rufi  fit  memoria 
parentum  D.  Hinkonis,  episcopi,  de  quatuor  marcis  et  solvuntur 
de  obedientia  in  Krenovic. 

Hincziko  ist  hier  der  Bischof  Hinko  oder  Heinrich  III. 
Er  führte  den  Beinamen  von  Berka  als  Glied  der  reichen  Familie 
von  Duba  und  Berka.  Sein  Vater  liiess  ebenfalls  Hinko,  der 
Name  der  Mutter  ist  unbekannt.  Heinrich  III.,  Bischof  in 
Olmütz,  regierte  von  1326  — 1333. 

29.  (IV.  Kal.  Sept.)  Obiit  Petrus  canonicus  huius  ecclesie. 

Obiit  Magister  Hermannus  prepositus  Brunensis.  Anno 

domini  M.CCCCXXI.  obiit  domnus  Sulico  de  Zelczna  canonicus 
Olomucencis,  legavit  ecclesie  Olomucensi  unam  marcam  census 
in  suo  anniversario. 

i.  X.  Anmerkung.  Item  in  die  decollationis  Sti  Ioannis 
ßaptistae  (29.  August)  obiit  magister  Hermannus,  praepositus 
Brunensis  et  scholasticus  Olomucensis,  et  habet  decem  marcas 
repositas,  pro  illis  habet  decem  lottos  et  solvuntur  in  Polkovic. 

Hier  soll  als  goldene  Zahl  XIX  stehen. 

Dieser  Hermann  war  im  März  1351  Official  des  Bischofs 
von  Olmütz,  Johann  Wolek,  welcher  am  22.  September  1351 
starb.  Noch  1353  erscheint  Hermann  als  Probst  in  Brünn 
(Cod.  Dipl.  Mor.  VIII.  184),  und  im  März  1360  (Cod.  Dipl. 
Mor.  IX.  124). 

30.  (III.  Kal.  Sept.)  Obiit  Nicolaus  plebanus. 

Obiit  Magister  Otto  phisicus. 

k.  I.  Anmerkung.  Item  in  die  Strum  Felicis  et  Adaucti 
(30.  August)  obiit  D.  Nicolaus,  plebanus  in  Slatina  et  habet 
unam  marcam,  quae  solvitur  de  Parvo-Senic.  Divisio  pro  missis 
per  unum  grossem,  praebendatis  per  unum  grossum  per  canonicum. 

31.  (II.  Kal.  Sept.)  Obiit  Marsiko  canonicus. 

k.  II.  Anmerkung.  Item  in  vigilia  Sti  Aegidii  (Aegidius 
1.  September)  obiit  D.  Marsiko,  presbyter  canonicus  Olomucensis 
et  habet  unam  et  mediam  marcam , una  marca  solvitur  de 
Polkovic  per  canonicum  et  media  marca  per  viearium,  qui  habet 
curiam  in  Dobromilic.  Divisio  vicariis  pro  missis  sex  grossi. 
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1.  (Kal.  Sept.)  Obiit  Magister  martinus  canonicus  huius 
ecclesie,  euius  peeunia  in  villa  polkowiez  empte  sunt  LI  V-marce 
et  dimidia  in  redditibus,  de  quibus  distribuentur  in  anniversa- 
rio  suo  L.  quatuor  grossi,  et  pro  missis  sex  grossi,  et  qua- 
tuor  grossi  pro  cnndelis.  Item  in  anniversario  patris  et  matris 
ipsius  viginti  sex  grossi  et  quatuor  pro  missis  et  duo  pro 
cnndelis.  Item  qualibet  septimana  ministris  et  presbitero  offi- 
cianti  inissam  det'uuctoruni  tres  grossi,  qui  annuatim  ad  duas 
ruarcas  et  septem  lottones  se  extendunt.  Item  divisori  dicte  pc- 
cunie  dari  debet  unus  lottus.  Item  incdki  mar  ca  in  anniversario 
Budisslay  decani  dividetur. 

Anmerkung.  Magister  Martinus  war  Olmützer  Domherr 
und  zugleich  Arzt  oder  medicus.  Er  erscheint  als  Zeuge  1308 
auf  dem  Testamente  des  Canonicus  Techontius  (Cod.  Dipl. 
Mor.  VI.  13),  verkaufte  am  26.  October  desselben  Jahres  seiuen 
liegenden  Besitz  um  Kronau  und  Tfäetic  an  den  Priester  Petrus 
um  26  Mark  (Ibid.  18)  und  war  1325  unter  den  Zeugen,  welche 
die  Domcustodie  und  Domscholasterie  als  Officia  simplicia  er- 
klärten. (Ibid.  212.)  Zum  letzten  Male  geschieht  des  Meisters 
Martin  des  Arztes  Erwähnung  den  14.  August  1308.  (Id.  379.) 

Budislaus  war  Olmützer  Domdechant  um  1277.  Sein  Todes- 
tag wird  zum  28.  Februar  angegeben.  Um  1306  war  abermals 
ein  Budislaus  Domdechant.  Es  scheint  von  diesem  die  Rede 
zu  sein.  Im  October  1306  kommt  er  noch  in  den  Urkunden 
vor.  (Cod.  Dipl.  Mor.  VI.  207.) 

2.  (IV.  Non.)  Ohiit  Magister  lohannes  plebanus  de  Hozen- 
ploz  canonicus  huius  ecclesie,  qui  dedit  calicem  deauratum  et 
casulam  de  Baldekino  huic  ecclesie,  et  vicariam  de  quatuor 
laneis  in  villa  Koselow  in  ipsa  ecclesia  instituit,  et  secundum 
calicem  deauratum  operis  veneciani  eideni  vicarie  assignauit. 

Parentihus  magistri  blaskonis. 

k.  III.  Anmerkung.  Item  in  crastino  Sti  Aegidii  est 
memoria  parentihus  magistri  Blazkonis  de  uno  et  medio  fer- 
tone  et  solvitur  unus  ferto  per  vicarium  in  Krczman  de  bonis 
in  Dubczan  et  octo  grossi  per  vicarium  in  Przekaz. 

Die  Vicarie  Kozlow  oder  Koesling  bestätigte  Bischof 
Bruno  1273.  Damals  war  ihr  Stifter  Magister  Johann,  Pfarrer 
in  Ilotzenplotz,  Olmützer  und  Kremsiercr  Canonicus,  schon  todt. 
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Er  scheint  in  Padua,  wo  er  dem  Generalstudium  oblag,  ge- 
storben zu  sein.  (Cod.  Dipl.  Mor.  VI.  109.  Vergl.  Gesch. 
Mährens  X.  138.) 

Blasko  oder  Bla2ej  kommt  schon  1238  vor.  (Cod.  Dipl. 
Mor.  II.  342.) 

3.  Translatio  digiti  sti  nycolai  per  dominum  premizl  mar- 
chionem  moravic,  de  claustro  Lanken  in  Olomuz  et  corporis 
Ste  Cordule. 

Obiit  Rancyrus  archidyacouus  huius  ecclesie. 

k.  IV.  Anmerkung.  Item  in  octava  Sti  Augustini  (Augu- 
stinus gefeiert  28.  August)  obiit  D.  Ranczirus  archidiaconus 
Oloinucensis  et  fuit  diaconus  et  habet  mediam  marcam ; unus 
ferto  solvitur  de  domo  D.  Czenkonis  et  unus  ferto  de  tribus 
ortis  ante  portam  Lutoviensem  per  vicarium  in  Prekaz. 

lieber  die  hier  erwähnten  Reliquien  des  hl.  Nicolaus  und 
der  hl.  Cordula,  welche  aus  dem  Kloster  Langheim  stammen, 
siehe  Gesch.  Mährens  V.  263  und  264. 

Rancirus,  in  den  Urkunden  Kauozirus  genannt,  erscheint 
als  Olinützer  Arehidiakon  zwischen  dem  Juni  1302  und  October 
1306.  (Cod.  Dipl.  Mor.  V.  138 — 207.) 

Im  Original  ist  weder  die  goldene  Zahl,  noch  der  römische 
Kalender,  sondern  blos  der  Sonntagsbuchstabe  a angemerkt. 
Es  soll  stehen  : — . a.  111.  Non.  Sept.  Die  Folge  dieses  Ueber- 
sehens  ist  die  Unrichtigkeit  in  der  weiteren  Ansetzung  des 
römischen  Kalenders. 

4.  (II.  Non.) 

k.  III.  Anmerkung.  Item  tertia  die  post  festum  Beati 
Aegidii  est  auniversarius  Nicolai,  scholaris  Zeidlini  de  media 
marca  pro  ista  vice,  sed  post  obitum  praedicti  Zeidlini  erit 
una  marca.  Reposuit  decem  marcas. 

Anmerkung.  Im  Original  steht  III.  Non.  Sept. 

5.  (Non.)  Obiit  Radozlaus  canonicus  et  archidyaconus, 
qui  dedit  duas  terras  in  Cretou  (Crelov?). 

Obiit  Iohannes  de  Straznicz  decanus  Olomuc.  M.CCCCXXI 
(aus  der  Gleichzeit). 

Anmerkung.  Die  Angabe  des  heiligen  Magnus  im  Ka- 
lender gehört  zum  6.  September. 

Radoslaus  erscheint  um  1206  als  Arehidiakon  von  Olmütz 
(Cod.  Dipl.  Mor.  II.  37),  ebenso  1207  (Ibid.  40)  und  so  fort  bis 
1240  (Ibid.  370). 
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6.  (VII.  Id.  Sept.)  Obiit  Bozcho,  budca,  hodco,  bohu- 
zlaua,  lupus. 

Obiit  Nicolaus  civis  Olomucensis. 

k.  V.  Anmerkung.  Item  tertia  die  ante  festum  nativi- 
tatis  Reatae  Virginia  (Nativitas  B.  M.  V.  8.  September)  obiit 
Nicolaus,  civis  Olomucensis,  dictus  Gibosus,  qui  habet  tres 
fertones  minus  lott  et  solvuntur  per  vicariura  in  Prekaz.  Idem 
etiam  emit  unam  marcam  pro  firmitate  et  datur  singulis  feriis 
sextis  in  quatuor  temporibus  unus  ferto  pro  offertorio. 

Eodem  die  memoria  Kochanoni  de  Horka  parentibus  suis, 
qui  reposuit  duas  raarcas  grossorum  pro  censu  comparando. 

Da  die  Note  sagt,  dass  Nicolaus  tertia  die  ante  festum 
Nativitatis  starb,  so  scheint  sein  Tod  auf  den  5.  September 
gesetzt  werden  zu  müssen. 

7.  (VII.  Id.)  Obiit  Domnus  Stephanus  de  Sternberk. 

k.  VI.  Anmerkung.  Item  in  vigilia  nativitatis  ßeatae 
Mariae  obiit  D.  Stephanus  de  Sternberg  et  habet  unam  marcam, 
quae  solvitur  per  altaristam  de  Parvo-Postrzelmov.  Divisio  pro 
missis  per  unum  grossum,  ad  hospitale  quatuor  grossi,  campana- 
tori  duo  grossi.  Im  Original  im  römischen  Kalender  steht  V.  Id. 

Stefan  von  Sternberg  ist  ein  naher  Verwandter  des  Albert 
von  Sternberg,  welcher  wegen  Kirchenraub  1280  in  den  grossen 
Bann  gethan  wurde.  Albert  hatte  den  Sohn  Zdislav,  und  dieser 
war  Vater  des  Stefan,  der  sich  auch  Graf  von  Holiö  nannte. 
(Gesch.  Mährens  VII.  47  und  Cod.  Dipl.  Mor.  VI.  155.)  Die 
Familiengruft  der  Sternberge  war  bei  der  ehemaligen  Minoriten- 
und  späteren  Jesuiten-,  jetzt  Garnisonskirche  in  Olinütz. 

8.  (VI.  Id.)  Obiit  Cunegundis  regina  bohemie. 

Obiit  Cunradus  dux  bohemie. 

Passio  Ste  Ludmille  mart. 

Anmerkung.  DiegoldeneZahlX.  passt  für  den  7. September, 
aber  nicht  für  den  8.;  hier  soll  stehen:  — . f.  VI.  Id.  Septembr. 
Cunegunde  von  Halic  ist  die  zweite  Gemahlin  KönigsOtakarlL,  mit 
welcher  er  sich  1261  vermählt  hatte.  Sie  starb  ,in  crastino  nativi- 
tatis S.  M.‘,  also  den  9.  September  1285.  (Gesch.  Mährens  VII.  91.) 

Herzog  Conradus,  dieses  Namens  I.,  als  Fürst  von  Mähren, 
starb  den  6.  September  1092.  (Gesch.  Mährens  II.  473.) 

Die  Passio  s.  Ludmillae,  gestorben  920,  fällt  sonst  auf 
den  16.  September,  bis  zum  Jahre  1245  auf  den  15.  September, 
ihre  Translatio  auf  den  10.  November. 
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9.  (V.  Id.)  Obiit  Iudith  regina  bohemie. 

Obiit  Martinus  canonicus  presbiter. 

Obiit  Gunegundis  regina. 

k.  VII.  Anmerkung.  Item  in  crastino  nativitatis  Stae 
Mariae  obiit  Cunigundis,  regina  ßohemiae  et  habet  unam  marcam, 
quae  solvitur  de  Longa  Villa. 

Judith  von  Thüringen  ist  die  zweite  Gemahlin  des  Königs 
Wladislav  II.,  vermählt  1153,  starb  nach  1174  den  9.  September. 
(Gesch.  Mährens  III.  282). 

Cunegunde  Regina  ist  die  zweite  Gemahlin  König  Otakar  II. 
(siehe  den  früheren  Tag). 

10.  (IV.  Id.)  Dedieatio  eapelle  Sti  Augustini. 

Anmerkung.  Augustini  Capelia  in  Olmütz  unbekannt. 

11.  (III.  Id.)  Obiit  Martinus  canonicus. 

12.  (II.  Id.)  Obiit  Cvnegundis  regina. 

Obiit  Kadoltus  miles. 

k.  VIII.  Anmerkung.  Item  tertio  die  ante  Exaltationen) 
Stae  Crucis  (Exaltatio  S.  Crucis  wird  den  14.  September  ge- 
feiert) obiit  D.  Kadoltus  miles,  dictus  de  Namiest,  qui  habet 
unam  et  mediam  marcam  et  solvitur  de  Vrbatic.  Divisio  pro 
missis  per  unum  grossura. 

Cunegunde,  eine  Cousine  Kaisers  Friedrich  II.,  Tochter 
des  Kurfürsten  Philipp  von  Schwaben,  vermählte  sich  1225  mit 
König  Wenzel  I.  Sie  starb  am  13.  September  1248.  (Gesch. 
Mährens  V.  370.  Cont.  Cosmae  ad  anno  1248.  Pertz  IX.  172.) 

Kadolt  von  Namöst  (im  Brünner  Kreise),  ein  Bruder  des 
Ritters  Miliö,  starb  drei  Tage  vor  der  Kreuzerhöhung,  kommt 
in  den  Urkunden  vor  um  1322  (Cod.  Dipl.  VI.  150)  und  1323 
(Ibid.  167).  Im  Jahre  1328  stiftete  Miliö  der  Aeltere  von  Na- 
möst  in  der  Olmützer  Domkircho  einen  Altar  des  heil.  Apostels 
Matthäus  mit  der  Bedingung,  dass  die  Collatio  dieses  Altars  an 
seinen  Sohn  Miliö  und  an  seinen  Bruder  Kadolt,  und  erst  nach 
dem  Tode  der  Beiden  an  das  OlmqtzerCapitel  übergehe.  ( Ibid.  282.) 
Noch  1330  erscheint  Kadolt  von  Namöst  als  Zeuge.  (Ibid.  306.) 

13.  )Id.  Sept.)  Parentibus  Kadolti. 

k.  IX.  Anmerkung.  Item  sequenti  die  fit  memoria  paren- 
tibus eiusdem  Katoldi  de  una  et  media  marca  et  solvitur  de 
Vrbatic.  Divisio  pro  missis  per  unum  grossum  per  altaristam 
Stae  Annae. 

Die  Eltern  des  Kadolt  sind  unbekannt. 
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15.  (XVII.  Kal.  Oct.)  Obiit  Adeleit  ducissa. 

Anmerkung.  Adleita  von  Ungarn  ist  die  Gemahlin  Sobf- 

slavB  I.  Sie  starb  den  15.  September  1140.  (Gesch.  Mährens 

III.  120.) 

16.  (XVI.  Kal.  Oct.)  Obiit  Kadowunus  canonicus  presbiter. 

Item  obiit  Esau  canonicus,  qui  pro  eeclesia  plurimum  la- 

borauit. 

Obiit  Ilenricus  Sturmo  canonicus  Imins  ecclesie,  qui  coni- 
parauit  in  uilla  surouicz  VIIII  marcas  reditus,  pro  aniversario 
Wenceslay  regis  sexti  V marcas  et  pro  suo  II II  marcas  sub 
hac  forma,  ut  quilibet  canonicus  presbiter  vel  uicarius,  qui  in 
ipsorum  exequiis  defunctorum  missam  celebravit,  ante  omnia 
habeat  grossum  unum,  rcliqua  vero  pecunia  convertatur  iuxta 
ordinationein  sui  testamenti. 

Anmerkung.  Esau  erscheint  1203  als  einfacher  Cano- 
nicus  (Cod.  Dipl.  Mor.  II.  15),  im  Jahre  1208  als  Archipres- 
byter  der  Prerauer  Provinz  (Ibid.  50),  1222  abermals  als  ein- 
facher Canonicus  (Ibid.  129),  1228  als  Arcbidiakonus  (Ibid.  190). 
Im  Februar  1230  war  Esau,  Canonicus  und  Prerauer  Archidia- 
koii  sehr  krank,  er  cedirte  mit  seinem  leiblichen  Bruder,  dem 
Abte  von  Kloster  Hradisch,  Abraham,  sein  Erbe  bei  Walters- 
dorf oder  Strelna  dem  Kloster  Hradisch  (Ibid.  289).  Esau  lebte 
als  Arcbidiakou  noch  lange.  Noch  1240  erscheint  er  als  Zeuge 
(Ibid.  373).  Der  Beisatz  ,qui  pro  eeclesia  plurimum  labornvit' 
bezieht  sich  auf  die  Wirren,  welche  durch  die  zwiespältige 
Bischofswahl  zwischen  Conrad  von  Friedeberg  und  dem  Cano- 
nicus Wilhelm  1240 — 1243  entstanden  waren.  Damals  kämpfte 
Esau  für  das  Recht  der  Olmützer  Domherren,  ihren  Bischof 
aus  ihrer  Mitte  wählen  zu  können.  (Geseh.  Mährens  V.  279  ff., 
auch  381.) 

Heinrich  Sturm,  dessen  Sterbetag  de,r  17.  September  ist, 
war  mährischer  Notar  unter  dem  Kanzler  Petrus  Angeli  und 
Prager  und  Olmützer  Domherr.'  Ob  er  die  Regierung  der  Pre- 
mysliden  überlebt  habe?  Beim  Tode  König  Wenzels  II.  am 
21.  Juni  1305  war  er  als  Notar  noch  zuffeiren.  (Gosch.  Mährens 
VII.  318  ff.) 

17.  (XV.  Kal.  Oct.)  Obiit  Heinricus  Sturmo  canonicus. 

k.  X.  Anmerkung.  Item  in  die  Sti  Lamberti  (17.  Sep- 
tember) obiit  D.  Ilenricus,  dictus  Sturm,  canonicus  Olomucen- 
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sis  et  habet  tres  niarcas  et  solvuntur  de  Surovic.  Divisio  pro 
missis  per  unum  grossum. 

Heinrich  Sturm,  dessen  Note  siehe  zum  16. 

k. X.  Anmerkung.  Fit  memoria  loanni  capelano  Sti  Iacobi, 
dicto  Pakoj,  qui  dedit  XIII  marcas  grossorum  pro  anniversa- 
rio  suo,  quas  tenet  relutas  Ioannes  civis  Brunensis. 

19.  (XIII.  Kal.  Oet.)  Obiit  Albertus  prepositus  V.  Olo- 
mucensis  ecelesie  dietus  de  Starkenberch. 

Item  feria  II.  proxima  ante  festum  Sti  miehahelis  obiit 
Adam  dietus  Bielka. 

l.  1.  Anmerkung.  Item  feria  seeuuda  proxima  ante  festum 
Sti  Michaelis  (Michael  29.  September)  obiit  Adam,  dietus  Bielka, 
civis  Olomueensis,  et  habet  unam  marc.am,  quam  legavit  in  uno 
macello  carnium.  Divisio  VIII  grossi  pro  psalterio  et  vigiliis, 
campanatori  duo  grossi,  bonifantibus  duo  grossi,  pauperibus  duo 
grossi.  Praedictum  macellum  est  versus  Stam  Catharinam  se- 
cundum  a fine  et  expositum  pro  duobus  marcis  et  duobus  lapi- 
dibus  sepi. 

Albert  von  Starkenberg  oder  Stabremberg  erscheint  als 
Domprobst  zwischen  1272 — 1275.  (Cod.  Dipl.  Mor.  IV.  95 
und  163.) 

Die  feria  II.  proxima  ante  festum  Sti  Michaelis  war  in 
den  Jahren  1351,  1362  und  1373. 

Ein  Adam  erscheint  als  Scabinus  Olomucen.  1321  (Cod. 
Dipl.  Mor.  VI.  148)  und  132!)  (Ibid.  290). 

20.  (XII.  Kal.  Oct.)  Obiit  YVernherus  canonicus  huius 
ecelesie,  qui  creavit  canoniam  et  vicariam  et  conatruxit  altare 
in  honore  Sti  Michaelis  et  dedit  ad  opus  ecelesie  XXX\r  marcas 
et  duas  marcas  auri  et  missalem,  graduale,  autiphonarium  et 
calicem  pulchrum  deauratuin  et  alia  multa  fecit  ecelesie  bona 
et  equum  pro  VIII  marcis  argenti. 

k.  XI.  Anmerkung.  Item  in  vigiliaSti  Matthaei  (Matthäus 
24.  September)  obiit  Vernherus,  canonicus  Olomueensis,  qui 
habet  unam  et  mediam  marcam  et  solvitur  de  Longa  villa. 
Divisio  unus  ferto  praebendatis  pro  psalterio,  et  unus  ferto 
vieariis  pro  missis.  Idem  creavit  canoniam  in  Schuchonic  et 
curiam  in  Hlusovic. 

Anmerkung.  Magister  YVernher,  Prager  ScholaBticus  und 
Olmützer  Domherr,  entwarf  um  1305  sein  Testament,  welches 
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Bischof  Johann  von  Olmütz  ddo.  Pustomör  XI.  Kal.  April 
bestätigt  hatte.  (Cod.  Dipl.  Mor.  V.  179  — 182.) 

21.  (XI.  Kal.  Oct.)  Obiit  Iacobus  canonicus. 

Obiit  Andreas  Cerdo. 

1.  11.  Anmerkung.  Item  octo  diebus  ante  festum  Sti 
Venceslai  (Venceslaus  gefeiert  28.  September)  obiit  Andreas 
Cerdo  (Ilandwerksmann),  qui  legavit  decem  marcas  ecclesiae, 
sed  census  non  cst  emptus.  Iste  Andreas  habet  decem  lottos 
in  Polkovic. 

Unter  dem  Namen  Jacob  erscheinen  als  Olmützer  Dom- 
herren zwischen  1207  und  1255  mehrere.  (Cod.  Dipl.  Mor.  II. 
40;  III.  199.) 

22.  (X.  Kal.  Oct.)  Obiit  Iohannes  XXIII.  episcopus  huius 
ecclesie  (fuit  filius  regis  Wenceslai  man.  S.  XV.)  fundator  mo- 
nasterii  Pustimirensis,  cui  successor  suus  inunediatus  Iohannes, 
translatus  posteaad  ArchiepiscopatumPragensem,  quatuor  marcas 
de  censu  Oppidi  Friburg  (Freiberg)  pro  anniversario  constituit. 

k.  XII.  An  me  rkung.  Item  in  die  Sti  Mauritii  (22.  September) 
obiit  D.  Ioannes  XXIII.  episcopus  Oloinucensis,  qui  fundavit 
monustcrium  in  Pustimir,  cui  successor  immediatus  episcopus 
Ioannes,  postea  translatus  in  archiepiscopatum  Pragensem,  fecit 
quatuor  marcas  de  reditibus  in  Freiburg.  Divisio  pro  missis 
por  unura  grossum,  puuperibus  sex  grossi,  ad  hospitale  octo 
grossi,  leprosis  quatuor  grossi,  succentori  duo  grossi,  custodibus 
unus  grossus,  bonifantibus  quatuor  grossi,  campanatori  quatuor 
grossi,  cuilibet  praebendario  unus  grossus. 

k.  XII.  Anmerkung.  Item  sabbato  ante  diem  Beati 
Venceslai  obiit  Venceslaus,  scolaris  Miroslai,  et  reposuit  decem 
marcas  grossorum,  videlicet  quinque  pro  anima  pracdecessorum 
Bcolarium  et  quinque  pro  anima  sua. 

l.  I.  Item  alias  quatuor  marcas  fecit  Ioannes,  episcopus 
Olomucensis,  quae  in  die  Corporis  Christi  intcressentibus  pro 
processione  et  post  mortem  praedicti  archiepiscopi  in  anniver- 
sario suo  supra  notato  ordine  dividontnr. 

Bischof  Johann  war  ein  natürlicher  Sohn  König  Wenzels  II. 
Er  regierte  von  1333  bis  22.  September  1351.  Das  Benedic- 
tiner-Nonnenkloster  in  Pustomef  stiftete  er  1340.  Sein  unmittel- 
barer Nachfolger,  Johann  Oöko  von  Wlasim,  kam  1364  auf 
den  erzbischöflichen  Stuhl  in  Prag. 

24.  (VIII.  Kal.  Oct.)  Obiit  Petrus  canonicus. 
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25.  (VII.  Kal.  Oct.)  Parentibus  M&rschikonis. 

1.  III.  Anmerkung.  Item  tertio  die  ante  festum  Strum 
Cosmae  et  Damiani  (Cosmas  et  Damian  27.  September)  est 
memoria  parentibus  Marsikonis  de  media  marca  et  solvitur  de 
Polkovie.  Divisio  vieariis  pro  missis  quatuor  grossi  per  canonicum. 

26.  (VI.  Kal. Oct.)  Obiit  Andreas  clericus,  dictus  opauiensis. 

Obiit  Vbislaus  cliens. 

1.  IV.  Anmerkung.  Item  in  vigilia  Strum  Cosmae  et  Da- 
rniani  obiit  Ubislaus  cliens  et  habet  octo  grosses,  qui  solvun- 
tur  de  Parvo-Senic  per  canonicum. 

27.  (V.  Kal.  Oct.)  Obiit  Henricus  et  Gedrudis  uxor  eius, 
quorum  memoria  agetur  tertia  die  ante  festum  Sti  Wenzezlai 
(man.  Sec.  XV.). 

1.  IV.  Anmerkung.  Item  in  vigilia  Beati  Venceslai  obiit 
Herbordus  de  Fulstein,  praepositus  buius  ecclesiae  et  debet 
habere  aliquid. 

Anmerkung.  Das  Gedächtniss  der  Eheleute  Heinrich 
und  Gertrud  wird  den  26.  gefeiert. 

29.  (III.  Kal.  Oct.)  Obiit  Helwicus  de  Mugeliz,  qui  dedit 
viginti  modios  siliginis. 

Anmerkung.  Diese  Einzeicbnung  ist  mit  einer  feinen 
Linie  durchgestrichen. 

30.  (II.  Kal.  Oct.)  Eodem  die  obiit  conradus  clericus 
l’rater  noster. 

O c t o b e r. 

1.  (Kal.  Oct.)  Fiunt  prandiales. 

1.  V.  Anmerkung.  Item  in  die  Sti  Remigii  (1.  October) 
tiunt  prandiales  de  duabus  et  media  marca,  et  solvuntur  de 
Vsisco.  Divisio  pauperibus  sex  grossi,  ad  hospitale  tres  grossi, 
leprosis  duo  grossi,  succentori  duo  grossi,  custodibus  unus 
grosstis,  bonifantibus  duo  grossi. 

2.  (VI.  Non.  Oct.)  Obiit  Clara  de  Lutouia. 

Obiit  Georgius  dictus  fera. 

I.  VI.  Anmerkung.  Item  in  crastino  Sti  Remigii  (Remi- 
gius 1.  October)  obiit  Clara  de  Lutovia  et  habet  unam  et  me 
diam  marcam,  quae  solvuntur  de  Molendino  circa  Rozvadovic. 

1.  VII.  Item  eodem  de  obiit  Georgius,  dictus  Fera,  pres- 
byter,  qui  reposuit  quatuor  marcas. 

3.  (V.  Non.)  Obiit  Henslinus  dictus  Raichel. 

Archiv.  Bd.  LXV.  II.  Hilft«.  37 
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1.  IX.  Anmerkung.  Item  in  Vigiiia  sti  Francisci  obiit 
Henzlinus  dictus  Reichel,  civis  Olomucensis,  et  habet  unam 
marcnm,  quam  solvit  Fridlinus  frater  suus,  qui  deposuit  decem 
marcas. 

4.  (IV.  Non.)  Obiit  Barso  canonicus  Olomucensis. 

Obiit  Mathias  canonicus. 

Obiit  Anna  de  Longa  villa. 

1.  IX.  Anmerkung.  In  die  sancti  Francisci  (4.  October) 
Hanconi  presbytero,  qui  habet  duas  et  mediam  inarcam  repo- 
sitam  per  Laurentium  notarium  civitatis. 

1.  XI.  Item  eodein  die  obiit  magister  Mathias  canonicus 
huius  ecclesiae,  qui  habet  unam  marcam  et  solvitur  per  capel- 
lanum  sanctae  Annae. 

1.  XII.  Item  eodem  die  obiit  domina  Anna  de  Longa  Villa 
et  habet  duas  marcas,  quas  solvit  Adam  ibidem,  donec  depo- 
nat  viginti  marcas. 

Ist  Barso  der  abgekürzte  Name  für  Bartholomäus,  dann 
erscheint  ein  Bartholomäus  zu  verschiedenen  Jahren  als 
Canon.  Olom. 

5.  (III.  Non.)  Obiit  Iohannes  episcopus  XIX.  huius  eccle- 
sie,  dictus  Nali,  anno  domini  MCCCXI.  in  ecclesia  Olomucensi 
sepultus. 

Obiit  Guntczlinus  vicarius. 

Iohannes  et  Nicolaus  fratres,  quorum  memoria  agitur  in 
crastino  Sti  Francisci  (man.  sec.  XV.). 

l.X.  Anmerkung.  Item  in  die  sancti  Francisci  (4.  October) 
obiit  dominus  Iohannes,  XIX.  episcopus  Olomucensis,  qui  habet 
unam  et  mediam  sexagenam,  quae  solventer  de  üobromilic 
per  vicarium  habentem  domum  penes  omnes  Sanctos,  vicariis 
pro  missis  sex  grossi. 

1.  VIII.  Item  in  octava  Sti  Venceslai  obiit  Kuzlinus  vica- 
rius  huius  ecclesiae  et  habet  quinque  et  mediam  inarcam  et 
octo  grosses  repositam. 

1.  XII.  In  octava  sancti  Venceslai  fit  memoria  domini 
Adae  vicarii  Olomucensis  et  inatris  suae  Petruäae  ae  paren- 
tum  suorurn  de  deceiu  marcis. 

Johann  V.  regierte  von  1302  bis  1311.  Er  ist  der  neun- 
zehnte in  der  Reihe  der  Olmtttzer  Bischöfe.  Er  führte  den 
Beinamen  Nali,  wie  der  gleichzeitige  Zusatz  bezöigt  Ich  selbst 
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habe  den  Beinamen  irrthümlich  als  Flaly  genommen.  Das  ,N‘ 
ist  ganz  deutlich.  (Gesell.  Mährens  VII.  264  und  265.) 

6.  (II.  Non.)  Obiit  Bawarus  XIV.  episcopus  Oloniucensis. 

Obiit  Petrziko  vicarius. 

I.  XIII.  Anmerkung.  Item  in  octava  saucti  Michaelis 
obiit  dominus  Petfiko  vicarius  Oloniucensis,  qui  habet  nnam 
inarcam  minus  duos  grossos  et  solvitur  de  Vojnio.  Divisio 
decem  grossi  vicariis  pro  missis,  bonifantibus  unus  grossus, 
pauperibus  tres  grossi,  plebano  ad  sanctum  Petrum  tres  grossi 
et  ad  beatam  virginem  tres  grossi,  vicariis  praesentibus  pro 
missis  duo  grossi,  pro  vigiliis  duo  grossi  et  quinque  grossi  dan- 
tur  vicario,  qui  habet  domum  penes  omnes  Sanctus,  quia  sibi 
alibi  deffciunt 

Bawar  ist  der  vierzehnte  in  der  Reihe  der  ülmiitzer 
Bischöfe.  Er  regierte  von  1200  und  starb  am  6.  October  1201. 
(Gesch.  Mährens  V.  13  ff.) 

Petriko  oder  Peter  scheint  um  1305  Vicar  gewesen  zu 
sein.  (Cod.  Dipl.  Mor.  V.  176.) 

10.  (VI.  Id.)  Obiit  Theodericus  XVIII.  episcopus  huius 
ecclesie,  qui  creauit  V prebendas  et  multa  bona  fecit  ecclesie. 

l.XIV.  Anmerkung.  Item  in  diesanctiDionysii  (9. October) 
obiit  dominus  Theodoricus,  XVIII.  episcopus  Olom.  et  habet 
unam  et  mediam  inarcam  et  solvuntur  una  et  media  marca 
de  Longa  Villa  et  una  marca  de  Magno  Senitz  per  cano- 
nicum. Divisio:  Unus  ferto  vicariis  pro  missis,  pauperibus 
4 grossi. 

Dietrich  von  Neuhaus  war  Olmützer  Bischof  von  1281 
bis  10.  October  1302.  (Gesch.  Mährens  VII.  56  ff.  und  263.) 

11.  (V.  Id.)  Item  eidern  episcopo. 

Obiit  Albertus  miles  dictus  de  Sternberch,  qui  dedit  vil- 
lam  Crisow  pro  damnis  ecclesie. 

1.  XIV.  Anmerkung.  Item  eodem  episcopo  peragitur 
de  3 ferton.  et  solvuntur  per  vicarium  habentem  curiam  in 
Neredin  de  bonis  in  Bistrzyez. 

Der  achtzehnte  Bischof  von  Olmiitz,  Dietrich  von  Neu- 
haus. Siehe  den  Tag  früher. 

Albert  von  Sternberg,  Benes  von  Branitz  und  Benes  von 
Schetin  waren  die  Anführer  der  Mordbrennerbande,  welche 
nach  Otakars  11.  Tode  besonders  die  geistlichen  Güter  in 
Mähren  plünderten  und  verheerten,  weshalb  sie  Bischof  Bruno 
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mit  dem  grossen  Banne  belegte.  Im  Jahre  1281  leistete  Albert 
von  Sternberg  am  Krankenbette  Busse  und  gab  dem  Olmützer 
Capitel  die  Dörfer  Kriiov  und  Bradlov  als  Schadenersatz. 
(Gesch.  Mährens  VII.  45  ff.)  Er  scheint  erst  1301  gestorben 
zu  sein. 

1*2.  (IV. Id.)  ObiitGaudentius  episcopus  fraterSti  Adalberti. 

Obiit  Barso  canonicus  huius  ecclesie. 

m.  1.  Anmerkung.  Item  tertia  die  eidew  episcopo  de 
1'  2 fert.  et  solvitur  de  domo  domini  Cenkonis.  Item  sequenti 
die  domino  Petro  plebano  in  Kogitain. 

Anmerkung.  Gaudentius  und  Benedict  waren  die  Begleiter 
des  heil.  Adalbert  auf  seiner  Missiousreise  zu  den  heidnischen 
Preussen.  Gaudentius , der  spätere  Erzbischof  von  Gnesen, 
Augenzeuge  des  997  erfolgten  Märtyrertodes  des  heil.  Adalbert. 
(Gesch.  Mährens  II.  82  ff.)  In  Böhmen  feierte  man  den 
heil.  Gaudentius  den  29.  October. 

13.  (III.  Id.)  Obiit  Iesko  balniator. 

Obiit  Domna  margareta. 

Obiit  Conradus  dictus  Mraz  canonicus. 

m.  I.  Anmerkung.  Itein  eodem  die  obiit  Iesko  balniator 
et  habet  1 marcam,  que  soluitur  de  balnio  ludeorum. 

m.  II.  Item  in  vigilia  sti  Calixti  (Calixt  gefeiert  14.  October) 
obiit  domina  Margareta,  mater  domini  Ade  de  Conicz,  et  habet 
'/j  sexagenam,  que  soluitur  de  Woynicz  (per  vicarium). 

in.  111.  Item  eodem  die  obiit  d.  Conradus  dictus  Mraz 
canonicus  huius  ecclesie  et  habet  1 sexagenam,  quae  soluitur 
de  Polkouicz  (per  dominum  Laurenciutn). 

14.  (II.  Id.)  Obiit  Paucratius  canonicus. 

15.  (Id.  Oct.)  Obiit  Przibiko  et  Guutlico. 

m. IV.  Anmerkung.  Item  in  vigilia  s.Galli (Gallus  16. Oct.) 
obiit  Przybico  et  Guutlico  et  habet  quilibet  '/,  mr.  quae  soluitur 
per  altaristam  s.  Anne  de  Kusein. 

m.  XV.  Item  in  vigilia  b.  Galli  agitur  domine  Margarethe, 
sororis  d.  Woytechii,  can.  Olom.  de  l/2  mr.  quam  solvit  pre- 
dictus  Woytech  (filius  eins  Micsiko)  et  datur  ofticiantibus  per  */2  gr. 

16.  (XVII.  Cal.  Nov.)  Obiit  Premizl,  Marcliio  morauie, 
qui  dedit  digituni  Sti  nycolai  et  stain  cordulam. 

Anmerkung.  Markgraf  Pfemysl,  Sohn  des  Königs  Pre- 
mysl  Otakar  I.,  geboren  1209,  gestorben  am  16.  October  1239, 
schenkte  der  Olmützer  Domkirche  einen  Finger  des  heil.  Nic.olaus, 
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den  er  aus  dom  Kloster  Langheim  erhielt,  sowie  auch  einige 
Reliquien  der  heil.  Cordula.  (Geseh.  Mährens  V.  263  und  264.) 

17.  (XVI.  Cal.  Nov.)  Obiit  Kobertus,  XV.  episcopus,  qui 
decorauit  ecclesiani  uariis  ornatibus,  et  episcopatuui  redditibus 
augmentauit. 

Obiit  Domnus  Sdenko  iniles. 

Submersus  Woyslaus  canonicus. 

Obiit  Magister  Iaroslaus  rector  scolarum. 

Obiit  Domnus  Petrus  vicarius. 

m.  VII.  Anmerkung.  Item  eodem  die  obiit  d.  Kupertus 
XVII.  (sic!)  episcopus  Oloin.  qui  fecit  tumbam  s.  Christini  et 
habet  3 mr.  que  soluuntur  de  Crenouicz.  Divisio  pauperibus  4, 
ad  hospitale  4 gr.,  leprosis  2,  bonifantibus  2 gr. 

m.  V.  Item  in  vigilia  s.  Luce  obiit  d.  Sdenko  miles  de 
Sternberk,  qui  habet  1 mr.  et  soluitur  per  alturistam  de  paruo 
Postrzyelmow.  Divisio  pro  missis  per  1 gr.  ad  hospitale  4 gr. 
capellano  2 gr. 

m.  VI.  Item  eodem  die  submersus  fuit  d.  Woyslaus  can. 
Olom.  (et  habet  5 fertones  in  Tuczym  et  1 fert.  in  Ohrosym 
et  c.  7 gr.). 

m.  VIII.  Item  eodem  die  obiit  mgr.  Iaroslaus  rector  scolarum 
et  soluitur  census  de  2 ortis  circa  s.  Andream  6 lotones  (et 
habet  eciam  6 mr.  repositas  in  sacristia). 

m.  IX.  Item  eodem  die  obiit  d.  Petrus  vicar.  huius  ecclesie 
et  habet  1 mr.  quae  soluitur  per  sanctimoniales  s.  Cläre  l/.l  mr. 
et  8.  Catherine  i/i  mr.  pro  missis  per  1 gr. 

q.  IV.  Anmerkung.  Item  est  anniversarius  d.  Alberto 
de  Boheraia  proxima  die  post  festum  s.  Galli  (IG.  October 
S.  Gallus)  de  1 mr.  Przyedotka  de  Omnibus  suis  de  Zkyrbein  soluit. 

Robert  ist  der  fünfzehnte  in  der  Reihe  der  Olmützer 
Bischöfe  und  verwaltete  durch  39  Jahre  das  Bisthitm,  nämlich 
von  1201  bis  17.  October  1240.  Ein  mit  Edelsteinen  besetztes 
Kreuz  und  ein  Scrinium  fiir  die  Reliquien  des  heil.  Christinus, 
welches  noch  im  XV.  Jahrhundert  am  Hochaltäre  stand,  hatte 
er  der  Olmützer  Kirche  angeschafft.  Auch  als  theolog.  Schrift- 
steller trat  er  auf.  (Gesch.  Mährens  V.  274  ff.  und  X.  468  ff.) 

Zdenko  von  Sternberg  mochte  um  1295  gelebt  haben. 
Er  war  Bruder  Alberts  von  Sternberg.  (Cod.  Dipl.  Mor.  V.  26.) 

Wojslav  scheint  1254  und  1255  Ilofcaplan  des  Königs 
Otakar  II.  und  erst  seit  1258  Olmützer  Domherr  gewesen  zu 
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sein.  Als  solcher  erscheint  er  noch  1276.  (Cod.  Dipl.  Mor. 
III.  125  und  253,  IV.  46 — -186.)  Was  es  mit  dem  Ausdrucke 
,subniersus‘  zu  bedeuten  hat,  kann  die  Geschichte  nicht  er- 
klären. 

Vicarius  Petrus  erscheint  im  Testamente  des  Vicars  Ortolph 
vom  Jahre  1305.  (Cod.  Dipl.  Mor.  V.  176  und  177.) 

IS.  (XV.  Kal.  Nov.)  Vlricus  dux  donator  obedientie  de 
Vhrichych. 

Obiit  Thuta  soror  nostra. 

Parentibus  et  bcneiäctoribus  suis. 

Obiit  Domna  Mabka. 

Sciant  omnes  logen  tos  presens  scriptum,  quod  canonici  et 
capituluin  Olomucensis  ccclesie  habent  XXXXVIII  mar  ca» 
communiter  distribuendas.  De  quibus  is,  qui  maiorem  obedicn- 
tiam  tonet,  XXVI  marcas  soluit,  residuas  vero  XXII  prepositus 
ciusdem  ecclcsic  solvere  tcnetur.  Incipit  autem  ista  distributio 
proximo  »abbato  ante  diem  beati  Luce  cvangeliste  (18.  Octoberi 
ct  currit  sine  omni  interpolatione  usque  ad  sabbutura  proximum 
ante  diem  beate  Margarete  virgiuis,  sed  eodem  die  prefata 
distributio  suspenditur  et  manct  suspensa  usque  ad  sabbatum 
proximum  ante  diem  beati  Laurencii  martiris  (10.  August),  et 
eodem  die  iterato  rcsumpta  prcdicta  distributio  currit  usque  ad 
sabbatum  proximum  ante  diem  beati  Luce  evangeliste.  Distri- 
buitur  autefn  singulis  septimanis  vna  tantum  marca  argenti. 

m.  X.  Anmerkung.  Item  sequenti  die  tit  memoria  pa- 
rentibus suis  (Thutae)  et  benefactoribus  de  3 fert.  et  soluuntur 
de  uilla  Zessaw.  Divisio  pro  missis  per  '/a  gr.  ad  hospitale  4 gr. 
pauperibus  3 gr.  leprosis  1 gr.  honifäntibuB  per  venerabilem 
Milota  de  Namiecz. 

m.  XI.  Item  in  die  s.  Luce  obiit  d.  Mattia  de  Namiessz 
et  habet  1 marcam,  quam  Milota  tenet  de  Namiescz. 

Fürst  Ulrich  von  Olmütz,  Sohn  des  Herzogs  Ulrich  von 
Brünn  von  der  Conrad'sehen  Linie.  Ob  der  18.  October  »ein 
Sterbetag  ist , wird,  vermuthüt.  Sein  Sterbejahr  kennt  man 
nicht.  Er  schenkte  1174  das  Gut  Uhfiöice  (?)  der  01  mutier 
Domkirche.  (Gesell.  Mährens  IV.  27.) 

Die  Note  über  die  Vertheilung  der  dom  Capitel  ange- 
wiesenen 48  Mark  ist  etwa  60 — 80  Jahre  später  eingetragen, 
wahrscheinlich  um  1330. 
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19.  (XIV.  Cal.  Nov.)  Obiit  uxor  Kaiehlini. 

Isto  die  rediuit  Capituluin  et  clerus  in  Olomuz  ad  b. 
querelain  cum  expulsis  et  exclusis  per  dominos  Marchionea 
lodocum  et  Procopium. 

m.  XIII.  Anmerkung.  Item  in  crastino  s.  Luce  obiit 
. . . vxnr  Raycblini  et  habet  */a  mr.  que  aolvitur  per  Wences- 
lauin  Tebenterii,  donec  reponat  5 mr. 

Im  Jahre  1378  vertrieben  die  Markgrafen  von  Mahren, 
die  Brüder  Jodok  und  Prokop,  mit  Unterstützung  des  Olmützer 
Stadtrathes  die  Domherren  und  das  sämmtliche  Kirchenpersonale 
nicht  nur  aus  Olmiitz,  sondern  auch  aus  allen  markgräflichen 
[.ändern  und  machten  bekannt,  dass  Niemand  unter  Todesstrafe 
den  Domdcchant  und  die  anderen  Kircheuglieder  oder  ihre 
Sachen  aufnehmen  oder  ihnen  Zinse  und  andere  Schuldigkeiten 
entrichten  solle.  Papst  Urban  VI.  Hess  diese  Gewultthat  1379 
untersuchen  und  nach  ihrem  richtigen  Befund  den  Markgrafen 
Jodok,  den  Bürgermeister  und  Rath  der  Stadt  Olmütz  am 
12.  Januar  1380  in  den  Banu  thun  und  die  markgräflichen 
länder  mit  dem  Interdict  belegen,  bis  nicht  die  Ausweisung 
und  Proscription  der  Kirchengüter  aufgehoben,  denselben  Genüge 
gethan  und  die  Lossprechung  erwirkt  sein  würde.  Dies  brach 
den  Uebermuth  der  Feinde,  sie  fügten  sich,  und  Jodok  war 
am  20.  Februar  d.  J.  losgesprochen.  Am  19.  October  kehrten 
die  Verbannten  nach  Olmütz  zurück.  Umständlich  darüber 
Volny,  Excommunieation  des  Markgrafen  Prokop,  in  den  aka- 
demischen Schriften. 

20.  (XIII.  Cal.  Nov.)  Obiit  Henslinus  Keczlar. 

Obiit  Iohannes  rector  scole. 

m.  XII.  Anmerkung.  Item  in  vigil.  11000  virginum 
obiit  Haynusius  dictus  Keczlar  de  Holicz  et  habet  10  lottones 
et  soluuntur  per  Tynecz  canon. 

m.  XIV.  Item  in  vigil.  11000  virg.  (21.  October)  obiit 
Iohannes  rector  scole  Olotnuc.  et  habet  5 fert.  et  soluuntur  per 
vicarium  de  Nelesowicz.  Divisio  prebendatis  12  gr.  pro  psal- 
terio  ad  sanct.  Petrum  et  ad  beatam  virginem  per  1 gr.  et 
2 lumina,  sed  ultra  hoc  idem  vicarius  soluit  ad  s.  michaelem 
12  gr.  ad  s.  Franciscuui  8 gr.  pauperibus  4 gr.  bonifantibus  2 gr. 
ad  hospitale  2 gr. 

m.  XV.  Item  in  vigilia  11000  virg.  est  anniversarius 
Alberti  militis  de  1 marca,  quam  solvit  Przedotka. 
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22.  (XI.  Kal.  Nov.)  Cordule  uirginis,  cuius  corpus 
habetur  in  ecclesia  Olomucensi. 

Anmerkung.  Ueber  die  Reliquien  der  heil.  Cordula 
siehe  16.  huius. 

23.  (X.Cal.Nov.)  Obiit  Nicolaus  de  Dobromilicz  frater  noster. 

ni.  XV.  Anmerkung.  Item  in  crastino  s.  Cordule  obiit 

Nycolaus  de  Dobromilicz  dictus  Niger,  habet  ’/j  inr.,  et  soluitur 
de  eadem  villa  de  quadam  curia,  que  sita  est  circa  occlesiain. 

25.  (VIII.  Cal.  Nov.)  Obiit  Nicolaus  de  Kleczendort. 

n.  I.  Anmerkung.  Item  in  die  s.  Crispini  (25.  October) 

obiit  Nycolaus  de  Kleczndorf  ciuis  Olom.,  qui  legauit  10  mr. 
et  habet  10  lott.  qui  soluuntur  in  Polcowiz  (soluit  d.  Laurentius). 

26.  (VII.  Cal.  Nov.)  Obiit  Theodricus  canonicus. 

n.  II.  Anmerkung.  Item  in  crastino  obiit  d.  Theodricus 
canon.  huius  ecclesie,  dictus  de  nova  domo  (Neuhaus),  et  habet 
1 mr.  que  soluitur  de  paruo  Senicz  (per  canon.). 

27.  (VI.  Cal.  Nov.)  Obiit  Vratizlaus  marchio. 

Obiit  Richka  soror  Ortolfi. 

Obiit  vxor  Clericorii. 

Item  in  vigilia  Symonis  et  lüde  agitur  memoria  domno 
Henrico  vicario  huius  ecclesie  de  media  marca. 

n.  V.  Anmerkung.  Item  eodein  die  obiit  Richcze,  soror 
d.  Ortolphi  et  habet  12  gr.  qui  solvuntur  per  vicarium  in  Pricaz. 

n.  IV.  Item  in  vigil.  Symonis  et  iude  (Simon  et  Juda  28.  Oc- 
tober), obiit  vxor  Clericerii,  que  habet  18  gr.  qui  soluuntur  de 
instita  pannorum  a sinistris  in  superiori  acie,  quam  tenet  Beluta. 

n.  III.  Item  proxima  die  ante  vig.  Symonis  et  iude  obiit 
Henricus  vicarius  huius  ecclesio,  qui  deputauit  */2  mr.  super 
domo  sua,  quam  inhabitauit.  (item  habet  6 mr.  in  summa  d. 
Petri  Ossek,  quem  censum  legauit  distribui  in  adventu  cano- 
nicis  et  vicariis  cottidie  per  >/j  gr.  pro  missis  officiantibus). 

Die  Frage:  wer  dieser  Markgraf  Vratislav  ist,  kann  die 
Geschichte  nicht  beantworten,  höchstens  wenn  sie  den  Namen 
auf  den  Sohn  des  Königs  Otakar  I.  und  seiner  zweiten  Ge- 
malin  Constantia  bezieht.  Dieser  Vratislav  war  1200  geboren 
und  starb  den  27.  October  vor  1209.  (Gesch.  Mährens  V.  56.1 

28.  (V.  Cal.  Nov.)  Obiit  Chuno  canonicus. 

n.  VI.  Anmerkung.  Item  eodem  die  obiit  d.  Chuno 
canonie.  huius  ecclesie,  qui  habet  3 fert.  et  soluuntur  1 fert. 
de  OhroBim  et  */,  mr.  de  Thuczim. 
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Cuno  erscheint  als  Canonicus  zwischen  1268  und  1281. 
(Cod.  Dipl.  Mor.  IV.  7—252.) 

29.  (IV.  Cal.  Nov.)  Obiit  Thuuslinius  Cyrologus. 

n.  VII.  Anmerkung.  Item  in  crastino  Symonis  et  iude 
(Simon  und  Juda  gefeiert  28.  October)  obiit  Thunslinus  Cyro- 
logus, qui  legauit  10.  mr.  (et  habet  5 lottones  in  Polcowiez 
per  Laurentium).  Cyrologus  so  viel  wie  Chirurgus. 

n.  I.  Item  in  craBtino  Symonis  et  Iude  fit  memoria  Ro- 
mani vicarii  de  */»  mr.  et  solvitur  divisio  vicariis  ofiiciantibus 
per  */,  gr.  bonifantibus  ’/i  gr.  et  pauperibus  1 gr.  Idem  crea- 
vit  vnum  altare  b.  Marie  Magdalene  in  ecclesia  Olom. 

30.  (III.  Cal.  Nov.)  Obiit  Nicolaus  de  Trebecz  vicarius. 

Parentibus  eiusdem. 

n.  VIII.  Anmerkung.  Item  tercia  die  post  Symonis  et 
iude  obiit  Nycolaus  de  Trebecz  vicar.  huius  ecclesie,  qui  habet 
1 mr.  et  soluitur  per  vicar.  qui  habet  domum  prope  portam 
ad  balneum  victoris  transeundo,  divisio  pro  niissis  per  1 gr. 
prebendariis  8 gr. 

n.  IX.  Item  eodem  die  agitur  memoria  parentibus, domini 
Nycolai,  prepositi  Brvnnensis  de  2 mr.  et  7 gr.  et  solutintur  de 
Polkouicz  (per  Laurentium). 

31.  (II.  Cal.  Nov.)  Eodem  die  obiit  Petrussa  balneatrix 
de  bielidl,  que  dcputauit  unam  marcam  in  censu  vel  decem 
inarcas  super  balneo  suo. 

n.  IX.  Anmerkung.  Eodem  die  Petruszye  de  1 mr.  que 
datur  de  balneo  dicto  Nabyeledle  officiantibus  per  1 gr.  paupe- 
ribus 2 gr.  bonifantibus  1 gr. 

n.  X.  Item  in  vigilia  00.  SS.  fit  memoria  omnium  illo- 
rum , quorum  d.  Conradus  Cecus  fuit  testamentarius  et  res 
eorum  indebite  dissipauit  de  */2  mr.  que  solvitur  per  vicarium 
in  Prikaz,  divisio  vicariis  pro  missis  7 gr.  prebendatis  3 gr. 
bonifantibus  1 gr. 

R&lidle,  ehedem  eine  Vorstadt,  jetzt  eine  Gasse  von 
Olniütz,  deutsch  Pilten. 

November. 

1.  (Cal.  Nov.)  Obiit  Bozo  canonicus. 

Anmerkung.  Ist  Bozo  so  viel  wie  Boöak,  dann  gab  es 
mehrere  Domherren  dieses  Namens.  (Cod.  Dipl.  Mor.  I.  287, 
342:  II.  5,  13,  40.) 
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2.  (IV.  Non.)  Obiit  lohannes  archidiaconus. 

n.  XI.  Anmerkung.  Item  in  erustino  00.  ÖS.  d.  lohan- 
nes archidiaconus  huius  ecclesie,  fecit  1 mr.  pro  cotnmemora- 
tione  omnium  fidelium  defunctorum. 

Idem  in  crastino  fecit  1 mr.  pro  illis,  quorum  ipse  fuit 
causa  peceaudi,  et  has  2 mr.  soluit  vicar.  du  Dobromiliez. 

Ein  Johannes,  archidiaconus  Olomucen.,  erscheint  zwischen 
1267  und  1274.  (Cod.  Dipl.  Mor.  III.  402  und  IV.  123.) 

3.  (III.  Non.)  Obiit  Adlheydis,  que  dedit  marcam. 

Obiit  Kadslaua,  soror  nostra,  que  dedit  capram  ad  funda- 

mentum  ecclesie. 

Obiit  Budislaus  vicarius. 

n.  XII.  Item  eodem  die  obiit  Budislaus  vicarius  huius 
ecclesie  et  habet  */2  mr.  que  soluitur  de  monasterio  s.  Iacobi 
et  1 mr.  soluetur  de  domo  sua  pro  auniversario  ex  opposito 
ecclesie  b.  virg.  de  qua  riet  memoria  pro  Omnibus  prelatis 
foria  4.  ante  cenain  domini. 

Die  Schenkung  der  Ziege  bei  der  Grundsteinlegung  zur 
St.  Wanzeiskirche  in  Olmütz  erfolgte  1107.  (Gesch.  Mährens 

II.  536  ff.) 

Budislaus  erscheint  als  Ohnützer  Vicar  um  1327.  (Cod. 
Dipl.  Mor.  VI.  249.) 

4.  (II.  Non.)  Obiit  DetlebuB  X.  episcopus. 

Benefactorum  petrzikonis. 

n.  XIII.  Anmerkung.  Item  4.  die  post  festum  00.  SS. 
agitur  memoria  omniuin  benefactorum  domini  Petrziconis  de 
5 fert.  et  soluuntur  de  Tuczym. 

Detleb,  der  zehnte  Bischof  von  Olmütz,  war  1172  vom 
Könige  Wladislav  denominirt.  Erstarb  1181.  (Gesch.  Mährens 

III.  406  und  IV.  53.) 

5.  (Nonis.)  Obiit  Arnoldus  canonicus  huius  ecclesie,  protho- 
notarius  Regis  bohemie.  . 

n.  XV.  Anmerkung.  Item  in  vigilia  s.  Leonardi  agitur 
anniversarius  lohanni  regi  bohemie  de  1 mr.  et  soluitur  per 
altaristam  de  Preeaz  pro  missis  per  1 gr.  König  Johann  von 
Böhmen  fiel  bei  Crecy  24.  August  1346. 

Arnold  erscheint  seit  1252  unter  Premysl  Otakar  im 
Amte  unter  dem  Kanzler  Magister  Wilhelm  als  Notar  zugleich 
mit  Gotschalk,  Sifried  und  Gotfried ; damals  war  Arnold  noch 
nicht  Olmützer  Domherr.  Selbstständig  als  Protonotar  und  01- 
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miitzer  Domherr  datirt  Arnold  iin  März  1256.  Seit  dem  Jahre 
1263  verschwindet  Protonotar  Arnold  aus  den  Urkunden.  (Gesell. 
Mährens  IX.  214 — 218.) 

6.  (VIII.  Idus.)  Obiit  Stephanus  canonicus. 

o.  II.  A nmerkung.  Item  in  die  s.  Leonhardi  (6.  Novem- 
ber) obiit  d.  Stephanus  can.  (et  diaconus)  huius  ecclosie  et 
habet  l1/.,  mr.  minus  3 gr.  et  soluitur  de  Ohrosiin,  divisio  pro 
missis  per  1 gr.  Item  de  pecuniis  Buis  date  sunt  10  mr.  pro 
redimendis  bonis  in  Wissowicz. 

Item  pro  eodem  d.  Stephano  debet  solui  pauperibus  in 
liospitali  per  obedienciarium  in  Precas  '/2  mr.  in  die  s.  Galli. 
Item  pro  suo  anniuersario  3 fertones  et  soluuntur  in  Precas 
per  altaristam. 

Stephan  Canonicus  zwischen  1295  und  1308.  (Cod.  Dipl. 
Mor.  V.  26  und  VI.  12.) 

8.  (VI.  Id.)  Obiit  Gotfridus  eivis  Olomuconsis. 

Obiit  Martinco  parlatka  douator  uille  de  Preehaz,  funda- 
tor  eapelle  sti  iohannis  baptisto,  in  qua  quiescit. 

n.  XIV.  Anmerkung.  Item  4.  die  ante  featuin  s.  Martini 
(11. November)  obiit  Gotfridus  eiuisOlom.  qui  dedit  Sscuinpnapan- 
num  et  soluit  Gerlaci  1 fert.  de  1 scampuo  et  alii  de  duobus  20  gr. 

Gotfridus  als  Bürger  von  Olmütz  um  1279.  (Cod.  Dipl. 
Mor.  IV.  228.) 

Die  Urkunde  über  die  Schenkung  des  edlen  Mannes  Mar- 
tinek  von  Prikaz  ist  ddo.  Olmütz  22.  Februar  1268.  (Cod. 
Dipl.  Mor.  IV.  7,  8 und  21  über  die  von  Martinek  gestiftete 
St.  Johanncapelle.) 

9. '  (V.  Id.)  Dedicatio  eapelle  ste  Ludmille. 

Obiit  Martin'co  nobilis. 

Obiit  Sebko  cliens. 

n. XV.  Anmerkung.  Item  in  vigilia  s.  Ludmilef  10.  Novem- 
ber) obiit  Martinko  nobilis,  qui  habet  '/2  mr.  et  soluitur  de  Woy- 
nicz  per  canonicum,  idem  creauit  canoniam  et  vieariam  in  Precaz. 

o.  I.  Item  eodem  die  (in  vigilia  s.  Ludmile)  obiit  Sebko, 
cliens  de  Trsicz,  qui  dedit  spadonem  et  1 mr.,  dominus  Her- 
bordus  prepositus  percepit. 

Seit  1425  erscheint  in  der  Olmützer  Domkirche  ein  gut 
bestiftetcr  Altar  der  heil.  Ludmilla.  Die  Capelle  mochte  damals 
nicht  mehr  bestanden  haben. 

Martinek,  siehe  den  achten. 
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10.  (IV.  Id.)  Obiit  Kengotus  canonicus. 

Item  obiit  Bohuzlaus  canonicus. 

Obiit  Woytech  canonicus  presbiter,  donator  villc  Chadow 
(,Czakow‘  spätere  Hand). 

Anmerkung.  Am  10.  November  feierte  man  damals  in 
Mähren  die  Translatio  S.  Ludmillae.  Das  eigentliclie  Fest  fiel 
auf  den  16.  September.  In  der  Olmützer  Kirche  galt  nur  als 
Duplex  dieses  Fest  am  10.  November. 

Der  Domherr  Reingotus  erscheint  um  1174.  (Cod.  Dipl. 
Mor.  I.  287.) 

Bohuslaus  Canonicus  um  1207  und  1208.  (Cod.  Dipl. 
Mor.  II.  40  und  50.) 

( ’akov,  zur  Allodialherrschaft  Chudwein  bei  Littau  gehörig. 

Wojtfich  mochte  als  Domherr  um  1350  gelebt  haben. 
(Cod.  Dipl.  Mor.  VIII.  11.) 

11.  (III.  Id.)  Obiit  Conradus  dux. 

Anmerkung.  Es  ist  hier  Herzog  Conrad  III.  gemeint, 
Sohn  Conrads  II.  und  der  Maria  von  Serbien.  Er  starb  um 
1178  den  11.  November.  (Gesch.  Mährens  III.  276  und  IV.  28.) 

1*2.  (II.  Id.)  Obiit  Domna  lutka  de  Honczouicz. 

o.  III.  Anmerkung.  Item  in  die  s.  Christini  obiit  doinina 
lutka  de  Honczouicz  et  deposuit  12  inr.  de  quibus  nunc  dominus 
Czenko  soluit  1 marcam. 

Sonst  hiess  dieser  Tag  ,quinque  f rat  rum auch  ,Cristini 
cum  fratribus“.  Im  römischen  Kalender  steht:  Translatio  sti 
Martini. 

Judith  von  Hontovic  (heute  der  Stadt  Olmütz  gehörig), 
Witwe  des  Cenök  von  Slup  (Bürgstein),  erscheint  bereits  1348 
als  Wohlthäterin  der  Nonnen  bei  St.  Catharina  in  Olmütz,  wo 
ihre  Schwestern  eingeklcidet  waren.  (Cod.  Dipl.  Mor.  VII.  638.) 

13.  (Id.)  Obiit  Scedrata  prepositus. 

Item  obiit  Rolemila,  que  dedit  Drahlov. 

Parentibus  Stephani. 

o.  IV.  Anmerkung.  Item  in  die  s.  Briccii  (13.  November) 
agitur  memoria  parentum  magistri  Stephani  de  duabus  marcis 
et  soluuntur  per  altaristam  de  Vgyezd,  divisio  pro  missis  per 
1 gr.  pauperibus  4 gr.  ad  hospitale  3 gr.  leprosis  2 gr.  boni- 
fantibus  2 gr. 

Briccius  wird  sonst  als  Episcopus  in  den  Kalendern  ange- 
führt, hier  als  Confessor. 
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Scedrata  — was  für  ein  Praepositus  ? 

Drahlov  ein  Olmützer  Obedienzgut  an  der  Strasse  zwischen 
Oliuütz  nach  Krerasier,  nach  Charvat  eingepfarrt. 

Eine  Bolemila  erscheint  um  1087  als  ehemalige  Gemahlin 
des  Ministerialen  Svatobor,  welcher  Wohlthäter  des  Klosters 
Hradisch  war.  (Cod.  Dipl.  Mor.  I.  176.) 

14.  (XVIII.  Cal.  Dec.)  Obiit  Techoncius  canonicus  huius 
ecclesie,  qui  creavit  vicariam  de  IV  laneis  in  villa  ßistricz  et  in 
N eredy n de  l'/j  laneo  curiam  ceusualem,  et  dedit  ecclesie  calicem 
deauratum  et  pulchrum  gradvale.  Comparauit  etiam  in  predicta 
villa  Bistricz  unum  laneutn,  soluentem  1 marcam,  pro  anniver- 
sario  Theodrici  episcopi  Ölomucensis  111  ferlones,  et  pro  suo 
anniversario  1 fertonem.  Insuper  in  villa  Woynicz  eciam  pro 
suo  anniversario  duarum  marcarum  reditus  comparauit  et  ordi- 
nauit  sic,  ut  de  XIV  fertonibus  in  suo  anniversario  pro  com- 
paracione  missarutu  dentur  VIII  gross!  et  clericis  prebendatis 
dentur  IIII  grossi  et  pauperibus  popularibus  IIII  grossi,  pro 
luiuinibusIIIIgrossi,etprooffertorio  minus  IIII  grossis  due  marcc. 

o.  V.  Anmerkung.  Item  in  crastino  s.  Briccii  obiit  do- 
minus Thehoncius  Canon.  Olom.  et  habet  9 fert.  et  soluuntur 
2 mr.  de  Woynicz  per  Canon,  et  per  viearium  de  Neredyn 
1.  ferto.  Divisio  vicariis  pro  missis  8 gr.  pauperibus  4 gr. 
bonifantibus  2 gr. 

Die  Testamente  des  reichen  Canonicus  Techontius  sind 
von  1308,  1312  und  1313.  (Cod.  Dipl.  Mor.  VI.  12,  41  und  52.) 

Bistrica  ist  Wisternitz  bei  Olinütz,  capitulanscher  Besitz; 
Nereteiu,  Obedienzgut  bei  Olruütz.  Um  1265  nennt  sich 
Wawrieho  de  Woynitz.  (Cod.  Dipl.  Mor.  IV.  165.) 

16.  (XVI.  Cal.  Dec.)  Obiit  Arnoldus  canonicus,  qui  dedit 
II  marcas  et  prandium  pro  X marc-is  pro  anniversario  suo  I. 

Obiit  Ortwinus  canonicus. 

o.  VI.  Anmerkung.  Item  in  die  s.  Othmari  (16.  November) 
obiit  Orthwinus  deeanus  Crerasir.  et  canonicus  Olom.  et  habet 
5 mr.  et  soluuntur  de  Crenowicz;  divisio  pauperibus  4 gr. 
bonifantibus  2 gr. 

Ein  Canonicus  Arnold  erscheint  1356.  Er  führte  den 
Beinamen  de  Gymnik.  (Cod.  Dipl.  Mor.  IX.  3.) 

Ortwin  war  um  1331  Canonicus  und  Kremsierer  Dechant. 
(Cod.  Dipl.  Mor.  VI.  319.)  Schon  todt  im  October  1352. 
(Cod.  Dipl.  Mor.  VII.  134  und  IX.  383.) 
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17.  (XV.  Cal.  Dec.) 

o.  VI.  Anmerkung'.  Sequenti  die  post  festuni  S.  Otkmari 
Andree  dicto  Kawcze  et  vxori  suo  Kaczche  et  lmbent  8 mr. 

18.  (XIV.  Cal.  Dec.)  Obiit  Andreas  eanonicus  presbiter. 

Anmerkung.  Andreas,  Zeitgenosse  und  Coucanonicus 

mit  dem  reichen  Techontius  um  1299.  (Cod.  Dipl.  Mor.  V.  1 18.) 

21.  (XI.  Cal.  Dec.)  Obiit  Gallus  vicarius. 

o.  VII.  Anmerkung.  Item  in  vigilia  s.  Cecilie  (Cacilia 
gefeiert  22.  November)  obiit  Gallus  viearius  huius  ecclesie  et 
habet  1 fort,  qui  soluitur  de  vno  orto  prope  s.  Andream-,  divisio 
prebend.  4 gr.  ministris  cum  campanatore  1 gr.  superfluum 
vicar.  pro  inissis. 

28.  (IX.  Cal.  Dec.)  Obiit  Dyuisius  miles. 

o.  VIII.  Anmerkung.  Item  in  die  s.  Clementis  (23.  No- 
vember) obiit  dom.  Diuisius  miles  de  Sternberk  et  habet  1 mr. 
que  soluitur  per  abbatissam  de  s.  Clara  de  villa  Crenaw. 

Divis  von  Sternberg  erscheint  in  den  Urkunden  von 
1307  — 1329.  (Cod.  Dipl.  Mor.  VI.  1.  und  296.)  Auf  Petri 
und  Pauls  Feste  1329  vermachte  Divis  testamentarisch  seinen 
Besitz  in  Kronau  bei  Olmiitz  den  Nonnen  zu  St.  Clara  in 
Olmütz  für  ein  Anniversar  (Cod.  Dipl.  Mor.  VI.  296)  und  in 
die  St.  Catharinae  1329  wird  er  schon  als  verschieden  ange- 
geben. (Cod.  Dipl.  Mor.  VI.  300.) 

24.  (VIII.  Cal.  Dec.)  Obiit  Predwog  eanonicus. 

Obiit  Vitko  archidiaconus. 

o.  IX.  Anmerkung.  Item  in  vigilia  s.  Catherine  (Catha- 
rina  gefeiert  25.  November)  obiit  d.  Witko  archidiaconus  huius 
ecclesie,  qui  habet  1 mr.  et  soluitur  de  VVrbaticz,  et  de  denariis 
suis  date  sunt  dimidia  quinta  marca  in  Wissowicz,  et  habet 
pro  illis  pecuniis  '/3  mr.  in  Schestiewez  de  inissis  per  1 gr. 
prebendat.  4 gr.  bonifantibus  2 gr.  et  campanatori  1 gr. 

Im  Original  fehlt  die  goldene  Zahl  XI.  Die  goldene  Zahl 
ist  bis  zum  Schluss  des  Monats  nicht  mehr  angesetzt. 

Der  Cauouicus  Prcdborius  erscheint  1279  und  1281.  (Cod. 
Dipl.  Mor.  IV.  228  und  248.) 

Vitek  de  Zdfnic  erscheint  als  archidiaconus  1338 — 1349. 
(Cod.  Dipl.  Mor.  VII.  154  und  642.) 

25.  (VII.  Cal.  Dec.)  Obiit  Iohannes  III.  episcopus. 

Anmerkung.  Johannes  I.,  wenn  Kyrill  und  Method  als 

Bischöfe  von  Mähren  angenommen  werden,  als  der  dritte  Olmützer 
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Bischof  genannt.  Er  starb  den  25.  November  1085.  (Gesell. 
Mährens  II.  305  und  434.) 

26.  (VI.  Cal.  Dec.)  Dedicatio  altaris  sti  Wenzezlai. 

o.  XIV.  Anmerkung.  Item  sequenti  die  post  Catherine 
(unleserlich)  de  1 marca. 

Hier  soll  die  goldene  Zahl  XIX  stehen,  oder  soll  XIX 
zum  25.  kommen?  Die  Aufschrift:  Dedicatio  etc.  ist  aus  der 
Gleichzeit  des  Nekrologs,  also  aus  1263. 

27.  (V.  Cal.  Dec.) 

Anmerkung.  Als  goldene  Zahl  soll  VIII  stehen. 

28.  (IV.  Cal.  Dec.)  Obiit  Iohannes  decanus. 

Obiit  Iobannes  prepositus  Olomucensis. 

o.  X.  Anmerkung.  Item  proxima  die  ante  vigiliam 
s. Andree (Andreas  gefeiert 30.  November)  obiit  dominus  Iohauues, 
prepositus  huius  ecclesie,  dictus  Thasaw  et  habet  3 mr.  in  Zessaw, 
divisio  pro  missis  per  1 gr.  pauperibus  4 gr.  ad  hospitale  4 gr. 
leprosis  2 gr.  bonifantibus  1 gr.  Ex  illis  vna  marca  datur 
can.  de  Teinecz,  et  alteris  canonicus  dat  2 sexagenas. 

Johannes  erscheint  als  Domdechant  um  1245 — 1253. 
(Cod.  Dipl.  Mor.  III.  48  und  173.) 

Johann  de  Tasov  als  Doraprobst  um  1350 — 1361.  (Cod. 
Dipl.  Mor.  VIII.  11-238  und  IX.  3-194.) 

29.  (III.  Cal.  Dec.)  Obiit  Iacobus  canonicus. 

Item  domnus  Conradus  de  Muglicz  canonicus  Olomucensis 
emit  pro  dnmno  lacobo,  quondam  plebano  Sti  lacobi  in  Bruna, 
unarn  marcam  census  in  Zachaw  pro  anniversario  suo,  qui  in 
vigilia  Sti  Andree  apostoli  peragitur,  quem  post  mortem  suam 
vicarius  ibidem  per  domnum  Iacobum  de  Biscopicz  creatus, 
perpetue  solvere  tenetur  et  eundem  censum  tenere. 

o.  XI.  Anmerkung.  Item  in  vigilia  S.  Andree  obiit 
d.  Iacobus  canonicus  huius  ecclesie  et  plebanus  s.  lacobi  in 
Brunna,  et  habet  1 mr.  que  soluitur  per  vicarium  de  Czakaw. 
lEodera  die  Leublino  et  parentibus  suis,  reposuit  5 mr.) 

Hier  soll  als  goldene  Zahl  XVI  stehen. 

Dieser  Jacob  war  als  Olmützer  Domherr  auch  Pfarrer 
bei  St.  Jacob  in  Brünn.  Um  das  Jahr  1322  war  er  noch 
Pfarrer.  (Cod.  Dipl.  Mor.  VI.  158.) 

Conrad  von  Miiglitz  erscheint  als  Olmützer  Domherr  1351. 
(Cod.  Dipl.  Mor.  VIII.  86  und  IX.  381.) 
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30.  (II.  Cal.  Dec.) 

Anmerkung.  Als  goldene  Zahl  soll  V stehen. 


December. 

1.  (Kal.  Dee.)  Parentibus  Johannis  de  Dolan. 

o.  XII.  Anmerkung.  Item  in  crastino  s.  Andree  agitur 
memoria  parentibus  doinini  lohaunis  dicti  de  Dolan  de  1 fert. 
divisio  plebauis  2 gr.  miuistris  et  campanatori  1 gr.  residuum 
vieariis  pro  missis  et  soluitur  per  vicarium,  creatum  per  dominum 
Wern  herum  de  Hodolen. 

Die  goldene  Zahl  fehlt  im  Origiual  bis  zum  neunten. 

Der  hier  erwähnte  Johann  von  Dolan  (bei  Olmtttc)  war 
Viear  der  Qlmützer  Kirche,  und  machte  am  1.  December  1330 
ein  reiches  Testament.  (Cod.  Dipl.  Mor.  VII.  100.) 

’i.  (IV.  Non.)  Longini  M. 

o.  XII.  Anmerkung.  Tertio  die  post  fest.  S.  Andree 
Elizabeth,  vxoris  Haynolai,  et  habet  1 fert.  super  instita  panni. 

Das  Fest , Longini  martyris*  ist  nicht  im  römischen  Kalender 
damaliger  Zeit.  In  der  Prager  Diöcese  fiel  dieses  Fest  auf 
den  1.  December,  iri  der  Olmiitzer,  wie  in  der  Paderborner  auf 
den  2.  December,  bis  es  in  der  Diöcesan-Synode  zu  Wischau 
vom  1.  September  1413  der  Commeudator  perpetuus  des  01- 
mützer  Bisthums,  Wenzel,  Patriarch  von  Antiochia,  auf  den 
15.  März  verlegt  hatte. 

3.  (III.  Non.)  Dedicatio  capelle  sti  Thome. 

Obiit  Sdeslaus  canonicus  Olomucensis. 

Obiit  Constantia  regina. 

Obiit  Beneda  scolasticus  V.  huius  ecclesie. 

Anmerkung.  Zdeslaus  erscheint  als  Olmiitzer  Domherr 
zwischen  1228  und  1206.  (Cod.  Dipl.  Mor.  II.  187  und  III.  383.) 

Constanzia,  Tochter  Königs  Bela  III.,  vermählt  1198  an 
König  Premysl  Otakar  I.,  starb  1240,  nicht  den  3.,  sondern 
den  6.  December.  (Gesell.  Mährens  V.  285.) 

Beneda  als  fünfter  Scholasticus  in  den  Urkunden  unbe- 
kannt. Als  fünfter  Scholasticus  erscheint  Bartholomäus.  (Gesell. 
Mährens  X.  129.) 

5.  (Nonis.)  Obiit  Margareta  soror  uostra  de  Horca. 

Obiit  Nicolaus  subnotarius  civitatis. 


Digitized  by  Google 


583 


o.  XIII.  Anmerkung.  Itein  in  vigilia  s.  Nicolai  obiit 
Nycolaus  subnotarius  ciuitatis  Oloin.  et  habet  '/j  mr.  quam 
soluit  Mylota  de  Slawonyn,  donec  6 mr.  reponat. 

Margaretha  von  Horka  war  die  Tochter  des  Herrn  Pardus 
von  Horka  und  der  Frau  Bolemila.  Sie  erscheint  auf  einer 
Schenkungsurkunde  für  Kloster  Hradisch  vom  27.  Juni  1287. 
(Cod.  Dipl.  Mor.  IV.  337.) 

7.  (VII.  Id.)  Obiit  Nicolaus  miles  de  Otaslauicz. 

o.  XIV.  Anmerkung.  Item  sequenti  die  post  festum 
s.  Nicolai  obiit  dom.  Nycolaus  miles  de  Otaslawicz  et  habet 
>/,  mr. 

Nicolaus  von  Otaslavitz  erscheint  1279  auf  einer  Bruno- 
nischeu  Urkunde  als  Zeuge.  (Cod.  Dipl.  Mor.  IV.  233.)  Er  ist 
ein  Sohn  des  Ritters  Nicolaus  von  Otaslavitz  und  dessen  Gattin 
Agnes,  und  dieser  Ritter  ist  es,  welcher  1334  schon  ein  Anni- 
versar von  einer  Mark  hat.  (Cod.  Dipl.  Mor.  VII.  21.) 

8.  (VI.  Id.)  Obiit  Pribizlawa,  quae  dedit  III  ruarcas. 

n.  XV.  Anmerkung.  Item  sabbato  in  adventu,  die  ante 
dominicam  populus  Syon,  diuiduntur  l'/i  mr.  pro  salute  d. 
Wovtechii;  interessentibus  inane  misse  vna  porcio  datur : Item 
officiantibus  canonicis,  vicariis,  altaristis,  prebendatis  per  1 gr. 
bonifantibus  2 gr.  pauperibus  4 gr.  Item  soluitur  1 mr.  de 
Bredlino  et  '/2  mr.  in  Zessaw  per  canon.  in  Tynecz  de  laneo, 
quem  pro  nunc  laicus  dictus  Kraws  tenet  de  vno  modio  tritici, 
quem  comparavit  . . . 

p.  I.  ln  concepcione  b.  virginis  disposuit  domnus  Iacobus 
canonicus  huius  ecclesie  1 mr.  in  honore  virginis  gloriose  per- 
petuis  temporibus;  divisio  dicentibus  missam  Omnibus  ecclesie 
seruitoribus  per  */2  gr.  canonicis,  vicariis  et  altaristis  nec  non 
et  prebendatis  4 gr.  rainistris  1 gr.  campanatori  1 gr.  et  pro 
libra  cere  uel  olei  et  pauperibus  2 gr.  et  officianti  summam 
missam  4 gr.  et  residuum  debet  dividi  inter  dominus  in  summa 
missa  permanentibus,  in  Brodlino  pro  missis  per  1 gr. 

Sonst  steht  an  diesem  Tage:  Zenonis  Episcopi,  im 

Texte  conf. 

9.  (V.  Id.)  Obiit  Nicolaus  vicarius. 

o.  XIV.  Anmerkung.  Item  agitur  anniversarius  domino 
Borzuthe  post  concepcionem  b.  Marie  de  */2  mr.  quam  solvit 
dominus  custos  de  domo  sua  pro  missis  per  '/j  {jr.  pauperibus 
D/j,  bonifantibus  1/2  gr. 

Archir.  Bd.  LXV.  II.  Hilft*.  3Ü 
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p.  I.  Item  in  crastino  concepcionis  b.  virginis  obiit  Ny- 
colaus  vicarius  dictus  albus  et  habet  1 fert.  in  Zessaw  (per 
Wenc.). 

Vom  9.  December  beginnen  wieder  die  Numeri  aurei, 
aber  unrichtig.  Hier  soll  XV.  stehen. 

10.  (IV.  Id.)  Obiit  Wladimirus  dux. 

Anmerkung.  Fürst  Wladimir  von  Olmütz,  Sohn  Otto  III. 
von  Olmütz  und  der  Durana,  geboren  1145,  Fürst  von  Olmütz 
1185,  starb  den  10.  December  1200.  (Gesch.  Mährens  IV.  76 
und  156.) 

11.  (III.  Id.) 

Anmerkung.  Die  goldene  Zahl  falsch.  Der  III.  Idus 
fehlt  gänzlich.  Das  am  11.  fallende  Fest  Damasi  steht  da. 

12.  (II.  Id.) 

Anmerkung.  Die  goldene  Zahl  XII.  Im  Original  steht 
X.  b.  II.  Id  us.  Damasi  pape.  ohne  jegliche  Einzeichnung.  Das 
angesetzte  Fest:  Damasi  pape  beweist,  dass  es  sich  hier  um 
den  11.  handelt. 

13.  (Idus.)  Obiit  Poten  canonicus. 

Obiit  item  Priinizl  rex,  qui  dedil  villam  vlastovice. 

Obiit  Iacobus  canonicus. 

p.  II.  Anmerkung.  Item  in  vigilia  s.  Lucie  (Luzia  ge- 
feiert 14.  December)  obiit  Iacobus  dictus  Kahanecz  vicarius  huius 
ecclesie  et  bubet  ll/j  mr.  et  soluuntur  1 mr.  per  vicar.  io 
Czakow  et  mr.  per  vicar.  in  Studenetol. 

Die  goldene  Zahl  und  der  Sonntagsbuchstabe  soll  lauten : 
I.  d,  indem  c.  der  Sonntagsbuchstabe  für  den  12.  ist  und  die 
goldene  Zahl  XII,  dann  soll  hier  das  Fest  Lucie  virg.  stehen. 

König  l’femysl  Otakar  I.,  Sohn  Vladislavs  II.  und  der 
Gertrud  von  Oesterreich,  kam  zur  liegierung  1192,  starb  13.  De- 
cember 1230.  Nach  böhmischen  und  schlesischen  Chroniken  fiel 
sein  Sterbetag  auf  den  15.  December.  Das  der  Olmiitzer  Kirche 
geschenkte  Präbendargut  Vlastovice  gehörte  zum  Dominium 
llotzenplotz  und  zur  Pfarre  Jaktar.  (Gesch.  Mährens  V.  189.) 

Iacobus  canon.  gehört  in  die  Vigilia  stae  Luciae,  demnach 
zum  12. 

Von  nun  an  ist  der  römische  Kalender  bis  zum  IX.  Cal. 
Ianuar.  um  einen  Tag  zu  spät  angesetzt,  während  der  Sonn- 
tagsbuchstabe und  die  goldene  Zahl  ebenfalls  um  einen  Tag 
zu  spät  angesetzt  sind.  Der  IX.  Cal.  Ianuar.  erscheint  dann 
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zweimal;  mit  dem  VIII.  Cal.  Iauuar.  endet  die  Kalenderreihe 
ohne'  Fehler. 

14.  (XIX.  Cal.  lan.)  Parentibus  eiusdem  Iacobi. 

Obierunt  Cunegundis  et  petrus,  quorum  memoria  debet 

fieri  (Sec.  XV.). 

NB.  quod  Herinannus  et  Margareta  uxor  eins  obierunt 
post  nativitatem  Christi  (Sec.  XV.). 

Obiit  Barbara  soror  uostra. 

p.  III.  Anmerkung.  Item  sequenti  die  agitur  memoria 
parentibus  eiusdem  Iacobi  de  V2  mr.  et  soluitur  ibidem  in 
Studendol. 

Wenn  canonicus  Iacobus  zum  12.  December  gehört,  dann 
gehört  die  memoria  parentum  eius  zum  13.  December. 

Weder  die  goldene  Zahl , noch  der  Sonntagsbuchstabe, 
noch  der  Festtag  passen  auf  den  14. 

15.  (XVIII.  Cal.  Ian.)  Obiit  Wathazlawn  Donatrix  duo- 
rum  laneorum  cum  pertinentiis  in  bistrix  et  quatuor  marcas. 

Obiit  uxor  maehniconis. 

p.  IV.  Anmerkung.  Item  sequenti  die  post  festum  s.  Lucie 
obiit  Sdislaus  dictus  Sczyepko,  et  habet  Vj  mr.  super  curia  in 
Laznik  cum  fratre  suo  Wincentio. 

Weder  die  goldene  Zahl,  noch  der  Sonntagsbuchstabe 
passen  auf  den  15. 

17.  (XVI.  Cal.  Ian.)  Obiit  Michael  vicarius. 

p.  V.  Anmerkung.  Item  quarta  die  ante  festum  s.  Thome 
obiit  michael  vicarius  huius  ecclesie  et  habet  1 mr.  et  solvitur 
de  domo  dornini  Muczani  in  augulo. 

Da  es  vom  Vicarius  Michael  heisst,  dass  sein  Anniversar 
stattfinden  solle  , quarta  die  ante  festum  Thomae“,  dieses  Fest 
jedoch  auf  den  21.  fällt,  so  ist  die  quarta  dies  der  XVII. 
Cal.  Ian.  oder  der  16.  December. 

Die  goldene  Zahl  und  der  Sonntagsbuchstabe  passen  zum  16. 

18.  (XV.  Cal.  Ian.)  Obiit  Engelbertus  XIII.  episcopus. 

Obiit  Bozo  de  Moraviczan,  qui  dedit  V marcas. 

Obiit  Mikol  canonicus. 

p.  VI.  Anmerkung.  Item  in  crastino  obiit  domnus Nicolaus 
canonicus  huius  ecclesie  et  habet  1 mr.  et  soluitur  de  Thuczim 
et  3 fertones  et  3 gr.  habet  in  Zessaw  per  Laurentium  canon.  de 
Tynecz,  officialibus  per  1 gr.  can.  et  vicar.  Idem  habet  14  gr. 

38* 
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quorum  13  debent  solvi  de  Wischowicz  et  1 in  Polcowicz  per 
scolasticum. 

Die  goldene  Zahl  und  der  Sonntagsbuchstabe  passen  auf 
XVII.  Cal.  Ian. 

Engelbert  von  Brabant,  zum  Bischof  1194  denominirt,  durch 
Kaiser  Heinrich  VI.  investirt,  starb  als  der  dreizehnte  Olmützer 
Bischof  den  17.  Decetnber  1199.  (Gesch.  Mährens  V.  12.) 

Buzo  von  Moravifan  erscheint  als  Zeuge  auf  einer  Ur- 
kunde von  ca.  1215.  (Cod.  Dipl.  Mor.  II.  82.) 

Starb  der  Vicarius  Michael  den  16.,  so  ist  in  crastino  der 
17.  für  Micol  anzusetzen. 

19.  (XIV.  Cal.  Ian.)  Obiit  Iacobus  Cristine  vicarius 
huius  eccles. 

p.  X.  Anmerkung.  Quarto  die  ante  festum  s.  Thoine 
apostoli  fit  memoria  Iacobo  Cristine,  vicario  huius  ccclesie,  qui 
habet  1 1 lott.  et  solui  debent  in  Scheschau  per  Wenc.  can. 

Die  goldene  Zahl  und  der  Sonntagsbuchstabe  sind  für 
den  18. 

30.  (XIII.  Kal.  Ian.) 

Anmerkung.  Die  goldene  Zahl  und  der  Sonntagsbuch- 
stabe sind  für  XIV.  Cal.  Ian.  oder  Tür  den  19. 

21.  (XII.  Cal.  Ian.)  Parentibus  Kichardi. 

p.  VII.  Anmerkung.  Item  in  vigilia  s.  Thome  fit  memo- 
ria parentibus  domini  Kichardi  de  3 fert.  et  soluuntur  de  paruo 
Senicz  per  custodem.  Divisio  vicario  pro  missis  8 gr.  preben- 
dario  4 gr. 

Die  angesetzte  Vigilia  zeigt  deutlich,  dass  der  XIII.  Cal. 
Jan.  hier  stehen  solle,  weil  die  Thomasvigilia  auf  den  20.  fällt, 
und  auf  diesen  Tag  passt  die  goldene  Zahl  und  der  Sonntags- 
buchstabe. 

Ric.hardus  war  Vicarius  bei  der  Olmützer  Kirche  um 
1327.  (Cod.  Dipl.  Mor.  VI.  276.) 

22.  (XI.  Kal.  Ian.)  Obiit  Bogutha  canonicus,  qui  villam 
Coboriz  contulit  ecclesie. 

Obiit  Wencezlaus  altarista. 

Obiit  Iohannes  scolasticus  IV0*  huius  ecclesie,  qui  dedit 
XXII  marcas  ad  opus  ecclesie. 

p.  VIII.  Anmerkung.  Item  in  die  s.  Thome  (21.  De- 
cember)  obiit  Wenczeslaus  altarista  dominorum  de  Sternberk, 
et  habet  3 fert.  in  Zessaw.  Divisio  vicar.  pro  missis  8 gr.  pre- 
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bendatis  4 ministris  1 gr.  (per  canon.  Wen.)  campanatori 

1 gr.  bonifantibus  1 gr. 

Das  Fest  des  Apostels  Thomas  fällt  auf  den  XII.  Cal. 
Ian.  oder  auf  den  21.  December,  und  auf  diesen  Tag  passt  die 
obangesetzte  goldene  Zahl  und  der  Sonntagsbuchstabe. 

Wenzel  des  Altaristen  Gedächtniss  wurde  am  Feste  des 
heil.  Thomas,  also  den  21.  December  oder  XII.  Cal.  Ian. 
gefeiert.  Coboritz  ist  das  heutige  Koberic. 

Johann  erscheint  als  urkundlich  nachgewiesener  Dom- 
scholasticus  1323  und  wird  1327  als  gewesen  angeführt.  (Cod. 
Dipl.  Mor.  VI.  167  und  276.)  Johann  wird  der  vierte  Schola- 
sticus genannt.  Der  vierte  war  aber  urkundlich  Dlogomil  vom 
23.  Februar  1306  bis  1307,  als  fünfter  mochte  er  gewesen  sein. 
(Gesch.  Mährens  X.  129.) 

23.  (X.  Cal.  Ian.)  Obiit  Petrus  dictus  Hubeus  vicarius. 

Obiit  Cyrus  prepositus  VII.  Olomucensis  eccles. 

p.  IX.  Anmerkung.  Item  in  crastino  s.  Tliorne  obiit 
Petrus  dictus  rubeus  vicarius  et  habet  1 mr.  et  4 gr.  in  Dobro- 
milicz  de  curia  sua.  Divisio  pro  rnissis  per  1 gr.  prebendatis 
12  gr. 

Die  goldene  Zahl  und  der  Sonntagsbuchstabe  passen  auf 
den  XI.  Cal.  Ian.,  also  auf  den  22.,  weshalb  es  heisst,  dass 
die  Memoria  des  Vicars  Petrus  des  Rothen  in  crastino  sti  Tho- 
mae  geschieht. 

Cyrus  als  siebenter  Olmützer  Domprobst  erscheint  zwischen 
1282  und  1306.  (Cod.  Dipl.  Mor.  IV.  268  und  V.  207.) 

24.  (IX.  Cal.  Ian.) 

Anmerkung.  Die  goldene  Zahl  und  derSonntagsbuchstabe 
passen  zum  23.  December. 

24.  (IX.  Cal.  Ian.)  Obiit  Iacobus  dictus  Soska. 

Item  eodem  die  fit  memoria  predicti  domni  Petri. 

p.  X.  Anmerkung.  Item  in  vigilia  Nat.  dom.  obiit  Ia- 
cobus dictus  Soska  et  habet  3 fert.  in  Zelechouicz  a iudice 
et  6 mr.  repositas  in  sacristia  Olom.  per  dominum  Welconem 
plebanum  in  Aurczicz. 

Item  eodem  die  fit  memoria  predicti  d.  Petri  de  1 fert. 
et  soluitur  per  vicarium  de  Bystrzycz.  Divisio  prebendatis 

2 gr.  ministris  et  campanatori  1 gr.  residuum  datur  vicariis 
pro  rnissis. 
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Kodern  die  Petro  dicto  Czep  et  habet  '/,  mr.  super  mo- 
lendiuo  prope  Luthowiam.  pecunia  est  reposita  V mr. 

Der  numerus  aureus  ist  ganz  gefehlt. 

Der  IX.  Cal.  Ian.  ist  doppelt. 

29.  (I\r.  Cal.  Ian.)  Obiit  Golyas  canonicus  presbiter. 

Obiit  Ilinko  episeopus  Olomucensis  XXII  (Sec.  XV.). 

a.  I.  Anmerkung.  Anno  domini  1333  obiit  dominus 
Ilynko,  XXI.  (sic)  episeopus  Olomucensis  in  die  sancti  Thomae 
Cantbuariensis,  et  habet  oeto  marcas  in  villa  Ohrozym  et 
25  grossos.  Divisio:  pro  missis  per  unuin  grossum,  praeben- 
datis  per  34  grossos,  pauperibus  4 grossi,  ad  hospitale  4 gros. 
leprosis  2 gros.  bonifautibus  2.  gros.  Item  sequenti  die  agitur 
Boscony  memoria;  datur  una  marca,  quam  solvit  dominus 
Kuniko  de  Drahotus. 

Ilinco  oder  Heinrich,  aus  der  Familie  der  Berka  und  Duba, 
war  der  XXII.  OlmUtzer  Bischof  und  regierte  von  1327  bis  zu 
seinem  Tode,  welcher  am  29.  December  1333  erfulgte. 

30.  (III.  Cal.  Ian.)  Dedicatio  capeile  Sti  Egidii. 

Obiit  Hatiborius  canonicus. 

a.  II.  Anmerkung.  Item  in  crastino  Sti  Thome  obiit 
dom.  Hatiborius  canonicus  huius  eccleBie,  et  habet  unam  mar- 
cam  in  Zessaw.  Divisio  pro  missis  per  unum  grossum,  pro 
pauperibus  IV  grossos,  ad  hospitale  IV  grossos,  leprosis  duos 
grossos,  bonifautibus  unum  grossum.  Item  habet  quinque  lottos 
in  Polkovic. 

Hatiborius  erscheint  als  Canonicus  1328.  (Cod.  Dipl.  Mor. 
VI.  279—284.) 

31.  (II.  Cal.  Ian.)  Obiit  Drisicray  et  Bohuzlaus,  qui  de- 
derunt  II  marcas. 

Obiit  Matusko  cliens. 

a.  III.'  Anmerkung.  Item  in  die  Sti  Silvestri  obiit  Ma- 
tusko cliens  et  habet  unam  marcam. 


Nachtrag  ohne  Tagesbestimmung. 

I.  Romanus  vicar.  pro  summa  missa  2 gr.  de  parvo  Senicz 
et  tercius  gr.  de  Luczka,  quem  comparavit  Nicolaus  dictus  My- 
culowicz  archid.  Olom. 
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Item  pro  missa  defunctorum  can.  de  obedientia  in  paruo 
Senicz  1 gr.  et  can.  de  obedientia  in  Polkowicz  2 gr.  et  viear. 
de  obedientia  in  magno  Senicz  1 gr. 

Item  pro  missa  de  Dominica  can.  de  obedientia  in  Luczka 
2 gr.  can.  de  obediencia  in  parvo  Senicz  1 gr.  vicar.  de  Pre- 
caz  1 gr.  et  vicar  de  Dobromilicz  1 gr. 

Item  bone  memorie  dominus  Nicol,  de  Miculowicz  arch. 
Olom.  legauit  1 gr.  ebdomadario  summe  misse  singnlis  sabba- 
tis  diebus  dari,  sed  est  pecunia  reposita,  legauit  eciam  preben- 
dstis  b.  virginis  missam  cantantibus  2 gr.  sabbatis  diebus. 

Item  dominus  Iuhanko  vicar.  Olom.  legauit  20  mr.  pro 
censu  comparando  videlicet  ebdomadario  summe  misse  1 et 
prebendat. 


I.  0.  G.  D. 
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Die  ungarischen  Könige  aus  dem  Stamme  der  Arpaden 
haben  ihre  Herrschaft  oder  wenigstens  ihre  Ansprüche  weit 
über  das  den  ersten  Königen  unterworfene  Gebiet  ausgedehnt. 
Ladislaus  I.  erwarb  1091  Croatien,  welches  dann  sein  Nach- 
folger Coloman  gleich  nach  seiner  Thronbesteigung  mit  Ungarn 
vereinigte.  Nachdem  sich  Coloman  im  Jahre  1102  in  Belograd 
(Zara  vecchia)  zum  Könige  von  Croatien  und  Dalmatien  hatte 
krönen  lassen,  brachte  er  auch  die  Seestädte  und  Inseln  Dal- 
matiens unter  seine  Botmässigkeit.  Derselbe  König  scheint 
auch  Kama  (die  nördliche  Herzegowina)  seiner  Oberhoheit 
unterworfen  zu  haben,  da  er  1103  vorübergehend,  seine  Nach- 
folger seit  1138  häufiger  davon  den  Titel  führen.  Gleichzeitig 
wenn  nicht  früher  wird  wohl  auch  das  zwischen  Ungarn  und 
Kama  liegende  Bosnien  unter  die  Herrschaft  des  ungarischen 
Königs  gekommen  sein.  Emerich  intervenirt  1202  in  den  Streitig- 
keiten des  serbischen  Grossfürsten  Stephan  II.,  des  Sohnes  Ne- 
manja’s,  mit  seinem  Bruder  Vlk  (Wolf)  oder  Vulcan,  Fürsten 
von  Dioclea,  setzt  letzteren  als  ungarischen  Vasallen  auf  den 
Thron  und  nimmt  den  Titel  , König  von  Serbien“  an.  Andreas  II. 
unterstützt  die  Wittwe  des  1205  gegen  die  Polen  gefallenen 
Koman  von  Halitsch  und  Wladimir,  sieht  sich  aber  dafür  als 
Oberherrn  jener  Länder  an  und  legt  sich  den  Titel  eines  , Königs 
von  Galizien  und  Lodomerien*  bei.  Auch  Ungarns  östliche 
Nachbarn,  die  Cumanen,  suchen  gegen  die  Mongolen,  die  nach 
der  Schlacht  an  der  Kalka  (1223)  auch  ihnen  gefährlich  werden, 
Schutz  bei  den  Ungarn,  worauf  Bela  IV.  gleich  nach  seiner  Thron- 
besteigung (1235)  sich  ,re x Cumaniae ‘ nennt.  Ende  der  Regie- 
rung Bela’s  IV.  unternahmen  theils  sein  Sohn  Stephan,  der 
neben  ihm  den  Osten  des  Reiches  verwaltete,  theils  andere 
Führer  mehrere  glückliche  Feldzüge  nach  Bulgarien,  wo  unter 
andern  Städten  Widdiu  von  den  Ungarn  genommen  wird,  so 

1* 
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dass  Stephan  V.  nach  seinem  Regierungsantritte  im  Jahre  1270 
sich  für  berechtigt  hält,  den  Titel  eines  ,Königs  von  Bulgarien* 
anzunehmen.  Der  volle  Titel  der  letzten  Arpaden  ist  daher: 
,dei  gracia  Hungarie , Dalmacie,  Croacie,  Raine,  Servie,  Gallicie, 
Lodomerie,  Cumanie  Bulgarieque  rex‘.  Alle  südlichen,  östlichen 
und  nordöstlichen  Nachbarländer  galten  als  Bestandteile  des 
ungarischen  Reiches. 

Allein  die  wirkliche  Gewalt  entsprach  diesen  hochtönenden 
Titeln  nicht.  Von  allen  ungarischen  Nebenländern  war  Croatien 
mit  Dalmatien,  wo  aber  auch  Zara  mit  den  meisten  Inseln  an 
Venedig  verloren  gieng,  das  einzige,  wo  der  ungarische  König 
eine  wirkliche  Herrschaft  ausübte,  und  selbst  hier  zeigte  sich 
zur  Zeit  Andreas  III.,  dem  die  Anjous  in  Neapel  die  Krone 
streitig  machten,  unter  den  Grossen  Neigung  zum  Abfall.  Bosnien 
erkannte  die  Oberherrschaft  des  ungarischen  Königs  an,  aber 
die  dortigen  Baue  nahmen  doch  fust  immer  eine  selbständigere 
Stellung  ein  als  die  übrigen  ungarischen  Beamten.  Das  Banat 
von  Machow  (Maesö;  südlich  von  der  Save  oder  den  Norden 
des  heutigen  Serbien  beherrschte  der  König  von  Ungarn  nicht 
vermöge  seiner  Oberhoheit  über  den  Grossfürsten  von  Serbien, 
der  ganz  unabhängig  geworden  war,  sondern  als  ehemaligen 
Bestandteil  des  oströmischen  Reiches,  dem  die  Ungarn  diese 
Gebiete  am  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts  entrissen  hatten. 
Ebenso  war  das  Zevriner  Banat  oder  der  nordwestliche  Theil 
der  heutigen  Walachei  altungarisches  Besitzthum. 1 Das  ehe- 
malige Cumanenland  im  Osten  und  Südosten  Siebenbürgens 
war  unter  die  Botmässigkeit  der  Tataren  gekommen.  Auch 
die  Oberhoheit  Uber  Rothrussland  oder  Ilalitsch  und  Wladimir 
hatten  die  ungarischen  Könige  nicht  zu  behaupten  vermocht. 

Nach  dem  Aussterben  der  Arpaden  wurde  Ungarn  durch 
vieljährige  Thronstreitigkeiten  und  durch  die  Kämpfe  der  nuch 


1 Man  lässt  gewöhnlich  da«  Zevriner  oder  Severincr  Bannt,  da»  Gebiet  von 
Turn  Severin  in  der  kleinen  Walachei  erst  um  1*232  durch  die  Ungarn 
erobert  werden.  Allein  schon  im  Keimten  Jahrhundert  reicht  die  Herr- 
schaft des  ungarischen  Stammfürsten  Achtum  a ßuvio  Kerts  u*que  ad 
parte*  transnilvanas  et  usque  in  Budin  et  Zcren  (Vita  S.  Gerardi  cap.  10 
ap.  Endlicher  Mon.  Arpad.  p.  214  f.)  d.  h.  vom  Flusse  KÜrö»  bi«  Widdin 
und  Severin  (nicht  wie  BiUlinger  I,  393  meint,  Sccrenc»  im  Norden  der 
Thciss).  Auch  nach  Constant.  Porphyr.,  De  adminintr.  imp.  c.  40  lag  die 
Trajansbriicke  bei  Tnrn  Severin  xotri  ifj;  Toupxfa;  (Ungarn)  dpyjv. 
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Selbständigkeit  strebenden  Magnaten  gegen  die  Königsgewalt 
geschwächt.  Karl  I.  Robert  aus  dem  Hause  der  Anjou  machte 
daher  keinen  ernstlichen  Versuch,  die  Ansprüche  auf  die  un- 
garischen Vasallenländer,  welche  er  von  den  Arpaden  geerbt, 
zur  Geltung  zu  bringen.  Er  licss  sogar  geschehen,  dass  die 
dalmatinischen  Seestädte  sich  unter  den  Schutz  Venedigs  be- 
gaben, und  die  Grossen  jener  Gegenden  w'ie  der  Ban  von  Bos- 
nien thatsächlich  unabhängig  wurden.  Im  Jahre  1330  eroberte 
er  allerdings  das  Zevriner  Banat  wieder,  dessen  sich  der  wa- 
lachische  Woywode  ßazarad  bemächtigt  hatte,  und  suchte  dann 
die  Walachei  ganz  seiner  Herrschaft  zu  unterwerfen.  Allein 
in  einem  von  steilen  Höhen  eingeschlossenen  Thale  dieses  noch 
meist  mit  Wald  bedeckten  Landes  ward  er  von  den  Walachen 
eingeschlossen  und  der  grösste  Theil  seines  Heeres  vernichtet. 
So  lange  Karl  lebte,  machte  er  keinen  Versuch  mehr,  die  Wa- 
lachei unter  die  Oberhoheit  Ungarns  zu  bringen. 

Die  Schwäche  Ungarns  hatte  auch  Stephan  Urosch  II.,  ge- 
nannt Milotin,  König  von  Serbien,  zu  Angriffen  auf  das  süd- 
liche Ungarn  besonders  das  Machower  Banat  benützt.  Diesem 
trat  aber  Karl  energisch  entgegen.  Mit  einem  zahlreichen  Heere, 
dem  Aufgebote  seines  ganzen  Reiches,  überschritt  der  ungarische 
König  die  Save,  eroberte  die  Burg  Macsö  und  andero  feste 
Plätze  und  stellte  die  Herrschaft  seines  Reiches  über  die  dor- 
tigen Gebiete  wieder  her.  Leider  sind  wir  darüber  nur  einseitig 
und  ungenügend  durch  einige  Urkunden  Karl  I.  unterrichtet. 
Am  18.  Juni  1319  belohnte  der  ungarische  König  die  Dienste, 
welche  ihm  die  Brüder  Paul  und  Laurentius  geleistet,  cum 
Urosium  regem  Senne  et  regnum  eins,  nostrum  et  totius  regni 
nostri  inimicum  et  emuluv i specialem,  per  quem  magna  iniuria 
et  ojrprobrium  in  devastationibus  nostris  et  ßdelium  nostrorum 
possessionibus  ac  abducendis  in  vinculis  captivitatis  regni  nostri 
incolis  . . . nobis  creberrime  irrogari  videbatnr.  brachio  nostre  po- 
tentie  ngressi  fuissemus  hostiliter  invadentes  et  castrum  Macho 
cum  aliis  ipsius  castris  et  oppidis  . . . obtinuissemus. 1 Am  8.  De- 
cember  desselben  Jahres  belohnt  Karl  Dienste,  die  ihm  der 
Graf  Nicolaus  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  geleistet,  nunc 
etiam,  cum  nos  nggregntis  viribus  nostre  potentie  . . . Urozium  regem 
Servie,  inimicum  nostrum  capitalem  hostiliter  invasissemus.'1  Von 


' FejÄr  VIII,  2,  200.  » FejiSr  VIII.  2,  208. 
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einem  allgemeinen  Landesaufgebote  spricht  der  König  in  einer 
späteren  Urkunde  von  1326  für  Johann,  den  Sohn  des  Aegidius: 
cum  convocato  regni  nostri  generali  exercitu  Rasciam, 
regvi  (l.  regnum)  videlicel  Urosii  regit  schismatici  condam  inimici 
nottri  capitalis  pro  repulsanda  nnttra  et  regni  nostri  iniuria  per 
eundem  iUatn  hostiliter  aggressi  fuissemus Dass  der  Angriff 
Karls  auf  Serbien  gerade  zur  Zeit  der  ersterwähnten  Urkunde 
erfolgte,  sieht  man  aus  einer  Urkunde  desselben  vom  16.  Sep- 
tember 1319,  welche  prope  Malabar  in  Macho  datirt  ist.*  An 
den  l’abst  meldete  er,  quod  dudum  ipse  . . . contra  scismaticoi 
et  orthodoxe  fidei  inimicos  in  potenti  manu  et  exercitu  copioto 
procedent  . . . de  dictis  scismaticis  feliciter  triumphavit,  ita  quod 
regnum  Macedonie  . . . de  manibus  iltoriim  tue  mbdidit  ditioni.* 
Allein  ein  so  grosser  Erfolg  wäre  doch  wohl  auch  von  Ge- 
schichtschreibern jener  Zeit  erwähnt  worden  und  hatte  blei- 
bendere Wirkungen  hinterlassen.  Gerade  unmittelbar  darauf 
schwang  sieh  aber  Serbien  unter  Milutins  natürlichem  Sohne 
und  Nachfolger  Stephan  Uroseh  111. 4 und  dessen  Sohne  Stephan 
Duachan  (1331 — 1355)  zur  ersten  Macht  auf  der  Balkanhalb- 
insel auf  und  wurde  die  Herrschaft  seines  Königs  bis  an  das 
ägäische  und  jonische  Meer  ausgedehnt. 

Erst  Karls  I.  Sohn  Ludwig  1.,  der  Grosse,  wie  ihn  die 
ungarischen  Geschichtschreiber  nennen,  unternahm  cs,  die  An- 
sprüche Ungarns  auf  die  angrenzenden  Länder  im  vollen  Um- 
fange wieder  zur  Geltung  zu  bringen,  und  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  ist  ihm  dies  auch  gelungen.  Nur  liegen  diese  Ereignisse 
meist  im  Dunkeln.  Zwar  hat  gerade  diese  Periode  der  unga- 
rischen Geschichte  vor  so  vielen  anderen  den  Vorzug,  dass  sie 
von  einem  Zeitgenossen  und  zwar  einem  mit  den  Staatsge- 

' Ibid.  VIII.  3,  74. 

• Mon.  Hung.  Di|»l.  *26,  533. 

3 Aufforderung  dos  Pabstes  an  die  Nachbarn  Ungarns,  dem  Könige  Karl 
zur  vollständigen  Unterwerfung  der  Schismatiker  Hülfe  zu  leisten,  d.  d. 
2.  Juli  1320  ap.  Thciner,  Vet  Mon.  Hung.  I,  470. 

4 Eine  Urkunde  K.  Ludwig«  von  1343  ap.  Fejer  IX.  1,  85  erwähnt  einen 
Feldzug  Karl  I veraua  partra  Raacine  contra  Uroaium  ca  Udo  cum  exercitu, 
wobei  die  Ungarn  einen  Versuch  machen,  fujuam  Altona  tranairc.  Da 
derselbe  später  fallt  als  ein  Krieg  gegen  den  Herzog  von  Oesterreich, 
ein  solcher  aber  vor  1328  nicht  bekannt  ist,  so  müsste  der  erwähnte  Feld- 
zug nach  Serbien  1329  oder  1330,  also  gegen  Uroseh  III.  stattgefunden 
haben. 
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schäften  vertrauten  Manne  geschildert  worden  ist,  nämlich  von 
Johann,  des  Königs  Ludwig  Geheimschreiber  (suornm  secreto- 
111m  notarivs)  und  Archidiacon  von  Kikellew  (Kiiküllö)  in  Sie- 
benbürgen, dessen  Werk  uns  Johann  vou  Thurocz  als  dritten 
Theil  seiner  Chronik  der  Ungarn ' aufbewahrt  hat.  Allein  der- 
selbe hat  nicht  so  sehr  eine  Geschichte  als  ein  Lebensbild  des 
Königs  Ludwig  in  grossen  Zügen  geschrieben,  viele  der  wich- 
tigsten Ereignisse  nur  kurz  berührt  und  Angaben  über  die 
Zeit  derselben  ganz  unterlassen,  ja  sich  nicht  einmal  an  ihre 
chronologische  Ordnung  gehalten.  Daher  weichen  auch  die  neue- 
ren Geschichtschreiber,  die  sich  ausserdem  zu  oft  an  spätere 
unzuverlässige  Quellen  gehalten  haben,  vielfach  von  einander 
ab  und  wo  sie  übereinstimmen,  wo  sich  eine  scheinbar  fest- 
stehende traditionelle  Anschauung  über  den  Verlauf  und  die 
Zeit  der  verschiedenen  kriegerischen  Vorfälle  gebildet  hat,  stellt 
sich  diese  bei  näherer  Prüfung  als  willkürlich  und  unrichtig 
heraus.  Dies  im  Einzelnen  darzulegen,  dürfte  daher  wohl  ge- 
rechtfertigt erscheinen.  Doch  schliesse  ich  von  meinen  Unter- 
suchungen die  Kriege  Ludwigs  gegen  Neapel  und  gegen  Ve- 
nedig aus,  da  wir  hierüber  reichhaltigere  Quellen  haben  und 
der  Gang  der  Ereignisse  im  Ganzen  feststeht.  Nur  die  Versuche 
Ludwigs,  die  ungarischen  Vasallcnländer  wieder  in  Abhängig- 
keit zu  bringen,  sollen  hier  ins  Auge  gefasst  werden. 

Das  erste  Land,  welches  Ludwig  seiner  Botmässigkcit 
unterwarf,  war  die  Walachei.  Als  der  König,  berichtet  sein 
Biograph  Johann  von  Kikellew,  in  Siebenbürgen  war,  wo  er  die 
Sachsen,  die  den  gewohnten  Zins  verweigert  hatten,  mit  einem 
Heere  zum  Gehorsam  zurückführte,  kam  quidam  princeps  sen 
baro  potmtistimus  Alexander  voywoda  Transalpinus,  ditioni  eius- 
detn  subiedus,  qui  tempore  quodam  Karoli  reyis  patris  sui  a via 
ßdelitatis  divertendo  rebeUnverat  et  per  multa  tempora  in  rebellione 
permangerat , atidita  pietalig  ac  etiam  potestatis  eiusdem  Ludowici 
reyis  famii,  freiwillig  an  der  Gränze  jener  Gebiete  zu  ihm, 
brachte  Geschenke,  erkannte  seine  Herrschaft  an  und  bewahrte 
von  jener  Zeit  an  die  Treue.'1 2 

Es  erhebt  sich  hier  zunächst  die  Frage,  ob  dieser  Woy- 
wode  Alexander  mit  jenem  Woywoden,  der  Karl  I.  im  Jahre 

1 ap.  Kehwandtuor  SS.  Kor.  Hung.  I,  171—212. 

2 ap.  Thuroc»  1.  3.  o.  3. 
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1330  die  schwere  Niederlage  beibraehte,  identisch  war  oder 
nicht.  R.  Rösler 1 huldigt  ersterer  Ansicht,  für  welche  auch  die 
Bemerkung  Johanns  von  Kikellew  zu  sprechen  scheint,  dass  der 
Woywode  zur  Zeit  Karls  I.  von  der  Treue  abgefallcn  und  viele 
Jahre  in  der  Rebellion  verharrt  sei.  Allein  dagegen  erheben 
sich  doch  Bedenken.  Der  Woywode  des  Jahres  1330  heisst  in 
der  1358  geschriebenen  Wiener  Bilderchronik,  welche  Toldy 
unter  dem  Titel  Marci  Chronica  beratisgegebeu  hat,  wie  in  den 
dumit  verwandten  Quelleu  (Thuroczy,  Chron.  Budense  etc.)  immer 
Bazarad,  und  auch  in  den  Urkunden  Karls  I.,  in  welchen  er 
von  seinem  Kampfe  mit  demselben  spricht,2  Bazarad  oder  Ba- 
zarah.  Dagegen  nennt  Johann  von  Kikellew  den  Woywoden,  der 
sich  dem  Könige  Ludwig  unterwarf,  Alexander.  Es  läge  nun 
die  Annahme  nahe,  dass  er  einen  Doppelnamen  geführt  und 
Alexander  Bazarad  geheissen  habe,  und  Rösler  beruft  sich  auf 
zwei  Urkunden  von  1345  und  1359,  in  welchen  er  in  der  That 
so  genannt  werde.  Rösler  bezeichnet  dieselben  nicht  näher.  Aber 
offenbar  meint  er  damit  ein  Schreiben  des  Pabstes  Clemens  VI. 
von  1345  an  den  ungarischen  König  Ludwig,  dem  er  meldet, 
er  habe  wegen  der  Bekehrung  der  romanischen  Walachen  ver- 
schiedene Schreiben  versendet,  darunter  auch  nobilibux  virix  Ale- 
xandra Buxxarati  et  aliis  tarn  nubilil/ux  quam  populatibus  Ola- 
chis  Komanix  Nicolao  principi  de  Kemecha,  Ixidislao  voyvadc  de 
Bivinix,  Btnitislan  de  Sypprach,  Aprozye  voycade  de  Zopus  et  Ni- 
colao voyvade  de  Auyinas ,3  und  eine  Urkunde  König  Ludwigs 
von  1359  für  mehrere  Walachen,  die  ihm  Treue  bewiesen  eo 
tempoir,  quu  Alex.  Bazaradi,  vujuvoda  Transalpinus,  nos  pro 
domino  naturali  recoynoxcere  renuebat. 1 An  beiden  Stellen  nun 
ist  Bazaradi  offenbar  Genitiv,4 5  so  dass  der  Schluss,  Alexander 
sei  der  Sohn  jenes  Bazarad  gewesen,  der  iin  Jahre  1330  gegen 
Kurl  I.  gekämpft,  wohl  gerechtfertigt  sein  dürfte. 

Die  erwähnte  Urkunde  König  Ludwigs  von  1359  ist  auch 
insofern  von  Interesse,  als  sie  ein  Licht  werfen  dürfte  auf  die 


1 Romanisch*’  Studien  S.  296  ff. 

1 Fej t’* r VIII.  3,  625,  680;  4,  68.  Cod.  dipl.  patrius  I,  164. 

3 Theiner,  Vet.  Mon.  Hung.  1.  691. 

4 Fejer  IX.  3,  33. 

5 Kbenso  in  einer  nuten  zu  erwähnenden  Urkunde  König  Ludwigs  von 
1355  Alexander  Bo2orabi. 
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Motive,  welche  den  Woywoden  Alexander  zur  freiwilligen  Unter- 
werfung bestimmt  haben.  Denn  der  König  verleiht  den  Walachen 
Karapath  Stanisiai,  Negrc  Wlanyk  und  Nikolaus  und  Ladislaus, 
Söhnen  des  Ladislaus,  des  Sohnes  des  Zovna,  ein  Besitzthum 
an  der  Temes,  weil  zu  der  Zeit,  wo  der  Woywode  Alexander 
sich  weigerte,  ihn  als  natürlichen  Herrn  anzuerkennen,  ipsos 
non  rerum  damna,  non  vastus  possessionum  nec  mortis  iniurie  nec 
nliorwn  periculorum  terrores  poterant  ab  huiusm'odi  fidelitatis  Con- 
stantia revocare,  imo  relictis  Omnibus  possessionibus  torum  et  bonis 
in  Transalpinia  habil  ix  nostre  maiestati  se  obtulerunt  fideliter  ser- 
vituros.  Es  hatten  also  offenbar  walachische  Grosse  sich  gegen 
den  Woywoden  erhoben,  und  wenn  auch  die  genannten  Bojaren 
bereits  besiegt  und  zur  Flucht  gezwungen  worden  waren,  so 
batten  dieselben  vielleicht  noch  manche  Freunde  im  Lande  und 
ein  Angriff  des  ungarischen  Königs  musste  dann  für  den  Woy- 
woden doppelt  gefährlich  sein.  Nach  dem  angeführten  Schreiben 
des  Pabstes  scheint  es  überhaupt,  dass  es  damals  in  der  Wa- 
lachei noch  nicht  eine  einheitliche  Fürstengewalt  gegeben  habe, 
da  der  Pabst,  der  freilich  allgemein  von  Olachi  liomani  comtnoran- 
tes  in  partibns  Ungarie  Trausilvanis,  Ultrcdpinis  et  Sirmiis,  nicht 
bloss  von  der  spätem  Walachei  spricht,  neben  Alexander  noch 
andere  Woywoden  nennt.  Kösler  setzt  übrigens  die  Vertreibung 
der  aufständischen  Bojaren  nicht  in  die  Zeit  der  ersten  Unter- 
werfung Alexanders,  sondern  lässt  sio  bei  einem  , erneuten  Ab- 
fall1 2 desselben  stattfinden,  der  sich  spätestens  im  Jahre  1346 
ereignet  habe.  Diese  Annahme  findet  indessen  im  Wortlaute 
der  Urkunde  von  1359  keine  Stütze. 

Diese  Unterwerfung  des  Woywoden  Alexander  wird  ge- 
wöhnlich, auch  von  R.  Kösler  a.  a.  O.  und  Krones,'  in  das 
Jahr  1342  gesetzt.  Allein  nach  den  Urkunden  König  Ludwigs 
hielt  sich  derselbe  nicht  1342,  sondern  vom  Ende  des  Juni  bis 
zum  Schlüsse  des  Juli  1343  in  Siebenbürgen  auf.* 

Nach  einer  Urkunde  König  Ludwigs  von  1355  Tür  den 
Bischof  Demetrius  von  Grosswardein  scheinen  sich  übrigens 
die  Unterhandlungen  mit  Alexander  lange  hingezogen  zu  haben 
oder  das  Einvernehmen  vorübergehend  gestört  worden  zu  sein. 
Denn  indem  er  dessen  Dienste  lobt,  erwähnt  er  namentlich  auch, 

1 Hand  buch  der  Geschichte  Oesterreichs  2,  179. 

2 Fejer  IX.  1,  193-  202. 
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dass  er  post  adeptum  pontificale  officium  ad  Alexandmm 
Bozorabi  wayvodam  noitrum  Transalpinem  occasione  pacis  et  con- 
cordiae  int  er  nos  et  enndeni  tractandae,  disponendae  et  firmandae 
pluries  proficiscendo  . . . studuit  exhibere Demetrius  wurde 
aber  erst  am  15.  Juli  1345  vom  Pabste  zum  Bischöfe  von 
Grosswardein  ernannt.2 

Während  der  nächsten  Jahre  wendete  Ludwig  seine  ganze 
Aufmerksamkeit  theils  den  Verhältnissen  Croatiens  und  Dal- 
matiens zu,  wo  er  die  Grossen  und  die  der  Schutzhoheit  Vene- 
digs unterworfenen  Küstenstädte  wieder  seiner  Herrschaft  zu 
unterwerfen  suchte,  theils  dem  Reiche  Neapel,  dessen  Königin 
Johanna  er  der  Mitschuld  an  der  ICrmordung  ihres  Gemahles 
Andreas,  seines  Bruders,  (1345)  bezichtigte,  und  die  er  dafür 
aus  ihrem  Lande  vertrieb.  Erst  als  er  im  Herbste  1350  sich 
zum  Frieden  mit  derselben  entschlossen  hatte,  widmete  er  sich 
wieder  den  Pflichten,  die  ihm  als  Könige  von  Ungarn  näher  lagen. 

Sein  Oheim  Kasimir  von  Polen  hatte  Ende  1349  in  glück- 
lichem Kampfe  mit  dem  litthauischen  Fürsten  Lubart  den  gröss- 
ten Theil  von  Rothrussland  oder  der  ehemaligen  Fürstcnthümer 
Halitsch  und  Wladimir  mit  den  Städten  Lemberg,  Wladimir  und 
Chelm  erobert.  Allein  im  folgenden  Jahre  nahmen  die  Litthauer 
fast  alle  diese  Gebiete  wieder  ein  und  machten  selbst  Einfälle 
in  die  altpolnischen  Länder.3  Da  zog  im  Jahre  1351  der  un- 
garische König  seinem  Oheime  zu  Hilfe.  Wir  haben  über  die 
Kämpfe  Ludwigs  in  den  nordkarpatischen  Gebieten  wie  über- 
haupt über  die  Geschichte  desselben  von  1345  bis  1355  sehr  ein- 
gehende Berichte  in  einer  Aufzeichnung,  welche  in  einer  unge- 
druckten ungarischen  Sammelchronik  in  der  gräflich  Illcshäzv- 
schen  Bibliothek  zu  Dubnitz  im  Trentsehiner  Comitat  zwischen 
das  4.  und  6.  Capitel  der  Biographie  Ludwigs  I.  von  Johann 
von  Kikellew  eingeschoben  ist.  Dieses  Bruchstück,  welches  End- 
licher im  Anzcigeblatt  zum  34.  Bande  der  (Wiener)  Jahrbücher 
der  Literatur  S.  1—18  vollständig  mitgetheilt  hat,  ist  offenbar 
das  Werk  eines  Zeitgenossen.*  Auffallender  Weise  ist  dieses 

1 Ibid.  IX.  2,  399. 

2 Theiner,  Mun.  Hung.  I,  683. 

3 Caro,  Gc»ch.  Polens  2,  284  ff.  291. 

1 Vielleicht  war  der  Verfasser  jener  frater  Johannes  lector,  der  bei  der  Er* 
Zahlung  der  Rückkehr  des  Königs  Ludwig  vom  Feldzuge  gegen  die  Lit- 
tiinuer  im  J.  1352  S.  17  wiederholt  in  auffallender  Weise  genannt  wird, 
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Chrouicon  Dubnitzenge,  wie  niaii  cs  nennt,  von  den  neueren  Ge- 
schichtschreibern fast  gar  nicht  benützt  worden.  Die  ungarischen 
Historiker  haben  sich  lieber  an  Johann  Dlugosz  gehalten,  der 
seine  Histoiin  Polonica  erst  nach  145f)  verfasst  und  die  ihm 
vorliegenden  dürftigen  Quellen  in  ganz  willkürlicher  Weise  aus- 
geschmückt hat. 

Nach  dem  Chron.  Dubnitz,  p.  13  zog  K.  Ludwig  am 
19.  Juni  1351  von  Ofen  gegen  die  Litthauer  aus,'  kam  am 
24.  Juni  nach  Kaschau,  und  marschirte  von  da  nach  Krakau, 
wo  er  acht  Tage  Hast  hielt.  Am  29.  Juli  langte  er  in  San- 
domir  an,  und  zog  von  da  nach  Lublin,  civikitem  in  confinibus 
Lithtca norum,  cum  omnibus  Hungari»  et  Polonis.  Da  hier  König 
Kasimir  auf  den  Tod  erkrankte,  so  übernahm  Ludwig  den 
Oberbefehl  über  die  Polen  wie  über  die  Ungarn  und  marschirte 
nun  fünfzehn  Tage  durch  Wälder  bis  an  die  Grenze  von  Lit- 
thaueu.  Von  hier  schickte  er  drei  seiner  Grossen,  Moroczok, 
Kenia,  iSohn  des  Woywoden  Thomas  und  Ladislaus.  Sohn  Ri- 
kolphs,  an  die  litthauischen  Fürsten.  Die  genannten  Gesandten 
bewogen,  indem  sie  selbst  als  Geiseln  zurückblieben,  Lubarts 
.Bruder  Kieystut,  der  mit  seinem  Bruder  Olgierd  Litthauen  be- 
herrschte, sich  zum  Könige  Ludwig  zu  begeben,  in  dessen 
JLager  nun,  wie  es  scheint,  unter  Vermittlung  des  Nikolaus 
Konth,  der  damals  Oberstschenk,  spätor  Palatin  war,  ein  Frie- 
densvertrag  zu  Stande  kam.  Kieystut  versprach  mit  seinen 
Brüdern  und  seinem  ganzen  Volke  das  Christenthum  anzu- 
nehmen, wenn  er  durch  die  Vermittlung  des  Königs  Ludwig 
vom  Pabste  die  Königskrone  erhielte,  und  sich  selbst  zum 
Empfange  der  Taufe  nach  Ofen  zu  begeben,  weiter  dem  un- 
garischen Könige  in  seinen  Kriegen  Beistand  zu  leisten,  falls 
dieser  und  der  König  von  Polen  den  Litthauern  das  ihnen 
durch  die  Deutschordensritter  entrissene  Gebiet  wieder  ver- 
schafften und  sie  gegen  diese  und  die  Tataren  verthoidigten. 
Am  15.  August  beschwor  Kieystut  mit  seinem  Gefolge  vor  dem 

oder  ein  diesem  Nahestehender.  Jedenfalls  macht  die  Erzählung  den  Ein- 
druck, dass  sie  von  einem  Augenzeugen  geschrieben  sei  oder  auf  Mit- 
thcilungeu  eines  solchen  beruhe. 

1 Dagegen  scheint  nur  die  Urkunde  K.  Ludwig«  ap.  Fejcr  IX.  *2,  70  dal. 
Ih/tlae  in  viffUia  ft*li  naliritaii*  1$.  Johanni*  haUi*tae  zu  sprechen.  Allein 
das  Datum  wird  wohl  nuchk  in  den  ungarischen  Urkunden  nicht  immer 
mit  dem  Actum  zusammenfallen. 
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Gezolte  des  Königs  Ludwig  unter  eigentümlichen  Ceremonien 
diesen  Vertrag.1  Kaum  hatte  aber  Ludwig  den  Lubart,  quem 
rex  Polaniae  per  multonnn  hominum  »trägem  captivaverat  iti  quo- 
dam  ciutro  valde  forti,  in  Freiheit  gesetzt,  so  verliess  Kieystut 
auf  dem  Marsche  nach  Ungarn  bei  Nacht  das  Lager  und  kehrte 
in  sein  Land  zurück.  Quod  rex  Hungariae  cernens , se  et  regem 
Poloniae  ita  fuisse  delusos,  mnxime  contristati  sunt,  sed  emendare 
non  potuerunt.  König  Ludwig  begab  sich  zunächst  nach  Krakau 
und  dann  nach  Ungarn  zurück  und  traf  am  15.  September  wieder 
in  Ofen  ein. 

Mit  diesem  genauen  Berichte  stimmt  gar  nicht  Dlugosz, 
der  König  Kasimir  persönlich  gegen  die  Litthauer  ziehen  und 
den  Kieystut  in  quodam  singulari  certamine  caesis  et  stratis  Li- 
thuanis  gefangen  werden  lässt,  wohl  aber  Johanns  von  Kikellew 
c.  29  überein,  der  freilich  über  den  ganzen  Feldzug  nur  einen 
einzigen  Satz  bringt  und  den  Misserfolg  seines  Helden  ver- 
schleiert. Denn  er  erwähnt  die  Venvüstung  des  feindlichen 
Gebietes  und  die  Gefangennehmung  des  Herzogs  der  Litthauer 
(des  Lubart  oder  Kieystut?)  wie  dessen  Freilassung  nach  er- 
folgtem Treuversprechen,  meldet  aber  nicht,  dass  dies  ohne 
jede  Folge  geblieben  ist. 

Eine  glänzende  Bestätigung  erhält  aber  das  Chron.  Dubnitz. 
auch  bezüglich  einzelner  Details  durch  eine  bisher  nicht  be- 
achtete Quelle,  nämlich  Peter  Suchenwirt’s  Werke,  welche  Alois 
Primisser  1827  mit  sehr  schätzenswerthen  Anmerkungen  heraus- 
gegeben hat.  ln  seinem  Lobgedicht  auf  König  Ludwig  von 
Ungerlant  (I.)  V.  104 — 111  berichtet  er: 

In  Rewzzen  laut  der  mute s er  nt 
Für  tzwir  mit  manigem  beide  wert , 

Daz  er  der  Litaw  schaden  mert. 

Dem  chunig  er  dar  ze  laide  für 
Und  den  bedwanch,  daz  er  im  stcur 
Noch  haydenischen  siten. 

Di  trew  di  wart  versniten, 

Daz  er  an  im  geprochen  hat. 

1 Diese  Ceremonien,  die  offeubar  den  Abendländern  besonders  auffieleu, 
schildert  auch  Heinrich  von  Diessenhofen  ap.  Böhmer,  Fontes  4,  82  mit  dem 
Bemerken : Uec  miles  mihi  relulit,  qui  prtdictis  present  fuit,  nominalus  de 
Slemegge. 
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Im  IX.  Lobgedicht  auf  Pnppli  von  Ellerbach  d.j.  V.  136 
bis  142  heisst  es: 

In  Lytaxo  für  der  mut.es  frut 
Von  Ungarn  mit  dem  chunig  wert, 

Des  hertze  trew  und  manhait  gert, 

Dem  sich  der  Lytaw  chunik  geporn 
Ergab,  der  ayde  het  gesworn 
Auf  dem  plut  nach  seiner  art. 

Di  trew  gar  zerprochen  wart. 

Aehnlich  drückt  er  sich  in  der  zweiten  Lobrede  auf  den 
jüngeren  Ellerbach  (X.)  V.  89 — 94  aus.  Endlich  kommt  er  noch 
in  dem  (XIV.)  Lobgedicht  auf  Friedrich  von  Chreuzzpekch 
V.  268 — 272  auf  diesen  Zug  zu  sprechen  und  erzählt: 

Darnach  der  werde  chom  geriten 
In  Reuzzen  laut,  do  sich  ergab 
Der  chunig  und  des  gelubdes  ab- 
Gestund  dem  edlen  kunige  gut 
Von  Ungerlant  der  ern  frut. 

Gerade  die  Leistung  des  Eides  durch  Kieystut  ,Lithwanico 
modo ‘ hat  auch  der  Verfasser  des  Chron.  Dubnitz,  besonders 
eingehend  geschildert. 

Der  resultatlose  Verlauf  der  ersten  Unternehmung  erklärt 
es,  dass  K.  Ludwig  im  folgenden  Jahr  einen  neuen  Zug  über 
die  Karpaten  unternahm.  Nach  dem  Chron.  Dubnitz,  brach  er 
am  22.  Februar  1352  von  Ofen  auf  und  kain  am  12.  März  nach 
Sanok.  Diese  Zeitangaben  werden  durch  eine  Urkunde  K. 
Ludwigs  ap.  Fejir  IX.  2,  142  J.  d.  Barthfi  (Bartfeld  nördlich 
von  Eperies)  feria  guarta  post  Reminiscere  (7.  März)  in  er- 
wünschter Weise  bestätigt.  Von  Sanok  gelangte  der  König 
per  multa  perictda  aqnarum  am  21.  März1  nach  Beiz,  castrum 
in  confinilnis  Tartarorum.  Hier  traf  er  den  König  von  Polen 
mit  einem  grossen  Heere.  Beide  Könige  Hessen  sich  nun  von 
Drozge,  dem  Castellan  von  Beiz,  von  dem  sie  die  Uebergabe 
seiner  Feste  forderten,  sechs  Tage  mit  Unterhandlungen  hin- 


1 In  ffJtlo  ft.  ftencdicti  aJthalu r,  contif/erat  feria  quarfa  anle  dominicam  Indien, 
was  genau  stimmt. 
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halten,  welche  Frist  Drozge  benutzte,  um  die  Burg  auf  das 
stärkste  zu  befestigen.  Am  achten  (siebten?!  Tage  kündigte  er 
die  Waffenruhe,  Worauf  die  beiden  Könige  noch  am  Palm- 
samstag  (31.  März)  einen  Sturm  auf  die  Feste  anordneten.  König 
Ludwig  selbst  mischte  sich  unter  die  Angreifer  und  wurde 
durch  den  Wurf  eines  hölzernen  Hammers  um  Kopfe  schwer 
verwundet,  so  dass  er  fortgetragen  werden  musste.  Ein  Neffe 
des  Königs,  Herzog  Ladislaus,  der  an  der  Spitze  einer  Heer- 
schaar einen  Thurm  erstieg,  wurde  hinuntergeworfen  und  schwer 
verletzt.  Auch  verschiedene  ungarische  Grosse,  Leustasius, 
Sohn  Lorands,  aus  dem  Geschleckte  Hatold,  dumuls  Seneschall 
des  Königs,1  Simon,  Sohn  des  Mauricius,  Nikolaus  von  Zech 
(Sees)  und  Blasius  und  Stephan  Bcbck  wurden  schwer  verwundet. 
Bis  zum  Mittag  wurde  ohne  Erfolg  gekämpft,  unzählige  Ungarn 
und  Polen  verwundet.  Am  folgenden  Tage,  dom  Palmsonntag1 
(1.  April),  beschloss  der  ungarische  König  videwt,  ne  nihil  posse 
proficere,  den  Rückzug  anzutreten.  Doch  rieth  ihm  Nikolaus 
Konth,  mit  Drozge  ein  Abkommen  zu  schlicsscn,  welches  die- 
sem nichts  kostete  und  dem  Könige  wenigstens  eine  gewisse 
moralische  Genugtuung  gewährte.  Drozge  leistete  nämlich 
demselben  die  Huldigung  und  ersetzte  auf  den  Thürinen  seiner 
Feste  das  iitthauische  Banner  (cupila  humana  cum  ntgrin  pilis) 
durch  das  ungarische;  quod  videntes  IJungari  clamaverant : becke! 
hecke!  i.  e.  prtx!  pax!  Hierauf  schickte  der  König  Ludwig  seine 
Wägen  und  Verwundeten  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  nach 
Ungarn  zurück.  Er  selbst  aber  schlug  mit  einem  geringen  Ge- 
folge eine  östlichere  Richtung  ein,  wo  er  durch  Mangel  an 
Lebensmitteln  und  einen  drohenden  Ueberfall  von  Tataren 
und  Russen  wiederholt  in  Gefahr  gerieth,  und  kam  am  Char- 
freitag  (6.  April)  nach  Munkacs. 

Auch  hier  wird  das  Chron.  Dubnitz,  in  einigen  wesent- 
lichen Punkten  durch  Suchenwirt  bestätigt.  Im  Lobgedicht  (VII.) 
auf  den  Burggrafen  Albreeht  von  Nürnberg  V.  1 20 — 1 35  heisst 
es  hier: 


1 Leu  stach  in*  oder  such  Leukin  kommt  in  der  Tliat  in  Urkunden  K.  Ludwig* 
von  1362  ap.  Fejcr  IX.  2,  130 — 158  als  dapiferorum  magistcr  vor,  was  mit 
Scneschall  gleichbedeutend  ist. 

2 Kiue  Urkunde  K.  Ludwigs  ap.  Fejer  IX.  2t  151  ist  datirt  in  Welk  •*»  d<>- 
minicu  Kami*  palmarum.  Unter  Welk  ist  wohl  Bels  su  verstehen. 


Digitized  by  Google 


15 


Dar  nach  nach  man  den  grafen  hoch 
Fon  Ungern  mit  dem  chunige  vorn 
In  Reuzzen,  da  er  nicht  ersparn 
Wolt  di  ungetauften  diel. 

Vor  Wels  (Beiz)  man  in  do  stürmen  such 
Für  ander  leut,  piz  daz  geschneit 
Ein  tcurf  mit  stoinden  tingefug , 

Daz  man  in  u nversunnen  trug 
Von  den  planken  laider  dan. 

Darnach  der  edel  sich  versan. 

Der-  sturm  nam  ein  ende, 

Daz  chastel  so  behende 
Des  males  ungewunnen  wart. 

Und  im  Lobgedicht  (IX.)  auf  den  jüngern  Ellerbach  V. 
122 — 131  wird  erzählt: 

Der  heit  der  für  in  Rewzzen  wol 
For  Pels,  do  maniger  Sturms  phlag, 

Daz  man  in  auf  denselben  tag 
Tzalt  tzn  den  pesten  ainen. 

Mit  pheilen  und  mit  stainen 
Wart  im  ertzaigt  der  veinde  haz. 


Doch  plaib  gar  unbedtcungen 
Daz  chastell  von  der  veinde  chraft. 

Ludwig  trat  nun  nach  seiner  Rückkehr  nach  Ofen  dem 
Könige  Kasimir  von  Polen,  wie  es  scheiut  gegen  das  Versprechen, 
ihm  zum  Ersatz  der  Kriegskosten  100.000  Goldgulden  zu  zahlen, 
seine  eigenen  Ansprüche  auf  Rothrussland  ab  mit  der  Bestim- 
mung, dass,  wenn  derselbe  ohne  männliche  Nachkommen  mit 
Tod  abgienge,  dieses  Land  mit  Polen  an  Ungarn  kommen,  im 
entgegengesetzten  Falle  aber  der  ungarische  König  das  Recht 
hüben  sollte,  es  um  100.000  Goldgulden  wieder  an  sich  zu  lösen.' 

An  den  weiteren  Kämpfen  Kasimirs  gegen  die  Litthauer, 
welche  bei  ihren  Angriffen  auf  Rothrussland  und  Polen  öfters 
auch  von  den  Tataren  unterstützt  wurden,  scheint  sich  König 
Ludwig  nicht  mehr  betheiligt  zu  haben.  Neuere  ungarische  Ge- 

1 Snmmemberg,  8ile».  lief.  88,  2.  Mantissa  p.  St  extr.  tVjer  IX.  2,  137  extr. 
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Schichtschreiber  wio  Szalay  2,  259  f.  und  Fessler-Klein  2, 
161  f.  lassen  zwar  den  ungarischen  König  im  Jahre  1354  in 
Verbindung  mit  Kasimir  von  Polen  wieder  mit  zahllosen  Schaaren 
gegen  die  Litthuuer  und  Tataren  ansziehen  und  erstere  besiegen, 
und  aus  Lodomerien,  Wolhynien  und  Podolicn  hinausdrängen, 
letztere  zum  Rückzug  über  den  ßniepr  zwingen,  einen  Häupt- 
ling aber  zum  Versprechen  der  Annahme  des  Christenthums  be- 
wegen. Allein  die  einzige  Quelle  hiefür  M.  Villani  1.  4 c.  5 er- 
wähnt die  Litthauer  gar  nicht.  Sein  Bericht  über  den  Zug 
gegen  die  Tataren  aber  trägt  einen  etwas  sagenhaften  Charakter  an 
sich  und  es  scheinen  die  hierüber  in  Florenz  verbreiteten  Gerüchte 
der  Wirklichkeit  doch  kaum  entsprochen  zu  haben.  Denn  dass 
die  beiden  Könige  mit  200.000  Reitern  fünfzehn  Tage  durch 
Einöden  gezogen  seien,  klingt  doch  äusserst  unwahrscheinlich. 
Hätte  Ludwig  einen  mächtigen  Fürsten  der  Tataren  zur  Hul- 
digung und  zur  Annahme  des  Christenthums  bewogen,  so  würde 
wohl  auch  in  den  Briefen  des  Pabstes,  der  mit  Gratulationen 
bei  Erfolgen  eines  christlichen  Königs  gegen  Ungläubige  sonst 
nicht  sparsam  war,  sich  eine  Anspielung  darauf  linden,  und 
auch  der  Verfasser  des  Bruchstücks  im  Chron.  Dubnitz,  dies 
kaum  verschwiegen  haben.  Vielleicht  ist  eine  unbedeutende 
Unternehmung  durch  das  Gerücht  ins  Ungeheuere  vergrössert 
worden.1 

Es  haben  allerdings  wiederholt  Kämpfe  der  Ungarn  gegen 
die  Tataren,  welche  das  ganze  Gebiet  nördlich  vom  schwarzen 
Meere  bis  au  die  Gräuze  von  Siebenbürgen  unter  ihrer  Bot- 
mässigkeit  hatten,  stattgefunden.  Allein  dieselben  fallen  in  eine 
frühere  Zeit  und  sind  doch  wesentlich  Gränzfehden  gewesen, 
au  welchen  der  König  selbst  sich  nicht  betheiligt  hat.  Um 
Lichtmess  1345,  berichtet  das  Chron.  Dubnitz,  p.  7.,  zogen  die 
Szekler  mit  wenigen  Ungarn,  welche  damals  in  ihrer  Mitte  weil- 
ten, gegen  die  Tataren  und  tödteten  im  Lande  derselben  in 
dreitägigen  Kämpfen  eine  unzählige  Menge.  Auch  ihr  mächtiger 
Fürst  Othlamus,  der  zweite  nach  dem  Chan,  dessen  Schwester 


1 Eine  ähnliche  Uebertreibnng  scheint  auch  der  Erzählung  Villani'«  1.  2 
c.  72  über  einen  Kampf  des  re  di  Protlavia  (Braclaw  im  östlichen  Po 
dolien?),  eines  angeblichen  Vasallen  des  ungarischen  Königs,  und  der 
ihm  von  diesem  zu  Hilfe  geschickten  40.000  ungarischen  Bogenschützen 
zn  Pferd  mit  den  Tataren  im  Frühjahr  1352  zu  Grunde  zu  liegen. 


Digitized  by  Google 


17 


er  auch  zur  Frau  hatte,  wurde  gefangen  und,  obwohl  die  Ta- 
taren ein  ungeheures  Lösegeld  dafür  anboton,  enthauptet.  Viele 
Gefangene  und  grosse  Beute  an  Gold,  Silber,  Edelsteinen  und 
kostbaren  Gewändern  brachten  die  Szekler  nach  Hause.  Damit 
stimmt  Johann  von  Kikellew  c.  6.  in  Beziehung  auf  die  Zeit 
wie  in  Beziehung  auf  das  Detail  (der  gefangene  und  enthauptete 
Tatarenhäuptling  heisst  Athlamos)  genau  überein.  Nur  nennt 
Kikellew  auch  den  Anführer  der  Szekler  und  zwar  Andreas,  Sohn 
des  Lachk  (Ladislaus),  gibt  ihm  aber  irrthümlich  den  Titel  eines 
Woywoden  von  Siebenbürgen,  welche  Würde  er  erst  im  Jahre 
1356  erhielt,  während  eine  Urkunde  vom  18.  October  1344  ihn 
als  comes  trium  generum  Siculontm,  de  Brussow  et  de  Bistricia 
zeigt.1  Ohne  Grund  setzen  die  ungarischen  Historiker  diesen 
Kampf  zwischen  Szeklern  und  Tataren  in  das  Jahr  1352,  während 
das  Chron.  Dubnitz,  ausdrücklich  das  Jahr  1345  angibt. 

Nach  derselben  Quelle^  machten  die  Szekler  im  folgen- 
den Jahre  1346  neuerdings  einen  Einfall  in  das  Land  der  Ta- 
taren, wohl  in  die  spätere  Moldau,  siegten  in  einer  Schlacht 
und  tödteten  eine  , unzählige  Menge“  der  Feinde.  Auch  diesmal 
brachten  sie  reiche  Beute  an  Vieh,  kostbaren  Waffen  und  Edel- 
steinen nach  Hause.  Auch  Johunn  von  Kikellew  a.  a.  0.  berichtet, 
dass  die  Szekler  nach  1345  noch  öfter  die  Tataren  mit  Erfolg 
angriflen,  und  erwähnt  als  Folge  dieser  glücklichen  Heerzüge, 
dass  die  nach  diesen  Kämpfen  noch  übrig  bleibenden  Tataren 
ad  partes  maritima * lange  distantes,  ad  alios  Tartaros  fuyerunt. 

Dürfen  wir  nach  diesen  Worten  annehmen,  dass  die  an 
Siebenbürgen  anstossenden  Gebiete  etwa  bis  zum  Dniester, 
also  die  Moldau  von  den  Tataren  geräumt  worden  sind,  so  ist 
es  wohl  selbstverständlich,  dass  König  Ludwig  die  Oberherr- 
schaft Uber  das  l>and,  aus  dem  seine  Waffen  die  Tataren  ver- 
drängt hatten,  in  Anspruch  genommen  habe,  ln  der  Tbat  finden 
wir  ihn  schon  am  Anfang  des  Jahres  1347  für  dio  Wieder- 
erweckung des  kirchlichen  Lebens  in  diesen  Gegenden  thätig. 
Am  29.  März  1347  schreibt  der  Pabst,  König  Ludwig  von  Un- 
garn und  dessen  Mutter  Elisabeth,  welche  von  ihrem  Sohne 
fast  als  Mitregentin  behandelt  wurde,  hätten  ihm  vorgestellt, 


1 Fejir  IX,  1,  263.  — Brassow  ist  Kronstadt  im  Burzenlande. 

1 p.  8. 

Archiv.  Bd.  LXV1.  I.  Hülle.  2 
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dass  das  alte  Bisthum  Milkow  1 in  regno  Ungarie  in  fimbus 
videlicet  Tartarornm  seit  dem  Einfälle  dieser  Horden  in  Ungarn 
ganz  vernichtet  und  seine  Besitzungen  ab  potentibus  illarum 
partium  occupirt  worden  seien,  dass  dasselbe  aber  jetzt  in  dem 
alten  Zustande  wieder  hergeBtellt  und  dessen  Güter  und  Rechte 
an  dasselbe  zurückgebracht  werden  sollen,  zu  welchem  Zwecke 
auch  bereits  ein  Lector  der  Augustiner  als  Bischof  in  Vor- 
schlag gebracht  worden  war.'2  Auch  am  31.  Mai  1348  schreibt 
der  Pabst,  guod  in  partibus  Cumanie  et  aliarum  plurium  na- 
tionum  infidelium  infra  fines  reg  ui  Ungarie  constitutis  lumen 
ipsius  fidei  elucencert  iam  cejnt  multis  ex  infidelibus  ipsis  ad  ipsius 
(dei)  agnititmem  fidei  iam  conversis,  und  fordert  den  Minister 
der  ungarischen  Minoritenprovinz  auf,  zur  Belehrung  der  schon 
Bekehrten  wie  der  noch  Ungläubigen  einige  Brüder  seines 
Ordens  dorthin  zu  schicken.3  Die  Zurückdrängung  der  Ta- 
taren durch  König  Ludwig  (idolatras  Tartaros  ab  ipsius 
regni  tni  finibus  in  manu  forti  et  excelso  bracchio  coangu - 
stans)  erwähnt  der  Pabst  auch  in  einem  Schreiben  vom 
11.  August  1357. -1 

War  die  Moldau  um  die  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhun- 
derts von  den  Tataren,  ihren  bisherigen  Herren,  geräumt  und 
nur  von  spärlichen  Cumanen  und  Kuthenen  bewohnt,5  so  erklärt 
sich,  wie  es  einem  Walachenhäuptling  gelingen  konnte,  hier 
eine  Herrschaft  zu  gründen.  Huius  (Ludowici  regis)  etiam  tem- 
pore (berichtet  Johann  von  Kikellew  c.  49)  Bogdan,  wayvoda 
Otachorum  de  Marmarosio,  coadunatis  sibi  Olachis  eiusdem  di- 
strictus  in  terram  Moldaviae  coronae  regni  Hungariae 
subiectam,  sed  a multo  tempore  propter  vicinitatem  Tartarornm 
habitatoribus  destitutam,  clandestine  reeessit.  Et  quamvis 
per  excrcitum  ipsius  regis  saepius  irnpugnatus  extitisset,  tarnen 
crescente  magna  nvvierositate  Olaehorum  inhabitantium  illam  terram 


1 Westlich  von  Fokschani  am  Flüsschen  Milkow,  das  die  Graute  der  Moldan 
gegen  die  Walachei  bildet. 

2 Theiner,  Mon.  Hung.  1,  737.  — Ich  begreife  nicht,  wie  E.  Rösler,  der  doch 
selbst  Theiners  Publication  benutzt  hat,  8.  340,  N.  2 behaupten  konnte, 
„das  Histum  Milkow  gehört  auch  für  diese  Zeit  zu  den  Phantasien,  wo- 
mit östliche  Historiker  ihre  Werke  erfüllen. 

3 Theiner  1,  763. 

4 Theiner  2,  33. 

5 Rösler  a.  a.  O.  8.  321  ff. 
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in  regnum  est  dilaiata.  Wayvodae  vero,  gut  per  Olachos  ipsius 
regni  eliguntur,  se  esse  vasallos  regis  Hungariae  profitentur,  ad 
homagivm  praestandum  obligantur  cum  censu  persolvere  consueto. 
Dass  mehrere  Feldzüge  contra  Moldavos  stattfanden,  bemerkt 
Johann  c.  39. 

Eine  Bestätigung  findet  dieser  Bericht  in  einer  Urkunde 
K.  Ludwigs  vom  Jahre  1365.  Der  König  verleiht  dem  Balk, 
filio  Saaz,  Moldavo,  waivodae  Marmarusiensi,  quod  idem  adhuc 
in  terva  Moldavana  regi  fideliter  adhaeserit  ibique  complura  vul- 
nera  amissis  servitoribus  suis  pro  rege  sustinendo  terrasque  pro- 
prias  et  iura  ibidem  relinquendo  regem  in  Hungariam  secutus 
fuerit,  und  seinen  Stiefbrüdern  Drag,  Dragomer  und  Stephan 
eine  Besitzung  in  der  Marmaros,  die  an  ihn  gefallen  war  per 
infidelitatem  et  notam  Bogdan  waivodae  eiusque  filiorum, 
qui  terram  regis  Aloldavanam  occupantes  clandestine  in 
contumeliam  regis  moliuntur  conservare. 1 

Die  Zeit  der  Einwanderung  lässt  sich  nicht  genau  be- 
stimmen. Als  frühesten  Termin  werden  wir  1347,  als  spätesten 
1358  annehmen  dürfen.  Denn  am  20.  März  1359  verleiht  K. 
Ludwig  zur  Belohnung  der  Dienste  des  Dragus , filii  Gyulae, 
fidelis  Olahi  nostri  de  Marmor  usio  . . . specialiter  in  restaura- 
tione  terrae  nostrae  Moldovanae,  plures  Olachos  rebel- 
lantes  a via  debitae  ßdelitatis  deviantes  ..  ad  constantem  fi- 
delitatem  regiae  coronae  observandam  . . reducendo,  mehrere 
walachische  Dörfer  in  der  Marmaros.2 

Fasst  man  die  Mittheilungen  dieser  beiden  Urkunden  und 
die  Berichte  des  Johann  von  Kikellew  zusammen  ins  Auge, 
so  ergiebt  sich,  dass  um  die  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhun- 
derts Bogdan,  YVoywode  der  Walachen  in  der  Marmaros,  mit 
einer  Schaar  seiner  Staramgenossen  in  die  Moldau  zog,  welche 
kurz  vorher  durch  die  Ungarn  den  Tataren  entrissen  worden 
war,  und  dort  eine  Herrschaft  gründete,  dass  König  Ludwig 
trotz  wiederholter  Heerzüge  und  obwohl  er  unter  den  walachi- 
schen  Grossen  selbst  manche  Anhänger  fand,  es  nicht  zu  hindern 
vermochte,  dass  Bogdan,  durch  neue  Zuzüge  der  Walachen 
verstärkt,  seine  Herrschaft  über  die  ganze  Moldau  ausdehnte, 
dass  aber  die  von  den  Walachen  gewählten  Woywoden  dieses 


i Fejer  IX.  3,  469. 

’ Fej.ir  IX.  3,  159. 

•>* 


Digitized  by  Google 


20 


Landes  schliesslich  doch  die  Oberhoheit  des  ungarischen  Königs 
anerkannten  und  einen  jährlichen  Zins  zahlten. 

Auch  das  Verhältuiss  K.  Ludwigs  zu  den  südlichen  Va- 
sallenländern war  ein  schwankendes. 

Der  Ban  Stephan  von  Bosnien  scheint  unter  Karl  I.  that- 
sächlich  unabhängig  gewesen  zu  sein.  Um  die  Austilgung  der 
in  diesem  Lande  zahlreich  sich  findenden  Ketzer  zu  erwirken, 
welche  vom  Ban  und  anderen  Grossen  beschützt  wurden,  wendet 
sich  der  Pabst  im  Jahre  1337  nicht  an  den  König  von  Ungarn, 
sondern  an  die  kroatischen  und  dalmatinischen  Grossen,  die 
Graten  von  Korbavien,  Zengg,  Clissa,  Knin  u.  s.  w.,  welche 
auch  höchstens  nominell  die  Oberherrschaft  des  ungarischen 
Königs  anerkannten.1 

Auch  im  Schreiben  vom  7.  Jänner  1340  behandelt  der  Pabst 
den  Ban  Stephan  vou  Bosnien,  der  das  ganze  Gebiet  von  der 
Save  und  Drina  bis  südwärts  über  Oheim  hinaus  beherrscht, 
als  einen  ebenso  selbständigen  Fürsten  wie  den  König  von 
Ungarn  oder  den  König  von  ltascien  oder  Serbien.2  Doch  leistete 
der  Ban  Stephan  dem  Könige  Ludwig  in  den  Jahren  1345  und 
1346  Heeresfolge  gegen  die  abgefallenen  Grossen  der  croatisch- 
dalmatinischen  Küstengebiete  wie  gegen  die  Venetianer,  welche 
Zara,  das  sich  ihrer  Herrschaft  entzogen  und  dem  Könige  von 
Ungarn  unterworfen  hatte,  wieder  einzunehmen  bemüht  waren.3 
Der  Verfasser  des  weitläufigen  Berichtes  über  die  Belagerung 
von  Zara,  ein  Angehöriger  dieser  Stadt,  beschuldigt  nun  aller- 
dings den  Ban,  dass  er,  geködert  durch  das  Geld  der  Vene- 
tianer, wiederholt  seine  Aufgabe  nicht  erfüllt  und  die  Za- 
ratiner  absichtlich  im  Stiche  gelassen  habe.  Und  es  ergiebt 
sieh  aus  geheimen  Actenstücken  der  veuetianischen  Regierung, 
dass  diese  in  der  That  dun  Gedanken  gefasst  hat,  die  ungari- 
schen Magnaten  und  namentlich  den  Ban  von  Bosnien  zu  be- 
stechen, damit  sie  den  König  zu  einem  Vertrage  oder  zum  Rück- 
züge bestimmten,  und  dass  der  Ban  unmittelbar  darauf  in  den 
vertrautesten  Beziehungen  zu  Venedig  steht  und  mit  diesem 


1 Theiner,  Mon.Hung.  1,616.  Der  Hau  heisst  liier  Stipociua  wohl  statt  Stephan. 

2 Theiner,  Mon.  Slav.  inerid.  1,  214  verglichen  mit  den  beiden  vorherge- 
henden Schreiben. 

3 Job.  de  Kikellew  c.  7.  Anonymus  de  obsidione  Jadrensi  (aj>.  Schwundtuer 
3,  665-723)  1 1 <\  17.  23.  28;  1.  2 c.  10.  11. 
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ein  Biindniss  gegen  den  ungarischen  König  abzuschliesscn 
wünscht, 1 * 3 worauf  aber  die  Signoria  nicht  eingieng,  weil  sie  da- 
mals mit  Ludwig  ein  Abkommen  zu  Stande  zu  bringen  hoffte. 
Ludwig  suchte  dann  den  Ban  dadurch  an  sich  zu  ketten,  duss 
er  im  Jahre  1353  dessen  Tochter  Elisabeth,  die  am  ungarischen 
Hofe  lebte,  zur  Gemahlin  nahm.  Doch  starb  Stephan  bald 
nachher  ohne  männliche  Nachkommen  und  sein  Bruderssohn 
Twartko,  der  ihm  folgte,  nannte  sich  ,von  Gottes  Gnaden' 
Ban  von  Bosnien,'*  wodurch  er  sich  deutlich  als  unabhängigen 
Herrscher  hinstellte. 

Da  entschloss  sich  endlich  der  ungarische  König  zu  einem 
Angriffe.  Unter  dem  Vorwände,  die  zahlreichen  Schismatiker 
und  Patarener  in  , seinem  Reiche  Bosnien'  ausrotten  zu  wollen, 
was  er  selbst  in  mehreren  Urkunden  als  Ursache  anführt, 
machte  er  einen  Angriff  auf  Bosnien,  vielleicht  auf  den  west- 
lichen Theil  desselben,  während  er  gleichzeitig  ein  Heer  unter 
dem  Palatin  Nikolaus  und  dem  gleichnamigen  Graner  Erz- 
bischöfe, seinem  Kanzler,  in  die  bosnische  Landschaft  Uzura 
im  Westen  der  Drina  schickte.*  In  den  Urkunden  des  Königs 
wird  über  den  Erfolg  nichts  bemerkt  und  nur  erwähnt,  dass 
bei  dieser  Gelegenheit  dem  Kanzler  durch  seine  Leute  das 
königliche  Siegel,  das  er  bei  sich  gehabt,  gestohlen  worden  sei. 
Eben  aus  dem  Schweigen  werden  wir  vielleicht  den  Schluss 
ziehen  dürfen,  dass  die  Ungarn  wenig  ausgerichtet  haben. 
Ludwigs  Biograph  Johann  von  Kikellew  (c.  33)  berichtet  aus- 
drücklich, dass  der  Palatin  Nikolaus  Koritli  und  der  Erzbischof 
Nikolaus  (die  Expedition  des  Königs  verschweigt  er!)  die  Burg 
(castrum)  Zrenck  oder  nach  anderer  Leseart  Zrebnek  oder 


1 Mon.  8Uv.  merid.  2,  356.  360.  368.  377.  379  f.  385.  387.  396.  398  f.  406  f. 
428  f. 

1 Schon  am  1.  September  1355  (Mon.  Slav.  merid.  3,  275),  so  das»  Stephan 
nicht  erst  1357  gestorben  »ein  kann. 

3 Ubi  in  regno  noalro  Hozne  innumertihUie  mn/tiludo  haereUcorum  ei  I’a- 
tarenorum  ptilulaattel  in  errorem  fidei  arthodoxae , <ul  exatirpandum  quogne 
de  ipro  reg no  noalro  eoedem  er  unn.  parle  nne  pe.raonatiter  inatanrnln 
vnJido  exerritu  prgßeiacehamnr,  ex  altern  vern  parle  vettera/dtem  in 
Chriato  patrem,  dominum  Nirhnlaitm  arrhiepiacopum  Strigonienaem  noetr.um 
raneellarium  ...  et  virnm  magnifimm  dominum  Nieolanm  palafinnm  rum 
ceteria  pretuli a,  Itaroniltu jt  et  regni  proreribua  in  Vzuratn  deatinarrmua. 
Fejdr  IX.  8,  395.  897.  41t — 415. 
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Sebernek 1 belagerten,  aber  sie  nicht  cinzunehmen  vermochten 
und  mit  grossen  Verlusten  an  Leuten  und  Habe  wieder  abzogen. 

Leider  giebt  dieser  Geschichtschreiber  keine  Zeit  an  und 
wir  werden  uns  zur  Feststellung  derselben  nach  anderen  An- 
haltspunkten umsehen  müssen.  Da  nun  König  Ludwig  am 
18.  Mai  1354  ein  Privileg  Belas  IV.  bestätigt  und  mit  einem 
neuen  Siegel  besiegelt,  nihil  tarnen  et  penitus  de  appensione 
trium  sigillorum,  paterni,  unius  videlicet  demactati  et  alteriue  in 
Transalpin! s deperditi,  tertii  quoqve  nostri  in  Wzura  casit- 
aliter  amissi,2  so  möchte  man  schliessen,  dass  dieser  Feldzug 
nach  Bosnien  schon  vor  dem  Mai  1354  stattgefunden  habe. 
In  der  That  hat  auch  Podhradczky,  der  Herausgeber  des  Chro- 
nicon  Budense,  in  welches  das  Werk  des  Johann  von  Kikellew 
ebenfalls  wörtlich  aufgenommen  worden  ist,  der  Ueberschrift 
über  das  erwähnte  Capitel,  das  Jahr  1354  beigesetzt.  Allein 
schon  Katona  10,  251  hat  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
der  Kanzler  Nikolaus  noch  im  Februar  (noch  im  Mai)  1358 
Erzbischof  von  Colocza,  am  3.  September  archiepiscopus  Coloc. 
postulat ns  Strigonimsis 3 und  dann  1359  Erzbischof  in  Gran  heisse. 
Während  aber  Katona  S.  254  vorsichtigt  bemerkt,  es  stehe  der 
Annahme,  dass  im  Jahre  1359  der  Krieg  gegen  Bosnien  ge- 
führt worden  sei,  nichts  entgegen,  nehmen  neuere  Historiker 
dies  schon  als  sehr  wahrscheinlich  oder  gar  als  gewiss  an, 
bringen  den  Feldzug  gegen  Bosnien  mit  einem  damals  unter- 
nommenen Angriffe  auf  Serbien  in  Verbindung  und  lassen 
Twartko  zum  Gehorsam  gezwungen  werden.4  Da  es  übrigens 
auch  im  Jahre  1354  einen  Erzbischof  Nikolaus  von  Gran  ge- 
geben hat  und  dieser  in  der  erwähnten  Urkunde  Ludwigs  aus 
diesem  Jahre  als  s'immus  cancellarius  bezeichnet  wird,  so  wären 
die  von  Katona  für  seine  Zeitbestimmung  angeführten  Gründe 
kaum  beweiskräftig.  Wichtiger  ist,  dass  Nikolaus  Konth,  den 
Johann  von  Kikellew  als  Anführer  im  bosnischen  Kriege  und 
als  Palatin  bezeichnet,  erst  im  Frühjahr  1356  diese  Würde  er- 


1 Es  ist  dies  nach  der  Form  des  Namens  wohl  nicht  Zwornik,  wie  die 
ungarischen  Historiker  annohmen,  sondern  das  nordwestlich  davon  ge- 
legene Srebrnik. 

2 Fejer  IX.  2,  316. 

3 ap.  Fejer  IX.  2,  684. 

4 Szalay  2,  268.  Fessler-Kleiu  2,  142  f. 
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halten  hat.1  Entscheidend  aber  ist,  dass  nach  Urkunden  König 
Ludwigs  vom  Jahre  1364  nicht  blos  eine  Urkunde  desselben 
vom  29.  Juli  1357,  sondern  noch  mehrere  aus  späteren  Jahren, 
vom  26.  August  1360,  vom  1.  Deeember  1361  und  vom  4.  Mai  1363 
mit  dem  alten  in  Uzura  entwendeten  Siegel  versehen  gewesen 
Bind.2  Da  nun  (mit  Ausnahme  der  oben  erwähnten,  ganz  ver- 
einzelt dastehenden  Urkunde  von  1354)  alle  wegen  der  Be- 
siegelung mit  dem  verlorenen  Siegel  erneuerten  Urkunden  in 
das  Jahr  1364  und  zwar  schon  vom  Anfang  des  Februar  an 
fallen,3  so  muss  der  misslungene  Feldzug  nach  Bosnien  im 
Jahre  1363  stattgefunden  haben.4  Auch  Suchenwirt  in  seiner 
(XVI.)  Lobrede  auf  den  Grafen  Ulrich  von  Cilly  (V.  131—137) 
setzt  erst  nach  dem  Kriege  gegen  Serbien  (1359)  den  Feldzug 
des  ungarischen  Königs  gegen  ,Wozzen‘.  Nach  Suchen wirt  that 
der  König  den  Feinden  grossen  Schaden.  Aber  dass  Bosnien 
damals  seine  Unabhängigkeit  gegen  Ungarn  behauptete,  wird 
wohl  auch  dadurch  wahrscheinlich,  dass  die  venetianische  Re- 
gierung, die  trotz  des  1358  mit  dem  ungarischen  Könige  ge- 
schlossenen Friedens  den  Verlust  Dalmatiens  an  denselben 
noch  nicht  verschmerzt  hatte  und  sich  überall  nach  Freunden 
umsah,  am  7.  September  1364  dem  Twartko,  dei  gratia  totiu s 
Bossine  bano,  dessen  Bruder  dem  Grafen  Wolf  und  der  Gräfin 
Helena,  der  Mutter  beider,  wegen  ihrer  besonderen  Ergeben- 
heit gegen  Venedig  das  Bürgerrecht  ertheilte.5 

Erst  eine  Revolution  gab  dem  Könige  Ludwig  Gelegen- 
heit, Bosnien  wieder  in  Abhängigkeit  von  Ungarn  zu  bringen. 


1 Er  erscheint  als  Palatin  1356  Apr.  28  ap.  Fej6r  IX.  3,  480.  Dagegen  heisst 
es  in  einer  Urkunde  vom  6.  Februar  ibid.  p.  471  honort  pala/inaius  vacante. 

2 Mon.  Hnng.  hist.  Acta  extera  2,  618  (484).  FejÄr  IX.  3,  309  (246).  Cod. 
dipl.  patrius  2,  109  — 113;  5,  137  (135). 

3 Cod.  dipl.  patr.  2,  109.  Fejer  IX,  3,  378 — 428. 

4 Ara  10.  «Juli  1363  urkundet  K.  Ludwig  in  ctulris  prope  Zakol  (Mon.  81av. 
roerid.  4,  56),  welchen  Ort  ich  leider  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen 
vermag.  Ein  Sokol  liegt  im  westlichen  Bosnien,  südwestlich  von  Jaitza, 
ein  anderes  südwestlich  von  Zwornik  im  nordwestlichen  «Serbien  au  der 
bosnischen  Gränze.  Nach  Urkunde  von  1395  ap.  Fejer  X.  8,  378  dürfte 
eine  Burg  Zakol  auch  in  der  Nähe  von  Bihatsch  gewesen  sein,  da  die 
Castellano  von  Zakol  dieser  Stadt  für  die  Wegnahme  von  Vieh  Ent- 
schädigung leisten.  Jetzt  liegt  etwa  eine  Stunde  südöstlich  von  Bihatsch 
ein  Sokolatsclt. 

* Mon.  Slav.  merid.  4,  74.  Mon.  Hung.  Acta  extern  2,  616. 
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Wie  Twartko  am  29.  März  1306  au  den  Dogen  von  Venedig 
schreibt,'  haben  die  Edeln  seines  Reiches  sicut  primo  deo  et 
nobis aliqnaliter  ivfideles,  ihn  mit  soiner  Mutter  aus  seinem  Reiche 
vertrieben  und  gänzlich  hinausgeworfen,  doch  sei  er  durch  die 
Barmherzigkeit  Gottes  und  die  Gnade  des  Königs  Ludwig  von 
Ungarn  iterum  in  nostrnm  regnnm  aliqualiter  recepti,  licet  non 
in  toto,  von  valentes  ita  subito  ipsos  nobiles  pro  nostra  et  etiam 
pro  vestra  iniuria'1  punire  et  incareerare.  Bescheiden  unterzeichnet 
er  sich  jetzt:  Twe.rto  dei  et  domini  nostri  Ludovici  regis 
gratia  bannus  Bosne  ac  dominn  Elena  genitrix  ipsius  carissima. 

Es  fällt  auf,  dass  in  diesem  Schreiben  Twartko’s  wohl 
seine  Mutter  nicht  aber  sein  Bruder  Wolf  oder  Vlk  als  ver- 
trieben und  ebenso  wenig  als  Absender  desselben  erwähnt  wird, 
während  nach  der  Urkunde  von  1304  über  die  Verleihung  des 
venetianischen  Bürgerrechtes  Wolf  wie  Helena  dem  Ban  bei- 
geordnet ist.  Wir  dürfen  daraus  vielleicht  schliessen,  dass 
zwischen  Wolf  und  Twartko  1300  ein  Gegensatz  bestand,  er- 
sterer  wohl  gar  mit  den  aufständischen  Adeligen  einverstanden 
war.  In  der  That  tritt  wenigstens  einige  Jahre  später  ein  solcher 
Gegensatz  zu  Tage.  Am  14.  December  1369  verwendet  sich 
der  Pabst  Urban  V.  beim  ungarischen  Könige  zu  Gunsten  Ste- 
phans, des  jüngeren  Bans  von  Bosnien',  der  verschieden  von 
den  anderen  Banen,  die  zum  grossem  Theile  Schismatiker  oder 
Häretiker  oder  Begünstiger  von  solchen  gewesen,  katholisch  sei 
und,  weil  er  lange  Zeit  am  Hofe  des  Königs  geweilt,  die  Ketzer 
verabscheut,  deswegen  aber  von  seinem  Bruder,  dem  ältern 
Ban  verfolgt  und  seines  Erbtheils  beraubt  worden  sei.3  Da  früher 
neben  Twartko  kein  anderer  Bruder  als  Wolf  erwähnt  wird, 
so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  dieser  zwei  Namen,  einen  ein- 
heimischen und  einen  nach  dem  ungarischen  Könige  Stephan 
ihm  beigelegten  geführt  habe.  Dasselbe  war  ja  auch  bei  den 
Königen  von  Serbien  Sitte.  Dass  hier  die  Verschiedenheit  der 
Religion  als  Ursache  der  Feindseligkeit  angegeben  wird,  darf 
uns  nicht  hindern  anzunehmen,  dass  ursprünglich  politische 
Motive  ausschlaggebend  gewesen  seien,  sei  es,  dass  Twartko 
seinen  Bruder  von  der  Mitregentschaft  entfernen,  oder  Vlk 


1 Mou.  Slav.  merid.  4,  84.  Mon.  Hung.  1.  c.  046. 

* Venedig  hatte  gegen  einzelne  Bosniaken  Beschwerde  erhoben. 
3 Theiner,  Mou.  Hung.  2,  öl. 


Digitized  by  Google 


25 


Stephan  jenen  stürzen  wollte.  Auch  wenn  König  Ludwig  Twartko 
gegen  Vlk  unterstützt  hätte,  würde  der  Aufenthalt  des  letzteren 
am  ungarischen  Hofe  sich  erklären.  Es  war  ein  gelungener 
Schachzug  Ludwigs,  wenn  er  Vlk  an  seinen  Hof  nahm,  da  er 
Twartkos  Treue  am  besten  sichern  konnte,  wenn  er  dessen  Ri- 
valen in  seiner  Gewalt  hatte. 

Ueber  die  Beziehungen  Ludwigs  zu  Serbien  drückt  sich 
sein  Biograph  sehr  unbestimmt  aus.  Sepius  (berichtet  derselbe 
c.  39)  contra  Racenses  et  Moldavos  {sc.  exercitum  movit)  ...  Et 
maxime  circa  regnum  Itacie  Dominicas,  filius  Oslo,  hanus  de  Ma- 
cho cum  Zemere  vicehano  suo,  et  postmodum  Nicolaus  de  Gara, 
in  iuvenili  aetate  hanus  constitutus,  multum  agilis  et  strenuus  ac 
in  bellis  circumspectus , labores  assiduos  impenderunt  ad  conser- 
vandum  ipsum  regnnm  stih  regine  ditionis  potestate. 

Auch  darüber  erhalten  wir  aus  den  Urkunden  genauere 
Nachrichten.  Am  20.  Mai  1345  verleiht  König  Ludwig  dem 
Dominicus,  Sohne  des  Osl,  Ban  von  Machow  zwei  Güter  wegen 
der  Dienste,  die  derselbe  seinem  Vater  und  dann  ihm  selbst 
geleistet  hat  confinium  regni  nostri  contra  emulos  nostros 
et  eiusdem  regni  nostri  ex  parte  Rascye  non  sine  ejfnsione  san- 
guinis proximorum  famulorum  et  cliencium  suornm  atque  nece 
conservandod  Im  Jahre  1351  bestätigt  der  König  diese  Schen- 
kung, indem  er  unter  den  Diensten,  die  ihm  Dominicus  gelei- 
stet, besonders  hervorhebt:  Cum  rex  Rascye  scismaticns,  tune 
inimiciis  noster  capitalis,  confines  regni  nostri  in  partibus 
de  Machow  et  Syrmie  adeo  depopn lasset  in  ore  gladii  cru- 
deliter  oc cidenilo,  alios  cum  eorum  liberis  colligatos  de  regno  no- 
stro  captivos  deducendo,  ut  fere  ipse  partes  raro  incolorentur{ /) 
habitatore,  primo  Nicolaus  banus  de  Machow,  f roter  ipsius  Do- 
minici  bani,  et  tandem  . . . ipso  Nicolao  bano  de  hoc  seculo  sub- 
lato  idem  Dominicus  banus  rabiem  perseveritatis  (perversitatisf) 
ipsius  regis  Rascye  scismatici  in  Christinnos  sevientem  in  tantum 
edomavit,  ut  non  solum  confines  regni  nostri  depopulatos 
restauraret  et  populorum  multitudine  decoraret,  verum  eciam 
in  conf inibus  regni  predicti  regis  Rascye  devastaciones,  de- 
predaciones,  provinciaru  m occupaciones  et  castrorum  ex- 
pugnacion es  licet  cum  effnsione  sanguinis  fratrum  et  proximo- 


1 Cod.  (1.  patrius  2,  HZ. 
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rum  worum  . . . »tragen  et  interfecciones  in  poptdi»  et  yente  eiusdem 
regia  Raacye  indicibiles  . . . irrogaret. 1 

Die  Gewohnheit  der  ungarischen  Kanzlei,  in  den  Diplomen 
die  hervorragenderen  geistlichen  und  weltlichen  Würdenträger 
anzufiihren,  macht  es  uns  auch  möglich,  die  Zeit  dieser  Gränz- 
kriege  einigennassen  zu  bestimmen.  Wir  finden  als  Ban  von 
Machow  noch  am  8.  Dezember  1334  einen  gewissen  Johann, 
am  14.  Mai  1335  aber  Nikolaus,  Sohn  des  Osl.3  Dieser  erscheint 
noch  am  8.  Juli  1339  als  Ban  von  Machow,  Graf  von  Syrmien, 
Bacs,  Volkow  und  Baranya,  während  schon  am  29.  Jänner  1341 
Dominicas  als  Ban  von  Machow  genannt  wird.3  Da  nun  schon 
Nikolaus  gegen  die  Serben  gekämpft  hat,  so  müssen  die  ver- 
heerenden Einfalle  derselben  in  die  ungarischen  Gränzprovinzen 
Machow  und  Sirmien  spätestens  im  Jahre  1340  stattgefunden 
haben.  Der  Kriog  gegen  Serbien  hat  also  noch  unter  der  Re- 
gierung König  Karls  I.  begonnen  und  ist  in  den  ersten  Jahren 
der  Regierung  König  Ludwigs  fortgesetzt  worden. 

Vielleicht  ist  in  Folge  der  glücklichen  Kämpfe  des  Ma- 
chower  Bans  Dominicus  das  ungarische  Gebiet  südlich  von  der 
Save  und  Donau  nicht  unbedeutend  erweitert  worden.  Nach 
einem  Schreiben  dos  Pabstes  vom  Jahre  1346  sind  de  Mazonia 
(l.  Mazovia)  Golubezi  (Golubatz)  et  Albia  dicta  Belgrad  castra 
seit  villae  et  nonnulla  alia  loca  ultra  fluoium  Save  eciam  Danubii 
versus  Rassiam  unter  der  Herrschaft  des  Königs  von  Ungarn.4 

Im  Jahre  1351  scheint  Friede  geherrscht  zu  haben,  da 
König  Ludwig  den  König  von  Serbien  tune  inimicus  noster  ca- 
pitalis  nennt.  Aber  einige  Jahre  später  brach  der  Krieg  aus 
unbekannten  Ursachen  wieder  aus.  Wie  es  scheint  im  Jänner 
1355  drang  Ludwig  selbst  mit  einem  Heere  in  Serbien  ein, 
dessen  Car  Stephan  Duschan  vor  ihm  sich  ohne  Kampf  zurück- 
zog.5 Im  Mai  1355  erwartete  man  nach  Schreiben,  die  nach 


1 Ibid.  2,  88. 

» Foj5r  VIII.  3,  730;  4,  55. 

3 Cod.  d.  patrius  5,  111;  1,  183. 

4 Tbeiner,  Vet,  Moii.  81av.  merid.  1,  216. 

5 In  Urkunde  vom  10.  Mürz  1355  ap.  Fcjer  IX.  2,  438  erwähnt  der  Palatin 
Nikolaus  dio  rexidentia  regaJix  exercitns  contra  regem  Serviae  habUi  ei  ad 
quiiulcnas  festi  epiphanie  prorlamala.  Vgl.  ibid.  p.  501  und  587  und  Ka- 
tona  10,  101.  Die  Flucht  de»  , Kaiser»  Syrphey  berichtet  Suchenwirt  in 
seiner  Lobrede  auf  König  Ludwig  V.  150  ff.  (ed.  Primisser  8.  3)  and  in 
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Venedig  geschickt  wurden,  einen  Frieden  zwischen  Ungarn 
und  Serbien.1 

Von  Eroberungen  oder  glücklichen  Unternehmungen  König 
Ludwigs  wird  nichts  berichtet.  Da  aber  Stephan  Duschan,  der 
Gründer  der  Grösse  Serbiens,  am  20.  December  1355  im  kräf- 
tigsten Mannesalter  starb,  und  nach  seinem  Tode  zwischen  seinem 
Sohne  Urosch,  einem  Jünglinge  von  neunzehn  Jahren,  und  seinem 
Bruder  Simeon  Streitigkeiten  ausbrachen,  die  zu  einer  voll- 
ständigen Auflösung  des  Serbenreiches  führten,  so  wären  die 
Aussichten  für  einen  Angriif  auf  dasselbe  günstig  gewesen.  König 
Ludwig  sammelte  in  der  That  im  Mai  1356  ein  Heer  in  Agram, 
proclamirte  am  4.  Juni  gegen  die  , schismatischen  und  ungläu- 
bigen' Serben  den  Krieg,  um  dieselben  zur  Einheit  der  Mutter- 
Kirche  zurückzuführen  und  die  Rechte  seines  Reiches  auf  Ser- 
bien zur  Geltung  zu  bringen,  und  erklärte  das  Kreuz  gegen  sio 
nehmen  zu  wollen.5  Allein  unmittelbar  darauf  führte  er  seine 
Truppen  statt  nach  Süden  nach  Westen  und  griff  die  Venetianer 
an,  wozu  ihm  das  Gerücht  den  Vorwaud  bot,  dieselben  hätten 
ein  Bündniss  mit  dem  Garen  von  Serbien  geschlossen.9 

Erst  als  Venedig  am  18.  Februar  1358  zum  Frieden  und 
zur  Abtretung  Dalmatiens  gezwungen  worden  war,  nahm  der 
ungarische  König  den  Gedanken  des  Krieges  gegen  Serbien 
wieder  auf.  Selbst  mit  einer  Flotte  wollte  er  die  unter  der  Herr- 
schaft des  Garen  stehenden  Küstenstädte  angreifen.1  Die  inncrn 


andern  Lobgedichten,  woraus  Primisacr  S.  179  die  bctreft'eudcn  Verse  zu- 
sam  mon  ge  stellt  hat 
1 Mon.  Slav.  raorid.  3,  269 — 273. 
i Fejer  IX.  2,  471. 

3 Dass  ein  solches  Gerücht  bestand,  beweist  das  Schreiben  des  Pabstes 
Innocenz  VI.  vom  17.  Juli  1356  ap.  Theiner,  Mon.  Hang.  2,  23.  Aber  aus 
den  Acten  der  venetianischen  Regierung,  die  in  den  Mon.  Slav.  merid. 
mitgetheilt  sind,  ergibt  sich  wohl,  dass  Venedig  mit  Stephan  Duschan 
immer  im  guten  Einvernehmen  gestanden,  nicht  aber,  dass  je  ein  förm- 
liches  Bündniss  geschlossen  worden  sei.  Die  neueren  ungarischen  Histo- 
riker, von  denen  einer  dem  andern  nachschreibt,  lassen  gar  die  Venetianer 
dem  (damals  schon  verstorbenen)  Stephan  Duschan  einen  grossen  Theil 
ihrer  Streitkrfifte  zu  Hilfe  senden.  In  den  Hist.  Cortus.  1.  11  c.  8 (ap. 
Muratori  SS.  12,  948),  die  sie  als  Beleg  dafür  anführen,  steht  aber  kein 
Wort  davon. 

4 Nach  Schreiben  Johanns,  Bans  von  Dalmatien  und  Croatien,  vom  6.  Octo- 
ber  1358  Mon.  Slav.  merid.  4,  6. 
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Unruhen  in  Serbien  begünstigten  seine  Unternehmung,  über  die 
uns  leider  nur  ein  fremder,  von  den  neueren  ungarischen  Hi- 
storikern nicht  beachteter  Chronist,  der  Florentiner  M.  Villani ' 
Nachricht  gibt.  Als  einer  der  serbischen  Grossen,  der  seine  Be- 
sitzungen an  der  Donau  hatte,  also  vielleicht  Lazar  Grbljano- 
witsch,  durch  einen  Gegner  angegriffen  und  in  die  Enge  ge- 
trieben wurde,  ohne  bei  seinem  schwachen  Könige  Hilfe  zu 
finden,  wendete  er  sich  an  einen  ungarischen  Magnaten,  wohl 
den  damaligen  Ban  von  Machow  Nikolaus  von  Gara  und  bat 
ihn  um  Unterstützung,  indem  er  dafür  Annahme  dos  katholischen 
Glaubens  und  ohne  Zweifel  auch  Anerkennung  der  Oberhoheit 
des  Königs  von  Ungarn  versprach.  Als  es  ihm  gelang,  mit  Hilfe 
ungarischer  Truppen  seinen  Gegner  zu  besiegen  und  zu  tödten, 
begünstigte  er  seinerseits  den  Angriff  der  Ungarn  auf  Serbien. 
Im  Mai  1359  zog  König  Ludwig  selbst  mit  einem  zahlreichen 
Heere  nach  Süden.2  Ein  ungarisches  Truppencorps,  das  noch 
vor  Ludwig  die  Donau  (oder  Save?)  überschritt,  fand  die  Serben 
am  Südende  der  Ebenen  aufgestellt,  griff  dieselben  an  und  zwang 
sie  nach  hartem  Kampfe  sich  in  die  nahen  Gebirge  zurückzu- 
ziehen. Als  der  ungarische  König  selbst  mit  Verstärkungen  nach- 
kam,  gelang  es  ihm  auch  die  Gebirgspässe  zu  foreiren.  Da  aber 
die  Serben  nirgends  mehr  Stand  hielten,  sondern  sich  in  ihre 
Wälder  zurückzogen,  so  blieb  auch  dein  ungarischen  Könige 
nichts  übrig,  als  das  unwirthliche  Land  zu  räumen. 

Auch  Villani’s  Bericht  wird  in  der  Hauptsache  bestätigt 
durch  Suchenwirts  (XVI.)  Lobrede  auf  den  Grafen  Ulrich  von 
Cilly,  einen  von  den  zahlreichen  deutschen  Rittern,  welche  im 
Solde  des  ungarischen  Königs  dessen  Feldzüge  mitmachtcu.  Im 
Anschlüsse  au  den  Krieg  König  Ludwigs  gegen  Venedig  er- 
zählt Suchenwirt  V.  121  — 129: 

In  Syrvey  zoch  der  ern  fruet 

Durich  ritt  erschuft  mit  stolzem  müt 


1 L.  9 c.  22  und  32. 

5 Diese  Angabe  Villani’s  wird  durch  das  Itinernr  König  Ludwig»  betätigt. 
Derselbe  urkundet  am  7.  Mai  1359  nocli  in  Ofen,  am  21.  Mai  in  Zerkehow 
(wnhl  Szrkcsö  nördlich  von  Mohär»),  am  31.  Mai  in  Zalankemen  an  der 
Theissmlindung.  Am  6.  Juli  i»t  er  mit  »einem  Heere  noch  in  Serbien,  am 
I.  August  wieder  in  Visegrad  bei  Glran.  Cod.  dipl.  patr.  2,  104 — 10H.  Fejer 
IX  3,  95—97.  Mnn.  Slav.  merid.  4,  12. 


Digitized  by  Google 


29 


Und,  wolt  mit  wernden  handen 
Den  chuyser  haben  bestanden 
Von  Syrvey  mit  dez  chunigez  macht 
In  Ungerlant;  der  het  gedacht, 

Er  solde  mit  im  streyten. 

Nicht  lenger  wolde  peyteu 

Der  chayser  und  ward  flüchtig. 

Auch  Suchenwirt  meldet  nichts  von  Eroberungen  der  Un- 
garn in  Serbien.  Doch  hatte  der  Feldzug  immerhin  den  Erfolg, 
daB8  das  Machower  Banat  gesichert  war  und  dass  ein  serbischer 
Grosser  die  ungarische  Oberherrschaft  anerkannte. 

Wie  Serbien  und  Bosnien  so  wurde  auch  Bulgarien  durch 
innere  Zwistigkeiten  gelähmt.1  Im  Osten  des  Landes,  in  den 
Küstengebieten  des  schwarzen  Meeres,  finden  wir  nach  der  Mitte 
des  vierzehnten  Jahrhunderts  den  Despoten  Dobrotitsch,  der 
vom  Bulgarencar  Alexander  so  gut  wie  unabhängig  gewesen  zu 
sein  scheint.  Alexauder  übertrug  bei  seinem  Tode,  dessen  Zeit 
man  nur  in  sofern  bestimmen  kann,  als  man  ihn  nicht  später 
als  in  das  Frühjahr  1365  setzen  kann,  den  Kern  seines  Reiches 
mit  der  Hauptstadt  Truowa  seinom  jüngeren  Sohne  Siäman,  dem 
Sohne  einer  schönen  Jüdin,  und  fertigte  den  Sracimir,  Sohn 
seiner  ersten  Gemahlin,  einer  Tochter  des  Woyw'odcn  der  Wa- 
lachei, mit  dem  Gebiete  von  Widdiu  ab.  Den  Hass,  der  beide 
von  einander  schied,  benützte  der  ungarische  König,  um  seino 
Herrschaft  auch  im  Süden  der  Donau  auszubreiten.  Wie  uns 
Johann  von  Kikellew  c.  34  berichtet,  drang  König  Ludwig  selbst 
mit  grosser  Macht  in  Bulgarien  ein,  eroberte  die  Stadt  Widdin, 
unterjochte  das  Reich,  nahm  dessen  Fürsten  Strachmer,  ,der  sich 
Kaiser  der  Bulgaren  nannte“,  gofangen,  schickte  ihn  nach  Un- 
garn und  hielt  ihn  in  Gomnech,  einer  Burg  des  Bisthums  Agram, 
gefangen. 

Auch  hier  stimmt  Suchenwirt  in  seinem  (XVI.)  Lobgedicht 
auf  den  Grafen  Ulrich  von  Cilly  mit  dem  Biographen  König 
Ludwigs  überein.  Im  Anschlüsse  an  den  Feldzug  des  Königs 
gegen  Serbien  berichtet  er  V.  138 — 159: 

Darnach  der  chunig  sich  verwag 
In  Pulgrey  mit  vil  strenger  wer 


1 8.  hierüber  C.  J.  Jirvcek,  Gesell,  der  Bulgaren  S.  320  ff. 
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Und  fiirt  ein  Übermaechtig  her 
Dem  land  zu  schaden  auf  der  vart. 

Do  ritterlich  gesturmet  wart 
Pudeyn  di  werd  haubetstat 
In  Pulgrey,  do  maniger  mat 
Ward  an  lebenz  chrefte. 

Vil  werder  ritterschefte 

Der  chunich  pracht  mit  em  dar 

Man  tet  den  veinden  schaden  vil 
Mit  sturm,  als  ich  vernomen  hab, 

Daz  sich  des  chuniges  sun  ergab 
In  Pulgrey  und  auch  die  stat. 

Wenn  hier  Sracimir  Sohn  des  Königs  genannt  ist,  so 
scheint  der  Dichter  den  Caren  Alexander  noch  als  lebend  vor- 
auszusetzen. Die  chronologische  Anordnung  Suchenwirts  wird 
durch  die  Urkunden  König  Ludwigs  bestätigt,  indem  eine  vom 
26.  April  1365  in  Salankamen,  eine  andere  vom  30.  Mai  ante 
civitatem  nostram  ßodoniensem  (Widdin)  in  Bulgaria  ausgestellt 
ist. 1 Ludwig  übertrug  Anfangs  die  Verwaltung  und  Vertheidigung 
des  eroberten  westbulgarischen  Reiches  dem  Woy  woden  Dionysius 
von  Siebenbürgen,  der  in  mehreren  Urkunden  König  Ludwigs 
aus  dem  Sommer  1366  den  Titel  capitaneus  civitatis  et  distric- 
tus  Bidiniensis  regni  nostri  Bulgariae  führt.2  Bald  darauf  bildete 
dann  der  König  aus  dem  Gebiete  von  Widdin  und  einigen  alt- 
ungarischen Bezirken  wie  Orsowa,  Sebes  und  Temesvar  ein 
eigenes  Banat  Namens  Bulgarien  und  ernannte  als  Statthalter 
daselbst  zuerst  den  Ladislaus,  Sohn  des  Philpus,  und  dann  im 
Februar  1368  den  Benedict,  Sohn  des  Heera.3 

ln  den  Jahren  1366  bis  1368  stand  das  Ansehen  des  un- 
garischen Königs  in  den  Süddonauländern  auf  seinem  Höhe- 
punkte. Mit  der  ungarischen  Oberhoheit  gieng  die  katholische 
Propaganda  Hand  in  Hand,  wofür  besonders  die  Franziskaner 
thätig  waren.  Im  Jahre  1366  schreibt  der  Minoritengencr&l,  er 
habe  vom  Könige  Ludwig  von  Ungarn  und  vom  Vicar  des  Or- 
dens in  Bosnien  ausserordentlich  erfreuliche  Nachrichten  er- 

1 fc’ejur  IX,  3,  481),  41)0,  letztere  Urkunde  auch  mit  falschem  Jahre  1356 
ibid.  2,  492. 

> Ibid.  3,  561,  657,  560. 

J Ibid.  IX.  4,  120,  173. 
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halten,  wornach  letzterer  in  die  benachbarte  Gegend  acht  Brü- 
der geschickt  habe,  durch  welche  innerhalb  fünfzig  Tagen  mehr 
als  200.000  Menschen,  übrigens  noch  nicht  der  dritte  Theil  der 
Einwohner  getauft  worden  seien.  ,Die  Fürsten  strömen  mit  ihren 
Untergebenen  schaarenweise  zur  Taufe;  die  Ketzer  (wohl  Pa- 
tarener)  wie  die  Schismatiker  kehren  mit  ihren  früher  so  hart- 
näckigen Geistlichen  und  Mönchen  in  den  Schoss  der  römischen 
Kirche  zurück.  Die  Freude  vermindere  nur  die  für  eine  so  reiche 
Ernte  zu  geringe  Zahl  der  Arbeiter  und  die  Furcht,  das  stark 
bevölkerte  Bulgarien  zu  verlieren,  welches  der  König  von  Un- 
garn unter  seine  Botmässigkeit  gebracht  hat.“  Der  König  wünsche, 
dass  ihm  zweitausend  Ordensbrüder  geschickt  werden. 1 * Leider 
ist  das  Land,  in  welchem  die  Minoriten  eine  so  erfolgreiche 
Thätigkeit  entfalteten,  nicht  näher  bezeichnet.  Der  neu  er- 
oberte Theil  Bulgariens,  wie  die  ungarischen  Historiker  anneh- 
men, war  es  wohl  kaum,  da  es  der  Ordensvicar  von  Bosnien  als 
,reffio  vicina1  bezeichnet  und  Bulgarien  besonders  genannt  ist.  Aber 
dass  die  Minoriten  alle  südlichen  Vasallenländer  in  den  Bereich 
ihrer  Bekehrungsversuche  zogen,  beweist  ein  Schreiben  des 
Pabstes  Urban  V.  vom  13.  Juli  1368,  worin  dieser  dem  un- 
garischen Könige  gegenüber  seine  Freude  ausdrückt,  dass  nach 
Mittheilungen  genannter  Minoriten,  die  aus  den  Gegenden  Bul- 
gariens, Rasciens  und  Bosniens  gekommen,  durch  die  Mitwir- 
kung des  Königs  und  die  Predigten  der  Ordensbrüder  in  jenen 
Ländern  viele  tausende  von  Personen  beiderlei  Geschlechtes  für 
die  römische  Kirche  gewonnen  worden  seien.5  Auch  in  der 
Moldau  linden  wir  Franziskaner  als  Missionäre  und  der  dortige 
Woywode  oder,  wie  ihn  der  Pabst  nennt,  Herzog  Laczko  (Ladis- 
laus) erklärte  sich  im  Jahre  1370  bereit,  zum  KatholicismuB 
Überzutreten,  indem  er  zugleich  bat,  dass  der  Pabst  Sereth  zu 
einer  Stadt  erhebe  und  dort  ein  katholisches  Bisthum  errichte.3 
Dieser  Glaubenseifer  des  Königs  Ludwig  ist  manchmal  hart  ge- 
tadelt und  als  religiöse  Unduldsamkeit  gebrandmarkt  worden. 
Nun  ist  allerdings  Duldung  Andersgläubiger  jener  Zeit  über- 
haupt fremd  gewesen  und  religiöser  Eifer  ist  gewiss  auch  der 
Handlungsweise  Ludwigs  nicht  fremd  gewesen.  Allein  es  lassen 


1 Katonn  10,  882.  Fejir  IX.  3,  602. 

J Theiner,  Mon.  Hung.  2,  87.  Vgl.  117,  HO. 

> Jbid.  99—101. 
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sich  doch  auch  politische  Gesichtspunkte  dafür  anführen.  Gerade 
weil  religiöse  Motive  die  Menschen  jener  Zeit  so  sehr  beein- 
flussten, liessen  sich  die  Serben,  Bulgaren  und  Walachen,  welche 
durch  ihre  Nationalität  wie  durch  ihre  Vergangenheit  dein  un- 
garischen Staate  fremd  gegenüberstanden,  nur  dann  zu  treuen 
Unterthanen  desselben  machen,  wenn  es  gelang,  dieselben  wenig- 
stens in  religiöser  Beziehung  den  übrigen  Ungarn  zu  assimilireu. 
Nur  musste  der  ungarische  König  stark  genug  sein,  die  Wa- 
lachen und  Südslaveu  so  lauge  im  Nothfallc  mit  Waffengewalt 
unter  seiner  Botiuässigkeit  zu  erhalten,  bis  die  durch  äusser- 
liche  Mittel  zum  Katholicismus  Bekehrten  auch  innerlich  für  den- 
selben gewonnen  waren.  Und  dies  ist  dem  Könige  Ludwig  und 
seinen  Nachfolgern  nicht  gelungen. 

Der  erste  der  ungarischen  Vasallen  fürsten,  welcher  gegen 
den  König  Ludwig  sich  empörte,  war  der  Woywode  Ladislaus 
oder  Layk  von  der  Walachei.  Als  dieser,  berichtet  Johann  von 
Kikellew  c.  38,  gegen  die  königliche  Majestät  rebellirte,  griff  der 
König  persönlich  von  Bulgarien  her  die  seiner  Krone  unter- 
worfenen transalpinischen  (walachischen)  Gebiete  an.  Von  der 
andern  Seite,  dem  Szekler  Lande,  her  schickte  er  den  Woy- 
woden  Nikolaus  von  Siebenbürgen  mit  einem  starken  Heere 
und  den  Adeligen  und  Szeklern  Siebenbürgens,  um  den  Layk 
anzugreifen,  der  damals  mit  einem  grossen  Heere  an  der  Donau 
sich  aufgestellt  hatte,  um  das  Eindringen  des  Königs  in  sein 
Land  zu  verhindern.  Nikolaus  war  Anfangs  glücklich.  Er  nahm 
die  Festen  und  Verschanzungen  der  Walachen  am  Flusse  Ilum- 
cza,'  besiegte  das  Heer  Layks  unter  der  Führung  des  Grafen 
Dragmer,  Castellans  von  Douibowitza  und  nüthigte  dasselbe  zum 
Rückzüge.  Allein  auch  das  Corps  des  Woywoden  war  in  diesem 
Treffen  geschwächt  worden  und  da  er  unter  Vernachlässigung 
der  nöthigen  Vorsichtsmassregeln  weiter  marschirte,  so  wurden 
die  Ungarn  in  einem  mit  Wäldern  umgebenen  Engpässe  von 
den  Walachen  cingeschlossen  und  erlitten  eine  gänzliche  Nie- 
derlage wie  im  Jahre  1330  unter  gleichen  Verhältnissen  der 
König  Karl  I.  Nikolaus  selbst  mit  seinem  Vicewoywoden  Potrus, 
mit  Dionysius  Vass,  Peter  dem  Rothen,  Castellan  von  Kükül- 


1 Nach  dem  Chron.  Bud.  p.  329  Iloncha.  Da  der  Woywode  vom  Szeklerlande 
aus  nach  der  Walachei  zog,  ho  kann  er  fast  nur  über  Kronstadt  marai  hirt 
und  muss  der  Fluas  die  Jalomitza  Bein. 
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lövar  und  vielen  Edeln  und  Rittern  verlor  das  Leben.  Auch 
auf  der  Flucht  wurden  noch  viele  in  den  Sümpfen  und  Wäldern 
durch  die  Walachen  getödtet.  Nur  wenige  entkamen  über  die 
Gränze.  Auf  der  entgegengesetzten  Seite  waren  die  Ungarn 
glücklicher.  Nikolaus  Gara,  Ban  von  Machow,  führte  das  kö- 
nigliche Heer  auf  Schiffen,  welche  durch  Thiirme  und  Mauern 
gedeckt  waren,  unter  einem  Pfeilregen  der  walachischen  Bo- 
genschützen über  die  Donau,  vertrieb  die  Feinde  aus  ihren 
Schanzen  und  nahm  Zevrin  ein,  das  nun  der  König  befestigen 
liess. 

In  seiner  knappen,  man  kann  wohl  sagen  oberflächlichen, 
Weise  giebt  uns  der  Biograph  Ludwigs  weder  die  Zeit  noch 
die  Ursachen  des  Krieges  oder  die  Friedensbedingungen  bekannt. 
Wenn  neuere  ungarische  Historiker  als  Motiv  der  Empörung 
Layks  die  religiöse  Propaganda  der  Franciskaner  ansehen,  von 
denen  durch  den  Woywoden  fünf  ermordet,  die  übrigen  ver- 
trieben worden  seien,'  so  ist  dies  eine  ganz  grundlose  Behaup- 
tung. So  viel  ich  sehe,  geht  diese  Angabe  auf  die  , Epitome 
Chronologien  rernm  Hungaticarum ‘ des  Jesuiten  Samuel  Timon 
zurück,  welcher  erst  nach  dem  Beginn  des  vorigen  Jahrhun- 
derts geschrieben  hat.  Zudem  haben  die  neueren  Historiker 
die  Ermordung  der  Minoriteu,  die  Timon  in  Bulgarien  und 
zwar  in  Widdin  vor  sich  gehen  lässt,  willkürlich  in  die  Wa- 
lachei verlegt. 

Auch  hier  erhalten  wir  viel  bessere  Aufklärung  durch  die 
Urkunden  als  durch  die  Geschichtschreiber. 

Die  Zeit  des  Krieges  lässt  sich  annähernd  dadurch  be- 
stimmen, dass  wir  wissen,  der  Woywode  Nikolaus  von  Sieben- 
bürgen habe  in  demselben  den  Untergang  gefunden.  Da  nun 
Nikolaus  noch  in  Urkunden  vom  30.  Jänner  und  23.  Mai  1368 
und  in  einer  dritten,  die  wohl  einige  Monate  später  fallt,  als 
Woywode  von  Siebenbürgen  vorkommt,1 2  am  26.  Juni  und 


1 M.  HorvÄth,  (iesch.  der  Ungarn  (Pesth  1851)  1,  213.  Szalay  2,  280. 

Fessler-KIein  2,  156.  , 

• Fej£r  IX.  4,  118.  122.  134.  Die  dritte  trügt  leider  kein  Monats-  und  Ta- 
ge sdatnm.  Da  aber  in  den  beiden  ersteren  unter  den  Zeugen  noch  De- 
metrius als  Bischof  von  Sirmien  genannt  wird»  in  der  dritten  aber  schon 
sein  Nachfolger  Stephan  als  elwttt*  (et)  conßrma-tiis  bezeichnet  ist,  da 
weiter  auch  als  Bischof  von  Siebenbürgen  in  den  ersten  Doittiuicus,  in 
Archiv.  Ed.  LXV1.  1.  Hälfte.  3 
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4.  Juli  1369  aber  schon  Emerich  als  solcher  genannt  wird,1 
so  muss  der  Feldzug  in  die  Walachei  im  Herbste  1368 
oder  in  der  ersten  Hälfte  des  folgenden  Jahres  stattgefunden 
haben. 

Dass  der  Bruch  zwischen  dem  ungarischen  Könige  und 
dem  walachischen  Woywoden  in  eine  frühere  Zeit  hinaufreicht, 
zeigt  ein  Actensttick,  welches  zugleich  auf  die  Ursachen  des- 
selben einige  Streiflichter  fallen  lässt.  Am  5.  Jänner  1365  er- 
lässt König  Ludwig  ein  Aufgebot  an  die  Beamten,  Adeligen 
und  alle  von  altersher  KriegspHichtigen  des  Unghvarer  Comitats, 
denen  er  befiehlt,  sich  mit  Pferden,  Waffen  und  allem  zum 
Kriege  Nothwendigen  zu  versehen,  damit  sie  sich  am  nächsten 
Matthiastag  (24.  Februar)  in  Temcsvar  mit  ihm  vereinigen  kön- 
nen, um  die  Frechheit  des  Woywoden  Ladislaus  von  der  Wa- 
lachei, seines  Feindes  uud  Rebellen,  zu  zermalmen.2  Dabei 
bemerkt  der  König,  dass  der  frühere  Woywode  der  Walachei 
(Alexander3),  uneingedenk  der  von  ihm  empfangenen  Wohl- 
thaten,  den  zwischen  ihnen  geschlossenen  Vertrag,  der  auch 
gewisse  Abgaben  stipulirte,  keck  verletzt  und  dass  dann  nach 
dessen  Tod  sein  Sohn  Ladislaus,  ohne  ihn,  den  König,  dem 
- vermöge  der  Rechte  und  der  Ordnung  der  Geburt  das  trans- 
alpinische Land  (die  Walachei)  gehöre,  um  seine  Genehmigung 
zu  bitten,  mit  Zustimmung  der  Walaehen  und  der  Bewohner 
jenes  Landes  an  der  Stelle  seines  Vaters  die  Herrschaft  über- 
nommen und  zur  Schmach  seines  Herrn,  von  dem  seine  In- 
signien herkommen  sollten,  einen  erdichteten  Titel  sich  beige- 
legt habe.  Es  ergibt  sich  daraus,  dass  schon  Alexander  die 
Zahlung  des  Tributes  an  den  ungarischen  König  verweigert 
und  dann  nach  seinem  Tode  sein  Sohn  Ladislaus  den  Titel 
eines  Woywoden  angenommen  habe,  ohne  die  Zustimmung 
seines  Oberherrn  einzuholen. 


der  dritten  Demetrius  erscheint,  so  steht  cb  wohl  ausser  Zweifel,  da*.' 
zwischen  der  zweiten  und  dritten  Urkunde  ein  nicht  unbedeutender 
Zwischenraum  liegt. 

1 Ibid.  p.  179.  Mnn.  Hung.  hist.  Acta  oxtora  2,  668. 

3 Magyar  tärtduelmi  Tar  2,  186. 

3 Ladislaus  selbst  nennt  in  einer  Urkunde  von  1369  ap.  Ft'je r IX.  4,  210 
den  Woywoden  Alexander  seinen  Vater  Vgl.  auch  die  Schreiben  des 
Papstes  Urban  V.  von  1370  ap.  Tbciner,  Mou.  Huug.  2,  95.  97. 
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Der  angekündigte  Krieg  gegen  den  walachischen  Woy- 
woden  scheint  übrigens  ini  Frühjahr  1365  nicht  stattgefunden 
zu  haben,  da  König  Ludwig  um  dieso  Zeit  einen  Feldzug  gegen 
Bulgarien  unternimmt.  Vielleicht  hat  schon  damals  der  wa- 
lachische  Woywode  die  Oberhoheit  Ungarns  wieder  anerkannt. 
Denn  am  20.  Jänner  1368  nennt  sich  Ladislaus  dei  et  retjie 
majestat  is  gracia  woyvoda  Transalpinus  et  banus  de  Zevrino, 
berichtet  dann,  dass  König  Ludwig  von  Ungarn,  naturalis 
dominus  noster  generosus,  den  Hofritter  Demötrius  Lepes  zu 
ihm  geschickt  habe,  um  zwischen  ihm  und  den  Kronstädtern, 
seinen  Nachbarn  und  Freunden,  ein  ewiges  Friedensband  her- 
zustellen und  zu  befestigen,  und  bestätigt  nun  diesen  die  Frei- 
heiten, die  sie  von  Alters  her  in  seinem  Lande  genossen  haben, 
indem  er  sie  einzeln  anführt.1 * 3  Da  der  Woywode  in  dieser 
Urkunde  den  Titel  Ban  vor  Zevrin  führt  und  dieselbe  vor  den 
Krieg  iällt,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  König  Ludwig  ihm 
dieses  Gebiet  freiwillig  überlassen  habe,  vielleicht  um  ihn  auf 
friedlichem  Wege  zur  Anerkennung  der  ungarischen  Oberhoheit 
zu  bewegen. 

Ueber  den  Zustand  nach  dem  Kriege  giebt  uns  eine  Ur- 
kunde des  Woywoden  vom  25.  November  1369  Aufschluss. ^ 
Ladislaus  nennt  sich  darin  dei  et  regis  Hungariae  gratia 
vajvoda  Transalpinus  et  banus  de  Zewerino  nec  non  dux  de 
Fogaras  und  gibt  seinen  Unterthanon  des  römischen  Kitus 
bekannt,  dass  der  Bischof  Demetrius  von  Siebenbürgen,  zu 
dessen  Kirche  die  Walachei  seit  den  Zeiten  seiner  Vorfahren 
und  seines  Vaters  Alexander  gehöre,  auf  sein  Ansuchen  zur 
Weihung  von  Kirchen  und  Altären  wie  zur  Spendung  der  Sa- 
cramente  einen  Suffraganbischof  senden  werde.  Da  sich  l^a- 
dislaus  in  dieser  Urkunde,  welche  nach  dem  Kriege  mit  Ungarn 
ausgestellt  ist,  ebenso  wie  im  Jänner  1368  regis  Hungariae  gratia 
vajvoda  Transalpinus  et  banus  de  Zewerino  nennt,  so  ergibt  sich, 
dass  er  die  Oberhoheit  des  ungarischen  Königs  trotz  des  Er- 
folges seiner  Truppen  über  die  Siebenbürger  wieder  anerkannt, 

1 Fejir  IX.  4,  148.  Wenu  König  Ludwig  Mitte  Dneember  1367  an  den  Adel 
Siebenbürgens  ein  Aufgebot  erlässt  und  ihm  befiehlt,  sich  zu  einem 
ITeerzuge  mit  ihm  bereit  zu  halten,  so  wird  man  wegen  der  Urkunde 

vom  20.  Jänner  1368  kaum  schliessen  können,  dass  schon  dieser  Feldzug 
gegen  den  walachischen  Woywoden  hätte  gerichtet  werden  sollen 

3 Ibid.  p.  210. 
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aber  auch  dass  er  das  von  Nikolaus  von  Gara  eroberte  Zevriner 
Banat  wieder  zurückerhalten  habe.  Dies  war  aber  nicht  der 
einzige  Erfolg,  den  er  im  Frieden  erlangte.  Der  weitere  Titel 
dux  de  Fogara»  zeigt,  dass  König  Ludwig  ihm  auch  dieses 
westlich  vom  ßurzeniande  am  linken  Ufer  der  Aluta  gelegene 
Gebiet  verliehen  habe,  welches  später  fast  ausschliesslich  von 
Walachen  bewohnt  gewesen  ist.  Es  war  dies  übrigens  ein  wirk- 
sames Mittel,  den  Woywoden  an  Ungarn  zu  ketten,  da  er  nicht 
in  der  Lage  war,  den  Fogaraser  District,  der  nördlich  von  den 
transsilvanischen  Alpen  lag,  mit  Waffengewalt  zu  behaupten. 

Die  Urkunde  von  13G9  ist  aber  auch  noch  in  anderer 
Beziehung  interessant.  Sie  zeigt,  dass  der  walachische  Woywode 
Ladislaus  der  katholischen  Religion  wenigstens  damals  durchaus 
nicht  feindselig  gegenüberstand  und  die  Ausbreitung  und  Be- 
festigung derselben  in  seinem  Lande  eher  begünstigte  als  hin- 
derte. Ja  wenn  er  den  Katholiken  meldet,  er  habe  saluti  nostre 
consulentes  den  Bischof  von  Siebenbürgen  gebeten,  einen  Suf- 
fraganbischof  abzusenden,  um  verschiedene  religiöse  Verrich- 
tungen vqrzunehmen  und  alles  zu  thun,  quae  saluti  nostrae 
videbuntur  fore  utilia  seit  etiam  opportuna,  so  möchte  man 
glauben,  er  habe  sich  selbst  zu  den  Rümischkatholisc.hen  ge- 
rechnet. Dass  dies  aber  doch  nicht  der  Fall  war,  zeigt  ein 
Schreiben  des  Papstes  Urban  V.  vom  8.  April  1370  an  den 
Woywoden,  worin  er  diesen  mit  warmen  Worten  ermahnt,  vom 
Schisma  abzulassen  und  nach  der  Unterweisung  frommer  Männer, 
deren  viele  besonders  in  Folge  der  Bemühungen  seiner  Stief- 
mutter Clara  in  seinem  Lande  seien,  zur  römischen  Kirche 
überzutreten. 1 

Noch  eine  Urkunde,  welche  das  Verhältniss  der  Wala- 
chei zu  Ungarn  beleuchtet,  muss  hier  besprochen  werden.  Im 
Jahre  1372  verleiht  Viadislau»  vajvoda  Transalpinus,  banut  de 
Zernno  et  dux  novae  plantatinnis  terrae  Fugara»,  dem  tapfcru 
Ritter  Ladislaus  ßlius  quondam  Janus  Meister  de  Dobka,  nepot 
Miked  bani,  seinem  Verwandten,  wegen  seiner  Verdienste,  die 
er  sich  namentlich  in  den  Kämpfen  gegen  die  Türken  und  den 
Kaiser  von  Tyrna  (Trnowa)  erworben,  und  wegen  der  Bluts- 
verwandtschaft mehrere  Ortschaften  im  Fogaraser  District.3 

1 Theiner,  Mon.  Hung.  2, 117. 

3 Fejtr  IX.  4,  477.  K.  Rüsler,  Romanische  Studien  8.  3l>0  hat  unbegreiflicher 
Weise  diesen  Ladislaus  Dobka  mit  dem  Woywoden  Ladislaus  identificirt 
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Er  bittet  den  König  Ludwig  von  Ungarn,  clomino  nostro  nu- 
Iwali,  und  dessen  Nachfolger,  diese  Urkunde  und  die  darin 
verfügte  Schenkung  zu  bestätigen.  Diese  Urkunde  würde  be- 
weisen, dass  das  Verhältniss  des  Woywoden  Ladislaus  zum  un- 
garischen Könige  auch  im  Jahre  1372  noch  dasselbe  gewesen 
ist  wie  1369.  Sie  bietet  indessen,  obwohl  sie  bisher  immer  als 
acht  benutzt  worden  ist,  Anlass  zu  manchen  Bedenken.  Ich 
will  kein  Gewicht  darauf  legen,  dass  der  Woywode  Ladislaus, 
Sohn  Alexanders  und  Enkel  Bazarads,  den  Ladislaus  von  Dobka, 
Sohn  des  Meister  Janus  und  Enkel  des  Bans  Mikcd,  nnster 
caro  et  sanguis  et  genitura  nennt;  es  kann  sich  dies  durch  Ver- 
wandtschaft von  weiblicher  Seite  erklären.  Auffallend  ist  in- 
dessen das  Datum:  in  Argios  in  nostra  resident  ia  sub  a.  d. 
m.  ccc.  Ixxii.  in  die  divisionis  apostnlarum  proxime  preterito. 
Was  soll  aber  die  Bemerkung  des  Woywoden  heissen,  cum 
(magister  Ladislaus)  esset  liber  factus  ab  excellentissimo  principe 
Ludovico,  illustri  rege  Hungariae,  adhuc  nos  semper  eramus 
sub  ittgo  sed  in  gratia  principis  jyraedicti?  Scheint  nicht  daraus 
mit  Noth Wendigkeit  der  Schluss  zu  folgen,  dass  der  Woywode 
ira  Jahre  1372  nicht  inehr  , unter  dem  Joche“  des  ungarischen 
Königs,  sondern  von  demselben  unabhängig  war?  Und  doch 
nennt  er  ihn  noch  seinen  natürlichen  Herrn“  und  bittet  ihn 
um  die  Bestätigung  der  Urkunde! 

Wie  lückenhaft  übrigens  unsere  Quellen  für  die  Geschichte 
König  Ludwigs  I.  sind,  sieht  man  auch  daraus,  dass  im  Jahre 

1376  vorübergehend  wieder  ein  Ungar,  Johann  Treutul,  als  Ban 
von  Zevrin  erscheint,1  ohne  dass  wir  erfahren,  warum  dieses 
Gebiet  dem  walachisehen  Woywoden  entzogen  und  ob  es  ihm 
dann  w’ieder  verliehen  worden  sei,  und  dass  wir  nur  zufällig 
aus  einer  Urkunde  Ludwigs  für  Kronstadt  vom  19.  November 

1377  erfahren,  dass  damals  die  Walachei  nicht  unter  seiner 
ßotmässigkeit  stand.''2 

Die  Niederlage,  welche  ein  ungarisches  Heer  im  Herbste 
1368  oder  im  Frühjahr  1369  in  der  immer  noch  meist  mit 
Wäldern  und  Sümpfen  bedeckten  Walachei  erlitt,  konnte  auf 
die  benachbarten  Länder  um  so  weniger  ohne  Einfluss  bleiben, 


1 Fejir  IX.  6,  84.  »5.  100. 

7 * i <lro  volntlf.  terra  Trannut  pina.  nt  npernmn*.  a >1  man  uh  v antra  9 
deemiet.  Fejvr  IX.  5.  li»9. 
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als  die  Fürsten  derselben  mit  dem  Woywoden  der  Walachei 
in  nahen  verwandtschaftlichen  Beziehungen  standen.  Denn  der 
Vater  des  entthronten  Bulgarenkaisers  Sracimir  hatte  eine 
Tochter  des  walachisehen  Woywoden  Bazarad  zur  Gemahlin 
gehabt.'  Von  den  Töchtern  der  Clara,  der  Stiefmutter  des 
Woywoden  Ladislaus,  war  die  eine  Kaiserin  von  Bulgarien, 
und  zwar  da  sie  katholisch  geworden  war,  wohl  die  Gemahlin 
Sracimirs  von  Widdin,  die  andere,  Ancha,  Königin  von  Serbien,2 
wir  wissen  nicht  ob  Gemahlin  Vulkaschin’s,  der  im  Jahre  1367 
den  König  IJrosch,  den  Sohn  Stephan  Duschans  ermorden  Hess  und 
1369  sich  selbst  die  Krone  aufsetzte,  oder  seines  Gegners  Lazar, 
der  im  Norden  Serbiens  eine  Herrschaft  behauptete. 

Schon  am  22.  Juni  1369  belohnt  König  Ludwig  die  Dienste 
seines  Bans  von  Balgarien,  Benedikt,  Sohn  des  Paul,  des  Sohnes 
des  lleem,  und  seiner  Brüder,  die  sie  ihm  namentlich  geleistet 
haben  in  tuieione  et  defensione  eiusdem  regni  nostri  Bulgarie  ne 
civitatis  nostre  Bydiniensis  in  eodem  habite,  non  parcendo  eomm 
rebns  nec  pertone , diversis  fortnnis  et  inopinatis  casibns  se  ex- 
poneudo  sndorososqne  Inborns  et  onera  rxpensarum  snpportnndo, 
non  sine  eorum  sanguinis  effutione  graviumque  et  lethalium  vul- 
nerum  snpportatione .*  Noch  scheint  Widdin  mit  seinem  Gebiete, 
wenn  auch  unter  harten  Kämpfen,  von  den  Ungarn  behauptet 
zu  werden,  da  König  Ludwig  den  Benedikt  bnnus  regni  nostri 
Bulgarin e nennt.4  Allein  schon  am  18.  März  1370  heisst  Be- 
nedikt nur  mehr  quondam  bnnus  Bodoniensis.’-'  Die  Erklärung 
hiefür  gibt  Johann  von  Kikellew,  der  dem  Berichte  über  die 
Gefangennehmung  Strachimirs  oder  Sracimirs  und  der  Ab- 
führung desselben  auf  ein  croatisches  Schloss  hinzufügt:  (Strach- 
merum)  in  Budunnm  ad  regendum  ipsum  regnum  sub  nomine 
et  titn/o  suae  maiestatis  sub  certis  paetis  et  servitiis  cum  gaudio 
remisit.  Sicut.  tandem  etiam  idem  princeps  ßdelitatem  et  obedien- 
tiain  repromissam  suae  mniestati  observavit.  Nur  verschweigt 
der  Biograph  des  Königs  leider,  was  diesen  zur  Wiederein- 
setzung des  Sracimir  bewogen  habe.  Wenn  wir  die  Angaben 

1 C.  Jireöek,  Gesch.  der  Bulgaren  S.  290.  298. 

5 Schreiben  de»  Pabstas  von  1370  ap.  Tlieiner,  Mon.  Huug.  2,  95. 

3 Foj£r  IX  4.  172  = X.  1,  735. 

* Es  spricht  dies  gegen  die  Angabe  neuerer  Historiker,  dass  Widdin  aiu 
12.  Februar  1369  den  Ungarn  entrissen  worden  sei. 

5 Cod.  d.  patrius  5,  155. 
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der  erwähnten  Urkunde  von  1369  ins  Auge  fassen,  so  dürfen 
wir  wohl  scliliessen,  dass  der  ungarische  König  wegen  der 
Schwierigkeit,  das  bulgarische  Banat,  sei  es  gegen  Aufstände, 
sei  es  gegen  Angriffe  des  Kaisers  Sisnutn  zu  behaupten,  es 
vorgezogeu  habe,  die  Herrschaft  dem  Sracimir  als  Vasallen- 
fürsten  zu  übertragen.  Es  bezeichnet  dies  ebenso  deutlich  einen 
Rückgang  der  Macht  Ungarns  wie  die  IJeberlassung  des  Zev- 
riner  Banats  an  den  Woywoden  der  Walachei. 

Und  doch  wäre  es  gerade  damals  wünschenswerth  gewesen, 
dass  Ungarn  eine  starke  Stellung  im  Norden  der  Balkanhalb- 
insel behauptete.  Denn  bereits  hatten  die  osmanischen  Türken 
den  Hellespont  überschritten,  den  grössten  Theil  von  Thracien 
mit  den  Städten  Gallipoli,  Adriauopel  und  Philippopel  einge- 
nommen, den  Bulgaren  alle  Gebiete  südlich  vom  Balkan  ent- 
rissen und  den  Caren  Sisraan  gezwungen,  die  türkische  Ober- 
hoheit anzuerkennen  und  Heeresfolge  zu  geloben,  so  dass  die 
Herrschaft  des  Sultans  bis  an  die  Gränze  der  ungarischen 
Vasallenländer  reichte. 

Da  erhebt  sich  nun  die  Frage,  ob  Ludwig  nichts  zur  Ab- 
wehr der  Türken  gethan,  ob  er  gegen  dieselben  einen  Krieg 
geführt  habe  oder  nicht. 

Schon  Pray  hat  in  seinen  Ami.  regum  Hung.  es  bestritten, 
dass  König  Ludwig  etwas  gegen  die  Türken  unternommen  habe. 
Dagegen  verweist  Katona  10,  393  ff.  auf  die  oben  besprochene 
Urkunde  des  walachischen  Woywoden  Ladislaus  für  seinen 
gleichnamigen  Verwandten  aus  dein  Jahre  1372  und  auf  einen 
angeblich  im  Jahre  1407  geschriebenen  Bericht  des  Wiener 
Kechtsgelehrten  Johann  Menestorffer,  und  seine  Beweisführung 
ist  auch  von  den  späteren  ungarischen  Historikern  immer  wie- 
derholt worden.  In  der  Urkunde  von  1372  sagt  der  Woywode: 
cum  . . . nos  semper  eramus  snb  iugo  sed  in  gratia  principis  prae- 
dicti  (Ludovici  regis)  exercitum  validum  contra  Thurcos  infi- 
deles  et  imperatorein  de  Tyrna  in  Bulgarin  proclamari.  fecimus, 
ipse  magister  Ladislaus  Dobka  . . . nobiscum  et  cum  exercitu  no- 
stro  viriliter  contra  saevissimos  et  inßdeles  Thorcos  et  impe- 
ratorem  de  Tyrna  ipsosque  invadendo  perpetravit  actus  mili- 
tares  nobiles  et  honorificos  ibidem  exercendo  etcA  Allein  in  dieser 


1 Fejer  IX.  4.  477. 
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Urkunde  ist  wohl  von  einem  Kriege  des  waladiischen  Woy- 
wodeii  gegen  die  Türken  und  den  Bulgarencar  von  Trnowa, 
aber  nicht  von  einer  Betheiligung  der  Ungarn  an  demselben 
die  Rede.  Auch  erfahren  wir  nicht  daraus,  ob  eine  bedeutendere 
Unternehmung  oder  nur  eine  kurze  Febde  stattgefunden  habe, 
ob  irgend  ein  nennenswerther  Erfolg  errungen  worden  sei. 
Wichtiger  wäre  der  Bericht,  den  Johann  Menestorffer  de  Vienna, 
nrtimn  doctor  iurisque  pontißcii  licentiatits  über  den  Ursprung 
der  berühmten  Wallfahrtskirche  Maria  Zell  im  Jahre  1407  nie- 
dergeschrieben haben  soll.1  Nach  diesem  wäre  König  Ludwig 
mit  20000  Mann  zu  Pferd  und  zu  Fuss  den  Türken  entgegen- 
gezogen, hätte  sie,  durch  eine  ihm  im  Traume  gewordene  Er- 
scheinung der  heiligen  Jungfrau  ermuntert,  obwohl  die  Feinde 
80000  Mann  stark  gewesen,  angegriffen  und  besiegt,  sei  dann 
nach  Maria  Zell  gewallfahrtet  und  habe  das  dortige  kleine 
Kirchlein  niederreissen  und  eine  neue  grosse  Kirche  erbauen 
lassen.  Allein  Manesdorfers  Hchrift  ,über  den  Ursprung  der 
Kirche  der  seligsten  Jungfrau  in  Zell1  ist  nicht  im  Jahre  1407, 
sondern  erst  1487,  also  über  ein  Jahrhundert  nach  dem  Tode 
König  Ludwigs  verfasst2  und  man  wird  daher  an  der  Ver- 
lässlichkeit desselben  zweifeln  dürfen.  Ist  es  denkbar,  dass 
ein  Sieg,  den  Ludwig  über  ein  grosses  türkisches  Heer  erfochten 
hätte,  von  gar  keinem  abendländischen  Chronisten,  nicht  einmal 
von  seinem  Biographen  Johann  von  Kikellew  erwähnt  worden 
wäre  und  dass  sich  in  den  Briefen  der  Päbste  an  den  König, 
von  denen  mehrere  sich  auf  die  Notlnvendigkeit  eines  Heer- 
zuges  gegen  die  Türken  beziehen,  gar  keine  Anspielung  fände? 
Selbst  Klein,  2,  154  N.  2,  gesteht  zu,  dass  die  Ungarn  gegen  die 
Türken  schwerlich  einen  unmittelbaren  und  grossen  Krieg  ge- 
führt haben,  sondern  in  den  Feldzügen  gegen  Sisman  auf  sie 
als  dessen  Bundesgenossen  gestossen  seien1. 

Aus  den  Schreiben  der  Päbste  erfahren  wir  nur,  dass  diese 
den  ungarischen  König  zu  einem  Kriegszuge  gegen  die  Türken 
zu  bewegen  gesucht  und  dass  er  wohl  einmal  einen  solchen 
beabsichtigt  habe. 


1 np.  Katona  10,  393.  Fejer  IX.  3,  577. 

2 M.  Pangerl  in  Mitth.  d.  hist.  Ver.  f.  Steiermark  18,  8 N.  7.  Pangerl  ist 
freilich  geneigt,  den  Bericht  trotzdem  fiir  wahr  zu  halten,  lässt  sich  aber 
auf  eine  Prüfung  desselben  nicht  ein. 
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Ina  Frühjahr  1363  war  der  König  Peter  I.  von  Cypern 
aus  dein  Hause  Lusignan  an  den  päbstlichen  Ilof  in  Avignon 
gekommen,  um  einen  Kreuzzug  gegen  die  Ungläubigen  zu  Stande 
zu  bringen.  Da  der  ebenfalls  anwesende  König  Johann  von  Frank- 
reich sich  dazu  bereit  zeigte,  so  ernannte  der  Pabst  Urban  V. 
diesen  zum  Anführer  und  bestimmte  den  1.  März  1365  als  Termin 
für  den  Beginn  des  Zuges.  Der  Pubst  forderte  nun  am  25.  Mai 
1363  auch  den  König  Ludwig  von  Ungarn  zur  Förderung  dieses 
Unternehmens  auf,  indem  er  besonders  darauf  hinweist,  dass 
Ludwig  den  Feinden  näher  sei  als  andere  Fürsten,  dass  der 
Herr  ihn  mit  grösserer  Macht  ausgestattet  und  dass  er  lange 
Zeit  besondere  Ergebenheit  gegen  den  Erlöser  an  den  Tag  ge- 
legt habe.1  Dass  aber  der  ungarische  König  bereits  etwas  gegen 
die  Türken  unternommen  oder  gar  einen  Sieg  über  dieselben 
erfochten  habe,  sagt  der  Pabst  nicht.  Man  wird  es  begreiflich 
linden,  dass  Ludwig  an  diesem  Kreuzzuge,  der  zunächst  doch 
das  heilige  Land  und  die  demselben  benachbarten  Gebiete  ins 
Auge  fasste,  sich  nicht  betheiligt  hat.  Dagegen  beabsichtigte 
er  im  Jahre  1366  auf  Bitten  des  griechischen  Kaisers  die  Os- 
manen  anzugreifen.  Wie  wir  aus  einem  Schreiben  des  Dogen 
von  Venedig  vom  10.  März  1366  erfahren,  hatte  der  König  Beine 
x\bsicht  gemeldet,  persönlich  mit  einem  grossen  Heere  zu  Wasser 
und  zu  Lande  zur  Unterstützung  des  oströmiseheu  Kaiserreiches 
gegen  die  Türken  zu  ziehen  und  hatte  die  Venetianer  gebeten, 
auf  seine  Kosteu  für  sechs  Monate  zwei  bis  fünf  Galeeren  bei 
ihnen  ausrüsteu  lassen  zu  dürfen.  Auch  dem  Pabste  machte  er 
von  seinem  Plane  Mittheilung.  Dieser  billigte  zwar  im  Allge- 
meinen sein  Vorhaben  und  verlieh  allen,  welche  mit  ihm  die 
Türken  bekämpften,  dieselben  Ablässe,  wie  jenen,  welche  nach 
dem  heiligen  Lande  zogen.  Aber  er  glaubte  ihn  doch  aufmerk- 
sam machen  zu  müssen,  er  möge  sich  durch  die  Griechen,  welche 
ihm  für  seine  Hilfeleistung  den  Uebertritt  zur  römischen  Kirche 
versprochen  hatten,  nicht  täuschen  lassen,  und  schob  die  Er- 
füllung einer  etwa  dem  griechischen  Kaiser  gegenüber  einge- 
gangenen eidlichen  Verpflichtung  auf  ein  Jahr  hinaus.  Wir  linden, 
dass  Ludwig  dann  mit  Venedig,  welches  sich  zur  IJeberlassung 
von  Galeeren  bereit  erklärte,  noch  bis  in  den  März  1367  unter- 


1 Thoiner,  Mon.  Himg  2,  55. 
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handelt.1  Dann  tritt  auf  einmal  völliges  Stillschweigen  über  den 
beabsichtigten  Türkenkrieg  ein  und  cs  findet  sich  nirgends  eine 
Nachrioht,  dass  der  König  einen  solchen  geführt  habe.  Viel- 
leicht waren  die  unsichere,  wenn  nicht  feindselige  Haltung  des 
walachischcn  Woywoden  und  dann  die  Gefährdung  des  bul- 
garischen Banates  Ursache,  dass  Ludwig  gegen  die  Türken  nichts 
unternahm.  Später  nahmen  sein  Streben,  die  Besitznahme  der 
Mark  Brandenburg  durch  Karl  IV.  zu  hindern,  und  nach  dem 
Tode  des  Königs  Kasimir  von  Polen  (5.  November  1370)  die 
Sicherung  dieses  Reiches  seine  Aufmerksamkeit  in  Anspruch. 
Er  sah  ruhig  zu,  wie  die  Türken  auf  der  Balkanhalbinsel  neue 
Fortschritte  machten,  besonders  nachdem  ein  serbisches  Heer 
unter  dem  Könige  Vulkaschin  und  anderen  serbischen  Fürsten 
am  26.  September  1371  bei  Tschirmen  (nordwestlich  von  Adria- 
nopel) fast  vollständig  aufgerieben,  Vulkaschin  selbst  getödtet 
worden  war.5 

Jetzt  erhob  der  Pabst  Gregor  XI.  seine  mahnende  Stimme.  Am 
14.  Mai  1372  schrieb  er  dem  ungarischen  Könige,  dass  die  Türken 
in  letzter  Zeit  einige  serbische  Fürsten  unterworfen  und  weite 
Gebiete  occupirt  haben,  und  dass  sie  bereits  bis  an  die  Gränzen 
der  Reiche  Ungarn  und  Rascien  wrie  Albaniens  und  Sclavoniens 
(Bosniens?)  vorgedrungen  seien.  Da  an  einen  allgemeinen  Kreuz- 
zug jetzt  nicht  zu  denken  sei,  so  bilde  die  grosse  Macht  des 
ungarischen  Königs  das  einzige  Heilmittel  gegen  dieses  Uebel. 
Der  König  möge  daher  gegen  die  grausamen  Türken  sich  er- 
heben und  möge  hoffen,  dass  Gott  ihm  den  Sieg  verleihen  werde. 
Ludwig  liess  auch  dem  Pabste  melden,  dass  er  die  Absicht  habe, 
im  Mai  1374  in  eigener  Person  mit  grosser  Macht,  die  auch 
durch  Streiter  aus  andern  katholischen  Ländern  verstärkt  wer- 
den sollte,  gegen  die  Türken,  und  wenn  etwa  als  deren  Ver- 
bündete auch  die  Tataren  Ungarn  angriffen,  auch  gegen  diese 

1 Die  Actenstücke  über  die  Verhandlungen  mit  Venedig  in  Mon.  Slav.  merid. 
4,  85 — 90,  die  Schreiben  und  Bullen  des  Pabstes  ap.  Theiner  1.  c.  2,  73 — 79. 

2 lieber  das  Jahr  dieser  Schlacht  und  die  christlichen  TlK*ilnehmer  s.  C. 
Jirecck,  Gcsch.  der  Bulgaren  S.  329.  Nach  Schreiben  de«  Pabstes  an  den 
utigariiichcn  König  vom  13.  November  1372  ap.  Tlieiuer  2,  130  haben  die 
Türken  contra  nonnullojt  magnatea  et  populo*  partium  Orecie , Walachie  et 
regni  Itascie  ofAinuerant  grandem  victoriam.  Ungarn  waren  also  sicher  nicht 
betheiligt.  Ob  unter  Walachin  die  Walachei  nördlich  von  der  Donau  oder 
Fürsten  walachischer  Gebiete  südlicherer  Gegenden  (Thessaliens?)  ge- 
meint sind,  scheint  zweifelhaft,  eher  letzteres. 
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auszuziehün.  Allein  ausgeführt  wurde  dieser  Plan  weder  damals 
noch  später.  Es  ist  möglich,  dass  Ludwig  verstimmt  ward,  weil 
der  Pabst  sich  weigerte,  auf  seine  Bitte  die  ungarischen  Prä- 
laten von  der  Zahlung  des  Zehnten  zu  befreien,  den  er  ihnen 
zur  Bekämpfung  der  Visconti  auferlegt  hatte,  und  weil  derselbe 
auch  nur  in  den  Ländern  des  ungarischen  Königs,  nicht  aber 
auch  in  andern  das  Kreuz  predigen  lassen  wollte.'  Allein  es 
wäre  ein  sehr  verkehrter  Standpunkt  gewesen,  wenn  der  un- 
garische König  den  Feldzug  gegen  die  Türken  in  erster  Linie 
als  einen  Act  der  Gefälligkeit  gegen  die  Curie  betrachtet  hätte. 
Will  man  dem  Könige  Ludwig  nicht  Zutrauen,  dass  er  sich  in 
der  Politik  nur  von  kleinlichen  Motiven  leiten  liess,  so  wird 
man  nur  annehmen  dürfen,  dass  er  sich  scheute,  mit  der  Macht 
Ungarns  und  Polens  den  Kampf  gegen  die  Türken  aufzunehmen, 
oder  dass  er  die  Gefahr,  welche  seinem  Reiche  von  diesem  Volke 
drohte,  unterschätzte  und  dass  er  die  Interessen,  die  er  in  Mittel- 
europa, besonders  in  Italien,  dem  er  immer  seine  besondere  Auf- 
merksamkeit zuwendete,  verfocht,  für  wichtiger  ansah,  als  die 
Vertreibung  der  Türken  aus  Europa  und  die  Sicherung  der 
Machtstellung  Ungarns  auf  der  Balkanhalbinsel.  Dafür  spricht 
ja  auch  die  geringe  Energie,  mit  der  er  die  Oberherrschaft  über 
die  Vasallenländer  aufrechthielt.  Es  wurde  schon  bemerkt,  dass 
im  Jahre  1377  die  Walachei  von  ihm  unabhängig  war,  ohne  dass 
er  für  deren  Wiederunterwerfung  etwas  gethan  zu  haben  scheint. 
Auch  die  Oberherrschaft  über  das  westliche  Bulgarien  und  das 
von  Lazar  beherrschte  nordserbische  Gebiet  scheint  eine  nur 
nominelle  gewesen  zu  sein.  Endlich  warf  auch  Ludwigs  Schwager 
Twartko  von  Bosnien  die  ungarische  Oberhoheit  ab.  Noch  am 
9.  Februar  1375  nennt  er  sich  Ban  von  Bosnien,  am  10.  April 
1378  dagegen  , König  (Kral)  von  Serbien,  Bosnien  und  Pri- 
morje.“2  In  der  Zwischenzeit,  wie  es  heisst  im  Jahre  1376,  hatte 
er  sich. zum  Könige  krönen  lassen,  mit  welchem  Acte  er  sicher 
auch  seine  vollständige  Unabhängigkeit  von  Ungarn  erklären 
wollte.  Nach  den  ungarischen  Historikern  hätte  König  Ludwig 
seinen  Schwager  mit  dein  Königstitcl  , beschenkt“.  ,Dem  grossen 
Monarchen  (sagt  einer  von  ihnen)  kam  es  zu,  Könige  zu  machen, 
was  sonst  der  Kaiser  und  Pabst  für  ihr  ausschliessliches  Recht 

1 Die  pfibstlichen  Briefe  über  diese  Angelegenheit  aus  den  Jahren  1372 — 
1375  ap.  Theiner  2,  115,  130 — 139,  150  und  Fejer  IX.  5,  52 — 6G. 

2 Mou  Serb.  t»d.  Miklosich  p.  184.  186. 
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hielten'. 1 Allein  einen  Beweis  dafür,  dass  die  Annahme  dieses 
Titels  mit  Genehmigung  des  Königs  von  Ungarn  erfolgt  sei, 
oder  gar  dass  dieser  ihn  verliehen  habe,  hat  keiner  boigebracht. 
Dagegen  dürfte  doch  auch  sprechen,  dass  Twrtko  oder,  wie  er 
als  König  sich  nennnt,  Stephan  Twrtko  nicht  mehr  wie  früher 
seinem  Titel  ,von  des  Königs  von  Ungarn  Gnaden'  beisetzt. 

Man  hat  daher  die  Bedeutung  Ludwigs  I.  für  die  Macht- 
stellung Ungarns  doch  wohl  überschätzt.  Allerdings  hat  sein 
Herrschaftsgebiet  nach  der  Erwerbung  Polens  einen  Umfang  er- 
reicht, wie  es  noch  kein  ungarischer  König  besessen  hatte  und 
indem  Ludwig  noch  kurz  vor  seinem  Tode  Kothrussland  mit 
Ungarn  vereinigte, 2 hat  er  diesem,  freilich  nur  für  wenige  Jahre, 
ein  ausgedehntes  Gebiet  jenseits  der  Karpaten  verschafft.  Auch 
hat  Ludwig  auf  die  Verhältnisse  Mitteleuropas  besonders  Italiens 
einen  grossen  Einfluss  ausgeübt.  Endlich  hat  er  Ungarn  selbst 
in  der  ersten  Hälfte  seiner  Regierung  Dalmatien  wieder  ge- 
wonnen.’ Allein  den  Einfluss  auf  die  südlichen  Nachbarländer 
hat  er  gegen  Ende  seines  Lebens  vollständig  eingebüsst  und 
zwar  gerade  zu  einer  Zeit,  wo  es  nothwendiger  als  je  gewesen 
wäre,  Ungarn  nach  dieser  Seite  zu  kräftigen  und  es  gegen  die 
anwachsende  Türkenmacht  vertheidigungsfähig  zu  machen. 

1 M.  llorvith,  1,  - 1 6.  Szalay,  2,  325.  Fesslcr-Klein,  *2,  157. 

5 Die  ungarischen  Historiker  (Horv&th,  Gesch.  der  Ungarn  I,  217.  Szalay, 
2,  301.  Fessler-KIein  2,  175)  setzon  diese  Vereinigung  in  das  Jahr  1377. 
Allein  naeji  Joh.  de  Kikellcw  c.  30  war  der  erste  Ungar,  den  Ludwig  als 
Woywodeu  oder  Hauptninnn  Kusslands  einsetzte,  der  Ban  Peter.  Peter 
Zudar  erscheint  znerst  in  Urk.  König  Ludwigs  vom  28.  November  1381 
(up.  Fejdr  IX  5,  468)  als  rryni  noxtri  icajvoda.  Am  11.  October  1380  ist 
er  noch  Ban  von  Slavonieu,  in  welcher  Stellung  wir  am  12.  Mai  1381 
Stephan  von  Liudva  finden  (Fejer  1.  e.  p.  389,  459).  Damit  stimmen  pol- 
nische Urkunden.  Am  23.  August  1379  urkundet  Ludwigs  Mutter  Eli- 
sabeth, damals  wieder  Kegentin  von  Polen  (Köpell-Caro  2,  404),  für 
ihre  Stadt  Lemberg  und  erwähnt  dabei  deu  Jannxxiux  capilam'ux  Urrt  ftuxxix, 
sicher  einen  Polen,  nicht  einen  ungarischen  Statthalter.  Am  31.  März  1380 
gibt  König  Ludwig  selbst  noxtro  fideli  Ixaroni  matfrüßco  viro  doniino  Johanni 
<ai>itaneo  terre  Rnxxie  einen  Auftrag  zu  Gunsten  der  Armenier  in  Lem- 
berg. Derselbe  Johann  wird  in  Urkunden  der  Königin  Elisabeth  d.  j„  der 
Gemahlin  Ludwigs,  vom  17.  August  1380  als  Woywoda  rtyni  noxfri  linxtit 
erwähnt.  (Mon.  Hung.  hist.  Acta  extern  3,  31G,  336,  340).  Die  Trennung 
Galiziens  von  Polen  kann  daher  nicht  schon  1377,  sondern  nach  deu 
früher  erwähnten  Urkunden  orst  zwischen  dem  11.  October  1380  und 
dem  12.  Mai  1381  stattgefunden  haben. 
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YEN ETIAN ISCHEN  BOTSCHAFTERS 

BEI 

ERZHERZOG  PHILIPP, 

HERZOG  VON  BORG  UND,  KÖNIG  VON  LEON,  CASTIUEN,  GRANADA, 

DK  VINCENZO  QU1RINO 


löOö—  1506. 


VON 


CONSTANTIN  R.  VON  HÖFLKR, 

WIRKLICHEM  MITGLIEDS  HER  K AKADEMIE  HER  WISSENSCHAFTEN 
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REG  IST  RUM 

Domini  Vincentii  Quirino,  oratoris  ad  serenissimum  Philippum 
ducem  Burgundiae  (Castilliae  regem). 


JJa  ich  mich  in  der  Abhandlung  über  Antoine  de  I^alaing 
über  Worth  und  Bedeutung  der  Depeschen  des  Ritters  und 
Doctors  Vineenzo  Quirino  aus  den  Jahren  1505  und  1506  weit- 
läufig ausgesprochen,  will  ich  bei  Veröffentlichung  derselben 
einen  Gegenstand  von  allgemeinem  Interesse  berühren,  der 
durch  Quirino  eigentlich  erst  zur  richtigen  Erkenntniss  gelangt. 

Ich  meine  die  Frage  Uber  den  Wahnsinn  und  die  politische 
Unzurechnungsfähigkeit  der  Gemahlin  König  Philipps  I.,  der 
IJonna  Juana.  Als  Dr.  Vineenzo  nach  dem  llagenauer  Congresse, 
wo  er  dem  Könige  seine  Creditive  überreicht,  am  24.  April 
1505  nach  Brüssel  kam,  hatte  ihr  Vater  König  Ferdinand  bereits 
den  Cortes  in  Toro  die  Beweise  ihrer  Regierungsunfahigkeit 
vorgelegt  und  war  er,  nach  dem  Willen  der  verstorbenen  Kö- 
nigin Donna  Isabel,  zum  Administrator  und  Gubernator  der 
Königreiche  Leon-Castilien  eruanut,  endlich  auch  zum  Curator 
seiner  Tochter  bestimmt  worden.  Die  Erklärung  ihrer  Unfähigkeit 
batte  aber  König  Ferdinand  nicht  abgehalten,  sich  von  ihr 
eine  Vollmacht  heimlich  ausstellen  und  durch  diese  sich  die 
Regierung  von  Castilien  übertragen  zu  lassen.  Der  Zufull  hatte 
König  Philipp  in  den  Besitz  des  Documentes  und  der  Beweise 
eines  Verrathes  durch  Lope  de  Conchillos  gesetzt,  der,  Geheim- 
secretär  der  Königin,  die  Intrigue  vollführte,  die  König  Fer- 
dinand und  der  berühmte  Erzbischof  Jimenes  von  Toledo  in 
Toro  ersonnen  hatten.  Sie  kostete  Lope  seine  Freihoit,  welche 
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er  jedoch,  als  Dr.  Vincenzo  nach  Brüssel  kam,  noch  genoss, 
da  er  sich  auf  Unterredungen  mit  Lope  bezieht.  Aber  schon 
von  Nainur  aus  schrieb  Quirino  am  25.  April  1505  an  den 
Doge,  die  Königin  wolle,  dass  ihr  Vater  und  nicht  ihr  Ge- 
mahl Castilien  regiere.  Sie  sei  äusserst  unzufrieden  mit  den 
Rathen  ihres  Mannes,  lebe  ganz  eingeschlossen,  zurückgezogen, 
gebe  Niemanden  Audienz,  sei  aber  von  gutem  Verstände,  hohem 
Sinne,  sehr  stolz,  von  Natur  melancholisch,  auffahrend  und 
mehr  als  alle  Frauen  eifersüchtig  gegen  ihren  Mann:  kurze  Zeit 
vorher  habe  sie  geschworen  und  das  Sacrament  darauf  ge- 
nommen, das  Entgegengesetzte  von  dem  zu  thun,  was 
ihr  ihr  Gemahl  befehle,  wenn  auch  nicht  in  den  ehelichen  Ver- 
hältnissen. Depesche  17. 

Man  kann  annehmen,  dass  diess  die  Anschauung  der 
spanischen  Kreise  des  Brüsseler  Hofes  war,  mit  welchen  Dr. 
Vincenzo  vorzugsweise  verkehrte  und  aus  denen  er  seine  In- 
formationen zog. 

Am  26.  April  theilt  ihm  der  Comendador  de  Haro,  spa- 
nischer Botschafter,  mit,  er  habe  seit  vierzehn  Tagen  Briefe  König 
Ferdinands  der  Königin  zu  überbringen  und  könne,  da  sie  in 
Folge  ihrer  Schwangerschaft  unwohl  sei,  sic  nicht  überreichen. 
Er  betonte  die  üble  Schwangerschaft,  die  ihr  die  Reise  nach 
Castilien  nicht  gestatte;  sie  wolle  übrigens  in  keiner  Weise, 
dass  Jemand  anders  in  Castilien  regiere  als  ihr  Vater,  so  sehr 
liebe  sie  diesen.  Nr.  19.  Der  König  selbst  versicherte  Quirino, 
die  Königin  müsse  beinahe  immer  liegen,  wcsshalb  er  keine 
Audienz  erhalten  könne.  Depesche  vom  28.  April,  Nr.  20.  Der 
König  wiederholte  dieses  am  folgenden  Tage  mit  dem  Be- 
merken, die  Königin  habe  noch  niemals  eine  so  schwere  Schwan- 
gerschaft gehabt.  Depesche  Nr.  21.  Am  12.  Mai  fügte  der  König 
hinzu,  Donna  .Juana  habe  drei  oder  vier  Male  versucht,  ihn  zu  em- 
pfangen, aber  immer  sei  das  Uebel  wiedergekehrt.  Auch  der 
Arzt  bestätigte  dieses  und  nun  fand  Quirino  Mittel  und  Wege, 
der  Königin  seinen  Wunsch,  ihr  aufzuwarten,  zu  erkennen  zu 
geben,  worauf  er  eine  höfliche  aber  dilatorische  Antwort  er- 
hielt. Depesche  Nr.  22  vom  13.  Mai.  Bei  dieser  Gelegenheit 
erfahren  wir  aber,  dass  der  Diener,  durch  welchen  die  Bot- 
schaft Quirino’s  an  die  Königin  gelaugte,  der  einzige  war, 
der  sie  bediente,  somit  die  Verjagitug  des  weiblichen  Hofstaates, 
von  welcher  Quirino  aus  Falmouth  am  13.  April  1506.  Nr.  94,  be- 
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richtet,  sie  sei  aus  Eifersucht  vor  einem  Jahre  erfolgt,  in  der 
That  damals  schon  stattgefunden  hatte,  wie  wir  dieses  auch 
durch  einen  Brief  König  Philipps  an  den  Comendador  de 
Moxica  wissen.  Ara  17.  Mai  erzählte  der  König  in  Breda  dem 
Orator,  er  habe  Briefe  von  der  Königin  erhalten,  die  an  Fieber 
leide  (Nr.  24  vom  18.  Mai  1 505)  und  der  Graf  von  Haro  ver- 
sicherte ihn,  die  Königin  sei  durch  die  Abwesenheit  ihres  Ge- 
niales auf  das  Unangenehmste  berührt.  Jetzt  erst  erfuhr  Qui- 
rino  die  Verhaftung  Lope’s  de  Cenchillos.  Das  nächste  Schreiben 
aus  Breda  vom  19.  Mai,  Nr.  25,  berichtet,  dass  die  Königin  zwar 
noch  etwas  tieberleidend  sei,  der  König  aber  im  Gegensätze 
zu  König  Ferdinand  jetzt  ihren  guten  geistigen  Zustand  be- 
haupte. Am  20.  Mai  (Depesche  Nr.  27)  sprach  der  König 
die  Absicht  aus,  ohne  die  Königin  nach  Spanien  zu  gehen  und 
versicherte  (Depesche  Nr.  28  vom  26.  Mai),  die  Königin  leide 
noch  am  Fieber,  was  am  13.  Juni,  Depesche  Nr.  35,  wieder- 
holt wurde. 

Nach  Antwerpen  zurtickgekehrt  (13.  Juni)  sandte  Quirino 
seinen  Secretär  nach  Brüssel,  um  sich  um  eine  Audienz  zu 
bewerben,  erfuhr  aber,  dass,  seit  der  König  nach  Hagenau  ge- 
gangen, die  Königin  nicht  vier  Personen  gesehen  habe,  mit  Aus- 
nahme des  Arztes  und  der  Wenigen,  welche  sie  bedienen. 
Depesche  Nr.  35  vom  '21.  Juni.  Auch  der  Graf  von  Haro 
konnte  keine  Audienz  erlangen,  obwohl  König  Ferdinand  es 
wünschte  (Depesche  vom  25.  Juni,  Nr.  36),  worüber  sich  der 
Botschafter  sehr  beschwerte.  In  der  Depesche  vom  7.  Juli, 
Nr.  39,  wird  als  öffentliches  Geheimniss  der  Zwistigkeit  zwischen 
König  und  Königin  gedacht.  Am  11.  August  schreibt  Quirino, 
König  Maximilian  wolle  nach  Brüssel  kommen,  um  seine  Schwie- 
gertochter und  Enkel  zu  sehen,  Nr.  50  vom  13.  August;  König 
und  Königin  würden  nach  Spanien  gehen.  In  der  Depesche 
aus  Brüssel  vom  19.  August,  Nr.  53,  bezeichnet  er  die  Eifersucht 
der  Königin  als  den  einzigen  Grund  der  seit  einigen  Mo- 
naten entstandenen  Misshelligkeit  der  königlichen  Gatten.  Am 
24.  August  erwähnt  er,  der  römische  König  habe  bei  der  Kö- 
nigin zu  Mittag  gespeist.  Nr.  54.  Endlich  bei  Gelegenheit  eines 
nächtlichen  Tourniers  sprach  Quirino  mit  der  Königin,  welche 
auf  ihn  den  Eindruck  einer  sehr  schönen,  weisen  und  klugen  Frau 
machte.  Die  königlichen  Majestäten  wohnten  um  4 Uhr  Nachts 
einem  Banquette  des  Grafen  von  Nassau  bei.  König  Maximilian 
Archiv.  Bd.  LXVI.  I.  tlllflc.  4 
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verunstaltete  ununterbrochen  Feste,  um  die  Königin  zu  ver- 
mögen, sich  dem  Publikum  zu  zeigen  und  sie  zu  trösten,  nach- 
dem sie  in  vielleicht  sechs  Monaten  nicht  zehn  Personen  gesehen. 
Depesche  58  vom  5.  September.  Zehn  Tage  später  gebar  sie 
die  Infantin  Maria,  später  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen. 
Depesche  vom  15.  September,  Nr.  63.  Am  19.  sollte  die  feier- 
liche Taufe  sein;  die  Königin  selbst  befand  sich  aber  sehr 
übel  und  litt  au  Fieber.  Depesche  vom  18.  September,  Nr.  64. 
Bei  der  Taufe  am  20.  war  Maximilian  einziger  Pathe.  Depesche 
vom  21.  September,  Nr.  65.  In  der  Depesche  vom  29.  September, 
Nr.  67,  ist  schon  die  Rede,  dass  Maximilian  von  Löwen  nach 
Brüssel  zurückkehren  werde,  um  von  seiner  Schwiegertochter 
Abschied  zu  nehmen.  Weit  entfernt  aber,  dass  es  Jemanden 
gelungen  wäre,  die  Königin  zu  bewegen,  an  die  Granden  zu 
schreiben,  dass  sie  selbst  iu  Kurzem  nach  Spanien  gehen  werde, 
um  die  Regierung  zu  übernehmen,  erklärte  sie,  sie  werde  nie- 
mals zugeben,  dass,  so  lange  ihr  Vater  lebe,  ein  anderer  in 
Castilien  regiere.  Fr  habe  recht  getlian,  nochmal  zu  heirathen, 
und  sie  wisse,  dass  nie  ein  Vater  seine  Tochter  mehr  geliebt  habe, 
als  König  Ferdinand  sie.  Depesche  Nr.  68  vom  6.  October  1505. 
Die  Depesche  vom  14.  October,  Nr.  69,  erwähnt,  die  Königin 
sei  gesund  und  heiter.  Am  7.  November,  Depesche  74,  erwähnt 
Quirino,  dass  die  Königin  nach  Zelaifd  gehe  und  die  könig- 
lichen Kinder  von  Mecheln  nach  Middelburg  zu  ihrer  Mutter 
gebracht  wurden.  Am  22.  November,  Depesche  76,  berichtet  er, 
dass  die  Königin  in  Middelburg  sei,  was  am  2.  December,  De- 
pesche 78,  wiederholt  wird.  Man  sehe  sie  daselbst  selten  oder 
nie,  heisst  es  am  5.  December,  Depesche  79;  dann  fand  am 
7.  Januar  1506  die  Abfahrt  nach  Spanien  statt. 

Von  den  Depeschen  aus  Falmouth  erwähnt  die  eine  vom 
30.  Januar,  Nr.  87,  die  Gefahr,  welche  König  und  Königin  zur 
See  ausgestanden.  Am  25.  Februar  berichtet  Quirino  über 
die  Abreise  der  Königin  von  Unfort  (Windsor),  Nr.  88.  Am 
17.  März,  Depesche  89,  erwähnt  er,  dass  die  Königin  sich  schon 
längere  Zeit  iu  Exeter  befinde;  am  27.  März,  Depesche  98, 
dass  König  und  Königin  in  Falmouth  bei  der  durch  den  Sturm 
verschlagenen  Flotte  angekommen  seien.  Am  30.  März,  De- 
pesche 91,  berichtet  er  über  die  Unterhandlungen,  um  die  Kö- 
nigin von  der  Regierung  auszuschliessen,  weshalb  der  Herr  von 
Lachaulz  nach  Spanien  gesandt  wurde.  Depesche  Nr.  94  vom 
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4.  April-  K önig  Ferdinand  selbst  halte  sie  für  regierungsunfähig. 
Don  Pedro  de  Ayala  theilte  dem  Botschafter  seine  Wahrneh- 
mungen bei  einer  Audienz  mit,  die  er  am  3.  April  bei  der  Kö- 
nigin hatte.  Die  Depesche  vom  13.  April,  Nr.  94,  ist  ganz  den 
neuen  Zerwürfnissen  gewidmet,  die  aus  der  Weigerung  Donna 
Juana’s  hervorgegangen  waren,  sieh  bei  ihrer  Abreise  nach 
Spanien  mit  dem  ihrer  Stellung  gebührenden  weiblichen  Hof- 
staate zu  umgeben,  und  die  in  La  Coruiia  noch  eine  peinliche 
Fortsetzung  fanden.  Donna  Juana  schloss  sich  die  ganze  Char- 
woche  ein  und  Hess  Niemanden  vor  sich;  die  Depesche  vom 
16.  April  enthalt  die  ausweichende  Antwort  König  Ferdinands 
in  Betreff  des  an  ihn  gerichteten  Antrages,  die  Königin  zu  in- 
terniren,  Nr.  95.  An  demselben  Tage  fand  die  Einschiffung 
statt,  Nr.  96,  aber  erst  am  23  die  definitive,  worauf  am  26.  April 
1506  die  Landung  in  La  Cornna  erfolgte. 

Jetzt  werden  die  Depeschen  in  Betreff  der  Königin  be- 
sonders wichtig.  Nach  der  Depesche  vom  27.  April,  Nr.  98,  ver- 
weigerte Donna  Juana  bei  ihrem  Eintritte  in  La  Coruiia  die  Be- 
stätigung der  Freiheiten  der  Stadt;  die  vom  2.  Mai,  Nr.  99  giebt 
Aufschluss  über  ein  neues  Zerwürfniss,  da  die  Königin  in  Bis- 
caya  (Laredo)  landen  wollte,  und,  als  es  nicht  geschah,  sich  freute, 
den  König  zu  kränken,  selbst  die  Frauen,  die  heimlich  ihr  ge- 
folgt waren,  nach  Flandern  zurücksandte  und  so  ohne  weibliche 
Begleitung  den  spanischen  Boden  betrat.  Die  Depesche  vom 
8.  Mai,  Nr.  100,  erwähnt,  dass  Donna  Juana  sich  in  La  Coruiia 
so  einsperre,  wie  sie  es  in  Flandern  gethan,  was  am  12.  Mai, 
Nr.  103,  bestätigt  wird.  Endlich,  am  14.  Mai,  lässt  die  Königin 
die  Granden  zum  Handküsse  zu,  Depesche  105  vom  15.  Mai. 
Am  27.  Mai,  Depesche  108,  scheint  es,  dass  die  Königin  einem 
Ausgleiche  zwischen  ihrem  Geniale  und  ihrem  Vater  nicht  zu 
ferne  stehe.  Allein  schon  die  Depesche  Nr.  109  vom  31.  Mai 
beweist  aufs  Neue,  dass  die  Königin  ihr  Benehmen  nicht  än- 
dert. Jetzt  erfolgt  der  Zug  durch  Galicien  nach  La  Pucbla  de 
Senabria  und  die  erste  Zusammenkunft  des  Schwiegervaters  und 
des  Schwiegersohnes  ohne  Wissen  der  Königin,  die  ihr  Vater 
nicht  zu  sehen  verlangte,  Depesche  114  vom.  21.  Juni  1506. 
Dafür  bereitete  nun  die  Königin  am  23.  Juni  den  Granden  in 
Benevent  eine  schreckliche  Scene,  Depesche  119  vom  29.  Juli, 
und  ergriff  aus  Betrübniss  über  den  Vertrag  von  Villafafila 
(27.  Juni)  am  28.  (Depesche  117  vom  29.  Juni,)  geradezu  die 
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Flucht,  ohne  jedoch  aus  Benevent  zu  entkommen.  Die  Scenen 
mehrten  sich.  Quirino  hat  sich  nun  selbst  überzeugt,  De- 
pesche 118  vom  4.  Juli,  dass  die  Königin  nicht  bei  Ver- 
stände ist,  da  sic  auch  nicht  nach  Valladolid  zu  bringen  war, 
aber  im  elenden  Mucientes  die  Regierung  zu  übernehmen  er- 
klärte und  die  Cortes  nach  Toledo  beschied,  den  König  mora- 
lisch und  politisch  prostituirte  und  erklärte,  weder  ein  Nieder- 
länder noch  die  Frau  eines  Niederländers  könnten  in  Castilien 
regieren.  Die  Sache  war  so  weit  gekommen,  dass  sich  der  König 
in  ein  Kloster  zurückzog,  Depesche  120  vom  11.  Juli.  Endlich 
gelang  es  ihm  doch,  Depesche  121  vom  16.  Juli,  die  Königin 
dahin  zu  bringen,  dasB  sie  am  12.  Juli  die  Huldigung  der 
Cortes  in  Val  ladolid  annahm.  Die  Königin,  heisst  es  seit- 
dem, , benimmt  sich  wie  gewöhnlich.  Man  spricht  nicht  mehr 
von  ihr'.  Depesche  Nr.  122  vom  23.  Juli.  Am  27.  Juli  ver- 
abschiedete sich  Quirino  von  dem  Könige,  der  zwei  Monate  später 
schon  eine  Leiche  war. 

Ich  bemerke  noch,  dass  die  Schreiben  der  ersten  Abthei- 
lung meist  auch  von  Francesco  Capello  unterzeichnet  sind, 
welcher  Botschafter  bei  König  Maximilian  war.  Seine  Depeschen, 
welche  sich  gleichfalls  in  der  Marciana  befinden  und  vom  30.  Mai 
1504  bis  24.  November  1505  reichen,  verdienen  nicht  minder 
herausgegeben  zu  werden,  als  die  Quirino’s  vom  Jahre  1507, 
als  er  Botschafter  bei  König  Maximilian  war. 

Da  gewünscht  wurde,  es  möchte  die  Publication  der  De- 
peschen strenge  auf  das  rein  Historische  beschränkt  werden, 
wurde  Alles,  was  nicht  unbedingt  zur  Kenntniss  der  Vorgänge 
und  Unterhandlungen  am  königlichen  Hofe  gehört,  weggelassen. 


Prag,  17.  Juli  1884. 


H. 
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DIE  DEPESCHEN 

DES  VEN  ETIANI  SCH  EN  BOTSCHAFTERS 

VINCENZO  QUIRINO.' 


A. 

Depeschen  aus  Hagenau 

30.  März  bis  17.  April  1505. 

Registrum  Domini  Vincentij  Quirino 

oratoris  ad  scrcnissimum  Philippum  Ducem  Burgundiae. 

Nr.  1.  Lettera  da  Achno  (Hagenau),  30.  März  1505. 

Erste  Zusammenkunft  Quirino’s  mit  König  Philipp. 

Serenissime  princeps  expectando  ad  Inveler2  el  serenis- 
simo  re  de  Castiglia  juxta  l’ordine  de  la  cesarea  maesta  an- 
chor  che  li  el  fasse  prcparato  la  stantie  sue  et  ignuno  tenesse 
fermamente  l’havesse  a far  quel  camino  tarnen  non  conßso  de 
questo  niundai  terzo  di  Morgante  corrier  a saper  nova  de  sua 
Maesta  el  quäl  ritornato  heri  me  riporto  haverlo  lassato  a 
Sabrach3,  3 lighe  de  li  et  chel  non  era  per  venir  ad  Inveler 
raa  passera  an  pezo  discosto.  uude  io  questa  matina  molto  per 
tempo  montai  a cavallo  et  me  ne  andai  ad  esso  loco  a hora 
che  la  maesta  sua  havea  disnato  et  factoli  a saper  chio  era  an- 
dato  li  per  incontrarla  et  aecompagnarla  immcdiatc  mundo  al- 

* Copirt  ans  dem  Codex  der  Marciana  von  Hm.  Oaetano  Marcoui,  Beamten 
der  königl.  ital.  NatioualbiMiothek  7.11  Venedig.  (Valeutinclli,  Regesten  II, 
Nr.  685)  Classe  VII,  ital.  Cod.  MCXXLX.  Bibi.  nnt.  di  S.  Marco. 

5 Inweiler. 

3 Saarbruck. 
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cuni  sui  zenlilhoineni  ehe  me  coudusseno  alla  presentia  sua 
duve  racolto  ehe  fui  da  la  maesta  sua  huraanissimamente  me 
rallegrai  uumine  serenitatis  vestrae  de  la  inculumc  sua  venuta. 
cxcusai  la  tardita  havea  usato  in  cainino  per  le  male  strade 
et  pessimi  tetnpi  et  li  tici  intender  che  ogni  volta  li  piacesse 
et  fusso  eomodo  li  exponeria  quanto  dalla  cclsitudine  vostra 
havea  in  eomissione.  Me  risposse  cum  faza  molto  allegra  a 
tutte  le  parti  prima  chel  ringratiava  la  sublimita  vostra  de 
cussi  amorevol  demonstratione  conforme  al  amor  che  lui  et  li 
suo  serenissimi  progenitori  havea  sempre  porto  a quel  illustris- 
simo  Domino.1  Secundo  chel  non  bixognava  excusatione  perehe 
anchor  lui  havea  provato  a cavaichar  a tempi  de  inverno.  Et  che 
sempre  io  era  el  benvenuto  et  me  vedeva  volentiera.  Tercio 
che  la  audientia  seria  al  mio  piacer.  zonti  fussemo  in  Achno* 
monstrando  in  tutte  sue  parole  assai  contento  de  la  mia  ve- 
nuta. Finito  questo  razonamento  sua  maesta  monto  , a eavallo 
et  me  chiamo  apreso  de  si  et  volse  che  tutto  quel  zorno  li 
cavalcasse  a par  a paro.  parlando  sempre  de  diverse  cosse.  et 
inter  caetera  me  dimando  se  lo  accordo  del  pontifice3  era  vero. 
Io  considerato  che  subito  zonto  al  padre  li  saria  sta  fatto  in- 
tender el  tuto  et  la  comunicatione  mi  cotnandava  la  sublimita 
vostra  li  habbi  a far  saria  sta  fuora  de  tempo  me  parse  non 
differir  questo  officio  et  li  dissi  che  anchor  non  havesse  ex- 
posto  a la  celsitudine  sua  l'ambassata  mia  io  non  resteria  de 
farli  intender  la  nova  me  scriveva  la  sublimita  vostra  per 
sue  lettere  de  6.  del  instante  li  havesse  a comunichar,  et  li 
narrai  particularmente  quanto  in  dicte  lettere  se  contiene.  La 
maesta  sua  me  rispose  che  la  sentia  molto  volentiera  questa 
reconciliatione  et  per  contento  et  eomodo  de  la  serenita  vostra 
et  perehe  li  pareva  esser  benefficio  de  tutta  la  religion  chri- 
stiana  quando  li  principi  Christian!  se  uuivano  insieme.  Kepli- 
cando  che  veramente  el  me  vedeva  volientora  et  chel  me  havea 
desiderato  et  chel  ringratiava  assai  el  suo  earo  amico  doxe  de 
Venetia  che  li  havesse  inandato  ambassator  cum  parole  si  af- 
fectuose  chel  vederia  expressamente  sua  maesta  esser  molto 
satisfacta  che  io  fusso  ad  incontrarlo  per  haver  orator  di  vostra 
sublimita  apresso  in  questo  suo  congressö  cum  el  padre  et 
reverendissimo  ßothomagense  parendoli  esser  de  gründe  honor 

1 domiuio  - Ungenau  5 Giulio  li 
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suo  non  havendo  maxime  cum  si  altri  oratori.  La  maesta 
sua  e di  eta  de  28  in  cerea,  de  statura  piu  ehe  niedi- 
ocre,  de  convenente  habitudine,  bello  et  di  gratioso 
aspecto.  Kt  si  in  vista  come  in  parolle  human issi mo. 


Nr.  2.  Schreiben  Francesco  Capello's,  Orator  bei  König  Maximilian, 
and  Vincenzo  ftuirino’s.  Hagenau,  31.  März  150ö. 

Ankunft  König  Philipps  in  Hagenau. 

Serenissime  princeps:  per  le  alligatc  vostra  excellentia 
intcndora  quanto  ne  e occorso  degno  de  seientia  sua.  hozi  a 
höre  17  la  cesarea  maesta  et  noi  oratori  cum  tutti  i prin- 
cipi  et  signori  se  atrovamo  a questa  eorte:  ut  cum  lc  insegne 
regie  cum  circa  cavalli  1500  andassemo  ad  incontrar  el 
serenissimo  re  de  Castiglia  facendo  volar  i falconi  in  ea- 
mino:  circa  a höre  22  la  cesarea  maesta  essendoli  dicto  chel 
fiolo  era  propinquo,  se  drizo  verso  lui  el  quäle  acostato  al 
padre  subito  smonto  et  cusi  fece  la  cesarea  maesta  et  noi  ora- 
tori et  principi.  facte  le  conveniente  accoglicutie  iutrassemo  ne 
la  terra  et  accompagnassemo  ipsa  maesta  cesarea  ad  lo  allo- 
zamento  dove  volse  smontare  el  serenissimo  suo  tiolo  per  ac- 
compagnar  de  sopra  la  maesta  sua  la  quäl  non  el  permesse  ma 
volse  che  accompagnato  da  quelli  se  atrovano  1’  andasse  al  suo 
allozamento  et  cussi  fu  facto.  Sonno  veuuti  cum  el  prefacto 
serenissimo  re  el  duca  de  Cleves,  el  conte  de  san  Pol.  el 
conte  de  Nonson1.  monsignor  de  Villa,  monsignor  de  Scevre- 
ct  monsignor  de  Lasciaro3  cum  persone  forse  500.  Fo 
etiam  accompagnato  dal  reverendissimo  archiepiscopo  Treve- 
rense  elector  del  imperio:  et  dal  marchese  de  Bada1  che  ö suo 
padre.  Andorno  avanti  la  matina  cerca  100  homeni  d’arme 
cum  cavalli  tutti  liardi  del  conte  de  Zorla5  cum  sopraveste 
negre  per  la  morte  de  lo  episcopo  de  Augusta6  fo  suo  fratello 
che  certo  erano  molto  vistosi  per  haver  tutti  le  barde  de  lama 
bianca:  Ne  erano  etiam  assai  armati  ma  non  cussi  vistosi.  La 
compagnia  del  serenissimo  re  de  Castiglia  tutta  vestita  de 
negro  per  la  morte  de  la  serenissima  regina  de  Spagua.  An- 
dassimo  poi  a visitar  Don  Piero  Dagliala7  orator  hispano 

1 Nauau  2 Beyre  1 Lacliaulx  4 linden  & Zollern  6 Friedrich  II. 

gextorbeu  8.  Mär/.  150.J  7 Don  Pedro  de  Ayala,  protonotario  apostolico. 
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che  eravenuto  infenno  cum  el  quäl  rasonassimo  molto.  Mehadicto 
che  fra  do  zorni  crede  sera  libero  per  haver  la  sna  doglia  di  fianco 
consucta  et  chel  andera  a la  maesta  ccsarea  la  quäl  havea 
mandato  a visitar  et  far  molte  Offerte  et  che  lui  1’ havea  man- 
dato  a ringratiar  cum  dir  che  le  dimonstratione  facea  la  maesta 
sua  verso  lui  la  facesse  cum  effeto  a questo  tractamonto  verso 
el  suo  serenissimo  re  et  chel  havea  deliberato  quando  el  par- 
leria  cum  sua  maesta  dirli  che  so  pur  el  voleva  far  la  inve- 
stitura  et  sigillar  la  pace  la  tolesse  piu  danari  et  metesse  tal 
capitolo  che  poi  la  potesse  romanir  cum  li  dauari  et  attender 
a viver  cum  amore  cum  li  parenti  et  amici  che  non  li  man- 
chem quello  la  dcsiderava,  et  questo  era  tracto  da  fare 
altramente  che  a sua  maesta  se  troveria  lei  inganata.  Dices- 
semo  che  a sua  maesta  stava  bene  per  esser  el  suo  serenissimo 
re  padre  del  re  de  Castiglia  consegliar  quanto  li  pareva  et 
che  forsi  el  suo  ricordo  haria  effecto  perche  za  de  questi  pen- 
sieri  molti  milanessi  forusiti  ne  haveano  facto  rasonamenti. 
Ne  (me)  disse  poi  haver  lettere  de  Ingiltera  da  quel  serenissimo  re 
molto  gagliarde  in  favor  de  la  catholica  altcza  in  confortarla 
che  non  havesse  a dubitar  per  cadauna  capitulation  facesse  la 
cesarea  maesta  e cristianissima.  poi  disse  el  re  de  Franza  paga 
anchor  per  tributo.  50  milia  scudi  per  tributo  al  re  de  Inghl- 
tcrra  et  che  da  poi  io  Francesco  era  partito  de  li  ne  liuvea 
dato  scudi  75  mila  per  tre  page  che  lui  li  havea  vedute1  che  era 
scgnal  che  Franza  stava  a segno  cum  quel  re.  poi  ne  (me)  afferrao 
che  la  prefacta  maesta  catolica  era  sempre  per  far  quel  me- 
dcssimo  per  vostra  illustrissima  signoria  che  la  faria  per  el 
stato  et  persona  sua  propria  per  reputarse  esser  una  mcdessima 
cossa  cum  quel  excellentissimo  stato.  Noi  corrispondendo  al 
bisogno  ampliando  cerca  lo  amoro,  unione,  et  affectione  assay 
lo  ringratiassimo  et  se  li  offeriscemo. 

Habiamo  inteso  dal  reverendo  Tergestino  esser  sta  messe 
diverse  difticulta  sopra  i capitoli  furono  zurati  a Poles2  per  el 
reverendissimo  Brixinense  cardinale  et  per  domino  Lichtestan 
et  domino  Nicolao  Ziegeler,  ma  dui  potissime  videlicet  circa 
mentionem  pontificis  et  circa  declarationem  per  circumstantias 
contra  sercnissimum  regem  hispaniac  et  illustrissiinum  dominium 
venetum.  alli  quäl  el  Sarantainer3  Domino  Michiel  Volchesariu1 


* redute  2 Trento?  3 Sareiiateiner  4 Wolkenntein 
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et  el  I^aneh1,  che  hora  non  e de  qui,  se  fanno  oppositi  cum 
molte  rason  che  non  se  che  (deve)  alterar  i capitoli  che  hanno  zurato 
la  caesarea  et  christianissima  maesta  perche  questa  maesta 
stante  la  morte  de  la  regina  et  Io  adaptamento  facto  per  vostra 
illustrissima  signoria  col  pontifice  ha  dicto  voler  omnino  adaptar 
questi  capitoli  in  qualche  parte  et  maxime  al  incontro  de  una 
nova  peticione  fa  far  el  christianissimo  re  che  voria  la  maesta 
caesarea  prometese  andar  questo  setembre  in  Italia 
si  per  la  incoronatione,  come  per  assetainento  de  quanto  da 
novo  occorresse.  la  quäl  etiam  parte  sua  caesarea  inaesta  par 
dessenti  questo  in  substantia  medessimamente  ne  (me)  ha  dicto  do- 

mino  Zuane  Suchet2  orator  dcl  serenissimo  re  da  Castiglia. 

el  quäl  Domino  Zuane  non  b al  presente  piu  orator  de  la  ca- 
tholica  alteza.  ne  ha  voluto  obedir  a molte  sue  lettore 
per  le  quäl  l’era  revocato  in  Spagna.  Nui  per  esser  lui 
conseglier  de  questo  serenissimo  re  de  Castiglia  ce  sfor- 
zeremo  intenderlo  per  ogni  respetto  che  potesse  occorer. 


Nr.  3.  Schreiben  aus  Hagenau,  1.  April  1505. 

Ankunft  de«  königlich  französischen  Bevollmächtigten,  de«  Cardinal«  von  Honen. 
Versprechungen  König  Ludwig « an  Andrea  del  Burgo,  der  im  Aufträge 
Maximilian « nach  Spanien  geht. 

— Disno  ipso  serenissimo  re3  cum  la  caesarea  maesta  da 
poi  mezo  zorno  le  maesta  sue  cum  tuti  li  oratori  et  principi 
andorono  ad  incontrar  et  reverendissimo  Rothomagense 
facendo  in  camino  volar  certi  falconi  et  correr  alcuni  levrieri. 
et  tandem  aproximati  al  prefaeto  cardinale  cum  monsignor  de 
Pienes  et  el  Bailo  de  Zartes3,  et  4 episcopi  cum  molti  altri 
personazi  et  el  marcheze  delphinale.  La  signoria  sua  reveren- 
dissima  che  havea  una  veste  de  veluto  cremesin  et  sopra  una 
eapa  de  zambelloto  paonazo,  fece  reverentia  a la  caesarea  mae- 
sta et  ando  a par  de  quelia  in  mezo  del  re  de  Castiglia  et  re- 
verendissimo Treverense  elector  del  irnpero  Noi  oratori  fessemo 
reverentia  a sua  reverendissima  signoria  et  accompagnata  prima 
la  maesta  caesarea  a cortc  ruccompagnassumo  insieme  cum  el 
serenissimo  re  de  Castiglia  allo  ullozamento.  — . Questa  uocte  ne 
son  state  lettcre  de  Franza  de  25  del  passato  da  Bles5.  Da 

’ Laut;  2 Manuel?  3 Philipp"  * Chartres  3 Blois 
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domino  Andrea  dal  Borgo  che  per  nome  de  questa  maesta  va 
al  catolico  re  de  Spagna,  ehe  dicono  come  la  christianissima 
maesta  li  ha  t'atto  molte  careze  et  present)  et  dictoli,  che  mai 
el  se  non  destrazeria  da  la  maesta  caesarea  per  el  pa- 
rentado  za  contracto. 


Nr.  4.  Schreiben  aus  Hagenau.  2.  April  1505. 

Audienz  Vincenzo  Quirino’t  bei  König  Philipp. 

Serenissimo  princeps.  essendo  statuita  per  el  serenissimo 
're  de  Castiglia  la  audientia  publica  a mi  Vincenzo,  hozi  da  poi 
mezo  zorno  andassemo  tutti  do  insieme  a cortc  acconipagnati 
da  don  Diego  de  Gavara1  che  b uno  de  li  cari  habbia  sua  mae- 
sta et  da  alcuni  altri  zentilhomeni  fussemo  introducti  a la  mae- 
sta sua  la  qtial  era  in  una  salla  tuta  coperta  de  panno  negro 
con  molti  sui  baroni  et  zentilhomeni.  Usate  le  solite  cerimonie 
et  presentate  le  lettere  credential  de  inore  adherrendomi  alla 
coinissione  della  celsitudine  vostra  mc  sforzai  cum  quclla  ac- 
comodata  forma  de  parole  che  judicai  ben  a proposito  expliear 
alla  maesta  sua  latino  sermone  de  quanto  dolor  et  mestitia  era 
stata  a tutta  quella  serenissiina  republica  la  morte  della  invic- 
tissiina  regina  de  Spagna  sua  socera  conjuncta  sempre  de  strec- 
tissimo  et  indisolubel  vinculo  d’amore  et  benivolentia  cum  vo- 
stra serenita  laudando  et  extolendo  le  tante  et  cussi  preclare 
sue  virtude  fin  dove  se  poteva.  Da  poi  li  dechiarai  diffusa  et 
copiosamente  el  gaudio  et  contento  havea  havuto  la  illustrissi- 
ma  signoria  vostra  della  dignissiina  successione  de  sua  maesta 
al  regno  de  Castiglia.  et  me  congratuiai  nomine  suo  cum  ogni 
affectuosa  demonstractione  del  optimo  animo  de  vostra  celsitu- 
dine pieno  de  grande  allegreza  per  la  exaltatione  et  sublimatione 
de  la  maesta  sua  cum  le  general  Offerte  subgiongendoli  che  si 
come  sua  maesta  era  successa  par  de  virtu  et  imperio  alla  se- 
renissima  sua  socera  cussi  vostra  celsitudine  tenia  eerto  l’ha- 
vessc  a succeder  par  de  atnor  verso  lei  commemorandoli  quanta 
diutina  et  syncera  amicitia  era  stata,  et  b tra  el  serenissimo 
suo  padre  et  avi  paterni  et  materni  et  la  celsitudine  vostra  et 
che  in  questa  istessa  benivolentia  l’era  per  perseverar  et  con- 
tinuar  etiam  verso  la  maesta  sua.  Li  dissi  poi  che  non  con- 

1 Gucrara. 
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tento  vostra  serenita  de  haver  facto  qucsto  officio  per  sue  let- 
terc  havea  voluto  per  mazor  expressione  del  anirao  suo  desti- 
narli  uie  suo  orator  che  io  havesse  a far  viva  voce  volendo  far 
noto  a tuto  el  mondo  lo  animo  et  cor  auo  et  la  observantia  che 
l’ha  sempre  a queata  serenisaima  casa.  La  niaeata  prefacta  udi- 
to  ei  tutto  cum  grande  atentione  atando  sempre  in  piedi  me 
fece  risponder  per  doinino  Philiberto  et  prima,  chel  non  havea 
potuto  far  che  assai  non  se  fasse  commoaao  sentendo  comme- 
morar  le  virtu  rarissiine  della  serenisaima  regina  sua  madre, 
la  quäl  Dio  volesse  fuaae  vivuta  piu  longamente  per  beneftitio 
suo  et  de  sui  fioli.  Ma  che  questo  mo  conforto  et  consolava 
che  la  vita  et  virtu  sue  erano  sta  tale  chel  poteva  sperar  la 
fasse  in  gloria  etcrna.  ct  havesse  a romanir  al  mondo  inmor- 
tale  exprimendo  cum  meata  forma  di  parole  quello  che  sua  mae- 
ata  intentamente  ascoltandouie  havea  dimonstrato  nel  volto.  Disse 
poi  che  anchor  el  cognoscesse  non  esser  in  lui  la  parte  che  li 
havea  attribuito  el  se  forzeria  tarnen  inmitar  le  vestigie  de  la 
prefacta  serenisaima  regina.  Judicando  non  li  poter  far  mazor 
honor  in  morte  et  chel  sperava  che  lo  omnipotente  Dio  che  li 
havea  datto  tanto  regno  lo  illuminaria  etiam  et  monstreria  re- 
zerlo  et  governarlo  a laude  sua.  concludendo  chel  ringratiava 
la  celsitudine  vostra  de  queste  sue  amorevol  demonstrationi  in 
haverai  doluto  de  la  morte  et  allegrato  dela  succesione  et-nel 
mandaroli  orator  che  viva  voce  li  exprimesse  la  bona  disposi- 
tione  del  animo  suo.  et  medessimamente  la  ringratiava  de  la  ob- 
latione  la  gli  faceva  accertando  chel  amava  et  era  per  amar  la 
illustrissima  siguoria  vostra  come  haveano  fatto  li  sui  Serenissi- 
mi progenitorj  offcrendosi  verza  vice  et  caetera.  Kingratiata  la 
maesta  sua  de  cussi  benigna  risposta  prendessirao  licentia. 

Nr.  5.  Schreiben  aus  Hagenau,  2.  April  1505. 

Audienz  Quirino’s  bei  dem  Cardinal  von  Honen.  MinnfiiUige  Aueserungen  den 

Legaten. 

Sereuissime  princeps  havera  visto  vostra  sublituita  la  ex- 
positione  feci  io  Vincenzo  per  quelle  de  hozi  al  serenissimo  re 
de  C'astiglia.  Do  poi  andassemo  a Visitation  del  reverendissimo 
Kothomagense  el  quäl  se  lasso  trovar  in  habito  cardinalesco 
in  una  sah»  cum  molti  signori  franzcsi,  ne'  raccolse  con  bona 
1 me. 
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cura  faeendome  honor  assai  et  udite  le  amorevole  oblactione 
facto  per  noi  a sua  reverendissima  signoria  per  norne  de  vostra 
serenita  ne  rispose  ringratiando  la  illustrissima  signoria  vostra 
del  amor  suo  ct  dolla  bona  mente  l’ha  verso  el  christianissimu 
re  et  che  sua  niuesta  li  corrisponde  benissimo  affermando  sa- 
perlo  lui  meglio  che  persona  del  inondo  per  che  sempre  el  se 
ha  affatica  a questo  effeeto  et  fecene  qualche  demoustratione 
quando  el  fu  mandato  monsignor  de  Kavestein  in  armata  a be- 
neflicio  de  la  sublimita  vostra  et  etiam  de  la  religion  christi- 
ana  et  non  solum  in  queBto  disse  haver  cercato  de  gratilicar 
et  tenir  bon  conto  de  qucl  stato  ma  in  ogni  altra  cossa  che 
tin  mo  occorse  corae  ne  pol  testilicar  el  serenissimo  re  de  ro- 
mani.  ct  subgiunse,  utinam  la  signoria  vostra  havesse  te- 
nuto  cussi  bon  conto  de  la  persona  nostra  et  monstrando 
nui  oratori  non  intender  queste  parole  ultime,  ne  le  replico 
seguendo  che  lern  vcnuto  qui  in  loco  dclla  christianissima 
maesta  che  per  le  occorentie  di  tempi  non  se  liavca  potute 
ritrovar  in  persona  cum  questo  re  solum  per  far  lo  effeeto 
dclla  investitura  del  stato  de  Milano  et  approbar  et  zurar  la  pace 
et  matrimonio  contracto  come  havea  za  facto  caucta  (avuta?)  dicta 
caesarea  maesta  Bubgiongendo  che  la  sc  allegrava  de  lo  asse- 
tameuto  cum  el  pontifice  el  quäl  in  questa  matcria  era  stato 
molto  importuno  cum  la  christianissima  maesta  et  che  sua  si- 
gnoria per  intertenir  la  Beatitudine  sua  molte  volte  li  havea  dato 
speranza  de  zente  contra  Lalviano  acio  vostra  illustrissima  si- 
gnoria havesse  causa  de  racconsiliarse  cum  sua  santita  ma  che 
cum  tuto  cio  l’havea  sempre  confortata  sua  beatitudine  ad 
intertenir  la  signoria  de  Venetia  et  differir  et  expectar  tempo 
offerendo  alcuna  volta  la  persona  de  la  christianissima  maesta 
in  adiuto  de  la  sede  apostolica  per  metter  tempo  in  mezo  azio 
seguisse  qualche  bona  compositione  come  6 seguita.  concluso 
poi  che  cusi  come  l'hnvea  facto  per  el  passato  ehe  lera  sem- 
pre per  far  ogni  amorevole  officio  per  inantenir  la  lianza  et 
amicitia  che  tra  vostra  sublimita  et  el  re  suo  ringratiandone 
de  la  visitatione  nostra  et  che  del  tuto  el  ne  darin  aviso  al 
christianissiino  re.  respondessemo  a la  signoria  sua  reverendis- 
sima  che  non  bisognava  la  ne  riugratiasse  per  che  el  debito 
nostro  era  per  rispetto  de  la  maesta  christianissima  et  de  sua 
signoria  reverendissima  far  ogni  demoustratione  del  amore  et 
amicitia  che  quel  excellentissimo  senato  li  porta  et  quanto  ale 
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parte  havea  tocate  sua  signoriii,  dicessemo  cho  lera  vero  de 
l’andata  de  monsignor  de  Ravest  ein  et  chel  tuto  era  ben  noto 
alla  serenissima  signoria  vostra  la  quäl  sempre  havea  judicato 
la  maesta  christianissima  et  sua  reverendissima  signoria  haver 
a mente  ne  le  actione  sue  quel  excellentissimo  Dominio  et  che 
de  questo  essendone  nui  certissimi  non  bisognava  altra  testifi- 
catione.  monstrassirao  poi  non  solum  maravegliarsi  ma  dolersi 
che  sua  signoria  reverendissima  affirmasse  la  sublimita 
vostra  non  haver  de  lei  tenuto  bon  conto  per  esser  nui 
certissimi  chel  ha  sempre  facto  et  etiam  fa  al  presente  mazor 
existimationc  de  sua  signoria  che  niun  altro  prelato  che  sia  ne 
la  chiesia  de  dio.  Et  per  questo  la  pregavemo  ad  rimoversi  de 
tal  opinione,  inpresali  forse  nela  mente  per  subgestione  de  ma- 
levoli  che  mal  volentiera  vedono  tanta  unione  tra  el  suo  ehri- 
stianissinpo  re  et  la  illustrissima  signoria  vostra.  ultimamente  la 
ringratiassemo  de  la  participatione  la  ne  havea  facto  de  la  causa 
de  la  sua  venuta  et  del  piacer  la  ricevea  de  l’assitamento 
facto  con  la  santita  del  pontifice:  nec  non  de  la  bona  mente 
l’havea  in  far  ogni  amorevole  officio  et  intertenir  la  liauza  la 
quäl  noi  credevemo  fusse  asecuta  utile  et  coinodo  del  l’un  et 
l’altro  stato:  et  a confussion  deli  malivoli:  et  che  del  tuto  das- 
semo  adviso  alla  sublimita  vostra.  Sua  signoria  reverendissima 
non  rispose  altro,  se  non  chel  ne  havea  visto  volentieru  et 
chel  saria  de  qui  6 over  8 . zorni  poi  se  ne  ritorneria.  Sua 
signoria  nel  nostro  tor  licentia  se  monstro  molto  humile  in  vo- 
lerne  accompagnar  anchora  che  nel  parlar  suo  l’havesse 
usato  le  parole  soprascripte. 


Nr.  6.  Schreiben  aus  Hagenau,  3.  April  1505. 

Audienz  dt s Cardinais  von  Itouen  bei  König  Maximilian. 

Serenissime  princeps  heri  da  poi  la  visitatione  facta  per 
noi  al  reverendissimo  Rothomagense.  sua  signoria  reverendis- 
sima insieme  cum  li  signori  et  li  prelati  sonno  in  sua  compagnia 
ando  alla  maesta  caesarea  la  quäl  se  lasso  trovar  in  tma  Ca- 
mera ben  apparata  scntada  in  loco  eminente  tra  el  serenissimo 
fiolo  a doxtris  et  el  reverendissimo  elector  trevirense  a sinistris. 
intracto  el  prefacto  reverendissimo  cardinale  cum  gran  rove- 
rentia  sua  maesta  non  se  müsse  ma  facto  segno  con  la  manu 
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Io  fece  seder  sopra  un  baneheto  preparato  all  incontro  de  la 
maesta  sua  et  coperto  de  brocadoro.  et  un  poco  discosto  sopra 
un  altra  banca  sento  1’  arcbiepiscopo  de  Paris,  et  monsignor  de 
Pienes  che  sono  oratori  de  la  christianissima  maesta  li  quäl  da 
poi  levati  da  sedere  apresentorono  lettere  credentiali  in  nouie 
loro.  lecte  le  quäl  1’ archiepiscopo  de  Paris  postosi  in  zeno- 
chioni  incomincio  una  sua  longa  oratione.  facto  lo  exordio  la 
maesta  caesarea  lo  fece  levar  et  deli  ad  un  poco  lo  fece  sentar. 
et  demum  coprir  la  testa.  La  contineutia  de  la  sua  oratione 
fu  che  la  christianissima  maesta  sempre  havea  amato  el  sere- 
nissirao  re  de  Romani  et  havea  havuto  amicitia  et  cognozenza 
cum  la  maesta  sua  etiam  essendo  duca  de  Orliens  la  quäl  ami- 
citia et  benivolentia  desiderava  et  sempre  havea  desiderato  con- 
servar  et  accrescer  unde  al  presente  havea  mandato  a sua  cae- 
sarea maesta  el  reverendissimo  Rothomagense  dimidium  cordis 
sui  in  testimonio  del  amor  li  portava  et  ipsi  oratori  per  con- 
firmar  la  pace  et  unione  za  contracta  tra  loro  fundata  sopra 
el  matriinonio  de  madama  Claudia  tiola  de  la  christianissima 
maesta  et  el  principe  Carlo  primogenito  del  serenissiino  re 
di  Castiglia.  et  qui  si  dillato  assai  in  laudar  la  pace  cum  tnoltc 
auctorita  et  exempli.  Ulterius  per  che  sua  maesta  cristianis- 
sima  desiderava  reddere  quae  sunt  dei  deo  et  quae  sunt  Caesaris 
Cacsari,  possedendo  el  ducato  de  Millano  et  contato  de  Pavia 
pheudo  imperiale  prega  la  sua  maesta  li  volesse  dar  la  inve- 
stitura  et  acceptarlo  per  hon  et  leal  vasallo  offerendo  ogni  volta 
che  la  maesta  sua  volesse  tor  la  impresa  contra  infideli  la  quäl 
sapeva  esserli  a coro,  et  zento  et  nervös  belli  che  son  li  danari 
et  demum  la  propria  persona:  et  questa  summaria  fu  la  materia 
in  qua  versata  est  oratio.  Li  fu  risposto  per  cl  conto  de  Zorle 
cum  parole  generali  et  concluso  che  circa  la  rechiesta  sua  li 
daria  un  altra  fiata  risposta  et  cum  questo  la  maesta  caesarea 
se  levo.  et  chiamato  a si  el  reverendissimo  cardinale  cum  el 
serenissimo  re  de  Castiglia  steteno  forsi  una  hora  a razonar 
insieme  cussi  in  piedi.  — . 

La  maesta  caesarea  cum  el  suo  eonseglio  c su  li  tracta- 
menti  de  questa  pace  et  investitura.  et  per  quanto  da  molti 
havemo  inteso  ce  sonno  varie  opinioni  circa  la  alteration  de  li 
capitoli  primi.  procureremo  intender  le  loro  conclusione  et  per 
zornata  cum  ogni  verita  ne  daremo  noticia  alla  sublimita  vostra. 
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Kr,  7.  Schreiben  ans  Hagenau,  4.  April  1505. 

König  Maximilian,  König  Philipp  und  der  Legat  beschwören  den  Vertrag 

von  Blois. 

Serenissime  princeps.  convenuti  questa  matina  alla  messa 
de  li  serenissimi  re  de  Romani  et  Castiglia  cum  li  altri  oratori 
accoinpagnassemo  sue  maesta  alla  chicsia  de  san  Francesco  dove 
era  apparecchiato  la  parte  del  choro  a man  dextra  per  le 
maesta  sue  de  brocado  doro.  et  damaschin  negro.  per  questi 
signor  principi  a sinistris  era  preparata  una  sede  de  veluto  negro 
per  el  reverendissimo  Rotliomagense  cum  un  pozo  davani  (d'avanti) 
coperto  dun  pano  doro.  per  li  oratori  erano  formte  sedie  de 
veluto  negro  a mezo  el  choro  era  posta  una  banca  coperta  pur 
de  veluto  negro  et  in  capo  de  essa  una  sedia  eminente  al  in- 
contro  del  volto  del  serenissimo  re  de  Romani  per  el  reveren- 
dissimo Treverense  juxta  la  constitutione  de  la  bula  aurea. 
Sentata  la  maesta  caesarea  cum  el  resto  se  li  apresentorono 
davanti  domino  Philiberto  et  el  Serantainer,  et  lezendoli  alcune 
scripture  steteno  grau  pezo  insieme  et  partiti  andorono  a casa 
del  reverendissimo  Rothomagense  et  da  poi  iterum  tornorono 
in  chiesia  et  parlato  un  altro  pezo  cum  la  maesta  sua  se  in- 
comincio  la  inessa.  cerca  el  dir  de  la  epistola  soprazonse  el 
prefacto  reverendissimo  Rothomagense  cum  la  sua  compagnia 
et  al  intrar  suo  in  choro  tutti  do  li  Serenissimi  re  se  mosseno 
da  le  sue  sede  et  li  anderono  contra  et  tocatoli  la  mano  se- 
condo  el  costume  del  paese  ognun  torno  a li  so  lochi.  et  sua 
signoria  reverendissima  sento  dove  li  era  sta  preparato.  finita 
la  messa  che  fu  dicta  cum  gran  solemnita  et  cum  do  chori  de 
cantori  uno  alemano  laltro  borgognone  le  predicte  maesta 
se  mosseno  et  insieme  col  reverendissimo  cardinale  et  oratori  se 
approximorono  al  altar  et  li  stando  ognun  in  piedi  per  un  can- 
celier  vechio  de  la  maesta  caesarea  che  non  fa  lo  officio  za 
alcuni  anni  fu  facta  ud.i  oratione  nomine  caesaris  al  reveren- 
dissimo cardinale  et  oratori  francesi  in  questa  sententia  che 
havendo  loro  terzo  zorno  fatto  intender  a la  maesta  caesarea 
quanto  amor  et  benivolentia  la  christianissima  maesta  li  portava 
et  quanto  la  desiderava  che  la  pace  et  confederatione  facta  fra 
la  maesta  sua  et  el  serenissimo  re  de  Castiglia  et  zurata  a 
Bles1  fusse  confirinata  et  zurata  per  sua  maesta  lera  contenta 
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per  l’amor  ehe  sempre  l’havea  havuto  al  cristianissimo  re  de 
Franza  suo  charo  cussino  et  amico,  confirmar,  approbar,  et  zurar 
che  la  pace,  liga,  et  unione,  et  coniune  conservatione,  diflen- 
sione  et  beneticio  di  stati  loro  pregando  el  reverendissimo 
Rothornagense  li  presente  che  procurasse  cum  la  cristianissima 
maesta  che  tal  pace  fusse  firma,  stabile,  et  sincera,  et  duratura 
quanto  erano  per  viver  l’una  et  l’altra  parte.  Ulterius  che  la 
maesta  sua  desiderossa  de  compiacer  alla  prefacta  christianis- 
sima  maesta  era  contenta  domonica  proxima  alhora  che  li  faria 
a super  farli  la  investitura  del  ducato  de  Mill&no,  contado  de 
Pavia,  et  eontado  de  Angleria  contirmanduli  lui  el  dominio  de 
dicti  stati.  et  reservando  el  dominio  del  resto  all  imperio  se- 
enndo  le  rasone  di  pheudi  et  chel  sperava  che  questa  sanctis- 
sima  liga  fusse  per  esser  non  solum  a comodo  et  bencficio  loro 
ma  de  tutta  la  religion  christiana,  et  a destruction  de  la  per- 
fida  secta  maumetliaua  a destruzer  la  quäl  se  persuadeva,  el 
christiunissimo  re  de  Franza  non  fusse  per  manchar  ma  ajutarla 
con  tutte  le  forze  sue,  curne  loro  per  suo  nome  li  haveano  pro- 
messo  et  affirmato,  dilatandosu  molto  cerca  questa  parte.  Fi- 
nita la  oratione  nclla  quäl  non  fu  nominata  in  parte  alcuna  la 
santita  pontiticia  ne  manco  facta  mentione  de  madama  Claudia, 
et  el  principe  don  Carlo,  1’ archiepiscopo  de  Paris  risposse 
con  poche  parole  et  tanto  basse  che  da  pochi  fu  inteso.  Io  ef- 
fecto  fu  chel  ringratio  la  maesta  caesarea  del  suo  bon  animo.  da 
poi  accostati  tutti  piu  al  altar  per  el  vescovo  da  Trieste  fu 
lecto  la  forma  del  zuramento  della  pace  che  e assai  piu  re- 
servato  et  libero  per  quanto  intendemo  de  quello  de- 
sideravano  francesi.  et  cusi  zuro  le  maesta  caesarea  et  el 
serenissimo  suo  fiol  da  poi  coram  omnibus. 


Kr.  8.  Schreiben  aus  Hagenau,  4.  April  1505. 

VoraustichU ich  kurze  Dauer  lieg  Friedens.  Reform  der  Kirche.  Eidesformel 
der  beiden  Könige. 

Serenissimo  princeps.  — Del’1  che  disuando  heri  el  sere- 
nissimo re  de  Castiglia  ne  havea  udito  rasonar.  preterea  ne 

1 Maestro  Liberal  da  Treviso,  fisico  del  re  de  Castiglia. 
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disse  die  per  quel  el  sentiva  questa  pace  non  haveria  a durar, 

maxime  non  essendovi  incluso  el  catholico  re  de  Spagna. 

El  reverendo  Trigeatino  ine  fece  intender  heri  aera  che 
molto  se  parlava  del  pontifice  et  che  questi  francesai  et  ale- 
mani  volevano  chiamar  concilio  contra  la  aantita  sua 
dicendo  che  fino  li  oratori  aui  la  biaeimavano.  preterea  diase 
che  de  queato  zuramento  facto  per  la  caeaarea  maesta  erano 
ata  facte  molte  parole.  et  tandem  sua  maesta  la  volestae  far 
reservato  aicome  ae  convien  ala  dignita  aua. 

Domino  Paulo  Lichtestan  me  ha  dicto  che  la  caesarea 
maesta  e ata  rechiesta  dal  serenisaimo  re  de  Caatiglia  a mandar 
el  conte  de  Zorla  in  uno  de  do  lochi  over  nel  reame  de  Napoli 
al  gran  capitanio  over  in  Geldria  per  servitij  aui  et  che  sua 
maesta  non  ae  ha  resolta.  El  aereniaaimo  re  de  Caatiglia  me 
ha  dicto  parlando  cum  aua  maesta  cliel  credeva  fra  8 messi 
amlar  in  Spagna  et  chel  non  credeva  star  piu  de  qui  che  zorni  25. 
et  che  el  reverendissimo  Rothomagense  se  potria  da  (dar?)  inercore 
in  zuoba.  habiamo  lmvuto  modo  de  haver  la  copia  del  zura- 
inento  facto  questa  matina  per  la  maesta  caesarea  et  per  el 
aereniasimo  re  de  Castiglia  suo  tiolo  che  h in  questa  forma: 
Noa  Maximilianus  Divina  favente  clementia  Komanorum 
rex  semper  Augustua  et  Philippus  eadem  clementia  rex  Caatellae 
Legionia  Granatae  et  caetera  juratum  (juramus)  per  Christum 
Kedemptorem  noatrum  et  super  crucem  et  sancta  quatuor  evan- 
gelia.  manutenere  pacem  et  confoederationem  inter  nos  domuiu 
nostram  et  serenissimum  dominum  Ludovicutn  Francorum  regem: 
fratrem  conaanguineum,  et  confederatum  noatrum,  juxta  omnia 
quae  continentur  in  capitulis  factis  Tridenti  et  conventia  Bloesiis 
omni  evo  et  tempore  duraturam.  et  ita  juraverunt. 


Nr.  9.  Schreiben  aus  Hagenau,  5.  April  1505. 

Geheime  Besprechungen  Maximilian»  mit  dem  Cardinal  und  dem  spanischen 
Botschafter.  Ueformation  der  Kirche. 

Serenisaimo  princeps.  heri  per  Morgante  corrier  furono 
1’  ultime  nostre  per  le  quäl  li  dicessimo  quauto  era  accaduto 
da  poi  el  zonzer  de  questi  aignori.  E ritornato  questa  nocte 
da  Auguata  domino  Matheo  Lang  che  e stato  de  li  ad  expectar 
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la  election  de  quel  epiacopo  per  le  pratiche  facte,  la  havuto 
(con)  patientia  & et  ata  electo  el  vicario  de  quella  chicsia  de  Casalich- 
tenor.  Questa  nocte  a höre  3 fu  a pallazo  el  reverendissimo 
Kothomagenae  scnza  lume  cum  monsignor  de  Pienes  et  mon- 
signor  da  Paris  stete  per  höre  due  cum  la  caesarea  maesta  et 
torno  indriedo  pur  senza  torce.  intro  poi  inmediate  1’ orator 
del  screnissimo  re  de  Hispania  el  quäl  stete  fino  hora  una 
da  poi  mcza  nocte  solua  cum  solo  et  fecero  molti  discorsi  in- 
sieme  per  quanto  ipso  orator  hozi  che  siamo  stati  a visitarlo 
me  ha  comunicato.  et  primo,  che  havendosi  per  nome  del  re 
suo  maravegliato  et  doluto  de  questa  pace  et  investitura,  la 
caeaarea  maesta  li  havea  risposto  non  poter  far  altramente 
pluribus  de  causis  ma  chel  credeva  per  le  experientie  passate 
che  questa  amicitia  non  potria  durar  tanto  che  una  riga 
principiata  a scriver  se  sciugasse,  al  che  dicto  orator  ris- 
posse  clicpoi  chel  era  cussi  sua  maesta  caesarea  al  rnanco  tolesse 
piu  summa  de  danari  da  Franza  che  potesse,  et  in  reliquis  se  con- 
servasse  li  parenti  sui  et  amici  et  el  re  li  risposse  questo  esser 
l’animo  suo.  et  chel  non  fe  per  voler  altro  chel  ben  de  la  maesta 
catholica  el  quäl  h de  suo  fiolo.  Poi  me  disst$  Dou  Zuane  Ema- 
nuel  esser  stato  a visitarlo.  et  haverli  dicto  coine  possono 
voder  (andar)  ben  lo  cosse  del  re  nostro  de  Hispania  havendo  lui 
confederation  cum  venitiani  de  li  quäl  el  serenissimo  re  de  Ro- 
mani ne  ha  tante  querclle  per  che  i tienneno  del  suo  stato  in 
Friul  in  val  di  Lagri  et  de  quel  del  imperio.  et  che  li  rispose 
de  questo  non  saver  niuna  cossa  et  che  la  maesta  caesarea 
questa  nocte  non  li  haver  in  niuna  cossa  nominato  Venitiani 
et  caetera.  Ringratiassemo  la  magnificentia  sua  de  la  partici- 
patione  et  affirmassemo  sempre  che  1’  occora  anchor  voler  far 
simel  oflicio  cum  lei.  Da  poi  le  nove  dello  assetamento  facto 
per  vostra  sublimita  cum  el  pontifice  questi  de  la  corte  si 
Francesi  come  Alemani  prorumpero  in  parole  non  convenienti 
contra  el  pontifice  et  la  illustrissima  signoria  vo6tra  dicendo 
esser  necessario  riformar  la  chiesia.  et  cavarli  qualche 
penna  raaestra  del  ale  a la  excellentia  vostra  che  b perpetua 
azio  la  vadi  ogni  zorno  occupando  quel  che  non  d suo. 

— Questa  matina  ne  sonno  lettere  de  la  raorte  de  la  fiola  del 
duca  Alberto  de  Baviera  nepote  de  questa  maesta  che  era 
promessa  al  duca  Lodovico  primogenito  del  palatino.  Ne 
sonno  etiam  lettere  dal  duca  Federico  hol  pur  del  palatino. 
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et  tutto  (tutor)  de  li  pupili  fioli  che  furono  del  duca  Ruberto  pei- 
le quäl  rechiedeva  salvo  conducto  a la  caesarea  maesta  de  poter 
venir  a la  corte  et  far  reverentia  al  serenissimo  re  de  Castiglia 
cum  chi  lera  state  molti  anni  li  k sta  risposto  chel  debi  in- 
dusiar  fino  chel  dicto  re  de  Castiglia  togli  licentia  da  la  maesta 
caesarea,  et  che  poi  el  vadi  a ritrovarlo. 

Ce  habiamo  incontrati  al  tardi  cum  el  serenissimo  Rotho- 
magense  et  factoli  reverentia  me  disse  che  l’andava  chiamato 
da  la  caesarea  maesta  et  el  serenissimo  buo  fiolo  i quali  face- 
vano  piu  conto  et  caso  de  lui  de  quello  el  meritava.  et  havendo 
uno  de  li  soi  un  faicon  in  mano  aprcsso,  sua  signoria  reveren- 
dissima  disse.  questo  falcone  k de  li  vostri  l’havemo  a caro 
per  esser  bono  cussi  come  son  tute  le  cosse  de  quella  illustris- 
sima  signoria  et  cussi  ridendo  sc  n’  ando  al  suo  camino  per 
esser  soprazonti  molti  signori  che  li  venivano  ad  incontrar. 


Nr.  10.  Schreiben  auB  Hagenau,  6.  April  1505. 

Feierliche  Investitur  des  französischen  Botschafters  mit  Mailand,  Pavia, 
König  Philipps  mit  Geldern. 

Serenissime  princeps.  bavendome  le  regie  maesta  questa 
roatina  per  tempo  facto  intender  che  havessemo  a ritrovarse 
cum  quelle  a messa.  andasserao  a palazo  et  poi  tutti  insieme 
alla  chiesia  dove  da  poi  zonti  soprazonze  el  reverendissimo 
Kothomagense  cum  li  altri  signori  francesi.  Da  poi  udita  messa 
solemne  se  ritorno  a palazo  dove  in  una  sala  era  preparato  un 
tribunale  in  loco  eminente  coperto  de  cnmpo  doro.  cum  alcuni 
cusini  de  brocato  in  loco  de  sedie  et  altri  de  veluto  negro. 
sentata  che  fu  la  maesta  caesarea  in  mezo  del  serenissimo  re 
de  Castiglia  et  el  reverendissimo  Treverense,  il  Rothomagense 
se  inzenochio  davanti  la  maesta  sua  et  uso  queste  formal  pa- 
role  in  substantia:  havendo  ozi  terzo  zorno  vostra  caesarea 
maesta  statuito  de  dar  la  investitura  de  la  ducea  de  Milano, 
contada  de  Pavia  et  caetera  al  mio  christianissimo  re.  et  havendo 
io  ogni  ampla  comission  in  forma  apertinente  a cio  suplico  la 
maesta  vostra  caesarea  vogli  al  presente  far  tale  investitura  la 
quäl  acceptaro  in  noine  del  re  mio.  et  zurero  fidelta  et  vasa- 
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lazo  a la  maesta  vostra  et  al  sacro  romano  imperio.  al  quäle 
per  el  conte  di  Zorla  fu  risposto  che  la  maesta  caesarea  per 
molte  cause  ben  a lei  era  eontenta  investir  el  sereuissimo  Re 
Aluijse  de  Franza  de  la  ducea  de  Milano  cum  le  apertinentie 
sue  zurando  lui  vassalazo  et  fideltu  et  observando  quello  in 
omnibus.  et  inmcdiate  el  Reverendissimo  Roano  volse  bassar 
il  piede  all  antedicta  maesta  et  poi  messe  la  mano  sopra 
la  croce  nel  missale  zuro  ut  moris  est.  exprimendo  le  consuete 
parole  se  usano  in  tale  investiture.  poi  li  fu  apresentata  da  la 
caesarea  maesta  la  spada  in  mano  la  quäl  baso  et  restituila 
al  vice  Marescalco  del  imperio  che  6 el  conte  de  Frestimberg1 
se  levo  poi  sua  reverendissima  signoria  et  ando  a sentar  nel 
loco  del  serenissimo  re  de  Castiglia  el  quäl  ando  a mettersi  in 
zenochioni  dinanzi  el  padre  et  per  domino  Philiberto  fu  re- 
chiesta  la  maesta  caesarea  et  pregava  a far  la  investitura  al 
serenissimo  re  de  Castiglia  del  ducato  de  Millano  cum  per- 
tinentijs  post  mortem  Ludovici  Francorum  regis  sine  heredibua 
masculis.  in  nome  del  primogonito  suo  don  Carlo  principe 
de  Castiglia,  nec  non  del  ducato  de  Geldria  cum  comitatu 
et  cetera,  del  eontado  de  Goritia  et  Carinthia  et  che  sua 
serenissima  maesta  de  Castiglia  zureria  vassalazo  et  fidelta. 
La  caesarea  maesta  li  fece  risponder  per  el  conte  de  Zorla  di- 
cendo  che  lo  investiva  de  la  ducea  de  Milano  et  cetera  et  ducea 
de  Geldria.  et  che  del  eontado  de  Goritia  et  Carinthia  lo  in- 
vestiva si  comc  l’imperator  Federico  1’ havea  investitito  lui  et 
si  come  era  investito  et  possedeva  1’  ultimo  conte  Lunardo  de- 
functo.  zuro  immediate  ut  moris  est  el  sopradicto  re  de  Ca- 
stiglia si  come  fece  el  reverendissimo  Rothomagense  et  poi  li 
fu  data  la  spada  in  mano  et  da  lui  bassata.  — Levate  che  furono 
le  maesta  antedicte  el  re  de  Romani  se  volto  verso  nui  oratori 
facendone  bon  volto  et  disse  se  havevemo  viste  altre  investiture 
li  fu  risposto  non  sirnele  a queste  facte  per  la  maesta  sua.  la 
quäl  disse  se  fano  de  piu  sorte.  alcune  a principi  che  vienneno 
armati  a cavallo  cum  le  bandiere  et  danno  piu  volte  atorno  el 
palazo  et  poi  smontanu  a dimandar  la  investitura  et  a zurar 
fidelta.  Se  fanno  etiam  d’  un  altra  sorte  come  fu  quella  del 
duca  Carlo  de  Borgogna  nostro  socero  che  venne  a cavallo  ar- 
mato  a domandar  la  investitura  et  sta  cussi  se  li  risponde  dalle 


1 Fürstenberg. 
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finestre  del  palazo  che  lera  investito  de  Borgogna  et  cum  questo 
se  ne  ritorno  inmediate  et  concluse  che  secondo  la  diversita 
de  li  stati  si  fanno  diversaraente  le  investiture.  Rimase  a disnar 
cum  sua  caesarea  maesta  el  serenissinio  re  de  Castiglia  el  re- 
verendissimo  Rothorn agenae  et  el  duca  Alexandro  de  Baviera.  — 


Kr.  11.  Schreiben  ans  Hagenan,  7.  April  1505. 

Geplante  Zusammenkunft  mit  der  Prinzessin  Margaretha. 

Serenissime  princeps.  — Se  dice  fra  tre  zorni  partira  el  re- 
verendissimo  Rothomagense  et  uno  zorno  da  poi  se  partirano 
el  re  de  Romani  et  de  Castiglia  et  forsi  insieme  anderauo  in 
Arzentina  dovo  se  divulga  haversi  a ritrovar  inadama  Mar- 
garita tiola  de  questa  maesta  con  la  quäl  starano  pochi  zorni 
et  el  re  de  Castiglia  poi  andera  verso  Geldria  per  far  la  guerra 
cum  quel  duca.  Ha  procura  el  reverendissimo  Rothomagense 
et  el  serenissimo  re  de  Castiglia  ha  confortato  la  caesarea  maesta 
ad  voler  admetter  la  venuta  dei  palatini  a la  corte  cum  circa 
cavali  30,  se  judica  la  maesta  caesarea  sara  contenta. 


Kr.  12.  Schreiben  aus  Hagenau,  8.  April  1505. 

Der  Bischof  von  Triest  theilt  dem  Orator  die  geheimen  Verhandlungen  mit. 

Serenissime  principe.  Me  e sta  dicto  questa  matina  da 
poi  expedicto  Martin  corrier  cum  grandissima  secreteza 
dal  reverendo  Trigestino  alcune  dechiaration  facte  per  la  in- 
vestitura  et  zuramento  sopra  i capitoli  che  furono  conclusi  per 
el  Sarantainer  et  domino  Andrea  dal  Borgo  cum  la  chri- 
stianissima  maesta  et  primo  a certo  capitulo  che  diceva  el  regno 
de  Napoli  dover  esser  dotte  de  madama  Claudia  et  che  la 
christianissima  maesta  prometteva  recuperar  quelle  da  i reali 
de  Spagna  se  i non  contentavano  allo  acordo  . & . adiuncto  che 
non  obstantibus  his  sia  in  liberta  de  epsa  christianissima  maesta 
quando  la  catholica  alteza  de  Hispania  non  se  volesse  adaptar 
per  tale  recuperatione  procieder  come  li  parerra.  dechiaraudo 
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expresse  che  la  caesarea  luaesta  et  el  serenissimo  rc  de  Oa- 
stiglia  non  siano  obligat*  ad  impazarse.  per  darli  adjuto  alcuno. 
Et  ehe  dove  dice  madama  Claudia  con  la  ducea  de  Bertagna 
sc  havesse  a consegnar  tornato  el  serenissimo  re  de  Uomani 
dalla  incoronatione  cum  quella  mention  dcl  pontilice  se  revoca 
quel  capitolo  in  otnnibus  et  per  urnnia.  et  se  ha  adzonto  ehe 
tal  traductione  de  madama  Claudia,  et  consegnatione  de  la 
ducea  de  Bertagna  se  habi  ad  far  quando  ad  ipsi  Serenissimi 
re  parcra  conveniente. 

Item  che  facta  la  investitura  al  serenissimo  Aluijse  de 
Franza  inmediate  la  caesarea  maesta  la  faci  al  serenissimo  ar- 
chiducha  re  de  Castiglia  per  nomo  del  principe  don  Carlo  suo 
tiolo  condictionata,  videlicet  morendo  el  serenissimo  re  de  Franza 
presente  sine  heredibus  masculis  si  come  l’c  sta  facta. 

Item  che  dove  diceva  i forusciti  potesseno  tornar  a casa 
et  haver  el  suo,  zonto  che  sarra  da  la  sua  incoronatione  la 
maesta  caesarea  in  Germania  sc  ha  azonto  che  de  presenti  ca- 
dauno  possi  possieder  et  haver  el  suo.  el  forzo  de  li  quäl  fo- 
rusciti possino  tornar  a casa  loro  et  alcuni  debbino  star  fuori 
tino  a taute  la  caesarea  maesta  tornera  da  la  incoronatione 
cassando  anchora  ogni  mentione  che  in  ipso  capitolo  se 
facea  dcl  pontifice. 

Item  che  al  presente  se  debbi  dar  scudi  80  milia  del  sole 
alla  caesarea  maesta  et  el  resto  tino  alla  summa  fu  promessa 
dar  et  consegnar  ala  maesta  caesarea  quando  1’ andern  alla  in- 
coronatione la  quäl  debbi  prometer  et  zurar  andar  tanto  piu 
presto  quanto  li  sera  possibile.  omni  cavillatione  remota. 

Item  dove  diceva  che  1’  uno  et  1’  altro  delli  Serenissimi 
contrahenti  promettevano  adjutar  el  summo  pontifice  et  la  sede 
apostolica  et  cetera  e sta  casso  ogni  particularita  di  ipso  ca- 
pitolo et  in  quel  loco  hanno  voluto  dechiarir  che  sia  (no)  obligati 
a defensione  de  la  religion  christiana.  et  ogni  loro  conato 
per  amplication  et  restauration  di  quella. 

Item  che  la  christianissima  maesta  prometteva  dar  800  ho- 
meni  d’armc  al  serenissimo  re  de  Kornau j per  la  incoronation 
sua  et  far  le  spese  a tuta  la  sua  compagnia  per  el  transito 
l'hara  a far  per  le  terre  de  Milano. 

Item  che  la  maesta  caesarea  promette  fanti  boni  todeschi 
.5000.  per  messi  sei  al  christianissimo  re  de  Franza  per  re- 
cuperation  dolle  rason  della  ducea  de  Millano,  contra  quos- 
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cumque  et  allo  incontro  lo  antedicto  christianissimo  re  de 
Franza  promette  a la  caesarea  inaesta  homeni  d’arme  800  per 
messi  4 per  recuperation  dolle  rason  et  action  dell  imperio  et 
pertinentie  dela  casa  d’ Austria  in  Italia  cum  tutti  i altri  ca- 
pitoli  che  sonno  molti  si  facti  a Trento  eome  tractati  a Bles 
et  cum  hac  additiune  chel  sij  in  liberta  de  ipsi  Serenissimi 
principi  contrahenti  de  nominal'  dal  hora  del  zuramento  fin  per 
tuto  el  niese  d’avosto  proximo  futuro  i sui  amici  adherenti  et 
confederati.  el  quäl  ultimo  capitolo  me  ha  accertato  che  nullo 
pacto  franzesi  lo  volevano  admetter  et  che  le  sta  posto  dedita 
opera  cum  intentione  che  la  caesarea  maesta  et  el  serenissimo 
suo  tiolo  se  possino  salvar  cum  la  catolica  alteza  de 
Spagna.  • 

Questa  matina  la  caesarea  inaesta  in  conseglio  cum  questi 
sui  b statu  sopra  le  cosse  del  palatino  vechio  et  nihil  est  con- 
clusum  per  quel  se  dice.  Domino  Leonardo  da  Dressano  me 
ha  dicto  haver  inteso  rasonando.  domino  Paule  Lichtestun 
suo  patron  cum  el  Serantainer  che  le  sta  facto  un  capitolo  se- 
creto  da  poi  zonto  qui  el  Rothomagense  videlicet  chel  sia  re- 
lasato  el  signor  Lodovico1  cum  guardia  pero  tal  chel  non  possi 
uscir  de  Franza  et  acio  el  non  fuza.  la  caesarea  maesta  pro- 
mette dar  li  fioli  de  ipso  signor  Lodovico  quando  el  sara  in 
liberta  nela  manu  della  christianissima  maesta  et  al  incontro 
el  re  de  Franza  se  obliga  tra  statu  et  pension  consegnar  ali 
supradicti  fioli  del  signor  Lodovico  tanto  in  Franza  che  i po- 
trano  viver  honoratamente.  Me  ha  facto  anchor  intender  che 
li  Berenissimi  re  de  Romani  et  de  Castiglia  se  hanno  risolto 
in  voler  dar  partito  al  duca  de  Gelder  zoe  in  Brabante  et 
Fiandra  stata  (statu)  per  15  milia  fiorini.  et  chel  stagi  a la  corte 
cum  provision  de  fiorini  altri  10  milia  che  sarano  in  tuto  25  milia 
acio  chel  lassi  el  stato.  preterea  me  ha  facto  etiam  a saper  che 
la  caesarea  maesta  questa  matina  ha  havuto  lettere  da  Roma 
che  conferuiano  lo  assetamento  de  vostra  screnita  col  pontifice 
et  chel  re  disse.  dica  ognun  quello  si  voglia.  Venitiani  son 
valcnthomeni.  Quanto  me  e referito  de  quel  che  importa  me 
par  debito  nostro  significarlo  alla  celsitudine  vostra  sia  dicto 
da  chi  se  voglia. 


1 Der  frühere  Herzog  von  Mailand. 
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Nr.  13.  Schreiben  Capellos’  und  Guirino  * aus  Hagenau,  9.  April. 

Auseinandersetzung  König  Maximilians  mit  dem  Cardinal  von  Ronen. 

Belehnung  des  Erzbischofs  von  Trier. 

Serenissime  princeps.  heri  poi  expodicte  le  nostre  ando 
a la  caesarea  maesta  el  reverendissimo  Rothomagense:  essendo 
stato  prima  per  circa  do  höre  cura  domiuo  Philiberto  et  ha- 
vendo  cum  gründe  colera  sfulminato  circa  la  investitura  de  la 
ducea  de  Milano  facta  sine  aliqua  mentione  de  madama  Clau- 
dia soprazonzendo  el  serenissimo  re  de  Castiglia  steteno  tuti 
tre  insicme  soli  fino  nocte  nel  quäl  tempo  zonze  una  cassa  de 
arzenti  et  zoie  del  serenissimo  re  de  Romani  in  uno  carro  ti- 
rato  da  XII  cavali  acompagnato  da  molt\  homeni  d’arme  la 
quäl  subito  zonta  fu  portata  dove  erano  Ie  maesta  sue  et  ordi- 
nato  la  fusse  aperta  et  traeto  fora  le  zoie,  la  corona  imperial, 
la  spada,  el  sceptro,  et  el  mondo,  tuto  fu  monstracto.  et  dato 
in  mano  al  reverendissimo  Rothomagense  cum  dir  che  hozi  se 
faria  la  investitura  al  reverendissimo  Treverense  elector  del  im- 
perio  et  che  sua  maesta  se  vestiria  come  imperator  a far  dicta 
investitura.  et  cussi  viste  le  zoie  la  maesta  sua  dono  al  sere- 
nissimo  re  de  Castiglia  suo  fiolo  uno  diamante  tavola  et  uno 
rubin  cum  una  perla  in  pero  grossa  et  pur  la  serenissima  regina 
de  Castiglia  sua  nuora,  li  dete  uno  balasso.  cum  uno  smeraldo 
et  una  perla  tonda.  se  tirorono  poi  le  maesta  loro,  et  el  reve- 
rendissinio  Rothomagense  soli  in  una  stueta1  nela  quäl  da- 
poi  molte  diticulta  che  per  le  parole  alte  se  potevano  com- 
prendere  da  quelli  erano  do  fuora.  et  al  incontro  da  poi  molte 
oblatione  faceva  la  caesarea  maesta  al  Rothomagense  par  fra 
loro  se  acquietasseno  et  coueludesseno  che  la  caesarea  maesta 
mandasse  duo  sui  oratori  a Milano  a tuor  el  zuramento  do  la 
investitura  de  quella  ducea  facto  al  principe  Carlo  de  Castiglia 
post  mortem  christianissimi  Ludovici  regis  Franciae  sine  here- 
dibus  masculis.  preterea  mandarono  a Lucemburg  terra  del  sere- 
nissimo re  de  Castiglia.  domino  Zuam  Bontemps  thesaurier  de 
Bergogna  per  recever  i scudi  80  milia  che  se  doveano  dar  per 
parte  de  la  investitura.  fu  ordinato  che  la  expedictione  de  li 
capitoli  et  privilegij  de  la  investitura  fusseno  facti  da  matina 
azo  ipso  reverendissimo  Rothomagense  potesso  partire.  Come 
tutto  me  ha  dicto  el  reverendo  Tergestino,  subiungendo  ad  le 

1 stubs. 
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interogatione  nostre.  che  essendo  convenuti  el  prefacto  reve- 
rendissimo  Rothomagense  cum  questi  do  reali,  cra  da  consi- 
derar  che  quello  8e  poteva  far  per  oratori  et  altri  intervenien- 
do  quodammodo  Ja  persona  de  la  christianissima  inaesta  sia 
stato  per  tnateria  de  non  poca  importantia  et  a loro  solo  be- 
neficio  el  quäl  era  intriusico  fra  loro  soli  deliberato  et  termi- 
nato.  et  che  de  questo  cadauno  prudentc  principe  ne  dovea  ha- 
ver  consideratione  che  certamente  a nuj  par  suo  judicio  dover 
esser  advertito.  per  quello  nui  havemo  visto  in  queste  pratiche 
et  tractamenti  che  non  se  pol  cusi  expriiner. 

Da  poi  questa  raatina  sianio  stati  a visitatione  del  reve- 
rendissimo  Rothomagense  el  quäl  me  vene  contra  a la  porta  de 
la  camera  el  me  volse  mcter  su  la  sedia  sua  et  darme  loco  de 
presidentia  cum  assai  demonstratione  al  che  non  volesseino  as- 
sentir.  Facta  per  nui  la  conveniente  forma  de  parole  circa  oc- 
curentia  la  signoria  sua  me  rispose  quelle  formal  parole  circa 
occurentia.  La  signoria  sua  me  rispose  quellu  formal  parole 
scrivessemo  per  le  nostre  de  di  2 cum  adiunger  che  al  pre- 
sente facta  questa  pace  non  inanchava  altro  che  assotar  la 
defferentia  cum  Spagna  per  poter  attender  ale  cosse 
de  la  religion  christiana  ct  che  altra  cossa  el  non  havea  a 
dirne.  ringratiandome  assai  de  la  visitatione  facta  et  humanita 
usata.  Keplicassemo  la  constante  et  bona  dispositione  de  quel 
excellentissimo  senato  verso  la  maesta  christianissima  et  la  reve- 
rendissima  signoria  sua  et  che  erimo  certissimi  in  ogni  actione 
la  signoria  sua  reverendissima  ne  dovesse  haver  havuto  a me- 
moria. Rispose  da  noi  mai  tnanchera  meter  ogni  bene  et  inter- 
tenir  el  roji  (roi)  mio  signor  come  sempre  havemo  facto,  et  cum 
questo  prendessemo  licentia  da  sua  signoriä  la  quäl  me  voleva 
omnino  acompagnar  tino  ala  porta  et  vederme  moutar  a cavallo. 
Tarnen  principe  serenissimo  cerca  la  parte  de  haver  havuto  a 
memoria  le  cosse  de  la  sublimita  vostra  non  rispose  al  propo- 
sito.  dil  che  vostra  serenita  fara  quel  juditio  li  purer'a. 

Da  poi  manzar  invitati  da  la  mnesta  caesarea  andasemo 
a veder  far  la  investitura  del  Treverense  in  pulazo  dove  la 
maesta  sua  se  apresento  Stil  tribunale,  vestita  cum  uno  pivial 
de  oro  rizo  fodrato  de  raso  paonazo  cum  el  friso  et  capuzo  de 
drieto  tuto  de  perle  cum  molti  formaicti  de  diverse  zoie,  et 
soto  el  pivial  duo  tonizelle  de  damaschin  bianco  doro  recamate 
de  perle  cum  do  croce  sul  pecto  de  diamanti  richissimi,  cum 
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la  corona  imperial  zoielata  molto  rieha  portata  per  el  duca  de 
Virtemberg  et  el  mando  cum  la  croce  tuta  de  rubiui  et  sme- 
raldi  portato  per  el  duca  Alcxandro  di  Baviera,  et  el  scep- 
tro  doro  pur  zoielato  portato  per  el  marehexo  Casimiro  de 
Brandenburg  et  similiter  la  spada  portata  per  el  conte  de 
Fristimberg'.  sua  caesarea  maesta  monto  sotto  el  catafalco  de 
pano  doro  recamato  ct  se  messe  a sentar  cutn  la  corona  impe- 
rial in  capo,  bavcndo  sotto  i piedi  ctiam  una  coperta  de  pano 
doro.  Sento  poi  da  le  bande  a basso  a banda  destra  el  sere- 
nissimo  re  de  Castiglia.  a sinistra  el  revercndissimo  Kothoma- 
gense  tuti  li  oratori  et  principi  stavano  in  piedi.  Venendo  uno 
numero  de  cavalli  correndo  per  strada  cum  molte  bandieri  et 
do  stendardi  grandi  fu  admesso  venissc  a la  presentia  de  la 
maesta  sua  dove  (due)  principali  cavalieri  de  quelli  venivano  a ca- 
valo  i quali  se  inzenochiorono  a pie  del  tribunal  et  domando- 
rono  per  nome  del  Treverense  suo  signor  l’admissione  de  sua 
reverendissima  signoria  come  elector  de  la  maesta  sua  per  la 
investitura  i li  fu  risposto  per  el  conte  de  Zorle  che  ex  bonitate 
et  clementia  cacsaris  cusi  se  li  prometeva.  et  tuta  via  correndo 
a torno  el  palazo  quelli  erano  a cavallo  fu  apresentato  l’ante- 
dicto  elector  vestito  de  scarlato  cum  uno  bavaro  grande  de  ar- 
melini:  et  una  bereta  ducal  molto  alta  de  scarlato  coperta  quasi 
tuta  de  armclini  havendo  uno  stendardo  per  ladi.  genibus  Hexis 
fece  el  zuramento  in  lingua  theutonica  et  messe  la  manu  sopra 
el  mcssale:  al  quäl  fu  prima  dato  un  stendardo  videlicet  el 
representante  el  spiritual  poi  l’altro  representante  el  temporal, 
et  poi  el  sceptro  per  la  caesarea  maesta  in  la  mano  et  furono 
gitati  li  stendardi  dalla  tinestra  al  populo.  dispogliata  che  fu  la 
p>refacta  maesta  et  partito  el  screnissimo  re  de  Castiglia  ct  el 
Kothomagcnsc  ne  tirasemo  a parte  cum  quella  la  quäl  mc  disse 
haver  conclusa  pace  con  el  palatino  vechio  et  cum  li  heredi 
del  duca  Huberto.  et  chel  tuto  era  sta  posto  in  arbitrio  de  sua 
maesta  et  che  la  me  volea  far  partieipe  acio  signiticassemo  que- 
sta  rcsolutionc  a la  sublimita  vostra  che  (la)  ama  la  concordia 
de  christiani.  Me  disse  preterea  chel  screnissimo  re  de  Ca- 
stiglia  suo  riolo  havea  intcntion  de  andar  in  Spagna,  ina  pri- 
ma de  far  la  guerra  de  Geldria  et  non  venendo  presto  a qual- 
che  accordo  over  a ultima  expodition  di  quella  impresa,  sua 


1 Fürstenberg. 
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maesta  ne  anderia  in  persona  acio  cl  fiolo  fusse  libero  per  lo 
andar  in  Spagna.  Ulterius  ehel  havea  intentione  de  andar  a 
Roma  questo  anno,  ina  che  la  recentc  gucrra  l’havea  facta  oxausta 
de  danari  per  il  che  judicava  che  passcria  qualche  zorno  in- 
anzi  cl  ne  potesse  far  pensiero.  Poi  disse  esser  ritornato  li  sui 
oratori  del  turco  i qualli  in  effecto  havean  sigilato  paco  secondo 
fece  el  serenissimo  re  de  Ungaria.  et  che  per  la  parte  de 
sto  signor  Turco  li  erano  sta  facti  grandi  honori  et  grandissi- 
me  demonstractione  che  tarnen  de  questa  gente  perfida  non  era 
da  hdarsc.  Ringratiasemo  la  maesta  sua  de  queste  participationi 
cum  dir  che  del  tutto  ne  dassamo  noticia  a la  subiimita  vostra 
et  ne  allegrassemo  de  la  pace  cum  i palatini  sperando  che 
essendo  pace  in  Germania  stante  questa  intelligentia  facta  cum 
el  serenissimo  re  de  Franza  a beneficio  de  la  fede  christiana 
tute  le  cosso  de  ipsa  fede  anderiano  bene  cum  gloria  de  la  mae- 
sta sua  et  sirniliter  tute  le  cosse  de  la  illustrissima  signoria 
vostra  che  tanto  amava  sua  maesta  caesarea  de  la  quäl  in  que- 
sta traction  nova  se  renderemo  certissimi  che  la  maesta  ha- 
vesse  havuta  memoria,  dio  permeti  che  le  cosse  vadino  bene 
che  sei  re  de  Franza  ne  atendera  le  promesse,  nui  non  sare- 
mo  mai  per  manchar  al  beneficio  de  la  religion  christiana  et 
in  altri  razonamenti,  da  po  tiniti  li  quäl  tolesscmo  licentia. 


Nr.  14.  Fr.  Capello  und  Vinc.  ttuirino  aus  Hagenau,  11.  April. 

Grosses  Anseheti  Maximilians  ,tanquam  verus  imj>erator‘ . 

Serenissime  princeps.  terzo  zorno  scrivesseino  a la  sub- 
iimita vostra  quanto  ne  ochoreva.  da  poi  questa  matina  per  tem- 
po  se  havio  la  fameglia  et  robbe  de  reverendissimo  Rothoma- 
gense  el  quäl  uscite  circa  mezo  zorno  acompagnato  da  la  maiesta 
cesarea  et  dal  serenissimo  re  de  Castiglia.  dormira  questa  nocte, 
miglia  4 todeschi  lontan  de  qui  et  se  ne  andara  poy  domane 
al  suo  camino,  ritornando  a la  corte  de  la  christianissima  Mai- 
esta. ha  donato  la  signoria  sua  reverendissima  al  conte  de  Zor- 
le,  a domino  Paulo  Lichtestan.  al  conte  de  Jestinbur.  al  Seran- 
tayner,  et  domino  Mathoo  Lang,  ducati  mille  tra  arzenti  et  da- 
nari per  cadauno  si  como  da  piu  persone  fide  digne  havemo 
inteso.  1 .a  cesarea  maesta  ha  presentato  al  reverendissimo  Ro- 
thomagense  12  piati  de  arzento  de  marchc  25  l’uno  che  sono 
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per  )a  Valuta  de  ducati  mille  et  oetocento  et  ha  facto  rnolti  pri- 
villegij  a li  soy  principali  de  doni  imperiali  et  del  tuto  gratis. 
Non  e stato  anehora  expedicto  el  privillegio  del  marchexe  Del- 
phinale  el  quäl  se  tanto  havesse  facto  bono  et  fidel  officio  per 
la  sanctita  pontificia  stante  la  reconcilliatione  de  vostra  s ere- 
il ita,  quanto  l’ha  procurato  lo  cose  sue  particular  l’haveria  po- 
tuto  proveder  a le  ochorentie.  et  far  el  debito  suo  et  dinotar  el 
tuto  cun  verita  a la  bcatitudine  sua  che  certo  non  seria  stato 
fora  de  proposito  a le  parolle  se  dicono  de  sua  sanctita  per  que- 
sti  Alemani  dcla  corte.  Siamo  stati  cun  l’orator  de  la  catho- 
lica  inaesta  el  quäl  me  ha  facto  intender  haver  mandato  a dir 
a la  c?sarea  per  non  se  sentir  bene  molte  cose.  fra  le  quäl  che 
ne  la  investitura  non  se  doveva  far  mentione  che  l'archiduca 
fosse  re  de  Castiglia  per  non  haver  anehora  ricevuto  el  jura- 
mento  da  li1  senza  el  quäl  niuno  se  poteva  chiamar  vera- 
mente re  de  Castiglia.  preterea  che  sua  maesta  non  si  fi- 
dasse  del  suo  conseglio  per  esser  quello  che  li  faceva  far 
cose  non  laudabili.  cun  tener  pocho  conto  de  li  parenti  soy  et 
in  (che)  la  antedicta  maesta  li  haveva  mandato  a dir  che  im  persona 
poy  li  faria  resposta  la  quäl  me  prometteva  far  intender.  Me 
e sta  ectiam  dicto  da  domino  Franzesco  de  Montibus  esserne 
uno  messo  da  gran  capitanio.  cun  littere  del  reverendissimo  Car- 
dinal de  santa  Croce  a la  c$sarea  maesta  che  la  dissuade  a que- 
sto  acordo  lo  quäl  sono  venute  for  di  tempo  et  che  domino 
Pietro  Grifo  deve  zonzer  questa  sera  de  qui  et  ehe  plura  ectiam  se 
expetava  de  zorno  im  zorno.  i quali  bisognava  che  havesseno  acce- 
lerato  piu  el  camino  se  yse  volevano  ritrovar  a questi  parlamen- 
ti.  del  reverendissimo  Aschanio  cum  verita  fin  qui  non  have- 
mo  potuto  intender  ne  si  ha  facto  alcuna  mencione  ma  ben  se 
dice  che  a ricordato  da  la  c^sarea  maesta  fu  posto  da  canto.  pro- 
curaremo  saper  el  vero  per  significarlo  a la  sublimita  vostra. 
E zonto  im  questa  sera  la  posta  de  Hungaria  da  li  oratori  de 
questa  maesta  egsarea  che  contieneno  el  re  esser  del  tuto  re- 
staurato:  et  voller  declinar  verso  Austria  perche  alcuni  dicono 
che  de  facili  la  egsarea  maesta  se  potria  transferir  verso  quelle 
bande  el  che  per  hora  non  me  par  rasonevole  per  quanto  me 
ha  significato  la  maesta  sua  cioe  di  voller  attender  a le  cose 
de  Gelder  per  lassar  el  suo  fioto  libero  al  andar  im  Spagna. 


1 procuratori 
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Ne  sono  ectiam  littere  da  Bessenzona  im  Bergogna  che  signi- 
ticano  el  zonzer  de  tnadama  Margarita  fiola  de  questa  maesta 
cum  cavalli  300  la  quäl  se  ha  dicto  doversi  maritar  nel  duca 
Federico  de  Saxonia  ellector.  anchor  che  molti  non  lo  credano. 
al  quäl  duca  alias  la  fu  promessa  et  mancho  da  ley  so- 
la  el  concluder  le  noze.  le  quäl  se  hora  se  facesseno  la  cesa- 
rea  maesta  haveria  tuti  li  ellectori  al  suo  comando  per  esser 
persona  nova,  che  e una  grau  cosa:  et  quella  che  ha  facto 
venir  el  conte  Pallatino  a domandar  mercede  a questo  re.  Al 
quäl  cosi  como  prima  el  Maguntino  morto1,  et  el  Treverense 
vechio.  et  el  duca  Zorzi  de  Baviera  insieme  cum  el  Pallatino  sem- 
pre se  mostravano  oppositi,  cusi  al  presente  tuti  essendo  zoveni 
et  dependenti  da  la  maesta  sua  convengono  a quiescer  ale  sua 
volgie  im  modo  chel  si  po  veramente  dir  che  a questi  tempi 
la  cesarea  maesta  tanquam  venia  imperator  imperij  et 
dominij  in  Germania. 

Al  partir  del  reverendissimo  Rothomagense  & sta  facta  per 
sua  signoria  intender  a molti  de  questi  forusciti  millanesi  che 
la  christianissima  maiesta:  et  sua  signoria  reverendissima  seri- 
ano  a mezo  luio  proximo  se  altro  non  impedisse  nel  stato  de 
Millano  al  quäl  tempo  la  cesarea  maesta  forsi  andern  a la  im- 
coronatione.  & sta  dicto  che  anderano  imbasatori  de  questa  cf- 
sarea  maesta  a Millano.  Et  doctor  Ayadem*  et  domino  Anz 
Conseca3  ritornato  novamente  orator  dal  signor  Turcho,  per  far 
zurar  hdelta  et  vasalazo  de  quey  populi  al  principe  dun  Carlo 
fiolo  del  re  de  Castigliu:  et  ectiam  per  la  expeditione  de  le  dif- 
ticulta  de  questi  milanesi  forusciti  i quäl  perho  non  monstrano 
contentarsi  de  quanto  6.  deliberato. 

Questa  matina  fu  facto  una  crida  a son  di  tronbeta  che 
chi  voleva  uno  tiorino  de  presenti  fina  a la  summa  de  lanzech- 
neti.  2000  per  andar  cun  el  serenissimo  re  de  Castiglia  doves- 
seno  andar  dal  tesorier  che  li  seria  dacto.  Doman  credeino  par- 
tira  el  serenissimo  re  de  Castiglia  et  io  Vincenzo  facta  reve- 
rentia  ala  cesarea  maesta  mi  mettero  a camino  insieme  cun  lo 
antedicto  serenissimo  re  drizandomj  verso  Burseles4  dove  exe- 
quiro  cun  la  serenissima  rezina  quanto  ho  in  mandatis  da  la 
celsitudine  vostra. 


1 Rerchtold  von  Henneberg.  2 Ayala.  3 Antonio  Fonseca?  4 Bruxelles. 


Digitized  by  Google 


78 

B. 

Erster  Aufenthalt  in  Brüssel. 

Depeschen  vom  17.  April  bis  IG.  Mai  1505. 

Nr.  15.  Luxemburg,  17.  April  1505. 

König  Philipp  ist  entschlossen,  nach  Spanien  zu  gehen,  besorgt  Intriguen 
König  Ferdinands. 

Serenissime  princeps.  De  11  del  instante  da  Achno  per 
Pasamonte  corier  furno  le  ultime  mie  che  io  scripsi  ala  Cel- 
situdinc  vöstra  insieme  cun  el  tnagnifico  messer  Francesco 
Capello.  da  poy  el  seguente  zorno  questo  serenissimo  re  de 
Castiglia  se  parti  per  andar  a Burseles.  et  io  insieme  cun  la 
maesta  sua  et  continuamente  sum  venuto  in  sua  compagnia 
fin  qui  sempre  ben  visto  ben  acharezato : et  secundo  la  qualita 
di  loci  ben  alozato  rasonando  piu  volte  cun  sua  maesta  de  di- 
verse cose  et  maxime  heri  che  1'  ebe  littere  de  Spagna  per  le 
poste  im  11  zornj  date  a Toledo  me  ha  dicto  como  el  re 
catholico  el  solicita  de  andar  im  Spagna  presto  et  che  cosi 
pensava  far  expedita  la  impresa  de  Qeldria  como  melgio  el 
potra  de  la  quäl  haveva  speranza  reusirne  bene:  et  im  breve 
spatio  di  tempo  per  le  nove  l’a  de  continuo  da  quelle  parte. 
io  li  risposi  che  la  celsitudine  vostra  et  de  la  presta  et  bona 
expeditione  de  la  impresia  de  Qeldria  et  da  sua  felice  andata 
nel  regno  de  Castiglia  ne  prenderia  tanto  piacer  quäl  alcuno 
altro  principe  christiano  come  quella  che  sempre  sole  alegrarsi 
de  li  prosperi  sucessi  de  cadauno:  et  maxime  de  quelli  che  li 
sono  congiunti  de  si  antiqua  amicicia  como  e sua  maesta  et 
tutta  casa  sua,  la  grandeza  de  la  quäl  insieme  cum  la  unione 
novamente  facta  cun  el  christianissimo  re  la  illustrissima  si- 
gnoria  vostra  vedea  molto  volentiera  como  ectiam  in  Achno' 
significay  a la  maesta  sua  per  haver  conceputo  bona  speranza 
chel  l’abia  ad  esser  causa  de  la  exultatione  de  la  fede  uostra 
et  destrutione  de  iniidelis.  La  maesta  sua  monstra  haver 
grato  questo  officio  itterato:  et  facto  a questo  proposito  me 

1 Hagenau. 
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rispose  concludendo  che  veramente  el  credeva  al  tuto  perche 
J’era  ben  consio  del  animo  suo  verso  quella  excellentissima 
Republica.  principe  serenissirno  per  quanto  ho  potuto  racolgier 
im  diversi  raxonamenti  facti  cun  la  maesta  sua  mi  par  com- 
prender  che  in  effecto  la  desideri  passar  im  Spagna  per 
haver  imclinatione  a quel  paexe  che  h molto  conforme 
a la  sua  natura,  et  per  piacerli  el  stato  che  h grande  et 
molto  potente  et  per  haver  ectiam  qualche  suspecto  che 
non  andando  quel  catolicho  re.  faci  qualche  desegno 
che  poy  seria  contra  el  ben  suo  et  benclie  sua  maesta  habia 
questo  desiderio  Urnen  la  mazor  parte  de  li  soy  conseglieri 
che  sono  francexi  de  animo  et  governano  adesso  el  mondo  a 
lor  modo,  mal  volentiera  lo  vederiano  andar  im  Spagna:  et  lo 
refredano  quanto  pono  dubitando  che  per  non  li  poter  esser 
cosi  de  continuo  ale  orechie  per  respeto  del  serenissirno  re  de 
Spagna  el  sia  remosso  dale  voglie  loro  per  esser  sua  maesta  * 
de  natura  benigna  et  facille  et  cosi  epsi  resteriano  privi  del 
credito.  et  del  governo. 


Nr.  16.  Bastogne.  19.  April  1505. 

Unterredung  mit  Philiberi  Naturelli  über  König  Philipps  Verhältnis s zu 

Frankreich. 

Serenissirno  princeps.  hozi  cavalchando  cun  questo  sere- 
nissimo  re  el  si  acosto  a me  domino  Philiberto  et  como 
credo  sia  suo  natural  costume  immediate  coraencio  a far  cum 
mi  molti  soy  discorsi,  et  in  diverse  materie  et  a la  fine  si  risolse 
im  extoler  la  grandeza  del  re  suo  de  la  quäl  i oratori  del 
serenissirno  re  de  Romanj  ultimamente  ritornati  dal  turcho  di- 
ceno  esser  sta  molto  interogati  da  lo  instesso  signor:  et  che 
za  el  nome  de  la  sua  grandeza  se  spande  per  tuto  perche  1’  e 
potentissimo  re  et  la  fortuna  lo  cignava  molto  mazor:  et  che 
ogni  zorno  1’  era  per  stabilir  et  firmar  piu  le  cose.  Io  affermay 
cosi  esser  la  verita  et  che  quanto  l’era  mazor  tanto  piu  con- 
tento  ne  receveva  la  serenita  vostra  per  cognoscer  la  bonta 
sua.  Intro  poy  a volermj  persuader  che  se  may  cosa  alcuna 
hebe  fermeza,  l’acordo  novamente  facto  cun  Franza 
l’avera  perche  le  a benefitio  de  ambe  le  parti.  Vero 
e diese  che  li  mezi  che  hano  tractado  questa  materia  hanno 
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havuto  che  far  assay  in  trovar  modo  che  1’  uno  se  habia  potuto 
asecurar  et  fidar  de  1’  altro,  et  subiunse,  et  perche  io  sum  stato 
uno  de  quelli  volgio  rasonarvi  che  modo  ho  tenuto  a meter 
questa  praticha  u hon  fine.  Io  me  ne  anday  prima  a trovar 
el  re  de  Franza  a Paris:  et  da  poy  molte  parole  che  se  sol- 
giono  far  ne  li  primi  congressi  li  dissi  chel  poteva  rengratiar 
Dio  che  havendo  perso  molto  de  credito  per  la  veta1  del  Ga- 
rilgiano  al  presente  doy  tal  principi  uno  inazor  de  lui.  et  1’ altro 
eguale  li  domandase  pace  acordo  et  parentado.  Et  responden- 
domi  che  diceva  el  vero:  ct  che  l’era  contento  far  bona  ami- 
citia  pace  et  parentado  cun  loro  par  chel  se  potesse  fidar,  li 
disi  che  medesamente  loro  non  se  potevan  fidar  de  luj,  tna  che 
l'era  da  trovar  mezo  che  l’una  partc  et  l altra  fasse  secura: 
et  che  la  maesta  sua  facese  im  questo  modo,  proponesse  dal 
canto  8uo  tute  le  securta  li  piacese:  et  honeste  et  dishoneste 
che  io  faria  altri  tanto  dal  canto  dey  tney  signori:  et  che  le 
honeste  se  aceteriano,  le  dishoneste  se  vederiano  de  moderarle 
si  che  ognuno  restase  satisfacto.  la  maesta  sua  fu  contenta:  et 
facte  le  dimande  hinc  inde,  tandem  remauessemo  d’  acordo: 
et  non  se  extese  in  narar  le  cose  che  per  segurta  fono  do- 
mandate.  ma  coucludendu,  seguite  questo  modo  tenuto  per  mi. 
ha  havuto  tanta  forza  che  la  pace  e facta  cun  ogui  possibil 
fermeza  et  segurta  si  de  1’  uno  coino  de  1’  altro.  et  la  securta 
che  hano  voluto  li  mey  signori  che  para  forsi  al  mondo  dis- 
honesta  e quella  sola  che  liga  talmente  c)  re  de  Franza 
l’imperator  et  el  re  di  Castiglia  iinsieme  che  altro  che  morte 
non  li  potra  separar.  innuendo  cun  molte  parole  et  cegni 
che  la  investitura  de  la  ducea  de  Milano  che  ha  voluto  far  el 
serenissiino  re  de  Komanj  ne  la  persona  del  tiol  accedente-  rege 
Francis  senza  fioli  maschuli  nulla  facta  mentione  de  madama 
Claudia:  et  quella  ehe  ha  asegurato  nun  mancho  al  re  de 
Franza  che  al  re  de  Romani  et  de  Castiglia  per  che  se  questi 
hano  per  securta  del  malrimonio  la  investitura  per  la  quäl  se- 
guendo  dicto  matrimonio  sono  per  suceder  nel  stato  de  Milano, 
post  mortem  regis  Franzi^  non  rcstando  maschuli,  el  re  chri- 
stianissimo  ha  alo  imcontro  questa  altra  securta  che  may  dicti 
re  prometerano  el  sia  ofl’eso  dal  uno  et  deffenderano  in  ogni 
caso  cun  tute  sue  forzc  la  ducea  de  Milano  come  cosa  sua  et 


1 rota  * decedeote 
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sempre  harano  piaeer  de  intertenirlo  et  acliarezarlo  per  haver 
ectiam  la  fiola  sua  irasieme  cum  la  Bertagna.  Dicto  questo 
me  dimando  poy  cun  grande  instantia  se  io  haveva  per  certo 
lo  accordo  de  Vostra  serenita  cun  el  pontifice:  et  ii  afformay 
haverlo  per  letere  de  vostra  celsitudine  la  quäl  come  lui  ben 
sapeva  may  scrive  cosa  che  non  sia  vera,  monstro  maravel- 
giarsi  per  haver  letere  da  Roma  de  26  del  passato  che  non  li 
fa  altra  mentione  che  de  la  restitutione  ha  facta  la  excellentia 
Vostra  al  pontifice  de  alcuni  castelli:  et  in  vero  principe  se- 
renissimo  questo  istesso  e sta  scripto  a questa  corte:  et  da  la 
corte  del  re  de  Romanj  da1  molti  hemuli  et  pochi  amici  de 
Vostra  serenita.  I quäl  dicono  che  Veneciani  hano  incoinen- 
ciato  a far  quello  che  may  per  avanti  fecero  a restituir  parte 
del  mal  tolto:  et  che  tarnen  non  hano  havuta  investitura  de 
Rimini  et  Faenza  ne  haverano : et  de  queste  zanze  se  paschono. 


Nr.  17.  Namur,  22.  April  1505. 

Die  Königin  in  tlrr  masslosesten  Opposition.  Milthei/ungen  IjOpeis  tlr  Crmchillos. 

Serenissiine  princeps.  Terzo  zorno  da  sera  essendo  im 
camino  cun  questo  serenissimo  re  per  venir  ala  marchia  li  so- 
prazonse  una  posta  cun  littere  de  Spagna  de  XI  del  presente: 
et  perche  heremo  apresso  al  lozamento  sua  maesta  se  reservo 
lezer  zontoli : et  mi  promesse  che  lette  le  havesse  participeria 
cum  mi  le  nove,  et  ita  la  matina  siguente  andato  a corte  per 
udir  messa  cun  la  maesta  sua,  Mi  disse  che  le  sue  littere 
herano  piu  fresche  che  anchor  havese  habuto  de  Spagna:  et 
che  le  nove  herano  che  la  Catolica  maiesta  1 o expecta  cun 
gran  desiderio:  et  el  suo  orator  lo  solicitava  molto:  et 
scriverli  esser  necessario  chel  vadi  im  ogni  modo:  et  presto 
quanto  piu  el  pole;  rendute  le  debitc  et  convcniente  gratie 
a la  maeBtii  sua  di  quanto  el  mi  haveva  comunicato  dissi 
per  melgio  eertifiearmj  de  la  volunta  sua:  Aduncha  vostra 
Maesta  de  brevi  se  metera  a chamino,  strense  le  spale:  et  intro 
in  altri  raxonamenti,  mi  son  sforzato  ad  intender  per  diverse 
vie  se  in  effeeto  questo  anno  sua  maesta  e per  passar  im 

> ha? 

Archir.  IW.  LIVI.  1.  Hilft«.  6 
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Spagna  come  el  dice:  ho  havuto  da  molti  una  jnstessa  cosa: 
et  jnter  ceteros  da  uno  zentilomo  spagnol  chiamato  Jachex1  per- 
sona de  imzegno:  et  de  a chi  qualche  volta  la  prefacta  maesta 
se  ha  servito  mandarlo  im  Spagna  cun  presteza  el  quäl  mi 
afferma  el  serenissimo  re  haver  gran  desiderio  de  questa  an- 
data  ma  che  le  impedito  da  la  guerra  di  Gelder  ala  quäl  im 
ogni  modo  intende  meter  fine  si  per  esserli  de  importantia  al 
stato  buo  si  ectiam  per  esser  sua  prima  imprexa.  reputando 
esserli  de  imcargo:  et  vergogna  lo  abandonarla.  Ulterius  dise 
chel  non  e molto  ben  dacordo  cun  el  re  de  Spagna  perche 
lui  vol  governar  quel  regno  fin  chel  vive:  et  questo  andando 
de  li  voria  esser  verus  rex:  et  Dominus,  ma  che  pur  non  re- 
steria  per  questa  causa  de  andarne,  si  la  guerra  che  ha  prin- 
cipiato  fosse  expedicta.  el  medeximo  quasi  mi  ha  confermato 
da  uno  Lopes  nepote  del  secretario  Almazain  che  da  po  la 
morte  dela  Rezina  e venuto  a li  scrvicij  de  la  fiola  ala  quäl 
ectiam  el  serviva  nel  ternpo  che  la  fu  zurata  per  principessa 
im  Spagna:  questui  im  diversi  raxonaincnti  qii  ha  acertato  la 
volunta  de  questa  maesta  esser  veramente  de  passar  im  Spagna 
quanto  piu  presto  li  sia  possibil.  Ma  che  difticil  seria  poter 
judicar  el  quando  perche  ha  lo  impedimento  de  la  guerra  di 
Gelder  che  li  e molto  a core.  benchel  trami  qualche  acordo 
cun  quel  duca:  la  Regina  veramente  e gravida  in  5 raexi  ut 
fertur  senza  la  quäl  non  est  credendum  lo  andasse:  et  poy 
sono  alcuni  conselgieri  a chi  sua  maesta  crede  molto  li  quäl 
el  retardano  quanto  pono.  Dubitando  non  haver  im  Spagna 
quel  grado  et  reputationc  hanno  de  qui  per  esser  sta  amici 
et  fautori  de  la  parte  francese  contra  el  catolico  re  de  Spagna 
et  sono.  dun  Philiberto  monsignor  de  Stiao2 : monsignor  de 
Steures3  Laudentier1  che  e secretario  . et  dun  Zuane  Manuel 
el  quäl  he  facto  penitus  rebelle  del  suo  re  anchor  chel  simuli. 
tuta  via  mi  soionse  dicto  Lopes  che  le  tanto  el  desiderio  del 
serenissimo  re  de  Castiglia  questa  andata  im  Spagna  et  e tanto 
solicita  de  li  chel  potria  seguir  facilmente  che  his  non  obstan- 
tibus  el  ne  andase  molto  presto,  cun  oppinione  firma  de  speranza 
de  asetar  le  cose  de  governo  cun  el  suo  serenissimo  socero  et 
poy  far  far  la  pace  cun  Franz»  fidandosi  ectiam  che  li  grandi 
de  Spagna  habiano  tuti  ad  heser  per  lui.  II  che  potria  facil- 


1 Jan  Zukert  1 Lille?  3 Chievres.  * Lanverin. 
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mente  intravenir  se  la  rezina  fosse  Concorde  cun  el  marito  la 
quäl  sula  potra  comandar  ali  grandi  de  rcgno  de  Castiglia  et  a 
tuti  li  populi  et  vol  chel  padre  governij  queli  regnj:  et  non 
el  marito  per  esser  lui  de  natura  cosi  facille  et  benigna  che  li 
soy  conselgieri  piu  tosto  sono  soy  signori  che  lui  patron  de 
epai  de  li  quäl  conselgieri  mi  affermo,  la  rezina  esser  malis- 
sima  contenta  essendo  per  lor  solo  respeto.  como  se  crode  ma- 
1 i ss i in o tractada  dal  marito:  et  che  per  questo  la  sta  sempre 
rescerata  ne  may  da  audientia  ad  alcuno  che  tarnen  e dona 
de  buono  imzegno:  et  de  gran  core  molto  superba:  et  de  na- 
tura melinconica  e sdegnosa:  et  piu  de  queste  done  se  trovano 
ziloxe 1 de  suo  marito  la  quäl  mi  affermo  lui  haverli  zurato  poeho 
tempo  e.  che  la  facto  sacramcnto  et  lo  obsorvera  de  far 
tuto  el  contrario  de  quello  li  comandava  el  re  suo 
marito  non  che  la  non  desideri  hobedirlo  como  marito.  ma 
perche  la  sa,  chel  non  e lui  che  li  comanda  ma  li  soy  consel- 
gieri che  sono  piu  tristi  che  boni.  Quanto  alla  pacc  che  questa 
macstu  desidera  far  tra  el  catolico  et  el  christianissimo  re  mi 
disse  che  questi  zorni  passati  quando  questo  hcra  per  andar  a 
trovar  el  padre:  et  el  Reverendissimo  Rotmagense.  dun  Zuane 
Emanuel  scripso  ala  alteza  del  Re  de  Spagna  che  se  li  pia- 
cesse  im  questo  parlamento  se  tracteria  ectiam  la  pace 
tra  sua  raacsta  et  el  re  de  Franza.  li  fu  resposto  immediate 
per  l’Almazano  nomine  regis  che  la  pace  hcra  bona  et  sempre 
li  era  piaciuta  per  veder  la  unione  de  christiani  et  che  anchora 
al  presente  non  li  despiaceria  dummodo  non  si  parlase  del 
regno  de  Napoli  el  quäl  hera  et  voleva  havesse  ad  besser  suo: 
et  de  soy  heredi  et  suces6ori:  et  che  altrameute  el  non  daria 
uno  dinaro.  haver  pace  o guerra  cun  Franza:  et  maxiine  es- 
sendo morta  la  rezina  sua  molgier  che  molte  volte  esta  causa 
de  retardarlo:  et  farlo  manchar  de  molte  provission  ne  la 
guerra  per  non  veder  ella  voluntiera  discordia  tra  christiani 
ma  che  liora  se  franeese  vorano  guerra  sua  maesta  ne  li  dara 
tanta  che  forsi  resterano  sacij  piu  che  non  sono.  Tuto  questo 
principe  serenissimo  si  como  lo  ho  havuto  dal  sopradicto  se- 
cretario  Lopez  cosi  lo  scrivo  a la  sublimita  Vostra. 


1 Si  trovu  zelosa  del  suo  marito? 
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Nr.  18.  Bruxelles,  25.  April  1505. 

Mittheilungen  König  Philipps  an  den  Orator. 


Serenissime  princeps.  lieri  da  sancta  Maria  de  Varite  loco 
lontano  per  . 4 . leghe  da  Namur  vini  cun  questo  serenissitno  re 
a Burseles  a cerca  höre  24.  Bempre  facendo  volar  falchoni  e 
raxnnando.  imsierne  cun  sua  maesta  de  diverse  cose.  nii  disse 
haver  littere  de  Spagna  in  7 zornj  le  quäl  herano  a risposta 
de  le  sue  de  Achno'  de  la  pace  facta  cun  Franzaetche  quella 
maesta  el  solicitava  ogni  volta  piu  ad  andar  a trovarlo  xnaxiine 
havendo  asetato  le  cose  sue  cun  el  padre  et  cun  Francesi:  et 
che  tandem  li  hera  necessario  andar  presto  im  Castilgia  si 
per  il  buo  interesse  particular  como  ectiara  per  veder  de 
acordar  quel  serenisBimo  re.  cun  la  christianissiina  maesta 
acio  che  poy  tuta  la  christianita  sia  unita  imsierne  a comune 
beneficio  de  la  fede  de  christo.  ina  che  questa  guerra  de 
Gelder  li  disturba  tut!  li  soy  desegni  benche  el  spere  venir 
tosto  ad  uno  capo:  et  che  de  qui  avanti  el  non  attenderia  a 
niuna  altra  cosa:  et  cosi  re  vera  mostra  voler  far  sua  maesta 
como  per  piu  vie  mi  e affermato:  et  a oppinion  de  voler  andar 
im  persona  a questa  expiditione  cun  speranza  che  veduta  la 
presentia  sua  molti  loci  de  quel  paese  siano  per  darsi  sponte: 
et  non  mancha  ectiam  sua  maesta  de  far  tractar  acordo  per 
diversi  mezi  cun  quel  duca:  etofferirli  boni  partiti  per  ex- 
pedirsi  presto:  et  judicasi  che  forsi  el  sia  per  acetarne  uno 
vedendosi  inanchar  de  ogni  socorso  et  adiuto  per  la  pace  no- 
vamente  facta  cun  Franza  dove  dependeva  ogni  speranza  del 
prefato  Duca.  pure  el  paexe  e forte  li  populi  fidclli  et  amano 
el  suo  signor  grandemente,  per  zornata  sc  potra  far  melgior 
juditio  di  quello  habia  a seguir,  essendo  zonto  lieri  sera  qui 
nou  mi  ha  parso  conveniente  ozi  domandare  audientia  a la  se- 
renissima  rezina  doman  lo  faro:  et  exeguiro  quanto  mi  e co- 
messo  da  vostra  sublimita. 


1 ilMgeilHtl. 
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1fr.  19.  Bruxelles,  26.  April. 

MiltheUungen  des  Grafen  von  llaro,  spanischen  liotschafters,  an  Vince, nzo 
Quirino  i Wer  König  Philipps  VerhiiUniss  zu  König  Ferdinand. 

Serenissiine  princeps.  Hozi  el  comondador  de  Harro  am- 
basiator  de  la  alteza  dcl  re  de  Spagna  residente  apresso  questa 
maiesta  e . venuto  fino  a casa  a ritrovarmi  anchora  che  io  ha- 
vessc  mandato  el  sccretario  mio  ad  visitarlo  et  excusarmi  se 
non  andava  personaliter  a vederlo  coino  si  convenia  al  singulär 
lionor  et  benivolentia  ehe  ö tra  el  suo  serenissimo  re  et  vostra 
serenita  perche  non  haveva  anchora  facto  reverentia  ala  niaesta 
de  la  rezina  et  credo  chel  si  habia  mosso  a far  questo  officio 
si  per  dimostrar  a francesi  de  questa  corte  chel  re  suo  sia  al- 
ligato  de  streto  viuculo  cun  la  celsitudine  vostra  si(c)  ectiam  per 
saper  che  forsi  tropo  ritarderia  ad  osser  insieme  cun  lui  ex- 
pectando  audientia  da  la  scrcnissiina  rezina  la  quäl  per  la  sua 
gravedanza  non  si  trova  ben  disposta  si  como  sua  serenita 
ini  significo  nel  discorso  de  1c  sue  parole  dicendomi  haver 
littere  za.  15  zorni  dal  serenissimo  re  suo  et  che  fina 
ad  hora  non  le  haveva  potute  apresentar  ala  maesta 
sua.  Io  principe  serenissimo  cun  ogui  humana  demonstratione 
racolsi  sua  maesta  excusandouii  ut  supra  et  da  poy  molto  ge- 
neral parole  venendo  a proposito  nel  nostro  raxonamento  no- 
minal' el  re  de  Frauza  mi  disse  che  per  bona  via  el  sapeva 
sua  maesta  christianissima  ritrovarsi  im  termine  de  morte 
et  chel  non  poteva  longamente  scarapar  per  littere  havute  da 
Paris  de.  20  del  presente  mexe  et  per  segno  de  cio  tute  le 
zento  erano  adunate  alc  guardie:  et  retirate  (d)ali  cotini:  et  sub- 
iunse  questa  morte  se  seguisse  potria  osser  al  proposito  dol  re 
de  Castiglia  per  rispeto  del  ducato  de  Milano  anchor  che  so- 

lamente  sol  tegna  in et  che  nelo  apontamento  facto 

ad  Achno1  li  francesi  si  erano  governati  prudentemente:  et 
per  quolla  investitura  facta  per  el  re  de  Romani  se  sono  ase- 
gurati  che  ne  la  maesta  ccsarea  ne  quella  di  Castiglia  ne  forsi 
auche  quella  de  Spagna  li  darano  mulestia  alcuna  nel  antedicto 
ducato  per  non  romper  la  raxou  che  per  questo  nuovo  acordo 
tien  in  epso  el  re  de  Castiglia.  Disse  otiam  che  del  parentado 
facto  cun  madaina  Claudia  lui  non  credeva  chel  fosse  per 

1 Hagenau. 
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seguir  alcuno  effecto  perche  el  non  e raxonevole  cliel  regno 
de  Franza  patischa  di  dar  questa  dona  che  sera  heredo  de  inolto 
stato  ad  altri  che  al  re  che  sucedera  per  non  smembrar  la 
Bertagna  da  la  Franza:  et  seguendo  el  suo  racionarnento  disse: 
ambasator  essendo  la  illustrissima  signoria  de  Venecia:  et  el 
mio  re  de  uno  instesso  aninio  non  posso  far  che  nel  primo 
eongresso  non  vi  dica  tuto  qucllo  ehe  reputo  a coinun  loro  bene- 
ticio.  per  bona  via  novamente  mi  «?8ta  certiticato  che  fran- 
cexe  volgion  reforzar  le  sue  gente  per  doy  respeti,  uno  acioche 
ocurendoli  qualche  bella  occassione  de  romper  cum  Spagna,  j 
posseno  e8ser  preparati  per  reaquistar  el  regno  de  Napoli, 
1’  altro  quando  questa  occasion  non  li  venise  per  recuperar  tuto 
quello  che  apartiene  ala  jurisditione  de  Millano,  et  benche  a 
questi  soy  desegni  el  re  de  Romani  dica  volerii  esser  propicio, 
niente  de  mancho  essendo  la  illustrissima  signoria  vostra  et  el 
mio  re  a ciaschaduno  di  qualli  tocha  de  questi  rispeti  uniti 
insieme  cun  el  pontifice  como  serano.  pocho  potemo  curar  de 
quello  che  franeexe  cerchano  de  far  de  li  quäl  franeexi  el  re 
suo  faccva  pocho  stima.  hoc  etiam  de  la  pace  facta  tra  loro  et 
la  maesta  cesarea  et  suo  holo  novamente  in  Achno  pcrche  le 
sta  posto  im  epso  quello  capitolo  che  el  re  de  Koinanj  non  vol 
dar  adiuto  al  re  de  Franza  contra  Napoli  ne  contra  el  catolico 
re  de  Spagna  per  modo  alcuno:  et  luinno  facto  ben  a piarlo 
perche  tanto  seria  a la  cesarea  maesta  dar  adiuto  a franeexe 
contra  Napoli  quando  destruzersi  per  se  stessi  havendo  el  re 
de  Castiglia  sei  sera  hon  fiolo  de  suo  socero  a suceder  non  so- 
lamente  el  regno  de  Castiglia,  ma  quclli  de  Aragona  et  Napoli. 
Da  poy  questo  parlando  de  la  audata  de  questo  serenissimo  re 
in  Castiglia  el  sopradicto  ambasator  mi  disse  chel  non  poteva 
judicar  quando  questa  andata  havesse  ad  esser  perche  el  non 
credeva  che  senza  la  rezina  sua  eonsorte  el  si  ponesse  a 
chamino  la  quäl  ritrovaudosi  gravida  d’una  malla  grave- 
danza  non  potra  metersi  a chamino  per  mexe  fin  che  la  non 
havesse  parturito:  et  che  da  poy  el  parto  seria  soprazonto  Io 
imverno  che  non  laseria  poter  securamente  navigar.  et  che  may 
per  Franza  el  re  de  Spagna  cun  tuto  el  regno  consen- 
tiria  che  la  fiola  passase  perche  succdendo  ella  el  regno 
de  la  morta  rezina  la  sucede  ectiaiu  a tute  le  inimicitie 
ch’ella  inanci  la  morte  havea  cun  el  re  do  Franza.  II  quäl 
non  essendosi  paciticato  cun  la  catolica  maesta  ne  cun  el  regno 
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de  Castiglia  anchor  che  l’abi  cun  lo  archiduca  facto  pace,  non 
po  esser  ainico  do  queste  rezine,  ma  ben  potria  per  far  uno 
traeto  neto  se  la  passasse  per  el  suo  regno  rctcnirla:  et  im 
questo  modo  tirar  el  re  do  Spagna  a quello  acordo  che  lui  vo- 
lesse  et  per  questi  rispeti  mi  concluxe  che  non  sapeva  quando 
questa  andata  fusse  per  eBser.  ma  che  fasse  quando  si  volgia. 
mi  aifermava  che  el  re  de  Castiglia  subito  visto  el  padre 
suo  im  Spagna  non  se  partira  ponto  da  quanto  quello 
vora  per  esser  di  bona  natura  et  perche  ectiam  lo  ha- 
vera  affar  cun  uno  re  savio  dolce:  et  prudente  che  k 
tanto  amato  da  la  rezina  sua  fiola  che  ella  per  niun  modo 
vol  che  altri  chel  padre  suo  governi  li  regni  che  li  sono 
remasti  per  la  morte  de  la  madre.  Da  poy  intro  in  l’andar  (laudar) 
el  catolico  re  de  seno  et  de  potentia:  et  che  hora  el  poteva 
spender  uno  terzo  piu  de  le  intradc  de  Castiglia  che  inanci 
la  morte  de  la  rezina  la  quäl  im  sui  voleri  dispensava  gran 
summa  de  danari  et  cun  questo  fece  fine  al  longo  raxonamento. 
questo  orator  principe  serenissimo  c liomo  per  quanto  ognun 
dice  che  valle  assay  et  molto  existimato  dal  re  suo  per  el 
quäl  re  lui  sollo  c orator  a questa  corte  anchor  che  qui  se 
ritrovi  el  veschovo  de  Leon,  et  dun  Zuane  Emanuel  che 
altre  volte  per  quella  alteza  hano  facto  officio  de  ambasatori. 
procurero  per  lo  advenir  tenirmelo  ainico  cun  speranza  de  poter 
haver  de  lui  molte  nove  che  non  serano  forsi  inutili  ala  subli- 
mita  vostra  a qualche  bon  proposito  intcnderla. 


Nr.  20.  Bruxelles,  28.  April  1505. 

Die  Königin  ist  unsichtbar.  Vorbereitungen  zum  gddrischen  Kriege. 

Serenissime  princeps.  Anchor  che  per  molti  mezi  fussi 
facto  certo  questa  serenissima  rezina  esser  molto  mal  disposta 
de  la  persona  ne  in  termene  che  la  me  potesso  dar  audientia, 
pur  mi  parse  conveniente  ul  debito  mio  farli  intender  la  mia 
venuta:  el  desiderio  havea  de  far  reverentia  a la  maesta  sua 
cun  comodo  suo  perho  a chi  precipue  era  destinato  orator  de 
Vostra  Serenita  et  explicarli  quanto  da  quella  havea  in  inan- 
datis.  la  resposta  e stata  che  questa  matina  el  serenissimo  re 
mi  mundo  a chiamar:  et  udita  la  messa  imsieme  cum  la  maesta 
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sua  mi  disse.  ambasator  liavemo  affarvi  una  cxcusatione 
per  partc  de  la  rezina  la  quäl  ha  havuto  come  nui  molto  grata 
la  vostra  venuta:  et  se  dolle  che  al  presente  che  non  si  trovi 
im  dispositione  che  la  non  vi  possi  dar  audientia  perche  cer- 
tamente  la  non  sta  bene  et  per  la  inalla  gravedanza  li  con- 
vlen  quasi  sempre  giacer  ma  la  spera  rehaversi  fiu  qual- 
che  zorno.  et  immediate  la  medexima  mandera  per  voi  si  che 
pro  nunc  la  haveriti  per  excusata:  et  non  vi  rincrescha  lo 
aspetar.  im  questo  interim  facto  bon  volto  et  veniti  spesso  cun 
nui  ala  caza.  e poy  che  per  quel  vedemo  ne  haveti  a piacer 
ogni  hata  che  ne  voremo  andar  vello  farerno  a saper.  advisan- 
dovi  che  havemo  mandato  fora  tuti  i nostri  cazatori  per  farvi 
veder  una  bella  caza  de  cervi.  Rengratiay  la  maesta  sua  che 
im  persona  l’avesse  voluto  far  excusatione  de  la  serenissima 
rezina  anchor  chcl  non  bisugnava:  et  dölsemi  de  la  malla 
dispositione  sua,  dicendoli  che  io  non  era  mandato  dala  subli- 
mita  Vostra  per  imcotnodar  in  cosa  alcuna  sua  Maesta  ma  per 
honorarla  et  dimostrarli  la  summa  affeetione  che  quel  serenis- 
simo  stato  li  porta:  et  che  perho  io  era  prompto  ad  aspetar 
ad  ogni  volta  li  fusse  comodo  et  grato  anderia  a la  maesta 
sua,  de  lc  Offerte  de  la  caza  ringratiay  anchora  soa  maesta  et 
promissi  volentieri  farli  compagnia  et  in  vero  principe  serenis- 
simo  molto  volto  cun  non  molto  a piacer  la  siego  a caza:  et 
monstro  havernc  gran  delletationc  per  farmi  grato  a la  maesta 
sua,  che  sopra  ogni  altra  cosa.  se  delleta  de  mandar  a caza. 
et  presertim  de  f'alconi.  mi  demando  deinde  la  prefacta  maesta 
se  io  havera  alcuna  nova:  et  dicendoli  de  no,  mi  disse  nuj 
havemo  chel  re  de  Navara  stava  per  morir:  et  che  el  re  de 
Frauza  haveva  habuto  uno  gran  malle:  et  nui  ee  preparemo 
ala  guerra  de  Geldria:  et  iin  9 o 10  zorni  cc  partiremo 
per  andar  im  persona  a quella  expeditione  et  cosi  vedo 
dover  esscr  in  effccto  perche  tuti  questi  zentilomeni  se  ineteno 
in  ordine  de  arme  et  cavalli,  et  se  fauo  presti  per  acompag- 
uar  la  maesta  sua.  Al  presente  secundo  io  intendo  se  atrova  a 
dicta  imprexa  da  circa  . 1500  cavalli  de  la  maesta  sua  et  1500 
fanti  alemanj.  et  bona  summa  de  paesani  che  non  sono  pero 
zente  molto  apta  a guerra.  et  cun  si  menera  da  circa,  500  (in 
000)  boni  cavalli  de  zentilhomeni  in  tuto  ben  in  ordene  et  bona 
zente:  et  2500  Lanzechneti  cho  lo  expeeta  da  Alemagna  che 
scra  exercito  asay  potente  a tal  imprexa  perche  quel  Duca 
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como  si  afferma  non  ha  piu  de  400  (in  500)  cavalli  et  600 
tanti.  Vero  c che  quel  paese  da  si  e iortissimo  et  molto  de  quelle 
terre:  et  Castelli  quasi  inexpugnabille,  li  populi  tidelissimj : 
et  tuti  quasi  schiopetierj,  aiuano  el  suo  signor  perche  li  lassa 
viver  molto  lincentiosamente,  ma  hanno  questi  contrarij  che 
sono  privi  de  speranza  di  socorso.  et  manchano  de  vituarie,  que- 
sto  anno  hanno  seminato  pocho:  et  quel  pocho  non  lassano  ra- 
colgier  immo  quam  primum  siano  de  li  li  darano  el  guasto.  Ita 
che  questo  serenissimo  re  spera  zonto  chel  sia  nel  paexe  cun 
la  solla  sua  prcsentia  aquistar  grau  parte  de  quel  stato  over 
chel  duca  de  Gelder  de  necesita  prendi  quel  partito  li  offerisso 
sua  maesta  chatolica  . e . . . altrove  se  non  di  tanta  di  bona  et 
convcniente  intracta.  non  mi  ha  parso  dover  tardar  piu  a ren- 
der  contracambio  alo  orator  hyspano  el  quäl  como  per  le 
ultime  mie  scripsi  mi  fu  ad  visitar.  son  stato  ozi  a trovarlo  a 
caxa:  et  mi  son  sforzato  reddoro  par  pari,  tenero  bona  amicitia 
cum  sua  magnihcentia  perche  h persona  virtuosa  da  ben:  et 
molto  libera. 


Nr.  21.  Bruxelles,  30.  April. 

Unterredung  König  Pliilijtjta  mit  Vincenzo  Quirino. 

Serenissime  prineeps.  Sum  tardato  tina  hora  ad  expedir 
el  presente  corier  cun  speranza  di  poter  visitar  la  serenissima 
rezina  et  darne  adviso  a la  Celsitudine  Vostra,  ma  heri  invi- 
tato  da  questo  serenissimo  re  t'ui  ad  una  bella  caza  de  cervi 
cun  sua  maesta.  et  ne  hebi  bona  parte  che  de  3 cervi  furno 
prexi  me  ne  mando  a donar  uno.  raxonando  cun  la  maesta  sua 
mi  dissc,  la  serenissima  rezina  esser  pur  anchora  mal  disposta: 
et  che  l’aveva  pezor  gravedanza  ehe  fin  qui  l’avesse  may 
habuta  et  che  li  rincresca  tina  nel  core  che  non  mi  potesse 
dar  audientia  como  la  desiderava,  rispoxi  che  non  era  bisogno 
ehe  sua  maesta  de  questo  si  dolesse  perche  ngni  sua  comodita 
e de  mia  rnazor  satist'atione  che  nitina  altra  cosa  che  li  potesse 
esser  de  imcomodo.  Intro  poy  a parlar  de  la  guerra  de  Gelder 
che  li  soy  havevan  asediato  uno  hello  castello:  et  che  tin  pochi 
zorni  voleva  onino  traust’erirsi  de  li  personaliter  perche  nel  suo 
campo  non  era  molto  bon  governo  anchora  che  za  fusse  de  va- 
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lenti  capitaney  ina  eontendevano  de  superiorita  onde  che  essen- 
do  la  sua  persona  ogni  sirail  differentia  ccsseria.  et  ciaschuno 
atenderia  al  "ben  operar:  et  monstrar  la  virtu  soa,  et  im  questo 
proposito  mi  dimando  sc  voleva  andar  anchora  io  cun  la  mae- 
sta  sua,  li  rispoxi  che  molto  volentiera  faria  tuto  quello  fosse 
de  suo  contonto:  et  che  mi  saria  gratissimo  veder  lo  exercito 
8U0.  Disse  facta  che  liaverete  la  Visitation  cun  la  rezina  che 
spera  sera  presto  ve  ne  venereti  cum  mi  et  vedereti  uno  pi- 
cholo  exercito  che  forsi  non  vi  despiacera. 


Nr.  22.  Bruxelles,  13.  Mai  1505. 

Die  Königin  empfängt  niemanden.  Ein  einziger  Diener  bedient  nie. 

Zerwürfnis*  mit  König  Ferdinand. 

Sercnissime  princeps.  Da  poij  che  io  expedito  Albanexoto 
corier  cun  piu  mie  a la  celsitudine  Vostra  raolte  iiate  questo 
serenissimo  re  spontc:  et  non  rogatus  mi  ha  facta  excusatione 
de  la  tardita  usava  la  maesta  dela  rezina  a darmi  audientia 
affermando  proceder  solum  per  esscr  molto  mal  disposta  pur 
dandomi  continuamente  speranza  che  inanci  la  partita  sua  la 
potria  visitar  Rn  heri  sera  che  mi  mando  a chiamar;  et  cum 
molte  humane  parole  da  novo  mi  justiRco  la  causa  del  non  po- 
ter  haver  audientia  de  la  inolgier  dicendomi  che  la  convenia 
quasi  sempre  jacer  in  leto:  et  chel  non  era  modo  che  la  po- 
tesse per  adesso  satisfar  al  mio:  et  non  mancho  suo  desiderio: 
et  che  veramonte  tre  o quatro  Rate  la  se  era  preparata  per 
mandar  per  mi  e sempre  li  era  ritornato  el  male:  et  secundo 
el  judicio  de  medici  dubitava  la  non  fossi  per  rehaversi  per 
qualche  zorno  onde  volendo  ozi  lui  partir  per  Bolduc  se  an- 
chor  io  no  voleva  andar  per  non  restar  qui  sollo  ne  haria  pia- 
cer  a cio  vedesse  lo  exercito  suo  et  che  im  questo  interim  se 
la  rezina  stesse  melgio  me  lo  faria  a saper  et  che  in  doe  zor- 
nate  potria  venir  a trovarla  remitando  pero  el  tuto  im  mia 
liberta.  rispoxi  a la  maesta  sua  che  essendo  sta  mandato  da  la 
serenita  vostra  zoe  . . . a questo  solo  eflfecto  de  far  reverentia 
a la  maesta  sua  et  ala  serenissima  rezina  me  seria  sta  de  grau 
contento  havendo  adempito  la  mia  comissione  in  uno  haverlo 
potuto  far  nel  altro  ma  che  non  se  potendo  io  non  voleva  saivo 
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la  comodita  de  la  maesta  sua:  ot  solo  mi  doleva  che  la  pa- 
tisse.  piu  forsi  de  quello  ala  natura  sua  convenia,  cerca  lo  an- 
dar  cun  la  maesta  sua  a Bolduch  non  lo  recusay  ma  li  dissi 
esser  per  exequir  quanto  sera  de  piacer  a sua  maesta.  ritornato 
a caxa  vene  ad  me  el  mazor  chomo1  de  la  rezina:  et  fece  la 
instessa  exeusatione  per  norac  de  la  sua  persona  in  conformita 
de  quanto  mi  haveva  dicto  el  serenissimo  re.  Jo  veramente 
dubitando  che  la  serenissima  rezina  forsi  non  havesse  anchora 
saputo  la  mia  venuta  et  che  li  conselgieri  del  re  che  cun  tuto 
el  forzo  loro  la  fanno  tcnir  rcstreta  senza  poter  may  parlar  ad 
alcuno  non  li  havesse  lassato  intender  che  io  per  nome  de  Vo- 
stra  serenita  fasse  venuto  a dolermi  de  la  morte  de  la  serenis- 
sima sua  madre:  et  alegrarmi  de  sucessione,  Volsi  certifiearmj 
de  la  imdispositione  de  sua  maesta  et  tandem  da  maestro  Li- 
beral da  Trevixo  phixico  che  hora  la  medica:  et  ogni  zorno  6 
cun  ley  sun  sta  certo  tuto  esser  vero.  Quanto  per  el  serenis- 
simo re  mi  esta  dito.  Ultra  questo  per  uno  servidor  de  la  pre- 
facta  rezina  che  e quello  che  solo  la  serve  ho  facto  inten- 
der a sua  maesta  che  nie  increse  del  mal  suo.  Tra  li  altri 
respeti  per  non  poter  farli  reverentia  como  era  el  voler  de  la 
Ulustrissiina  Signoria  Vostra  mi  ha  rcportato  che  la  serenissi- 
ma rezina  rengratia  asay  Vostra  sublimita  de  questa  amorevol 
demostratione  dicta  verso  ley.  im  mandar  li  soy  oratori  et  che 
quam  primum  la  possi  darmi  audientia  la  me  lo  fara  intender. 
Ma  che  per  hora  el  piacer  suo  seria  che  acompagnassi  la  mae- 
sta del  re  suo  marito  el  quäl  mi  faria  intender  el  tempo  con- 
veniente  a venirla  a ritrovar.  Jo  dissi  esser  contento  far  tanto 
quanto  cra  de  piacer  del  una  e Paltra  de  le  maiesta  sue:  et 
cosi  domanc  o l’altro  mi  partiro  de  qui  per  Bolduch2  si  per 
obedir  questo  serenissimo  re  et  ectiam  la  Maiesta  de  la  rezi- 
na. si  ectiam  perche  non  mi  pareva  honor  de  vostra  sublimita 
restar  solo  im  Burselcs  senza  may  poter  pur  una  sol  volta  vc- 
der  la  serenissima  rezina,  oltra  poy  che  non  haveria  el  modo 
de  poter  dar  alcuno  adviso  ala  celsitudine  vostra  de  le  nove 
che  in  dies  achaderano  im  questa  guerra : et  im  questo  principio 
de  discordia  che  imcomencia  tra  socero  e zenero. 


1 maggiordomo.  2 Hois  lc  Duc. 


Digitized  by  Google 


92 


c. 

Depeschen  aus  dem  geldrischen  Kriege. 

16.  Mai  bi»  13.  Juni  1505. 


Nr.  23.  Malines,  16.  Mai  1505. 

Prnject  der  Verlobung  der  Infantin  Leonora  mit  dem  Dauphin. 

König  Ludwig  angeblich  todt. 

Scrcnissimc  princeps.  Da  Burselcs  heri  scra  veni  qui: 
et  questa  matina  anday  a trovar  el  serenissirao  re  el  quäl  mi 
viste  molto  voliuticra:  et  volse  ehe  da  poy  udita  messa  vedesse 
- el  hol  suo  primo  genito:  et  de  le  sue  doe  Hole  ehe  se  nutris- 
seno  im  questa  terra  che  sono  ttiti  molto  belli  et  de  bona  in- 
dole.  Da  poy  mi  disse  che  l’aveva  littere  de  Franza  che  la 
christianissima  macsta  era  stata  molto  male  tna  al  presente 
stava  mclgio  tarnen  me  e dito  da  uno  amico  mio  de  corte  che 
per  molte  demostratione  la  veduto  el  tien  certo  el  prefacto 
cliristianissimo  re  sia  over  morto  o im  periculo  de  morir  e 
cho  questa  inaesta  lo  tegna  celato  perche  le  per  l'ar  apontamento 
cun  el  duca  de  Gelder  e dubita  chel  dicto  duca  sei  f'usse  ad- 
visato  de  questa  morto  sc  retireria  dalo  acordo  sperando  chel 
novo  re  de  Franza  lo  havesse  ad  adiutar,  el  quäl  acordo  questa 
macsta  procura  cun  ogni  suo  sforzo : ct  cautamente  perche  an- 
chora  che  questoro  monstrano  cum  parole  curar  pocho  questa 
hnprexa:  c dicauo  che  immediate  zonto  cl  re  in  Gelder  l'avera 
la  mazor  parte  de  quel  stato.  tarnen  per  molti  segni  ho  com- 
prexo.  ct  mi  e stu  affermato  da  persono  de  inzegno  che  nel 
suo  intrinsecho  el  re:  et  li  soy  che  hano  qualche  judicio  tie- 
neno  dicta  imprexa  difticillima:  et  im  questo  mi  conferma  la 
venuta  del  re  de  Romani  a Colonia  cho  6 per  constrenzer  lo 
archiepiscopo  de  Colonia:  ct  el  veschovo  de  Leze1.  et  altri 
signori  circuinvieinj  a favorir  ct  adiutar  la  dicta  expeditione 
de  Gelder:  et  dicessi  che  la  cesarea  inaesta  venira  im  persona 
a questa  guerra.  Da  poy  che  io  fui  partito  da  questa  maesta 
per  venir  al  mio  alozaincnto  dun  Zuane  Emauuel  si  acoiu- 
pagno  cum  mi  et  volse  in  ogni  modo  cundurmi  tina  a caxa 

' Lüttich. 
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anchor  che  la  habitation  fasse  per  via  diversa:  et  luntana  da 
)a  sua  che  certo  mi  parse  humanita  insolita  usarse  da  luj  che 
sol  servar  piu  gravita  che  niuno  altro.  ma  presto  fui  chiaro  che 
l’era  ordene  del  re  el  quäl  dubitando  non  havesse  habuto  a 
male  non  haver  potuto  parlar  cun  la  rezina  volsi  farnii  acom- 
pagnar  da  sopradicto  dun  Zuane  che  cun  molte  bone  parole 
mi  prego  per  camino  che  non  dovesse  scriver  a la  serenita 
vostra  che  altra  cauxa  ce  fosse  de  non  haver  vednta  la  sere- 
nissima  rezina  che  la  malla  disposition  sua  perche  veramente 
1’  era  cosi  et  che  la  maesta  del  re  haveria  pagato  mille  schudi 
che  la  fusse  sta  in  termene  che  la  mi  havesse  potuto  dar  au- 
dientia.  Io  li  risposi  cunclusive  che  anchora  per  exeguir  la 
comissione  mia  havesse  habuto  piacer  far  reverentia  ala  maesta 
sua,  tuta  via  restava  satisfacto  de  ogni  suo  comodo:  et  solo  mi 
rincreseva  che  la  non  fusse  cusi  sana  como  io  desiderava.  Mi 
disse  deinde  chel  re  de  romanj  seria  de  breve  im  queste  parte, 
Insieme  cum  madama  Margarita  sua  fiola.  altri  molti  raxona- 
menti  bebi  cun  lui  ma  de  pocha  importantia  perche  14  molto 
reservato  in  tuti  li  soy  discorsi.  Mi  t;  stato  poi  ad  vi- 
sitar  a caxa  uno  spagnol  secretario  del  re  nominato  Piero  Si- 
menes  dal  quäle  post  multa  ho  havuto  chel  re  de  romani:  et 
el  fiolo  procurano  cun  tuti  li  spiriti  soy  de  dar  madama  Lio- 
nora  fiola  mazor  de  questa  maesta  per  molgier  a monsignor 
Angulem  Dolphim  de  Franza  azio  chel  matrimonio  de  madama 
Claudia  non  possi  esser  per  molto  (medio)  alcuno  impedito.  Ulte- 
rius  che  1 A ectiam  lui  adviso  da  uno  mercadante  spagnolo  che  e. 
a Bles'  che  certo  el  re  de  Franza  o e morto  o apresso  al 
morir:  et  che  quelli  che  im  questa  sua  infermita  governano  el 
regno  de  Franza  tractano  secretamente  de  dar  socorso  oculto 
al  conte  Pallatino  che  anchor  non  e del  tuto  d’acordo  cun 
el  re  de  Romani  et  medexiroamente  el  duca  de  Gelder  azio  che 
la  cesarea  maesta  sia  ocupata  im  Alemagna:  et  el  re  de  Ca- 
stiglia  ala  imprexa  de  Gelder  ala  quäl  dice  sua  maesta  haver 
drizato  tuti  li  soy  pensieri  per  esser  sua  prima  imprexa:  et  lui 
zovene  et  cupido  de  gloria:  et  questo  farano  li  francexi  che 
governano  el  regno  perche  dubitano  che  in  caso  de  morte  del 
re  de  Franza  questi  doy  re:  et  quel  de  Spagna  dal  altra  parte. 
cun  el  favor  del  cardenal  Roano  et  de  la  rezina  che  lo  desi- 


1 Blois. 
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derano  i siano  per  voller  haver  per  forza  nele  inano  madama 
Claudia  per  srnembrar  el  regno  de  Franza  cun  tuor  la  Bretagna 
et  el  ducato  de  Milano,  onde  che  essendo  dicti  re  ocupati  a 
queste  imprexe  loro  francesi  hariano  tempo  de  asetar  le  coae 
sue  et  ineter  madama  Claudia  in  loco  securo:  et  darla  per 
molgior  al  dicto  monsignor  de  Angulem.  Questa  sera  el  re 
partira  per  Proda  et  de  li  per  Bolduch  adunando  le  sue  zente 
per  andar  im  campo,  io  verainente  fino  a Bolduch  lo  seguiro: 
et  poy  exequiro  quanto  mi  parera  esser  el  melgio  per  lo  util 
et  honor  dela  serenita  vostra. 


Nr.  24.  Breda,  18.  Mai  1505. 

Unterredung  mit  König  Philipp. 

Serenissimo  princeps.  Venuto  heri  scra  questo  serenissimo 
re  qui  che  era  ben  tardi  mi  mando  a convitar  a messa  in  la 
chiesia  mazor.  da  poi  finita  la  quäl  mi  disse  haver  lottere  de 
Franza  de  Spagna  et  del  re  de  Romani,  de  Franza  li  scriveano 
che  la  christianissima  maesta  era  stata  sul  ponto  de  la  inorte 
ma  che  hora  el  sta  manche  mal  tarnen  chel  non  e per  viver 
longamente.  de  Spagna  al  usato  chel  re  stava  bene  et  desiderava 
la  sua  andata  de  li:  et  ne  faceva  grande  instantia  de  Alcmagna 
chel  serenissimo  suo  padre  veniva  a Cologna  et  da  Colonia 
veneria  a queste  parte.  dove  viene  etiam  sua  sorella  madama 
Margarita  et  dicendoli  io  che  se  la  maesta  cesarea  venise  de 
qui  sua  alteza  potria  presto  passar  im  Spagna,  rispoxi  che  cosi 
el  sperava  far.  tarnen  ce  sono  molti  ehe  non  lo  credeno  per  le 
raxon  che  per  lo  Albancxoto  scripsi  ad  Vostra  serenita.  mi 
disse  ectiam  sua  maesta  haver  littere  de  la  rczina  che  li  e 
soprazonto  uno  pocho  di  febre  ma  che  tarnen  la  spera  non  haver 
gran  male:  et  che  la  scrive  pregandolo  el  volgi  intertenermi 
et  farmi  careze  fin  che  la  stia  tanto  bene  che  la  possi  mandar 
per  me:  et  cosi  disse  sua  maesta  voler  far  anchor  che  senza 
che  la  rezina  li  havesse  scripto  1’ officio  suo  fusse  de  veder  cun 
bona  ciera  ogni  segreto  de  la  illustrissima  signoria  vostra.  Rin- 
gratiay  sua  maesta  affermandoli  chel  non  potria  far  tanta  de- 
mostratione  d’amor  verso  la  sublimita  Vostra  che  curnula- 
tamente  sempre  la  non  li  corespondesse  et  veramente,  principe 
serenissimo.  sua  maesta  ogni  volta  che  son  cun  ley  mi  fa  taute 


Digitized  by  Google 


9ö 


amorevol  demostratione  che  piu  credo  desiderar  non  si  potria 
da  uno  re  de  la  grandeza  che  e questo:  et  del  tuto  perho  per 
gratiticarsi  a quella  excelleutissima  republica  dela  quäl  el  mou- 
stra  farne  grandissima  existimatione.  ho  piu  fiate  facto  intender 
al  comendador  de  Harro  orator  hispano  che  la  sublimita  vostra 
mi  haveva  mandato  a queste  parte  principalmente  per  far  re- 
verentia  ala  serenissima  rezina  per  demostrar  al  catolico  re  de 
Spagna  suo  padrc  lo  amor  et  summa  affectione  de  vostra  cel- 
situdine  verso  sua  maesta,  dolendomi  ectiam  non  haver  potuto 
farli  reverentia  como  desiderava.  hozi  sua  Magnificentia  mi  ha 
affermato  che  segue  anchora  epso  la  corte  haver  scripto  per 
duplicate  soe  littere  ala  maesta  del  re  suo,  como  Vostra  sere- 
nita  ha  mandato  honorata  amlmsata  a sua  fiola  che  li  c sta  de 
gran  reputation  perche  ogniun  cognosce:  et  che  cosi  io  affermo 
esser  adrizato  principaliter  ala  rezina  per  rispeto  del  screnis- 
simo  suo  padre:  et  che  li  cctiam  facto  intender  che  la  pre- 
facta  serenissima  rezina  non  mi  petendo  dar  audientia  per  esser 
mal  disposta  mi  haveva  confortato  venise  cum  el  re  a Bolduch 
tina  che  la  fasse  in  termene  de  potermi  admeter  subiungen- 
domi  da  poy  el  prefacto  orator  che  io  haveva  facto  bona  de- 
liberatione  non  star  ad  expetar  a Burseles  perche  oltra  che  la 
rezina  in  effecto  sia  imdisposta  la  sta  ectiam  malissimo  con- 
tenta:  et  continuamente  in  fastidio  per  la  partita  del 
re:  et  per  la  sua  andata  a la  guerra:  et  chel  potria  esser  che 
sc  ben  la  fussc  sann  la  non  mi  daria  audientia  im  absentia 
del  re  perche  la  vive  cun  gran  respeti  et  cerimonie  et  che  mi 
bastava  haverli  facto  intender  esser  drizato  ambasator  a ley 
da  la  celsitudine  Vostra.  Del  che  il  mi  acertava  el  re  suo  es- 
serne  resta(to)  molto  satisfacto  et  ben  contento.  Post  scripta,  da 
uno  amico  mio  ho  havuto  che  a questi  zomi  Lopes  nepote 
del  Almazano  de  chi  gia  scripsi  ad  Vostra  sublimita  per  mie 
littere  de  . 22 . aprile  e stato  ocultamente  posto  im  prexone  in 
uno  castello  vicino  a Burseles  calumniato  de  haver  revelato 
secreti  de  questa  maesta  et  dela  rezina  de  chi  lera  secretario, 
al  suo  parente  Almazano.  tarnen  lo  orator  hispano  mi  ha  affer- 
niato  che  presto  sera  relaxato  perche  lo  trovano  inocente.' 

1 Er  wurde  erst  in  Folge  des  Vertrages  von  Salamanca  (24.  November  1605) 
frei  gegeben. 
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Kr.  25.  Breda.  19.  Hai  1505. 

Politik  König  Ferdinand s und  König  Philipps  in  betreff  der  Regierung  com 

Cast  Hielt. 

Serenissime  prineeps.  heri  matina  lo  orator  hispano  re- 
sidente qui  per  messe  » posta  hebe  litterc  in  XI  zorni  dal  sm> 
serenissimo  re  de  Spagna:  et  immediate  lete  se  ne  ando  a pa- 
lazo  dove  stete  restrcto  cun  questa  inaesta  iina  ad  hora  del 
disnar  et  da  poi  disnar  iterim  ritorno:  et  fin  quasi  note  par- 
lorne  insieine.  lo  ho  usato  varij  mezi  et  modi  per  haver 
qualche  lume  de  questi  soy  traetumenti:  et  sun  ectiam  stato 
suh  spetie  visitationis  longamente  cun  el  dicto  orator  dal  quäl 
im  inolti  discorsi  ho  subtracto  che  tra  el  re  de  Spagna  et  Ca- 
stiglin  ce  resta  pur  anchor  qualche  dihculta  circha  el  governo 
del  regno.  Ciascuno  voria  pur  esser  el  patron.  el  re  de  Spagna 
che  e savio  et  prudcnte.  cum  molta  arte  cercha  inter- 
tenir  questo  de  Castiglia:  etcondurlo  de  li  nulla  prius 
facta  mentione  del  governo,  sperando  come  fusseno 
insieme  poterlo  indur  a tute  soe  volgie:  et  lo  fa  per- 
suader  per  questo  orator  ma  non  per  nome  de  sua  maesta. 
como  lui  mi  ha  dicto  diel  se  ne  vadi  uno  tracto  im  Spagna  che 
tra  loro  non  cc  Bern  differentia  alcuna:  et  che  l’avera  tuto 
quelle»  el  sapera  domandar.  Ma  alo  iincontro  per  quanto  ho 
havuto  da  qualche  mio  amico  de  corte  persona  prudente,  li 
conselgieri  del  re  de  Castiglia  che  sono  de  la  conditione  che 
altre  iiate  ho  siguiticato  ala  serenita  vostra,  tuti  francesi  lo 
conselgiano  che  nullo  modo  il  passi  im  Spagn  a nisi  prius 
li  sia  concesso  el  governo  de  Castiglia:  et  questo  fano 
hoc  consilio  che  havendo  el  suo  re  el  governo  potrano  andar 
liberamente  cun  luj  et  esser  nel  grado  et  credito  ysteso  che 
sono  al  presente  et  ciaschedum  de  loro  haver  dele  signorie: 
et  beneticij  de  Castiglia  che  sono  assay  et  opulenti.  Se  vera- 
mente  el  re  de  Spagna  non  li  vora  conceder  el  governo,  harano 
operato  chel  re  de  Castiglia  remanera  piu  che  prima 
unito:  et  coligato  cun  Franza:  et  le  sue  pensione  che  hano 
dala  christianissima  maesta  corerano:  et  ita  tra  socero  e zenero 
nutrisseno  poclia  concordia  et  anchuora  chel  re  de  Castiglia 
sia  veramente  de  bona  natura  c non  dubita  che  da  se  man- 
chando  el  conselgio  di  soy  se  acostassi  a tuti  j voleri  del  re 
de  Spagna,  tarnen  la  fede  grande  che  sua  inaesta  presta  a dicti 
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soy  conselgieri  che  a teneris  annis  l’anno  governato  e la  na- 
tural cupidita  de  doininar  lo  fara  forsi  deviar  dal  camino  de 
la  unione.  Mi  sun  sforzato  de  intender  la  raxone  ehe  adusse 
el  re  de  Spagna  de  non  voler  cieder  el  governo  di  Castiglia: 
et  lo  orator  prefacto  sub  nube  mi  ha  dicto  che  nel  testamen  tu 
de  la  rezina  niorta  si  contiene  che  seguendo  uno  certo  caso 
la  hola  sua  habia  a governar:  et  non  seguendo  cliel  re  de 
Spagna  governj  lui  fin  cliel  vivo:  et  non  mi  ha  voluto  exprimer 
altramente  se  non  che  questo  fece  la  rezina  per  beneficio:  et 
bon  reziinento  de  Castiglia.  Ma  uno  zentilomo  spagnolo  molto 
mio  domcstico,  mi  ha  dechiarito  che  sapcndo  la  rezina  de  Spagna 
a la  morte  sua  che  la  hola  non  era  in  cosi  bon  sentimento 
et  di8positionc  che  potesse  governar  uno  regno:  et  sperando  che 
tal  indisposizione  fusse  ad  tempora  ordino  che  retornando  dicta 
sua  hola  nela  sua  bona  dispositione  la  governasi  Castiglia 
quando  che  non  el  re  de  Spagna  fusse  governator  in  vita  sua. 
hora  mo  el  re  de  Castiglia  dice  che  sua  molgiere  im  bona 
dispositione:  et  el  re  de  Spagna  dice  che  no:  et  cusi  le  di- 
ficulta  loro  consistcno  in  facto:  et  per  questo  mi  disse  piu  che 
per  altro.  el  conselgio  de  questo  re  non  vol  che  alcuni  possi 
purlar  cun  la  serenissima  rezina.  mi  disse  etiam  el  prefacto 
comendador  de  Arro  che  questa  macsta  faceva  far  queste  do- 
niande  dcl  governo  di  Castiglia  al  re  de  Spagna  non  per  mczo 
suo,  ma  per  mezo  de  monsignor  de  Vere  suo  orator  che  era 
de  li:  et  ehe  la  catolica  macsta  usava  el  mezo  de  epso  eo- 
nieudador  per  aquietar  el  zenero:  et  persuaderlo  lo  andasse  im 
Spagna:  et  questo  faceva  perchel  non  si  fidava  de  quel  mon- 
signor  de  Vere  per  esser  de  li  fautori  de  la  parte  francese: 
et  per  imtendersi  cun  quoli  conselgieri  che  son  de  qui  con- 
trarij  ala  macsta  sua  catolica.  sun  stato. questa  matina  a mcssa 
cum  questo  seronissimo  re  el  quäl  mi  ha  dicto  da  poy  disnar 
voler  andar  a Bolduch  5 lege  de  qui  dove  fara  la  massa  de 
tute  soe  zente  d’arme  che  restano  ad  venir:  et  poy  consultera 
quello  havera  a far:  e che  monsignor  Lichtesten  che  al  presente 
si  trova  capitanio  de  le  sue  zente  contra  el  duca  de  Gelder 
ha  posto  asedio  ad  una  terra  che  se  chiama  Bonbola  la  quäl 
como  intcndo  e molto'  forte.  Ulterius  mi  disse  sua  maesta  cliel 
sercnissimo  re  de  Romanj  seria  presto  a Colonia  et  vegneria 
qui:  et  che  l’aspetava  madaina  Margarita  sua  sorella  fra  brevi 
zorni.  Demum  mi  disse  che  la  rezina  havevapur  uno  pocho 
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de  febre:  et  che  quam  primum  la  se  reavesse  me  lo  faria  a 
»aper  azio  la  potesse  audar  ad  visitar. 


Nr.  26.  Bolduch1,  20.  Mai  1505. 

Unterredung  Quirino'a  mit  einem  Liebling  König  Philipps  — Botone. 

Serenissime  princeps.  Heri  matina  che  furno  le  ultime  inie 
signifieay  a la  aerenita  voatra  copiaxamente  le  difficulta  che 
anchor  reatavano  tra  el  re  de  Spagna  et  quel  de  Castiglia  nu- 
trite  per  la  mazor  parte  da  li  soy  conaeglieri.  li  quäl  cun  ogni 
auo  forzo,  cerchano  poner  differentia  (fra)  una  maesta  et  l’altra, 
et  za  per  quanto  ae  puhlicava  queato  re  monstrava  pocha  unione 
cun  la  maesta  catolica  et  re  vera  questo  istesso  hera  creduto 
ectiam  da  li  honi  servitori  del  re  de  Spagna  che  sono  pero 
pochi  a questa  corte  chel  »ocero  et  zereno  non  havesseno  ad 
esser  molto  d’acordo  imsieme.  heri  veramente  da  poy  disnar 
eavalchando  cun  la  prefacta  maesta  verso  questa  terra  de  Bol- 
duch sapendo  che  la  »era  avanti  era  zonta  una  posta  de  Spagna 
per  intender  sei  ce  era  mutatione  alcuna,  me  dete  loco  da  esser 
cun  uno  zentilomo  de  Burgogna  cun  chi  ho  contraeto  qualche 
amicicia,  nominato  Botone2  zentilissima  persona  et  nutritus 
a puero  insieme  cun  questo  re:  et  procul  duhio  piu  amato  da 
sua  maesta  che  altro  servitor  1’  abi,  et  de  chi  piu  volte  1’  a nie 
ne  ha  dictograndissimobene:  et  l’andato  (laudato)  sopra  ogni  altro, 
el  quäl  per  esser  Borgognone  pocho  amico  di  Franza:  et  fautor 
de  Spagna.  Da  poy  molti  raxonamenti  hahuti  insieme  de  varie 
cose  astrenzendollo  al  passo  che  io  desiderava  me  disse  che 
molti  di  conseglieri  de  questa  maesta  havevano  usato  grande 
astucia  et  usano  tuta  via  per  nutrir  discordia  tra  li  pre- 
facti  re  de  Spagna  et  di  Castiglia  et  chel  fra  tempo  chel 
dubito  che  li  loro  disegni  li  reusciseno  ma  che  tandem  el  spe- 
rava  fusse  per  poter  piu  la  bonta  del  uno  et  1’ altro  de  questi 
re  che  l’arte  et  malitia  de  cativi.  affermandomi  che  per  lettere 
ricevute  heri  sera  de  Spagna  molte  dolce:  et  humane  questo 
serenissimo  re  hera  im  ferrna  dispositione  de  voler  quam  primum 
el  potesse  passar  im  Spagna  cum  presuposito  de  esser  fiolo 
obsequentissimo  de  quel  re  suo  padre,  non  obstaute  che  la  mazor 
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parte  de  li  soy  conseglieri  11  predicassino  el  contrario:  et  che 
per  modo  alcuno  el  non  vi  vadi  se  prima  non  li  e promesso 
libero  el  governo  de  Castiglia:  et  mi  concluse  chel  credeva 
che  la  maesta  prefaeta  anderia  per  mar  perche  el  re  de  Spagna 
co8i  lo  conforta  et  priega.  parendomi  principe  serenissimo  a 
queste  parole  poter  prestar  fede  per  esser  costuj  de  le  qualita 
che  ho  dieto  de  sopra:  et  homo  che  pol  benissimo  saper  ogui 
secreto  de  questo  re,  mi  ha  parso  signiticar  el  tuto  a Vostra 
sublimita  si  corao  lo  havuto:  et  spero  avanti  lo  expedir  di 
queste  haver  anchuor  mazor  lume  de  queste  trame.  ben  suplico 
la  sublimita  vostra  chel  nome  de  questo  zentilomo  sia  tenuto 
secreto  perche  ne  potria  reuscir  qualche  schandolo  Bel  fusse 
propallato.  Raxonay  deinde  gran  pezo,  cun  la  maesta  del  re 
et  domandoli  de  nove  de  Spagna,  mi  disae  che  la  zifra  non 
era  anchor  levata  tuta:  et  che  ozi  el  mandcria  per  mi  et  mi 
faria  participe  del  tuto  et  cosi  cavalehando  verso  Bolduch  cun 
sua  maesta  aproximati  che  fusseino  ala  terra  a circa  una  liga. 
soprazonse  monsignor  de  Litsten,  uno  de  li  quatro  capitaney 
del  suo  exercito  cun  tuta  la  sua  compagnia  de  lanze  — 50  — et 
100  arcieri  tuti  ben  armati:  et  benissiino  a cavallo,  aua  maesta 
hebe  gran  piacer  vederli  et  monstrarmeli  cosi  ben  in  ordiue. 
intrassemo  insieme  in  la  terra  et  fino  ala  habitation  sua  mj 
vene  divisando  de  questa  guerra  de  Gelder  de  la  quäl  spera 
haver  presta  victoria.  sono  zonti  doe  zornate  de  qui.  2500  fanti 
alemani,  e (100)  cavalli  sotto  el  governo  del  conte  de  Frestiin- 
berg'.  vien  ectiam  im  persona  el  serenissimo  re  de  Roinanj  el 
quäl  dicta  maesta  andava  ad  imcontrar  doe  over  tre  zornate 
de  qui.  Im  questo  interim  l’assedio  e.  a Bonbola  quatro  lege 
de  qui:  et  li  zentilomeni  che  sono  obligati  venir  ala  guerra  se 
vano  reducendo.  Dal  magnifieo  messer  Francesco  Capello 
orator  de  Vostra  sublimita  apresso  el  serenissimo  re  de  Romanj 
mi  sono  sta  mandate  littere  de  quella  de  20  aprille  adrizate 
ad  sua  maesta  et  a me,  ne  le  quäl  la  comanda  due  cose,  1’  unam 
che  cuminichi  a questa  maesta  che  la  santita  pontificia  aspetava 
cun  desiderio  li  oratori  de  la  celsitudine  vostra  et  questo  ho 
immediate  exequito:  et  sua  maesta  mi  ha  dicto,  havi  littere  da 
Roma  del  suo  intrar  in  Roma  cun  bella  compagnia.  l’altra  im- 
positione  de  la  reverentia  ho  affar  ad  questa  serenissima  rezina 


1 Fürstenberg. 


Digitized  by  Google 


100 


cerca  el  ehe  liavendo  per  altre  mie  habundantemcote  dechia- 
rito  el  tuto  ala  sereuita  Vostra  non  mi  par  replicar  altro  se 
uon  che  couie  sua  maesta  sia  im  dispositione  de  darmi  audi- 
entia  exeguiro  l’ordine  de  la  celsitudine  Vostra. 


Nr.  27.  Bolduch,  21.  Mai  1505. 

Unterredung  mit  König  Philipp. 

Serenissime  princeps.  Ileri  questo  serenissimo  re  mando 
per  mit  et  tirati  insieme  a parte  mi  disse:  ambasator  vi  volgio 
servar  la  promessa  et  comunicarvi  quanto  ho  per  le  ultime 
littere  de  Spagna  che  e im  summa  che  quel  serenissimo  inio 
padre  mi  astrenze  talmente  a doverlo  andare  a trovar  che  io 
ho  deliberato  im  ogni  modo  compiacerli:  et  ben  presto  se  altro 
non  ocorera  per  coresponder  im  qualche  parte  alo  arnore  el 
monstra  portarmj,  et  perche  io  amo  de  bon  core  la  illustris- 
sima  signoria  Vostra  et  so  la  intrinsecha  benivolentia  che  . e . 
tra  el  re  de  Spagna  et  ley.  mi  seria  de  gran  eontento  che  voi 
mi  acompagnasti  im  Spagna  et  vi  prego  lo  faciatc  intender  a 
quella  signoria  ve  lo  ho  voluto  dir  al  presente  perche  forsi 
senza  licentia  non  faresti  tanto  camino.  replicandomi  vi  prego 
scrivetillo  perche  mi  sera  molto  grata  la  compagnia  vostra:  et 
ectiam  el  re  de  Spagna  havera  gram  piacer  vedervi  cun  mi. 
et  prometto  farvi  bona  compagnia.  Kingratiay  la  maesta  sua 
de  la  comunicatione  la  mi  haveva  facto  affermandoli  che  1’  era 
vero  che  la  sublimita  vostra  cra  consicrata  d’  uua  indisolubille 
amicicia  cun  el  serenissimo  re  de  Spagna:  et  cosi  pensava  dover 
esser  cun  la  maesta  sua  che  per  quanto  crcdeva  non  era  per 
deviar  dal  camino  de  la  serenissima  rezina  morta,  im  amor 
quella  excellcntiBsima  republica:  et  cerca  el  mio  acompagnar 
sua  maesta  im  Spagna  dissi  che  1'  era  vero  che  io  non  haveva 
ordine  alcuno  da  la  sublimita  vostra  di  questo  nec  etiam  el 
poteva  haver  habuto  perche  al  partir  mio  da  Venecia  la  non 
sapeva  che  la  maesta  sua  fusse  cosi  presto  per  andar  in  Ca- 
stiglia,  nia  che  reputando  io  le  sue  preghere  comandamenti  ef- 
ticaci.  faria  intender  el  tuto  di  bonissima  volgia  ad  vostra 
celsitudinc.  Me  rispoxe  che  li  faria  cosa  grata  a scriver  et 
prcgar  per  nome  suo  vostra  sublimita  de  questo  che  li  sara  de 
gran  sutisfatione  per  inonstrar  al  mondo  che  la  Illustrissima 
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signoria  den  quel  conto  de  sua  maesta  che  la  teniva  de  la  se- 
renissima  rezina  Helisabet  a la  quäl  havendo  lui  sueesso  nel 
regno  voleva  ectiam  suceder  nelo  amor  et  affoetionc  che  la 
portava  ad  vostra  sublimita  et  intrando  de  questo  in  altro  ra- 
xonamento  sua  maesta  a bon  proposito  mi  disse  chel  pensava 
che  la  gravedanza  de  la  rezina  non  fusse  per  impedir 
questa  sua  andata  perche  quando  ben  la  non  fusse  im  dis- 
positione  de  poter  ander  el  non  resteria  de  andar  lui  et 
cosi  era  el  voler  del  re  de  Spagna  et  che  li  poi  li  expeteria 
la  maesta  sua:  et  im  questo  interim  faria  zurar  suo  fiolo  pri- 
inogenito  principe  de  Spagna.  De  la  guerra  de  Gelder 
disse  che  per  esser  sua  prima  imprexa  desiderava  expedirla 
lui:  et  che  se  dio  non  li  rompesse  li  soy  desegni  el  sperava 
im  breve  tempo  vederne  el  fine.  Mi  disse  ectiam  chel  non 
haveva  anchor  deliberato  de  andar  o per  terra  o per  mare  ma 
potria  esser  che  l’anderia  per  mare  per  esser  via  piu  breve: 
et  a questo  proposito  li  dissi:  Vostra  maesta  po  bene  cum  lo 
aniino  reposato  menar  a fina  questa  guerra  de  Gelder  perche 
nel  reamc  de  Castiglia  ha  uno  optimo  factore.  me  respoxe  esser 
la  verita  et  diese,  io  ambasator  sun  sempre  per  contentarmi 
chel  regno  de  Castiglia  habi  tal  govorno  bcnche  a vostro  aviso 
per  el  tcstamento  de  la  rezina  Elisabet  niuno  po  governar  quel 
reguo  senza  el  voler  et  conscntimento  mio:  et  de  la  rezina  mia 
consorte.  Tarnen  sun  per  adheririni  im  tempo  ale  volgie  de 
quel  re  mio  padre  havendo  per  littere:  et  per  molti  effecti  da 
poy  de  la  morte  de  la  rezina  et  presertiui  per  quanto  el  nostro 
orator  al  presente  mi  scrive  conosciuto  che  sua  maicsta  mi  ama 
cordialmentc.  lauday  questo  sancto  proposito  acertandolo  chel 
6erenissimo  re  de  Spagna  non  solum  ad  sua  maesta  ma  ad 
altri  principi  et  presertiui  ala  sublimita  Vostra  haveva  sempre 
dicto  chel  voleva  esser  una  instessa  cosa  cun  suo  fiolo  re  de 
Castiglia  et  che  de  questa  loro  conformita  de  animo  la  eelsi- 
tudine  Vostra  ne  prendeva  suinmo  eontento;  et  forsi  piu  che 
niuno  altro  principe  suo  amico.  monstro  de  queste  parole  re- 
cervene  piacer  et  disse:  Im  summa  niuno  havera  tanta  forza 
che  io  non  sia  per  far  verso  el  re  de  Spagna  mio  padre  quello 
se  convien  ad  uno  bon  fiolo.  per  questi  discorsi,  principe  sere- 
nissimo  Vostra  sublimita  potra  judicar  quäl  sia  lo  animo  de 
questa  maesta  verso  el  catolico  re  de  Spagna  del  quäl  vera- 
mente non  se  potria  sperar  se  non  bene  assay,  se  da  li  soy 
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inali  conseglieri  tal  hora  el  non  fusse  retracto  dal  bon  caraino 
li  quäl  per  loro  proprio  comodo  cerehano  nutrir  ogni  discordia 
tra  socero  et  zenero. 

Tenute  fina  ozi  che  c el  zorno  de  corpo  de  christo  per 
non  haver  havuto  messe  sun  stato  questa  matina  ala  giessia 
cun  questo  screnissimo  re:  et  subito  chel  mi  veto  mi  di- 
mando  se  io  ho  scripto  ala  aublimita  Vostra  quanto  che  heri 
el  mi  rechiesse,  li  ho  resposto  de  si,  replicandomi.  certamente 
haveremo  a piacer  de  havervi  in  nostra  compagnia.  ringratiay 
sua  niaesta  diccndoli  che  io  voria  esser  apto  a potcrla  servir 
ira  qualche  gran  cosa,  mi  rispoxe  queste  formal  parole:  Non  vi 
curate  che  non  passera  molto  che  vi  adopereremo  in  cose  ben 
gran  de,  a che  fine  sua  macsta  mi  habi  dicto  questo  non  lo  in- 
tendo.  Vostra  sublimita  che  e sapicntissima  indichcra  quello 
li  parera. 


Nr,  28.  Boldnch1,  26.  Hai. 

Krankheit  iler  Königin.  liemühen  der  Kranrosen  Unfrieden  zu  säen. 

Serenissime  princeps.  Perseverando  questo  serenissimo  re 
farmi  ogni  zorno  melgior  ciora  et  mazor  careze  ozi  dapoy  messa 
havendol  acompagnato  fina  nela  sua  camera  mi  tiro  a parte  de 
tuti  li  soy  conselgieri:  et  disse,  ambasator  penso  che  forsi  vi 
deba  rincreser  la  tanta  imduxia  de  parlar  cun  la  reyna  perche 
certo  anchora  io  ne  recevo  despiacer  per  arnor  vostro  ma  el 
se  convien  haver  patientia,  ho  pur  ozi  littere  che  la  febre 
non  la  ha  anchor  lassata:  rendetevi  certo  che  quam  primum 
la  sia  in  termene  de  potervi  admeter  ve  lo  faro  a saper:  et  za 
ho  dato  ordine  che  eome  la  stia  inelgio  el  sia  cun  ley  posto 
ordene  de  la  audicntia  Vostra  et  me  sun  significato  azio  an- 
dando  voi  a Burseles  non  andate  imdarno.  ringratiay  asay  la 
maesta  sua  de  la  cura  la  pilgiava  de  mi,  affirmandoli  che  vera- 
mente mi  soria  a piacer  far  reverentia  a la  maesta  prefacta  et 
che  quando  intendero  la  maesta  sua  esser  sana:  et  in  dispo- 
sitione  de  potermi  dar  audicntia,  mi  sera  gratissima  nova  si 
perche  amo  et  ho  carissima  la  salutc  sua  sic  ectiam  perche  de- 
sidero  exeguir  quanto  ho  im  mandatis  da  la  serenita  Vostra. 
Rispoxe  chel  sperara  presto  restaria  satisfacto.  poy  intro  in 
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raxonare  diversi:  et  mi  dmse  inter  cetera  che  l’aveva  littere 
de  Franza  che  quel  re  stava  melgio  ma  non  poteva  pero  eampar 
longamente  et  che  questa  volta  1’  cra  stato  molto  apresso  la 
morte.  Ita  diel  cardenal  Koam  insieme  cun  la  rezina  havcva 
mandato  ad  revocar  (300)  lanze  da  Milano  dubitando  a la  morte 
del  re  de  la  parte  a loro  contraria:  mi  diese  poy  chel  sere- 
nissimo  re  de  Romani  seria  zobia'  proxima  che  sara.  29  del 
presente  in  uno  loco  del  duca  de  Cleve  tre  lighe  da  Grave  et 
che  luy  zobia  medexima  voleva  andarli  contra  iina  a Grava: 
et  cosi  faro  anchor  io.  mi  trovaro  cun  el  magnifico  messer  Fran 
cesco  Capello  orator  de  la  sublimita  vostra  et  insieme  cun  sua 
maesta  ce  sforzeremo  dar  particular  adviso  ad  Vostra  Celsitu- 
dine  de  tuti  1’  hör  tractamenti : et  conclusione.  questi  conseglieri 
de  le  parte  francexc  vedeno  mal  volentiera  al  presente  qui  el 
re  de  Romanj  perche  sanno  chel  vicne.  cun  intentionc  de  per- 
suader  questo  re  a lo  andar  irn  Spagna  et  esser  bon  fiolo 
de  quella  maesta.  et  cosi  mi  e affermato  per  piu  vie  questo 
esser  el  desiderio  del  re  de  Romanj  et  pur  ozi  uno  zentilhomo 
aragonexe  mi  ha  dicto  haver  littere  da  dum  Piero  da  Ylla2 
orator  hispano  apresso  la  cesarea  maesta  che  la  maesta  sua 
vien  de  qui  cun  questo  proposito  et  precipue  per  questa  causa: 
et  pero  dicti  conseglieri  sono  mal  contenti  de  questa  sua  ve- 
nuta  cognoscendo  chel  suo  re  e za  imclinato  a voller  esser 
unito  et  unanimc  cun  el  re  de  Spagna  cosa  che  a loro  surna- 
meute  despiace;  et  questa  matina  mi  sun  bene  chiarito  de 
questc  sue  passione  che  parlando  cun  el  gran  cancelier  che  e 
uno  de  li  capi  de  le  parte  francexe  a certo  proposito  mi  disse. 
questo  re  do  romanj  se  ne  vien  de  qui  cun  tanta  celerita:  et 
ben.potemo  pero  far  senza  lui,  sempre  el  si  move  in  tute 
actione  con  furia,  volse  scorer  piu,  ma  se  penti  et  per  emen- 
darsi.  subiunse  non  chel  non  sia  savio  et  prudente  ma  ha  una 
natura  cusi  subita:  et  de  questo  aniino  verso  la  maesta  cesarea 
non  solamente  k questo  gran  caneellier  ma  tuti  quelloro  che 
sono  pensionarij  de  Frauza:  et  subornati:  et  ad  mazor  adviso 
de  Vostra  celsitudine  la  sapera,  la  corte  de  questo  serenissimo 
re  esser  divissa  in  doe  parte  una  francexe  l’altra  spagnola  la 
francexe  e monsignor  di  Verre  che  e orator  im  Spagna,  el  gran 
caneellier  monsignor  de  la  . . . . monsignor  de  Severre3  el  gran 
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schudier  dun  Zuane  Emanuel  et  messer  Philiberto.  et  costoro 
tuti  imsieme  se  sforzano  de  persuader  el  re  el  non  andar  im 
Spagna  se  prima  el  non  ha  el  governo  de  Castiglia  per  le 
raxonc  che  per  mie  de.  19  del  presente  da  Breda  scripsi  ad 
Vostra  celsitudine  et  continuamente  lo  confortano  chel  non  se 
fide  del  re  de  Spagna  pcrche  el  non  ha  bon  animo  verso  lui 
aducendo  inter  cetera  per  favor  dele  raxon  sue  che  al  tracta- 
mento  dela  pace  cun  Franza  l'era  contento  de  voller  che  piu 
presto  fusse  dato  el  regno  de  Napoli  a dun  Federico  che  a lui 
che  e suo  zenero:  et  monsignor  de  Verre  per  sue  littere  de 
Spagna  suade  el  medeximo.  l’altra  parte  che  e favorita  dal  re 
de  Romani  . e . monsignor  de  Villa  suo  i'ratello  monsignor  de 
Fienes,  Botone.  el  comendador  de  Harro  ambasator  del  re  de 
Spagna  cun  alcuni  zentillomeni  Aragonexi.  i quäl  procurano 
el  contrario,  et  confortano  la  prefacta  maesta  ad  andar  im 
Spagna:  et  ad  esser  bon  hol  de  quel  re  mettcndoli  davanti 
tuti  utille  et  comodita  le  per  conseguir  de  la  unione  del  re  de 
Spagna  et  e contra,  im  quanto  periculo  el  inette  le  cose  sue 
se  sono  discordi.  la  maesta  sua  per  la  bona  natura  che  la  laqual 
pretende  sempre  al  bene:  et  per  esser  costoro  piu  cari  presertim 
monsignor  de  Villa  et  Botone  che  sono  el  cor  suo  li 
da  mazor  fede:  et  piu  se  incliua  al  suo  conselgio  hu  hora: 
et  veramente  se  fusseno  piu  svelgiati  che  non  sono  credo  fa- 
cilmento  induriano  el  re  a tuti  soy  voleri.  Ma  sono  molto  t’redi 
nc  le  actione  sue:  et  li  altri  tuti  sono  svclgiatissimi  et  versa- 
tissimi:  et  may  cessano  hora  uno  o l’altro  di  operar  lo  opposito. 
tuti  mi  honorauo  et  acharezano  assay  et  io  indifferenter  uso 
cun  loro  ogni  domesticheza  per  tenermeli  amici.  El  veschovo 
de  Lione1  che  era  qui  orator  del  re  de  Spagna  a questi  zorni 
passati  chiamato  dal  suo  re  per  non  esser  contento  del  suo 
servicio.  se  ne  hora  andato  fina  a Bruges  mostrando  voler 
obedir:  et  passar  im  Spagna.  adesso  questa  maesta  mi  ha  dicto 
che  lh  facto  ritornar  perche  se  vol  servir  de  lui  et  inandarlo 
suo  orator  a Roma  per  alcune  particular  facende.  El  prefacto 
veschovo  dubitando  andar  a la  presentia  de  re  de  Spagna  ha 
facto  lo  instesso  che  feee  dun  Zuane  Emanuel  quando  el  suo 
re  li  comando  lo  andasse  in  Alemagna  fense  volerne  andar,  poy 
in  itinere  se  fece  revocar  dal  re  de  Castiglia.  Cusi  ha  facto 

1 Leon. 
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el  veschovo  predicto  cun  el  mezo  de  lo  instesso  dun  Zuane 
che  al  tuto  e contrario  al  re  de  Spagna.  la  gnerra  de  Gelder 
tuta  via  se  proseguisse  da  diverse  parte.  ma  ogni  zorno  la  si 
monstra  piu  difficil  imprexa  .za  10  o 12  zorni  non  fa  altro 
che  piover  che  e la  salute  de  quel  duca  perche  ogni  pocho  de 
aqua  fael  paexe  imexpugnabillc,  Dun  Zuane  Emanuel  m i ha  acer- 
tato  che  non  e da  pensarsi  che  questo  anno  se  ne  possi 
venir  ad  uno  fine  perche  oltra  la  forteza  del  paexe  li  populi 
sono  ferocissimi.  fidelli  al  suo  signor  inimici  a natura  de  casa 
de  Burgogna  et  de  Austria,  stano  cun  speranza  chel  re  non 
possi  star  molto  a questa  expeditione  sapendo  chel  convien 
andar  im  Spagna:  et  poy  el  re  de  Franza:  el  duca  de  Lorena 
seriano  malissimo  contenti  chel  paexe  de  Gelder  venisse  im 
questo  re,  anchor  che  non  lo  mostrino,  ma  se  potrano  oculta- 
ruente  farano  ogni  opera:  et  dissemi  dicto  dun  Zuane  chel  crede 
che  tuto  el  mal  se  li  possi  far  sara  a brusarli  el  paexe:  et 
asediarli  che  non  li  possi  andar  victuaria  et  stracharli  cun  la 
fame:  et  cussi  dice  pensano  de  far.  ho  intexo  per  altra  via  chel 
»ia  parlato  chel  re  de  Castiglia  se  ne  vadi  im  Spagna : et  el 
re  de  Komani  resti  ala  imprexa,  tarnen  fina  ad  hora  non  ce 
ferma  deliberationc. 


Nr.  29.  Grave,  2.  Juni  1505. 

Audienz  bei  König  Maximilian. 

Serenissime  princeps.  Venere  che  fu  a di  . 30  del  passado 
questo  screnissimo  re  parti  da  Bolduch  . cun  cerca  . 550  cavalli 
de  soy  zentilhomeni  tuti  benissimo  arrnati:  et  vene  qui.  et  io 
insieme  cun  la  maesta  sua  beuche  per  alcunj  el  fusse  persuaxo 
el  mi  havesse  a lassar  de  li  et  non  menar  me  per  testimonio 
de  le  actione  sue:  et  za  sua  maesta  mi  liaveva  comenzato  de- 
penzer  molte  imcomodita  che  se  haveria  de  mali  alozamenti: 
et  altro:  et  confortatome  che  per  piu  raio  comodo  sei  mi  pareva 
restasse  chel  torneria  presto,  io  monstrando  de  creder  che  questo 
conseglio  procedesse  da  la  cura  che  l'avesse  de  mi,  li  dissi 
subridendo  che  reputava  mi  l'usse  grande  in  cargo  havendo 
seguito  la  maesta  sua  nel  bon  paexe,  hora  per  una  malla  zor- 
nata  in  abandonarla  et  che  per  far  mio  debito  voleva  seguirla 
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cun  pochi  eavalli  se  li  alnzamenti  erano  streti.  se  ne  rixe  ectiam 
luj  dicendo  che  io  facesse  quello  che  piu  mi  piaceva  che  ne 
seria  ben  contento  et  che  1’  aveva  dicto  questo  solum  perche 
non  patischa  ma  che  sempre  el  mi  vedeva  volentiera  apresso 
de  si.  et  ita.  principe  serenissimo  sapendo  per  adesso  non 
poter  visitar  la  rezina  per  esscr  anchora  amalata  como  con- 
tinue  mi  conferma  la  maesta  del  re:  et  altri,  mi  ha  parso  piu 
debito  mio  a trovarmi  a qucsti  tractamenti  che  restarmi  a 
Bolduch  in  ocio:  et  cosi  spero  sera  de  piacer  de  Vostra  sub- 
liinita.  Zonti  qui  a Grava  lo  instesso  zorno  havuto  nova  la 
maesta  prefacta  chel  serenissimo  sno  padre  era  zonto  ad  uno 
villazo  doe  lighc  lontano  monto  a cavallo  immediate:  et  lo  ando 
a trovar  cum  pocha  compagnia.  lasso  cun  mi  Botone  de  chi 
altre  fiate  ho  facto  mentione  a Vostra  sublimita  cum  farmi  in- 
tender  che  l’altra  matina  el  torneria:  et  cossi  feceno  1’ uno  e 
1’  altro.  el  re  de  Romanj  vene  cun  80  eavalli  solli  et  rosto  Hno 
al  numero  de  700  dice  haverli  lassati.  8 leghe  dequi:  fui  a far 
reverentia  asua  maesta  cesarea  la  quäl  mi  racolse  humanatnente: 
et  fece  bona  ciora.  stano  bini  stretissimi  consulti  circa  questa 
guerra  de  Gelder  dove  prima  habiano  a comenciar.  la  maesta 
cesarea  6 de  oppinione  di  mandar  ad  intimar  a Nimega  che  6 
terra  principalc  del  duca  de  Gelder  qui  vicina  che  la  se  debi 
render  a lui:  et  aceptar  la  sua  guarnicion  dentro:  perche  la 
trovato  che  l’e  sede  del  imperio:  et  non  se  vollendo  dar,  sua 
maesta  dice  che  l’avera  legittima  causa  de  astrenzer  tuti  li 
principi  del  imperio  a darli  socorso  contra  dicti  de  Nimega 
como  ribelli  imperiali.  perche  altramente  non  vi  e altro  mezo 
de  jure  non  li  pol  astrenzer  ad  alcuno  adiuto  contra  el  duca 
de  Gelder  ma  adhuc  nichil  conclusum.  sua  maesta  cun  questa 
opponione  ha  facto  redur  a Colonia  tuti  li  principi  del  Imperio 
sotto  specie  de  voler  far  lo  acordo  tra  li  Pallatinj  et 
Bavarij  como  dal  maguifico  rnesser  Francesco  Capello  suo 
orator  Vostra  sublimita  devo  esser  advisata  el  quäl  e remaso 
a Colonia  per  non  esser  tropo  ben  disposto.  Dicessi  che  facta 
la  conclusione  de  quanto  se  habia  ad  exequir  nela  guerra  tra 
questa  maesta  el  serenissimo  re  de  Romanj  tornera  a Colonia. 
dove  16  da  li  principi  aspetato:  et  cerchera  ineter  tine  i soy 
desegni.  Poi  retornera  a questa  guerra  cum  ogni  suo  forzo 
per  vederne  el  fina  sei  potra.  El  zorno  che  partissemo  da 
Bolduch  questo  serenissimo  re  mi  disse  cho  1’ aveva  habuto 
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uno  breve  dal  pontifico  de  lß  del  passato  che  se  alegra  de 
la  pace  et  uniono  facta  cuu  el  re  de  Franza : et  lo  conforta  a 
mandarli  a dar  hobedientia  subiungendu  sua  niaesta  che  1 aveva 
animo  de  farlo  oninno  prima  che  l’andasse  im  Spagna,  ma  pro 
nunc  el  peusava  mandar  a Roma  per  alcune  particular  facende: 
oltra  el  veschovo  de  Leone  1’abatc  de  Barbate:  et  uno  altro 
preposito  de  Malinet;,  mi  6.  sta  affermato  per  bona  via  che 
1’  e sta  parlato  in  couseglio  che  questi  oratori  faccsseno  la  volta 
da  Venecia  et  visitasseno  la  sublimita  vostra,  ma  per  qualche 
uno  fu  dicto  che  non  seria  bene  perche  se  daria  suspitione  al 
re  de  Franza  et  al  pontifiee  senza  alcuna  vallita  de  la  maesta 
sua  et  cusi  niuna  cosa  fu  deliberata. 


Nr.  30.  Grave,  3.  Juni  1505. 

Kriegxrath  in  Cleve.  Maximilian  betreibt  den  Frieden  mit  König  Ferdinand. 

Serenissime  princeps.  Da  poy  molti  eonsul ti  facti  tra 
questi  re  et  conselgieri  soy  per  questa  guerra  de  Gelder  sue 
maesta  hano  deliberato  andar  ozi  da  poy  disnar  a Cleves  dove 
se  atrova  ectiam  madama  Margarita:  et  li  cun  quel  duca  de 
Cleves  et  el  duca  de  Jülich  deliberar  a quäl  terra  de  Gelder 
debino  prima  meter  la  obsidione  che  se  ne  possi  haver  honor : 
et  indur  l’uno  et  l’altro  de  dicti  ducj  che  sono  vicinj  inimici 
del  duca  de  Gelder  a prehender  l’arme:  et  a asaltarlo  da  piu 
bande  per  poter  la  cesarea  maesta  facta  questa  deliberatione 
andar  a Colonia:  et  expedir  li  principi  sonoli:  et  poi  ritornar 
a questa  imprexa  la  quäl'  in  ogni  modo  sua  maesta  vol  menar 
a tine:  et  e im  opinione  chel  fiol  senza  molta  induxia  vadi  im 
Spagna:  et  la  molto  admonito  cun  asay  raxone  chel  volgia  esser 
bon  fiolo  del  re  de  Spagna  et  contentarse  de  tuto  quello  lui 
volle  perche  el  non  vora  salvo  el  bene  et  util  suo:  et  che  quan- 
do  parlerano  imsieme"el  vedera  che  lo  ama  caro  fiol.  me  e af- 
fermato da  persone  che  lo  pono  ben  saper  che  queste  persua- 
xione  de  la  cesarea  maesta  hano  induto  talmente  el  prefacto 
re  de  Castiglia  che  per  quanto  el  monstra  fina  adhora  se  que- 
sta guerra  va  molto  avanti  senza  dubio  le  per  passar  im  Spag- 
na et  lassar  la  prefata  cesarea  maesta  a la  impresa.  moltiplicano 
etiain  litere  del  re  de  Spagna  molto  dolce  humane  et  piene  de 
paternal  persuasionc  cun  exortarlo  Inter  cetera  chel  vadi  uno 
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trato  de  li  chel  eognoscera  l’amor  che  li  porta:  et  che  molte  cose 
sono  reportate  hinc  inde  che  sono  aliene  del  aniniu  del  uno  e de 
l’altro  narandoli  quanta  dexterita  se  convien  haver  im  governar 
Castiglia  che  e piena  de  potenti:  et  li  facti  signori  che  chi  non 
li  tenisse  el  freno,  molto  presto  alzeriano  la  testa  como  za  so- 
levano  far  a tempi  de  altri  re:  et  che  tuto  lui  fa:  et  dice  ad 
utille  et  beneficio  suo:  et  per  lassarlo  da  poi  la  sua  morte: 
quieto  signor  de  tuti  li  soy  regni.  Da  l’altro  canto  non  mancha 
che  li  dice  e suade  tuto  el  contrario.  Tarnen  el  par  veramente 
d'alcuni  zorni  in  qua  che  sua  maesta  sia  molto  inclinata  ad 
voler  aquiescer  ale  volgie  del  serenissimo  suo  socero. 
per  zornata  sc  vedera  forsi  qualche  mazor  effecto:  et  vostra 
sublimita  intcndera. 


Kr.  31.  Cleve,  6.  Juni  1505. 

Energische  Führung  des  Krieges.  Kölnische  Angelegenheiten.  Obedienzleistung . 

Screnissime  princeps.  A tre  del  instante  li  serenissimi  re 
de  Romani  et  de  Castiglia  venero  qui  a Cleves  como  per  mie 
de  quel  zorno  scripse  ala  sublimita  Vostra  che  haveano  deli- 
berato  far.  sono  stati  tina  ozi  in  consultatione  de  la  guerra  de 
Gelder  insieme  cun  questo  duca  de  Cleves  et  duca  di  Jülich 
et  tanden  hanno  operato  che  l’uno  et  l’altro  de  epsi  duci  sono 
contenti  una  cun  sue  maesta  far  la  guerra  al  duca  de  Gelder 
quantunque  se  rendesseno  difficilli:  et  maxime  el  duca  de  Jü- 
lich che  haveva  pace  cun  el  duca  de  Gelder  et  hanno  concluso 
et  deliberato  redur  le  sue  zente  in  uno  et  incomenciar  a far 
de  facti,  el  re  de  Romani,  non  si  po  saper  anchora  quanto  zente 
el  condura  cun  si.  perche  la  di  (deve)  andar  prima  a Colonia  per 
expedir  quclla  causa  di  Pallatinj  et  parte  domanc,  poi  ritornera 
cun  quel  piu  numero  chel  potra.  el  re  lli  Castiglia  havera  da 
2500.  in  3000.  cavalli  tuti  veramente  ben  in  ordine:  et  bone 
zente  et  no  ho  za  veduto  la  mazor  parte  de  fanti.  tuta  via  el 
ne  va  facendo  et  ne  haveva  assay.  El  duca  de  Cleves:  et  Jü- 
lich haverano  1200  cavalli:  et  1500  fanti:  et  gran  copia  de  ar- 
tilgiarie  che  sara  grande  exereito  contra  uno  picolo  stato:  et 
povero  duca  como  questo  de  Gelder  che  non  ha  ultra  li  soi 
populi  . . . piu  de  . 400  cavalli.  et  600  fanti  forestierj  senza 
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alcuna  speranza  de  socorso.  niente  demancho  quel  duca  intre- 
pido  non  si  muta  de  proposito:  et  dice  voler  piu  tosto  morir 
duca  che  viver  vassallo.  va  continuaiuente  vagando  per  le  sue 
terre  confortando  hör  questi  populi  hör  quelli  donde  ogniuno 
dice  voler  patir  ogni  extrema  Sorte  insieuie  cun  luj.  haunu  ca- 
zato  de  le  terre  tuti  li  poveri  et  mendichi  che  non  hano  da  vi- 
ver: et  prometteno  voler  expetar  arditamente  ogni  grave  as- 
sedio.  perseverando  li  populi  in  tal  dispositione  ce  sono  molti 
de  questa  corte:  et  persone  de  judicio  che  trovano  ogni  di 
questa  imprexa  piu  difiicile  et  assay  dubitano  de  eventis  belli 
perche  nel  ducato  de  Gelder  ce  sono  . 4 . grosse  terre.  Niinega 
Zuthfen  Arnem  et  Korniondo,  tute  fortissiine:  et  de  natura:  et  arte 
e ciaschuna  de  epse  terre  e bagnata  da  una  grossa  tiuma.  Niinega 
ha  cl  tiume  uralle*  che  adaqua  le  mura.  Zuthfen  ha  el  fiuine 
dijsselle  Arnem  ha  el  Rheno  et  Rormondo  la  inoussa,  preterea  ca- 
dauna  de  questa  terre  ha  sotto  de  si  sei  o sette  boni  castelli  ben 
muniti  et  grossi:  conio  e Bonbola  dove  altre  fiate  scripsi  esser  el 
campo,  el  quäl  fina  adhora  la  pocho  offesa.  ad  una  de  queste 
terre  grosse  dice  la  inacsta  de  questo  re  andara  a campo  et 
sperano  che  potendovi  haver  una,  haverano  poi  senza  bota  de 
spada  la  mazor  parte  del  paexe  et  in  queste  termine  principe 
serenissimo  se  atrovano  le  cose  qui.  el  re  de  romani  como  ho 
dicto  partira  domane  et  el  re  de  Castigiia  aspetera  qui  fin  che 
le  sue  zente  habiano  passa  (to)  el  tiume  mossa  et  poi  se  ne  an- 
dara im  campo.  et  io  essendo  la  rezina  im  dispositione  de  poter- 
mi  dar  audientia  andaro  a Burseles  a far  reverentia  ad  sua 
macsta  et  exequir  la  comissione  mia.  si  minus  attendero  o a 
Bolduch  o im  Anversa  che  la  sia  guarita.  el  zorno  che  venimo 
qui  cavalchay  gram  pezo  cun  domino  . Matheo  Lanch  se- 
cretario  de  la  macsta  cesarea  el  quäl  mi  fece  gran  careze:  et 
im  molti  et  savij  discorsi  venendomi  a proposito  far  fede  del 
anirao  ut  observantin  de  vostra  celsitudine  verso  el  suo  sere- 
nissimo re.  me  uso  queste  formal  parole:  ambasator  io  vi  affer- 
mo  et  tenctenc  per  certo  che  la  cesarea  maesta  ha  tanto  chara 
la  amicicia  de  la  sublimita  Vostra  quanto  dalcuno  altro  signor 
sia  quäl  si  volgij  et  benche  assay  che  non  intendino  piu  oltra 
dicano  qualche  tiata,  ridetevene  perche  vuj  non  vederete  zamay. 
sia  per  esser  altro  sua  maesta  che  amico  de  quella  republica 
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se  da  ley  non  manchara.  li  fici  conveiiiente  risposta:  et  rexi 
ben  parole  per  parole.  Domino  Luca  de  Henaldis  me  e stato  ad 
visitar  et  post  multa  el  me  ha  dicto  che  la  per  bona  via  che 
li  conseglieri  de  re  de  Romanj  che  favorizano  le  parte  fran- 
cexe  han  facto  intender  al  pontifice  che  sei  non  havesse  facto 
pace  cun  la  celaitudine  Voatra  la  ccaarea  macsta  li  haveria  za 
mandato  a dar  hobedientia.  Sua  santita  gli  ha  riaposto  chel  non 
ha  facto  pace  alcuna  ma  che  l’a  tolto  aolamente  le  terre  che 
la  aublimita  Voatra  gli  ha  restituido:  et  che  ae  li  principi  cliri- 
stianj  lo  volcno  adiutar  ad  aquistar  el  resto,  vederano  ben  ae 
la  facto  pace.  Voatra  aublimita  cognoace  lo  homo:  et  fara  el  ju- 
ditio  li  parera.  per  mie  de  doi  del  instante  acripai  a la  celsitu- 
dine  Voatra  che  el  re  de  Castiglia  mi  haveva  dicte  che  avanti 
el  paaaaase  im  Spagna  el  voleva  mandar  la  hobedientia  al  pon- 
titice  si  como  era  ricerchato  da  sua  santita.  Da  poi  ho  havuto 
da  uno  amico  mio  de  corte  che  consultata  bene  questa  materia 
cun  el  re  de  Romani  hanno  deliberato  far  fisposta  al  breve. 
scripse  sua  santita  che  la  maesta  del  re  de  Castiglia  como 
duca  de  Borgogna  non  voleva  ne  li  par  conveniente  mandarli 
a dar  hobedientia:  et  come  re  de  Castiglia  non  voleva  ne 
lo  poteva  far  perche  el  non  haveva  anchor  el  dominio,  Se 
ben  l’aveva  el  nome  et  che  como  l’avesse  havuto  el  possesso  del 
rcgno  el  faria  molto  volentiera  quanto  rechiedeva  sua  santita. 


Nr.  32.  Cleve.  8.  Juni  1505. 

Abreise  Alaximi/ians  nach  Ci'dn.  Friedliche  Gesinnungen  König  Philipps. 

Nachricht  von  der  zweiten  Heirat  König  Ferdinands. 

Serenissime  princeps.  heri  la  cesarea  maesta  parti  de  qui 
per  Colonia  l’aeompagnay  insieme  cun  questo  serenissimo  re 
forsi  uno  milgio  fora  dela  terra,  sua  macsta  sen  va  cun  la  con- 
clusione  che  per  mie  de  . 3.  signiticay  ad  vostra  sublimita  cun 
animo  de  tornar  fra  brevi  zorni.  tarnen  ce  qualche  oppinione 
chel  non  havera  la  facillita  chel  se  crede  im  componer  le  dif- 
ferentie  di  Pallatinij  et  Bavarij  de  la  quäl  eosa  presto  se  ne 
vedera  lo  eflFecto.  l’uno  e l'altro  de  questi  re  hane  monstrato 
tuti  questi  zorni  esser  in  gram  pensieri:  et  pocho  contenti:  et 
cusi  li  conseglieri  suj  et  maximc  quelli  favorizano  le  parte  tran- 
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cexe  soiio  stati  molte  volte  et  longo  spatio  in  strcti  coloquij 
epse  due  niaiesta  et  dun  Pietro  de  Ayala  orator  yspano  el  quäl 
sollo  de  li  oratori  sono  apresso  el  re  de  Romanj,  la  seguito  fin 
qui  discorendo  quäl  potesseno  esser  questi  soy  tractamenti:  et 
la  causa  de  queste  lor  perturbatione.  Heri  sera  da  uno  zentilo- 
mo  aragonexe  degna  persona  che  sta  in  caxa  del  re  mi  fu 
conferinato  quello  che  za  per  qualche  coniectura  et  per  parole 
de  alcuni  conseglieri  mi  pareva  haver  comprexo:  et  el  prefac.to 
zentilomo  el  medeximo  che  mi  disse  l’altro  zorno  chel  re  de 
K omani  haveva  confortato  el  re  de  Castiglia  a passar 
im  Spagna  et  esser  bon  fiolo  de  quella  maesta  come  per  le 
ultime  mie  di  111.  scripsi,  Venuto  heri  sera  questo  zentilomo 
a cena  cum  mi  mi  naro  prima  che  la  maesta  cesarea  piu  fiate 
im  questi  poclii  zorni  parlando  cun  suo  fiolo  presente  alcuni 
zentilomenj  de  caxa:  et  maxime  quando  si  atrovava  qualche 
aragonexe  se  affato  venir  a proposito  raxonar  dela  catolica  mae- 
sta et  ne  ha  parlato  sempre  tanto  honoratamente  quanto  dir  si 
possi:  et  havendo  qualche  servitor  del  re  de  Spagna  parlato  a 
la  maesta  sua:  et  confortatola  uffar  qucsta  unione,  li  hu  rispo- 
sto  acertandoli  haver  facto  questo  officio  cum  parole:  ct  volerlo 
far  cun  effecti.  mi  subiunse  poj  dicto  zentilhomo  anchora  che 
la  maesta  cesarea  liabia  facto  questo  officio  et  usato  cosi  ho- 
norevol  parole  del  re  de  Spagna  niente  de  mancho  da  pochi 
zorni  in  qua:  et  l’uno  et  l’altro  de  questi  re  sono  malissimo 
contenti:  et  suspetano  molto  chel  catolico  re  non  se  acordi 
cun  la  maesta  christianissima  per  via  de  matrim  onio  toll  en- 
do una  francexe  per  molgier  fiola  de  la  sorella  del  re 
de  Franza:'  et  questa  suspicione  nasce  si  perche  queste  ma- 
iesta  hano  adviso  da  li  soy  che  sono  in  Franza  de  questi  trac- 
tamenti si  ectiam  perche  el  multiplicar  im  hone  parole 
et  in  gran  careze  che  fa  ogni  zorno  piu  el  r e de  Spagna  li 
da  causa  de  suspetar  che  quella  maesta  non  li  volgi  inganar 
et  tractar  como  loro  l’anno  tractata  ne  la  pace  de  Achno2  et 
dissemi  esser  questa  la  causa  de  li  streti  coloquij  che  queste 
maesta  hanno  havuto  cun  lo  orator  yspano:  et  che  hora  in 
tractar  cun  la  maesta  cesarea  non  hanno  voluto  piu  usar  el 
tnezo  de  monsignor  de  Verre  orator  del  re  de  Castiglia  resi- 
dente im  Spagna  liavendolo  quella  maesta  im  pocha  gratia 

1 Madame  Gcrmaine  de  Foix.  2 Hagenau. 
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perche  la  fin  qui  facto  mal  officio,  ma  hano  tolto  el  mezo  de  questo 
dun  Piero  (de  Ayala)  facendo  intender  al  re  de  Spagna  che  i 
volgiono  quello  che  sua  inaesta  vora:  et  cun  questo  prexe 
licentia.  Io  non  serivo  qucsta  praticha  de  matriuionio  per  cosa 
nova  perche  mirando  certo  che  dal  suo  magnitico  orator  che 
e.  in  Franza,  Vostra  sublimita  ne  sera  bene  advisata,  ma  ho 
voluto  farli  intender  questo  discorso  del  amico  mio  azio  vostra 
celsitudinc  intenda  li  andainenti  et  governo  de  questi  re.  Ma- 
dama  Margarita  sorella  de  questa  inaesta  era  vcnuta  qui 
cun  intentione  de  restar  in  Fiandra  al  governo  del  paexe  au- 
dando  questo  re  im  Spagna  perche  non  si  siano  acordato 
insieine  et  ley  se  ne  e ritornata  in  Savolgia  a certo  stato  che 
la  de  li.  Io  lo  visitata  per  nonie  de  Vostra  sublimita.  cun  la 
generale  solita  forma  de  parole  me  ha  ben  conrisposto  ut  mo- 
ris  est. 


Kr.  33.  Cleve.  10.  Juni  1505. 

Unterredung  mit  Don  l\dro  de  Ayala.  Absichten  König  Ferdinand' s. 

Serenissimc  princeps.  Ileri  me  deti  loco  de  star  longa- 
mente  cun  dun  Pietro  deAyalla  orator  yspano  per  intender 
quulclie  de  litanti  et  cosi  longi  parlainenti  passati  tra  el  re  de 
Komani  c de  Castiglia:  et  lui  questi  proximi  zorni,  taudem  per 
molto  interogatione  proposte:  et  risposte  el  ini  ha  narato  el  tu- 
te: et  prima  ma  dicto  che  za  qualche  zorno  essende  im  Arzen- 
tina  cun  el  re  de  Houiani  sua  macsta  lo  mando  a chiamar 
et  si  dolse  asay  che  l’aveva  intexo  chel  re  di  Spagna  voleva 
prender  per  molgie  la  rezina  zovene  de  Napoli  hola  de  sua 
sorella:  et  affermandoli  lui  non  esser  el  vero  lo  prego  el  tenisse 
modo  du  super  la  verita  da  lo  instesso  re  de  Spagna.  Ma  che 
lo  domandasse  perho  da  sua  parte.  dicto  amlmsator  lo  fece.  et 
hebe  resposta  dal  catolico  re,  l’altro  zorno  essendo  a Colon  in 
im  questa  forma,  che  lui  non  ha  altro  mazor  desiderio  a questo 
mondo  che  da  poy  la  morte  sua  lassur  tuti  li  soy  regni  uniti: 
et  pacifici  ali  soy  heredi  re  et  rezina  de  Castiglia:  et  che  el 
non  ha  oppinione  alcuna  de  prender  molgier,  ma  che  l’i  (£) 
ben  vero  chel  re  suo  zeuero  potria  dar  tunta  fede  a soy  con- 
siglieri  che  li  consigliano  el  suo  malle  chel  lo  faria  far  forsi 
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de  le  cose  chel  Don  se  pensa:'  et  dissemi  die  havuto  questa 
resposta  iramediate  la  communicöo  al  re  de  Romanj.  el  quäl  resto 
assay  contento  et  scripse  al  re  de  Castiglia  confortandolo  che 
araore  dey.  el  ccrchasse  de  tenir  plachato  el  re  de  Spagna  per- 
che  ne  potria  intravenir  malle  assay  et  non  se  partir  ponto  da 
li  soy  comandamenti:  et  questo  fu  quando  sua  maesta  pregan- 
domi  che  andasse  acompagnarlo  im  Castiglia  me  uso  quelle  pa- 
role  che  per  mie  de.  20  del  passato  scripsi  a la  sublimita  Vo- 
stra  chel  voleva  eBser  hon  fiolo  del  catholico  etcetera.  Disse 
mo  el  presente  orator  che  da  novo  li  prefacti  re  li  hano  facto 
longe  quereile  che  per  via  de  Franza  li  e scripto  et  affermato 
che  la  christianisBima  maesta  tracta  acordo  cun  el  re  de  Spag- 
na.  cun  ciederli  el  reame  de  Napoli  et  darli  per  molgier 
una  sua  neza,  fiola  de  monsignor  de  Foys.  et  mi  atferma  ha- 
verli  resposto  che  lui  non  lo  crede:  et  che  tarnen  l’una  et  i’al- 
tra  de  lor  maesta  hano  usato  tal  termene  cun  el  re  de  Spagna 
che  se  l’ol  facessc  non  seria  da  maravelgiarsi  ne  potria  esser 
acusato  ne  biasmato  da  alcuno,  poi  che  loro  fano  piu  caso:  et 
volgiono  prestar  mazor  fede.  a diexe  ribaldi  soy  conseglieri  che 

10  vendeno  diexe  volte  al  zorno  che  a sua  maesta  catliolica  che 

11  e fratello:  et  padre  et  che  veramente  se  non  mutano  propo- 
sito  se  ne  trovarano  pentiti:  le  prefacte  maesta  disse  li  feceno 
grande  excusatione:  et  maxiine  el  re  de  Castiglia  justifi- 
candosi  assay:  et  dicendo  che  lui  voleva  esser  obsequen- 
tissimo  fiolo  de  la  catholica  maesta  (e)  may  usir  de  li  soy 
comandamenti.  Cum  molte  altre  humane  parole,  subiungen- 
domi  el  prefacto  orator  chel  non  sa  come  el  suo  re  habia  po- 
tuto  tanto  patir:  et  che  far  mo  le  processo  cun  ogni  possibel 
dolccza  per  non  far  intender  al  mondo  che  l’abi  differentia  cun 
suo  zenero  et  non  meterlo  in  odio  de  Spagnoli  perche  may  poi 
l'aria  potuto  haver  la  quieta:  et  integra  hobedientia  de  quel 
regno,  rna  quanto  piu  humanita  la  usato:  et  quanto  piu  el  l’a  so- 
licitato  el  vadi  im  Spagna  tanto  piu  questi  conseglieri  se  furno 
imsuperbiti : et  hanno  inducto  questo  povero  (re)  che  .e.  tropo 
bon  a creder  che  la  maesta  catholica  lo  invita  ad  andar  im 
Spagna  perche  el  non  voria  che  J’andasse:  et  li  hanno  fac- 
to far  dimande  de  governo:  et  usar  ogni  salvadegeza  verso  sua 
maesta  catholica  la  quäl  rendetivi  certo  de  qui  avanti  usera 


1 Der  Vertrag  mit  Frankreich  und  die  zweite  Heirath. 
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altri  modi  de  quelli  ha  usato  fin  mo.  et  non  pasera  molto  che 
questi  conseglieri  sarano  tenuti  per  bestie  sei  re  de  Caati- 
glia  vora  esser  bon  tiolo  del  re  de  Spagna  como  mi  ha  affer- 
mato  voler  esser  et  za  lui:  et  (el)  re  de  Romani  li  hano  scripto 
da  poi  le  raelgior  letre  del  mondo  perche  imcomentiano  a 
teuier  de  quello  li  potra  intravenir  ne  ci  e da  metter  paura  al 
catholico  re  perche  quando  cun  l’arme  gli  havesseno  a partir 
le  lor  diflerentie  pocho  se  cureria  del  suo  bravar:  et  tra  questi 
raxonaiuenti  mi  disse  che  essendo  el  re  suo  bene  unito  come 
le  cun  la  celsitudine  Vostra  pocho  el  stima  tuto  el  resto:  et 
che  ad  questo  proposito  el  monstro  una  littera  al  re  de  Romani 
del  suo  re  che  diceva  esser  una  istessa  cosa  cun  la  signoria 
de  Venecia  et  che  fin  el  vive  el  vole  haver  una  medexima  for- 
tuna  cun  ella,  le  quäl  littere  la  maesta  cesarea  volse  lezer  doe 
volte  et  niente  rispoxe.  post  hec  mi  concluxe  dicto  ambasator 
che  potria  facilmente  seguir  lo  acordo  tra  Spagna  et 
Franza  per  el  mal  governo  de  costoro  ben  che  hora  per 
questa  paura  i dicano  voller  remediar  al  tuto:  et  far  quanto 
vora  la  maesta  catholica  ma  chel  non  crede  niente  per  che  piu 
pono  li  malli  im  questa  corte  che  quelloro  che  procurano  el 
bene  si  de  questa  maesta  como  de  quella  de  Spagna  che  saria 
cctiam  quella  de  christiani.  Intrassemo  poy  im  altri  raxonamenti 
che  per  non  esser  de  alcuna  importantia  non  li  significo  a la 
sublimita  Vostra. 


Nr.  34.  Bois  le  Duc.  13.  Jnni  1505. 

Körnig  Philipp  will  in  zwei  Monaten  nach  Spanien  gehen.  König  Ferdinand 
beklagt  sich  über  das  Verfahren  gegen  Ixtpe  de  ConchiUos. 

Serenissime  princeps.  a di  6.  et  10  del  instante  da  Cleve 
i'urno  le  ultime  mie  per  le  quäl  significay  a la  celsitudine  Vo- 
stra quanto  fina  alhora  hocoreva.  da  poy  el  seguente  zorno  que- 
sto serenissimo  re  parti  deli:  et  vene  a Gruvio.  dove  trovo  la 
mazor  parte  de  le  sue  zente  haver  passata  la  mossa.'  et  havendo 
dicta  sua  maesta  animo  di  condurle  verso  Niinega  et  starse 
al  campo  mi  parse  tempo  de  non  la  seguir:  et  li  dim&nday  lm- 

1 Maas. 
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centia  de  andar  a Burseles  ad  visitar  la  serenissima  rezina. 
mi  diese  che  anchor  la  non  era  -ben  sana  da  potermi  dar  au- 
dientia  et  che  tarnen  io  andasse  che  se  la  se  trovera  in  termene 
de  potermi  admeter  l’al  fara  volentiera  et  che  cosi  li  scriveria: 
et  ita  lassata  sua  maesta  che  doveva  andar  ozi  al  campo  mi 
aun  venuto  qui  cun  proposito  de  andar  domane  in  An  versa:  et 
de  li  mandar  el  mio  secretario  a Burseles  ad  intender  como 
sta  la  serenissima  rezina:  et  essendo  im  bon  termine  li  fara  per 
uome  mio  rechieder  audientia.  et  essendo  in  termene  che  la  mi 
la  possi  dar  andaro  a ritrovarla,  se  non  mi  tornero  qui  a Bol- 
duch  che  h pocho  distante  dal  campo:  et  procurero  tenir  advi- 
sata  la  celsitudine  Vostra  de  le  ocurentie  de  questa  maesta  la 
quäl  heri  raxonando  cun  mi,  mi  replico  che  im  ogni  modo 
f ra  doy  mexi  voler  senza  fallo  andar  im  Spagna  o cun 
la  rezina  se  la  sentisse  o senza.  Ulterius  che  l’aveva  bona 
speranza  de  questa  sua  imprexa.  et  che  l’era  im  praticha  cum 
molti  locj  del  paexe  de  Gelder  che  se  li  volevano  dar  et  mi 
fece  discorso  de  le  zente  haria  et  de  quelle  meneria  suo  padre. 
ma  fino  che  non  appareno  effetualmente  non  volgio  nffermar 
cosa  alcuna  ad  Vostra  sublimita.  Domino  Philiberto  e sta  man- 
dato  a Utrech  ad  intimar  a quel  veschovo  chel  mandi  tute  le 
sue  zente  contra  el  duca  de  Gelder  altramente  sera  tractado 
come  inimico:  et  questo  perche  dicto  veschovo  se  haveva  mon- 
strato  amico  de  quel  duca  secretamente  pero  l’altro  zorno  el 
comendador  di  Arro  orator  yspano  residente  apresso  questo  re 
vene  de  Anversa  per  haver  havuto  littere  del  serenissimo  suo 
re  che  li  comandava  el  dovesse  dolersi  de  la  reptentione  di 
quel  Lopes,  nepote  del  Almazano,  che  za  fu  retenuto  per  que- 
sta maesta  et  procurar  la  sua  relaxatione.  Insuper  el  prefacto 
orator  ha  facto  querelle  grande  per  nome  de  la  catholica  maesta 
de  monsignor  de  Verre*  che  i;  orator  de  questo  re  apresso 
lui  del  mal  officio  la  facto:  et  de  molte  zanze  aliene  da  la  ve- 
rita  che  la  reportato  hinc  hinde  faccndoli  intender  che  al  pre- 
sente dicto  monsignor  de  Verre  manda  nno  suo  messo  de  qui 
el  quäl  forsi  li  fara  qualche  ambasata  per  nome  de  la  maesta 
sua  che  non  b de  suamente  ne  de  suo  voler:5  et  chel  non  li 
debi  prestar  fede  perche  da  sua  maesta  el  non  havera  ne  co- 
missione  nc  ordine  alcuno:  et  per  dechiarirmi  piu  oltra  dicto 


1 V eyro.  1 Wahrscheinlich  wegen  der  Heirath. 
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orator  mi  diese  chel  sopranominato  monsignor  de  Verre  ha  per 
avanti  instato  molto  de  haver  plenaria  potesta:  et  liberta  dal 
re  di  Castiglia:  et  suo  consiglio  de  poter  far  et  disfar  im  Ca- 
stiglia  como  sei  fussu  la  propria  persona  del  re  dicendo  che 
cusi  li  era  sta  promesso  quando  el  fu  mandato  im  Spagna,  tarnen 
ne  el  re  1’  a facto  ne  el  suo  consiglio  ia  voluto  consentir  an- 
chora  che  sia  de  una  medexima  fatione,  hora  veramente  el 
mundo  el  sopradicto  nuntio  a posta  che  habia  a parlar  al  re 
sollo.  senza  li  soy  conseglieri:  et  li  haveva  comesso  perche  lui 
se  lasso  usir  de  bocha  chel  re  chiedesse  questa  cosa  ectiam 
per  nome  de  la  catholica  mnesta  ma  la  maesta  sua  non  solum 
non  lo  vol  patir  ma  kffato  dir  tuti  y mali  del  mondo  de  luj. 


D. 


Depeschen  aus  Antwerpen  und  Herzogenbusch 

21.  Juni  bis  13.  August  über  den  gcldrischen  Krieg. 


Nr.  35.  Anvers,  21.  Juni  1505. 

Bericht  über  die  Königin  und  den  Bischof  von  I^eon. 

Serenissime  princeps.  a di.  13  del  instante  io  vino  qui 
in  Anversa:  et  immediate  manday  el  mio  secretario  a Burselea 
per  super  se  la  serenissima  rezina  era  im  dispositione  che  io 
li  potesse  parlar  come  per  le  ultime  mie  scripsi  voler  far.  ri- 
tornato  dicto  mio  secretario  mi  refferisse  haver  trovato  la  maesta 
prefacta  anchora  indisposta:  et  che  per  mezo  del  suo  gran 
scudicr  li  ha  facto  intender  per  mio  nome  che  essendo  io  majn- 
dato  da  la  illustrissima  signoria  vostra  a queste  parte  assaj 
loutane:  et  ad  questo  sollo  effecto  de  honorar:  et  visitar  la 
maesta  sua:  et  demonstrar  a tuto  el  mondo  quäl  sia  l’animo 
et  dispositione  de  quelia  republica  verso  el  serenissimo  suo 
padre:  et  ley.  io  desiderava  che  la  maesta  sua  sentendosi  perho 
ben  disposta  mi  dessi  loco  de  poterli  dechiarir  quanto  haveva 
in  mandatis.  li  fece  responder  per  el  prefacto  gran  schudier: 
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et  per  el  suo  macstro  de  caxa  che  l’altro  zorno  l’aveva  havuto 
littere  dal  serenissimo  re  suo  marito  che  la  advisava  de  la  mia 
venuta.  et  astrenzeva  potendo  a darmi  audientia.  et  che  sua 
maesta  li  rescripse:  et  cosi  diria  ad  me  che  ninna  persona  ve- 
ramente seria  piu  contenta  de  ley,  de  atrovarsi  comodita  di 
potermi  udire  perche  prima  la  mancheria  del  mal  che  ha:  et 
poi  che  la  satisferia  el  desiderio  suo  che  saria  di  poter  retener 
l'ambasator  de  la  signoria  de  Venecia  cun  ogni  segno  di  beni- 
volentia  sapendo  molto  ben  quanto  b grande  e streta  la  ami- 
citia:  et  unione  de  quel  stato  cun  el  serenissimo  suo  padre: 
et  quanto  la  fu  in  ogni  tempo  cun  la  felice  memoria  de  la 
serenissima  rezina  sua  madre  la  quäl  fino  che  fu  in  vita  semper 
amo  sopra  tuti  li  altri  signori:  et  nationi  del  mondo  Vcnecianj: 
et  che  ita  ley  imitandola  intendeva  far  che  veramente  ley  non 
era  in  termene  che  la  mi  potesse  admeter,  ma  mi  rendesse  certo 
che  quam  primum  la  potria  l’al  fara  piu  che  volentiera:  et 
che  la  sapeva  ben  chel  re  suo  marito  non  mi  lasseria  andar 
cnsi  presto,  im  questo  interim  la  mi  pregava  la  dovesse  haver 
per  excusata  subjungendo  demum  che  la  ringratiava  la  illu- 
strissima  signoria  vostra  de  cosi  amorevole  demostratione:  et 
me  de  la  faticha  et  che  del  tuto  la  ne  voleva  oninno  dar  ad- 
viso  a la  catholica  maesta  azio  anchor  ley  ne  havesse  gratia 
a la  celsitudine  vostra.  el  secretario  nomine  meo  se  dolse  del 
mal  de  sua  maesta  la  ringratio  de  la  humana  rcsposta  conclu- 
dendoli  che  io  resteria  contento  de  tuto  quello  fosse  comodo 
a la  serenissima  rezina  et  che  solo  mi  bastava  che  sua  maesta 
cognosescc  l’animo  de  la  celsitudine  Vostra  et  cun  questo  se 
ne  vene:  affermandomi  esser  sta  facto  certo  da  alcuni  spagnoli 
de  caxa  de  la  prefacta  maesta  nostri  amici  che  re  vor»  l’o 
amalata  da  poi  chel  re  ando  ad  Achno1  non  sum2  quatro 
persone  l’abi  potuta  veder  excepto  el  medico:  et  poehi 
che  la  servino.  parendomi  haver  facto  assay  volte  experientia 
de  haver  audientia  da  la  antedicta  maesta.  intcntion  mia  . e . 
non  li  far  piu  motto  per  honor  de  la  sublimita  Vostra  se  non 
quando  el  re  sara  tornato  a Burseles:  et  che  io  sia  certo  che 
la  sia  resanata.  el  serenissimo  re  ha  conduto  el  suo  exercito 
circha  tre  melgia  italiani  da  Nimega:  et  li  se  ne  sta  im 
campo  expetando  el  resto  de  le  sue  zente:  sono  zonte  qui  tre 
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nave  da  Portogallo  cariche  de  olgii  et  altre  eose  diverse,  et 
iutcr  cetera  portano  da  circa  cantara  400  de  pevere:  et  50: 
in  60  cantara  tra  zenzeri  et  noxe.  el  pevere  val  im  questa  terra 
al  presente  grossi.  20  de  questa  naoneta  la  libra  de  qui  el 
zenzero  grossi  24.  quello  perho  che  vien  da  Venecia  perchc 
quello  che  vien  de  Portogallo  e tristo.  et  non  val  piu  de  16 
in  18  de  questi  grossi  la  libra.  le  gallie  de  la  sublimita  vostra 
al  viazo  de  Fiandra  a.  14  del  instante  erano  anchora  im  Intel- 
gerra'  se  vano  travalgiando  per  haver  le  teile  gie  furon  tolte 
contrabando:  et  se  diceva  partirano  cun  el  primo  tempo.  dcl 
serenissimo  re  de  Bomani  non  faro  mentione  percho  havendo 
Vostra  serenita  li  uno  suo  magnifico  orator:  et  solicito  mi  rendo 
certo  che  del  tuto  la  ne  sera  ben  advisata.  altro  bäte  scripsi 
ad  vostra  celsitudine  che  ad  instantia  de  dun  Zuanc  Emanuel 
et  altri  el  serenissimo  re  de  Castiglia  haveva  revocato  el  ve- 
schovo  da  Leone  de  l’andata  de  Spagna  dove  era  chiamato 
da  la  catholica  maesta  et  che  mi  haveva  dicto  volerlo  mand&r 
a Koma,  et  cusi  haveva.  in  animo  de  iar,  credendo  chel  pre- 
tacto  veschovo  havesse  ad  andar  a sue  spexe  hora  trovato  chel 
non  ha  el  modo  hano  mutato  proposito:  et  mandera  li  altri  doi 
compagni  che  io  signitieay  ad  vostra  sublimita. 


Nr.  36.  Anvers,  25.  Juni  1505. 

Der  spanische  Botschafter  wird  nicht  zur  Königin  gelassen.  Drohungen  desselben . 

Der  König  zieht  gegen  Arnheim.  Besorgnisse  wer  Frankreich. 

Serenissimo  princeps.  Sun  stato  ozi  longamente  cun  el 
comendador  de  Arro.  orator  yspano  el  quäl  non  volendo  se- 
guir  el  campo  tolse  lincentia  de  venir  qui:  et  parti  da  Gravio 
el  medeximo  giorno  ehe  io:  et  insieme  venisseno  tino  a Bolduch. 
dove  lui.  b rimaso  per  forsi  . 5 . o 6 giornj.  tra  li  molti  eonferi- 
menti  havuti  insieme  desiderando  lo  saper  la  causa  del  suo 
restar  a Bolduch:  perche  pur  me  vera  sta  cignato  qualche  cosa 
li  usay  tal  modi  chel  mi  aperse  el  tuto:  et  naro  che  l’altro 
giorno  l’aveva  havuto  doe  littere  dal  re  de  Spagna  drizate  ad 
questa  rczina  sua  tiola:  et  una  instrutionc  de  apresentar 
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dicte  littere:  et  farli  intender  alcune  particularita  per 
Dome  suo:  et  che  lui  non  volse  exequir  l’ordine  se  prima  non 
comunico  ei  tuto  al  re:  et  gli  domando  lincentia:  et  che  sua 
maesta  li  rispose  che  la  non  sapeva  se  ia  rezina  gli  potria 
dar  audientia  perche  la  non  sentiva  bene  disposta  ma  chel 
dovesse  andar  a Bolduch:  et  aspetar  li  che  fra  quatro  (di)  li 
manderia  la  risposta:  et  cosi  fece:  et  la  risposta  tu  questa  che 
la  rezina  non  stava  bene:  et  che  non  havendo  data  audi- 
entia a lo  orator  de  la  illustrissima  signoria  de  Venetia  non 
la  dar  (a)  ectiam  a luj  et  che  l’avesse  patientia:  diccndomi  el 
prefacto  comendador  subridendo,  magnifico  anbasator  vc  poteti 
tenir  bon  ehe  da  questi  re  feci  tractato  conio  1’  anbasator  de 
suo  padre  ma  veramente  el  mi  rincresce:  et  dolle  fina  nel  core 
per  esser  servitor  de  1’  uno  et  1’  altro  che  le  cose  passino  im 
questo  modo:  et  a la  tine  vedereti  che  questi  conseglieri  spagnoli 
ribaldi  ruinerano  questo  povero  et  bon  re  volendo  inferir  dun 
Zuane  Kmanucl  et  altri  soy  coinplici  li  quäl  farano  tanto 
chel  re  stara  cun  le  mano  piene  de  mosche:  et  credetillo 
ad  me  el  re  de  Spagna  patisse  et  patisse:  et  tandom  come  vera 
far  quello  che  forsi  el  non  se  pensava.  io  li  rimando  le 
sue  littere.  et  instrutione:  et  non  li  scrivo  altre  parole  cho 
queste,  Serenissimo  re  per  le  introcluse  littere  et  instrutione  la 
maesta  vostra  potra  comprehender  quanto  ho  operato  ma  so 
ben  che  li  sara  molesto:  et  havera  ragione  perche  anchor  che 
la  regina  fusse  in  leto  a la  morte  non  doveria  esser 
perho  denegato  ad  uno  orator  de  suo  padre  l’adito  de 
poterli  parlar.  subjungendo  el  prefacto  comendador  che  qualehe 
fiata  el  pensava  uscir  de  sentimento  vedendo  che  fino  chel  re 
di  Castiglia  l’era  cun  suo  padre:  et  cun  li  oratori  de  la  ea- 
tholica  maesta  como  fu  1’ altro  zorno  a Cleve  faceva  tuto 
dedito  a le  volgie  de  suo  socero:  et  diceva:  et  scriveva  vo- 
lersi  remeter  del  tuto  in  sua  maesta  et  esser  bon  et  obsequente 
hlgliolo,  tarnen  poi  partito  el  re  de  Romani,  questi  ribaldi 
conseglieri  usano  tante  arte:  et  tante  astucie:  et  tanto  li  pre- 
dicano  ne  la  testa  che  lo  fano  voltar  per  qualehe  via  o modo 
directo  vel  imdirecto:  et  contra venir  a le  volgie  de  la  prefacta 
catholica  maesta  et  medesimamente  del  re  de  Roinanj:  et  che 
a questo  proposito  el  mi  voleva  far  rider  dicendo  che  el  re 
de  Castiglia  prefacto  haveva  havuto  dal  suo  orator  oxistentc 
im  Franza:  et  del  medesimo  un  zenovexe  messe  del  re  de  In- 
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ghiltera  apresso  el  re  de  Franza  scrivova  de  qui  ad  uno  suo 
amico  che  oltra  la  praticha  d’acordo  se  tractava  cun  el  re  de 
Spagna  la  christianissima  maesta  da  poi  sanata  da  questa  gran 
mallatia  se  era  adveduta  che  se  la  raoriva  Bua  molgiere:  et  sua 
fiola  restavano  in  grandi  affanj  per  che  tutij  tractamenti  de 
i principi  de  Franza  erano  contra  loro:  et  chel  cognosce  non 
poterli  remediar  sei  non  da  (dar)  la  filgliola  stia  per  molgier 
al  Delphino:  et  cusi  era  disposto  farlo  in  ogni  modo:  et  rumper 
el  matrimonio  de  questa  duca  Carlo  liolo  de  questa  maesta,  de 
la  quäl  cosa  la  maesta  sua  ne  ha  gran  suspeto  e sta  mal  con- 
tenta  dubitando  ectiam  che  la  christianissima  maesta  havendo 
questa  oppinione  mandi  socorso  al  duca  de  Gelder  che 
k el  remedio  che  soi  conseglieri  gli  danno  a questa  cosa  e che 
li  dicono  lui  medeximo  esser  sta  causa  chel  re  de  Franza  volgia 
alterar  la  pace  per  haver  voluto  tenir  tanta  praticha  cun  el 
re  de  Spagna:  et  governarse  per  i consegli  del  re  de  Romanj, 
et  pero  che  sei  desidera  che  la  prefacta  christianissima  maesta 
eonservi  la  pace:  et  capitulatione  el  die  haver  cun  lui  bona 
intclligentia:  et  lassar  tute  altrc  pratiche  da  canto  et  cun  simel 
arte  lo  retardano  da  la  andata  im  Spagna:  et  lo  tieneno  im- 
plicito  ad  questa  guerra  de  Gelder  de  la  quäl  assay  se  dubita 
el  sia  per  haverne  pocho  honore!  et  veramente  principe  sere- 
nissimo  a li  andamenti  soy  anchora  io  judico  che  ogni  picol 
favor  havesse  el  duca  de  Gelder  da  Franza  temeria  questo  re: 
et  suo  exereito  molto  pocho.  altri  molti  ragionamenti  hebi 
cun  el  prefacto  anbasator  li  quäl  pretermetto  perche  non  sono 
de  essentia  io  mi  sforzo  farli  tute  le  careze  e possibil  per  tener 
melo  amico:  et  benivolo  si  per  esser  ro  vera  hoino  da  bene: 
et  nemico  de  zanzc:  et  busie  come  che  per  suo  mezo  posso 
saper  assay  cose  che  tornano  bene  a proposito.  quarto  giorno 
hebi  littere  da  uno  mio  amico  de  campo  de  19.  che  mi  scrive 
chel  serenissimo  re  se  era  levato  dove  l’era:  et  haveva  passato 
el  reno:  et  andava  verso  Arnem  che  ö una  altra  terra  grossa 
de  Gelder  cun  speranza  de  qualche  tractamento  che  l’aveva 
cun  li  homeni  de  la  terra:  et  chel  non  era  per  metter  campo 
ferino  im  alcuno  loco  tino  chel  re  de  Romani  non  venisse  a 
quelle  parte  et  mi  dice  che  passando  ciui  el  campo  apresso 
Nimega  el  duca  de  Gelder  se  monstro  cun  circa  400.  cavalli: 
et  3000  fanti.  fu  facto  uno  pocho  de  scharamuza  ma  non  cosa 
de  momento.  de  ogni  succsso  de  sua  maesta  io  ho  habuto  modo 
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de  esserne  advisato,  ma  che  al  presente  le  strade  sono  rote  de 
qui  al  campo  non  se  pol  passar  senza  grande  periculo.  se  qualche 
volta  ocoregse  che  le  nove  per  questa  causa  tardaseno  uno  pocho 
piu  del  dover  in  questo  caso  la  celsitudine  vostra  ne  potra 
haver  piu  tosto  adviso  dal  magnifico  rnesser  Francesco  Capello 
suo  orator  apresso  la  cesarea  maesta  dove  le  poste  coreno  ogni 
zorno.  questi  zorni  preteriti  passo  de  qui  uno  orator  del  re  de 
Portogal  Io  che  va  al  re  de  Castiglia  per  dolersi  de  la  morte 
de  la  rezina  de  Spagna  et  alegrarsi  de  la  sucessione. 


Nr.  37.  Anvers,  1.  Juli  1505. 

Belagerung  von  Arnheim.  Annäherung  König  Ferdinands  und  König 
Ludwig’ s XII.  Grosse  Besorgnis s deshalb. 

Serenissime  prineeps.  Questo  serenissimo  re  como  per 
le  ultimo  mie  de  25  del  passato  scripsi  ad  vostra  sublimita 
passo  el  reno  cnn  suo  exercito:  et  ando  verso  Anversa'  che  e 
terra  grossa  del  ducato  de  Geldria  sopra  la  riva  del  ren:  et 
h quella  che  seinper  ha  tenuto  provisto  tuto  el  paexe  de  vic- 
tuaria  per  esser  in  tel  sito:  et  haver  tante  vic  de  poter  esscr 
subvenuta  per  terra  et  per  aqua,  da  Colonia  Olandia  Frixia 
et  altri  loci  che  per  molte  provissione  siano  sta  facte,  senza 
obsidione  non  se  li  ha  potuto  serar  i passi  a dicto  loco,  de 
Arnem  sua  maesta  ha  posto  el  campo.  et  a 28  del  mexe  pre- 
terito  per  quanto  mi  scrive  uno  zentilomo  amico  mio  che  (s  im 
campo  havevano  imcomenciato  a bonbardare:  et  spcravano  de 
bene  perche  trovava  le  mure  molto  piu  debille  di  quello  era 
sta  dicto:  et  cun  non  rnolta  diffensione.  Preterea  mi  scrive 
che  aspetavano  etiam  el  serenissimo  re  de  Romani  el  quäl 
haveva  scripto  voler  venir  de  li  per  quäl  di:  et  ö oppinione 
de  molti  che  se  la  maesta  sua  fusse  expedita  per  poter  re- 
maner  im  campo.  el  serenissimo  re  de  Castiglia  non  tarderia 
molto  ad  venire  de  qui  per  prepararsi  a la  andata  im  Spagna 
a la  quäl  c molto  solicitato  da  la  prefacta  cesarea  maesta  perche 


1 Arnheim. 


Digitized  by  Google 


122 


l’aveva  adviso  de  Franza  che  la  praticha  de  lo  acordo 
cun  lo  re  de  Spagna  se  strenzeva  ogni  di  piu  et  dubitava 
asay  el  fusse  per  seguir:  et  cosi  tiene  el  coraendador  de  Arro 
orator  yspano  che  e qui  o cum  mezo  de  matrimonio  o per  altra 
via  che  e cosa  che  sumamente  molesta  et  erntia  tuti  doi 
dicti  re  li  quali  a niuno  modo  ne  per  alcuna  via  del  mundo 
voria  al  presente  veder  acordo  tra  Franza  et  Spagna  temendo 
che  subito  acordati  el  re  de  Franza  fusse  per  cuncluder  el 
matrimonio  tra  madama  Claudia  sua  filgliola:  et  el  Delphino 
como  ubique  resona  esser  el  voler  et  desiderio  de  sua  maesta 
che  seria  cun  danno  nota:  et  imcargo  de  1c  maesta  prefacte 
che  haveano  facti  tanti  desegnj  sopra  el  dicto  matrimonio:  et 
li  torneria  cetian  molto  malle  a proposito  per  questa  imprexa 
de  Gelder  perehe  seguendo  quanto  e dicto  hanno  per  indubi- 
tato  chel  re  de  Franza  veria  socorer  el  duca  de  Gelder, 
et  gia  sono  facto  certo  che  la  christianissiraa  maesta  ocultamente 
faceva  ogni  opera  cun  li  principi  de  Germania:  et  presertim 
cun  ruolti  grandi  che  hanno  Continua  pensione  da  sua  maesta 
che  intertenisseno  quanto  piu  potesseno  el  re  de  Romani  aCo- 
lonia  azio  el  non  potesse  tornar  a la  expeditionem  de  Gelder, 
altre  nove  de  qui  non  cö  de  campo.  Quanto  per  zornata  su- 
cedera  ho  modo  bene  de  esserne  advisato  et  Vostra  sublimita 
per  mie  le  intendera.  Io  penso  debia  esser  noto  a la  subli- 
raita  Vostra  la  differentia  ehe  . e. . tra  Auglexi  et  Fiamengi  per 
certi  novi  datij  hinc  inde  imposti  per  cagion  de  i quäl  ne 
merchantie  de  Inghelterra  possono  esser  condute  in  Fiandra  ne 
de  Fiandra  im  Inghelterra  che  k de  grau  dano  a questo  paexe 
et  maximc  ad  questa  terra  de  Anversa  che  senza  Anglexi  le 
sue  tiere  non  valleno  uno  terzo.  questo  screnissimo  re  per  ad- 
aptar  tal  differeptia  mando  gia  alcuni  mexi  soi  oratori  al  re  de 
Inghiltera.  j quäl  al  presente  sono  ritornati.  re  infecta:  et  ri- 
portano  che  post  multa  se  6 risolto  che  questa  cosa  apartiene 
a li  soy  populi.  et  chel  non  se  ne  vole  impazar  unde  la  prefacta 
maesta  de  Castiglia  non  se  ne  tien  ben  satisfacta:  et  si  como 
mi  ho  informato  per  piu  vic  li  prefacti  re  non  sono  ben  con- 
tenti  l’uno  de  l’altro  maxime  el  re  de  Castiglia.  Del  re  de 
Inghiltera  perehe  le  facto  certo  che  continuameute  l’a  dato  ad- 
iuto  de  danari  al  duca  de  Gelder:  et  fu  tempo  chel  si  dubito 
chel  faccsse  anchor  pegio  perehe  el  duca  de  Gelder  ha  ne  le 
manc  el  conto  de  Soffol  dicto  Roxu  biancha  che  pretende 
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dover  esser  re  de  Inghiltera:  et  benche  l’andasse  a lui  sotto 
salvo  conduto.  Io  tiene  in  distreto  ad  requisitione  del  prefacto 
re  de  Inghiltera. 


Kr.  38.  Anvers,  5.  Juli  1505. 

Die  geldrischen  Angelegenheiten.  Aufforderung  an  Quirino,  den  König  naeh 
Spanien  zu  begleiten. 

Serenissime  princeps.  Terzo  zorno  hebi  littere  de  campo 
de  primo  del  instante  da  uno  ainico  mio  che  mi  scrive  como 
quella  note  era  jntraeto  socorso  in  Arnem  de  octocento  homcnj 
dove  havevano  facti  molti  fochi  et  segni  de  leticia.  la  raatina 
senmo  tuti  apresentati  a le  mure  cun  gran  festa  insuper  chel 
so  haveva  saputo  chel  duca  de  Gelder  haveva  habuto  adjuto 
novamente  dal  re  de  Inghilterra  de  bona  summa  de  danari 
per  rispeto  de  quel  conte  do  Soffol  Roxabiancha  che  la  nele 
inano:  et  che  l’avea  messo  insieme  ben  7000.  homeni  et  serato 
li  passi  de  qui  al  campo:  che  non  potevano  passar  victuaria 
de  alcuna  Sorte  unde  chel  re  de  Castiglia:  et  sua  gente  stavano 
con  molta  carestia  et  gran  suspeto  im  modo  che  1’  era  oppinionc 
de  molti  che  se  dovesse  levar  de  li  et  non  aspetar  pegio:  et 
forsi  che  l’averiano  facto,  se  non  fusse  una  praticha  d’acordo 
che  ha  imcomenciato.  domino  Philiborto  per  mezo  del  veschovo 
d' Utuch1  che  e tuto  del  duca  de  Gelder,  de  la  quäl  pero  se 
non  hanno  prcsta  resolutione.  mi  scrive  el  prefacto  amico  mio 
chel  crede:  et  cosi  e.  comune  oppinione  non  apparendo  altro 
de  melgio  oniuo  fra  brovi  zorni  se  leverano  da  Arnem  hngendo 
chel  re  convien  andar  im  Spagna  et  gia  hano  imcomenciato 
dar  voce:  et  fama  che  uno  messo  de  monsignor  de  Verre1 
che  vene  1’ altro  zorno  de  Spagna  de  chi  per  avanti  scripsi  ad 
rostra  sublimita  ha  portato  tal  cosa  che  1’6  necessario  che  sua 
maesta  lassi  ogni  altro  pensiero  et  sc  ne  passi  im  Spagna  et 
queste  sono  le  nove  ocoreno  do  qui  tina  adhora  confermate 
etiarn  per  altre  littere  ad  questi  signori  de  Anversa  li  quäl 
stano  mal  contenti  et  voriano  esser  dcgiunj  de  questa  guerra. 
temendo  che  tuto  el  carcho  romagna  sopra  le  spalle  loro  che 

1 Utrecht.  2 Veyre. 
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sono  vicinj,  et  el  re  se  ne  vadi  im  Spagna.  Principe  serenis- 
simo  io  significay  a la  celsitudine  Vostra  la  rechiesta  mi  fece 
el  serenissimo  re  de  Castiglia  che  io  scrivesse  a la  excellentia 
Vostra  la  fusse  contcnta  che  lo  acompagnasi  im  Spagna  et 
perchc  al  presente  si  rinova  la  fama  chel  sia  per  andarne  de- 
sidereria  summamente  intender  la  mente  de  la  sublimita  vostra 
per  saper  come  governarmj  et  perho  li  suplico  quanto  che  io 
posso  la  se  degni  se  cosi  li  par  comandarmj  quello  ho  a ri- 
sponder  a la  maesta  prefata  perche  mi  rendo  ccrto  che  quam 
primum  mi  atrovi  cun  la  maesta  sua  se  la  havera  animo  de 
andar  im  Spagna  mi  domandera  quäl  sia  la  resposta  de  la 
illustrissima  signoria  Vostra. 

Mi  sono  trovato  ozi  cun  io  orator  yspano  cun  el  quäl 
spesse  fiate  ce  visitavamo,  tra  varij  raxonamenti  mi  ha  dicto 
haver  certo:  et  vero  advixo  chel  re  de  Ingbiltera  ha  con- 
cluxo  matrimonio  cun  la  regina  Jovena  de  Napoli  neza. 
del  re  de  Spagna.  et  gia  la  mandata  ad  veder  per  sui  messi 
a Valenza  ne  resta  altro  che  la  ipiaza. 

Le  gallee  de  la  celsitudine  vostra  al  viazo  de  Fiandra  si 
como  scrive  de  qui  merchadanti  da  Londra  a di  . 18.  del  pas- 
sato  feceno  vella  et  per  tempi  contrarij  che  trovarno  fora  con- 
veneno  tornar  al  isola  nel  porto  de  Hitie1  dove  expetano  la 
sua  secunda. 


Nr.  39.  Anvers,  7.  Juli  1505. 

Zwist  de*  Königs  und  der  Königin.  König  Maximilian. 

Serenis8ime.princeps.  — Ceterum  perche  vostra  screnita  mi 
admonisse  che  in  ogni  inia  actione  mi  forzi  tenir  bene  unita: 
et  Concorde  questa  maesta  cun  el  serenissimo  et  catholico  suo 
socero  dimonstrando  cun  ogni  bona  atnicicia  che  . e . tra  la 
serenita  vostra  et  1’  una  e l’altra  de  sua  mayesta  et  debi  cctiam 
far  cun  la  serenissima  rezina  quanto  li  parlero.  vero.  e.  che 
due  cause  mi  hanno  induto  ad  usar  magior  dilligcntia  de  quello 
haveria  facto  non  pero  cun  molestia  de  alcuno  che  ad  questo 
ho  semper  bene  advertito.  1’  una  6 che  essendo  publica  fama 

1 Sluys. 
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che  tra  marito  et  molgier  ve  sia  pocha  unione.  ho  du- 

bitato  chel  sia  statenuto  cellato  a la  regina  la  venuta  mia. 

l’altra  causa  e stata  le  littere  mi  scripse  la  serenita  vostra 
de  . 20  aprile  per  le  quäl  oltra  la  comisaion  mia  che  era  assay 
copioxa.  la  me  replica  tanto  che  da  poy  facta  la  ambasata  al 
re  debi  venir  a la  rezina  che  era  capo  principal  im  questo 
caso  ma  come  per  mie  de  . 21  . del  passato  scripsi  ad  vostra 
serenita  non  sum  per  farli  piu  moto  ge  non  vedo  tempo  aco- 
modato:  et  grato  ad  ambo  sue  maesta. 

IIo  littere  de  campo  de  3°  del  instante,  el  serenissimo 
re  de  Romani  era  gionto  et  havevu  alquanto  confirmato  li 
animi  di  coloro  che  erano  mezi  persi  per  el  socorso  era  iu- 
tracto  in  Arnem.  sua  maiesta  havevu  facto  refreschar  et  acresser 
el  numero  de  le  artellarie  et  astrenzcr  la  terra  per  modo 
che  omnes  bene  sperabant  perche  le  mure  ruynavano  a furia: 
et  ogniuno.  havevu  prexo  a cridar  unchora  che  quelli  de  la 
terra  se  repparavano  et  deffendevano  valentemento.  mi  scrive 
ectiam  uno  amico  mio  che  la  maesta  cesarea  era  per  ritornar 
presto  a Colonia:  et  instava  cun  el  filgiol  che  andando  im 
Spagna  li  lassassi  el  governo  de  questo  paexe  ne  le  mane 
sue:  et  che  quasi  li  haveva  consentito  preterea  che  se  parlava 
asay  chel  re  de  Castiglia  fusse  onino  per  andar  im  Spagna 
molto  presto. 


Kr.  40.  Anvers,  9.  Juli  1&05. 

König  Ferdinand  mehl  sieh  Quirino’s  zu  bedienen,  um  auf  König  Philipp 
einzuwirken.  Eroberung  von  Amheim. 

Serenissime  princeps.  El  comendador  de  Arro  orator 
yspano.  mi  ha  conmnichato  littere  de  23  del  passato  de  Sagonia1 
che  li  scrive  el  serenissimo  re  de  Spagna  a resposta  de  sue 
per  le  quäl  li  significo  la  mia  venuta  ad  questa  maesta  et  la 
unione  et  continua  praticha:  et  conversatione  che  .e.  tra  sua 
maesta  et  ini.  dil  che  mi  dice  la  maesta  sua  haverne  havuto 
grandissiino  a pincer  sapendo  ben  che  la  illustrissima  signoria 
vostra  haveva  voluto  honorar  sua  hglioia  per  ainor  suo  la  quäl 


1 Segovia. 
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cosa  li  era  pin  agrata:  et  piu  aeepta  che  sei  fusse  facto  ne  la 
persona  sua:  et  li  comette  el  debia  esser  cun  mi  una  instessa 
cosa:  et  comunicarme  tute  sua  actione  perche  cosi  . e . el  voler 
suo  et  debito  de  lo  amor  che  . e . tra  sua  maesta  et  la  ex- 
cellentia  vostra. 

Deinde  laudando  le  operatione  sue  li  dice  haver  molto 
bene  intexo  quanta  inventione  fano  questi  ribaldi  conseglieri 
per  reinover  el  re  de  Castiglia  da  la  andata  im  Spagna:  et 
che  lui  a lo  imcontro  debi  far  ogni  opera  per  persuaderlo  chel  ve 
vadi:  et  che  parendoli  el  debia  usar  ectiam  de  la  opera  mia 
rendendosi  certo  che  io  non  li  manchero  de  ogni  adiuto:  et 
favor  perche  el  sa  che  la  celsitudine  vostra  desidera  sopra 
ogni  altro  suo  amico  la  unione  tra  loro:  et  cusi  principe  sere- 
nissimo  io  nie  li  sun  offerto:  et  sun  per  farlo  volentieri:  et  di 
bon  animo  ogni  fiata  me  sin  data  la  occassione  como  ho  etian 
facto  per  el  passato  cun  modestia:  et  citra  omnein  suspitionem: 
et  da  sua  mayesta,  sun  sta  udito  volentiera:  et  veramente  li» 
cognoscuta  molto  ben  disposta  ad  voler  compiacer  ad  suo  socero 
ma  sono  tanti  li  Stimuli  di  soy  consiglieri  che  favorizano  le 
parte  francexe  j quali  may  se  li  spicano  da  le  orechie  conti- 
nuamente  persuadendoli  el  contrario  per  mantener  le  dis- 
cordie  tra  sua  maiesta:  et  el  re  de  Spagna  che  se  qualche 
fiata  la  maesta  sua  fa  alcuno  bono  presuposito  loro  cun  nove 
astucie:  et  arte:  et  cun  el  credito  änno  per  esser  servitori 
antiqui  tanto  operano  che  lo  fanno.  o ritardar  o revocar  affati- 
candosi  sopra  tuto  de  non  lassarlo  passar  im  Spagna  se  la 
catholica  maesta  non  li  cede  prima  el  regno  de  Castiglia: 
et  se  ne  vadi  a star  im  Aragona  perche  lo  cognosceno  che 
altramente  seria  la  ruyna  loro  et  torli  de  mente  la  suspicione 
haveva  che  la  mayesta  prefacta  fusse  per  prender  molgie  se 
forzano  farli  creder  che  se  lo  facesso  tuta  la  Castiglia  se  le- 
veria  et  non  lo  voria  piu  per  governator  et  tra  gli  altri  ci  e 
dun  Zuane  Emanuel  che  may  mancha  de  raeter  malle  tra  padre 
et  figliolo:  et  facto  tanto  inimico  del  re  de  Spagna  chel  non 
studia  in  altro  che  in  disturbar  tuto  quello  el  si  po  a pensar 
che  sua  mayesta  desidera:  et  per  esser  spagnolo  et  pratico  del 
mondo  li  e data  fede  assay.  Mi  acerta  el  prefacto  orator  che 
questi  zorni  passati  parlando  lui  cun  el  re  de  Castiglia:  et  cou- 
fortandolo  chel  se  ne  andasse  cun  ogni  presteza  im  Spagna 
sei  voleva  conseguir  ogni  suo  desiderio  el  prefacto  dun  Zuane 
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non  hebe  rispeto  di  dir  im  sua  presentia  che  queato  non  era  el 
dover  et  che  le  coae  erano  andate  tanto  avanti  che  un  re  non 
si  poteva  fidar  de  l’altro.  consideri  mo  la  excellentia  voatra 
che  aDimo  aia  el  auo.  tarnen  his  non  obatantibna  el  re  de  Ca- 
stiglia  continue  aaevera:  et  publice  et  private  che  in  ogni  modo 
expedicto  da  queata  imprexa  el  vol  passar  im  Spagna  como 
etiam  ad  me  piu  bäte  ha  affermato.  ma  im  breve  spatio  ae  ne 
vedera  qualche  effecto.  — 

Post  scripta.  Im  queata  hora  . 24 . havemo  nove  de  qui 
como  gionto  im  campo  la  maesta  cesarea  et  facto  astrenzer  la 
terra  de  Arnem  da  ogni  parte  acreaer  el  numero  de  la  artel- 
laria:  et  bonbardar  imceaante  die  et  nocte  quelli  de  dentro 
tandem  vedendo  non  poter  reaiater  ne  tanto  repararai  quanto 
era  ruynato  lunidi  sera  che  fu  a di  . 7 . dotnandorno  termene 
una  hora  affar  conaeglio  et  se  detteno  a discrcptione  de  le 
mayeata  aue  le  quäl  im  quella  medexima  hora  introrno  dentro: 
et  per  dispretio  non  volseno  intrar  per  le  porte  ma  per  le  mure 
ruynate:  et  dicono  che  la  mayesta  cesarea  era  de  oppinione 
de  punirli  in  danari:  et  el  aerenissimo  re  de  Castiglia  in  la 
persona:  et  de  usar  crudelta  a terrore  de  li  altri  sed  nichil  ad- 
huc  erat  concluaum. 

Insuper  scriveno  che  immediate  havute  Arnem  alcuni 
altri  loci  se  erano  dati:  et  speravano  ogni  zorno  haverne  de 
li  altri  el  sucesso  vostra  sublimita  lo  intendera. 


Nr.  41.  Anvers,  14.  Juli  1505. 

Belagerung  von  Zütphen.  Ein  Abgesandter  des  Herrn  von  Veyre  ans  Spanien. 

Serenisaime  princeps.  Da  poi  prexo  Arnem  6 partita  la 
maesta  cesarea  de  campo  per  tornar  a Colonia  el  sereniasimo 
re  de  Castiglia  ha  havuto  alcuni  altri  loci  li  vicinj.  et  & stato. 
e tut«  via  6 im  praticha  streta  cun  Zuphen.  che  . k una  altra 
terra  grossa  de  Geldria.  4 lighe  lontan  da  Arnem  la  quäl  po- 
tendo  haver  como  sperano  tuto  el  resto  de  Geldria.  restera  as- 
sediato  che  non  potrano  esser  piu  socorsi  de  victuaria  et  dicono 
che  quando  ben  la  mayesta  prefacta  non  facesse  altro  per  questo 
inverno  sera  facto  assay  et  volendo  la  maesta  sua  la  potra 
liberalmente  andar  im  Spagna  lassando  la  Rua  guarnixion  de 
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li  perche  a la  fine  per  fame  se  convenirano  dare,  turnen  hoc 
non  okstante  doinino  Philibertho  6 anchora  in  Olandia:  et  non 
resta  tractar  lo  acordo  eun  el  duca  de  Gelder  per  mezo  del 
veschovo  de  Utrich1.  et  & oppinione  de  inolti  ekel  seguira  cosi 
come  per  avanti.  quesli  populi  stavano  tuti  de  mala  volgia  du- 
bitando  che  tanta  spexa  facta  ne  lo  exercito  fasse  per  parturir 
poclio  fructo:  et  la  guerra  bavesse  a remanir  sopra  le  spale 
sue.  al  presente  visto  questo  bon  principio  sono  alegri  et  ben 
contenti  parendoli  haver  quasi  guadagnato.  extolcno  et  alzano 
el  re  suo  serenissiino  usque  ad  astra.  et  re  vera  quanti  vieneno 
da  quelle  parte:  et  de  ogni  Sorte  homenj  laudano  sumamente 
sua  maesta  de  haver  facto  im  pocho  tempo  grau  praticha  et 
profectione  nel  niestier  de  le  arme,  et  si  prometteno  assay 
de  la  mayesta  sua. 

El  messo  de  monsignor  de  Verre  che  vene  l’altro  zorno 
de  Spagna  per  quanto  ho  intexo  a riportato  lui  instesso  che 
a di.  13  del  passato  scripsi  ad  vostra  serenita  et  per  esser 
stato  longamente  sollus  eun  sollo  rege,  e facto  inditio  et  pre- 
sertiui  per  lo  orator  yspano  chel  non  habia  refferito  altro  che 
cose  che  possino  nutrir  discordie  tra  el  re  de  Castiglia  et  el 
re  de  Spagna  perche  ad  questo  el  prefacto  monsignor  di  Verre 
ha  drizato  tuti  j soy  pensieri  imsicmc  cun  li  altri  partexani 
de  Franza  como  piu  fiate  copioxamente  ho  dichiarito  ad  vostra 
illustrissima  signoria. 

Terzo  zorno  vene  qui  uno  gentilhomo  da  Colonia  nominato 
Hermarich  el  quäl  la  mniesta  cesarea  manda  im  Inghilterra  per 
veder  de  adaptar  le  differentie  che  sono  tra  Englexi  et  Fia- 
mengi  significate  per  altre  mie  ad  vostra  serenita  et  credo 
ectiam  per  dolersi  del  socorso  dato  al  duca  de  Gelder.  Scripsi 
per  le  ultime  mie  a la  serenita  vostra  che  lera  sta  prexo  da 
Galdrexi  uno  messo  de  la  christianissima  mayesta  che  andava 
al  serenissimo  re  de  Castiglia.  Da  poy  se  ha  saputo  che  l’era 
nemico  del  re  de  Lorena2  che  andava  al  duca  de  Gelder:  et 
fingeva  esser  del  serenissimo  re  de  Franza  tarnen  fu  prexo  et 
spolgiato:  et  ha  patito  assay  prima  chel  sia  stato  cognosuto 
homo  del  duca  de  Lorena. 

1 Utrecht.  7 messo  <l;tl  duca  de  Lorena  nemico  del  re ; 
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Nr.  42.  Anvers,  17,  Juli  1505. 

Dinidien  twiachen  König  Ferdinand  und  König  Philipp.  Die  burgundischen 
Käthe  eind  gegen  den  Zug  nach  Spanien. 

Serenissime  princeps.  a di  14  del  instante  ad  una  hora 
de  note:  arivo  im  questa  terra  uno  orator  del  serenissime  re 
de  Franza  che  va  al  serenissime  re  de  Castiglia  e parti  la 
matina  seguente  a bona  liora  ita  che  non  lo  puti  visitar  ma 
per  quanto  dice  1’  oste  dove  alozo,  & persona  degna  et  del 
Parlamente  de  Paris,  haveva  cun  si  cavalli  . 12  . et  doi  mulli 
da  careazi  credo  Be  ne  andara  fino  a Bolduch:  et  li  con venera 
expctar  che  li  sia  inaudata  scorta  de  campo  che  altramente 
pas8eria  cun  periculo.  benche  essendo  vero  quelle,  diro  qui 
apresso  potria  andar  securamente.  Discorondo  cun  el  comen- 
dador  de  Arro  orator  yspano  quäl  potesse  esser  la  causa  de 
questa  ambasata  mi  ha  dicto  haver  advixo  de  Franza  che 
quello  serenissime  re  mandava  el  prefacto  suo  orator  ad  presente 
de  qui  a dui  effecti  principali.  1’  uno  per  mantenir  nutrir  et 
seminar  se  la  non  ce  fasse  discordia  tra  el  re  de  Castiglia 
et  el  re  de  Spagna,  l’altra  per  componer  le.  cose  del  duea 
de  Gelder  et  che  la  comissiono  del  prefacto  orator  . e . chel 
debi  für  intender  al  re  de  Castiglia  che  la  christianissima  mayesta 
e ricerchata  cun  grande  instantia  dal  re  de  Spagna 
de  pace  et  concordia  ma  che  ley  non  li  ha  voluto  ne  vol  dar 
oreehie  sine  consensu  de  epso  re  de  Castiglia  perche  quaudo 
lui  non  havesse  ad  csser  ben  contento  non  se  voria  impazar 
per  modo  alcnno.  Preterea  che  1’apur  intexo  chel  non  e.  ben 
acordo  cun  la  prefacta  catholica  maiesta  perche  la  se  rende 
difficile  a darli  el  governo  de  Castiglia:  et  che  se  a questo 
l’a  bisogno  del  suo  favor  et  adiuto  li  offerise  tuto  el  suo  poter 
cun  molte  larghe  promissione  et  cetera,  che  e tuto  opera  de 
li  conseglieri  de  questa  maiesta  i quäl  vedendo  a questi 
zorni  passati  che  per  le  persuaxione  del  re  de  Komanj  et  del 
re  de  Spagna:  et  sui  oratori  el  re  de  Castiglia  era  inclinato 
ad  voler  passar  im  Spagna  como  bon  fiolo  de  la  maesta  ca- 
tholica non  hanno  l^ssato  via  intentata  per  removerlo  da  questa 
opinione  et  ultra  le  arte  tuto  questo  tempo  usate  a tal  effecto  de 
li  quäl  ne  ho  dato  piu  fiate  adviso  a vostra  serenita,  ultimamente 
per  confermation  dele  ragion  sue  hanno  tanto  procuratu  et 
instato.  cun  el  re  de  Franza  che  sua  maiesta  ha  mandato  dicto 
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suo  orator  ad  far  le  Offerte  de  sopra  narate:  et  sub  hoc  ve- 
lainine  se  i u t rouie ttera  ectiaui  a far  fare  la  pace  cun 
el  duca  de  Gelder  offerendoli  che  dicto  duca  ii  dara  pensione: 
et  tributo  conveniente:  et  li  sara  bon  vassalo:  et  in  questo 
precipue  se  ha  a travalgiar  el  prefacto  orator  francexe  anchora 
chel  re  de  Castiglia  se  trovi  su  la  victoria.  — 

Credo  che  de  la  discordia  tra  socero  e genero.  e de  la 
pace  de  Geldria  el  re  de  Franza  non  ne  doveria  esser  mal 
contento  per  tenir  separate  queste  doe  potentie  del  re  de 
Spagna.  et  del  re  de  Castiglia  et  per  esser  ad  suo  proposito 
tenir  in  stato  uno  duca  de  Gelder  del  quäl  el  se  ne  possi  servir 
in  ogni  suo  bisogno  contra  costoro.  preterea  lo  orator  yspano 
che  me  ha  facto  questa  comunicatione  c persona  de  saldo  et 
bon  judicio  che  non  sol  dire  zanze  ne  parlar  a mente:  et  io 
li  presto  gran  fide  perche  lo  cognoscuto  per  homo  da  bene: 
et  inimico  de  busie.  Tarnen  quello  habia  a seguir  e difticil  a 
poter  judicar  per  esser  da  una  parte  la  ragione  che  doveria 
tirar  senza  alcuno  respeto  el  re  de  Castiglia  in  Spagna.  dal 
altra  el  stirnulo  continuo  de  li  soy  eonseglieri  astuti:  et  ribaldi 
che  pol  assay  in  uno  tal  subieto1  pieno  de  bonta  apresso 
el  quäl  hano  gran  eredito  per  haverlo  quasi  nutrito 
a puero.  — 


Nr.  43.  Anvers,  19.  Juli. 

Nachrichten  vom  Kriegsschau plu tze . 

Serenissime  princeps.  per  le  ultime  mie.  de . 14  del  in- 
stante scripsi  inter  cetera  a la  serenita  vostra  chel  serenissimo 
re  de  Castiglia  era  in  streta  praticha  de  haver  Zutfen  che  e . 
una  de  le  principal  terre  de  Geldria  vicina . a4.  leghe  ad  Arnem: 
et  eu8i  . e . seguito  ho  havuto  nova  de  campo  per  lettere  de 
uno  amico  mio  che  luni  passato  che  fo  adi  14  erano  venuti  a 
la  maiesta  sua  sej  de  i primj  homeni  de  Zutfem:  et  havevano 
zurato  homagio:  et  tidelta  per  noine  de  'tuta  la  terra:  et  la 
maiesta  sua  doveva  andar  li  cun  tuto  lo  exercito.  scriveno  etiam 
che  monsignor  de  Listem  uno  de  li  eapitauey  de  la  maiesta 

' Köllig  Philipp. 
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prefacta  ritornando  1’  altro  zorno  da  una  coreria  passo  a caxo 
apresso  una  altra  bona  terezuola  del  duca  del  Gelder  nominata 
Aten.  che  ha  una  forteza  dove  h prexon  el  conte  de  Sofol1 
dicto  roxa  biancha  et  ex  imsperato  fu  chiamato  da  li  homenj 
del  loco:  et  posto  nela  terra  cun  tute  sue  gente  che  erano  da 
circa  300  cavalli  et  altri  tanti  pedoni  e che  da  poi  la  maiesta 
del  re  li  haveva  mandato  socorso:  et  haveva  asediato  dicta 
forteza  e speravano  presto  haverla  essendo  mal  in  ordine  de 
honieni  che  la  deffendon  perche  per  Sorte  quel  zorno  che  fu 
prexo  la  terra  la  guarnixon  che  soleva  star  li  erano  andata  a 
corer  el  paexe  non  havendo  suspeto  del  campo  che  era  lontano: 
et  nel  ritorno  trovo  li  passi  chiusi.  dicono  che  expedito  havera 
el  serenissimo  re  el  quartier  de  Arnem:  et  Zutfliem  che  pero 
pocho  ci  resta  el  ritornera  verso  Nimega  et  Komonda  dove  io 
potro  au  dar  securo  a trovar  la  maiesta  sua  per  esser  a questi 
confinj.  De  l’una  et  1’ altra  de  queste  nove  qui  se  ne  ha  (acte 
grande  alegreze  de  la  prexa  de  Zutphem  perche  el  resto  de 
Geldria  rimanera  assediato  anchora  che  non  se  faeesse  altro 
processo  del  loco  prexo  per  monsiguor  de  Listen)  perche  sperano 
potendosi  haver  quel  Koxa  biancha  el  re  de  Inghiltera  havera 
ben  a piacer  de  asetar  le  differentie  sono  tra  Englexi  et  Fia- 
meugi:  et  far  mazor  cosa  per  el  re  de  Castiglia. 

L’  altro  zorno  vene  qui  el  tesaurier  regio  per  trovar  danari 
e tra  le  altre  provissione  el  feze.  diede  lincentia  a diversi  iner- 
chadanti  de  condur  diexe  millia  pcze  de  pannj.  de  Inghiltera 
in  questa  terra  pagaudo  do  philipi  che  val  quatro  liere  de  nostra 
utoneda  1’ uno  per  cadauna  peza  lina:  et  per  le  altre  un  phi- 
lipo  sollo  el  che  era  devetato  per  la  differentia  de  sopra  dicta. 


Nr.  44.  Anvers,  22.  Juli  1505. 

Eroberung  von  Zutphen. 

Serenissime  princeps.  Im  questa  liora  ho  havuto  littere 
de  campo.  du  . 19  . del  instante  del  amico  mio  che'  1’ altro  zorno 
mi  dete  adviso  che  quelli  sey  homeni  principali  de  Zutfem  se 
erano  venuti  a dar  al  serenissimo  re  de  Castiglia  per  uume 

> Suffolk. 
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de  tuti  de  la  cita  mi  scrive  al  presente  che  havendo  mandato 
sua  maiesta  parte  de  lo  exercito  per  tor  el  possessu  de  dicta 
terra  de  Zutpheni  el  pupulo  tuto  haveva  prexo  l'arme  contra 
li  gentilhomenj  che  havevano  facto  lo  apontamento  et  non  se 
voleva  dar  ina  roonstrava  volersi  deffender  onde  la  maiesta  sua 
faceva  dar  el  guasto  al  paexe:  et  brusar  molti  edifieij  erano 
atorno  la  terra:  et  voleva  ineterli  lo  assedio:  et  sperava  haver 
per  forza  quello  che  loro  recusavano  voler  dar  per  bonta.  — 


Nr.  45.  Anvers,  26.  Juli  1505. 

Oie  Princessin  von  Wales  betreibt  eine  Zusammenkunft  in  Calais. 

Serenissime  princeps.  — Lo  orator  yspano  mi  ha  facto  asaper 
che  la  principessa  de  Inghilterra1  fiola  del  re  de  Spagna 
mando  1’  altro  zorno  al  re  di  Castiglia  uno  suo  inesso  ad  far 
intender  ad  sua  maesta  ehe  expedito  da  questa  imprexa  de 
Gelder  el  debia  andar  a Calles5  dove  ley  venira  et  fara  venir 
ectiam  el  re  de  Ingelterra  per  tractar  acordo:  et  compositione 
de  tute  diiferentie  sono  tra  loro:  et  sui  suhditi,  la  quäl  cosa  mi 
dice  el  prefacto  orator  esser  opera  de  dun  Zuane  Emanuel 
che  voria  sub  specie  boni  abochar  questi  doi  re  per  tractar 
poi  cun  sue  arte  et  costume  qualchc  acordo  o qualche  malle 
effecto  che  non  torneria  bene  ad  ogniuno:  et  che  dicto  dun 
Zuane  ha  induto  la  prefacta  principessa  a praticar  questa  cosa 
per  mezo  de  uua  sua  zermana  che  governa  dandoli  ad  intender 
chel  sia  per  reuscirne  gran  bene,  ma  el  dicto  orator  spera  che 
nichil  erit  perche  lui  ha  facto  intender  ala  principessa  tute  le 
ribaldarie  de  costoro:  et  sa  che  ley  immediatc  interumpera: 
et  disturbera  tal  praticha  per  esser  bona  fiola  del  re  di  Spagna. 

Del  campo  non  ce  sono  altre  nove  se  non  che  stano  in 
streta  praticha  de  acordo  cun  el  duca  de  Gelder.  — 


1 Die  Princessin  Katharina  von  Wales.  1 Calais. 
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Nr.  46.  Anveri,  31.  Jnli  1505. 

Wie  sich  der  Graf  von  Haro  in  Kenntniss  des  Vertrages  von  Iilois  setzte. 


Sereniaaime  princepa.  Da  poi  che  io  aun  im  queata  le- 
gatione  ho  uaato  varij  et  diverai  mezi  et  vie  per  poter  haver 
i capituli  de  la  pace:  et  concordia  fate  a Blea1  tra  li  aerenia- 
sinii  re  de  Romani  de  Caatiglia  et  el  criatianiaaimo  re  de 
Franza  confermati  poj  ultimamentc  ad  Achno. — (dice  un  mio 
amico)1  ehe  uno  zorno:  et  fu  pocho  avanti  chel  re  andasse  ad 
Achno  confortando  sua  maieata  chel  voleaae  eaaer  bon  fiolo  del 
re  de  Spagna:  et  non  tractar  alcuna  coaa  cun  el  re  de  Franza 
contra  luj  como  fu  facto  a Bles.  li  rispoxe  che  ne  li  capituli 
concluxi  a Blea.  non  era  alcuno  che  fuaae  in  danno  ne 
preiudieio  del  re  de  Spagna  et  che  azio  ne  fuaae  piu  certo 
Bua  mayeata  li  voleva  far  veder  dicti  capituli  et  cuai  fece,  li 
mando  lo  inateaao  zorno  fina  a caxa  per  el  auo  cancelier:  et 
questo  mio  amico  fece  expetar  el  meaao  fenzendo  volerli  lezer 
cun  dilligentia  et  8e  me88e  in  una  cainera  et  li  copio  tuti  prout 
jaccbant  tanto  preato  che  niuno  non  se  ne  advede.  me  aub- 
iunge  poy  che  tornato  la  maieata  del  prefacto  re  da  Achno  li 
1m  affermato  piu  iiate  sopra  la  fedc  aua  che  non  cra  ata  alte- 
rato  in  li  predicti  capituli  coaa  alcuna  de  momento:  et  se  la 
serenita  voatra  vede  la  forma  del  zuramento  facto  per  la  cesarea 
mayeata  et  auo  fiolo  in  Achno  la  trovara  ben  che  jurant  pacem 
et  confederationem  iuxta  omnia  que  continentur  in  capitulis 
factia  Tridenti:  et  conventis  Bleaia.  Io  ve  ne  mando  la  copia 
a la  celaitudine  voatra.  Io  ho  voluto  haver  inforraatione  del 
governador  de  Borgogna  et  cosi  de  Milano  et  altri  loci  del 
patrimonio  dela  christianissima  maieata  hovcr  alcuno  de  loro 
hano  facto  el  juramento  al  duca  de  Lucenburgo  che  la  prefacta 
chriatianisaiina  maieata  so  obliga  a far  far  per  uno  de  li  capi- 
tuli me  e ata  acertato  che  non. 


Nr.  47.  Anvera,  31.  Juli  1505. 

Schreibt,  dass  der  Graf  von  llaro  ihm  den  Vertrag  von  Hlois  mittheilte. 
1 Hlois.  2 il  Condc  di  Haro. 
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Nr.  48.  Anvers,  1.  August  1508. 

Abschluss  des  geldrischen  Friedens. 

iSerenis8ime  princeps.  — Me  scriveno  de  campo  che  la  pace 
tra  el  re  de  Castiglia  et  duca  de  Gelder  era  concluxa:  et  a 
di . 29  . del  passato  el  duca  di  Gelder  doveva  venir  ad  Arnem. 
a zurarla:  et  za  el  campo  se  era  levato  da  Zutfem  e la  maiesta 
prefaeta  doveva  imraediate  zurata  dicta  pace  partirse  per  andar 
a Xante'  doe  lighe  da  Cleve  a parlar  cun  el  serenissimo  re  de 
Romanj  che  veniva  li.  io  hera  disposto  de  andar  a trovar  la 
maiesta  sua  ma  le  strade  sono  si  mal  secure  che  ogni  uno  me 
ne  disconseglia:  et  maxime  im  questo  levar  de  campo  con- 
venendosi  passar  per  el  paexe  de  Gelder  che  e tuto  pieno  de 
ladri:  et  poi  havendo  facto  a saper  a la  maiesta  del  re  che  io 
voleva  andarla  a trovar  mi  ha  facto  scriver  chel  non  mi  conforta 
mi  metta  a tal  periculo  ma  che  piu  presto  debia  andar  a Bolduch5 
dove  lui  spera  esser  de  brevi  e cosi  penso  far  per  el  melgiore. 
Come  mi  atrove  cun  sua  maesta  mi  congratularo  nomine  sere- 
nitatis  vestre  de  li  felici  sui  suc.essi.  et  li  faro  a saper  1’  ordine 
habuto  da  quella  d’acompagnar  la  maesta  sua  im  Spagna. 

Le  conditione  de  questa  pace  non  le  ho  anchor  potute 
saper  ma  questa  et  comune  et  divulgata  fama  chel  serenissimo 
re  de  Castiglia  1’ a facta  per  voler  passar  im  Spagna.  im  ogni 
modo  molto  presto,  procurero  de  saper  le  particularita  et  verita 
de  questa  sua  andata  im  Spagna:  et  ne  advisero  la  serenita 
vostra.  non  ho  voluto  tardar  a spazar  questo  coriero  per  man- 
darli  li  capituli  che  serano  cun  queste. 

El  duca  de  Soffol  dicto  Koxa  biancha  che  io  scripsi  ad 
vostra  serenita  esser  asediato  in  uno  castel  de  Gelder  e per- 
venuto  a le  mane  del  serenissimo  re  de  Castiglia  che . e . nova 
molto  grata  a questo  paexe.  et  spera  cun  el  mezo  de  costuj 
tenir  el  morso  im  bocha  al  re  de  Jmgheltera. 

Scripto  fin  qui  ho  havuto  altre  littere  de  campo  de  . 30 . 
del  passato  per  le  quäl  me  e dato  adviso  chel  zorno  precedente 
el  duca  de  Gelder  era  venuto  a la  maiesta  del  re:  et  haveva 
zurata  pace.  non  mi  dicono  altra  particularita  se  non  che  la 
mazor  parte  del  stato  de  Gelder  rimauera  a la  prefacta  maiesta 
la  quäl  pur  se  afferma  da  ogni  canto  esser  per  andar  im  Spagna 
de  breve. 

1 Xanten.  1 Bois  Io  Duo. 
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llr.  49.  Boi*  le  duc.  7.  August  1505- 

Zusammenkunft  der  Könige  Maximilian  und  Philipp.  Friedensbedingungen . 

FramäsiseJie  Botschaft.  Suffolk. 

Serenissime  princeps.  Seguita  la  paco  tra  ol  serenissimo 
re  de  Castiglia  et  el  duca  de  Gelder  como  per  le  mie  de  primo 
del  instante,  significay  a la  serenita  vostra  immediate  io  parti 
da  Anversa  et  me  ne  veni  qui  a Bolduch  dove  ho  trovato  la 
mazor  parte  de  la  corte:  et  el  gran  cancelier  de  Borgogna  el 
quäl  subito  intexe  la  mia  venuta  mi . e . »tato  ad  visitar  fina 
a caxa  che  non  ha  parso  picola  cosa  a chi  1’  a veduto,  et  in- 
texo,  perche  oltra  el  grado  suo  sia  el  primo  in  questa  corte  la 
persona  ehe  molto  ben  suol  servar  la  sua  dignita  et  veehio 
malissimo  disposto:  et  seinper  molestato  da  gote.  e stato  cun 
mi  longamente  molto  amorevolmente  me  ha  facto  intender  per 
Dome  del  serenissimo  suo  re  che  io  non  mi  debi  partir  de  qui 
perche  sua  maesta  e andata  a parlar  cun  el  serenissimo  re 
de  Romani  suo  padre  ad  uno  loco  quatro  lighe  da  Cleve:  et 
seria  presto  tornato,  me  ha  ectiam  narato  le  conditione  de  la 
pace  che  sun  queste  che  tanto  quanto  del  paexe  de  Gelder 
che  el  re  de  Castiglia  ha  prexo  li  resta  et  de  piu  Bonbola  et 
Til  che  sono  do  altri  boni  loci  qui  vicinj  che  li  hanno  ad  esser 
consignati,  el  resto  rommi  al  duca  de  Gelder  tina  che  loro  serano 
d’acordo:  et  hanno  termenc  do  anni  a eoncordarsi  de  plenio: 
nel  quäl  termenc  non  sc  potendo  acordar  tra  loro  dieno  el 
terzo  anno  comprometersi  in  zudexi  arbitri  li  quäl  serano  ob- 
ligati  avanti  passato  lo  anno  pronuntiar  sententia  diftinitiva  de 
tuta  la  parte  che  resta  im  poter  del  duca:  et  tal  sententia 
havera  ad  esser  tenuta  et  observata  per  1’  una  e l'altra  parte 
ma  im  questo  spatio  de  tre  anni  el  prefacto  duca  de  Gelder  e 
obligato  restar  a servicio  de  la  maiesta  prefacta  et  andara  cun 
lui  im  Spagna  cum  promissione  pero  de  ducati  6 millia  all’ 
anno:  et  questo  e.  el  ponto  che  fa  star  contento  tuto 
questo  paexe  che  in  reliquis  de  tal  pace  ne  haveva  pochis- 
siraa  alegreza  dubitando  esser  a pezor  conditione  che  prima 
sei  duca  stava  ira  Gelder  ma  poichel  va  im  Spagna  restano 
satisfacti:  et  sperano  che  se  li  dara  partito  chel  non  tornera 
piu  a queste  parte.  El  conte  de  Sophol  dicto  Roxa  biancha 
e sta  restituido  al  duca  de  Gelder:  perche  per  li  ca- 
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pituli  ad  qucsta  maesta.  cun  el  re  de  Inghiltera  non  lo 
poteva  tenir. 

Circha  1’  andata  im  Spagna  dicto  gran  cancelier  mi  ha 
aeertato  che  la  sara  onino  verso  mezo  de  septenbrio.  et  per 
mar:  et  za  tuti  j navilli  apti  al  passazo  che  se  atrovano.  in 
Olandia:  et  Zellandia  et  Fiandra  sono  rettenuti  et  el  gran 
schudier  e andato  im  persona,  in  Olandia  ad  questo  effeeto 
et  tuto  hom  se  prepara:  et  mette  in  ordine  per  quest  i mexe: 
et  dicono  che  una  de  le  posissime  cause  che  ha  induto  el  re 
ad  far  questa  pace:  e stata  questa  andata,  li  fautori  et  servi- 
tori  del  re  de  Spagna  stano  de  bona  volgia  dicendo  chel  zenero 
.e.  ben  disposto  verso  el  socero:  et  non  dubitano  che  come 
siano  insieme  habino  ad  esser  una  instessa  cosa,  per  la  bona 
et  dolze  natura  de  costui:  et  dexterita  et  sapientia  de  la  ea- 
tholica  maesta.  Io  dimanday  el  gran  cancelier  se  la  serenissima 
rezina  andava  al  presente  cun  el  re  im  Spagna  per  esser  vi- 
el na  al  parto.  mi  rispoxe  ambasator  quella  b una  theologia 
adeo  subtillis  che  per  la  fede  mia  non  ve  ne  saperia 
acertar  alcuna  cosa. 

Sun  stato  ad  visitatione  del  orator  de  la  christianissima 
maiesta  che  se  atrova  qui:  et  holi  facto  ogni  demonstratione 
de  amore:  et  usato  ogni  dolzeza,  et  ita  versa  vice  lui  ha  facto 
cum  mi  per  quanto  in  longo  discorso  ho  potuto  comprehender 
mi  par  che  quello  io  scripsi  a la  serenita  vostra  de  la  sua 
venuta  per  mie  de.  17  del  passato  non  si  discosti  da  la  verita 
perche  intcr  cetera  el  me  ha  molto  laudato  questa  paec  de 
Gelder:  et  dicto  che  anchor  lui  ne  ha  messo  qualche  bona 
parolla  per  noine  de  la  christianissima  maiesta  l'e  vero  che 
dicto  orator  ha  ectiam  a tractar  certu  differentia  del  vescho- 
vado  de  Tornay  al  quäl  per  el  christianissimo  re  e sta  promesso 
uno:  et  per  ol  re  de  Castiglia  uno  altro.  mi  disse  ulterius  chel 
doveva  venir  qui  una  altra  sollenc  arabasata  de  Franza.  de  tre 
oratori  che  sono  monsignor  de  Nivcrs.  rarehiveschovo  de  Paris, 
et  el  bayli  d’  Amians.  ma  el  cancelier  de  Borgogna  mi  ha  dicto 
che  da  poi  facta  la  pace  de  Gelder  potria  esser  che  non  ve- 
nisseno  o se  venirano  li  sara  mutata  la  comissione  perche  erano 
mandati  per  interponerso  o far  dicta  pace.  Tarnen  qualche 
altro  mio  amico  persona  che  intende  assay  . e . de  opinione  chel 
re  de  Franza  sia  per  mandar  onino  dicta  aubasata  per  iusti- 
ficarsi  cun  questo  re:  et  placarlo  dubitando  chel  sia  mal  con- 
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tento  de  lui  perche  Je  pur  sta  trovato  che  et  cun  littere:  et  cum 
messi  oculti  epso  re  de  Franza  haveva  exortato  el  duca 
de  Gelder  a tenirse  forte  et  non  si  dar  cum  promissione  che 
li  faria  haver  pace.  o li  daria  adiuto  et  questo  lo  faceva  per 
trarli  de  le  mano  quel  conte  de  Sophol  dicto  Roxa 
biancha  et  farlo  consegnar  al  re  de  Ingheltera  el  quäl 
li  haveva  promesso  che  potendolo  haver  per  suo  mezo  li  re- 
metteria  la  pensione  de  li  40.  o 50  millia  schudi  che  ogni 
anno  la  prefacta  maiesta  christianissima  li  . e . obligata  a pagar. 


Nr.  50.  Bois  le  Duc,  11.  August  1505. 

Unterredung  Quirino's  mit  König  Philipp.  Maximilian  geht  nach  Briietel. 

Serenissime  princeps.  questa  matina  zonse  qui  el  sere- 
nissimo  re  de  Castiglia  galgiardo  et  cun  perfetissima  ciera.  io 
fui  ad  imcontrar  sua  maiesta  per  bon  spatio  fora  de  la  terra 
et  da  quella  fui  racolto  cum  tanta  humanita  et  segno  de  amor. 
che  ad  ogni  uno  parse  bene  assaj.  sun  state  da  poi  questa  sera 
al  tardo.  iterum  cun  Biia  maiesta  et  me  ho  prima  congratulato 
per  nome  de  la  celsitudine  vostra  de  la  presta  et  honorata 
victoria  aquistata  cun  tauta  laude  et  comendatione  sua  che 
ciaschuno  ne  parin  et  de  la  quäl  quel  serenissimo  Senate  ne 
ha  conceputo  tan  tu  gaudio  et  contento  quanto  qualunque  altro 
principe  christiano  suo  ainieo  parcndoli  per  lo  amore  et  sincera 
et  antiqua  amicicia  che  sempor  ha  havuta  cun  li  soi  Serenis- 
simi progenitori  paterni  et  materni.  et  presertim  cun  el  sere- 
nissimo re  de  Romani  suo  padre  partieipar  de  ogni  suo  honore 
et  exaltatione.  Deinde  li  naraij  cun  acomodata  et  copioxa 
forma  di  parole  che  havendo  la  sublimita  vostra  intexo  per 
mie  littere  el  desiderio  de  sua  maiesta  che  io  l’aeompagni  im 
Spagna  1’  era  sta  contenta  come  quella  che  voria  gratitiearla 
in  molto  mazor  cosa  ectiam  im  questa  compiacerli,  et  me 
haveva  concesso  che  io  seguissi  sua  maiesta  perche  ogni  sua 
satisfatione  la  reputava  propria  et  im  questa  materia  mi  dilatay 
al  bisogno,  et  cosi  como  cun  lo  orator  yspano  ho  monstrato 
tuto  questo  csser  facto  per  rispeto  del  suo  re  cusi  cun  questa 
maiesta  mi  parsi  refferir  el  tuto  a ley.  et  al  serenissimo  re  de 
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Romani,  la  maiesta  prefacta  (u)  aldictome  atentamente:  et  cun 
alegra  et  jocunda  faza  mi  rispoxe  esser  certissimo  che  la  sub- 
limita  vostra  Io  amava  et  de  ogni  suo  ben  et  cornodo  semper 
ne  sentiva  piacer  perche  del  medeximo  animo  ley  era  verso 
quel  Berenissimo  senato.  et  che  se  in  questa  imprexa  la  non 
haveva  operato  tanto  quanto  forsi  haria  facto  uno  altro  gran 
capitano  l’era  de  haver  respeto  a la  etade:  et  pocha  experi- 
entia  sua.  ne  lo  exercicio  de  le  arme.  Ma  che  veraraente  l’aria 
facto  assay  piu  sc  non  fusse  statu  el  desiderio.  et  necessita 
che  la  stronzeva  passar  im  Spagna.  che  l'a  inducto  a far  la 
pace  piu  presto  de  quello  el  pensava  et  che  el  streto  vinculo 
de  parentado  l’a  cun  el  duca  de  Gelder  haveva  ectiam  potuto 
assay:  et  maxime  essendosi  riduto  a penitentia:  et  volendo 
seguirlo  im  Spagna  et  esserli  fidel:  et  ad  questo  proposito  mi 
dichiari  li  capituli  de  la  pace  che  sono  li  instessi  che  per  le 
ultimc  mie  signiticay  ad  vostra  serenita.  da  poi  la  maesta  sua 
mi  subiunse  che  la  ringratiava  sumamente  vostra  celsitudine 
del  ordino  la  me  haveva  dacto  che  io  la  compagnassi  im  Spagna 
perche  niuna  cosa  li  haria  potuto  far  piu  grata  monstrando 
tanto  a piacer  de  questo  che  per  la  fcde  mia.  principe  serenis- 
simo  io  non  lo  potria  ben  explicar.  mi  diese  poi  che  domane 
voleva  partir  per  andar  a Burseles  et  che  domane  de  sera  la 
maiesta  cesarea  seria  qui  la  quäl  ectiam  voler  venir  a Burseles. 
a tuor  lincentia  da  sua  fiola  la  rezina.  et  ad  veder  soy 
nepoti:  et  che  da  poi  el  se  ne  torncria  verso  Hongaria  per 
socorer  quel  rc  che  se  atrova  im  gran  garbulgij  como  die  esser 
noto  ad  vostra  serenita.  — 


Nr.  51.  Torna,  13.  August  1505. 

Unterredung  Quirino  s mit  dem  Könige.  König  Ferdinand  bietet  Allee  au/, 
dass  König  Philipp  nicht  durch  Frankreich  nach  Spanien  gehe. 

Serenissime  princeps.  Cavalehando  heri  cun  questa  sere- 
nissimo  re  da  Bolduch  a questo  loco,  hebi  grandissima  como- 
dita  de  raxonar  longamente  cun  la  maesta  sua  de  diverse  cose: 
et  inter  cetera  mi  naro  tuto  el  sucesso  de  questa  sua  guerra 
de  Gelder  che  seria  tropo  longo  a scriver  raa  la  conclusione 
. e . che  se  non  era  la  pressa  de  andar  im  Spagna  et  la 
compasione  la  haveva  de  quel  duca  che.  e.  suo  secundo 
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cusino  fra  pochi  zorni  el  conseguiva  victoria  imdubitata. 
de]  resto  de  quel  stato,  ina  che  havendo  el  duca  ne  le  niane.  che 
va  cun  lui  im  Spagna  el  po  reputar  haver  el  tuto:  et  doman- 
dando  io  sua  maesta  quando  suria  la  sua  partita:  et  se  l’anderia 
onino  per  mare:  et  sei  ineneria  cun  si  la  regina  per  esser  gravida 
et  proxima  al  parturir,  mi  rispoxe  che  tin  qui  la  oppinione  sua 
era  de  andar  per  mar:  et  za  haveva  mandato  ad  far  le  prepa- 
ratione  neeessarie;  e che  se  partiria  quanto  piu  presto  el  potesse 
imsieme  cun  la  rezina  la  quäl  non  era  a tennine  de  parturir 
de  qui  a do  mexi.  Mi  feci  da  poi  venir  a proposito  parlar  de 
la  ambasata  del  re  de  Franza  che  se  dice  esser  per  venir  de 
qui,  me  confermo  che  la  maiesta  christianissima  haveva  desig- 
nato  questa  ambasata  za  parechi  zorni  per  mandar  a suader 
la  pace  cun  el  duca  de  Gelder  ina  facta  la  pace  era  sta  mu- 
tata  la  comissione  ali  oratori  et  veneriano  modo  per  pregar 
sua  maiesta  non  se  inetesse  a periculo  de  mar  a tempi  de 
imverno  ma  se  ne  vadi  per  terra:  et  passi  per  la  Franza. 
cun  Offerte  grande  et  cetera:  et  questo  re  vera  seria  el  desiderio 
de  la  maiesta  christianissima  per  abocarsi  cun  questo  re:  prima 
chel  se  atrovi  cun  el  re  de  Spagna  et  tuti  questi  conseglieri 
sui  amici  lo  procurano  et  instano:  et  ozi  de  cio  mi  sun  ben 
chiarito  ehe  parlando  cun  messet-  Philiberto  de  tal  materia  mi 
disse  chel  pagheria  ogni  danarn  chel  re  non  andasse  per  mar. 
et  che  anchora  el  non  era  fora  de  speranza  de  farlo  remover 
de  oppinione  beuche  se  facesso  le  preparatione  per  mar,  ma  el 
re  de  Spagna  da  1’  altro  canto  per  tute  sue  littere  replica.  et 
prega  che  modo  alcuno  non  debino  andar  per  terra,  et  el 
suo  orator  de  qui  non  insta  altra  cosa:  et  mi  ha  pregato  che 
ectiam  io  facia  el  medeximo  perche  faro  cosa  gratissima  a la 
maiesta  catholica  li  ho  promesso:  et  cosi  affermo  ad  vostra 
serenita  che  ogni  volta  chel  mi  vegni  bene  a proposito  mi  for- 
zero  confermar  la  maiesta  prefacta  ne  la  oppinione  l’e  fina  hora 
de  andar  per  mare:  et  in  tute  altre  cose  che  io  cognosci  poter 
far  a piacer  al  serenissimo  re  de  Spagna  ne  sero  sentper  prompto: 
et  presto  cun  tal  reservatione  pero  et  cauto  modo  che  io  non 
possi  esser  tolto  suspeto  da  questi  conseglieri  ne  che  1’  abia  ad 
esser  refferito  al  re  de  Franza  che  1’ orator  veneto  procuri  el 
contrario  de  quello  lui  desidera  perche  so  che  sua  maiesta  se 
ne  doleria:  et  vostra  serenita  ne  saria  mal  contenta.  — 
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E. 


Brüsseler  und  Middelburger  Depeschen. 

17.  August  1505  bis  7.  Januar  150ß. 


Nr.  52.  Brüssel,  17.  August. 

Qutrino  übersendet  die  geldrischen  Priedensbedingungen. 

Serenissime  princeps.  per  tenir  ndvisata  la  serenita  vostra 
piu  copioxamente  et  cun  quelle  mazor  particularita  et  certeza 
si  pole  de  le  occorentie  de  questa  corte.  procuray  a li  zorni 
passati  per  diversi  mezi  de  haver  la  copia  de  li  capitulj  de  lo 
acordo  facto  ultimamente  tra  el  serenissimo  re  de  Caatiglia:  et 
duca  de  Gelder:  et  inter  cetera  sapendo  ehe  erano  in  sole  mano. 
che  domino  Philiberto  che  li  haveva  tractati  li  feci  domandar 
da  uno  caro  suo  et  mio  amico  che  forsi  haver  desiderio  de  ve- 
derli  al  quäl  lui  li  denego  diceudo  che  la  inayesta  del  re  non 
voleva  che  si  desseno  fora:  et  cun  difficulta  se  haveva  con- 
cesso  che  li  mandasse  al  pontifice:  et  al  re  de  Franza.  facta 
questa:  et  qualche  altra  experientia.  invano  deliberay  io  me- 
deximo  domandarli  al  re  per  experirnentar  ectiam  sc  a la  tanta 
bona  ciera  et  careze  mi  fa  sua  maiesta  corespondessi  qualche 
effecto:  et  heri  cavalchando  cun  la  maiesta  trovay  occasionc  de 
parlar  di  qitesto  apuntamento  de  Gelder:  et  venutomi  ben  a 
Jiroposito  cun  acoinodato  et  bon  modo  pregay  sua  maiesta  fusse 
contenta  cho  io  vedessi  dicti  capitoli  mi  rispoxe  subridendo. 
ambasator  anchora  che  a niuno  altro  li  habiamo  voluto  dar. 
che  al  pontifice  perche  se  sottometemo  a censura.  et  al  re  de 
Franza  a vuj  non  li  potemo  denegar:  et  chiamo  immediate. 
domino  Philiberto:  et  li  comando  me  li  mandasse  subito  a caxa 
et  cusi  fece.  et  io  ne  ho  facto  tradur  la  copia:  et  la  inando 
cun  queste  a la  serenita  vostra  la  quäl  vedera  chel  ne  . 6 . qual- 
cheuno  de  li  prefacti  capituli.  non  (son)  molto  honorato  per  questa 
maiesta  atrovandosi  su  tanta  victoria  quanta  ley  affermava,  del 
che  cl  re  de  Romani  ne  e stato:  ete  tanto  mal  contento 
che  piu  non  potria  et  publicamentc  acusa  li  conseglieri 
del  re  de  Castiglia  cho  lo  hanno  induto  a tal  acordo(a) 
judieio  suo  vergognoxo  per  subornation  (ut  ait)  et  ad  instantiam 
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del  re  de  Franza:  et  porta  impatientemente  che  la  maiesta 
prefacta  habi  posti  in  arbitri  non  solum  quello  che  continuando 
la  guerra  per  . 15  . zorni  seria  sta  imdubitataraente  suo,  ina  ectiam 
quello  che  l’a  aquistato  cun  gran  faticha  et  interesse:  et  spexa 
de  forsi  400  milia  ducati.  Tarnen  el  eonvien  haver  patientia 
poi  che  le  seguito  Ileri  imsieme  cun  questa  regia  maiesta  gi- 
ongesseino  qui  a Burseles  dove  tuta  via  se  fa  provissione  ne 
se  attende  ad  altro  che  a la  preparatione  per  l'andata  im  Spagna 
per  mar:  et  la  partita  sera  cun  contento.  havera  la  prefacta 
maiesta  quanto  piu  presto  la  potra. 

Raxonando  ozi  cun  el  comendador  Arro  et  dum  Piero  de 
Aylla1  oratorj  yspani  che  sono  al  presente  qui  de  la  paee  facta 
per  questo  re  cun  el  duca  de  Gelder  se  dolseno  che  quainvis 
im  questa  corte  ne  siano  de  li  anbei  assay,  del  re  de  Spagna, 
non  hanno  potuto  trovar  modo  de  haver  li  capituli  ne  saper 
cun  verita  le  conditioni  de  dicta  pace  perclie  erano  in  sole 
inane  de  domino  Philibertu,  el  quäl  pensavano:  non  li  volesse 
dar  per  esser  de  poeho  honor  del  suo  re  et  per  questo  medeximo 
rispeto  non  li  osavunu  domandar  ad  sua  maiesta  pregandomi 
dicti  oratori  che  parendoli  haver  li  facesse  copia  che  faria  grande 
piacer  a la  catholica  maiesta.  Io  sapendo  el  voler  de  la  eelsi- 
tudine  vostra  esser  che  dove  possi  debi  far  ugni  deuionstra- 
tione  de  amor  verso  la  maesta  sua  li  ho  data  la  copia  de  li 
capituli  predicti  che  li  e sta  supra  quam  dici  potest  grata  et 
acepta:  et  me  ne  hanno  rexo  mille  gratie  tuta  volta  cun  pro- 
missione  ehe  non  dirano  a persona  salvo  al  re  suo  haverla  ha- 
vuta  da  me. 


Kr.  53.  Brüssel.  19.  Angust  1505. 

König  Maximilian  will  König  Philipp  mit  (Irr  Königin  vrmöhnen. 

Serenissime  princeps.  Terzo  zorno  gionsi  qui  1’  ambasata 
de  Franza  che  se  aspetava:  et  sono  li  medeximj  che  io  scripsi 
ad  vostra  serenita  monsignor  de  Nivers2.  l’arciepiscopo  de  Paris 
et  el  baylli  de  Miaus-’’  tarnen  sollo  monsignor  de  Nivers  tien 
loco  de  orator.  Sono  venuti  cun  bella  et  honorata  compagnia 
de  forsi  cavalli  (200).  tuti  benissimo  in  ordene  hano  habuto 

1 Don  Pedro  de  Ayala  * Nevers.  N%ot.  n.  XXIV.  3 Amiens. 
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ozi  audientia  da  questo  serenissimo  re.  ne  la  quäl  se  sono  con- 
gratulati  numine  christianissimj  regis  suj  de  la  pace  facta  cun 
el  duca  de  Gelder  da  poi  hano  exortato  et  pregato  sua  maiesta 
che  volendo  passar  im  Spagna  nullo  modo  vadi  per  mar 
ad  qnesti  tempi  periculoxi  na  se  ne  vadi  securamente  per  terra 
como  per  caxa  sua  et  demum  hanno  parlato  de  certe  differentie 
de  eonfini  che  hanno  insieme.  li  e.  sta  facta  risposta  generale 
a tute  parte  salvo  che  la  materia  de  confinj  che  sta  diflferito 
ad  uno  altro  zorno. 

El  serenissimo  re  de  Romani  . . lontano  doe  lighe  de  qui 

se  rende  difficille  ad  intrare  im  questa  terra  mernore  anchora 
de  le  antique  iniurie  quando  el  fu  recevuto  a Burges1  che 
questoro  ne  sono  complici  ne  may  da  poi  li  ha  voluti  veder 
tarnen  se  tiene  chel  se  lassara  placar:  et  ne  venira  domane  o 
1’ altro:  la  causa  de  la  sua  venuta  ad  queste  parte  .e.  per  tor 
combiato  da  la  nora  sua  la  rezina:  et  per  eoncilliarla  bene 
cun  el  re  suo  marito  perche  in  effecto  tra  loro  ne  l:  stata  , 
za  quäle  he  mexi  pocha  concordia  nasciuto  perho  non  da  altro 
che  da  geloxia.  preterea  per  disponer  questo  suo  tiolo  talmente 
che  come  el  si  atrove  cun  el  re  de  Spagna  suo  soeero  1’  abia 
ad  esser  cun  sua  mayesta  una  istessa  cosa:  et  semper  d’un 
medeximo  voler:  ed  ad  questo  prccipuo  effecto  l’e  venuto.  de 
qui,  sun  statu  ad  visitatione  de  oratori  franeexi : et  ho  li  usato 
tute  quelle  amorevole  demostrationi  che  se  conviene  a la  lianza 
che  la  serenita  Vostra  ha  cun  la  christianissima  maiesta  et  da 
loro  me  e stato  ben  et  cumulatamente  eorisposto:  et  hano  ha- 
vuta  tanto  grata  la  visitatione  mia:  et  presertim  monsignor  de 
Nivers-  che  me  ha  zurato  volerne  far  bona  relatione  al  ehri- 
stianissimo  re  suo. 


Nr.  54.  Brüssel,  24.  August. 

liericht  über  die  französische  G esandtschaft . Hemrrkungeu  des  Königs. 
Ankunft  König  Maximilians. 

SerenisBime  princeps.  li  oratori  franeexi  da  poi  la  prima 
audientia  sono  stati  doe  altre  iinte  lougameute  cun  questo 

1 Bruggs.  1 Nevcrs. 
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serenissimo  re  sopra  le  diflferentie  de  confini  che  hanno  insieme 
le  quäl  per  quanto  mi  e affermato  souo  de  non  molta  im- 
portant ia:  et  presertim  da  la  parte  del  re  de  Franza  nm  dal 
canto  del  re  de  Castiglia  consistono  im  punto  de  honor.  et 
pero  non  vole  assentir  a le  diniande  de  la  christiauissima  maiesta, 
hanno  havuto  sopra  questa  materia  molto  disputationi:  et  ce 
sono  ectiam  alterati:  et  venuti  im  parole  aliene  de  la  tanta 
aiuicitia  che  pareva  esser  tra  loro:  et  a la  fine  coine  per  piu 
vie  tide  digne  sun  facto  certo  monsignor  de  Niversa  ha  dicto 
heri  chiaramente  ad  questa  maiesta  pro  conclusione  che  sei  non 
observava  al  re  de  Franza  quanto  el  gia  ha  promesso  circha 
cio  el  re  de  Franza  non  intendeva  tan  pocho  observar 
li  capituli  zurati  ad  Achno1:  et  partirno  da  corte  malis- 
simo  concordi:  et  la  maiesta  prefacta  resta  mal  contenta  et 
jrata  che  non  trovava  loco:  et  sepe  tauto  mal  celar  le  sue 
passione  che  gia  e publica  fama  tra  questi  zentilhomeni  de  la 
corte  che  la  pace  e vera: 2 et  parlasene  passim  et  inter  cetera 
heri  sera  andando  a dormir  la  maiesta  sua  non  se  pote  astener 
che  presente  doi.  e tre  de  soi  zentilhomenj  non  dicesse  ad  uno 
che  l’atna  molto,  che  ti  par  de  questo  monsignor  di  Nivers, 
corae  el  parla  altamente  el  non  mancha  salvo  da  noi  a tor  el 
dibato  cun  el  re  de  Franza.  questo  mi  e sta  refferito  da  uno 
mio  amico  che  si  atrova  presente,  persona  de  tal  Sorte  che  io 
ardischo  ad  affermar  a la  celsitudine  Vostra  esser  la  verita: 
et  mi  fa  creder  che  re  vera  ne  sia  qualche  principio  de 
discordia,  adiunto  poi  che  questa  matina  havendo  el  dicto 
aldito  (udito)  messa  cun  li  oratori  francexi  in  la  giesia  mazor:  et 
raxonando  cun  lo  arciveschovo  de  Paris  de  le  cose  del  turcho 
mi  disBe,  ambasator,  se  non  fusse  la  tropo  cupidita  de  stato  che 
hanno  questi  nostri  principi  christiani  veramente  se  potria  far 
de  belle  imprexe  a laude  de  dio:  et  exterminio  de  inimici  soy 
ma  li  principi  da  queBto  tempo  sono  insatiabilli:  et  non  si  con- 
tentano  del  suo  anchora  che  la  fortuna  ge  • habia  dato  assay 
che  voleno  usurpar  quello  de  altri:  et  maxime  alcuni  jovenj 
che  li  par  haver  la  fortuna  per  li  capelli:  et  se  lassano  go- 
vernar  ad  (da)  homenj  che  altro  non  procurano  cliel  proprio  loro 
comodo  ne  may  li  consegliauo  el  dover  ne  el  justo.  principe 
serenissimo  queste  mi  parsero  gran  parole:  et  assai  chiare  et 

1 Hagcuau.  2 v’era? 
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conforme  ad  quanto  & dicto  di  sopra:  et  mi  parsi  poter  ben 
coraprehendere  ehe  erano  dicte  a tine  che  se  me  fusseno  refferite 
le  sue  discordie  sapesse  che  non  proeedevano  da  loro.  tarnen 
kozi  da  poi  disnar  dicti  oratori  sono  stati  iterurn  insieme  cun  la 
cesarea  maiesta  et  el  re  de  (Jastiglia,  quanto  habino  tractato, 
et  in  che  siano  rimasti  spero  saperlo  in  ogni  modo  per  che  ne 
ho  boni  mezi:  et  la  serenita  Vostra  lo  intendera. 

El  screnissimo  re  de  Koniani  questa  matina  a bonora  per 
una  porta  falsa  cun  forsi . 10 . cavalli  intro  im  questa  terra:  et 
ha  disnato  qui  visto  et  parlato  cun  la  regina  sua  nora.  dato 
audientia  a li  prefacti  anbasatori  francexi  come  ho  dicto.  et 
se  ne  andaro  verso  Melines  cun  promessa  pero  de  ritornar  fra 
tre  zorni:  et  im  quella  medexima  hora  sono  partiti  li  prefacti 
oratori  li  quali  o a caxo  o dedita  opera  al  usir  de  la  terra 
se  incontrorno  cun  la  maesta  cesarea  et  1’  acompagnarono  uno 
pezo  poi  tornorno  al  suo  camino.  et  ne  sono  andati. 


Nr.  55.  Brüssel,  26.  August. 

Die  französischen  Differenzen.  Entschuldigungen  de s Gesandten.  Antwort 
Maximilians. 

Serenissime  princeps.  Io  ini  sun  forzato  cun  lo  adiuto 
de  quanti  amici  ho  im  questa  corte  de  intendere  la  causa  de 
le  differentio  che  par  nascano  novamente  tra  el  re  de  Franza 
et  el  re  de  Castiglia  et  insieme  la  resolutione  che  ha  riportato 
monsignor  de  Nivers,  et  coinpagui  et  ho  havuto  per  via  auten- 
ticlia  et  certa.  et  che  se  li  pol  prestar  indubitata  Jede  quanto 
qui  apresso  narero  a la  celsitudine  Vostra  et  prima  ehe  le  dif- 
ferentie  tra  loro  sono  due.  l’una  e.  che  per  antiqua  conventione 
ha  el  contato  de  Artoys  cun  Franza  le  sue  appellatione  se 
solevano  devolver«  a Paris  over  Amians  et  ciaschuna  de  queste 
terre  havevano  uno  sergente  real  como  saria  a modo  nostro 
ofiiciale  over  comaudador  che  astrengeva  quelli  de  Artoys  ale 
appellatione  in  uno  de  dicti  loci:  et  facevano  le  executione  de 
le  sententie:  et  questo  costume  e durato  longo  tempo  ma  da 
alcuni  anni  im  qua  era  tanto  acresuto  el  numero  de  questi 
sergenti  che  inangiavano  tuto  quel  paexe:  unde  gia  alcuni  mexi 
atrovandosi  questo  serenissimo  re  de  li  quelli  populi  se  ne  dol- 
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seno  ad  sua  maiesta  et  ley  parendoli  ehe  havesseno  raxone 
obsta  che  li  prefacti  sergenti  non  potesseno  far  piu  alcuna 
executione  in  Artoys:  et  de  questo  el  re  de  Franza  ne  fa  querella 
dicendo  esserli  roto  le  sue  conventione  et  che  so  non  hanno 
loco  lui  anchora  non  . e . per  observar  el  juramento  de  Achno. 

L'altra  differentia  si  e che  anchora  che  Tornay  sia  del 
re  de  Franza  el  veschovado  a tute  o la  mazor  parte  de  le  sue 
intrade  sule  jurisditione  del  re  de  Castiglia  et  per  antiqua  con- 
suetudine  eerapor  sua  mayesta  et  sui  antocesori  hanno  cllcti 
li  episcopi : et  essendovj  ad  questi  mexi  manchato  uno  ne  ha 
elleto  uno  altro  juxta  el  consueto:  et  el  medeximo  ha  facto  la 
christianissima  maiesta  et  se  duole  che  essendo  Tornay  suo  el 
re  de  Castiglia  volgia  lui  ellezer  lo  episcopo.  ma  a lo  imcontro 
el  re  de  Castiglia  aduce  per  sua  justificatione  la  longa  obser- 
vantia.  Cercha  veraraente  la  difiiculta  de  Artoys  sua  maiesta 
dice  che  ogni  volta  che  se  rcduca  li  sergenti  come  erano  prima 
ad  uno  per  citade  16  contento  che  la  conventione  et  pacto  circa 
cio  sia  observata:  ot  non  altramcnte  per  honor  suo,  ma  el  re  de 
Franza  risponde  che  16  in  liberta  sua  de  meterni  quanti  li 
piace.  questa  6 la  causa  sumaria  de  le  sue  controversie  le  quäl 
essendo  de  pocho  momento:  et  non  sufficientc  ad  alterar  una 
tale  amicicia  et  parentado  quäl  era  pocho  avanti  tra  dicti  re 
et  essendo  natura  de  Francexi  quando  sono  al  desoto 
esser  humil  et  humanissimj.  et  6 contra  superbi  ct 
alter!  quando  se  vedeno  su  lo  avantazo.  £ facto  juditio 
per  questo  re:  et  per  li  soi  che  el  re  de  Franza  habi  concluxo 
santa  pace  et  acordo  cun  el  re  de  äpagna:  et  similiter  cun 
la  sublimita  Vostra  et  pero  incomencia  a calzitrar  cun  inten- 
tione  de  rumper  la  pace  da  ßles  et  Achno.  dar  la  fi- 
gliola  sua  che  doveva  esser  molgier  del  duca  Carlo  al  Dol- 
phino  cun  questo  schudo  de  dir  che  el  re  de  Castiglia  li  ha 
prima  manchato  da  quello  el  doveva  de  la  quäl  cosa  tuti  do 
questi  re  ne  hanno  gran  paura  et  stano  malissimo  contenti.  non 
hanno  anchora  facto  deliberatione  alcuna  circa  cio  ma  sono 
tuta  via  in  consultatione.  ne  la  ultima  audientia  che  hebeno 
dicti  oratori  franeexi  dal  re  de  Romanj  le  feceno  molte  Offerte 
generale  cuucludendo  che  sua  maiesta  non  dovesse  haver  a 
malle  le  parole  che  havevano  dicte  a suo  filgiolo  perche  la 
christianissima  maiesta  faccva  tuto  per  conservar  la  amicicia. 
et  tuor  de  mezo  ogni  litte  et  discordia.  non  li  fu  risposto  altra 
Aichi*.  Bd.  LXVI.  I.  name  fe  io 
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cosa  alora  salvo  che  la  cesarea  niaiesta  aceptava  le  Offerte  et 
la  ringratiava.  Ma  dopoi  havendo  la  prefacta  niaiesta  dedicta 
opera  in  conto1  dicti  oratori  in  strada  conto  dico  per  le  aligate 
a la  serenita  Vostra  li  disse  cun  parole  alte  che  el  re  sito 
haveva  el  torto  cun  el  re  de  Castiglia  et  che  li  doves- 
seno  far  intender  per  noine  suo  che  sei  ruinpessc  la 
parte2  el  faria  jniuria  a persone  che  heil  lo  cogno- 
scerano:  et  cun  questo  so  sono  partiti.  — 


Nr.  56.  Brüssel,  29.  August  1505. 

Bericht  über  die  Absichten  König  Ludwige.  Vorkehrungen  König  Philipps. 

Serenissime  princeps.  — El  re  de  Castiglia:  et  el  re  de 
Komanj  che  heri  tornato  qui  a narato  el  tuto  a piu  de  uno 
amico  mio  che  me  lo  ha  refferito:  et  tra  li  altri  el  general 
Delandriano  che  terzo  di  fu  longamente  cun  la  maiosta  Cesarea 
mi  afferma  che  quam  pritnum  lo  vide  li  dimando  ridendo  che 
li  pareva  de  Francexi  et  lui  che  de  queste  discordie  ne  ha 
grandissimo  piacer  li  rispoxe  che  non  li  pareva  piu  de  quelo 
che  avanti  questa  liga  et  confederatione  li  haveva  pronostieato, 
la  niaiesta  sua  li  feee  longo  discorso  im  questa  materia  dicendo 
che  la  judicava  chel  re  de  Franza  f'aeease  al  presente  questa 
movesta3  per  tenir  ocupata  et  impedir  la  andata  del  re  de 
Castiglia  im  Spagna  vedendo  che  1’ era  za  preparato  et  presto 
per  metersi  a camino:  et  per  mantenir  cun  questo  mezo 
discordia  tra  lui  et  suo  socero  re  de  Spagna  come  semper 
haveva  procurato:  et  demum  per  veder  cun  questi  garbugij  et 
dimando  aliene  da  ogni  dover  de  disolvere  cun  meno  suo  cargo 
el  potra  el  matrimonio  de  sua  fiola  cun  el  duca  Carlo  e le  pro- 
messe facto  de  la  pace  jurata  ad  Achno  et  darla  per  molgier 
al  Dalphino  perche  tuto  el  regno  de  Franza  el  desidera  ex- 
cepto  la  regina  et  el  cardinale  Roano  che  voriano  che  la 
pace  jurata  ad  Achno  fusse  ohservata  ma  sun  solli  im  questa 
opinione:  et  cun  pochi  compagni:  et  non  poleno  contra  tanti. 
dimando  poi  la  prefacta  niaiesta  a dicto  general  quäl  era  el 
suo  conseglio  circa  cio:  et  lui  disse  che  li  pareva  che  sopra 

1 incontro.  * pace.  3 novestn. 
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ugni  altra  cosa  sua  maiesta  dovesse  studiar  do  unir  et  acordar 
el  re  de  Castiglia  cun  quel  de  Spagna  che  fusseno  insieme 
concordi  percho  cun  el  re  de  Spagna  se  havaria  ectiam  la  su- 
blimita  Voatra.  li  acerto  aua  maiesta  ekel  non  era  qui  per 
altro  et  re  vera  cosi  la  dimonstra  percke  la  non  lassa  tracto 
per  far  questo  effecto  eiche  principe  serenissimo  l’e  ormay  chiaro 
et  palexe  che  la  tanta  amicieia:  et  si  streto  parentado  de  Franza 
et  del  re  Castiglia  ha  comenciato  si  corae  fin  qui  appar  ha  non 
andar  per  firmo  camino.  non  so  quäl  sara  la  fine,  qui  si  stn 
tuto  el  zorno  in  conseglj,  et  sono  im  consultationc  de  la 
comissione  hanno  a dar  ad  uno  o piu  anbasatori  che  voleno 
mandar  al  re  de  Franza,  non  restano  perho  de  far  provissionc 
a li  confinj:  et  1’ altro  zorno  mandorno,  monsignor  de  le  Rue 
che  6 uno  capitano  de  li  principal  ocultamente  a sopraveder: 
et  hora  mandano  la  compagnia  de  monsignor  de  Lasciao'  che 
sun  lanze  (50)  dicono  etiarn  voler  mandar  la  compagnia  de 
monsignor  de  Scevres1  che  medeximamente  sun  lanze  50.  el 
serenissimo  re  de  Romanj  e anchor  lui  per  mandar  anbasator 
in  Franza  si  per  haver  la  porcione  che  core  adesso  di  li  danari 
che  li  e obligato  el  re  de  Franza  per  la  investitura  do  Milano 
si  ectiam  per  intender  como  dicc  sua  maiesta  se  l'animo  del 
christianissimo  re  e de  observar  li  capituli  jurati  o non.  Sun 
stato  affar  iterujn  reverentia  a la  cesarea  maiesta  da  poi  el  suo 
ritorno  qui  et  da  ley  mi  e sta  facto  optima  ciera:  et  bon  volto. 


Nr.  57.  Brüssel,  31.  August  1505. 

Berathungen  über  die.  französischen  Differenzen. 

Serenissimo  princeps.  Da  poi  la  partita  do  li  oratori 
franeexi  ogni  zorno  et  avanti:  et  da  poj  disnar  quosto  serenis- 
simo re  de  Castiglia  cun  li  soi  conseglieri  sta  cun  longe  et 
molto  strete  consultationo  sopra  la  ambasata  che  1’  e per  mandar 
al  re  de  Franza.  sua  maiesta  che  era  tnta  gomfiata  de  sdegno 
per  la  proposta  inopinata  de  li  prefacti  oratori  haveva  animo 
chel  suo  ambasator  chel  mandera  a la  maiesta  chriBtianissima 
havesse  a parlar  similiter  galgiardamente,  ma  quosti 

1 Lachaulx.  1 Chi&vrea. 
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conselgieri  che  non  voriano  perder  le  lor  pensione  che 
hanno  da  Franza  et  insieme  la  reputatione:  et  credito  hano 
(stano)  apresso  el  re  semper  tenirlo  amico  cun  franeexi  el  quäl  (?) 
non  potria  esser  mazor  coino  ogni  zoruo  per  diverse  operatione 
che  io  vedo  me  ne  facio  piu  ehiaro.  vano  tuta  via  mitigando 
sua  maiesta  cun  persuaderli  che  la  non  volgia  corer  a 
furia  et  perdor  in  un  tracto  quelle  che  cun  tanta 
faticha  et  longo  spatio  de  tempo  l’a  acquistato  vi- 
delicet  la  ainicitia  et  parentado  del  re  de  Franza  et  presertim 
per  differentie  de  si  picol  inomento  le  quäl  facilraente  Be 
potra  componer  et  adaptar:  et  sforzano  dedur  la  cosa  im  longo 
quanto  piu  pono.  si  per  aquistar  la  maiesta  prefaeta  et  operar 
che  l’abia  affar  risposta  dolce  et  humana  al  christianissimo  re 
si  ectiam  perche  el  tempo  scori : et  lo  inverno  soprazonzi : et 
che  poi  de  necessita  se  rinietesse  che  per  questo  anno  l’andata 
im  Spagna  corao  loro  Bopra  ogni  altra  cosa  desiderano:  et  hanno 
semper  procurato  parendoli  che  dicta  andata  non  facia  ad  suo 
proposito  como  piu  fiate  ho  scripto  ad  Vostra  subliiuita.  et  ce 
qualche  uno  che  cognoscc  le  lor  tramc  che  existima:  et  cusi 
diee  che  de  queBte  novita  mosse  per  Franza  dicti  conselgieri 
ne  sono  complici  et  consultori.  El  serenissimo  re  de 
Homani  e pur  anchor  qui  ma  non  in  termene  im  questi  con- 
sulti.  vero  e che  a parte  coino  per  piu  vie  iide  digne  sun  facto 
certo  el  procura  contrario  effecto:  et  usa  ogni  arte  im  per- 
suader  ol  fiolo  che  per  niuna  cosa  el  resti  de  passar  im  Spagna: 
et  unirse  cun  suo  socero  perche  essendo  unito  cun  lui  Franza 
o tuto  el  mondo  havera  piaccr  de  esser  suo  amico  et  bc  la 
catholica  maiesta  per  sdegno  havera  opiniom  de  far  qualche 
acordo  cun  Franza  como  dubitano.  1’  andata  sua  sara  causa  de 
removerla  del  tuto:  et  che  lo  abraci  suo  zenero  como  fiolo.  li 

* 

conselgieri  a lo  imcontro  cridano  che  nullo  modo  el  debi  prender 
questo  consclgio  che  li  saria  de  danno  et  vergogna  perche  sei 
andasBC  im  Spagna  havendo  difiFerentia  cun  el  re  de  Franza  el 
catholico  re  faria  pocho  caso  de  luj  vedendolo  in  necessita:  et 
lo  tractcria  como  li  paresse  et  ita  questo  povero  re  se 
atrova  combatuto  da  uno  canto  del  amor  paterno: 
dal  altro  dal  credito  et  fede  chel  presta  a li  soy 
con8oglierj  et  veramente  crcdo  che  qualche  volta 
sua  maiesta  se  voda  in  gran  laberinto. 
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Nr.  58.  Brüssel.  2.  September  1505. 

Absctidung  eines  Vertrauten  zur  Königin  Anna. 

Scrcuissime  princeps.  Tenute  le  aligate  fina  a ozi  per 
nianchamento  de  messo  mi  e sta  facto  intender  da  uno  mio 
gründe  ainico  de  corte  nominato  Sanpietro  Aragonexe  et  da 
poi  confirmato  da  dun  Pietro  da  Ayalla  orator  yspano  chel  re 
di  Castilgia  da  poi  molti  consulti  prima  che  l’abi  voluto  de- 
stinar  alcuna  anbasata  al  re  de  Franza  h'a  mandato  secreta- 
incnte  uno  suo  carissimo  et  amato  zentilhomo  nominato  Botone1 
ala  regina  cliristianissima  la  quäl  da  sua  maicsta  c tenuta 
per  amica  per  sapcr  da  ley  sei  animo  del  re  suo  ö tale  quäle 
e stata  la  proposta  de  soy  oratori:  et  sono.4.zorni  che  dicto 
Ilotone  parti  de  qui  cun  saputa  de  pochi  fenzendo  voler  nndar 
ad  uno  suo  castello  vicino  a 1’ online  de  andar  e tornar  per 
stufe  tu  cun  ogui  posibel  celerita.  ho  ectiam  intexo  che  la  pre- 
facta  maicsta  tacitumento  inanda  ogni  zorno  zente  darme  a ii 
contiui  et  fa  meter  guarnitione  ad  Aras,  Dollay,  Betone,  et 
Iliuerr,  et  Santom^r  che  sono  tuti  loci  a le  fruntiere:  et  li 
uianda  ectiam  artelarie:  et  deffensioue  perche  ul  par  che  altro 
tanto  el  re  de  Franza  habi  facto:  et  mandato  bon  numero  de 
cavalii  dal  canto  suo.  me  e ectiam  acertato  chel  re  de  Romani 
lia  scripto  et  facto  intender  a tuti  li  principi  del  iruperio  la 
domanda  fora  de  ogui  dover  secundo  loro  che  ha  facto  cl  re 
de  Franza  ad  suo  tigliolo  deshonestandola  molto:  et  ha  suspexo 
le  zente  che  se  dovevano  preparar  dal  imperio  per  le  cose  de 
llungaria  et  comandato  che  non  si  movino  senza  altro  suo 
«rdinc:  et  se  dice  sua  maiesta  cesarea  csscr  per  star  de  qui 
qualchc  zorno.  tarnen  per  esser  el  suo  andar  et  star 
una  regula  molto  incerta  mi  reportero  a lo  effecto. 


Nr.  59.  Brüssel,  5.  September  1505. 

1 Irr  ich t über  die  Königin.  König  Maximilian  und  König  Philipp  tumieren. 

Serenissime  princeps.  Ilori  sera  a circa  22  höre,  el  mi 
vene  a trovar  a caxa  el  principe  de  Scimay  che  e uno  de  li 


1 Claude  de  Bouton. 
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piu  nobilli:  et  grau  personazi  di  questa  corte.  et  dignissima 
porsona:  et  mi  fece  intender  che  essendosi  preparata  una  gio- 
stra quella  note  per  festizar  la  cesarea  maiesta  el  sereuissimo 
suo  re  de  Castiglia  li  haveva-  coniandato  che  rno  comvitasse  a 
eena  cun  lui  perche  la  la  sua  stantia  im  palazo  et  che  da  poi 
cena  sua  maiesta  volova  che  io  visitasse  la  rczina:  et 
vedesse  la  giostra  et  cosi  convieni  far.  cenay  cun  dieto  principe, 
et  t'orsi  sette  signorj  principal  de  questo  paexe  et  da  poi  fu 
conduto  in  una  eamera  dove  era  el  serenissimo  re  de  Roinanj. 
insieme  cun  la  rczina  sua  nora  vestita  de  veluto  negro.  cun 
assay  bona  ciera.  a rispcto  el  male  che  la  havuto.  et  parsomj 
ancor  chel  fusse  note,  che  fusse  molto  hella:  et  havesse 
faza  de  savia  et  prudente  dona.  Io  feci  reverentia  ad  sua 
maiesta  pro  nome  de  la  sublimita  vostra  et  li  usaij  alcune  hone 
poche  parole  bene  a proposito  et  acomodate  al  tempo:  et  loco 
dove  eramo.  juxta  formam  pero  comissionis  vestr§:  et  da  sua 
maiesta  mi  fu  amorevolmente  corisposto.  andassemo  a veder 
la  giostra  che  fu  facta  a lumc  de  torzc  im  una  grau  6alla  a 
pe  piano,  a do  maninj.  su  cavalli  picoli  et  a seile  raxe.  Iostro 
el  serenissimo  re  de  Castiglia  cun  molti  signori:  et  principiata 
la  festa  la  cesarea  maiesta  che  sentava  in  salla  cun  sua  nora 
se  levo  tantamcnte 1 andosse  ad  armar:  et  vene  im  campo  in- 
cognito:  et  corse  tre  lanze  cun  suo  fiolo:  et  tute  tre  le 
rupe.  si  lizadramento  cho  1’ uno  e l’altro  di  loro  riporto  lo  lionor 
de  quauti  se  furono  et  de  dextreza  et  ogni  altra  cosa.  finita  la 
giostra  che  era  ben  4.  höre  de  note  e piu,  tute  do  le  prefacte 
maiesta  imsieme  cun  la  serenissima  rezina  et  tuto  el  resto 
se  ne  andono  a eaxa  de  monsignor  de  Nansot2  dove  ha  facto 
uno  sollene  et  sumptuoxo  bancheto:  et  menata  quasi  tuta  la 
uote  im  balli : et  altri  piaceri.  Io  scripsi  ad  vostra  celsitudinc 
per  mie  de  19  del  passato  che  la  cesarea  maiesta  era  decexa 
ad  queste  parte  inferiore  per  doe  cause  principal,  1’  una  per  dis- 
ponor  el  re  de  Castiglia  a le  volgie  de  quel  re  de  Spagna. 
Ita  che  andando  suo  fiolo  im  Spagna  havesseno  ad  esser  una 
cosa  medexima.  1’ altra  per  reconcilliar  la  prefacta  maiesta 
.cun  la  rezina  sua  molgier  et  ad  questo  la  maiesta  sua  como 
manifestamente  se  ha  veduto  se  ne  fc  molto  affatigato,  et 
ha  consumato  cun  la  prefacta  rezina  el  piu  del 

• lcu  tarn  eilte.  2 Nassau. 
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t e in  p o che  Je  sta  qui : etla  tenuta  quasi  continua mente 
in  feste,  et  solaci  facta  venir  im  publico  che  za  forsi 
s o y m c x i nonerastavedutada.lO.persuneetbutar 
via  el  coroto:  et  denium  ha  usato  ogni  opera  per  farla 
star  alegra  et  di  bona  volgia  sapendo  che  tuto  el 
mal  8iio  procedeva  da  inelenchonia  im  modo  che 
circha  l’uno  et  l’altro  de  li  doy  obieti  che  haDno  con- 
<luto  sua  maicsta  cesarca  im  Fiandra  hano  operato  assay,  ma 
circa  el  primo  de  disponer  el  serenissimo  suo  fiolo  a le  volgie 
del  catholico  re  fina  che  non  se  veda  quäl  ehe  segno,  mi 
penso  sara  difticil  poter  far  judicio  fermo  per  zornata  de  la 
opera  de  sua  maiesta,  in  questo  se  ne  vedera  qualcho  bon  fructo. 


Nr.  60.  Brüssel,  7.  September. 

König  Ludwig  bietet  Alles  auf,  sich  der  Verpflichtungen  des  Ilagemiuer 
Vertrages  zu  entledigen.  König  Ferdinand  und  Germaine  de  Foix. 

Sercnissime  princcps.  stando  questi  serenissimi  re  in 
expetatione  del  riposto  faria  ßotone  che  fu  mandato  a la  rezina 
de  Franza  come  per  le  ultime  mie  scripsi  ad  vostra  sublimita. 
hebeno  heri  lettere  de  Franza  im  doi  zorni  o mezo  per  le  quäl 
sono  advisati  che  la  praticha  del  inatrimonio  tra  el  rede 
Spagna:  et  la  tilgiola  de  monsignor  de  Foys  era  tanto  strecta 
che  la  se  poteva  quasi  tenir  per  conclusa  de  la  quäl  cosa  sue 
maiesta  sono  rimaste  molte  confuxe  et  in  gran  p e n- 
sieri.  considerando  la  ruiua  li  potcria  facilmcnte  seguir:  et 
da  poi  longo  consultationc  hanno  deliberato  non  tardar  piu  a 
mandar  s u i o r a t o r j in  Franza.  el  re  de  Romanj  a des- 
segnato  el  doctor  Aydom.  et  cl  re  de  Castiglia  monsignor  de 
Villa,  domino  Philiberto:  et  doi  altri  doctori  dieno  partir 
fra.  4 (o)  5 zorni  cuu  belissiina  et  honorata  compagniu.  el  doctor 
Aydem  andara  soto  spetie  de  domandar  la  porciono  core  al 
presente  de  li  danari  deve  el  re  de  Franza  per  la  investitura 
de  Milano  et  li  altri  per  iustiiicar  le  dimande  fece  monsignor 
de  Nevers  et  compagni  al  prefacto  re  de  Castiglia.  ma  lo  cfTccto 
che  proeurcrano  sera  de  disturbar  et  interumper  se 
potrano  el  sopradicto  inatrimonio  cun  offerto  et  proinis- 
sione  grande  a la  christianissima  maiesta  et  im  questo  versera 
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ogni  loro  opera  se  per  caso  troverano  chel  non  sia  concluxo: 
como  ini  e eertificato  per  bona  via  perche  dubitano  segueudo 
dicto  matriiuonio  non  soluni  e sser  manifeste  pericolo  de 
per  der  li  reami  de  Aragoua,  Sicillia,  Napoli  et- 
cetera:  et  haver  diffieulta  de  poter  suceder  nel  regno  de  Ca- 
st iglia  vivente  la  catholica  maiesta,  ma  temcno  ectiam  el  rc 
de  Franza  li  rumpino  el  matrimonio  de  madauia  Claudia  sua 
tiola:  et  ogni  paeto  che  lianno  insieme.  como  a za  imcomen- 
ziato  a minazare:  et  sano  esser  dcsiderio  de  tuti  li  principi  et 
grandi  de  Franza  li  qualii  nullo  modo  sono  per  tolerar  che 
el  Delphino  non  habia  la  prefacta  madauia  Claudia  per  non 
smembrar  del  regno  de  Frunza  la  Bretagne.  la  ducca  de  Milano: 
et  altri  stati  proincssi  nel  contracto  de  le  noze.  jurato  ad  Achno 
al  duea  Carlo:  et  in  tanto  mazor  suspeto  stauo  li  prefacti  Sere- 
nissimi re  padre  et  t'iolo  quanto  li  e dicto  che  oltra  el 
parentado  ekel  re  de  Spagna  . e . per  contrazer  cun  la  maiesta 
ckristianissima  sono  per  far  tra  loro  lige  et  confedera- 
tione  insieme  cun  Vostra  Celsitudine.  Se  le  vero  ley 
lo  de  sapere  ma  epsi  discoreno  quanto  ko  dicto:  et  piu  havendo 
kavuto  novameute  advixo  da  Alemagna  che  alcuni  signori  gentil- 
hoiuenj  adhercnti:  et  confederati  del  contc  Pallatino  lianno  man- 
dato  a destidar  (il)  Langravio  daxc.1  ehe  e.  amicissimo  et  coligato 
cun  la  cesarea  maiesta.  sono  intracti  in  suspetione  che  la  sia 
opera  del  re  de  Franza  ehe  li  volgi  meter  in  necessita  per 
redurli  a le  volgie  sue.  tuta  via  non  mancha  qualche  uuo  de 
questi  conseglieri  che  sono  sta  causa  de  ogni  malle  che  anchora 
se  forzauo  persuader  el  contrario  como  . e . domino  P h i li- 
ker t o che  promette  andando  in  Franza  operar  assay.  questc 
sono  tute  le  patricho:  et  prove  ocoronte  al  presente  de  qui  del 
sucesso  de  le  quäl  moltificno  molti  juditij.  Ma  la 
coinune  oppinionc  e.  che  el  re  de  Franza  usi:  et  sia  per  usar 
ogni  arte  a fine  de  liker arsi  da  le  tante  promissione: 
et  si  largi  partiti  ul  fece  a questi  re  ne  la  pace  jurata 
ad  Achno  che  in  effecto  fuono  molto  ampli:  et  largi  si  come 
per  li  capituli  che  io  inanday  ad  vostra  serenita,  l’avera  po- 
tuto  veder. 

Ila  destinato  preterea  el  re  de  Castiglia  stii  oratori  im 
Ingheltcra  monsignor  de  Sampin  et  el  presidente  de  Mellines 

1 Hessen. 
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per  componer  le  differentie  che  sono  tra  inglexi  et  fiamengi 
ben  note  ad  Voatra  aerenita  et  disturbar  el  matrimonio  de  la 
regina  jovene  de  Napoli : et  pronieterli  per  molgier  madaiua 
Margarita  sua  sorella. 


Nr.  61.  Brüssel.  9.  September. 

Antwort  König  Ludwigs.  König  Ferdinand  heiratet  Germaine  de  Foix. 

Soreniaaime  princeps.  Ileri  sein  gionae  qui  la  posta  de 
Franza:  et  per  quanto  mi  ha  acertato  uno  caro  amieo  mio  che 
ha  vcduto  le  littere:  et  da  poi  d’altri  mi  e ata  coufermato  el 
chriatianiaaimo  re  cun  molto  dolce  et  humane  parole  acrive  che 
li  rincresse  et  dolle  asaay  che  l’ambaaata  aua  gie  habi  dato 
moleatia  et  despiacer  perche  non  e atato  ne . e . de  auo  conaen- 
timento  et  confedcratione  hanno  imaieme  la  quäl  lui  deaidera 
conservar  per  mantenir  dal  canto  auo  imviolabelmente.  Ma  che 
el  parlamento  de  Paria:  et  li  principi  de  Franza  sono  atati 
quelli  che  contra  el  voler  auo  li  feceno  mandar  dicta  anbaaata 
perche  sono  mal  contenti  chcl  duca  Carlo  lmbia  ad  easer  auo 
sucessore  ne  volleno  permeter  che  madama  Claudia  aia  maritata 
fora  de  Franza:  et  che  aua  maiesta  per  darli  posto  li  convonc 
compiacerli  alora  ma  che  l’animo  et  dispositione  aua  versa 
questa  caxa  le  cuai  bona  come  may  la  fu. 

Le  da  poi  ritornato  Hottone  da  la  rezina  de  Franza  el 
quäl  ha  riportato  aimel  et  molto  melgior  reapoata  promettondo 
che  per  quanto  la  potra  niuno  altro  diel  duca  Carlo  ha- 
vera  aua  fiola.  tuta  via  excuaando  el  re  cun  el  parlamento 
de  Paria,  et  principi  de  Franza.  li  conseglieri  del  re  de  Ca- 
stiglia  fautori  de  le  parte  franeoxe  che  erano  mezo  smariti  per 
qucBte  littere:  et  reapoata.  hanno  prexo  vigor  et  non  ceaaano 
de  persuader  aua  maiesta  che  la  volgi  usar  cun  el  re  de  Franza 
ogni  dolceza  perche  may  li  manchera.  Ma  dal  altro  canto  li 
boni  che  non  Bono  coroti  affermano  che  queBto  e.  dopio  ingano: 
ct  che  la  maiesta  prefacta  non  ac  debi  tidar  perche  a la  (ine 
la  ae  troveria  decepta.  El  serenisaimo  re  de  Romani  . e . an- 
chor  lui  de  questa  opinione.  pur  deaidera  haver  li  centomillia 
schudi  che  li  die  dar  la  christianisaima  maiesta  et  dice  che 
im  questo  cognoscera  l’animo  auo.  Questa  matina  sun  atato 
ad  una  messa  novclla  cun  ambe  le  prcfactc  maiesta  et  parlando 
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cun  el  re  de  Castiglia  do  diverse  cose.  ini  dichiari  le  persone 
de  li  ambasatori  chel  nmnda  in  F ran  za  et  Inghelterra  che  sono 
lo  instcsse  che  io  ho  scripto  ad  Y'ostra  serenita.  da  poi  per 
intender  qualche  cosa  piu  oltra  li  detnanday  so  l’era  vero  chel 
re  de  Inghelterra  haveva  prexo  niolgie,  me  rispoxe  che  l’era  im 
patricha  cun  la  regina  jovene  do  Napoli  ma  che  anchor  non  e 
concluxo.  li  subiunse.  screnissimo  re  el  par  che  tuti  questi  che 
una  volta  hanno  liabuto  molgier  non  ne  possino  star  senza. 
diese,  veramente  anbasador  voi  dicte  el  vero.  El  re  de  Spagna 
anchora  lui  se  maritato  cun  madamn  de  Foya,  til- 
gliola  de  una  filgiola  de  sua  sorella,  monstraj  di  cio  maravel- 
giarmi:  et  dinianday  se  Faveva  questa  nova  per  certa.  disse 
non  ho  gia  chel  sia  concluxo.  ma  do  Franza  mi  acriveno  che 
F era  a tal  termine  che  io  lo  posso  per  formo  tonir.  et  dandomi 
questo  monstrava  esser  pocho  contento. 


Nr.  62.  Bruxelles,  10.  September. 

Fiiulruck  der  Nachricht  von  der  Vermählung  König  Ferdinande. 

Maximilian  über  die  Franzosen. 

Serenissime  princcps.  havendo  recovuto  cun  la  debitn  et 
asueta  ntia  revorentia  littere  do  la  celsitudine  vostra  de  9.  del 
passato  per  le  quäl  la  comanda  dcbi  far  intender  al  serenissimo 
re  de  Castiglia  la  letticia  et  contento  che  quel  serenissimo 
senato  ha  sentito  del  felice  aquisto  de  la  citta  de  Arnem  et 
parimeute  cungratularmi  per  nome  suo  cun  le  circunstantic  nc 
lo  dicte  littere  copioxamente  narate.  sun  stato  questa  matina 
cun  la  prefacta  maiesta  et  benche  et  cun  littere  et  a bocha 
havesse  facto  altre  volte  questo  officio  come  havera  intexo  la 
serenita  Vostra.  tarnen  de  uno  dichiaray  quanto  la  celsitudine 
vostra  me  impone  et  per  maior  expressioue  li  feci  leger  le 
proprio  littere  sue.  inonstro  ricever  singularissimo  apiacer:  et 
cun  longo  et  humanissime  parole  ringratii  la  serenita  vostra  de 
cosi  amorevol  congratulatioue  offerendosi  quanto  si  pol  offerir 
uno  bono  ainico  per  l’altro.  Da  poi  intraduto  in  altro  raxonar 
mi  affermo  haver  littere  de  Franza  che  certo  el  re  de  Spagna 
haveva  prexo  molgier  madatna  de  Foys:  et  fata 
pace  cun  la  christianissima  maiesta  moqstrando  im 
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parole  et  gesti  molto  pocha  couteuteza.  preterea  donian- 
dandoli  io  se  l’aveva  remessa  l’andata  im  Spagna  per  qucsto 
inverno  mi  disse  de  non  che  onino  spcraria  andar:  et  lo  in- 
verno  non  lo  obstoria  che  cun  un  tempo  facto  el  non 
paasasse  securamente,  partito  da  corte  trovay  lo  orator  yspano 
che  mi  disse  haver  littere  de  Ia  catholica  inaicsta  che  1’  aveva 
novamente  facto  pace:  et  amicitia  cun  el  re  de  Franza  senza 
prejuditio  ne  intercsse  de  alcuno  et  che  lui  heri  sera  fu  lon- 
gamente  cun  el  re  de  Romani:  et  li  naro  el  tuto  el  quäl 
rispoxe  che  li  dispiaceva  suma  mente  tal  amicitia 
perche  francexe  sono  traditori:  et  tradiriano  el  re  do 
Spagna  come  lianno  facto  lui:  et  sui  filgioli:  et 
replicando  dicto  anbasator  chel  se  maravclgiava  sua  maiesta 
fusse  mal  contenta  chel  suo  re  havesse  pace  cun  el  re  de  Franza 
che  e suo  amico  et  confederato.  disse  cun  gran  eolera  chel  non 
era  may  stato  suo  amico  ne  ponsava  l’avesse  ad  esser:  et  se 
dolse  assay  che  per  compiacer  ad  suo  figliolo  che  era  sta  sub- 
duto  da  li  soy  consiglieri  ribaldi  e traditori  l’era  venuto  ad 
questo  et  chel  dubitava  che  tandem  conveueria  venir  a la  guerra 
eun  Franza:  et  che  per  suspeto  de  cio  l’aveva  scripto  ad 
Ispruch.  che  le  sue  artelgiarie  fusseno  mandate  verso  el  contato 
de  Ferreto.  li  subiunBe  poi  che  per  littere  de  Spagna  venute 
in  7 zornj  1’  era  advisato"  che  la  catholica  maiesta  haveva  ad- 
unato.  10  millia  cavalli  et  li  maudava  a destrutione  del  duca 

de 1 Me  ha  imsuper  acertato  el  sopradicto  orator  chel 

re  de  Franza  manda  imbasator  qui  uno  suo  maestro  do  caxa 
che  so  atende  qui  fra  (4)  o (5)  zorni.  Circha  el  matrimonio 
tra  el  re  de  Spagna  et  madama  de  Foys  dice  che  de  Spagna 
non  li  seriveno  alcuna  cosa,  ma  che  pero  lo  tencno  per  certo: 
et  che  la  catholica  maiesta  haveva  destinato  una  sollene  am- 
kasata  im  Franza  la  quäl  el  judica  sia  per  concluder  dicto 
matrimonio. 

1 Najcra. 
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Nr.  63.  Bruxelles,  13.  September. 

Offieielle  Verkündigung  den  neuen  spaniseb-fransösischen  Vertrage» 
Eindruck  desselben. 

SerenisBime  princeps.  da  poi  che  per  li  oratori  yspani 
fu  dichiarito  ad  questi  Serenissimi  rc  de  Roinani  et  di  Castiglia 
la  pace  et  ainicitia  haveva  facto,  la  catholica  maiesta  cun 
el  re  de  Franza  come  per  vie  de  10.  scripsi  ad  vostra  serenita 
ho  intexo  per  bona  via  che  dicti  orator  hano  facto  a saper  a le 
prefacto  maiesta  che  in  risposta  de  le  tante  propostc  ha 
facto  el  re  de  Castiglia  in  diversi  tempi  al  re  de  Spagna,  sua 
catholica  maieBta  li  risponde  risoluta  et  diffinitiva mente 
chel  non  intendi  fina  chel  vive  lassar  el  governo 
de  Castiglia  ma  che  lo  vol  reger  et  governar  como 
la  facto  tiua  liora.  et  gia  tanti  anni:  et  come  e stato  la  volunta 
de  la  rczina  morta  et  che  se  li  par  forsi  chel  vada  contra  el 
dover:  et  li  faci  torto  dauo  el  se  contenta  metersi  im  qualunche. 
judice  arbitri  el  vora  che  non  siano  suspeti.  per  la  quäl  risposta 
l’uno  et  l’altro  de  li  prefacti  re.  padre  et  figliolo  sono  stati 
in  grau  pensieri  et  longa  consultationc  et  doliberatione  de  quello 
habino  affar.  Gl  re  de  Romani . e . de  la  opinione  che  sempre 
e stato  chel  rc  de  Castiglia  tolgia  el  re  de  Spagna 
cun  la  man  d extra  et  assenti  ad  ogni  suo  voler:  etloricivi 
cun  humanita  perche  facondo  altramente  el  meteva  a periculo 
tuti  quelli  soi  stati  di  Spagna  maximo  trovandosi  come  el  si 
atrova  cuu  el  re  de  Franza  che  l’a  tradito  (ut  ayt)  ne  potra 
pero  fino  che  suo  socero  vive  haverne  piu  de  quollo  la  al  pre- 
sente. In  questa  sententia  sonn  concorsi  alcuni  de  quelli  cou- 
selgieri  che  solevano  esser  contrarij  vedendo  forsi  esserli  per 
mancharli  la  speranza  de  le  pensioue  de  Franza  poichc  c facta 
la  pace  cun  Spagna  pcrche  non  haverano  piu  bixogno  de  loro. 
Kl  re  de  Castiglia  par  esser  molto  imclinato  ad  voler  aderir  a 
li  ricordi  del  padre  benche  qualehe  ribaldo  et  fra  li  altri  dun 
Zuano  E manu  ul  che  cognosce  che  questa  saria  la  sua  ruina 
per  essersi  monstrato  aperto  inimico  del  re  de  Spagna  non 
manche  de  opugnar  ad  questa  opinione  et  suader  el  contrario, 
cun  alegar  che  1 i g r a n d i de  Castiglia  hanuo  im  summe 
odio  la  catholica  maiesta  ne  inay  sono  per  patir  che 
la  governi  et  che  ad  un  ceno  tuti  se  li  le  verano  contra,  cun 
molte  altre  suc  zanze:  et.  fa  tante  per  confermation  de  le  quäl 
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fa  ectiam  venir  littere.  im  consonantia  da  qualche  signor  de 
Castiglia  mal  contento.  como  ne  e qualche  uno:  et  cun  qnclle 
sc  fa  galgiardo  tarnen  tin  qui  non  so  chel  sia  facta  alcuna  con- 
clusione  ma  spero  eBserno  advisato  perche  ne  sto  vigillante. 


Nr.  64.  Brüssel,  15.  September. 

Aeusserung  Küttig  Philipps  über  den  Vertrag  König  Ferdinands. 

Niederkunft  der  Königin. 

Sorenissime  princeps.  per  melgio  certificarme  de  quanto 
per  le  ailigate  mie  scrivo  a la  serenita  vostra  mi  sun  trovato 
heri  sub  specie  visitationis  cun  multi  li  oratori  yspani 
che  sono  al  presente  qui  li  quäl  me  hano  narato  che  da  poi 
dichiarito  al  re  de  Romanj  la  amicicia  chel  suo  re  affreta  eun 
el  re  de  Franza  si  come  per  mie  de  . 10 . significay  ad  vostra 
sorenita.  sono  stati  cun  el  re  de  Castiglia:  et  li  hanno  facto 
intender  el  medexirao  et  de  piu  la  oppinione  de  la  catholica 
maiesta  circha  el  governo  de  Castiglia  el  quäl  sua  maiesta  non 
intende  lassar  fino  chel  vive:  et  che  tenendosi  agravato 
de  cio  le  contenta  remetersi  al  juditio  de  qualunche  judice  non 
suspeto.  Dicono  chel  re  de  CaBtiglia  li  rispoxe  cun  humanis- 
sime  parole  che  de  ogni  a piacor  et  contento  de  suo  padre  re 
de  Spagna  el  ne  restava  ben  satisfacto:  et  tnaximc  essendo 
facto  amico  del  re  de  Franza  che  era  suo  amico:  ct  confe- 
derato  como  may  fo:  et  qucsta  loro  unione  che  lui  altre  volte 
haveva  procurato  li  era  gratissima,  cl  re  de  Romanj  veramente 
che  se  trovava  li  presente  disse:  che  sei  re  de  Spagna  ha 
facta  amicicia  cun  el  re  de  Franza'lo  ha  potuto 
far  ne  se  pol  biasimarlo,  ma  che  li  rincressc  ben 
che  lui  medcximo  se  habia  mcsso  el  morsoase:  et 
ad  suo  filgiolo  et  dato  la  brcna  in  mano  al  re  de 
Franza  suo  inimico  cun  la  quäl  lara  podesta  da 
hora  avanti  de  bassar  et  alzar  mo  l’uno  mo  l’altro 
como  li  piacera:  et  che  al  presente  el  cercha  abassar  el 
rc  de  Castiglia:  et  dcqui  ad  qualche  tempo  el  vora  el  medcximo 
al  rc  de  Spagna  et  alzar  questo  nitro:  ct  lo  potra  far  sei  non 
se  li  trova  rcmcdio.  monstrando  la  prcfacta  cesarca  maiesta 
scntir  de  qucsta  cosa  grandissima  passione:  et  de  csser  nialis- 
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sinio  contento  de  Franz».  Cercha  la  proposta  del  ro  de  Spagna 
de  volersi  meter  in  judici  arbitri  eteetera  rae  dicono  dicti  ora- 
tori  che  non  li  respoxeno  cosa  alcuna.  tarnen  principe  serenis- 
siino  per  esser  loro  stati  piu  de  una  volta  cun  le  prefacte 
maiesta  et  longamente  in  strecti  et  secreti  coloquij  et  spazato 
doe  poste  im  Spagna  cun  gran  cellerita  el  ce  qualche  uno  che 
judica  siano  intrati  im  praticha  de  acordo  che  forsi  per  non 
esser  anchor  venuti  ad  alcuna  conclusione  non  me  1’  anno 
voluto  comunicar,  li  oratori  designati  in  Franza  non  sono  anclior 
partiti  um  stano  per  metersi  a camino  de  hora  in  hora  fin  mo 
non  ho  potuto  super  che  habiuo  altra  comissione  de  quello 
scripsi  ad  Vostra  serenita  per  mie  de  17.  (9). 

La  serenissima  rezina  ozi  una  hora  avanti  mezo  zorno 
ha  parturito  una  filgiola1  cun  grande  alegreza  de  ogniuno 
che  la  sia  fora  de  si  grande  uffano.  damatina  faro  lo  officio  de 
congratulatione  cun  la  maiesta  del  re  per  nome  de  Vostra  se- 
renita. da  poi  scripto  fin  qui  essendo  sta  advisato  da  uno  amico 
mio  che  certo  el  re  de  Castiglia  e disposto  volersi  aquietar 
cun  el  re  di  Spagna  et  che  per  mezo  de  li  soy  oratori  el 
tracta  de  andarse  et  unirse  cun  la  maiesta  sua  como  de  esser 
uno  bon  figliol  cun  el  padre,  me  ho  dato  loco  de  esser  cun  el 
comendador  de  Arro:  uno  do  li  oratori  yspani  che  e molto  mio 
amico  et  hollo  astreto  cun  bon  modo:  el  ini  dica  la  verita  de 
questa  cosa  mi  ha  risposto  al  presente  el  non  mi  pol  dir  altra 
part'cularita  salvo  chcl  spera  le  cose  andarano  per  bona 
via  eon  la  opinione  la  havcva  fina  mo.  pregandomi  volgi  meter 
tuto  quel  bene  che  io  posso  insicmo  cun  li  amici  mey  che  faro 
opera  gratissima  al  re  de  Spagna,  li  rispoxi  chel  sapea  ben  ehe 
sempre  ho  facto:  et  da  novo  lo  faro  volentieri  perche  cosi  ho 
im  comissione  da  la  illustrissima  signoria  vostra  in  effecto  sun 
per  far  el  tuto  che  questa  nave  che  per  quanto  el  mi  dice  ha 
incomenciato  a tuor  bon  camino  sei  vento  contrario  non  la  so- 
pragiouge  se  conduca  im  porto  che  credo  sia  per  esser  molto 
grato  ad  vostra  serenita. 


1 Dir  nachherigc  Königin  Marie  von  Ungarn. 
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Serenissime  princeps.  Da  poi  le  ultimo  mie  che  furno 
de  15  del  instante,  monsignor  de  Villa  che  va  ambasator  de 
questo  serenissimo  re  in  Franza  e partito  de  qui  et  dun  Phi- 
liberto  e rimasto  anchora  per  tre  o quatro  zoruo  perche  el  ce 
qualche  difficulta  sopra  la  cnmissione  sua  che  e in  substantia 
quanto  per  mie  do  . 7 . scripsi  ad  vostra  sorenita.  aspetavo  ad- 
vixo  de  Franza  sei  matrimonio  tra  ol  re  de  Spagna  et  madama 
de  Foys  e.  cun  verita  concluxo  che  pur  non  lo  hanno  per  certo 
over  non  lo  volgiono  haver  per  esser  cosa  che  sumamento 
li  despiacc  attendono  ectiam  risposta  de  Spagna  de  la  pra- 
ticlia  de  acordo  et  unione  che  hanno  incomenciato  cun 
li  oratori  de  la  catholica  maicsta  de  la  quäl  dicti  oratori  et 
qualche  uno  altro  ne  stano  cun  bona  speranza  anchora  ehe  per 
quanto  mi . e . affermato  da  mey  amici.  Dun  Zuane  Emanuel 
cun  una  soa  posta  liavuta  terzo  zorno  de  Spagna  cun  certi  ad- 
vixi.  et  trame  fa  el  possibile  per  mantenir  discordia.  el  Bere- 
nissimo  re  de  Romani  se  atrova  a la  caza  doe  lige  lontano, 
ozi  die  venir  per  intervenir  doman  al  batismo  de  la  figliola 
nasuta  al  suo  figliolo:  et  parlase  che  sua  maiesta  non  sij  per 
star  piu  a queste  parte  sc  non  pochi  zorni  et  che  partito  sc 
ne  andara  verso  Argentina.  ha  scripto  a tuti  li  principi  che 
preparano  le  zente  che  li  sono  obligati  per  questa  ultima  dieta 
de  Cologna:  et  le  mandano  per  san  Martine  a Costanza.  et  sono 
3 millia  fanti  et  milk:  cavalli  pagati  per  uno  anno,  la  maiesta 
sua  fa  expedir  tuta  via  la  comissione  del  episcopo  do  Trieste 
che  fina  essendo  a Cologna  el  delibero  mandar  a la  excellentia 
vostra  como  per  littore  del  magnifico  messer  Francesco  Capello 
l’avera  intexo  el  quäl  veschovo  za  piu  zornj  parte  da  Colognia 
per  andar  verso  Ispruch. 

Altre  novo  non  ce  ad  questa  corte  de  noticia  ad  vostra 
celsitudine.  sun  stato  cun  il  re  de  Castiglia  et  me  ho  congra- 
tulato  per  nome  de  vostra  serenita  de  la  filgiola  ha  parturito 
la  serenissima  rezina  sua  maiesta  (ut  semper  solet)  me  ha  facto 
bona  ciera  et  careza  et  ne  ringratia  la  sublimita  vostra  mi  ha 
dicto  et  el  medeximo  mi  conferma  maistro  Liberal  da  Trevixo 
medico  che  la  prefacta  serenissima  rezina  e rimasta  cun  gran 
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malle  assay  dollori  et  non  pieola  febre  pur  sperano 
de  bene  et  per  questu  malatin  et  per  molto  altre  cose  8e  trac- 
tano  e facto  juditio  che  la  maiesta  del  re  liabia  a prolongar 
l’andata  sua  im  Spagnu  piu  de  quelle  se  cxistimava  anchora 
che  lui  affermi  ad  ogniuno  voler  andar  piu  presto  li  sera 
possibil. 


Nr.  66.  Brüssel,  21.  Septembfer  1505. 

N<ichgiehigkeit  König  Philipps.  0]>posilion  der  castilianischen  Granden 
gegen  König  Ferdinand.  Taufe  der  Infantin  Maria. 

Sercnissime  princeps  per  piu  vie  sun  certificate:  et  da  li 
medeximj  tuti  do  oratori  yspanj  che  re  vorn  questo  serenis- 
simo  re  de  Castiglia  a persuaxione  del  padre  como  scripsi  per 
raie  de  . 15  . a la  Bercnita  vostra  . se  . e molto  hutnilliato  ad  vo- 
lorsi  adherir  a le  volgie  de  la  catholica  maiesta  et  prender  cun 
dolceza  quello  el  potra  poj  che  vede  che  per  altra  via  le  per 
guadagnar  molto  pocho:  et  sperano  dicti  oratori  che  persistendo 
el  prefacto  re  de  Castiglia  nela  oppinione  ohel  monstra  esaer 
al  presente,  tuto  passera  bene,  non  ini  hanno  voluto  dir  parti- 
cularita  alcuna  de  le  loro  pratiche  fino  che  non  hano  risposta 
dal  suo  re.  la  quäl  expetano  de  qui  a pochi  zorni  et  continuando 
le  cose  come  sperano  me  hano  promesso  farmene  participe. 
vero  e.  che  non  sono  senza  suspeto  che  dun  Zuane  Emanuel 
cun  qualche  altro  suo  seguaze  che  non  studia  im  altro  che 
metor  discordia  cun  sue  arte  et  astucie  partendo  la  cesarca 
maesta  meteno  de  mezo  qualche  perturbatione.  percho  sanno 
cho  d’alcuni  zorni  im  qua  hanno  facto  venir  piu  littere:  et  da 
diuerse  persone  de  Castiglia  che  aflermano  che  tuti  li  s i- 
gnori  et  grandi  sono  per  sulcvarsi  contra  la  catho- 
lica maiesta  perche  non  voleno  havcrlo  per  governator  p o i 
che  la  prexo  molgier  et  che  ogniuno  chiama  el  suo  re  de 
Castiglia : et  procurano  cun  questi  mezi  dicti  ribaldi  de  sbrazar 
la  prefacta  maiesta  da  ogni  altra  praticha. 

Da  uno  amico  mio,  persona  ben  discreta,  mi  esta  acertato 
che  monsignor  do  Villa  che  e partito  per  Franza.  et  dun  Phili— 
berto  che  partiva  fra  3.  zornj  hanno  liberta  da  poi  facta  qualche 
resistentia  creder  al  matrimonio  de  tnadama  Claudia  per  acor- 
darsi  cun  la  christianissima  maiesta.  potendo  tuta  via  haver  da 


Digitized  by  Google 


161 


ley  alcuni  altri  partiti  che  non  ho  potuto  intender  et  ozi  par- 
lando  cun  dun  Philiberto  de  sirnel  materia  mi  par  che  sub 
nube  mi  lo  habi  confirmato  dicendo  a certo  proposito  che  la 
pace  e la  guera  cun  Franza  ern  ne  le  mane  de  questa  maiesta 
perche  ley  e creditrice:  et  ogni  volta  che  la  vora  remeter 
qualche  parte  del  debito  la  aera  pagata  del  resto : et  seguendo 
piu  oltra  disse  che  se  la  voleva  ceder  al  matrimonio  de  madama 
Claudia  la  sapeva  semper  dove  poter  haver  100  millia  schudi 
de  intracta  al  anno  Da  poi  subiunse  chel  potria  seguir  che 
lui  de  Franza  andasso  altrove.  — et  qnasi  cun  sui  gesti  et  parole 
mi  manifesto  apertamente  chel  veniria  a Venecia  et  gia  da  altri 
de  questo  ne  ho  sentito  parlar:  et  intezo  che  la  cesarea  maiesta 
a grandissimo  desiderio  de  unirse  cun  vostra  sublimita.  tarnen 
principe  serenissimo  ledeliberationi  de  questa  corte 
sono  si  varie  et  mutabilli  che  horamay  vedo  non  se  ne 
pol  prometer  sc  non  quanto  per  zornata  se  vede  perche  molte 
volte  se  delibera  ad  uno  modo  i m conselgio:  et  poy  se 
exeguisse  uno  altro:  et  de  questo  ne  ho  viste  piu  expe- 
rientie:  et  maxime  quando  interviene  lo  interesse  de  la  chri- 
stianissima  maiesta  che  ha  qui  de  li  amici  assay. 

Heri  fu  baptizata  la  fiola  del  serenissimo  re  de  Castiglia 
cun  gran  pompa:  et  sumptuoxo  aparato:  et  fu  norainata  Maria 
notne  de  la  madre  de  suo  padre.  el  serenissimo  re  de  Romani 
sollo  fu  compare:  et  io  imsieme  cun  li  oratori  yspanj  con- 
vitati  fusscmo  ad  honorar  el  baptismo:  et  im  compagnia  a la 
cesarea  maiesta.  el  duca  de  Gelder  e tandem  venuto  qui  a 
prestar  hobedientia.  a menato  bella:  et  honorata  compagnia  de 
piu  de  cento  cavalli  tuti  ad  una  livrea. 


Kr.  67.  Brüssel,  28.  September  1505. 

Ankunft  eines  französischen  Gesandten.  Inhalt  seiner  Mission.  Opposition 
der  französischen  Prinzen. 

Serenissime  princeps.  terzo  di  gionse  qui  el  maistro  de 
caxa  dil  christianissimo  re  di  Franza  el  quäl  scripsi  ad  vostra 
sublimita  doveva  venir  orator  ad  questi  serenissimi  re.  fu  heri 
lungatnente  cun  le  maiesta  sue : et  heri  sera  io  fui  ad  visi- 
tarlo  iuxta  el  consueto.  tra  molti  raxonari  mi  disse  che  de  la 
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venuta  sua  serano  dicte  molte  zanzc : et  buxie  ma  che  la  ve- 
rita  . e . che  la  christianissima  maesta  la  mandato  qui  ad  queste 
sollo  effccto  de  far  saper  al  re  de  Komani : et  al  re  de  Ca- 
stiglia  la  pace  che  la  concluxa  cun  el  re  de  Spagna  suo  so- 
cero  si  como  molte  volte  fiate  l’anno  rechiesto:  et  pregato.  da 
poi  raxonando  a bon  proposito  del  parentado  che  . e . fra  la 
christianissima  maesta  et  el  re  de  Castiglia  che  h discexo  da 
parte  de  madro  de  caxa  de  F ran  za.  io  li  dissi  chel  no  era 
preterea  tra  loro  questo  streto  vinculo  de  parentado  ultima- 
mente  concluxo  tra  madama  Claudia  et  el  duca  Carlo  che  era 
piu  proximo,  rispoxe  subito  che  de  questo  non  se  ne  parlava 
perche  l’era  facto  in  quanto  se  potova  far  tra  doi  putini  de 
si  pochi  raexi. 

ITo  intexo  da  poi  da  qualche  mio  amico  che  le  vero  chel 
prefacto  ambasador  ha  exposto  ad  questi  screnissimi  re.  quanto 
el  mi  ha  dicto  de  la  pace  facta  cun  Spagna,  ma  de  piu  le  ha 
facto  a saper  da  parte  de  la  christianissima  maesta  che  ley  . e . 
semper  per  observar  ad  sua  maiesta.  tuto  quello  li  ha  pro- 
mosso  im  quanto  el  potra:  et  conservar  la  pace:  et  con- 
federatione  che  . e . tra  loro  ma  che  le  ben  vero  che  li  pari 
impusibille  poter  rcsister  contra  tuti  li  principi  de  Franza  li 
quali  per  modo  alcuno  non  voleno  udir  dir  che  madama  Clau- 
dia habia  ad  esser  inolgier  al  duca  Carlo:  et  che  sei  se  li  pnt 
trovar  qualche  bon  expedicnte  el  ne  sara  bon  contento. 

Queste  maiesta  hanno  concluxo  responderli  che  sei  par 
a la  christianissima  maiesta  rumper  et  disolver  el  malrimonio 
per  qualche  suo  rispoto  el  lo  po  ben  far  ne  loro  lo  prohibisseno 
perche  l’e  in  faculta  sua  dummodo  li  observeno  quanto  e obli- 
gato  in  tal  caxn  per  uno  de  li  capituli  intrati  ad  Achno  el 
quäl  dice  queste  formal  parole : Et  im  caxo  che  per  diffecto 
del  christianissimo  re  de  Franza  o de  la  rezina  sua  molgier 
ovcr  de  madama  Claudia  dicto  matrimonio  non  si  fara  dicto 
christianissimo  re.  vole  et  ex  nunc  consentissc  che  dicti  du- 
cati  de  Borgogna:  Milano  el  conta  de  Aste  rimagneno  a dicto 
duca  de  Lucinburg  1 et  ex  nunc  casu  prcdicto  ciede  et  trans- 
ferisse  dicte  signorie  cun  tuto  raxon  che  l’a  in  quelle  et  po- 
tesse haver  et  cetera,  observando  questo  cupitolo  la  christia- 
nissima  maiesta  sono  contenti  li  prefacti  serenissimi  re  chel 

1 Luxemburg,  dem  Prinzen  Karl. 
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matrimonio  se  disolvi:  et  qucsto  tractera  monsignor  de 
Villa,  et  domino  Philiberto.  ma  dubitano  assay  che  francexi 
siano  per  cavilar  et  dir  che  ne  per  diffecto  del  re  ne  de  la 
rezina  ne  de  maduma  Claudia  el  matrimonio  non  seguisse,  ma 
per  diffecto  de  li  principi  de  Franza  et  che  pero  non 
sottojaceno  ad  alcuna  obligatione  perche  loro  sono  conten- 
tissimi  et  desiderano  che  dicto  matrimonio  habia  effecto,  ma 
non  poleno  perche  li  principj  non  lo  permetteno  et  im  questa 
fina  ad  hora  se  atrova  la  loro  praticha. 


Nr.  68.  Antwerpen,  29.  September  1505. 

Stand  der  französischen  Unterhandlungen. 

Serenissime  princeps.  Da  poi  le  ultime  raie  de  21.  et  24 
del  instante  che  sarano  duplicate  alligatc  ad  qucsto  el  serenissimo 
re  de  Castiglia  . e . venuto  qui  in  Anversa  per  trar  qualche  da- 
naro  da  questa  cita  sotto  pretesto  de  voller  passar  im  Spagna: 
et  cosi  fara  a Guanto:  et  Bruges  dove  ha  deliberato  andar  lin 
qualche  zorno  ascverando  la  maiesta  sua  continuaraente  et  cun 
ogniuno  che  certo  el  vol  passar  questo  inverno  im  Spagna 
benchc  ne  siano  molti  contrarij  che  par  non  lo  patiseno  . la 
cesarea  maiesta  veramente  se  atrova  a la  cacia  a Loven:  et 
ozi  per  quanto  se  dice  dovcva  tornar  a Burselcs  per  tor  com- 
biato  da  la  rezina  et  andarsene  verso  la  Alemagna. 

Le  prefacte  maiesta  prima  che  partisseno  da  Burseles  cx- 
pedirno  lo  orator  francexe  cun  breve  resposta.  remettendosi  a 
li  soy  oratori  che  adrizano  a la  christianissima  maiesta  vide- 
licet  monsignor  de  Villa  et  domino  Philiberto  che  parti  a di. 
25  cun  la  comissione  et  instrutione  che  per  altre  mic  ho  signi- 
ficato  a vostra  serenita.  el  me  e dicto  et  affermato  per  certo 
che  non  potendo  esser  d’aeordo  cun  Franza  hanno  deliberato 
mandar  ad  vostra  celsitudine  ot  di  li  poi  al  pontifice  dicto  do- 
mino Philiberto  insierac  cun  el  principe  Scimay  per  tentar 
nove  pratiche  et  unione,  ma  chi  cognosce  la  natura  de  francexi 
e le  loro  trame  non  pono  crcder  che  siano  per  lassar  partir 
dicti  oratori  discordi  et  mal  contentj  anzi  che  cerchorano  intcr- 
tenerli  et  menar  la  cosa  a longo  quanto  piu  potrano  cun  qual- 
che vana  promessa  forzandosi  meter  discordia  hinc  inde.  tra 
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socero  et  genero  como  fin  mo  hanno  facto,  el  doctor  Aydem 
che  doveva  andar  orator  de  la  maesta  cesarea  in  Franza  non 
era  anchor  partito  ma  stava  im  procintu  de  metersi  a camino. 
circha  la  praticha  d’acordo  principiata  tra  el  re  de  Castiglia  et  li 
oratori  del  re  de  Spagna  non  so  se  le  processo  piu  oltra  si  perche 
dicti  oratori  non  hanno  adhuc  habnto  resposta  da  la  catholica 
inaiesta  sic  ectiam  perche  el  re  de  Castiglia  attende  advixo  de 
quanto  harano  operato  li  suj  oratorj  in  Franza. 


Kr.  69.  Antwerpen,  6.  October  1505. 

Ultimatum  König  Ferdinand».  Opposition  der  Königin  gegen  die  Be- 
schlüsse des  Cabinets  König  Philipps. 

Serenissinie  princeps.  la  expetatione  dcl  riporto  de  mon- 
signor  de  Villa,  et  domiuo  Philiberto  oratorj  mandati  a la  chri- 
stianissima  inaiesta  fu  che  tute  pratiche  al  presente  de  qui  sono 
sopite:  et  par  che  tuto  dependa  da  quello:  et  che  segondo  la 
risposta  se  havera  de  li  cosi  costoro  siano  per  governarsi.  ho 
intexo  etiam  da  li  mcdeximi  oratori  yspani  che  li  tractamcnti 
facevano  ad  questi  zorni  a Burseles  cun  el  re  de  Castilgia 
erano  che  da  poj  facto  a saper  a sua  inaiesta  la  ultima  vo- 
lunta  del  re  de  Spagna  circha  el  governo  de  Castiglia 
et  vedendo  che  la  stava  mal  contenta  ne  rispondeva  a la  par- 
tita  de  volersi  meter  in  judici.  segondo  se  otferisse  la  inaiesta 
catholica  epsi  oratori  como  da  si  (ut  dicunt)  per  esser  Casti- 
glianj.  et  amare  el  ben  de  la  patria  sua  confortorno  la  maiesta 
prefacta  a volersi  disponere  di  trovar  qualche  modo  de  apun- 
tamento  perche  anchora  chel  re  de  Spagna  scrivesse  ne  la  forma 
el  scrive  cognoscevano  tanta  bonta  in  lui  et  tanto  amore  verso 
sua  figliola  et  suo  zenero  che  non  li  denegeria  ogni  buon  et 
eonveniente  partito.  el  rc  de  Castiglia  ad  persuaxione  del  re  de 
Romani  che  so  atrovava  presente  li  rispoxe  cun  molte  humane 
et  dolci  parole  che  da  mo  el  seria  ben  contento  far  ogni 
acordo  piacesse  a la  catholica  maiesta  et  che  Joro  do- 
vesseno  dir  de  che  li  pareria,  sua  maiesta  savesse  restar  satis- 
facta.  et  qui  naque  una  difficulta  che  la  inaiesta  prefacta 
voleva  che  li  oratorj  metesBeno  partito,  poi  che  havevano  facto 
la  propositione  persuadendosi  l’avesseno  facta  per  ordine  del 
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suo  re  et  non  di  si  et  li  oratori  a lo  imcontro  dicevano  chel 
re  suo  haveva  dichiarito  la  sua  oppinione  che  . e . di  volerse 
remetter  im  qualunche  judicio  non  suspeto  ne  li  domandavn 
cosa  alcuna  um  che  se  sua  inaiesta  voleva  altro  tochava  a ley 
domandar.  steteno  in  su  tai  differentia  longamente  et  tandem 
□ ichil  aliud  conclusum  fuitsc  non  che  questa  niaiesta  inonstrando 
gran  sumitione  verso  el  socero  rimaxc  ferina  in  questa  sententia 
che  non  aspetava  u ley  far  alcuna  reehiesta,  ma  che  seuiper  la 
saria  prompta  a prender  ogni  apontauiento  di  tuto  questo.  li 
prefacti  oratori  ne  deteno  adviso  al  re  di  Spagna:  et  me  affer- 
mano  che  re  vera  cognosceno:  et  cossi  hano  scripto  che  la  in- 
clination  et  aninio  del  re  de  Castiglia  e bono.  et  da  se 
faria  liberamente  cun  effecti  quello  el  dice  cun  parolle:  ma 
sono  tanti  li  Stimuli  de  soy  conselgieri  a chi  sua  maicsta  presta 
piu  fede:  et  ntazor  crcdito  che  a suo  padre  che  sei  t’a  quäl- 
che  bona  deliberatione  a persuaxione  de]  re  di  Romani,  o de 
qualche  altro  fidel  ainico  et  servitor  loro,  immediate  cun  sue 
arte  impediscono  le  executione  et  perturbano  el  tuto.  per  modo 
che  epsi  oratori  dubitano  assay  che  1’  opera  a facto,  la  mayesta 
cesarea  nel  tempo  e stata  de  qui  im  ben  disponer  suo  fiolo 
verso  suo  socero,  liabia  ectiam  ad  esser  im  breve  tempo  interotta 
da  dicti  conseglieri.  j quäl  cun  verita  non  studiano  in  altro: 
et  li  instessi  oratori  dicono  che  non  vedeno  modo  de  poterseli 
remediar  se  sua  niaiesta  non  va  im  Spugna  et  se  abochi  cun 
quel  serenissimo  re,  la  quäl  cosa  la  maiesta  sua  dice  et  ascvcra 
voler  far  im  ogni  modo  molto  presto,  et  pur  heri  raxonando 
cun  mi  mi  accrto  sopra  la  fede  sua  chel  non  facea  altro  che 
metersi  in  ordine.  et  prepararsi  al  andata  de  Spagna  et 
chel  non  resteria  per  esser  imverno  perche  iin  queste  parte 
lusa  alcuni  venti  li  verso  Natalie  che  le  melgior  passar  che  de 
ystate,  confortandomi  cun  grande  humanita  che  anchor  io  mi 
metessi  in  ordine  perche  1’  aveva  grandissimo  apiacer  de  la  mia 
compaguia  facendo  sua  maiesta  quauto  la  dice  non  ho  dubio 
alcuno  che  tuto  procedera  bene  et  eome  se  atrovano  insieme  lui 
et  la  catholica  maiesta  serano  immediate  d’acordo  senza  altro 
mezo  perche  cognosco  la  bona  natura  di  costuj:  et  ho  sentito 
parlar  assay  de  la  prüden tia  del’ altro  el  quäl  mi  par  haver  com- 
prexo  per  molti  discorsi  facti  cun  li  soy  oratori  sia  per  haver 
ben  grata  la  unione  et  concordia  de  questo  altro  re:  et  inter 
cetera  non  parlo  may  cun  dicti  oratori  che  non  mi  persuadeno 
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et  pregano  che  quando  mi  atrovo  cun  questo  re  volgij  meter 
qualche  bona  parolla:  et  cusi  semper  chel  mi  ocore  ben  a pro- 
posito:  et  che  lo  possi  far  modcstamcnte  et  citra  suspitionein 
lo  fanno  per  exeguir  quanto  mi  comando  vostra  celsitudine  per 
suc  de  . 7 luio. 

La  inaiesta  catholica  novamente  per  mezo  de  li  sei  oratori 
si  come  loro  mi  hanno  confermato  ha  facto  dichiarir  al  re  de 
Castiglia  che  cosi  como  per  avanti  l’avova  deliberato  per 
bene:  et  util  de  li  soy  regni  non  prender  molgier  al 
presente,  per  bene  et  utille  de  dicti  soy  regni  per  le 
cose  soguite  da  poi  la  deliberato  tor  molgier:  questa 
inaiesta  ha  simulato  assay  et  monstrato  esserue  ben  contenta. 
ho  preterea  intexo  da  uno  amico  mio  che  ben  lo  po  saper  che 
questi  conseglieri  hanno  facto  ultimum  de  potentia  perche  la 
serenissima  rezina  scrivosso  a li  grandi  de  Castiglia 
che  l’era  per  andar  de  brevc  de  li  per  tor  la  obedientia 
et  governo  de  soi  regni:  et  li  confortasBi  ad  csserli  tidelli. 
ne  may  l’anno  potuto  obtencr  da  sua  maiesta,  immo  l'a  dito: 
et  dice  publicamonto  a ehi  li  parla  che  volgia  dio  che  la 
contravenga  a la  volunta  de  sua  madro  et  che  fina  su 
padre  vive  altri  che  lui  governi  Castiglia  et  che  se  l’a 
tolto  mogier  l’a  facto  bene  per  viver  da  bon  christiauo. 
Ma  cho  non  resta  perho  che  la  non  sia  certa  che  may 
fu  padre  che  amasse  tanto  una  filgliola  como  el  suo 
1’  ama  ley. 

El  screnissimo  re  de  llomani.  terzo  zorno  era  anchora  a 
Dist  octo  ligo  de  qui  sul  cauiino  de  Colonia  et  dieeva  volersi 
aviar  verso  el  camiuo  de  Ulmo.  et  de  Yspruch.  tarnen  se  judica 
chel  vadi  temporczando  per  vodor  la  risposta  do  la  christianis- 
sinia  mayesta.  de  questo  la  serenita  vostra  potra  csser  mclgio 
eertificata  da  sui  inagnitici  oratori  che  a di  ultimo  del  passato 
erano  insieme  a Colonia. 

Da  poi  che  questa  maiesta  e venuta  in  questa  terra  ha 
venduto  molti  soy  villazi  di  Barbante  de  li  quäl  ley  ne  trazeva 
o pocha  o niuna  util  lila  perche  1’ ura  robata  da  chi  li  gover- 
navauo  et  de  questa  ragionc  a tochato  nonanta  sette  millia 
philipi  che  sono  da  circa  65  millia  ducati. 
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Nr.  70.  Brüssel,  14.  October  1505. 

Wiederherstellung  der  Königin.  Vorbereitungen  zur  Seefahrt  nach  Castilicn. 

Seronissime  princcps.  a di  6.  dcl  instante  d’  Au  versa 
furno  le  ultime  mie  de  dove  questo  serenissiino  re  parte  el 
zorno  seguente  et  vene  ad  una  batia  apresso  Melincs  et  li  c 
stato  tre  giorni  a la  cacia  e pui  e venuto  qui  a Borseies  a 
trovar  la  serenissima  rezina  ebe  e facta  sanna  et  galgiar- 
da.  Heri  la  maiesta  prefaeta  hebe  littere  de  Spagna  che  li 
ad visano  como  l’armata  de  la  eatholica  maiesta  havcva  prexo 
Mazachivir  che  e el  porto  de  Oran  de  il  che  sua  maiesta  ne 
ha  facto  segni  de  gründe  alegreza  et  io  me  ne  ho  congratulato 
per  noine  de  Vostra  celsitudine  cun  le  demostratione  che  re- 
cercha  lo  amor:  et  bona  amicitia  interciedc  tra  ambe  dicte 
maiesta  et  quel  serenissiino  senato  che  e stato  ofticio  gratissi- 
nio  a la  maiesta  sua.  EI  serenissiino  re  de  Komani  e anchora 
a Jülich  a la  cacia  haveva  mau  dato  via  el  forzo  de  la  sua 
compagnia:  et  o rcstato  cun  pochissimi  cavalli:  expeta  segondo 
cl  commune  judicio  la  risposta  havra  habuta  monsignor  de 
Villa  et  domino  Philiberto  da  la  christianissima  maiesta  pcrche 
de  li  par  dipendeno  tute  sue  actione,  credo  non  si  possi  tar- 
dar  molto  haverne  nova  perche  sabbuto  passato  che  fu  a di 
21.  dovevano. zonzer  a Bles.  ' 

El  sercnissimo  re  de  Castiglia  persiste  pur  in  opinione 
de  voler  onino  passar  im  Spagna  molto  presto  ne  may 
parlo  cun  sua  maiesta  che  la  non  mi  afferma  che  a cercha  de 
Nadal  - la  se  vole  imbarchar  cun  la  colla  de  i venti  che  a lor 
suol  usar  propicij  al  suo  navcgar  piu  che  sei  fusse  de  estade. 
ha  novamente  facto  rettenir  quanti  navilli  se  atrovauo  in  Zi- 
landa:  et  maudato  comandamcnto  a tuti  quelli  lianno  de  andar 
cun  sua  maiesta  che  in  termeno  de  quatro  zorni  siauo  prepa- 
rati : et  dicessi  che  non  potendosi  haver  uavillij  a sufficientia 
parte  de  la  compagnia  andara  per  terra,  el  duca  de  Gelder 
e partito  anchora  lui  per  andar  a disponer  le  cosc  del  stato 
suo:  et  ritornar  fra  dicte  tcrmine  tuto  presto  et  in  hordeue 
per  acompagnar  sua  maiesta  im  Spagna  et  dcmum  tute  actioni 
et  Operation!  de  la  maiesta  prefaeta  teudeno  a questo  etfecto. 
se  re  vera  el  sia  per  seguir  como  dicono  io  mi  reportero  a 
quello  vedero  per  zornata. 

1 Blois.  2 Natale. 
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El  doctor  Ayden  che  doveva  andar  orator:  de  la  maiesta 
cesarea  in  Franza  so  atrova  qui.  sua  maiesta  ha  voluto  che  so- 
prasiedi  liuo  che  per  li  oratori  sopranominati  se  intendera  quäl 
sia  l’animo:  et  intcntionc  de  la  maesta  christianissima. 


Nr.  71.  Brüssel,  19.  Oetober  1505. 

Depeschen  aus  Frankreich  und  Spanien.  Stimmung  der  Granden. 

Serenissime  princeps.  Questo  serenissimo  re  terzo  di  hebe 
la  posta  de  Franza  im  molto  breve  höre  cun  littere  de  mon- 
signor  de  Villa  et  domino  Philiberto  sui  oratori  che  li  dano 
avixo  del  suo  zonzer  a la  corte  che  era  tre  lige  da  Bles : et 
haver  habuta  grata  audientia  dal  christianissimo  re  cl  quäl  ha- 
veva  deputato  1’ arciveschovo  de  Paris  et  alcuni  altri  conselgieri 
che  li  havesseno  ad  aldir:  et  expedir:  et  per  quanto  ho  intexo 
dicti  oratori  dano  speranza  chel  re  de  Franza  vora  restar  amico 
de  questa  mayesta  et  che  loro  havevano  bona  et  presta  expe- 
ditiono  et  maxime  perche  la  rezina  se  atrovava  li  de  la  quäl 
se  prometteno  asay  riportandosi  per  le  prime  et  da  poy  serano 
stati  cun  li  conseglieri  li  sono  deputati  dichiarir  particularmente 
el  tuto.  Usero  ogni  dilligentia  de  saper  cl  sucesso:  et  signi- 
ficarlo  ad  Vostra  celsitudine  benche  dal  magnitico  suo  orator 
existente  apresso  la  christianissima  maiesta  che  se  atrova  sul 
facto  la  ne  potra  haver  piu  presto  advixo:  et  prcsertim  se  le 
cose  non  sucedesseno  ad  vota:  et  secundo  el  desiderio  de  cos- 
toro  come  seria  possibille  che  in  tal  caxo  se  forzeriano  tenirlc 
celate  piu  che  potesseno. 

Heri:  etl’altro  sono  venute  doposte  de  Spagna  in  septe- 
zorni  che  . e . brevissimo  termene  cun  littere  de  dun  Andrea 
dal  Borgo  secretario  de  la  maiesta  cesarea  appresso  el  re  de 
Spagna  el  quäl  non  solum  el  serenissimo  re  de  Romani  ma 
etiam  el  re  de  Castiglia  ha  usato  per  mezo  cun  la  maiesta  ca- 
tholica  da  alcuni  zorni  in  qua:  et  maxime  da  poi  che  intexeno 
che  sua  maieBta  era  per  prender  molgier  sapendo  che  mon- 
signor  de  Verre  li  era  in  summo  odio:  et  costui  molto 
grato.  dicto  dun  Andrea  scrive  in  substantia  chel  trova  el  re 
de  Spagna  tanto  ben  disposto  verso  questa  maiesta  quanto 
dir  si  possa  et  exorta  sua  maiesta  a passar  im  Spagna  perche 
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senza  alcuoo  dubio  como  se  atrovano  insieme  sarano  dacordo. 
et  subjunge  haver  parlato  cun  molti  grandi  de  Castiglia  i quäl 
tuti  dicono  che  sua  maiesta  de  (ve)  andar  un  tracto  de  li  cun  la 
rezina  et  veder  la  resolutione  del  re  de  Spagna  et  che  sei  gie 
vora  far  torto,  loro  non  lo  patirano:  ina  che  anchor  el  non 
ha  causa  di  dolersi.  Questo  serenissimo  re  monstra  molto  ben 
disposto  a volerlo  far:  et  asevera  ut  supra  esser  per  metcrsi  a 
camino  presto. 

Terzo  di  gionse  qui  monsignor  de  Gemel  che  era  orator 
dela  maiesta  christianissima  apresso  el  serenissimo  re  de  Ro- 
mani. sun  stato  ad  visitarlo.  mi  dice  chel  va  in  Franza  chiamato 
dal  suo  re  el  quäl  li  ha  scripto  che  la  da  conferir  alcune  cose 
cun  luj  et  che  quam  primurn  el  sia.  de  li  el  re  mandera  o luj 
o ai  tri  a star  cun  la  maiesta  cesarea. 


Nr.  72.  Brüssel,  27.  October  1505. 

König  Philipp  kündigt  seinen  Entschluss  an,  nach  Spanien  zu  gehen. 

Serenissime  princeps.  da  poi  le  ultimo  mie  de  . 19  . l’e 
venuto  una  altra  posta  de  li  oratori  de  questa  maiesta  che  sono 
in  Franza  et  per  quanto  ho  potuto  intender  per  diverse  vic  par 
che  siano  per  adaptar  le  differentie  del  paexo  de  Artoys  per  le 
quäl  fu  mandato  qui  monsignor  di  Nivers  relaxando  pero  ali- 
quid  juriuin  suorum.  Del  matrimonio  de  madama  Claudia  cun 
el  duca  Carlo  et  del  resto  contenuto  ne  la  pacc  jurata  ad  Achno 
non  se  ne  fara  parola.  ma  ogniuno  scorera  dal  canto  suo  perche 
el  non  ce  cosa  che  se  habi  al  presente  ad  exoguir  et  benche 
el  re  de  Castiglia  se  tegni  offexo  chel  re  de  Franza  habi  facto 
pace  cun  el  re  de  Spagna  senza  sua  saputa  contra  li  ca- 
pituli  hanno  insieme  tarnen,  sein  portera  im  pace:  et  simulera 
per  non  poter  far  altramente:  et  resterano  ainicj  hover  pacihci 
imsieme  si  ben  qualche  uno  de  loro  non  molto  contcnto. 

Fui  heri  ad  visitatione  de  monsignor  de  Gemel  el  quäl 
questa  maiesta  cun  pregiere  ha  retenuto  qui  fin  mo  expetando 
la  resolutione  de  li  Boi  oratori  de  sopra  nominati  per  poter 
inviar  insieme  cun  lui  in  Franza  el  doetor  Ayden  orator  de  la 
maiesta  cesarea  destinato  a la  christianissima  maiesta  per  li 
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5 millia  1 schudi  de  la  investitura.  me  ha  afermato  dicto  mon- 
signor de  Gomol  im  diversi  discorsi  habuti  insiemc  che  quauto 
ho  dicto  di  sopra,  e per  seguir  videlicet  che  le  differentie  de 
Artoys  sarano  adaptate : et  altro  non  si  parlora  perche  el  chris- 
tianissimo  re  desidera  viver  im  pace.  et  observar  quanto  la 
promesso  et  pagar  bon  volentiera  li  danari  le  obligati  al  sere- 
nissimo  re  de  Romani  et  che  ultimamente  el  Cardinal  Rotho- 
magense  ha  mandato  a dir  ad  sua  maiesta  che  sopra  de  lui  el 
mandi  a torli  chel  li  haveva.  Mi  disse  preterea  dicto  monsignor 
de  Geniel  cho  ali  zorni  passati  el  serenissimo  re  de  Romani 
haveva  rechiesto  la  maiesta  christianissima  per  nome  de  lo  im- 
perio  ehe  la  dovossc  lassar  fora  de  prexon  el  signor  Ludovico 
et  dar  stato  a lui:  et  a sui  tioli  secundo  la  promessa  et  obli- 
gatione  facta,  al  che  sua  maiesta  ha  risposto  novamente  che 
non  sc  trovera  in  alcuno  de  li  capituli  linnuo  insiemc  che  may 
el  prometesse  relaxar  el  signor  Ludovico  ne  dar  stato  ad  sui 
tioli  salvo  andando  loro  a star  in  Franza  et  che  ogni  volta  che 
ne  vadiuo  l’o  per  observar  la  promessa : et  cosi  in  effecto  dice 
el  capitolo  ne  ad  altro  se  obliga  la  maiesta  prcfacta. 

ITcri  da  poi  inanzar  questo  serenissimo  re  fece  convocar 

tuti  i soy  zcntilhouieni  de  la  corte  et  li  fece  dir  per  monsignor 

de  Fievos  che  la  maiesta  sua  haveva  deliberato  metersi  presto 

a camino  per  Spagnu  et  pero  faceva  a saper  ad  ogniuuo  che 
se  mctessino  in  ordino  ita  che  per  san  Martine  fusseno  presti 
ot  preparati : et  a cio  potesseno  servir  sua  maiesta  piu  alegra- 
meute  la  cresceva  a tuti  un  terzo  piu  del  sallario  che  hnnno. 
questo  ha  parso  segne  molto  chiaro  et  evidente  che  la  maiesta 
sua  volgi  cun  (1’  idea  di)  passai-  presto  im  Spagua  como  continua- 
mento  ley  afferma  a ciaschuno  che  li  parla.  azonto  poi  che  in 
Zilanda  l’a  facto  rittenir  molti  uavilli  che  se  fano  presti:  et  li 
se  atrovan  homeni  de  sua  maiesta  che  ne  retiene  quanti  ne  capi- 
tano  che  sono  ad  suo  proposito.  tuta  via  non  se  vede  da  molti 
che  la  partita  a grau  pezo  possi  esser  cosi  presta  come  sc  dice. 
li  oratori  yspani  hanno  havuto  a questi  zorni  littere  dal  suo  re 
per  le  quäl  li  nara  particularmente  el  sucesso  del  prender  de 
Mazachivir  aeio  lo  comunicano  cun  suo  zenero  et  sua  iiola, 
preterea  mi  banne  monstrato  uno  capitolo  de  la  prefacta  maiesta 
che  la  scrive  al  comendador  de  Arro  ambasater  residente  qui 
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in  risposta  de  una  domanda  li  fece  a li  di  passati  che  fu  como 
el  se  havesse  a governar  cun  1’  orator  veneto  da  poi  questa  pace 
facta  cun  el  re  de  Franza  perche  prima  l’nvea  ordine  de  esser 
cun  mi  una  instessa  cosa.  sua  maiesta  risponde  che  la  lauda 
la  sua  prudente  domanda:  et  li  fa  intcnder  la  oppinione  sua 
esser  et  ita  li  comanda  cho  de  qui  avanti  cun  li  oratori  del 
pontiiiee  et  del  re  di  Franza  el  pratiche  amorevolmente  come 
cuu  oratori  de  soi  amici  che  sono  novamente,  rna  cun  li  oratori 
de  la  serenita  vostra  el  tracti  et  comunichi  liberamente  tute  sue 
cose  come  cun  oratore  de  quella  illustrissima  signoria  che  sempre 
fe  stata  et  sara  coniuncta  cun  sua  maiesta  de  vero  et  sincero  amor 
et  benivolentia. 

Questo  sercniBsimo  re  ha  havuto  littere  da  li  soy  oratori 
chel  rnando  (in)  Inghiltera.  li  quäl  per  quanto  ho  intexo  scriveno 
che  quel  re  rcchiede  cho  sua  maiesta  iuxta  li  pacti  hanno  in- 
sieme  li  debi  far  consignar  el  duca  de  Soffol  dicto  Koxa 
biancha  che  e ne  le  maue  del  duca  de  öelder  suo  subdito  per 
quanto  lu  maiesta  sua  dice  chiamandose  ley  duca  de  Gelder 
cireha  la  proposta  facta  per  dicti  oratori  al  prefacto  re  de  Inghel- 
terra  de  darli  mudama  Margarita  per  molgier  dicono  chel  da 
parole:  et  altro  et  a franeexi  che  li  prometteno  la  madre  del 
Delphine  et  simelmente  el  re  de  Spagna  che  li  vol  dar  sua  ncza 
la  rezina  zovene  di  Napoli,  beuche  li  oratori  yspani  mi  affer- 
mano  haver  da  la  catholica  maiesta  che  quel  matrimonio  6 con- 
cluxo  ocultamcnte  tra  loro  ita  chel  re  di  Inghelterra  non  se 
pol  tirar  indriedo  non  volendo  sua  maiesta. 


Nr.  73.  Brüssel,  29.  October  1505. 

Abschluss  des  franwsüclten  Verlrayes. 

äerenissime  princeps.  Zonta  qui  una  posta  de  Franza 
de  20  de  presente  per  la  quäl  questa  maesta  e ad  visatu  da  li 
soy  oratori  che  iui  qucllo  instesso  zoruo  havevano  concluxo 
et  sigillato  acordo  et  apoutamento  cuu  la  maiesta  christia- 
nissima  de  tute  difforentio  erano  tra  loro  ct  che  resterano 
buni  amici  insiemc. 
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Nr.  74.  Brüssel,  4.  November  1505. 

Erklärung  des  Königs  von  Frankreich.  Vorbereitung  zur  Abfahrt. 

Screnissime  prineeps.  Io  acordo  et  lo  apontamento  de  le 
differentie  erano  tra  el  re  de  Franza  et  el  re  de  Castiglia  se- 
guite  come  per  le  ultime  mie  de  29  del  passato  scripsi  ad 
Vostra  serenita  im  questa  substantia  per  quanto  ho  potuto  in- 
tender  che  questa  maiesta  a satisfaco  la  maiesta  christianissima 
de  veschovado  de  Tornay : et  esta  contenta  che  la  sua  ellectione 
valgia:  et  li  ha  similinente  compiaciuto  de  alcune  altre  difti- 
culta  de  iurisditione  de  pocho  momento  secundo  questoro  affer- 
mano : et  a lo  imcontro  la  maiesta  christianissima  ha  satisfacto 
al  re  de  Castiglia  cun  parole : et  promesse  assay  de  volerlo 
haver  per  bono  amico  piü  che  may  et  observarli  quello  li  ha 
promeBso  quando  sara  al  tempo.  justiticandosi  benissimo  de 
la  pace  facta  cun  el  re  de  Spagna  senza  sua  saputa  che  k contra 
le  conventione  sue.  et  cosi  de  qualche  altra  particularita  che 
questa  maiesta  se  tenia  agravata  benche  de  tute  cose  ehe  pote- 
vano  aducer  difhculta  a lo  acordo  tractavano  tra  l’una  parte  et 
l’altra  sc  (de)  la  passata  leziermente,  desiderando  ciaschuno  de 
loro  restar  pacitici  et  quieti  et  scorer  cun  Offerte  et  promissioni. 
monsignore  de  Villa  se  attende  qui  fra  brevi  zorni:  et  domino 
Philiberto  era  rimasto  a la  corte  de  Franza  per  alcuni  zornj, 
da  poi  se  adrezera  verso  Koma  insieme  cun  una  sollene  amba- 
sata  che  qui  se  prepara  per  mandar  a dar  hobedientia  al 
pontifiee:  et  serano  el  principe  de  Scymay.  et  conte  de  Orno:1 
et  uno  abbate.  ma  poi  che  sono  remasti  dacordo  cun  Franza 
non  havevano  la  comissione  che  havevano  deliberato  darli  se 
lo  apontamento  non  seguira  come  per  mie  de  29  septembre 
signiticay  ad  Vostra  sublimita.  procurero  saper  se  dicti  oratori 
oltra  el  dar  de  la  hobedientia  sono  per  tractar  alcuna  altra 
cosa:  et  quäl  camino  habino  a tenir  per  farlo  intender  ad  Vostra 
serenita. 

Ho  dichiarito  particularmente  per  altre  mie  a la  serenita 
Vostra  le  preparatione  et  demonstratione  che  continuamente  fa 
questa  Maiesta  de  voler  passar  itn  Spagna  fra  brevi  termeni  de 
la  quäl  cosa  ogni  zorno  se  ne  vede  mazor  et  piu  evidenti  et 
chiari  segni  ita  che  qui  al  presente  non  se  parla  ne  so  tracta 
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d’altro  che  de  prepararsi  et  farsi  presti  ad  questa  andata.  Do- 
mäne apresso  doman  el  re : et  la  regina  dieno  partir  de  qui  et 
andar  a Melines  dove  hanno  ad  convenir  li  stati  de  Fiandra  per 
acreser  adiuto  de  danari  a questa  maiesta,  como  ha  facto  el 
paexe  de  Barbante  che  li  ha  acresuto  90  ruillia  schudi  al  anno 
per  3 anni  et  credeBsi  che  sua  maiesta  arivera  ectiam  fino  ad 
tiuant  et  Burges  per  tor  combiato  et  aquietar  quelli  populi  che 
sono  mal  contenti  de  la  sua  partita.  la  maiesta  sua  ha  facto 
et  fa  ogni  di  provisione  per  portar  cun  se  mazor  summa  de  danatj 
el  potra:  et  se  e reduto  tina  ad  vender  molti  boni  loci  et 
di  gran  profito  per  assay  et  assay  melgiarar  de  schudi  et  non 
lassa  via  intentata  per  trovar  danarj. 

Im  Zilanda  molte  nave  sono  preparate  et  tuta  via  ne 
zonzeno  de  le  altre  che  se  metteno  in  ordine. 


Nr.  75.  Brüssel,  7.  November  1505. 

Die  königlichen  Kinder  nach  Seeland  gebracht. 

Serenissime  princeps.  — Questo  sevenissimo  re  ozi  apresso 
disnar  va  a Melines  et  per  quanto  mi  ha  dicto  expedito  de  li 
andara  in  Anversa  et  da  poi  se  adrizera  verso  Zilanda  per  im- 
barcharse  quaudo  sera  tempo.  la  serenissima  rezina  veramente 
parte  anchor  ley  ozy:  et  va  a Taramua  (Dendermond)  et  de 
li  a Guant  et  Bruges:  et  poi  in  Zilanda  a facto  venir  da 
Melines  tuti  i soy  fioli  et  li  mcna  cun  si  per  goderli 
fina  a la  sua  partita  per  Spagna  che  me  par  si  faci  piu 
presto  asay  de  queilo  molti  judicavano.  Jo  seguiro  la  maiesta 
del  re  perche  cosi  mi  ha  ordinato. 


Nr.  76.  Antwerpen,  12.  November  1505. 

Anerbieten  König  Ludwigs.  Abreise  König  Philipps.  Fingirte  Krankheit 
Karls  von  Geldern. 

Serenissime  princeps.  terzo  di  el  vene  ad  questo  serenis- 
simo  re.  uno  messe  hover  secretario  de  la  maesta  christianissima 
privatamente  ha  exposto  tre  cose  ad  questa  maiesta  per  nome 
del  suo  re:  primum  lo  acordo  cuncluxo  cun  li  soy  oratorj 
signihcato  per  mie  de  29  del  passato  et  4 del  instante  ad  Vostra 
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acrcnita  soprazonzendoli  molte  humane  amorevol  et  larghe  Offerte, 
aecundo  ha  exortato  ct  prcgato  aua  maicsta  che  a queati  tempi 
de  inverno  non  si  volgi  metter  a periculo  de  mar  ma  volendo 
pasaar  im  Spagna  ee  ne  vadi  cumodamente  per  la  Franza 
et  cun  tanta  segurta  et  liborta  conie  el  faria  per  coxa  aua.  tercio 

10  ha  perauaxo  che  de  le  differentie  li  reatano  cun  suo  aacro  1 
re  de  Spagna  el  ae  remetta  in  la  maiesta  chriatianiaaima 
come  amica  del  uno  et  de  l’altro  et  che  la  promette  far  che 
ciaachuno  de  loro  reatera  satiafacto  cun  molte  belle  parole  circha 
cio  per  dimonatrar  chel  procura  queato  per  el  gründe  amor  chel 

11  porta  et  perche  el  voria  veder  tra  loro  pace  unione  et  con- 
cordia : et  qucata  c statu  aumarie  l’ambasata  de  dicto  secretario 
el  quäl  anchor  non  ne  ha  habuta  riapoata  perche  da  poi  venc 
o stato  continuamente  amallato.  Ma  da  bon  loco  ho  intexo  che 
l’avera  vorba  pro  verbia  ringratiamenti  de  le  Offerte  justi- 
ficatione  de  la  andata  sua  per  inar  et  che  cun  el  re  de  Spagna 
suo  padre  non  c6  differentia  che  habi  bisogno  de  altri 
arbitri  che  si  medeximi  et  cun  questo  sera  expedito  el  pre- 
facto  secretario.  ben  se  dice  che  questa  maicsta  apreaso  ut 
reddat  pares  vicea  mandera  anchor  ley  suo  messo  in  Franza 
che  faci  altro  tanto  officio  cun  la  maicsta  chriatianiasima  Le 
cctiam  venuto  terzo  di  uno  nuntio  del  serenisaimo  re  de  Spagna 
per  alegrarai  del  parto  de  la  rezina  si  come  me  affermano 
li  oratori  aoy  havuto  audientia  dal  re  ma  non  da  la  rezina  per 
csser  za  posta  a camino  per  andar  im  Zilanda  ad  expetar  el 
tcmpo  da  imbarcharai  nel  quäl  loco  par  sua  maiesta  vadi  si 
volentiori  per  el  deaiderio  grande  la  de  partir  de  queato  paexe 
cun  oppiniono  forsi  de  may  piu  tornarno  che  non  ha 
voluto  andar  ne  a Quanto  ne  a Brugcs  come  haveva  promeaao. 
me  se  no  6 tirato  al  piu  drcto  et  breve  camino  l’a  potuto,  crcdo 
doman  el  serenissimo  re  che  al  presente  e qui,  partira  medcxi- 
mamcnte  per  Zilanda  non  per  imbarcharse  cosi  presto 
perche  non  ve  anchor  la  stassom  del  securo  passazo  ma  per 
che  la  brigata  se  redugi  a cio  che  quando  venira  el  tempo  de 
partir  ogniuno  sia  presto,  poi  che  aua  maicata  sora  stata  im 
Zilanda  tre  ovor  quatro  zornj  dara  una  volta  fina  a Guanto  et 
a Brugcs  per  satisfationc  de  quelli  popul i che  l’anno  suplicato 
et  per  haver  lo  acrcscimento  de  adiuto  de  danari  che  heri  li 
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dimando  n Mollines  in  uno  parlamento  puhlico  che  l’ebe  da 
tuti  li  stati  de  Fiandra  dove  ectiam  li  dichiari  la  causa  de  la 
sua  andata  im  Spagna  et  li  conforto  ad  ubedir  al  governator 
resteria  de  qui  in  loco  suo  el  quäl  non  6 anchora  publicato. 
ma  so  dice  sera  monsignor  de  Sevres.1 

La  maiesta  prefacta  per  quanto  tin  modo  se  po  vcder 
menera  cun  si  honoratissima  compagnia  de  signori  et  zentil- 
homenj  assay  i quäl  tuti  porterano  le  sue  arme:  et  una  bella 
guarda  per  la  persona  sua  de  2 millia  Alemanj  che  se  atrova 
nel  paexe  de  Gelder  de  li  quäl  e capitanio  el  conto  de  Cristin- 
burg 2 El  duca  de  Gelder  che  doveva  vegnir  cun  lui.  o ama- 
lato.  non  se  sa  Bel  sera  guarito  a terapo.  e de  oppinione  de 
molti  chel  fenza  la  malatia  per  non  venir  perchc  ali  sei  zorni 
el  ne  ha  facto  de  mazor. 


Nr.  77.  Brügge,  22.  November  1505. 

Die  Königin  in  Middelburg.  GesandUcbafl  nach  Jlom. 

Serenissime  princeps.  le  ultimo  mie  che  fono  de  12  del 
instante.  Siamo  stati  al  ixola  de  Zilanda  dovo  questo  serenis- 
simo  re  ha  trovato  gran  quantita  de  uavo  de  ogni  natione. 
bone  acte  al  passazo  per  Spagna.  e stato  a merchato  cun  li 
patronj:  et  ne  ha  soldato  nave.  25  spagnole  de  portada  de  . 150  . 
in  fina  250  tonele,  le  altre  fina  a la  suma  (?)  el  vol  menar  cun  si 
che  seran  como  loro  dicono  da  40  in  suxo  le  vera  tor  dal  suo 
paexe  de  Fiandra  et  de  Olanda.  Ad  questo  che  lü  tolto  da 
ogni  mexe  de  sallario  do  philipi  per  tonella  che  sono  octo  liere 
de  nostra  moneta:  et  imcomentia  corcrli  soldo  a di  6.  del  mexe 
proximo  futuro. 

Sua  maiesta  expedita  da  Zilanda  se  ne  venuta  in  Fiandra 
et  andara  visitando  quoste  sue  terre  per  le  cause  notificato  per 
le  ultimc  mie  ad  vostra  serenita.  in  questo  interim  ogniuno  se 
fara  presto  et  venira  la  stagione  de  iinbarcharse  et  metersi 
a camino  per  passar  im  Spagna.  la  screnissima  rezina  e ri- 
masta  a Midolburch  che  o nel  isola  sopranominata  et  li 
attendera  el  ritorno  del  re.  Qucsta  maiesta  constituito  al  pre- 
sente governator  de  soy  fioli  et  primo  zamberlan  del  duca  Carlo 
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el  principe  de  Simay  che  era  preparato  per  andar  a Koma 
urator  insieme  cun  doniino  Philiberto  et  li  altri  undesejudica 
che  quella  ambasata  pro  nunc  sara  remcssa  ad  domino  Phili- 
berto solle  ne  andera  non  per  prestar  la  hobedientia  ina  traetar 
nove  trame  tra  el  pontifice  el  re  de  Romani  et  questa  uiaiesta 
la  quäl  non  trova  ben  contenta  de  Franza  anchor  che  1’  acordo 
tra  loro  sia  seguito.  et  che  fine  volgiano  tender  queste  tal  pra- 
tiche  anchora  che  non  habia  potuto  intender  particularmente  per 
tractarsi  nel  conseglio  secreto.  pure  la  sublimita  vostra  cun  el 
suo  saldo  judicio  potra  facil  mente  discorrere  et  non  se  diseostar 
da  la  verita,  ben  so  afFermar  che  domino  Philiberto  se  ha  at'or- 
zato  cun  ogni  suo  ingegno  de  tirar  questa  maiesta  in  questo 
ballo  per  haver  occassione  de  andar  a Roma  et  procurar  cun  la 
autorita  et  favor  de  sua  maiesta  et  del  serenissimo  re  de  Ro- 
manj  de  esser  promesso  al  cardinallato  et  za  ho  intexo 
per  bona  via  chel’altro  zorno  el  mando  a la  maiesta  prefacta 
la  minuta  di  una  littera  chel  disiderava  la  scrivesse  al  pontifice 
in  sua  recomandatione  et  la  inaiesta  la  poi  scripta  de  sua 
propria  mano  per  mazor  efficatia  si  come  la  voluto.  Kl  nuntio 
over  secretario  del  christianissimo  re  fu  expedito  cun  la  risposta 
che  io  scripsi  ad  vostra  sublimita  si  come  da  novo  mi  esta 
acertato  et  pur  se  dice  che  questa  maiesta  avanti  el  suo  partir 
mandera  oratori  im  Franza  in  loco  de  quello  che  adesso  ne  e 
per  esser  amalato. 


Nr.  78.  Gent,  29.  November  1505. 

Unzufriedenheit  der  Niederländer.  Forderungen  König  Heinrichs  VII.  Rück- 
kehr des  Herrn  de  ViUe  aus  Frankreich,  liöswilligkeit  König  Ludwigs. 

Serenissimo  princeps.  Questo  serenissimo  re  za  sey  zorni 
. e . venuto  qui  a Guanto  dove  e stato  et  e . im  pratiche  de 
danari  cun  questi  soy  populi  i qualli  alla  fine  farano  quanto 
vora  sua  maiesta  benche  la  vedono  andar  im  Spagna  mal  vo- 
lentiera  et  patiriano  ogni  graveza  azio  la  remetesse  l’andata 
et  remanesse  cun  loro.  stara  im  questa  terra  qualche  zorno  et 
poi  ritornera  a BrugeB  temporizando  et  metendo  ordine  al 
governo  del  suo  paexe  fino  che  venira  tempo  de  poter  passar 
im  Spagna.  et  se  altro  disturbo  non  interviene.  E sta  expedita 
la  comissione  et  lettere  de  credenza.  a domino  Philiberto  chel 
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se  ne  vadi  a Koma  come  per  littere  mie  de  22  scripsi  ad  vostra 
serenita  et  e fama  che  in  loco  del  principe  de  Simay  che  do- 
veva  andar  a prestar  Ja  hobedientia  al  pontifice  imsieme  cun 
li  altrj  andara  monaignor  de  Breges1  el  quäl  e uno  di  gran 
personazi  de  Barbante:  et  soleva  per  el  passato  governar 
tuta  questa  corte.  ina  essendo  cun  la  maesta  prefacta  in 
Spagna  per  subiestione  del  veschovo  de  Belimzona2  che  li  era 
eoncorente  devene  im  desgratia  et  parti  de  Spagna  et  fin  mo 
e stato  a parte.  hora  par  el  comencj  tornar  a gratia  et  recu- 
perar  el  suo  grado  ina  non  se  dice  perho  ehe!  sia  per  andar 
cosi  presto:  et  e opinione  de  alcuni  che  habino  sparsa  questa 
voce  de  voler  inandar  el  dicto  monsignor  de  Berges  per  dar 
mazor  credito  et  favor  a domino  Philiberto  ne  le  cose  l’avera 
a tractar  cun  el  pontifice  de  le  quäl  non  ne  ho  potuto  haver 
piu  particular  intelligentia  de  quello  significay  ad  vostra  serenita. 

Questa  maiesta  per  la  speranza  li  haveva  dato  monsignor 
de  Sampin  suo  orator  im  Inghelterra  de  concluder  el  matrimonio 
tra  quel  serenissimo  re  et  madama  Margarita  mando  l'altro 
zorno  domino  Philiberto  che  se  atrovava  a caxa  sua  apresso 
Lione  sotto  littere  credential  de  manu  propria  a la  prefacta 
madama  Margarita  sua  sorella  che  e im  Savolgia  per  intender 
da  ley  se  la  resteria  contenta  quando  se  potesse  maritarla  cun 
el.  re  de  Inghelterra.  non  se  ha  anchora  havuta  risposta  ma  ho 
parlato  cun  qualche  persona  discreta  et  ben  prudente  de  questa 
corte  che  presta  pocha  fede  ale  bone  parole  del  re  de  Inghel- 
terra perehe  el  fa  lo  instesso  ne  la  medexima  materin  de  ma- 
trimonio cun  el  re  de  Franza:  et  cun  el  re  de  Spagna:  et  li 
tene  tuti  im  parolle  per  far  el  facto  suo:  et  voria  trar  de 
mano  de  questo  re  el  duca  de  Soffol  dicto  Roxa  biancha  el 
quäl  sua  maiesta  hebe  dal  duca  de  Gelder  questo  octobrio 
passato  quando  el  fu  ala  corte  et  e . al  presente  nel  castol  de 
Namur  deinde  voria  chpl  datio  che  lui  ha  imposto  a Calles 
a tute  mercantie  passano  de  Inghelterra  in  Fiandra  si  de  Fia- 
mengi  come  de  Anglexi  romanesse  integro  et  fermo:  et  chel 
datio  che  alo  imcontro  questa  maiesta  ha  posto  a tute  mer- 
cantie venirano  de  Inghelterra  in  Fiandra  fusse  levata  et  qui  h 
la  difficulta.  Quelli  et  questi  populi  per  le  quäl  non  pono  pra- 
tichar  insieme  za  tante  fiere.  Rechiede  preterea  dicto  re  de 
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Inglielterra  che  la  maiesta  prefacta  li  ciedi  (e)  renuntij  tute  ragione 
et  actione  che  l'a  sopra  dicto  loco  de  Calles  che  & ne  la  Fian- 
dra  et  apartiene  ad  questa  caxa  de  Borgogna  et  perche  l’nna 
et  l’altra  de  queste  portione  redunda  im  beneficio  et  utille  de 
suo  filgiolo  el  principe  de  Calles  et  de  la  principessa  sua  mol- 
gier sorella  de  questa  rezina  perche  loro  godeno  le  intracte  de 
Calles  affacto  che  dicta  principessa  a mandata  qui  la  sorella 
de  dun  Zuane  Emanuel  sua  governatrice  a pregar  el  re  et  la 
rezina  che  li  volgiano  consentir  quanto  6 dicto  de  sopra  perche 
le  cosa  sua.  le  dimande  pareno  ad  ogniuno  molto  grande  et 
difficile  anchora  chel  desiderio  de  questa  maiesta  sia  forsi 
mazor  de  adaptar  ogni  differentia  et  unirse  cun  el  re  de  In- 
ghelterra  cun  quel  piu  streto  vinculo  che  possibel  sia  per  securta 
del  suo  pacxe.  in  questa  sua  absentia  et  per  potcr  haver  el 
passazo  liboro  im  Spagna  che  so  ben  la  fortuna  el  gi- 
tasse  in  Inghelterra  el  fusse  securo  et  za  tra  le  altre  rechieste 
de  soi  oratori  al  prefacto  re  li  hanno  domandato  salvo  condtito 
per  l’andata  sua.  del  sucesso  spero  poterne  dar  advixo  ad  vostra 
serenita. 

Monsignor  de  Kavasten  vene  l’altro  zorno  qui  per  passar 
in  Zilanda  da  sua  matregna  sorella  che  tu  del  duca  Carlo:  et 
sieme  ectiam  e venuto  monsignor  de  Villa  che  e stato  ainbasator 
im  Franza  el  quäl  molto  pocho  se  lauda  dela  ehristia- 
nissima  maiesta  et  ha  facto  tal  relation  del  suo  mal  animo 
simulato  verso  questo  serenissimo  re  che  ne  . e . restato  molto 
mal  satisfacto  et  non  (mo)  sta  a pentirsi  de  la  tanta  fede  chel 
li  ha  observato  contra  el  voler  del  padre:  et  cun  poeha  gratis 
del  socero  . unde  li  e reusito  pocho  bene. 

Sua  maiesta  mando  a li  zorni  passati  uno  suo  gentilhomo 
nominato  Curtavilla  1 che  stava  nel  paexe  de  Enac.  a far  re- 
scidentia  in  Franza  in  loco  de  l’altro  anbasator  che  e amalato. 
non  ho  intexo  prima  la  sua  partita  .perche  el  non  e sta  expe- 
dicto  da  la  corte  ma  la  commissione  li  fit  mandata  fina  a caxa. 
Da  poi  dicta  maiesta  ha  inviato  a la  rezina  de  Franza  nno 
altro  suo  amato  gentilhomo  nominato  Botone1  cun  molti  belli 
presenti  et  cosi  va  temporizando  piu  che  la  polle. 

El  duca  de  Gelder  pur  sc  lassa  intender  non  voller 
passar  im  Spagna  et  oltra  la  excusatione  de  la  malatia  se 


1 Courteville.  3 Bouton. 


Digitized  by  Google 


179 


dole  prima  del  duca  de  Soffol  che  li  e ata  tolto.  Da  poi  non 
li  csser  sta  observato  la  promcssa  dela  pensione  che  doveva 
imcomenciar  lo  insteaao  zorno  de  lo  apontamcnto  et  che  fin 
hora  non  lia  habuto  uno  quatrino  li  esta  mandato  uno  zentil- 
homo  a parlargi  per  Baper  la  aua  volunta.  et  se  dubita  aaaay 
che  la  aia  trama  de  Franza. 


Nr.  79.  Gent,  2.  December  1505. 

Die  spanischen  Gesandten  gegen  Philipps  Abreise.  Die  Vorbereitungen 

beendigt. 

Sereniaaime  princeps.  Io  sun  atato  heri  longamcnte  cun 
li  oratori  yspani  come  apesae  fiate  aolgio  far:  et  tra  molti  dis- 
corai  et  ragionainenti  havuti  inaicme  circa  1’  andata  del  re  de 
Castiglia  im  Spagna  ho  molto  bcn  comprexo  che  loro  non 
sun  de  oppinione  che  l’abi  a meterai  a camino  cosi 
presto,  eomo  l’aferma  non  obstante  tante  preparatione  facte: 
et  che  continne  se  fano,  ma  che  Biano  tute  fictione  et  aimu- 
latione  per  far  creder  al  re  de  Spagna  auo  socoro  che  onino 
el  re  volgi  andar  a cio  che  aua  maicsta  desccnda  a dimandar 
qualcho  acordo,  el  quäl  ciaschun  de  loro  sumamente  deside- 
raria  ma  1’ uno  ata  in  ostinatione  che  1’  altro  debi  demandar:  et 
da  poi  che  dicti  oratori  come  da  ai  proposeno  quanto  per  mie 
de  . 6 . octobrio  aignificay  d’  Anveraa  ad  Voatra  aerenita  non  e 
sta  piu  parlato  ne  da  1’  una  ne  dal  altra  partc  ne  facto  parola 
de  apontamento,  ben  credono  li  prefacti  oratori  che  a la  fine 
el  re  de  Caatiglia  vedendo  el  fermo  proposito  de  la  maiesta 
catholica  con veniria  lui  demandar  partito : et  sperano  che  za 
monaignor  de  Verre  orator  de  li  ne  habi  qualche  comiasione: 
et  me  confermano  che  easendo  richieata  la  prefacta  maiesta 
catholica  li  concedera  quanto  aaperan  desiderar  pur  che  a ley 
reati  el  governo  de  Caatiglia  come  t>  atato  el  voler  de  la 
rezina  defunta  altramente  non  se  persuadano  per  modo  alcuno 
che  questa  maiesta  aia  per  passar  im  Spagna  perche  judicano 
che  andando  aenza  altra  conventione  cun  qucl  re  el  non  aaria 
totalmente  de  satiafatione  aua.  tuta  via  principe  acrenisaimo  le 
preparatione  che  aono  facte  per  queato  mezo  aono  talle : et  si 
presto  che  veramente  oltra  che  la  maiesta  prefacta  afferma 
continuamente  volerae  imbarchar  cun  la  prima  colla  de  le  tra- 
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montane  ogniuno  existima  che  senza  alcuno  dubio  la  sia  per 
farlo  perche  le  nave  sono  acordate  et  a sey  de  questo  mexe 
li  imcomencia  a corer  lo  soldo.  le  provissione  de  victualie 
sono  facte  im  gran  copia : et  habundantemente  tuti  i signori 
et  zentilhomeni  che  hano  a passar  el  mar  sono  in  ordine:  et 
preparati.  la  rezina  e in  Zilanda  za  tanti  zornj:  et  demum 
par  che  non  manclii  cosa  alcuna  che  cun  el  priino  tempo  la 
maiesta  sua  non  si  possi  meter  a camino  ad  ogni  suo  piacer.  — 


Nr.  80.  Qent,  5.  December  1505. 

Schreiben  König  Ferdinands  an  seine  Gesandten.  Freundliche  Gesinnungen 
König  Philipps.  Die  Königin  für  sich  allein. 

Serenissime  princeps.  da  poi  le  ultiroe  mie  de  do  del 
instante  io  me  ho  atrovato  una  altra  fiata  cun  li  oratori  yspani 
et  intracti  neli  istessi  raxonamenti  de  l’altro  zornode  1’ an  data 
del  re  de  Castiglia  im  Spagna:  mi  son  assay  ben  chiarito  del 
animo  de  la  maiesta  catholica  circa  cio  per  littere  che  la 
scripto  ad  epsi  oratori  novamente  le  quäl  me  hanno  comuni- 
cato:  et  la  substantia  e questa  che  la  maiesta  prefacta  respon- 
dendo  a dicti  soi  oratori  che  a li  di  passati  l’aveano  excitata 
ad  volerse  componer  cun  soy  filgioli  re  et  rezina  de  Castilgia 
per  bene  utille  .et  honor  de  1’  uno  et  1’  altro  etcetera  dice  chel 
no  fu  may  che  lui  non  fusse  prompto  et  desideroxo  ad  abrazar 
soi  fioli  come  se  conviene  a bon  padre  et  tractarli  come  caris- 
simi  filgioli:  et  farli  ogni  conveniente  et  bon  partito  et  de  questo 
istesso  proposito  1’ era  ectiam  al  presente  anchor  che  l’avesse 
intexo  tute  le  pratiche  et  trame  erano  sta  tractate  cun  molti 
grandi  de  Castiglia  per  tuorli  el  governo  et  eaciarlo 
de  quel  regno  del  che  el  ne  haveva  semper  facto  pocho  caxo 
perche  el  sapeva  ben  a che  termine  el  se  atrovava:  et  chi  a 
la  fine  seria  remasto  inganato  et  cun  le  mano  piene  de  mosche 
et  da  novo  remaneria  non  volendo  quiescer  al  dover,  subjun- 
gendo  poi  che  se  li  prefacti  re  et  regina  de  Castiglia  se  mettes- 
seno  pur  ad  voler  passar  im  Spagna  senza  alcuno  apontamento 
o convcntione  che  pero  non  se  lo  persuade  el  non  e per  modo 
alcuno  per  riceverli  come  fioli.  bene  vero  che  in  fine  el  con- 
clude  che  1’  era  gionto  li  in  Salamangha  raonsignor  de  Verre 
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ct  li  haveva  mandato  a domandar  audientia:  et  sua  maiesta 
credeva  chel  fusse  per  tractar  quäl  conventione:  et  perche  da 
poi  im  qua  non  e venuta  posta  de  Spagna:  et  sono  passati. 
15  zornj  e li  prefaeti  oratori  sperano  che  siano  su  tractamenti 
de  acordo  et  che  nionsignor  de  Verre  che  ha  plenaria  liberta 
non  volgi  scriver  fino  chel  non  ha  concluxo  per  haver  sollo 
la  laude  et  premio  de  1’ uua  et  1’ ultra  parte.  dubitando  che  sei 
scrivesso  de  qui  la  praticha,  questi  conseglierj  per  intrometersi 
anchora  epsi:  et  haver  parte  del  perdono  ne  meteria  qualche 
intrigo  et  presertim  dun  Zuane  Eniunuel  che  eognosce  esserne 
im  pocha  gratia  del  re  de  Spagna:  et  da  uno  tempo  in  qua 
ha  cerchato  assai  de  recouciliarsi  et  ha  facto  reebieder  ad 
sua  maiesta  che  li  faci  intender  quell«  la  desidera  dal  re  de 
Castiglia  che  li  promette  farlo  für.  li  e sta  risposto  chel  debi 
consigliar  el  suo  re  qucllo  li  pur  ei  inclgiore  et  6 sta  facto 
pocho  caxo  de  sue  Offerte,  questa  maiesta  veramente  pur 
persiste  continue  nel  niedeximo  che  semper  ha  facto  de  parlar 
de  la  maiesta  catholica  cun  quclla  submissione  et  reverentia 
che  sei  li  fosse  proprio  padre  semper  dicendo  chel  vol  esserli 
filgiolo  obsequentissimo  ne  may  se  sente  uscir  de  la  sua 
bocha  parola  che  monstri  malla  contenteza:  Prcterea  de 
le  preparatioue  che  la  facto  per  passar  im  Spagna  el  non  cb 
cosa  che  si  possi  comentar  esser  facta  per  la  guerra  ma  piu 
presto  per  andar  honoratamente  et  cun  securta  quando  l’oco- 
resse  che  capitasseno  in  qualche  porto  suspeto.  la  sua  com- 
pagnia  sara  doxento  zentilhomenj  et  domille  solli  fancti  ale- 
manj.  Vero  e che  ogniuno  portera  lo  suo  arme  che  non  e 
fora  del  dover  per  ogni  caxo  potesse  acader.  1’  era  dicto  dal 
vulgo  chel  portaria  cun  si  grau  summa  de  danari  et  quando 
ho  voluto  haver  la  verita  dal  inedeximo  tesaurier  regio  ho  tro- 
vato  che  sua  maiesta  ha  habuto  da  tuto  el  suo  paexe  non  piu 
de  300  millia  ducati  che  b lo  adiuto  ordinario  de  uno 
anno  avanti  tracto  el  quäl  udiuto  li  e sta  prolongato  per  tre 
anni : et  tre  el  doveva  durar  che  sono  sey,  ha  etiani  tochato 
da  circha  150  millia  ducati  de  alcuni  loci  soy  venduti  e questi 
sono  spexi  ita  che  non  li  resta  salvo  li  300  millia  ducati  delo 
adiuto  chel  possi  portar  im  Spagna.  el  non  e persona  alcuna 
de  qualche  inzegno  che  se  possi  persuader  che  cun  questo 
apparato  el  re  de  Castiglia  se  meti  ad  volcr  passar  im  Spagna 
contra  el  voler  de  quel  re  che  e de  li  potentissimi  salvo 
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se  qualche  sdegno  o gran  promesse  de  li  grandi  de  Castiglia 
non  lo  facesse  precipitar  como  dal  duca  de  Medina  Sidonia, 
duca  de  Nazara  1 inarchexe  de  Viena,1  1’ admirante,  e cl  conte 
de  Benevento.  j quäl  tut!  per  niessi  suj  che  tieneno  qui  mon- 
strano  inclinar  piu  a la  parte  de  questo  re  che  de  la  maiesta 
catholica. 

Ad  avixo  de  Vostra  sublimita  anchora  che  la  rezina  sia 
nominata  im  questi  tractainenti,  ley  tarnen  non  participa 
ne  sa  cosa  che  se  faria,  ma  se  ne  sta  in  Zilauda  dove  raro 
vel  nunquam  se  vede. 


Nr.  81.  Gent,  6.  December  1505. 

Abschluss  des  Vertrages  von  Salamanca. 

Serenissime  princeps.  tenute  le  aligate  tin  mo  per  inan- 
chamento  de  messo  questa  matina  trovandonij  a la  messa  cun 
questo  serenissimo  re  li  soprazonse  una  posta  de  Spagna  cun 
littere  de  monsignor  do  Verre  suo  orator  date  in  Sallainancha 
a di  27  del  passato  per  le  quäl  li  scrive  haver  concluxo  et 
sigillato  acordo  et  apontainento  cun  la  maiesta  catholica  de 
tute  difforentie  et  controversie  resterauo  tra  loro  ita  che  de 
qui  avanti  romanirano  in  quello  amor  pace  uuione  et  concordia 
che  die  csser  tra  carissinio  padre  et  obsequentissimo  figliolo  et 
questo  mi  hacomunicato  sua  maiesta  cun  demon6tratione 
de  grandissimo  piacer  et  contento  promettendomi  che  quando 
sarano  dessifrate  le  lettere:  el  me  fara  intender  piu  particular- 
mente  ogni  cosa.  questo  medeximo  in  questa  hora  mi  hano 
mandato  a contirmar  li  oratori  yspani.  — 


Nr.  82.  Gent,  6.  December  1505. 

Inhalt  des  Vertrages. 

Serenissime  princeps.  da  poi  scrate  lo  aligate  io  sun 
stato  cun  li  oratori  yspani  li  quäl  me  hamio  dicto  lo  acordo 
essor  seguito  im  questo  inodo  che  li  magistrati  de  san  Jacomo 
Calatrava  et  Alicanta3  de  li  quäl  era  la  mazor  difticulta  roinano 

* Najcra.  2 Villcna.  3 Aliantara. 
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liberi  a la  catholica  maiesta  corao  cosa  non  pertinente  ul  reguo, 
le  intracte  verauiente  de  Castiglia  da  poj  pagate  tute:  et  qual- 
unche  spexa  del  rcgno  hanno  ad  esser  divisse  per  mittade  et 
medexiinainente  el  govcrno  lia  ad  esser  comune  cho  sei  soeero 
metera  un  magistrato  cl  zenero  ne  potra  meter  uno  altro  du  la  quäl 
cosa  li  prefucti  oratori  ne  sono  restati  ben  contunti  sperando  che 
a le  fine  et  suo  re  habia  ad  esser.  m ini stro  del  tuto. 


Nr.  83.  Gent,  10.  December  1505. 

Der  König  beschwört  den  Vertrag.  Hoffnung,  das«  die  Heirat  König  Ferdi- 
nands nicht  zu  Stande  komme.  Beschleunigung  der  Abreise. 

Serenissime  princeps.  per  do  mie  de  6.  del  instante 
signiticay  ad  vostra  celsitudine  la  nova  che  in  quela  meduxiina 
hora  era  venuta  de  Spagna  de  lo  apontamento  seguito  tra  li 
Serenissimi  re  de  Spagna  et  questo  di  Castiglia  cun  el  quäl 
son  da  poy  stato  per  intender  qualche  inazor  particularita  juxta 
la  promessa  fatami  per  sua  maiesta  de  participarmi  el  tuto.  la 
maiesta  sua  rui  ha  eonfermato  quanto  me  disseno  li  oratori 
yspanj.  videlicet  che  li  magistrati  de  san  Jacotno  Calatrava  et 
Alicanta  remaneno  a la  maiesta  catholica  per  non  esser  cosa 
pertinente  al  regno,  ma  el  rcsto  de  le  intracte  de  Castiglia 
tracte  lo  speze  ocorerano  se  hanno  a dividere  equa  porcione 
tra  epsi  et  el  govcrno  semilgiamente  ad  esser  commune : et 
tan  tu  autorita  re  ha  d'aver  1’ uno  come  l’altro:  et  tuto  die  esser 
governatu  et  administrato  per  uno  conselgio  cho  ccrcherauo 
unitamente  de  pcrsonc  savie  et  prudente  et  questa  b in  summa 
la  substantia  de  le  soe  convcntionc  extexa  cun  molte  parole 
si  come  etiam  denuo  me  hanno  aeertato  li  sopronominati  oratori 
yspani.  a li  quäl  questa  matina  el  serenissirao  re  de  Castiglia 
ha  facto  lezer  tuti  li  predeti  capituli  havuti  da  monsignor  de 
Verre  et  in  sua  presentia  li  ha  confirmati  et  jurati:  me  ha 
dicto  preterea  la  maiesta  prefacta  cun  demostratione  de  gran 
satisfatione  et  contento  del  serenissimo  suo  soeero  lo  expeta 
cun  summo  desiderio  de  vederlo  et  li  offerisso  se  1’  b bisoguo 
inandarli  de  qui  potentissima  armata  che  l’acompagni  ira  Spagna 
afferinaudomi  la  muiesta  sua  che  doman  ouino  el  vole  adrizarsi 
verso  Zilanda  de  dove  essendo  tempo  bono  non  partira  piu 
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ma  procurera  imbarcharsi  quanto  piu  presto  el  potra.  ma  sei 
tempo  sera  tristo  conie  e stato  tino  ad  hora  tornera  a Bruges 
una  altra  volta  per  doi  o tre  zornj.  ho  intexo  de  bon  loco  che 
inonsignor  de  Verre  per  sue  littere  da  speranza  a la  maiesta 
prefacta  che  andaudo  presto  im  SpagDa  facilmcnte  se  potra 
disturbar  el  matrimonio  de  madania  de  Foys  perche  el 
judica  che  la  catholica  maiesta  non  se  atrovi  ben  con- 
tenta  haverlo  facto  et  per  questa  causa  credo  se  acellerera 
la  partita  quanto  piu  sara  possibel. 


Nr.  84.  Brügge,  20.  December  1505. 

Der  König  aus  Zeland  zuriickgekdirt.  Möglichste  Beschleunigung  der 

Ahreise. 

Serenissime  princeps.  Da  poi  le  ultime  mie  de  10  da 
Guanto  questo  serenissimo  re  e stato  im  Zilanda  continuamente 
pare  expetando  chel  tempo  se  havesse  ad  far  bonu,  ma  ve- 
dendo  chel  persevera  tristo  et  contrario  penitus  ad  suo  navigar, 
terzo  di  se  ne  vene  qui  a Burges  cun  animo  de  Btar  qui  atorno: 
et  a Mellines  et  forsi  im  Anversa  a la  cacia  fina  chel  tempo 
se  adreza.  non  ha  menato  cun  si  oltra  . 20  cavalli  tuto  el  resto 
de  la  corte  ha  voluto  remangi  im  Zilanda  a cio  siano  presti 
quandocunque  sera  la  stagione  de  partir.  Sua  majesta  domenega 
passata  fece  sette  cavalier  de  1’  ordine  del  toxon  che  furno  el 
conte  de  Justinberg,  capitanio  de  li  fanti  alemanj  che  vano 
im  Spagna.  rnonsignor  de  Verre  absente  che  e orator  im 
Spagna.  inonsignor  de  Lalem.  rnonsignor  de  Listen,  rnonsignor 
de  Nasot.  dum  Zuane  Einanuel  et  el  conto  de  Orno.  la 
praticha  del  matrimonio  tra  el  re  de  Ingheltera  et  madama 
Margarita  par  si  astrenze  piu  ogni  zorno.  ita  che  da  molti'che 
intendono  assaj  e tenuto  per  certo  chel  seguira  in  ogni  modo, 
quando  madama  Margarita  volgia  consentir.  la  quäl  im  questo 
principio  monstra  un  pocho  de  renitentia  et  oltra  di  questo  ho 
intexo  per  bona  et  certa  via  che  sono  a le  strete  de  concluder 
nova  liga  et  confederatione  tra  li  Serenissimi  re  de  Romani  re 
di  Castiglia  re  de  Inghelterra  et  re  de  Scocia  suo  zenero  et 
forsi  ectiam  el  pontiiiee:  et  cun  questa  trarna.  domino  Pliiliberto 
ando  a Roma.  El  re  de  Castiglia  per  teina  et  mal  animo  che 
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l’a  verso  el  re  de  Franza  de  che  se  tiene  sopra  modo  agra- 
vato  et  qualcho  volta  se  ha  lassa  uscir  de  bocha  parole 
che  monstrano  molto  malamente.  La  inaesta  cesarea  desidera 
etiam  ley  questa  unionc  per  el  medesimo  respeto,  el  re  de 
Inghelterra  oltra  che  anchora  epso  non  sia  molto  contento  de 
Franza  per  quanto  se  dice  haria  piacer  de  asecurarsi  del  duca 
de  Sol'lol  Roxabiancha  che  e nele  inane  de  questa  maiesta.  el 
quäl  duca  li  e uno  gran  spino  ne  li  ochij  perche  el  sa  che  le 
amato  et  desiderato  dal  populo  anglexe:  et  qualche  zorno  li 
potria  far  del  male  asay.  El  re  de  Schocia  veramente  credo 
habi  piacer  de  essor  nominato  per  el  inondo  bencho  costoro 
dicono  che  ectiam  epso  se  dolle  assay  de  Franza  per  che  per 
antiqui  loro  pacti  et  conventione  la  maiesta  Christian issima  era 
obligata  in  tute  sue  lige  et  pace  far  mentione  de  Schocia  et 
sempre  1’ a facto  salvo  che  in  questa  ultima  pace  cun  Spagna. 
Questa  liga  si  tracta  a commune  beneficio  et  de  li  lor  stadi 
amici  amicorum  et  iniinici  inimicorum  et  concludendosi  laserano 
loco  ad  re  di  Spagna  de  entrar  sei  vora.  El  re  de  Castiglia 
spera  atrovandosi  cun  sua  maiesta  non  solum  far  la  intrar  ma 
disturbar  ectiam  el  matrimonio  de  madama  de  Foys: 
et  per  questa  causa  e per  esser  etiam  da  poi  facto  lo  apon- 
tamento  solicitaro  ogni  zorno  da  la  maiesta  catholica  sua 
maiesta  studia  l’andata  quanto  piu  el  polle. 

El  duca  di  Gelder  da  poi  intexo  lo  acordo  seguito  tra 
socero  et  genero  ha  mutato  sententia  et  dice  voler  far  ogni  suo 
forzo  per  venir  im  Spagna  come  1’  avea  promesso  excusandosi 
cun  la  madama,  tuta  via  se  l’a  poeha  fede  ad  sue  parole.  Heri 
vene  nova  che  1’  e morto  el  veschovo  de  Lege  che  era  uno 
signor  im  spirituale  et  temporale  cun  intracta  de  forsi  40  millia 
ducati  et  ha  el  stato  suo  tra  el  paexc  de  Gelder  et  el  Barbante 
non  molto  lontano  da  Lorena  et  Franza  et  perche  semper  a la 
celebratione  de  questo  veschovo  e stato  differentia  tra  Franza 
et  questa  caxa  se  dubita  assay  de  qualche  novita.  — 


Nr.  85.  Middelburg,  1.  Januar  1506. 

Widrige  Winde.  Neue  französische  Prälensionen. 

Serenissime  princeps.  Da  poi  le  ultime  mic  de  20.  del 
passato  da  ßruges  essendosi  posto  el  teinpo  a ba  bisa  over 
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buora  a modo  nostro  el  screnissimo  re  parti  el  zorno.  de 
5.  zonar  et  cun  gran  pre.su  se  ne  vene  qui  a Medelburch  spe- 
rando  poter  immediate  metersi  a camino  per  Spagna,  ma  el  di 
de  Inocenti  (27.  Dcc.)  che  arivassemo  qui  el  tempo  si  mute  et 
e facto  tristissimo  et  al  tuto  contrario  al  suo  navigar,  la  maiesta 
sua  ha  facto  et  tuta  via  fa  cargar  in  nave  et  victuarie  et  tuto 
co8e  sue:  et  de  li  soy.  Ita  che  venendo  el  propicio  et  deside- 
rato  vento  non  resti  salvo  le  persono  ad  montar  in  nave.  bcn 
potria  seguir  che  im  questo  interim  l’andasse  fina  im  Anversa 
per  4.  o 5 zorni.  El  veschovo  de  Legie 1 non  e sta  anchor 
crcato,  li  ellectori  che  sono  li  tre  stati  de  tuto  el  paexe  ecclesia- 
sticj  nobili  et  populani  se  reducono  per  far  la  sua  ellectione 
et  questa  maiesta  ha  mandato  de  li  el  principe  de  Scymay. 
monsignor  de  la  Rochia  fiol  del  gran  cancelier  de  Borgogna 
et  el  prepoBto  de  Aras,  acio  favorizeno  el  veschovo  de  Can- 
bray  antiquo  suo  servitore  per  el  quäl  sua  maieBta  fa  ogni 
opera  perche  1’  importa  asay  ale  cose  sue  che  a quel  veschovato 
sia  ellecto  persona  che  sia  sua  devota.  Ho  intexo  da  uno 
amico  mio  homo  de  couditione  che  oratori  de  questo  serenis- 
siino  rc  che  sono  in  Franza  scriveno  che  la  maesta  christianis- 
sima  havea  deliberato  mandar  qui  uno  suo  orator  a dimandar 
uno  castello  che  e apresso  Canbray2  cl  quäl  pretende 
sia  de  sua  jurisditione,  ma  stante  lo  acordo  seguito  cun  la 
maiesta  catholica  non  solum  ha  supraseduto  dicta  ambasata  ma 
etiam  innhibito  al  parlamento  de  Paris  che  voleva  far  una 
medexima  dimanda  de  una  altra  forteza  de  Artoys  et  mi  sopra- 
giongc  el  prefacto  mio  amico  che  questa  maiesta  nota  ben  el 
tuto  et  se  la  manda  a memoria  et  che  sc  may  1’  ochore  chel 
possi  el  ne  rendera  bon  cainbio.  Ozi  e veuuto  qui  1’ arciveschovo 
di  Trevere  ellcctor  dcl  imperio  el  quäl  me  e sta  acertato  pas- 
sera  im  Inghel terra  per  nome  de  la  maesta  ccsarea  per  con- 
cluder  el  matrimonio  de  quel  re  cum  madaina  Margarita  sua 
tiola.  et  forse  octiam  chel  concludera  la  liga  et  confederatione 
che  per  altre  mie  ho  siguiticato  ad  vostra  sublimita. 


1 Lüttich.  3 Cambray. 
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Nr.  86.  Middelburg,  6.  Januar.  — Zu  Schiffe,  7.  Januar  1505. 

Lütticfier  Bischof swahl . Verkündigung  des  Vertrages  von  Salamanca 

Serenissime  prineeps.  stando  questa  maiesta  im  expeta- 
tionc  che  de  zorno  im  zorno  el  tempo  se  canzi  non  ha  liavuto 
ardir  partirse  de  qui  per  Anversa  ne  per  altro  logo.  Dubita 
poi  non  perder  qualeho  bella  oecasiono  de  far  volla  et  partirsi 
de  questo  porto.  Sun  venute  nove  de  qui  esser  sta  ellecto 
lo  epiecopo  de  Lege  uno  protonotario  de  )i  conti  de  Heremberg 1 
signori  principali  del  paexe  medeximo  amici  cordiali  de  Franza 
et  . e contra  naturale  inimici  de  queBta  de  Borgogna.  da  chi 
non  son  molti  anni  che  fu  talgiata  la  testa  al  patre  del 
dicto  vcschovo.  e stata  nova  ingratissima  ad  questo  re  per 
non  immerito  perche  se  ocoresso  differentie  alcune  cun  Franza 
Francesi  hariano  passo  aperto  de  intrar  im  ßarbante  per  el 
paexe  de  Lege  oltra  poi  che  questa  ellectione  e anchor  potissima 
causa  chel  duca  de  Gelder  habi  prexo  de  non  voler  andar  im 
Spagna  per  esser  el  prefacto  veschovo  novamente  ellecto  molto 
buo  amico.  1’  arciveschovo  de  Trevere  se  ne  e andato  in  Anversa 
dove  expetera  comissione  da  la  maesta  cesarea  per  andar  im  Inghel- 
terra,  a lo  effecto  significo  ad  vostra  celsitudine  per  le  aligate. 

Questa  matina  da  poi  udita  rnessa  solemne  questa  maiesta 
ha  fato  publicar  in  gicsia  lo  acordo  et  apontamento  facto 
cun  la  maiesta  catholica  et  afferma  el  primo  zorno  che  faci 
tempo  voler  montar  in  nave.  Io  etiam  iuxta  la  comissione 
de  la  sublimita  vostra  seguiro  la  maiesta  sua  che  monstro  haverlo 
molto  grato  et  mi  ha  facto  consegnar  una  dele  bono  nave  che 
siano  ne  la  frota  ho  mandato  per  terra  li  cavalli  de  vostra 
serenita  ne  ho  guardato  a spexa  alcuna  per  beneficio  suo  perche 
so  li  havcssc  venduti  qui  et  compratone  altri  im  Spagna  seria 
sta  cun  gran  suo  danuo  et  intcresse  beuche  cun  assay  mancho 
mia  spexa  et  cetera.  Sun  venute  nove  de  Franza  ad  questa 
maiesta  che  madama  de  Foys  molgier  novamente  tolta  da 
la  catholica  maiesta  era  za  partita  per  Spagna  o stava 
per  partir  il  che  a tolta  ogni  speranza  ad  questo  re  di  potcr 
cun  il  suo  andar  im  Spagna  roinper  el  inatrimonio.  Im  questo 
zorno  se  atrovano  tre  nave  del  re  de  Portogallo  im  questo 


1 Arenberg.  Erard  do  la  Mark  gewählt  30.  December,  später  auch  Erz- 
bischof uud  Cardinal. 
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porto  factc  novamente  in  Olanda  per  il  viazo  de  Calicut  molto 
belle,  uua  de  mille  l’altra  de  700  J’altra  de  300  bote  passerano 
insieme  cun  la  nostra  frota  che  sara  da  40  nave  de  portata 
de  150  fin  400  toneile  tute  ben  in  ordine:  et  cun  la  piu  bella 
et  habundante  provissione  del  viver  che  per  Ventura  sia  stata 
im  annata  za  molti  anni  et  cun  molto  inaguifica  et  nobel  com- 
pagnia  d’asaay  signori  el  zentilhomenj.  et  de  doa  millia  alemani 
beniasinio  im  ponto. 

Tenute  le  presente  fin  ozi  expetando  tempo  di  poter  partir 
cun  il  nome  del  Spirito  Sancto  siamo  queata  matina  montati 
in  nave  el  vento  e bono  et  presto  ai  fara  vella  alia  non  sunt. 

Ex  Arnina  in  navi. 


F. 


Depeschen  aus  England  (Falmouth) 

23.  Januar  bis  17.  April  1506. 


Nr.  87.  Falmouth,  23.  Januar  1506. 

Bericht  über  die  unglückliche  Seefahrt. 

Seroniaaime  princeps.  a di  7 del  instante  cotne  per 
Morgante  corier  significay  ad  vostra  celsitudine  questi  Serenis- 
simi re  et  rezina  se  imbarcharno  ad  Arnina  cun  tuta  la  sua 
compagnia  ma  per  expetar  che  la  luna  t'aeesse  el  tondo  non 
partissemo  fina  a li  X.  da  matina  cun  vento  assay  propitio 
che  ne  acompagno  tuto  quel  zorno  e l’altro  fin  sopra  Antona 
dove  su  la  meza  nute  da  poi  una  bonaza  calma  havendo  ogni 
nave  le  veile  ad  alto:  fussemo  assaliti  da  una  subita  tempesta 
da  greco  et  tramontana  tanto  forzevole  et  rabioxa  che  fece 
assay  de  paura  etiam  alli  experti  et  antiqui  niarinari  per  esser 
la  note  obschura  et  tenebroxa:  et  el  canal  mal  sieuro:  et  cun 
gran  faticha  et  pericolo  se  pote  abassar  le  veile.  Tuta  via 
quclla  note  se  smarite  uno  terzo  de  1’  annata.  Duro  questo 
vento  per  tuto  di  . 12  . et  ne  conduxe  a li  confijni  del  mar  de 
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Spagna  per  quanto  potevamo  cognogcer  li  pidoti 1 per  el  suo 
schandalgio.  Da  poi  si  fece  bonaza  calma  per  tuto  di  . 13  . 
fina  a la  sera  chel  vento  se  messe  al  ponente  et  garbino  con- 
trario al  nostro  viazo  che  ne  cazava  a la  costa  de  Ingbelterra. 
fu  deliberato  Star  quella  note  su  Ie  volte  cun  speranza  chel 
vento  havesse  a voltar,  ma  intervene  tuto  lo  opposito.  ando 
tan  tu  crescendo  el  mar  et  vento  che  eircha  meza  note  se 
atrovassemo  forsi  . 50  niilgia  apresso  terra  cun  obscurita  si 
gründe  che  non  se  vedeva  uno  palmo  avanti;  soprazonse  de- 
inde  tanta  fortuna  et  si  terribile  che  per  ricordo  de  quanti 
marinari  sono  su  questa  armata  za  . 50  anni  non  si  vete  la 
simile,  ogniuno  procuro  de  salvarsi  al  melgio  che  potea:  et 
chi  tene  la  volta  da  mar  et  chi  de  terra,  nui  pilgiasemo  la  volta 
de  terra  e la  matina  al  alba  cun  gran  foscho  se  atrovassemo  . 
18  . nave  tanto  a sequaro  da  terra  che  ogniuno  se  tene  per 
perso  et  spazato  senza  speranza  de  remedio  se  lo  adiuto  de 
la  divina  maiesta  miracoloxamente  non  ne  sopragiongesse  a la 
quäl  cun  voti  et  pregiere  tuti  se  convertissemo  desperati  da 
ogni  altro  socorso  et  da  quella  tandem  per  sua  iniinita  bonta 
et  misericordia  fussemo  exauditi  et  conduti  in  questo  porto 
de  Fallamua  tuti  travalgiati  et  conquassati.  le  maesta  del  re  et 
rezina  teneno  l'altra  volta  et  sempre  cun  fortuna  steteno  in 
mar  tuto  di  . 14  . et  15  che  andarno  per  perduti  cun  do  sole 
nave  a Portalnue  che  e uno  reduto  et  non  porto  . 10  . lege 
d’Antona.  del  restante  de  1' armata  . 4 nave  andarno  a Premua 
et  . 3 in  Artemua:  et  3 si  rupeno  sopra  Artemua  ma  el  forzo 
de  li  homeni  scamporno,  de  le  altre  adhuc  non  sapano  nova 
alcuna.  la  Maesta  del  re  zonto  a Portalnue  spazo  immediate 
uno  messo  ad  posta  ad  questi  porti  cun  littere  che  advisavano 
la  sua  salute  et  comandamento  ehe  niuna  nave  dovesse  moversi 
de  dove  se  atrovavano  senza  altro  suo  ordine  ne  da  poi  havemo 
saputo  altra  cosa  de  lui  per  esser  qui  in  Comovalgia  a la 
extremita  de  l’ixola  duxento  cinquanta  milgia  lungi  d’Antona 
in  loco  salvaticho  dove  non  capita  rnay  homo  oltra  li  pochi 
villani  che  ne  habitano  ne  ha  facto  una  hora  de  bon  tempo 
che  sua  maesta  habi  potuto  levarsi  de  dove  1(5  ma  sempre 
ponente  maistri  ponente  garbinj  et  sirochi  fortunevoli.  ciaschun 
dice  da  ricordo  de  homo  non  haverse  veduto  el  pezor  mexe 


1 piloti. 
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de  zenaro  de  questo.  Capitorno  qui  alcuni  marinarj  d'una  nave 
bretona  che  cun  la  medexima  fortuna  seguita  so  rupe  . 5 . lege 
lontana  da  questo  porto:  i quäl  dicevano  haver  trovato  im 
camino  uno  homo  c.ampato  da  mar  che  al  abito  et  a la  lingua 
che  loro  havevano  potuto  intendcr  li  pareva  galioto.  Io  du- 
bitando  de  le  galie  de  la  sublimita  vostra  manday  per  tuta 
questa  costa  ad  inquirir  et  non  ho  trovato  homo  me  ne  habi 
saputo  dir  parolla  anci  sun  certificato  per  molte  vie  che  prefacte 
galie  non  sono  sta  vedute  im  queBte  aquo  chel  Signor  dio  le 
conduca  a salvamento. 


Kr.  88.  Falmouth.  30.  Januar  1506. 

Ergänzung  des  ersten  Berichtes. 

Serenissime  princeps.  non  havendo  prima  che  mo  potuto 
trovar  messo  de  nmndar  le  aligate  al  consule  de  Londra  che 
le  adrcze  ad  vostra  serenita  le  vcnuto  qui  uno  zcntilhomo  del 
serenissimo  re  de  Castiglia  mnndato  da  sua  maesta  per  darne 
adviso  de  la  Bua  bona  valitudine  et  como  la  doliberato  venirsene 
per  terra  ad  queste  parte  che  sono  le  extreme  de  1’  isola  verso 
Spagna,  dicto  zentilhomo  de  ordine  de  la  maesta  prcfacta  mi 
e stato  ad  visitar  cun  demonstratione  molto  amorevole  et 
mi  ha  narato  la  fortuna  grandc  hebe  sua  maesta  che  da  esser 
sumerso  in  fuora  non  credo  may  homo  havesse  tal.  steteno 
im  mar  tuto  el  merchore  e tuta  la  zuoba  fino  sera  che  non 
poteno  prender  porto  ne  redursi  in  loco  de  salvamento  el 
inter  cetera  oltra  el  libar  de  artigiarie  la  coperta:  et  de  tute 
cose  vol^ndo  im  tracto  calar  la  vella,  la  furia  del  vento 
la  porto  nel  aqua  et  steteno  una  meza  hora  cun  la  nave 
imgalonada  che  la  poteno  rehaver:  et  se  manchava  lo  adiuto 
de  uno  sollo  marinaro  che  tre  volte  se  getto  al  aqua  et  talgio 
aleune  corde  de  la  vella  et  fece  suspiner  la  nave,  non  haveano 
remedio  alcuno:  et  za  el  patrone  et  piloti  et  marinari  erano 
del  tuto  persi:  et  abandonati  et  im  questo  . . . tempo  tre 
volte  so  atacho  el  focho  ne  la  nave  cun  non  manche 
periculo  de  abrusarse  che  de  anegarse.  1a  maesta  del  re  per 
uno  pezo  se  porto  galgiardamente  sempre  in  zupone  per  nave 
confortando  ogniuno,  ma  vene  una  bota  de  mar  chel  geto 
abasso  cun  tanto  impeto  che  ogniuno  dubito  el  fusse  morto. 
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Unde  sua  maesta  se  redusse  da  poi  insieme  cun  la  rczina  che 
sempre  monstro  animo  jntrepido:  et  cun  alcuni  sui  cari 
et  amati  zentilhomeny  et  abraciati  1’  uno  cun  1’  altro  stavano 
expetaudo  continuamentc  la  morte  scnza  alcuno  speranza  de 
poter  campar:  et  dice  el  prefacto  zentilhomo  che  la  inaesta 
sua  affermava  alora  che  non  lincreseva  la  sua  morte  poj  che 
cosi  era  la  volunta  de  dio  ma  che  ben  li  doleva  prima  esser 
sta  la  causa  de  la  morte  de  tante  zente  da  beno  che  l’avea 
menato  cun  si,  credendo  veramente  che  non  dovcsse  campar 
nave  poi  che  la  sua  che  era  la  mazor  con  tanti  piloti  et  va- 
lentihomeni  periva.  Secundo  li  doleva  de  soy  fioli  che  in  si 
tenera  eta  remanivano  senza  padre.  Tcrcio  del  suo  paexe 
che  seria  in  gran  confuxione  et  ruina.  Ma  el  nostro  Signor 
dio  hebe  misericordia  de  loro  como  de  nuj  et  lo.  condusse  a 
porto  di  salute.  Ei  serenissimo  re  de  Inghelterra  havuta  la 
nova  chel  re  de  Castiglia  era  nel  suo  paexe,  immediato  li 
inando  el  suo  gran  schudier  cun  Offerte  da  padre  pregandolo 
el  volesse  andar  a Londra:  et  quando  li  fusse  imcoinodo  el 
dovesse  expectarlo  a Vincestre  che  in  ogni  modo  el  volova 
venir  a vederlo:  et  ita  lunj  passato  che  fu  adi  . 2G  . dovevano 
a trovarsi  insieme  in  dicto  loco,  potria  facilmente  seguir  che 
im  questo  loro  congrosso  concludesseno  la  praticha  del 
matrimonio  de  madama  Margarita:  et  confirmaseno  la 
con  f ide  ratione. 


Nr.  89.  Falmouth,  25.  Februar  1506. 

Der  König  erwartet. 

Serenissime  princeps.  Da  poi  le  ultime  mie  de  23:  et 
30  del  passato  scmo  stati  im  continua  expetatione  de  di  in  di 
de  la  venuta  del  serenissimo  re  per  la  promessa  1’  aveva 
facto  per  sue  littere  de  voller  esser  qui  onino  fra  breve  zorni: 
et  sperando  ogniuno  chel  dovesse  coniparer  de  hora  in  hora 
se  ha  havuto  mcsso  de  sua  maesta  che  la  se  atrova  anchor 
cun  el  serenissimo  re  de  Inghelterra.  da  chi  li  sono  facte 
tante  careze  feste  et  honori  che  piu  non  . o . possibel  hanno 
concluxo  et  publicato  nova  et  strctissima  lianza  confirmata  et 
iurata  inanti  lo  altar  da  poi  una  sollene  mcssa  sopra  1’  ostia 
consecrata  de  la  quäl  hostia  1’  una  et  1’  altra  de  queste  maesta 
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se  sono  comunicate.  preterea  el  serenissimo  re  di  Castiglia 
per  deinoDstratione  de  mazor  amore  ha  tolto  1’  urdine  de  la 
garatiera  dal  re  de  Inghelterra:  et  ha  dato  alo  incontro  ad  suo 
tiolo  principe  de  Calles  1’  ordine  del  toxon  et  e affermato  da 
ciaschuno  queste  cerimonie  esser  sta  facte  cun  tanta  satisfatione 
et  contento  de  ciaschuna  de  le  prefacte  maesta  coine  se  fusseno 
state  patre  et  tiol:  et  perche  cl  re  de  Castiglia  a mandato  in 
Fiandra  monsignor  de  Lascio  suo  consigliero  secreto  et  fidato 
se  fa  iuditio  chel  sia  per  far  eondur  el  duca  de  Soffol  dicto 
roxa  biancha  che  . e . nel  castel  de  Namur  per  consegnarlo 
al  re  de  Inghelterra.  potria  esser  chel  juditio  fasse  falsu  benche 
el  non  sia  fondato  senza  raxone. 

La  serenissima  rezina  de  Castiglia  dovea  partir  da 
Unfort1  . 14  . melgia  de  Londra  et  aviarsi  verso  questo  loco 
et  el  serenissimo  re  quello  istesso  zorno  per  satisfar  al  re  de 
Inghelterra  era  per  andar  a veder  Rizamonte2  dove  staria  . 
8 . zornj  et  poi  ectiani  sua  maesta  se  meteria  a chaniino  per 
venir  de  qui  a trovar  la  sua  armata  che  se  va  tuta  redducendo 
im  questo  porto.  Io  sun  stato  cun  grandissimo  desiderio  de 
atrovarme  apresso  el  re  di  Castiglia  per  melgio  poter  far  el 
dcbito  rnio  verso  vostra  sublimita  nia  prima  sun  luntano  . a . 
2f>0  . melgia  del  pezor  camino  che  possi  esser  per  relatione 
de  questi  vieneno  da  sua  maesta  da  poi  non  ho  cavalli  havendo 
mandati  li  mey  per  terra  im  Spagna  como  scripsi  ad  vostra 
serenita  et  me  atroVo  im  loco  salvatichissimo  dove  non  capita 
may  homo  tra  zente  barbarissima  tauto  diversa  da  costumi  et 
lingua  da  Londra  et  resto  de  Inghelterra  che  non  se  intendono 
insieme  piu  di  quello  se  intendono  nui  cun  loro  ne  per  danari 
assay  se  haria  potuto  trovar  altri  cavalli  che  da  basto  ne  haver 
alcuna  comodita  da  questa  generatione.  Ma  oltra  de  questo  quando 
ben  non  fusse  alcuno  de  questi  rispecti:  fin  mo  non  seria  sta  pos- 
sibille  che  io  havesse  potuto  movermc  de  questo  loco  per  haver 
za  comenzato  a goder  do  li  fructi  de  la  fortuna:  et  imcomodita 
patitc  in  nave.  como  a facto  et  fa  tuta  via  la  mazor  parte  de  li 
zentilhomenj  sono  qui  ce  ho  havuto  alcuni  parosismi  de  febre 
tanto  vehementi  che  non  Credo  potesse  esser  sta  piu.  rin- 
gratio  dio  che  le  sta  brevc  benche  la  me  ha  lassato  si  batuto  come 
se  la  fusse  stata  longa  dun  mexe.  Attendero  quanto  seguira 
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per  zornata  et  segondo  el  sucesso  mi  goveruero  beu.  ini  dulle 
non  haver  modo  de  poter  tenir  advisata  cosi  spesso  et  copio- 
xamente  la  eelsitudine  vostra  eome  . e . el  debito  mio  de 
tute  le  oecurentie  de  qui  la  fortuna  ne  . e . causa  che  mi  ha 
conduto  a questo  porto  ultimo  de  1’  insula  de  Inghelterra  verso 
Spagna  luntano  dal  re:  et  dove  pur  non  posso  trovar  homo 
che  per  danari  volgi  portar  littere  a Londra.  L’altro  zorno  cun 
solita  mia  reverentia  dal  consule  di  Londra  recevi  littere  de 
la  sublimita  voatra  de  . 16  decembrio  per  le  quäl  la  me  co- 
mette  che  nome  de  quel  serenissimo  senato  debi  congratularmi 
cun  questa  maesta  de  la  coDcurdia  concluxa  cun  la  catho- 
lica  alteza  cun  farli  intender  el  contento  grande  che  Voatra 
serenita  ha  recevuto.  — 


Kr.  90.  Falmouth,  17.  Harz  1506. 

Erkrankung  des  Königs  Auslieferung  Suffolk' s 

Serenissime  princeps.  De  25  del  passato  furno  le  ultime 
mie.  tin  heri  questi  zentilhomeni  se  atrovano  qui  et  signori 
che  aun  quasi  tuta  la  compagnia  del  serenissimo  re  de  Castiglia 
non  hanno  havuto  littere  ne  nova  certa  de  sua  maesta  et  la 
causa  e processa  che  la  Maesta  sua.  do  zornate  da  poi  tolto 
combiato  et  partita  dal  serenissimo  re  de  Inghelterra  se  amalo 
et  convene  firtnarse  ad  Aredin1  dove  e statu  alcuni  zorni  cun 
non  pocho  male  et  non  ha  voluto  saverne  qni  ne  a la  serenis- 
sitna  rezina  che  za  molti  zorni  vene  a Exetra2  . 60  milgia 
da  questo  loco  per  non  li  dar  fastidio  et  per  dubito  che  le 
sue  zente  non  facesseno  qualche  movesta.  Im  questo  mede- 
ximo  tempo  io  anchora  sun  stato  quasi  continuamente  in  leto. 
rechazuto  da  la  prima  malatia,  beuche  per  la  gratis  de  dio  al 
presente  me  sia  assay  ben  rehavuto:  et  hinc  est  che  dalora 
im  qua  non  ho  scripto  ad  vostra  sublimita  oltra.  poi  che  cun 
la  mazor  difficulta  del  mondo  posso  trovar  modo  de  adrezar 
mie  littere  fora  de  questo  paexe  de  Cornovalgia. 

Ileri  sera  zonse  qui  el  gran  schudier  de  la  maesta  prefacta 
cun  danari  per  subvenir  li  alemanj:  et  nave  che  sono  zonte 
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im  questo  pnrto.  me  e stato  ad  visitar  per  nome  et  comissione 
come  lui  dice  del  serenisaimo  suo  re.  et  mi  ha  affirmato  che 
a la  partita  aua  da  Aredin*  la  maesta  sua  era  del  tuto  guarita 
et  doveva  parti r immcdiato  da  po  epso  et  chel  tenia  certo  che 
la  sara  qui  fra  octo  zornj  per  metersi  a la  vella  cun  el 
primo  bon  tempo,  uno  mio  amico  de  late  veuuto  cun  dicto 
grau  schudier  et  persona  assay  prudente  interogato  da  mi  de 
le  novo  ocorso  mi  ha  dicto  ehe  monsignor  de  Dassao  che  se 
dice  esser  sta  mandato  in  Fiandra  come  scripsi  ad  Vostra 
Sublimita  era  passato  piu  oltra  lin  in  Spagna  et  cun  presteza 
tal  che  im  14  zorni  era  zonto  ala  corte  et  che  za  se  ha  havuto 
littere  del  zonzer  suo  de  li  et  che  alcuni  judicano  che  tal  sua 
andata  sia  sta  per  veder  se  1’  era  seguita  novita  alcuna  im 
Castiglia.  Da  poi  seguita  la  nova  de  la  fortuna  patita  im 
mar  ct  del  smontar  im  Iinghelterra.  Al  tri  judicano  chcl  sij  per 
tractar  qualehc  praticha  tra  la  catholica  maesta  et  el  re  de 
Inghelterra  et  quel  de  Castiglia.  oltra  questo  mi  dice  dicto 
amico  mio  che  in  Fiandra  fu  mandato  tre  zentilhomeni 
per  condur  im  Inghelterra  el  duca  de  Soffol  dicto  roxa  biancha, 
ina  chel  consiglio  de  Melincs  non  volsi  lassarlo  tuor:  et  scripse 
che  erano  ben  contenti  de  darlo.  dtimodo  havessono  nova 
chel  suo  re  fusse  partito  da  questa  insula  perche  non  vole- 
van  fusse  im  poter  del  re  de  Inghelterra.  Da  poi  havuto  roxa 
biancha  domandarli  una  altra  cosa  mazor.  el  re  de  Castiglia 
veramente  che  ha  promesso  la  fede  sua  al  re  de  Inghelterra  de 
fargelo  consegnar  avanti  la  sua  partita  vol  mantenirla 
et  ha  rescripto  et  riiuandato  uno  altro  suo  caro  gentilhomo 
che  habia  a condur  in  ogni  modo  el  sopradicto  duca  de  Soffol 
perche  prima  chel  sia  ne  le  mano  del  re  de  Inghelterra  le  dis- 
posto  non  partir  de  questo  paexo:  et  dubitassi  che  questo 
forsi  sara  caxon  de  far  tardar  qualche  zorno  piu  in  queste 
partc.  Altra  cosa  non  ho  havuto.  Come  mi  trovi  cun  la  corte 
procurero  la  certeza  per  darno  adviso  a la  subliraita  Vostra. 
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Nr.  91.  Falmouth,  27.  März  1506. 

Ankunft  den  Königs  und  der  Königin  am  26.  März.  Bedingungen  der 
Auflieferung  Suffolk’t. 

Serenissime  princeps.  heri  tandem  da  poi  molta  expeta- 
tione  questo  serenissimo  re  et  rezina  zonseno  qui  sanni  et  ben 
alegri  de  atrovarsi  cun  tanti  Boy  servitori  che  za  dubitorne 
non  dover  may  piu  veder.  Io  anchora  che  pocho  galgiardo 
fasse  li  anday  imcontra  .5,  o,  6 melgia  et  fui  occolto  da 
la  rnaesta  del  re  cun  tal  demonstratione  che  veramente  ho 
cognosuto  essor  vero  quel  che  molte  volte  ho  sentito  dir  che 
la  compagnia  ne  le  miserie  acresse  amor  grande.  la  prima  parola 
mi  disse  sua  rnaesta  vedendomi  et  non  cun  bona  ciera:  Amba- 
sator el  par  ben  che  me  amate  poi  che  non  solamento  im  mar 
me  havete  seguito  ma  ectiam  nela  malatia.  Cun  molte  altre 
parole  che  monstravano  ad  ogniuno  de  haver  gran  piacer 
haver  cun  si  orator  dela  sublimita  vostra  et  che  el  gran  scu- 
dier  del  serenissimo  re  de  Ingheltera  et  molti  altri  signori 
che  1’  anno  acompagnato  fin  qui  mi  vedesseno. 

Io  a lo  imcontro  altro  tanto  fui  contento  che  in  sua  pre- 
sentia  el  mi  facesse  le  careze  el  mi  faceva.  La  Maesta  sua 
cun  questi  sono  stati  cun  si  se  laudano  sumamente  chel  serenis- 
simo re  de  Inghelterra  el  quäl  non  haria  potuto  farli  piu  se 
ben  li  fusse  stato  padre.  et  mentre  sono  stati  imsieme  et  da 
poi  ectiam  per  tuto  el  suo  paexe  sua  rnaesta  esta  honorata 
come  se  la  fusse  sta  el  principe  de  Inghelterra:  et  sempre  lin 
qui  li  e sta  facto  le  spexe  et  a sua  maesta  et  ali  sui.  vero 
e che  da  qui  avanti  ogniuno  se  le  fara  da  per  se  come  hano 
fin  hora  facto.  Io  cun  tuti  gli  altri  che  sono  stati  im  questo 
porto  de  li  tractamenti  seguiti  tra  li  do  re  prefacti  lin  hora 
non  ho  potuto  saper  altro  che  la  confirmation  del  mcdeximo 
che  per  altre  mie  ho  scripto  ad  vostra  celsitudine  videlicet 
la  unione  e streta  amicitia  sigillata  tra  loro.  la  consignatione 
che  ha  promesso  far  el  re  de  Castiglia  del  duca  de  Soffol 
cun  promissione  et  sacramento  publico  pero  del  re  de  Inghel- 
terra de  perdonarli  tute  le  iinjurie  restituirli  il  suo 
cheera  comfischato  ettenerlo  per  bon  parente.  Ulterius 
ho  intexo  che  essendo  insierue  li  doi  re  a Kizamonte  veneno 
doi  oratori  francexi  destinati  al  re  de  Inghelterra  li  quäl  furno 
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ad  visitar  el  re  di  Castiglia  et  se  dolseno  per  nome  de  la  ehri- 
stianissiina  maesta  dela  fortuna  patita  et  se  alegrorno  ehe] 
fasse  canipato,  et  le  aducto  in  loco  dove  l’era  ben  veduto:  et 
ehel  inedeximo  seria  stato  sei  fasse  corso  im  Bretagoa  o in 
allra  parte  del  stato  de  Franza  et  che  havean  im  precipua 
comissione  dal  re  de  Franza  de  ringratiar  el  re  de  Inghel- 
terra  de  la  bona  compagnia  havea  facto  ala  sua  maesta 
et  recomandargela. 

La  maesta  sua  li  ditte  parolle  per  parole  ma  trasi  tien 
pro  indnbitato  che  la  maesta  christianissima  non  li  mandasse 
ai  altro  eflfecto  che  per  intender  la  conclusione  de  li 
tractamenti  era  per  aeguir  de  li.  le  etiam  venuto  qui  lo 
orator  yspano  che  era  cun  el  serenissimo  re  de  romanj  el 
quäl  ala  nostra  partita  de  Fiandra  rirnaxe  amalato  a Bruges, 
mi  ha  dicto  che  havendo  sentito  la  cutholica  maesta  li  infor- 
tunij  de  suo  zenero  et  sua  fiola  et  come  erano  capitati  im 
Inghelterra  li  havea  scripto  et  comandato  li  venisseno  a trovar, 
credo  per  farlo  intravenir  nele  pratiche  seguite.  Me  e stato 
tardo  perche  al  suo  zonzer  el  re  de  Castiglia  era  za  partito 
dal  re  de  Inghelterra. 

Tuta  1’  armata  del  re  di  Castiglia  che  era  dispersa  hinc 
inde  se  e reduta  im  questo  porto  et  piu  sie1  barche  biscayne 
che  1'  altro  zorno  veneno  de  Spagna  mandate  da  la  chatolica 
maesta  in  loco  de  quelle  se  perseno  in  la  fortuna  et  cun  el 
primo  ternpo  el  serenissimo  re  me  ha  affermato  voler  metersi 
ala  vella  et  sara  senza  falle  si  per  il  desiderin  la  de  trovarsi 
im  Spagna  sic  ectiam  perche  1' esta  qui  in  carestia  grande: 
et  cun  spexa  intolerabille. 

Im  executione  de  le  lettere  de  Vostra  Sublimita  . de  16  . 
decembrio  mi  sun  denuo  congratulato  per  nome  suo  cun  questa 
maesta  de  la  concordia  concluxa  cun  la  catholica  alteza  de 
Spagna.'-1  Cun  tute  quelle  parole  che  me  sono  parse  ben 
a proposito.  sua  Mayesta  ringratiando  Vostra  celsitudine  mi  ha 
risposto  che  non  bisogna  piu  testimonij  a persuaderli  1’  amor 
de  quel  serenissimo  stato  verso  ley:  et  suo  socero  et  che 
medeximamente  Vostra  serenita  deba  esser  eerta  de  1’  uno  et 
P altro  de  loro  esserli  ben  conresposto  et  ad  questo  proposito 
intro  a raxonar  che  1’  avea  trovato  in  Antona  do  galleaze  de  la 
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excellentia  vostra  Michiella  et  Capella  )i  patroni  de  le  quäl 
erano  stati  ad  visitarlo:  et  li  havevano  facto  molte  Offerte 
che  li  erano  ata  gratissime  laudandosi  supra  modum  de  loro.  — 


Nr.  92.  Falmouth,  30.  März  1506. 

Verträgt  der  Könige  Heinrich  und  Philipp.  Sendung  den  Herrn  von 
iMchmilx  nach  Spanien. 

Serenissime  princeps.  Du  poi  lu  venuta  del  serenissitno 
re  de  Castiglia  im  questo  loco  ho  travalgiato  molto  per  intender 
qualche  particularita  del  congresso  suo  cun  la  maesta  del  re 
de  Inghelterra  et  per  piu  vie  ini  esta  acertato  che  summa  del 
tuto  . e . che  hanno  contirmatu  tra  loro  la  atnicicia  et  eonfede- 
ratione  cun  li  medeximi  capitoli  et  conventione  chel 
serenissimo  re  de  rornanj  per  nome  suo  et  de  suo  fiol  zuro  za 
tre  anni  passati  essendo  in  Auversa  nela  quäl  se  contiene  inter 
cetera  che  ciaschuna  de  le  parte  . e . obligutu  non  dar  recapito 
a li  inimici  de  1’ ultra.  Imo  capitando  uele  forze  loro  sono 
tonnte  immediate  farli  prender  et  consignar  et  cousegnurseli 
im  ne  le  man  I’ uno  al  l'altro.  Et  precipue  se  fa  mentione  del 
duca  de  Soffol  dicto  roxa  biancha  el  quäl  a queato  zorno  se 
tiene  sia  consignato  im  poter  del  re  de  Inghclterra  cun  la 
promissione  tuta  via  che  io  scripsj  ad  vostra  sublimita  de 
perdonarli  et  restituirli  il  suo.  Del  matrimonio  de  madama 
Margarita  non  se  ruxona  chel  sia  conduxo  ma  che  ben  se  ne 
k parlato:  et  medeximaiuente  del  matrimonio  d’una  tiola  del 
re  de  Inghelterra  picola  in  un  fiol  del  re  de  Castiglia.  Preterea 
se  dice  che  l’andata  de  monsignor  de  Lusciao  im  Spagna  e 
stata  per  tractar  acordo  et  intelligentia  tra  la  maesta  catholica 
et  questa  maesta  che  epsi  siano  quelli  che  habiano  a rezer  et 
governur  el  regno  de  Castiglia  come  sono  convenuti  insieme 
et  la  rezina  non  se  ne  possa  impazar  ne  li  sia  lassata 
ad m in is trati one  alcuna  de  stato:  et  queato  perche  da 
poi  che  le  partito  de  Fiandra  la  usato  termeni  de  donna  che 
non  habi  quel  bon  intendimento  che  a simil  governo  bisogneria: 
et  se  dubita  assay  che  marito  et  molgier  siano  per  esser  pocho 
concordi  et  che  el  re  de  Castiglia  sia  per  tornar  presto  al  suo 
paexe  perche  el  se  eomprehende  che  come  la  rezina  sia  im 
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Spagna  la  vera  esser  la  maestra  et  quella  che  governj.  Del 
che  li  consiglieri  del  re  che  sano  esserli  im  pocha  gratia  ne 
hano  gran  paura  et  procurano  far  apontamento  como  ho  dicto 
de  sopra  cuu  el  re  de  Spagna  che  li  fia  tolto  la  likerta. 
Altri  ectiam  dicono  chel  prefacto  monsignor  de  Lasciao  fu 
tnandato  im  Spagna  per  veder  de  impedir  la  executione 
del  matrimonio  del  re  di  Spagna  cun  madama  de  Foys: ' 
et  questi  dicono  perche  la  oppinion  del  re  de  Castiglia  era  de 
far  lui  cjuesto  effecto  potendo  zonzer  in  tempo  de  li 
ma  par  che  ad  questa  hora  habiano  consumato  el  matrimonio. 
Ozi  atrovandomi  a la  inessa  cun  questa  maesta  mi  ha  dicto 
haver  littere  fresche  de  Spagna  chel  serenissimo  suo  padre  et 
tuto  el  resto  lo  expetava  cun  summo  desiderio  et  che  monsignor 
de  Lasciao  che  de  Ingheiterra  el  mando  de  li  era  cun  la 
catholica  maesta.  Za  molti  zorni  insicine  cun  monsignor  de 
Verre  l’altro  orator.  — 


Nr.  93.  Falmouth,  4.  April  1506. 

Verhandlungen  weyen  der  Königin.  Audienz  den  Don  Pedro  de  Ayala. 

Serenissime  prineeps.  per  le  ullimc  mie  de  . 30  del 
passato  naray  inter  cetera  a la  vostra  celsitudine  doe  cause 
per  le  quäl  haveva  intexo  monsignor  de  Lasciao  esser  sta 
mandato  im  Spagna,  da  poi  per  via  ben  tidedigna  et  certa 
me  esta  affermato  che  in  effecto  l’a  verita  . e . che  questo 
serenissimo  re  la  mandato  de  li  per  tractar  cun  el  re  de 
Spagna  che  questa  rezina  habia  a viver  lionoratamente 
come  molgier  del  re  senza  altro  cargo  et  che  suo  padre 
et  suo  marito  siano  quelli  soll!  che  governano  el  reguo  de 
Castiglia  et  cosi  come  le  disimile  a la  madre  de  sen* 
timento,  la  sia  ectiam  disimile  de  autorita  perche  ne  le 
conventione  furno  concluxo  a li  di  pussati  tra  li  prefacti  re 
se  contiene  che  la  possi  intravenir  per  terzo  a la  admi- 
nistratione  del  stato  et  possi  sottoscriver  et  comandar  come 
loro  ma  al  presente  dicono  haverla  scoperta:  et  cognoscuta 
che  la  non  . e . apta  ne  capace  per  un  tal  governo.  et  questa 
cosa  . e . desiderata  et  solicitata  da  tuti  li  conselgieri  de  questa 
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maesta.  Dubitaudo  epsi  che  so  la  rezina  che  li  odia  sumamente 
pol  haver  autorita  im  Spagna  non  solum  cerchera  de  torli  la 
gratia  et  poter  che  hauno  cun  el  re  nia  ectiam  le  pensioui 
che  hanno  nel  regne  de  Castiglia  da  poi  seguito  lo  acordo 
de  . 10U0  . de  800  et  de  500  ducati  al  inenu  per  uno:  et  per 
evictar  chel  populo  de  Spagna  che  . e . bestialc  o almeno  de 
li  grandi  che  sono  cupidi  de  novita:  et  im  parte  et  descensiene  1 
tra  loro  non  se  sublevaase:  et  facesse  qualche  movesta,  dicendo 
voller  el  governo  de  la  rezina  que  est  vera  doniina,  pratichano 
diel  re  de  Spagna  prima  che  siano  de  li  imcomenci  a dar 
tama,  . e . indisposta  al  governo  come  re  vera  qui  se  tien  per 
certo.  et  sperano  che  la  catholica  maesta  condescendera  a le 
lor  volgie  si  perche  ne  potria  anehor  intrevenir  imteresse  suo 
si  ectiam  pcrchc  tino  al  principio  da  poi  la  morte  de  la  rezina 
vechia  sua  maesta.  catholica  tra  le  altre  raxone  de  non  voler 
cieder  el  governo  de  Castiglia  alegava  che  sua  fiola  non 
era  habille  ne  disposta  a governar  de  la  quäl  oppinioue  par 
che  ectiam  al  presente  el  non  sia  molto  discosto  per 
quanto  scriveno  li  oratori  de  questa  maesta  che  sono  de  li,  li 
quäl  se  ne  affaticano  al  possibil  perche  se  tracta  de  lo  interesse 
loro.  monsignor  de  Verre  gode  im  Castiglia  pensione  de  3 mila 
ducati  al  anno  et  ha  promessadel  prirno  veschovato  vacante 
per  uno  suo  fratello:  et  monsignor  de  Lasciao  ha  pensione 
de  mille  ducati  et  tuti  stano  cun  speranza  chel  suo  re  provedi 
a tioli  uipoti  a parenti  piu  lontanj  de  qualche  cavalaria  de 
san  Jacomo,  Calatrava  et  a la  Cantara  * perche  anclmr  ehe  la 
maesta  catholica  sia  e)  macstro  di  queste  tre  roligione:  et 
habi  le  intracte  sue.  tarnen  le  cavallarie  vachanto  se  hano  a 
concieder  alternatim  da  l’uno  e da  l’altro:  et  quando  vien  la 
volta  de  questo  re  quel  de  Spagna  . e . obligato  aceptar  chi 
lui  presenter»  questa  matcria.  hatrovandomi  cun  l’orator  yspano 
che  . e . molto  mio  amico  et  assay  se  tida  de  mi  mi  ha  co- 
municato  che  heri  questa  maesta  lo  fece  visitar  la  regina  la 
quäl  za  tanto  tempo  non  havea  lassata  veder  ne  a lui  ne  ad 
altri  et  dice  che  quando  el  fu  per  intrar  im  camera.  dun 
Zuanc  Emanuel  ehe  la  compagnava  la  adraoni.  che  sei  voleva 
f'ar  piacer  al  re  el  se  partisse  presto:  et  facesse  hon  officio, 
iutracto  im  catnera  la  rezina  li  fece  graudissime  careze,  non  se 


1 liisscimionr.  ' Alcantaru. 
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lasso  bassar  la  mano:  et  volsi  in  ogDi  modo  chel  sentasse:  et  li 
fece  molte  interrogationi : et  in  priinis  cun  grande  affectione 
li  diniando  uomo  stava  suo  padre  del  quäl  erano  passati  sey 
rnexj  ehe  non  haveva  saputa  nova  alcuna.  Deinde  se  1’  era  el 
vero  che  li  volesse  tanto  malle  quanto  li  era  sta  dito  et  se  da 
poi  intexa  la  fortuna  sequita  1’  avea  publicato  che  ley  et  suo 
marito  se  ne  tornasse  im  Fiandra  et  non  volesseno  piu  passar 
avanti:  et  deinum  se  l’avea  tanto  dispiacer  de  la  sua  andata 
im  Spagna. 

Hl  prefato  ambasator  rispoxe  che  niuna  de  queste  cose 
erano  vere,  immo  chel  serenissimo  re  suo  padre  ainava  ley  et 
suo  marito  como  carissimi  doli  et  niuno  mazor  desiderio  havea 
ad  questo  mondo  che  vederli,  et  tolse  lincentia  piu  presto  chel 
pote  et  me  subiunse  chel  cognosce  certamente  che  questi  con- 
selgieri  hanno  voluto  dar  ad  intender  a la  prefacta  rezina  che 
suo  padre  li  vol  malle  et  non  la  voleva  veder  im  Spagna  a fine 
che  andando  de  li  cun  questa  imprexione  (nel)  primo  congressu 
la  usi  ala  maesta  catholica  qualche  termine  non  conveniente  a 
ley : et  ehe  a lo  incontro  sua  maesta  informata  da  loro  el 
medeximo  che  sua  dola  non  l’ama:  ct  sia  come  glie  la  descrivono 
se  t'aei  piu  fac.ille  a tuorli  el  governo  de  le  mane  como  ho  dicto 
de  sopra. 


Nr.  94.  Falmouth,  6.  April  1508. 

Suffolk  in  den  Tower  gebracht. 

Serenissime  princeps.  — Le  venuto  de  Fiandra  un  servitor 
/He  questa  maesta  cun  danari  el  quäl  ha  acompagnato  el  duca 
de  Soffol1  tina  a Londra  dove  esta  posto  in  una  torre  per 
exeguir  la  sententia  che  1’  avea  havuta  contra  dal  conselgio  de 
Londra,  raa  dicono  che  da  poi  farano  uno  altro  processo : et 
che  lo  absolverano  et  restituerano  el  suo.  come  hano  promesso 
al  serenissimo  re  de  Castiglia.  Da  poi  de  qui  vene  la  regia 
maiesta,  may  non  ha  facto  tempo  de  poter  partir.  tute  le  nave 
sono  preste  et  in  ordine.  et  non  expecta  altro  che  vento  pro- 
pitio  el  quäl  venendo  in  una  hora  piacendo  a dio  ci  metteremo 
tuti  a la  vella. 

i Suffolk. 
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Nr.  95.  Falmouth.  13.  April  1506. 

Zerwiirfn igge  zwischen  dein  Könige  und  der  Königin. 

Serenissime  princeps.  ho  intexo  questa  matina  da  uno 
amico  mio  che  al  presente  tra  el  serenissiino  re  Castiglia  et 
sna  consorte  e nascuta  una  nova  difficulta  la  quäl  anchor  che 
sij  de  pocho  nioniento  non  mi  ha  parso  fora  de  proposito  che 
la  celsitudine  Vostra  la  intendi  per  poter  far  melgior  juditio 
del  tuto.  Al  partir  nostro  de  Fiandra  la  maesta  del  re  consegno 
ala  rezina  una  contessa  de  Fiandra  dicta  inadama  de  Vtinge 
dona  d’assay  per  sua  compagnia  come  e . el  costuine  et  gie  la 
dete  im  loco  de  una  altra  contessa  che  pur  vechieza  non  volsi 
passar  el  mar  de  la  quäl  compagnia  la  prefacta  serenissima 
rezina  ne  restata  malissimo  satisfacta.  Credo  perche  egual- 
mente  la  odia  tuti  li  hoineni  et  le  done  de  quel  paexe.  pur  tin 
qui  sua  maesta  la  portata  iin  paze.  hora  veramente  parendoli 
forsi  haver  mazor  liberta  che  prima  per  esser  apresso  el  suo 
regno  la  se  e . posta  in  ostinatione  che  in  ogni  modo  la  pre- 
facta contessa  se  ne  ritornj  in  Fiandra.  et  perche  el  re  se  ha 
rexo  dif'tieil  ad  volerlo  consentir  la  se  e . conzuta  : et  tuti  questi 
zorni  sancti  la  non  ha  voluto  uscir  de  caxa  ne  lasarsi 
parlar  ne  veder  d’ alcuno:  ne  vol  uscir,  se  la  prefacta  con- 
tessa non  ritorna  dove  le  partita:  et  ala  fine  se  dubita  chel 
sera  necessario  chel  re  li  compiacia  anchora  che  mal  volentierj 
parendoli  de  suo  imcargo  et  de  pocho  honore  che  la  molgier 
vadi  im  Spagna  senza  donna  alcuna,  perche  ad  avixode  vostra 
sublimita  le  un  anno  che  per  zeloxia  la  mando  via  quanto 
done  e donzelle  l’avea:  et  resto  solamente  cun  una  contessa 
vechia  che  e riuiasta  im  Fiandra  et  in  conclusione  si  vera  sunt 
que  passim  ab  Omnibus  narrantur  la  monstra  essere  ultra  modum 
ziloxa  de  suo  marito  et  si  im  Spagna  la  non  muta  natura  io 
non  so  quanto  potrano  viver  ben  concordij.  Da  alcuni  di  im 
qua . se  e imcoinenciato  una  praticha  de  inatrimonio  tra  el  priino- 
genito  del  duca  de  Lorena  et  la  filgiola  raazor  del  re  de  Cas- 
tiglia  et . e . oppinione  de  molti  che  tandem  labia  a seguir  perche 
el  duca  de  Tx>rena  dal  canto  suo  ne  ha  desiderio  grande : et 
vol  far  tutto  quelle  piace  ad  questa  maesta  fino  a ciederli  una 
antiqua  differentia  de  confinj  che  hanno  insieme.  Questa  maesta 
par  li  presti  volentierj  le  orechie  et  non  refudi  la  sua  amicitia 
et  parentado  si  per  esserli  vicino:  et  haver  el  stato  suo  tra 
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Franza  et  ßarbante  sic  ectiam  per  le  cose  de  Gelder  che  sua 
maesta  potria  esser  secura  chel  diica  de  Gelder  non  se  moveria 
in  questa  sua  abscntia  per  csser  cugnato  de  questo  altro  duca 
deLorena.  Preterea  monsignor  de  Ceures1  governator  de  Fiandra 
che  tracta  siinil  praticha  parente  del  dicto  duca  de  Lorcna  . e . 
andato  im  persona  a Verdum  ad  questo  sollo  efFecto. 

El  vcnto  persevera  pur  contrario  al  nostro  navicar,  quam 
primum  el  se  monstri  bono  se  leveremo  de  qui  per  conipir  el 
nostro  viazo  che  seria  hormay  tempo  che  essendo  za  passati 
tre  mexi  partisseino  de  Fiandra. 


Nr.  96.  Falmouth,  16.  April  1506. 

Al/reise.  Schreiben  König  Ferdinands.  Seine  Heirat  bereit*  vollzogen. 

Serenissime  princeps.  ozi  tandem  per  divina  bonta  el  vento 
si  e posto  a la  tramontana  propitio  quanto  se  pol  domandar  al 
nostro  navicar  int  Spagna.  el  serenissimo  re  ha  facto  coman- 
dainento  che  questa  sera  ogniuno  se  atrovi  a nave  perehe  per- 
severando  el  vento  come  se  spera  el  delibera  eun  el  nome  del 
spirito  sancto  inanti  chel  sia  doinane  metersi  a la  vella.  Per 
diverse  vie  ne  li  passati  siguificay  ad  vostra  serenita  tre  cause 
per  le  quäl  liavca  intexo  monsignor  de  Lasciao  esser  sta  man- 
dato  im  Spagna  da  questa  maiesta.  la  prima  fu  per  veder  et 
intender  se  da  poi  la  fortuna  scorsa  1'  era  seguita  novita  alcuna 
im  Castiglia.  la  secunda  per  disturbar  la  executione  del  matri- 
monio  cun  niadama  de  Foys.  la  terza  per  tractar  de  privar 
la  rezina  del  governo  per  le  raxon  particularmente  narate  de 
li  quäl  tuti  tractamenti  la  maesta  prefacta  ha  iin  hora  resposta 
compiuta.  Si  per  littere  de  li  soy  oratori  coine  ectiam  per 
littere  de  la  catholica  maesta  im  questa  substantia,  si  come  per 
via  fide  digna  sun  certificato.  circha  la  prima  parte  la  maesta 
catholica  ha  resposto  et  scripto  che  le  de  quel  medeximo  animo 
et  dispositione  che  sempre  le  statu  verso  soy  fioli  de  volerli 
aceptar  come  se  convene  a hon  patre  et  observarli  tuto  quello 
li  ha  promesso  ad  unquem  et  renderli  bon  et  particular  conto 
de  tute  le  intracte  la  ricevuto  de  Castiglia.  I)a  poi  la  morte 
de  la  rezina  Elisabetta  et  da  lora  im  qua  darli  la  mitta  del 

1 Chievres. 
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tuto  batute  le  spexe  seguite  che  medeximamente  si  hanno  a 
pagar  per  mitta. 

Del  matrimonio  cl  non  se  ne  parla  per  esser  za  sta 
consumato.  circha  1’ ultima  che  tocha  la  regina  sua  fiola  cun 
dolze  et  humane  parole  exorta  et  prega  suo  zenero  chel  volgia 
stadial'  de  andar  presto  im  Spagna  perche  el  desidera  suma- 
mente  vederlo : et  che  come  sarano  insietne  ladaptera  et  quella 
et  tute  altre  diiieulta  de  inaniera  che  ciaschuno  restera  ben  eon- 
tento  et  satisfacto:  et  questo  . e . tuto  el  sucesso  et  fructo  de 
la  cavalchata  de  monsignor  de  Lasciao. 


Nr.  97.  Falmouth,  17.  April  1506. 

Widriger  Wind.  Rückkehr  zu  Schiffe. 

Serenissirae  princeps  essendosi  drizato  el  vento  a la  tra- 
montana  et  parendo  a li  piloti  et  marinarj  chel  tempo  fusse 
conzato  questo  serenissimo  re  fece  imbarchar  tute  sue  zente : 
et  heri  1 sera  al  tardo  sua  rnaesta  itisiemc  cun  la  serenissima 
rezina  similmente  montarno  in  nave.  Cun  firraa  oppinion  de 
poter  a la  nieza  noto  metersi  a la  volla  per  Spagna.  Ma  non 
molto  da  poi  che  sua  rnaesta  tu  in  nave  el  vento  comencio 
a cambiarsi  et  toruarsi  a pocho  a pocho  el  garbino  tanto  che 
questa  matina  l’era  molto  fortunevolle.  cun  niun  segno  de  poter 
tornar  bono  cusi  presto,  de  maniera  che  non  solum  non  se  ha 
potuto  partir  ma  de  tute  le  nave  ciaschun  e.  smontato  in  terra, 
disparati.  hormay  de  potersi  mover  de  questo  porto  durante 
questa  luna  ne  la  quäl  may  ha  facto  uno  di  integro  de  bon 
tempo  per  nui  ma  sempre  siroehi  garbinj : et  ponenti  contrarij 
al  nostro  navigar.  II  che  vere  la  prefacta  rnaesta  suporta 
molestissiraamente,  si  per  el  gran  desiderio  la  de  esser  im 
Spagna  si  ectiam  per  la  molta  spexa  che  ley  et  tuti  li  soy 
fanno  im  questo  porto  loco  dove  e.  grandissima  carestia  de 
ogni  cosa:  et  ogni  di  piu  cresse. 

Terzo  zorno  zonse  qui  de  Spagna  el  conte  de  Miranda 
cun  una  nave  armata  et  mandato  dal  contestabelle  de  Castiglia 
ad  imcontrar  questi  re  soi  cognati  speravamo  che  lui  havesse 
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portato  el  bon  tempo.  Ma  la  durato  tropo  pocho,  dio  per  sua 
clementia  ne  mandi  tin  vento  bon  et  stabille  che  ge  ben  non 
per  molti  zorni  almancho  ne  acompagni  piu  longamente  de 
questo  paegato  perche  questi  marinari  dicono  che  ge  possamo 
pagsar  una  tiata  Uaenti,  tuti  li  venti  aeriano  per  nui. 


G. 


Aufenthalt  in  Spanien. 

La  Oornna  26.  April  bis  27.  Juli  1506. 


Nr.  98.  La  Corana  (a  navi).  26.  April  1506. 

Krir<]sruth  am  liard.  Lantiung  in  la  Coruiia. 

Sereniggime  princepa.  per  mie  de  17.  del  instante  da 
Fallatnua  signitieay  ala  celsitudine  vostr'n  quanto  era  sucesso 
del  montar  e desmontar  de  nave  de  questa  raaesta.  Da  poi 
a di  23.  essendo  tnrnato  el  vento  a lu  traniontana  cun  expressi 
segni  de  durar.  sua  Maesta  da  novo  fece  montar  tuti  in  nave 
et  al  basar  del  sole  cun  el  norae  de  spirito  saucto  fece  vella 
insieme  cuu  tuta  la  armata  cun  ferma  oppiniom  de  ogniuno  che 
dovessamo  andar  a srnontar  a Loredo  1 im  ßischalgia.  parse  ad 
sua  maesta  di  tuor  la  volta  de  Gallicia  passato  che  fu  la  ysola 
de  Usenti 2 essendo  el  vento  cosi  bono  et  cosi  propitio  al  venir 
qui  eoino  alo  andare  im  ßischalgia:  et  tandem  cun  la  gratia 
de  Dio  siamo  arivati  im  questo  porto  de  le  Crugne  ozi  ad 
höre  . XXI  . tuti  sani  et  de  bona  volgia.  la  commune  oppi- 
nione  . e . che  sua  maesta  habi  voluto  venir  qui  per  andar  ad 
vmitar  la  giesia  del  glorioxo.  san  Jacomo  de  Gallicia  ma  per 
quanto  di  bon  loco  ho  havuto  la  verita  . e . che  Dum  Zuane 
Eroanuel  insieme  cun  monsignor  de  Verre:  et  monsignor  de 
Lassao.  oratori  apresso  la  catholica  maiesta  et  loro  seguaci  sono 
gtatj  quelli  che  hanno  imducto  la  prefacta  maesta  ad  venir  a 


1 Land». 

2 Ugeute.  Brief  Köuig  Philipps  aus  Dorchester,  20.  Januar  1506. 
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Bmontar  im  questo  pur  tu  cun  littere  et  persuasione  cliel  sara 
de  mazor  comodita  de  tuti  li  signori  et  zentilhomenj  de  la  sua 
compagnia  li  quäl  per  la  passata  fortuna  hano  votu  de  an  dar  a. 
san  Jacomo  subito  che  siano  descexi  im  Spagna.  — Ulterius 
chel  sara  de  mazor  honor  et  reputatiom  sua  smontar  de  Crugne 
perche  qui  prima  che  se  atrovi  cun  suo  socero  li  venirano 
contra  molti  signori:  et  grandi  de  Castiglia:  et  tandem  acom- 
pagnato  da  loro  sara  per  molte  zornate  veduto  da  li  populi  cun 
honorata  compagnia:  et  cognoscuto  per  Ke  il  che  non  haria 
potuto  seguir  descendendo  im  Biscalgia  perche  subito  la  catho- 
lica  maesta  che  era  li  vicina  li  saria  statu  ale  spale  et  haveria 
parso  el  signor.  che  adesso  la  convenira  ectiam  ley  venir  li 
contra,  le  quäl  raxon  ben  colorate  hanno  mosso  la  maesta  sua 
ad  aceptar  il  lor  cunsigliu.  Niente  de  mancho.  principe  serenis- 
simo  altra  e stata  la  intentione  et  animo  di  prefacti  conseglierj 
ad  farla  venir  qui,  ne  ad  questo  effecto  li  hanno  dato  per  co- 
modita di  signori  o per  honor  de  sua  maesta  ma  si  ben  per  lo 
proprio  ben  et  utille  perche  ad  avixo  dela  celsitudine  vostra 
da  poi  che  monsignor  de  Lassao  ando  im  Spagna  havendo:  et 
lui  et  el  resto  de  la  sua  factione  la  sapientia:  et  gran  dexterita 
del  re  Ferando:  et  da  l’altro  canto  cognosciuta  la  summa  bonta 
del  re  suo  : et  quanto  14  facille  et  amorevele  sono,  intracti  in 
gran  paura  che  la  roayesta  catholica  non  lo  prendi  cun  parole 
al  primo  tracto  et  lo  governi  ad  suo  modo:  et  da  poi  se  volgia 
vendicar  contra  epsi  perche  1’  anno  pur  molte  fiate  offexo : et 
per  questo  se  sono  convenuti  imsieme  a proveder  al  facto  loro. 
et  hanno  operato  che  li  predicti  monsignor  de  Lassao  et  Averre1 
per  nome  de  tuti  loro.  se  sono  offerti  ala  maesta  catholica  de 
voler  esserli  tuti  boni  servitori  cusi  promisse  de  may  consegliar 
el  re  suo  salvo  quello  che  sua  maesta  desiderera  et  li  cornan- 
dera  et  denique  farlo  far  tanto  quanto  ley  istessa  vora:  et  beu- 
che el  re  di  Spagna  volgia  pocho  bene  ad  questi  tali : et  mal 
volentiera  li  tolgi  in  gratia.  udendo  haver  tractata  questa  cosa 
cun  monsignor  de  Villa:  et  altri  de  la  fatione  sua  che  li  sono 
stati  sempre  amicj.  Tarnen  havendo  informatione  da  li  soy 
oratori  che  dicto  monsignor  de  Villa  . 4 . homo  fredo  et  di  poche 
facende  ha  ellecto  dar  orechie  et  intrar  im  panecha  3 cun  questo 
monsignor  de  Verre  et  compagni  che  sono  astuti : et  tuti  de 


' Beyre.  1 compagni? 
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grande  imzegno:  et  apti  a poter  meter  del  malle  assay:  et  li 
lia  tolto  in  gratia:  et  fatoli  gran  promesse  per  poter  cun  lo 
adiuto  suo  governar  Castiglia  Epsi  veramente  per  haver  piu 
longo  tempo  ct  mazor  comodita.  im  mclgio  firmar  le  cose  sue 
cun  el  catholico  ro  et  veder  qualche  principio  de  executione 
de  le  promesse  fatoli  hanno  per  littere  li  absenti  fin  quando 
eramo  in  Cornovalgia  et  li  presenti  cun  parole  persuaxio  questo 
re  ad  veuir  in  Gallicia  a la  extremita  di  Spagna  acio  de  questi 
parechi  zorno  non  possano  esser  insieme  socero  et  genero.  — 


Nr.  99.  La  Coruna.  27.  April  1506. 

Betragen  der  Königin. 

Serenissime  princeps.  heri  per  mie  duplicate  che  sarano 
cun  queste  triplicate  avanti  luscir  di  nave  scripsi  ad  vostra 
celsitudine  el  zonzer  im  questo  porto  de  li  serenissimi  re:  et 
rezina  de  Castiglia  li  quäl  per  esser  venuti  inexpetati  non  vol- 
seno  descender  heri  sera  in  terra  per  dar  tempo  ad  costoro  de 
prepararsi  a reccverli.  Ma  ozi  da  poi  disnar  la  maesta  sua 
cun  hella : et  ben  honorata  compagnia  sono  deseexi  in  terra 
dove  sono  sta  recevuti  da  questi  populi  cun  quelle  feste  et  segni 
de  letitia  che  so  comviene  a tal  persone.  Vero  e che  a lo  intrar 
de  la  cita  per  li  principal  de  qui  furnoro  apresentati  ad  sua 
maesta  li  privilegij  et  exemptione  dela  terra : et  suplicatoli  se 
dignase  confermarli  como  haveano  facto  tuti  li  soy  antecessori. 
El  serenissimo  re  lo  voleva  far  ma  la  regina  may  non  volse 
dicendo  ehe  alora  non  era  tempo:  et  che  lo  faria  una  altra 
fiata  del  che  tuto  questo  populo  . d . restato  malissimo  contento 
et  quasi  desperato : et  fanosi  mille  comenti  sopra  cio.  et  inter 
cetera  questi  citadinj  dubitano  assay  che  sua  maesta  non  volgi 
donar  la  terra  al  conte  de  Bcnevento  che  ha  pretenduto  gia 
molti  anni  haverla.  Tarnen  credo  che  se  inganano  perche  vidi 
chel  re  iurava  la  confermatione  di  privilegij  volentiera  se  non 
era  la  rezina  la  quäl  mi  rendo  certo  lo  habia  ad  far  doniane 
over  uno  altro  de  questi  zorny  quando  li  parera.  — 
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Kr.  100.  La  Cortina,  2.  Hai  1506. 

Die  Königin  gegen  den  König.  Verantwortung  Don  Pedro’»  de  At/aJa. 

Serenissime  princcps.  scripsi  ad  voatra  celsitudine  per 
mie  de  27  del  passato  el  descender  in  terra  de  queste  regie 
maesta  et  come  la  rezina  non  haver  voluto  cotifermnr  li  pri- 
vilegij  de  questa  citta  cun  gran  murmuratioin  et  mala  contenteza 
de  tuto  cl  populo.  Tarnen  alora  non  si  sapeva  la  causa  che  la 
movesse  la  quäl  si  1’  ave  per  bona  via  ho  imtexo  fu  che  a 
trovandosi  l’altrozorno  sna  maesta  sopra  Usenti  in  nave  im 
consultatiom  del  loco  dove  havesseno  a smontar  im  Spagna,  la 
rezina  voleva  im  ogni  modo  andar  im  Biscalgia  1 per  atrovarse 
piu  presto  cun  suo  padre  che  era  pocho  lontano  de  li  et  resto 
malissimo  contenta  chel  re  ad  instantia  et  persuaxione  de 
soy  conselgieri  venisse  qui:  et  pezo  che  havesseno  tractato 
de  andar  im  Vadelusia2  per  alongarse  piu  dala  maesta  catholica: 
et  non  hariano  facto  se  le  manchava  al  contradir  perche  tra 
le  altre  raxone  dicti  conselgieri  alegavan  che  se  sue  maesta 
andavano  im  Biscalgia  seria  recevuti  como  re  che  havesseno 
bisogno  de  loro  per  esser  biscayni  partexani  del  re  de  Aragon 
et  qui  sariano  adorati  da  ogniuno.  la  serenissima  rezina  sdegnata 
de  queste  parole:  et  che  costoro  dovesseno  meter  male  dove 
la  desiderava  ogni  bene,  delibero  el  primo  zorno  che  la  smon- 
tasse  in  terra  far  si  che  questi  populi  non  havessen  causa  de 
adorarli  come  dicea  li  conselgieri:  et  cosi  fece  perche  non 
volse  ne  alora  ne  da  poi  ha  voluto  per  pregiere  li  habi  facto 
el  re  confermar  li  sopradicti  privilogij.  come  fin  mo  e sempre 
stato  costume  de  li  re  di  Castiglia  unde  tuto  questo  populo: 
et  grandi:  et  picoli  ne  restano  quasi  desperati:  et  se  lamentano 
publicamente  fina  al  cielo.  de  l’una  et  l’altra  maesta.  per- 
suadendosi  che  la  colpa  fusse  di  tuti  doy.  Dela  quäl  cosa 
quanto  el  re  ne  havcva  mazor  despiacer  tanto  la  rezina  ne 
havea  piacer  parendoli  vendicarsi  a questo  modo:  et 
darli  nil3  intender  che  li  soy  conselgierj  non  lo  conseglino  el 
dreto:  et  chel  saria  stato  melgio  esser  smontati  im  Bischalgia. 
el  re  veramente  ala  fine  vedendo  che  non  ce  era  remedio  a 
tirarla  da  questa  obstinatione  prexe  per  partito  de  scholpar  se 
stesso:  et  heri  da  poi  vespero  iuro  nela  giexia  solenemente  li 
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aopradicti  privilegij  per  reeonciliurai  eun  questo  mezo  li  aniini 
de  costoro:  et  inonstrarli  che  la  colpa  nou  . e . sua  se  la  rezina 
non  vol  far  el  medeximo  et  e.  sua  gram  suapicfone  ehe  dum 
Pitro  de  Ayalla  orator  dela  maeata  eatholica  el  quäl  come  za 
acripai  ad  voatra  aerenita  vene  da  Fiandra  im  Inghelterra:  et . e . 
paaaato  el  mar  eun  nuj.  aia  ata  quelle  che  habi  perauaxo  la 
rezina  ad  far  quello  la  fa:  et  herj  la  mando  a chiamar:  et  li 
fece  una  ainorevole  adroonitione  eun  dir  chel  ae  aricordasse 
chel  era  castigliano:  et  che  la  rezina  et  lui  eranu  veri  re  de 
Castiglia  et  che  de  qui  avanti  el  dovease  penaar  ben  le  coae 
el  faceva  perche  adeaso  chel  ae  atrova  nel  regno  di  Castiglia 
1’ era  raxom  che  l’avesse  mazor  rispeto  de  tractar.  contra  lui 
chel  non  havea  havuto  mentre  l’era  atato  eun  el  re  de  romani 
in  Alemagna.  Da  poi  in  Fiandra:  et  Inghelterra.  El  prefacto 
dum  Piero  se  schuaao  arditamente  dicendo  che  in  tute  sue 
action  im  Alemagna  et  altrove  haveva  sempre  piu  atudiato  al 
bene  et  valle  de  aua  maeata  che  del  re  Ferando  et  cosi  faria 
per  lo  advenir  et  ehe  ae  ley  non  aceptava  cun  lo  animo  lui 
el  facea  el  ae  partiria  immediate  de  qui:  et  se  ne  andaria 
altrove  et  vere  credo  che  lui  ne  aia  inocente  perche  may  el  non 
parla  cun  la  rezina.  ma  ley  fa  da  si  medexima  el  tuto. 

Significay  altre  volte  aia  sublimita  voatra  per  mie  de  . 
13  aprill  da  Fallamua  la  differentia  era  tra  ambe  queste  maeata 
de  le  done  Hainenge,  hora  la  rezina  che  voleva  fosseno  mandate 
in  Fiandra  havendu  un  di  intexo  che  dicte  done  sono  venute 
qui  a facto  tante  querimouie  cun  el  re  che  le  ata  forza  mandarla 
in  Fiandra  se  la  voluto  viver  im  pace.  Questo  aerenissimo  re 
attende  de  hora  im  hora  monaignor  de  Lassao  da  la  corte  de 
la  eatholica  maesta  el  quäl  havendo  conciato  de  li  el  facto 
suo  imsieine  cun  li  altri  adherenti  come  za  acripai  ad  voatra 
aerenita.  che  tractavan.  aejudica  che  perauadera  questa  maesta 
ad  atrovarsi  presto  cun  auo  socero  fin  aliter  chel  potria 
seguir  molte  novita  de  momento  nel  regno  de  Castiglia. 


Kr.  101.  La  Coruna,  4.  Hai  1506. 

König  Ferdinand  hui  die  Nachricht  von  der  Landung  erhallet i. 

Serenissime  princeps.  fin  hora  che  questi  Serenissimi  re 
non  hanno  havuto  advixo  da  la  eatholica  maeata  che  labia 
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intexa  la  lor  venuta  qui  ben  banno  saputo  che  sua  maesta 
sera  partita  de  Vagliadolith  verso  Burgos  ben  pensando  che) 
se  havesse  ad  an  dar  a sinontar  in  ßischalgia  per  esserli  piu 
vicino.  heri  zonse  qui  cun  honorata  compagnia  el  conte  de 
Lenios'  che  e signor  de  assay  poter  in  questa  provincia  de 
Galicia:  et  cun  lui  uno  suo  zenero  et  herede  nominato  dun 
Donis  de  Portogallo  parente  de  la  serenissima  rezina.  vene 
ectiam  questa  note  el  marchexe  de  Storch.'2  Se  attende  de  di 
in  di  el  conte  de  Benevento  che  . e . de  li  mazor  signori  de 
Castiligia  apar  chel  se  habi  mandato  ad  excusar  sei  non  venira 
cosi  presto  perche  sua  molgier  sta  per  morir.  de  la  partita  de 
questo  loco  de  le  regie  maesta  non  se  ne  parla.  fin  che  non 
habia  advixo  da  la  maesta  catholica.  Le  nave  che  ne  hano 
conducto  qui  sono  tute  pagate:  et  lincentiate. 


Kr.  102.  La  Coruna,  8.  Mai  1506. 

Schreiben  König  Ferdinand ».  lierathungen.  Die  Königin  läset 
Niemanden  vor. 

Serenissime  princips.  Tcrzo  di  questi  serenissimi  re  et 
rezina  per  corier  a posta  hebeno  littere  de  do  del  instante 
da  la  catholica  maesta  de  un  loco  . X . lige  da  Burgos  per 
le  quäl  li  advixa  haver  intexo  cun  summo  apiacer:  et  contento 
dal  loro  nuntio  el  zonzer  suo  im  Gallicia  cum  sulute  del  che 
el  se  alegrava  cun  quelle  dolce  et  ainorevol  parole  che  se  con- 
vien  tra  padre  et  fioli  concludendoli  chel  zorno  seguente  el 
se  meteva  infalantcr  a camino  per  venirli  a trovar:  et  lo  in- 
stesso  li  ha  facto  dir  per  el  suo  ambasador.  Da  poi  heri  matina 
avanti  disnar  zonse  qui  monsignor  de  Lassao  et  dun  Andrea  dal 
Borgo  orator  de  la  cesarea  maesta  appresso  el  serenissimo  re 
dun  Ferrando.  I quäl  venuti  in  dilligentia  se  serorno  immediate 
cun  questo  re:  et  cun  monsignor  da  Villa  sollo  de  tuti  li  altri 
conselgierj:  et  steteno  insieme  fin  hora  de  disnar  et  da  poi 
disnar  se  redusseno  anchor  el  re:  monsignor  de  Lasao  et  mon- 
signor de  Villa  senza  alcuna  altra  persona:  et  steteno  restrecti 
fino  al  tardi:  et  eosi  banno  facto  per  tre  fiate  che  may  non 
e stato  admesso  ne  dun  Zuane  Emanucl  nel  grau  seudier 

1 Leroos.  1 Astorga 

Archiv,  lid.  LIVI.  I.  Hilftc.  14 


Digitized  by  Google 


210 


ne  monsignor  de  Licstem  ne  alcuno  ultro  consigliero 
de  quclli  ehe  solcano  intrar  in  tuti  i consegli  secreti  onde 
se  sono  facti  sopra  cio  diversi  discorsi.  alcuni  judicano  ehe 
per  tractarsi  la  cosa  secreta:  et  proter  solituni  sine  interventu 
maxime  de  dun  Zuane  Emanuel  che  fin  mn  ha  governato  el 
mundo,  arabi  re.  et  socero  et  zenero  siano  per  osser  ambi 
dacordo:  et  che  el  re  Ferando  habi  prexo  a lacio  monsignor 
de  Verre  et  monsignor  de  Lassao.  oratori  de  questa  maesta 
et  persuaxo  ad  excludor  de  qui  avanti  da  questa  praticha  dun 
Zuane  Emanuel  del  quäl  sua  maesta  se  tien  gravemente  offexa: 
et  imsieme  cun  lui  tuti  li  altri  contiglianj:  et  che  epsi  Bor- 
gognoni  et  Fiamengi  siano  quelli  che  habiano  ad  intravenir 
in  li  lor  tractamenti  facendoli  cognoscer.  et  tochar  cun  mano 
che  Spagnoli.  et  principaliter  dun  Zuane  Emanuel  sono  stati 
causa  de  tuto  el  mal  che  a seguito  per  haver  cun  sue  zanze 
dato  ad  intender  al  re  di  Castiglia:  et  medeximamente  a sui 
conseglierj  molte  cose  aliene  da  ogni  verita:  et  questi  che 
hano  tal  openione  confermano  le  sue  raxone.  cun  dir  che 
sei  fasse  altramente,  et  sei  se  havessc  qualche  suspicionc  de 
discordia  questi  re  harian  voluto  sopra  tuti  li  altri  el  conscglio 
de  dun  Zuane  Emanuel  per  esser  Spagnolo:  et  praticho  del 
paexe:  et  de  li  signori  de  Castiglia  il  che  non  . e . ne  mon- 
signor de  Villa  ne  monsignor  de  Lassao.  Altri  veramente 
teineno  el  contrario  che  tra  socero  et  genero  ne  sia  qualche 
principio  de  discordia  poi  che  queste  praticho  vano  cusi  secretc 
dicendo  che  sei  fusse  pace:  et  cöncordia  el  re  haria  piacer 
eitel  se  diccsse  et  nientc  teneria  tanto  cellato  coine  el  fa  adesso 
forsi  per  non  desconfortar  li  soy.  Questi  sono  li  discorsi  ehe 
se  fano  im  questa  corte,  ma  la  verita  £ che  niuno  ha  potuto 
per  grande  chel  sia  oltra  li  sopradicti  fin  hora  saper  parola 
de  quello  riporta  monsignor  de  Lasao.  Spero  ben  che 
fin  qualche  zorno  se  ne  intendera  qualche  cosa:  et  maxime 
da  poi  expedicta  la  risposta  a la  catholica  maesta  che  credo 
se  expediria  per  . dun  . Andrea  dal  Borgo  el  quäl  se  dicc 
partira  doinan.  Io  stato  advertito  per  advisar.  Vostra  celsi- 
tudine  la  quäl  potra  forsi  presto  saperne  la  certeza.  dal  magni- 
fico  suo  orator  apresso  el  re  Ferando  che  e piu  vicino:  et  ha 
mazor  comodita  de  messo  che  Io  non  ho  im  questa  extremita 
de  Gallicia  che  anchor  che  scriva  spesse  fiate  non  so  se  le 
mic  litte ru  lianuu  recapito  et  convengo  sempre  replicarle  ct 
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quadruplicarle  per  dubito  che  non  siano  snmrite.  Queste  niaesta 
uxpetano  qui  li  cavalli  et  mulli  sui  et  de  la  loro  conipagnia 
ch’era  sta  mandata  a Burgoa:  et  in)  Bischalgia  pensando  cho 
havesseno  ad  andarli  ne  fin  hora  se  parla  che  siano  anchor 
per  partir  de  questo  loco.  La  serenissima  rezina  sta  pur 
al  modo  usato  serrata  come  faceva  im  Fiandra  ne  ha  vo- 
luto  lavisitatione  d’alcunde  li  oratori  che  sun  venuti 
(:  et  ut  fertur)  persiste  in  oppinione  de  non  volersi 
lassar  parlar  se  prima  la  non  vede  suo  padre.  ne  homo  la 
possi  veder  oltra  pochi  servitori  salvo  la  maesta  del  re  et  non 
sempre,  ma  quelle  note  chel  va  a dormir  cun  ley. 

P.  8.  Tenute  tin  di  . 9 heri  sera  al  tardo  vene  qui  el 
governator  de  questa  provincia  de  Gallicia  imsieme  cun  el  ca- 
vallarizo  over  gran  scudier  del  re  de  Spagna  et  de  hora  im  hora 
se  expota  el  comendador  de  Arro  i quäl  tuti  sono  mandati 
sotto  littere  de  credenza  da  la  maesta  catholica  ad  visitar  et 
ricever  soi  fioli  el  re  et  rezina  de  Castiglia  et  farli  asaper 
come  ley  se  ne  vene  apresso  per  vederli.  Queste  demonstratione 
cusi  humane  a rimosso  assay  de  oppinione  quelli  che  dubi- 
tavano  de  discordia  et  confermato  li  altri  che  speravano  de 
bone  . vero  . e . che  de  1’  altra  particularita  contra  dun 
Zuane  Emanucl  como  ho  dicto  de  sopra  non  se  ne  ha  alcuna 
certeza.  Vene  etiam  heri  sera  el  comandador  mazor  de  san 
Jacomo  che  fu  fratello  de  messer  Lorenzo  Suaras 1 * nominato 
Grati  Casso5  et  cum  si  el  conto  de  Fonsalida3  ad  far  reve- 
rentia  ad  quela  maesta  et  se  expecta  de  brevj  el  marchexe 
de  Vilgena4  et  alcuni  altri  de  questi  grandi  de  Castiglia. 


Nr.  103.  La  Coruha,  10.  Hai  1506. 

Feindliche  Stellung  der  Granden  gegen  König  Ferdinand. 

Screnissime  princeps.  Quella  matina  mi  e venuto  ad  visitar 
un  zentilhomo  spagnolo  che  sta  cun  el  re  de  Castiglia  amico 
mio  fine  essendo  in  Fiandra:  et  persona  ben  discreta  el  quäl 
de  Inghelterra  da  poi  la  fortuna  de  mar  vene  im  8pagna  per 

1 Suarez.  1 OarriliLio.  3 Fnensalida.  * Villen». 
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terra  et  zonse  lieri  sera  qui  insieme  cuu  el  cotnendador  1 nmzor 
de  sau  Jacomo  et  el  conte  de  Fonsalida  cun  li  quali . e . veuuto 
da  Burgos  in  qua.  Tra  molti  raxonaiuenti  havuti  cun  lui  rai 
ha  certificato  che  im  questa  sua  venu  tu  la  cognoscuto  molto 
mala  disposition  ne  li  prefacti  do  signori  verso  la  catholica 
maesta  et  che  la  oppinione  loro  . e . persuader  el  re  de  Castiglia 
a non  observar  per  modo  alcuno  l’aeordo  facto  cun  suo  socero 
percho  quasi  tuti  li  grandi  di  Castiglia  sono  disposti  non  voler 
obedir  altri  chel  suo  dreto  et  vero  re:  et  reziua  et  dice  che 
non  solamente  li  dicti  comendador  et  conte  sono  per  procurar 
questo  effccto  ma  molti  altri  signori  come  el  duca  de  Nazara- 
el  conte  de  Bcninvento  el  marchexe  de  Viglena  et  altri  inimici 
del  re  de  Spagna.  I quali  za  se  sono  posti  a camino  cun 
oppinione  de  proponer  questa  cosa  al  conseglio  de  questa  maesta 
tuti  insieme  subito  che  zonti  siano.  qui  staro  ben  dilligeute  per 
saper  de  zorno  in  zorno  quel  seguira  et  se  tal  praticha  andara 
avanti  la  quäl  potria  facilmente  imcomenciarsi  perche  so  che 
tuti  li  soprauominati  da  poi  la  morte  de  la  rezina  veebia 
sempre  sono  stati  pocho  amici  de  la  maesta  catholica  et 
hano  procurato  discordia  tra  l’uno  et  l'altro  di  questi  re.  del 
succsso  vostra  Celsitudine  ne  sera  per  mie  copioxamente 
advisata.  , 


Kr.  104.  La  Corona,  12.  Mai  1506. 

Stellung  König  Ferdinands.  Verhalten  der  Königin. 

Serenissime  princeps.  per  le  ailigate  de  . 10  . io  significav 
ala  sublimita  vostra  quanto  hcbi  dal  mio  amico  venuto  da 
Burgos  de  la  quäl  cosa  ogni  di  me  ne  sum  piu  certificate  et 
ho  intexo  per  vie  tide  digne  che  eun  verita  tuti  li  signori  di 
Castiglia  che  vengono  qui  hanno  pessimo  animo  contra  el  re  de 
Spagna  ne  sono  venuti  ad  altro  effecto  che  per  scminar  discor- 
dia et  tuto  el  mal  potrano  tra  socero  et  zencro  et  a questo 
uxano  el  medeximo  mezo  che  soleano  uxar  in  Fiandra,  vide- 
licet  dun  Zuane  Emanuel  el  quäl  pur  monstra  come  prima 
esser  inimicissimo  et  contrario  a tuti  li  vollen  de  la  maesta 
catholica  et  capo  et  guida  de  tuti  sui  inimici  et  questo  perche 

1 Graf  von  Haro.  * Najera. 
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par  che  la  maesta  sua.  a tut!  altri  consegliori  do  suo  zenero 
habi  facto  molto  luerecdc  et  cortexie  et  lui  sollo  esta  pasuto 
di  parole  senza  alcuno  effecto. 

El  re  de  Spagna  veramente  eognoscendo  benissimo  la  mente 
et  disposition  de  tuti  li  prefaeti  signori  et  essende  advertito  de 
tuti  li  lor  pensieri  et  machinatione  innnediate  havuta  la  nova 
del  nostro  zonzer  qni  provide  che  monsignor  do  Lassao  che 
li  . e . facto  molto  amico  et  parciale  mediante  le  careze  et  boni 
effecti  havuti  da  sua  maesta  vonisse  a trovar  el  re  suo  insieme 
eun  dun  Andrea  dal  Borgo  orator  del  re  de  Ilomanj  amado 
dal  re  de  Castiglia  et  servidor  de  la  prefacta  maesta  catholica 

per  beneficio  vicevuti  da  ley  a cio  desseno  la  prima  impresion 

bona  ad  questa  maesta  avanti  che  la  parlasse  eun  altri  soy 
inimici  et  li  facesseuo  asaper  che  lui  era  per  observar  ad  un- 
quem  quanto  li  havoa  promesso  persuadendolo  far  el  medeximo 
dal  canto  suo : et  non  dar  iide  a grandi  de  Castiglia  informan- 
dolo  de  la  malla  natura  loro  che  sempre  voria  veder  discordia: 
et  meter  li  soy  re  in  necessita  per  governarli  poj  a lor  modo. 
Drieto  al  prefacto  monsignor  de  Lasao  . et  . dun  Andrea  dal 

Borgo  la  catholica  maesta  mando  subito  li  tre  zentilhomeni 

ch’  io  scripsi  ad  vostra  serenita.  el  governator  de  questo  paexe 
el  gran  schudier:  et  el  fomendador  de  Arro. 1 eun  le  instosse 
offerte  et  persuaxione  dicte  de  sopra  el  quäl  affermo  la  maesta 
sua  havea  disposto  far  ley  im  persona:  et  esser  la  prima  che 
parlasse  ad  sui  fioii  se  arivaremo  cosi  im  ßiscalgia  come 

femo  venuti  in  Gallicia.  El  re  de  Castiglia  per  quanto  fin  ino 

ho  potuto  intender  ha  risposto  tute  humane  et  dolce  parole : 
et  eun  tuto  cio  per  gli  homeni  de  questa  corte  disideroxi  de 
concordia  e pur  dubitato  de  qualche  discessione  per  le  male 
relatione  che  da  molte  parte  sono  faete  ad  questa  maesta  et 
presertim  per  una  difficulta  che  (ut  dicunt)  anehor  resta  tra 
ambi  re  de  la  quäl  non  so  ne  parlo  nelo  apontainento  che  fu 
facto  da  monsignor  de  Verre  che  . e . de  lo  iincoronarsi  el  re 
de  Castiglia  voria  andar  a tuor  la  corona  a Toledo.2  juxta  el 

consueto  de  li  soy  antecessori:  et  el  re  de  Spagna  fin  chel 

vive  non  haria  piaeer  de  veder  questo  acto  et  de  qui  li  maligni 
prendono  occasione  de  far  del  mal  assay.  tuta  via  se  ha  spe- 
ranza  atrovandosi  questi  re  presto  insieme.  come  scrive  la 

1 Haro.  7 Doch  wohl  nur  feierliche  Huldigung. 
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maesta  catholica  voler  far  et  esser  za  a chamino  che  le  cose 
habiano  a seguir  heue. 

Havendo  precipue  el  re  de  Castiglia  el  contrapexo  de 
la  rezina  sua  mulgier  che  . e . la  principal  im  Spagna.  la  quäl 
rin  mo  may  non  ha  voluto  ne  parlur  ne  veder  alcuni  de  li 
signori  ventiti : et  affenna  non  esser  per  vederli  se  prima  non 
parla  cun  sito  padre  II  che  . e . assay  per  far  andar  el  monito  ' 
piu  rcservato  et  pensar  ben  avanti  ehel  si  lasci  mover  dal  vero 
animo.  Per  zornata  la  sublimita  vostra  intendcra  el  sucesso 
del  tuto.  Vene  heri  2 qui  uno  Alchayde:  et  uno  Alguazil  che  sono 
macstri  de  justicia  insieme  cun  li  ofticiali  del  re  de  Castiglia 
secundo  le  loro  Convention.  Ma  parendoli  non  esser  ben  veduti 
se  ne  sono  immediate  ritornati  indrieto  da  se  stesso. 

Se  ha  nove  de  Fiandra  chel  matrimonio  tra  cl  tiol  del 
duca  de  Lorena  et  la  riola  de  questa  maesta  dal  canto  del 
duca  era  concluxo  che  non  mancha  salvo  el  consentimento:  et 
contento  da  le  parte  de  qui. 


Kr.  105.  La  Coruna,  13.  Mai  1506. 

Ankunjl  Don  Fedro’t  M.  de  Anghiera. 

Serenissirae  princeps.  heri  per  uno  dun  Petro  martire  da 
la  corte  de  la  maesta  catholica  mi  furono  adrezate  litterc  de 
la  sublimita  vostra  . de  13.  et  14  marzo  . per  quelle  de  13.  la 
sublimita  vostra  uara  quäl  sia  sta  la  displicentia  et  inolestia 
de  quel  serenissiino  Senate  per  nova  de  la  pericoloxa  fortuna 
ocorsa  im  mar  ad  questa  maesta  et  a la  lor  coinpagnia:  et 
quanto  poi  alo  incontro  quanto  sij  stato  el  contento.  da  la  esser 
zonti  a salvnmento  im  porto  comettendomi  che  in  tcstiricatione 
de  cio  io  dovesso  per  nome  de  vostra  serenita  congratularmi 
cun  la  maesta  predeeta  el  quäl  affermo  anchor  che  piu  volte 
havesse  facto  ai  diversi  propositi  tarnen  denuo  questa  matina 
lo  replicato  diffuxissimamente  dito  cun  el  serenissimo  re.  Sollo 
per  esser  la  rezina  al  consueto  soiitaria  sua  maesta  ha  dimon- 
stracto  haver  tanto  grato : et  tanto  acepto  questo  animo  de 
vostra  serenita  che  veramente  piu  non  se  potria  et  inter  cetera 
ne  singula  narrem  da  po  molte  humane  et  ben  cortexe  parole 

1 marito?  *11.  Mai. 
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che  la  nie  rexe  in  ringratiar  la  cclsitudine  vostra  de  lo  cose 
per  me  naratc  disao  cun  una  faza  alegru  che  manifostava  tuto 
el  eure  suo,  Ambasator  vi  prometto  certo  ehe  io  resto  si  ben 
eontento  et  satisfacto  de  la  signoria  vostra  che  may  non  aara 
che  io  non  li  aia  bon  ainico  couio  ley  dimonstra  verso  me:  et 
sempre  ha  diinonstrato  verso  li  mey  pregenitori  a le  quäl  parole 
uii  sforzay  ben  conrisponder  per  nome  de  vostra  subliinita  come 
se  conviene.  — 

Volgio  al  presente  prender  ardir  de  suplicar  la  excellen- 
tissima  signoria  vostra  cun  quella  mazor  reverentia  et  offerentia 
che  io  posso:  che  se  degni  in  quäl  modo  li  piacera  proveder 
al  mio  repatriar. 


Nr.  106.  La  Corona,  15.  Mai  1506. 

Anku nfl  der  Granden  Page  König  Philipp*.  Die  Königin  empfängt  die 

Granden. 

Serenissime  princeps.  Da  poi  le  ultiine  mie  sono  venuti 
ad  qucsta  corte  el  marchexe  de  Vigliena.  el  duca  de  Nazara: 
el  cunte  de  Benevento.  tuti  cun  el  mcdeximo  animo  et  intentione 
dico  (di  cui)  scripsi  ad  vostra  serenita  de  procurar  discordia  tra 
1’  uno  et  1’  altro  de  questi  Serenissimi  re  et  cusi  come  zonzeno 
qui  cosi  si  adrezeno  cun  dun  Zuaiie  Emanuel  che  li  guida  et 
introduce  al  serenissimo  re  de  Castiglia  al  quäl  ciaschum  a 
parte  fa  la  sua  renga  ordinaria  et  per  diverse  vie  se  sforzano 
tirarlo  al  suo  desegno  che  e principaliter  de  non  lassar  venir 
al  presente  cun  suo  socero  sperando  a pocho  cun  sue  arte  et 
astutie  poter  seminar  tra  loro  tanto  odio  et  malivolentiu  che 
vegnino  a la  guerra  come  epsi  oltra  ogni  altra  cosa  desiderano 
parcndoli  che  se  potessino  meter  im  necesita  el  re  suo  lo 
potriauo  poi  governar  al  modo  loro  et  haver  occassione  de 
recuperar  quello  che  da  la  macsta  catholica  per  el  passato  li 
e sta  tolto  cun  grau  raxou  et  fundamento  perche  non  era 
homo  de  loro  che  non  tenesse  usurpato  de  la  corona  de  Castiglia 
quatro  . sie  (sei)  . e piu  millia  ducati  de  intracta  al  anno: 
et  perche  la  prcfacta  macsta  li  ha  facto  restituir  el  mal  tolto 
la  odiano  mortalmeute:  et  voriano  in  un  traeto  vendicarsi  et 
recuperar  el  perduto  non  tuchando  el  beneticio  del  re  suo. 
Ma  si  bene  el  proprio  loro  eomodo:  et  valle  et  benche  tuti  li 
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prefacti  signori  uniti  insieme  desidereno  una  instessa  cosa:  et 
persuadino  questo  (re)  ehel  non  resti  contento  per  modo  alcuno 
alo  aeordo  fece  monsignor  de  Verse1  cun  molte  raxone:  et 
Offerte  infinite  de  meter  la  roba  et  la  vita:  tarnen  epsi  tra 
loro  non  sono  anchor  ben  dacordo  perche  chi  conBeglia  sua 
macsta  si  govorni  ad  un  modo  et  chi  ad  uno  altro  et  ogniuno 
voria  esser  el  maestro  talmente  chel  povero  re  che.e.bono 
et  volentiera  presta  grata  audientia  a tuti.  alcune  volte 
se  a trova  tanto  intrigato  chel  non  sa  quello  el  debi  far:  et 
quando  questi  grandi  cessano,  Dun  Zuane  Emanuel  se  li 
aeosta  ale  orechie  et  cun  parole  el  vol  far  libero  re  de 
Castiglia  metendoli  dinanti  agli  ochi  tanti  signori  che  sono 
venuti  et  di  zorno  in  zorno  venirano  tuti  presti  per  servirlo : 
et  disposti  de  non  haver  altro  re  che  lui  sollo  et  de  mantenirlo 
contra  tuto  el  mundo  concludendoli  che  havendo  dal  canto  suo 
la  raxone  cun  la  forza  de  tuti  li  grandi  de  Castiglia  de  niuua 
altro  cosa  el  se  die  curar  ma  cerchar  de  haver  drictamente  el 
suo  drito  o per  una  via  o per  l’altra.  Da  1’ altro  canto  poi  li 
soprazonse  monsignor  de  Villa  ehe  . e . el  piu  amato  et  piu  fidel 
de  sua  maesta  et  che  semper  se  . e . aderito  ala  concordia 
et  insieme  cun  lui  . e . monsignor  de  Lassao  che  de  inimico 
da  la  maesta  catholica  e facto  piu  suo  servitor  che  homo  de 
questa  corte  li  quäl  cunti  so  forzano  pcrsuader  questa  maicsta 
ala  obscrvatione  de  li  capitoli  za  publicati,  facendolo  advertito 
de  la  natura  malla  de  li  grandi  de  Castiglia:  et  chel  non  si 
fidi  de  loro  perche  presto  el  se  ne  pentira.  El  medeximo  se 
crede  habi  facto  monsignor  de  Verre  che  so  attende  qui  de 
hora  in  hora  et  viene  per  quanto  intendo  tuto  disposto  de  far 
observar  lo  aeordo  che  lui  ha  concluxo:  et  juro  de  ordine  del 
re  suo  cun  la  maesta  catholica,  et  exortarlo  a pacc  et  unione 
cun  tuto  el  suo  poter  et  autorita:  et  si  come  prima  studiava 
meter  ogni  malle  cusi  hora  e mutato  al  tuto  de  opeoione  ne 
altro  desidera  che  pace  como  fano  al  presente  tuto  el  resto  de 
Fiamengi  et  Borgognonj  j qualli  oltra  che  siano  sta  ben  tra- 
ctati  dal  re  de  Spagna  vedeno  ectiam  tanta  insolentia  im  questa 
generation  spagnola  che  dubitano  sei  re  suo  venisse  im  qualche 
bisogno  de  facti  loro  che  epsi  borgognoni:  et  fiamengi  non 
potria  haver  parte  alcuna  de  sua  maesta  perche  la  conveneria 
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l’assarsi  govcrnar  del  tuto  et  (da)  Spagnoli:  et  pero  fin  hora  sono 
uniti  et  procurano  super  omuia  che  anibi  li  re  prefacti  se 
atrovino  insieme,  quanto  piu  presto  si  po  et  di  questa  sententia 
par  ectiam  sia  la  maesta  prefacta  per  usar  de  le  trame  de 
questi  grandi  che  horniay  1'  anno  fastidita  et  stanchata  et  credo 
che  la  non  possa  tardar  molto  a partir  de  qui  per  andar  verso 
Storga  1 dove  la  e.  expectata  da  suo  socero  el  quäl  grandemente 
brama  de  vederla  et  si  come  per  via  certa  ho  intexo  la  maesta 
catholica  . e . disposta  al  tuto  anchor  chel  re  de  Castiglia  li 
facesse  ognj  oltrazo  non  se  mover  a corozo  ne  alterarse  ma 
patir  qualunche  cosa  tina  che  la  possi  parlar  cun  luj  persua- 
dendosi  che  come  siano  insieme  lo  convertira  et  faralo  far  ad 
suo  modo  in  dispeto  de  tuti  j malignj  et  cosi  raxonevolmente 
se  po  creder  per  la  bona  natura  de  1’  uno  et  per  la  sapientia 
et  dexterita  de  l’altro.  dun  Amdrea  dal  Borgo  esta  mandato 
per  le  poste  ad  quella  catholica  maesta  per  dechiaration  de 
alcunc  cose  de  pocho  momento  che  li  hanno  posto  davanti 
spagnoli  che  non  lassano  tracto  per  veder  de  atacharli  come 
vegni  dicto.  dun  Andrea  che  sera  presto  se  imcomentiara  a 
parlar  de  la  partita. 

L’altro  di  havendo  intexo  questa  maesta  chel  serenissimo 
re  de  Spagna  se  ne  veniva  in  qua  de  bon  passo  li  scripse  che 
per  quanto  amor  li  portava  non  li  facesse  questa  vergogna  de 
venirlo  a trovar  qui  perche  lo  haria  per  tropo  grande  imcargo 
non  li  potendo  andar  contra  per  esser  tuta  la  sua  corte  anchora 
a piedi  raa  che  quam  primum  el  potesse  se  expediria  et  lo 
audaria  a trovar  la  catholica  maesta,  li  ha  risposto  che  le  tanto 
cl  desiderio  che  la  de  veder  et  lui  et  sua  tigliola:  et  non  li 
haria  parso  faticha  venir  ectiam  fra  qui  tarnen  che  per  non  li 
far  dispiacer  el  si  fermera  volentiera  dubitando  el  re  de  Castiglia 
che  sua  maesta  catholica  non  havesse  habuto  a malle,  simel 
parole  fece  heri  grande  excusatione  et  justiticatione  cun  li  soy 
oratori  atfermandoli  che  subito  chel  sia  posto  in  ordine  se 
metera  a chamino. 

Heri  la  rezina  da  poi  multe  pregiere  per  satisfation  de 
suo  marito  fu  contenta  che  questi  signori  castiglianj  li  basiaseno 
la  maoo.  Tuta  via  non  parlo  ad  alcuno  ma  facto  questo  ofticio 
se  ne  torno  imediate  nela  camera  sua. 

1 Asturga. 
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Kr.  107.  La  Coruna,  18.  Mai  1506. 

Friedliche  Gesinnungen  König  Philipps, 

Serenissime  princeps.  El  comendador  de  Arro  ehe  e 
qui  per  nome  de  la  maesta  catholica  amieissimo  mio:  et  cun 
chi  ho  havuto  "ran  domestechcza  nel  tempo  semo  statj  imsieme 
in  Fiandra  me  ha  dicto  che  heri  el  fu  cun  questa  maesta  et 
li  parlo  molto  longa  et  liberamente  coine  die  bon  servitor 
sopra  queste  pratiche  che  vano  adesso  a torno  et  se  sforzo 
farli  cognoscer  chel  bene  suo  . e . intrar  nel  regno  de  Castiglia 
cun  brazo:  et  favor  de  suo  socero  che  lo  ama  et  ha  in  loco 
de  figliolo:  et  non  de  sui  vassali:  et  servitori  cun  la  subiection 
che  may  piu  se  potra  levar  se  nna  fiata  per  lor  mezo  ne  hara, 
confortando  la  maesta  sua  ad  voler  andar  per  el  dreto:  et  real 
camino:  et  non  se  lassar  levar  a parole  et  zanze  de  persone 
che  per  una  sua  comodita  voriano  veder  el  mondo  sotosopra. 
Diec  la  sua  maesta  haverli  risposto  che  le  . e . de  openione 
tirma  et  inviolabile  di  voller  esser  bon  tiol  de  la  maesta  catho- 
lica et  non  dar  fede  ad  homo  del  mundo  se  prima  el  non 
parla  cun  la  sua  maesta  et  che  trovandola  come  el  spera  et  li 
e promesso  may  el  non  e per  partirse  da  li  sui  comanda- 
menti,  se  veramente  altro  seguisse,  el  comenciaria  ectiam  lui 
pensar  el  facto  suo  aftirmandoli  che  quam  primum  el  possi  le 
per  metersi  a camino  et  andarlo  a ritrovar.  De  la  quäl  ris- 
posta  el  prefacto  comendador  resto  benissimo  contento  et  tien 
per  certo  che  tuto  habi  a suceder  bene  perche  la  opinion  del 
re  de  Spagna  . e . medeximamente  di  voler  far  el  tuto  per 
viver  unito  cun  suo  zenero:  et  ha  facto  za  congregar  tuti  li 
comissi  de  le  terrc  de  Castiglia  per  farlo  zurar  re:  quam 
primum  el  sia  azonto  im  Castiglia  et  levar  materia  ali  ribaldi 
de  Calnarpuia  i quäl  non  creda  vostra  serenita  che  per  questo 
cesino  de  mal  operar  et  dun  Zuane  Emanuel  che  e el  princi- 
pal  de  quelli  vedendo  al  presente  el  re  suo  imclinato  ha  (a) 
volersi  onnino  a trovar  presto  cun  el  socero  ha  exeogitato  una 
astutia  de  meter  tra  loro  suspetione  che  non  se  habino  a tidar 
1’  uno  de  1’  altro  et  ha  persuaxo  el  re  de  Castiglia  che  volgi 
advertir  bene  in  che  el  sara  a parlamento  cun  la  maesta  ca- 
tholica che  la  non  li  metesse  le  mano  adosso  et  li  facesse 
qualche  violentia  perche  dice  haver  intexo  chel  mena  cun  si 
el  contestabille  cun  molta  zente  annata  confortaudolo  che 
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reducendosi  a (A)  Storga  o altrove  el  debi  t'ar  ehe  per  sccurta 
sua  quella  forteza  dove  serano  sia  posta  im  inano  d’  uoa  per- 
sona media  che  eia  amica  de  1’  una  et  1’  altra  parte  fino  ehe 
stanu  insieme:  et  voria  esser  lui  queilo  et  non  solum  cereha 
meter  questa  suspicione  al  suo  re.  ma  procura  chel  vengi 
eetiain  ale  orechie  del  re  Ferando  acio  medeximamente  1’  entri 
in  suspicione:  et  non  se  ticii  anchor  lui  metersi  nele  inane  de 
. 1200  alemani  che  ha  cun  se  el  ro  de  Castiglia.  Vero  e 
che  alo  oposito  monsignor  de  Villa  . monsignor  de  Verre 
che  veno  3 . di  da  la  maesta  catholica  et  monsignor  de 
Lasao  non  studiano  in  altro  che  in  far  che  el  prefacto  re  de 
Castiglia  prendi  ogni  fiducia  et  seeurta  de  suo  soeero:  et  tra- 
tino  le  eose  hano  a tractar  imsieme  come  so  eonviene  tra 
patre  et  figliolo  . et  questo  e quanto  hn  hora  se  ha  de  queste 
pratiche. 

Li  comissi  de  le  citta  de  Castiglia  ehe  za  sono  reduti 
quasi  tuti  imsieme  hanno  per  littere  sue  replicato  ad  questa 
maesta  che  prima  lasci  le  eose  tute  del  regno  il  volgi  darli 
audientia  et  dicessi  voleno  demandar  de  gratia  che  la  maesta 
sua  non  alieni  a grandi  de  Castiglia  alcuna  terra  del 
regno. 


Nr.  108.  La  Cornna,  25.  Mai  1506. 

König  Ferdinand  auf  dem  Wege  nach  Santiago,  hleibl  in  Villafranca. 

Serenissime  princeps.  El  serenissimo  re  de  Aragom 
havundo  intexo  per  il  ritorno  de  dun  Andrea  dal  Borgo:  et 
littere  de  sui  nuncij  che  sono  qui  li  desegni  de  li  signori  de 
Castiglia  che  se  atrovano  al  presente  ad  questa  corte  come 
per  mie  de  . 15  et  18  scripsi  ad  vostra  celsitudine  havera  al 
tute  deliberato  venir  tin  a san  Jacomo  de  Gallicia  per  esser 
piu  presto  cun  suo  zenero  et  farli  cognoscer  el  bon  animo:  et 
sinceramente  (?)  sua  et  che  se  sua  maesta  non  si  fidava  de  lui 
per  malla  relactiono  de  raalignj.  lui  se  voleva  tidar  de  la 
maeBta  sua:  et  ita  se  ne  era  venuto  tino  ad  villa  fr  an  c ha  . 
36  . lige  lontane  da  sau  Jacomo  et  voleva  proseguir  el  camin 
suo  persuadendosi  et  tenendo  per  fermo  che  questa  maesta 
per  niuna  causa  o raxone  se  li  potesse  dir  fussc  per  dover 
esser  d’  altra  oppinione  che  di  quella  li  havea  sunpto  (scripto)  et 
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affermato  piu  fiate  . videlicet  de  voller  observar  lo  acordo  et 
apontamonto  che  fu  facto  per  monsignor  de  Verre  suo  orator. 
»ine  aliqua  diininutione  vel  additione.  vollende  lui  dal 
canto  suo  far  altro  tanto.  Ma  zonto  ad  villa  Francha  la 
inacsta  prefacta  ha  havuto  adviso  de  qui  che  novamente  era 
sta  proposto  ad  questo  re  da  persone  che  desiderano  piü  presto 
discordia  che  pace  che  tra  li  capituli  de  lo  acordo  sopra  norui- 
nato.  Co  ne  sono  molti  che  hanno  bisogno  de  dechiaratione. 
et  inter  cetera  uno  de  importantia,  de  questa  scntentia  che 
zonto  el  re  Philipo  et  la  regina  Zuana  in  Castiglia  habiano 
ad  esser  iurati  re  et  rezina  et  el  re  Ferando  per  governator 
de  la  mitta  del  rcgno.  per  il  che  dicono  che  la  maesta  ca- 
tholica  non  si  dovea  ne  die  chiamar  re  di  Castiglia  come  la 
facto  im  alcune  proclame  a li  di  passati  ma  solamente  gover- 
nator persuadendo  el  re  Philipo  che  nullo  pacto  lo  volgia  patir 
pcrche  li  saria  de  tropo  gran  vergogna  esser  venuto  de  si  lougo 
paexe  per  il  regno  de  Castiglia:  et  che  altri  che  lui  sene  chiamasse 
re.  agravando  questo  caxo  di  tal  manera  chel  parea  chel  pre- 
faeto  re  de  Castiglia  havesse  prexo  qualche  ombra.  et  tnon- 
stravone  pocho  apiacer.  De  la  quäl  cosa  la  prefacta  catholica 
maesta  come  vien  dito  ne  ha  retenuto  gran  sdegno  et  ha 
patito  molestamente.  che  essendo  mossa  da  cento  lige  lontano 
per  venir  a trovar  suo  zenero  si  amorevolinente  et  realmente 
et  da  hon  padre  li  siano  posti  ogni  di  tante  exeptione  per 
subiestion  de  ribaldi  et  cun  questo  sia  affermata  a Villa  Francha 
et  ha  facto  dir  per  sui  oratori  ad  questo  serenissimo  re  che 
da  poi  chel  non  ha  piacer  de  la  sua  venuta  a queste  parte 
la  maesta  sua  non  venira  piu  avanti  et  expetera  li  . replican- 
doli  da  novo  cun  una  forma  piu  alta  de  parole  che  la  oppe- 
nion  sua  . e . de  observar  ad  unquem  tuti  li  capituli  sono 
concluxi  tra  epsi.  senza  una  minima  alteratione  sian  di  che 
sorte  si  volgij  et  che  medeximamente  el  pensa  debi  far  lui. 
la  resposta  e stata  breve  . che  cosi  . e . la  verita:  et  che 
talo  . e . per  esser  il  voler  de  questa  maesta.  Tarnen  cun 
verita  questo  serenissimo  re  se  atrova  im  gran  pensieri:  et 
dubito  come  el  se  habia  a governar,  da  una  parte  e combatuto 
da  la  bona  et  natural  inclinatiom  sua  che  seria  de  far  tuta 
la  volunta  del  socero.  Da  l’altra  da  le  persuaxione  de  questi 
signori  che  lo  move  assay  per  esser  piene  de  gloria  et  honor 
suo  cun  raxone  anchora  molto  aparente.  sua  maiesta  havea 
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publicato  de  partim  de  qui  fra  du  zorni  per  andar  a San 
Jacomo  pur  fin  hom  niuna  cosa  . e . certa.  li  signori  mal 
contenti  de  Castiglia  sono  hormay  qui  tuti  venuti:  et  spesso 
se  reduceno  insieuie  ad  consultar  le  cose  loro:  et  il  capo  de 
tuti  . e . il  coraendador  mazor  de  sau  Jacomo  homo  savio  et 
praticho  et  dum  Zuane  Kmanuel  . e . Io  instrumento  che  exe- 
quissc  cum  il  re  li  consulti  loro  et  azio  che  la  sublimita  vostra 
intendi  il  tuto.  (?)  Questi  zorni  passati  sapendo  li  Bopradicti 
signori  che  la  maesta  catholica  e tuti  li  sui  molto  fiate  hareauo 
facto  intender  al  re  de  Castiglia  che  epsi  desideran  meter  dis- 
cordia  . tra  queste  maesta  per  recuperar  li  stati  che  pretendono 
liaver  da  la  corona:  et  che  cun  questo  cercha  ponerli  in  des- 
grntia  sua  . deliberorno  tuti  eoncordi  che  de  qui  avanti  non 
fusse  alcuno  de  loro  che  aprissc  la  bocha  a dimandar 
al  re  cosa  alcuna.  Immo  che  ciaschuno  publieasse  dove  li 
venisse  a proposito  che  non  desiderano  la  Bua  maesta  se  non 
che  la  conservi  le  sue  raxone:  et  se  mantegne  re  de  Castiglia 
et  che  ad  questo  efteeto  sono  disposti  meter  la  vita:  et  cosi 
tuti  vano  dicende. 


Nr.  109.  La  Coruna,  27.  Hai  1506. 

K?>ni(j  Philipp  tritt  die  Wallfahrt  an.  Absendung  Don  Diego'  s de  Guevara. 

Serenissime  princeps.  Piu  de  una  volta  ho  significato  ad 
vostra  serenita.  poi  che  sun  qui  le  arte  che  uxano  questi  signori 
de  Castiglia  mal  contenti  per  meter  discordia  tra  socero  et 
zenero  nee  non  la  speranza  restava  di  pace  per  la  bona  oppi- 
nione  del  socero  che  affermava  esser  disposto  im  patir  ogni 
cosa  per  restar  unito  et  concorde  cun  el  zenero  fino  che  atro- 
vassino  imsicme  ma  per  quello  che  iutendo  se  de  melgio  non 
viene,  le  perverse  operatione  de  malignj  hanno  potuto  assay 
perche  la  catholica  maesta  ha  imcominciato  perder  quella 
patientia  che  la  se  havea  proposta  poi  che  le  sta  advisata 
de  la  difficulta  li  e mossa:  circha  il  tittolo  de  Castiglia  como 
per  le  alligate  mie  scrivo.  et  ectiam  chel  re  de  Castiglia  esta 
persuaxo  a dimandarli  la  mitta  de  le  intrade  de  li  magistracti 
de  sain  Jacomo  Calatrao:  et  ala  Cantara  se  la  vol  che  mede- 
ximamente  le  intracte  de  Castiglia  vadino  per  mittade  il  che 
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par  a la  prefacta  catholica  maesta  tropo  dura  cosa  patir  paren- 
doli  strania  cosa  che  suo  zenero  pensi  pur  di  voler  alterar  uno 
de  li  principal  capituli  che  h nel  loro  acordo  et  che  ectiain 
ogni  zorno  li  sui  vadino  excogitando  nove  rechieste  et  (ut  di- 
cunt)  descorse  et  non  convieniente  a bon  fiolo,  per  questo  la 
maesta  sua  catholica  se  . e . affermata  come  scripsi  ad  Villa 
Francha  cun  animo  de  non  venir  piu  avanti  sdegnato  cun 
effecto:  et  forsi  ectiain  non  so  fidando  poi  che  la  vede  che 
pratiche  passano  de  altra  inauiera  che  la  non  pensava  la  quäl 
nova  e stata : et  e quanto  desideravano  li  signori  mal  contenti 
de  Castiglia  che  sun  qui  perche  posta  suspicione  al  catholico 
re  harano  mazor  facilita  a ponerla  ad  questa  maesta  et  adoperar 
che  se  tideno  piu  l’uno  de  l’altro:  et  stagano  scparati  et  lun- 
tanj  et  za  hano  posto  suspeto  al  re  de  Castiglia  chel  non  se 
tegnj  piu  cliuxo  im  questa  terra  ma  che  se  ne  vadi  in  loco 
dove  sia  in  sua  liberta.  tuor  el  camino  li  piace:  et  cosi  da- 
matina  sua  maesta  cun  tuta  la  cortc  partira  de  qui  verso  san 
Jacomo  nulla  facta  mentione  de  andar  ad  imcontrar  suo 
socero.  Io  ho  parlato  circha  cio  longamente  cun  li  oratori 
yspani  che  molto  sc  tidauo  de.  me  perche  sano  che  dovc  posso 
metto  sempre  bene  et  ho  trovato  che  sono  mal  contenti:  et  me 
hanno  affcrmato  quanto  ho  dito  de  sopra  esser  la  verita  excu- 
sando  1'  uno  et  1’  altro  re.  et  irncolpando  li  ribaldi  che  sono 
causa  de  ogni  malle,  stano  pur  cun  speranza  che  ala  fine 
quando  costoro  harano  ben  batuto  convonirano  aquiescer  al 
voller  de  la  maesta  catholica  si  perche  la  cosa  h honesta  et 
raxonevole  procurada  unitamentc  da  tuti  li  conseglieri  Fiamengi 
et  Borgognonj  sic  etiam  percho  non  potrano  far  altramente  ha- 
vendo  la  maesta  prefacta  anchora  fin  questo  zorno  apresso  de 
se  li  mazor  el  piu  potenti  signori  de  Castiglia  et  la  rezina 
monstra  etiam  non  esser  molto  lontana:  da  li  primj  termini  di 
voller  unione  tra  el  marito  et  il  padre.  II  nostro  Signore  meti 
tra  loro  concordia  per  ben  de  la  cristianita. 

Post  scripta,  ho  intexo  chel  serenissimo  re  de  Castiglia 
questa  matina  ha  manduto  ala  maiesta  catholica  dun  Diego 1 
muestro  de  caxa  de  la  rezina  perche  de  li  non  se  atrovava 
alcuno  suo,  non  ha  potuto  intender  che  1’  abia  altra  comissione 
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che  tractar  quello  ocorora  per  zornata.  dicto  dun  Diego.  <5  de  li 
amici  de  dun  Zuane  Gmanuel.  et  per  questo  se  judica  ehe  ogni 
di  pitt  le  cose  vadino  a la  discordia. 


Nr.  110.  San  Jago  de  Compoitella,  31.  Mai  1506. 

Btxehluxs  dxr  Ruthe,  durch  Galicien  vonuriieken.  Betragen  der  Königin. 

Serenissitne  princeps.  Da  poi  che  questi  signori  Castigliani 
mal  contenti  hano  operato  cun  sue  astucie  tanto  chel  serenis- 
simo  re  de  Aragon  se  ha  asdegnato  cun  suo  zenero : et  non 
volle  venir  piu  avanti  de  Villa  Franeha  come  per  mie  de  25 
et  di  27  seripsi  ad  vostra  serenita  hano  tolto  materia  de  qui 
de  persuader  al  re  de  Castiglia  che  la  maesta  catholica  venia  a 
trovarlo  cun  intention  di  volerlo  governar:  et  far  de  lui  come 
de  un  picolo  garzone  ma  che  cognoscuto  che  le  homo  per  voller 
veder  el  facto  suo  et  esser  sui  iuris  et  non  sottoposto  a tutori 
immediate  se  fermato  et  non  vien  piu  oltra  conscio  de  se  stesso: 
et  del  mal  anirno  1’  ha  verso  questa  maesta  dubitando  che  ley 
se  ne  sia  adveduta  et  cun  queste  et  molte  altre  false  relatione 
se  sforzano  dar  ad  intender  ad  sua  maesta  chel  serenissimo 
suo  socero  non  cangj  anci  procuri  el  dano  et  vergogna  sua  et 
oltra  questo  li  dicono  che  sua  maesta  non  e obligata  servar  al 
re  catholico  quello  che  per  el  passato  li  ha  promesso  poi  che 
ello.  ha  rotto  il  testamento  de  la  regina  vechia  la  quäl  lassa 
sua  maesta  governancte  de  Castiglia.  Im  caxo  che  la  non  prenda 
melgio  (moglie)  ma  havendola  gia  prexa  presertim  da  poi  seguito 
lo  acordo  tra  loro  la  non  die  goder  del  benefitio  et  che  se  bcu 
inanti  lo  acordo  l’era  im  praticha  de  prenderla  la  era  pero 
tanto  avanti  che  la  non  potesse  lassar  subiungendo  dicti  signori 
ad  questo  serenissimo  re  che  se  la  maesta  sua  ha  consentito 
al  soprascritto  acordo  quando  el  fu  facto,  la  consenti  cun  la 
speranza  li  disso  monsignor  de  Verres  ' suo  orator  apresso  il 
catholico  re  che  1’ acordo  seria  certissima  causa  de  romper 
ogni  praticha  de  matrimonio.  Demum  li  sopradicti  de 
Castiglia  poi  che  hanno  conduto  questo  re  qui  a san  Jacomo 
con  meterli  suspecione  chel  stava  non  securo  ale  Crugne  per 
esser  loco  dove  facilmeute  el  potria  esser  sta  serato , sono 
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anchora  intracti  im  praticha  de  condurlo  fino  im  Castiglia  per 
inusitato  camino  prima  chel  parli  ho  (o)  possi  imcontrar  el  re 
suo  socero  parendo  a tuti  ioro  che  sc  paaM.no  questo  porto 
senza  che  cun  re  se  abochi  cun  1’  altro,  non  li  manchera  poi 
materia  di  tenirli  scparati  et  in  discordia.  Danno  ad  intender 
ad  quceta  maesta  che  comc  la  se  ritrovi  al  largo  et  fuora  de 
questi  monti  sera  in  sna  libertu  far  quello  li  parera  senza  al- 
cuno  rispeto  et  che  moltj  altri  signori  che  adesso  monstrano 
per  paura  esser  atuici  al  catholico  re  vedendo  la  maesta  sua 
im  Castigliu  la  venirano  a veder  et  a servir:  et  il  re  Ferando 
istcsso  hara  de  gratia  prender  ogni  apontamento,  le  quäl  tute 
persuaxiouo  par  siano  hora  ben  consonatc  ale  orechie  de  questo 
serenissimo  re  et  che  non  li  dispiaceno  anci  monstra  haverle 
grate  per  il  che  non  Be  sta  senza  suspeto  de  discesione.  ct  socero 
et  zenero:  et  che  l’abia  a seguir  malle  assay  benche  li  oratori 
de  la  maesta  catholica  habiano  speranza  nela  bona  natura  del 
re  de  Castiglia  et  non  si  possino  persuader  chel  suo  re  che  e 
tanto  savio  non  trovi  qualchc  remedio  per  non  veder  tanta 
ruyna  de  Spagna  quanta  se  vederia  per  la  discordia  de  questi 
doi  re.  La  screnissima  rezina  se  ne  sta  a 1’usato  serata 
continuamente  nela  sua  Camera  et  cun  gran  faticha  ozi 
e conduta  a la  messa  nela  giexia  de  san  Jucomo  per  satisfar 
ad  questi  populi  che  per  rispeto  de  lu  matre  li  hano  grande 
affcctione  la  quäl  potra  1 faeihnente  se  la  maesta  sua  non  muta 
costuine.  l’affacto  im  questa  cita  come  la  fece  ale  Crugne  che 
la  non  volse  zurar  li  privilegij  et  el  re  etiam  qui  li  ha  con- 
venuti  zurar  sollo. 


Nr.  111.  San  Jago,  2.  Juni  1508. 

Schreiben  König  Ferdinands  an  König  Philipp.  Ahsendung  von  Bevoll- 
mächtigten an  König  Ferdinand. 

Serenissime  priuceps.  havedeudosi  la  maesta  catholica  che 
1’  era  per  reuscir  grandissimo  malle  et  destrucione  inreiuedia- 
bille  de  tuta  Spagna  durando  longaiuente  il  suo  sdegno  cun  il 
re  de  Castiglia  il  che  seria  etiam  stato  cun  poclia  sua  laude 
et  forsi  a la  fine  cun  manche  proficto  ha  deliberato  deposta 
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ogni  collera  et  passione  remcdiar  onino  a tanto  irninente  ruyna 
cun  dolceza  et  humanita:  et  sapendo  ehe  ogni  altra  provissione 
saria  vana  se  ]a  non  corumpe  dun  Zuane  Emanuel  che  sollo 
e stato  et . e . causa  principal  de  ogni  discordia  per  non  esser 
subornato  come  li  altri  consiglierj.  sua  maesta  ba  voluto  im- 
comenciar  da  queato  capo  come  piu  necessario : et  per  haver 
cun  ei  per  qualche  bora  el  pref’acto  dun  Zuane 1 scripse  de 
sua  propria  mano  al  re  de  Castiglia  im  questa  sententia. 

Carissimo  fiol.  Se  tu  me  amasti  tanto  quanto  Io  te 
amo  non  saresti  stato  tiu  bora  a venirmi  a veder  Cognoscho 
ben  cbe  da  maligni  et  cupidi  de  discordia  tra  nuj  te  sono  sta 
date  ad  intender  zauze  assay  alienc  da  ogni  verita  et  quanto 
piu  stamo  lontanj  tanto  piu  te  ne  darano  ina  io  volgio  tu  sapi 
che  te  amo  quanto  la  vita  mia  et  niun  mazor  desiderio  ho  a 
questo  mondo  che  vederte  et  abraciarte  et  farte  cognoscer  che 
te  sun  hon  padre.  Ti  prego  mi  raandi  fin  qui  dun  Zuane 
Emanuel.  et  monsignor  de  Villa  o qualche  uno  altro  del  tuo 
conseglio  quäl  piu  te  piacera  ma  Dun  Zuane  sopra  tuti  perche 
non  staro  do  höre  cun  epsi  che  li  faro  certi  de  la  verita:  et  so  che 
senza  fallo  resteromo  dacordo  de  tute  differentie  sono  tra  nui.  — 
Et  questo  istesso  li  fece  dir  per  li  soy  oratori  che  sun 
qui  come  ho  da  loro  iutexo.  Questa  maesta  ha  facto  consulto 
sopra  cio.  cun  monsignor  de  Villa  monsignor  de  Verre.  mon- 
. signor  de  Lasao  et  dun  Zuane  Emanuel,  ha  concluxo  che  mon- 
signor  de  Villa  et  dun  Zuane  debino  onino  andar  da  suo  socero: 
et  risponderli  cun  dolce  parole  che  niuna  cosa  1ha  desiderato 
piu  che  poterlo  veder  et  atrovarsi  cun  luj  excusando  se  lera 
stato  si  tardo  et  concludendo  che  le  per  far  tuto  quelle  li  co- 
mandara  sua  muesta  et  che  ben  volentiera  li  mandara  li  do  soy 
conseglierj  et  cusi  vol  far.  se  altro  non  ocorre.  come  rai  afiirma 
el  comendador  de  Arro  uno  de  li  oratori  dela  maesta  catholica 
amicissiino  inio  el  quäl  mi  ha  couiunicato  quanto  e dicto  de 
sopra  affermandomi  chel  spera  se  altro  non  lo  impedisse  che 
1’  abia  a seguir  concordia  perche  tuto  el  conseglio  de  questo 
re  excepto  dun  Zuane  esta  fin  mo  imclinato  a la  pace  el  quäl 
sollo  era  di  eontraria  oppenione.  ma  hora  dicto  comendador 
crede  chel  prefacto  dun  Zuane  debi  esser  prexo  al 
hamo'1  da  la  maesta  catholica  che  la  mandato  a ricerchar  ad 

1 Ke  D.  Fernando.  1 Was  (ranz,  irrig  war. 

Archiv.  Bd  LXVI.  I.  Hüfte.  16 


Digitized  by  Google 


226 


questo  effecto  et  prendendollo  non  restera  piu  persona  che  lar- 
discha  a contrariar:  et  li  grandi  de  Castiglia  senza  il  mezo  <ie 
un  conseglier  non  harano  piu  poter  de  mover  questa  niaesta 
come  haria  facto  fin  mo.  cun  el  brazo  de  dun  Zuane  el  quäl 
bara  tante  caruze  et  premij  chel  restera  ben  contento 
ct  aiuicissimo  del  re  Ferando  andandolo  a trovar  come  e 
sta  concluxo  de  simil  pratiche  et  tractamento,  non  e persona 
a questa  corte  ne  habi  notitia  ultra  li  sopranominati  et  e tenuto 
de  cio  stretissima  credentia  a cio  questi  signori  non  lo  inten 
dino  a li  quäl  danno  ad  intender  che  mandano  monsignor  de 
Villa  et  dun  Zuane  a la  maesta  catholica  per  dolerse  de  certe 
discordie  che  sui  officiali  hanno  usato  ad  officialli  de  questa 
niaesta  et  per  veder  quäl  sia  1’  ultima  sua  volunta : et  epsi  lo 
credono  et  non  hanno  despiacer  che  dum  Zuane  ne  vadi  perche 
se  tidano  assay  de  lui:  et  se  persuadono  chel  sia  per  acender 
anchor  mazor  focho,  mi  diee  ectiam  el  sopradicto  orator  che 
questo  serenissimo  re  non  restera  de  aviarse  verso  Castiglia 
per  diverso  catnino  de  Villa  Frnncha  dove  . e . il  re  de  Ara- 
gon per  dar  spatio  a dicti  conseglieri  de  concluder  lo  aponta- 
mento  ct  perche  a tauta  zente  che  sono  in  questc  do  corti  il 
loco  non  potria  cssur  capacce,  ma  subito  intrati  im  qualclie 
bona  terra  di  Castiglia,  se  atroverano  insiemc  seguendo  lo 
acordo  come  e credibil  il  debia  seguir  a qualche  modo  et 
dainatina  se  dice  questa  macstu  se  metera  a cainino  per 
Benevento. 


Nr.  112.  Orenso  in  Galicien,  9.  Jnni  1506. 

Ankunft  dejt  Krzbinchof. 's  von  Toledo.  Aufbruch  nach  licnavtnt  beschlossen. 

Serenissimo  princeps.  Significay  per  ultime  mie  de.  do 
ad  vostra  celsitudine  el  modo  havoa  imcomintiato  usar  el 
serenissimo  de  Aragon  per  trovar  mezo  d’  acordo  cun  sno 
zenero  da  poi  intendendo  sua  niaesta  chel  re  de  Castiglia  non 
restava  perho  de  metersi  al  camino  de  Benevento  delibero  du- 
bitando  forsi  do  esser  decepta  non  star  ficta  su  la  promissione 
li  havea  facta  de  mandarli  dun  Zuane  Emanuel,  et  monsignor 
de  Villa  immo  per  (non)  las6ar  via  intentata  a fine  de  haver 
pace,  messe  immediate  a catnino  1’ arciveschovo  de  Toledo  che  . 
e . il  mazor  signor  de  Castiglia  im  spiritual  et  temporal  et  di 
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gran  crcdito  et  autorita  che  e i'ratc  de  san  Francesco  observante 
el  quäl  zonse  qui  el  medeximo  zorno  che  zunse  il  re  che  fu  a 
di  . 6 . cun  plenaria  autorita  (ut  dicunt)  de  adaptar  tute  le 
differentie  che  sono  tra  ambi  re.  et  cosi  le  sopraseduta  da  la  andata 
de  li  prefacti  dun  Zuane  et  monsignor  de  Villa,  el  prefacto 
archiepiscopo  e stato  piu  fiate  cun  questa  maesta  et  longamentc 
la  quäl  per  quanto  se  intonde  move  difficulta  ali  capituli  l’ha  cun 
la  maesta  catholica  et  non  viene  ad  alcuna  concluxione  anci  par 
che  ex  arte  la  vadi  dilatando  la  cosa  tuta  via  cun  piu  humane 
et  cortexe  parole  verso  suo  socero  che  may  sempre  affermando 
esser  per  far  tuto  quello  vora  la  maesta  sua  essendo  certa  che  la 
non  vora  salvo  el  dover  tarnen  cun  effecto  non  si  cerca  de  uscir 
de  pratiche,  et  vonir  ad  un  capo  come  seria  la  volunta  del  re  de 
Aragon,  per  il  che  li  amici  et  servitori  de  la  maesta  catholica 
stano  pur  con  qualehe  suspeto  che  questa  maesta  se  lassi 
anchor  persuader  a 1 li  grandi  de  Castiglia  che  sono  ad  questa 
corte  a non  eoncluder  alcun  apontamento  fin  che  sua  maesta 
non  . e . a Benevento  o in  altro  loco  de  Castiglia  dove  veniva 
tuto  el  resto  de  li  grandi  a farli  reverentia:  et  che  par  certo 
che  l’avera  cun  epsi:  et  intexa  la  loro  opinione  la  potra  piu 
honoratamente:  et  cun  mazor  suo  avantazo  prender  quel  par- 
tito  li  parera  che  ogni  zorno  se  li  fara  melgiore  acertandola 
che  non  mauchera  uno  de  li  grandi  de  Castiglia  che  non  vengi 
tandeni  a prestarli  hobedientia:  et  za  il  duca  de  Liufatasgo 
cun  alcuni  altri  marchexi  et  conti  sono  qui  vicinj : et  per  dicto 
loro  de  continuo  ne  aparera  de  li  altrj. 

El  serenissimo  re  de  Castiglia  dornnn  partira  de  qui  per 
seguir  el  suo  viazo  verso  Benevento  et  al  medeximo  camino 
se  adriza  el  serenissimo  re  Ferando  partito  da  Villa  francha 
per  far  el  possibel  di  parlar  cun  suo  zenero.  Quello  seguira 
vostra  serenita  per  mie  lo  intondura  copioxamente.  Ben  la 
prego  che  sei  scriver  mio  da  una  volta  al  altra  li  par  vano 
la  considcri  che  mcdcximamcntc  quanto  piu  li  principi  sono 
grandi  tanto  le  volunta  loro  sono  piu  varie  et  mutabille,  presertim 
de  qucsti  screnissimi  do  re  et  simel  differentie  le  quäl  de  hora 
in  hora  occore  eosc  che  hanno  bisogno  de  novo  consiglio  et 
mutatione. 

' da. 
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Nr.  113.  La  Puebla  de  Senabria,  17.  Juni  1506. 

Beschwerlicher  Zug  durch  Galicien. 

Rercnissime  princeps.  Da  Oratis  dove  scripae  le  ultime 
mie  ad  vostra  serenita  fin  qui  son  continuarncnte  venuto  una 
zornata  avanti  la  regia  maesta  per  fino  ali  alozamenti  per  tuto 
questo  camino  che  non  so  sei  fusse  possibillc  che  pezor  potes- 
aeno  esser  da  san  Jacoino  de  Gallicia  che  sono  meglia  (200) 
non  havemo  trovato  loco  excepto  Orans  che  sia  de  piu  de  15. 
o 20  caxe  et  per  la  mazor  da  5 o 6 tute  de  palgia  triste:  et 
senza  niuna  comodita:  et  inoltc  fiatc  conti  marchexi  et  duci 
hanno  convenuto  dormir  a la  bella  fraschuda.  Ultra  poi  die 
non  credo  in  tuto  el  mondo  sia  paexe  pexo  da  cavalchar  de 
questo  tuto  di  continui  et  asprissimi  monti  sterille  et  sassi, 
tal mente  che  dal  principio  ala  fine  esta  necessario  portar  cun 
si  victuarie  per  homeni  et  cavalli  ad  ogniuno  che  ha  voluto  viver. 

Io  per  me  ho  havuto  continuamente  quatro  cavalli  da 
soma.  cun  el  viver  mio.  et  de  li  servitori:  et  cavalli,  ne  altra- 
mente  ine  haria  potuto  condur  qui  cusi  hanno  facto  tuti  li 
altri  ciaschun  per  la  condition  sua:  et  nichilominus  non  se  ha 
saputo  far  tanto  ehe  fin  liora  de  la  compagnia  del  re  de  Casti- 
glia  che  siano  morti  piu  de  200  . tra  cavalli  et  mulli  del  quäl 
danno  vostra  serenita  ne  ha  ectiam  participato  ma  molto  piu 
io  che  me  sono  morti  do  mulli  che  me  constorno  piu  de  GO 
Ducati.  Questo  se  azonze  a li  altri  danni  et  spexe  intollerabile 
et  extra  ordinem  che  io  ho  havuto  da  poi  la  mia  partita  de 
Fiandra.  — li  maligni  sono  stati  causa  di  far  fare  ad  questo  sere- 
nissimo  re  tal  camino  salvaticho  et  inuxito  acio  non  se  im- 
contrasse  tra  monti  cun  la  maesta  catholica  che  era  sul  camin 
regio  dil  che  credo  che  mai  cl  pensase  che  la  via  fosse  talle. 

10  sun  zonto  qui  ozi  ala  fine  di  monti  et  doman  giongiera 

11  re  cun  la  rcziua  (?)  cun  tuta  la  corte,  la  inaesta  catholica 
im  questo  medexiino  tempo  . e . venuto  lontano  de  questo  loco 
lige  quatro:  et  li  se  e affermata  disposta  de  vollor  onino  parlar 
cun  suo  zenero  prima  chel  passi  piu  avanti.  Kl  contcstabclle 

et  il  duca  Dalbar1 sono  passati  heri  al  re  de  Castilgia 

et  partiti  de  quel  de  Aragon,  assay  pratiche  sono  audatc  atorno 
tra  questi  monti  le  quäl  zonto  ehe  sero  qui  in  corte  spero 
intender  particularmeute. 

1 Albuqaerque. 
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Nr.  114.  La  Puebla,  18.  Juni  1506. 

Entschluss  der  Granden,  den  König  Ferdinand  zum  Abzüge  nach  Aragon  zu 
drängen.  König  Ferdinands  Enttäuschung. 

Serenissime  princeps.  Venuto  ozi  qui  il  serenissimo  rc 
de  Castiglia  io  me  ho  dato  loco  de  esser  cun  el  comendador 
de  Arro  orator  de  la  maesta  catholica  per  intender  el  sucesso 
de  le  pratiche  sono  passate  ad  questa  corte  da  poy  che  io 
parti  da  Orens  et  ho  havuto  in  substantia  quanto  qui  apresso 
narero:  et  prima  che  li  signori  de  Castiglia  che  sono  qui  ve- 
dendo  che  questa  maesta  molto  fiate  era  astrecto  parlando  cun 
1’  arciveschovo  di  Toledo  se  lamentorno  tuti  uniti  cun  la  maesta 
sua  dicendoli  che  essendo  venuto  fina  im  Gallicia  ad  imcon- 
trarla:  et  aceptarla  per  suo  vero  et  unico  re  cun  dispositione 
de  non  voler  haver  altro  signor  che  ley  et  esser  per  exponer 
la  faculta  et  la  propria  vita  a conservatione  et  deffentione 
del  dreto  suo  li  pareva  li  fusse  facto  torto:  et  rexo  mal  premio 
dela  fede  loro  . tractando  sua  maesta  acordo  cun  el  re  Ferando 
sine  intcrventu  eorum  de  la  quäl  cosa  la  prefacta  maesta  se 
excuso  mclgio  l’a  poto  et  dalhora  im  qua  sempre  li  ha  chia- 
mati  et  chiama  nel  conseglio  et  fali  participi  de  tuti  i traeta- 
inenti  1’  ha  cun  suo  socero  de  manicra  che  al  presente  li  pre- 
facti  signori  hanno  comodita  de  far  epsi  medeximj  quello  che 
facevan  per  avanti  per  mezo  d’  altri  videlicet  de  meter  discordia 
et  dissensione  tra  questi  serenissimi  rc  et  circa  hoc  usano 
tuta  quella  dilligcntia  che  usar  si  po  fazaudosi  persuader  ad 
questa  maesta.  sopra  ogni  ultra  cosa  che  la  non  se  atrovi 
cun  il  re  catholico  ne  prendi  cun  lui  alcuno  acordo  over 
apontamento  se  im  primis  el  non  promette  uscir  de  Castiglia 
et  andarsene  a star  in  Aragon  et  li  aduccno  tante  raxone 
im  questa  materia  che  hanno  facia  de  vero  ehel  se  dubita 
assay  che  tandein  per  poter  la  malignita  et  astucia  loro  piu 
che  la  bona  natura  dil  re  de  Castiglia  et  la  sapientia  del  re 
de  Aragon  el  quäl  a lo  imcontro  non  procura  ne  reehiede 
altro  che  poter  atrovarsi  cun  suo  zenero  parendoli  che  se  la 
comodita  de  star  quäl  hora  cun  lui  li  fara  cognoscer  lo  eror 
suo  et  chiarirallo  d’ogni  dubio.  Ma  di  questo  li  e messo  grau 
diffieulta  da  questi  signori  castiglianj  che  de  niuna  cosa  piu 
temeno:  et  el  male  . c . che  ogni  zorno  aquistano  piu  credito: 
ct  poter  apresso  ad  questa  maesta  pcrche  ogni  zorno  acresscno 
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piu  in  nutnero.  Da  Orens  fin  qui  sono  zouti  a Ia  corte,  el 
duca  de  Linfantasgo  el  duca  di  Albuquerque,  el  contcstabille, 
el  marchexe  de  Gincta:  et  tanti  altri  marchexi  et  conti  che 
oltra  el  duca  d’  Alba  1’  admirante  1’  arciveschovo  di  Tolledo 
credo  che  ormay  poehi  ne  resti  de  la  parto  dcl  re  Fcrando 
el  quäl  za  pochi  di  havea  ctin  Bi  li  rnazor  et  piu  potenti 
signori  che  monstravano  voller  viver  et  morir  cun  sua  maesta 
et  inter  ceteroB  . suo  zenero  el  contestabille  im  clii  era 
tuta  la  sua  speranza:  & facto  el  piu  perverso  inimico  che 
l’abi:  et  tut!  im  concluxione  tirano  ad  un  fin  di  far  uscir 
sua  maesta  catholica  de  Castiglia  per  poter  poi  manizar  a cordo 
loro  questo  re  (et  quod  peius  est)  par  che  ectiam  li  populi 
de  Castiglia  de  li  quäl  el  re  Ferando  so  ne  promotteva  assay 
li  siano  voltati  contra:  et  lianno  uxato  acti  molti  discortexi 
a la  maesta  sua  et  ad  sua  molgier  si  che  da  ogni  canto  la 
remasta  inganata:  et  a lo  opposito  el  re  de  Castiglia  a tro- 
vato  assay  piu  favor  di  quello  che  may  il  so  penso  il  che 
. 6 . causa  di  farlo  un  pocho  insupcrbir  et  desiderar  de  le 
cose  che  non  sono  ne  lo  aeordo  facto  per  monsignor  de  Verre. 
Il  ehe  quando  parti  de  Fiandra  non  si  pensava  anci  metteva 
ogni  suo  favor  ad  petto  c la  maesta  catholica. 


Nr.  115.  La  Puebla,  21.  Juni  1506. 

König  Ferdinand  will  seine  Tochter  nicht  sprechen.  Zusammenkunft.  Die 
Königin  in  f.usato.  Quirino  bittet  um  Abberufung. 

Serenissime  princeps.  Vedendo  la  maesta  catholica  che 
suo  zenero  a persuaxione  de  sui  inimicj  fugiva  de  atrovarsi 
cun  ley:  et  chel  se  parti va  de  questo  loco  cc  era  piu  remedio 
sua  maesta  se  redusse  da  poi  facto  molte  experientie  indarno: 
a scriverli  de  sua  propria  mano  che  lera  ad  tuto  deliberato 
prima  chel  passasse  piu  oltra  per  utiilita  et  beneticio  de  sui 
regni  parlarli  et  quando  non  potesse  altramente  moveria  sopra 
una  mulla  cun  4 . servitori  et  lo  veneria  a trovar  tino  im  ca- 
mara  et  sapendo  che  tra  li  altri  respeti  el  se  movea  a non  voller 
insiemc  per  dubito  che  la  maesta  sua  non  parlasse  cun  la 
rezina:  e li  persuadcssc  qualche  cosa  ehe  non  fusse  ad  suo  pro- 
posito  subiunse  che  la  non  se  curava  ne  de  veder  ne  de 
parlar  cun  sua  fiola  ina  solamente  cun  luj  et  chel  se 
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disponesse  onino  de  farlo.  ol  re  de  Castiglia  vedendo  questa 
indurata  dispositione  de  suo  socero  li  mando  avanti  lieri  dun 
Zuane  Emanuel  el  quäl  in  effcto  cuncluxe  che  questa  matina 
sim  maesta  se  havesse  a parlar  im  compagna  una  liga  de  qui 
et  cosi  hano  facto:  et  sono  ozi  a circha  hora  de  terza  stati 
imsicme  per  spatio  de  moza  hora:  et  non  piu.  a lombra  dun 
bei  rovere  presente  1’ arciveschovo  de  Toledo  et  dun  Andrea 
Dal  Borgo  orator  cesareo.  et  dun  Zuane  Emanuel  che  ha 
menata  la  praticha.  la  substantia  de  tuto  el  raxonumento  per 
quanto  ho  per  bona  via  intexo  e stata  chel  re  Fcrando  (nel) 
primo  congresso  abracio  suo  zenero  amorevolmente  et  li  disse 
ehe  l’avca  assay  desiderato  viderlo  et  sentiva  contento  gründe 
trovarlo  sano:  et  che  li  consignava  li  regni  che  da  poj  la 
morto  de  la  rezina  Isabella  avea  havuto  in  governo  et  pregava 
dio  li  desse  gratis  de  ben  rczerli  et  governarli  exortandolo 
chel  volesse  haver  risguardo  alo  honor  suo  eomo  die  far  un 
hon  fiolo  verso  el  padre:  El  re  de  Castiglia  lo  ringratio  del 
apiacer  che  sua  maesta  catholica  aprehendeva  im  vederlo 
sano:  et  concluxe  chel  sperava  far  cognoscer  a ley:  ot  a eias- 
chun  altro  che  1’  aveva  in  loco  de  patre.  Introrno  poi  su  lc 
difticulta  sono  tra  loro,  ina  presto  eoncluxeno  che  de  bis  se 
tracteria  per  zornata  piu  coinodamente  et  che  la  maesta  ca- 
tholica se  dovesse  partir  de  qui  et  andar  verso  Castiglia 
che  questo  re  lo  seguiria  una  zornata  apresso  et  in  questo 
tempo  fariano  qualche  apoutamento  insieme  et  cun  questo  se 
separorno  uno  dal  altro.  el  re  de  Castiglia  se  ne  va  a Bcne- 
vento:  et  quel  de  Aragon  medeximamente  andara  pocho  lontan 
de  li.  quello  habia  a seguir  de  questo  pratichc  credo  sia  difti- 
cillc  poterlo  judicar  de  questo  solum  per  bona  via  suu  aeer- 
tato:  che  la  capitulatione  che  concluxe  monsignor  de  Verre 
sara  im  gram  parte  rotta:  et  fatone  una  altra  nova  et  che 
questo  re  persuaxe  da  li  grandi  sta  cun  oppinione  chel  re 
Ferando  se  ne  vadi  in  tuto  fuora  de  Castiglia  et  lassi  tuto  el 
governo  a luj.  In  dies  Vostra  serenita  sapera  el  sucesso.  la 
rezina  se  ne  sta  a Lusato:  et  non  parla  cun  persona  ne  la 
laseerano  per  quanto  sc  crede  parlar  cun  suo  padre. 

Heri  sera  ben  tardi  questo  serenissimo  re  mando  per  rni: 
et  mi  comunico  la  deliberationo  facta  di  voller  esser  a Parla- 
mente cun  suo  socero  ricercbaudumi  che  li  facesse  compagnia.  Io 
considerando  per  comissione  de  Vostra  sublimita  esser  venuto 
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tin  qui  ad  questo  sollo  cffecto  et  vedendo  cho  del  loro  con- 
gresso  non  se  ne  poteva  sperar  altro  che  bene,  mi  parse 
non  poterli  negar  de  acompagnarla  ad  uu  tal  acto  considerando 
presertim  im  quanta  bona  fortuna  et  felicita  le  al  presente:  et 
come  anchora  le  fiol  dun  re  de  Romani  grando  et  potente  et 
si  vicino  ad  vostra  serenita:  la  amicitia  del  quäl  so  esser 
sempre  stata  grata  ad  quel  serenissimo  senato  oltra  poi  che 
per  la  fede  debo  ad  vostra  sublimita  questa  macsta  al  presente 
mi  fa  melgior  ciera  et  piu  careze  che  facesse  may.  a zonto 
insuper  cho  io  sapeva  non  dover  far  despiacer  a la  maesta 
catholica  la  quäl  sa:  et  ben  e certa  che  per  amor  suo  vostra 
serenita  mi  ha  facto  seguir  suo  zenero  fino  im  Spagna:  et  ha 
ectiam  sentito  da  soy  oratori  tante  experientio  di  me  a coraodo 
et  beneficio  suo  che  la  ne  resta  ben  satisfacta,  per  tuti  questi 
rispeti  mi  parse  conveniente  compiaccr  questo  serenissimo  re 
in  farli  questa  matina  compagnia  (in  dove  el  se  atrova  cun  la 
catholica  maesta  a la  quäl  fcci  rivcrentia  et  fui  da  ley  visto 
cun  bonissimo  volto.  — 


Nr.  116.  Benavente,  25.  Juni  1506. 

König  Ferdinand  in  Villafafila.  Gehl  nach  Neapel.  Die  Königin  nennt  die 
Granden  Verriither. 

Serenissiine  princeps.  da  poi  le  ultime  mie  de  . 21  del 
instante  el  re  de  Castiglia  vene  qui  a Benevento:  et  el  re  de 
Aragon  ando  a Villa  Fatilla  tre  lige  lontano  da  questo  loco, 
continuamente  tra  loro  sono  andate  diverse  pratiche  atorno: 
et  tarnen  (in  hora  niente  esta  concluxo.  el  re  de  Castiglia  sera 
risolto  che  la  catholica  maesta  dovesse  andar  in  Aragoua  et 
lassar  a lui  libero  el  governo  de  Castiglia  et  che  de  lc  intracte 
del  regno  li  faria  quelle  parte  che  la  sapesse  dimandar  duiu- 
modo  cederct  gubernationi  et  a lo  iincontro  il  re  de  Aragon 
rispondeva  chel  non  desiderava  altra  cosa  se  non  chel  re  de 
Castiglia  fusse  contento  che  per  lionor  suo  el  rimanesse  al 
presente  governator  segondo  lo  acordo  facto  tra  loro  promettendoli 
che  governato  che  l'abia  insiome  cun  lui  un  tempo  conveniente 
non  solum  li  cederia  el  governo:  rna  apresso  li  lasera  tute  le 
intrade  de  Castiglia  libere:  et  partiria  contento  solum  de  li 
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soj  maicstracti  de  s.  Jacomo,  Calatrava  et  da  la  Cantara.1 
Questo  partito  tanto  era  honorato  per  il  re  de  Aragon  tanto 
pareva  al  re  de  Castiglia  chel  fusse  in  suo  deshonor  havendo 
facto  si  gran  principio  corac  la  facto:  et  non  lo  ha  voluto 
adrnetcr:  et  cosi  se  no  stano  ad  questo  di.  alcuno  persone 
medie  desideroxe  de  paco:  et  concordia  hanno  trovato  et  im- 
comenciato  a proponer  uno  terzo  partito  de  questa  maniera 
ehel  re  de  Castiglia  debi  conceder  al  suo  socero  durante  in 
vita  Bua  el  regno  de  Granateo  aquistato  per  lui  cun  quella 
pensione  de  le  intracte  de  Castiglia  oltra  li  inagistracti  che 
sera  judicatj  conveniente.  quello  sia  per  seguir  per  zornata 
si  vedera. 

Ho  intcxo  dal  comendador  di  Orro 2 che  participa  assay 
di  secreti  de  la  inaesta  catholica  che  1’  aninio  suo  . e . quando 
la  non  possi  piu  star  im  Castiglia  cun  suo  honore  venisseno  in 
Italia  nel  suo  regno  de  Napoli:  et  unirse  cun  vostra  sublimita 
cun  quel  piu  streto  vinculo  che  la  potra.  subiungendomi  che 
1’  altro  heri  sua  maesta  hebe  littere  da  Consalvo  Ferando  molto 
bonu.  et  che  immediato  le  expedi  el  suo  cancelier  che  era  a 
la  corte.  affermandomi  ectiam  chel  re  suo  sei  se  partira  el  so 
partira  de  questo  regno  cun  ferma  oppinione  che  quam  primum 
cl  sia  fora  de  Spagna  nasera  discordia  talle  tra  li  grandi  de 
Castiglia:  et  el  re  suo  zenero  chel  se  pentira  haverlo  lussato 
partir. 

Qui  a Benevento  el  re  de  Castiglia  ha  trovato  uno  nuntio 
del  pontifice:  et  uno  orator  del  re  de  Inghelterra.  ho  visitato 
1’ uno  et  1’ altro:  et  facto  l’ofticio  se  convene:  et  presertim  cun 

10  orator  inglexo  al  quäl  ho  facto  intender  l’ordine:  et  coman- 
damento  havea  da  vostra  sublimita  di  visitar  el  serenissimo 
re:  et  la  causa  che  non  lo  pute  exeguir  usando  quelle  amorevol 
parole:  et  Offerte  che  ho  indicato  ben  a proposito.  Dil  che  ne 
resto  ben  contento:  et  me  ha  dicto  voller  scriver  el  tuto  a la 
maesta  del  re  suo  o venuto  dicto  ambasator  per  tractar  el 
matrimonio  tra  madama  Margarita  sorella  de  questa  inaesta  et 

11  re  de  Inghelterra:  et  tra  la  fiola  del  dicto  re:  et  il  principe 
dun  Carlo  primogenito  del  re  de  Castigliu  et  ectiam  per 
alegrarse  dela  venuta  incolume.  de  questa  maesta  et  per  exortarla 
ad  unione  cun  suo  socero:  et  far  ogni  operar  che  restino  amici 


1 Alcantara.  1 Huro. 
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facendola  advertita  che  la  discurdia  tra  loro  ha  ad  cssere  causa 
de  la  discurdia  dcl  re  de  Franza  suo  natural  inimico.  El  nuntio 
veramente  del  pontifice  per  quanto  ho  potuto  intender  e venuto 
per  haver  alcuni  muranj  che  sono  rettenuti  a Burgos  molto 
richi:  et  per  certe  differentie  de  veschovadi  per  esser  ressidente 
ad  questa  corte. 

Tuti  li  signori  Castiglianj  sono  partiti  da  la  corte  de 
Aragon  chi  senza  licontia  ot  chi  oun  licentia.  ad  alcuni 
pochi  cherauo  rcstati  sua  maesta  ha  dato  combiato:  et  tuti 
sono  venuti  qui.  non  rosta  cun  ley  altri  che  1’  arciveschovo  di 
Toledo  el  duca  d’Alva  et  1’  annirante. 

El  zorno  che  li  re  et  rezina  di  Castiglia  introrno  in 
Benevento  la  rezina  o per  con  lecture  o che  per  qualche  uno 
li  fosse  dito  intexe  che  suo  marito  era  stato  a parlamcnto  cun 
suo  patre:  et  monstro  haver  tanto  dolor  non  lo  haver  Baputo 
che  piu  non  se  potria.  se  ne  dolse  prima  cun  el  conte  de 
Benevento:  et  il  inarchcxe  de  Vilgiera1  cum  dirli  ch’erano  tuti 
traditori,  haver  conducto  suo  marito  a parlar  cun  suo  padre 
senza  saputa  de  ley  che  e rezina  de  Castiglia,  uiinaciandoli 
che  la  non  morcra  che  li  tractcra  du  truditori.  da  poi  zonto 
alo  alozamcnto  tu  sentita  cridar  longamente  cun  el  re  ne  si 
ha  voluto  piu  lassar  veder  ne  a feste  ne  a solazi  che  si  siauo 

facti,  heri  tuti  j proeuratori  de  le  terre  che  hauno  a zurar  el 

re  de  Castiglia  basorno  le  mane  ad  sua  maesta  exeepto  li 
proeuratori  de  Biscalgia  li  quäl  diseno  haver  in  comissione  di 

far  prima  reverentia  ala  rezina  ne  li  volse  dir  che  la  rezina 

era  indisposta:  et  che  l'crn  una  cosa  istessa  cun  el  rc  ehe 
volesseno  persistere  ne  la  lor  ohstinationc.  dicendo  haver  cosi 
comandamcnto  da  li  soi.  ocorse  preterea  che  da  poi  che  tuti  li 
altri  li  hebino  basato  la  manu  volendo  ciascun  dirli  qualche 
parola  per  nome  dela  sua  comunita  li  proeuratori  di  Tolledo 
et  Lione  veneno  in  grau  difforentia  chi  havesse  parlar  prima: 
et  tandem  im  presentia  de  sua  maesta  se  detteuo  di  pugni: 
et  fu  necessario  cun  villanie  partirli:  et  caciarli  tuti  fora  dil 
che  la  maesta  prefaeta  ne  hebe  gran  dispiacer  per  atrovarsi 
im  quel  loco  lo  orator  inglexe  et  me  non  dico  del  orator 
eesareo  che  era  li  presente  perche  lc  suo  consigliero  et  se 
numera  tra  li  familliar  beuche  el  tegne  grado  de  ambasador.  — 

1 Villena. 
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Nr.  117.  Benavente,  27.  Juni  1506. 

Ultimatum  König  Philipps.  Vertrag  von  Villafafila. 

Sercnissime  princeps.  Terzo  di  da  poi  tante  et  tante 
pratiche,  tractate  tra  soeero  et  zenero  vollendo  il  re  de  Ca- 
stiglia  venirne  ad  un  capo  niando  al  re  de  Aragon.  Monaignor 
de  Villa  et  dun  Zuane  Emanuel  cun  1’ ultima  sua  volunta  et 
ordino  che  uaciseno  de  pratiche , et  omnino  facesaono  una 
franca  concluaione  et  apontainento:  et  ita  hanno  facto  per 
quanto  ho  havuto  heri  aera  dal  comendador  de  Arro  el 
quäl  mi  havea  promesso  darrai  subito  adviao  mi  scrive  che 
heri  tandem  so  concluxe  tuto  quelle  che  ha  volitto  il  re  Philipo 
non  ae  potendo  far  altramente.  videlicet  chel  re  de  Aragon  ae 
ne  vadi  fora  de  Castiglia  cun  li  aoi  magistracti : et  corta  altra 
portion  de  danari  aubiungendomj  che  la  maesta  catholica  so 
liaveva  voluto  eontentar  de  tuto  quello  ha  piaciuto  al  suo 
zenero  per  far  cognoscer  ad  luj:  et  a tuto  el  raondo  che  lo 
lha  piu  per  fido,1  che  ello  non  1ha  per  padre:  et  che  sua  maesta 
so  . c . ozi  partita:  et  se  no  va  a torre  de  Silglia2  dove  . e . 
Bua  mogior  cum  presuposito  si  como  me  afferma  el  prefacto 
comendador  de  voller  passar  nel  rcgno  de  Napoli  et  star  ad 
veder  como  il  re  de  Castiglia  se  sapera  governar  cun  questi 
signori  de  qui.  partito  chel  sera  di  Spagna  tenendo  per  in- 
dubitato  che  siano  per  csser  in  gran  discordia  tra  loro  perche 
el  sa  che  per  uiuna  altra  cosa  hanno  procurato  farlo  uscir  de 
Castiglia  che  per  poter  governar  questo  re  novo  a lor  modo: 
et  recuperar  quello  che  altre  volte  haveano  uxurpato  da  la 
corona  et  che  per  la  rezina  morta  li  fu  tolto.  Da  poi  ho 
havuto  questo  advixo  dal  comendador  io  ho  ^mandato  il  inio 
secretario  da  dun  Andrea  dal  Borgo  el  quäl  ha  confirraato 
esser  la  verita  che  li  prefati  do  re  sono  restati  d'aeordo  si 
come  ha  saputo  per  uno  messo  a bocha  il  re  de  Castiglia  et 
la  substantia  de  lo  acordo  dice  esser  chel  re  de  Aragon  abandoni 
Castiglia:  et  il  governo:  et  se  ne  vadi  im  Aragom:  et  habi  li 
soy  magistrati:  et  la  mitta  de  le  utillita  se  traze  de  le  insule 
trovate  per  il  Colombo:  che  puo  esser  per  quanto  se  dice  da 
circa  cinquantamillia  ducatj  et  oltra  questi  la  dara  ogni  anno 
de  le  intracte  de  Castiglia  diexe  conti  che  sono  da  2ti  millia 

1 tiglio.  2 Tordesillns. 
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ducati.  et  acerta  anchora  dicto.  dun  Andrea  che  ambj  questi 
re  sono  in  grandissima  unione  insieme  promettendo  l’una  al 
altro  csser  amico  de  li  amici:  et  inimico  de  li  inimicj  et  se 
hanno  denuo  a veder  tra  Valgiadolit,  dove  andara  fra  do  di 
el  re  de  Castiglia  et  torre  di  Silglia. 1 dove  . e . andato  il  re 
de  Aragon  e li  torano  combiato  la  rezina  che  de  niuna  de 
qucsta  cose  . e . facta  participe  non  intervenira  im  questo 
combiato  perche  sapendo  la  maeata  catholica  che  suo  zenero 
non  e havia  piacer  non  solum  non  1ha  richiesto.  Immo  per 
farli  cosa  grata  che  se  volesseno  che  la  vedesse  ley  non 
1 ha  vol  veder.  — 


Nr.  118.  Benavente,  29.  Juni  1506. 

Inhalt  des  Vertrages.  Flucht  der  Königin. 

Serenissime  princeps.  — ho  parlato  cun  un  zentilhoino  bor- 
gognon  el  piu  amato  da  la  prefacta  maesta  che  zentilhomo  sin 
im  caxa  sua  per  esser  educato  cun  ley 2 da  picol  garzone  me 
ha  affermato  che  sua  maesta  narandoli  avanti  lieri  questo  apon- 
tamento  li  disse  che  l’ora  restata  d’aeordo  che  suo  socero  uscisse 
al  tuto  di  Castiglia  cun  le  infrascrite  condicione.  prima  che 
tuti  li  magistrati  rimangano  liberi  a la  maesta  catholica  cun 
tute  sue  intracte  et  ectiam  cum  auctorita  plenaria  de  dar  tuta 
la  comandaria  a chi  li  piaceva  dummodo  sia  Castigliano,  de- 
inde  chel  die  haver  ogni  anno  durante  la  vita  sua  de  le  in- 
tracte de  Castiglia  diexe  conti  che  . e . da  cercha  ducati  26  inillia. 
come  se  era  dicto.  oltra  questo  che  ne  lui  ne  soi  heredi . e . obli- 
gato  render  aleun  conto  de  la  administratiom  de  le  intracte  de 
Castiglia  da  poi  la  morte  de  la  rezina  Ysabella  come  cl  dovea 
per  1' acordo  facto  cun  monsignor  de  Vcrre,  ma  tuto  quello  che 
la  havuto  fino  al  smontar  del  re  im  Gallicia  resta  suo  et  mede- 
ximamente  li  bene  mobelle  che  furno  de  >la  prefacta  rezina. 
Insuper  el  die  havere  come  scripsi  ad  vostra  serenita.  la  mittade 
de  le  utillita  del  insule  trovate  per  el  Colombo,  mi  ha  dito  pre- 
terea  el  prefacto  mio  amico  chel  re  de  Aragon  ha  affermato 
a questa  maesta  voller  passar  senza  fallo  nel  rogno  de  Napoli : 
et  poi  finir  li  soi  anni  contra  infidelli  non  pero  chel  sia  obligato 

1 Tordcaillas  (1.  Juli).  2 Bouton. 
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per  questo  acordo  di  passar.  el  nuntio  del  pontifice.  in i ha  cctiniu 
aeertato  che  1’ arciveschovo  di  Tolledo  li  ha  dicto  che  li 
prefacti  re  sono  convenuti  de  mandar  unitamente  a dar  obe- 
dicntia  al  pootifice:  et  tuor  la  investitura  del  regno  de  Napoli, 
unde  el  judica  chel  re  de  Aragon  8e  liabia  obligate  inorondo 
senza  fioli  masculi  lassar  el  regno  de  Napoli  al  re  Philipo  et 
soi  fioli.  et  che  dice  dicto  nuntio  esser  contra  li  capituli  dela 
maesta  catholica,  cun  el  re  de  Fr  an  za  per  li  quäl  se  obliga 
moreudo  ut  supra  senza  fioli  de  questa  inadama  de  Foys  el 
prefacto  regno  torni  ala  corona  de  Franza.  De  questo  acordo 
facto  tra  questo  maesta  quanto  il  re  de  Castiglia  . b . alegro : 
et  ben  contento.  tanto  la  rezina  sua  molgie  a facto  segni 
di  tristeza  et  d’essere  supra  quam  dici  potest  mal  Con- 
tents. Heri  da  poi  disnar.  el  re  li  comunico  el  tuto.  ella 
prima  facie  monstro  non  se  curar  molto : ma  da  poi  fenzando 
di  voller  andar  ad  veder  alcuni  zardinj  fuora  del  castello  dete 
de  piedi  al  suo  cavallo  et  a tuta  briglia  corendo  vcne  in  una 
caxa  d’una  povera  femina  un  tracto  d'archo  dal  castello,  et  li 
(non)  si  inosse  ne  ha  voluto  questa  note  ne  ozi  fin  questa  hora 
che  . e . mezo  zorno  uscir  de  li  ne  per  priegi  del  re  ne  de  alcuno 
altro  et  se  divulga  che  la  dice  non  se  voler  partir  de  quel 
loco  se  la  non  vede  suo  padre,  tarnen  cun  verita  non  si(puo)  saper 
la  causa,  perche  la  caxa.  e circundata  da  molti  signori  : et  da 
guarde  ne  altri  ve  intra  chel  re  sollo  el  quäl  se  affaticha  assay 
per  aquictarla  nen  so  come  el  fara. 


Nr.  119.  Mucientes  (bei  Valladolid),  4.  Juli  1506. 

Unterhandlung  mit  den  1‘rocuraloren  wegen  der  Königin. 

Serenissime  princeps.  scripsi  ad  vostra  celsitudine  per  le 
ultime  mie  de . 29  del  passato  da  Benevento  la  movesta  che 
havea  facto  la  screnissima  rezina  che  certo  fa  da  donna 
che  non  habi  il  suo  bon  sentimento:  et  pezo  . e . che 
da  poi  aquietata  dal  re:  et  postasc  a camino  cun  sua  maesta 
per  andar  a Vagliadolit.  In  questi  pochi  di  ha  facto  qual- 
che  acto  non  conveniente  a tanta  rezina  per  la  quäl  cosa 
questo  serenissimo  re  de  cousiglio  de  questi  grandi  de  Castiglia 
terzo  zorno  fece  venir  a si  tuti  li  procuratori  del  regno : et  li 
disse  che  za  molti  mexi  el  se  era  adveduto  che  la  rezina  sua 
molgie  non  era  disposta  a cargo  cosi  grande  come  era  il  go- 


Digitized  by  Google 


238 


verno  de  Castiglia : et  che  tarnen  lui  per  honor  suo : et  de  sui 
(ioli  havea  suportata:  et  tcnutn  questa  cosa  piu  secreta  ehe 
F avea  potuto  sperando  pur  che  la  dovesse  riturnar  in  si.  ma 
al  presente  havendo  epsi:  et  tuto  el  mundo  chiaramente  cogno- 
suto  per  le  operatione  palexe  de  la  prefacta  rezina  quanto  apta 
la  sia  ad  un  tal  governo  non  lo  poteva  ne  voleva  piu  celar: 
anci  li  havea  mandato  a dimandar  per  haver  il  suo  consiglio 
circha  cio  a beneficio  del  regno.  li  procuratori  predicti  tolseno 
termene  ad  risponder:  et  convenuti  insieine  alcuni  erano  de 
oppinione  de  dimandar  che  la  rezina  fusse  posta  im  liberta 
talle  che  ogniuno  li  potessc  parlar:  et  che  poy  secondo  le 
operatione  sue  se  potria  ben  proveder  ma  furno  taute  cxcita- 
tione  de  questi  aignori  et  de  li  epiachopi  de  le  istesse  terre 
dove  sono  li  procuratori  che  li  persuaxeno  tandcm  a scriver:  et 
aftirmar  a le  lor  comunita  che  la  rezina  e for  de  si  non  apta 
agovernar:  et  rechiederli  liberta  de  poter  zurar  il  re  sollo:  et 
ita  me  . k . acertato  che  tuti  hanno  facto  excepto  Bischaynj  che 
tin  liora  non  ne  voleno  sentir  parolla.  per  questo  se  judica  chel 
re  dun  Philipe  sera  zurato  sollo  re  de  Castiglia  perche 
par  ectiam  che  tuti  li  signori  del  regno  lo  desiderano  dubi- 
tando  che  se  la  rezina  che  li  odia  havesse  per  el  zuramento 
(oteenuta)  obedientia  da  li  populi  qualche  volta  trasportata  dal 
furor  la  non  li  facesse  qualche  dispiaeer. 

Lo  orator  imglcxe  me  ha  dieto  haverse  ozi  doluto  cun 
questa  maesta  che  l’abi  facto  liga  et  unione  cun  el  re  Ferando 
nulla  facta  mentione  del  re  suo  contra  li  capituli  et  conven- 
tione  hanno  insieme  per  le  quäl  . e . obligato  non  tractar  ne 
concluder  pace  ne  confederatione  alcuna  sia  cun  chi  si  volgia 
senza  saputa  et  interventu  de  la  maesta  sua.  la  risposta  del 
re  de  Castiglia  . e . statu  che  le  vero  che  nelo  acordo  la  facto 
cun  suo  soccro  se  sono  strecti  imsietne  quanto  se  convicne  ad 
un  padre  et  holo.  tarnen  chel  non  ce  capitulo  ne  conventione 
tra  epsi  che  possi  prcjudicar  a la  confederatione  1ha  cun  il  re 
de  Inghelterra:  mi  subiunse  el  prefacto  orator  chel  non  e restato 
ben  contento  de  questa  risposta  perche  el  suo  re  ne  la  con- 
federatione il  fece  ultimamcnte  cun  il  re  de  Castiglia  essende 
in  Inghelterra  lo  volesse  ligar  chel  non  potesse  unirse  cun  altri 
senza  sua  saputa  cun  animo  di  intrar  per  terzo  im  questa  aini- 
citia:  et  confederatione  cun  el  re  Ferando. 
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Nr.  120.  Valladolid,  7.  Juli  1506. 

Zweite  Zusummenkunß  der  Könige  (in  Jimedo). 

SereniBsime  princeps.  essendo  per  partir  de  Castiglia  il  re 
Ferando:  et  andar  in  Aragon  1ha  desiderato  trovarsi  nna  altra 
fiata  cun  suo  zenero  per  far  intender  al  mondo  chel  non  . e . 
cazato  da  luj.  ma  sen  va  de  sua  spontanen  volunta:  et  ben 
Concorde,  il  re  de  Castiglia  medeximamente  desiderava  veder 
suo  socero  avanti  la  sua  partita : et  judicava  chel  fusse  ad  suo 
proposito  far  cognoscer  ad  questi  grandi  non  si  separi  discordi 
ne  mal  contenti,  anci  in  quel  amor  et  unione  che  po  esser  tra 
carissimj  araicj  et  che  ad  ogni  bisogno  sono  per  meter  el  stato 
et  la  vita  l’uno  per  l’altro  et  cusi  ciaschun  de  loro  publica- 
inente  lo  dicc : et  afferma.  terzo  di  se  ponctorno  insieme  et 
steteno  in  una  batia  serati  epsi  do.  et  1’ arcivoschovo  de 
Toledo  forsi  quatro  höre,  il  re  Ferando  per  quanto  ho  potuto 
intender  per  vin  del  arciveschovo  dete  particular  imformatiom 
al  re  de  Castiglia  de  la  natura  de  tuti  i signori  prelati  et  po- 
puli  de  questo  regno  et  del  modo  et  maniera  cun  che  lui  li 
havea  governati  tanto  tempo:  et  tanti  subjecti  im  pacc,  deindo 
li  riconiando  la  rezina  sua  fiola  pregandola  che  se  ben  1’  era 
imdisposta  la  volesse  suportar  come  lui  havea  suportato  la 
rezina  Ysabella  sua  madre  la  quäl  im  zoventu  per  ziloxia  se 
trovo  im  assay  pezor  termene  che  al  presente  non  si  atrova 
questa  sua  tiola.  tarnen,  suportata  da  luj  ritorno  in  si:  et  fu  la 
rezina  che  tuto  il  mondo  ha  cognosuto.  Ultimamento  disse 
chel  voleva  andar  ad  visitar  li  soy  regnj  et  che  in  ciaschun 
loco  el  si  ritrovera  li  existimi  haver  sempre  uno  bon  padre 
cum  molte  Offerte  etcetera  et  cosi  recommendandoli  alcuni  soi 
servitori  che  restavano  im  Castiglia  tolse  lincentia:  el  re  de 
Castiglia  de  la  risposta  lo  ringratio  de  la  informatione  datali 
secundo  la  quäl  el  se  forzera  a governarsi  per  regnar  cusi  quie- 
tamente  come  havea  facto  sua  maesta.  Circha  la  regina  ris- 
poxo  che  lui  l’avea  suportata  per  il  passato:  et  volevalla  su- 
portar per  lo  advenir  offerendosi  anchor  versavice  volerlo  semper 
haver  per  bon  padre:  et  questa  fu  la  summa  de  soy  raxona- 
menti.  le  demostratione  de  amor  che  fec.e  l’uno  a l’altro  in 
publico  non  se  potriano  dir:  et  maxime  ne  In  partita  che 
ciasclmno  se  sforzo  monstrar  che  restarano  in  summa  concordia. 
El  re  Ferandi  parti  in  quella  medexima  hora  per  Aragon:  et 
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il  re  Philipe  pocho  lontauo  de  qui  si  stete  per  quella  note : et 
i'ni  tre  zornj  veuira  cun  la  rezina  insicme  dentro  Vagliadolit 
dove  io  sun  venuto  per  comodith  de  alozamenti  parlando  cun 
sua  irmesta  in  quel  pocho  de  spatio  de  tempo  che  io  l’acom- 
pagnay.  la  mi  acerto  cliel  re  catholico  fra  breve  spatio  di  tempo 
andera  senza  alcun  fallo  nel  regno  de  Napoli  et  che  za  la 
niandato  Piero  Navara  a Barzelona  per  far  preperar  1’  armata 
per  passar  de  li. 

El  inagnifico  messer  Francesco  Donato  cavalier:  et  orator 
de  Vostra  serenita:  et  de  chi  veramente  la  se  ne  po  chiamar 
ben  contenta  acoinpagno  ad  questo  parlamento  el  Bcrenissiino 
re  Ferando  et  io  quel  de  Castiglia:  et  da  l’una:  et  l’altra  de 
sue  maesta  l'una  et  l’altro  de  nui  fossemo  ben  veduti. 

Io  ho  intexo  per  bona  via  che  questi  signori  Castiglianj 
o per  timor  che  hanno  de  la  rezina  o per  trovar  occasione  de 
far  reuscir  qualche  schandolo  et  discessione  persuadino  ad  questa 
maesta  che  vol  esscr  zurata  sola  in  re  de  Castiglia  senza  con- 
trasto  la  debi  serar  la  rezina  sua  molgier  in  qualche  castel 
forte  e lassarla  li  per  matta:  et  indisposta:  a governar  el  regno: 
il  che  occorendo  se  dubita  per  chi  ha  qualche  praticha  de  questo 
paexe  cliel  ne  seguiria  mal  assay  per  la  varia  natura : et  rnuta- 
bille  de  questi  populi  che  mal  volentieru  vedono  li  proprij  lor 
signori  patire.  Cun  mezo  de  alcuni  mey  amici  de  questa  corte 
ho  havuta  la  copia  de  li  capituli  et  conventione  concluxe  et 
sigillate  tra  li  serenissimi  et  prefacti  (re)  li  quäl  capituli  mando 
qui  incluxi  ad  vostra  sublimita.  (Dcsunt). 


Nr.  121.  Valladolid,  11.  Juli  1506. 

Die  Königin  erklärt  in  Mucientr e die  Regierung  übernehmen  zu  trollen. 

Gipfel  der  Vertcirrung. 

Sercnissime  princeps.  Significay  per  mie  de  . 4 del 
instante  ad  vostra  celsitudine  li  mezi  usava  questa  maesta  per 
essere  zurata  solo  re  de  Castiglia  et  tuor  ogni  autorita  a la 
rezina  sua  molgicr  a persuaxione  de  questi  signori  castiglianj 
che  mon8trano  tuti  desiderarlo  summamente  et  le  facevan  de- 
segni  che  molto  mal  fin  mo  se  vedeno  reuscir,  li  procuratori 
de  le  cita  di  Castiglia  haveano  scripto  a le  lor  comunita 
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et  rechiesto  lincentia  de  zurar  il  rc  solo  ul  governo  de  questi 
regni  per  csscr  la  rezina  indisposta  a tal  cargo.  lianno  liavuta 
resposta  che  nullo  pacto  lo  debino  far  sul  non  e de  volunta 
de  epsa  rezina  la  quäl  li  comandano  im  tute  coso  la  debeno 
obedir  ne  si  partano  ponto  dali  soy  comundainenti  perche 
non  cognosceno  altro  signor  che  ley  et  cusi  intendono  che  ley 
8ia  prima  zurata:  et  poi  il  re  suo  marito.  di  questa  risposta 
non  expetata  csscndo  rimasto  il  re  Philipo  mal  contento,  alcuni 
de  li  signor  castiglianj  vollcndoli  dar  remedio  lo  confortano, 
chel  facesse  far  una  tcrminationc  in  scriptis  in  nome  de  tuti 
li  grandi  de  queBto  regno  per  la  quäl  dechiarisseno  che  havendo 
cognosuto  la  rezina  non  esser  habille  a governar  li  regni  soy, 
deliberabant  omncs  concordes  che  lui  solo  havesse  cargo  de 
tutto  il  governo  obligandosi  epsi  a zurarlo  mantenirlo  in  tal 
governo  cun  tute  le  forze  loro,  facta  questa  determinatione  la 
fu  zurata:  et  sotto  posta  per  il  marchexe  de  Vigliona1  per  il 
conte  de  Benevento  per  il  duca  de  Linfantasgo,  per  quel  Dar- 
burqueque3  et  per  il  duca  de  Bezan.3  Venendose  al  duca  de 
Nazar 4 et  al  contestabelle  che  facesseno  el  medeximo  recu- 
Borno  volerlo  fare  dicendo  apertamente  che  may  non  lo  sotto- 
scriveriano  ne  mancho  li  zureriano  perche  non  volle  che  may 
alcuno  li  possi  chiamar  traditori  dcl  regno  di  Castiglia.  ve- 
dendo  la  prefacta  maesta  che  questo  desegno  non  li  reusiva  . 
dubitando  chel  non  sucedesBe  qualcho  sinistro  effecto  se  dis- 
pose  veder  de  placar  la  rezina:  et  potendo 5 nel  medeximo 
loco  dove  se  atrovavano  chd  una  trista  villa  doe  lige  de  qui 
farse  zurar  insieme  cun  sua  molgier,  ley  veramente  ad  vertita 
forsi  de  quanto  era  seguito  da  li  signori  istessi  che  altro  non 
cerchano  che  discordia  . se  monstro  difficile  ad  volersi  aquietar 
dicendo  che  lera  disposta  voler  esser  zurata  prima  ley  regina 
et  signora  di  Castiglia  ne  la  roaniera  istcssa  che  fu  zurata 
sua  madre  et  che  da  poi  lüi  fasse  zurato  re  come  marito  et 
non  altramente.  steteno  il  re  et  rezina  su  questo  contrasto  un 
pezo.  landein  la  rezina  simulo  voller  far  tutto  quello  piaceva 
al  re  fin  che  la  conduxeno  dove  erano  tuti  li  procuratori 
sopra  nominati  presti  per  farli  il  zuramento,  li  quäl  ley  fece 
chiamar  a si:  et  li  dimando  se  la  cognosccvano  et  se  li  pareva 
che  la  fusse  Joanna  prima  et  legitima  fiola  et  heredc  de  la 


1 Villeim.  2 Albuquerque.  3 Bejar.  4 Najpra.  5 stando? 
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quondam  regina  Yxabella  morta  . respoxeno  tuti  che  si  . sub- 
junge  ley  poi  che  me  cognoscete  io  vi  comando  che  ve  ne 
andati  tuti  in  Tolledo:  et  li  me  expetate  perche  delibero  in 
quel  loco  esser  solenomente  jurata  rezina  di  Castiglia:  et  d’  oser- 
var  tute  le  leze  et  constitutione  vostre.  bassorno  dicti  comessi 
la  testa:  et  non  replicorno  altro  ne  fu  grande  ne  picolo  che 
ardise  parlar.  11  re  Philipo  sdegnato  se  parti  et  ando  ad 
un  monastero  et  ley  se  ne  ritorno  a caxa:  et  cosi  rimaxeno 
per  alora.  Socorse  da  poi  chel  re  Philipo  vollendo  cognoscer 
quäl  era  1’  animo  de  la  prefacta  regina  li  mando  a parlar  per 
li  dicti  comessi  . li  quäl  li  feceno  tre  dimande;  la  prima  se 
lera  sua  intentione  de  governar  ley  questi  regnj  de  Castiglia, 
poi  che  8uo  padre  era  partito  et  andato  in  Aragona;  secundo 
se  la  volea  che  so  marito  governase  insieme  cun  epsa;  tercio 
la  suplicorno  la  volesse  vestirse  a la  spagnola:  et  tuor  daine 
et  damisclle  im  caxa  come  si  convien  ad  una  tal  regina:  et 
non  star  sola:  et  senza  compagnia.  li  respoxe  che  non  li  pareva 
honesto  ne  conveniente  che  li  regni  de  Castiglia  fusseno  go- 
vernati  per  man  de  Fiamengi  et  medeximamente  chel  non  era 
costunie  che  molgier  de  fiamengo  governasse,  macheben 
lavea  desiderato  che  suo  padre  havesse  questo  governo  fino  a 
tanto  che  suo  fiolo  fusse  stato  habille.  circha  le  dame  rispoxe 
che  di  questa  cosa  non  nc  dovesseno  aprir  la  bocha  che 
la  non  voleva  donne  in  caxa  . cognoscendo  la  natura 
de  suo  marito  ma  che  ben  l’era  conlenta  vestirsi  a la  spa- 
gnola, ne  altra  concluxione  poteno  haver  da  ley  come  da  l’uno 
de  li  istessi  procuratori  ho  intcxo.  1’  arciveschovo  de  Tolledo 
procura  et  se  affaticha  assay  de  meter  pace  tra  marito  et 
molgie:  et  si  spera  che  vedendosi  la  rezina  abandonata 

dal  padre  che  za  he  partito  di  Castiglia,  la  contenti  chel  re 
Philipo  habi  il  governo  cognoscendo  chiaramente  chel  non  si 
troveria  homo  alcun  che  tenissc  le  raxon  buc,  anci  quelli  cun 
chi  la  po  parlar  la  conforta(n)  ad  compiacer  al  marito:  et  ad 
condescender  a tuto  quello  che  lui  volle:  et  acontentarsi  pro 
nunc  de  viver  senza  molgier  del  re  non  potendo  far  altramente. 
fu  schoperto  1’  altro  zorno  che  sua  maesta  mandava  ad  suo 
padre  el  veschovo  de  Malicha 1 suo  primo  capellano  sotto 
littere  credentiale  il  quäl  ha  confessato  che  1’  aveva  ordine 


1 Mallorca  V 
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di  pregar  et  suplicar  la  catholica  maesta  per  parte  de  la  re- 
zina  che  non  partisse  di  Castiglia  se  prima  non  parlasse  cun 
ley  . ma  le  littere  furno  strazate:  et  il  veschovo  tractato  de 
maniera  che  tardi  li  potra  portar  risposta  per  esser  imcarcerato. 

L’  orator  inglcxe  a la  partita  del  re  Ferando,  stete  un 
zorno  cun  sua  maesta  et  me  ha  dicto  che  per  parte  del  suo 
re  li  ha  dimandato  il  resto  de  la  dote  de  sua  fiola  la  princi- 
pessa  de  Inghelterra  perche  adesso  6 . il  termine  . et  dice 
haverli  protestato  che  sei  non  li  manda  dicto  resto  il  re  de 
Inghelterra  li  mandera  sua  fiola  a caxa:  et  questo  perche  el 
prefacto  re  Ferando  se  excusava  et  lo  remettcva  al  re  de 
Castiglia  sucessor  de  la  rezina  Ysabella  che  dovea  pagar 
dicta  dote. 

Terzo  di  vene  ad  questa  maesta  una  episcopo  orator  del 
re  de  Franza.  ozi  ha  liavuto  audientia  et  per  quanto  ho  potuto 
intender  ha  facto  excusatione  del  matrimonio  de  madama 
Claudia  cun  el  delphino  cun  dir  che  1’  ostato  astrecto  da  li 
baroni  de  Franza  a farlo  per  una  promessa  fatali  quando 
el  fu  creato  re  . de  non  far  cosa  contra  la  corona  de 
Franza  et  che  epsi  baroni  reputano  che  dar  sua  fiola  al  duca 
Carlo  sia  de  directo  a prejudicio  de  dicta  corona  et  che  tarnen 
sempre  el  vole  esser  amico  de  la  prefacta  maesta  cun  molto 
humane  parole  et  Offerte  alegrandose  anchora  de  la  incolume  ve- 
nuta  sua  ad  questi  regni  et  cetera  la  risposta  e stata  universale. 

Questa  matina  im  capella  esta  publicato  un  comando 
de  matrimonio  noviter  concluxo  tra  el  sercnissimo  re 
de  Inghelterra:  et  madama  Margarita  sorella  del  re  de  Ca- 
stiglia per  el  quäl  questa  maesta  se  obliga  a dar  per  dote  de 
la  dicta  sua  sorella  al  prefacto  re  ducati  . 300  millia  . in  tre 
termini  cento  millia  quando  la  menera  et  li  altri  200  millia 
in  do  anni  . et  de  piu  . 30  millia  ducati  altri  per  anno  de 
provissione:  et  il  re  de  Inghelterra  de  qui  a do  mexi  die  mandar 
soi  oratori  a contrazer  el  sopradicto  matrimonio  cun  la  pre- 
facta madama  Margarita  per  parole  de  presente  et  ambe  le 
parte  . se  sottometteno  a censura  in  caxo  che  non  observino 
le  promesse. 
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Nr.  122.  Valladolid,  16.  Juli  1506. 

Huldigung  in  Valladolid.  Abberufung  Quirino’t. 

Serenissime  princeps.  venute  queste  maesta  da  Mozentes 
qui  a Vagliadolit  el  serenissimo  (re)  lia  usato  tale  arte  die  ha 
convertito  la  rezina  sua  molgie  a le  volgie  sue.  et  douiiuica 
passata  da  poi  disnar  sua  maesta  cun  inolte  carcze  et  simulatione 
la  eondusse  in  una  salla  dove  erano  li  procuratori  de  le  citta 
del  regno  scnza  saputa  sua:  et  quando  sua  maesta  li  vide  si 
maraveglio:  et  dimando  quelle  che  faceva  et  chi  li  havea 
Ordinate  venissono,  li  rixpoxeno  che  la  fede  et  servitu  che  epsi 
haveano  verso  sua  maesta  li  havcane  cunduti  im  quel  loco  per 
zurar  ley  et  suo  marito  per  sue  vero  re  et  signore  suplicaudo 
la  fusse  contenta  lassarsi  zurar.  al  primo  tracte  la  recuxo 
franchamente  et  voleva  enino  dofferir  ad  uno  altro  zoruo.  Ma 
tante  furno  le  pregiore  et  exortationc  li  feceno  dicti  procuratori: 
et  el  marito  insieme  che  ala  fine  la  consenti  lassarsi  basar  la 
man«  et  zurar  prima  ley  per  regina  di  Castiglia  da  poi  suo 
fiol  primogenito  per  priucipe:  et  ultimo  loco  il  re  Philipo  suo 
marito.  per  re  et  governator  de  questi  regni.  Deinde  cun 
gran  faticha  la  persuaxino  zurar  li  privilegij  de  le  citta. 
secundo  el  consueto.  de  maniera  che  il  re  Philipo  ha  havuto 
tuto  quollo  el  desiderava:  et  al  presente  se  atrova  ben  con- 
tento  et  conaolato  re  de  Castiglia  et  governatore  senza  alcuna 
contraditione:  et  dice  et  lialo  cctiam  prontesso  alo  archiepiscopo 
di  Tolledo  che  continuamente  solicita  la  guerra  contra  Mori  et 
spende  del  suo  assay  danari  in  epsa  chel  la  vol  proseguir  et 
menar  a fine  la  imprexa  principiata  in  Africha. 

Io  ho  facto  cun  la  maesta  prefacta  lofficio  di  congratulatione 
quanto  se  convene  per  nome  di  vostra  celsitudine.  sua  maesta 
ne  ha  monstrato  haver  piacer:  et  ha  benissimo  corisposto. 
verba  pro  verbis. 

Hcri  cun  la  solita  mia  reverentia  ricevi  littore  de  la 
illustrissima  signoria  vostra  di  . 13  del  passato  tute  piene  dela 
gratia  sua  per  le  quäl  la  degna  exaudir  le  rnie  pregiere  et 
concedermj  lincentia  de  ritornar  a la  desiderata  patria  che 
tanto  piu  me  esta  grato:  quanto  che  le  venuto  in  tempo:  ch’io 
lascero  questa  maesta  pacifico  re  di  Castiglia.  Dil  che  ne 
rcngratio  quanto  piu  posso  vostra  sublimita.  io  prendero  com- 
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biato  da  la  maesta  prefacto  et  meterorai  a caniino  per  venir 
ali  piedi  de  vostra  serenita. 

Da  uno  amico  mio  che  lo  po  »aper  me  esta  acertato 
che  per  tute  avosto  el  re  Ferando  ha  deliberato  imbarcharse 
per  il  regno  di  Napoli  et  che  l’armata  se  prepara  preterea  che 
sua  maesta  procura  de  haver  ne  le  inane  el  signor  Vallentino  1 
che  se  atrova  nela  forteza  de  Segovia  et  a lo  imcontro  dicto 
signor  Vallentino  ha  mandato  qui  suo  messe  a dimandar  raxon 
ad  qpestu  maesta  dicendo  che  quando  el  fu  prexo  l’avea  salvo 
conduto  dal  re  et  dala  rezina  de  Spagna  et  che  la  debi  far 
veder  se  la  comesso  erore  alcuno  in  tempo  del  salvo  conduto: 
et  non  lo  havendo  comesso  sua  maesta  per  justicia  lo  debi  far 
liberar:  et  se  crede  che  uno  orator  del  re  de  Navara  suo 
cugnato  che  heri  vene  qui  sia  venuto  principalmente  ad  questo 
effeto. 


Nr.  123.  Valladolid,  23.  Juli  1506. 

Beschluss,  ein  Heer  nach  Oran  ru  senden.  Tägliche  Correspondais  der 

Könige. 

Serenissime  princeps.  Per  le  ultime  mie  de  . 16  . del 
presente  io  scripsi  ala  sublimita  vostra  tute  le  nove  se  haveano 
de  qui  et  tra  le  altre  la  publicatione  del  matrimonio  del  serenis- 
siiuo  re  de  Inghelterra  cun  madama  Margarita  sorella  de  questa 
maesta  el  quäl  si  come  mi  ha  affermato  lo  orator  iinglcxe  e 
in  quella  istessa  forma  che  io  scripsi  a la  sublimita  vostra 
excepto  che  duxento  millia  ducati  de  dota  oltra  li  100  millia 
che  se  darano  de  presente  sarano  pagati  in  sei  anni  et  non  in 
do  come  so  publico.  me  ha  ectiam  facto  iutender  dicto  orator 
chel  se  praticha  uno  altro  matrimonio  tra  el  duea  Carlo  prin- 
cipe di  ISpagna  primogenito  del  re  Philipo:  et  de  una  picola 
figliola  del  re  de  Inghelterra:  et  che  lui  lo  reputa  per  concluxo 
subjungendomi  che  hanno  saputo  chel  re  de  Franza  dubitando 
di  tanta  unione:  et  si  streta  amicicia  tra  questi  re.  ha  imco- 
mentiato  pratichar  de  dar  una  sorella  del  Delphino  garzona 
de  . 16  . anni  per  molgier  al  re  de  Dacia  de  eta  de  . 50  . 
anni  che  . h . inimico  del  re  de  Inghelterra:  et  quel  re  che 


1 Ceaare  Borgia. 
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inglexo  piu  temeno  de  li  altri  per  esser  re  d’  un  popalo  loro 
natural  inimico  cun  questo  mezo  spera  la  christianissima 
maesta  tener  basso:  et  sempre  in  suspeto  el  prefacto  re  de 
Inghelterra.  Ad  exortatione  del  arehiepiscopo  de  Tolledo  questo 
screnissimo  re  ha  deliberato  mandar  exercito  im  Affrica  a la 
imprexa  de  Orano.  el  prefacto  arehiepiscopo  li  ha  prostato  50 
millia  ducati  et  vol  mandar  ad  sue  spexe  . 6 . millia  fanti 
pagati:  et  la  maesta  del  re  mandera  la  tirma  mille  zaneti  (300) 
homeni  d’arme  al  modo  di  Spagna  cun  do  cavalli  per  uno 
. 1500  . fanti  alemanj,  se  ben  non  serano  tanti  dicono  cosi,  ha 
constituito  per  capitanio  de  dicta  zente  l’Alchayde  dele 
donzele  et  sopra  le  artellarie  ha  posto  per  capitanio  in  questa 
imprexa  un  citadin  de  vostra  sublimita  chiamato  Ilieronymo 
Viancllo:  et  aifermasi  molti  zentilhomenj  üamengi  et  borgognoni 
essersi  offerti  spontaneamente  voller  andar  ad  questa  imprexa 
a spexe  loro:  et  per  lo  amor  de  dio. 

Da  poi  che  fu  facto  ei  zuramento  ad  questa  maesta  da 
li  procuratori  de  le  terre  de  Castiglia  tut!  e fin  hora  proceduto 
pacificamcnte  la  regina  se  ne  sta  al  usato  et  de  ley  non 
se  parla.  el  re  cun  li  soy  conseglieri  governa  cun  pace 
el  tuto.  pur  se  imcomencia  a murmurar  de  qualche  discordia 
tra  li  grandi:  et  ha  che  ha  la  praticha  de  Castiglia  par  cosa 
impossibille,  che  possano  durar  longamente  senza  garbulgio 
per  la  malla  natura  loro  et  per  uno  inato  et  antiquo  odio  che 
e tra  1’  uno  et  1’  altro  al  che  el  re  Philipo  cun  ogni  suo  Studio 
cercha  romediar:  et  per  tenir  dicti  signori  bassi  niuna  cosa 
piu  cercha  et  procura,  cun  ogni  sua  forza  che  far  intender 
a tuto  el  mondo  che  16  uns  istessa  cosa  cun  suo  socero: 
et  ogni  altro  di  li  scrive  de  sua  propria  mano  et  altro 
tanto  fa  el  re  Forante  a luj:  et  ita  opera  che  li  grandi  stano 
piu  quieti  che  non  fariano. 


Nr.  124.  Valladolid,  27.  Juli  1506. 

Quirino  verabschiedet  sich. 

Serenissime  princeps.  ozi  da  poi  molti  triumphi  et  feste 
facti  per  questo  serenisSimo  re  qui  im  Vagliadolit  . io  captaia 
occaBione  ho  facto  intender  ala  maesta  sua  cun  bona  forma 
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de  parolle  el  desiderio  che  havea  da  po  lo  cosi  logo  1 et  fati- 
choxo  viazo  di  ripatriar  et  che  havendo  suplicato  piu  fiate 
. vostra  serenita  . de  lincentia  tandem  ley  per  sua  clementia 
me  1’  havea  concessa  pensando  che  la  non  havesse  ad  esser 
de  discontento  de  sua  alteza  la  quäl  sublicava  che  medexima- 
mente  se  dignase  imsieme  cun  la  serenissima  rezina  esser 
contenta  che  cun  sua  bona  gratia  io  me  ne  ritornasc  ala  patria 
subiuugcndoli  oltra  questo  rnolte  parole  per  eonfirmarla  in 
quella  bona  dispositione  verso  la  excellentia  vostra  che  tuto 
questo  passato  tcmpo  li  ho  iinpresa  nela  mente.  Mi  rispoxe 
che  poi  chel  desiderio  mio  era  de  repatriar  li  parea  cosa  ben 
honesta  che  lui  et  sua  molgie  de  questo  ne  restasse  contenta: 
et  che  el  rengratiava  assay  quel  serenissimo  senato  che  per 
honorarlo  mi  havesse  uiandato  tin  qui  . offerendosi  cum  parole 
molto  larghe  et  ample:  et  veramente  affeetuosc  a le  quäl  per 
me  li  copioxamente  corisposto:  et  tolto  combiato  da  la  maesta 
sua  t'ra  tre  zorni  mi  metero  a chamino  per  venir  a li  piedi 
de  vostra  serenita. 


Nr.  125.  Valladolid,  1.  August  1506. 

Verzögerung  der  Abreise. 

Serenissime  princeps.  Da  poi  le  ultime  mie  che  furno 
de  . 27  . del  passato  ho  prolongato  la  mia  partita  da  questa 
corte  tin  hora  expetando  alcune  scripture  . et  justificatione  mi 
havo  a promesso  mandar  el  magnifico  messcr  Francesco  Donato 
Travalier  orator  de  vostra  serenita  circha  le  represalgie  hanno 
li  heredi  di  Martin  Bursara  contra  la  nation  nostra. 

Da  novo  de  qui  da  poi  le  ultime  mie  no  c’  k altro  che 
per  littere  de  Fiandra  alcunj  advixi  chel  duca  de  Gelder  facea 
pur  qualche  movesta:  et  se  dubita  1’  abi  adiuto  et  favor  de 
Franza:  et  per  questo  questa  maesta  sta  in  deliberation  de 
mandar  sui  oratori  al  re  christianissimo  si  per  dolersi  de 
questo  como  ectiam  per  far  la  risposta  del  ambasata  che  li 
porto  el  suo  orator. 


1 longo. 
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Kr.  126.  Barcellona,  24.  August  1506. 

Audienz  bei  König  Ferdinand. 

Serenissime  princeps.  a di  . 2 (lei  instante  io  parti  dala 
corte  del  serenissimo  re  de  Castiglia:  et  a di  21  zonsi  im 
questa  terra  dove  so  atrova  el  catholico  re  de  Aragon  la 
inaesta  del  quäl  ho  visitato  inisieme  cun  el  inagnitico  messer 
Gabriel  Moro  orator  dela  sublimita  vostra  et  holi  usato  tute 
quelle  dolce:  et  amorevol  parole  che  se  convene  al  amor  et 
intilligentia.  Che  6 tra  sua  inaesta  et  la  celsitudine  vostra. 

Fine  dcll’  intero  codice  MCXXIX  Classe  XII  degli  italiani. 
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Anhang. 


Während  die  Herausgabe  Vincenzo  Quirino’s  sieh  unlieb 
verzögerte,  ist  die  Forschung  nicht  stille  gestanden  und  kann 
ich  bereits  auf  zwei  neue  Quellen  der  Geschichte  jener  Zeit 
hinweisen,  die  ich  glücklich  aufgefunden  habe.  Die  eine  ent- 
hält das  diplomatische  Journal  der  Verhandlungen,  die 
zu  dem  Abschlüsse  des  berühmten  Vertrages  von  Blois,  22.  Sep- 
tember 1504,  führten,  auf  dessen  Grundlage  der  Hagenauer 
Vertrag  stattfand  und  über  dessen  Zusammenkommen  Quirino  so 
viele  Aufschlüsse  gibt,  dass  ich  mich  berechtigt  fühle,  zum 
Schlüsse  noch  die  merkwürdigen  Artikel,  eigentlich  grava- 
mina  König  Maximiliau’s  über  den  Nichtvollzug  des  Hagenauer 
Vertrages  hier  im  Anhänge  zu.publiciren. 

Die  andere  ist  gleichfalls  eine  diplomatische  Arbeit,  und 
zwar  von  dem  ersten  Audiencier  und  Secretär  König  Philipps, 
lianeton,  über  dessen  Beziehungen  zu  Frankreich  mit  steter 
Hinweisung  auf  die  habsburgisch-französischen  Verträge  und 
ihren  Bruch  durch  das  französische  Cabinet. 

Beide  Arbeiten,  über  welche  in  den  Sitzungsberichten  der 
philosophisch -historischen  Classe  Näheres  mitgetheilt  werden 
wird,  bilden  mit  den  Dispacci  Quirino’s  ein  Ganzes  und, 
wie  ich  glaube  sagen  zu  können,  eine  sehr  werthvolle  Berei- 
cherung unserer  Geschichtsquellen  für  den  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts. Sie  schliessen  sich  naturgemäss  an  meine  früheren 
Publicationen  über  die  politische  Reformbewegung  im  Anfänge 
des  16.  Jahrhunderts,  an  das  kaiserliche  Buch  des  Markgrafen 
Albrecht,  an  die  Denkwürdigkeiten  Ritter  Ludwigs  von  Eyb, 
der  Charitas  Pirkheimer  etc.  an.  Ich  freue  mich,  auch  diese 
wichtigen  Quellen  der  Vergessenheit  entrissen  zu  haben. 

27.  September  1884. 
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Articuli.  (September  1505). 

In  priinis  rex  Francie  nnper  per  D.  Robertetuui  renunciavit 
expedieioni  Italic*?  tain  mature  concluse  in  Ilagenau  ad  Sep- 
tembrem,  querendo  varioa  colores  incommoditatis  suae  quae  pro- 
longacio  non  in  modicum  detriinentum  eesaree  Mu*  redundavit 
Subito  namque  discedente  a se  Cardinale  Rothomageusi  ex 
HagenauS*  eogitaverat  ut  eerto  ad  inensein  Septenibris 
esset  praeparata,  hacque  de  causa  toti  imperio  con- 
ventum  ad  civitatcm  Coloniensem  indixit:  ut  illud 
in  armis  pro  bau  expedicione  poneret.  Noc  voluit  eciain 
aliquam  armatam  suain  contra  D.  Karolum  de  Egmundia  face  re, 
scd  duntaxat  Ser"10  Castelle  regi  filio  suo  persona  et  consilio 
suo  parumpcr  assisterc  ne  quoquomodo  in  hac  Italien  expedicione 
inipediretur  tantoque  cupidius  assensit  ul  praedictus  filius  suus 
cum  eodem  D.  Karolo  appunctamentum  quamvis  praeiudiciale 
faceret  propter  quod  S.  M.  annata  sua  nunc  existente  in  ordine 
expedicioneni  in  Ilungariani  facere  cogitnr. 

Preterea  secundo  conclusum  erat:  inter  alia  in  Tridentino 
tractatu  ut  D.  Ludovico  spaciuiu  aliquod  rnorandi  libere  con- 
signaretur  usque  ad  primum  conventum  imperialem.  Ubi  dif- 
finire  deberet  quid  ipse  et  heredes  sui  habere  deberent  nec 
fuit  is  tractatus  per  conclusa  ßlasis  anno  praeterito  revocatus 
immo  confirmatus.  Tarnen  in  Hagenau  cesar  cum  Rothomagensi 
cardinali  propter  aliquos  respectus  deliberaverat  quod  totalis 
liberacio  D.  Ludovici  deberet  prolongari  quousque  Italica  ex- 
pedicio  finita  foret.  Et  tarnen  rex  Francie  nuper  dum  Cesar 
Colonie  esset  mandatum  pro  hac  composicionc  ad  manus  ora- 
toris  sui  D.  de  Gyinel  per  litteras  suas  cesari  scriptas  mittere 
recusavit,  innixus  cuidam  pollicitacioni  quam  per  Ser“'*'"  Castelle 
regem  factam  esse  praetendebat  de  qua  tarnen  idem  Castelle  rex 
nullam  habet  niemoriam. 

Item  tercio  existente  bello  nuper  in  Gheldria  misit  rex 
Francie  seeretarium  suum  ad  D.  Karolum  et  Ghelderenses 
nescientibus  neque  assencientibus  cesare  et  filio  qui  illos  Ghel- 
derenses ut  se  fortiter  deffenderent  consolatus  et  exhortatus 
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est,  de  quo  negocio  cesar  praedicto  Roberteto  nuper  revertenti 
conimissionem  dedit  et  responsum  desuper  continuo  praestolatur, 
unde  liquide  apparebit  quis  in  illo  Francie  regis  aniinus  fuerit. 

Deinde  quarto  copulavit  neptem  suam  d.  de  Foys  raatri- 
monialiter  regi  Ferdinando  ut  regem  Castelle  in  successione  suo- 
rum  regnorum  turbaret  et  irapediret,  ex  quo  facile  cesar  coniicit 
se  parum  sperare  debere  execucionem  matrimonii  inter  filium 
regis  Castelle  et  tiliam  regis  Francie  postquam  praedictum  matri- 
monium  contra  D.  Claudiam , que  omnium  terrarum  reges  Fer- 
dinandi  et  Castelle  domina  futura  erat  conclusuin  est. 

Praeterea  quinto  quod  rex  Francie  per  oratores  suos  tarn 
inciviliter  per  verba  tarn  acria  et  dura  cesare  existente  ad 
latus  filii  eundem  filium  summavit,  ut  cunctis  evidenter  pateat 
Francie  regem  cesarem  vilipendere  et  filium  eius  deridere 
qui  in  eum  tantam  confidentiam  collocaverat  et  eidem  tot  bona 
servicia  etiam  contra  socerum  suum  regem  Ferdinandiun  faceret 
qui  rex  Ferdinandus  hac  causa  nunc  contra  regem  Castelle 
generum  suum  sevit. 

Deinceps  sexto  vocavit  ex  Mediolano  ordinanciam  suam 
unde  manifeste  omnibus  coniiciendum  est  se  in  Italia  de  nemine 
dubitare,  collocavitque  illam  ad  iines  patriaruin  regis  Castelle 
ut  oranos  homines  bellum  inter  eos  futurum  cxistimarent,  sicut 
eciam  omnes  Galli  undique  prcdicant,  cuius  rei  gratia  eciam 
mercatores  Gallici  et  alii  multi  ad  nundinas  Antwcrpienses 
sicut  alias  consueverant  venire  abstinuerunt  quod  semper  cer- 
tissimum  belli  signum  fuit.  Quapropter  eciam  rex  Castelle  se 
in  fronteriis  in  armis  posuit  maxi  me  eciam  quod  Ferdinandus 
rex  amicicia  regis  Francie  suffultus  partem  suam  hoc  colore 
consolatur  et  confortat  atque  illam  in  bellum  contra  Castelle 
regem  excitat,  asserens  se  ab  eodom  Francie  rege  adiutum  iri 
et  exinde  omnia  prius  inter  se  et  filium  oblata  recusat,  et  novas 
querelas  inhonestas  et  iniuriosas  contra  eundem  regem  Castell^ 
producit. 

Postremo  restabant  nuper  pro  complemento  prime  medie- 
tatis  solvende  per  cardinalem  Rothomagensem  et  thesaurarium  duo 
(C.)  millia  corone,  quae  promisit  se  depositurum  Parisiis;  quo  cum 
cesar  novissime  miscrit,  pecuniam  illam  non  reperit  responde- 
runtque  Galli  quibusdam  qui  per  suam  Mtcm  ad  aliquam  par- 
vam  summam  ex  secunda  medietate  accipienda  ordinati  fuerant, 
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se  ad  solucionem  illius  aecunde  medietatis  non  nisi  ad  com- 
plctuni  annuin  post  investituram  acccptam  obligari  cum  tarnen 
compositum  erat  solucionem  prime  medietatis  iieri  deberc  infra 
trimestre,  secunde  vero  anno  post  factum  iuramentum  Blesis 
qui  terminatur  vigesima  secunda  prcsentis  mensis. 

Ex  quibus  omnibus  cesar  dubitat,  se  frustra  oratores  suos 
mittere  ad  regem  Franc  io  pro  exequendis  omnibus  hiis  que  in 
Hagenau  conclusa  fuerant  propter  quod  cesari  plus  neces- 
sarium  visum  est,  existentibus  nunc  rebus  Ilungaricis  in  bono 
ordine  et  statu  huuc  dominum  Marini  ad  regem  Franeie  hac 
de  causa  remittere  ut  Suae  Mli*  mentem  in  illo  aperto  intelligat  et 
subito  per  postas  C"  Mu  D.  Gymel  signiticet,  qui  D.  Gymel 
et  illa  signiticare  debet  dno  Sigismundo  de  Fraunberg  etc.  et 
dno  doctori  Hayden  consiliariis  et  oratoribus  C“  M'“  ut  bii  subito 
hoc  sua  O Mä  per  postas  denuncient. 

K.  k.  Geh.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv. 
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Es  erübrigt  noch  zu  erwähnen,  dass  der  am  25.  August  1883  io  Ve- 
nedig gestorbene,  um  die  Geschichte  seines  zweiten  Vaterlandes  Italien  nicht 
minder  als  um  die  Englands  und  Spaniens  hochverdiente  Sir  Rawdon  Brown 
im  1.  Bande  seines  Calendar  of  state  papers  and  mannscripts,  relating  t» 
english  affaires,  existing  in  the  arehives  and  collections  of  Venice  and  in 
other  libraries  of  northero  Italy,  n.  842 — 851.  853 — 866.  867 — 869.  872—87;» 
877 — 875  grössere  oder  kleinere  Auszüge  dieser  dispacei  in  englischer 
Sprache  mitthcilte.  Um  so  willkommener  dürfte  der  venetianische  Text  dem 
Forscher  sein. 
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VORWORT. 


k5chon  im  Jahre  1(121  hatten  sich  drei  hervorragende 
Persönlichkeiten  aus  der  Umgebung  des  winterlichen  Böhmeu- 
königs  mit  Dienstesanträgen  an  die  Republik  Venedig  gewendet, 
von  welcher  man  wusste,  dass  sie  einen  Angriff  von  Seite  Spa- 
niens, eventuell  auch  Oesterreichs,  erwartete  und  sich  für  den- 
selben zu  rüsten  im  Begriffe  stand.  Der  damals  in  Wien  re- 
sidierende Gesandte  Pietro  Gritti  erhielt  den  Auftrag,  sieh 
über  diese  drei  Persönlichkeiten,  nämlich  den  Prinzen  Johann 
Georg  von  Jägerndorf,  den  Freiherrn  von  Hoffkirchen  und  den 
Grafen  Heinrich  Matthias  Thurn,  zu  informieren  und  dem  Se- 
nate über  deren  Eignung  zur  Ucbernahme  von  Befehlshaber- 
stellen Bericht  zu  erstatten.  Es  handelte  sich  für  die  Republik 
nicht  nur  um  kriegserfahrene  Leiter  militärischer  Operationen, 
sondern  noch  mehr  um  gewandte  Organisatoren,  welche  die 
nöthigen  Verbindungen  besessen,  um  in  kurzer  Zeit  eine  ,Le- 
vata‘  zu  besorgen,  Kriegsvolk  zu  sammeln  und  in  das  vene- 
tianische  Gebiet  zu  bringen,  dessen  eiugeborne  Truppen  für 
einen  grösseren  Krieg  nicht  annähernd  ausreichten.  Gritti’s 
Bericht  vom  5.  Februar  1622  beschäftigte,  sich  vorzugsweise 
mit  Thurn,  dessen  Fähigkeiten  als  Heerführer  er  eine  kaum 
verdiente  Anerkennung  zollte.  Er  schrieb  ihm  auch  grossen 
Credit  und  Autorität  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  zu  und 
erwartete,  dass  ihm  aus  diesen  Ländern  ,Volk‘  in  jeder  ge- 
wünschten Anzahl  Zuströmen  werde,  wenn  er  Veranlassung 
haben  werde,  die  Werbetrommel  rühren  zu  lassen.  Auch  seine 
Abstammung  aus  Innerösterreich  und  die  Wichtigkeit  von 

17* 
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Familienverbindungen  in  Steiermark  und  Kärnten  wurde  nicht 
ohne  Bedacht  her  vorgehoben.1 

Thurn  aber  trat  damals  mit  Bethlen  Gabor  in  Verbindung, 
den  er  trotz  des  Nikolsburger  Friedens  so  lauge  in  Feindselig- 
keit gegen  den  Kaiser  erhalten  zu  können  hoffte,  bis  die  all- 
gemeine Coalition  gegen  das  Haus  Oesterreich  zu  Stande  ge- 
bracht sei,  von  welcher  sich  Friedrich  von  der  Pfalz  und  seine 
Freunde  die  Wiederherstellung  ihrer  durch  die  Schlacht  am 
weissen  Berge  vernichteten  Herrlichkeit  erwarteten.  Im  Winter 
1U22 — H>2.'5  befand  sich  Thurn  in  Constantinopel,  um  die  Türkei 
zur  Unterstützung  Bethlens  zu  bewegen,  wenn  dieser  einen 
neuen  Angriff  auf  das  kaiserliche  Ungarn  unternehmen  würde. 
Der  venetianische  Bailo  wurde  vom  Senate  beauftragt,  mit 
Thurn  über  dessen  eventuellen  Eintritt  in  die  Dienste  der  Re- 
publik zu  unterhandeln.*  Der  Graf  lehnte  jedoch  für  diesmal 
ab,  da  er  gegenwärtig  zu  sehr  mit  dem  Fürsten  von  Sieben- 
bürgen engagirt  sei  und  den  Ausbruch  des  allgemeinen  Krieges 
gegen  den  Kaiser  erwarte,  dessen  unversöhnlicher  Gegner  er 
bleiben  werde.  Er  versicherte,  Bethlen  werde  ihu  unter  den 
gegebenen  Verhältnissen  selbst  nicht  ziehen  lassen,  versprach 
jedoch,  sich  au  einem  Kriege  in  Friaul,  wenn  es  dazu  kommen 
sollte,  lebhaft  zu  betheiligen. * Thurn  hielt  Wort  und  bot  sich 
freiwillig  der  Republik  an,  als  der  Streit  um  das  Vcltlin,  wel- 
cher Frankreich  in  offenen  Gegensatz  zu  Spanien  gebracht 
hatte,  das  Interesse  der  grossen  europäischen  Mächte  auf  Italien 
lenkte  und  es  den  Anschein  bekam,  als  würde  dort  der  längst 
erwartete  cotnbinirtc  Angriff  auf  die  Casa  d’Austria  in  Scene 
gesetzt  werden.  Wenn  es  zum  Kriege  zwischen  Frankreich 
und  Spanien  käme,  glaubte  man,  dass  Oesterreich  nicht  neutral 
bleiben  werde;  man  erwartete  einen  Angriff  auf  den  veuezia- 

1 Zwiedincek,  Die  Politik  der  Republik  Venedig  während  de»  dreißig- 
jährigen Kriege«,  I.  Itnud,  8.  206,  Amu.  226. 

2 Lettere  seritte  ä Sna  Sorein tA  (leir  Eecm0  Bailo  Giustiniano,  Lihr.  1. 
Wien,  Staatsarchiv.  Bericht  vom  21.  Jänner,  3.  und  Februar  1623. 

3 Unterredung  des  Bailo  mit  Thurn  am  3.  Februar  1623.  ,Scl  fosse  piac- 
cinto  A Dio,  ehe  gli  fosse  toerata  di  sorvirgla  nella  guerra  drl  friuli,  dnre 
et  in  <]tiell*  altre  vicine  Provintie  della  Casa  <f  Austria  egli  treue  grand’ 
udlierentia,  si  sarin  certainente  promoaso  di  far  alla  Hepublica  ijualche 
rilevanto  servitio.1  Thurn  erklärte  auch,  dass  er  in  diesem  Falle  in  der 
Lage  sein  werde,  Kriegsvolk  an  Ort  nnd  Stelle  an  werben,  oder  auch 
von  auswärts  der  Republik  siunfillireii. 
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niachen  Theil  von  Friaul,  weil  dadurch  die  Republik  von  einer 
Unterstützung  der  Franzosen  und  einer  Bedrohung  Mailands 
abgehalten  werden  würde.  Monate  hindurch  schwebte  dieser 
Friauler  Krieg  in  der  Luft,  man  sprach  davon  in  Wien  und  in 
Brüssel,  in  Mailand  und  Venedig,  und  auch  die  Widersacher 
des  Kaisers , welche  sorglich  nach  einer  Gelegenheit  aus- 
blickten, um  ihre  Ideen  mit  irgend  einer  realen  Constcllation 
in  Zusammenhang  zu  bringen,  rechneten  damit.  So  kam  es, 
dass  der  venetianische  Gesandte  im  Haag  im  Herbste  des 
Jahres  1624  nach  Venedig  berichten  konnte,  Graf  Thurn  habe 
nunmehr  seine  Bereitwilligkeit  ausgesprochen,  eine  Bestallung 
der  Republik  anzunehmen.  Der  Gesandte  wurde  angewiesen, 
den  Grafen  sofort  zur  Reise  nach  Venedig  einzuladen.  ihm 
einen  Jahresgehalt  von  6000  Ducaten  zuzusichern,  jedoch  keinen 
bestimmten  Titel,  oder  ein  unabhängiges  Oommando  in  Aus- 
sicht zu  stellen.  Er  solle  ihm  vielmehr  das  Beispiel  der  Me- 
dici und  Este  Vorhalten,  die  es  nicht  unvereinbar  mit  ihrer 
fürstlichen  Würde  gefunden  hatten,  unter  den  durch  die  Ge- 
setze der  Republik  gegebenen  Bedingungen  derselben  zu  dienen. 
Auch  der  Sohu  Thurns,  der  mit  Christian  von  Braunschweig 
gezogen  und  in  der  Schlacht  bei  Stadtlohn  verwundet  worden 
und  kaum  der  Gefangenschaft  entronnen  war,  sollte  eingeladen 
werden,  dem  Vater  zu  folgen.1 2 

Noch  konnte  diese  Eröffnung  des  Senates  kaum  in  die 
Hände  des  Grafen  gelangt  sein,  als  die  Nachricht  von  der 
neuen  Unternehmung  des  vielgenannten  Rebellenführers  auch 
schon  eine  weite  Verbreitung  gefunden  hatte.  Der  in  Venedig 
accredidirte  päpstliche  Nuntius  hatte  seinem  Collegen  in  Wien 
zuerst  die  Mittheilung  davon  zukommen  lassen.''  Sie  erregte 
grosse  Bewegung.  Man  bestürmte  den  vcnetianischen  Resi- 
denten am  kaiserlichen  Hofe  ,Mare’  Antonio  Padovin,  mit  Fragen, 
welche  dieser  nicht  beantworten  zu  können  versicherte.  Pa- 
dovin stand  damals  gerade  mit  Pappenheim  in  Unterhandlung, 
der  sich  ebenfalls  bereit  erklärt  hatte,  eine  passende  Stelle  im 
vcnetianischen  Ileere  anzunehmen.  Und  zwar  wollte  er  nicht 
nur  für  eine  vorübergehende  Gelegenheit  Beschäftigung  finden, 
sondern  für  Kriegs-  und  Friedenszeit  augcstellt  werden;  er  war 

1 Senate»  Secreta,  Oetober  1624.  Venedig,  Staatsarchiv. 

2 Dispacci  di  Germania,  16.  November  1624.  Wien,  Staatsarchiv. 
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bereit,  seine  Güter  im  Reiche  zu  verkaufen  und  den  Erlös 
auf  venetianischem  Gebiete  anzulegen  t,per  investire  nello  stato'). 
Als  Pappenheim,  der  ein  zur  Besatzung  von  Oberösterrcich 
gehörendes  bairisches  Regiment  in  Enns  eommandirte,  von  der 
Bestallung  Tliurns  in  Venedig  vernahm,  beeilte  er  sich,  Pa- 
dovin  bekannt  zu  geben,  dass  er  mit  diesem  Manne  in  keine 
Verbindung  treten,  weder  unter  noch  neben  ihm  dienen  wolle. 
Thurn  sei  ein  , ehrloser  Rebell,  ein  Ketzer  und  ein  Feind  des 
katholischen  Glaubens',  mit  dem  er  für  seine  Person  nichts  zu 
thun  haben  wolle,  und  darin  würde  eine  grosse  Zahl  deutscher 
Cavaliere  mit  ihm  übcreinstimmen.' 

Am  kaiserlichen  Hofe  fühlte  man  die  Ehre,  welche  die 
Republik  dem  verhassten  böhmischen  Rebellen  erwies,  geradezu 
als  Beleidigung.  Die  Gefühle,  welche  Thurn  gegen  Ferdinand  II. 
seit  dem  Augenblicke  hegte,  als  ihm  dieser  das  mit  einem 
Jahreseinkommen  von  12000  Thalern  verbundene  Burggrafen- 
amt  von  Karlstein  entzogen  hatte,  wurden  vom  Kaiser  gewiss 
aufrichtig  erwidert;  eine  Versöhnung  zwischen  diesen  Beiden 
war  nicht  denkbar,  wurde  auch  meines  Wissens  niemals  ver- 
sucht, während  Ferdinand  II.  im  Allgemeinen  doch  nicht  hart 
oder  unversöhnlich  genannt  werden  kann,  wie  sein  Verhalten 
gegen  Anhalt  beweist,  dessen  Action  gegen  das  Haus  Habsburg 
die  des  Grafen  Thurn  an  Bedeutung  wohl  übertroffen  haben 
mag.  Thurn  war  ein  unermüdlicher  Agitator  und  es  war 
nicht  ganz  unbegründet,  wenn  der  Kaiser  die  Verbindung 
Venedigs  mit  seinem  ärgsten  Widersacher  als  eine  gegen  ihn 
selbst  gerichtete  feindselige  Handlung  auffasste.  Dass  man  in 
Venedig  von  der  Stellung  Thurns  zum  Wiener  Hofe  und  von 
der  Stimmung,  welche  daselbst  über  jenen  herrschte,  unter- 
richtet war,  bedarf  wohl  keiner  besonderen  Versicherung.  Pado- 
vin  hatte  in  getreuer  Erfüllung  seiner  Pflicht  als  Beobachter  und 

1 Da»  Schreiben  PappenheiiuH  vom  14.  November  1624,  Beilage  I.  Das- 
selbe gehört  zu  dem  Berichte  Padovins  vom  16.  November.  (Diapacd 
di  Germania,  Wien,  Staatsarchiv),  in  welchem  sich  der  Venetianer  in 
höchst  anerkennenden  Worten  über  die  Tüchtigkeit  des  nachher  so  be* 
rühmt  gewordenen  Generals  auaspricht:  ,E  eavaliere  virtuosissimo,  buon 
Cosmogiaffo,  soldato  bravo  e stimatissimo.  HA  quaranta  otto  ferite  nella 
atia  vita  t litte  havute  in  fattioni  di  guerra;  nella  bataglia  di  Praga  hebbe 
la  vanguardia,  et  in  quella  »«da  ne  riportd  vjnti  due.‘  Ein  in  Copie  bei- 
gegebencs  Curriculum  vitae  Pappenlieims  zählt  »eine  bisherigen  Be* 
dienatungen  auf. 
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Referent  über  alle  Ereignisse,  Verlautbarungen,  Gerüchte  u.  s.  w. 
Alles  zur  Kenntnis»  seiner  Herren  gebracht,  was  über  Thurn  in 
Wien  geschrieben  und  gesprochen  worden  war.  Am  18.  Novem- 
ber 1623  hatte  er  die  Abschrift  eines  7'  2 Folioseiten  umfassen- 
den Schriftstückes  seinem  Berichte  beigelegt,  in  welchem  Thurn 
seinen  Gesinnungsgenossen  die  demnächst  zu  erwartende  Be- 
freiung Böhmens  aus  den  Händen  der  Spanier  und  Oester- 
reicher  ankündigt. 1 Noch  am  31.  August  1624  aber  hatte  er 
den  Eindruck  geschildert,  welchen  ein  aufgefangener  Brief 
Thurns  an  Bethleu  Gabor  in  Wien  hervorgerufen  hatte.  In 
demselben  warnte  der  rastlose  Parteigänger  vor  dem  Frieden, 
stellte  seinem  transsylvanischen  Freunde  den  Abschluss  einer 
gegen  Oesterreich  und  Spanien  gerichteten  Allianz  zwischen 
Frankreich,  England,  Venedig,  Savoyen,  Holland,  der  Türkei 
und  anderen  Fürsten  in  nächste  Aussicht  und  forderte  ihn  zum 
Eintritte  in  dieselbe  auf.  Von  Venedig,  meinte  er,  werde  Gabor 
ohne  Zweifel  eine  Geldunterstützung  erhalten.'2 

Am  22.  November  erschien  Verda- Werdenberg  beim  Ge- 
schäftsträger3 der  Republik  und  machte  ihm  im  Namen  des 
Kaisers  die  ernstesten  Vorwürfe  und  Vorstellungen  wegen  der 
Bestallung  Thurns.4  Mit  absichtlicher  Schärfe  und  bitterer 
Ironie  hielt  der  Kanzler  Herrn  Padovin  vor,  welchen  Lärm  er 


1 »Suavisaima  Epistola  quam  Comcs  Henricus  <le  Thurn  ad  Austriacum  quem- 
piain  Proviucialem  propter  rem  Buhemicum  transmisit,*  Gezeichnet:  ,Heu- 
riens  Matthaeus  Cornea  & Thurn.  Regiae  Boheraiae  Majeatatis  etc.  Ge- 
neralis Capitaneus  Capitaiieus  Ungarici  et  respective  Gerinanici  Exercitus.* 
(l)ispacci  di  Germania  18.  November  1023.) 

2 ,La  lettera  del  Conte  della  Torr©  scritta  ad  esso  Gabor  et  intercetta, 
come  dettomi  dal  Verda,  contieue  persuasione  A non  faro  la  pace  con 
Cesare,  raostrando  non  poter  credere,  che  Thabbi  conclusa,  come  ai  pu- 
blica, mentre  ai  puo  esser  sicuru,  come  in  essa  lo  accrta  di  lega  indu- 
bitata  fra  Francia,  Inghilterra,  Venetia,  Savoia,  O landest,  Turchi  et  altri 
Principi  tutti  eontro  Casa  d’Austria  nella  quäle  potrat  pur  egli  entrarc  in 
suo  piacere,  esortandolo  n non  alontanarsi  da  ai  bella,  et  a lui  ancora 
giovevole  oocasione,  concludendo,  che  A modo  alcuno  non  codcscenda 
alla  pace,  perchA  da  Vostra  Seren  itA  particolarmente  ricesserA  aiuti; 
concesso,  che  fa  piu  tenere  per  fermo,  che  lei  sia  instrumento  et  autrice 
di  tutto  queati  trattati  come  ml  acenö  pure  il  Cancre  Verda.*  (Dispacci 
di  Germania,  31.  August  1624.  Wien,  Staatsarchiv.) 

3 Seit  Grittfs  Abgang  war  wegen  des  Etiquettestreites  mit  Spanien  kein 
Gesandter  ernannt  worden. 

4 Beilage  II.  Bericht  Marc'  Antonio  Podavins  vom  23.  November  1624. 
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zu  schlagen  gewohnt  sei,  wenn  es  sich  um  die  Bestrafung  einiger 
Uskoken  oder  ähnlicher  Strassenräuber  handle,  welehe  doch 
keine  Staatsverbrechen  begehen,  während  Seine  Herrlichkeit 
(der  Doge)  dem  grössten  Hebellen,  den  der  Kaiser  habe, 
6000  Ducaten  aufs  Jahr  bezahle,  einem  Rebellen,  der  die 
Christenheit  bekämpft  und  die  Türken  auf  hetzt,  die  geschwo- 
rene Treue  zu  brechen.  Signor  Mare’  Antonio,  ein  alter  Di- 
plomat, der  seit  dreissig  Jahren  an  verschiedenen  Höfen  Ge- 
legenheit gefunden  hatte,  sich  Routine  und  Schlagfertigkeit  zu 
erwerben,  gab  in  den  beliebten  Phrasen  Versicherungen  von 
der  lauteren  Gesinnung  der  Republik  und  behauptete,  von 
der  Bestallung  Thurn’s  nichts  zu  wissen.  Er  war  dabei  in  so- 
fern im  Rechte,  als  er  von  den  neuerlichen  Unterhandlungen 
oftieiell  nicht  verständigt  worden  war,  ein  Abschluss  aber  über- 
haupt nicht  stuttgefunden  hatte.  Werdenberg  ersuchte  ihn, 
sich  bei  seinen  Herren  über  diese  Angelegenheit  zu  informieren, 
und  dem  Kaiser,  dem  sehr  daran  gelegen  sei,  die  Wahrheit 
zu  erfahren,  eine  authentische  Antwort  zu  bringen. 

Die  Antwort  des  Senates  auf  diese  offieielle  Anfrage  ging 
dahin,  dass  die  Republik  sieh  durch  die  Verhältnisse  geuöthigt 
selie,  sich  in  Vertheidigungszustand  zu  setzen,  sowie  dies  an- 
dere Fürsten  thun;  andere  Absichten,  als  die  Erhaltung  ihres 
Besitzstandes  seieu  ihr  ferne.  Vom  Grafen  Thurn  habe  der 
Kaiser,  so  lange  er  der  Republik  diene,  am  wenigsten  zu 
fürchten,  jedenfalls  weniger,  als  Venedig  von  den  Uskoken, 
diesen  notorischen  Friedensstörern.1 

Am  21.  Jänner  1625  wurde  Thum  im  ,Collegio‘  feierlich 
empfangen.  Der  Doge  Francesco  Contarini  hielt  eine  längere 
Ansprache  an  ihn,  welche  sich  auf  die  zuriiekgelegtc  Reise  und 
die  militärischen  Verdienste  des  Grafen  bezog,  den  er  des 
Wohlwollens  der  Republik  versicherte.-  Thurn  erwiderte  kurz 
und  empfahl  sich,  so  dass  es  zu  einer  öffentlichen  Auseinander- 
setzung der  von  ihm  zu  erwartenden  Leistungen  nicht  kam. 

1 Senato  Secreta,  7.  December  IC:! 4.  Venedig,  Staatsarchiv,  Beilage  III. 

2 Die  Kede  de»  Dogen  in  den  ,Espoiiizioni  Princ.‘  1625,  paj*.  124 — 125. 
Venedig,  Staatsarchiv.  Dortselbat  die  Bemerkung:  ,Vive  catholieament*. 
non  viaita  Ambasciatori  resideuti  in  Venetia,  ue  lieue,  ne  tenira  (Ij  aini* 
citia  in  altrc  Corti  sensca  il  gusto  della  RepCA,  che  ric.orderä  modi  dt  hu 
levate  di  gyiita  di  Trausilvauia,  Buhemia  et  Moravin  per  via  di  Dal* 
matia.* 
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Dagegen  wurde  der  ,Savio  alla  Scrittura“  aufgefordert,  ,coine 
da  se‘  mit  Thurn  über  den  Stand  des  gesummten  Kriegswesens 
zu  sprechen  und  ihm  als  Zeichen  besonderen  Vertrauens  die 
für  Beamte  der  Republik  seltene  Erlaubnis  zu  crtheilen,  nach 
sciuem  Ermessen  auch  mit  fremden  Gesandten  zu  verkehren. 
Zu  seiner  Ausrüstung  erhielt  der  Graf  ein  Donativ  von  4000  Du- 
caten  (,di  ogni  sorte  danaro  e moneta  di  Cecca1)  und  am 
24.  Jänner  abermals  in  feierlicher  Audienz  das  Patent  als  Stell- 
vertreter des  Proveditore  Generale  in  Terra  Ferrna,  d.  i.  des 
Obercommandanten  des  venetianischen  Landlleeres  mit  Aus- 
schluss Dalmatiens  und  der  Inseln.  Es  wurde  ihm  ausdrücklich 
bemerkt,  dass  er  conform  der  venetianischen  Verfassung  stets 
einen  Repräsentanten  des  Senates  über  sich  anerkennen  müsse.1 
Seine  Bezüge  wurden  denen  des  Proveditore  Generale  gleich- 
gestellt. Ein  an  sämmtliche  Höfe,  sowie  an  die  Generale  der 
Republik  gerichtetes  Rundschreiben  des  Senates  verlautbarte 
nunmehr  die  vollzogene  Bestallung.  Dieselbe  wird  als  ein  Act 
der  Nothwendigkeit  erklärt  und  nachdrücklich  betont,  es  sei 
ungerechtfertigt,  wenn  von  Rom  aus  die  Behauptung  in  die 
Welt  geschleudert  werde,  dass  die  Republik  ihr  Heer  einem 
Ketzer  überantwortet  habe,  denn  das  Commando  sei  ja  doch 
stets  in  den  Händen  eines  Senators  aus  den  Reiben  des  ein- 
gebornen  Adels.1 

Die  Stimmung  gegen  Venedig  blieb  bei  den  katholischen 
Staaten,  welche  von  Spanien  und  Oesterreich  beeinflusst  waren, 
längere  Zeit  eine  sehr  gereizte;  dio  Verbindung  mit  dem  ketze- 
rischen Rebellen  nahm  auf  dieselbe  keinen  geringen  Einfluss. 
Dass  man  auch  Pläne  schmiedete,  den  gefährlichen  Gegner  für 
immer  unschädlich  zu  machen,  darf  bei  der  Heftigkeit  des  Par- 
teikampfes  und  der  Intoleranz  der  Gesinnung,  der  ja  schon 
Pappenheim  einen  so  deutlichen  Ausdruck  gegeben  hatte,  nicht 

1 , Sotto  la  dispositione  di  Provr  nuatru  General  »opradetto  u di  altro  pH- 
blico  liappreseutante  Nobile  nostro,  eh’  haveaae  il  comtuando,  debba  in- 
cömber  la  aopraintendenza  di  tntte  le  nostri  armi,  a«aignando  noi  ad  esso, 
oltre  il  suo  ordinario  stipondio,  dodeei  Capitani  pagati  con  ducati  vinti 
al  niese  per  uuo,  sedeci  Lanze  spezxate  con  la  paga  ordinaria,  ottanta 
tasse  al  meae  per  la  sua  stnlla  et  per  l'ordine  della  banca  quel  medeaimo, 
ch’e  concesso  al  Prov.  General.4  Senato  Secreta,  22.  Jänner  1625.  Ve- 
nedig, Staatsarchiv. 

2 Siehe  Beilage  IV. 
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Wunder  nehmen.'  Als  man  ain  Wiener  Hofe  vor  der  That- 
sache  der  bereits  erfolgten  Anstellung  Thurns  stand,  vermied 
inan  zunächst  eine  weitere  ofticielle  Discussion  derselben,  da 
man  sie  ja  doch  nicht  zu  einem  Casus  belli  machen  konnte, 
noch  wollte.  Wäre  übrigens  Oesterreich  durch  die  allgemeine 
Constellation  genöthigt  worden,  im  Interesse  Spaniens  einen 
Krieg  in  Friaul  zu  führen,  was  — wie  ich  anderwärts  nach- 
weisen  werde  — schon  sehr  nahe  lag,  so  würde  man  ohne 
Zweifel  auf  die  Thurn’sche  Affaire  noch  zurückgekommen  sein. 
Wie  strenge  man  über  dieselbe  dachte,  hat  Eggenberg  in  seiner 
sarkastischen  Weise  dem  vcnetianischen  Geschäftsträger  zu  er- 
kennen gegeben.2 

Als  Padovin  wieder  einmal  die  alte  Klage  vorbrachte, 
dass  die  uskokischen  Banditen  von  den  österreichischen  Be- 
hörden nicht  ausgeliefert  werden,  da  warf  ihm  Eggenberg  die 
Frage  hin:  ,Und  der  Herr  Graf  von  Thum,  ist  das  ein  Bandit 
oder  nicht?“ 

Der  venetianische  Senat  sah  sich  nochmals  im  Mai  1625 
genöthigt,  gegen  den  Vorwurf  Verwahrung  einzulegen,  dass  er 
durch  die  Aufnahme  Thurns  die  Bedingungen  des  Friedens  von 
Madrid  verletzt  und  dem  Kaiser  Anlass  zu  Recriminationen 
gegeben  habe.  In  den  Vertragspunkten  sei  nur  von  der  Aus- 
lieferung der  Uskokcn  die  Rede  und  es  gehe  durchaus  nicht 

1 Padovin  erzählt  von  einem  Briefe,  der  angeblich  aus  den  höchsten  Kreisen 
von  Florenz  gekommen  sein  sollte,  in  dem  die  Mittel  erörtert  wurden, 
mit  welchen  man  einen  hervorragenden  venetianischen  Würdenträger  in 
die  Hände  dos  Kaisers  bringen  könne.  Sein  Gewährsmann  berichtete  ihm: 
,Che  la  lettera  couteucva  oblationc  di  far  capitarc  facilissimam eilte  ueile 
raani  di  Cesare  il  Conto  dellaTorre;  il  modo  inveutato  era  di  far  venir 
h Conüni  dello  Statt»  di  Vr»  Ser1“  pareiiti  et  amici  suoi  con  finta  d’  haverle 
ä parlar  d’importanti  suoi  iuteressi  di  atfari  e per  nome  della  moglie  per 
indurla  ad  abbocarsi  con  loro;  fermarlo  e poi  condurlo  prigione  et  il 
Principe  (Eggenberg)  hä  risposto,  haver  detto  Cesare  non  voler  lui  con 
simil  mezzi  et  vie  far  vendetta  de  anoi  nemici,  che  n’  haverebbe  cariev 
di  conacienza;  questo  venuto  con  la  lettera  ciö  inteso  ha  havnto  k dire, 
non  le  nmnchcrä  non  dimeno  alla  vita,  die  ai  capiterä  ad  altri,  che  forae 
piü  che  volontier!  abbracieran  la  propoaitionc,  aeeenando  Leopold«),  ehe 
non  aob)  aaaentirä  al  atratagema  de  parenti  et  amici  ina  aneo  ad  aaae- 
diarlc  la  vita  dove  si  ritrova/  Diapncci  di  Germania.  22.  März  1625. 
Wien,  Staatsarchiv. 

2 Dispacci  di  Germania,  12.  April  1625.  Wien,  Staatsarchiv.  Siehe  Bei- 
lage V. 
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an,  den  betreffenden  Bestimmungen  eine  andere  Auslegung  zu 
geben.1 

Ob  die  Verwendung  Thurns  mit  den  Differenzen,  die  sich 
aus  seiner  Bestallung  ergaben,  in  einem  richtigen  Verhältnisse 
gestanden  ist?  diese  Frage  zu  bejahen,  haben  wir  keine  Ver- 
anlassung. Da  cs  zu  einem  offenen  Kriege  nicht  gekommen 
ist,  lässt  sieh  wohl  kein  Urtheil  über  die  militärischen  Leistun- 
gen des  Generals  auf  italienischem  Boden  fällen,  nach  den  No- 
tizen, die  über  seine  Thätigkeit  im  venetianisehen  Heere  er- 
halten sind,  hat  es  jedenfalls  nicht  den  Anschein,  als  ob  es 
ihm  gelungen  wäre,  das  ihm  nachgerühmte  organisatorische 
Talent  zur  Geltung  zu  bringen.2 * * * * 7 

Nach  seinem  bereits  geschilderten  Empfange  in  Venedig 
hatte  er  zunächst  den  Auftrag  erhalten,  sich  dem  Proveditore 
General  di  Terra  Fertna  Antonio  Barbara  vorzustellen,  der 
vom  Senate  von  der  Ankunft  des  Grafen  verständigt  worden 
war.  Auffallend  ist  es,  dass  die  an  Barbara  gerichtete  Spoei- 
fication  der  bisher  von  Tlmrn  versehenen  öffentlichen  Aeinter 
von  seiner  Betheiligung  an  der  böhmischen  Rebellion  gar 
keine  Erwähnung  thut.  Bevor  der  neue  Logotenente  von  Ve- 


1 ,Ci  perviene  di  Spagna,  esser  nscito  di  bocca  di  quell’  Ambasciator 
Cesareo,  che  F Imperatore  tenga  geilte  pronta  per  attacar  la  Hepubliea  nel 
Friuli,  che  Uscocchi  si  volteranno  ad  infestnrla  piü  che  mai  liabbiano 
fatto,  et  che  pretenda  Cesare  haverne  giusto  pretesto,  per  e^sersi  da  noi, 
con  la  eondottn  del  Conte  della  Torre  contravcnuto  all*  accordato  di 

Madrid,  seguito  gli  anni  passati  per  occasiotio  de’  Uscocchi,  asserendo 

essorvi  un  particolare,  che  niuna  delle  parti  possa  ricevere  li  banditi  delF 

altra.  Ma  rAmbr  uostro  Moro  ha  dimostrato  ä chi  gli  parlö,  la  vauita 
di  tale  pretesto,  che  non  ha  fondainento,  parlando  quella  Capitulatioue 

solamcnte  de*  Uscocchi,  et  che,  se  1*  Imperatore  spingesse  qtiei  ladri  contro 

di  noi,  questo  ri,  che  sarebbe  un  contravenir  per  la  parte  di  Sna  Maestä 
alla  Capitul&tione/  Senato  Secreta,  15.  Mai  1625.  Venedig,  Staatsarchiv. 

7 »Die  Correspondeuz  des  Pfalzgraten  Friedrich  V.  und  seiner  Gemahlin 
Elisabeth  mit  Heinrich  Mathias  von  Thurn*  veröffentlicht  von  J.  R.  von 
Fiedler  iin  31.  Baude  des  Archivs  (pag.  377 — 414),  enthält  31  Briefe, 
welche  Thurn  in  Venedig  erhalten  hat.  »Sie  referiren  meist  über  die  Vor- 
gänge an  den  protestantischen  Höfen  und  am  Kriegsschauplatz,  auf  die 
Thätigkeit  Thurns  in  Venedig  lassen  sich  nur  wenige  Schlüsse  daraus 
ziehen.  Der  Pfalzgraf  legt  ihm  wohl  mehrmals  nahe,  seine  Interessen 
bei  der  Republik  zu  vertreten,  dieselbe  zur  Unterstützung  Dänemarks  zu 
veranlassen,  er  kommt  jedoch  nicht  in  die  Lage,  sich  für  erzielte  Erfolge 
zu  bedanken. 
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nedig  schied,  musste  er  einen  Revers  ansstellen,  worin  er  die 
Erfüllung  der  ihm  durch  seine  Bestallung  zukoinmenden  Pflichten 
zusagte.  Auch  veranlasste  er  die  Ausfertigung  eines  Patentes 
für  den  Obersten  Paul  Kaplirs  zur  Werbung  eines  Regimentes 
,01tramontani‘,  3000  Mann  in  10  Fähnlein.  Für  den  Zuzug 
hatte  jeder  Söldner  sechs  Ducaten,  jeder  Hauptmann  sammt 
seinen  Officiercn  20ü  Ducaten,  der  Oberst  400  Ducaten  zu  be- 
kommen. Es  ergab  sich  somit  für  den  Zuzug  allein  schon  ein 
Aufwand  von  20,400  Ducaten.  Die  Auszahlung  dieses  Be- 
trages hatte  an  Kaplirs  durch  den  Gesandten  im  Haag  gegen 
.idonee  cautioni*  zu  geschehen.  Die  geworbenen  Soldaten 
mussten  ein  ,contrasegno‘  erhalten,  damit  man  wusste,  dass  sie 
für  den  Dienst  der  Republik  bestimmt  seien.1 

Unter  den  Befehlshabern  des  vonetiauischeu  Heeres  scheint 
die  Anstellung  Thurns  einiges  Missvergnügen  erregt  zu  haben. 
Don  l.uigi  d'Este  erklärte,  er  werde  als  General  der  Cavallerie 
niemals  eine  andere  Persönlichkeit  als  einen  Repräsentanten 
des  Senates  über  sich  anerkennen.  Der  Senat  legte  ihm  in 
einem  sehr  cenciliant  gehaltenen  Schriftstücke  dar,  dass  diese 
Auffassung  mit  den  militärischen  Einrichtungen  im  Widerspruch 
stehe  und  appcllirte  schliesslich  an  seine  Vaterlandsliebe. - 

Thum  begann  seine  Thätigkcit  mit  einer  Revision  der 
Grenzposten  im  Bergamaskischen  und  legte  seine  Beobachtungen 
in  einer  umfangreichen  Schrift  nieder,  die  er  Barbaro  über- 
mittelte. •*  Auch  wegen  der  Disciplin  der  venezianischen  Truppen 
sollte  er  ein  eigenes  ,regolamento‘  verfassen,  dessen  Nothwen- 
digkeit  aus  einem  Berichte  Thurns  hervorgeht,  in  welchem 
dieser  den  Senat  davon  in  Kenntniss  setzt,  dass  die  Wachen 
an  den  äussersteu  Vorposten  ihre  Waffen  an  spanisches  Volk, 
das  ihnen  gegenübersteht,  verkaufen.4  Mit  dem  Proveditore 
Barbaro  scheint  Thurn  in  kein  collegialos  Verhältnis«  getreten 
« 

1 Senato  Secreta,  13.  Februar  1H26.  Veuedig,  Staatsarchiv.  — Dm  Re- 
giment Kaplir*  ist  im  September  desselben  Jahres  bereits  auf  dem  Wege 
gewesen.  Siehe  Fiedler,  Correspondcn».  XIV.  Brief. 

2 ,Ufticio  col  Sigr  Don  Luigi  d'Este  pcrche  ohedisca  nelle  fattioui  militari 
al  ('onte  della  Torre*.  (So  heisst  es  im  Indice,  das  Actenst’ick  nenut 
den  Namen  Thurns  uicht.)  Senato  Secreta,  25.  Februar  1025. 

.Copiosa  relatione  di  tutto  quello,  die  hfl  diligentemente  ossorvatn,  cou 
1’aggiunto  di  nlcuui  prüden ti  avvertimeuti  suoi.‘ 

1 Senato  Secreta,  23.  August  1C25. 
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zu  sein,  er  musste  vom  Senate  aufgefordert  werden,  sich  mei- 
stens in  der  Nähe  des  Proveditores  aufzuhalten.  Barbaro  wurde 
im  August  durch  Francesco  Erizzo  ersetzt,  welchem  der  Senat 
die  Erwartung  aussprach,  er  werde  sich  Thums  zum  Frommen 
der  Republik  bedienen.'  Der  neue  Proveditore  sah  sich  jedoch 
veranlasst,  dem  Senate  einen  Bericht  zu  erstatten,  in  welchem 
er  sich  über  die  llntliätigkeit  seines  Logotenente  beklagte. 
Der  Senat  antwortete  darauf  mit  einer  Rechtfertigung  der  An- 
stellung Thurns  durch  den  grossen  Kriegsruhm,  der  ihm  von 
allen  Seiten  vorausgegangen  sei.  Erizzo  wurde  angewiesen, 
den  Grafen  unter  seinen  Augen  zu  behalten  und  möglichst  zu 
beschäftigen.2 3  Thum  entschuldigte  sich  durch  Krankheit  und 
wurde  zu  seiner  Genesung  von  Erizzo  beglückwünscht.2  Er 
wollte  nunmehr  einen  Einfall  ins  Veltlin  machen,  ein  Unter- 
nehmen, welches  zu  der  lavirenden  und  defensiven  Politik  Ve- 
nedigs nicht  passte.  Erizzo  erhielt  daher  die  Weisung,  Thurn 
von  diesem  Plane  abzubringen,  dagegen  erklärte  man  sich  ein- 
verstanden, dass  er  eine  Correspondenz  privater  Natur  mit 
Bethlen  Gabor  unterhielt.  Im  December  l(>2ö  rüstete  sich  der 
Graf  zu  einer  neuerlichen  Visitation  der  Grenzsperren. 

Mit  seiner  (zweiten)  Gemahlin  Susanna  Elisabeth  (Freiin 
von  Teuffeubach)  stand  Thurn  durch  Padovin  im  Verkehre. 
Dieser  war  vom  Senate  aufgefordert  worden,  über  deren  Auf- 
enthalt und  ihre  Lebensverhältnisse  Auskunft  zu  geben.  Er 
berichtete  eingehend  und  constatirte  ihre  missliche  Lage,  aus 
welcher  zu  entfliehen,  ihr  nicht  möglich  sei,  da  sie,  um  zu 
ihrem  Gatten  zu  gelangen,  durch  kaiserliches  Gebiet  reisen 
müsse.4 5  Bald  darauf  übermittelte  er  dem  Senate  ein  Schreiben 
der  Gräfin,  in  welchem  sie  ihren  Gatten  um  eine  Beisteuer  zu 
ihrem  Lebensunterhalte  bat,1  und  von  da  an  fand  ein  ziemlich 


1 Sonato  Seereta,  0.  September  desselben  .Jahres. 

1 Senate  Secreta,  10.  October  desselben  .Jahres  and  Deliberar-ioni,  Nr.  125, 
I>«fT-  280. 

3 18.  October  denselben  .Juli ros. 

4 Dispacci  di  Germania,  25.  October  1625.  Siehe  Beilage  VI. 

5 ,Per  vin  di  nn  reliffioso  umien  mio,  che  k in  Praga,  ln  Contessa  delln 
Torre  n»i  hi  fatta  pervenire  rnlligatu  per  sno  nmrito,  aperta,  sehen  in 
Tedesco,  qnesto  Padre  1’ accompagna  ....  et  mostra,  che  in  essa  ricer- 
chi  soccorso  et  aiuto  al  nmrito  per  vivere  et  mantenersi.*  (In  ChifTern.) 
Dispacei  di  Germania,  12.  November  1625. 
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lebhafter  Briefwechsel  zwischen  Beiden  statt,  welchen  der  Ge- 
schäftsträger in  Wien  vermittelte.' 

Ueber  Thurns  Verrichtungen  im  Jahre  1626  sind  mir  keine 
Berichte  iu  die  Iland  gekommen;  es  scheint,  dass  er  sich  in 
seinem  Amte  nicht  wohl  gefühlt  und  daher  von  dem  Ver- 
kehre mit  dem  Proveditore  zurückzuziehen  gesucht  hat.  Da- 
rauf deutet  wenigstens  eine  Bemerkung  des  Senates  in  den 
Verhandlungen,  welche  der  Entlassung  des  Generals  aus  den 
Diensten  der  Republik  vorangingen. 

Im  April  1627  intereedirte  der  englische  Gesandte  Wüch 
im  Namen  seines  Königs  und  der  Könige  von  Dänemark  und 
Böhmen  (Friedrich  von  der  Pfalz)  wegen  des  IJcbertrittes  des 
Grafen  aus  den  venetianischen  in  ihre  Dienste.  Der  Senat 
fand  nichts  dagegen  einzuwenden,  doch  könnte  mau  ihm  nicht, 
wie  verlangt  wurde,  zugestehen,  dass  er  den  Titel  eines  ,Capo 
da  guerra*  der  Republik  noch  fernerhin  trage.  Der  Proveditore 
Generale  wurde  angewiesen,  in  diesem  Sinne  mit  Thuru  selbst 
zu  sprechen,  der  ohnehin  darauf  vorbereitet  sein  müsse,  da  er 
bereits  den  Vorwand  genommen  habe,  sich  seiner  Gesundheit 
wegen  beurlauben  zu  lassen.2  Schon  am  30.  April  erhielt  der 
General  unter  schmeichelhafter  Anerkennung  seiner  Verdienste 
die  gewünschte  Entlassung  und  eine  Remuneration  in  der  üb- 
lichen Form  einer  Kette  im  Werthe  von  3000  Ducaten.  Als 
einige  Monate  später2  der  englische  Gesandte  eine  Geldunter- 
stützung  für  den  dänischen  Krieg  von  der  Republik  erbat  und 
darauf  hinwies,  dass  dieselbe  dadurch  weit  grösserer  Lasteu 
enthoben  sei,  enthielt  er  eine  ablehende  Antwort  mit  der  Be- 
merkung, man  habe  den  betheiligten  Mächten  ja  ohnehin  den 
Conte  della  Torre  überlassen ! 

1 Die  Angaben  Wurzbachs  Uber  Susatma  Elisabeth  von  TeuHenbach, 
44.  Rand,  Seite  Hl,  werden  durch  diese  Mittheilungen  einigermassen  er- 
gänzt und  berichtigt. 

3 Das  Urlaubsgesuch  Thurns  enthielt  die  Andeutung,  die  AUiirten  wünschten, 
«lass  die  Republik  ihn  noch  ferner  besolde  und  nur  für  die  Kriegsdauer 
ausser  Land  ziehen  lasse.  (Esposizinni  Principi  und  Senate  Secreta) 

3 Esposizioni  Principi,  3.  August  IG‘27. 
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BEILAGEN. 


I. 

Illustro1  Sigre  Osservantisso. 


Original. 


L’Intento  che  yo  ho  de  servire  alla  Serenissa  Republica 
e fundato  principalmento  sopre  il  honore  e reputacione,  per- 
cio  avendose  discorso  in  corte,  con  gran  scandalo  de  niolti  ca- 
vallieri  ben  intentionati  alla  Serenissa  Republica,  che  il  Conte 
de  la  Torre  o condutto  in  loro  servieio,  yo  per  il  mio  parti- 
colare  non  trovo  conforme  a questo  mio  intento  il  servire  ne 
con  luy  in  compagnia  sua,  et  molto  manco  sotto  de  luy,  qui 
per  tutto  e stimato  per  un  rebelle  infame  o heretico  inimico 
de  la  fede  Catholica.  Per  questo  no  potendo  yo  per  la  purga 
presa  venire  personalmente  d’a  V.  S.  I Uro  ho  parlato  de  questo 
con  piü  circonstantie  col  nostro  conhdentc  il  Signore  Joan 
Bapt.  de  Riva  il  quäle  dira  a V.  S.  Illrp  con  piü  particolarita 
le  razono  che  me  constringeno  a non  passare  nel  nostro  tratta- 
mento,  avante  desser  sicuro  de  no  avere  Capo  no  Compagno 
un  tale  uomo  il  dotto  Conte,  o so  che  assai  Cavallieri  d’  Ale- 
mannia avranno  la  istessa  consideratione  come  benisso  credo 
cognosca  ancora  la  prudencia  de  V.  S.  Illro  a la  quäle  baccio 
li  mani,  Di  ensa  li  14  de  9bre  Ao  24.  De  V.  S.  Illrp 

Afficionatissiino  Servitore 


Dons.  Enricus  B.  de  Bappenheim. 
Wien,  Staatsarchiv,  Dispacci  di  Germania,  Nr.  65. 


II. 


Original. 


All’  Ser"10  Principe  di  Venetia. 

Hieri  mattina  venne  a ritrovarmi  ü Casa  il  Sr  Canc°  Verda 
e dissemi  esser  mandato  da  Cesare  per  dirmi,  che  sicome  ha- 


1 Das  ,lllustriasimo‘  des  Textes  ist  durchwegs  von  fremder  (Padovins?) 
Hand  «orrigirt  in  ninstro. 
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veva  sempre  fatto  capitale  di  quello,  che  piü  e piü  volte  et 
tanto  asseverantemente  le  havevo  affennato  della  buona  et  sin- 
cera  mente  di  Vra  Serenith  verso  di  lut,  e de]  desiderio,  che 
hü  di  ben  vieinare  e di  passarc  con  buona  intelligcnza,  nel 
die  anco  disse  rai  ero  impegnato  di  parola,  con  la  affennativa 
di  questa  veritü,  cosi  rinc.rescere  hora  vivamente  a S.  Maestk 
i!  vedere  seguirne  gli  effetti  contrarii  et  havere  giusta  occa- 
sionc  didolersi  di  «lue  cose,  per  quali  lo  havevu  espressamente 
mandato  a me.  La  prima  die  se  ben  mi  raccordavo  li  giorni 
a dietro  mi  liaveva  pur  egli  detto  sopra  le  mie  instanze  che 
se  quelli  di  Grao  si  fossero  presentati  per  solo  segno  di  ricogui- 
tione  della  giustizia,  come  sudditi  per  i beni  che  possedono 
di  qua  ben  che  habitanti  di  14,  li  liaverebbe  S.  Maestk  fatti  li- 
berare  e restituire  la  robba.  Veniva  hora  la  Maestk  S.  avisata 
havere  la  Seren itk  Vra  o suoi  Illrai  Uapresentanti  bandito  il  Vi- 
cario  «li  Gradisca,  il  Vice  Cancelliero  et  altri  ancora;  ciö  pa- 
rerle  molto  strano  et  repugnante  affatto  h quauto  io  havevo 
detto  della  buona  mente  dell’  EE.  VV. 

L’altra  causa  di  indoglienza  molto  pik  grave  e pik  pesante 
assai  k Cesare  essere  l’haver  dupplicati  avisi  con  sieura  eertezza, 
che  da  Vra  Ser1“  sia  stato  condotto  k suoi  servitii  il  Conte  vecchio 
«lella  Torre.  Questa  attione  riuscirle  tanto  piü  strana,  quanto 
che  mentre  per  quattro  scalzi  e disgratiati  Uscpcchi,  che  non 
facevan  mono  tanto  grau  cose,  io  facevo  taute  esclainationi,  e 
per  efletuatione  dolle  capitulationi  si  davan  tutti  gli  ordini,  si 
t'aeeva  conseguar  i banditi  in  esccutioni  di  esse  e si  pensava 
di  passarc.  piü  avanti  con  accordare  vicendevolmeute  la  cod- 
■signatione  de  medesimi  banditi;  che  son  tutte  parolc  in  efFettu, 
e ehe  la  Ser1“  Vra  habbi  hora  condotto  con  sei  mille  ducati 
l'anno  il  maggior  ribelle,  che  S.  Mtk  habbi,  ribcllo  di  ciö  perche 
e heretico,  ribello  della  christianitk,  perche  ha  portate  l’aruii 
contro  di  essa,  essere  egli  stato  iv  Constantinopoli  per  solevar 
Turclii  contro  la  fede  et  haver  fattc  tante  altre  indegne  opera- 
tioni,  che  il  nome  suo  solamente  rende  nausa  k sentirlo,  e che 
ciö  non  ostante  la  Ser14  Vra  l’habbi  hora  acettato;  parerlc  som- 
mamente  strano  et  in  modo  talo,  che  non  se  lo  pik  dare  ii 
crederu  e che  per  ciö  mentre  k incerta  della  vera  veritk  S.  Maestk 
desidera  saperla  da  me,  dolendosene  vivamente  se  fosse  vero. 

Dissi  nel  primo  capo,  che  quanto  mi  haveva  significato 
s.  s.  111"’*’  per  nome  di  Cesare  li  giorni  k dietro  intorno  k quelli 
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di  Grao  havevo  gib  rapresentato  all’  EE.  VV.,  e che  il  tempo 
non  serviva  di  risposta,  e non  sapere  cosa  alcuna  del  bando 
che  diceva  essere  stato  datto  al  Vicario  di  Gradisca  et  altri, 
che  qnanto  h consignatione  de  banditi  sndditi  Uscocchi  ordini 
si  eran  andati  molti,  ma  esecutione  alcuna  perö  non  si  era  ve- 
duta,  in  si  lungo  tempo,  che  mi  truovo  qui ; non  esser  cosi 
frivoli  e deboli  quattro  scalzi,  che  dice,  ma  di  somma  conside- 
ratione  e consequenza.  Alla  seconda  condoglienza  risposi  con- 
firmarle  e da  nuovo  impegnarle  la  mia  parola  di  essere  sin- 
cerissima  la  mente  di  Vra  Ser‘4  vivere  in  lei  intenso  desiderio 
di  ben  vicinare  e di  passarla  con  cambievole  e vicendevole 
corrispondenza  che  professa  alla  M'4  S.  e della  condotta  del 
Conte  della  Torre  potale  con  veritä  affermare  non  sapere  cosa 
alcuna.  Soggionse  il  Cancelliero  8.  M14  desidera,  che  scrivi 
quanto  le  ho  detto,  perchfe  se  bene  l’una  e l’altra  di  queste 
due  cose  le  pare  incredibile  e le  sarebbe  di  gran  disgusto  de- 
sidera non  dimeno  sapere  il  vero.  I beni  di  quelli  di  Grao 
sono  in  sequestre  non  venduti,  ne  in  altra  maniera  dispostissi 
di  essi,  e starano  cosi  sino,  che  si  vega  se  vorrano  fare  l’atti 
di  humiliatione.  Dal  Conte  della  Torre  ne  ha  duplicati  avisi 
e questo  preme  estraordinarmente  h S.  M*4,  e desidera  sapere 
la  veritk.  Dissi,  che  l’haverei  obbedita  nel  rapuntar  qunnto 
8.  S.  111"“  mi  diceva  et  doppo  qualche  discorso  sopra  le  cose 
d’Olonda  piu  che  d’altri  si  parti.  Tutta  questa  voce  del  Conte 
della  Torre  viene  dal  Nontio  havendo  quello  di  Venetia  con- 
firmato  l’aviso  con  l’ordinario  di  questa  settimana,  che  da  quello 
ressiede  qui  6 stato  publicato  apertamente  per  la  corte,  che 
credo  habbi  datte  fomente  a gli  uffici  di  sopra  passati  meco, 
dal  Verda  per  nome  di  Cesare,  intorno  h che  attenderb  quello 
dovrö  rispondere. 

Di  Viena  li  23.  Novembre  1623. 

Marc  Antonio  Padovin. 

Wien,  StaAtsarchiv,  Dfcpacci  di  Germania,  Nr.  65. 


Arrhir.  Bd  LXVI  I.  Hälfte 
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1624.  7.  December. 


III. 


Al’  Secr'0  in  Corte  Cesarea. 


Copie. 


, Sopra  quello,  che  ti  ha  fatto  dire  l’Impera- 

tore  intorno  il  Conte  della  Torre,  essendo  di  novo  procurato, 
et  non  altrimenti,  potrai  rispondere,  che  la  Reptiblica  nelle  sue 
operationi  non  hh  per  fine  di  offendere,  ma,  conservando  il 
rispetto  proprio  verso  eadauno,  si  governa  secondo  i bisogni. 
et  le  occorrenze  per  conservatione  et  diffeBa  del  suo  Stato, 
come  fanno  gli  altri  Principi.  Che  puh  ben  esser  certa  Sua 
Mtä  della  nostra  antiea,  et  continua  affettione  et  osservanza; 
et  quando  il  Conte  della  Torre  venisse  alli  nostri  servitii,  non 
potrebbe  esser  in  luogo  di  Principe  piii  suo  amico,  dove  si  assi- 
curarebbe  di  non  ricever  da  lui  disgusto,  ne  imaginabile  tra- 
vaglio,  essendo  cio  molto  dissimile  dall'  accettar  che  gli  Us- 
cocchi,  certi  perturbatori,  et  in  ogni  teinpo,  della  publica 
qniete/ 

Venedig,  Staatsarchiv,  Rcnato  Reercta. 


IV. 

1625.  22.  Jänner.  Copie. 

All’  Ambr  in  Spagna  et  simili  alle  altre  Corti  et  alli 
Proveditori  Generali. 

(Mittheilung  der  Bestallung  des  Grafen  Heinrich  Math. 
Thurn.  Seine  Abstammung  aus  dem  Friaulischen  hervorge- 
hoben.) , credemo,  che  nessuna  oceasione  vi  sarä 

di  fare  costi  aleun  discorso,  che  s'allontani  dalla  commenda- 
tione  propria  h Principi,  ch’invigilano  al  stabilire  tutti  li  mezi 
necessarii  per  la  sicurezza  de  loro  Stati,  et  commune;  tuttavia 
portandosi  le  cose  talvolta  co’l  solo  oggetto  de  particolari  affetti, 
et  passioni,  mentre  giii  aleun  motivo  da  Koma  ci  venne,  circa 
l'appogiare  le  nostre  armi  h Capo  di  diversa  Religione,  non 
lasciaremo  di  aggiongervi,  aeciö,  in  solo  caso  di  provocatione, 
ne  siate  instrutto,  essero  nel  nostro  Dominio  il  Commando  delle 
nostre  armi  appogiato  ad  un  Senatore  della  nostra  Nobilth,  che 
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viene  ispodito  con  suprema  genoral  carica,  che  gli  altri  Capi 
da  guerra,  tutti  subordinati  rimangono  a questo,  onde  materia 
neseuna  apparente  vi  sia  in  cii>  di  riflesso  b di  comenti.“ 
Venedig,  Staatsarchiv,  Seuato  Seereta. 


1025.  12.  April. 


V. 


Original. 


Conferenz  Padovins  mit  Eggenberg. 

Padovin  wünscht  Eggenberg,  der  im  Begriffe  ist,  nach 
Innerösterreich  abzureisen,  dessen  Regierung  ihm  vom  Kaiser 
übertragen  wurde,  glückliche  Reise  und  giebt  der  Ueberzeugung 
Ausdruck,  dass  der  Fürst  in  seinem  neuen  Amte  ganz  beson- 
ders Gelegenheit  haben  werde,  für  die  Fernehaltung  aller  jener 
Friedensstörungen  zu  sorgen,  Uber  welche  sich  die  Republik 
bis  jetzt  zu  beklagen  hatte.  Der  besten  Gesinnung  der  letzte- 
ren könne  er  versichert  sein. 

, Stete  il  Principe  un  poco  sopra  di  se,  et  poi  disse  E. 
Sigr  Padovino  mio,  il  negatio  de  banditi  & quello,  che  importa, 
io  risposi  anco  äi  questo  trattato  prontamente  dcvenirrano  i miei 
Signori,  et  ci  soggionse,  li  daran  poi  i banditi?  risposi  esse- 
guiran  sempre  quello  sarä  capitulato  et  accordato,  il  Principe 
immediate  disse,  daran  il  Conto  della  Torre?  che  le  pare,  6 un 
bandito  quello,  ö nö?  io  mi  posi  ä ridere  et  poi  dissi,  che  in 
vece  di  disgusto  doverebbe  l’Imperatore  et  sua  Eccla  haver 
contento,  che  fosse  quel  Cavtc  al  servitio  di  Vra  Ser*“,  perchö 
poteran  ben  esser  sicuri  che  essendo  iinpiegato  in  esso,  non 
poteran  dubitar  di  ricever  da  lui  ne  danno,  ne  pregiuditio  ne 
rnco  con  immaginationc,  che  stundo  in  altro  parti  et  applican- 
dosi  al  servitio  d’altri  Principi  non  cosi  ben  affetti  come  la 
Seru  Vr*,  haverebbe  potuto  trainar  danni  et  pregiuditii  et  con 
la  persona  ancora  travagliare  contro  Sua  Mu,  che  piacesse  U 
Dio,  che  di  qua  non  vi  fossero  banditi  degni  di  maggior  puni- 
tione  di  Lui,  l’attioni  di  quali  rendono  abominevole  la  presenza 
loro,  et  apportan  nausa  sentir  h memorarle,  si  meraviglio  il 
Pc,  et  disse  come  pui>  esser  questo,  non  l’ho  piü  sentito  h dire, 
ne  so,  che  ve  ne  sia  alcuno  della  qualitä,  che  V.  S.  descrive 
et  io  immediate  dissi,  gliene  nominerö  uno  fra  gl’altri  et  questo 

18* 
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b Vincenzo  Griglionovich,  il  quäle  empiamente  et  barbaramente 
trucidö  un  111““  Sopra  Comito  di  Casa  Venier,  e poi  rapace- 
mente  li  mangik  il  proprio  Core  et  doppo  il  fatto  haverlo  io 
veduto  et  conosciuto  in  questa  Corte  provisionato  da  Stia  Mtk, 
eome  tuttoria  e trattenuto  in  Croatia,  et  pur  le  capitulationi 
vogliono,  che  costui  sia  castigato  et  regitto,  niente  di  meno  la 
Ser“1  Hepc“  vedendo  infruttuosi  i suoi  ufficii  anco  in  cause  de- 
bite  et  giustissime  tace  con  soffercnza;  il  Pe  repplicö  altro  se 
non,  non  conosco  costui,  ne  so  chi  sia,  et  con  poche  piii  pa- 
role  mi  licentiai. 

Wien,  Staatsarchiv,  Dispacci  di  Germania. 


1025.  25.  October. 


VI. 


Original. 


Bericht  Padovins. 

, La  moglie  del  Conte  della  Torre  doppo  gl'in- 

fortunii  del  Marito  si  b sempre  trattenuta  k Praga  miserissi- 
mamente,  perche  le  fu  levata  tutta  la  robba  et  b sempre  stata 
sovenuta  sotto  mano  da  amici,  et  Parenti,  et  da  qualche  giorno 
in  quii,  doppo  che  la  peste  fü  grandissiino  progresso  in  quella 
cittk,  si  k retirata  piü  )k  tre  leghe  per  fuggir  il  pericolo  et  si 
b trattenuta  sempre  in  Praga  per  non  haver  inodo  h mante- 
nirsi  altrove  et  il  Colonello  Offchirchen  suo  stretto  parente  per 
mano  della  moglie  del  quäle  mi  capitano  le  Lfe  per  il  Sr  Conte 
et  che  l'anno  passato  solamente  ottene  egli  la  gratia  da  Sua 
Mu  senza  la  restitutione  della  robba,  della  quäle  pure  rimane 
privo,  mi  ha  in  confidenza  detto,  che  inclinarebbc  essa  grande- 
mente ad  andare  h ritrovar  ii  marito  mk  viver  in  lei  gran  ti- 
more  di  quk  per  non  saper  come  poter  fare  per  andarsene  come 
vorebbe  secretamente  dovendo  tener  gran  camino  per  i Stati 
Imperiali,  che  b quanto  posso  in  questo  particolare  portar  ri- 
verentemente k Vr*  Seru.‘ 

Wien,  Staatsarchiv,  Dispacci  di  Germania. 
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ERZHERZOG  CARL 

ALS  PRÄSIDENT  DES  HOFKRIEGSRATHES 

löOl — 1805. 

NACH  UNGKDKUCKTEN  QUBLLKN. 

VON 

EDUARD  WERTHKIM  KR. 
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VORWORT. 


His  ist  jedenfalls  gewagt,  als  Laie  in  militärischen  Dingen 
über  den  Hofkriegsrath  zu  schreiben.  Allein  die  Fülle  des 
Stoffes,  welche  ich  über  diesen  Gegenstand  vorfand,  reizte  zu 
sehr,  um  der  Versuchung  zu  einer  Darstellung  dieser  Verhält- 
nisse zu  widerstehen. 

Um  so  weniger  aber  meinte  ich  diese  Arbeit  unterlassen 
zu  sollen,  als  sie  mir  geeignet  erschien,  eine  bisher  ungenügend 
gekannte  und  deshalb  falsch  beurtheilte  Seite  der  Thätigkeit 
Erzherzog  Carls  in  das  richtige  Licht  zu  stellen.  Ich  glaubte 
ferner  auf  diese  Weise  einen  Beitrag  liefern  zu  können  zu 
der  für  uns  so  wichtigen  Geschichte  des  Hofkricgsratbes,  die 
ja  noch  erst  von  kundiger  Hand  geschrieben  werden  soll. 

Der  Mangel  fast  jeder  Vorarbeit  über  diese  militärische 
Behörde 1 wie  über  die  damit  zusammenhängenden  Fragen 
militärischer  Verwaltung  wird  wohl  manche  Schwäche  der  vor- 
liegenden Studie  entschuldigen  müssen. 

Das  Quellenmateriale  entnahm  ich  dem  Erzherzog  Albrecht- 
schen  Archive.  Wie  bei  früherer  Gelegenheit  durfte  ich  auch 
diesmal  die  reichen  Sammlungen  dieses  Archives  benützen. 


1 v.  .Jnnkö's  Arbeit:  „Die  Hofkriegsraths-Präsidenten  und  Kriegsminister  der 
k.  k.  österreichischen  Armee“,  Wien  1874,  kann  nicht  als  Geschichte  des 
Hofkriegsrathes  bezeichnet  werden.  JanktS  sagt  ja  selbst  im  Vorworte, 
dass  er  nur  kurze  Biographien  der  einzelnen  Präsidenten  und  Kriegs- 
minister geben  will. 
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Es  ist  mir  ein  tiefes  Bedürfnis  Sr.  k.  u.  k.  Hoheit  dem  durch- 
lauchtigsten Herrn  Erzherzog  Albrecht  für  diese  neuerliche 
Förderung  der  historischen  Forschung  meine  ehrfurchtsvolle 
Erkenntlichkeit  auszusprechen. 

Don  wärmsten  Dank  sage  ich  noch  dem  erzherzoglichen 
Archivare,  meinem  werthen  Freunde,  Herrn  F.  X.  Malcher 
für  die  Unterstützung,  die  er  mir  auch  bei  dieser  Arbeit  zu 
Theil  werden  Hess. 
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zu  besiegen.  Vergebliche  Mühe.  Im  Frieden  von  Luneville 
(9.  Februar  1801)  musste  Oesterreich  die  Uebermacht  der  fran- 
zösischen Republik  anorkennen.  Geschlagen  und  aus  allen 
Wunden  blutend,  durfte  jetzt  die  Monarchie,  falls  sie  eine  ge- 
sunde Politik  befolgen  wollte,  keinem  andern  Ziele  zusteuern, 
als  die  durch  den  Friedensschluss  gewährte  Ruhe  zur  Hebung 
der  inneren  Kräfte  zu  benützen.  Nur  allein  auf  diese  Weise 


durfte  sie  hoffen,  späterhin  neugestärkt  den  Kampf  mit  mehr 
Aussicht  auf  Erfolg  aufnehmen  zu  können.  Jeder  Gedanke  an 
Krieg  musste  wegen  der  tief  zerrütteten  Finanzen  in  den  Hinter- 
grund treten,  ,1m  Falle  sich  Ew.  Majestät  genöthigt  sehen 
sollten'  — schreibt  Carl  an  den  Kaiser  — , einen  neuen  Krieg 
anzufangen,  ehe  ein  beträchtlicher  Theil  der  verpfändeten  Staats- 
einkünfte frei  gemacht,  die  dermaligen  Kriegsstouern  aufgehört, 
die  Schatzkammer  wieder  gefüllt  sein  wird,  im  Falle  dieser 
neue  Krieg  in  seinem  Fortgang  ebenso  kostspielig  werden  sollte, 
als  es  der  letzte  war,  so  kann  durch  unvermeidliche  Nothwen- 
digkeit  die  weiseste  Regierung  auf  jenen  Grad  von  Verlegen- 
heit gerathen,  wo  nur  verzweifelte  Mittel  übrig  bleiben,  wo 
man,  um  nicht  alles  zu  verlieren,  alles  aufs  Spiel  setzen  und 
endlich  dahin  gerathen  muss,  wo  gar  keine  Rettung  mehr  ist.'  * 
Sollte  diese  Rettung  eintreten,  musste  schnell  Hand  an  die 
Regenerirung  des  Staates  gelegt  werden,  denn  es  stand  zu  be- 
sorgen, dass  die  Ruhe  von  nicht  allzu  langer  Dauer  sein  werde.1  2 


1 Carl  an  den  Kaiser,  Schönbrunn  4.  März  1801,  E.  A.  A.  (Ich  bemerke 
hier  ein-  für  allemal,  dass  die  Buchstaben:  E.  A.  A.  Erzherzoglich  Al- 
brecht’sches  Archiv  bedeuten.) 

2 Carl  an  Franz,  Schönbrunn  4.  März  1801,  E.  A.  A.:  , Selbst  die  Art,  wie 
er  (der  letzte  Krieg)  beendigt  ist,  lässt  gegründete  Besorgnisse  übrig, 
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Kaiser  Franz  hatte  den  besten  Willen,  auf  eine  Neuge- 
staltung der  Monarchie  auch  seinerseits  hinzuarbeiten.  Im 
Rahmen  der  Versuche,  die  nun  dahin  führen  sollten,  Oester- 
reich jene  Macht  und  jenes  Ansehen  zu  verschaffen,  die  ihm 
vermöge  seiner  noch  immer  reichen  Hilfsquellen  zukaraen, 
spielt  die  hervorragendste  Rolle  — Erzherzog  Carl.  Die  Ver- 
dienste, die  er  sich  in  letzter  Zeit  erworben,  sicherten  ihm  das 
vollste  Vertrauen  des  Kaisers,  Hessen  diesen  in  seinem  Bruder 
den  fähigsten  Mann  zur  Reorganisation  der  Monarchie  erblicken. 

Erzherzog  Carl  hat  die  Aufgabe,  mit  der  ihn  der  Kaiser 
betraute,  vom  weitesten  Gesichtspunkte  aus  erfasst.  Nicht  ein- 
seitig ging  er  an  das  Werk  der  Neugestaltung  der  Monarchie. 
Er  richtete  seinen  Blick  auf  alle  Theile  des  Staates,  fühlte  sehr 
wohl,  dass  ohne  Besserung  der  finanziellen  Lage,  ohne  Förde- 
rung des  Handels  und  der  Industrie  cs  überhaupt  nicht  mög- 
lich sei  eine  starke  Armee  ins  Leben  zu  rufen.  Seine  ver- 
schiedenen Denkschriften  über  diese  Zweige  der  Verwaltung 
sind  der  lebendigste  Beweis  dafür,  wie  er  die  Aufmerksamkeit 
des  Kaisers  nach  dieser  Seite  hin  lenkte.  Nichtsdestoweniger 
musste  zu  einer  Zeit,  wo  mehr  als  je  die  Sicherheit  des 
Staates  auf  der  Wehrkraft  beruhte,  seine  vornehmste  Sorge  auf 
die  Wiederbelebung  des  tief  zerrütteten  Geistes  der  Armee  ge- 
richtet sein.  Der  Kaiser  erwartete  daher  von  seinem  Bruder, 
dass  er  keine  Mühe  scheuen  werde,  die  Armee  in  kampffähigen 
Zustand  zu  versetzen.  Er  räumte  ihm  in  dieser  Hinsicht  un- 
begrenzte Vollmacht  ein.  Gerade  einen  Monat  vor  Abschluss 
des  Friedens  von  Lunöville  ernannte  Franz  seinen  Bruder  zum 
Marschall  und  zum  Präsidenten  des  Hofkriegsratbes.  1 

dass  die  dermalen  anfangende  Ruhe  von  nicht  gar  langer  Dauer  seyn 
mögte*. 

1 Franz  an  Carl,  Wien  9.  Januar  1801.  »Die  unwiderlegbarsten  Beweise, 
welche  Euer  Liebden  von  der  liebevollsten  Anhänglichkeit  für  meine 
Person,  von  dem  eifrigsten  Bestreben  zum  Besten  des  Staates,  von  er- 
probter Klugheit  und  tiefen  Einsichten,  bei  unzähligen  Gelegenheiten 
gegeben  hnheu  und  eben  nun  in  einem  der  entscheidendsten  Zeitpunkt«» 
selbst  mit  Aufopferung  deroselben  Gesundheit  bekräftigen,  haben  Euer 
Liebden.  als  meinem  vielgeliebtesten  Bruder  und  meinem  besten  Diener 
de»  Staates,  meine  innigste  Dauknehmigkeit  und  mein  unbegrenztes  Ver- 
trauen in  vollstem  Muss  erworben.  Zu  einem  Merkmal  dessen,  ernenne 
ich  Euer  Liebden  zum  Feldmarschall  und  meinem  Hofkriegsraths-Prssi- 
denten.*  E.  A.  A. 
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Diese  Ernennung  erregte  in  Wien  den  grössten  Enthu- 
siasmus; es  erfolgte  eine  Hausse.  Man  begrüsste  in  der  Be- 
rufung dos  Erzherzogs  auf  diesen  wichtigen  Posten  den  Sturz 
Thuguts  und  den  Anbruch  eines  neuen,  besseren  Systemes. 1 
Mit  der  grössten  Hingebung  widmete  sich  Carl  sofort  der  ihm 
übertragenen  Aufgabe.  ,Nun‘  — schreibt  er  hierüber  selbst  in 
der  Autobiographie  — , opferte  ich  mich  ganz  der  Erreichung 
meines  Ideals.  Ich  dachte,  handelte,  arbeitete  blos  für  mein 
Geschäft,  welchem  ich  mich  ausschliesslich  widmete,  entzog 
mich  allem  Umgang,  welcher  nicht  darauf  Bezug  nahm,  be- 
kümmerte mich  sonst  um  Nichts,  am  wenigsten  um  mich  selbst, 
kurz  ich  lebte  wie  ein  Mönch  in  dem  strengsten  Orden,  mit 
der  grössten  Resignation. ‘ 2 3 

Obwohl  diese  Worte  geeignet  wären,  eine  hohe  Vorstellung 
von  der  rastlosen  Thätigkeit  des  Erzherzogs  als  Präsident  des 
Hofkriegsrathes  zu  gewähren,  so  kann  man  dennoch  behaupten, 
dass  Carls  Wirken  gerade  nach  dieser  Richtung  hin  bis  jetzt 
noch  in  ziemlich  tiefes  Dunkel  gehüllt  ist. :t  Welche  Arbeit 
der  Erzherzog  als  ,Kriegsminister‘  und  , Präsident  des  Hof- 
kriegsrathes1 — das  waren  ja  seine  neuen  Titel 4 — zu  bewäl- 
tigen hatte,  lässt  sich  vollkommen  erst  ermessen,  wenn  man 
eine  klare  Vorstellung  von  der  Lage  und  dem  Zustande  hat, 
in  welchem  sich  die  Armee  nach  dem  Frieden  von  Luneville 
befand.  Die  Niederlagen,  welche  die  Armee  in  der  letzten 
Zeit  erlitten,  hatten  eine  vollständige  Zerrüttung  des  Geistes 
derselben  bewirkt.  Es  bestanden  Missbrauche,  die  nicht  länger 
geduldet  werden  durften,  falls  das  Heer  nicht  gänzlich  zu 
Grunde  gehen  sollte.  In  hohem  Grade  machte  sich  der  Mangel 
au  Selbstgefühl  und  wahrem  militärischem  Geiste  geltend.  Wie 
hätte  sich  auch  ein  solcher  entwickeln  sollen,  wenn  der  Officier 
mit  seiner  Gage  nicht  auskommen  konnte,  wenn  er  genöthigt 
war,  fremde  Hilfe  zu  suchen,  wenn  er  dem  Gutsherrn  durch 


1 Siehe  Wertheimer,  Geschichte  Oesterreichs  und  Ungarns,  I.,  p.  99. 

1 Autobiographie  dos  Erzherzogs  Carl  aus  dem  Jahre  1815.  E.  A.  A. 

3 Eiue  mehr  allgemeine  Uebersicht  über  das  österreichische  Kriegswesen 
gewährt  die  Arbeit  von  Kleyle,  der  dem  Erzherzoge  persönlich  nahe  stand 
und  von  dessen  Functionen  genauere  Kenntniss  besass.  Siehe  Kleylc’s 
Arbeit  in:  Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie  der  Wissenschaften, 
11.  Ud.  (1849),  p.  338.  Siehe  auch:  Voss,  Die  Zeiten,  IV.  Bd.,  X.  Stück. 

1 Erzherzog  Carl  war  der  Erste,  der  den  Titel  ,Krieg8minister‘  führte. 
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Bücklinge  eine  bessere  Existenz  entlocken  oder  den  Civil- 
beamten  viel  nachsehen  musste,  um  nur  Holz  und  Licht  zu 
billigem  Preise  zu  erhalten.  1 In  Ungarn  war  der  Ofticier  sogar 
manchmal  geniithigt,  auf  warme  Nahrung  Verzicht  zu  leisten, 
weil  die  übrigen  zuin  Unterhalte  nöthigon  Bedürfnisse  nur  um 
hohen  Preis  zu  erlangen  waren. 2 

Den  Einwirkungen  einer  solchen  Lebensweise  konnte  ein 
Ofticier  nicht  widerstehen,  der,  nach  seiner  ganzen  Bildung  und 
seinem  Auftreten,  weit  hinter  den  Anforderungen  seines  Standes 
zurückblieb.  Die  Tüchtigsten  hatte  der  letzte  Krieg  hinweg- 
gerafft. Für  einen  guten  Nachwuchs  musste  noch  erst  gesorgt 
werden.  Den  grössten  Mangel  fähiger  Offieiore  gewahrte  man 
bei  der  Infanterie,  die  doch  im  Feldzuge  als  die  eigentlich  ent- 
scheidende Waffe  gelten  musste.  Indem  man  dem  Adel  und 
den  Söhnen  reicher  Familien  auf  alle  Weise  den  Eintritt  in  die 
Cavallerie  erleichterte,  kamen  zur  Infanterie  nur  solche  junge 
Leute  als  Officiere,  die  hiezu  nicht  die  geringste  Eignung  be- 
sassen. 3 Auch  fehlte  es  an  jeder  militärischen  Disciplin. 
Officiere  kehrten  ihren  Vorgesetzten  den  Kücken,  um  des 
Grusses  enthoben  zu  sein.  Soldaten,  wie  die  unteren  Chargen, 
sprachen,  die  Pfeife  im  Munde,  mit  ihren  Officieren.  1 Es  gab 
Schildwachen,  die  zu  bequem  waren,  die  schuldigen  Ehren- 
bezeugungen zu  leisten.  Mancher  Oberst  weilte  eineinhalb  Jahre 
auf  Urlaub,  während  ein  anderer  ebenso  lange  Zeit  auf  seinen 
Gütern  lebte,  die  Geschäfte  auf  die  Schultern  der  Untergebenen 
wälzte,  beim  Kegimente  selbst  sich  nur  dann  einfand,  wenn 
höhere  Personen  zur  Besichtigung  der  Truppen  kamen.  Zum 
Ueberflusse  waltete  unter  den  Generalen  Hass  und  Eifersucht 
vor.  Keiner  nahm  sich  die  Mühe,  diese  Gefühle  vor  der  Welt 
zu  verheimlichen.  Gegenseitig  klagten  sie  sich  als  die  Ursache 
der  letzten  Niederlage  an.  Offen  sagten  sie:  man  habe  tausend 

* Auf  der  Reise  gesammelte  Bemerkungen.  £.  A.  A. 

2 Auf  der  Reise  gesammelte  Bemerkungen.  Ungarn.  E.  A.  A. 

3 Auf  der  Reise  gesammelte  Bemerkungen.  E.  A.  A. 

4 Generalbefehl  des  Erzherzogs  Carl.  Schönbrunn  17.  Februar  1801.  Copie. 
E.  A.  A.  Das  Original  befindet  sich  im  Fürst  Liechtenstein 'sehen  Archiv. 
Sowohl  Gemeine  als  Unterofficiers  sprechen  öfters  mit  ihren  Vorgesetzten 
Officiers  auf  öffentlicher  Strasse  mit  der  Pfeife  im  Munde  und  dem  Hute 
auf  dein  Kopfe  — die  schuldigen  Salutierungen  und  das  Frontemachen 
gegen  Höhere  werden  öfters  ausser  Acht  gelassen,  auch  unterlassen  die 
Schildwachen  Öfters  die  Vorgesetzte  Ehrenbezeugung.* 
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Dummheiten  begangen.  Mit  einem  Worte:  es  herrschte  in  einem 
grossen  Theile  der  Armee  ein  Geist,  der  weder  Liebe  zum 
Monarchen  noch  zum  Bestand  des  Staates  bekundete.  Sie 
drohte  gänzlich  zu  zerfallen.  Es  war  noch  ein  Glück,  dass 
bei  dieser  trostlosen  Stimmung  die  Armee  auf  Erzherzog  Carl 
als  ihren  Retter  blickte.  , Einzig  und  allein'  — heisst  es  in 
einem  Berichte  — ,hält  den  Soldaten  noch  die  persönliche 
Liebe  zum  Kriegsminister  und  die  Hoffnung,  dass  er  seinem 
Elende  durch  seinen  Einfluss  steuern  wird.  Entweder  suche 
man  Mittel  die  Armee  besser  leben  zu  machen  oder  danke  sie 
in  Zeiten  ab,  denn  sonst  dürfte  sie  gefährlicher  als  nützlich 
werden.' 1 Erzherzog  Carl,  durch  eingehende  Berichte  wie  durch 
persönliche  Anschauung  über  die  Stimmung  und  die  Lage  der 
Armee  genau  unterrichtet,  war  ganz  der  Mann,  um  das  in  ihn 
gesetzte  Vertrauen  zu  erfüllen.  Er  hatte  viel  über  die  Ur- 
sachen, welche  den  Verfall  des  Heeres  bewirkten,  nachgedacht, 
wie  auch  über  die  Mittel  zu  deren  Beseitigung.  Auf  diesem 
Wege  war  er  zur  Ueberzeugung  gelangt,  dass  jede  Reform  der 
Armee  mit  der  Reform  ihrer  obersten  Leitung,  mit  der  des 
Hofkriegsrathes  beginnen  müsse.  2 Der  Erzherzog  hatte  häufig 
genug  bei  seinen  Operationen  im  Felde  den  widrigen  und 
hemmenden  Einfluss  dieser  obersten  militärischen  Behörde  zu 
empfinden  gehabt,  als  dass  er  nicht  in  erster  Linie  auf  deren 
Umgestaltung  hätte  bedacht  sein  sollen. 

Der  Hofkriegsrath  spielt  in  der  Geschichte  der  öster- 
reichischen Armee  eine  hervorragende  Rolle.  Um  das  Ver- 
hältniss  Carls  zu  demselben  richtig  beurtheilen  zu  können,  ist 
es  nothwendig  bis  auf  die  Tage  des  Feldmarschalls  Lacy  zu- 
rückzugehen, mit  dessen  Präsidium  im  Leben  des  Hofkriegs- 
rathes eine  ganz  neue  Periode  beginnt. 

Vor  Lacy  durchkreuzten  mancherlei  Behörden  die  Wirk- 
samkeit des  Hofkriegsrathes. 3 Um  so  weniger  konnte  eine  ein- 

1 Auf  der  Reise  gewimmelte  Remerknngen.  E.  A.  A. 

2 Denkschrift  des  Erzherzogs  Carl  1801 — 1809.  E.  A.  A.  ,Der  Erzherzog 
hatte  das  durch  eine  Reihe  von  Jahren  selbst  erfahren  nnd  die  allge- 
meine Meinung  bestätigte  seine  Ueberzengung,  dass  vor  Allem  der  Hof- 
kriegsrath eine  Reform  erleiden  müsse,  ehe  die  Gebrechen  des  Heeres 
angegriffen  würden.4 

3 Der  Titel  »Hofkriegsrath4  findet  sich  zum  ersten  Male  in  der  Kanzlei- 

Ordnung  von  1564.  Siehe  Jankd,  S.  2. 
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heitlicho  Leitung  anfkommen,  als  seit  1505  oder  1578  neben 
dem  Wiener  Hofkriegsrathe  noch  ein  zweiter  selbständiger 
Hofkriegsrath  in  Graz  bestand.  Diese  Zweitheilung  erzeugte 
Unordnungen  aller  Art;  Niemand  wusste,  an  wen  er  sich 
eigentlich  zu  wenden  habe. 1 Mit  der  Auflösung  des  zweiten 
Hofkriegsrathes  in  Graz  (1750),  wurde  der  Weg  zu  einer 
Besserung  dieser  misslichen  Verhältnisse  angebahnt.2  Aber  erst 
Feldmarschall  Graf  Franz  Moriz  von  Lacy  brachte  eine  bis 
dahin  ungekannte  Einheit  in  die  österreichische  Kriegsverwal- 
tung. Seit  1760  bekleidete  er  die  Würde  eines  Präsidenten 
des  Hofkriegsrathes.  Lacy  war  von  Geburt  Irländer.  Er  er- 
freute sich  der  besonderen  Gunst  Josephs  II.,  dessen  vertrauter 
Freund  und  Kathgeber  er  war.  Im  Cabinete  des  Kaisers  war 
er  unermüdlich  thätig;  seine  Talente  eigneten  ihn  auch  mehr 
zum  Administrator  als  zum  Feldherrn.3  Eines  solchen  Mannes 
aber  bedurfte  man  gerade,  wenn  es  überhaupt  möglich  werden 
sollte,  einem  tüchtigen  Feldherrn  eine  kampfbereite  Armee 
zur  Verfügung  zu  stellen.  In  früheren  Zeiten  hatte  man  nicht 
nur  bei  uns,  sondern  auch  in  ganz  Europa  die  Militäradmini- 
stration vernachlässigt.  Alle  diesen  wichtigen  Zweig  der  Ver- 
waltung betreffenden  Gegenstände  wurden  nur  als  Nebensache 
behandelt.  In  fühlbarer  Weise  offenbarten  sich  häutig  die 
Folgen  dieser  Sorglosigkeit.  Wo  Abhilfe  eintrat,  erfolgte  diese 
nur  theilweise  — meistens  mir  für  den  Augenblick. 4 Erst  Lacy 
erfasste  ganz  die  Bedeutung  der  Militäradministration  für  das 
Heer.  Besonders  günstig  äussert  sich  über  diese  seine  Wirk- 
samkeit Erzherzog  Carl.  ,Der  Feldmarschall  Lacy'  — sagt 
dieser  — ,war  der  Erste,  der  die  wesentlichsten  Zweige  der 
Militäradministration  in  ein  zusammenhängendes  System  für 
Kriegs-  und  Friedenszeiten  brachte  und  ein  ganz  vortreffliches, 
für  die  damaligen  Zeiten  und  Verhältnisse  selbst  in  jeder  Hin- 
sicht vollkommenes  Gebäude  aufrichtete.'  5 

1 Meynert,  Geschichte  der  k.  k.  österreichischen  Armee,  III.  Bd.,  p.  153 
n.  164. 

5 Ibid.,  IV.  Bd.,  p.  99. 

3 Riehe  über  Lacy:  Wertheimer,  Zwei  Schilderungen  de*  Wiener  Hofes. 
Archiv  für  österreichische  Geschichte,  LXII.  Bd.,  p.  21  n.  33. 

4 Carl  an  den  Kaiser,  Wien  4.  April  1801.  E.  A.  A.  Dieser  Vortrag  Carls 
ist  ganz  abgedmekt  in  Mittheilungen  des  k.  k.  Kriegsarchivs,  Jahrg  1881. 
S.  110.  leb  citirc  den  Vortrag  stets  nnter  E.  A.  A 

5 Carl  an  Frauz,  Wien  4.  April  1801.  E.  A.  A. 
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Nach  Lacy  folgte  Hadik, ' der  das  militärisch-ökonomische 
System  seines  Vorgängers  nicht  recht  kannte.  Er  war  daher 
nicht  im  Stande,  was  ihm  zur  Unterschrift  vorgelegt  wurde, 
genau  zu  beurtheilen.  Ihn  kennzeichnete  Abneigung  gegen 
jedwedes  speculative  Denken,  wie  ihm  überhaupt  viel  Losen 
und  Schreiben  zuwider  war.  ,So  ein  vortrefflicher  General  er 
war*  — sagt  Mack  von  ihm  — ,so  wenig  war  er  geeignet  zum 
Kriegspräsidenten,  wie  dieser  unmittelbar  nach  dem  Rücktritt 
des  Feldmarschall  Lacy  hätte  geeignet  sein  sollen,  um  die  An- 
wendung der  neuen  Systeme  zu  überwachen,  zu  erleichtern 
und  allen  Ausartungen  vorzubeugen.'1  2 

Wenn  Mack  in  seiner  Schrift  über  den  Hofkriegsrath 
sich  nur  ganz  allgemein  über  die  Ausartungen  ftusserte,  die 
das  eben  angenommene  System  erlitt,  bo  zeigte  Erzherzog  Carl 
dagegen  in  ganz  bestimmter  Weise,  wie  allmälig  die  Reformen 
Eacy’s  eine  seinen  ursprünglichen  Intentionen  ganz  entgegen- 
gesetzte Richtung  nahmen.  Hatte  man  vor  Lacy  die  Admini- 
stration mit  der  grössten  Sorglosigkeit  vernachlässigt,  so  ver- 
fiel man  nunmehr,  wie  dies  gewöhnlich  unter  dem  unmittelbaren 
Einflüsse  eines  Reformators  geschieht,  in  das  Gogentheil.  Die 
administrativen  Angelegenheiten  wurden  jetzt,  zum  Schaden 
der  übrigen  Geschäftskreise,  mit  fieberhafter  Thätigkeit  be- 
trieben. 3 Diese  Abweichung  von  don  ursprünglichen  Tendenzen 
Lacy’s  nahm  umsomehr  überhand,  als  allmälig  die  meisten 
Stellen  im  Hofkriegsrathe  mit  Männern  besetzt  wurden,  deren 
Kenntnisse  sich  fast  ausschliesslich  auf  diesen  Geschäftszweig 
beschränkten.  Aber  man  beging  einen  noch  grösseren  Ver- 
stoss.  Mitunter  wurden  für  die  Verwaltung  sogar  Personen 
verwendet,  die  einen  kleinlichen,  das  minutiöseste  Detail  be- 
vorzugenden Geist  bekundeten.  Diese  Menschen  legten  den 
Hauptwerth  auf  Tabeiliren  und  Listenschreibon.  Mit  der  grössten 
Sorgfalt  und  Aengstlichkcit  wachten  sie  darüber,  dass  in  dem 
kleinsten,  unbedeutendsten  Detail  die  systemmässigo  Norm  ein- 

1 Andreas  Reichsgraf  Hadik  von  Fntak,  Präsident  von  1774 — 1790.  Siehe 
Janko  a.  a.  O. 

2 Mack:  »Freymiithige  Betrachtungen  über  den  alten  und  neuen  Hofkriegs- 
rath*.  December  1804  dem  Kaiser  überreicht.  Copie.  E.  A.  A. 

3 Carl  an  Franz,  4.  April  1801.  E.  A.  A.  »Die  Verpfleg«-  und  Commissariats- 
branche  war  der  Hauptaugenmerk  des  Hofkriegsrathe«,  gewiss  gegen  alle 
Absichten  des  Erfinders  des  angenommenen  Systeme«.* 
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gehalten  werde,  unbesorgt  und  gleichgiltig  dagegen,  dass  unter- 
dessen in  den  wichtigsten  Massregeln  und  Anstalten,  zum 
Schaden  des  Aerars,  die  unverzeihlichsten  Fehler  begangen 
wurden.  ,Der  fertigste  Listen-  und  Tabellenschreiber'  — äussert 
sich  hierüber  Carl  — , schien  dem  Hofkriegsrath  das  tauglichste 
Subject.  Diese  Schreibmanier  musste  diesem  nach  mit  Unter- 
drückung alles  militärischen  Genies,  mit  Beseitigung  alles  An- 
triebs zum  Studium  der  Kriegswissenschaften  umsomehr  herr- 
schend werden,  als  sie  das  sicherste  Vehiculum  war,  sich  beim 
Hofkriegsrathe  auf  eine  unfehlbare  Art  zur  Beförderung  zu  em- 
pfehlen.' ' Mack,  der  einige  Jahre  später  dem  Kaiser  in  einer 
speciellen  Schrift  die  Rückkehr  zu  der  von  Carl  abgeschafften 
Ordnung  des  Hofkriegsrathes  anrieth,  hat  von  den  Zuständen 
desselben  bis  zum  Beginne  des  Präsidiums  des  Erzherzogs  ein 
wesentlich  anders  gefärbtes  Bild  entworfen.  Auch  Mack,  dessen 
Tendenz  ja  gegen  Carls  Reform  gerichtet  ist,  muss  zugeben,  dass 
die  Gebahrung  beim  Hofkriegsrathe  nicht  immer  so  war,  wie 
sie  hätte  sein  sollen;  er  sucht  jedoch  die  Ursache  hievon  nur 
in  vorübergehenden  Veranlassungen,  und  ist  nicht  wie  der  Erz- 
herzog von  den  tiefen  Gebrechen  der  obersten  Militärbehörde  und 
ihrer  nothwendigen  Umgestaltung  durchdrungen.  Mack  findet 
nur  in  einigen  Fehlern  Türkhoims,  der  unter  Hadik  und  dessen 
Nachfolgern  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  den  Hofkriegs- 
rath leitete,  den  Anlass  zu  Missbräuchen  und  Verirrungen. 
Baron  Türkheim  bekleidete  die  Stelle  eines  Hofrathes  ira  Hof- 
kriegsrathe. Feldmarschall  Lacy  hatte  ihn  emporgebracht,  ohne 
zu  ahnen,  dass  sein  Günstling  durch  eino  Menge  von  Zusätzen 
zu  seinen  Erlässen  das  ganze  System  in  Verruf  bringen  werde. 
Baron  Türkheim  war  es,  der  durch  eine  Unzahl  von  Verord- 
nungen die  Schreiberei  in  der  Geschäftsführung  nicht  nur  ver- 
mehrte, sondern  auch  sehr  erschwerte.  Seine  Erlässe,  noth- 
wendige  wie  überflüssige,  waren  nämlich  alle  in  einer  höchst 
unverständlichen  Sprache  abgefasst.  ,Da  Türkheim'  — wie 
Mack  selbst  sagt  — , leider  in  die  Classe  der  Menschen  ge- 
hörte, die  ganz  gut  denken,  aber  sehr  schlecht  schreiben,  und 
unglücklicherweise  auch  noch  die  Passion  hatte,  alle  derlei 
Belehrungen  selbst  zu  concipiren.' 5 Diese  Unverständlichkeit 

1 Carl  an  Franz,  Wien  4.  April  1801.  E.  A.  A. 

* Mack,  Frcyniiitbige  Betrachtungen  etc.  E.  A.  A. 
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hatte  für  Baron  Türkheim  die  unselige  Folge,  dass  er  bald  in 
der  Armee  als  der  bestgehasste  Manu  galt.  Wegen  seines 
dominirenden  Einflusses  war  man  genöthigt,  über  die  dunklen 
Stellen  seiner  Erlasse  direct  bei  ihm  Aufklärung  zu  suchen. 
Schon  dies  betrachteten  viele  der  Generale  als  eine  Demüthi- 
gung.  Sie  wurden  sieh  derselben  aber  erst  recht  bewusst  durch 
den  Ton,  den  Türkheim  ihnen  gegenüber  anschlug.  Er  hatte 
keine  Ahnung  von  dem  Gebote  des  leutseligen  Verkehres. 
Rauh  und  gebieterisch  im  Umgänge,  fehlte  ihm  zugleich  die 
Gabe,  abschlägige  Antworten  mit  Schonung  und  Höflichkeit  zu 
ertheilen.  Nichts  natürlicher,  als  dass  die  Armee  über  die  , ver- 
hasste Usurpation*  Türkheims  klagte.1  Mack  freilich  findet,  dass 
dieser  Hass  nicht  begründet  gewesen,  wie  dass  unter  seiner 
Leitung  eigentlich  kein  grosses  Unheil  zu  beklagen  gewesen. 
Er  meint  vielmehr,  man  müsse  sogar  der  ,Türkheim’schen 
Regentschaft*  die  Gerechtigkeit  zu  Theil  werden  lassen,  dass 
die  Armee  in  den  vielen  Feldzügen,  die  während  seiner  Aintiruug 
stattfanden,  stets  mit  allen  nöthigen  Erfordernissen  gut  ver- 
sehen war,  dass  Türkheim  besonders  in  bedrängten  Zeiten 
ausserordentliche  Hilfsmittel  zu  entdecken  wusste,  und  dass 
der  Kaiser,  wenn  er  vom  Hofkriegsrathe  Auskunft  verlangte, 
nie  im  Stiche  gelassen  wurde.  Wir  werden  noch  Gelegenheit 
haben,  darzulegen,  wie  wenig  es  der  Wahrheit  entspricht,  dass 
der  frühere  Hofkriegsrath  unter  Türkheim  in  der  Lage  war, 
dem  Kaiser  verlässliche  Auskünfte  zu  ertheilen.  Sofort  aber 
wollen  wir  auf  die  Unhaltbarkeit  der  Behauptung  Macks:  die 
Armeen  wären  in  den  letzten  Feldzügen  stets  mit  allem  Nöthigen 
gut  versehen  gewesen,  hinweisen.  Gerade  die  schlechte  Ver- 
pflegung bildete  ja  eine  ständige  Klage,  war  im  Beginne  des 
Feldzuges  von  1799  die  Hauptursache,  dass  die  Operationen 
nicht  mit  dem  erforderlichen  Nachdrucke  unternommen  werden 
konnten.  ,Es  wäre  sehr  traurig*  — musste  Carl  am  2(5.  Januar 
1799  an  den  Kaiser  schreiben  — ,wenn  wir  gleich  bei  dem 
Anfang  von  Operationen  aus  Mangel  an  Verpflegung  nicht 
fort  kommen  könnten.* J Bei  Mack  waltet  eben  die  unver- 
kennbare Absicht  vor,  dem  Kaiser  den  alten  Hofkriegsrath, 
den  Carl  aus  dem  Leben  geschafft,  in  einem  günstigeren  Lichte 


i Mack,  Freymiithigo  Betrachtungen  etc.  E.  A.  A. 

J Siehe  mein  Buch:  Oeschichte  Oesterreich»  und  Ungarn»,  r Bil„  p.  59. 
Archiv.  Bd.  I.XVI.  I.  Hüfte.  19 
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zu  zeigen,  die  Vorstellung  von  tiefem  Gebrechen  derselben  zu 
tilgen,  nur  von  leichtern  Mängeln  zu  sprechen,  um  dann  sagen 
zu  können:  ,So  stand  es  um  den  Hofkriegsrath,  als  solcher 
nach  geschlossenem  Frieden  Sr.  k.  Hoheit  dem  Erzherzog  Carl 
anvertraut  wurde“. 1 

Zum  Nachtheile  des  Staates  war  aber  der  Zustand  des 
Hofkriegsrathes  ein  viel  düsterer,  als  ihn  Mack,  der  sich  so 
gerne  über  die  realen  Verhältnisse  täuschte,  darstellen  wollte; 
er  war  ein  so  arger,  dass  Carl  späterhin  mit  vollem  Hechte 
folgende  Worte  niederschreiben  durfte:  ,Ich  fand  bei  dem  An- 
tritte meiner  neuen  Laufbahn  eine  unzählige  Menge  Miss- 
bräuche“.  2 Eben  diese  Missbrauche  Hessen  in  ihm  die  Ueber- 
zeugnng  von  der  Nothwendigkeit  einer  Reorganisation  des 
Hofkriegsrathes  reifen.  Einige  Zeit  nach  der  Uebemahme  des 
Präsidiums  sprach  er  es  dem  Kaiser  gegenüber  ganz  unum- 
wunden aus,  dass  es  wie  bisher  nicht  weiter  fortgehen  könne. 
,Ich  habe  vorläufig“  — schreibt  er  an  den  Kaiser  — ,der 
schweren  Pflichten,  die  mir  diese  Stelle  auflegt,  in  ihrem  ganzen 
Zusammenhänge  ernstlich  nachgedacht.  Das  Resultat  meines 
Nachdenkens  concentrirt  sich  einzig  dahin:  wenn  ich  der  Absicht 
Eurer  Majestät  bei  dieser  Bestimmung  entsprechen  soll,  so  muss 
ich  das  vorzüglichste  Augenmerk  meiner  Bemühungen  darauf 
richten,  aus  dem  Hofkriegsrathe  das  wieder  zu  machen,  was  er 
ursprünglich  war  und  nie  hätte  aufhören  sollen  zu  sein.43 

Carl  sah  wohl  ein,  dass  diese  Wiedergeburt  der  obersten 
militärischen  Behörde  nicht  das  Werk  eines  Augenblickes  sein 
könne,  sondern  dass  sie  nur  allmälig  anzustreben  sei.4  Sofort 
aber  forderte  er,  wenigstens  zur  Beseitigung  der  schreiendsten 
Missbrauche,  die  Wiederherstellung  der  militärischen  Diree- 
tion  und  einer  sachkundigen  Administration.  Die  erstere 
hätte  sich  mit  der  Organisirung,  Vorbereitung,  Uebung,  Ver- 
wendung und  Anführung  der  Armee  zu  beschäftigen,  in  den 


1 Mack,  Freymüthige  Betrachtungen  etc.  E.  A.  A. 

3 Denkschrift  des  Erzherzogs  Carl  von  1801 — 1809.  E.  A.  A. 

3 Carl  an  Franz,  Wien  4.  April  1801.  E.  A.  A. 

4 , Jedoch  beschleus  ich,  nichts  rasch  zu  ändern,  sondern  eher  mit  der  Lage 
der  Geschäfte  in  allen  ihren  Theilen  mich  genau  bekannt  zu  macheu.* 
Vollständige  Rechenschaft  über  die  von  Sr.  k.  Hoheit  dem  Kriegs-  und 
Marineminister  Erzherzog  Carl  geführte  Administration  des  Kriegsdepar- 
temonts.  Sr.  Majestät  überreicht  am  9.  April  1805.  E.  A.  A. 
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Wirkungskreis  der  letztem  hingegen  gehört  der  Sold,  die  Mon- 
tirung  und  die  Verpflegung  der  Truppen.'  Es  konnte  dem 
Erzherzoge  nicht  entgehen,  dass  all’  diese  Vorschläge  nie  Hoff- 
nung hatten  in  die  Wirklichkeit  überzugehen,  so  lange  die 
bisherigen  Hofkriegsräthe  die  wichtigsten  Stellen  auch  ferner 
inne  behielten.  Es  war  ihm  klar,  dass  ,bei  dem  dermaligen 
eingerissenen  Schlendrian*2  ein  durchgreifender  Personenwechsel 
stattflnden  müsse,  , Alles  dieses*  — schreibt  er  hierüber  — 
, bringt  bei  mir  die  Ueberzeugung  hervor,  wie  nothwendig  eine 
thätige  Mitarbeitung  von  solchen  Geschäftsmänneru  ist,  welche 
hellsehenden  Verstand,  tiefes,  gesundes  Urtheil,  schnelle  Fassung, 
allgemeine  Uebersicht,  leichte  Methode,  gründliche,  positive 
Kenntnisse  aus  manchem  Gebiete  der  Wissenschaften  mit  einer 
aus  mehrjähriger  Erfahrung  abstrahirten  Menschenkenntniss  und 
reiner  Moralität  verbinden.* 3 

Kaiser  Franz  billigte  vollkommen  das  Vorgehen  seines 
Bruders.  Er  willigte  ein,  ganz  neue  Männer  in  den  Hofkriegs- 
rath zu  bringen  und  die  alten  Räthe  zu  entfernen. 4 Während 
Baron  Türkheim  zurücktreten  musste,  kamen  damals  zwei  Per- 
sonen zur  Macht,  wovon  besonders  die  eine  im  Leben  des 
Erzherzogs  eine  hervorragende  Rolle  spielt.  Diese  Männer 
sind:  Duka  und  Fassbender.  Nach  Mack  hatte  Carl  einen 
Fehler  begangen,  dass  er  Türkhoim,  der  wegen  seiner  vielen 
guten  Eigenschaften  vortrefflich  zu  benützen  war,  vom  Amte 
entfernte,  wie  dass  er  sich  anderseits  mit  Duka  und  Fassbender 
umgab.  Er  beschuldigt  diese  beiden  Männer,  ihren  Einfluss 
auf  den  Erzherzog  zum  Sturze  Türkheims  ausgebeutet  zu  haben.5 


1 Carl  an  Franz,  4.  April  1801.  E.  A.  A. 

1 Ibid. 

5 Ibid. 

4 Resolution  des  Kaisers  auf  den  Vortrag  Carls  vom  4.  April  1801.  E.  A.  A. 
Ich  bemerke  hier,  dass  nach  Hadik  als  Präsidenten  folgten:  Graf  Wallis, 
1791  — 1796;  12.  Mai  bis  19.  November  1796  Reichsgraf  von  Nostitz; 
1791  — 1801  Ferdinand  Graf  Tigo. 

5 ,Das  Unglück  aber  wollte,  dass  die  zwei  ersten  Werkzeuge  (Duka  und 
Fassbendor),  die  sich  bei  der  Person  Sr.  k.  Hoheit  des  Erzherzogs  im 
Felde  befunden  hatten  und  von  Htichstdemselbem  für  den  Hofkriegsrath 
beibehalten  wurden,  von  der  hof kriegsrStlilicheu  Verfassung  und  vou 
Törkheim  gar  nichts  kannten,  weil  sie  nie  etwas  davon  kennen  zu  lernen 
die  Gelegenheit  gehabt  hatten.*  Mack,  Freymütliige  Betrachtungen  etc. 
E.  A.  A. 

19* 
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Mack,  der  in  Duka  und  Fassbender  seine  Gegner  sah,  liess 
sich  auch  in  der  Buurtheilung  dieser  Personen  ganz  von  dem 
Gefühle  seines  Gegensatzes  zu  ihnen  beherrschen.  Er  spricht 
Duka  jedes  Vcrstündniss  fiir  den  Hofkriegsrath  ab,  weil  er 
vor  dom  Kriege  fast  seine  ganze  Dienstzeit  hindurch  für  die 
Mappirung  verwendet  worden.  Viel  heftiger  zieht  er  gegen 
Fassbender  los,  in  welchem  er,  da  dieser  gleich  Mack  ein  der 
Feder  mächtiger  Mann  war,  seinen  entschiedenen  Rivalen  er- 
blickte. ,Ein  junger,  unerfahrener,  nur  mit  akademischen 
Wissenschaften,  aber  von  der  Natur  mit  einer  feurig  frucht- 
baren Imagination  und  einem  nach  Auszeichnung  lechzenden 
Ehrgeize  begabter,  folglich  sich  alles  zutrauender  Kopf1  — so 
schildert  Mack  den  Fassbender  — , welcher  dem  Erzherzog  bei 
der  Armee  in  Deutschland  durch  seine  Kenntnisse  der  römi- 
schen Keichsverfassung,  für  die  eine  blosse  Theorie  zureicht, 
nützlich  gewesen  war,  aber  nur  in  dieser  nützlich  sein  konnte 

— trat  nun  an  Türkheims  Stelle  und  würde  vielleicht  nicht 
fühlbar  nachtheilig,  vielleicht  nützlich  geworden  sein,  wenn  er 
blos  nach  dem  Ruhme,  diesen  Platz  besser  als  seine  Vorgänger 
zu  erfüllen,  gestrebt  hätte.1 1 

Man  darf  Erzherzog  Carl  wohl  so  viel  Urtheil  und  so  viel 
Menschenkenntuiss  wie  Mack  Zutrauen,  und  darf  gewiss  vor 
Allem  annehmen,  dass  der  Erzherzog  sich  keinesfalls,  wie  es 
geschehen,  mit  aller  Macht  für  einen  Mann  eingesetzt  hätte, 
wenn  er  nicht  die  vollste  Ueberzeugung  von  dessen  Begabung. 
Kenntnissen  und  rechtlichem  Charakter  gehabt  hätte.  ,Er  ist1 

— schreibt  Carl  über  Fassbender  an  den  Kaiser  — ,cin  ehr- 
licher, thätiger  und  sehr  geschickter  Mann1  und  weiter:  ,Du 
kannst  mit  der  Zeit  sehr  grosse  Dienste  von  diesem  geschick- 
ten Manne  erwarten1. 1 

Bei  dem  grossen  Mangel  an  tüchtigen  geschäftskundigen 
Männern,  unter  dem  die  Monarchie  damals  zu  leiden  hatte, 
empfahl  Carl  aufs  Nachdrücklichste  die  Anstellung  Fassbenders 
im  österreichischen  Staatsdienste.1  Bei  Gelegenheit  der  Er- 

* Mack,  Frejrmütbige  Betrachtungen  etc.  K.  A.  A. 

2 Curl  an  den  Kaiser,  Friedborg  13.  November  1798.  E.  A.  A. 

3 Erzherzog  Carl  an  General  Schmitt,  Friedberg  31.  Deren»  her  1799. 
werden  mich  besonder»  verbinden,  wenn  Sie  gelegenheitlicli  etwas  dam 
beitragen  können,  daas  Fassbender  in  unsere  Dienste  aufcenomnv  n 
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riehtung  des  Staats-  und  Conferenzministeriums  schlug  er  ihn 
zum  geheimen  Referendar  für  militärische  Gegenstände  mit  dem 
Titel  eines  Staats-  und  Couferenzrathes  vor.  ,In  dieser  Stelle* 
— schrieb  Carl  an  den  Kaiser  — , wusste  ich  Ew.  Majestät 
aber  keine  tauglichere  Person  vorzuschlagen,  als  den  bisherigen 
Präsidialhofrath  von  Fassbender,  welcher  durch  Tlüitigkeit, 
Geschäftskenntniss  und  Rechtschaffenheit  auf  mein  Zutrauen 
sich  ein  gegründetes  Recht  erworben  hat*.  1 In  ähnlichem  Sinne 
iiusserte  sich  Carl  über  Duka,  von  dem  er  schreibt,  er  habe 
die  volle  Ueberzeuguug  .von  des  Obrist  sehr  tiefen  und  aus- 
gebreiteten militärischen  Kenntnissen*.  - 

Nachdem  Erzherzog  Carl  in  den  Hofkriegsrath  neue, 
frische  Kräfte  eingeführt,  ging  er  daran,  durch  eine  eingehende 
Instruction  sich  selbst  seinen  Wirkungskreis  als  , Kriegsminister* 
zu  bestimmen.  Für  Mack  ist  es  bezeichnend,  dass  er  seine 
Angriffe  auch  gegen  diese  Bezeichnung  richtete.  Als  es  sich 
nämlich  1805  um  die  Umgestaltung  des  Hofkriegsrathes  han- 
delte, schlug  er  vor,  dass  Carl  diu  Titulatur:  ,General-Kricgs- 
director*  erhalte,  was  ihm,  wie  er  sagt,  passender  erscheine, 
,als  der  nicht  sehr  militairischc  und  eines  Erzherzogs  von 
Oesterreich  nicht  sehr  würdige  Titel:  Kriegsminister*.*  Nur 
Sache  eines  Mack  konnte  es  sein,  Untersuchungen  darüber  an- 
zustellen, ob:  ,General-Kriegsdirector*  oder  , Kriegsminister*  die 
eines  Erzherzogs  von  Oesterreich  würdigere  Bezeichnung  sei. 
Erzherzog  Carl  fühlte  sich  in  der  Titulatur  eines  leitenden  Kriegs- 
ministers sehr  wohl;  sie  hat  ihn  nicht  gehindert,  sich  mit  voller 
Kraftentfaltung  seinem  Berufe  zu  widmen.  Davon  gibt  einen  hohen 


werde  oder  wenigstens  einen  Titel  bei  uns  erhält.*  Schmitt  weilte  damals 
in  Wien.  E.  A.  A. 

1 Curl  au  den  Kaiser,  Wien  2.  September  1801.  E.  A A loh  habe  schon 
in  meinem  Buche:  Geschichte  Oesterreichs  und  Ungarns  ete.,  8.  236,  be- 
zweifelt, dass  Fassbender  an  fremde  Diplomaten  Staatsgeheimnisse  ver- 
rathen  haben  sollte.  Die  Aussage  Macks  dürfte  Fassbender  vollends  von 
jedem  Verdachte  dieser  Art  freisprechen.  ,Uebcr  die  Treue  und  Red- 
lichkeit seines  Eifers“ — sagt  Mack  — ,ich  kauu  es  mit  der  gewissen- 
haftesten Uebenseugung  bethenern,  iiabe  ich  bei  allen  Nachforschungen 
und  persönlichen  Ausforschungen,  die  ich  nach  8r.  Majestät  Befeld  darüber 
angestellt,  keinen  Anlass  zu  irgend  einem  gründlichen  Verdachte  ge- 
funden*. Mack,  Freymiithige  Betrachtungen  ete.  E.  A.  A. 

1 C'arl  an  den  Hofkriegsrath,  Klotten  *2Ö.  Juli  17',l9.  E.  A.  A. 

3 Mack,  Freymiithige  Betrachtungen  elc.  E.  A.  A. 
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Begriff  die  ,Generalingtruetion  für  den  Kriegsminister  und  das 
unterhabende  Departement1, 1 die  er  auf  Befehl  des  Kaisers  für 
sich  selbst  verfassen  musste.  Diese  Gcneralinstruction  war  es 
auch,  die  dem  Hofkriegsrathe  seine  bisherige  Selbständigkeit 
raubte  und  ihu  ganz  von  Erzherzog  Carl  abhängig  machte.  Hatte 
diese  Behörde  bisher  ihre  Vorträge  direct  an  den  Kaiser  ge- 
leitet, so  hörte  von  nun  an  jede  unmittelbare  Verbindung  mit 
dem  Throne  auf.  Der  Hofkriegsrath  sandte  seine  Vorträge 
an  Carl,  durch  den  sie,  mit  seinen  Bemerkungen  und  Vor- 
schlägen begleitet,  an  den  Kaiser  gelangten.  Der  Hofkriegs- 
rath entschied  von  nun  an  nicht  mehr  selbst  in  strittigen 
Fällen,  sondern  er  hatte,  ehe  er  ein  Urtheil  fallen  durfte,  zu- 
erst die  höhere  Weisung  des  Kriegsministers  einzuholen.  Seine 
Berufssphäre  ward  die  einer  blos  ausführenden  Behörde.  * Man 
darf  jedoch  nicht  glauben,  dass  Carl  diese  Entkleidung  des 
Ilofkriegsrathes  von  seiner  bisherigen  Würde  blos  durchsetzte, 
um  sich  selbst  unabhängiger  und  reicher  an  Einfluss  zu  machen. 
Er  selbst  war  es  ja,  der  das  , Staats-  und  Conferenzministerium' 
zur  obersten  Controlirungsbehörde  über  sich  und  alle  seine  Vor- 
schläge erhob.  Als  er  das  luslebentreten  des  , Staats-  und  Con- 
ferenzininisteriums'  als  eines  Mittelpunktes  für  die  gesaminte 
Verwaltung  beantragte,  leitete  ihn  hiebei  zugleich  der  Gesichts- 
punkt: dass  eben  in  diesen  Conferenzen,  unter  dem  Vorsitze 
dos  Kaisers,  alle  militärischen  Veränderungen,  ehe  sie  Giltig- 
keit erlangten,  beratheu  werden  sollten.  Carl  wollte  nicht  ein- 
seitig Vorgehen,  sondern  alle  seine  Vorschläge  im  Zusammen- 
hänge mit  den  grossen  Interessen  des  Staates  durchführen. 

1 1801.  Ohne  Datum.  In  einem  Haudbillct  vom  31.  August  hatte  der 
Kaiser  dem  Erzherzoge  befohlen,  die  Generalinstruction  für  sich  auszu- 
arbeiten. Am  *27.  September  1801  unterlegte  er  sie  dem  Kaiser  mit  fol- 
genden Worten:  ,Icb  glaube  überzeugt  zu  seyn,  dass  der  in  der  Anlage 
beiliegende  Entwurf  alle  jene  allgemeinen  liest  im  inungen  enthalt,  die 
erforderlich  sind,  um  das  Kriegswesen  in  gehörige  Ordnung  zu  bringen, 
für  dessen  sichere  Kealisirung  ich  bürge,  da  Du  mir  Deine  Unterstützung 
angedeiheu  lassest1.  E.  A.  A. 

2 ,Nach  der  dermal  getrödenen  Einrichtung  besteht  der  Geschäfts-  und 
Wirkungskreis  dos  Hofkricgsrathes  ausschliesslich  darin,  dass  er  alle  von 
Euer  Liebdcn  als  Kriegsminister  lierablangende  Verordnungen  in  Ge- 
infissheit  der  ihm  zukommenden  Instructionen  zur  Ausführung  zu  bringen 
und  für  deren  genaue  Befolgung  und  stete  Aufrechthaltung  unter  der 
auf  ihm  haftenden  Kesponsubilitiit  zu  wachen  hat.4  Gcueralinstruction 
für  den  Kriegsminister  1801.  E.  A.  A. 
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Deswegen  unterwarf  er  sieh  mit  der  grössten  Selbstlosigkeit 
dem  Spruche  des  Staats-  und  Conferenzministeriums,  und  mit 
Rücksicht  hierauf  durfte  er  mit  vollem  Rechte  sagen:  ,Noch 
nie  hat  ein  Chef  der  Militärverwaltung  selbst  auf  eine  so  aus- 
gedehnte Controle  seiner  Pläne  angetragen'. 1 

Der  Erzherzog  erfuhr  es  jedoch  sehr  bald,  dass  diese 
Neuerungen  auf  einen  starken  Gegensatz  trafen.  Insbesondere 
fühlte  sich  der  Hofkriegsrath  dadurch  verletzt,  dass  er  seine 
Vorträge  nun  nicht  mehr  direct  an  den  Kaiser  leiten  dürfe. 
Er  machte  die  Bemerkung,  dass  er  in  Folge  dieser  Anordnung 
aufhöre  eine  , Hofstelle'  zu  sein  und  gegen  die  übrigen  Aemter 
zurückgesetzt  werde.  Erzherzog  Carl  wies  diese  Behauptungen 
als  unbegründet  zurück;  er  betonte  es  aufs  nachdrücklichste, 
dass  der  neue  Weg  der  kürzere,  mithin  der  bessere  und  es 
nur  natürlich  sei,  dass  ihm  als  Chef  allein  das  Recht  gebühre, 
unmittelbar  mit  dem  Souverän  in  Verbindung  zu  treten.  ,In 
allen  europäischen  Staaten'  — schreibt  er  hierüber  an  Feld- 
zeugmeister  Kolowrat  — ,sind  die  Minister  Chefs  ihrer  Depar- 
tements, es  ist  also  nicht  einzusehen,  warum  man  allenfalls  in 
meiner  Person  einen  Grund  entdecken  könnte,  um  Empfindlich- 
keit über  eine  Sache  zu  äussern,  die  allerwärts  üblich  ist  und 
in  der  Natur  der  Dinge  liegt.' 2 In  ebenso  nachdrücklichem 
Tone  weist  er  die  geäusserte  Besorgniss  zurück,  als  könnten 
die  getroffenen  Veränderungen  den  Hofkriegsrath  um  sein  An- 
sehen bringen.  ,Das  beste  Mittel'  — so  lauten  seine  Worte  — 
,die  Generalcommanden  und  untergeordneten  Brauchen  von  dem 
Nichtaufhören  des  Hofkriegsrathes  zu  überzeugen  und  diesem 
Institute  das  erforderliche  Ansehen  zu  verschaffen,  wird  übri- 
gens dasjenige  sein,  wenn  der  Hofkriegsrath  ohne  alle  Nebeu- 
rücksiehten  blos  das  Beste  der  Sache  im  Auge  hat  und  seine 
Bemühungen  mit  den  meinigen  vereiniget,  um  die  Armee  wieder 
auf  jene  Höhe  und  Vollkommenheit  zu  bringen,  wodurch  die 
Sicherheit  und  Würde  der  Monarchie  behauptet  und  dem  Erz- 
hause jener  Rang  unter  den  Mächten  Europas  gesichert  wird, 
worauf  es  die  gerechtesten  Ansprüche  zu  machen  in  so  vollem 
Masse  befugt  ist.' 3 

1 Vollständige  Rechenschaft  des  Erzherzogs  Carl.  E.  A.  A. 

2 Carl  an  den  Fcldzeugmeister  und  Hofkriegsratli  Graf  v.  Kolowrat, 
Wien  19.  October  1801.  E.  A.  A. 

2 Ibid. 
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Nichts  ist  nach  alledem  ungerechtfertigter,  als  die  Be- 
schuldigung Macks:  der  Erzherzog  habe  in  leichtsinniger  Weise 
seine  neue  Aufgabe  in  Angriff  genommen. 1 Aber  ebenso  un- 
gerecht wie  einseitig  ist  es,  wenn  angesehene  Historiker  mit 
einer  gewissen  Geringschätzung  das  einzige  Verdienst  des 
Erzherzogs  darin  erblicken,  dass  er  eine  Vereinfachung  der 
Schreiberei  im  Geschäftsgänge  einführte. 1 

Wer  eine  klare  Idee  davon  hat,  welche  Berge  von  Acten 
die  unermüdliche  Schreibseligkeit  jener  Tage  erzeugte,  wie 
dadurch  die  rechtzeitige  Abwicklung  selbst  des  geringsten  Ge- 
schäftes auf  Monate  und  Jahre  hinaus  verzögert  wurde,  der 
müsste  es  dem  Erzherzoge  schon  als  ein  hohes  Verdienst  an- 
rechnen, dass  er  sich  überhaupt  zur  Beseitigung  dieses  Miss- 
brauches entschloss.  Er  war  eben  davon  durchdrungen,  dass 
.Vielschreiben  und  Vielwirken  nicht  dasselbe  ist',  dass  .jährlich 
ungeheure  Massen  beschriebener  Papiere  aufthürmen'  noch 
nicht  zu  dem  grossen  Zwecke  führt,  der  durch  den  Hofkrieg-s- 
rath  erreicht  werden  soll. 3 ,Nur  durch  eigene  Erfahrung'  — 
sagt  Carl  in  seinem  Rechenschaftsberichte  — ,kanu  man  sich 
einen  vollständigen  Begriff  machen,  unter  welchen  zwecklosen 
und  weitschichtigen  Formalitäten  der  Fortgang  der  Geschäfte 
ehemals  gestellt  war.' 4 Die  Erledigung  der  einzelnen  Gegen- 
stände war  die  denkbar  langsamste;  die  Form,  in  der  dies  ge- 
schah, war  so  weitläufig  und  ermüdend,  dass  zum  Nachdenken 
keine  Zeit  übrig  blieb.  Besonders  schädlich  wirkte  die  Gewohn- 
heit, dass  jeder  höhere  Beamte  Uber  denselben  Gegenstand  von 
den  untergebenen  Behörden  einen  Bericht  einforderte.  Dieses 
ewige  , Berichteinfordern  und  Berichtgeben'  erzeugte  grosse  Rück- 
stände, so  dass  mit  der  Zeit  eine  vollständige  Stockung  eintrat. 
Fast  in  keinem  Vortrage  an  den  Kaiser  ward  ein  bestimmtes 
Gutachten  erstattet.  Die  Entscheidung  wurde  meistens  dem 
Ermessen  des  Kaisers  anheimgestellt.  Dies  bedingte  abermals 
die  Nothweudigkeit  neuer  Bearbeitungen  ein  und  desselben 
Gegenstandes.  So  wurden  die  Beamten  mit  wiederholten  Aus- 
zügen, Concepten  belästigt,  die  eigentlich  nichts  anderes  waren, 
als  Abschriften  des  ersten  Votums.  All’  dies  hatte  eine  ,meeha- 

1 Mack,  Freymtlthigc  Betrachtungen  etc.  E.  A.  A. 

2 Springer,  Geschichte  Oesterreich»,  1.  ßd.v  S.  04. 

3 Carl  an  den  Kaiser,  Wien  4.  April.  E.  A.  A. 

4 Carl»  vollständige  Rechenschaft.  E.  A.  A. 
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nischo  Fortführung  der  Geschäfte'  zur  Folge.  Die  Vereinfachung 
des  bisherigen  Geschäftsganges  mussto  daher  dein  Erzherzoge 
als  das  wichtigste  Mittel  erscheinen,  um  in  die  ganze  Verwal- 
tung ein  frischeres,  regeres  Leben  zu  bringen.  ,Es  ist  Ew.  Ma- 
jestät“ — schreibt  er  an  den  Kaiser  — , bereits  aus  meinen 
verschiedenen  vorherigen  allerunterthänigsten  Vorträgen  bekannt, 
dass  ich  die  bestehende  Geschäfts-  und  Kanzlehnanipulation 
als  eines  der  grössten  Hindernisse  betrachten  zu  müssen  glaube, 
woran  alle  Versuche,  in  die  übrigen  Administrationszweige  bei 
dem  Hofkriegsrathe  jenen  Grad  von  Kürze,  Präcision  und 
Uebersicht  zu  bringen,  die  das  Ziel  meiner  Bemühungen  sind, 
nothwendig  immerhin  so  lange  scheitern  müssen,  als  hierin  die 
so  unumgänglich  nöthige  Reform  nicht  vorausgegangen  sein 
wird.“  1 Der  Erzherzog  entwirft  dom  Kaiser  ein  Bild  von  den 
Missbrauchen,  welche  die  bisherige  Manipulation  mit  sich 
brachte;  er  findet  es  anstössig,  dass  auf  diese  Weise  , Schreiber, 
Adjuncten  und  Protokollisten  im  eigentlichen  Sinne  die  Con- 
trolours  der  Hofräthe  sind“. 1 Erzherzog  Carl  verdammt  den 
.kindischen  Mechanismus“,  der  in  dem  ganzen  Gebahrcn  des 
Hofkriegsrathes  vorherrscht,  weil  er  darin  die  Hauptursache 
des  Mangels  an  tüchtigen  Beamten  erblickt.  , Selbst  der  beste 
Kopf'  — sagt  er  — ,wenn  er  zehn  und  mehrere  Jahre 
sich  ausschliesslich  mit  solchen  mechanischen  Spielereien  be- 
schäftigt, verliert  alle  Kraft,  alle  Fähigkeit,  wenn  er  befördert 
wird,  zu  etwas  Besserem  sich  zu  erheben;  er  entwöhnt  sich 
nothwendig  ganz  von  allem  Denken,  das  vorgeschriobene  For- 
mular ist  und  bleibt  seine  Welt,  und  wenn  ihn  dereinst  sein 
Beruf  in  einen  höheren  Kreis  versetzt,  so  fällt  es  ihm  gar  nicht 
mehr  ein,  dass  auch  ausser  seinem  Formular  noch  wohl  etwas 
zu  thun  sein  könne.'3 

Der  Erzherzog  war  daher  entschlossen,  wie  er  sagt,  eine 
.Kadicalveränderung“  vorzunehmen. 4 Um  diese  Reform  durch- 

1 Carl  an  den  Kaiser,  1.  August  1801.  E.  A.  A. 

4 Ibid. 

’ Ibid. 

4 Ibid.  , Unter  diesen  Voraussetzungen  bin  ich  von  der  unbedingten  Noth- 
wrndigkeit  überzeugt,  eine  Radicalveränderung  vorzunehmen,  wodurch 
die  ganze.  Geschäftsmanipulation  bei  dem  Hofkriegsrathe  auf  jene  ein- 
fache Methode  zurUckgetuhrt  wird,  von  welcher  man  sich  nie.  hätte  ent- 
fernen sollen;  welche  auf  der  einen  Seite  zwar  die  gehörige  Evidenz  und 
Gewissheit  gibt,  «lass  keiue  Unterschleife,  Unterschlagungen  von  Exhibiten 
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führen  zu  können,  beantragte  er  zur  Berathung  dieses  Gegen- 
standes eine  Commission  aus  den  tüchtigsten  Personen  des 
Hofkriegsrathes  zusammentreten  zu  lassen.  1 In  der  That  wurde 
auf  diesem  Wege  eine  Vereinfachung  des  Geschäftsganges  er- 
zielt. Die  ausserordentliche  Menge  überflüssiger  Eingaben 
wurde  abgestellt,  die  Erstattung  unnöthigcr  Berichte  vermindert 
und  ausdrücklich  verboten,  über  Dinge,  wo  es  nicht  unbedingt 
nötliig  sei,  Gutachten  von  unteren  Behörden  zu  verlangen. 
Nur  allein  hiedurch  ward  es  möglich,  die  grosse  Anzahl  Lohn- 
schreiber, die  jährlich  30.000  Gulden  kosteten,  auf  das  noth- 
wcndige  Minimum  herabzusetzen. 1 

Im  Widerspruch  zu  diesen  Intentionen  des  Erzherzogs 
könnte  es  erscheinen,  dass  er  anderseits  durch  Einführung 
von  .Administrationsberichten',  der  Schreibthätigkeit,  die  er  ja 
cinschränkon  wollte,  eine  neue  Bahn  eröffnete.  Das  Ziel  jedoch, 
welches  Carl  erreichen  wollte,  rechtfertigt  in  genügender  Weise 
die  Anordnung,  dass  alle  drei  Monate  von  jedem  Departement 
ein  , General-Administrationsbericht'  erstattet  werden  müsse. 3 
,Der  Hauptzweck  dieser  Administrationsberichtc  ist'  — äusserte 
sich  Carl  — ,dass  in  einer  zusammenhängenden  Uebersicht 
mit  Wahrheit,  Deutlichkeit  und  Präcision  aus  dem  ganzen  Detail 
der  während  dieses  Zeitraumes  vorgekommenen  Geschäfte  all- 
gemeine Resultate  gezogen  werden.' 4 

Erwägt  man  die  Absicht  des  Erzherzogs  auf  diesem  Wege 
zu  einer  genauen,  zweckmässigen  Uebersicht  des  Zusammen- 
hanges der  Geschäfte,  ihres  Gedeihens  oder  eventuellen  Rück- 
schrittes 5 zu  gelangen,  so  wird  es  unbegreiflich,  wie  Mack  die 
Administrationsberichte  als  ,höchstüborflü8sig‘  bezeichnen  konnte.4 

statt  hat,  ohne  deshalb  auf  der  anderen  in  ein  solches  Meer  von  For- 
malitäten sich  zu  verirren,  wovon  Verschwendung  an  Zeit  und  Geld,  wie 
auch  eine  so  höchst  auffallende  Vermehrung  von  Beamten  und  Schreiber- 
personale  znin  grössten  Naehtheile  der  Geschäfte  und  des  Aerarinms,  die 
uuuusblcibliehen  Folgen  sind.* 

1 Carl  an  den  Kaiser,  1.  August  1801.  E.  A.  A. 

’ Ibid. 

* Dies  wurde  später  dahin  abgeändert,  (lass  nur  alle  sechs  Monate  ein 
solcher  Bericht  erstattet  werden  sollt«'.  Cirenlarreseript  vom  24.  Decem- 
her  1802. 

* Generalinstruction  an  den  Hofkriegsrath,  29.  September  1801. 

» Ibid. 

'■  Maek,  Kroymiithigo  Betrachtungen  etc.  E.  A.  A. 
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Die  unteren  Behörden  erstatteten  Berichte  an  das  General- 
comraando,  welches  aus  diesen  wieder  einen  Provinzialbericht 
für  den  Hofkriegsrath  verfasste.  Damit  war  der  Weg  eröffnet, 
auf  dein  in  der  That  zu  einer  genauem  Erfassung  der  Ge- 
schiiftsgebahrung  zu  gelangen  war.  Aber  der  Erzherzog  blieb 
hiebei  nicht  stehen.  Aus  den  Provinzialberichten  hatte  nun 
erst  der  Hofkriegsrat!)  für  ihn,  den  Erzherzog,  einen  , General- 
Administrationsbericht1  zu  entwerfen.  Diesen  prüfte  Carl  selbst 
und  unterlegte  ihn  nach  reiflicher  Erwägung  mit  seinen  Bemer- 
kungen und  Vorschlägen  dem  Conferenzministerium.  Den  da- 
maligen Beamten  des  Hofkriegsrathes  war  eine  solche  Schreib- 
tluitigkeit,  die  auch  eigenes  Nachdenken  und  Beobachten  der 
verkommenden  Ereignisse  erforderte,  höchst  unbequem.  Sofort 
erhob  sich  denn  auch  gegen  die  neue  Einrichtung  der  Wider- 
spruch, der  später,  nur  um  sie  verhasst  zu  machen,  so  weit  ge- 
trieben wurde,  dass  man  absichtlich  den  Endzweck  derselben 
missverstand  und  sich  auf  das  trockene  Aufzählen  der  vor- 
gekommenen Fälle  beschränkte.  1 Ja  man  entblödete  sich 
nicht,  die  Abfassung  von  Berichten  als  eine  neue,  beschwerliche 
Last  zu  bezeichnen,  die  man  nicht  erfüllen  könne.  Mit  scharfen 
Worten  wies  der  Erzherzog  derartige  Behauptungen  zurück. 
Er  sagt:  ,Uebrigons  soll  es  einem  mit  dem  Wesen  und  dem 
Zusammenhänge  seines  Departements  vertrauten  Referenten 
unmöglich  schwer  fallen,  über  dasselbe  eine  allgemeine  Rechen- 
schaft abzulegen.  Er  muss  ohnedies,  wenn  er  die  Pflichten 
seines  Berufes  ganz  erfüllen  will,  dieses  für  sich  selbst  thun, 
und  es  würde  mit  dem  angerühmten  Diensteifer  sehr  contra- 
stiren,  auch  wenig  Liebe  zu  dem  gemeinen  Besten  beweisen, 
wenn  man  sich  dieser  geringen  und  doch  so  höchst  nützlichen 
Arbeit  (wozu  ihn  ohnedies  der  ausdrückliche  Befehl  des  Mon- 
archen verpflichtet)  entziehen  wollte1.  2 3 

Wenn  der  Erzherzog  durch  Vereinfachung  des  Kanzlei- 
wesens wie  durch  Einführung  der  Administrationsberichte  dem 


1 Circularrescript  an  den  Hofkriegsrath,  Wien  24.  December  1802. 

3 Carl  an  Feldsaugmeister  Kolowrat,  19.  October  1801.  E.  A.  A. 

3 Carl  an  Franz,  Wien  18.  September  1801.  E.  A.  A.  ,Die  hier  anbei* 
liegende  Note  wird  Dir  einen  neuen  Beweis  liefern,  wie  leider  die  Ge- 
schäfte bei  uns  gehen,  und  wie  dringend  nothwendig  es  ist,  den  Geschäfts- 
gang wohl  zu  organisireu  und  dern  Ganzen  die  so  nöthige  Thätigkeit  — 
Energie  zu  geben  — die  Responsabilität  einzuführen.  Ich  glaube,  dass 
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Geschäftsgänge  im  grossen  Ganzen  mehr  Energie  und  That- 
kraft  verleihen  wollte,  so  war  es  auch  nöthig,  den  einzelnen 
Zweigen  der  Verwaltung  eingehendere  Aufmerksamkeit  zuzu- 
wenden. In  dem  höchsten  Grade  der  Verwahrlosung  befand 
sieh  die  Verpflegung  der  Armee. 1 Es  war  daselbst  eine  Ver- 
wirrung eingerissen,  welche  im  Falle  eines  Krieges  die  ver- 
derblichsten Folgen  nach  sich  ziehen  musste.  Die  Gewohnheit, 
nur  alle  halben  Jahre  Rechnung  über  die  Magazine  zu  legen, 
machte  jede  Ueberwachung  unmöglich.  Carl  führte  1801  die 
Neuerung  ein,  dass  die  Rechnungen  monatlich  vorgelegt  werden 
müssen.  Dies  bot  allein  die  Gewähr  für  die  Sicherheit  des 
Aerars  und  für  die  Möglichkeit  einer  Scontrirnng  der  Magazine. 
Auf  diese  Weiso  konnte  jeder  Mangel  und  jeder  Missbrauch 
sofort  entdeckt  und  abgestellt  werden.  Erst  jetzt  gewann  man 
eine  klare  Uebersieht  über  die  vorhandenen  Vorräthe,  um  dar- 
nach zu  jeder  Stunde  die  nöthigen  Vorkehrungen  treffen  zu 
können.  Diese  Neuerung  erhielt  eine  kräftige  Stütze  durch 
die  weitere  Anordnung,  dass  bei  jedem  Generalcommando  ein 
zweiter  Oberverpflegsverwalter  ernannt  wurde,  der  die  Aufgabe 
hatte,  mindestens  einmal  im  Jahre  die  Magazine  zu  visitiren. 
Die  Wichtigkeit  dieser  Bestimmung  lässt  sich  erst  vollkommen 
würdigen,  wenn  man  erwägt,  dass  vordem  die  Magazine  in 
zehn  Jahren  höchstens  einmal,  und  auch  dann  nur  üusserst 
oberflächlich,  einer  Untersuchung  unterworfen  wurden.  Der 
Erzherzog  erlioss  noch  manche  Verfügungen,  um  das  Verpflegs- 
wesen,  welches  im  Ivrioge  eine  so  hervorragende,  oft  entschei- 
dende Rolle  spielt,  in  das  richtige  Geleise  zu  bringen.  Mit 
einigem  Stolze  durfte  er  daher  1805,  in  dem  Momente  als  er 
das  Präsidium  des  Hofkriegsrathes  niederlegto  und  auf  seine 
Leistungen  auf  diesem  Gebiete  zuriiekblickte,  dem  Kaiser  fol- 
gende Worte  schreiben:  ,Itn  Allgemeinen  bin  ich  der  Meinung, 
dass  die  innere  Einrichtung  der  Verpflegsregie  als  solcher  einen 
bedeutenden  Grad  von  Vollkommenheit  erlangt  hat.1 2 


das  darin  angeführte  Factum  ein  neuer  Beleg  zu  der  Nützlichkeit  und 
Wichtigkeit  der  von  mir  vorgeschlagenen  Adininiatrationsheriehte  ist.' 

1 ,Von  allen  Zweigen  der  Militärökonomie  war  in  dem  Zeitpunkte,  da  ich 
die  Leitung  der  Geschäfte  übernahm,  keiner  so  sehr  verwahrlost,  als 
jener  der  Verpflegung.'  Vollständige  Rechenschaft  des  Erzherzogs  Carl. 
E.  A.  A. 

1 Ibid. 
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Konnte  überhaupt  noch  eine  grössere  Verwirrung  als  in 
dem  Vcrpflegswesen  gedacht  werden,  so  bestand  sie  in  dem 
Militär-Rechnungsdepartement, 1 und  zwar  zu  einer  Zeit,  wo 
die  Existenz  der  Monarchie  auf  dein  Spiele  stand,  wofern  nicht 
in  allen  Zweigen  der  Verwaltung  die  höchste  Pünktlichkeit 
und  grösste  Sparsamkeit  eingeführt  würden.  Schon  1792  waren 
der  Kaiser,  der  Staatsrath  und  die  einzelnen  Ilofstellcn  über- 
zeugt, dass  das  Staatsrechnungsweson  sich  unter  der  Leitung 
der  Hofrechenkammer  in  der  denkbar  grössten  Verwirrung 
befände.  Die  Nothwondigkeit  der  Abhilfe  stand  fest;  nur  über 
die  hiezu  geeigneten  Wege  war  man  nicht  klar.  Man  tappte 
im  Finstern  und  griff,  wie  dies  in  solchen  Fällen  gewöhnlich 
zu  sein  pflegt,  zu  den  verschiedensten  Mitteln,  die  alle  mit- 
einander nichts  halfen  und  die  Verwirrung  nur  steigerten. 
1793  wurde  die  Hofrechenkammer  aufgehoben,  von  deren  Per- 
sonale Graf  Saurau  sagte:  ,Dass  man  unter  denen  subalternen 
Beamten  die  abgeschmacktesten  Stutzer,  die  unverschämtesten 
Schuldenmacher  und  die  ungesittetsten  Menschen  finde'. 2 An 
die  Stelle  der  Hofrechenkammer  trat  die  ,Staats-IIauptbuchhal- 
tung‘.  Die  zweckwidrigen  Anordnungen  dieser  Behörde  ver- 
mehrten nur  das  vorhandene  Uebel.  Sie  ward  aufgelöst.  Nun 
sollte  die  oberste  ,Stoatscontrole‘  helfen.  Aber  nach  dem  ein- 
stimmigen Bekcnntniss  aller  Staats-  und  Conferenzminister 
rechtfertigte  auch  diese  neueste  Behörde  ebensowenig  das  in 
sie  gesetzte  Vertrauen  wie  die  vorherigen  Aemter.  Man  decretirte 
auch  die  Aufhebung  der  ,Staatscontrole‘.  Als  nun  aber  jetzt 
der  Zustand  der  Buchhaltung  ein  geradezu  heilloser  wurde, 
forderte  Graf  Kolowrat  eine  Radicalkur.  Nicht  länger  durfte 
dieser  Zustand  fortbestehen;  er  musste  eine  für  den  Bestand 
der  Monarchie  höchst  gefährliche  Vorstellung  von  nachlässiger 
Verwaltung  des  Staatsvermögens  erzeugen  und  damit  tiefes 
Misstrauen  gegen  die  Regierung  selbst  wachrufen. 3 Man  ver- 
gegenwärtige sich  nur,  dass  der  Staatsabschluss  von  1793  erst 

' Vollständige  Rechenschaft  de»  Erzherzog»  Carl.  E.  A.  A.  Anf  die  all- 
gemeine Geaeliichte  de»  österreiclii»ehen  Rechnungswesen«  bezieht  »ich 
die  Arbeit  Lichtnegels:  , Geschichte  der  Entwicklung  des  österreichischen 
Rechnung«-  und  Controlwesens.' 

3 Vortrag  des  Grafen  Sanran  am  26.  Juli  1800,  beiliegend  der  , Vollstän- 
digen Rechenschaft'.  E.  A.  A. 

3 Vollständige  Rechenschaft  des  Erzherzogs  Carl.  E.  A.  A. 
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im  Jahre  1799  (iberreicht  wurde,  dass  das  .Staatspräliminare 
gewöhnlich  erst  dann  zur  Vorlage  kam,  wenn  es  auf  die  ob- 
schwebenden Verhältnisse  keinen  Bezug  mehr  hatte.  Gegen- 
stände, die  1798  und  1799  eingelangt  waren,  konnten  nur  mit 
Mühe  im  Februar  1801  erledigt  werden,  ln  vielen  Tausenden 
von  Säekcn  lagen  die  Acten,  in  unterirdischen  Gewölben  auf- 
gehäuft, in  grösster  Unordnung.  Um  das  geringste  Actenstück, 
das  sich  auf  frühere  Zeiten  bezog,  zu  erledigen,  mussten  die 
Beamten  Wochen  hindurch  in  den  ungeordneten  Actenbündeln 
herumstöbern.  Mit  wie  wenig  Gewissenhaftigkeit  hiebei  häufig 
vorgegangeu  wurde,  ist  leicht  begreiflich.  Man  wusste  nie,  ob 
Millionen  von  Gulden,  die  den  Beamten  anvertraut  worden, 
auch  wirklich  zur  Verrechnung  gelangt  waren.  Ebensowenig 
hatte  man  Gewissheit  darüber,  ob  auch  alle  Einnahmen  des 
Staates  pünktlich  eingingen.  Bei  solcher  Unordnung  waren  die 
Unterschleife  an  der  Tagesordnung. 1 Die  Buchhaltung,  deren 
Bücher  und  Conti  fehlerhaft  waren,  freute  sich,  wenn  nur 
wenige  Rechnungen  einliefen.  Sie  war  nicht  im  Stande,  zur 
gewünschten  Zeit  über  die  dringendsten  Angelegenheiten  Aus- 
künfte zu  ertheilen.  Wegen  einer  Summe,  die  sofort  bezahlt 
werden  musste,  ergingen  fünf  kaiserliche  Handschreiben  und 
22  ,Urgenzien‘  der  Hofstellen  an  die  Hofkriegsbuchhalterei. 
Vergebens;  theils  kümmerte  sie  sich  nicht  darum;  theils  war 
sie  aus  Mangel  an  allen  Behelfen  nicht  in  der  Uage,  die  be- 
treffende Sache  zu  erledigen.  So  erfolgten  oft  doppelte  oder 
unrichtig  ausgefertigte  Liquidationen.  Beamte,  gegen  welche 
Beschuldigungen  erhoben  wurden,  schmachteten  jahrelang  im 
Kerker,  weil  aus  Mangel  aller  C'ontrole  ihre  Schuld  oder  Schuld- 
losigkeit nicht  eruirt  werden  konnte.  Witwen  und  Waisen  er- 
hielten jahrelang  keine  Pensionen;  vergebens  drangen  sie  auf 
Rückerstattung  ihrer  Cautionen.  Die  beispiellose  Unordnung 
und  der  Leichtsinn,  die  überall  herrschten,  waren  die  Ursache, 
dass  die  nothwendigsten  Ausweise,  deren  der  Staatsrath  und 
die  Hofstellcn  zur  Beurtheilung  der  wichtigsten  Operationen 
benöthigten,  entweder  gar  nie  zu  Stande  kamen  oder  häufig 

1 ,So  aber  musste  am  Endo  auch  der  redlichste  Beamt«  bei  dem  Anblick, 
dass  alles  nngoschout  und  unbestraft  sieb  mit  Geldern  des  Staates  be- 
reichere, ohne  dass  die  Hofkriegsbachhaltang  nur  ein  Zeichen  ihrer 
Existenz  gegeben  hätte,  sich  zu  unerlaubten  Handlungen  verführen  lassen.* 
Vollständige  Rechenschaft  des  Erzherzogs  Carl.  E.  A.  A. 


Digitized  by  Google 


303 


erst  dann,  wenn  sie  allen  actuellen  Werth  verloren  hatten. 
Gewiss,  es  war  ein  wohlverdientes  Wort:  dass  eine  derartige 
Buchhaltung  nicht  die  Kosten  werth  sei,  welche  der  Staat  auf 
sie  verwende.  1 Es  bedurfte  des  Patriotismus  und  der  seltenen 
Selbstverläugnung  des  Erzherzogs,  um  die  Hoffnung  zu  wagen, 
in  dieses  Chaos  Ordnung  zu  bringen.  Mit  dem  ihm  eigenen 
Scharfblicke  erkannte  Carl  sofort,  es  müsse,  um  die  Dinge  in 
das  richtige  Geleise  zu  bringen,  eine  Trennung  der  Acten  er- 
folgen, und  zwar  müssten  die  Acten  der  laufenden  von  denen 
der  vergangenen  Geschäfte  geschieden  werden.  Es  gab  154.000 
rückständige  Rechnungen  und  33.000  unerledigte  Eingaben. 
Ehe  diese  Rückstände  nicht  aufgearbeitet  waren,  konnte  von 
dem,  was  man  die  ,k  jour-IIaltung‘  in  den  laufenden  Ange- 
legenheiten nannte,  nicht  die  Rede  sein.  Der  Erzherzog  hatte 
dem  Kaiser  die  Zusage  gemacht,  dass  er  dieses  damals  für 
unmöglich  gehaltene  Ziel  erreichen  werde.  Um  jedoch  dahin 
zu  gelangen,  forderte  er  ungeschmälerten  Wirkungskreis  für 
sich.  ,Wenn  ich1  — schrieb  er  dem  Kaiser  — , meine  gemachte 
Zusage:  die  Buchhaltereien  k jour  zu  halten,  vollkommen 
erfüllen  soll,  so  bin  ich  mit  jedem  Tage  mehr  überzeugt,  dass 
ich  den  directen  Einfluss  ausschliesslich  wenigstens  so  lang 
haben  muss,  bis  das  Geschäft  ganz  im  Gange  und  der  Beweis 
durch  die  Sache  selbst  geführt  ist,  dass  die  Militärbuchhaitorei 
k jour  bleiben  kann.'  Bei  der  Hingebung  und  dem  rastlosen 
Eifer,  mit  dem  sich  der  Erzherzog  diesem  Geschäfte  widmete, 
konnte  er  bald  einen  grossen  Erfolg  seiner  Thätigkeit  con- 
statiren.  Eine  Riesenarbeit  hatte  er  vollbracht,  als  es  ihm 
gelungen  war,  in  diese  tief  zerrütteten  Verhältnisse  eine  bis 
dahin  für  undenkbar  gehaltene  Ordnung  zu  bringen.  Es  würde 
zu  weit  führen,  wollten  wir  uns  hier  in  eine  detaillirte  Dar- 
stellung aller  seiner  Reformen  auf  dem  Gebiete  des  Rechnungs- 
wesens einlassen. 2 Mag  es  genügen  zu  erwähnen,  dass  Carl 
all'  jene  Gebrechen  beseitigte,  die  wir  oben  geschildert,  und 

1 ,Dcr  erste  Schritt  zur  ganz  neuen  Organisirung  dieser  in  einen  gänz- 
lichen Verfull  versunkenen  Behörde  geschah  durch  die  Absonderung  des 
Präteritum  von  dem  Currens.1  Vollständige  Rechenschaft  des  Krzherzngs 
Carl.  E.  A.  A. 

1 Carl  theilte  die  Hofkriegsbuchhaltung  in  zwei  Hanptdcpartements:  1.  in 
jenes  der  Buchführung  oder  des  Hauptbuches  im  eigentlichen  Sinne  und 
2.  in  jenes  der  Kechnuugscensur. 
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dass  er  Anstalten  gegen  deren  Nimmerwiederkehr  traf.  So 
werden  wir  es  begreifen,  wenn  er  zur  Zeit  seines  Rücktrittes 
dem  Kaiser  schrieb:  ,Ich  kann  es  Ew.  Majestät  nicht  bergen, 
dass  ich  mit  wirklichem  Wohlgefallen  auf  die  musterhafte 
Ordnung  hinblicke,  in  welcher  ich  das  gesummte  Militärrech- 
nungswesen meinem  Nachfolger  abtrete,  und  dass  ich  mit  inniger 
Beruhigung  die  grossen  Vortheile  erwäge,  welche  ich  dadurch 
Ew.  Majestät  Aerarium,  der  ganzen  Armee,  allen  Rechnungs- 
legern und  ihren  Witwen  und  Waisen  auf  eine,  wie  ich  hoffe, 
bleibende  Art  verschafft  habe.' 1 

Noch  hat  aber  damit  die  Thätigkeit  des  Erzherzogs  als 
Präsident  des  Hofkriegsrathes  nicht  ihre  Grenze  gefunden.  Carl 
wusste  sehr  wohl,  dass  ein  Staat  noch  lange  nicht  in  vollkommen 
wehrhaftem  Zustande  sei,  wenn  auch  Rechnungswesen,  Ver- 
pflegung u.  dgl.  sich  einer  musterhaften  Ordnung  erfreuen. 
Niemand  wusste  es  genauer  als  er,  dass  all’  dies  weseulose 
Dinge  seien,  wofern  sie  nicht  in  den  Dienst  des  militärischen 
Geistes  gestellt  werden.  ,Wenn  die  Armee  gekleidet,  genährt 
und  auch  gut  exercirt  ist,  so  lässt  sich  deshalb  noch  kein  Sieg 
versprechen';  — sagt  Carl  — ,man  muss  vor  Allem  auch  un- 
ausgesetzt auf  den  militärischen  Geist  hinarbeiten,  wenn  sie 
mit  Gewissheit  siegen  soll.'  2 Von  dieser  Erkenntniss  ausgehend, 
hütete  sich  Carl  in  den  Fehler  seiner  Vorgänger  zu  verfallen, 
ausschliesslich  die  Verwaltung  zu  pflegen,  in  einer  vorzüglichen 
Entwicklung  derselben  allein  das  Heil  des  Staates  zu  erblicken. 
Er  suchte  zwischen  einer  guten  Administration  und  der  Hebung 
des  militärischen  Geistes  das  nothwendige  Gleichgewicht  her- 
zustellen. Er  wollte,  dass  der  Venvaltungsbeamte  als  solcher 
tüchtig,  dass  aber  auch  der  Soldat  an  seinem  Platze  sei  und 
nicht  durch  Dienste,  die  ihm  nicht  zukommen,  seinem  eigent- 
lichen Berufe  entfremdet  werde.  Bisher  hatte  der  Oberst  eines 
Regimentes,  und  mit  ihm  viele  Stabsofficiere,  sich  nur  mit  der 
Verwaltung  zu  beschäftigen;  dies  galt  als  Hauptgeschäft,  vor 
dem  Alles,  was  auf  den  streng  militärischen  Dienst,  auf  kriege- 
rische Ausbildung,  Manöver,  Disciplin  etc.  Bezug  hatte,  in  den 
Hintergrund  trat.  Um  so  mehr  musste  sich  der  Oberst  mit  dem 
Aufgebote  aller  Kräfte  dem  Verwaltungsgeschäfte  hingeben. 

1 Vollständige  Rechenschaft  des  Erzherzog*  Carl.  E.  A.  A. 

i Ibid. 
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als  sonst  oft  Ehre  und  Vermögen  durch  spätere  Bemängelungen 
der  Buchhalterei  auf  dem  Spiele  standen.  , Bravour,  Studium 
des  Kriegswesens  und  der  allmächtige  Hebel  des  Ehrgefühls' 
— sagt  der  Erzherzog  — , müssen  allmälig  verschwinden,  wenn 
Alles,  dieses  nur  Nebensache  und  das  administratorische  Rech- 
nungswesen Hauptsache  wird.'  1 Um  nun  ,den  Ehrenstand' 
nicht  zum  , Handwerk'  degradiren  zu  lassen,  forderte  der  Erz- 
herzog, duss  der  Oberst  blos  Soldat,  Commandant  seiner  Truppe 
sei,  und  nicht  weiter  mit  den  ,Ockonomiesehreibereien‘  belästigt 
werde.  Es  kostete  dem  Erzherzoge  grosse  Mühe,  ehe  er  solche 
Ansichten  bei  den  älteren  Beamten  durchsetzen  konnte;  eigent- 
lich ist  ihm  dies  gar  nie  gelungen,  wie  dies  aus  seinem  Ge- 
ständnisse bei  Gelegenheit  seines  Rücktrittes  hervorgeht.2 

Billig  muss  es  mit  Erstaunen  erfüllen,  dass  Mack  es 
wagte,  alles  was  der  Erzherzog  als  Präsident  des  Hofkriegs- 
rathes  auf  den  erwähnten  Gebieten  geleistet,  als  , kleinliche 
Abänderungen'  zu  bezeichnen.  Nach  ihm  war  seit  dem  Frieden 
von  Lunöville  eigentlich  nur  ein  einziger  grosser  Gegenstand 
der  Kriegsverfassung  — die  Frage  der  Capitulation  entschieden 
worden,  ,und  gerade  dieser'  — fügt  er  wegwerfend  hinzu  — 

, hätte  recht  lange  überlegt  werden  sollen,  weil  er  in  die  Classe 
derjenigen  gehört,  bei  welchen  man  nichts  verliert,  wenn  man 
sie  noch  länger  lässt,  wie  sie  sind,  aber  unabsehbaren  Gefahren 
sich  aussetzt,  wenn  man  sie  leichtsinnig  und  voreilig  ändert.' 
Es  ist  merkwürdig,  dass  Mack,  dem  es  nicht  unthunlich  schien, 
1805,  im  Anblicke  eines  drohenden  Krieges,  die  ganze  Organi- 
sation des  Heeres  zu  ändern,  es  , leichtsinnig  und  voreilig'  fand, 
dass  Carl  die  Regelung  einer  militärischen  Angelegenheit  in 
die  Hand  nahm,  durch  die  mit  entschieden  werden  sollte,  ob 
Oesterreich  eine  moderne  Armee  sein  eigen  nennen  werde  oder 
nicht.  Von  tiefer  Verkennung  aller  Verhältnisse  zeugt  es,  wenn 
Mack  glaubte,  die  Frage  der  Capitulation  dürfe  noch  weiter 
hinausgeschoben  werden.  Das  bisherige  System  der  Ergänzung 

1 Vollständige  Rechenschaft  des  Erzherzogs  Carl.  E.  A.  A. 

J Ibid.  ,Ich  fühle  mich  verpflichtet,  Ew.  Majestät  aus  eigener  Erfahrung 
aufmerksam  zu  machen,  dass  die  zwei  neuen  Chefs  des  Hofkricgsrathcs 
diese  Ansichten  und  fiir  die  Armee  höchst  wichtig!!  Blicke,  bei  den  im 
Commissariute  erwachsenen  uud  alt  gewordenen  Beamten  schlechterdings 
nicht  finden,  auch  daher  von  diesen  hierin  keiue  Erleichterung  und  Ab- 
hilfe erhalten  werden.1 

Archiv  Kd.  LJiVI.  I.  Hälfte.  20 
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der  Armee  iiatte  derartige  Schäden  erzeugt,  dass  sie  den  gänz- 
lichen Verfall  des  Heeres  bewirken  mussten,  falls  nicht  bald 
für  Abhilfe  gesorgt  wurde.  Die  Ergänzung  der  Armee  erfolgte 
nämlich  bisher  auf  dem  Wege  der  Werbung  mit  Handgeld  oder 
durch  zwangsweise  Aushebung.  Die  eingereihten  Soldaten  ge- 
hörten nunmehr  für  die  ganze  Dauer  ihres  Lebens  dem  Heere 
an.  Aber  dieses  System  des  lebenslänglichen  Dienstes  hatte 
seine  grossen  geradezu  gefährlichen  Nachtheile.  Bei  dem  Aus- 
bruche eines  Krieges  bestand  — wie  es  ja  die  Erfahrung  ge- 
zeigt hatte  — die  Armee  zu  einem  grossen  Theile  aus  alten, 
gebrechlichen  Leuten.  Die  übrige  Mannschaft  hingegen,  miss- 
muthig  und  überdrüssig  über  den  lebenslänglichen  Zwang, 
neigte  zur  Desertion  oder  benützte  im  Kampfe  jode  Gelegen- 
heit, um  zum  Feinde  überzutreten.  1802  wurden  27.UUO  junge 
Männer  als  , absent,  unwissend  wo'  bezeichnet,  die  aus  Furcht 
vor  der  lebenslänglichen  Dienstdauer  ihre  Heimat  verlassen 
hatten.  1 Man  wird  es  begreifen,  wenn  Erzherzog  Carl,  dem 
die  militärische  Neugestaltung  der  Monarchie  so  sehr  am  Herzen 
lag,  nicht  länger  derartige  Gebrechen  dulden  wollte  und  daher 
auf  Mittel  bedacht  war,  dieselben  für  immer  zu  beseitigen. 
Der  einzige  W'eg  hiezu  schien  ihm  die  Einführung  der  Capi- 
tulation.  Sie  bestand  darin,  dass  die  lebenslängliche  Dienst- 
zeit aufgehoben,  dafür  eine  regelmässige  Stellung  und  eine, 
nach  einer  gewissen  Anzahl  von  Jahren  stattfindende  Ent- 
lassung der  Soldaten  eingeführt  werden  sollte. 2 Das  Staats- 
und Conferenzministeriuin,  dem  Carl  seinen  Plan  vorlegte,  nahm 
denselben  mit  grossem  Beifalle  auf.  So  erschien  1804  das 
Capitulationspatent,  welches  die  lebenslängliche  Dienstzeit  für 
die  Armee  beseitigte.  Schon  die  erste  Nachricht  dieser  wohl- 
thütigen  Neuerung  führte  eine  grosse  Anzahl  von  Flüchtlingen 
in  die  Heimat  zurück, 3 wohl  ein  schlagender  Beweis  dafür, 
wie  dringend  nothwendig  die  neue  Massregel  war,  und  wie 
befangen  Mack  urtheilte,  als  er  dieselbe  , leichtsinnig  und  vor- 
eilig1 nannte. 

1 Vollständige  Rechenschaft  des  Erzherzogs  Carl.  E.  A.  A. 

2 Für  die  Infanterie  wurde  eine  Dienstzeit  von  sehn,  für  die  Cavallcrie 
von  zwölf,  für  die  Artillerie,  und  das  CJeniecorps  von  vierzehn  Jahren 
angenommen. 

3 Vollständige  Rechenschaft  des  Erzherzogs  Carl.  E.  A.  A. 
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Man  kann  es  noch  begreifen,  das»  Mack,  der,  uni  sich  selbst 
gross  zu  zeigen,  den  Erzherzog  stets  verkleinern  wollte,  jede 
Neuerung  desselben  als  verfrüht  bezeiehnete.  Aber  es  ist  nicht 
recht  verständlich,  warum  ein  neuerer  Historiker  1 es  dein  Erz- 
herzoge verübelt,  dass  er  sieb  überhaupt,  so  lange  noch  ein  Krieg 
mit  Frankreich  drohte,  an  Reformen  wagte.  Abgesehen  davon, 
dass  bei  einer  solchen  Anschauung  sich  nie  der  rechte  Zeit- 
punkt für  eine  reformatorische  Thätigkeit  einstollen  würde, 
muss  ja  doch  beachtet  werden,  dass  Carls  ganzes  Thun  und 
Lassen  eben  darauf  gerichtet  war,  jeden  Anlass  zu  einein 
Kriege  aus  dem  Wege  zu  räumen,  um  für  seine  Neuerungen 
Zeit  zu  gewinnen.  Dies  Streben  wäre  auch  von  Erfolg  begleitet 
gewesen,  wenn  man  in  der  Staatskanzlei  auf  seine  Stimme  ge- 
hört hätte.  Gibt  es  denn  aber  in  dem  inneren  Leben  der 
Völker  einen  geeigneteren  Abschnitt  zu  tiefgehenden  Aende- 
rungen,  als  die  Zeit  nach  einem  Kriege,  sei  es,  dass  er  glück- 
lich oder  unglücklich  geendet?  Niemals  sind  die  Menschen 
empfänglicher  für  Umgestaltungen,  als  nach  einer  Niederlage 
oder  einem  Siege,  und  Erzherzog  Carl  wollte  gerade  die  Zeit 
nach  dem  Frieden  von  Luneville  benützen,  um  den  Staut  von 
den  tiefen  Wunden  zu  heilen,  ihm  durch  einschneidende  Re- 
formen neues  Leben,  Macht  und  Ansehen  zu  verleihen.  Ein 
kurzer  Blick  auf  seine  organisatorische  Thätigkeit  in  den  Jahren 
von  1801 — 1805  zeigt  es  zur  Genüge,  mit  welchem  Eifer  und 
welcher  Selbstlosigkeit  Carl  sich  seiner  Aufgabe  widmeto.  Un- 
streitig hätte  es  vieler  Jahre  bedurft,  um  seine  Neuerungen 
tiefere  Wurzeln  fassen  zu  lassen.  Hätte  aber  der  Erzherzog 
keine,  im  grösseren  Style  angelegte  Reformen  unternehmen 
sollen,  weil  er  auf  die  hiezu  nöthige  Reihenfolge  von  Jahren 
nicht  mit  voller  Sicherheit  rechnen  durfte?  Um  so  weniger  kann 
dergleichen  als  Motiv  für  Unterlassung  von  Reformen  angeführt 
werden,  als  es  ja  nicht  der  Erzherzog  war,  der  sich  der  Zeit 
zur  Reife  für  seine  Anordnungen  beraubte,  sondern  gerade 
Mack  und  seine  Anhänger  die  Schuld  trifft,  durch  ihr  Drängen 


1 Fournier:  Gentz  und  Cobenzl,  S.  109.  In  den  Mittheilungen  de«  Kriegs- 
archives,  Jahrgang  1881,  findet  sich  ein  Aufsatz:  Zur  Charakteristik  des 
Erzherzogs  Carl  etc.,  in  dem  eine  Abwehr  der  von  Fournier  ausgespro- 
chenen Ansichten  versucht  wird.  — Interessant  ist  es,  »lass  Springer, 
I.,  8.  64,  dem  Erzherzog  gerade  einen  Vorwurf  daraus  macht,  dass  er 
seiue  Keformpläne  nicht  in  grosserem  Style  fasste. 
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zum  Kriege  den  Erzherzog  in  seiner  reformatorischen  Thätig- 
keit  gehindert  zu  haben. 

Hätte  Carl  sich  durch  stete  Rücksicht  auf  mögliche 
Schwierigkeiten  leiten  lassen , schwerlich  wäre  er  je  zu 
grösserer  Bedeutung  gelangt  und  nimmer  würde  sein  Name 
zu  einem  der  glänzendsten  der  Geschichte  gehören.  Wo  hätte 
Carl,  wenn  iu  seiner  Brust  derartige  Bedenken  eine  Stätte 
gefunden,  den  Muth  finden  sollen,  der  unerlässlich  war  zur 
Aufnahme  des  Kampfes  mit  all’  den  widerstrebenden  Elementen, 
für  die  der  Hofkriegsrath  ein  geeigneter  Sammelplatz  schien 
und  die  seinen  Plänen  weit  gefährlicher  oder  mindestens  ebenso 
gefährlich  waren,  als  der  Mangel  an  Zeit.  ,Ieh  glaube  es  Euer 
Majestät  bemerken  zu  müssen/  — schreibt  hierüber  Carl  an 
den  Kaiser  — , dass  es  um  so  mehr  kosten  musste,  alles  das  durch- 
zusetzen, je  mehr  ich  im  Anfänge  bei  dem  Hofkriegsrathe  nur 
Lauigkeit,  eigensinniges  Festhalten  an  alten  Gebrechen,  und 
selbst  oft  bösen  Willen  fand.  Es  war  gewiss  eine  der  schwie- 
rigsten Aufgaben,  von  so  vielen  Menschen  jeden  an  seinen 
Platz  zu  stellen,  wo  er,  ohne  oft  es  selbst  zu  wissen,  an  der 
neuen  harmonischen  Ordnung  der  Dinge  mitarbeitete.'  1 Lange 
lebten  in  der  Erinnerung  des  Erzherzogs  die  Kämpfe,  welche 
er  zur  Zeit  seines  Präsidiums  zu  bestehen  hatte.  Niemals  hat 
er  es  vergessen,  wie  viel  schlechten  Willen,  wie  viele  Feinde 
er  niederzuhalten  hatte,  als  er  Jedermann  für  seine  eigene 
Arbeit  verantwortlich  machte  und  es  nicht  mehr  duldete,  dass 
Beamte,  nach  alter  Gewohnheit,  begangene  Fehler  auf  die 
Schultern  Dritter  wälzen  wollten.  Von  hohem  Interesse  ist 
es  zu  hören,  wie  sich  Erzherzog  Carl  in  späteren  Tagen,  als 
er  sich  längst  vom  öffentlichen  Leben  zurückgezogen  und  nur 
ausschliesslich  seinen  wissenschaftlichen  Studien  lebte,  über 
diese  Dinge  äusserte:  ,Das  Alles'  — sagt  er  mit  Rücksicht 
auf  die  von  ihm  eingeführte  neue  Ordnung  — , konnte  nicht 
Jedermann  behagen.  Auch  war  dazu  nicht  Jedermann  zu 
brauchen.  Es  erhob  sich  daher  bald  Widerspruch  im  Innern 
dos  Hofkriegsrathes,  der  auch  von  Aussen  Anklang  fand,  weil 
sich  durch  grössere  Regsamkeit  auch  die  Mitverhaudelnden 
beunruhigt  oder  mit  grösserer  Anstrengung  bedroht  glaubten. 
Es  mussten  vielfältig  neue  Menschen  ausgewählt,  heftige  Rci- 

1 Vollständig*  Rechenschaft  des  Erzherzogs  Carl.  E.  A.  A. 
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bungen  bestanden  werden.  Im  raschen  Laufe  fehlte  es  nicht 
an  eigenem  Irrthum  und  Verstosse.  Der  Erzherzog  konnte 
daher  mit  so  ungleichartigen  Kräften  und  Mitteln,  unter  be- 
ständigem Kampfe  mit  eingewurzelter  Gewohnheit,  mit  Vor- 
urtheil,  Bequemlichkeit  und  wohl  auch  bisweilen  mit  bösem 
Willen  nur  mühsam  und  oft  auf  weiten  Umwegen  seinem  Ziele 
der  Verbesserung  zusteuern.'  1 

Der  eiserne  Wille  des  Erzherzogs  siegte  über  seine  Gegner. 
Gewiss  wäre  es  ihm  gelungen,  auch  weiterhin  Herr  der  Situa- 
tion zu  bleiben,  wenn  er  sich  entschliessen  hätte  können,  den 
Krieg  gegen  Frankreich  zu  befürworten.  Bis  zum  Jahre  1805 
blieben  alle  Versuche  der  Feinde  des  Erzherzogs,  ihn  zu 
stürzen,  vergeblich. 2 Erst  als  um  diese  Zeit  der  Erzherzog 
sich  aufs  entschiedenste  einem  Kampfe  mit  Frankreich  wider- 
setzte, gewannen  seine  Gegner  an  Terrain.  Der  Kaiser  sowohl 
wie  die  Staatskanzlei  wünschten,  durch  Russland  und  England 
ermuntert,  den  Krieg.  Carl  hingegen,  von  der  Unzulänglichkeit 
aller  vorhandenen  Kräfte  durchdrungen,  zeigte,  wie  jetzt  ein 
vorzeitiger  Krieg  den  Ruin  der  Monarchie  nach  sich  ziehen 
müsse.  Die  leitenden  Kreise  wollten  nicht  auf  die  Mahnungen 
des  Erzherzogs  hören,  der  damals  seine  Anschauung  in  die 
Worte  zusammenfasste:  ,Ein  festes  Friedenssystem,  ein  fester, 
sicherer,  berechneter  Gang  der  Diplomatie  ist  durchaus 
noth wendig.'  3 Mack  ward  jetzt  der  Abgott  jener  Kreise,  welche 
das  Kriegsfieber  um  alle  Besinnung  brachte;  mit  verwegener 
Kühnheit  setzte  er  sich  über  die  realen  Hilfsmittel  der  Monarchie 
hinweg  und  mit  einer  Sicherheit  ohne  Gleichen  verbürgte  er 
sich  für  einen  glorreichen  Feldzug.  ,Weil  der  Erzherzog'  — 
bemerkt  Carl  hiezu  — ,sich  bestimmt  und  unverhohlen  einem 
Bruche  mit  Frankreich  widersetzte,  wurden  die  Anstalten  zu 
dem  beschlossenen  Kriege  dem  General  Mack  übertragen,  dessen 
Geistesschwäche  und  Dünkel  nirgends  Schwierigkeiten,  folglich 
auch  kein  Bediirfniss  fanden,  sich  anzustrengen,  um  selbe  zu 
überwinden.' 4 In  Folge  dieser  Ereignisse  trat  eine  grosse 

1 Denkschrift  des  Erzherzogs  Carl  1801  — 1809.  E.  A.  A. 

2 lbid.  ,Auch  wurden  Versuche  gemacht,  die  erst  entstandenen  Einrich- 
tungen zu  stürzen,  doch  blieben  alle  fruchtlos,  bis  endlich  in  der  Hälfte 
des  Jahres  1805  die  dazu  günstige  Gelegenheit  erschien.4 

3 Wertheitner,  Geschichte  Oesterreichs  und  Ungarns,  I.,  S.  220. 

4 Denkschrift  des  Erzherzogs  Carl  1801  — 1809.  E.  A.  A. 
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Krisis  im  Schosse  der  Regierung  ein,  welche  mit  der  Entfer- 
nung des  Erzherzogs  von  dem  Präsidium  des  Hofkriegsrathes 
endete.  Ausschliesslich  die  Weigerung  des  Erzherzogs,  den 
Krieg  zu  befürworten,  bewirkte  seinen  Sturz.  Dies  bezeugt 
Carl  selbst.  ,Der  Kaiser'  — sagt  er  — ,fand  in  dein  beharr- 
lichen Widerspruch  des  Erzherzogs  gegen  die  kriegerischen 
Ansichten  der  Minister  und  des  Hofes  Anlass,  seinen  alten 
Wunsch  zu  verwirklichen:  die  alte  Form  des  Hofkriegsrathes 
wieder  herzustellen.  — — Mehr  noch  als  der  Widerwille 
gegen  des  Erzherzogs  entschiedenes  Verfahren  in  Geschäften, 
bestimmte  jene  abweichende  Meinung  über  Oesterreichs  poli- 
tische Lage  und  Interessen  den  Kaiser  zu  dieser  plötzlichen 
Aenderung.' ' 

Es  ist  wahr,  nicht  direct  ging  man  daran,  den  Erzherzog 
zu  stürzen.  Fürs  erste  sollte  nur  sein  Wirkungskreis  beschränkt 
werden,  aber  Erzherzog  Johann  urtheilte  sehr  richtig,  wenn  er 
in  diesem  Bestreben  zugleich  die  Absicht  erkannte,  Ansehen 
und  Machtfülle  dos  Kriegsministers  zu  verletzen.  2 

Unter  dem  Vorwände,  dass,  falls  Carl  zur  Armee  abgehen 
sollte,  Vorsorge  getroffen  werden  müsse,  damit  die  Kriegs- 
maschine' auch  in  des  Erzherzogs  Abwesenheit  ungestört  weiter 
gehen  könne,  sollten  die  Neuerungen  im  Hofkriegsrathe  durch- 
geführt werden.  Der  Kaiser  wollte  unter  seinem  eigenen  Prä- 
sidium einen  selbständigen  Hofkriegsrath,  der  ganz  allein  von 
ihm  abhänge. 3 ,Ich  muss  also  fordern'  — schrieb  der  Kaiser 

1 Denkschrift  des  Erzherzogs  Carl  ISOl — 1809.  E.  A.  A. 

3 Erzherzog  Johann  an  Carl.  Ohne  Datum.  E.  A.  A.  ,Der  Präsident  ist, 
er  mag  sein,  wer  er  wolle,  (Joch  nach  der  Absicht,  die  hier  zu  sein 
scheint,  ihm  einen  Wirkungskreis  zu  geben,  eine  Beci  nträehtigung  in 
jenem  des  Kriegsministers.  Er  erhält  nun,  wenn  icli  anders  den  Sinn 
der  zwei  Itriefo  Sr.  Majestät  fasste,  einen  Tiieil  der  bisherig  vom  Kricgs- 
minister  besorgten  Geschäfte,  folglich  auch  die  darauf  Bezug  nehmenden 
Befugnisse;  auch  stehet  in  eiuem  der  Briefe,  dass  derselbe  direete  mit 
Sr.  Majestät  in  den  Geschäften  communiciren,  die  Vorträge  au  ihn  machen 
soll;  also  blieben  nur  die  wichtigsten  Gegenstände  dein  Kriegsminister 
Vorbehalten.  Welch’  weites  Feld  ist  ihm  denn  dadurch  nicht  einge- 
räumt,  Schritte,  Vertilgungen  ohne  Wissen  des  Kriegsministers  auszufiihren, 
welche  Leichtigkeit  erhält  er,  nm  sich  unabhängig  zu  machen  und  die 
schwache  Kette  zu  zorrcissen,  die  ihn  noch  in  der  Abhängigkeit  des 
Kriegsministers  erhält. 

3 Siehe  die  einzelnen  Details  in  meinem  Buche:  Geschichte  Oesterreichs 
und  Ungarns,  1.,  Neuntes  Capitel:  Die  Krisis  vor  Ausbruch  des  Krieges. 
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au  Carl  am  7.  März  ISO’)  — .dass  Du  Dir  gar  keine  Art  von 
Autorität  über  selben,  noch  einen  Theil  der  militärischen  Ge- 
schäfte zur  Schlichtung  des  Kriegsministeriuras  vorbehaltest; 
dass  keine  Berichte  vom  Hofkriegsrath  an  das  Kriegsministe- 
rium oder  Dich,  noch  Befehle  von  selbem  oder  Dir  an  erstere 
Stelle  mehr  gelangen,  sondern  gesammte  Berichte,  Vorträge 
und  Protokolle  des  Hofkriegsrathes  in  Hinkunft  an  Mich  herauf- 
gegeben werden.  Ich  werde  sie  sodann  Dir  mittheilen,  Du  mir 
Deine  Meinung  sowohl  darüber  geben,  als  auch  die  Resolutions- 
entwürfe verfassen  und  ich  meine  Entschliessungen  über  selbe 
dem  Hofkriegsrath  unmittelbar  crtheilen.'  1 Erzherzog  Carl 
fühlte  sich  durch  diese  Neuerung  aufs  schmerzlichste  berührt. 
Gleich  dem  Erzherzoge  Johann  erkannte  auch  er  in  diesen  An- 
ordnungen die  Tendenz,  seinen  Einfluss  gänzlich  zu  unter- 
graben. Noch  im  letzten  Augenblicke  versuchte  er  es,  den 
Kaiser  von  seinem  Vorhaben  abzubringen  und  ihm  vorzustellen, 
wie  es  jetzt  durchaus  nicht  au  der  Zeit  sei,  so  tiefgreifende 
Aenderungen  im  Kriegsdepartement  vorzunehmen , wie  die 
nächste  Folge  davon  Unordnung  und  Verwirrung  sein  werde 
— ein  wahrer  Triumph  für  die  Feinde  der  Monarchie.  Der 
Erzherzog  konnte  sicli  aber  auch  nicht  enthalten,  dem  Kaiser 
zu  sagen,  wie  seine  bisherige  erfolgreiche  Thätigkeit  seine  Ent- 
fernung vom  Hof kriegsrathe  gar  nicht  rechtfertige.  , Durch 

meine  rastlose  Bemühung'  — schrieb  er  an  seinen  kaiserlichen 
Bruder  — ,sind  nunmehr  die  Militär-Geschäfte  in  einem  weit 
ordentlicheren  und  thätigeren  Gange  als  sie  vorhin  nie  gewesen. 
Keine  Hofstclle  kann  sich  rühmen,  dass  ihre  Geschäfte  mit 
solcher  Pünktlichkeit  und  Schnellkraft  befördert  würden,  dass 
ihr  Rechnungswesen  sich  in  einer  solchen  Ordnung  und  Evidenz 
befinde,  wie  bei  dem  Kriegsdepartement.' 2 Die  Vorstellungen 
des  Erzherzogs  blieben  erfolglos.  Carl  wurde  seiner  Stelle  als 
Präsident  des  Hofkriegsrathes  enthoben,  damit  war  sein  Ein- 
fluss beseitigt,  was  er  selbst  mit  den  Worten  ausdrückte:  ,Aus 
einem  wirksamen,  wurde  der  Erzherzog  nun  ein  blos  begut- 
achtender Minister.' 3 

Mit  der  Ernennung  des  Grafen  Latour  zum  Präsidenten 
des  Hofkriegsrathes  ward  wieder  die  alte  Geschäftsführung 

* Kaiser  Kranz  an  Carl,  7.  März  1805.  E.  A.  A. 

2 Erzherzog  Carl  an  Franz,  Wien  11.  März  1805.  E.  A.  A. 

3 Denkschrift  de«  Erzherzog«  Carl  1801  — 1809.  E.  A.  A. 
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hergestellt.  Von  der  durch  Carl  begründeten  blieb  nichts  als 
ein  General  mit  einem  Militärdepartement,  sowie  die  ähnliche 
Einrichtung  bei  den  Lftnder-Generalcouinianden.  1 In  Wien 
wurde  damals  allgemein  behauptet,  Carl  sei  auf  eigenes  Ver- 
langen, mit  Rücksicht  auf  seine  geschwächte  Gesundheit,  der 
Präsidentschaft  enthoben  worden.  Die  Ernennung  seines  Nach- 
folgers, des  Grafen  Latour,  soll  hingegen  grosse  Unzufrieden- 
heit sowohl  in  der  Armee,  w'ie  in  der  Residenz  hervorgerufen 
haben. 5 

Die  nächste  Folge  der  im  Kriegsdepartement  abgelaufenen 
Krisis  war,  dass  der  Kaiser  dem  General  Mack  eine  entschei- 
dende Rolle  in  der  Armee  zuwies.  Vergebens  sträubte  sich 
Carl  gegen  dessen  Ernennung  zum  Generalquartiermeister.  Aber 
auch  hier  wollte  Franz  auf  die  Vorstellungen  Carls  nicht  ein- 
gehen.  Der  Erzherzog  war  von  so  tiefer  Abneigung  gegen 
Mack  erfüllt,  dass  er  lieber  gänzlich  zurücktreten  wollte,  als 
in  dessen  Erhebung  zur  Stelle  eines  Generalquartiermeisters 
einwilligen.  Fassbenders  Vorstellungen,  dessen  Rath  er  sich 
in  dieser  schweren  Stunde  erbat,  hielten  ihn  von  der  Ausführung 
dieses  verhängnissvollen  Vorsatzes  zurück.  ,Als  Eure  k.  Hoheit1 
— schrieb  Fassbender  — ,nach  geendigtem  Kriege  die  Leitung 
des  Kriegsstandes  übernahmen,  so  machten  Ilöchstdieselben 

1 Denkschrift  de»  Erzherzogs  Carl  1801  — 1809.  E.  A.  A.  , Unter  Carl  wurde 
der  Hofkriegsrnth  in  drei  Gremien  getheilt:  in  du»  militärische,  justitiäre 
und  ökonomische.  Carl  bemerkt  hierüber  noch  in  der  Denkschrift 
1801  — 1809.  E.  A.  A.  ,Der  Erzherzog  hob  für  die  laufende  Verwaltung 
einzelner  Zweige  die  collegialischc  Kerathung  auf  uud  liess  die  Depar- 
tements mir  dann  in  Gremien  und  diese  in  eine  allgemeine  Versammlung 
treten,  wenn  gemeinsame  Verfügungen  und  neue  Normen  zti  berathen 
oder  -zu  erlassen  waren.1  Interessant  ist  noch  folgende  Stelle  aus  der 
Denkschrift:  ,Der  Hofkriegsrath  war  nach  seiner  Organisation  ein  aus- 
schliesslich administratives  Gremium.  Des  Präsidenten  Ausspruch  galt 
nur  insoweit  als  er  im  Namen  der  ganzen  Stelle  geschah.  Ihm  selbst 
war  weder  eine  persönliche  Gewalt,  noch  irgend  eine  Thätigkeit  ange- 
wiesen, auch  unterlag  er  keiner  Verantwortung.  Eine  falsche  Stellung 
für  jenen  Mann,  der  Armeen  Vorstand.  Dieses  Gebrechen  beseitigte  der 
Erzherzog.  Gestützt  auf  seine  Geburt  und  das  durch  mehrere  Jahre  ge- 
führte Arineeeomiuando  nahm  er  sich  die  Gewalt  heraus,  allein  über 
alles  rein  Militärische  zu  verfügen  und  schuf  sich  ein  eigenes  Bureau 
zur  Beantwortung  dieser  Gegenstände.1 

5 Janko,  Die  Hofkriegsrathspräsidenten,  S.  39,  irrt,  wenn  er  Latour  erst 
nach  Austerlitz  zum  Präsidenten  des  Uofkriegsrathes  macht. 
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durch  diesen  Schritt  sich  anheischig,  in  diesem  Theile  der 
Staatsverwaltung  Ordnung  herzustellen  und  bis  zur  völligen 
Erreichung  dieses  Zweckes  höchstdero  Leben  ebenso  ganz  zu 
opfern,  wie  Eure  k.  Hoheit  es  so  oft  vor  dem  Feinde  herzu- 
geben bereit  gewesen  waren.  Auf  halbem  Wege  können  Ew. 
Hoheit  nicht  zurücktreten.  Von  diesem  grossen,  ehrwürdigen 
Engagement  können  und  dürfen  Ew.  k.  Hoheit  sich  nicht  in 
einem  Momente  von  Missvergnügen  loszählen.' ' 

Erzherzog  Carl,  der  bisher  im  Bewusstsein,  für  die  gute 
Sache  zu  kämpfen,  sich  der  Ernennung  Macks  widersetzt  hatte, 
gab  nun,  von  allen  Seiten  bestürmt,  seinen  Widerstand  auf. 
Am  22.  April  fügte  er  sich  dem  Wunsche  des  Kaisers.  Noch 
am  selben  Tage  wurde  Mack  zum  Generalquartiermeister  er- 
nannt. Wenn  Kaiser  Franz  damals  mit  Rücksicht  auf  all’  diese 
Neuerungen  an  seinen  Bruder  schrieb:  ,Ich  hoffe  Du  wirst, 
wenn  nicht  jetzt,  doch  seiner  Zeit  einsehen,  dass  ich  recht 
gethan',  so  müssen  wir  jetzt  sagen,  dass  es  für  das  Interesse 
der  Monarchie  weit  erspriesslicher  gewesen  wäre,  wenn  Erz- 
herzog Carl  von  der  Präsidentschaft  des  Hofkriegsrathes  nicht 
hätte  zurücktreten  und  er  seinen  Widerstand  gegen  die  Er- 
nennung Macks  nicht  hätte  aufgeben  müssen. 

Einer  der  traurigsten  Abschnitte  der  Geschichte  der 
Monarchie  steht  mit  diesen  Vorgängen  im  SchoBse  der  Regie- 
rung in  innigster  Verbindung.  Blieb  Carl  an  der  Spitze  des 
Hofkriegsrathes,  so  hätte  er  mit  Erfolg  die  kriegerischen  Ten- 
denzen seiner  Gegner  bekämpfen  können.  Einige  Jahre  der 
Ruhe  noch,  und  es  wäre  Carl  gelungen,  sein  grosses  Werk  — 
die  Regenerirung  der  Militärmacht  — durchzuführen;  erzielte 
er  doch  in  der  kurzen  Zeit  seiner  Verwaltung  so  viel,  dass 
selbst  ein  Franzose  von  seiner  Wirksamkeit  sagen  musste: 
,Die  Armeen  Oesterreichs  sind  disciplinirter,  besser  eingeübt 
und  recrutirt  als  die  unsrigen.' s Wäre  man  seinem  liathe 
gefolgt,  so  würde  der  Zusammenstoss  mit  Frankreich  wenigstens 

1 Fassbender  an  Carl,  Wien  *21.  April  1805.  E.  A.  A. 

2 Wertheimer,  Geschichte  Oesterreichs  und  Ungarns,  I.,  S.  100.  Dies,  und 
was  ich  weiter  oben  von  Carls  Bestrebungen  um  die  Hebung  des  mili- 

tärischen Geistes  anführte,  dürfte  wohl  einigermassen  geeignet  sein,  das 

Urtheil  Fourniers  zu  modificiren,  wenn  er  von  Carl  sagt:  ,Dazu  kam, 
dass  das  streng  Militärische  über  jenen  Administrativroassregeln  vernach- 
lässigt wurde.1 2 * 4  Gentz  und  Cobenzl,  8.  110. 
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lange  vermieden  worden  sein,  bis  der  Ausbau  der  Reformen 
des  Erzherzogs  vollendet  war.  Es  ist  fast  nicht  zu  bezweifeln, 
dass  es  im  Bereiche  der  Möglichkeit  lag,  den  Kampf  mit  Frank- 
reich zu  vertagen.  In  überzeugender  Weise  zeigte  Carl  den 
Weg,  der  zu  diesem  Behufe  eingeschlagen  werden  musste. 
Aber  seine  Worte  blieben  wirkungslos,  und  wie  Menschen,  die 
ihr  Unglück  absichtlich  suchen,  hörten  seine  Gegner  nicht  auf 
seine  Warnerstimme,  die  in  den  düstersten  Farben  die  unglück- 
seligen Vorfälle  prophezeite,  welche  binnen  wenig  Monaten  seine 
Feinde  zu  Falle  brachten  und  ihm  selbst  im  Rathe  der  Krone 
wieder  jenen  Einfluss  sicherten,  dessen  er  zum  Wohle  der 
Monarchie  nie  hätte  beraubt  werden  sollen.  Im  ungeschmälerten 
Besitze  der  Macht  wäre  Erzherzog  Carl  der  sicherste  Damm 
gegen  die  ehrgeizigen  Bestrebungen  Macks  gewesen.  Niemals 
hätte  dieser  Phantast  die  Armee  in  seine  Hände  bekommen 
und  in  der  Geschichte  würde  jenes  Blatt  fehlen,  auf  welchem 
die  Tage  von  Ulm  und  Austerlitz  verzeichnet  sind.  Einer  der 
verhängnissvollstcu  Entschlüsse  war  es,  die  zur  Enthebung 
Carls  vom  Präsidium  des  Hofkriegsrathes  führten.  Mit  seinem 
Rücktritte  erhielten  alle  jene  Elemente  freies  Spiel,  die  nar 
ihre  ehrgeizigen  Pläne  vor  Augen  hatten,  dagegen  um  die  reale 
Hilfsmacht  der  Monarchie  sich  nur  wenig  kümmerten.  Die 
Bedeutung  dieser  Vorgänge  im  Schosse  der  Regierung  ist  gleich 
damals  von  Erzherzog  Johann  in  treffender  Weise  gekennzeichnet 
worden  und  deshalb  glauben  wir  auch  unsere  Darstellung  mit 
seinen  Worten  beschliessen  zu  sollen.  ,Mit  diesem  Schritte  — 
schrieb  Johann  an  Carl  — fällt  das  Ansehen  unserer  Waffen 
und  die  Hoffnung  eines  künftig  glücklichen  Krieges;  wo  soll 
ein  Heer  auf  unbekannte  Führer  das  Vertrauen  haben,  welches 
dasselbe  nur  für  jenen  hegte,  der  es  zum  Sieg  führte?  Endlich 
erfordert  es  meine  Pflicht  als  Dienstmann,  Bruder  und  Freund, 
zu  erinnern,  dass  izt  alles  vermieden  werden  muss,  was  früh 
oder  spät  die  Entfernung  Deiner  Person  von  den  Geschäften 
nach  sich  ziehen  könnte,  und  dass  Du  Deine  Erhaltung  an  der 
Spitze  der  Kriegsverwaltung  dem  Staate  und  Allen  und  Dir 
selbst  schuldig  bist.1 1 

* Erzherzog  Johann  an  Carl.  Ohne  Datum.  E.  A.  A. 
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Die  Bibliothek  des  Benedictinerstiftes  Admont  in  Steier- 
mark bewahrt  unter  seinem  nicht  unbeträchtlichen  Schatze 
von  Handschriften  auch  zwei  Todtenbüchor,  welche  nicht  nur 
für  die  Geschichte  des  Klosters,  sondern  auch  für  die  öster- 
reichische und  deutsche  überhaupt  von  hohem  Werthe  sind. 
Im  verflossenen  Jahrhunderte  veröffentlichte  der  gelehrte  Bene- 
dictiner  von  Melk,  Hieronymus  Pez,  im  II.  Bande  seiner 
Scriptores  rerum  Austriacarum  Excerpte  aus  zwei  Nekrologien 
von  Admont.  Nach  Pez’  Angabe  stammte  das  eine  aus  dem 
12.  Jahrhunderte,  während  das  zweite  dem  nächstfolgenden 
Seculum  angehörte.  Es  lag  nun  die  Annahme  sehr  nahe,  dass 
die  heute  noch  in  Admont  befindlichen  Todtenbücher  jene 
wären,  welche  Pez  seinen  Excerpten  zu  Grunde  gelegt  hat; 
doch  dem  ist  nicht  so.  Dagegen  spricht  vor  Allem  der  Um- 
stand, dass  beide  noch  existirenden  Nekrologien  keine  Nach- 
träge aufweisen,  welche  über  das  13.  Jahrhundert  heraufreichen, 
während  die  von  Pez  benützten  in  ihren  Aufzeichnungen  bis 
in  das  dritte  Decenniutn  des  16.  Seculums  sich  erstreckten, 
wie  denn  die  letzte  Eintragung  die  des  Erzbischofes  Leonard 
von  Keutschach  von  Salzburg  ist,  der  am  8.  Juni  des  Jahres 
1519  starb.  Auch  unterscheiden  sich  die  Ueberschriften  beider; 
denn  während  die  den  Excerpten  Pez'  zu  Grunde  liegenden 
den  Titel  führten:  ,Hic  eontinentur  per  totum  annum  nomina 
defunctorurn  fratrum  et  Bororum  aliorumque  familiarium  sancti 
Blasii1,  fehlt  dem  kleineren  der  noch  vorhandenen  Todten- 
bücher diese  Ueberschrift  gänzlich,  und  die  des  grösseren 
lautet:  ,IIic  eontinentur  nomina  defunctorurn  fratrum  et  sororum 
aliorumque  familiarium  sancti  Blasii  et  sancti  Martini'.  Nach 
einer  gütigen  Mittheilung  des  ausgezeichneten  Geschicht- 
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Schreibers  und  Bibliothekars  von  Admont,  Hochw.  Herrn  Jacob 
Wichtier,  wurden  die  von  Pez  benützten  Nekrologieu  gleich 
so  vielen  anderen  historischen  Denkmalen  ein  Kaub  der 
Flammen,  als  diese  am  27.  April  des  Jahres  1865  das  Stift 
samint  der  Kirche,  sowie  einen  Grosstheil  des  Marktes  in 
Asche  legten.  Der  gelehrte  Benedictiner  von  Melk  scheint 
aber  die  beiden  noch  vorhandenen  Todtenbücher  auch  nicht 
gekannt  zu  haben;  denn  bei  der  bekannten  Sorgfalt,  mit 
welcher  Pez  schrieb,  würde  er  gewiss  die  Namen  mehrerer 
hervorragenden  Persönlichkeiten,  wie:  Arbo  II.,  Abt  von  Prüf- 
ling (20.  Jänner),  Magan,  Abt  von  Mariazell  und  Profess  von 
Admont  (24.  Jänner),  Irimbert,  Propst  von  St.  Florian  (1.  Fe- 
bruar), Benedicta  von  Sleunz,  Meisterin  des  Frauenstiftes  zu 
Admont  (1.  Februar),  Helmbert,  Abt  von  Lambach,  Otto  (VIII.?), 
Pfalzgraf  von  Baiern  (3.  März)  u.  v.  a.,  welche  in  den  beiden 
noch  existirenden  Nekrologieu  eingetragen  sich  finden , nicht 
mit  Stillschweigen  übergangen  haben. 

Was  nun  das  erste,  von  mir  als  Nekrologium  I.  be- 
zoichnete  Todteubuch  anbclangt,  so  übertrifft  dasselbe  das 
andere  — von  mir  Nekrologium  II.  genannt  — in  Bezug  auf 
die  Zahl  der  eingezoichneten  Namen  weit.  Dasselbe  ist  in 
einem  mächtigen  Pergamentcodex  enthalten,  welcher  die  Biblio- 
thekssignatur Nr.  184  trägt.  Dieser,  288  Blätter  zählend,  ist 
mit  Holzdeckeln  versehen,  welche  mit  braunem,  am  Rücken 
leider  Behr  beschädigtem  Leder  überzogen  und  mit  je  fünf 
Metallbuckeln  geziert  sind.  Sein  Inhalt  bezeichnet  uns  auch 
den  Zweck,  welchem  er  einst  gedient  hat.  Wie  die  Geschichte 
Admonts  zeigt,  wurden  in  diesem  vom  Erzbischöfe  Gebhard 
von  Salzburg  um  1074  gegründeten  Kloster  durch  den  Abt 
Gisilbert,  einen  Schüler  dos  berühmten  Abtes  Wilhelm  von 
Hirschau,  dessen  Statuten  auch  in  Admont  um  das  Jahr  1090 
eingeführt.  Doch  erst  mit  dem  Abte  Wolvold  (1115 — 1137) 
gelangten  dieselben  durch  die  Mitwirkung  des  Erzbischofes 
Conrad  I.  von  Salzburg  zur  vollsten  Wirksamkeit.  Abt  Wol- 
vold, Mönch  des  Klosters  St.  Georgen  im  Schwarzwalde, 
früher  Abt  des  Klosters  Usenhoven,  war  ein  Schüler  des 
Abtes  Theoger  von  St.  Georgen,  in  welchem  der  alte  Geist 
der  Hirsehauer  nach  Wilhelms  Tode  fortlebte.  Mit  grosser 
Strenge  wachte  er  über  die  Aufrechthaltung  der  Hirschauer 
Statuten  und  führte  in  Schwaben  den  Kampf  für  die  Ideen 
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des  grossen  Papstes  Gregor  VII.  zu  einer  Zeit  noch  fort,  als 
dieser  mächtige  Streit  in  den  meisten  anderen  Gauen  des 
deutschen  Reiches  schon  beigelegt  war  oder  doch  seinem  Ende 
sich  nahte.'  Den  von  Theoger  gepflegten  Geist  verpflanzte 
Abt  Wolvold  auch  nach  Admont,  als  er  durch  den  Erzbischof 
von  Salzburg,  Conrad  I.,  dorthin  berufen  ward,  und  dank 
seines  und  seines  Nachfolgers,  des  Abtes  Godfried  I.,  der  gleich 
ihm  dem  Kloster  St.  Georgen  entnommen  wurde,  Eifers  wurde 
Admont  im  12.  Jahrhunderte  eine  herrlich  blühende  Stätte  der 
Frömmigkeit  und  Wissenschaft,  von  der  aus  viele  deutsche  und 
österreichische  Männer-  wie  Frauenstifte  durch  von  Admont  be- 
rufene Vorsteher  zu  neuern  thätigen  Leben  erweckt  wurden.1 

Gemäss  den  Statuten  von  Hirschau  rief  die  Glocke 
nach  der  freien  Zeit,  welche  den  Mönchen  nach  Beendigung 
der  ersten  Höre  des  Morgens,  der  Prim,  und  der  unmittelbar 
an  diese  sich  anschliessenden  Messe  zur  Besorgung  verschie- 
dener Geschäfte  und  Verrichtungen  gegönnt  war,  zum  Capitel, 
welches  in  einem  dazu  bestimmten  Gemache,  das  in  fast  allen 
Klöstern  in  unmittelbarem  Zusammenhänge  mit  der  Kirche 
stand,  unter  dem  Vorsitze  des  Abtes  oder  seines  Stellvertreters, 
des  Priors,  täglich  abgehalten  wurde.  Das  Capitel  zerfiel  in 
zwei  Theilo.  Der  erste  wurde  mit  einem  Verse  eröffnet, 
worauf  das  Martyrologium  des  Tages  vorgeleseu  wurde.  An 
dieses  schloss  sich  ein  für  jeden  Tag  bestimmter  Abschnitt 
der  Ordensregel,  welche  deshalb  so  eingetheilt  war,  dass  sie 
dreimal  im  Laufe  eines  Jahres  ganz  gelesen  wurde.  Dem  Ab- 
lesen der  Regel  folgte  das  Evangelium  des  Tages  mit  einer  kurzen 
Ilomelie  aus  den  Vätern,  worauf  das  Nekrologium  des  Tages 
vorgelesen  wurde.  Dasselbe  gedachte  aller  an  diesem  Tage  dahin- 
geschiedenen Mitglieder  des  Klosters,  der  mit  demselben  ver- 
brüderten Stifte,  sowie  der  Freunde  und  Wohlthäter,  für  deren 
Seelenruhe  dann  gebetet  wurde.  Damit  endete  der  erste  Theil, 
dem  sofort  der  zweite  Theil  dos  Capitels  folgte,  welcher  mit  den 
VVorton:  .Loquimini  de  ordine*  eröffnet  wurde  und  in  dem  sich 
alle  anzuklagcn  hatten,  welche  sich  eines  Vergehens  gegen  die 
Ordensregel  oder  die  Statuten  des  Hauses  bewusst  waren.2 

1 Vita  Theogeri  in  Mon.  Germ.  SS.  XII.;  Wichuer,  Geschichte  von  Ad- 
mont, I.  Bd. 

5 Constitutione*  Hirsaug.  bei  Hergott,  Vet.  discipl.  mouast. ; Kerker,  Wil- 
helm der  Selige;  Gisckc,  Die  Hirschaucr  während  des  Investiturstreites. 
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Dieser  wie  in  allen  anderen  Klöstern,  wo  die  Hirsebauer 
Regel  eingeführt  war,  so  auch  in  Admont  durch  längere  Zeit 
in  Ucbung  gehaltenen  Gepflogenheit  gemilss  ist  auch  der  er- 
wähnte Codex  Nr.  184  eingerichtet.  Nachdem  auf  den  ersten 
zwei  Blättern  durch  den  Brief  der  Bischöfe  Chromatius  und 
Heliodorus  an  den  heiligen  Hieronymus:  ,De  necessitate  collec- 
tionis  dierum  natalium  sanctorum  martyrum1  und  die  Antwort 
dieses  grossen  Kirchenlehrers,  sowie  durch  das  ,Breviarium 
apostolorum  ex  nomine  vol  locis,  ubi  praedicaverunt  et  ubi 
orti  vel  obiti  sunt'  der  nachfolgende  Inhalt  passend  eingoleitet 
erscheint,  beginnt  das  Martyrologimn , das  von  Blatt  2 b bis 
Blatt  54  reicht.  1 Es  ist  das  bekannte  Martyrologium  des 
Mönches  von  Saint- Gennain  de  Pres,  Usuardus,  sammt  den) 
Prologe  desselben  an  Karl  den  Kahlen;  doch  weist  es  einige 
Aenderungcn  gegen  die  anderen  üblichen  Ausgaben  dieses  Mar- 
tyrologiums  auf.  An  dasselbe  schliesst  sich,  doch  von  einer 
anderen  Hand  herrührend,  die  Kegel  des  heiligen  Benedict  an, 
die  von  Blatt  54  a bis  Blatt  111b  sich  erstreckt.  Von  da 
ab  sehliessen  sich  bis  Blatt  188  b die  Evangelien  und  Homelien 
an.  Die  crstcren  beginnen  mit  dem  Evangelium  der  Vigilie 
Nativitatis  Christi:  ,Cum  esset  desponsata'  und  sehliessen  mit 
dem  Evangelium  des  Kirchweihfestes:  ,Ingressus  Jesus  peram- 
bulabat  JeVicho.'  Die  Initiale  des  ersten  Evangeliums  zeigt  in 
der  inneren  Wölbung  des  C das  in  rother  und  schwarzer  Farbe 
ausgefiihrtc,  dem  Inhalte  des  Evangeliums  entsprechende  Bild, 
wie  der  Engel  dem  heiligen  Josef  im  Traume  erscheint.  Josef, 
der  im  tiefen  Schlafe  liegt,  trägt  den  spitzen  Judenhut.  Die 
kurzen  Homelien  sind  den  Werken  der  Kirchenväter  ent- 
nommen, unter  welchen  besonders  häufig  die  des  Origines,  Beda 
und  andere  erscheinen. 

Von  Blatt  189  a ab  füllt  das  Nekrologium  die  noch 
übrigen  Blätter  des  Codex  aus;  das  letzte  Blatt,  228,  ist  auf 
dem  Deckel  festgeklebt.  Die  einzelnen  Blätter,  gleich  den 
der  übrigen  Stücke  des  Inhaltes  30  Centimeter  lang  und 
21  Centimeter  breit,  weisen  auf  jeder  Seite  19  Querlinien  auf, 
welche  von  Längslinien,  die  2-5  Centimeter  beiderseits  vom 
Rande  abstehen,  eingefasst  werden.  Die  Linien  sind  mit  dem 
Griffel  gezogen.  Dem  Nekrologium  liegt  der  römische  Kalender 

1 Die  Paginirung  dnr  H lütter  der  Handschrift  stammt  aus  der  jüngsten  Zeit. 
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zu  Grunde,  doch  hat  es  vveder  Texte  des  Herrn  noch  der 
Heiligen.  Die  Sonntagsbuehstaben  sind  abwechselnd  in  rother 
und  schwarzer  Farbe  gegeben,  von  V.  Kal.  Iulii  bis  VII.  Kal. 
Novembris  ist  jedoch  nur  der  Buchstabe  A roth,  die  anderen 
aber  schwarz,  von  da  ab  tritt  der  Wechsel  wieder  ein.  Die 
Monatsnamen,  sowie  die  Bezeichnung  der  Tage  sind  mit  rother 
Farbe  geschrieben,  die  Namen  der  Todten  mit  schwarzer,  nur 
der  Name  des  Abtes  Rüdiger  von  Admont  (XV.  Kal.  Maii)  ist 
roth  gegeben.  Die  Verstorbenen  sind  in  einer  gewissen  Reihen- 
folge eingetragen,  und  zwar:  Päpste,  Cardiiuile,  Erzbischöfe, 
Bischöfe,  Achte,  Priester,  Mönche,  Nonnen,  Laienbrüder  und 
Laienschwestern  von  Admont,  Canoniker,  Priester,  Mönche, 
Nonnen  und  Conversen  anderer  Klöster  und  Stifte.  Dem  t'lerus 
folgen  die  Laien,  und  zwar  die  hervorragenden  an  erster  Stulle, 
dann  die  Männer  und  zuletzt  die  Frauen. 

Diese  fast  durchgängig  genau  eingehaltene  Ordnung  be- 
rechtigt zu  dem  Schlüsse,  dass  dieses  Todtcnbuch  aus  mehreren 
anderen  in  Admont  schon  vorhandenen  Aufzeichnungen  erst 
zusanimengetrageu  worden  ist.  Daraus  erklärt  sich  auch  der 
Umstand,  dass  die  Namen  einiger  Verstorbenen  zweimal,  und 
zwar  zu  verschiedenen  Tagen  oingezcichnet  erscheinen.  Was 
die  Frage  aubclangt,  ob  der  Tag,  au  welchoin  der  Name  im 
Nekrologium  erscheint,  auch  der  wirkliche  Todestag  der  be- 
treffenden Persönlichkeit  sei,  so  muss  dieselbe,  wie  dies  die 
Vergleichung  mit  anderen  TodtenbUchcrn  zeigt,1  in  den  meisten 
Fällen  im  bejahenden  Sinne  beantwortet  werden.  Die  in 
wenigen  Fällen  zu  Tage  tretenden  Abweichungen  dürften  ausser 
dem  oben  schon  erwähnten  Grunde  auch  durch  den  Gebrauch, 
dass  die  Verstorbenen  eines  Jahres  häutig  erst  mit  Beginn  des 
nächsten  den  conföderirten  Stiften  bekannt  gegeben  wurden, 
ihre  genügende  Erklärung  finden.  Dabei  wurde  in  der  Rotula 
auf  die  genaue  Angabe  des  Sterbetages  nicht  selten  keine  oder 

1 Ich  habe  behufs  der  Feststellung  der  eingetragenen  Persönlichkeiten  die 
meisten  mir  bekannten  und  zugänglichen  Nekrologien.  darunter  auch 
mehrere  bin  jetzt  ungedrnckte  herheigo zogen,  für  welch*  letztere  ich  dein 
P.  T.  Hocliw.  Herrn  Abte  von  Kreinsmünster  und  der  P.  T.  Hochw.  Frau 
Aebtissin  von  St.  Khrentrud  am  Nojmberge  in  Salzburg  hier  den  ge- 
bührenden Dank  abzustatteu  mir  erlaube.  Tim  das  Admonter  Todtcnbuch 
so  viel  als  möglich  vollständig  zu  geben,  habe  ich  auch  das  von  Pcz 
edirtc  Nekrologium,  soweit  cs  nicht  in  den  Nekrologien  I.  und  II.  schon 
enthalten  ist,  herangezogen  und  zu  bestimmen  versucht. 
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mir  Erringe  Rücksicht  genommen,  da  es  sich  ja  nicht  darum 
handelte,  dass  der  Verstorbene  gerade  an  seinem  Todestage, 
sondern  dass  er  überhaupt  erwähnt  und  dem  Gebete,  empfohlen 
wurde.  Aus  dieser  Gepflogenheit  erklärt  sich  auch  die  zwei- 
mal vorkommende  Nameneinzeichnung  im  Todtenbnche. 

Die  grösste  Mehrzahl  der  Einzeichnungen  stammt  von 
zwei  Händen  her,  die  sich  nur  durch  unbedeutende  Ab- 
weichungen in  der  Form  oder  Grösse  der  Buchstaben,  sowie 
durch  die  Verschiedenheit  der  Farbe  unterscheiden.  Dieselben 
gehörten  den  ersten  Decennien  des  13.  Jahrhundertes  an. 
Die  Schrift  ist  schön  und  leicht  lesbar.  Nach  Vollendung  des 
Todtenbuches  trugen  noch  mehrere  Hände  einzelne  Namen 
nach,  welche  bei  der  Anlegung  desselben  entweder  von  den 
Schreibern  übersehen  wurden,  oder  deren  Träger  nach  dem 
Abschlüsse  des  Nekrologinms  erst  verstarben.  Um  diese 
späteren  Einzeichnungen  von  den  ursprünglichen  zu  unter- 
scheiden, habe  ich  die  je  von  einer  Hand  herstammenden  auf 
eine  besondere  Zeile  geschrieben.  Sie  gehören  zumeist  dem 
13.  Jahrhunderte,  nur  wenige  dem  vorhergehenden  an.  Die 
letzte  Einzeichnung,  mit  welcher  das  Nekrologium  I.  abschliesst, 
ist  die  des  berühmten  und  viel  geschmähten  Abtes  Heinrich  II. 
von  Admont,  des  treuen  Anhängers  Herzog  Albrecht  I.  von 
Oesterreich,  welcher  am  25.  Mai  des  Jahres  1297  durch  Mörder- 
haud  sein  thatenreiches  Leben  endete. 

Das  von  mir  als  Nekrologium  II.  bezeichnete  Todtenbuch 
von  Admont  steht  in  Bezug  auf  die  Zahl  der  eingetragenen 
Persönlichkeiten  dem  Nekrologium  I.  weit  nach  und  enthält 
kaum  den  dritten  Theil  der  Namen,  die  im  Nekrologium  I.  sich 
finden.  Dasselbe  ist  der  Handschrift  Nr.  R86  der  Bibliothek 
von  Admont  entnommen  und  besteht  aus  zwölf  Pergament- 
blättern, von  denen  jedes  einen  Monat  umschliesst.  Die  Blätter, 
18  Ccntimeter  lang  und  12  Centimeter  breit,  haben  auf  jeder 
Seite  34  mit  dem  Griffel  gezogene  Querlinien,  die  von  je  zwei 
nahe  dem  Rande  gezogenen  Längslinien  eingerahrat  werden. 
Gleich  dem  Nekrologium  I.  liegt  auch  diesem  der  römische 
Kalender  zu  Grunde,  die  Sonntagsbuchstaben,  sowie  die  Be- 
zeichnung der  Tage,  die  Monatsnamen  und  die  Zahlen  der 
Sonnen-  und  Mondtage  wechseln  in  rother  und  schwarzer  Farbe. 
Der  Tagesbezeichnung  folgt  zumeist  auch  das  Fest  des  Heiligen, 
das  die  Kirche  an  diesem  Tage  feierte.  Auch  in  diesem 
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Nekrologium  lassen  sich  zwei  Hände,  welche  an  demselben 
schrieben,  unterscheiden,  beide  gehören  dem  ersten  Decennium 
des  13.  Jahrhundertes  an.  Die  Namen  der  Verstorbenen  sind 
in  keiner  bestimmten  Ordnung  eingetragen,  was  den  Schluss 
gestattet,  dass  wir  es  hier  mit  ursprünglichen  Aufzeichnungen 
zu  thun  haben.  Dieses  Nekrologium  hat  der  selige  Staats- 
archivar Dr.  Kitter  von  Meiller  im  XIX.  Bande  des  Archivs 
Tür  Kunde  österreichischer  Geschichtsquellen  1858  auszugsweise 
edirt.  Da  in  beiden  Todtenbüchern  sich  häufig  dieselben 
'Namen  an  einem  Tage  finden,  so  habe  ich,  um  Wiederholungen 
zu  vermeiden,  dieses  durch  einen  * im  Nekrologium  I.  angedeutet. 


Verzeichntes  der  benützten  Todtenbücher. 

N.  A.  I.  = Nekrologium  Altahae  inferioris;  Jaffe,  Monum. 
German.,  XVII.  Tom. 

N.  A.  S.  = Nekrologium  Altahae  suporioris  ; Monum. 
Boica,  XII.  Tom. 

VV.  N.  A.  S.  = Wiodcmann,  Nekrologium  Altahae  suporio- 
ris; Archiv  für  Kunde  österr.  Gcschichtsquellen, 
XXVI.  Bd. 


N.st.  A.  = 
N.  B.  = 
N.  st.  M.  B.  = 


J.  N.st.  M.  B.  = 


N.  CI.  — 
F.  N.  CI.  = 


N.  Cli.  = 
N.  Cr.  = 


Nekrologium  sancti  Androao;  Archiv  für  Kunde 
österr.  Goschichtsquellon,  XIX.  Bd. 

Nekrologium  Buumburgonsc;  Monum.  Boica, 
II.  Tom. 

N okrologium  sancti  Michaelis  Bambergen sis; 
Böhmdr,  Fontes  rerum  Germaniearum,  IV.  Tom. 
und  7.  Bericht  des  hist.  Vereines  zu  Bamberg. 

Jaffd,  Nekrologium  sancti  Michaelis  Bam- 
bergonsis;  Jaffe,  Bibliothec.  rer.  German.,  V. Tom. 

Nekrologium  Claustroneoburgonse ; Archiv 
für  Kunde  österr.  Gcschichtsquellen,  VII.  Bd. 

Fischer,  Nekrologium  Claustroneoburgonso; 
Fischer,  Merkwürdige  Schicksale  von  Klosterneu- 
burg, II.  Bd. 

Nekrologium  Campililiense;  Zeissberg,  Fontes 
rer.  Austriac.  II.  Abth.,  XLI.  Bd. 

Nekrologium  Crem i fan  ens e;  Manuscript  in  der 
Bibliothek  von  Kremsmünster. 
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N.D.I.velll.  = Nokrologium  Diessense  I.  vol  LL;  Oefele,  Rorum 
Boicarum  scriptores,  II.  Tom. 

N.  st.  K.  a.  vel rcc.  = Nokrologium  sancti  Emmeruni  antiquum 
. voi  rocentius;  Monum.  Boica  XIV  und  Mooyer 
in  den  Verhandlungen  des  hist.  Vereines  für  Ober- 
pfalz und  Regcnsburg,  XIII.  Bd. 

N.  Fl.  = Nokrologium  sancti  Floriani,  Stülz,  Geschieht* 
des  Stiftes  St.  Florian. 

Cz.  N.  Fl.  = Czerny,  Das  ältesto  Todtcnbuoh  des  Stiftes 
St.  Fori  an ; Archiv  für  österr.  Geschichte,  LVI.  Bd. 

St.  N.  Fl.  = Stülz,  Nokrologium  im  Notizcnblatt  des  Archivs 
für  österr.  Geschichto,  1 852. 

N.  L.  = Nokrologium  sancti  Lamberti  in  Stiria; 

Pangcrl,  Fontes  rer.  Austriac.  II.  Abth.,  XXIX.  lld. 

N.  Lb.  = Nokrologium  Lambacenso;  Manuscript  im  Ar- 
chive des  Stiftes  Lambach. 

N.  XL  = Nokrologium  Melliccnse;  Pez,  Scriptores  rer. 
Austriac.  1.  Tom. 

N.  Mb.  = Nekrologi um  Xlichaelburanum;  Filz,  Geschichte 
des  Stiftes  Michaelbeuorn,  II.  Bd. 

N.  MC.  = Nokrologium  Mariacollense ; Zeitschrift  des 
Benedictiner-Ordens,  1880. 

N.  N.  = Nokrologium  Nonbergonso;  XIanuscript  in  der 
Bibliothek  des  Fraucnstiftes  Nonnborg. 

N.  0.  = Nokrologium  Ossiacouso;  XIanuscript  in  der 
k.  k.  Ilofbibliothek  zu  Wien. 

N.  st.  P.  = Nekrologium  sancti  Pauli  in  Carinthia;  Ar- 
chiv für  Vaterland.  Geschichte  in  Kärnten,  1 866. 

N.  J.  M.  R.  = Nekrologium  inferioris  monastorii  Ratisbo- 
nensis;  Böhmer,  Fontes  rer.  German.,  III.  Tom. 

N.  S.  XL  R.  = Nekrologium  su perioris  monnst  crii  Ratisbo- 
nensis;  Böhmer,  Fontes  rer.  Germun.,  III.  Tom. 

N.  R.  — Nokrologium  Runonse  ; Pusch,  Diplomataria 
sacra  Stiriae,  II.  Tom. 

Z.  N.  R.  = Zeissborg,  Nokrologium  Runonse;  Archiv  für 
österr.  Geschichte,  LA' I LI.  Bd. 

N.  SC.  = Nokrologium  Sanorucense;  Zeissborg, Zeitschrift 
für  österr.  Gymnasien,  1877. 

N.  Sch.  = Nokrologium  Scottense  Viennae;  Pez, Scriptores 
rer.  Austriac.,  I.  Tom. 
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H.  N.  8.  — 


K.  V.  St.  P.  = 
M.  N.  S.  = 


W.  N.  S.  I.  vol  II. 


N.  S.  = 


N.Soc.  = 


N.  Seo.  = 
N.  T.  = 


N.  Tr.  = 
N.  W.  = 
N.  Wil.  = 
N.  Wl.  = 


Hauthaler,  Fragmente  eines  alten  .Salzbur- 
gor Nekrologiums;  Archiv  fiir  österr.  Ge- 
schichte, LIII.  Bd. 

Karajan,  Verhrüderungsbuch  dos  Stiftes 
St.  Peter. 

Mcillor,  Auszüge  aus  bisher  ungedruckten 
Nckrologien  von  St.  Peter;  Archiv  für  Kunde 
österr.  Goschichtsquellen,  XIX.  Bd. 

= Wiodoniann,  Pie  Nekrologicn  des  Dom- 
stiftes Salzburg;  Archiv  für  Kunde  österr. 
Geschichtsquellon,  XXVIII.  Bd. 

Nckrologium  Salisburgenso ; Monum.  Boica, 
XIV.  Tom.;  Böhmer,  Fontes  rer.  German.,  IV'.  Tom. 

Nckrologium  Secoviense;  Pusch,  Piplomataria 
Stiriae,  II.  Tom. 

Nekrologium  Seonensc;  Monum  Boica.  II.  Tom. 

Nekrologium  Tegcrnseense  ; Oefele , Berum 
Boicarum  scriptoros,  I.  Tom.,  Freiberg,  Geschichte 
von  Tegornsec. 

Nokrologium  Trunkirchense;  Manuscript  in  der 
k.  k.  Uofbibliothek  zu  Wion. 

Nekrologium  Windbergenso;  Monum.  Boica, 
XIV.  Tom. 

Nekrologium  VVilheringenso;  Stülz,  Geschichte 
des  Stiftes  Wilhering. 

Nekrologium  Weltcnburgonso;  Monum.  Boica, 
XIII.  Tom.;  Böhmer,  Fontös  rer. German.,  IV.  Tom. 


Abbreviaturen. 


abb.;abbu.  = abbas;  abbat issa. 

ep«. 

arcliiops.  = arnhiwpiscopus. 

1.;  l\ 

archipresb.  ~ archiprosbyter. 

m.;  raa. 

pap.  = papa. 

prep.  = praepositus. 

n.  c. 

prb.  = presbytor. 

c.;  c*.  = convcrsus  ; con-  1 

sor. 

versa. 

S.  R. 

can.  = canonicus. 

subdiac. 

diac.  = diaconus. 

episcopus. 
laicus;  laica. 
monachus;  mona- 
cha. 

nostrao  congrega- 
tionis. 
soror. 

Sancti  Rudperti. 
subdiaconus. 
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Hiccontinentur  nomina  defanctorum  fratram  et  sororum  aliorum- 
que  familiarium  congregationis  sancti  Blasii  et  sancti  Martini. 

Januarius. 

1.  Jänner.  A.  Kalend.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

*Heilwich,  m\  n.  c.1  — Qisila,  m».  n.  c.  (Georii).’  — *Elysabet, 
m\n.  c.  (Georii).1  — *Perchtoldus,  c.  n.  e.  — *Rudolfus, 
c.  n.  c.  — Liutoldus,  m.  (s.  Petri).3  — Marchwart,  m.  — 
Adelheit,  m“.  (Bargen).1  — Eberhart,  1.  — Isinhart,  1.  — 
Ditmarus,  1.  — Ditmarus,  1.  — Gotti,  1.  — Rudpertus,  1.  — 
Swikerus,  1.  — Eberhart,  1.  — Ileidunch,  1.  — Christina,  1*. 

Elysabet,  1*. 

1 Heilwich,  Nonno  im  Frauenstifte  zu  Admont,  lebte,  wie  N.  L.  z.  d.  T. 
nngibt,  im  12.  Jahrhundert. 

Das  Benedictiner-Nonnenkloster  zu  Admont,  den  Heiligen  Rupert 
und  Martin  geweiht,  wurde  von  dem  berühmten  Abte  Wolvold  vou 
Admont  der  Sitte  der  Zeit  gemäss  zwischen  1116  und  1120  gegründet. 
Die  genaue  Beobachtung  der  klösterlichen  Disciplin  und  der  religiöse  Eifer, 
von  welchem  die  Nonnen,  die  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  tbeils  aus 
dem  uralten  Stifte  der  heil.  Ehrentrud  am  Nonnberge  zu  Salzburg,  tbeils 
aus  dem  Nonnenkloster  St.  Martin  zu  Amtenhausen  im  Schwarxwalde 
gekommen  sein  dürften,  beseelt  waren,  verschafften  dem  jungen  Kloster 
bald  einen  so  ehrenvollen  Ruf,  dass,  wie  eine  Admonter  Chronik  des 
13.  Jahrhunderts  berichtet,  ,nonnulii  etiam  principum  seu  comitum,  sed 

ct  plures  nobilium  filias  stias ibidem  sub  regulari  servitnra« 

institntione  offerentes  cenobium  ipsum  cnnctia  penc  in  Germania  sancti- 
monialium  monasteriis  celebrius  reddiderint*.  Im  12.  nnd  13.  Jahr- 
hunderte stand  das  Kloster  in  seiner  höchsten  Blüthe,  die  in  der  Folge 
jedoch  ahnahm,  um  in  deu  Stürmen  der  Reformation  endlich  gänzlich 
zu  verwelken  und  ahziifallen.  Das  Frauenstift  hörte  um  1570  zn 
existiren  auf,  die  beiden  letzten  Nonnen  starheu  ausserhalb  der  Kloster- 
mauern im  Jahre  1582.  Wichner,  Das  ehemalige  Nonnenkloster  O.  S.  B. 
zu  Admont. 

2 Das  von  Wigeburch,  Gemahlin  des  Grafen  Ortwin  im  Pusterthale  und  Ltirn. 
zu  Beginn  des  9.  Jahrhunderten  zu  St.  Georgen  am  Längsee  in  Kärnten 
gegründete  Benedictiner-Nonnenkloster  war  in  Folge  des  Investitur- 
streites,  der  in  den  östlichen  Alpenländern  mit  grosser  Heftigkeit 
wüthoto,  in  tiefen  Verfall  gerathen.  Als  mit  dem  Erzbischöfe  Konrad  I. 
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von  Salzburg  (1106 — 1147)  die  Ideen  Gregor  VII.  in  der  Erzdiöcese 
Salzburg  zum  Siege  gelangten,  wurde  auch  dieses  Kloster  reformirt 
und  mit  der  Durchführung  der  Reformation  Abt  Wolvold  von  Admont 
betraut.  Die  Aebtissin  wurde  abgesetzt  und  die  meisten  Nonnen  mussten 
das  Stift  verlassen.  An  Stelle  der  Entfernteu  führte  Abt  Wolvold  um 
1122  mit  Gutheissung  des  Erzbischofs  zwanzig  Nonnen  aus  Admont  in 
die  verlassenen  Zellen,  deren  Leitung  er  der  zur  Aebtissin  ernannten 
Nonne  Uta  übergab.  Von  dieser  Zeit  ab  führten  die  Aebte  von  Admont 
die  Oberaufsicht  über  dieses  Nonncustift  und  noch  1171  verordnete 
Papst  Alexander  UI.,  dass  in  den  Klöstern  St.  Georgen,  Bergen  und 
Neuburg  (cf.  die  zweitfolgende  Note  und  die  Anmerkung  1 zum  27.  No- 
vember) die  VerfiuBaerungen  von  Gütern,  die  Aufnahme  von  Novizinen 
und  die  Ablegung  der  Gelübde  der  Zustimmung  des  Abtes  und  Capitels 
von  Admont  bedürfen.  Wichner,  Geschichte  des  Benedictinerstiftes 
Admont,  I.  Bd.;  Mayer,  Die  östlichen  Alpenländer  ini  In vestiturst reite. 

3 Das  Stift  St.  Peter  in  Salzburg,  aus  welchem  die  ersten  Mönche  nach 
Admont  gekommeu  sind.  Dieses  Mönches  gedenkt  z.  d.  T.  W.  N.  S.  II. 

4 Das  ehemalige  Nonnenstift  O.  8.  B.  zu  Bergen  iu  Baiorn  wurde  1156 
über  Bitten  des  Bischofs  Eberhard  von  Bamberg  durch  den  Abt 
Godfrid  I.  von  Admont  reformirt,  welcher  dahin  die  Nonne  Reginlind 
als  Aebtissin  mit  mehreren  anderen  Schwestern  seines  Frauenstiftes 
sandte.  ,Bargense  ceuobium,*  berichtet  die  Continuatio  Admontensis 
(bei  Pertz,  Mouuui.  Germ.  SS.  IX.  ad  an.  1156)  ,pcr  Adniuntenses  sub 
domina  Kegillinde  abbatissa  ad  spiritalem  ordinem  reforinatur.1 


2.  Jänner.  B.  I1II.  Non.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

Pcrchtoldii8,  ex  epo.  m.1  — *Witilo,  m.  u.  c.J  — Irmgart,  in*,  n.  c. 
(Georii).3  — Ellisa,  in*,  n.c.  — Liukart,  m*.  n. c.4  — *Gerol- 
dus,  c.  n.  c.4  — *Kapot,  c.  n.  c.  — Lanzo,  prb.s  — Hade- 
purch,  e*.  — Odalricus,  1.  (predium).®  — liegin preht,  1.  — 
Adelbero,  1.  — Hartnit,  1.  (predium).7  — Ellisa,  1*. 

Nekrologium  II. 

Berhtrat  in“,  n. 

* Berthold  von  Zeltschach,  welcher  sich  uutcr  Beihilfe  des  schismatischen 
Erzbischofes  Berthold  von  Mosburg  von  Salzburg  um  1091  des  erledigten 
bischöflichen  Stuhles  von  Gurk  bemächtigte  und  denselben  16  Jahre 
behauptete.  Nach  seiner  Absetzung  und  Vertreibung  von  Gurk  durch 
den  Erzbisohof  Konrad  I.  von  Salzburg  um  1107  trat  er,  wie  die  Chronik 
von  Gurk  berichtet,  mit  päpstlicher  Erlaubnis»  in  das  Kloster  St,  Paul 
in  Kärnten  ,et  ibi  mansit  usque  ad  obituin  suum1,  der  einer  anderen 
Ueberlieferung  zufolge  nach  einem  Monate  erfolgt  sein  soll.  Ankers- 
hofeu,  Geschichte  von  Kärnten,  II.  Bd. 
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7 Der  Mönch  Witilo  lebte  unter  dem  Abte  Wolvold  in  Admont  und  war 
nach  einer  Aufzeichnung  dieses  Stiftes  einer  von  jenen  drei  ,senioribus‘, 
vor  weichen  dieser  Abt,  um  sich  von  den  über  ihn  wegen  seines  Ver- 
kehres mit  den  Nonnen  ausgestreuten  böswilligen  Gerüchten  zu  reinigen, 
,nudatis  nianibus  candentem  (ferri)  massam  apprehendit,  in  aera  tollit 
....  tandem  sine  omni  lesione  super  incudem  remisit4.  Nach  dem  1137 
erfolgten  Tode  Wolvold’s  wurde  Witilo  mit  Ulrich  von  Elsendorf  von 
dem  verwaisten  Capitel  in  Admont  nach  St.  Georgen  im  Schwarzwalde 
abgesandt,  um  von  dem  Abte  Theoger  dieses  Stiftes  sich  den  Prior  des- 
selben, Godfrid,  als  neuen  Abt  zu  erbitten.  Wicbner.  Admont  1.  Dieses 
Mönches  gedenkt  auch  N.  L.  z.  d.  T. 

3 Siehe  Note  2 zum  1.  Jänner. 

4 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

6 Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

0 Ein  gewisser  Ulrich  vergabt©  ,iu  extremis  suis'  sein  Prädium  zu  Minze- 
prukko  (Oberösterreich)  um  1130  au  Admont.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  137. 

7 Um  1150  widmete  der  Ministeriale  von  Salzburg,  Hartuit,  sein  Gut  zu 
Stamenz  (Stainz)  dem  Kloster.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  301. 

Das  Nekrologium  Admouteuse  bei  Pez  (Scriptor.  rer.  Austr.  II.) 
führt  z.  d.  T.  noch  an : ,Kathcriua  magistra  et  monacha  u.  c.*  Die 
Meisterin,  d.  i.  die  Vorsteherin  des  Nonnenstiftes  in  Admont,  Katharina, 
erscheint  im  Jahre  1327  urkundlich.  Wichner,  Admont  III.  N.  375. 


3.  Jänner.  C.  III.  Non.  Jauuarii. 

Nekrologium  I. 

* Marchwart,  preps.  (Niwenburg).'  ' — Chunigunt,  m\  n.  c.J  — 
Ditmarus,  c.  n.  c.  — *Gotscalchus,  c.  n.  c.3  — Sibot,  c.  n.  c. 
— Hoholdus,  m.  — I.iutoldus,  c.  — Bernhardus,  1.  (de 
Stutarn).1  — Wlfhilt,  1“.  (prediuin). 

Nekrologium  II. 

Deimut,  c.  n.1 

1 Marquard,  vierter  Propst  des  Chorherrenstiftes  Klosterneuburg,  1141  bis 
1167.  In  seiner  Gegenwart  entsagte  Otto  von  Rechperg,  Neffe  des 
Grafen  Engelbert  III.  von  Görz,  allen  Ansprüchen  auf  die  von  diesem 
au  Admont  geschenkten  Güter,  um  1155.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  375.  Den 
nämlichen  Todestag  haben  noch:  N.  CI.,  N.  Lb.  und  die  Nekrologicn 
von  Salzburg. 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 N.  CI.  und  N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

4 Der  steirischo  Ministeriale  Bernhard  von  Stutern  erscheint  von  1125  bis 
1165  einige  Male  in  den  Saalbücheru  von  Admont  urkundlich.  Wichner, 
Admont  I. 
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4.  Jänner.  D.  II.  Non.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

Kabanus,  prb.  et  m.  n.  c.  (Prior).'  — Berhta,  in*,  n.  c.  (I’rul).2 
— *Hadelauch,  c*. n. c.  — Meginhart,  1.  — Muto,  1.*  — 
Enzwip,  1*. 

Pilgrimus,  c.  n.  c. 

Marehwardus,  prb.  et  m.  n.  e. 

Ortolfus,  prb.  et  m.  n.  e. 

1 Der  Priester  Raban  von  Admont  zählte  zu  jener  frommen  und  gelehrten 
Tafelrunde,  die  unter  den  Achten  Wolvold  und  Godfrid  den  Ruhm  des 
St.  Blasieniniinsters  weithin  verbreitete,  so  dass  eine  stattliche  Reihe 
deutscher  und  österreichischer  Klöster  aus  diesem  Kreise  sich  ihre  Vor- 
steher holten.  Auch  Raban  hätte  dieses  ehrenvolle  Loos  getroffen,  indem 
er  um  1160  von  dem  grössten  Theile  des  Capitels  von  Kremsmiinster  nach 
dem  1169  erfolgten  Tode  ihres  Abtes  Adalbert  und  der  Ablehnung  des 
Mönches  Irimbert  von  Admont  zum  Abte  erwählt  wurde,  wenn  er  nicht 
gleichfalls  dieses  Amt  uugeblich  seines  hohen  Alters  wegen,  vermuthlich 
aber  ob  des  heftigen  Widerspruches,  den  ein  Tbeil  der  Mönche  von 
Kremsniüuster  dieser  durch  den  Diöce Banbisch of  Konrad  I.  von  Passan 
beeinflussten  Wahl  entgegensetzten,  abgelehnt  hätte.  (Siehe  die  Briefe 
des  Bischofs  Konrad  vou  Pas  sau,  des  Capitels  von  Kremsmiinster  und 
des  Erzbischofs  Eberhard  I.  von  Salzburg  an  den  Abt  Godfrid  vou  Ad- 
mont bei  Hansiz,  Germania  sacra  I.  318  lind  Wichner,  Admont  I.).  Ira 
Jahre  1169  bat  Kabau  den  Abt  Liutold  um  Enthebung  von  dem  Amte 
eines  Priors,  das  er  durch  fünfzig  Jahre  »streune*  bekleidet  hatte,  und 
scheint  hochbetagt  um  1170  gestorben  zu  sein.  Seiner  gedenken  z.  d.  T.: 
N.  Lb.,  M.  N.  S.  und  W.  N.  S.  II.;  N.  L.  und  N.  D.  II.  zum  3.  Jänuer. 

2 Kloster  Prül  bei  Rcgensburg.  Wie  aus  dieser  Aufzeichnung  erhellt,  war 
das  dem  heil.  Veit  geweihte  Kloster  Prül  ein  Doppelkloster.  Verrauth- 
lich  wurde  das  Frauenklostcr  von  Admont  aus  — im  Jahre  1140  war 
der  Bibliothekar  und  Subprior  Worüber  als  Abt  nach  Prül  postulirt 
worden  — reformirt.  N.  L.  zum  3.  Jänner. 

3 Ein  Muto,  Sohn  des  Waldmeisters  Gerkoch  und  Höriger  des  Klosters, 
gibt  uui  1160  die  Hälfte  seines  früher  von  Adinout  eingetauschten  Gutes 
zu  Pichl  als  ein  Seelgeräte  für  seiueu  Sohn  Sigbard,  welcher  den  Kreuz- 
zug mitmachte,  an  dasselbe.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  290. 

5.  Jänner.  E.  Non.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

*Baldericus,  abb.1  — Isinhart,  c.  n.  c.  — *Dithoch,  c.  n.  c.  — 
Adelheit,  ca.2  — Odelacalchus,  1.  — Chunigunt,  la.  — 
Haziclia,  1“.  — Kichill,  la. 
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Otto,  1. 

Siboto,  prb.  et  in.  n.  c.3 

Nekrologium  II. 

Odalricus,  preps.  Cbiemse.' 

1 Baldrich,  Abt  von  St.  Peter  in  Salzburg  1127 — 1145,  dessen  die  meisten 
österreichischen  Nckrologicn  z.  d.  T.  gedenken. 

2 Nach  M.  N.  S.  Laieusch wester  des  Nonucuklusters  zu  Seckau  im  12.  Jahr- 
hundert. 

3 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

4 Ulrich,  vierter  Propst  des  Stiftes  Herreii-Chiemsee,  1153 — 1172.  Meiller, 
Regesten  der  Salzburger  Erzbischöfe.  M.  N.  S.  z.  d.  T.,  W.  N.  S.  II.  zum 
6.  Jänner. 

6.  Jänner.  F.  VIII.  Id.  Jamiarii. 

Nekrologium  I. 

*Hartwicus,  prb.  et  m.  u.  c.1  — Hiltigart,  m1*.  n.  c.  — *Liukart, 
m*.  n.  c.  — Friderictis,  m.1  — Irinbertus,  m.2  — Liupul- 
dus,  in.1  — Adelheit,  ex  cometissa  c\3  — Arbo,  1.  — Fol- 
marus,  1.  — Eberhart,  1.  — Perhtoldus,  1.  — Berhta,  1*. 
— Truta,  la.  — Hartunch,  c.  n.  c.  — Mahthilt,  coinetissa.' 

' N.  L.  z.  d.  T. 

7 Wie  N.  st.  M.  B.  z.  d.  T augiht,  Mönch  des  Klosters  St.  Georgen  im 
Schwarzwalde. 

5 Vermutlich  die  Laienschwester  Adelheid  Gräfin  von  Ortcnburg  des 
St.  Petersklosters  zu  Berchtesgaden,  für  welche  ihre  Mutter  Elisabeth. 
Tochter  Gebhard  II.,  Grafen  von  Sulzbach,  und  Gemahlin  Rapoto’s  von 
Ortcnburg,  nach  1169  ein  Gut  dahin  vergabte.  Schenkuugsbuch  von 
Berchtesgaden  in  Quellen  und  Erörterungen  zur  bairischen  und  deutschen 
Geschichte,  I.  Bd.,  N.  179. 

4 Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  war  diese  Gräfin  Mathilde  die  Gemahlin 
des  Grafen  Ekhert  I.  von  Ptltten,  welche  um  1055  gestorben  «ein  soll. 
Moritz,  Geschichte  der  Grafen  von  Formbach. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bemerkt  noch  z.  d.  T. : Hic  annotanfnr  Abbates 
monasterii  Adniuntensis.  Primus  fnit  domutis  Ysingrimus,  ahbas.  Seena- 
dus  Gysilbertns,  ahbas.  Wetzilo,  ahbas.  Ilninricus,  ahbas.  Wolfuldus. 
ahbas  XXIII.  annis  rexit.  Godfridus,  ahbas  XXVII.  annis.  Lewtoldus. 
ahbas  VII.  Innpertus,  ahbas  V.  Ysinricus,  ahbas.  Rudolfus,  abbas. 
Johannes,  abbas.  Ruedigerus,  abhas.  Ootfridus,  ahbas.  Perclitoldus,  ahbas 
Wicbpoto,  ahbas.  Chunradus,  ahbas.  Perclitoldus,  abbas.  Fridericus,  abbu. 
Ulricus,  abhas.  Albertus,  abhas.  Ilaiuricus,  ahbas,  occisus.  Eugelbertus 
ahbas,  Doctor  XXX.  Ekhardus,  abhas/ 
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7.  Jänner.  C.  VII.  Id.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

*Adelbero,  c.  n.  c. 1 — *Liukart,  c\  n.  c.  — Adelbertus,  m.  s. 
P(etri).2  — Gerdurt  (sic),  m*.3  — Walchun,  c.  — Gotf’ridus, 
c.  — Benedicta,  c*.  — Gerungus,  1.  — Ililtigart,  1*.  — 
Berhta,  1*. 

1  N.  L.  z.  d T„  12.  Jahrhundert. 

5 Wohl  das  Stift  St,  Peter  in  Salzburg,  wie  M.  N.  S.  gleichfalls  dieses 
Mönches  z.  d.  T.  gedenkt;  12.  Jahrhundert. 

3 Wie  N.  N.  z.  d.  T.  angiht,  war  Gertrud  Nonne  von  St.  Ehrentrud  am 
Nonnberge  zu  Salzburg. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Fridericus,  rex  Ro- 
manorum*.  — Friedrich  III.  der  Schöne  von  Oesterreich,  Gegenkönig 
Ludwigs  des  Haiern,  starb  am  13.  Jiinner  1330.  Der  Todestag  dieses 
unglücklichen  Fürsten  wird  verschieden  angegeben.  Den  13.  Jänner, 
an  welchem  König  Friedrich  nach  allgemeiner  Annahme  gestorben  sein 
soll,  haben:  N.  Cli.,  das  Todtenbuch  der  Canoniker  von  Speier  (Böhmer, 
Fontes  rer.  German.  IV)  und  das  Calendarium  des  Pfarrers  Albert  von 
Waldkirchen  (Bericht  des  Museums  Francisco-Carolinum  in  Linz,  XXXIX); 
den  folgenden  Tag  geben  au:  N.  SC.,  N.  MC.,  sowie  das  Todtenbuch  von 
Constanz  (Böhmer,  Fontes  IV);  den  12.  Jfinner  nennen  N.  CI.  und  das 
Nekrologium  der  Minoriten  zu  Wien  (Pez,  Scriptores  rer.  Austriac.  II). 


8.  Jänner.  A.  VI.  Id.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

Uvolfkerus,  c.  n.  c.  — *Got8calehus,  c.  n.  c.  — Chunradus, 
c.  n.  c.  — Adelbertus,  prb.  — Nizo,  c.  — Ita,  c*.  — Irmin- 
drut,  c*.  * — Erchenbertus,  1.  (de  Gors).5 

Guntherus,  c.  n.  c. 

Arnoldus,  1. 

Wilandus,  1.* 

1 Nach  N.  N.  Laienseh  wester  am  Nonnberge  in  Salzburg;  M.  N.  S.  und 
W.  N.  S.  II.  z.  d.  T. 

2 Vermuthlich  Ercheubert  II.,  Burggraf  von  Gars  in  Niederösterreich,  ge- 
storben um  1190.  Siehe  auch  Note  7 zum  21.  Jänner. 

3 Ein  Wieland,  Marschall  des  Markgrafen  von  Steiermark,  erscheint  ur- 
kundlich um  das  Jahr  1 1 GO  in  den  Saalbüchern  von  Admont.  Wichner, 
Admont  I. 
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9.  Jänner.  B.  V.  Id.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

Ekkebertiis,  Monasterienais  eps.'  — * Erminlint,  m\  n.  c.2  — 
* Kudolfus,  c.  u.  c.2  — Engelinch,  c*.  n.  c.2  — Uvolfkanch, 
m.  — Chunradus,  c.  — Uvaltheru»,  c.  — Mahthilt,  come- 
tissa.5  — Uvolvolt,  I.  — Vdalricua,  1. 

1 Egbert,  Domdecliant  von  Köln,  wnrd©  1127  zum  Bischöfe  von  Münster 
erwählt  Mit  dem  Erzbischöfe  Konrad  I.  von  Salzburg  innig  befreundet, 
waren  es  Egbert  und  Kuno  von  Regensbnrg,  unter  deren  Beihilfe  dieser 
Erzbischof  die  Verhältnisse  seiner  Erzdiöcese,  sowie  die  von  Gurk  regelte. 
Zugleich  mit  Konrad  begab  sieh  auch  Egbert  über  Auftrag  des  Kaisers 
Lothar  II.  im  Jahre  1130  zu  dem  Papste  Iunocenz  II.  nach  Clennont, 
um  demselben  die  Anerkennung  als  rechtmässiges  Oberhaupt  der  Kirche 
von  Seite  des  Kaisers  und  Reiches  bekannt  zu  geben.  Egbert  starb 
1132.  Meiller,  Reg.  der  Salzb.  Erzb.  Das  N.  Vis.  gibt  den  7.  Jänner 
als  seinen  Todestag  an. 

2 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

5 Vermuthlieh  die  Gemahlin  des  Grafen  Gebhard  II.  von  Sulzbach,  gestor- 
ben 1183.  Schenknngsbiich  von  Berchtesgaden  N.  5. 


10.  Jänner.  C.  I III.  Id.  Jauuarii. 

Nekrologium  I. 

Reginwardus,  prb.  et  m.  n.  c.1  — * Eberhart,  c.  n.  c.  Dietm&rus, 
prb.  — Chuno,  prb.2  — Sophya,  in*  (decana).*  — Egilolf, 
c.4  — Hartwicus,  c.  — Perhta,  ca.  — Perhta,  c\  — Uvezela, 
ca.  — Otwinus,  1.  — Judit,  la. 

Chunradus,  c.  n.  c. 

1 M.  N.  S.  und  W.  N.  S.  II.  znm  folgenden  Tage. 

2 Priester  und  Oanoniker  des  Domstiftes  St.  Rupert  in  Salzburg,  erscheint 
urkundlich  1137.  Meiller,  Reg.  der  Salzb.  Erzb. 

3 Das  N.  N.  und  die  anderen  Todtenbücher  von  Salzburg  geben  den 
9.  Jänner  an.  Sophie  war  Nonne  und  Dechantin  von  St.  Ehrentrud 
am  Nonnberge.  Die  Benennung  ,decana‘  für  die  zweite  Vorsteherin  des 
Klosters  erhielt  sieh  im  Frauenstifte  Nonnherg  bis  zum  Jahre  1624,  von 
da  ab  wurde  dieselbe  dann  »Priorissa4  genannt.  Esterl,  Chronik  des 
adeligen  Frauenstiftes  Nonnherg  in  Salzburg. 

4 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert.  • 

5 Nach  den  Salzburger  Nekrologicn  Laienschwester  des  Domfranenklosters 
St  Rupert  in  Salzburg. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  zu  diesem  Tage  noch  an:  Perngero« 
abb.  — Johannes  abb.  de  sancto  Lambert».  — Gotschalcus  abb.  de 
Gersten.  Pernger  war  Abt  des  Klosters  St.  Lambrecht  1181 — 1216; 
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N.  L.  gibt  den  12.  .Jänner  als  Todestag  an.  Johann  stand  gleichfalls 
diesem  Stifte  von  1342 — 1358  vor;  cf.  über  ihn  Beiträge  zur  Kunde 
steierra.  Geschichtsquellen  IV.  Gottschalk,  Abt  von  Garsten  in  Ober- 
österreich, 1290 — 1294;  siehe  über  diesen  Abt:  Friese,  Geschichte  des 
Benedictinerstiftes  Garsten. 


11.  Jänner.  D.  III.  Id.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

*Hazicha,  m*.  n.  c.  — Uolpertus,  m.  (s.  Pauli).1  — Adelheit, 
cometissa.2  — Gerdrut,  1\  — Judit,  1‘.  — Diza,  1*. 

1 Stift  St.  Paul  im  Lavantthale  in  Kärnten. 

7 Tochter  Otto  II.,  Grafen  von  Diessen,  Amras  und  Wolfratshausen,  ver- 
mählt mit  dem  Grafen  Berenger  von  Salzbach,  gestorben  1126.  Oefele, 
Geschichte  der  Grafen  von  Andechs,  N.  19.  Denselben  Todestag  haben: 
M.  N.  S.  und  N.  T. 


12.  Jänner.  E.  II.  Id.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

Hugo,  prb.  et  m.  n.  c.1  — Chönradus,  in.  n.  c.  (subdiaconus).2  — 
*Ebo,  c.  n.  c.a  — *Adelbertus,  c.  n.  c.2  — Adalhun,  prb. 
et  m.4  — Perhtoldus,  m.  — Ellisa,  ina.  — Wernherus,  c. 
— AdilbertUB,  cornes.5  — Vgo,  1.  — Diemar,  1.  — Ger- 
birch,  1*.  — Gieze,  1“. 

Hoholdus,  c.  n.  c.  — Chunradus,  c.  n.  c. 


1 W.  N.  S.  II.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

7 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert.  Des  Subdiakons  Konrad  gedenkt  auch 
das  N.  st.  A.  z.  d.  T. 

3 Der  Laienbruder  Ebo  von  Admont  erwarb  um  1160 — 1155  mehrere 
Güter  für  sein  Haus.  Wichner,  Admont  I. 

4 Adalhun  war,  wie  N.  Mc.  z.  d.  T.  angibt,  Mönch  des  Stiftes  Mariazell 
in  Niederösterreich,  12.  Jahrhundert. 

5 Adalbert  I.,  Graf  von  Bogen,  gestorben  1146.  Nach  den  N.  W.  soll 
Adalbert  am  13.  Jänner  1147  gestorben  sein.  Braunmüller,  Die  lob- 
saroen  Grafen  von  Bogen  im  XVIII.  Bd.  der  Verhandlungen  des  hist. 
Vereines  für  Niederbayern. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Maximilianus,  Roma- 
nomin  imperator  electus,  1519. 


22* 
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13.  Jänner.  F.  Id.  Janu&rii. 

Nekrologinm  I. 

*Mazelinus,  prb.  et  in.  n.  c.1  — * Waltrieus,  c.  n.  c.  — Erchin- 
preht,  c.  n.  c.  — *GotiVidus,  in.  (predium).1  — Heinricus 
dux  (Austrie).3  — Otto,  ean.  — Judit,  1*. 

1 Zufolge  des  Verbrtiderungsbuche®  von  St.  Peter  lebte  der  Priester  M&zelin 
unter  dein  Abte  Wolvold,  1116  — 1137,  zu  Admont. 

2 Da«  Nekrologinm  II.  hat  zu  diesem  Tage:  ,Gotfridus  m.  Wetervelt*. 
Godfrid  von  Wetterfeld  (Oberpfalz?  bei  Roding),  Ministeriale  des 
deutschen  Königs  Konrad  III.  und  des  Markgrafen  Diepold  II.  von 
Vohburg,  zählt  zu  den  grössten  Wohlthütern  von  Admont.  Er  erbaute 
in  dem  Waldthalo  jenseits  der  Buchau  (bei  Admont)  zu  Ehren  des 
heil.  Gallus  eine  Kirche,  das  heutige  St.  Gallen,  nnd  iibergab  dieselbe 
reichlichst  dotirt  um  1140  dem  Stifte.  Auch  vergabte  er  sowohl  an 
dieses,  sowie  an  die  Kirche  von  St.  Gallen  in  der  Folge  noch  mehrere 
Güter  und  bestimmte  dem  Frauenstifte  von  Admont  13  Talente,  welche 
Summe  Abt  Godfrid  zum  Wiederaufbau  dieses  Klosters,  das  gleich  dem 
Stifte  in  der  Nacht  vom  10.  auf  den  11.  März  1162  einer  furchtbaren 
Feuershrunst  zum  Ojifer  gefallen  war,  verwendete.  Godfrid  starb  1 152. 

3 Heinrich  II.  Jasomirgott.  erster  Herzog  von  Oesterreich,  gestorben  1177. 
Herzog  Heinrich  stand  in  nahen  Beziehungen  zu  Admont,  besonders  *u 
dem  Abte  Godfrid,  und  hatte  11  GO  die  Schirmvogtei  über  die  in  Oester- 
reich gelegenen  zahlreichen  Güter  des  Klosters  übernommen.  Wichner, 
Admont  I.  N.  66.  Seiner  gedenken  noch  z.  d.  T.:  N.  L.,  N.  CI.,  N.  SC., 
N.  Os.  und  N.  Seo. ; das  N.  MC.  hat  den  12.,  die  N.  M.  und  N.  Cli.  haben 
den  14.  Jänner  als  Todestag. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Georius  Luger  *bb. 
n.  c.  obiit  circa  aniium  1427.*  Abt  Georg  Lueger,  Profess  von  Krems- 
münster, wurde  1411  von  den  Capitularcn  von  Admont  zu  ihrem  Abte 
postulirt  und  resignirte  auf  seine  Würde  im  Jahre  1423,  4.  Juni.  Wichner, 
Admont  III. 


14.  Jänner.  G.  XV11II.  Kalend.  Februarii. 

Nekrologinm  I. 

Engilnunu»,  in.  n.  c.'  — Inngart,  in*,  n.  c.  — Berhta,  abbatisss 
(Chizzingen).3  — Ghünradtis,  c.  n.  c.  — Erchinbertus,  m. 
— Udalricus,  in.  — Paltherus,  1.  — Berhta,  1*. 
Chunradus,  c.  n.  c.  — Otto,  1. 

Judit,  in*,  n.  c.  — Leukart,  m*.  n.  c.3 

1 Engilram  von  Pols  nahin  im  Jahre  1139  das  Ordenskleid  in  Admont 
und  vergabte  aus  diesem  Anlasse  au  dasselbe  mehrere  Güter.  Wichner, 
Admout  I. 
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2 Da«  ehemalige  Bonedictiner-Nonnen*<tift  Kitzingen  in  Baiern  soll  im 
Jahre  746  von  einer  Tochter  des  Fraukenkönigs  Pipin  gegründet  worden 
sein.  Bruschius  führt  in  seiner  K lost  Urgeschichte  von  Deutschland 
(Centuria  I.)  in  der  Reihe  der  Aehtissinnen  dieses  Stiftes  zwei  auf,  die  den 
Namen  Bertha  trugen.  Wie  Meiller  in  dem  von  ihm  herausgegeben eu 
Nekrologium  von  St.  Peter  in  Salzburg  angibt,  lebte  Bertha  I.  im  9., 
Bertha  II.  im  12.  Jahrhundert.  Diese  Letztere  dürfte  die  iu  unserem 
Todtenbuche  erwähnte  Aebtissin  Bertha  von  Kitzingen  sein.  Ihre 
Existenz  wird  durch  die  Urkunde  des  deutschen  Königs  Conrad  III. 
vom  31.  Mürz  1138,  worin  derselbe  über  Bitten  seiner  ,consanguinea‘ 
Bertha  Aebtissin  von  Kitzingen  die  Rechte  und  Freiheiten  ihres  Klosters 
bestätigte,  ausser  jeden  Zweifel  gestellt  (Ussermann,  Episcop.  Wirceburg.). 
Bertha  dürfte  vermuthlich  dein  gräflichen  Hause  der  Herreu  von  Raabs 
in  Niederösterreich  entstammt  und  eine  Tochter  Godfrid  1.,  Burggrafen 
von  Nürnberg,  und  seiner  Gemahlin  N.  von  Hohenlohe  gewesen  sein 
(Wendrinsky,  Die  Grafen  von  Raabs).  Ihrer  godeukeu  noch  z.  d.  T. : 
M.  N.  8.;  W.  N.  S.  II.,  N.  N.  und  N.  L. 

3 X.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  , Nicolaus , ahbas 
coenobii  Geratenste.*  — Abt  Nicolaus  leitete  das  Stift  Garsten  von 
1365—1398.  Fricss,  Geschichte  des  Klosters  Garsten.  Ilm  erwähnt 
noch  N.  L.  z.  d.  T. 


15.  Jänner.  A.  XVIII.  Kniend.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

P&bo,  prb.  et  can.  (8.  R.)!  — Uvolfraramus,  prb.  et  can.  (S.  R.)2 
— Scatua,  m1.  — Rahewinus,  c.  (S.  R.)a  — Rudpertua,  1.  — 
Chunradua,  1.  — Judit,  1*.  — Judit,  1\  — Mahthilt,  1*. 
— Tüta,  la  (predium). 

Perhta,  ma.  n.  c.  — Heilwich,  m*.  n.  c. 

Margareta,  1\4 

1 Pabo,  Priester  und  Canoniker  von  St.  Rupert  in  Salzburg,  wird  von 
1142 — 1162  öfters  als  Zeuge  in  den  Urkunden  von  Salzburg  aufgeführt. 
Meiller,  Reg.  der  Salzb.  Erzb. 

3 Der  Canoniker  Wolfram  von  St.  Rupert  erscheint  irn  Jahre  1147  ur- 
kundlich. 

3 W.  N.  S.  II.  z.  d.  T. 

* Am  Rande  des  Blattes  steht  von  derselben  Hand  eingezeichuet  .Perhtolts- 
torf“.  Margaretha  von  Perchtoldsdorf  war  die  Tochter  Ottos  von  Burg- 
schleuniz  (Schleuuz)  und  die  Gemahlin  des  Kämmerers  von  Oesterreich, 
Otto  II.  von  Perchtoldsdorf.  Ihr  Iiiiischeiden  setzt  Meiller  (Die  Herren 
von  Hindberg)  um  das  Jahr  1267  an. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an;  ^Johannes,  arebiepi- 
scopus  Salzpurgensis.1  — Welcher  Erzbischof  diesem  Namens  von  Salz- 
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bürg  hier  gemeint  ist,  entgeht  mir,  da  keiner  der  vier  Kirchen  fürsten 
dieses  Namens,  welche  den  Stuhl  des  heil.  Rupert  inne  hatten,  am 
15.  Jänner  gestorben  ist.  Verrnuthlich  dürfte  die  Eintragung  zu  diesem 
Tage  unrichtig  sein  und  vielmehr  zum  15.  December  gehören,  an 
welchem  Tage  Erzbischof  Johann  111.  im  Jahre  14811  gestorben  ist. 


16.  Jänner.  B.  XVII.  Kalend.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

* Uvalrab,  c.  n.  c.  — * UdalricuB,  c.  n.  c.  — Sigmar,  c.  n.  c.  — 
Tagubertus,  prb.1  — Marchwart,  c.3  — Liukart,  c*.,  aduo- 
cata.3  — Liutoldus,  I.  (avus  F.  n.(>.  [patris  nostri  Godet'ridi?)i 
Engilscalchus,  I.  — Hazicha,  I*.  — Willibirch,  1*.  — Adel- 
beit,  1*.  — Adelheit,  1*.  — Tiita,  l\ 

Berhta,  m*.  n.  c.  — Chunradus,  in.  n.  c. 

1 Nach  dem  Verbniderungsbiiche  von  8t.  Peter  war  Togebert  Propst  zu 
Maria-Wort  in  Kärnten  und  Domherr  zu  St.  Rupert  in  Salzburg  im 
12.  Jahrhundert.  Seiner  gedeukeu  z.  d.  T. : N.  N.,  W.  N.  S.  II.,  C*.  N 
Fl.  und  ein  einst  Gurk  oder  Seckau  augehöriges  Breviar  mit  reichen  neuro- 
logischen Daten  im  Calendar  in  der  Universitäts-Bibliothek  in  Graz. 

- Dem  N.  N.  und  anderen  Salzburger  Todteubiichern  zufolge  Laienbruder 
des  Stiftes  St.  Peter  im  12.  Jahrhundert. 

u Liukarde.  Gemahlin  des  Doravogtes  Friedrich  II.  von  Regensburg. 
Wie  aus  dem  Saalhuche  von  Göttweig  erhellt,  war  sie  die  Tochter  des 
Grafen  Ulrich  von  Rateinberg  und  vermählte  sich  um  1110  mit  dem 
Domvogte  Friedrich  II.,  der  um  1130  starb  (Fontes  rer.  Austr.,  II.  Abth., 
VIII.  N.  359).  Als  ihr  Sohn,  Friedrich  III.,  Jturus  in  expeditienem 
Ierosolimitauam,  que  sub  Chuur&do  rege  facta  est\  vor  seiner  Abreise 
sie  bat,  wenn  er  auf  dem  Zuge  sterben  sollte,  gewisse  Güter  ,in  Oriente 
apud  Prunnen1  — dem  heutigen  Brunn  im  Felde  bei  Krems  in  Nieder- 
österreich - zu  seinem  Seelgeräte  nach  Admont  zu  schenken  und  sie  auf 
die  Nachricht  seines  Todes  (1148)  den  Wunsch  des  Sohnes  erfüllte, 
wurde  Admont  deshalb  in  mehrere  Processe  verwickelt.  Wichner,  Ad- 
mont I.  Ihre  letzten  Lehenstage  verlebte  Liukarde,  diese  grosse  Wohl- 
täterin vieler  Klöster,  als  Laienschwester  ira  Stifte  Obermünster  in 
Rogensburg.  Ihrer  gedeukt  noch  z.  d.  T.  N.  W.  Das  Jahr  ihres  Tode« 
ist  unbekannt,  doch  ist  er  kaum  vor  1150  erfolgt.  Quellen  und  Er- 
örterungen I.  pag.  177. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Heylwich,  inclnsa, 
m.  n.  c.  — Antonius,  abbas  Italus,  n.  c.‘  Abt  Antonius  Gratia  dei  au* 
Venedig  wurde  1483  vom  Kaiser  Friedrich  III.  dem  Capitel  von  Ad- 
mont als  Abt  aufgedräugt  und  starb,  als  ihm  die  beabsichtigte  Flocht 
nach  Italien  missglückt  war,  als  Gefangener  auf  der  Burg  Gallenstein. 
Das  Jahr  seines  Todes  ist  1492.  Wichner,  Admont  IV. 
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17.  Jänner.  C.  XVI.  Kaleud.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

O 

* Meginwart,  c.  n.  c.  — * WernheruB,  c.  n.  c.  — Vdalricus,  c.  n.  e. 
— Engilmarus,  c.  n.  c.  — ^Tobrulaz,  c.  n.  c.  — Rudpertus, 
prb.  et  can.  (S.  R.)  1 — Rudegerus,  prb.  et  ean.  (Sec.)1  — 
Gerdrut,  c“.3  — Vdalricus,  1.  — Ilirzbertus,  1. 

Willibireh,  m*.  n.  c. 

Nekrologium  II 

Sigfridus,  1.,  Pilstein. 1 

1 St.  Rupert  in  Salzburg;  N.  N.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

7 Wohl  Seccaviensis,  d.  ».  das  Chorherrenstift  Seckau. 

3 Nach  M.  N.  S.  Laienschwester  des  Dorafrauen  klosters  zu  St.  Rupert  in 
Salzburg. 

4 Obwohl  der  Beisatz  ,comes‘  fehlt,  so  dürfte  doch  kein  Anderer  als 
Siegfried  I.,  Graf  von  Kleeberg  und  Mörlau,  ein  Sohn  Graf  Konrad  II. 
von  Peilstein,  hier  gemeiut  sein,  der  um  1175  gestorbeu  ist.  Meillcr, 
Reg.  d.  Salzb.  Erzb.,  pag.  544. 


18.  Jänner.  D.  XV.  Kalend.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

Judit,  m*.  n.  c.'  — * Wellebirch  ex  cometissa  c*.  n.  c.1  — Wern- 
purch,  c*.  n.  c.  — ‘Engildrut,  soror  n.  c.  — Swikerus,  c. 
— Vtegeb,  c*.  — Uvernherus,  1.  — Adelmüt,  1*.  — Adel- 
beit,  1*. 

Engilmarus,  in.  n.  c.  — Sigifridus,  l.3 

Mahthilt,  1*. 

Rudbertus,  prb.  et  in.  n.  c. 

Öigefridus,  l.4 

Frideruu,  ui*,  u.  e. 

1 N.  L.  zum  10.  Jänner,  12.  Jahrhundert. 

7 Wie  Nekrologium  II.  angibt,  eine  Gräfin  ,de  Pütene4.  Willebirg,  die 
Tochter  des  Markgrafen  Otacber  IV.  von  der  Steiermark,  trat  nach  dein 
im  Jahre  1140  erfolgten  Tode  ihres  Gemahles,  des  Grafen  Egbert  II.  von 
Formbach-Neuburg-Püten,  als  Laienseli wester  in  das  Nonnenkloster  zu 
Admont  und  widmete  dom  Stifte  tun  1140  mit  ihrem  Sohne  Egbert 
Güter  zu  Holzham  und  Thalham  in  Oberosterreich  and  einen  Theil  des 
Waldes  von  Vorau  zur  Urbarmachung  (Zahn,  Urkdb.  d.  St.  I.  N.  105). 
Sie  starb  im  Jahre  1144.  « 
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3 Vermuthlich  Graf  Siegfried  von  Pcilstein,  cf.  Note  4 de»  vorhergehenden 
Tilge». 

1  Wohl  Siegfried  III.  von  Krnnichberg , der  mit  seinem  Bruder  Ulrich 
nicht  »eiten  von  1160  ab  in  den  Urkunden  von  Admont  erwähnt  wird. 
Wichner»  Admont  I.  II. 

I)a»  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Iiertnidus  abb.  n.  c. 
— Johanne»  abh.  de  Raitruhaslach.*  — Abt  Hartnid  Gleusser  stand 
dem  Stifte  Admont  von  1391  — 1411  vor.  Denselben  Todestag  hat  N. 
Cr.  — Johanne»  Pflug.  Abt  zu  Raitenhaslach  1417  — 1438.  Diese*  Abtes 
gedenkt  auch  W.  N.  S.  II.  z.  d.  T. 


19.  Jänner.  E.  XIII I.  Kalend.  Febrnarii. 

Nekrologium  I. 

Benedict»,  m*.  n.  c.1  — Rieh  za,  in*,  n.  c.  — Liutoldus,  prb. 

et  can.2  — Beatrix,  c*.  — Hezil,  1.*  — Irnigart,  1*. 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert.  Benedicta,  Nonne  zu  Admont,  war  ver- 
muthlich, wie  N.  Sec.  z.  d.  T.  bemerkt,  die  Tochter  Adalrams  von  Waldcck- 
Feistritz,  de»  Stifter»  von  Seckau. 

2 Nach  W.  N.  S.  II.  Domherr  zu  St.  Rupert  in  Salzburg. 

3 Vermutblich  Ilezil  von  Wildon,  der  um  1186  urkundlich  im  Saalbuche 
von  Admont  erscheint.  Zahn,  Urkdb.  1.  N.  662. 

Da*  N.  A.  hei  Pez  hat  noch  z.  d.  T.t  ,Wernhardus  Sekoviensi* 
ep.*  — Bischof  Bernhard  von  Seckau,  1268  — 1293.  Seiner  gedenkt 
d.  T.  noch  N.  R. ; N.  L.  gibt  den  18^  da»  Seckauer  Todtenbuch  den 
20.  Jänner  als  Todestag  an. 

20.  Jänner.  F.  XIII.  Kalend.  Febrnarii. 

Nekrologium  I. 

*I’abo,  archipresb.1  — Eberhardus,  m.  n.  c.2  — Diemüt,  in*,  n.  c. 
— Wisint,  c.  n.  c.  — Fridoricus  (dux  Sweuia).5  — Lauzo,  l.4 

Adelheit,  1*.  — Jndit,  1*.  — Volchswint,  1*. 

Adilheit,  1*.  — Judit,  1*. 

Arbo,  abb.5  — Thomas,  m.  n.  e.  — Hiltgart,  c*.  n.  c. 

Gerinut,  in*,  n.  c. 

1 Dieses  Krzpriesters  gedenken  z.  d.  T. : N.  N.,  M.  N.  S.  und  W.  N.  S.  II. 

2 Da«  Nekrologium  II.  hat  den  Beisatz:  .('hrernismoimsterhinv.  Krem»- 

münnter. 

5 Friedrich  V.,  Herzog  von  Schwaben,  Sohn  Kaiser  Friedrich»  I.  des  Roth- 
barts,  gestorben  vor  Accon  1191. 

* Linso,  der  Schmied  zu  Schwarzenbach,  vergällte  um  1150  seinen  Hof 
zu  Trieben  im  Paltenthaie  an  Admont,  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  921. 
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5 Arbo  oder  Erbo  II.,  Abt  zu  Prüfling,  1168  — 1187,  in  welch  letzterem 
Jahre  er  seiner  Würde  entsetzt  wurde.  Hundius,  Metrop.  Salisburg. ; 
Mooyer,  Auszüge  aus  zwei  Nekrologien  des  Klosters  St.  Kmmerau. 


21.  Jänner.  G.  XII.  Kalend.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

Ortolfus,  abb.  (Burin).'  — *Rudolfus,  in.  n.  c.2  — Adelbertus, 
m.  n.  c.3  — Hartwicus,  c.  n.  c.  — Chüno,  n».  — Ogo,  1.  — 
Alberich,  1.  — Eppo,  1.  (predium).4  — Gotscalchus,  1.  (pre- 
dium).3 — Uvernhart,  I.  — Engilrat,  1*.  — Truta,  1*.  — 
Irmingart,  1*. 

Ileinricus,  m.  n.  c. 

Pimut,  abba.1' 

Eiysabet,  m*.  n.  c.  (Gons).7  — Judita,  in*,  n.  c. 

' Ortolf,  Abt  von  Bcnedictbeiiern,  1168—1180.  Hundius,  Metrop.  Salisb. 

M.  N.  S.  z.  d.  T.  Diesem  am  17.  März  1803  aufgehobenen  Benedictiner- 
stifte  gehörte  auch  der  verdienstvolle  Geschichtschreiber  von  Freising, 
Karl  Meichelbcck,  an. 

3 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert 

1 Um  1115  vergabte  Eppo  de  Nebois  (Nebos  in  Kärnten),  eiu  Bruder 
Godfrids  von  Wieting  (cf.  Noto  2 zum  13.  Juli) , Miuisteriale  von 
St.  Rupert  in  Salzburg,  auf  seinem  Todteubette  zwei  Huben  zu  Wieting 
in  Kärnten  als  Seelgeräte  au  das  Kloster  Admont.  Zahn,  Urkdb.  I. 

N.  230. 

5 Nach  1160  widmeten  die  Edlen  Gotschalk  und  Dietrich,  Gebrüder  von 
Krotendorf  (bei  Kapfenberg  in  Steiermark),  ihr  Gut  daselbst  an  Admont. 
Zahn,  Urkdb.  I.  N.  607. 

Diemut,  Aebtissiu  des  Benedictiner-Nonnenstiftes  Traunkirchen  in  Ober- 
österreich, wird  urkundlich  in  den  Jahren  1181  und  1191  erwähnt. 
Ihrer  gedenken  z.  d.  T.:  N.  Lb.  und  N.  N.  Urkdb.  des  Landes  ob  der 
Enns  II.  N.  257  et  295.  Dos  Hausnekrologium  von  Traunkirchen  gibt 
den  17.  Jänner  als  Todestag  Diemuts  an. 

7 Vermuthlich  eine  Tochter  Erchenherts  II.,  Burggrafen  von  Gars  in 
Ifiederösterreich . 

22.  Jänner.  A.  XI.  Kniend.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

Paschalis,  pap.  II.'  — *Otto,  diac.  et  ni.  n.  c.2  — *Heinricus, 
m.  n.  e.  — Gebolfus,  in.  n.  c.3  — Ileinricus,  in.  n.  c.  — 
Erchinprecht,  c.  n.  c.  — Fridericus,  m.  — Chunradus,  c. 
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— Heinricus,  c.  — Fridericus,  c.  — OtAcher,  1.  (predituu). 
— Uvaltherus,  1.  — Rüdheit,  l\ 

St&rchandus,  m.  n.  c. 

Perhta,  ni\  n.  c. 

1 Papst  Pascal  II.,  gestorben  1118.  Im  Jahre  1105  bestätigte  Pascal  II. 
die  Güter  des  Stiftes  Admont  und  untersagte  jede  Beunruhigung  und 
Beraubung  derselben.  Zugleich  gestattete  er  dem  Kloster  das  Recht 
des  freien  Begräbnisses,  der  Aufnahme  von  Laien  und  Clerikern  und 
der  freien  Abtswahl.  Wichner,  Admont  I.  N.  8. 

2 N.  L.  und  M.  N.  8.  z.  d.  T.(  12.  Jahrhundert. 

3 Der  Mönch  Gebolf  von  Admont  erscheint  urkundlich  im  Jahre  1171. 
Zahn,  Urkdb.  I.  N.  645. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  , Sophia  ex  inarchio- 
nissa  Istriae  m*.  n.  c.‘  — Sophie,  Witwe  des  Markgrafen  Heinrich  IV. 
von  Istrien  aus  dem  Hause  Andechs,,  war  eine  Tochter  des  Grafen 
Albert  von  Weichselburg  (Kraiu  bei  Neustadtl).  Nach  dem  im  Jahre 
1228  erfolgten  Tode  ihres  Gemahls  uahrn  sie  zu  Admont  den  Schleier 
— ,peccata  sua  doflens  apud  cenobium  Admuntense1  — und  widmet« 
um  ihres  Gatten  und  ihres  eigenen  Seelenheiles  willen  demselben  ihre 
Besitzungen  zu  Meinhardsdorf  und  Oberwülz.  Sophie  starb  dem  N.  D. 
zufolge  im  Jahre  1256.  Oefele,  Die  Grafen  von  Andechs,  N.  39. 


23.  Jänner.  B.  X.  Kniend.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

*Grim,  in.  n.  c.1  — *Uvalchän,  c.  n.  c.  — Laentfridus,  c.  n.  c. 
— Gotscalchus,  prb.  et  in.  — Judit,  c*.  — Liutoldus,  comes 
(Plagen).1  — Adelheit,  coinetissa.3  — Heinricus,  1. 

1 Nach  den  Aufzeichnungen  des  Klosters  lebte  Grimmo  von  Puchberg 
von  1140 — 1170  als  Mönch  in  Admont.  Seiner  gedenkt  auch  N.  L. 
z.  d.  T. 

2 Liutold  I.,  Graf  von  Plaien,  zog,  wie  die  Chronik  des  Hermann  von 
Altaich  berichtet  (Pertz,  M.  G.  SS.  XVII.),  im  Jahre  1164  mit  dem  Mark- 
grafen Otaker  V.  von  der  Steiermark  und  vielen  Edlen  nach  dem 
heiligen  Lande  und  starb  daselbst.  Denselben  Todestag  haben : N.  B., 
N.  Mb.,  N.  st.  A.  und  N.  CI.  j den  Vortag  geben  die  Salzburger  Todten* 
bücher  an. 

3 M.  N.  8.  z.  d.  T.  Vielleicht  die  Gräfin  Adelheid  von  Harburg  (Horburg), 
welche  um  1145  ihren  Hörigen  Adclger  von  Weissenbach  sainmt  seinen 
Angehörigen  und  seinem  Besitzthume  im  Ennsthule  über  seine  Bitten 
an  das  Blasienmünster  zu  Admont  vergabte.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  236. 
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24.  Jänner.  C.  V1UI.  Kalend.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

*Arn,  archyepiscopus  Juuauensis. 1 — Meginhardus,  c.  n.  c.  — 
Leo,  c.  n.  c.  — Eineeho,  1.  — Adilwart,  1.  — Gerbirch,  1*. 

Maganus,  abb.2  — Adilbeit,  1*. 

1 Am,  erster  Erzbischof  von  Salzburg,  gestorben  im  Jahre  821.  Seiner 
gedenken  noch  die  Salzburger  Nekrologien  z.  d.  T. 

2 Abt  des  Beuedictinerklosters  Mariazell  in  Niederösterreich.  Abt  Maganus, 
früher  Mönch  zu  Admout  unter  Abt  Godfrid,  erscheint  urkundlich  als 
Vorsteher  von  Mariazell  um  1197.  Meiller,  Reg.  d.  Babenberger.  Seiner 
gedenken  noch:  N.  MC.,  N.  SC.  und  N.  Lb.  z.  d.  T. 

25.  Jänner.  D.  VIII.  Kalend.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

Gerlaus,  abb.1  — Adelhart,  c.  n.  c.  — Eppo,  prb.  — Agatha, 
nt*.2  — Iso,  1.  — Uverinpurch,  1*.  — Benedicta,  1“. 

Adelheit,  (soror).  — Alcbkerus,  c.  n.  c. 

1 Wie  das  Nekrologium  Admuntense  bei  Pez  und  die  N.  st.  A.  und  N.  SC. 
z.  d.  T.  angeben,  war  Gerlaus  erster  Abt  des  Klosters  der  Cistercieuser 
zu  Renn  in  Steiermark,  1129 — 1104. 

2 N.  N.  und  die  anderen  Salzburger  Todtenbücher  z.  d.  T.  Agatha,  Nonne 
zu  St.  Ehrentrud  am  Nonnberge,  lebte  im  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  uoch  z.  d.  T.  an:  ,Christauus  abb.  Lam- 
baceusis.  — Pernhardus  preps.  Frisacensis.*  Abt  Christau  von  Lambach 
1291  — 1302.  Das  N.  Cr.  gibt  den  27.  Jänner  als  Todestag  an.  Bern- 
hard Propst  von  St.  Bartholomäus  zu  Friesach,  1218—1246. 

26.  Jänner.  E.  VII.  Kalend.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

Gelasius,  pap.  II.1  — Chunradus,  abb.  (Maiuse).2  — Rüdolfus, 
m.  n.  c.  — Uvernherus,  prb.  et  m.  (Hüne).3  — Guntherus,  1. 
— Heinrieus,  1.  — Uvaltpureh,  1*.  — Chunigunt,  1“.  — 
Sophya,  1*. 

1 Papst  Gelasius  II.,  gestorben  1119. 

3 Wohl  Abt  Konrad  II.  von  Mondsee,  der  im  Jahre  1145  ermordet  wurde. 
Chronicon  Luuaelaceuse  I.  Die  Nekrologien  von  Salzburg,  N.  Lb., 
N.  T.,  N.  L.  und  N.  Cr.  geben  den  16.  Jänner  als  Todestag  an, 

3  Das  Cistercienserstift  Reun  in  Steiermark.  Werner  war  früher  Welt- 
priester und  Pfarrer  zu  St.  Florian  an  der  Lassuitz  in  Steiermark  uud 
wird  1136  urkundlich  erwähnt.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  172. 
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27.  Jänner.  F.  VI.  Kalend.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

Dietmarus,  prbt.  et  m.  n.  c.  — *Geroldus,  c.  n.  c.  — Judita,  mV 
— Gentilis,  cV 

Paulus,  c.  n.  c. 

I 

28.  Jänner.  G.  V.  Kalend.  Februarii. 

Kekrologium  I. 

*Gerlmrt,  ni.  n.  c.'  — *Kichilt,  in*,  n.  c.2  — *Hecil,  ra.  n.  c.  — 
*Gepa,  in*,  n.  c.:l  — *(>erungus,  c.  n.  e.  — Gotsealchus, 
c.  n.  c.  — Adelbertus,  I.  — Imia,  1*. 

Adilheit,  ni*.  n.  c. 

1 Da»  Nekrologium  II.  gibt  Gerhart  den  Beisatz:  ,ceragentarius‘,  worunter 
wolil  der  znr  Einnahme  de«  Wachsgeldes  (ceragium)  oder  Wachszinses  be- 
»timmte  Mönch  verstanden  ist;  cf.  Quellen  und  Erörterungen  I.  1-,  Note  2. 

2 Das  Nekrologium  II.  fügt  nach  Kichilt  ni*.  n.  e.  bei:  ,de  Pampereh*.  Dieser 
Nonne  wie  des  Mönches  Gerhard  gedenkt  N.  L.  x.  d.  T. 

3 N.  Cr.  x.  d.  T.,  13.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  x.  d.  T.  an:  ,Hainricus  abb.  de 
Mille-Statuis.  — Elisabeth  abba.  Nunburch  et  m\  u.  c.  — Dietricus  abb. 
de  s.  Paulo.  — Michael  abb.  de  Gersten/  Heinrich  II.,  Abt  von  Millstat 
in  Kärnten,  lebte,  wie  die  Hand  den  Einzeichuers  in  das  N.  L.  z.  d.  T. 
beweist,  im  1 4.  Jahrhundert.  — Elisabeth  III.,  Aebti«sin  von  Nonnberg  in 
Salzburg,  geborne  Gräfin  von  Sonnenberg,  leitete  das  Stift  St.  Ehrentrud 
von  1284  — 1307.  — Dietrich,  Abt  von  St.  Paul  in  Kärnten  1283 — 1289. 
— Michael,  Abt  von  Garsten  in  Oberösterreich  1335 — 1352. 


20.  Jänner.  A.  IIII.  Kalend.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

*Clu1nradus,  c.  n.  c.  — Hartunch,  m.1  — Kichza,  1. 

Adilheit,  m*.  n.  c. 

1 Hartung,  Mönch  des  Klosters  Michaelnberg  bei  Bamberg.  Als  im  Jahre 
11G0  der  Abt  dieses  Kloster«,  Helmricb,  ob  der  Unzufriedenheit  «einer 
Mönche  seinem  Amte  entsagte,  sandte  Bischof  Eberhard  von  Bamberg, 
dem  das  Capitel  von  Michaelsberg  die  Wahl  eines  neuen  Abtes  über- 
lassen hatte,  die  Mönche  Hartung  und  Herbord  au  den  Abt  Godfrid  1. 
von  Admont,  um  von  diesem  seinen  Bruder,  den  Mönch  Irimbert  zu 
Admont,  als  Abt  sich  zu  erbitten.  Wichner,  Admont  I. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : ,Chunradus,  com  es  Ratis- 
poneusis.  — Hainricus  abbas  et  monachus  nostrae  congregationis.*  — 


Digitized  by  Google 


343 


Einen  Grafen  Konrad  von  Regensburg  konnte  ich  nicht  eruiren.  Ver- 
muthlich  dürfte  hier  Konrad  Graf  von  Wasserburg  zu  verstehen  sein, 
der,  wie  N.  Se.  bemerkt,  am  29.  Jänner  gestorben  ist.  In  den  Urkunden 
von  Admont  erscheint  Graf  Konrad  von  Wasserburg,  der  dem  mit  diesem 
Stifte  in  manchen  Beziehungen  stehenden  Geschlechte  der  Hallgrafen 
angehörte,  im  Jahre  1245,  iu  welchem  er  mit  dem  Erzbischöfe  Eberhard  II. 
von  Salzburg  die  Streitsache  seines  Vasallen  Walther  von  Direnstein  mit 
Admont  beilegte.  Wichner,  Admont  II.  Urkdb.  N.  1C5.  — Heinrich  I., 
Abt  von  Michaelbeuern,  früher  Mönch  zu  Admont,  1142 — 1161.  Ihn 
erwähnt  N.  Mb.  z.  d.  T. 


30.  Jänner.  B.  III.  Kalend.  Februarii. 

Nekrologinm  I. 

Henricus,  eps.  Treeensis.'  — Uvernherus,  c.  — Adelbertus,  1. 
— Gerungua,  1.  — Karolus,  I.  — Ade.lheit,  1*. 

1 Heinrich,  Bischof  von  Troyes,  war  der  Sohn  Heinrichs  I.  von  Kärnteu 
aus  dem  Hause  Sponhcim-Ortenburg.  Zum  geistlichen  Staude  bestimmt, 
begab  er  sich  an  die  Universität  von  Paris  und  verkehrte  auch  viel  am 
Hofe  Ludwigs  VI.  von  Frankreich.  Innigst  befreundet  mit  Otto,  dem 
Sohne  des  Markgrafen  Leopold  III.  von  Oesterreich,  trat  er  mit  diesem 
und  anderen  edlen  Jünglingen  im  Jahre  1126  in  die  Abtei  Morimund 
des  eben  gegründeten  Cistercienserordens  ein.  Sechs  Jahre  später, 
1132,  wurde  er  Abt  des  Stiftes  Villars  in  der  Diöcose  Metz,  und  im 
Jahre  1143  erhielt  er  den  bischöflichen  Stuhl  von  Troyes,  den  er  bis 
zu  seinem  im  Jahre  1169  erfolgten  Tode  inne  hatte.  Zcissberg  im 
Nekrologium  von  Heiligenkreuz.  Seiner  gedenken  z.  d.  T.  auch  noch: 
N.  SC.  und  N.  L. 


31.  Jänner.  0.  II.  Kalend.  Februarii. 

Nekrologiura  I. 

♦Götti,  m.  n.  c.1  — TÄta,  c“.  — Cholo,  1. 

Palma,  c.  n.  c. 

1 Der  Vollfreie  Gotti  oder  Gutto  ,dc  Liuben*  (Leobenl,  wie  Nekr.  II.  an- 
gibt, erscheint  vom  Jahre  1140  ab  nicht  selten  in  den  Urkunden  und 
Saalbüchern  von  Admont,  zu  dessen  Wohlthüteru  er  auch  zählt.  Im 
Jahre  1145  schenkte  er  an  dieses  Kloster  einen  Mansus  zu  Niederndorf 
und  nahm,  als  er  um  1160  auf  dem  Sterbebette  lag,  das  Ordenskleid 
von  Admont,  wofür  er  demselben  seinen  Besitz  zu  Gomplach  (im 
Liesingthale)  widmete.  Wichner,  Admont  I. 
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Februarius. 


1.  Februar.  D.  Kalend.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

Heinricufi,  abb.  (Milstat).1  — Ortwinus,  abb.  (Pruel).1  — *A1- 
begunt,  m*.  n.  c.3  — Kiehkart,  ni*.  n.  c.  — Sigeboto,  ni.4 
— Pezelinus,  1.*  — Liutherus,  1.  — Warmunt,  l.°  — Soplira, 
1“.  — Ricbkart,  1*. 

Adelbertus,  c.  n.  c. 

Benedicbta,  in*,  n.  c.  (de  Sleunz),  magistra.7 

1 Abt  Heinrich  I.  von  Millstat  in  Kärnten  stammte  ans  dem  berühmten 
Hause  der  Grafen  von  Andechs  und  war  der  Sohn  des  Grafen  Poppo  I. 
von  Andechs-Plassenburg-Giech  und  dessen  Gemahlin  Ktiniza,  Tochter 
des  Grafen  Reginboto  von  Giech.  Heinrich  wurde  schon,  wie  aus  einer 
Schenkung  seines  Vater»  an  Admont  hervorgeht  (Zahn,  Urkdb.  I.  N.  294), 
als  Knabe  dem  Kloster  zur  Erziehung  übergehen.  Im  Jahre  1166  znm 
Abte  von  Millstat  in  Kärnten  postulirt,  nahm  er  die  fünf  Jahre  später 
auf  ihn  gefallene  Wahl  zum  Abte  seines  Mntterstiftes  Admont  nicht  an. 
sondern  blieb  in  Millstat,  wo  er  1185  starb.  (Contin.  Admont,  und 
Gesta  archiep.  Salisb.  in  Pertz,  SS.  XI.).  Oefele,  Die  Grafen  von 
Andechs.  Seiner  gedenken  z.  d.  T. : N.  N.,  M.  N.  8.,  W.  N.  S.  II.,  N.  Os., 
N.  Lb.,  N.  Cr.  und  N.  L. 

2 Ortwin,  Abt  des  Klosters  Prül  bei  Regensburg,  gestorben  1200.  Ihn 
erwähnen  z.  d.  T. : N.  Er.,  N.  W.  und  N.  Lb. 

3 C'z.  N.  Fl.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

4 M.  N.  8.,  N.  N.  nnd  N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert.  Siboto  war  Prior  des 
Stiftes  8t.  Peter  in  Salzburg,  urkundlich  erwähnt  1168.  Meiller,  Reg. 
d.  Salzh.  Erzb. 

5 Um  das  .Jahr  11  GO  vergabte  Richbnrg  aus  dem  Paltenthale,  ,uxor 
cuiusdam  Pczclini4,  auf  ihrem  Todtenbette  mehrere  Aecker  zu  St.  Lo- 
renzen  iiu  Paltenthale  an  Admont.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  453. 

6 Der  Vollfreie  Warmund  von  Sulzbach  gibt  um  1170  ein  Gut  an  Admont. 
Zahn,  Urkdb.  If.  N.  12. 

7 Diese  Vorsteherin  des  Frauenstiftes  Admont,  welche,  wie  der  Beisatz 
, Sleunz*  bezeugt,  dem  altÖsterreichiscben  Geschlechte  der  Herren  von 
Burgschleunitz  entstammte,  lebte,  wie  der  Charakter  der  Schrift  an- 
deutet, im  13.  Jahrhundert. 


2.  Februar.  E.  IIII.  Non.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

*Paezerich,  c.  n.  c.*  — Liukart,  1*.  — Cluiniza,  1*.  — Friderun, 
1*.  — Enzila,  1*.  — Berhta,  1*. 
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1 Bazerich,  Höriger  des  Vollfreien  Adelram  von  Feistritz- Waldeck,  ,cnm 
filio  suo  Reginwardo  parutilo  apud  nos  seculo  renuntians*,  widmet  ans 
diesem  Anlaase  nach  1140  sein  Gnt  zu  Ritzendorf  (hei  Knittelfeld)  dem 
Stifte  Admont.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  153.  Dieses  Conversen  gedenkt 
auch  Cz.  N.  Fl.  *.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Fez  hat  noch  z.  d.  T.:  ,Udalricns  abb.  de  Monte 
Monachorum.*  Ulrich,  Abt  des  Klosters  Mönchsberg  bei  Bamberg  in 
Franken,  lebte  im  12.  (?)  Jahrhundert. 


3.  Februar.  F.  III.  Nod.  Februarii, 

Nekrologium  I. 

*Adelbeit,  m*.  n.  c.1  — Hademut,  c‘.  n.  c.2  — Sophya,  m\  — 
Adelbertus,  c.  — *Chadolt,  I.  (pater  domni  ßebbardi  epi.)3 
— Eginolf,  1.  — Swikerus,  I. 

Imma,  c\  n.  c.  — Mergart,  cÄ.  n.  c. 

1 M.  N.  S.  z.  d.  T.,  1*2.  Jahrhundert. 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Kadolt,  Vater  des  Erzbischofs  Gebhard  von  Salzburg,  gestorben  1078. 
Derselbe  entstammte,  wie  der  Biograph  seines  grossen  Sohnes  berichtet 
(Pertz,  RS.  XI.  Vita  Gebhardi),  ,alto  Suevornm  stemmate1.  Huudius 
(Metropol.  Salisburg.)  nennt  ihn  einen  Grafen  von  Helfenstein , ohne 
jedoch  einen  Beweis  zn  erbringen.  Seiner  gedenken  die  Salzburger 
Todtenhücher  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Per.  führt  z.  d.  T.  noch  an:  , Adelbertas  abbas.  — 
Hainricus  dux.‘  Welchem  Kloster  dieser  Abt  Adalbert  angehörte,  konnte 
ich  nicht  eruiren.  — Heinrich,  Herzog  von  Baieni,  gestorben  zn  Burg- 
hausen, 1*200.  Riezler,  Geschichte  von  Baieni  II.  Ihn  erwähnen:  N.  Wl., 
N.  W.  und  N.  R.  /.  d.  T. 

4.  Februar.  G.  II.  Non.  Februarii. 

Wekrologinm  I. 

*Chuniza,  ms.  n.  c.  — *Ortolfus,  c.  n.  c.1  — * Adelpolt,  c.  n.  c. 
— Adelbertus,  in.1  — Elysabet,  c*.  — Reginhaimus,  I.  — 
Chuno,  1.  Ditricus,  1.  (predium).  — Iriningart,  cometissa.2 

Heinricus,  m.  n.  c. 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhnndert.  Wohl  Ortolf  von  Graz,  der  um  1170 
dem  Stifte  mehrere  Güter  widmete  und  in  Admont  selbst  das  Ordens- 
kleid nahm.  Wichner,  Admont  II. 

5 Vermuthlich  die  Witwe  des  Grafen  Chadiloch,  welche  dem  Erzbischöfe 
Gebhard  von  Salzburg  zwei  Salinen  zu  Reichenhall  schenkte,  die  dieser 
an  Admont  vergabte.  Wichner,  Admont  I.  Ihrer  gedenken  die  Salz- 
burger Todtenbücher  z.  d.  T. 
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5.  Februar.  A.  Non.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

Mcrigart,  m*.  n.  c.'  — YVirat,  e“.  — Dieiuüt,  1“. 

Adilramus,  1. 

1  Das  Nekrologium  II.  gibt  ihr  die  Bezeichnung  .mngislra'.  Nach  Wichner, 
Admont  II.  (196)  lebte  die  Meisterin  des  Fruuenklosters  zu  Admont. 
Merigart,  im  12.  Jahrhundert. 


6.  Februar.  B.  VIII.  Id.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

*Eberhardus,  c.  n.  c.  (Libniz).1  — «Engilwich,  cm.  n.  c.  — Hart- 
wicus,  m.  — Perhtoldua,  1. 

1 Eberhard  von  Leibnitz  nahm,  am  11.55,  auf  «einem  Todtenbette  da« 
Ordenskleid  in  Admont  und  lies«  durch  seine  zwei  Söhne  Sigmar  und 
Rudolf  dem  Kloster  sein  Gut  zu  Freidorf  übergeben.  Wichner,  Admont  I. 


7.  Februar.  C.  VII.  Id.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

Helinbertus,  abb.'  — Isinbertus,  preps.2  — Heinricus,  prb.  et 
in.  n.  c.  (Nazawe).3  — Manigoldus,  ni.  n.  c.4  — *Liutoldus, 
c.  n.  c.  — Anno,  m.  — Bernoldus,  in.  — Anno,  m. 

1 Helmbert,  fünfter  Abt  des  Stiftes  Lambach  in  Oberösterreich,  1124  bis 
1128.  Sohmieder,  Chronicon  Lambacense.  Seiner  gedenken:  N.  M. 
z.  d.  T.  mit  dem  Beisätze:  , abbas  de  Lambach,  frater  lioster*;  N.  L.  nnd 
N.  Lb.  zum  6.  Februar. 

2 Isinbert,  zweiter  Probst  des  Chorherrenstiftes  St.  Florian  in  Ober- 
Österreich,  1099 — 1116.  Ihn  erwähnen  z.  d.  T.:  St.  N.  Fl.,  N.  L.,  M.  N.  S. 
und  N.  Wl. 

3 Wie  der  HeisAtz  , Nazawe*  beweist,  ein  Verwandter  jenes  grossen  Wohl- 
täters Heinrich  von  Nassau,  der  um  1135  mit  seiner  ganzen  Familie 
in  das  Stift  Admont  eintrat.  Nassau,  heute  ein  Marktflecken  an  der 
Lassnitz  in  Steiermark.  Ihn  erwähnt  auch  N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

4 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 


8.  Februar.  D.  VI.  Id.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

*Clmniza,  c\  n.  c.1  — * Woluoldus,  c.  d.  c.2  — Helioeus,  can.3 
— Cholo,  1. 
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1 Nach  dem  Nekrologinm  II.,  welches  den  Beisatz  ,de  Liuben*  hat,  war 
Chuniza  wohl  eine  von  den  drei  ungenannten  Töchtern  Ottos  von 
Leoben,  steirischen  Ministerialen,  die  um  1157  im  Frauenstifte  zu 
Admont  den  Schleier  nahmen,  aus  welchem  Anlasse  ihr  Vater  Otto 
sein  Gut  zu  Weissenbach  im  Ennsthale  an  das  Kloster  vergabte. 
Wichner,  Admont  I. 

3 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Den  Salzburger  Nekrologien  zufolge  war  Heliseus  Canonicus  des  Dom- 
stiftes St.  Rupert  in  Salzburg. 


9.  Februar.  E.  V.  Id.  Februar». 

Nekrologium  I. 

*.Sigeherus,  prb.  et  rn.  n.  c.'  — *Ooteholdus,  c.  n.  c.  — *Nithart, 
c.  n.  c.  — Hichiza,  soror  n.  c.  — Liutoldus,  c.  — Riehilt, 
c*.  — Meginhardus,  1.  — Heinricus,  1.  — Irniingart,  1*. 

1 N.  L.  zum  folgenden  Tage,  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : .Offeinia  de  Hardekke, 
comitissa,  IV  — Euphemia,  Witwe  des  Grafen  Konrad  IV.  von  Plaien 
und  Hardegg,  gestorben  nach  1292.  Wendrinsky,  Die  Grafen  von 
Plaien-Hardegg. 

10.  Februar.  F.  IIII.  Id.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

Maria,  m*.  n.  c.  — *Mahthilt,  m*.  n.  c.  — *Mazelinus,  c.-n.  c. 
— Regenhaimus,  puer  et  ean.1  — Heinricus,  I.  — Engil- 
marus,  1. 

Vdalricus,  1. 

Mahthilt,  m*.  n.  c.  — Rftdolfus,  c.  n.  c.  — Walchun,  1. 

1 Nach  dem  von  Pez  edirten  N.  A.  war  Regenhalm  Canonicus  von  Seokau. 


11.  Februar.  G.  111.  Id.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

*Engilwich,  c*.  n.  c.  — *Richardiis,  c.  n.  c.  — Tüna,  ca.  — 
Hilta,  caJ  — Rudpertus,  1.  — Hilta,  la. 

Uvolchswint,  c\  n.  c.2 

1 Nach  W.  N.  S.  II.  Converse  des  Dnmfrauenklosters  St.  Rupert  in  Salzburg. 

3 Um  11G0  widmete  die  Hörige  des  heiligen  Rupert  in  Salzburg,  Gertrude, 
.pro  filia  sua  (et)  uiri  sui  Engilberti  Voliswint  nomine*,  die  im  Frauen- 
kloster  Admont,  den  Schleier  genommen  hatte,  bedeutende  Grundstücke 
zu  Gurzheim  bei  Pöls  dem  Kloster.  Zahn,  Urkdb.  I.  N,  418. 

Archiv.  Bd.  LXVI.  II.  Hilft«.  2Ö 
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12.  Februar.  A.  II.  Id.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

Sigaua,  l1.1 

1 Um  das  Jahr  1160  machte  das  Stift  mit  einer  gewissen  ,domna  Sigen\ 
Ministerialen  von  Salzburg,  einen  Gütertausch.  Zahn,  tlrkdb.  I.  N.  417. 

Uns  N.  A.  bei  Pez  führt  z.  d.  T.  noch  an:  ,Iordanis,  predicator 
et  prb.* 

13.  Februar.  B.  Id.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

Liutoldus,  prb.  et  m.  n.  c.  (fr[aterj  p[atris]  ujostrij  G[odfridi]?)  1 
— Wernheru8,  ni.  n.  c.  — *Eberliardus,  c.  n.  c.  — *Adel- 
bero,  c.  n.  c.5  — Meginhardus,  c.  n.c.  — Helinbertus,  c.  n.  c.3 
— Bela,  rex.4 — Ileinrieus,  1.  — Haedewich,  1*.  — Otilia,  1*. 

’ Welcher  Aht  Godfrid  von  Admont,  wenn  anders  dio  Auflösung  der 
über  Liutoldus  von  einer  anderen  Hand  gesetzten  Buchstaben:  fr.  p. 
n.  G.  richtig  ist,  hier  gemeint  ist,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Ein 
Priester  und  Mönch  Liutnld  erscheint  zu  Admont  urkundlich,  um  1160, 
unter  Abt  Godfrid  I.  (Zahn,  Urkdb.  I.  N.  429). 

3 N.  L.  zum  vorhergehenden  Tage;  12.  Jahrhundert. 

3 Um  1135  vergahte  der  Ministeriale  von  Salzburg  Helmbert  aus  Anlass 
, seiner  Conversion  in  Admont  demselben  sein  Erbgut  zu  Perchau  (bei 

Neumarkt).  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  168. 

4 König  Bela  IT.  von  Ungarn,  Vater  der  Prinzessin  Sophie,  die  in  Aduiout 
den  Schleier  nahm.  Bela  starb  1141.  Wichner,  Admont  I. 


14.  Februar.  C.  XVI.  Kalend.  Martii. 

Nekrologium  I. 

*Heiino,  abb.1  — *Megenprelit,  c.  n.  c.  — Meginfridus,  c.  — 
Muhtliilt,  c*.  — Cb ristina,  c“.2  — Chunradus,  rex  Homa- 
norum.3  — Ileinrieus,  1.  — Bruno,  1.  — Erindrut,  1*.  — 
Chuuiza,  1“. 

' Heimo,  Abt  von  Scon,  wie  Nekrologium  II.  durch  den  Beisatz  ,Sewen* 
angibt,  114f> — 1170.  Denselben  erwähnen  noch  z.  d.  T. : dio  Salzburger 
Todtenbücher  und  N.  S.  M.  K. 

3 Den  Salzburger  Nekrologien  zufolge  Converse  des  Domfrauenstiftes 
St.  Itupert  in  Salzburg. 

3 König  Konrad  III.  von  Deutschland,  aus  dem  Hauso  der  Staufer,  ge- 
storben 1152.  Seiner  gedenken  z.  d.T.:  N.  Lb.,  N.  M.,  N.  CI.  und  N W.; 
den  folgenden  Tag  geben  die  Salzburger  Todteubücher,  sowie  die  von 
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Bamberg,  St.  Emmeran  nnd  Speier  an;  den  16.  Februar  hat  N.  R. 
Dass  auch  in  Admont  zwei  verschiedene  Aufzeichnungen  des  Todestages 
existirteu,  bezeugt  Nekrologium  II.,  das  den  15.  Februar  angibt. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : .Sighardus,  abb.  s.  Crncis. 
— Hermannus,  I.  de  Weissenpach.  — Johannes,  electus  n.  c.  — Aribo, 
Palatinos,  fuudator  Sewensis.  ‘ Abt  Sighard  von  Heiligenkreuz, 
1284—1289.  Fontes  rer.  Austr.,  II.  Abtheilung,  XI.  Bd.  N.  Wil.  zum 
14.,  N.  CI.  und  N.  Lb.  zum  12.,  N.  Cli.  zum  13.  — Weissenbach  bei 
St.  Gallen  im  Ennsthale  in  der  Steiermark.  — Johann  II.  von  Ybbs  in 
Niederösterreich,  wurde  gegen  Ende  des  Jahres  1360  zum  Abte  von 
Admont  erwählt,  starb  aber  noch,  bevor  er  die  äbtliche  Benediction 
erhalten  hatte,  1361.  daher  , electus'  genannt.  Seiner  gedenken:  M.  N.  S. 
und  W.  N.  8.  II.  z.  d.  T.  Wichner,  Admont  III.  — Aribo,  Pfalzgraf 
von  Baiem,  Stifter  des  Klosters  Seon,  bekleidete  das  bairische  Pfalz- 
grafenamt zwischen  970  und  1010.  Wittmann,  Die  Pfalzgrafen  von 
Baiem.  Das  Nekrologium  Seonense  setzt  denselben  Tag  als  Todestag  an. 


15.  Februar.  D.  XV.  Kalend.  Martii. 

Nekrologium  I. 

Deposicio  Onorii  pap.  II.1  — Bertholdus,  abb.*  — Odalricus, 
prb.  et  m.  n.  c.'1  — Tuta,  in*,  n.  c.  — Heinricus,  m.  — A 1 1 >- 
hardus,  in.  — Boto.  c.  — Judit,  c“.  — Pubo,  I.  — Richpolt, 
1.  — Perhta,  1“.  — Uvillebircb,  1*. 

Gotsber,  m.  n.  c. 

Wolframus,  c.  n.  c. 

1 Papst  Honorius  II.  starb  am  14.  Februar  1130,  welchen  Todestag  auch 
N.  L.  angibt. 

2 Das  von  Pez  edirte  Todtenbnch  von  Admont  setzt  zu  Berthold  bei: 
, abbas  CInnich4.  Die  Abtreihe  des  Benedictinerstiftes  Glcink  in  Ober- 
österreich kennt  weder  im  12.,  noch  im  13.  Jahrhnndert  einen  Abt  dieses 
Namens,  auch  gelang  es  mir  nicht,  ihn  urkundlich  nnchweisen  zu  können. 
Sollte  vielleicht  Abt  Berthold  II.  von  Garsten,  gestorben  um  1150,  zu 
verstehen  sein? 

3 Das  Nekrologium  II.  hat  den  Zusatz:  ,de  Libniz'.  Ein  Ulrich  von 
Leibniz  erscheint  urkundlich  1175  als  Pfarrer  zu  Hartberg  in  Steiermark 
und  schenkt  in  diesem  Jahre  zugleich  mit  seinem  Bruder  Reinbert  die 
ihnen  erbeigene  Kirche  der  heiligen  Waldburg  (bei  St.  Michael  an  der 
Liesing)  mit  ihrem  Widdum  an  das  Stift  Admont.  Zahn,  llrkdb.  I. 
N.  575.  Vermuthlich  hat  Ulrich  später  selbst  zu  Admont  das  Ordens- 
kleid genommen. 


23* 


Digitized  by  Google 


350 


16.  Februar.  E.  XIIII.  Kalend.  Martii. 

Kekrologium  I. 

Otto,  prb.  et  m.  n.  c.  — *Adelbertus,  c.  n.  c.  — Gerdrut,  c*.  d.c. 
— Diezelinus,  prb.1  — Eberhard us,  i.  — Purchhart,  1.  — 
Eppo,  1.  — Heinricüs,  1.  — Hemma,  la.  - Hizila,  1*.  — 
Hademüt,  1*.  — Herburcb,  1\ 

Heinricüs,  c.  n.  c.  — Adilheit,  la. 

1 Wie  M.  N.  S,  z.  d.  T.  angibt,  war  Diczelin  Priester  des  Domstiftes 
•St.  Kupert  in  Salzburg  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T.:  «Adilheidis , laica  de 
Volchensdorf.4  Adelheid,  welche  mit  der  oben  erwähnten  Adilheit,  1*. 
wohl  identisch  sein  dürfte,  war  die  Gemahlin  Otto  I.  von  Volkensdorf, 
eines  altösterreicliischen  Ministerialengesehlerhtes,  das  seinen  Stammsitz 
zu  Volkensdorf,  jetzt  Tilysburg  bei  St.  Florian  in  Oberösterreich,  hatte, 
und  starb  um  das  Jahr  1220.  Wirmsberger,  Beiträge  zur  Genealogie 
der  Dynasten  von  Volkensdorf.  Dieser  Adelheid  gedenkt  auch  N.  CI. 
zum  folgenden  Tage. 

17.  Februar.  F.  XIII.  Kalend.  Martii. 

Nekrologium  I. 

*Adelbertus,  abb.1  — Odalricus,  prb.  et  m.  n.  c.  — Chunigunt, 
m*.  n.  c.2  — Eberhard U8,  nt.  — Adelhardus,  I.  — Tunda.  1*. 

1 Wie  das  Nekrologium  II.  durch  den  Beisatz  ,ad  s.  Kmmeranum4  an- 
deutet,  ist  hier  jener  Abt  Adalbert  gemeint,  der  im  Jahre  1149  von 
Admont  nach  St.  Emraeran  postulirt  wurde  und  1177  starb.  Conti- 
nuatio  Admuut.  (Pertz,  SS.  XVII.).  Die  Aobtekataloge  von  St.  Emmeran 
bezeichnen  Adalbert  als  ,beatns4.  Seiner  gedenken  z.  d.  T. : N.  a.  R. 
N.  st.  M.,  N.  W.  und  N.  Lb.;  die  Salzburger  Todtenbücher  geben  den 
folgenden  Tag  an.  Siebe  auch  Mooyer,  Auszüge  aus  zwei  Nekrologien 
des  Klosters  St.  Emmeran. 

2 Siche  Note  2 zum  folgenden  Tage. 


18.  Februar.  G.  XII.  Kalend.  Martii. 

Nekrologium  I. 

*Siboto,  c.  n.  c. 1 — Ililtegeriis,  c. 

Nekrologium  II. 

Chunigunt,  in*,  n.  c.,-  matertera  L(iutoldi)  abbatis. 

1 Das  Nekrologium  II.  bezeichnet  diesen  Laienbruder  als  ,tornator*. 

7 Kunigunde,  die  Tante  des  Abtes  Liutold  von  Admont,  war  die  Tochter 
der  edlen  Witwe  Judith  von  Feistritz,  welche  um  1175  für  sie  und  ihre 
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zweite  Tochter  Wentilbnrg,  welche  gleich  Kunigunden  auch  den  Schleier 
iru  Nonnenkloster  zu  Admont  genommen  batte,  mehrere  bedeutende 
Güter  zu  Kirchheim  in  Kärnten  an  Admont  vergabt«.  Die  dritte  Tochter 
Judiths  von  Feistritz,  Petrissa,  war  vermählt  mit  dem  Vollfreien  Keginher 
von  Tovernich , aus  welcher  Ehe  Abt  Liutold  von  Admont  stammte. 
Zahn,  Urkdb.  1.  N.  643  et  57*2. 

Das  N.  A.  bei  Pez  Führt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Ekhardus  Lauterbekch, 
miles  laicus,  fundator  missae  corporis  Christi/  — Eklmrd  Lauterbeck 
lebte  um  1360.  Wichner,  Admont  III. 


19.  Februar.  A.  XI.  Kalend.  Martii. 

Nekrologinm  1. 

Wecil,  abb.1  — Leo,  c.  n.  c.J  — *WilIebirch,  c*.  n.  c.  — Vto, 
prb.  — Maganus,  diac.  — Aceiinus,  m.  — Liutwinus,  in. 
— Gotsealehus,  in.  — Adellieit,  c1.1  — Geroldus,  1.  — Rud- 
pertus,  1.  — Adelheit,  1*.  — Eiliga,  1*.  — Agatha,  1*. 

1 Wezilinus,  Abt  von  St.  Peter  in  «Salzburg,  gestorben  1116.  Das  N.  N., 
welches  den  18.  Februar  als  Todestag  hat,  zeichnet  ihn  ein  als:  ,Maza- 
linns  abbas  s.  Petri  et  heremita4.  Weselin  ist  auch  der  Gründer  des 
Frauenklosters  O.  S.  B.  zu  St.  Peter  iu  Salzburg.  Seiner  gedenken  noch 
z.  d.  T.:  N.  L.  und  N.  Lb. ; den  18.  Februar  haben  M.  N.  S.  und  W.  N.  S. 

2 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Converse  von  St.  Rupert  in  Salzburg,  wie  M.  N.  S.  angibt. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : ,Otilia,  ubhatissa  et  m*.  n.  c.* 
— Ottilia,  Aebtissin  von  Goss  in  Steiermark,  wahrscheinlich  die  Erste 
dieses  Namens,  1 188 (?)  — 1230.  Wichner,  Admont  II.  Sie  war  eine 
Tochter  Liutold  II.  von  St.  Diouys-Gutteuberg  und  der  Elisabeth  von 
Peggau.  Meiller,  Keg.  d.  Salzb.  Erzb. 

20.  Februar.  B.  X.  Kalend.  Martii. 

Nekrologium  I. 

Gerdrut,  abba.'  — *Huiuricus,  prb.  ct  m.  n.  c.  — Eberwinus, 
c.  n.  c.-  — Waltherua,  1. 

Adelbertus,  c.  n.  c. 

1 Gertrude,  Aebtissin  von  St.  Ehrentrud  am  Nonnberge  zu  Salzburg,  wie 
N.  N.  z.  d.  T.  bemerkt.  Sie  war  vcrinuthlich  die  Tochter  Herzog  Friedrichs 
von  Böhmen,  wie  dies  daraus  erhellt,  dass  sie  von  dem  Erzbischöfe 
Adalbert  von  Salzburg,  dem  Bruder  Friedrichs,  als  ,ncptis  sua‘  be- 
zeichnet wird.  Gertrude  erscheint  urkundlich  iin  Jahre  1189.  Meiller, 
Reg.  d.  Salzb.  Erzb. 

2 Wird  im  Jahre  1198  unter  den  ,fratribus  illiteratis4  von  Admont  er- 
wähnt. Zahn,  llrkdb.  II.  N.  28. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähut  noch  z.  d.  T. : .Liupoldus  comes/ 


Digitized  by  Google 


352 


2t.  Februar.  C.  VIIII.  Ratend.  Martii. 

Nekrologium  I 

* Bernhardus,  prb.  et  m.  n.  c.  — Engilmüt,  m*.  n.  e.1  — *Liu- 
pherus,  c.  n.  c.  — Altmannus,  c.  n.  c.  — Erbwinus,  m.  — 
Hadewich,  mV,  inclusa.  — Liebegart,  c*.1  — Ortolfus,  1.  — 
Judit,  1*. 

1 Um  das  Jahr  1150  vergabte  der  Ministertale  de«  Grafen  Liutold  von 
Plaien,  Ulrich,  vor  seinem,  seiner  Gattin  Engilmut  und  «einer  Söhne 
und  Töchter  Eintritte  in  Admont,  an  dasselbe  fünf  Huben.  Zahn, 
Urkdb.  I.  N.  329. 

5 Laienschwester  zu  St.  Rupert  in  Salzburg,  wie  N.  N.  und  W.  N.  S.  II. 
z.  d.  T.  haben. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T.:  ,Siboto  abb.‘  — Siboto,  Abt 
des  Klosters  Seon,  1170 — 1194. 


22.  Februar.  D.  VIII.  Ratend.  Martii. 

Nekrologium  I. 

*Bernhardu»,  abb.1  — *Arbo,  m.  n.  c.‘J  — *Ellisa,  in“,  n.  c. — 
* Hartvvicus,  c.  n.  c.  — Beatrix,  in*.5  — Hichkerus,  c.  d.  c. 
— Marchwardus,  e.  — Switbardus,  l.4  — Hapot,  1.  — 
Cholo,  1.  — Uvazheli,  1.  — Chazheli,  1.  — Tiliza,  1*.  — 
Ilirzha,  1“.  — Gebza,  1“.  — Irmingart,  I*.  — Pero,  abb.5 
— Hapot,  c.  n.  c. 

Ortolfus,  1. 

1 Bernhard,  , abbas  de  Atil,  m.  n.4,  wie  Nekrologium  II.  hat.  war  früher 
Mönch  zu  Admont  und  wurde  um  1137,  als  der  »Halgrave  Engilbert* 
das  in  Verfall  ger&thene  Kloster  Attel  dem  Abte  Wolvold  von  Admont 
zur  Restauriruug  übergab,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  von  diesem 
berühmten  Abte  dem  wieder  he  «-gestellten  Kloster  als  Vorstand  gegeben. 
In  der  Reihe  der  Aebte  von  Attel  (Monum.  Boica  I.)  fehlt  sein  Name. 
Seiner  gedenken  noch  z.  d.  T. : N.  L.,  N.  N.  und  M.  N.  S. 

* Das  Nekrologium  II.  hat  den  Beisatz:  ,de  Bibnrch*.  Arbo  entstammte 
demnach  dem  edlen  Hause  der  Herren  von  Biburg,  aus  welchem  Ge- 
schlechte  auch  Erzbischof  Eberhard  I.  von  Salzburg  entsprossen  war. 
Für  diese  seine  edle  Abkunft  spricht  auch  der  Umstand,  dass  die  Ur- 
kunden, welche  seiner  gedenken,  ihn  stets  »domnus*  nennen,  welche 
Bezeichnung  sonst  nur  den  Achten  und  Bischöfen  /.uzukommeo  pflegte. 
In  welchem  Verwandtschaftsgrade  der  Mönch  Arbo,  der  in  Admont  da« 
Amt  eines  Schaffners  oder  Oekonoms  bekleidete,  zu  dem  Erzbischöfe 
Eberhard  I.  stand,  vermag  ich  mit  Sicherheit  nicht  anzugebeu.  Aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  war  Arbo  ein  Bruder  von  Eberhards  Vater, 
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welche  Annahme  auch  mit  der  Zeit,  in  der  Arbo  urkundlich  nachweisbar 
ist,  1120 — 1135,  stimmt.  Um  1135  erwarb  er  ,a  Biburgcnsibus  frntribus', 
seinen  Verwandten,  einen  Theil  des  Gutes  zu  I^antoldesdorf.  Wi ebner, 
Admont  I. 

3 Wohl  Beatrix,  die  zweite  Gemahlin  Herzog*  Heinrich  I.  von  KKrnten 
(gestorben  1122),  aus  dem  Hanse  Eppenstein,  die  wegen  ihrer  grossen 
Wohltbätigkeit  gefeiert  ward.  Ihr  Hinscheiden  dürfte  um  1110  erfolgt 
sein.  Archiv  für  Kunde  Österreichischer  Geschichtsquellen , Xll.  Bd. 
N.  L.  führt,  sie  zum  folgenden  Tag«  an. 

4 Um  1150  schenkte  der  Ministeriale  von  Salzburg,  Suithard  de  Culm, 
sein  Gut  zu  Goggendurf  .pro  tilia  stia  Judita,  quam  monästice  professioni 
ibidem  obtulit*,  an  Admont.  Zahn,  Urkdb.  I.  N 301. 

5 Vermuthlich  Abt  Pero  von  Lambach,  1110  — 1124,  wenn  nicht  der 
gleichnamige  Abt  von  Sittich,  der  1190  urkundlich  nachweisbar  ist. 

23.  Februar.  E.  VII.  Kalend.  Martii. 

Nekrologium  I. 

*Diepurch,  ea.  n.  c.  — Eriniutiut,  m*.1  — Meginhard,  ].  — 
Uatold,  I.  (predium).  — Pilgrim  us,  1.  — Gnanwib,  1\  — 
Hilta,  1*.  — Engila,  1\ 

Heimo,  c.  n.  c.  — Walchun,  c.  n.  e. 

Burchardus,  1. 

1 Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T..  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  .Benedicta,  ahbatissa.* 
— Welchem  Kloster  diese  Aehtissin  Vorstand,  konnte  ich  nicht  auftinden. 


24.  Februar.  F.  VI.  Kalend.  Martii. 

Nekrologium  I. 

* Benedicta,  m*.  n.  c.  — *Guntherus,  c.  n.  c.  — Willebircb, 
c*.  n.  c.  — *EngiIrat,  c*.  n.  c.  — Heinricus,  ex  comite  m. 
— Heinricus,  m.'  — Uvillehalraus,  prb.'2  — Judita,  c\  — 
Erchinbertus,  1.  — I lademut,  I*. 

Gerungus,  prb.  et  can.3 

Liutoldus,  prb.  et  ni.  n.  c.  — Eufemia,  l*.4 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

7 ,Willehalmus.  presbyter  et  monachus  obiit  0.  Kal.  Marcii4,  berichtet  die 
Contin.  Admunt.  (Pertz,  l.  c.  SS.  IX.)  zum  Jahre  1149. 

3 N.  L.  zum  23.  Februar. 

4 Um  1165  widmete  Euphemia  von  Friesach,  Ministeriale  von  Salzburg, 
für  ihre  Tochter,  die  im  Frauenstifte  Admont  den  Schleier  genommen 
batte,  dem  Kloster  einen  Theil  ihres  Erbgutes.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  486. 
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Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : .Otto,  com  es  de  Phan‘  (berg?). 
— Einen  Grafen  Otto  von  Pfannberg,  wenn  anders  die  Ergänzung 
richtig  ist,  vermag  ich  urkundlich  nicht  nachzuweisen,  wohl  aber  einen 
gleichnamigen  Dienstrnann  Ulrichs  Grafen  von  Pfannberg  um  1240. 
Zahn,  Urkdb.  II.  N.  388;  vgl.  Archiv  für  österr.  Geschichte,  XVII.  und 
XVIII.  Bd.  Das  N.  K.  führt  auch  zum  6.  März  einen  ,Otto,  eomes  de 
Phanberch*  an. 

25.  Februar.  0.  V.  Kalend.  Martii. 

Nekrologium  I. 

♦Raebengerua,  c.  n.  c.1  — Balzirus,  c.  n.  c.'J  — Chadeloch,  c.  n.  c. 
— Dietkart,  c.  n.  c.  — R&dolfus,  in.3  — Bruno,  c. 
Perhtoldus,  1.  — Offo,  1.*  — - Gisila,  1*. 

Uvillebirch,  e*. 

1 LTm  11S0  vergabt*-»  die  Brüder  Nuppo  und  liabiuger.  Ministerialen  von 
Salzburg,  aus  Anlass  ihres  Eintrittes  in  das  Kloster  zu  Admont  dem- 
selben vier  Höfe  und  anderes  Gut.  Zahn.  Urkdb.  I.  N.  611. 

* Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T. 

n Vermuthlich  Offo  von  Teufenhach,  der  von  1195  ab  öfters  in  den  Saal- 
biichern  von  Adinont  erscheint.  Wichner,  Adinont  II. 


26.  Februar.  A.  IIII.  Kalend.  Martii. 

Nekrologium  I. 

KeinbertUB,  c.  u.  e.1  — *Hiltigart,  c*.  n.  c.J  — Eberlint,  e*.  n.  c. 

Gerdrut,  in“,  (inclusa).  — Odalricug,  1.,  de  Stege.3 

1 Im  12.  Jahrhundert  lebte  in  Admont  der  gelehrte  Mönch  Reinbert,  der 
besonders  auch  als  .Scriptor*  berühmt  war.  Die  Bibliothek  von  Adinont 
besitzt  noch  vou  seiner  Hand  die:  Historia  gentis  Anglorum  von  Beda 
Vener.  und  ein  Passionale.  Wichner,  Die  Bibliothek  der  Abtei  Adinont. 

3 Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T. 

3 Ein  in  Niederösterreich  sesshaftes  Adelsgeschlecht,  das  im  13.  Jahr- 
hundert auch  in  der  Steiermark  erscheint. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  z.  d.  T.  noch : ,Liupoldus  abh.‘  — Abt 
Leopold  von  Ober-Altaicb  1118 — 1131.  Seiner  gedenken  z.  d.  T. : 
N.  Lb.  und  N.  A.  S. 


27.  Februar.  B.  III.  Kalend.  Martii. 

Nekrologium  I. 

*GerungU8,  m.  n.  c. 1 — Regenhardus,  prb.2  — Adelgerus,  1.  — 
Ita,  1\ 
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Heinricup,  prb.  et  m.  n.  c.  Liutkardis,  m*.  n.  c.  — Gertrudis, 
m*.  n.  c.  — Götfridus,  I.  — Judita,  1*. 

' N.  L.  z.  d.  T. 

2  Um  1 108  vcrgabte  der  Pleban  Reinhard  von  Adriach  (bei  Frohnleiten 
in  Steiermark)  Besitzungen  zu  (rurzheim  und  Trofoiach  als  Seelgeräte 
und  für  eine  Begrabnissstittte  im  Kloster  zu  Admont  an  dasselbe.  Wiehuer, 
Admont  I.  N.  5*2. 

Da»  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T. : .Sophia,  abbatissa  et 
inonacha  nostrae  congregationia.  — David,  abbas  et  monachua  de  saucto 
Laraberto.4  — Sophie  war  ▼ermuthlich  Aebtissin  zu  Erlakloster  in 
Niederösterreich,  1328 — 1368.  Archiv  Seitenstetteu.  — David,  Abt  vou 
St.  Lambrecht  in  Steiermark,  1376 — 1387.  Album  Lamhertinuin. 


28.  Februar.  C.  II.  Kaleüd.  Martii. 

Nekrologium  I. 

Sibot,"praep8. 1 — *L)ietherus,  in.  n.  c.2  — *B;ildwinus,  in.  n.  c.;t 
— * Waltfrit,  in.  n.  c.  *Elysabet,  in*,  n.  c.  — Swithar- 
dus,  prb.  et  in.4  — Adelbertu»,  c.2  — Chüuradus,  1. 

Switbardu»,  c.  n.  c.4  — Heylka,  c*. 

Elysabet,  1*.  de  Reihenstain.*  — Katerina,  suror  n.  e. 

1 Wie  die  Salzburger  Tndtenbächer  z.  d.  T.  bemerken,  war  Siboto  Propst 
des  Stiftes  Herren-Chiemsee.  und  zwar  der  Erste  dieses  Namens,  der 
von  1125 — 11211  diese  Würde  inne  hatte.  Meiller  stellt  in  seinen  Salz- 
burger Regesten  die  Existenz  dieses  Propstes  in  Frage,  wohl  mit  Un- 
recht, denn  der  zweite  gleichnamige  Propst  dieses  Stiftes  starb  am 
21.  Juni  1197.  Ihn  erwühnt  noch  N.  D.  II.  z.  d T. 

2 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhuudert. 

3 Nach  K.  V.  St.  P.  lebte  der  Mönch  Baldwin  zu  Admont  unter  dem  Abte 
Wolvold.  N.  L.  z.  d.  T. 

4 Wie  N.  N.  mul  die  anderen  Nekrologien  von  Salzburg  z.  d.  T.  angeben, 
war  Swithard  Priester  und  Mönch  von  St.  Peter  in  Salzburg. 

a Ein  in  Nieder-  und  Oberösterreich  begütertes  edles  Geschlecht. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T. : ,Hainricus,  Secovien- 
sis  episcopus.4  — Heinrich  II.,  früher  Propst  von  St.  Rupert  in  Salz- 
burg, wurde  1292  Bischof  von  Seck&u  und  starb  als  solcher  1297. 
Ihn  nennt  z.  d.  T.  N.  Sec. 
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Martius, 


D.  Kalend.  Martii. 


Nekrologinm  I. 

I'teginhardus,  eps.1  — *Iriningart,  in».  n.  e.2  — * March  wardu», 
c.  n.  c.  — Mcgiuliardus,  c.  u.  c.2  — Petrus,  conies.1  — 
Gepa,  I*.  — Liuza,  1*.  — Helena,  1*.  — Cliudrun,  1*. 
Hadmarus,  prb.  et  in.  n.  c.1  — Meinricus,  suhdiac.  et  in.  n.  c. 
Irmgart,  1*. 


1  Reginhard,  Bischof  von  Halberstadt,  Graf  von  Blankenhnrg,  1106 — 1123. 
Seine  Einzeichnung  in  das  Todtenbnch  von  Admont  erklärt  «ich  aus 
«einer  Verwandtschaft  mit  Ulrich  und  Richiza  von  Elsendorf;  siehe 
Note  1 zuui  12.  April. 

5 N.  L.  z d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Einen  Grafen  Petrus  konnte  ich  unter  den  in  den  Nekrologien  erwähnten 
gräflichen  Geschlechtern  im  12.  und  13.  Jahrhundert  nicht  anffinden. 
Vielleicht  hat  der  Abschreiber  sich  geirrt  und  statt  Poto  Petrus  gesetzt. 
Poto,  der  am  1.  März  1104  starb,  war  ein  .Sohn  des  Pfalzgrafen  Hart- 
wig und  stiftete  mit  seinem  Bruder  Aribo  da«  Kloster  Millstat.  Scholliner, 
Supplem.  ad  dissert.  geneal.  de  Weissenoensis  monast.  fundatorihus. 

4 Urkundlich  genannt  im  Jahre  1198.  Wichner,  Admont  I.,  Urkdb.  N.  98. 


2.  März.  E.  VI.  Non.  Martii. 

Nekrologinm  I. 

Meginhardus,  preps  1 — Liutfridus,  preps.2 — *Adilbertus,  m.n.c.-' 
— ’Adelbeit,  m*.  n.  c.  — Vdalricus,  e.  — Ortolfus,  1.  — 
Peiclikart,  1*. 

1 Meginhard,  Propst  von  Altcapell  zu  Regensburg,  gestorben  um  1168. 
Meginhard  war  ein  Bruder  des  Erzbischofs  Eberhard  I.  von  Salzburg. 
Meiller,  Reg.  d.  Salzb.  Erzb. 

2 Nach  M.  N.  8.  Propst  von  Hanshofen  in  Oberösterreich,  gestorben  1186. 
Pritz  in  seiner  Geschichte  des  Chorherrenstiftes  Hanshofen  (Archiv  für 
Kunde  fisten*.  Geschichtsquellen  XVII.)  nennt  ihn  Liutold.  Ihn  erwähnen 
noch:  N.  Lb.  und  N.  N.  z.  d.  T. 

3 Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3.  März.  F.  V.  Non.  Martii. 

Nekrologium  I. 

Hartwicus,  ep.  (Hatisponensis).1  — *Berhta,  ni\ n.  c.  — Diet- 
tramus,  prb.2  — Kichiza,  c\3  — Sigiburch,  1*.  — Adelbeit, 
1*.  — Benedicta,  1“.  (predium). 
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Lambertus,  prb.  et  m.  n.  c.4  — Wolframus,  prb.  et  m.  n.  c.4  — 
Chunradus,  m.  n.  c.  — Otto,  Palatiuus.5  — Chunigunt,  1». 

1 Hartwig  I.,  Bischof  von  Regensbarg,  aus  dem  Hause  Sponheim,  1105 
bis  1126.  Sein  Hinscheiden  berichten  die  Annalen  vun  Adiuont  /.um 
Jahre  1126  (Pertz,  SS.  IX.):  ,Hartwicus  episcopus  Katisponensis  obiit,  pro 
quo  Chuono,  abbas  snncti  Petri  eligitur.4  Denselben  Todestag  geben 
noch  an:  M.  N.  S.,  N.  S.  M.  B.,  N.  a.  E.  und  N.  W.;  N.  L.  hat  den  6.  März. 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Nonne  zu  St.  Ehrentrud  am  Non n berge  in  Salzburg,  wie  N.  N.  angibt. 

4 M.  N.  8.  und  N.  L.  zum  folgenden  Tage.  Die  Priester  und  Mönche 
Lambert  und  Wolfram  erscheinen  urkundlich  unter  Abt  Rudolf  II.  in 
Admont  im  Jahre  1198.  Zahn,  Urkdb.  II.  N.  28. 

3 Welcher  Pfalzgraf  Otto  hier  gemeint  ist,  wage  ich  mit  Bestimmtheit 
nicht  anzugebeu.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  dürfte  aber  jener  be- 
rüchtigte Pfalzgraf  Otto  VIII.  gemeint  sein,  der  durch  den  im  Jahre  1208 
von  ihm  an  dem  deutschen  Könige  Philipp  von  Schwaben  verübten  Mord 
in  der  Geschichte  gebrandmarkt  ist.  Zn  dieser  Annahme  bestimmt 
mich  der  Umstand,  dass  die  Todestage  der  anderen  den  Namen  Otto 
führenden  Pfalzgrafen  genau  bekannt  sind,  sowie  dass  Otto  VIII.,  nach- 
dem über  ihn  auf  dem  im  Jänner  des  Jahres  1209  zu  Augsburg  abge- 
halteuen  Reichstage  die  Acht  wiederholt  und  dieselbe  somit  auch  nach 
hairischem  Rechte  rechtskräftig  geworden  war,  zu  Beginn  des  März  1209 
von  dem  Reichsmarschall  Heinrich  von  Kahlen  mit  eigener  Hand  in 
einer  Scheune  bei  Regensburg  getödtet  wurde.  Winkelmann , Philipp 
von  Schwaben  I. 

Da«  N.A.  bei  Pez  bat  noch  z.  d.  T. : ,Ruodinarus,  abb.  — Otto, 
abb.  de  s.  Petro  in  Salzburg/  — Rudmar  war,  wie  N.  st.  A.  angibt,  Abt 
von  Göttweig  1174 — 1200,  welche  Angabe  auch  das  N.  Lb.  z.  d.  T.  und 
der  Abtskatalog  von  Göttweig  (Fontes  rer.  Austr.,  II.  Abth.,  VIII.  Bd.) 
bestätigen.  — • Welcher  Abt  Otto  von  St.  Peter  in  Salzburg  liier  gemeint 
ist,  lasst  sich  mit  Sicherheit  nicht  näher  bestimmen,  da  nach  dem  Abts- 
kntaloge  dieses  Stiftes  Ottol.  am  5.  Juni  1364  und  Otto  II.  am  23.  Oc- 
tober  1414  gestorben  sein  sollen.  Vermuthlich  dürfte  Otto  II.  zu  ver- 
stehen sein,  denn  das  W.  N.  S.  II.  hat  zum  12.  März:  .Anno  domini 
m.  cccc.  XII II.  obiit  dom.  Otto  abhas  s.  Petri,  qui  bene  rexit  monasterium 
suum  aunis  38.  ‘ 


4.  Mürz.  G.  IIII.  Non.  Marti i. 

Nekrologium  I. 

* Erchinboldus,  abb.1  — *Purchharduö,  tu.  n.  c.  — Mahthilt,  ca.  n.  c. 

— Perhta,  sanctimonialie.2  — Marchwardus,  1.  — Gisila,  la. 
Ditniarus,  c.  n.  c. 

1 Vermuthlich  Abt  Erehinbold  von  Seheiern,  gestorben  1111  früher  Mönch 
von  Hirschau.  Pertz,  Mon.  Germ.  SS.  XVII. 
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2 Laienschwestor  von  St.  Ehrentmd  zu  Snlzhnrg,  wie  N.  N.  z.  d.  T.  hnt 

Da«  N.  A.  bei  Pes  hat  noch  z.  d.  T.:  ,1 J I ricus,  episeopu*  Chiemensu.' 
— Bischof  Ulrich  II.  von  Chiemsee,  gestorben  *26.  Februar  1467. 

5.  März.  A.  III.  Non.  Martii. 

Nekrologrum  I. 

Liukardis,  m*.  n.c.  — *Berhta,  in*,  n.  c.  *Agatha,  in*,  n.  c.1 

— *Heinricus,  c.  n.  c.  — RüdolfuB,  in.  — Heilwich,  c*. 
Einwicus,  prb.  et  m.  n.  c.J  — Chfinradus,  abb.3 

1 l>as  N.  II.  hat  den  Beisatz:  ,fiUa  Liutwiui.* 

’ N.  L.  a.  d.  T. 

3 Konrad  II.,  Abt  voii  Melk,  gestorben  1201.  Keibliuger,  Gesehiclite  von 
Melk  I.  Seiner  gedenken  z.  d.  T. : N.  M-,  N.  Cr.  und  N.  N. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bat  noch  z.  d.  T. : ,Otto  de  Wolehenstein,  laieus  , 
Otto  von  Wolkenstein  erscheint  urkundlieh  1202 — I23G.  Muehar, 
Geschichte  der  Steiermark  V. 

6.  März.  B.  II.  Non.  Martii. 

Nekrologium  I. 

*Gotehalnius,  m.  n.  c.  — ^Dicinut,  in*,  n.c.  — Irmingart,  c*.  — 
Hemma,  c*.  — üzhi,  1.  — Agatha,  1*. 


7.  März.  C.  Non.  Martii. 

Nekrologium  I 

* Reginnldus,  c.  n.  c.1  Uvunna,  c*.  n.  c.  — Riehkart,  c*.  in.  e. 
— Berhta,  1*.  — Gotfridus,  1.  (predium).1  — Ita,  1*. 

Gerdrut,  in*,  n.  c. 

1 Das  N.  II.  setzt  hinzu  ,cecus‘.  Ein  Mönch  mit  diesem  Beisatze  lebte 
nach  K.  V.  S.  P.  unter  Abt  Wolvold  in  Admont. 

- Vernuitlilich  der  Ministeriale  von  Guess,  Godfrid,  mit  welchem  Admont 
um  1160  Guter  tauschte.  Wiehner,  Admont  I. 

Das  N.  A.  hei  Pez  hat  uoeh  z.  d.  T. : , Johannes,  abhas  de  Alten- 
burg.* — Abt  Johann  von  Alteuburg  in  Niederosterreicb,  1393 — 1411. 

8.  März.  D.  VIII.  Id.  Martii. 

Nekrologium  I. 

Chünradus,  1.  — Hazicha,  1*.  — Gisiia,  1*. 
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E.  VII.  Id.  Martii. 

Nekrologinm  I. 

Depoaitio  Celeatini,  pap.1  — *Bernhardus,  m.  d.  c.  — *Giaila, 
m*.  n.  c.  — Odalricua,  c.  n.  c.  — *Alewich,  c.  n.  c.  — Die- 
mut,  c*.  — Erchinboldus,  1.  — Wernherua,  1.  — Lude- 
wicua,  I.  — Pezela,  1*. 


1 Papst  Cölestin  II.,  gestorben  den  8 März  1144. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Offemia.  abbatissa  Ratis- 
ponae.  — Ekkehardus  Tanne,  laicns.‘  — Euphemia,  Aebtissin  des  Klosters 
St.  Paul  oder  Mittelmünster  zu  Regensburg,  lebte  um  1284.  Mooyer, 
Nekrologinm  von  St.  Emmeran.  — Ekkehard  von  Tann,  Ministeriale  von 
Salzburg,  erscheint  von  1195  ab  bis  1242  einige  Male  in  den  Urkunden 
von  Admont.  Wichner,  Admont  II. 


10.  März.  F.  VI.  Id.  Martii. 

Nekrologinm  I. 

Uvirint,  abb.1  — Ascwinus,  prb.  et  in.  n.  c.2  — *Uvecil,  prb.  et 
m.  n.  c.3  — *Diepoldua,  m.  n.  c.’  — Otto,  m.  n.  c.-'  — 
*GiaiIa,  m*.  n.  c.  — * Marchwardus,  c.  n.  c.  — *Leo,  c.  n.  c. 
— Liuza,  c*.8  — Küdolfus,  1.  — Poppo,  1.  — Odalseal- 
chus,  1.  — Hathich,  1.  — Ingramraua,  1. 

1 VVirnto,  zweiter  Abt  von  Formbacb,  früher  Mönch  zu  Göttweig,  dann 
Prior  zu  Garsten,  wurde  um  1108  als  Abt  noch  Formbacb  postulirt,  wo 
er,  wie  die  Annales  Gotwicenses  (Pertz,  SS.  IX.)  berichten,  im  Jahre  1127 
starb.  Seine  Hiographie  schrieb  der  berühmte  Propst  Gerhoch  von 
Reichersberg  (Pez,  Thesaurus  anecdot.  I.  III.).  Ilm  erwähnen  z.  d.  T.: 
Cz.  N.  FI.,  M.  N.  S.  und  N.  L. ; letzteres  heisst  ihu  Wisinto. 

1 N.  L.  z.  d.  T..  12.  Jahrhundert. 

3 Nach  dem  N.  II.  war  Wecil  früher  Mönch  zu  St.  Emmeran  in  Regensburg. 

« M.  N.  S.  und  W.  N.  S.  II.  z.  d.  T , 12.  Jahrhundert. 

5 Erwähnt  in  Z.  N.  R.  z.  d.  T. 

6 Cz.  N.  Fl.  und  N.  N.  z.  d.  T. 


11.  März.  G.  V.  Id.  Martii. 

Nekrologinm  I. 

Geroldns,  prb.  et  m.1  — * Ludwicus,  c.  n.  c.  — * Walchun,  c.  n.c. 
— *Adelheit,  c\  — Chunigunt,  ca.  — Jordanua,  1. 

1 Nach  den  Salzburger  Todtenbiichem  war  Gerold  Mönch  and  Priester  zn 
St.  Peter  in  Salzburg  im  12.  Jahrhundert. 
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12.  März,. 


A.  II II.  Id.  Martii. 


Nekrologium  I. 

* Hartmannus,  in.  n.  e.’  — *OdalriciiB,  m.  n.  c.  — #Adelbero,  e.' 
— Paulina,  c*.  — Hartwieus,  1.  (predium).2  — Wolvol- 
dns,  I.  — Pernliardus.  1.  — Hadewich,  1*. 

1  N.  L.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

5 In  der  Urkunde,  wodurch  Erzbischof  Konrad  I.  von  Salzburg  im  Jahre 
1139  dem  Stifte  Admont  »einen  Güterbesitz  bestätigte,  heisst  es:  Jlene- 
hcium  Hartwici  dispeusatoria . ah  ipso  resignatum  nobis , situm  ad 
Hyrsbllm.*  Wichner,  Admont  I.,  Urkdb.  N.  15. 


13.  März.  B.  III.  Id.  Martii. 

Nekrologium  I. 

•Gerdrut,  abba.  (s.  Georgii)1  — Cbunibnrcb,  m'.n.c.  — Mer- 
gart,  in*,  n.  c.  — *Arnhalmiis,  c.  n.  c.  — *Isingart,  c*.  n.  c. 
— Heginhardus,  I. 

' Die  Aebtiaain  Gcrlrude  von  St.  Georgen  am  Lüngsee  in  Kärnten,  Schwester 
des  Grafen  Otto  von  Ortenbnrg,  Überlässt  1190  diesem  ihren  Bruder 
den  Genuss  von  zwei  Mausen  in  Chrowat  (Kranth)  am  Millstätersee  auf 
ihre  Lebensdauer.  Archiv  für  Kunde  österr.  Geschichtsquellen  XI.  346, 

N.  543. 

14.  Mürz.  C.  II.  Id.  Martii. 

Kekrologium  I. 

Chuno,  prep.*  — *Manegoldus,  in.  n.  c.  — *Alrnn,  mV  n.  c. — 
Petrissa,  m*.  n.  c.2  — Uvaltlierus,  c.  n.  c.s  — Uvoltnarus, 
prb.  et  ean.4  — Hartnidus,  subdiae.  et  m.2  — Gotebaldus,  c. 
— Eberbart,  I.  — Liukart,  1*. 

1 ('hnno  war  der  dritte  Propst  de«  Stiftes  Herren-Chiemsee,  1138 — 1153. 
Meiller,  Keg.  der  Salz.!».  Erzb.  Ihn  erwähnen  die  Nekrologien  von  Salz- 
burg und  N.  L.  e.  d.  T. 

2 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

4 Voltnar  war  Priester  und  Canoniker  zu  St.  Kupert  in  Salzburg  nm  1200. 
Meiller,  l.  c. 

Das  N.  A.  bei  Per.  bringt  noch  z.  d.  T.:  , Ulricas,  abbas  de  Prü- 
vining.4  — Abt  Ulrich  von  Prüfling,  1281—1306,  wurde  in  diesem  Jahre 
seiner  Würde  entsetzt  und  starb  1314.  Hundius,  Metrop.  SAlisb. 
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15.  März.  D.  Id.  Martii. 

Nekrologium  I. 

Hartnidus,  m.  n.  c.  — Chunradus,  comes  et  m.  — Adlun,  c.  — 
Hadewich,  1*. 

16.  März.  E.  XVII.  Kalend.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

*Irmingart,  in*,  n.  c.1  — Judit,  in*,  n.  c.  — Peru,  in.1  — Cliun- 
radus,  comes.2  — Stephanus,  1.  — Berhta,  1*. 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

* Wohl  Graf  Konrad  II.  von  Feilstem,  der  im  Jahre  1147  vor  seiner  Kreuz- 
fahrt mit  Zustimmung  seiner  Gemahlin  Adela  (cf.  10.  August)  und  Reiner 
Söhne  Friedrich,  Siegfried  und  Konrad  III.,  sowohl  um  sich  die  Mittel 
zu  dem  Zuge  zu  verschaffen,  als  auch  um  Gotteslohn,  an  das  Stift  Ad- 
mont einen  Hof  und  acht  Mansen  zu  Bodegor  (bei  Eggenberg,  westlich 
von  Graz),  einen  Weinberg  zu  Baiordorf  (bei  Graz),  Güter  und  Grund- 
stücke zu  Stübing  und  jenseits  der  Mur  zu  Wörth,  sowie  einen  Hof  und 
fünf  Lehen  zu  Feistritz  um  den  billigen  Kaufpreis  von  65  Pfund  ver- 
gällte. Zahn,  Urkdb.  I.  N.  265.  Konrad  II.  starb,  wie  Meiller  (Salzb. 
Erzb.)  angibt,  um  1160.  Ihn  erwähnt  N.  Mb.  zum  Vortage.  M.  N.  S. 
zum  17.  März. 

17.  März.  F.  XVI.  Kalend.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

O 

*Swikeru8,  m.  d.  c.x  — * lldalricus,  c.  n.  c.2  — Adelheid  ca.  n.  c. 
— Berlaub,  m.  — Kapot,  c.  — Otto,  1.  — Perhtoldus,  1. 
— Chuno,  1.  — Perhta,  1*.  — *Judita,  1*.  (predium).3 

Otto,  ep.  Frisingensis.4  — Heinricus,  1.  — Benedicta,  1\ 

* C*.  N.  Fl.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

7 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Wie  N.  II.  bemerkt,  war  diese  Judith  ,de  sancto  Dionisio*  und  vermuth- 
lich  die  Witwe  jenes  freien  Mannes  Liutold  von  St.  Dionjsen , dessen 
gleichnamiger  Sohn  als  Vogt  der  Kirche  zu  St.  Dionysen  ein  Gut  zu 
Kirchheiin  an  das  Kloster  Admont  verkaufte.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  492.  Die 
Witwe  Juta  wird  urkundlich  1152  erwähnt.  Zahn,  1.  c.  N.  344. 

4 Otto  II.,  Bischof  von  Freising,  Graf  von  Bergen,  1184 — 1220.  Die  Ne- 
krologen von  Salzburg  haben  den  Vortag,  N.  R.  z.  d.  T. 

Pas  N.  A.  bei  Pez  bringt  noch  z.  d.  T. : ,Diethalmns,  abbns.  — 
Wolfgangus,  abhas  in  Novo  Monte.*  — Diethelm,  Abt  zu  Rheinau,  1158 
bis  1161,  war  früher  Prior  zu  St.  Blasien  im  Schwarzwalde.  Gerbert» 
Histor.  Nigr.  Silv.  I.  Sein  Todestag  ist  der  9.  April.  — Wolfgang  Rickels- 
dorfer,  Abt  des  Cistercieuserstiftes  Nenberg  in  Steiermark,  stArb,  wie 
Schmutz,  Hist.-topogr.  Lexikon  von  Steiermark  III.  aogibt,  um  das  Jahr 
1500. 
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18.  Mürz.  G.  XV.  Kalend.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

*Erchinboldus,  tu.  n.  c.'  — Bemoldus,  c.  n.  c.  — Otto,  c.  n.  c. 
— *Uvalchun,  c.  n.  c.  — Bernoldus,  1. 

Uvolchswint,  c*.  n.  c. 

* Da»  Nekrologium  II.  bezeichnet  den  Mönch  Erchinbold  als  .Kamerarius* 
des  Stiftes. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  au:  «Herrnannus,  praepositns 
Sekkav.  — Agnes  de  Montpareis,  magistra  et  tnonacha  nostrae  congre- 
gationis.*  — Hermann  II.,  Haller,  Propst  von  Seckau,  wird  1331  ur- 
kundlich genannt.  — Die  Meisterin  Agnes  von  Montpreis  (östlich  von 
Tiiffer  in  Steiermark)  lebte  nach  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  im 
Nonnenkloster  Admont.  Wichner,  Admont  II. 


10.  März.  A.  XII 1 1 . Kalend.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

Frideraun,  m*.  n.  c.  — *Wescil,  in.  n.  c.  — *Adelheit,  c1.  n.  c. 
— Wecil,  m.  — Adelbertus,  1.  — Waltpirn,  l*.1 

Sigfrid  ns,  c.  n.  c. 

Reinbertus,  abb.  G erstin.2 

1 Um  1185  vergabt«  eine  Waltpim  ein  Gut  an  Admont.  Wichner, 
Admont  II. 

• Reginhert,  Abt  des  Stiftes  Garsten  in  Oberösterreicli,  1218  — 1227. 
N.  Lb.,  sowie  das  N.  A.  bei  Pez  haben  den  20.  MUrz.  womit  die  Contiiu. 
Garstensis  (Pertz,  SS.  IX.  ad  anu.  1227)  übereinstimmt.  Friess,  Ge- 
sell ichte  von  Garsten. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  , Agnes,  abbatissa  et 
monaclin  nostrae  congregationis.  — Hainricus,  abbas  et  roonaclius  noatrae 
congregationis.1  — Agnes,  früher  Nonno  zu  Admont,  starb  als  Aebtissiu 
von  Franen-Chiemsee  im  Jahre  1230.  Geiss,  Geschichte  von  Frauen- 
chiemsee. Ihrer  gedenkt  N.  N.  z.  d.  T.  — ln  welchem  Kloster  dieser 
Mönch  Heinrich  von  Admont  die  Abtwürde  inneliatto,  vermag  ich  nicht 
naher  zu  bestimmen. 

20.  Mürz.  B.  XIII.  Kalend.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

*Engilsclialehiis,  c.  n.  c.  — Heilica,  c*.  n.  c.  — Volmarns,  prb. 
(Boemie).  — *Siegeboldus,  can.1 

' Wie  da«  Nekrologinm  II.  an^ibt,  war  fiiegebold  Chorherr  ru  Ransbofen 
in  Oberösterreich.  Seiner  gedenken  die  Salzbnrger  Todtenbücher,  sowie 
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Ca.  N.  Fl.  und  N.  CI.;  letzteres  bezeichnet  ihn  als  Dechant  oder  zweiten 
Vorsteher  dieses  Klosters.  Siegebold  lebte  im  12.  Jahrhundert. 


21.  März.  C.  XII.  Kaletid.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

Heio,  prb.  — Perhtoldus,  com  es  (Bogen).1  — Nendinch,  I.  (pre- 
dium).2  — Maganus,  I.  — Ortolfua,  1.  — Berhta,  Ia. 

Machthilt,  ma.  n.  c. 

1 Graf  Berthold  I.  von  Bogen- Windberg  starb,  wie  die  Continuatio  Ad- 
mnntensis  (I’ertz,  SS.  IX.  ad  ann.  1167)  und  das  N.  W.  übereinstimmend 
angeben,  zu  Rottcnmnnn  in  Steiermark.  Aus  Anlass  seines  Hinscheidens 
vergabte  im  Jahre  1168  seine  Gemahlin  Liukard  einen  Mausus  zu 
St.  Georgen  am  Gurkflusse  an  Admont.  Wichner,  Admont  I.  Seiner  ge- 
denken noch  z.  d.  T. : N.  L.  und  W.  N.  A.  8.  Das  Todtenbuch  von 
Klosterneuburg  gibt  den  folgenden  Tag  als  Todestag  an.  Siehe  über 
ihn  Braumiiller,  Die  lobesamen  Grafen  von  Bogen,  im  XVII 1,  Bd.  der 
Verhandlungen  des  historischen  Vereines  für  Nicderbaiern. 

7 Ein  Nending  erscheint  um  1128  urkundlich  als  Zeuge  der  Errichtung 
des  Hospitale«  zu  Friesach.  Zahn,  Urkdb.  I,  N.  118. 

Das  N.  A.  hei  Pez  führt  z.  d.  T.  noch  an:  , Johanne« , abbas  in 
Prüfening.  — Oswaldus,  abbas  in  Novo-Monte  de  Schratenstain.*  — 
Johann  IV.,  Abt  zu  Prüfling,  gestorben  1522.  — Oswald  Steidl  von 
Scli ratenstein.  Abt  von  Neuberg  um  1620. 


22.  März.  D.  XI.  Kalend.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

* Herstein,  m.  n.e.  — Adelheit,  m*.  n.  c.  (Bargensis).1  — Mah- 
thilt,  c*.  — Gotbertns,  1.  (predium).  — Pilgrimus,  1.  — 
Liukart,  1“. 

Heinricus,  c.  n.  c.  — Brida,  I“. 

1 Siehe  Note  4 zum  1 . Jänner. 


23.  März.  E.  X.  Kalend.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

*Adelheit,  ma.  n.  c.  — * Pero,  c.  n.  c.  — Qeroldus,  prb.  et  cun. 
— Cbunradus,  c.  — Chfino,  I.  — Uvecil,  1.  — Richkart.  I. 


Archiv  Sil  LXVI  II.  Hälll«. 
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24.  März. 


F.  VIIII.  Kalend.  Apiilis. 


Nekrologium  I. 

Reginhardus,  in.  n.  c.  — * Ernst,  c.  n.  c.  — Bruno,  c.  n.  c.  - 
Ilicela,  m“.1  — ElyBabet,  e®.  — Ilocliwip.  1*.  (prediuin). 
Cbunigunt,  m*.  n.  c. 

Vdalricus,  c.  n.  c.2 

1 Nach  W.  N.  8.  II.  Nounc  von  8t.  Peter  in  Salzburg. 

3 N.  L.  z.  d.  T.,  13.  Jahrhundert. 


25.  März.  G.  VIII.  Kalend.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

*Adilbcro,  m.  n.  c.  — *Willebirch,  in®,  n.  c.  — Odalrieus,  prb. 
et  m.1  — Perbtoldus,  prb.  — ITerburch,  m®.  — Adelheit, 
marehyonissa.1  — Ilademar,  1.  — Waitherus,  1.  — Uval- 
tlierus,  1.  — Ileinricus,  1.  — Engilscalchus,  1.  — Adelheit, 
1®.  — Gerbirch,  1.  — Ellisa,  1®.  — Gerlint,  1*.  — Litt- 
kart,  1*. 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

2 Vcrmuthlieh  die  Markgräfin  Adelheid  von  Oesterreich,  erste  Gemalilin 
Adalbert.  II.,  de«  älteren  Sohnes  Leopold  des  Heiligen  von  Oesterreich, 
gestorben  vor  dem  Jahre  1130.  Ihrer  gedenkt.  N.  CI.  z.  d.  T.  Es  könnte 

> aber  hier  auch  die  erste  Gemahlin  deH  Markgrafen  Dietpolt  von  Cham- 
Vohburg  zti  verstehen  sein,  die,  wie  das  Chronicon  Reichenbacense  (bei 
Öefele,  Scriptor.  rer.  Roicarum  I.  402)  berichtet,  am  26.  März  des 
Jahres  1127  gestorben  ist. 

Das  N.  A.  hei  Pez  hat  noch  z.  d.  T.  eiugezeichnet:  «Johannes, 
ahhas  Altae  Inferioris.  — Dorothea,  monacha  nostrac  congregationis. 
magistra  monialium  anno  domini  1501.*  — Abt  Johann  I.  von  Nieder- 
Altaich  starb  im  Jahre  1414.  Hundius,  Metrop.  Salisb.  — Dorothea, 
eine  der  letzten  Meisterinnen  des  Frauenstiftes  zu  Admont,  starb  im 
Jahre  1501.  Die  Zahl  der  Nonnen  war  damals  schon  bedeutend  in  Ab- 
nahme begriffen,  denn  schon  im  Jahre  1451  zählte  das  Kloster  nur 
mehr  acht  Frauen.  Wichner,  Admont  IV. 

2G.  März.  A.  VII.  Kalend.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

Huedegerus,  c.  n.  c.  (Arnie).1  — Liuprebt,  c.  n.  c.  — *Gcrdrut, 
c®.  n.  c.2  — Dictrieus,  1.  — Lutwinus,  1.  — Hilta,  1*.  — 
Gerlint,  1®.  — Meginhardus,  1. 

Wigandns,  I. 
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1 Arnic  «Ins  heutige  Adning  bpi  Admont.  Ein  Rüdiger  de  Arnich  erscheint 
von  1145  ab  bis  1180  ul«  Höriger  des  Stiftes  häufig  in  den  Saatbüchern 
desselben.  Wie.hner,  Admont  I.  und  II.  Seiner  gedenkt  auch  M.  N.  S. 
z.  d.  T. 

2 Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T.,  1*2.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Depositio  Clmnradi 
Archiepiscopi  Iuvavensis  III.*  — Es  ist  hier  nicht  Konrad  III.  Erz- 
bischof von  Salzburg,  der  als  Er/.bischof  von  Mainz  am  27.  Oktober 
1200  starb,  zu  verstehen,  sondern  Konrad  IV.,  1291 — 1312.  Das  N.  N. 
z.  d.  T 

27.  März.  B.  VI.  Kniend.  Aprili?. 

Nekrologium  I. 

*Uvichilt,  c\  n.  c.  — *Liutoldus,  ean.1  — Otilia,  c*. — Megin- 
hardus,  1.  — Gepa,  1*. 

Ludwicus,  1.  — Christin»,  1“. 

1 N.  N.  i. . d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : ,Fridericns,  abbas.  — Thomas, 
abbas.*  — Friedrich,  Abt  von  Göttweig,  1155 — 1156?  Dieses  Abtes  ge- 
denken N.  Lb.  und  N.  Cr.  — Thomas,  Abt  von  Arnoldstein,  1441  — 1481. 
Ihn  erwähnt  das  N.  O.  z.  d.  T. 


28.  März.  C.  V.  K»lend.  Aprili». 

Nekrologium  I. 

* Diepoldus,  c.  n.  c.  — *Ilartmüt,  e.  n.  e.  — Willebirg,  in“.1  — 
Bernhardus,  1. 

Uvigandus,  1. 

1 N.  L.  zum  folgenden  Tage,  1*2.  Jahrhundert. 


29.  März.  D.  IIII.  Kniend.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

* Irmingart,  ca.  n.  c.  — Gumpoldus,  prb.  et  can.  — Dicmut,  ina. 
— Liutoldus,  in.1  — Otaclier,  limreliio.2  — Dietmar»»,  1. 
(Putenawe).-*1  — Gebeluirdus,  1.  — Truta,  la.  — Adelheit,  la. 

* Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T. 

2 Otacher  V.  (III.),  Markgraf  der  Steiermark,  gestorben  um  1084.  Naeli 
Pritz,  Muehar,  Krones.  Das  N.  Tr.  erwähnt  dieses  Markgrafen  z.  d.  T., 
aber  als  ,eomes*.  Seiner  gedenkt  auch  N.  Cr.  z.  d.  T. 

3 Pttttenan  in  Niederösterreicb  bei  Putten.  Dietmar  von  PUttenan  und 
seine  Sölme  Dietmar  und  Ulrich  erscheinen  von  1165  — 1 190  nicht  selten 
in  den  Urkunden  von  Admont.  Wiebner,  Admont.  I.  und  II. 
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Da«  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  .Adelbertus,  abbas.  — 
Agnes,  abbatissa  et  m*.  n.  c.4  — Adalbert,  Abt  von  Kremsmünster,  1147 
bis  1 IGO.  Ihn  erwähnen  die  N.  Lb.  und  N.  Cr.  z.  d.  T.  — Agne«. 
Aebtissin  in  einem  unbekannten  Kloster,  früher  Nonne  zu  Admont. 


30.  März.  E.  III.  Kalend.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

Ilerrandus,  m.  n.  c.  (de  Hagenperge).1  — *Amilricus,  in.  n.  c.- 

— *Öta,  ma.  n.  c.2  — Kichiza,  ma.  n.  c.  — *Diepoldus, 
c.  n.  c.2  — * Arnold  us,  c.  n.  c.3  — Gerungus,  c.  n.  c.  — 
Odalscalchus,  prb.  et  can.  — Heilika,  c\  — Engilscalchus,  I 

— ßaldwinus,  1.  — Kudolfus,  1.  — Wermpurch,  1*.  — 
Hilta,  K 

1 Heraud  von  Hilgenberg  (bei  Irdning  im  Ennsthale)  wird  von  1135  ab 
nicht  selten  in  den  Urkunden  Admonts  erwähnt.  Um  1150  schenkte 
er  ein  Gut  an  das  Kloster  und  scheint,  wie  der  Beisatz  in.  n.  c.  beweist, 
selbst  in  dasselbe  getreten  xu  sein.  Wiclinor,  Admont  I. 

2 N.  L.  z.  d.  und  vorhergehenden  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Das  Nekrologium  II.  nennt  Arnold  .magister4,  worunter  der  Vorsteher 
der  Conversen  verstanden  wurde  nach  den  Satzungen  Wilhelms  von 
Hirschau.  Wichner,  Admont  IT. 

Das  N.  A.  hei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : ,Fridericus,  archiepisropu* 
Iuvaveusis.4  — Friedrich  III.  von  Leibnis,  Erzbischof  von  Salzburg. 
1315 — 1338,  ein  Anhänger  König  Friedrichs  des  Schönen  von  Oesterreich 

31.  März.  F.  II.  Kalend.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

Ekkebertus,  in.  n.  c.1  — *IIazicha,  m*.  n.  c.  — *Adelbertus, 
c.  n.  c.  — Irm ingart,  c*.  — Vvezela,  1“.  — Hizila,  1*. 
Wernherus,  prb.  et  m.  u.  c. 1 — Kapot,  I. 

Elysabet,  m*.  u.  e.  — Sigefridus,  c.  n.  c. 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Matthaeus,  archtepi- 
soopus  Salzburgensis  1540.*  — Matthäus  Lang  von  Wellenberg,  15<U> 
Bischof  von  Gurk,  1511  Cardinal,  wurde  1514  Coadjutor  des  Erzbisehofes 
Leonard  von  Keutschach  und  stand  nach  dessen  im  Jahre  1519  erfolgtem 
Tode  dem  Erzbisthume  Salzburg  bis  1540  vor:  N.  N.  z.  d.  T. 


Digitized  by  Google 


367 


Aprilis. 

1.  April.  G.  K&lend.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

*Berhta,  ma.  n.  c.1  — Brigida,  — Adalgoz,  1.  — I^aent- 
fridus,  1.-  — Wezela,  1*. 

1 Da«  Nekrologium  II.  nennt  die  Nonne  Bertha  ,dc  Plaien'  und  das 
M.  N.  S.  bezeichnet  sie  als  eine  Tochter  dieses  griif liehen  Hauses,  wenn 
es  sio  aufführt  als:  ,Berhta  mon. , filia  cotniiis  Liutohli4.  Dieses  den 
Genealogen  bisher  gänzlich  unbekannt  gebliebene  Mitglied  der  Grafen 
von  Plaien  kann  nur  eine  Tochter  Liutold  I.  vou  Plaien,  gestorben 
1164,  gewesen  sein.  Zu  dieser  Annahme  bestimmt  mich,  abgesehen 
von  der  Eintragung  iu  die  Admonter  und  Salzburger  Nekrologien 
durch  eine  Hand  des  12.  Jahrhunderts,  besonders  der  Umstand,  dass 
Graf  Liutold  II.,  gestorben  1190,  iu  den  von  ihm  an  Admont  gethanen 
Vergabungen  stets  nur  seiner  Tochter  Kunigunde  als  Nonne  dieses 
Stiftes  gedenkt. 

- Verinuthlich  Landfried  I.  von  Eppenstein,  der  von  1140  ab  einige  Male 
in  den  Saalbüchern  von  Admont  erwähnt  wird.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  269 
und  Wichner,  Admont  I. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T.  eingezeichnet:  ,Udalricus, 
patriarcha.*  — Da  das  N.  L.  diesen  Patriarchen  ausdrücklich  als 
,patriarcha  Aquileg.  iunior4  anfilhrt,  so  kann  nur  Ulrich  II.,  Graf  von 
Treffen,  gemeint  sein,  der  von  1161  — 1182  Patriarch  zu  Aquileja  war. 
Ihn  erwähnen  zum  2.  April:  N.  L.  und  N.  O. 


2.  April.  A.  IIII.  Non.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

Vvillibirch,  in*,  n.  c.  — *Ge*hardus,  c.  n.  c.1  — Swikerus,  c.  n.  c. 
— Walchun,  diac.  et  can.2  — Gotbertus,  can.1  — Gerun- 
gus,  1.  — Swikerus,  1.  — Lucia,  1*. 

Haedewich,  c.  n.  c.  — Benedicta,  1*. 

1 N.  L.  zum  folgenden  Tage,  12.  Jahrhundert. 

» Diakon  und  Canonicns  von  St.  Rupert  zu  Salzburg,  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

3 Priester  und  Canonicns  zu  St.  Rupert,  W.  N.  S.  II.  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  hei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : ,Chunradus,  ahbas.4  — 
Konrad,  Abt  von  Aldersbach,  gestorben  1330.  Hundius  (Metrop. 
Salish.  II.)  hat  den  5.  April. 
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3.  April  1$.  111.  Non.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

* Romanui»,  epe.  Gurc(ensis).'  — * Rudegerus,  c.  n.  c. — ‘Gün- 
thern«, raarchyo  (prcdium).2  — Otto,  1.  — Wolfkerus,  1.’ 
— Isinricus,  1.  — Gisila,  1*. 

1 Roman  I.,  Bischof  von  Gurk,  1131  — 1167.  Erzbischof  Konrad  I.  von 
Salzburg  erbat  sich  diesen  Bischof  vom  Papste  Innocenz  II.  1137  als 
seinen  Coadjutor,  weshalb  Roman  von  da  ab  sich  ,vicem  Chunradi 
nrchiepiscopi  teilen»4  nennt.  Meiller,  Reg.  d.  Salzh.  Erzb.  Ilm  erwähnen 
r d.  T.  : N.  L..  M.  N.  8.,  W.  N.  S.,  N.  R , N.  Sec.,  X.  W.  und  X.  Tr. 

5 Günther,  Markgraf  von  der  Sonne,  gestorben  3.  April  1140.  Günther, 
der  Sohn  Pilgrims  von  Puzzuolo-Hohenw&rt , von  den  Ann.  Admont. 
(Pertz,  SS.  IX.)  ,marchio  de  Cjrlie*  genannt,  hatte  sich  an  dem  Abt  Wol- 
vold  von  Admont  tliiitiich  vergriffen  und  ihn  einige  Zeit  gefangen  ge- 
halten, weshalb  er  vom  Erzbischöfe  Konrad  I.  von  Salzburg  mit  dem 
Banne  belegt  ward.  Als  er  den  Zug  des  Markgrafen  Leopold  IV.  von 
Oesterreich  gegen  Baieru  mitmaclite  und  dabei  zu  Regeusburg , 1140. 
auf  das  Todtenbett  geworfen  wurde,  vergabt©  er  an  Admont  zur  Sühne 
seiner  Uutbat  und  um  in  der  Klosterkirche  seine  Ruhestätte  zu  finden 
mehrere  Güter  und  Weinberge.  Seine  Leiche  wurde  von  seinen  Mi- 
nisterialen auf  der  Donau  bi»  zur  Mündung  der  Enns  gebracht  und 
dort  von  den  Klosterbrüdern  von  Admont  übernommen  und  in  ihr  Stift 
geleitet.  Ihn  erwähnen:  X.  CI.  und  N.  L.  z.  d.  T.  Wichner,  Admont  I.; 
Zahn,  Urkdb.  N.  *220;  Tangl  in  Mittheil,  des  hist.  Vereines  f.  Steienn.  X.; 
Krone»,  Die  Freien  von  Saneek,  u.  A. 

3 lim  1150  widmete  Wolfker,  »liber  homo  de  Chamere*  (Kammern  bei 
Muntern  in  Steiermark)  dem  Miftc  Admont  seinen  Besitz  zu  Kammern 
als  Seclgeräte.  Zahn,  Urkdb.  X.  310. 

Das  N.  A.  hei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  .Fridericns,  arebiepi- 
scopns  Salzpurgeiisis,  obiit  1452.*  — Friedrich  IV.  ,Trugsacz*  , wie 

X.  N.  z.  d.  T.  hat,  von  Emmerberg,  1441  — 1452. 


4.  April.  C.  II.  Non.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

*Rcgenlint,  abba.  (Bargen).1  — *Folkinaru8,  c.  n.  c.  — *Chuni- 
gunt,  c.  n.  c.  — Reginoldus,  1.  — Adelbcrtus,  I.  — Liu- 
poldiiK,  1.  (prcdium).2  — Hcrmannus,  I.  — Gcrbirch,  1*. 
Elysabot,  1\ 

Gcrdrut,  c\  — Gisila,  curaetissa. 3 

! Rcgonlind,  oder  wie  Nekrologium  II.  hat,  Regiliut,  Aebtissiu  dos  von 
Adinont  reformirten  Nonue.nstiftes  Berg,  gestorben  nach  Bruschius  1169. 
Siehe  Note  4 zmn  1.  Jänner;  W.  N.  A.  S.  z.  d.  T 
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5 Um  1165  vergabt»  Linpold  von  Erlach  mehrere  Güter  bei  Voran  an 
Admont.  Zahn,  Urkdb.  1.  N.  487. 

3 Vermuthlich  Gisela,  Tochter  Berthold  II.  von  Andechs  und  Gemahlin 
des  Grafen  Diepold  von  Berg,  deren  Schwester  Kunigunde  Nonne 
*u  Admont  war,  gestorben  nach  1160.  Öefele,  Grafen  von  Andechs. 
M.  N.  S.  und  N.  1).  I.  und  II.  haben  den  8.  April  als  Todestag. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T. : ,Dietricus,  Willihelmus, 
ahbates.  — Sophia  de  Schoenenstein,  priorissa  et  monacha  nostrae  con- 
gregatiouis.  — Pnngratius,  abbas.  — Pilgrimns,  archiepiscopus  Sal/.- 
purgensis.4  — Dietrich  II.  von  Pallciten,  Abt  zu  Seitenstetten,  1329  bis 
1337.  — Wilhelm,  Abt  von  Seon,  1438 — 1442;  N.  Cr.  zum  2.  April.  — 
Die  Priorin  Sophie  von  Schönstem  lebte  um  1165  im  Nonnenkloster  zu 
Admont.  Wichner,  Admont  II.  — Erzbischof  Pilgrim  II.  von  Salzburg 
entstammte  dem  altoberösterreichischen  G »schlechte  der  Pnchheimcr 
und  leitete  das  Erzstift  von  1365  — 1396.  — - Pankraz  war  vermuthlich 
Abt  zu  Eiirstenzell  Ord.  (’isterc.  in  Baiern  und  starb  1512. 

5.  April.  I).  Non.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

Berngcrus,  c.  (de  Berchtesgaden). ' — Ditmarus,  1.  (predium).5 

— Gerhoch,  1. 

Heinricus,  c.  n.  e. 

1 Converse  der  Propstei  S.  Peter  zu  Berchtesgaden. 

J Vermutblicb  jener  Edle,  der  ,cum  manu  filii  sui  Adilberti  peticione 
einsdem  arcliiepiscopi  (Gebhardi)4  das  ,Praediuin  Tuifenpach  cum  ecclcsia* 
dem  Kloster  Admont  bei  dessen  Gründung  durch  den  Sa I mann  ,IIartnid 
de  Kadiut in'  übergab.  Wieliner,  Admont  I.,  Urkdl».  N.  6. 


6.  April.  E.  VII J.  Id.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

*Isinricus,  e.  n.  c.  — Ilupurtus,  c.  — Judit,  c*.  — Odalricus, 
dux.1  — Fridericus,  dux.5  — Stephan  ja,  cometissaA  — 
Opreht,  prb.  — Egino,  1.  (predium),  Uri.4  — Hieherus,  1.  — 
Eugilgerus,  1.  — Liutoldua,  1.  — Perngerus,  1.  — Gisila,  1®. 

Nekrologium  II. 

Durinch,  1.  (Wervcn).-'  — Ortolfus,  prb.  et  in.  (de  Vorinbach).* 

1 Ulrich  I.,  Herzog  von  Kürnten,  aus  dem  Hause  Sponheim,  1135 — 1143. 
Die  Nekrologien  von  Salzburg  gehen  den  M.  April  nls  Todestag  nu. 

3 Friedrich  I..  Herzog  von  Oesterreich,  aus  dem  Hause  der  itahenherger, 
gestorben  119S.  Die  österreichischen  Todtcnbiicher.  sowie  N.  Sec. 
nennen  den  lfi.  April  als  Tag  des  Hinscheidens. 


Digitized  by  Google 


370 


3 VermutMich  dein  Hause  der  Grafen  von  Peilstein  angehörig,  doch  einen 
näheren  Beweis  zu  erbringen  bin  ich  nicht  im  Stande. 

4 Egino  von  Uri  erscheint  urkundlich  um  1150  in  den  Saalbüchern  von 
Admont  und  Seitenstetteu.  Die  Edlen  und  Vollfreien  von  Uri,  deren 
Stammsitz  in  der  Nähe  de»  Stifte»  Seitenstetteu  lag,  waren  ein  alt- 
n iederoster reich ische»  Geschlecht,  da»  mit  den  Freien  von  Perg  und 
den  Herren  von  Machland  »tammverwandt  war.  Archiv  von  Seitenstetteu. 

5 Düring  von  Werfen  und  Dietrammingen  erscheint  in  den  Documenten 
von  Salzburg  und  Admont  von  1134 — 1160  häufig. 

6 Benodictinerstift  Formbach. 


7.  April. 

Nekrologium  I. 

♦Otto,  m.  n.  c.  — *Eufemia,  ma.  n.  c. 

Ernst,  c.  — Hadewich,  1*. 

Liupoldus,  prb.  et  m.  n.  c.2 

Ofemia,  inclusa. 

! Wie  M.  N.  S.  z.  d.  T.  augibt , war  Liutold  Couverae  von  St.  Peter  tu 
Salzburg. 

2 N.  L.  z.  d.  T.  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  hei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T.:  tLiupoldu»  Seheim, 
presbyter  et  mouachu»  nostrae  congregationi»,  re»  plurimas  conferens 
ecclesiae.  — Alwertu»,  ahba»  et  tn.  n.  c.  — Benedictu»,  abba»  de 
(»ersten/  — Vormuthlicli  birgt  sich  unter  dem  Priester  und  Mönche 
Liupoldus  Seheim  (Seeheim  hei  Mattsee  in  Salzburg)  jener  Mönch  und 
Saeristan  von  Admont,  der  um  1208  in  Admont  lebte  (Wichner,  Ad- 
mont, III.);  der  Beisatz  nämlich,  dass  er  der  Klosterkirche  viele  Ge- 
räthschaften  verschafft  habe,  deutet  darauf  hin.  — Albert  II.  Lauterbeck, 
Abt  von  Admont,  1361 — 1384.  — Benedict,  Abt  von  Garsten,  1473 — 1488. 


F.  VII.  Id.  Aprilis. 
— Liutoldus,  c. ' — 


8.  April.  O.  VI.  Id.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

Depositin  Baldwini,  archyepiscopi  Juvavensis,1  — Adelberti, 
archyepiscopi  Juvaviensis.2  — *DietmarU8,  prb.  et  «n.  n.  c. 
— Guntherus,  prb.  et  tn.  n.  c.  — Dietpreht,  c.  n.  e.  — 
♦Dietpoldus,  ex  marchyone  m.:*  — Uiltegunt,  c*.  — E ly  sä- 
het, c*.  — Ina,  c*.  — Rudolfen,  1.  — Uvibliilt,  1*.  — 
Aztda,  lm.  — Benedicta,  1*. 

o 

Udalricus,  prb.  et  can.4 

Nekrologium  II. 

Guntherus,  prb.  et  in.  n.  c.  (abbas).'' 
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1 Balduin  (Bcldingus),  Erzbischof  von  Salzburg,  1041  — 10G0.  Seiner  ge- 
denken z.  d.  T.:  N.  Mb.,  M.  N.  S.,  W.  N.  S.  I.  und  11.  und  N.  N. 

2 Adelhert,  Erzbiscliof  von  Salzburg,  Sohn  König  Wladislavs  II.  von 
Böhmen  und  der  Gertrude,  Tochter  des  Markgrafen  Leopold  111. , des 
Heiligen,  von  der  Ostmark.  Derselbe  folgte  seinem  mütterlichen  Oheime, 
Kourad  II.  von  Oesterreich  im  Jahre  1168  auf  dem  Stuhle  von  Salz- 
burg, musste  aber  1177  denselben,  obwohl  ein  Anhänger  des  Papstes 
Alexander  III.,  verlassen,  als  zwischen  Kaiser  und  Papst  der  Friede 
hergestellt  wuirde.  Er  hielt  sich  nach  seiner  Entfernung  von  Salzburg 
anfänglich  zu  Aquileja,  später  in  seiner  Propstei  zu  Melnik  auf,  von  wo 
aus  er  nach  sechsjähriger  Unterbrechung  1183  wieder  den  Stuhl  des 
heiligen  Rupert  bestieg  und  denselben  bis  zu  seinem  Tode,  1200,  be- 
hielt. Meiller,  Reg.  d.  Salzb.  Erzb.;  Reuter,  Alexander  III.  Ihn  er- 
wähnen z.  d.  T.:  N.  L.,  N.  CI.,  M.  N.  S.,  W.  N.  S.  II.,  N.  N.  uud  N.  M.; 
N.  Lb.  gibt  den  7.  April  an. 

n Piepold  II.,  Markgraf  von  Vohbnrg,  gestorben  1146,  Stifter  und  Vogt 
der  Klöster  Reichenbach  und  Waldsasscn.  Oiesehrecht,  Beiträge  zur 
Genealogie  des  bair.  Adels  im  11.,  12.  und  13.  Jahrhundert.  (Sitzungs- 
berichte der  königl.  bair.  Akad.  d.  Wiss.  1870,  IV.  Heft;  Riezler,  Ge- 
schichte von  Baiern  I.  u.  A.  Ihn  erwähnen  z.  d.  T. : W.  N.  S.  I.,  N.  L., 
N.  S.  M.  R.  und  W.  N.  A.  S. 

4 Nach  den  Salzburger  Todtenbiichcrn  Priester  uud  Cauonikcr  des  »Stiftes 
Scckau,  13.  Jahrhundert. 

5 Siehe  Note  2 zum  17.  April. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T.  eingezeichnet:  ,Depositio 
Frideriei,  archicpiscopi  Iuvavensis.  Cnnradus,  episcopus  Frisingensis, 
piae  memoriae.*  — Friedrich  II.  von  Walchen,  1270 — 1284.  VV.  N.  S.  II. 
zum  7.,  N.  N.  zum  8.  April.  — Konrad  III.  Bischof  von  Freising,  1314 
bis  1322.  Die  Freisinger  Bischofsverzeichnisse  geben  den  12.  April  als 
Todestag  an. 

9.  April.  A.  V.  Id.  Aprilis. 

Nekrologiutn  I. 

*Depositio  Chünradi,  archyepiscopi  JuvavenRis.'  — *Ortrun, 
m.  n.  c.  — * Eberhardus,  c.  n.  c.'-  — Tirao,  c.  — *Arbo,  c.:l 
Herlint,  c*.  — Berhta,  conietissa.1  — Iainricus,  1.  — Truta, 
1*.  — IIiltig;art,  1*.  — Hademüt,  1». 

1 Konrad  I.,  Graf  von  Abensberg,  Erzbischof  von  Salzburg  1106—1147. 
Seiner  gedenken  die  meisten  österreichischen  und  viele  bairische  Todten- 
biieher  theils  z.  d.  T„  theils  zum  8.  April. 

- Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 N.  L.  zum  8.  April,  12.  Jahrhundert. 

1 Nach  der  Angabe  des  N.  CI.  z.  d.  T.:  ,Berclita,  I*.,  filia  Liupoldi  inarehio- 
nis  Austrie1,  war  Bertha  die  Tochter  des  Markgrafen  Leopold  III.,  des 
Heiligen,  von  Oesterreich.  ,8ie  nam  zu  cliom  einen  edelinan  von  Regens- 
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purch,  purgraff  Heinrich*  (Heinrich  III.)  und  erhielt  Ybbs  und  Persen- 
beug zur  Mitgift.  Enenkels  Fiirstenbuch  von  Oesterreich  und  Steyer. 
lieber  diese  um  1150  verstorbene  Gräfin  Hertha  siche  die  treffliche 
Abhandlung  von  Lampel:  Die  Einleitung  zu  Jans  Euenkel's  Fürsten - 
buch.  Lampel  dürfte  nur  darin  irren,  dass  er  Herthas  Tod  zu  sj»ät 
(circa  1220)  ansetzt  und  sie  kinderlos  sterben  lässt,  da  doch  zwei  Sohne 
Friedrich  und  Heinrich  und  eine  Tochter  Adelheid.  Aebtissin  von  Ober- 
miinstcr  in  Regensburg , urkundlich  bekannt  sind.  Manfred  Mayer, 
Geschichte  der  Hitrggrafen  von  Regensburg.  Hertha,  deren  Todestag 
F.  N.  CI.  zum  7.,  N.  Wb.  zum  9.  April  angibt,  wurde  im  Schotten  kl  oster 
zu  St.  Jakob  in  Rcgensbnrg  begraben. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : ,Chuuradus,  cpiscoptis 
Rutisponeusis.*  — Konrad  IV.  von  Teisbach  und  Fronten  hausen,  Bischof 
von  Regensburg,  1204  — 1227. 


10.  April.  B.  1 III.  Id.  Aprilis. 

Nekrologium  1. 

*Phylippus,  in.  n.  c.  — *T&ta,  m*.  n.  c.’  — * Marchwardus, 
c.  u.  c.  — * Adilhero,  c.  n.  c.  — Uvornhardus  (aeolitus).1 
— Obertus,  c.  — Hiltfrit,  e\  — Ilartwic  (comes).3  — 
Richkart,  conictissa.3  Isingrimus,  1.  — Truta,  1*. 

Meingoz,  c.  n.  c. 

* Ihrer  gedenken  z.  d.  T.:  N,  N.,  W.  N.  S.  II.  und  Cz.  N.  Fl. 

3 Nach  M.  N.  S.  und  den  anderen  Salzburger  Todtenbüehcm  war  Wcrnher 
Cauonictis  von  St*  Rupert  in  Salzburg,  12.  Jalirlinudert. 

3 Vermuthlich  Hartwig  Graf  von  Rogen,  gestorben  um  1152,  dessen  das 
N.  Wb.  zum  8.  April  gedenkt. 

4 Vielleicht  Richardis,  Gemahlin  des  Landgrafen  Heinrich  von  Steveningen. 
gestorben  um  1197.  Quellen  und  Erörterungen  I. 

Das  N.  A.  hei  Pe.z  erwähnt  noch  z.  d.  T. : .Engelbertus , abbas 
nostrae  congregationis.  — Heinricus,  abbas.  — Otto,  Pnlavicnsia  epi- 
scopus*.  — Abt  Engelbert  von  Admont.  1297  — 1327.  cf.  Note  4 zum 
6.  Jänner.  — Vermuthlich  Abt  Heinrich  von  Oberlmrg  1243 — 1265.  — 
Otto  von  Leousdorf,  Rischof  von  Pasaau,  1254  — 1265.  Seiner  gedenken: 
N.  Mb.  und  N.  Cr.  z.  d.  T. 


11.  April.  C.  III.  Id.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

•Heinricus,  abb.  n.  c.<  — * Vastpurcb,  c“.  n.  c.  — Ililtegart. 
e*.  n.  c.  — Oticba,  c*.  — Fridcricu»,  aduocatus.2  — Uvolf* 
criinns,  1.  — Porhtoldiis,  1. 

Porhta,  1*.  (Stein).3 
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1 Heinrich  I.,  Abt  von  Admont,  1103  llo7(?),  früher  Profess  von  Krems- 

miinstcr,  wio  dies  das  N.  Cr.  durch  den  Beisatz : ,frater  nostur*  bezeugt. 
Seiner  gedenken  noch  z.  d.  T.:  N.  L.  und  N.  Lb.  Siehe  Note  1 zum 
26.  Dcceinber. 

J Friedrich  III.  t Domvogt  von  Regensburg,  gestorben  in  Palästina  1148; 

cf.  Note  3 zum  16.  Jänner.  Seiner  gedenkt  N.  A.  S.  z.  d.  T. 

3 Siehe  Note  4 zum  12.  April. 


12.  April.  D.  II.  Id.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

* Heinricua,  u.  n.  c.'  — *Heinricns,  c.  n.  c.2  — *Uvillibirch, 
c*.  n.  c.  — Engilbortus  (ox  duce  in.).3  — March  ward  u»,  1. 
— Üdalricus,  1.  (de  Steine).4 

1 Wie  Nekndogium  II.  durch  «len  Beisatz:  ,de  ElsindnrP  anzeigt,  ist  hier 
jener  Edle  Ulrich  von  Einendorf  gemeint,  der,  ein  treuer  Anhänger  des 
Erzbischofs  Konrad  I.  von  »Salzburg  — vielleicht  ein  Verwandter  des- 
selben — diesen  auch  in  der  Zeit  seiner  grössten  Bedrängnis»  nicht 
verlassen  hatte.  Ulrich,  dessen  Stammburg  südlich  von  Abensberg  in 
Baiern  lag,  wurde  1116  von  Konrad  nach  dem  Kloster  St.  Georgen  im 
Schwai  zwalde  gesandt,  um  den  Mönch  Wolvold  dieses  Stiftes  für  das 
verwaiste  Kloster  in  Admont  als  Abt  zu  erbitten.  Kurze  Zeit  später 
entsagte  Ulrich  mit  seiner  Gemahlin  und  Tochter  der  Welt  und  trat  in 
das  Stift  Benedictbeuern,  ohne  jedoch,  wie  die  Admonter  Tradition  be- 
sagt, die  Ordensgeliibde  ahznlegen.  Vor  dem  Jahre  1137  verliessen 
Vater  und  Tochter  (die  Mutter  war  gestorben)  dieses  Kloster  wieder, 
und  während  Ulrich  in  Admont  Aufnahme  erhielt.,  wurde  Richiza  von 
dem  Erzbischöfe  Konrad  I.  von  Salzburg  in  das  Nonnenkloster  Trauberg 
gesandt.  Da  ihre  Verwandten  gegen  den  Aufenthalt  im  Kloster  Ein- 
sprache erhoben,  übergab  sie  der  Bischof  Regln  ward  von  llalberstadt 
ihrer  Tante;  allein  Richiza  Hess  von  ihrem  Vorhaben  nicht  ab  und  trat 
in  das  Nonnenstift  zu  Admont  ein.  Ulrich  batte  vor  seinem  Eintritte 
in  Benedictbeuern  den  edlen  Adalbero  von  Mörlbach  ermächtigt,  seine 
Güter  zu  Elsendorf  jenem  Kloster  zu  widmen,  in  welchem  Richiza  die 
Ordensgelübde  ablegen  würde.  Da  dies  in  Admont  geschah,  h<»  über- 
gab Adalbero  diesem  Kloster  die  weitläufigen  Besitzungen  des  Eisen- 
dorfer*. Diese  Vergabung  batte  einen  sehr  heftigen,  lang  währenden 
Stroit  zwischen  Admont  und  Benedictbeuern  zur  Folge,  der  endlich  im 
Jahre  1145  zn  Gunsten  des  ersterou  Klosters  entschieden  ward.  Doch 
erst  1161  verzichtete  der  Abt  von  Benedictheuern  fiir  immer  auf  diese 
Güter.  Nach  des  Abtes  Wolvolds  Ilitischeiden  musste  Ulrich  nochmals 
nach  St  Georgen  reisen,  um  dessen  Prior  Godfrid  als  Vorsteher  für 
sein  verwaistes  Haus  zu  erbitten.  Kurze  Zeit  später,  um  1140,  starb 
er.  Wichner,  Admont  1.;  Meiller,  Reg.  d.  Salz.  Erzb. 

- Klosterkoch,  wie  Nekrologium  II.  bemerkt. 

3 Engelbert  II.,  Herzog  von  Kärnten  aus  dem  Hause  Sponheim.  Im  Jahre 
1134  entsagte  er  seiner  Würde  und  trat  als  I^aicnbruder  in  das  Haus- 
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klostcr  seine«  Gearhleciites  zu  Seon,  wo  er  1111  starb.  In  Folge  der 
Fehde,  welche  Engelbert  mit  dem  Bischöfe  Uiltcbold  von  Gurk  hatte, 
fiel  er  in  den  Kirchenbann  und  musste  zur  Lösung  von  demselben 
mehrere  Güter  an  das  Hochstift  Salzburg  abtreten , von  welchen  Erz- 
bischof Konrad  1.  die  zu  Glödnitz,  auf  dem  Zazzenberge  und  zu  Melach 
an  Admont  schenkte.  Wichner,  Admont  I.  Denselben  Todestag  geben 
an:  die  Nekrologien  von  Salzburg,  N.  L.  und  N.  Seo. 

4 Ulrich  von  Stein  in  Baiern,  der  Sohn  oder  Bruder  Walchuns  von  Stein, 
dessen  Schwester  Bertha  Nonne  zu  Admont  war.  Die  zum  Vortage 
erwähnte  Bertha  dürfte  seine  Gemahlin  gewesen  sein.  Ulrich  wird  um 
1150  in  den  Saalbüchern  von  Admont  erwähnt. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : ,Otto,  abbas.*  — Otto.  Abt 
von  Heiligenkreuz,  gestorben  13*28.  X.  Cli.  zum  6.  April. 


13.  April.  E.  IH.  Aprili». 

Nekrologium  I. 

* Eberhard  üb,  prb.  et  m.  n.  c.  — *Gisila,  m‘.  n.  c.  — *Hart- 
wieuB,  c.  n.  c.  — Hadeniftt,  in*.  — Chunigunt,  coraetisna.' 
— Aribo,  1.  — Ililtigart,  1“.  — Chuoradus,  puer.  — Odal- 
ricus,  puer. 

1 Kunigunde,  Gemahlin  des  Grafen  Bernhard  1.  von  Truchsen  und  Mar- 
burg aus  dem  Hause  Sponheim.  Als  ihr  Gemahl  auf  der  Kreuzfahrt 
(*24.  März  1148)  gestorben  war,  gab  Kunigunde  die  von  ihm  früher 
Admont  entfremdeten  Güter  im  Tnringthale  demselben  wieder  zurück. 
Kunigunde  starb  nach  1150.  Wichner,  Admont  I.;  Quellen  und  Er- 
örterungen I. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T.:  .Adilheit,  comitissa  de 
Greitfspaeh,  nionaeha  nostrae  congregationis.*  — Diese  Nonne,  dem 
gräflichen  Hause  Greifsbach  in  Baiern  entsprossen,  das  ein  Seitenzweig 
der  Grafen  von  Lechsmund  war,  lebte  den  Admonter  Stiftskatalogen 
zufolge  im  14.  Jahrhuudert.  Wichner,  Admont  HL;  Steic.hele,  Das 
Bisthum  Augsburg  II. 

14.  April.  F.  XVII I.  Kalend.  Maii. 

Nekrologium  I. 

*Gisilinariis,  c.  n.  c.  — * Helmbertus.  c.  n.  c.1  — Marchward  us, 
c.  n.  c.  — Adolheit,  e\  u.  c.  — Gotscalchus,  c.1  — - Gerdrut, 
regina.:;  — Bcrnoldus,  1. 

* Vermuthlieb  Helmhert  von  Nassau,  der  vor  1139  bei  Gelegenheit  seines 
Eintrittes  zu  Admout  demselben  drei  Mausen  zu  Percbta  schenkte. 
Wichner,  Admont  I. 

2 Laienbruder  des  Domstiftes  ,St.  Rupert  zu  Salzburg,  wie  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
bemerkt. 
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3 Gertrude.  Tochter  des  Grafen  Berengar  von  Sulzbach  und  seiner  dritten 
Gemahlin  Agnes  Gräfin  von  Wolfratshauscn.  Gertrude  wurde  um  das 
Jahr  1135  dem  Herzoge  und  späteren  deutschen  Könige  Konrad  III. 
von  Hohenstaufen  vermählt,  und  starb  zu  Hemfeld  im  Jahre  1140. 
Ihre  Leiche  wurde  im  Kloster  Kborach  beigesetzt.  Ussermann,  Episcop. 
Wirzeburg.  Den  14.  April  geben  als  Todestag  noch  an:  die  Todtcn- 
biieher  der  Canoniker  von  Speier  (Böhmer,  Fontes  IV.),  das  Nekrologium 
Montis  Fuldensis  (Böhmer,  Fontes  III.),  M.  N.  S.  und  N.  st.  M.  B. 

4 Um  das  Jahr  1160  schenkte  Bernold  von*  Leibniz  zwei  Weingärten  an 
Admont  und  nahm  sie  gegen  einen  jährlichen  Zins  von  20  Denaren  von 
dem  Stifte  wieder  zu  Lehen.  Wichner,  Admont  I. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bringt  noch  z.  d.  T. : JJdalricus,  praepositus 
Seccoviensis.  — Johannes,  ahbas  de  Sewen.*  Ulrich  IV.,  Colluser,  Propst 
des  Chorherrenstiftes  Seckau,  starb  im  Jahre  1436.  Seiner  gedenken 
z.  d.  T. : N.  L.  und  N.  Sec.  — Johann,  Abt  des  Klosters  Scon,  starb  im 
Jahre  1476.  Metzger,  Histor.  Salisburg. 


15.  April.  G.  XVII.  Kalend.  Maii. 

Nekrologium  I. 

* Riclierus,  in.  n.  c.'  — *Odalricus,  c.  n.  c.  — Swikerus,  c.  n.  c.2 
* Leo,  c.  n.  c.  — *Christina,  c*.  n.  c.  — *Gapa,  c*.  n.  c.1 
— Uvillehelmus,  subdiac.3  — Hazicha,  m*.  — Scatua,  1*. 
Taba,  1*.  — Adalpurch,  I*.  — Tuta,  1*. 

Ernst,  prb.  et  in.  n.  c.’ 

Elysabet,  in*,  n.  c.  — Gerdrut,  c*.  n.  c. 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

5  Nach  Nckrolngiuin  II.  war  Swiker  ,faber*  im  Stifte. 

3 Den  Salzburger  TodtenbUchern  zufolge  war  Wilhelm  Mönch  zu  St.  Peter 
iu  Salzburg. 

IG.  April.  A.  XVI.  Kalend.  Maii. 

Nekrologium  I. 

Uvernheriis,  abb.1  — Dienmt,  abba.2 — *Pilgriinus,- e.  n.  c. — 
Cbuno,  c.  n.  c.  — Perhtoldus,  1.  — Pabo,  1.  — Odalricus,  1. 
— Ilvillibirch,  1*.  — Gerhilt,  1*. 

1 Werner,  Abt  von  St.  Georg  im  Schwnrzwalde  (?),  wie  N.  st  M.  B.  z.  d.  T. 
angibt. 

7 Wohl  die  Aebtissin  Diemut  II.  vom  Nonnberge  in  Salzburg.  Esterl, 
Chrouik  des  Stiftes  Nonnberg. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T. : ,Chtinradus.  nbbas  Milstat/ 
— Konrad,  Abt  von  Millstat.  lebte  im  13.  Jahrhundert. 
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17.  April.  B.  XV.  Kalentl.  Maii. 

Nekrologium  I. 

Reginwardus,  abb.'  — Günthern»,  abb.2  — *Adi!bertus,  m.  n.  c. 
— *Ortwinu8,  c.  n.  c.  — Ernst,  1.  — Otolt,  1.  — Isin- 
grimus,  1. 

Eberhardus,  m.  n.  c. 

Ilcinricus,  !. 

* Reginward  oder  Reinward,  Abt  von  Weltenburg,  der  von  1190 — 1197 
diesem  Stifte  Vorstand.  Ihn  erwähnen  noch  z.  d.  T. : K.  Wl.  und  W.  K. 
S.  I.  Mooyer,  Die  Nekrologicu  von  8t.  Kmmerau.  Wie  ein  von  Per 
benütztes , jetzt  verlorenes  Nekrologium  Admontense  angibt , waren 
sowohl  Reginward,  als  auch 

7 Günther,  Abt  von  Weihenstephan,  der  im  Jahre  1148  seiner  Würde 
entsagte,  früher  Mönche  von  Admont.  Von  Günther  ist  noch  bekannt, 
dass  er  Bibliothekar  zu  Adiuont  war.  Wichner,  Admont  I. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gedenkt  noch  z.  d.  T. : Jlainricus,  abbas  ad 
8.  Lampertum.  — Hertwicus,  abbas.  — ‘ Heinrich  II..  Moyker,  1419  bis 
1455,  früher  Prior  von  St.  Lambrecht,  wohnte  dem  Concile  von  Basel 
bei,  auf  welchem  er  die  katholische  Lehre  gegen  die  Hnsiten  mannhaft 
vertheidigte.  — Hartwik,  achter  Abt  des  Stiftes  St.  Paul  in  Kärnten. 
1240-1248.  Das  N.  S.  P.,  welches  erst  im  Jahre  1619  abgefasst  wurde, 
gibt  den  29.  September  als  Todestag  an,  N.  L.  den  17.  April. 


18.  April.  C.  XII II.  Kalcnd.  Maii. 

Nekrologium  I. 

*lJtu,  abba.1  — *Adelhoit,  in*.  n.  c.  — *Ilazicha,  in*,  n.  c. 
(longa).  — Gummarus,  1.  — Fron,  1.  — Bscober  (sic!),  1. 
— Otto,  I.  — Uvillibirch,  I“. 

Chunigunt,  m*.  n.  c.  (Graeze).2 

* Nach  dem  N.  A.  bei  Pez,  das  ausdrücklich  bemerkt:  ,Outa,  ?thbati*$a 
S.  Georgii  et  m*.  n.  c.*,  ist  hier  jene  Nonne  Uta  von  Admont  zu  ver- 
stehen, welche  von  dem  Abte  Wolvold  um  1122  in  das  roformirte 
Kloster  St.  Georgen  am  Liingsee  in  Kärnten  mit  zwanzig  Schwestern 
als  Aebtissin  gesetzt  wurde.  Uta  starb  nach  1150.  Ihrer  gedenken 
z.  d.  T.:  M.  N.  S.,  W.  N.  S , N.  Lb.  und  N.  Tr. 

7 Nach  N.  L.  z.  d.  T.  starb  die  Nonne  Kunigunde  von  Graz  im  13.  Jahr- 
hundert. Vermutlilich  war  sie  jene  ungenannte  Tochter  der  Willibureh 
von  Graz,  welche  um  1170,  als  beide  in  Admont  den  Schleier  nahmen, 
dem  Kloster  eine  Hube  zu  Ilafning  hei  Tmfoiach  schenkte.  Xahn. 
ITrkdh.  I.  N.  524. 
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19.  April.  D.  XIII.  Kalend.  Maii. 

Nekrologiutn  I. 

*AdelbertUs,  c.  n.  c.1  — Adelbero,  c.  n.  c.' — * Herbort,  c.  n.  c. 
— Oticha,  in*.  — * Rudolfus,  e.  — Rädolfus,  c.  (predium).2 
— AdibertuB  (sic!),  c.  — Woltkanch,  1.  — Gotti,  1. 

Wielandus,  m.  n.  c.3 

Hainricus,  prb.  et  m.  n.  c. 1 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert;  der  Priester  und  Mönch  Heinrich  starb 
im  13.  Jahrhundert. 

2 Um  1152  übergab  Rudolf  von  St.  Michael,  Ministeriale  von  Salzburg1, 
dein  Stifte  ein  Gut  iu  der  Sölk  im  oberen  Ennsthale.  Wichner,  Admont  I. 

? Wieland  lebte  unter  Abt  Godfrid  II.  zu  Admont  und  wird  urkundlich 
1210  genannt.  Zahn,  Urkdb.  II.  N.  1“6.  N.  L.  z.  d.  T.,  13.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Fez  hat  noch  z.  d.  T. : ,Ulricns,  abbas  nostrae 
congregationis.  — Volchmarus  Chrotendorfer . abbas  de  Sekkaw.*  — 
Abt  Ulrich  II.  de  Welza*  von  Admont,  1339 — 1359.  — Hei  Volkmar 
dürfte  dem  Abschreiber  des  N.  A.  ein  Lapsus  calami  unterlaufen  sein 
und  es  statt  ,Sokkaw‘  vermuthlich  .Milstat*  heissen,  wie  N.  L.  t.  d.  T. 
angibt.  Abt  Volkmar  von  Millstat  lebte  im  14.  Jahrhundert. 


20.  April.  E.  XII.  Kalend.  Maii. 

Nekrologinm  I. 

Tuto,  prb.  et  ui.  n.  c.  — Imelinus,  ean.1  — Adolheit,  m*.  (Atel).2 

— Heilyka,  1.  (predium).3 
Chunradus,  prb.  et  ean. 

Gutfridus,  c.  n.  c. 

Judita,  ma.  n.  c.4 

1 Imelinus,  Priester  und  Canoniker  zu  St.  Rupert,  lebte  nach  den  Salz- 
burger Todtcnhiiehern  im  12.  Jahrhundert. 

1 Kloster  Attel  in  Oberbaicrn. 

3 Um  1140  gibt  Ileliea  von  Potenstein  für  ihre  Tochter  Kunigunde,  Nonne 
zu  Admont,  ein  Gut  zu  Gurzheim  bei  Pels  (Steiermark)  und  einen 
Weingarten  zu  Gainfahru  bei  Vöslau  (Nioderöstcrroirh)  an  das  Stift. 
Zahn,  Urkdb.  II.  N.  3. 

4 Am  Rande  des  Platte*  hat  dieselbe  Hand  bemerkt:  .de  Radigersbureh'. 

Das  N.  A.  bei  Pez  briugt  noch  z.  d.  T. : ,Gotfridus,  praepositus 
Rore.*  — Godfrid,  Propst  des  Stiftes  Rohr  in  Haicrn,  1248  — 1253. 
Monrnn.  Hoiea  XVI.  Ihn  erwähnt  W.  N.  S.  II.  zum  Vortage. 
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21.  April.  F.  XI.  Kalend.  Maii. 

Nekrologium  I. 

Megenhardus,  abb.  — Gozwinus,  m.  n.  c.  — Odalricus,  c.  ( pre- 
tliutn).  — Muhthilt,  c*.1  — Herlauch,  soror. 

Bruno,  1. 

1 Wie  M.  N.  S.  z.  <1.  T allgibt,  lebte  Mathilde  als  LAicnschwcster  im 
12.  Jahrhundert  zu  Berchtesgaden. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T.:  ,Berhtu!dus,  abbas  nostrae 
congregationis.*  — Bert  hold  II.  von  Admont.  Derselbe  war  als  Mönch 
von  Admont  um  1225  zur  Uebernahme  der  äbtlicben  Würde  in  da.« 
Kloster  Biburg'  berufen  worden,  von  wo  er  in  gleicher  Eigenschaft  nach 
Seon  kam.  Nach  des  Abtes  Konrad  I.  von  Admont  Hiuscheiden,  1242, 
beriefen  die  Mitbrüder  Berthold  als  Abt  an  die  Spitze  seines  Mutter- 
Stiftes,  dem  er  auch  bis  1259  Vorstand.  Wiehner,  Admont  II.  gibt,  ge- 
stützt auf  handschriftliche  Aufzeichnungen,  den  24.  April  als  Berthold.« 
Todestag  .an. 


22.  April.  G.  X.  Kalend.  Maii. 

Nekrologium  I. 

*Adelbero,  prb.  et  m.  n.  c.'  — *Isitiricus,  m.  n.  c.  (pater  dotnni 
nostri  I.  abbatis).2  — * Wigant,  c.  n.  c.:t  — * Hemma,  c\  n.e.1 
— Aribo,  c.  (predium).  — Hiebkart,  c*.  — Hesse.  1.  — 
Jaub,  1. 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

2 Welcher  Abt  von  Admont,  oh  Isiugrim,  Irinhert,  Isinrik  oder  Johann  I. 
sich  unter  diesem  I.  birgt,  lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  augebeit. 
Nach  meinem  Vermuthen  dürfte  darunter  der  Abt  Isinrik  1178 — 1189 
zu  verstehen  sein,  und  sch  Hesse  ich  dieses  .aus  der  Identität  des  Namen« 
von  Vater  und  Sohn,  welch’  letzterer,  ein  nuchgeborner  Sohn,  der  Sitte 
gemäss,  den  Namen  des  Vaters  getragen  haben  mag;  denn  dass  der  Abt 
Isenrik  diesen  seinen  Namen  schon  durch  die  Taufe  und  nicht  erst  bei 
seinem  Eintritte  in  das  Stift  erhalten  hat,  steht  ausser  jedem  Zweifel, 
da  die  heute  in  allen  Benedietinerstiften  und  iu  den  meisten  anderen 
Klöstern  noch  geübte  Sitte,  hei  dem  Eintritte  eines  Ordenscandidateu 
oder  hei  Ablegung  der  feierlichen  Gelübde  den  Taufnamen  mit  einem 
Klosternamen  zu  wechseln,  sich  in  den  österreichischen  Stiften  vor  dem 
Concile  von  Trident  nicht  nachwcisen  lässt. 

5 Um  das  Jahr  1100  vergahte  Wigand  von  Leoben  mit  seiner  Gemahlin 
Mathilde  bei  ihrem  Eintritte  in  Admont  an  dasselbe  mehrere  Güter. 
Zahn.  Urkdb.  I.  N.  731, 
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23.  April.  A.  VIIII.  Kalend.  Maii. 

Nekrologium  I. 

Ekehardus,  eps.  (Gurcensis).1  — *WoIfheru8,  prb.  ct  m.  n.  c.2 
•Eufemia,  m*.  n.  c.  — *Meginhardns,  c.  n.  c.3  — Riwinus, 
c.  n.  c.  — *Sigefridus,  c.  n.  c.  — Regenlint,  tu“.  (Bargen- 
sis).4  — Hiltegart,  1®. 

Dietmarus,  c.  n.  c.5  — Margareta,  c\  n.  c.1  — Willbirch,  1*. 

Gotefridus,  subdiac.  et  m.  n.  c. 

1 Ekkehard,  Bischof  von  Gurk,  1196  — 1200,  früher  Propst  zu  Maria-Saul 
in  Kärnten.  Portz,  SS.  IX.,  Cotitin.  Admunt.  ad  ann.  1195. 

3  N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 N.  N.  z.  d.  T. 

4 Siehe  Note  4 znm  1.  Jänner. 

5 Z.  N.  R.  z.  d.  T. 

24.  April.  B.  VIII.  Kalend.  Maii. 

Nekrologium  I. 

*Rudpertus,  m.  n.  c.1  — *Adelgoz,  c.  n.c.  — Guntherus,  c.  n.  c.2 
— Gunthalinus,  c.  n.  c.  — Richkart,  m*.  (mater  domni  I. 
abbatis).3  — Adelbertus,  c.  — Uvillebirch,  c*.  — Bel,  rex 
Ungarorura.4  — Liukart,  la.  — Gepa,  la.  — Agnes,  la. 
(Trun).5  — Engilbertus,  1.  — Odalricus,  1. 

1 Cz.  N.  Fl.  zum  23.  April. 

3 M.  N.  S.  z.  d.  T.,  13.  Jahrhundert. 

3 Siche  Note  2 zum  22.  April. 

4 Bela  III.,  Könip  von  Ungarn,  gestorben  1196.  Seiner  gedenken  N.  CI. 
zum  25.  April,  W.  N.  A.  S.  zum  2.  Mai. 

5 Glieder  dieser  edlen  Familie  werden  nicht  selten  in  den  Urkunden  von 
Admont  im  12.  und  13.  Jahrhundert  genannt,  da  mehrere  derselben, 
wie  eine  Nonne  Gisila,  die  Münche  Wolftrigil  und  Rapoto,  dem  Kloster- 
verbande  selbst  angehörten.  Das  Stammhaus  dieses  uralt  österreichischen 
Geschlechtes,  das  auch  in  Steiermark  begütert  war  und  sich  nicht  selten 
auch  ,de  Stein1  nannte,  lag  am  Traunflusse  oberhalb  Linz.  Wicliner, 
Admont  I.  und  II.;  Hoheneck,  Geneal.-hist.  Beschreibung  der  Stände 
des  Frzherzogtliums  Oesterreich  ob  der  Enns,  II.  Theil. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : , Abbas  Kudolfus  de  Soyden- 
steten.4  — Abt  Rudolf  I.  von  Seitenstetten,  früher  Mönch  zu  St.  Emmeran 
in  Regensburg,  1261  — 1290. 


Arcbir.  Bd.  LI VI.  II.  Hälfte. 


25 
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25.  April.  C.  VII.  Kalend.  Maii. 

Nekrologium  I. 

*Uolpreht,  c.  n.  c. 1 — Rödolfus,  subdiae.  et  can.2  — Diem&t, 
in*.  — Mahthilt,  in“.3  — Meginhardus,  e.4  — Pilgrimus,  1. 
— Uvolktnarus,  1.  — Uvolkmarus,  1.  — Gisila,  I*.  — 
Berbta,  1“. 

Wernberus,  1. 

Sophia,  1*.,  coraitissa.  Sleunz.'1 

1 N.  L.  z.  d.  T.t  12.  Jahrhundert. 

2 M.  N.  S.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Mathilde  war  Laiensehwester  zu  St.  Peter  in  Salzburg-;  ihrer  gedenkt 
auch  N.  N.  z.  d.  T. 

* Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T. 

5 Verniuthlich,  wie  der  von  derselben  Hand  geschriebene  Beisatz  »Sleunx* 
beweist,  die  Tochter  Otto  I.  von  Bnrgschleunitz,  welche  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  die  Gemahlin  Siegfrid  I.,  Grafen  von  Kleeberg  und 
Mörbiu,  ward.  Sophie  dürfte  im  13.  Jahrhundert  gestorben  sein. 

2G.  April.  D.  VI.  Ivaleud.  Maii. 

Nekrologium  I. 

Berhtr&t,  abba.  — Ludwieus,  m.  n.  c.  — Benedicta,  in*,  n.  c. 
— *Liutoldus,  c.  n.  c.  — Adelrainmus,  c.1  — Friderun,  1*. 

Adilbertus,  in.  n.  c.  — Gerldcli,  c.  n.  c. 

Ileinricus,  prb.  et  in.  n.  c.1 

* N.  L.  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Gozwimis,  abbas.4  — 
Goswin,  Abt  zu  Priil,  erscheint  von  1233 — 1264  urkundlich,  im  letzteren 
Jahre  scheint  er  jedoch  nicht  mehr  am  Lehen  gewesen  zu  sein.  Mooyer, 
Die  Nekrologion  von  St.  Eimncran. 


27.  April.  E.  V.  Kalend.  Mail 

Nekrologium  I. 

*Sigefridus,  c.  n.  c.  — *Liukart,  c*.  n.  e.  — Liupureb,  c*.  — 
Sepurch,  c“.  — Cliüuradus,  1. 

Das  N.  A.  bei  l'ez  bat  nocli  z.  d.  T. : , Barbara  Scbacbnerin,  m*. 
n.  c.,  1542.  — Walihasar,  prb.  et  m.  n.  c.,  plebanus  in  Monte  beatae 
Virginia  anno  Salutis  nostrao  1517.  — Infra  Octavas  s.  Georii  feria 
proxima  vacanto,  canimns  vigilias  maiores  fratribns  inonastcrii  s.  Mariae 
in  Gersten  propter  vicissitudioem.*  — Im  Jahre  1388  erneuerten  die 
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Stifte  Admont  und  Garsten  in  Oberösterreich  ihre  schon  vor  langer  Zeit 
geschlossene  Conföderation.  Auch  die  Garstner  begingen  ,singulis 
annis  infra  octauam  sancti  Georgii4  den  Anuiversarius  für  die  Admonter. 
Wichner,  Admont  III.,  Urkd.  N.  494. 

28.  April.  F.  1 III.  Kalend.  Maii. 

Nekrologium  I. 

*IIartwicus,  m.  n.  c.  — *Erchinbertii8,  c.  n.  c.1  — * Benedicta, 
c\  u.  c.2  — Gisila,  K 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

* W.  N.  S.  zum  folgenden  Tage. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Depositio  Wlodezlai 
Juvaveusis  archiepiscopi.4  — Erzbischof  Ladislaus  von  Salzburg,  1265  bis 
1270,  Herzog  von  Schlesien.  Nach  einer  unverbürgten  Nachricht  soll 
dieser  Erzbischof  vergiftet  worden  sein. 

29.  April.  G.  III.  Kalend.  Maii. 

Nekrologium  I. 

*Dietherus,  eps.  (Motensis).*  — Truta,  c*.  n.  c.  — Chraft,  l. 
(prediuin).  — UvernheruB,  1. 

1 Theotger,  Bischof  von  Metz,  1118 — 1120.  Seine  Einzeichnung  in  die 
Todtenbiicher  von  Admont  findet  darin  ihre  Erklärung,  dass  Theotger 
früher  Abt  von  St.  Georgen  im  Sclnvnrzwalde  war  und  dem  Mönch  Wolvold 
als  Abt  nach  Admont  zu  gehen  gestattete.  Vita  Thcogeri,  Mctcnsis  epi- 
scopi,  in  Pertz,  Mon.  Germ.,  SS.  XII.  Seiner  gedenkt  das  Nekrologium 
Gladbacense  (Böhmer,  Foutes  III.)  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T.:  ,Pormannus,  abbas.  — 
Petrus  venerabilis  abbas  Althae  Superioris.*  — Permannus,  Abt  von 
St.  Lambrecht  in  Steiormark,  1233 — 1258,  aus  dem  Ministerialeu-Gc- 
schlechte  Truchsen  in  Kärnten,  lieber  seine  höchst  zweifelhafte  Ver- 
wandtschaft mit  dem  Erzbischöfe  Eberhard  II.  von  Salzburg  siehe 
Meillcr,  Reg.  d.  Salzb.  Erzb.,  pag.  506.  Ihn  erwähnt  N.  L.  z.  d.  T.  — 
Petrus  ,dictus  Vrsenpekh*,  Abt  von  Ober-Altaich,  1385 — 1403.  Seiner 
gedenken : N.  A.  S.  und  N.  Cr.  z.  d.  T. 

30.  April.  A.  II.  Kalend.  Maii. 

Nekrologium  I. 

Pabo,  Gureensis  preps.1  — lielinericuB,  abb.2  — Odalricus, 
prb.  et  m.  n.  c.3  — Judit,  m».  n.  c.  (s.  Georii).4  — Judit, 
c*.  — Megenhardus,  1.  (predium).  — PeruliarduB,  1. 

Rudolfus,  c.  n.  c. 

Ditmarus,  abb.s  — Cliunigunt,  1*. 

Mahthildis,  1“. 
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1 Pabo,  Propst  von  Gurk,  1121—1139.  Ihn  erwähnen  die  Todtenbiirher 
von  Salzburg  und  N.  L.  z.  d.  T. 

2 Helmerich,  Abt  zu  Ennsdorf,  1155 — 1170.  Seiner  gedenken  die  Ham- 
berge r Nekrologien  z.  d.  T. 

3 N.  L.  z.  d.  T. 

4 Siebe  Note  2 zum  1.  Jänner. 

5 Ditmar  I.,  Abt  von  Seitenstetten,  1210 — 1223. 


Malus. 

1.  Mai.  B.  Kniend.  Maii. 

Nekrologium  I. 

Depositio  Friderici,  archyepiscopi  Juvavensis.1  — Gebolfus, 
prb.  et  can.  — Rudegerus,  c.  — Fridericus,  1.  — Uarent, 
1*.  — Perhta,  1*.  — Suanehilt,  1*. 

Rudigerus,  prb.  et  m.  n.  c.2  — Gerdnit,  c®.  n.  c. 

1 Friedrich  I.,  Erzbischof  von  Salzburg,  958 — 991.  Ihn  erwähnen  die 
Tod tenbü eher  von  Salzburg  z.  d.  T.,  auch  das  Nekrologium  Weissen- 
burgense  (Böhmer,  Fontes  IV.)  gedenkt  seiner  z.  d.  T. 

2 Der  Priester  Rüdiger  von  Admont  war  ,Sacrista*  und  lebte  unter  Abt 
Rudolf  II.;  er  erscheint  urkundlich  1190.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  706. 
Seiner  gedenken  die  Nekrologien  von  Salzburg  und  N.  L.  z.  d.  T. 

2.  Mai.  C.  VI.  Kon.  Maii. 

Nekrologium  I. 

*Otachor,  arcbyprbt.1  — *Heinrieus,  comes  (preditim).2 — Hil- 

tibertu8,  1.  — Perhta,  1“. 

Brünhilt,  c*.  n.  c. 

Chunigundis,  m*.  n.  e. 

1 Otacher,  Erzpriester  des  Archidiakouates  Fischau  bei  P litten  in  Nieder- 
österreich, erscheint  urkundlich  um  1160.  Wichner,  Admont  II. 

2 Heinrich  II.,  Graf  von  Wolfratshausen,  der  Letzte  seines  Geschlechtes. 
Vor  seinem  Hinscheiden,  das  die  Continuatio  Admuntensis  in  das  Jahr 
1 157  versetzt,  das  aber  im  Jahre  1 158  erfolgte,  schenkte  er  dem  Stifte 
Admont  nenn  Weingärten  in  der  Wachau  uud  mehrere  Wiesen.  Zahn. 
Urkdb.  I.  N.  396.  Heinrich  wurde  in  dem  Erbbegräbnis  seines  Hause*, 
der  Propstei  Diesscn,  beigesetzt.  Seiner  gedenken  die  Todtenbiicher 
von  Salzburg,  Diesscn  und  Kremsmünster  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Adelbcrtus,  rex  Ro* 
nianonun.*  — König  Albrceht  I.  ermordet  am  1.  Mai  1308. 
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3.  Mai.  D.  V.  Non.  Maii. 

Nekrologium  I. 

Arbo,  m.  n.  c.  — Gerdrut,  m*.  n.  c.'  — Meginhalmus,  c.  n.  c. 
— Arbo,  c.  — Keginlint,  I*.  — Hademut,  1*.  — Chuni- 
gundis,  l.J  — Perhtrat,  in*,  n.  c. 

1 Am  Rande  des  Blattes  steht  von  derselben  Hand:  ,Hagenb(erg).‘  Eine 
Nonne  Gertrude  von  Hagen  borg  (bei  Irdniug)  lebte  zu  Ende  des 
12.  -Jahrhunderts  im  Frauenkloster  zu  Admont.  Wichner,  Admont  II. 

2 Oberhalb  des  Namens  bemerkte  dieselbe  Hand:  ,de  Wtslbach‘.  Ein 
Wieselbach  oder  Weisclhach  kann  ich  nicht  nachweisen. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  z.  d.  T.  noch  an:  yDomnaldus,  rex.‘  — 
Vermuthlich  soll  hier  jener  König  Domnaldus  von  Irland  (?)  verstanden 
werden,  dessen  die  Continuatio  Claustroneoburgensis  II.  et  III.  ad  ann. 
118b  und  1193  gedenkt. 

4.  Mai.  E.  IIII.  Non.  Maii. 

Nekrologium  I. 

Agnes,  m*.  n.  c.  — Sibot,  prb.  et  can.'  — Gepa,  m*.  — Adala, 
in*.  — Tuta,  1*.  — Gerdrut,  1*.  — Uvcntelmut,  1*.  — 
Elysabet,  1*. 

1 Sibuto,  Canonicus  von  St.  Rupert  in  Salzburg,  wie  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
angibt,  erscheint  urkundlich  im  Jahre  11G0  zu  Salzburg.  Meiller, 
Reg.  d.  Salzb.  Er/.b. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T.:  ,Engelbcro,  abbas. ‘ — 
Engilbert,  Abt  des  Stiftes  Obern  bürg,  wie  M.  N.  S.  z.  d.  T.  anführt, 
starb  um  das  Jahr  1173.  Schmutz,  Lexikon. 


5.  Mai.  F.  III.  Non.  Maii. 

Nekrologium  I. 

Eberhardus,  m.  n.  c.  — *Gerdrut,  in*,  n.  c.  — Eberlint,  c*.1 
— Jacob,  1.  — Timo,  1*. 

Guntherus,  c.  n.  c.  — Tinchmut,  c*.  n.  c. 

Mathildis,  1‘.2 

1 Am  Rande  der  Seite  steht  , Hagen*. 

2 Von  derselben  Hand  wurde  am  Rande  bemerkt:  ,Gutinprun*.  Eine 
Mathilde,  Ministerialin  von  Salzburg,  schenkte  um  1 166  für  die  Auf- 
nahme ihres  blinden  Sohnes  Bernhard  in  das  Hospiz  zu  Admont  dem 
Kloster  Güter  zu  Gutenbrunn  iu  Kärnteu.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  500. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T.:  ,Hiltegerus,  abbas.  — 
Syfridus,  abbas.*  — Welchem  Kloster  Hilteger  als  Abt  Vorstand,  ver- 
mag ich  nicht  anzugeben;  Seifried  war  Abt  zu  Altenburg,  und  zwar  der 
Erste  dieses  Namens,  1*297 — 1320.  Burger,  Geschichte  von  Altenburg. 
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6.  Mai.  G.  II.  Non.  Maii. 

Nekrologium  I. 

*BaIdwinus,  m.  n.c.1  — Heilwich,  m*.  n.  c.  — Richkart,  m\ n.c. 
— *Rudbertu8,  c.  n.c.  — * Tietricus,  c.  n.  c.  — Hartwicus, 
m.  — Uvalchün,  1.  (predium).2  — Meginwardns,  1.  — Ans- 
halmus,  1.  — Poppo,  1.  — Uvernhardus,  1.  (Glizenuelt).3 
— Diotpurch,  1*. 

Mahthilt,  c1.  n.  c. 

1 Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T. 

* Um  1170  vergabte  Walchnn  von  Amerang  (Amering,  Oberbaiern)  ein 
Gut  zu  Elscndorf  an  Admont.  Wichner,  Admont  I. 

3 Wcrnhard  von  Glcissenfeld  (Niederösterreich  bei  Aspang)  schenkte  bei 
Gelegenheit  der  Beisetzung  seines  verstorbenen  Vaters  Gerhard  in 
Admont  um  1175  dem  Stifte  einen  Mansus  zu  Hizendorf,  dessen  Ueber- 
gabo  Markgraf  Otaker  V.  (VII.)  selbst  besorgte.  Wichner,  Admont  I. 

Das  N.  A.  Pcz  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  »Gotfridus.  praepositus.4 
Vielleicht  der  Propst  Godfrid  von  Altcapell  zu  Begeusburg,  1215  (?). 


7.  Mai.  A.  Non.  Maii. 

Nekrologium  I. 

*Odalricus,  c.  n.  c. 1 — ^Agatha,  c*.  n.  c.  — Adelheit,  c*.2 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

• Adelheid,  Laienscliwester  zu  St.  Rupert  iu  Salzburg,  12.  Jahrhundert: 
M.  N.  S.  und  N.  N.  z.  d.  T. 

8.  Mai. 

Nekrologium  I. 

*Rudolfus,  m.  n.  c.  — *Adelheit.  c“.  n.  c. 

Otacher,  dux  de  Stiria.2  — Cholo,  1. 

1 Nach  N.  N.  Nonne  von  St.  Ehrentrud  am  Nonnberge  zn  Salzburg: 
M.  N.  S.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

1 Otaker  VI.  (VIII.),  erster  und  letzter  Herzog  der  Steiermark  au»  dem 
Hause  der  Trnungauer,  gestorben  1 192.  Ihn  erwähnen  z.  d.  T. : N.  L. 
und  N.  R. ; N.  Sec.  zum  folgenden  Tage. 

9.  Mai.  C.  VII.  Id.  Maii. 

Nekrologium  I. 

*Fridericus,  in.  n.  c.1  — Ilermannus,  c.  — Petrissa,  1-'. 

Arbo,  c.  n.  c. 


B.  VIII.  Id.  Maii. 
— Agatha,  m*.1  — 
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1  Cz.  N.  Fl.  zum  Vortage. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : , Erasmus,  abbas.  — Paulus, 
abbas  de  Seytenstcten.*  — Erasmus,  Abt  von  Lambach,  1405  — 1410.  — 
Paul  I.,  Pyrmisser,  Abt  zu  Seitenstetten,  1465 — 1477. 

10.  Mai.  D.  VI.  Id.  Maii. 

Hekrologium  I. 

Brun,  abb.1  — *Wenteburt,  m“.  n.  c.  — Adelheit,  c“.  n.  c.2 — 
Hermannus,  na.  — Rädolfus,  can.  — Marchwardus,  c.  — 
Adelpurch,  1*.  — Ebergerus,  1.  (prodlum).5  — Gisila,  1“.  — 
Ileilyka,  1*. 

1 Brunu,  zweiter  Abt  von  St.  Paul  in  Kärnten,  vermuthlich  aus  dem 
gräflichen  Hause  Sponheim,  1115  — 1138.  Seiner  gedenken  z.  d.  T. : 
N.  L.,  M.  N.  8.  und  N.  M.,  das  N.  st.  P.  gibt  den  14.  Mai  an.  Sein 
Todesjahr  1138  nennen  die  Ann.  Mellicenses  bei  Pertz,  SS.  IX. 

2 N.  L.  z.  d.  T. 

3 Um  1150  vergabte  ein  gewisser  Ebergerus  ,Leprosus‘ , Höriger  von 
Salzburg,  mehrere  Aeckcr  an  Adinont.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  338. 

11.  Mai.  E.  V.  Id.  Maii. 

Nekrologium  I. 

*Hcnricus,  eps.  Ratisponensis.1  — *Liukart,  in1,  n.  c.  — Judita, 
c*.  n.  c.  — Liukart,  c1.  n.  c.2  — Chunradus,  in.  — Ger- 
liardus,  1. 

Dietricua,  m.  n.  c.  — Dietherus,  1. 

1 Heinrich  I.,  Bischof  von  Regensburg,  1132  — 1155.  Heinrich  war  der 
Sohn  des  Grafen  Otto  II.  von  Diessen-Wolfratshauseu  und  dessen  Ge- 
mahlin Justitia,  Tochter  des  Markgrafen  Leopold  II.  von  Oesterreich. 
Er  fand  seine  Ruhestätte  im  Kloster  St.  Etnmcran  zu  Regensburg,  in 
welchem  er  auch,  wie  die  Nckrologien  dieses  Stiftes  und  die  vom 
St.  Michaelsberge  bei  Bmuherg  besagen,  das  Ordeuskleid  des  heiligen 
Benedict  genommen  hat,  welche  Angabe  das  Nekrologium  II.  bestätigt, 
wenn  es  z.  d.  T.  schreibt:  ,IIenricus  ex  cpo.  m.‘  Seiner  gedenken  z.  d.  T. : 
die  Continuatio  Adinuutonsis  (Pertz,  SS.  IX.),  sowie  die  Nckrologien 
von  Diessen,  St.  Emmeran,  St.  Michaelsberg,  Salzburg  und  Ober-Altaich. 
Oefele,  Die  Grafen  von  Andechs;  Meillcr,  Reg.  der  Babenberger. 

3 N.  L.  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T. : ,Eberlmrdus,  abbas. ‘ — 
Eberhard,  der  Sohn  des  Markgrafen  und  Herzogs  Marquard  von  Kärnten 
aus  dem  Hause  Eppenstein  und  Bruder  des  Herzogs  Liutold  von  Kärnten, 
Heinrichs  von  Istrien,  des  Abtes  Swidker  von  Füssen  und  de»  Abtes  von 
St.  Gallen  und  späteren  Patriarchen  Ulrich  von  Aquileja,  legte  im 
Kloster  Kempten  die  Ordensgelilbde  ab.  Im  Jahre  1050  zum  Abte  von 
Füssen  und  Ottobeuem  ernannt,  resignirte  er  um  1050  auf  diese  Würde 
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und  kehrte  nach  Kempten  zurück;  urn  1063  wurde  er  Abt  von  St.  Km- 
meran  und  1068  erhielt  er  vom  Könige  Heinrich  IV.  die  Abtei  Tegernsee. 
Um  1070  soll  er,  nachdem  er  seiner  Abt  würde  freiwillig  entsagt  hatte,  ge- 
storben sein.  Braumiillor,  Reihe  der  Achte  von  St.  Emmeran  (Studieu  und 
Mittheilungen  aus  dem  Benedictiner-  uud  Cistercienserorden.  1883). 


12.  Mai.  F.  IIII.  Id.  Maii. 

Nekrologium  I. 

* Richkerus,  c.  n.  c.  — Chünradus,  prb.  — Wielant,  m.'  — 
Antliwicus,  1.  — Heinricus,  1.  — Richkart,  1*. 

1  Mönch  des  Stiftes  St.  Peter  in  Salzburg,  12.  Jahrhundert.  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  hat  noch  z.  d.  T.  eingezeichnet:  ,Bernhardus,  laicus, 
pracfectus  in  Bailcnstcin,  qui  donavit  nobis  magnum  scyphnm  argenteum 
superauratum  pro  anniversario.*  — Ob  dieser  Burggraf  ein  Dienstmann 
der  Grafen  vou  Peilstein  gewesen,  kann  ich  nicht  näher  bestimmen. 

13.  Mai.  G.  III.  Id.  Maii. 

Nekrologium  I. 

*Ainilbertus,  ni.  n.  c.1  — Adilgoz,  c.  n.  c.  — Adilrammus,  1. 
(predium).'2  — Odelscalchus,  I. 

Gerungus,  m.  n.  c.  — Ileylka,  in11,  n.  c.3  — Ditmarus,  1. 

1 Lebte  nach  K.  V.  8.  P.  unter  dem  Abte  Wolvold  in  Admont;  N.  L.  er- 
wähnt ihn  gleichfalls  z.  d.  T. 

2 Wohl  dem  edlen,  vollfreien  Gesehleehte  der  Herren  von  Uri  angehörig. 
Um  1160  vergabt«  Adelram,  ,liber  homo  de  Uri*  — bei  Seitenstetten 
in  Niederösterreich  — sein  Gut  zu  Stöckern  (Niederösterreich)  au 
Admont.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  411.  cf.  Note  1 zutn  6.  April. 

3 Vermiithlich  die  Nonne  Ileylka  zu  Admont,  von  der  das  N.  A.  hei  Per 
angibt  ,Judaea‘.  Ileylka  lebte  im  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  , Heinricus,  presbyter 
et  monachus  nostrae  congrcgationis,  Logista.  Engilsehalchus,  abbas.*  — 
Der  Priester  Heinrich  lebte  im  12.  Jahrhundert.  — Engelschalk,  Abi 
zu  Seitenstetten,  1354 — 1385.  Seiner  gedenkt  N.  L.  z.  d.  T. 


14.  Mai.  A.  II.  Id.  Maii. 

Nekrologium  I. 

Berbta,  m“.  n.  c.  — Ludwieus,  c.  n.  c.  — Pilgrimus,  sitbdiae. 
et  can.  — Herinannus,  eps.1  — Adilgoz,  in.  — Uvilübirch, 
m*.  — Perhtoldus,  c.  — Uvilübirch,  1“. 

Aüa,  c*.  n.  c.  — Uvernhardus,  c.  n.  c. 
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1 Vermuthlich  Bischof  Hermann  von  Gurk,  Archidiakon,  Graf  von  Orten* 
bürg,  der  nach  dem  Tode  des  Bischofs  Roman  1179  vom  Clerus  von 
Gurk  zum  Bischof  erwählt,  vom  Erzbischof  Konrad  III.  von  Salzburg 
aber  nicht  bestätigt  wurde,  der,  ,absque  conniventia  totius  Gurcensis 
ecclesiae*  den  Dompropst  Dietrich  von  Gurk  zum  Bischof  dieser  Diöcese 
ernannte.  Hansiz,  German,  sac.  II. 

15.  Mai.  B.  Id.  Maii. 

Nekrologium  I. 

Francho,  m.  — Perhtoldus,  1.  — Boto,  1.  — *Chadolt,  1.  (pre- 
dium).1 

Eberhardus,  subdiac.  et  m.  n.  c. 

1 Das  Nekrologium  II.  setzt  zu  Chadolt  ,de  \Jouriperch‘.  Kadolt  von 
Mauerberg  in  Niederösterreich  wird  von  1137  ab  bis  1164  nicht  selten 
urkundlich  erwähnt.  Meiller,  Reg.  der  Babenberger. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T.:  ,Otto,  presbyter  et 
monachus  nostrao  congregationis,  Oestericch.* 


16.  Mai.  C.  XVII.  Kalcnd.  Junii. 

Nekrologium  I. 

Ortolfus,  m.'  — ITaedewicb,  m*.  — Christi  na,  1“. 

Engel  bertus,  c.  n.  c.  — Adalbertus,  e. 

Gerwirch,  ma.  n.  c. 

' N.  N.  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T.:  ,Christaunus,  abbas 
de  Seyten stetten. 4 — Abt  Christian  von  Kalb,  einem  niederösterreichischen 
Adelsgeschlechte  entstammend,  leitete  Seitenstetten  von  1441  — 1465. 
Archiv  Seitenstetten. 

17.  Mai.  D.  XVI.  Kalend.  Junii. 

Nekrologium  I. 

Chünradus,  prb.  et  m.  n.  c.1  — Adel  heit,  1*.  (de  Tran).2 

Hiltepurch,  cÄ.  n.  c.  — Chunradus,  1. 

1 M.  N.  S.  und  N.  N.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

2 Siehe  Note  5 zum  24.  April. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bringt  noch  z.  d.  T. : ,Udalricus,  abbas.  — 
Rapoto,  cornes.  — Richkart,  coraetissa.*  — Ulrich  war  Abt  zu  Millstat, 
wie  das  N.  L.  bemerkt;  er  lebte  im  14.  Jahrhundert.  — Rapoto  dürfte 
wohl  dem  gräflichen  Hause  der  Ortenburger  angehört  haben  und  als 
letzter  Pfalzgraf  in  Baiern  um  1248  gestorben  sein.  — Welchem  Hanse 
die  Gräfin  Kicharda  angehört  haben  mag,  gelang  mir  nicht  zu  ermitteln. 
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18.  Mai.  E.  XV.  Kalend.  Junii. 

Kekrologium  I. 

*Opreht,  prb.  etin.n.  c.  — *Truta,  c*.  n.  c.  — *Hiltegunt,  c*.n.c. 
— Regilo,  prb.  et  cati.1  — Rapot,  c.  n.  c.  — Adilbertus,  c. 
— Marchwardus , 1.  (de  Furstenuelde).1  — Rödigerus, 
abb.  n.  c.3 

Ortolf’us,  m.  n.  c. 

Miehahel,  prb.  et  m.  n.  c.  — Oalricus,  m.n.c.  — Ortolfus,  n>.  n.c. 

Hermannus,  prb.  et  in.  n.  c.s 

1 N.  L.  z.  d.  T.  Regilo  war  Canonicus  zu  Seck&u. 

3  Marquard  von  Fürstenfeld,  Miuisteriale  von  Steiermark,  wird  als  Zeuge 
in  der  Vergabung  Ortliebs  von  Visclia  an  Admont  um  1185  aufgeführt. 
Wichner,  Admont  II. 

3 Rüdiger,  Abt  zu  Admont,  1*202 — 1205.  Dieser  Name  ist  mit  rother 
Farbe  geschrieben. 

4 N.  L.  zum  folgenden  Tage. 

5 Am  Blattrandc  steht  von  derselben  Hand  ,Styrcnsis‘,  worunter  wohl  die 
Stadt  Steyr  in  Oherüstcrrcicli  gemeint  ist. 

Das  N.  A.  bei  Pcz  erwähnt  noch  z.  d.  T.:  ,Pilgrimus,  abbas.  — 
Post  ascensionem  Domini  proxirna  vacante  feria,  canimus  vigilias  maiores 
fratribus  Altae  Inferioris  propter  retribntionem.‘  — Unter  diesem  Abte 
Pilgrim  dürfte  wohl  der  gleichnamige  Abt  des  Ci stercienserk losten 
Kngelszell  zu  verstehen  sein,  der,  wie  das  N.  WiL  z.  f.  T.  angibt,  1341 
gestorben  ist.  — Die  alte,  längst  bestehende  geistliche  Verbrüderung 
zwischen  Admont  und  Nieder-Altaich  wurde  iru  Jahre  1378  erneuert  und 
genauer  bestimmt.  Wichner,  Admont  III. 


19.  Mai.  F.  XII II.  Kalend.  .Junii. 

Nekrologium  I. 

Chöno,  cps.  (Ratisponensis).1  — *Rahewinus,  diac.  et  in.  n.  e. 
— Friderun,  ca.  n.  c.2  — Odalricus,  c.  — Judita,  ca.  — 
Reginoldus,  1.  — Rüdolfus,  1. 

Eberwinus,  m.  n.  c.  — Otto,  imperator  (Roraanoruin).3  — Adil- 
heit,  K 

1 Kuno  I.,  Bischof  von  Regensburg,  112G — 1182,  früher  Abt  des  Stiftes 
St.  Michael  zu  Siegburg.  Ann.  Admunt.  bei  Pertz,  SS.  IX.  Siehe  auch 
Note  1 zum  9.  Jänner.  Seinen  Todestag  geben  an  z.  d.  T.:  M.  N.  S., 
N.  L.,  N.  st.  M.,  N.  Wl.,  N.  Mb.,  N.  S.  M.  R.;  N.  A.  S.  zum  18.  Mai: 
das  Todesjahr  bringen  die  Ann.  Admunt. 

3 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Kaiser  Otto  IV.,  gestorben  1218.  Diesen  Tag  gibt  auch  das  Nekrologium 
Visbcccuse  (Böhmer,  Fontes  IV.)  au. 
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I)a«  N.  A.  bei  Pez  bringt  noch  z.  d.  T. : ,Perhtoldus,  abbas  11.  c. 
— Albertus,  abbas.4  — Welcher  Abt  Berthold  von  Admont,  ob  der  Erste 
dieses  Namens,  oder  ob  ein  von  Admont  aus  in  ein  anderes  Stift  postu- 
lirtor  Abt  Berthold  hier  zu  verstehen  ist,  kann  ich  nicht  näher  be- 
stimmen. — Albert  II , Abt  des  Benedictinerstiftes  Asbach  in  Baiem, 
1362—1378.  Mou.  Boica  V. 

20.  Mai. 

Nekrologium  I. 

Mahthilt,  m“.  n.  c.  (Bargensis).1  - 
Richilt,  ca.  n.  c.3  — Liepirch,  1“. 

1 Siehe  Note  4 zum  1.  Jänner. 

2 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert 

3 Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  führt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Wolfkcrus,  abbas,  S.  Lamberti.4 
— Ueber  diesen  Abt  gewährt  die  Geschichte  des  Stiftes  St.  Lambrecht 
keinen  befriedigenden  Aufschluss,  da  sie  es  in  Zweifel  lässt,  ob  ein 
oder  zwei  Aebte  dieses  Namens  dem  Kloster  vorgestanden  sind.  Die 
Zeit,  in  welcher  Abt  Wolfker  lebte,  fallt  zwischen  die  Jahre  1216  bis 
1220?  und  1228? — 1233.  Siehe  Pangerl  in  den  Beiträgen  zur  Kunde 
Steiermark.  Geschichtsqucllen,  II.  und  IV.  Jahrgang. 


G.  XIII.  Kalend.  Junii. 
Mahthilt,  1“.  — Öta,  1*.* 


21.  Mai.  A.  XII.  Kalend.  Junii. 

Nekrologium  I. 

* Mahthilt,  m*.  n.  c.  — *Adilbertus,  c.  n.  c.  — Adilbertus,  m. 

— Heinricus,  c.'  — Hartwicus,  1. 

Adilbero,  c.  n.  c.  — Adilheit,  m“.  n.  c. 

1 N.  L.  bemerkt  zu  Heinrich  ,convcrsus  S.  Georii4,  worunter  das  Stift. 
St.  Georg  zu  Prüfling  gemeint  ist,  wie  dies  auch  W.  N.  A.  S.  bezeugt 
z.  d.  T. 

22.  Mai.  B.  XI.  Kalend.  Junii. 

Nekrologium  I. 

Sophya,  in*.  n.  c.  — Rapot,  ex  coroite  in.1  — Elysabet,  in“.  — 
Uerbureh,  in“.  — Geroldus,  1.  — Pabo,  1.  — Mahthilt,  1“. 
Aulheit,  in“,  n.  c.  (annaria).2 
Gerwirgm,  m“.  n.  c. 

1 Vermut h lieh  Graf  Kapoto  ,de  Amberc4,  Abensberg,  welcher  in  den 
Urkunden  von  Admont  von  1128 — 1139  einige  Male  erwähnt  wird. 
Wichner,  Admont  I. 
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2 Die  Bibliothekarin  des  Nonnenklosters  zu  Admont.  Aulheit,  lebte  um 
1160.  Wichner,  Admont  II. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T.  eiugezeichnet:  .Kudbertus, 
abbas.1  — Rupert,  Abt  von  Tegernsee,  Graf  von  Nenburg-Falkenstein, 
wie  die  Salzburger  Todtenbücher  und  das  N.  s.  E.  rec.  z.  d.  T.  aogebeu, 
starb  1186. 


23.  Mai.  C.  X.  Kalend.  Junii. 

Nekrologinm  I. 

üdalricus,  abb.1  — Uvernhardus,  1. 

1 Ulrich,  Abt  zu  St.  Lambrecht,  war  früher  Mönch  zu  Garsten.  Im  Jahre 
1123  als  Abt  nach  St.  Lambrecht  postulirt,  leitete  er  dieses  Kloster  bis 
zum  Jahre  1148.  Album  Lambertinum.  Seiner  gedenken  z.  d.  T.:  N.  Cr., 
N.  L.,  N.  O.,  N.  R.  und  M.  N.  S. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Jacubus,  abbas.*  — 
Jakob,  Abt  von  Kremsmüuster.  Das  N.  Cr.,  das  seiner  z.  d.  T.  gedenkt, 
bemerkt  von  ihm:  ,Jacobus,  abbas  istius  loci,  dictus  Trewtelkoffer,  pie 
memoire,  anno  doniini  m°.  cccc0  1 im0,  regiminis  vero  sui  36V 


24.  Mai.  D.  VJIII.  Kalend.  Junii. 

Nekrologinm  I. 

Dietricus,  subdiac.  et  in.  n.  c.  — Chünradus,  1.  — Riciwip,  1*. 
— Uventclpurcb,  m1.  n.  e.'  — Dietinarus,  1. 

Liupoldus,  prb.  et  can.  — VVentilpureh,  m1.  n.  c.  — Engeldie, 
e“.  n.  c. 

1 Vielleicht  die  Nouno  Wendelburg  von  Feiatritz  zu  Admont;  »iehe  Note  2 
zum  18.  Februar. 

Das  Ti.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  .llaiuricus  , abbas 
uostrae  eougregatiouis,  occisus.*  — Siebe  die  Note  3 zum  folgeudcn 
Tage.  

25.  Mai.  E.  VIII.  Kalend.  Junii. 

Nekrologinm  I. 

Deposicio  Gregorii,  pape.1  — *Ortolfus,  m.  n.  c.  — Gebolfus, 
c.2  — Rüdegents,  c.  — Chünradus,  1.  — Friedepnrch,  1*. 
— Dietpurch,  1“.  — Gerdrut,  la. 

Maganus,  1. 

Ileinricus,  abb.  et  in.  n.  e.,  occisus.3  — Perhtoldus,  m.  — Die- 
mudis,  m“.  — Weriandus,  c. 1 

1 Papst  Gregor  VII.,  gestorben  1085. 

2 N.  L.  z.  d.  T. 
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3 Abt  Heinrich  II.  von  Admont,  der  bekannte  Landeshauptmann  der 
Steiermark  nnd  treuer  Anhänger  Herzog  Albrccht  I.  von  Oesterreich. 
Heinrich,  geboren  zu  St.  Wallburg  an  der  Liesing,  erwarb  sich  als 
Meister  des  Hospitales  von  Admont  ein  solches  Vertrauen,  dass  ihm  der 
Abt  Albert  und  das  Capitel  die  Leitung  von  Admont  anvertrauten. 
Nach  Alberta  Resignation  im  Jahre  1275  wurde  Heinrich  von  den 
Brüdern  zu  ihrem  Abte  erhoben  und  leitete  mit  grosser  Umsicht  das 
Kloster,  dessen  zerrüttete  finanzielle  Verhältnisse  er  schon  als  Admi- 
nistrator in  Ordnung  gebracht  hatte.  Er  baute  die  Kirche  des  Klosters 
neu  auf  und  erneuerte  auch  sonst  viele  Gebäude.  Sein  Administrations- 
talent wird  auch  von  dem  Reimchronisten  Ottokar  von  Steiermark, 
seinem  heftigsten  politischen  Gegner,  anerkannt  (Pez,  Script,  rer. 
Austr.  III.,  cap.  183).  Der  energische  Abt  fiel  am  St.  Urbaustage  des 
Jahres  1297  durch  die  Hand  seines  nächsten  Verwandten  Durring 
Griezzler.  Siehe  über  diesen  hervorragenden  Mann:  Wichner,  Admont  II. ; 
v.  Zeissberg  in  der  Deutschen  allgemeinen  Biographie  u.  A. 

A Vermuthlich  jener  Graf  Werigand  von  Plaien,  der  aus  Reue  ob  seines 
feindlichen  Vorgohens  gegen  den  Erzbischof  Tiemo  von  Salzburg  später 
der  Welt  entsagte  nnd  Laienbruder  ward.  Werigand  starb  nach  1130. 
Wendrinsky,  Die  Grafen  von  Plaien-Hardegg. 

Das  N.A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T.:  ,Otto,  abbas.1  — Otto  war 
vermuthlich  Abt  zu  Bonedictbeuern  und  rcsignirte  1318  auf  seine  Würde. 


26.  Mai.  F.  VII.  Kaleud.  Junii. 

Sekrologium  I. 

*Pabo,  m.  n.  c.'  — *MaganuB,  c.  n.  c.  — Wolfkerus,  c.  n.  c.2 
— Gerdrut,  ca.  n.  c.  — Elena,  regina.3 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

2 Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  diesen  Conversen:  ,de  Ernse1. 

3 Helena,  Königin  von  Ungarn,  Gemahlin  Bela  II.,  gestorben  um  1110. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bat  noch  z.  d.  T.:  ,Gerbirch  Celkinge,  laica.1 
— Gerbirge  gehörte  vermuthlich  dem  altösterreichischen  Geschleckte 
der  Zelking  an. 


27.  Mai.  G.  VI.  Kalend.  Junii. 

Nekrologium  I. 

^Odalricus,  subdiac.  et  ni.  n.  c.  — *Liukart,  m’.n.c.1  — Uliiin- 
radus,  prb.  et  can.2  — Heinricus,  ni.3 

1 N.  N.  z.  d.  T.  Das  Nekrologium  II.  bemerkt  zu  Ulrich : ,puer‘. 

2 Priester  und  Canoniker  von  Berchtesgaden  im  12.  Jahrhundert,  wie 
M.  N.  S.  nnd  N.  N.  angeben. 

3 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert.  Heinrich  lebte  im  12.  Jahrhundert  als 
Mönch  zu  Seitenstetten.  Archiv  von  Seitenstetten. 
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Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Fridericus,  comes.  — 
Johannes,  Petrus,  Stephanus,  presbyteri  et  canonici  professi  ad  Sanctum 
Audream  super  Traismam ; Hinricus,  eouversus  ibidem;  Christophorus, 
Willilielnius,  laici,  confratres  ibidem/ 


28.  Mai.  A.  V.  Kniend.  Junii. 

Nekrologium  I. 

* Uvolftrigel,  m.  n.  c.'  — *Adilbertus,  m.  n.  c.2  — Meingoz, 
prb.  et  in.:t  — Otto,  ex  comito  m.1*  — Fridericus,  m.  — 
Üdalsealckus,  1.  — Irmingart,  1“. 

Adilbero,  c.  n.  c. 

1 Wolftrigil,  ein  Bruder  des  Edlen  von  Traun,  übernahm  von  diesem  um 
1130  für  sein  Stift  Admont  das  väterliche  Erbe  zu  Imbrichaim  in  Uber- 
Österreich.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  131. 

2 N.  L.  z.  d.  T. 

3 Priester  und  Mönch  zu  St.  Peter  in  Salzburg,  12.  Jahrhundert,  wie  die 
Todtcnbiicher  von  Salzburg  z.  d.  T.  »»geben. 

4 Otto  III.,  Graf  von  Wolfratshausen,  gestorben  1127,  nahm  jrn  Kloster 
Seon  das  Ordenskleid.  Ihn  erwähnen  z.  d.  T.:  N.  Seo.  und  N.  D.  I. 
Oefele,  Die  Grafen  von  Andechs. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  , Michael,  abbas  n.  c., 
obiit  in  exilio  Salzburgae  anno  1619/  — Abt  Michael  Griesauer  von 
Admoiit,  1601  — 1507.  Gegen  ihn  stellte  die  Minorität  des  Capitols  von 
Admont  den  Stiftsprofessen  Alexander  als  Gegenabt  auf.  Michael  wurde 
zwar  vom  Erzbischöfe  von  Salzburg  benedicirt,  vom  Kaiser  Maximilian  I. 
aber  nicht  bestätigt.  Da  er  die  Eintracht  unter  den  Professen  nicht  her* 
zustellcu  vermochte,  legte  er  seine  Würde  nieder  und  fand  iin  St.  Peters- 
kloster zu  Salzburg  endlich  Kühe.  Wichncr,  Admont  IV. 


29.  Mai.  B.  1111.  Kalend.  Junii. 

Nekrologium  I. 

Chunradus,  in.  n.  c.1  — * Domizil,  c".  n.  c.  — Noppo,  c.  n.  c. 
— *l)ietpoldus,  c.  n.  c.  — Liuprandus,  c.  n.  c.2  — Liub- 
necha,  1\ 

Vdalricus,  c.  n.  c. 

Gebehardus,  c. 

' M.  N.  8.  z.  d.  T. 

5  Um  1140  nahm  der  Vollfreie  Liutbrand  von  Hochstetten  in  Baiern  zu 
Admont  das  Kleid  des  heiligen  Benedict  und  vergabte  aus  diesem  An- 
lasse Güter  zu  Bergen  und  Weilbach  in  Baiern  an  dasselbe.  Zahn, 
Urkdb.  I.  N.  204. 
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30.  Mai.  C.  III.  Kalend.  Junii. 

Nekrologium  I. 

Adilbertus,  prb.  et  can.’  — Uvilligerus,  c.  — Brigida,  c\  — 
Wigant,  1. 

1  N.  N.  z.  d.  T.  Adilbert  gehörte  dem  Kloster  Raushofen  an. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : ,Liuprandus,  praepositus 
Pataviensis.  — Petrissa  de  Tanne,  monacha  u.  c.,  magistra.*  — Liuprand, 
Dompropst  von  Passau,  urkundlich  erwähnt  1241.  Mon.  Boica  XXIX. 
— Die  Vorsteherin  des  Frauenklosters  zu  Admont,  Petrissa  von  Tann, 
lebte  um  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  zu  Admont.  Wichncr,  Admont  II. 


31.  Mai.  D.  II.  Kalend.  Junii. 

Nekrologium  I. 

Engilscalchus,  abb.1  — Mahthilt,  abba.2  — Heinricus,  m.3  — 
Ilesso,  in.  — Kautse,  rex  Ungarorum.4 
Otto,  1.  (Sleunz).5 

1 Engelschalk,  Abt  von  Melk,  Profess  zu  Admont.  Im  Jahre  1108  als 
Stellvertreter  des  Abtes  Sigibold,  welcher  die  Leitung  des  Stiftes  Lam- 
bach übernommen  hatte,  als  Administrator  nach  Melk  berufen,  wurde 
Engelschalk  1116  nach  Sigibolds  Tode  wirklicher  Abt,  im  Jahre  1121 
al»er  aus  unbekannten  Gründen  dieser  Würde  entsetzt;  er  starb  1131. 
Keibliuger,  Geschichte  von  Melk  I. 

2 Mathilde,  oder  Mechtild,  Gräfin  von  Andechs-Diessen,  Tochter  Berthold  II. 
von  Andechs  und  seiner  Gemahlin  Sophie  Mnrkgrüfiu  von  Istrien,  trat 
in  den  Convent  der  Nouueu  zu  Diessen  und  wnrdc  zur  ,magistra‘  des- 
selben erwählt.  Im  Jahre  1153  oder  1154  wurde  sie  als  Aebtissiu  in 
das  Kloster  Edelstetten  in  Schwaben  berufen,  von  wo  sic  1160  sich 
nach  Diessen,  der  Familienstiftung  ihres  Hauses,  bringen  Hess,  um 
daselbst  zu  sterben.  Ihre  Vita  schrieb  ein  ehemaliger  Abt  Engelhard. 
Ihren  Todestag  geben  die  Nekrologien  I.  und  II.  von  Diessen  z.  d.  T.  au. 
Oefele,  Die  Grafen  von  Audechs. 

3 Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T.  Heinrich,  Mönch  zu  Krenisinünster,  wie  N.  Cr.  bemerkt. 

4 Geisa  II.,  König  von  Ungarn,  gestorben  1161.  M.  N.  S.  z.  d.  T.  Die 
Contin.  Admont.  (Pertz,  SS.  IX.)  gibt  1162  als  Todesjahr 4m. 

r*  Vermutlich  Otto  II.  von  Burgschlcunitz,  1205 — 1257. 
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1.  Juni. 


Juiiiiis, 


Nekrologium  I. 


E.  Kalend.  Junii. 


Borhta,  m®.  n.  c.  (Bargensis).'  — Ilecil,  ra.2 


1 Siehe  Note  4 zum  1.  .Jänner. 

2 N.  L.  zum  folgenden  Tage. 


2.  Juni.  F.  III1.  Non.  Junii. 

Richerus,  Brixiensis  eps.1  — *Adilgoz,  in.  n.  c.2  — Cecilia, 
ma.  n.  c.  — * Landolt,  c.  n.  c.2  — *IIeinricus,  c.  n.  c.  — 
Adilgoz,  prb.  et  cau.3  — Seatua,  la. 

1 Bischof  Richer,  aus  dem  Hause  Hohenburg,  von  Brixen,  1174 — 1178. 

2 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert.  Der  Mönch  Adilgoz  von  Admont  wird 
urkundlich  um  1100  genannt.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  453. 

3 Adilgoz  lebte  im  13.  Jahrhundert  zu  Suben  als  Chorherr. 


3.  Juni.  G.  III.  Non.  Junii. 

Nekrologium  I. 

♦Uvillibirch,  m».1  — Rapot,  1.  (de  Oriente).2  — Perhtoldus,  1. 

1 Das  Nekrologium  II.  hat  den  Zusatz:  »Bargensis*. 

2 Unter  ,dc  Oriente*  wurde  salzbnrgiachen  und  steiermärkischen  Urkunden 
zufolge  bis  in  das  13.  Jahrhundert  Nioderösterreich  verstanden. 


4.  Juni.  A.  II.  Kalend.  Junii. 

Nekrologium  I. 

Johannes,  preps.  (Garze).1  — Mahthilt,  m\  n.  c.  (scriba).  — 
*Uvolfhardus,  c.  n.  c.  — *Meginhardua,  c.  n.  c.  — Mcgin- 
hardus,  c.  n.  c.  — Gisila,  ca.  n.  c.  — Reginhardus,  1.  (pre- 
dium). 

Rudbertus,  m.  n.  c.  — Chunigunt,  la. 

1 Johann,  Propst  des  Chorliorrenstiftes  Gars  in  Baiern,  1177 (?) — 1195. 
Das  Antrittsjahr  des  Propstes  Johann  lässt  sich  nicht  genau  mehr  er- 
mitteln, da  es  nicht  bestimmt  ist,  wie  lange  sich  der  kaiserliche  Caplan 
Egelolf  im  Besitze  der  Propstei  Gars,  die  er  1109  durch  Kaiser 
Friedrich  I.  erhielt,  behauptete.  Meiller,  Reg.  d.  Salzb.  Erzb.  Die 
Salzburger  Todtonbücher  gebe«  den  31.  Mai  als  Todestag  an. 
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5.  Juni.  B.  Non.  Junii. 

Nekrologium  I. 

*Hacho,  m.  n.  c.  — *Mahthilt,  m\  n.  c.1  — *Gebehardus,  c.  n.c. 
— Judit,  c“.  n.  c.  — Hermannus,  subdiac.2  — Waltherus, 
c.  — Uvaltheruß,  c.  — Adilbertus,  c. 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

2 M.  N.  S.  und  W.  N.  S.  z.  d.  T. 

Du»  N.  A.  bei  Pe»  nennt  z.  d.  T.  noch:  ,Norbertus,  Arcliiepi- 
scopus  Mugdeburgensis/  — Der  heilige  Norbert,  Erzbischof  von  Magde- 
burg, 1126—1134. 

6.  Juni.  C.  VIII.  Id.  Junii. 

Nekrologium  I. 

*Behrta,  cV  n.  c.1  — Engilbertus,  1.  — Öta,  1*. 

Nekrologium  II. 

Heinricus,  prb.  et  m.  n.  c.  (filius  Ieinrici). 

* N.  N.  *.  d.  T. 

7.  Juni.  D.  VII.  Id.  Junii. 

Nekrologium  I. 

* Isingrimus,  abb.  n.c.1  — *Uvoluoldus,  c. n. c.  — *Sarhel,  c. n. c.2 
— Adilbero,  1. 

1 Isingrim,  erster  Abt  zu  Admont,  früher  Mönch  zu  St.  Peter  in  Salzburg, 
1075 (?) — 1090.  Wiclmer,  Admont  I.  Seiner  gedenken  z.  d.  T.:  N.  L. 
und  N.  8. 

2 Das  Nekrologium  II.  hat  ,Sarhili‘.  Ein  Laienbruder  dieses  Namens 
lebte  um  1120  unter  dem  Abte  Wolvold  zu  Admont.  Zahn,  Urkdb.  1. 
N.  103. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  , Wolframmus,  abbas, 
presbyter  et  ra.  n.  c/  — Abt  Wolfram  von  Admont,  früher  Profess  zu 
Reichardsbrnnn  in  Thüringen,  stand  dem  Kloster  vor  von  1205 — 1207. 
Als  seinen  Todestag  gibt  ein  anderes  Nekrologium  von  Admont  den 
6.  Juni  an. 

8.  Juni.  E.  VI.  Id.  Junii. 

Nekrologium  I. 

^Judit,  m*.  n.  c.'  — *Fridebertus,  c.  n.  c.  — Hawart,  prb. 

1 N.  N.  ss.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T. : ,Leonhardus  Khoit- 
schach,  archiepiacopus  Salczpurgensis,  1619/  — Leonhard  von  Keut- 
schach, Erzbischof  von  Salzburg,  1495 — 1519.  N.  N.  z.  d.  T. 

Archiv.  Bd.  LXVI.  II.  Hilft«.  2G 
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9.  Juni.  F.  V.  Id.  Judü. 

Nekrologium  I. 

*Cliünradus,  subdiac.  et  in.  n.  c.'  — Chfinradus,  subdiac.  et  can. 
— Dietmarus,  m.2  — Starchandus,  1.  — Ota,  1*. 

1 Das  Nekrologium  II.  hat  ,Chunradna  m.  n.  c.  puer‘. 

2 N.  L.  z.  d.  T.  Dietmar  war  Mönch  zu  St.  Lambrecht  im  12.  Jabrlmndert. 

Daa  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Udalricus  abbas. ‘ — 
Ulrich,  Abt  von  Kremamünster,  wie  daa  N.  Cr.  und  daa  Todtenbueb 
von  Lambrecht  z.  d.  T.  bemerken,  welch  letztere»  ihn  ala  ,abbas 
S.  Salvatoris*  bezeichnet  Nach  der  im  12.  Jahrhundert  erfolgten  Ein- 
tragung iu  das  N.  L.  kann  nur  einer  der  drei  in  diesem  Jahrhundert 
gewesenen  Achte  dieses  Namens  gemeint  sein;  vermuthlich  ist  es  Akt 
Ulrich  III.,  früher  Profess  von  Garsten,  1173—1182. 


10.  Juni.  G.  IIII.  Id.  Junii. 

Nekrologium  I. 

Fridoricus,  Romanorum  imperator. 1 — Chadeloch,  1.  — Pilgri- 
mus,  1.  — Gisila,  1“.  (Gors).2 

1 Kaiser  Friedrich  I.  von  Hohenstaufen,  gestorben  am  10.  Juni  1190.  Die 
meisten  österreichischen  und  sehr  viele  deutsche  TodtenbUcher  gedenken 
dieses  grossen  rittcrlichcu  Kaisers  der  Deutschen  z.  d.  T.;  das  Nekro- 
logium von  Melk  hat  den  Vortag.  Auf  dem  gliinzenden  Reichstage  zu 
Mainz  bestätigte  Friedrich  dem  Abte  Isinrik  vou  Admont  alle  Rechte 
und  Privilegien  seines  Stiftes,  und  im  Jahre  1189  empfahl  er,  vermuthlich 
von  Wien  aus,  dieses  Kloster,  dessen  Abt  sich  seiner  Kreuzfahrt  an- 
geschlossen hatte,  den  Herzogon  Leopold  V.  von  Oesterreich  und 
Otacher  VIII.  (VI.)  von  Steiermark.  Wichner,  Admont  II. 

2 Aus  dem  altösterreichischen  Geschlechte  der  Burggrafen  von  Gars. 


11.  Juni.  A.  111.  Id.  Junii. 

Nekrologium  I. 

#Erehingerus,  prb.  et  m.  n.  c.1  — * Willebirch,  cR.  n.  c.  — Peze- 
mannus,  prb.  — Dieinfit,  in1*.2  — Elena,  in“.3  — Pero,  I. 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

2 Nonne  zu  Erlakloster  in  Xiederösterreich.  Archiv  von  Seiteustetien. 

3 Nonne  zu  Traunkirchen.  N.  Tr.  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T. : ,Arnesti,  ducis.4  — Ernst. 
Herzog  von  Oesterreich  und  Steiermark,  gestorben  1424;  N.  K.  gibt 
den  Vortag  an. 
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12.  Juni.  B.  II.  Id.  Junii. 

Nekrologium  I. 

Adilgoz,  arehieps.  Maideburg(ensi8). 1 — Otto,  m.  n.  c.2  — *Adel- 
heit,  m“.  n.  c.  — Eppo,  c.  — Heilyka,  c*. 

1 Adilgoz,  Erzbischof  von  Magdeburg,  ein  Graf  von  Veltheim,  starb  im 
Jahre  1119.  AU  der  Erzbischof  Kourad  I.  von  Salzburg  wegen  seiner 
treuen  Festhaltung  au  dem  päpstlichen  Stuhle  von  der  Partei  Kaiser 
Heinrichs  V.  von  seinem  Sitze  vertrieben  worden  war,  gewährte  ihm 
Adilgoz  eine  sichere  Zuduchtsstätte,  welcher  Umstand  wohl  auch  seine 
Eintragung  in  das  Todtenbuch  von  Admont,  sowie  in  die  Salzburger 
Nekrologien  erklären  mag. 

3 N.  L.  zum  Vortage,  12.  Jahrhundert 


13.  Juni.  C.  Id.  Junii. 

Nekrologium  I. 

*Liupoldus,  in.  n.  c.  — Berhta,  m\  n.  c.  — *Hcrlint,  c*.  n.  c. 
— *Acelinus,  c.  n.  c.'  — Meingoz,  can.2  — Purchardus, 
prb.  — Meginwardus,  c. 

1 N.  L.  und  Nekrologium  II.  zum  Vortage. 

3 Canonicus  von  Ranshofen  in  Oberösterreich.  Pritz,  Geschichte  von 
Ranshofen. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  z.  d.  T.  noch:  ,Albanns,  abbas.  — 
Marquardus,  abbas/  — Abt  Alban  gehörte  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  dem  Stifte  Seon  an  und  starb  nach  1196.  (Hundius,  Metrop. 
Salisb.)  Marqnard  war  Abt  von  Gleink,  und  zwar  vermnthlich  der  Erste 
dieses  Namens,  der  diesem  Kloster  von  1155 — 1189  Vorstand.  Pritz, 
Geschichte  von  Gleink. 


14.  Juni.  D.  XVIII.  Kalend.  Julii. 

Hekrologium  I. 

Hemma,  m\  n.  c.  — *Magauus,  c.  n.  c.1  — *Megeohardu8, 
c.  n.  c.  — *Liuzwip,  cft.  n.  c.  — Adilbertus,  prb.'2  — Pil- 
grimus,  subdiac.  et  can.3  — Uvolvoldus,  l.4 

Adilheit,  la.5 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Um  das  Jahr  1160  schenkten  der  Priester  Adalbert  und  seine  Brüder 
Rüdiger  und  Wernhart  dem  Kloster  Admont  bei  Gelegenheit  des  Ein- 
trittes ihrer  Schwester  Liutkarda  in  das  Nonnenstift  Güter  zu  Haselbach. 
Zahn,  Urkdb.  I.  N.  423.  Den  Salzburger  Nekrologien  zufolge  war 
Adalbert  Priester  zu  ,8tftlvelden*. 

26* 
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3 Nach  M.  N.  S.  und  W.  N.  S.  II.  lebte  Pilgrim  als  Chorherr  zu  St.  Rupert 
in  Salzburg  im  12.  Jahrhundert. 

4 Wolvold  von  Lonsza  (Landsehach  bei  Knittelfeld)  übergab  um  das  Jahr 
1150  zwei  kranke  Söhne  dem  Hospitale  zu  Admont  mit  einem  Gute  zu 
Mittrenbercli  (Mitterberg).  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  338. 

5 Am  Rande  des  Plattes  schrieb  dieselbe  Hand:  ,Valchenberch.‘  Adelheid 
war  die  Gemahlin  des  österreichischen  Ministerialen  Rapot  I.  von  Falken- 
berg (bei  Zwettl  in  Niederösterreich)  und  wird  urkundlich  1*245  erwähnt. 
Fontes  rer.  Austr.,  III.  Band. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : ,Jacobus,  abbas  in  Mense. 
— Johannes,  praepositus  in  Voraw.  — Philippus,  rex.‘  — Jakob  I.  aus 
dem  edlen  Gcschlechte  der  Hohenfelder  zu  Aistersheim  in  Oberöaterreich 
stand  dem  Stifte  Mondsee  von  1406  — 1415  vor.  Seiner  gedenken  z.  d.  T.: 
N.  N.  und  N.  Cr.  Chronicon  Lutiaelac.  — .Johann  III.,  Propst  des  Chor- 
herrenstiftes Vorau,  starb  zwei  Monate  nach  seiner  Wahl  1518.  Ihn 
haben  z.  d.  T.  eingezeichnet:  N.  R.  und  N.  O.  — lieber  König  Philipp 
von  Schwaben  siehe  Note  3 zum  21.  Juni. 


15.  Juni.  E.  XVII.  KalendL  Julii. 

Nekrologium  I. 

Depositio  Gebehardi,  arebyeps.  Juvavensis  (fundatoris  istius  loci).1 
— *Guntheru8,  eps.  Gurcensis.2  — Herbordus,  praeps.3  — 
*Chünradus,  in.  n.  c.  — Fridericus,  prb.1  — Iriningart,  c*. 
— Adilhero,  1.  — Liuthcrus,  1.  — Adelheit,  I*.  — Cbriatina, 
1*.  — Vvichpurch,  1*.  — Ilazicba,  1*. 

1 Gebhard,  Erzbischof  von  Salzburg,  1060 — 1088,  Stifter  von  Admont. 
Erzbischof  Gebhard,  einer  der  bedeutendsten  Männer  seiner  Zeit,  ent- 
stammte einem  vornehmen  Gcschlechte  Schwabens  (siehe  Note  3 zum 
3.  Februar) , wurde  am  4.  März  1055  vom  Erzbischöfe  Balduin  von 
Salzburg  zum  Priester  geweiht,  begleitete  dann  den  Kaiser  Heinrich  III. 
nach  Italien  und  war  vernmthlich  der  Gesandtschaft  beigegeben  worden, 
welche  dieser  Kaiser  nach  Constantinopel  abgoordnot  hatte.  Nach 
seiner  Rückkehr  wurde  er  Erzcapellan  am  kaiserlichen  Hofe,  dessen 
Kanzler  er  1058  ward.  Wahrscheinlich  durch  den  Einfluss  der  Kaiserin- 
Witwe  Agnes  erhielt  Gebhard  nach  Balduins  Tode  1060  das  Erzbisthum 
Salzburg,  wo  er  von  seinom  Freunde  Adalbero,  Bischof  von  Wiirzburg. 
ain  21.  Juli  inthroiiisirt.  wurde.  Im  Jahre  107*2  legte  er  den  Grund 
zum  Kloster  Admont,  das  er  im  Jahre  1074  cinweihte.  In  dem  kurze 
Zeit  später  ausgebrochenen  Investiturstreite  war  er  der  treueste  An- 
hänger Gregor  VII.  Gtddiard  starb  1088  und  ruht  seiner  Anordnung 
gemäss  in  Admont.  Als  Todestag  gehen  die  Salzburger  Todtenbiicher, 
die  Nekrologicn  von  L.,  CI.,  FI  , O.  und  M.  den  15.,  das  N.  Mb.  den 
16.  Juni  an.  Auch  die  Vita  Gcbhardi,  das  Chronic.  Gurc.  und  die 
Ami.  Admont,  (hei  Pertz,  Mon.  Germ.)  haben  den  16.  Juni,  lieber  Gebhard 
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siehe:  Schraued,  Zeisaberg  (Deutsche  Biographie  VII.)  und  Mayer, 
Investiturstreit,  sowie  Wichner,  Admont  I. 

2 Günther  von  Chrapfelt,  Bischof  von  Gurk,  1072  — 1091  (?).  Sein  Hin- 
scheiden  z.  d.  T.  erwähnen  die  Nekrologen  von  Salzburg,  N.  O.  und 
N.  N.  Siehe  Acta  Sanctor.  V.  Jnn.,  Ankershofen,  Geschichte  von  Kärnten  II. 

3 Herbord,  zweiter  Propst  des  Chorherrenstiftes  Au  in  Baiern,  1128 — 1154. 
Ihn  erwähnen  z.  d.  T.:  M.  N.  S.,  N.  N.  und  VV.  N.  8.  II. 

4 Nach  M.  N.  S.  Priester  und  Mönch  zu  St.  Peter  iu  Salzburg,  12.  Jahr- 
hundert. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Perhtoldus,  abbas.  — 
Frater  Deodatus  Feystrizer,  presbyter  et  m.  n.  c.,  plebanus  in  monto 
beatae  Virginia,  1506.  — Fridericus,  dox  Austriae  Styriaeque.*  — 
Berthold,  Abt  von  St.  Peter  in  Salzburg,  1231—1242.  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
— Friedrich  II.  von  Oesterreich,  gefallen  in  der  Schlacht  an  der 
Leitha,  1246. 

16.  Juni.  F.  XVI.  Kalend.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Albun,  1.  — Adilbero,  1.  (predimn).  — Otto,  1.  (predium).  — 
Heilyka,  1“.  — Judit,  m*.  n.  c.  (Gliz).1 

Nekrologium  II. 

Chuno,  praeps.'J 

1 Vielleicht  Gleissenfeld  in  Niederösterreich. 

2 Kuno,  dritter  Propst  des  Chorherrenstiftes  Sahen  in  Oberösterreich, 
1142 — 1180.  Um  1160  verkaufte  dieser  Propst  die  Besitzungen  seines 
Klosters  zu  Kolmiz  in  Kärnten  um  57  Mark  Silbers  an  Admout.  Zahn, 
ürkdb.  I.  N.  427. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : , Johannes,  ahbas  de  Chott- 
weich.*  — Johann  II.,  Abt  von  Göttweig,  starb  im  ersten  Jahro  nach 
seiner  Erwählung,  1360.  Fontes  rer.  Austr.,  II.  Abth  , VIII.  Bd. 


17.  Juni.  G.  XV.  Kalend.  Julii. 

Nekrologium  I. 

*Regenhardus,  c. 

18.  Juni.  A.  XII II.  Kalend.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Eufemia,  abba.1  — Chunradus,  diac.-i  — Richkart,  c*.:t 

1 Eufemia,  Aebtissin  zu  Altomünster,  Tochter  des  Grafen  Berthold  II.  von 
Andechs,  gestorben  1 180.  Ihrer  gedenken  die  Nekrologien  von  Diessen. 

2 Diakon  und  Canonicus  bei  St.  Rupert  in  Salzburg.  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

3 Converse  zu  Traunkircheu. 
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Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Ottilia,  abbatim  et 
monacha  nostrae  congregationia.*  — Vermuthlich  die  Aebtissin  Ottilia  II 
zu  Göss,  deren  N.  Tr.  zum  21.  Juni  gedenkt  als  ,abbatissa  de  Gosa‘. 
Sie  starb  um  1238.  Schmutz,  Lexikon. 


19.  Juni.  B.  XIII.  Kalend.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Uvillpurch,  c*.  n.  c.1  — Aribo,  1.  — Wecil  (predium). 

' N.  N.  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gedenkt  noch  z.  d.  T. : , Ursula,  abbatis«a.‘  — 
Wohl  die  Achtissin  Ursula  von  Silberberg  zu  Göss,  1474 — 1497. 


20.  Juni.  C.  XII.  Kalend.  Julii. 

Nekrologium  I. 

*Dietpoldus,  m.  n.  c.1  — *Dietpoldus,  c.  n.  c.  — Ödalricus, 
oan.3  — Qotfridus,  m.3  — Chadolt,  1. 

' Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T. 

2 Canoniker  von  St.  Rupert  zu  Salzburg  im  12.  Jahrhundert.  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

3 Mönch  von  St.  Peter  in  Salzburg,  lebte  im  12.  Jahrhundert.  M.  N.  S. 
und  N.  L.  z.  d.  T. 

21.  Juni.  D.  XI.  Kalend.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Iiilint,  abba.1  — Gerdrut,  m“.  n.  c.  (Georgii).3  — Adelhun,  m. 
— Geroldus,  1.  — Berhta,  1*. 

Truta,  m*.  n.  c.  — Philyppus,  rex  Romanorum.3 

1 Rilint,  Achtissin  zu  Bergen,  wie  Hundius  (Metrop.  Salisb.)  mit  dem 
unrichtigen  Todestag,  22.  August,  angibt.  Sie  lebte  im  12.  Jahrhundert 

5 Siehe  Note  2 zum  1.  Jänner. 

3 Philipp  von  Schwaben,  ermordet  von  Otto  von  Wittelsbach  1208. 
Diesen  Todestag  geben  noch  an:  die  Nekrologieu  von  Salzburg,  Con- 
stanz  und  Speier  (Böhmer,  Fontes  IV.),  N.  Mb.,  N.  MC.  und  N.  CI.;  den 
22.  Juni  bezeichnen  das  Nekrologium  beatae  Mariae  Virg.  in  Mont« 
Fuldensi  (Böhmer,  Fontes  IV.),  N.  Cr.,  N.  L.  und  N.  A.  S.;  siehe  auch 
den  14.  Juni. 


22.  Juni.  E.  X.  Kalend.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Depositio  Eberhardi,  arcbyepiscopi  Juvavensis.'  — Hazicha, 
mil.  n.  c.1  — Gerungus,  in.3 
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1 Eberhard  I.v  Erzbischof  von  Salzburg,  1147—1164,  entstammte  dem 
edlen  Hause  von  Biburg  und  Stein.  Von  Jugend  auf  zum  geistlichen 
Stande  bestimmt,  war  er  anfänglich  Canonicus  zu  Bamberg,  später  Abt 
des  Hausklosters  seiner  Familie  zu  Biburg.  Durch  die  eifrige  Intervention 
des  berühmten  Abtes  Godfrid  I.  von  Admont  zum  Erzbischöfe  von 
Salzburg  erhoben,  war  Eberhard  ein  grosser  Gönner  dieses  Stiftes  und 
vergabte  mehrere  Güter  an  dasselbe.  Wichner,  Admont  I.  Seiner  ge- 
denken die  meisten  österreichischen  und  bairischen  Todtenbüchor  z.  d.  T. 

3 N.  N.  z.  d.  T. 

3 Mönch  zu  Garsten  im  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pcz  nennt  noch  z.  d.  T. : , Theodora,  dncissa.  — 
Johannes,  abbas  nostrae  congregationis.4  — Theodora,  Herzogin  von 
Oesterreich  und  Steiermark,  Gemahlin  Leopold  VI.  Theodora  starb 
wenige  Tage  nach  dem  Tode  ihres  Sohnes,  Friedrich  II.,  im  Jahre  124G. 
Z.  d.  T.  gedenken  ihrer  noch  die  Todtenbiicher  von  Salzburg;  N.  Cr. 
und  N.  CI.  zum  23.,  N.  Cli.  zum  21.  Juni.  — Johann  II.,  Abt  von 
St.  Lambrecht,  1455 — 1478,  wie  N.  L.  z.  d.  T.  angibt.  Das  N.  A.  be- 
zeichnet ihn  fälschlich  als  Abt  von  Admont. 


23.  Juni.  F.  VIIII.  Kalend.  Julii. 

Nekrologium  I. 

*Perhardu8,  m.  n.  c.  (prediura).1  — Wernhardus,  subdiac.1  — 
Dielmarus,  1.  (prediura). 

1 Pernhart  von  Erlach  (Niederösterreich  bei  Putten),  Ministeriale  des 
Grafen  Egbert  von  Pütten,  nahm  um  1160  auf  seinem  Todten bette  das 
Ordenskleid  und  vergabte  zwei  Weingärten  zu  Potschach  (bei  Gloggnitz) 
au  Admont.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  419.  Ihn  erwähnt  N.  L.  z.  d.  T. 

' Canonicus  zu  St.  Rupert  im  12.  Jahrhundert,  wie  die  Salzburger 
Nekrologien  z.  d.  T.  bemerken. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : ,Ortolfus,  abbas.‘  — Ortolf, 
Abt  von  St.  Lambrecht,  1328  (?)  — 1341 , wie  N.  L.  und  N.  Cr.  z.  d.  T. 
augeben. 

24.  Juni.  G.  VIII.  Kalend.  Julii. 

Nekrologinm  I. 

*Otkerus,  c.  n.  c.1  — *Rudolfus,  c.  n.  c.2  — * March  wardus, 
c.  n.  c.  — Odelgart,  m“.  — I.iukart,  inclusa.  — Dietricus,  1. 
— Tiemo,  1.  — Mahthilt,  1*. 

1 N.  L.  *um  22.  Juni,  12.  Jahrhundert. 

3 Nekrologinm  II.  nun  folgenden  Tage. 
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2f>.  Juni.  A.  VII.  Kalend.  Julii. 

Nekrologinm  I. 

*Gotfridus,  abb.  n.  c.,  fundator  istiua  cenobii.1 

1 Godfrid  I.,  Abt  von  Admont,  1138  — 1165.  Nach  den  freilich  nicht 
beglaubigten  Nachrichten  des  gelehrten  Bucelinns  soll  Godfrid  dem 
edlen  schwäbischen  Hause  Vemmingen  entsprossen  und  früher  Abt  des 
Stiftes  Weingarten  gewesen  sein.  Sicher  ist,  dass,  als  durch  des 
Erzbischofes  Kourad  I.  von  Salzburg  Einfluss  sich  die  Stimmen  der 
Capitularen  von  Admont  ihm  zuwandten,  er  Prior  des  Klosters  St.  Georgeu 
im  Schwarzwalde  war.  Godfried  zählt  zu  den  ausgezeichnetsten  Achten 
des  Stiftes  Admont,  der,  selbst  tief  gelehrt  und  wahrhaft  fromm, 
auch  seine  Mitbrüder  im  gleichen  Geiste  leitete,  so  dass  der  Huf  vt>n 
Admonts  frommen  und  gelehrten  Mönchen  im  ganzen  deutschen  Reiche 
sich  verbreitete  und  das  St.  Blasieumünster  im  Ennsthale  in  der  That 
eiu  Musterstift  ward,  aus  welchem  in  dieser  Zeit  nicht  weniger  als 
dreizehn  Aebto  zur  Leitung  fremder  Klöster  berufen  wurden.  Und  wie 
das  Männerkloster,  so  nahm  auch  nicht  minder  das  Fraueustift  einen 
hohen  Aufachw'ung;  auch  aus  diesem  wurden  mehrere  Nonnen  in 
steirische  und  deutsche  Klöster  als  Vorsteherinnen  berufen.  Abt  God- 
frid stand  mit  vielen  deutschen  Kircheufiirsten,  wie  dem  Erzbischöfe 
Eberhard  I.  von  Salzburg,  den  Bischöfen  Eberhard  von  Bamberg,  Konrad 
von  Passau , Hartwig  von  Regeusburg,  Otto  von  Freising  u.  A.  im 
vertrauten  Verkehre,  ja  der  grosse  Bischof  und  Geschichtsschreiber 
Otto  von  Freising  verschmähte  es  nicht,  den  Rath  und  die  Meinung 
des  berühmten  Abtes  in  seiner  Streitsache  mit  Regensburg  einzuholea. 
Die  innigsten  Beziehungen  unterhielt  er  mit  dem  Abte  Berthold  1.  von 
Garsten  und  dem  berühmten  Propste  Gerhoch  von  Reichersberg,  welch 
Letzterer  ihm  sein  Werk  »Contra  duas  haereses*  widmete.  Das  durch 
Feuer  zerstörte  Stiftsgebäude  stellte  er  wieder  her  und  sorgte  besonders 
für  die  Bereicherung  der  Bibliothek,  die  er  selbst  mit  seinen  Geistes- 
werken vergrösserte.  Auch  die  wirtschaftlichen  Aufgaben  seines  Amtes 
löste  er  mit  allem  Eifer,  so  dass  er  mit  Recht  als  , fundator*  bezeichnet 
werden  darf.  Dieser  »Vater  der  Klöster*  starb  ain  25.  Juni  1165.  Ihn 
erwähnen  z.  d.  T.:  M.  N.  S.,  W.  N.  S.,  N.  N.»  N.  Cr.,  N.  M.  C.,  N.  st.  Em.  a., 
N.  st.  M. ; N.  R.  zum  26.  Ueber  Godfrids  Leben  und  Wirken  siehe 
Wichner,  Admont  I.;  Fuchs,  Abt  Godfrid  von  Admont  u.  A. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T. : , Martha,  abbatissa  in 
Cbymssc.4  — Eine  Aebtissin  Martha  zu  Frauen-Chiemsee  wird  1377 
erwähnt.  Siehe  über  diese:  Ge  iss,  Frauen-Chiemsee. 


26.  Juni.  B.  VI.  Kalend.  Julii. 

Nekrologinm  I. 

*Eberhardu8,  praeps.1  — *Gerungus,  archyprb.  et  m.  n.  c.  — 
* Judita,  in“,  n.  c.-  — *Gotsealchu8,  c.  n.  c.  — *Eberhar- 
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dus,  c.  n.  c.3  — Mahthilt,  e*.  n.  c.  — Rudolfus,  acol.  et 
ean.1  — Keginhalmus,  m.  — Ekkekardus,  1.  (prediuui).  — 
Uviteliep,  1*.  — Rilint,  1*. 

Heilyka,  m\  n.  c. 

1 Eberhard,  Propst  von  St.  Zeno  za  Reichenhall,  1210 — 1212.  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

2 N.  L.  z.  d.  T. 

3 Cz.  N.  Fl. 

4 Canoniker  von  St.  Rupert  zu  Salzbarg.  M.  N.  S.  z.  d.  T. 


27.  Juni.  C.  V.  Kalend.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Uvillehalmus,  prb.  et  in.  n.  c.1  — * Perktkoldus,  ex  comite  c.2 
— Heinricua,  1. 

Otto,  1.,  coraes.3  — Chunradus,  1.,  comes.3  — Chraft,  1.  Sleunz.3 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  13.  Jahrhundert. 

2 Borthold  II.,  Graf  von  Andechs-Diessen-Plassenbnrg,  gestorben  1151  als 
Converse  zu  Diessen.  Mit  Admont,  in  dessen  Frauenstifte  seine  Tochter 
Kunigunde  Nonne  ward,  stand  Graf  Berthold  in  freundschaftlichen  Be- 
ziehungen. Im  Jahre  1151  gab  er  eine  Saline  im  Dorfe  Hall  nächst 
Salzburg  an  das  Kloster,  welches  ihm  dafür  seine  Besitzungen  im  Inn- 
thalo,  secdis  Fuder  Weins,  drei  Alpen,  eine  Furth  im  Innfiussc  und 
14  Pfund  Regensburger  Münze  einantwortete.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  342; 
Oefele,  Grafen  von  Andechs.  Bertholds  Todestag  geben  an  Nekrologium 
Diessen  I.  und  II. 

3 lieber  den  beiden  ersteren  Namen  steht  von  der  nämlichen  Hand: 
Jlardekke4.  Die  Brüder  Otto  und  Konrad,  Grafen  von  Plaien-Hardegg 
und  Krafto  von  Burgschleunitz,  der  Letzte  seines  Stammes,  nahmen  an 
dem  Kampfe  Ottokar  II.  von  Böhmen  gegen  Bela  IV.  von  Ungarn  des 
Herzogthums  Steiermark  wegen  theil.  Bei  Aaparn  an  der  Zaya  lagerten 
sich  die  beiden  Heere;  und  als  eines  Tages  Ungarn  und  , Falben*  (Ru- 
mänen) einen  Theil  der  Besatzung  von  Laa,  welcher  um  zu  fouragiren 
die  schützenden  Mauern  verlassen  hatte,  überfielen,  zogen  am  26.  Juni 
1260  die  beiden  Brüder  mit  500  Streitern  gegen  die  , Falben*,  schlugen 
sie,  geriethen  aber  in  einen  Hinterhalt  und  wurden  sammt  Kaldold  dem 
Waisen,  Krafto  von  Schleunz  und  anderen  Oesterreichern  erschlagen  und 
ausgeplündert.  Ihre  nackten  Leichen  wurden  nach  Laa  gebracht  und  dort 
ritterlich  begraben,  wie  der  Reimchronist  Ottokar  von  Steiermark  er- 
zählt. Ihrer  gedenken  die  Nekrologien  von  Melk,  Klosterneuburg, 
Salzburg,  Nonnberg  u.  a.  theils  z.  d.  T.,  theils  zum  26.  Juni.  Das  N.  A. 
bei  Pez  nennt  Otto  , comes  Sleunz*,  welche  Angabe,  wie  aus  unseren 
und  anderen  Todtenbüchern  erhellt,  eino  Unrichtigkeit  ist;  der  Name 
, Chraft*  fehlt  gänzlich. 
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28.  Juni.  D.  HII.  Kalend.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Chunradus,  abb. 1 — YValchön,  abb.5  — Gerhoch,  praeps.-1  — 
Ilazicba,  mV  n.  c.  (Salzpurch).  — Agnes,  mV4  — Gote- 
lialmus,  1.  — Ilerchibolt,  1. 

Hiltepurch,  cV 

1 Konrad  I.  von  Tegernsee,  1134— ltoö.  Das  N.  T.  gibt  den  29.  Juni 
als  Todestag  an. 

5 Walcliun,  Abt  von  Ensdorf,  wie  N.  st.  M.  B.  ausdrücklich  augibt,  1123  bis 
1136;  Monum.  Boica  XXIV.  Ihn,  der  früher  Mönch  im  Stifte  St.  Blasien 
im  Schwar/.waldo  war,  erwähnen  z.  d.  T.:  M.  N.  S.  und  N.  L.;  N.  st.  M.  B. 
zum  26.  Jnni. 

3 Gerhoch,  der  berühmte  Propst  und  Theologe  von  Reiehersberg,  1132  bis 
1160.  Stülz,  Propst  Gerhoh,  in  den  Denkschriften  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften,  pbil.-hist.  Classe,  I.  Bd.  Das  Nekrologium  II.  wie 
N.  A.  bei  Poz  und  die  Salzburger  Todtcnbücher  erwähnen  ihn  zum 
Vortage;  N.  W.  zum  3.  Juli. 

4 Agnes  war  Nonne  zu  Trauukirchen. 


29.  Juni.  E.  III.  Kalend.  Julii. 

Nekrologium  I. 

*Perngerus,  m.  n.  c.  — *Adilbcrtus,  c.  n.  c.1  — * Uvillibirch, 
c\  n.  c.  — Mahtolfus,  in.  — Agnes,  m*. — * Hemma,  co- 
metissa.2  — Gotlialmus,  1.  — Dietmarus,  1.  — Liupurch, 
1*.  — Ilazicba,  1*.  — Richkart,  1\  (predium).  — Liukart, 
1\  — Ilademüt,  1*. 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

2 Hemma,  Gräfin  von  Zeltschach  und  Friesach,  Stifterin  von  Gurk.  Ihre 
grossen  Besitzungen  im  Ennsthale  hatte  Heinraa  dem  Erzbischöfe 
Balduin  von  Salzburg  (1041—1060)  mit  der  Bedingung  übergeben,  auf 
denselben  ein  Kloster  zu  errichten.  Balduins  Nachfolger  anf  dem  Stuhle 
St.  Ruperts,  Erzbischof  Gebhard,  kam  diesem  Aufträge  nach  and  er- 
baute Admont.  Hemma,  die  beute  noch  in  der  Steiermark  als  Heilige 
verehrt  wird,  starb  1045.  Die  Salzburger  Todtenbücher  haben  den 
28.  Juni,  die  von  Ossiach,  Seekau  und  Gurk  gebeu  den  29.  Juni  als 
Todestag  Hemmas  an. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T. ; ,Albero,  Chunradus, 
abbates.*  — Albert  II.,  Abt  zu  Prüfling,  gestorben  um  1336.  — Konrad  III-. 
Abt  von  Tegernsee,  gestorben  1379.  Das  N.  T.  gibt  den  26.  Juni  als 
Todestag  dieses  Abtes  an. 


Digitized  by  Google 


405 


30.  Juni.  F.  II.  Kalend.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Otto,  eps.  (Babenberg).1  — Johannes,  m.  n.  c.2  — Megenhar- 
dus,  m.  n.  c.  — Ebo,  m.  n.  c.2  — Uastpurch,  c“.  n.  c.  — 
Perhtoldus,  m.  — Chunigunt,  c*.  (Putenawe).3  — Pilgri- 
mus,  1.  — Chunigunt,  l*.1  — Hazicha,  1*. 

1 Otto  I.,  Bischof  von  Bamberg,  1102 — 1139.  Dieses  heiligen  Bischofes 
gedenken  z.  d.  T.  die  Nekrologien  von  Melk,  Salzburg,  Obermünster 
zu  Regeusburg,  Fulda  und  die  Todtenbücher  von  Bamberg.  Cf.  Vita 
Ottonis  epiac.  ßambergensis  bei  Pertz,  SS.  XII.;  die  Bollandisten,  Acta 
Sanct.,  behandeln  ihn  zum  2.  Juli. 

2 N.  L.  zum  Vortage,  12.  Jahrhundert. 

3 Pü tt.cn au  in  Niederösterreich,  bei  Pötten. 

4 Nach  dem  N.  Sec.  z.  d.  T.  war  Kunigunde  die  Gemahliu  Dietmar  III. 
von  Liechtenstein-Murau  und  Mutter  des  bekannten  Minnesängers  Ulrich 
von  Liechtenstein.  Falk,  Geschichte  des  fürstl.  Hauses  Liechtenstein. 


Julius. 

1.  Juli.  0.  Kalend.  Julii. 

Nekrologium  I. 

*Ortlieb,  abb.1  — *Chönradus,  c.  n.  c.2  — Marchwardus,  c.  n.e.3 

1 Ortlieh,  Abt  von  Neresheira,  früher  Profess  von  Zwiefalten,  1138 — 1166. 
Pertz,  SS.  X.  Seiner  gedenken  z.  d.  T. : N.  st.  M.  B.  und  N.  st.  Ein.  a. 
Mooyer,  Nekrologien  von  St.  Erameran. 

3 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 N.  L.  zum  Vortage,  12.  Jahrhundert. 

2.  Juli.  A.  VI.  Non.  Julii. 

Nekrologium  I. 

*Aribo,  abb.1  — Hazicha,  abba.2  — *IIaedewieh,  m‘.  n.  c.  — 
*Berhta,  c\  n.  c.  — Judit,  c“.  — Uvaltpurch,  1“. 

Sibot,  prb.  et  m.  n.  c.3  — Erchenbertus,  c.  n.  c. 

1 Aribo  oder  Erbo  I.,  Abt  von  Prüfling,  gestorben  1162.  Den  3.  Juli 
geben  als  Todestag  an:  Nekrologium  II.,  die  Salzburger  und  Bamberger 
Todtenbücher,  sowie  N.  st.  Em.  a.  und  N.  L.  Erbo  war  früher  Mönch 
von  St.  Georgen  im  Schwarzwalde,  wie  dies  aus  einem  Schreiben  au 
den  Abt  Godfrid  I.  von  Admout  erhellt.  Wichner , Admont  I.  Sein 
Todesjahr  gibt  die  Continuatio  Admuntensis  an. 
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2 Wohl  die  Aebtissin  Hazecha  von  Obermünster  in  Regensburg,  um 
1085 — 1100.  Quellen  und  Erörterungen  I. 

3 N.  L.  zum  Vortage,  13.  Jahrhundert. 

3.  Juli.  B.  V.  Non.  Julii. 

Nekrologium  I. 

*Guntlierus,  m.  n.  c.  — *Maganus,  m.  n.  c.1  — *Uvolfratnus, 
m.  n.  c.2  — Judit,  m*.  n.  c.2  — Tuta,  c*. 

* Der  Freie  Magan  von  Hofdorf  vergabt«,  als  er  um  1140  mit  seiner 
Gemahlin  Richards,  seinen  Kindern  Otto  und  Hemma,  sowie  seiner 
Schwester  Judith  in  Admont  das  Ordenskleid  nahm,  seine  bedeutenden 
Güter  in  Baiern,  Tirol  und  Steiermark  an  dieses  Kloster.  Wichner, 
Admont  I.,  N.  11. 

2 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pcz  erwähnt  noch  z.  d.  T. : ,8igismundns,  archiepi- 
scoptis.*  — Altmannus,  comes.*  — Siegmund  II.  von  Holleneck,  Erz- 
bischof von  Salzburg,  1494 — 1495.  — Welchem  Geschlechte  dieser  Graf 
Altmann  entstammte,  konnte  ich  nicht  auffinden. 


4.  Juli.  C.  IIII.  Non.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Chuniza,  abba. 1 — *IIeinricus,  in.  n.  c.  — *Uverntrudis,  m*. 
n.  c.2  — Heinricus,  c.  n.  c.  — Liutoldus,  c.  n.  c.  — Mar- 
gareta, c*.  n.  c.3  — Rudolfus,  m.4  — Otto,  m.  — Liutoldus, 
m.  — Fridericus,  prb.  et  can.5  — Richerus,  1.  — Huc,  1. 
— Ortolfus,  1.  — Benedicta,  1“. 

1 Wohl  die  Aebtissin  Chuniza  des  Nonnenklosters  O.  S.  B.  Niederabnrg, 
12.  Jahrhundert.  Hundius,  Metrop.  Salisb.  II. 

2 N.  N.  z.  d.  T. 

3 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

4 Mönch  zu  Garsten  im  12.  Jahrhundert. 

5 Nach  den  Todtenbüchern  von  Salzburg  war  Friedrich  Cauoniker  des 
Domstiftes  St.  Rupert  zu  Salzburg  im  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bringt  noch  z.  d.  T.:  ,Otto,  abbaa.1  — Wie 
das  N.  L.  zu  Otto  bemerkt,  war  er  Abt  des  Stiftes  Beligne  in  Frianl 
und  lebte  im  13.  Jahrhundert. 


5.  Juli.  D.  III.  Non.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Uvillehalmus,  abb.1  — Otto,  m.2  — Otto,  1. 
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1 Wilhelm,  Abt  von  Hirschau,  1069 — 1091,  früher  Mönch  (Prior?)  des 
Stiftes  St.  Emmeran,  Begründer  der  cluniacensischen  Richtung  der 
Benedictiner  in  Deutschland.  Da  alle  Klöster  dieses  Ordens  vom 
12.  Jahrhundert  ab  die  Ilirschauer  oder  die  mit  dieser  nahe  verwandte 
Regel  von  St.  Blasien  im  Schwarzwalde  annah  men,  so  ist  seine  Ein- 
zeichnung in  fast  alle  Nekrologicn  der  österreichischen  wie  deutschen 
Stifte  erklärlich.  Ueber  Wilhelm  siehe:  Kerker,  Wilhelm  der  Selige; 
Girke,  Die  Hirsehauer  während  des  Investiturstreites  u.  v.  A. 

2 Mönch  von  Gleink,  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  auch  z.  d.  T.:  ,Herburch,  abbatissa 
Goesse  et  monacha  nostrae  congregationis.*  — Herburga  von  Ehrenfels, 
Nonne  zu  Admont,  wurde  im  Jahre  1270  als  Aehtissin  nach  Goss  be- 
rufen und  starb  1282.  Schmutz,  Lexikon  II. 

6.  Juli.  E.  II.  Non.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Ortolfus,  prb.  et  m.  n.  c.  (Garsten).'  — Reginhardus,  c.  n.  c.2 
— Otto,  1.* 

1 N.  L.  z.  d.  T. , 12.  Jahrhundert.  Vermuthlich  lebte  Ortolf  als  Mönch 
zu  Garsten. 

2 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Wahrscheinlich  Otto  de  Stein,  wie  N.  M.  z.  d.  T.  eingezeichnet  hat. 
Ein  Otto  von  Stein,  im  Ennsthale,  erscheint  um  1170  als  Saalmann  zu 
Admont  und  entstammte  einer  Seitenlinie  der  im  Todtenbuche  von 
Admont  öfter  erwähnten  Herren  von  Traun.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  631. 

F.  Non.  Julii. 

Heinricus,  1.  — Regen- 

8.  Juli.  G.  VIII.  Id.  Julii. 

Nekrologium  I. 

*Totelinus,  tu.  n.  c.'  — Tageno,  prb.  — Heinricus,  subdiac. 
— Richiza,  c*.  (fundatrix  Seecoviao).5  — Regenliardus,  1. 
(predium).  — Dietmarus,  1.  (Putenawe).3  — Ratkis,  1“. 

Willbirch,  abba.1 

’ N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert 

2 Richiza,  Gemahlin  des  Edlen  Adalram  von  Feistritz-Waldeck-Eppiiiberg 
aus  dem  Hause  der  Herren  von  Traisma,  Tochter  des  Vollfreien  Rudolf 
von  Perg,  nahm  mit  ihrer  Tochter  Benedicta  in  dem  von  ihr  und 


7.  Juli. 

Nekrologium  I. 

Gerdrut,  m*.  n.  c.  — Odalricus,  1.  — 
lint,  1". 
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Adalram  gegründeten  Chorherrenstifte  Seckau  den  Schleier  nnd  starb 
im  Jahre  1150.  Meiller,  Reg.  der  Salzb.  Erzb.  Sie  erwähnen  2.  d.  T.: 
N.  Sec.  und  N.  st.  A. 

3 Dietmar  II.  von  Piittenau  erscheint  in  dem  Saalbnche  von  Admont 
urkundlich  um  1180.  Wichner,  Admont  I.;  siehe  Note  3 zum  29.  März. 

4 Am  Blattrande  steht  von  derselben  Ilaud  angemcrkt:  ,Traweukirchen.‘ 
Das  N.  T.  gedenkt  dieser  Wilbirgis  zum  11.  Juli  mit  dem  Beisätze 
,electa  nostrae  congregationis*.  Nach  ßmsehius,  Monaster.  soll  diese 
erwählte,  aber,  wie  es  die  Bezeichnung  ,electa*  andeutet,  nicht  benedicirte 
Aebtissin  Wilbirg  von  Traunkirchen  die  Nachfolgerin  der  Aebtissin 
Elisabeth  gewesen  sein,  welche  1250  — 1262  urkundlich  nachweisbar  ist. 
(Urkdb.  von  Oberösterreich  III.) 5 es  gehört  demnach  Wilbirg  den  letzten 
Deceunien  des  13.  Jahrhunderts  an. 


9.  Juli.  A.  VII.  Id.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Odalricus,  m.  n.  c.  (Chalpsenge).’  — *Bisnatus,  m.  n.  c.  — *Liu- 
kart,  111*.  n.  c.2 — * Uoluelinus,  c.  n.  c.  — Isiupiru,  c*.  — 
Dietricus,  1.  — Adellieit,  1*.  (Gors).3  — Germüt,  1*. 

1 Wohl  ein  Sohn  oder  naher  Verwandter  jenes  Ulrich  von  Holzhausen 
,cognomine  Chalpsenge*,  welcher  1147  vor  Antritt  seiner  Kreuzfahrt 
dem  Kloster  Admont  zwei  Huben  zu  Lengdorf  bei  Gröbming  schenkte. 
Zahn,  Urkdb.  I.  N.  272. 

2 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Gars  in  Niederösterreich. 

Das  N.  A.  bei  Poz  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  , Christanus,  praepositus 
Secoviensis.  — Udalricus,  ahbas  de  Krembsmunster.*  — Christan,  Propst 
des  Chorherrenstiftes  Seckau,  1304 — 1323,  ,de  Novo  foro*  (Neumarkt). 
Seiner  gedenkt  N.  R.  zum  8.,  N.  L.  zum  11.  und  N.  Sec.  zum  9.  Juli; 
letzteres  gibt  als  Todesjahr  1321  an.  — Ulrich  IV.,  Abt  zu  Krems- 
münster, 1454 — 1484,  wie  N.  Cr.  z.  d.  T.  bemerkt. 


10.  Juli.  B.  VI.  Id.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Depositio  Eugenii,  pap.1  — * Bruno,  eps.2  — *Gerbirch,  c*.  n.  c. 
— Malithilt,  in  (decana).3  — Sophya,  ex  niarchyonissa 
c“.1  — Timo,  1. 

Vdalricus,  m.  n.  c. 

1 Papst  Eugen  III.,  gestorben  8.  Juli  1153.  Derselbe,  von  dem  Abt 
Qodfrid  I.  von  Admont  1147  das  Pallium  fiir  den  neuerwäblten  Erz- 
bischof Eberhard  I.  von  Salzburg  erbat,  entschied  auch  den  8treit  des 
Stiftes  mit  dem  Grafen  Gebhard  von  Burchhausen  und  dessen  Nach- 
kommen wegen  zwei  Salinen  zu  Reichenhall,  die  nm  1078  Berthold  von 
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Mosburg,  der  schisraatische  Erzbischof  von  Salzburg’,  dem  Kloster  ent- 
rissen und  dem  Grafen  Gebhard  verliehen  hatte,  zu  Gunsten  des 
Enteren.  Wichner,  Admont  I. 

2 Bruno,  Bischof  von  Strassburg,  Graf  von  Hochberg,  1123—1131.  Im 
Jahre  1126  nbgesetzt,  wurde  er  1129  durch  Kaiser  Lothar  III.  wieder 
auf  seinen  Stuhl  erhoben,  resignirte  aber  1131  auf  denselben  und  trat 
in  die  Reihe  der  Canoniker  des  Domcapitels  von  Bamberg  zurück,  wie 
dies  Nckrologinm  II.  bemerkt,  wenn  es  schreibt:  , Bruno  canonicus  ex 
episcopo.*  Dieser  Bischof  dürfte  auch  derjenige  Bischof  Bruno  gewesen 
sein,  welcher  den  Abt  Irimbert  von  Michaelsberge  bei  Bamberg  mit  dem 
Bischof  Eberhard  dieses  Sprengels  und  anderen  Clerikern  bei  seiner 
Ankunft  im  Kloster  Michaelsberg  empfing.  Bruno  starb,  wie  N.  st.  M. 
z.  d.  T.  angibt,  1162.  Ilin  erwähnt  auch  das  Todtenbuch  der  Canoniker 
von  Bamberg  z.  d.  T.  (Böhmer,  Fontes  IV.). 

3 Nach  dem  N.  N.  war  Mathilde  Nonne  und  Dechantin  am  Nonnberge 
zu  Salzburg,  12.  Jahrhundert.  Die  Salzburger  Nekrologien  geben  den 
Vortag  an. 

4 Gemahlin  des  Markgrafen  Leopold  von  Steiermark,  Tochter  Heinrichs 
des  Schwarzen  von  Sachsen  und  Baicrn,  Witwo  des  Herzogs  Berthold 
von  Zähriugen,  gestorben  um  1138.  Eine  grosse  Wohlthüterin  der 
Klöster,  betheiligte  sich  Sophie  besonders  an  der  Stiftung  des  Klosters 
Reun,  weshalb  auch  das  Todtenbuch  dieses  Stiftes  ihrer  z.  d.  T.  als 
,pia  fundatrix  monasterii  Runensia*  gedenkt.  Ihrer  gedenken  noch 
z.  d.  T.  N.  Sec.,  zum  11.  Juli  N.  T. 

11.  Juli.  C.  V.  Id.  Julii. 

Nekrologinm  I. 

Adilbero,  abb.1  — Hartwicug,  prb.  et  in.  n.  c.  — *Adilbertus, 
m.  n.  c.  — Richiza,  in*,  n.  c.  — Elysabet,  m*.  n.  c.J  — 
Altmannus,  prb.  et  m.  — Eberhardus,  1.  — Ileinricus,  1. 

1 Vielleicht  der  Abt  Adalbero  von  Banz,  dessen  das  N.  st.  M.  B.  zum 
4.  Juli  gedenkt. 

2 Am  Rande  des  Blattes  steht  von  einer  anderen  Hand:  , Neunburg*. 
Das  Frauenkloster  Neuburg  an  der  Donau  bei  Ingolstadt  wnrdo  von 
Admont  aus  reformirt;  siehe  Note  1 zum  27.  November. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T. : ,Leonardus  Staynacher, 
abbas  nostrae  congregationis,  1501.  — Otto  dux.‘  — Leonhard  aus  dem 
alten  steiermärkischen  Ge  schlechte  von  Steinach  stand  dem  Stifte  Admont 
von  1491 — 1601  vor.  — Otto  I.,  Herzog  von  Baiem  aus  dem  Hause 
Wittelsbach,  starb  auf  der  Rückreise  von  Constanz,  wohin  er  den  Kaiser 
Friedrich  Barbarossa  1183  des  Friedensschlusses  wegen  mit  den  lom- 
bardischen Städten  begleitet  hatte,  zu  Pfullendorf  am  11.  Juli  1183  und 
wurde  in  der  Erbgruft  seines  Hauses  zu  Scheiern  begraben.  Riezler, 
Geschichte  von  Baieru  II.  Ihn  erwähnen  z.  d.  T.  die  Salzburger  und 
die  meisten  bairischen  Nekrologien. 
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12.  Juli.  D.  IIII.  Id.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Hugo,  praeps.1  — *Mahthilt,  m\n.c.  — *Perhta,  m*.  n.c. — 
*Kudpertus,  c.  n.  c.  — Otto,  prb.  et  can.J  — Pabo,  m.  — 
llazieha,  m*.  — Hadelauc  (sic),  ui“.  . — Liutoldus,  puer. 
— Perbtoldus,  puer.  — Ogo,  1.  — Perhtoldus,  1.  — Irruin- 
gart,  la.  — Adelheit,  la.  — Gerdrut,  1*.  — Adelheit,  I'. 
(Gors). 

1 Hugo,  früher  Propst  zu  Berchtesgaden,  1151  Dompropst  zu  Salzburg, 
starb  als  solcher  1107.  Ihn  erwähnen  die  Todtenbiicher  von  Salzburg 
z.  d.  T.  Im  Jahre  1100  erneuerte  er  als  Propst  von  St.  Rupert  die  alte 
Gebetsconföderation  zwischen  dem  Domstifte  und  Admont  mit  dessen 
Abte  Godfrid  I.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  450. 

2 Canonicus  von  Gurk  im  12.  Jahrhundert,  wie  M.  N.  S.  und  N.  L.  z.  d.  T. 
angeben. 

13.  Juli. 

Nekrologium  I. 

*Hawart,  c.  n.  c.  — *Hadelauch,  cB.  n.  c. 

— Gotfridus,  1.  (predium).  Wieting.2 

1 Engilbert,  Mönch  von  Formbacli. 

2 Godfrid  von  Wieting,  Ministeriale  von  Salzburg,  entstammte  dem  Ge- 
schlechte  Wieting  in  Kiiruten.  Vor  seinem  um  1103  erfogten  Hin* 
scheiden  schenkte  er  an  Admont  sein  Gut  zu  Muckenan  bei  Leibnitz, 
wklireml  das  Stift  St.  Peter  in  Salzburg  seinen  Stammsitz  Wieting 
erhielt  mit  der  Bestimmung,  auf  demselben  ein  Kloster  zu  errichten, 
welcher  Bestimmung  St.  Peter  auch  nachkam.  Noch  heute  führt  der 
Abt  dieses  Klosters  das  Prädicat:  Propst  von  Wieting.  Meiller,  Reg. 
d.  Salzb.  Erzb. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  au:  ,Petrus,  abbas.  — 
Elizabet,  regina.4  — Petrus,  Abt  von  St.  Lambrecht,  1350 — 1376.  Den- 
selben Todestag  haben:  N.  L.,  N.  O.,  N.  Cr.  und  N.  Sec.  — Elisabeth, 
Gemahlin  König  Friedrichs  des  Schönen  von  Oesterreich,  gestorben  am 
12.  Juli  1330.  Sie  wurde  bei  den  Minoritcn  in  Wien  beigesetzt,  vrie 
das  Nekrologium  dieses  Klosters  angibt. 

14.  Juli.  F.  II.  Id.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Maganus,  1.  — Liupoldus,  1.  (de  Petin?)  (predium).  — Gerinöt,  1*. 
Chunradns,  abb.  n.  c.’ 

’ Abt  Konrad  von  Admont,  1231—  1242.  Seiner  gedenken  die  Nekrologien 
von  Salzburg  z.  d.  T. 


E.  III.  Id.  Julii. 

— Engilbertus,  m.1 

— Engida,  1*. 
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Da«  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T.:  ,Adilheit,  abbatissa.*  — 
Adelheid,  Aebtiasin  von  Traunkirchen,  welche  um  12*25  urkundlich  er- 
wähnt wird.  Kirchliche  Topographie  von  öesteireich,  XIV.  Bd.  Das 
N.  T.  gibt  den  1.  Juli  als  Todestag  an. 


15.  Juli.  G.  Id.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Eguo,  abb.'  — *Dietricus,  c.  n.  c.  — Otilia,  c\  n.  c.  — 
Wolfbero,  c.  — Perhtoldus,  1.  — Jaub. 

1  Kgino,  Abt  von  Ober-Altaich,  gestorben  1105.  Monum.  Boica  XII. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T.:  ,Kudolfus,  rex  Ko- 
manorum.* — König  Rudolf  I.  von  Habsburg,  gestorben  1*291.  Seiner 
gedenken  z.  d.  T. : Das  Nekrologium  der  Minoriten  zu  Wien,  N.  Cli., 
N.  Wil.  und  N.  R.;  N.  CI.  gibt  den  Vortag  an. 


16.  Juli.  A.  XVII.  Kalcnd.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

* Otkerus,  prb.  et  in.  n.  c. 1 — Rudolfus,  m.  n.  c.  — * Liutoldus, 
c.  n.  c.  — *Engilmanuus,  c.  n.  c.  — Judit,  m*.2  — Hade- 
wich,  cometissa.3  — Starchandus,  1.  — Karolus,  1. 

1 Otker,  Mönch  und  Priester  zu  Admont,  wurde  um  1153  als  Abt  nach 
Lambrecht  postulirt,  wo  er  1162  starb.  N.  L.  zum  folgenden  Tage. 

2 N.  L.  z.  d.  T. 

3 Gemahlin  Berthold  III.,  Grafen  von  Andechs  und  Plassenburg,  Mark- 
grafen von  Istrien.  Hedwig  war  vermuthlich  eine  Gräfin  von  Abenberg 
und  starb  1176.  Ihrer  gedenken  die  Nekrologien  von  Diessen.  Oefele, 
Die  Grafen  von  Andechs. 


17.  Juli.  B.  XVI.  Kalend.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

Eberhardus,  eps.  (Babenbergensis).'  — Adilboro,  prb.  et  m.  n.  c. 
— Adilbero,  1. 

1 Eberhard  II.,  Bischof  von  Bamberg,  1146 — 1172.  Dem  bairischen 
Herzogshause  entstammend,  zählte  Eberhard  zu  den  bedeutendsten  Staats- 
männern im  Ratlic  Kaiser  Friedrichs  I.,  dem  er  auch  in  der  Zeit  des 
Kampfes  mit  dem  grossen  Papste  Alexander  III.  treu  zur  Seite  stand. 
Mit  dem  Abte  Godfrid  I.  von  Admont  stand  Eberhard  im  freundlichen 
Verkehre  und  nannte  ersteren  ,frater  et  amicus(.  lieber  sein  Ansuchen 
wurde  das  Nonnenkloster  Berg  von  Admont  aus  roformirt.  Laser  mann, 
Episcop.  Bamberg.;  Wichner,  Admont  I.  Ihn  erwähnen  noch  z.  d.  T. : 
die  Nekrologien  von  Bamberg,  N.  st.  Em.  u.  A. 

Archiv.  Bd.  LXVI.  II.  Hälfte.  27 
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18.  Juli.  C.  XV.  Kalend.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

* Ernst,  m.  n.  c.  — Macharius,  diac.  etcan. 1 — Perhtoldus,  c. 

— Meginwardus,  1.  — Benvolf,  l.2 

1 Canonicus  zu  St.  Rupert  in  Salzburg,  12.  Jahrhundert,  wie  die  Salz 
burger  Todtenbücher  und  N.  L.  z.  d.  T.  angeben. 

3 Ein  Berwolf,  Höriger  des  Klosters,  wird  1184  urkundlich  als  ,carpcu- 
tarius'  genannt.  Zahn,  IJrkdb.  I.  N.  631. 

Das  N.  A.  bei  Pe*  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  Jleinricus,  m&rchio 
Istirich.  — Udalricus,  comes.'  — Heinrich  IV.,  Markgraf  von  Istrien, 
gestorben  zu  Windischgrätz  in  Krain  12*28.  Er  war  der  Sohn  Berthold  IV. 
von  Andechs-Meran  und  verlor  wegen  seiner  angeblichen,  nie  aber 
bewiesenen  Mitschuld  an  der  That  des  l’falzgrafen  Otto  VIII.  von 
Wittelsbach  die  Markgrafschaft.  Später  erhielt  er  zwar  die  kaiserliche 
Gnade  wieder,  Istrien  aber  blieb  verloreu.  Heinrich  wurde  zu  Diessen 
beigesetzt,  dessen  Todtenbücher  ihn  auch  z.  d.  T.  erwähnen;  N.  L.  hat 
den  17.  Juli.  Oefele,  Die  Grafen  von  Andechs.  — Wohl  Graf  Ulrich  II. 
von  Heuuburg,  der  im  Jahre  1308  starb.  An  Admont  schenkte  Ulrich 
im  Jahre  1289  einen  Hof  zu  Tolnich.  Wichner,  Admont  II.;  Tangl, 
Die  Grafen  von  Ileunhurg,  II.  Abtheilung.  Das  N.  R.  gedenkt  seiner 
zum  nächsten  Tage. 

19.  Juli.  D.  XI 111.  Kalend.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

*Gebelmrdu8,  c.  n.  c.  — *Pezewib,  c*.  n.c.  — Aua,  1*.  (predium). 

Isinricus,  c.  n.  c. 

20.  Juli.  E.  XIII.  Kalend.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

* Uvannannus,  prb.  et  m.  n.  e.1  — Cliunigunt,  ex  coiuetissa  c*.5 

— Uicilo,  1.  (predium). s 

1 Lebte,  wie  N.  L.  zum  23.  Juli  angiht,  im  12.  Jahrhundert. 

2 Kunigunde,  Gemahlin  Berthold  II.,  Grafen  vou  Andechs,  Diessen  und 
Plasscnburg.  Sie  war  eine  Tochter  des  Grafen  Eckhert  II.  von  Putten 
und  stand  durch  ihre  Mutter  Wilbirga  in  sehr  unher  Verwandtschaft 
zu  den  Markgrafen  von  Steiermark,  wie  dies  aus  den  Salzburger 
Todteubüchern  erhellt,  von  welchen  M.  N.  8.  sic  ,amita  Stirensis 
nmrehionis4  nennt,  während  W.  N.  8.  II.  sie  kurz  als  ,comitissa  Stirensis* 
bezeichnet.  Kunigunde  trat,  nachdem  sie  Witwe  geworden  war  (1151), 
in  das  Nonnenkloster  zu  Admont,  wo  ihr©  Tochter  Kunigunde,  die  aLs 
Kind  schon  in  dieses  Kloster  gebracht  worden  war,  die  Stelle  einer 
,magistra  sororum4  bekleidete,  und  starb  daselbst  um  1160.  Oefele, 
Die  Grafen  von  Andechs;  Moritz,  Geschichte  der  Grafen  von  Formbach. 
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der  Kunigunden  Bernhard  I.  von  Sponheim  zum  Gemahle  gibt.  Ihrer 
gedenkt  N.  L.  z.  d.  T. 

3 Um  1135  vergabte  Rigillo  (Ricilo)  von  Hagenberg  Güter  zu  Strechau, 
Liezen  und  Sewen  an  Admont.  Wichner,  Admont  I. 


21.  Juli.  F.  XII.  Kalend.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

Engilbertus,  m.  n.  c.1  — Perwinus,  c.  n.  c.  — Regenhardus,  1. 

— Chunigunt,  1“.  — Megenpurch,  1*. 

Friderun,  la. 

1 Ein  Mönch  Engilbert,  ,magiatcr  eonuersnrum4,  wird  urkundlich  1190  in 
Adinout  genannt.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  706.  Ihn  erwähnt  N.  L.  z.  d.  T. 


22.  Juli.  G.  XI.  Kalend.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

Gotfridus,  m.1  — Tageno,  m.  — *Adelheit,  in1.2  — Gerwich, 
1*.  — Hadewich,  1“. 

1 Mönch  zu  Kremsroünster,  wie  N.  Cr.  z.  d.  T.  angibt. 

1 Nonne  zu  Erlakloster.  Archiv  Seitenstetten. 


23.  Juli.  A.  X.  Kalend.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

Perhtoldus,  1.* 

Ellisa,  in“,  n.  c. 

1 M.  N.  S.  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T.:  ,Hermannus,  comes.4  — 
Vermuthlich  Graf  Hermann  II.  von  Ortenburg,  gestorbeu  1*256.  Taugl, 
Die  Grafen  von  Ortenburg. 


24.  Juli.  B.  VIIII.  Kalend.  AugUBti. 

Nekrologium  I. 

'•^Berlita,  m*.  n.  c.1  — * Tietricus,  c.  n.  c.2  — Uvolfherus,  c. — 
Judit,  c*.  — Tüta,  1“.  — Christina,  1*. 

Gerhardus,  c.  n.  c. 

» N.  N.  z.  d.  T. 

■ N.  L.  um  folgenden  Tage,  12.  Jahrhundert. 

27* 
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25.  Juli.  C.  VIII.  Kalend.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

*Ein\vicus,  m.  n.  c.1  — *Adilbertus,  c.  n.  c.  — Adilbertus,  1. 
— Otto,  1.  — Timo,  1.  — Irmfridus,  1.  — Uvalter,  1.  (pre- 
diuin).  — Liupoldus,  1.  (de  Putenawe).2  — Tietricus,  1.  — 
Alta,  la.  — Mabthilt,  la. 

1 N.  L.  als  ,Arinwicns‘  zum  folgenden  Tage,  12.  Jahrhundert. 

2 Siehe  Note  3 zum  29.  März.  Liupold  von  Püttenau  erscheint  1 182  ur- 
kundlich. Mucliar,  Geschichte  der  Steiermark,  IV.  Bd. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an : , Johannes,  Gnrcensis 
episenpus.  — Emycho,  episeopus  Frisingensis/  — Johann  I.  von  Eustall. 
Bischof  von  Gurk,  wurde  1279  von  Chiemsee  nach  Gurk  transferirt  und 
starb  1281.  Ihn  erwähnt  N.  O.  z.  d.  T.  — Bischof  Kmicho  von  Freising, 
Graf  von  Wittelsbach,  1283—1311.  Im  Jahre  1296  befreite  Bischof 
Emicho  das  Haus  des  Stiftes  Admont  zu  Waidhofen  au  der  Ybbs  von 
allen  städtischen  Gülten  und  Lasteu.  Fontes  rer.  Austr.,  II.  Abtheilung. 
I.  Bd. 

26.  Juli. 

Nekrologium  I. 

Fridericus,  comes  (de  Ambereh). 1 
1*.  — Tuta. 

1 Friedrich  Graf  von  Abcnbcrg  starb  am  26.  Juli  1184  zu  Erfurt  bei 
Gelegenheit  der  Fürsten  Versammlung,  die  zur  Ausgleichung  des  Streites 
zwischen  dem  Erzbischöfe  Konrad  I.  von  Mainz  und  dem  Landgrafen 
Ludwig  III.  von  Thüringen  veranstaltet  worden  war,  durch  das 
Zusammenstürzen  der  morschen  Balken  des  Versammlungsortes.  Quellen 
und  Erörterungen  I. 


D.  VII.  Kalend.  Augusti. 
— Uvirint,  1.  — Irmingart, 


27.  Juli.  E.  VI.  Kalend.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

*Perlitoldus,  abb.  (Garsten).1  — Chfino,  c.  n.  c.  — *Azala,  e*. 
n.  c.  — Ezzo,  m.  — liicherus,  m. 

1 Berthold  L,  Abt  von  Garsten  1111 — 1142.  Ihn  erwähnen  *.  d.  T.  die 
meisten  österreichischen  und  salzburgischen  Nekrologien.  Mit  dem 
Abte  Gndfrid  I.  von  Admont  verband  ihn  ein  inniges  Freundschafts- 
Verhältnis,  weshalb  auch  sein  Andenken  in  Admont  feierlich  begangen 
wurde. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : .Petrus,  abbas  Glunicensi*.' 
Petrus,  Abt  von  Gleink  in  Oberösterreich,  1335 — 1348. 
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28.  Juli.  F.  V.  Kalend.  Augusti. 

Nekrologinm  I. 

Dcpusitio  Dietmari,  archyepiscopi  Juvavensis. 1 — Uvolvoldus, 
praeps.  — Odalrieus,  m.  — Purchardus,  c.  — Heinricus, 
1.  — Rudpertus,  1. 

Gcroldus,  preps.2 

Liupoldus,  dux,  aduocatus  doroinarura.3 

1 Dietmar  oder 'Theodcraar  II.,  1025  — 1041  Erzbischof  von  Salzburg. 

2 Gerold,  Propst  von  Seckau,  1196  — 1220.  Im  Jahre  1210  war  Gerold 
von  Seckau  einer  der  Schiedsrichter,  welche  den  langen  Streit  zwischen 
den  Klöstern  Admont  und  Goess  wegen  der  Kirche  St.  Maria  am  Wasen 
bei  Leoben,  die  1185  Graf  Konrad  II.  von  Pcilstein  an  Admont  geschenkt 
hatte,  auf  welche  aber  Goess  ältere  Ansprüche  erhob,  durch  einen  güt~ 
liehen  Vorgleich  endigten.  Wichner,  Admont  II.,  Urkdb.  Nr.  115  und 
116.  Des  Propstes  Gerold  gedenken  z.  d.  T. : M.  N.  S.,  N.  L-,  N.  R., 
N.  Sec.,  N.  N.  und  W.  N.  S.  II. 

3  Herzog  Leopold  VI.  von  Oesterreich,  1198—1230.  Herzog  Leopold,  wel- 
chem nach  dem  Tode  seines  Vaters  Leopold  V.,  31.  Dccember  1194,  die 
Verwaltung  der  Steiermark  zugefallen  war,  übernahm  1196  die  oberste 
Schutz vogtei  über  Admont.  1201  schenkte  er  demselben  die  Capelle  des 
heiligen  Martin  an  der  Salza  im  oberen  Ennsthale,  verbot  iin  nächsten 
Jahre  jede  Hedrückung  des  Klosters,  bestätigte  mehrere  Schenkungen 
an  dasselbe  und  ertheilte  demselben  mehrere  Privilegien.  Wichner,  Ad- 
mont II.,  Urkdb.  a.  v.  St.  Seiner  gedenken  z.  d.  T. : M.  N.  S.t  W.  N.  S., 
N.  N.,  N.  Tr,  N.  O.  und  alle  anderen  stcirischeu  und  österreichischen 
Todtenbiicher.  In  Admont  wurde  sein  Todestag  alljährlich  gefeiert,  wie 
das  N.  A.  bei  Pez  zum  folgenden  Tage  bemerkt. 

29.  Juli.  G.  III1.  Kaloud.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

Dcpositio  Urbaui,  pape  qui  et  Otto.1  — Chunradus,  c.  n.  c. 

1 Papst  Urban  II.,  früher  Cardinalbisehof  Otto  von  Ostia,  gestorben  1099; 
N.  L.  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bemerkt  noch  z.  d.  T. : ,Ista  hebdomada  eau- 
tantur  vigiliae  minores  Leopolde  duci,  quando  opportnimm  tempus  uc- 
enrrerit.  Eadem  hebdomada  vel  insequenti  cantantur  vigiliae  pro  fra- 
tribus  nostrae  congregationis ; dicitur  eollecta:  Omnipotens  Sempitcrne.“ 

30.  Juli.  A.  III.  Kalend.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

Heilyka,  m\  n.  c.  — Gerungus,  c.  n.  c. 

Otto  (Gurcencis  electus).1 
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' Otto,  Domprop.Ht  von  Salzburg,  wurde  im  Mai  oder  Juni  dea  Jahres  1214 
vom  Erzbiichofe  Eberhard  II.  von  Salzburg  ernannt,  «tarb  aber  schon 
wenige  Wochen  ipliter,  niu  30.  Juli  denselben  Jahres.  Portz,  Sion.  Germ. 
SS.  IX.  Seiner  gedenken:  M.  N.  S.,  W.  N.  S.,  N.  CI.  und  N.  L , letzteres 
nm  VortAge. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T.:  J huuradns,  comes  Frisi . . .‘ 


31.  Juli.  B.  II.  Kalend.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

•Oerbot,  m.  n.  c.1 — *Benedicta,  m\n.c.  — Switkardus,  c.n.c. 
— Meingoz,  in.  — ITadewich,  c*.  — Witmarus,  1.  — 
Anshaimus,  1.  — Hemma,  1*.  — Chleina,  1*. 

1 N.  L.  ss.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T. : »Ernestus,  ab  bas  de  S.  Lam- 
berto.*  — Hier  ist  dem  Einzeichner  in  das  Nekrologium  wieder  ein  Fehler 
unterlaufen.  Weder  zu  St.  Lambrecht  in  Obersteiermark,  noch  zu  St.  Lam- 
bert in  Altenburg  in  Niederösterreich  hat  es  jemals  einen  Abt  dieses 
Namens  gegeben;  wohl  aber  hat  dus  N.  Cr.  einen  Abt  Ernest  zu  diesem 
Tage  eingezcichnet.  Abt  Ernest  Ottsdorfer  stand  dem  Kloster  Krems* 
inünster  von  1349 — 1360  vor. 


Augustus. 

1.  August.  C.  Kalend.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

Purehhardus,  m.  (inclusus).  — GottVidus,  1.  — Rahewinus,  1. 
— Friedebertus,  1.  — Berhta,  1*.  — Diemät,  1*. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T. : ,Hainricus,  comes.  — Ra- 
dolphus,  arcbiepiscopus  Juvavensis.  — Hainricus,  abbas.  — Diemudi*, 
conversa  nostrae  congregationis , scriptrix.‘  — Rudolf  von  Hoheneck, 
Erzbischof  vou  Salzburg,  1284—1290,  war  Kanzler  König  Rudolfs  I.  und 
starb  zu  Erfurt  am  3.  August,  wie  W.  N.  8.  II.  angibt.  Das  N.  N.  setzt 
den  2.  August  als  Todestag  an.  — Heinrich,  dritter  Abt  von  Wilhering, 
gestorben  1155;  ,uuo  tautum  anno  regnauit1,  bemerkt  das  N.  Wil.  z.  d.  T. 

2.  August.  D.  IIII.  Non.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

*Mahthilt,  mu.  n.  c.  — Gerdrut,  ca.  n.c.1  — Gerdrut,  c\  — 
1 lade  wich  (comctissa).2 
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1 Gertrude  von  Prunk,  Laieuschwester  zu  Admont,  wie  N.  Sec.  z.  d.  T.  be- 
merkt. Prunk  oder  Prunk,  ein  Schloss  bei  Seckau,  nach  dem  sich  ein 
edles  Geschlecht,  das  später  die  gräfliche  Würde  erlangte,  nannte.  In 
den  Saulbüchern  von  Admont  wird  dasselbe  öfters  erwähnt.  Wi ebner, 
Admont  II. 

2 Vermuthlich  die  Gräfin  Hedwig  von  Bogen,  Gemahlin  des  Grafen  Hartwig. 
Nach  dem  N.  W.,  das  ihren  Todestag  zum  23.  August  ansetzt,  wäre 
Hedwig  als  Converso  gestorben.  Ihr  Tod  erfolgte  nach  1152.  Braun- 
müllcr,  Die  lobesamen  Grafen  von  Bogen. 

Das  N.  A.  hei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T.:  ,Rapoto,  abbas. ‘ — 
Kapoto,  Abt  von  Prül,  erscheint  urkundlich  1223,  starb  aber  vor  1235. 
Mouum.  Boica  XV.  Seiner  gedenken  z.  d.  T.  die  Nekrologien  von  St.  Em- 
m e ran  und  Weltenburg. 


3.  August.  E.  III.  Non.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

*Liutoldus,  m.  n.  c.  — *Ödalricus,  in.  n.  c.'  — Richkart,  m“. 
n.  c.  — Richkart,  c“.  n.  c.  — Dietmarus,  prb.  — Razelo, 
c.  — Chünradus,  1.*  — Adilrammus,  l.J 

Chunigunt,  c“.  n.  c. 

Nekrologium  II. 

Wernhern8,  abb.  (de  Lambrecht).3 

1 N.  L.  und  M.  N.  S.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert  . 

2 Ueher  beiden  Namen  steht  von  der  nämlichen  Hand  ,occisi‘.  Auch  das 
N.  N.  führt  diese  beiden  zum  4.  August  als  ,occisi‘  an. 

3 Werner,  Abt  zu  St.  Lambrecht,  1163 — 1180.  Werner  war  früher  Profess 
zu  Admont  und  wurde  um  1163  nach  St.  Lambrecht  als  Abt  berufen. 
Nach  dem  Tode  des  Abtes  Irimbert  von  Admont,  1176,  wählte  ein  Theil 
des  Capitols  von  Admont  denselben,  durch  den  Bischof  Roman  II.  von 
Gurk  bestimmt,  zu  Irimberts  Nachfolger;  doch  erhielt  er  nicht  die  Be- 
stätigung von  Seite  des  Papstes  Alexander  III.,  deren  er  als  Abt  des 
exemten  Stiftes  St.  Lambrecht  bedurfte.  Wichner,  Admont  II.  Ihn  er- 
wähnen zum  Vortag«  N.  L.  und  W.  N.  S.  II. 


4.  August.  F.  II.  Non.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

*Hart\vicus,  m.  n.  c.  — *Röthardus,  c.  n.  c.  — Berhta,  c*.  — 
Ilazicha,  c\' 

1 Nach  dem  N.  N.  nnd  W.  N.  8.  II.  Laienschwester  zu  8t.  Ehrentrud  am 
Nonnberge  in  Salzburg. 
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5.  August.  G.  Non.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

*Rapot,  prb.  et  m.  n.  c.  — *Irmingart,  m*.  n.  c.  — *Riehkart, 
m\  n.  c.  — Pero,  c.  n.  c.  — Otto,  palatinus  comes  (pater 
domni  Chunradi  Moguntini  archyepiscopi). 1 — *Ekkebertus, 
comes  (predium).5  — Sibot,  1.  — Rudolfus,  1.  — Rieherus, 
1.  — Rädolfus,  1.  (predium).  — Adelheit,  I*. 

Megenhardus,  prb.  et  m.  n.  c.  (Rastat).3 

1 Otto  V.  (IV.),  Pfalzgraf  von  Bniorn,  der  Erste  aus  dem  Hause  Scheyern- 
Wittolsbach.  Otto  von  Wittelshach  erlangte  die  Wilrdo  eine»  Pfalzgrafon 
zwischen  1120  und  1122  und  war  vermählt  mit  Ilailka,  der  Erbtochter 
Friedrichs  von  Lengenfeld,  eines  sehr  reichen  nnd  hoch  angesehenen 
Edlen  im  Nordgaue.  Der  vierte  Sohn  ans  dieser  Ehe  war  Konrad,  Erz- 
bischof von  Mainz.  Otto  starb  am  4.  August  1155  oder  1156.  Witt- 
rnann,  Die  Pfalzgrafon  von  Bayern.  Seiner  gedenken  z.  d.  T.:  die  Todten- 
bücher  von  Salzburg,  sowie  die  meisten  Nekrologicn  der  bairischen 
Klöster.  Im  Jahre  1152  vertauschte  Abt  Qodfrid  I.  von  Admont  an 
den  Pfalzgrafen  Otto  einen  Hof  zu  Gcngenbach  und  mehrere  andere 
Güter  gegen  Lehen  von  Salzburg  zu  Reichenhall  und  Schratengastei, 
welchen  Tausch  Erzbischof  Eherhart  I.  1153  bestätigte.  Wichner,  Ad- 
mont I.,  N.  23  nnd  24. 

7 Ekbert  III.,  Graf  von  Putten,  fiel  als  der  Letzte  seines  Hanses,  der 
Grafen  von  Formbach-Neuburg-I’iitten,  hei  der  Belagerung  Mailand* 
durch  Kaiser  Friedrich  Barbarossa  am  5.  August  1158.  Diesen  Todes- 
tag geben  an:  Die  Klagelieder  über  die  Grafen  von  Piitteu  (Beitrag* 
zur  Kunde  steiermärkischer  Geschieh  tsqnellen  II.),  N.  CI.,  N.  MC.  und 
N.  Tr.;  das  N.  L.  gibt  den  3.  August  an.  Das  Todesjahr  gehen  die 
Anuulcs  Mellicenses,  die  Contin.  Admunt.  u.  A.  an.  Vor  Antritt  des 
Zuges,  ,iturus  in  expeditionera,  quam  Fridericus  ccsar  contra  Mediola- 
uum  movit',  schenkte  Ekbert,  ,si  ipse  in  illa  expeditione  ui  tarn  finiret*, 
vier  bairische  Mausen  zu  Mitterndorf  und  acht  ,stechaimper‘  Weines  von 
einem  nicht  näher  bezeichneten  Weingarten  in  Niederösterreich  an  Ad- 
mont, welche  Schenkung  sein  Dienstm&nn  Poppo  nach  seinem  Tode  dem 
Stifte  übergab.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  309. 

3 Radstadt  in  Steiermark. 

6.  August.  A.  VIII.  Id.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

Ruzila,  m*.  n.  c.  — Berhta,  1*.  (mater  domni  Eberhardi  archy- 
episcopi).’  — Maganus,  1. 

1 Bertha,  Mutter  dos  Erzbischofs  Eberhard  von  Salzburg,  gestorben  am 
6.  August  1124.  Sie  war  die  Gemahlin  des  ,ingentii  et  nobilis  viri* 
Heinrich  von  Biburg  und  soll  den  Hausnach  rieh  ton  des  von  ihren  Söhnen 


Digitized  by  Google 


419 


gestifteten  Klosters  Biburg  zufolge  zu  dem  Bischöfe  Heinrich  I.  von 
Rogcnsbnrg  aus  dem  Geschlecht«  der  Grafen  von  Wolfrntshanson  in 
nächster  Verwandtschaft  gestanden  haben.  Meiller,  Keg.  d.  Salzb.  Erzb. 
Ihre  Aufnahme  in  das  Nckrologium  von  Admont  erklärt  sieh  aus  der 
hohen  Verehrung  und  Dankbarkeit,  die  Erzbischof  Eberhard  I.  im  Stifte 
stets  fand  und  der  auch  ein  Mitglied  desselben  entsprechenden  Ausdruck 
in  seiner  und  seiner  Vorgänger  auf  dem  erzbischöflichen  Stuhle  von 
Salzburg  Vita  gegeben  hat. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Hartnidus,  abbas.4  — 
Hartnid,  Abt  des  Klosters  Ensdorf,  wie  die  N.  st  M.  B.  z.  d.  T,  angeben, 
1170 — 1195.  Monum.  Boica  XXIV. 


7.  August.  B.  VII.  Id.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

Odalricus,  eps.  (Pataviensis).1  — Chuniza,  abba.2  — Gordrut, 
ca.  n.  c.  — Walchün,  1.  — Heilyka,  la. 

1 Ulrich  I.,  Bischof  von  Passau,  1092 — 1121.  Ülrich,  früher  Dompropst 
zu  Augsburg,  gelangte  durch  den  Einfluss  des  Erzbischofs  Thicmo  von 
Salzburg  1092  auf  den  bischöflichen  Stuhl  von  Passau.  Seine  Abstam- 
mung steht  nicht  fest,  nach  Einigen  soll  er  ein  Ilöftcr,  nach  Anderen  ein 
Graf  von  Veringen  gewesen  sein.  Ihm  verdankt  die  Canonie  St.  Georg 
zu  Herzogenburg  ihre  Gründung,  sowie  er  sich  auch  an  der  Stiftung 
von  Seitenstetten  betheiligte.  Seinen  Todestag,  7.  August  1121,  geben 
an  die  N.  CI.,  N.  M.,  N.  L.,  N.  Mb.,  N.  Cr.,  die  Todteilbücher  von  Salz- 
burg und  einige  der  bairischen  Klöster. 

1 Chuniza,  Aehtissin  von  St.  Ehrentrud  am  Nonnberge  in  Salzburg;  nach 
Esterl,  1.  c.,  die  Zweite  dieses  Namens.  Ihrer  gedenken  z.  d.  T.  die  N.  N., 
W.  N.  S.  I.,  N.  Tr.  und  N.  L. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  ,EI>erhardus,  presbyter, 
plebanus  de  Leuben/ 

8.  August.  C.  VI.  Id.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

Altmannus,  eps.  (Pataviensis).1  — * Eberhardus,  c.  n.  c.  — *Ozi, 
c.  n.  c.2  — *Adilbero,  c.  n.  c.  — Irmingart,  K 

* Altmann,  Bischof  von  Passau,  1065 — 1091.  Altmann,  ein  treuer  An- 
hänger der  Ideen  Gregors  VII.,  stiftete  das  Kloster  Göttweig  1083  und 
reformirte  die  meisten  österreichischen  Stifte.  Ihn  erwähnen  z.  d.  T. 
die  meisten  Österreichischen  und  alle  Salzburger  Todtenbücher. 

2 Um  1130  schenkte  der  Vollfreie  Ozi  bei  Gelegenheit  seiner  Conversion 
zu  Admont  diesem  Stifte  sein  Gilt  zu  Zuckthal  bei  Leoben.  Zahn, 
Urkdb.  I.  N.  127. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T.:  , Hartwiens,  ahbas.  — 
Goscalcus,  ahbas  de  8.  Lamberto.  — Chuuradus,  comes  de  Kueklinge.‘ 
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— Hartwik,  Abt  von  Tegernsee,  wie  N.  T.  zum  8.  August  angibt, 
gestorben  982.  Monutn.  Boicn  Vr.  — Gotschalk,  Abt  von  St.  Lambrecht, 
1258 — 1279  Am  31.  Juli  des  Jahres  1279  legte  Gotschalk  seine  Würde 
nieder  und  starb,  wie  N.  L.  z.  d.  T.  bemerkt,  am  8.  August  1280. 


9.  August.  D.  V.  Id.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

Ileruiannus,  preps.  ( Babenbergensis).  — *Otto,  prb.  et  m.  n.  c. 

— *Richiza,  m\  n.  c.1  — Mahthilt,  1». 

Herlint,  1“. 

1  Das  N.  A.  bei  Pez  bezeichnet  die  Nonno  Richiza  als  Priorin  von  Admont. 


10.  August.  E.  IIII.  Id.  Augusti. 

Nekrolgginm  I. 

Isinricus,  abb.  n.  c.1  — Dietraarus,  prb.  et  m.  n.  c.s  — *Pern- 
hardus,  prb.  et  m.  n.  c.3  — Aua,  m\  n.  c.3  — *IIeilyka, 
soror  n.  c.  — Waltfridus,  prb.  et  cau.<  — Apo,  in.  — 
Gerdrut,  m*.  — Adala,  conietissa.5  — Wernherus,  1.  — 
Chfino,  1.  — Meginhardus,  1. 

1 Abt  Isinrik  von  Admont  wurde  1177  nach  des  Abtes  Irimbert  Tode 
von  Biburg,  in  welches  Stift  er  1169  als  Vorsteher  postulirt  worden 
war,  da  weder  Werner  von  St.  Lambrecht,  noch  der  von  den  Capitnl&ren 
gewählte  Profess  von  Admont  Rudolf  die  Anerkennung  ihrer  Wahl 
erlangten,  als  Abt  in  sein  Mutterstift  zurückberufen.  Isinrik  schloss 
sich  1189  dem  Zuge  Kaiser  Friedrichs  I.  nach  Palästina  an,  starb  aber 
auf  dem  Zuge  in  der  Bulgarei,  wie  die  Continuatio  Admuntensis  (Pertz, 
SS.  IX.)  berichtet,  am  10.  August  1189.  Nach  der  Contin.  Cremifa- 
nensis  (Pertz,  1.  c.)  wurde  er  ,in  silva  Bulgariae'  zur  Erde  bestattet 
Die  Admonter  Chronik  bezeichnet  Isinrik  als  ,Literatus‘,  doch  hat  sich, 
wie  der  ausgezeichnete  Geschichtsschreiber  seines  Stiftes,  Wichner, 
bemerkt,  kein  W'erk  unter  seinem  Namen  erhalten.  Auf  ihn  fuhrt 
Wichuer  auch  die  Abfassung  des  für  die  innere  Kloster-,  sowie  für  die 
Culturgeschichte  überhaupt  sehr  wichtigen  ,Directorium  antiquissimum 
Admontense*  (Wichner,  Admont  II.)  zurück.  Seiner  gedenken  z.  d.  T.: 
N.  L.,  N.  W.,  N.  Wl.  und  die  Nekrologion  von  Salzburg.  Das  N.  A.  bei 
Pez  allein  gibt  deu  11.  August  als  Todestag  an. 

2 W.  N.  S.  II.  und  N.  N.  z.  d.  T. 

3 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

4 Canonicua  von  Ranshofen  im  12.  Jahrhundert. 

5 Adala,  Erbgräfin  von  Kleeberg  und  Mttrlau , Gemahlin  des  Grafen 
Konrad  II.  von  Peilstein,  gestorben  um  1160.  Mit  ihrer  Zustimmung 
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verkauft«  Graf  Konrari  um  1147  an  Admont  mehrere  Güter  11m  einen 
sehr  billigen  Kaufschilling.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  205.  Sie  erwähnt 
N.  M.  z.  d.  T. 

1 1.  August.  F.  III.  Id.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

Chunradus,  m.  — Albericus,  1.  — Pezelo,  1.  — Pezela,  1*. 

12.  August.  G.  II.  Id.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

*Benedicta,  m*. n.c.  — Uvolchswint,  m\  n.  c.  — Irmfridus,  m. 
— Liukart,  m'.1  — Dietinarus,  c.  — Odalricus,  1.  (Puto- 
nawe).!  — Mahthilt,  1*.  — Hichkart,  1*.  (predium). 

1 Nach  N.  Tr.  Nonne  zu  Trannkirchen. 

2 Ulrich  von  Püttenau  wird  in  den  steirischen  Urkunden  von  118*2  ab 
öfters  erwähnt.  Zahn,  Urkdb.  I. 


13.  August.  A.  Id.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

Perhtoldus,  abb.1  — Sigebant,  1. 

1 Berthold  I.,  Abt  von  St.  Kmmeran  in  Regensburg,  wie  das  Nekrologium  II. 
z.  d.  T.  angibt,  1143 — 1149.  Quellen  und  Erörterungen  I.  Seiner  ge- 
denken z.  d.  T.  N.  A.  S.  und  N.  Wl.  Berthold  war  früher  Mönch  zu 
Admont.  Mooyer,  Nekrologien  von  St.  Emmerau. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T.:  , Perhtoldus,  dux  Meran. 
— Depositio  Ortolfi,  archicpiscopi  Iuvavensis.4  — Berthold  IV.t  Graf 
von  Andechs,  Markgraf  von  Istrien,  wurde  gegen  Ende  1180  zum 
Herzoge  von  Dalmatien,  Croatien  und  Meran  erhoben  und  starb  am 
12.  August  1204.  Oefele,  Die  Grafen  von  Andechs.  Die  Nekrologien 
von  Diessen  und  Indersdorf  (Monura.  Boica  XIV.)  geben  den  Vortag  an. 
— Ortolf  von  Weisseneck,  Erzbischof  von  Salzburg,  1343 — 1365. 
Das  N.  N.  gedenkt  seiner  z.  d.  T. 


14.  August.  B.  XVIIII.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

*Regilo,  m.  n.  c. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  .Paulus,  praepoaitus 
et  archidlacontts  Gnrcensis.  — Chnnegundis,  monacha  nostrae  congre- 
gationis,  comitissa  de  Phannenberch.4  — Paul  Helfendorfer,  Propst  und 
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Archidiakon  von  Gurk,  starb  1405.  Holiei lauer,  Kirchengeschiehte  von 
Kärnten.  — Kunigunde  war  eine  Tochter  Graf  Ulrich  II.  von  Pfannberg 
und  starb  um  1293.  Tangl,  Die  Grafen  von  Pfannberg;  Wichner, 
Admont  III. 


15.  August.  C.  XVIII.  Kalend.  Septeinbris. 

Nekrologium  I. 

* Hiltibertus,  m.  n.  c.  — *Sigbertus,  m.  n.  c.1  — Sibot,  1.  — 
Hartuidus,  1.  — Agnes,  la.  — Hiltigart,  la. 

1 N.  N.  Ä.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  sc.  d.  T.:  .Ruodbertus,  abbas. ' — 
Rupert,  Abt  von  Ottobeuern,  wie  die  Todtonbücher  von  Dicssen  se.  d.  T. 
angeben,  starb  um  1145.  Monum.  Boica  XXIX.  I. 


16.  August.  D.  XVII.  Kalend.  Septeinbris. 

Nekrologium  I. 

Romanus,  cps.  (Gurcensis). 1 — *Riulolfus,  *c.  n.  c.  — Gerliar- 
dus,  m.  — Perhta,  ca.  — Rüdolfus,  1.  — Egno,  1.  — Geila,  1*. 

1 Roman  II.,  Bischof  von  Gurk,  1175  — 1179.  Die  Salzburger  Nekrologen, 
sowie  das  N.  Sec.  geben  den  17.  August  als  Todestag  an.  Roman  II., 
ein  Verwandter  des  Bischofs  Roman  I.  von  Gurk,  war  früher  Dompropst 
daselbst.  Ann.  st.  Ruperti  bei  Pertz,  Monum.  Germ.  SS.  IX. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T. : »Fridericus,  abbas.1  — 
Vermuthlich  Abt  Friedrich  II.  von  St.  Emmerati,  dessen  das  N.  Cr.  auch 
zum  12.  August  erwähnt.  Abt  Friedrich  war  früher  Kämmerer  des 
Stiftes,  das  er  dann  von  1385 — 1395  leitete.  Siehe  Braunmüller,  Reihe 
der  Aebte  von  St.  Emmeran,  wo  als  Todestag  der  12.  September  an- 
gegeben wird. 

17.  August.  E.  XVI.  Kalend.  Septeinbris. 

Sekrologium  I. 

Gotscalclius,  prb.  et  in.  n.  c.  (arinarius).1  — *Diemarns,  c.  n.  c. 
— *Gundachar,  c.  n.  c.  — Hadewicb,  — *Pillunch,  l.ä 
(prediurn).  — Wariuunt,  1.  — Hemma,  1*. 

1 Der  Bibliothekar  Gotschalk  lebte  7,u  Admont  unter  den  Aebten  Godfrid  I., 
J.intold  und  Irimbert  (1138—1177)  und  wird  als  .scriptor  egregius* 
gerühmt.  Wichner,  Admont  II. 

3 Da«  N.  A.  bei  Pe*  uennt  sio  eine  Nonno  vom  Kloster  Bergen  (Bor- 
gens«); siehe  Note  4 zum  1.  Jänner. 

3 Vermnthlich  jener  schwäbische  Edle  Pillnng,  den  Abt  Wolvold  von 
Admont  bewog,  die  Güter,  welche  er  vom  Erzbischof  Thiemo  von 
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Salzburg,  der,  um  sich  gegen  den  schismatischen  Berthold  von  Mos- 
bach halten  zu  können,  viele  Güter,  darunter  auch  manche  Admont 
gehörige  als  Lehen  vergeben  hatte,  erhalten  hatte,  in  Gegenwart  dos 
Propstes  Wolfram  (Hartmann?)  von  Klosterneuburg  dem  Kloster,  nach- 
dem der  Abt  seine  Ansprüche  urkundlich  dargclegt  hatte,  wieder 
zurückzustellen.  Wichner,  Admont  I. 


18.  August. 

F.  XV.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

Tuta,  ms.  — Lambert us,  c.  — 

Chunigunt,  1“. 

19.  August. 

G.  XIIII.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

*GisiIa,  m*.  n.  c.  — *Gerdrut, 

m“.  n.  c.  — *Wecil,  c.  n.  c.  — 

*Pero,  c.  n.  c.  — ErnBt,  c.  — Heinricus,  1.  — Adilheit,  1“. 


SO.  August.  A.  XIII.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

*Bernhardus,  abb.1  — *Eberhardus,  m.  n.  c.  — *Chunigunt, 
m‘.  n.  c.  — * Heinricus,  c.  n.  c.  — Ödalricus,  m.  — Re- 
ginherus,  1. 

1 Sowohl  der  Name  wie  da.,  dariibcrgcschriebcno  Wort  *ind  ihrom  grössten 
Tlicilo  nach  verwischt,  doch  lässt  sich  ,Bcmhnrdns,  nbbas“  erkennen, 
welchen  Namen  auch  Nekrologium  II  z.  d.  T.  angibt.  Bernhard,  Abt 
von  Clairvaux,  , Vater  des  Cistercienscrordens1,  gestorben  1153. 


21.  August.  B.  XII.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

Gisilboldus,  c.  — Herpirch,  1*. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  .Fridoricus,  abbas  nostrae 
congregationis.  — Johannes,  abbas.1  — Friedrich,  Abt  von  Admont, 
früher  Sacristan  der  Stiftskirche,  1259—1262.  — Johann  II.  (?),  Abt  von 
Nieder -Altaich,  wiedas  N.  T.  z.  d.  T.  angibt,  1414—1434.  Die  Annalen 
dieses  Stiftes  setzen  den  16.  Juli  als  Todestag  an. 

22.  August.  C.  XI.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

* Ödalricus,  prb.  et  m.  n.  c.1  — Otto,  m.  — Pernhardus,  1.  — 
Pabo,  1.  — Meginhardus,  I. 
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Nach  dem  Nekrologinm  II.  war  der  Priester  und  Profess  von  Admont 
Ulrich  Mönch  iin  Kloster  Priil. 

Das  N.  A.  bei  Per  nennt  noch  z.  d.  T.:  ,Otachrua,  rex  Boemorum.* 
— König  Ottokar  II.  von  Böhmen,  gefallen  in  der  Schlacht  nm  Weiden- 
bache gegen  Rudolf  I.  von  Habsburg  am  2fi.  August  1278.  Das  N.  CU, 
sowie  die  N.  Cli.,  N.  Sec.,  N.  M.  C.  und  das  der  Minoritcn  zu  Wien 
geben  den  richtigen  Tag,  26.  August,  an;  das  N.  Wil.  hat  den  27.,  das 
von  Trannkirchen  den  22.  August  als  Todestag. 


23.  August.  I).  X.  Kalond.  Septembris. 

Nekrologinm  I. 

*Irmingart,  c*.  n.  c.  — *Liukart,  c*.  n.  c.  — Hafoldus,  acolit. 
et  can.  — Gotscalchus,  c.  — Erchinbertus,  c.'  — Pezela, 
1“.  — Azela,  1". 

1 N.  N.  *.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : ,Fridericus,  episcopus  Secco- 
viensis.*  — Friedrich  von  Mitterskirchen,  Bischof  von  Seckau,  1308  bis 
1318,  war  früher  Domdechant  und  dann  von  1202  ab  Dompropst  von 
St.  ltnpert  in  Salzburg.  Gärtner,  Salzbnrg.  gelehrte  Unterhaltungen. 
4.  Heft.  Dieses  Bischofs  gedenken  die  Nekrologien  von  Salzburg  und 
Seckau  z.  d.  T. 

24.  August.  E.  VIIII.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

* Lambertus,  prb.  et  in.  n.  c. 1 — Gotfridus,  1.  — Albericus,  1. 
— Mahthilt,  I*. 

1 Ein  Priester  und  Mönch  Lambert  lebte  unter  Abt  Godfrid  I.  zu  Ad- 
mont und  wird  als  ,scriptor‘  gerühmt.  Wichner,  Admont  I. 

Das  N.  A.  bemerkt  noch  z.  d.  T.:  .Gobehardus,  abbas/ 


2a.  August.  F.  VIII.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

*Christina,  cs.  n.  c.  — Gotfridus,  ni. 1 — Berhta,  c“. 

1 Mönch  zu  St.  Peter  in  Salzburg  im  12.  Jahrhundert;  N.  L.  und  N.  N. 
z.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Heinricus,  Imperator/  — 
Heinrich  VII.,  deutscher  Kaiser  und  König,  gestorben  am  ‘24.  August  1313. 
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2G.  August.  O.  VII.  Kalend.  Septenibris. 

Nekrologinm  I. 

* Uvaltherus,  m.  n.  c.  — *Adalrammus,  c.  n.  c.1  — Adelheit, 
c*.2  — Reginwardus,  1.  — Uventilpurch,  1*. 

1 Der  Klosterbruder  Adilram  übernahm  1191  vom  Grafen  Konrad  von 
Valei  die  von  dem  Grafen  Sigfried  von  Liebenau  dem  Stifte!  Admont 
für  den  Fall,  dass  er  vom  Kreuzzuge  nicht  wiederkehren  würde,  ge- 
schenkten Besitzungen  zu  Kirchdorf  in  Oberösterreich.  Wichner,  Ad- 
mont II. 

* N.  N.  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  hei  Pez  bemerkt  noch  z.  d.  T.:  ,Otto,  preabyfcer,  prae- 
dicator  Friesacensis.  — Kunignudia  Chelzin,  inonialis  de  Secovia.1 

27.  August.  A.  VI.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologinm  I. 

Judita,  in*,  n.  c.  — Pernhardus,  e.  n.  c. 

28.  August.  . B.  V.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologinm  I. 

Chuniza,  m*.  n.  c.  — *Rapoto,  c.  n.  c.  — *Adilbero,  c.  n.  c.  — 
Werigandus,  1.  — Uonna,  1”.  — Cecilia,  1*. 

29.  August.  C.  I III.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologinm  I. 

Odalricus,  abb.'  — Wolfkerus,  c.  n.  c.  — Razo,  prb.  — Otto, 
m.  — Eberhardus,  1. 

1 Dem  N.  Cr.  zufolge  Abt  von  Kreinsmiinster,  das  zum  27.  August  des- 
selben gedenkt.  Vermuthlich  Abt  Ulrich  II.,  1132  — 1147. 

Das  N.  A.  führt  noch  z.  d.  T.  an:  , Agnes,  ducissa.  — Wolfgangus, 
prcshyter  et  canonicus  de  Hospitali.*  — Agnes,  Tochter  des  Herzogs 
Leopold  VI.  von  Oesterreich,  Gemahlin  Herzogs  Albert  I.  von  .Sachsen, 
gestorben  am  29.  August  vor  dem  Jahre  1238.  Meiller,  Reg.  d.  Bahenb. 
Diesen  Todestag  gibt  auch  N.  CI.  an.  — Der  Priester  Wolfgang  war 
Canoniker  dos  ehemaligen  Collegiatstiftes  Spital  am  Pirn  in  Ober- 
österreich. 

30.  August.  D.  III.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologinm  I. 

Rudegerus,  praeps.  (Niwonburg).'  — *Sigefridus,  m.  n.  c.2  — 
*Adilbero,  c.  n.  c.  — Chunradus,  c.  n.  c.  — Rüdolt'us,  c.  n.  c. 
— Uvillehalmus,  c.  n.  c.  — Bernhardus,  1.  — Uvilpurch,  I*. 
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1 Rüdiger,  Propst  von  Klosterneuburg,  starb  wenige  Monate  nach  seiner 
Erwählung  1108.  Fischer,  Geschichte  von  Klosterneuburg.  Die  Salz- 
burger Tod  ten  blich  er,  sowie  N.  CI.  geben  den  29.  August  als  Todestag  an. 

2 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T.:  «Liupoldus,  abbas.  — 
Osanua,  conversa  de  Pernek.*  — Liupold,  Abt  von  Michaelbenern,  wie 
N.  Mb.  z.  d.  T.  angibt,  1190  — 1207.  Filz,  Geschichte  von  Michaelbeuern. 
— Susanua,  Laienschwester  zu  Seckau  (?),  Witwe  oder  Tochter  Johann« 
von  Perneck  bei  Bruck  an  der  Mur,  um  1330.  Mucbar,  Geschichte  von 
Steiermark,  VI.  Bd. 

31.  August.  E.  II.  Kalend.  SeptembrU, 

Nekrologium  I. 

Fridericus,  abb.  (Aspacb).'  — Berhta,  in",  n.  c.  (Bargen).1  — 
*Mabthilt,  m*.  n.  c.  — m*.  n.c.  — Meginhardus. 

prb.  — *Reginberu8,  1. 

1 Friedrich  I.,  Abt  des  Stiftes  Asbach,  1140 — 1182.  Monum.  Boica  V 
Nach  Mooyer  1.  c.  wird  dieser  Abt  schon  1127  erwähnt. 

2 Siehe  Note  4 zum  1.  Jänner. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T.:  ,Chunignndis  Lichtenstein, 
monaeha  nostrae  congregationis.4  Kunigunde  von  Liechtenstein  lebte 
im  12.  Jahrhunderte  als  Nonne  zu  Admont.  Wichner,  Admont  II. 


September. 

1.  September.  F.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

Depositio  Adriani  pape  II.*  — *Eigil,  prb.  et  m.  n.c.  — *March- 
wardus,  c.  n.  c.  — ^Gumpoldus,  c.  n.  c.  — *Almus,  dux.2 
— *Laurett&,  cometissa.3  — Diemut,  la.  — Azala,  1*.  — 
Liukart,  la. 

1 Obwohl  das  Nekrologium  ausdrücklich  diesen  Papst  als  den  Zweiten 
dieses  Namens  angibt,  womit  auch  das  N.  A.  bei  Pez  übereinstimmt. 
kann  doch  nur  der  Vierte  gemeint  sein,  der  am  1.  September  1159  starb 

2 Vermuthlicb  der  1129  verstorbene  AlmAs,  Sohn  Geisa  I.  von  Ungarn. 
Grossvater  der  als  Nonne  des  Frauenstiftes  zu  Admont  verstorbenen 
Prinzessin  Sophie  von  Ungarn. 

3 Lauritta,  Gemahlin  Otto  III.,  Grafen  von  Wolfratshausen,  Matter  der 
Admonter  Nonne  und  späteren  Aebtissin  Agnes  von  Nenbnrg  au  der 
Donau.  Lnuritta,  welche  die  N.  I).  als  ,fundatrix4  bezeichnen,  starb  nach 
dem  Jahre  1140.  Sie  erwähnen  M.  N.  S.  z.  d.  T.,  N.  D.  I.  zum  HO  . X.  B.  II 
zum  31.  August. 
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Da»  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  x.  d.  T. : , Laurentius,  praepositu* 
de  Oberndurff.-  — Lorenz,  Propst  des  Chorherrenstiftes  Oberndorf  in 
Kärnten,  1423  —1447.  Fiedler,  Geschichte  der  Österr.  Clerisei  V. 


2.  September.  G.  IIII.  Nod.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

* l>  veroherus,  abb.  (Brul.).'  — *WerDheruB,  abb.  (Elainbaeh).2 
— Otto,  praeps.  (Niwenburg.).3  — *Rü<Iegerus,  diac.  et  m. 
n.  c.  — Wernhardus,  m.  n.  c.  — *Odiscalclius,  c.  n.  c. 

1 Werner,  Abt  von  Prfil,  früher  Bibliothekar  und  Subprior  zu  Admont, 
wurde,  wie  die  Contin.  Adniontensis  (Pertz,  8S.  IX)  berichtet,  1140  als 
Vorsteher  nach  Prül  berufen  und  starb  1147.  Ihn  erwähnen  z d.  T : 
die  Todtenbttcher  von  Salzburg.  N.  A.  S.  und  N.  st.  E.  a. 

2 Werner,  Abt  von  Elsenbacb,  gestorben  vor  1170.  Das  N.  vou  St.  Peter 
(Meiller)  hat  z.  d.  T. : ,Wernberus,  abb.,  monachus  s Petri*,  welcher 
Aufzeichnung  zufolge  der  Abt  Werner  früher  Mönch  des  Stiftes  St.  Peter 
in  Salzburg  war.  Urkundlich  erscheint  Werner  in  der  Bestätigung  des 
Besitzes  der  Kirche  zu  Hochberg  durch  Erzbischof  Eberhard  I.  von  Salz- 
burg an  die  Propstei  Hanshofen  im  Jahre  1162.  Monum.  Boi  ca  III. 

3 Ott'*  III.,  Propst  von  Klosterneuburg,  ertrank  kurze  Zeit  nach  seiner 
Erwählung,  wie  N st.  A.  z d T.  angibt,  im  Jahre  1194;  N.  CI.  z.  d.  T. 

Das  Nekroh»gium  II  hat  z.  d.  T.:  ,Heinrieus,  prb.  et  m.  n.  c.  (de 
Atil.).‘  — Vermnthlich  Heinrich  I.,  Abt  von  Attel,  gestorben  um  1179. 
Monum.  ßoica  I.  Heinrich  war  früher  Mönch  und  Priester  zu  Admont. 

Das  N A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T.:  , Albertus,  dux  ‘ — 
Albert  III.,  Herzog  von  Oesterreich,  gestorben  am  29.  August  1395, 
wie  N.  Sch  und  N.  Cli.  angeben. 


3.  September.  A.  III.  Non.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

* I.iutoldus,  abb.  n.c.1  — Johannes,  abb.  n.  c.2  — Marchwardus, 
abb.3  — *Judita,  in“,  n.  c.  — *Herrandus,  e.  n.  e.  — '•'Liu- 
toldus,  c.  n.  c.*  — Eufemia,  c\  n.  c.  — Meginhardus,  m. 
— Mahthilt,  m*.  — Irmingart,  c*. 

1 Liut'dd  von  Tovernich,  Sohn  Keginhcrs  und  Petrisaas  von  Tovernich, 
war  als  Knabe  schon  dem  Kloster  Admont  übergeben  worden  und  wurde 
1165  zum  Abte  erwählt,  als  welcher  er  1171  starb.  Seiner  gedenken 
z.  d.  T.:  N.L.,  N.  CI.  und  die  Salzburger  Nekrologien,  sowie  die  N.  st.  M.  B. 
und  N.  st.  K. 

2 Abt  Johann  I.  zu  Admont  trat  unter  dem  Abte  Godfrid  I.  in  das  Stift, 
bekleidet«*  von  1169  -1178  das  Amt  eines  Priors  zu  Admont  und  wurde 
dann  Abt  zu  Biburg,  1178 — 1199,  von  wo  ihn  seine  MitbrUder  als  ihren 
Vorsteher  in  sein  Matterstift  zurückberiefen.  Wichner,  Admont  U.  Er 
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ntarb  1202.  Ihn  erwähnen  z.  d.  T. : N.  L.  und  N.  M.  8.  Da»  Jahrseiner 
Wahl  wie  das  »eine»  Hinscheiden»  berichtet  die  Contin.  Admontensis 
(Ports,  SS.  IX). 

3 Marquard,  Abt  von  Arnoldstein,  wie  N.  L.  zum  4.  September  angibt. 
Die  Abtreihe  bei  Fiedler,  Oesterreichische  Clerisei,  kennt  diesen  dem 
12.  Jahrhundert  angehöreuden  Prälaten  nicht.  Ihn  erwähnen  s.  d.  T. : 
N.  N.  und  N.  O. 

4 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

4.  September.  B.  II.  Non.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

*Gerdrut,  m“.  n.  c.  — *Ata,  m“.  n.  c.  — Odalricua,  prb.  etean.' 

— Uvernherus,  1.  — Uvillibireh,  1“. 

Rilint,  c\ 

1 Nach  tlem  Nekrologium  II  war  Ulrich  Priester  und  Chorherr  r.u  Serksn. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an : .Thomas,  abbas  de  CslU 
principtim.“  — Thomas,  Abt  des  Cistercienserstiftes  Fürstenzell  in  Baiern, 
1438.  Monuin.  Boica  V. 

5.  September.  C.  Non.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

*Chuniza,  in“,  n.  c.  — Rüdolfus,  c.  n.  c.  — Odalricua,  c.  n.  c. 
— *Mahthilt,  c*.  n.  e.  — Berwardus,  m.  — Dietricus,  coraes.1 
— Uvaldmanuus,  1.  — Gerlint,  c“.  n.  c. 

1 Nach  meiner  Verrouthung  dürfte  dieser  Graf  Dietrich  dem  llau.se  Form* 
bach  angehört  haben,  und  zwar  der  Linie  Viechtcnatein-Kreuzenstein. 
Ich  halte  ihn  für  einen  Sohn  jene»  Dietrich  von  Viech tenstein-Püttea, 
der  um  1114  gestorben  ist  (»iebe  Note  1 zum  12.  Deeember).  Dieser 
Graf  Dietrich  II.  dürfte  nach  1202  abgeschieden  sein,  da  er  in  diesem 
Jahre  noch  urkundlich  erwähnt  wird.  Meillcr,  Heg.  der  Habenl).. 
Urkdb.  von  Oberösterreich  I. 


6.  September.  I).  VIII.  Id.  Septembris. 

Nekrologinm  I. 

Gerlint,  c“.  n.  c.  — Adellielmus,  m.  — Diemut,  in*.1  — *So- 
pliya,  cometissa.2  — Merigart,  1“.  — Irmingart,  1*. 

1 Nach  dem  N.  N.  war  Diemut  Nonne  zu  St.  Ehrentrud  am  Nonnberge 
in  Salzburg. 

2 Sophie,  Gräfin  von  Andechs,  wie  Nekrologinm  II  ausdrücklich  angibt. 
Sie  war  die  Tochter  des  Markgrafen  Poppo  II.  von  Istrien  und  die  erst* 
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Gemahlin  des  Grafen  Bcrthold  II.  von  Andechs  - Diesscn -Plassenburg. 
Sophie,  deren  die  N.  D.  I und  II,  sowie  M.  N.  S.  z.  d.  T.  gedenken,  starb 
am  6.  September  nach  dem  Jahre  1132.  Oefele,  Die  Grafen  von  Andechs. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bringt  noch  z.  d.  T.:  ,Circa  hoc  teuipus,  vide- 
licet  a die  S.  Tiburtii  (11.  August)  usque  ad  diem  Undecim  millium  Vir- 
ginum  (21.  October)  fluunt  deeem  hebdomadac  anno  videlicet  mcccclxxxvi; 
truculenta  pestia  extinxit  decem  fratres  ex  Conventu  (Admontensi)  et  unam 
Mutualem:  videlicet  Mathaeuin,  seniorera  Sacristara;  Georium,  Priorem 
humanissimum ; Johann em  Metz,  tune  Supplebanum,  quem  ultimo  pestis  in* 
vaait;  Georium,  Seniorem  de  Kottuinann ; Magistrum  Jacobmn,  Scholasticum 
Domicellorum;  omnes  presbyteros;  Augustinum,  Subdiaconum;  Casparum 
et  Phili]>purn.  Accolythos;  Leonardutu,  Novitium;  et  Margarctliam  Wol- 
kassin,  Monialem.  O tempus  lngubriasimum!*  — Diese  heftige*  Pest  trat,  wie 
der  Wiener  Arzt  Dr.  Johann  Tichtel,  der  selbst  von  derselben  ergriffen 
wurde,  berichtet,  schon  1481  ,tertin  die  Egidi*  (28.  August)  in  Wien 
auf  und  verheerte,  wie  die  Anuales  Melliccnses  (Pertz,  SS.  IX)  berichten 
und  aus  den  Briefen  des  Bischofs  Sixtus  von  Freising  erhellt,  durch 
mehrere  Jahre  Oesterreich. 

7.  September.  IC.  VII.  Id.  Septeinbris. 

Nekrologium  I. 

Erchinboldus,  c.  n.  e.  — Uvolcholdus,  e.  n.  c.  — Tiemo,  c.  n.  c. 
— Mahthilt  c*.  — Hiltpureh,  1“.  , 

Das  N.  A.  bei  Pez  bringt  noch  z.  d.  T. : .Johannes,  nhbas  de 
Ozziaco.1  — Johann  I..  Abt  von  Ossiach,  stand  diesem  Stifte  von  1378 
bis  1390  vor.  Ankershofen,  Griiblacher’s  .Aunales  Ozziacenses1. 


8.  September.  F.  VI.  Id.  Septeinbris. 

Nekrologium  I. 

Pezzemannus,  abb.1  — Engila,  in“,  n.  c.  (Georii).1  — Uvecil, 
m.  — Reginwardus,  1.  — Merigart,  I“.  — Azala,  1*.  — 
Pia,  1“. 

1 Nach  dem  N.  A.  bei  Pez  wäre  Pezninnn  Abt  zn  Göttweig  gewesen;  die 
Abtreihe  dieses  Stiftes  kennt  keinen  Abt  dieses  Namens,  denn  an  den 
Abt  Wegelin  von  Göttweig  kann  nicht  leicht  gedacht  werden,  da  als 
dessen  Todestag  übereinstimmend  der  IG.  Jnli  1231  angegebeu  wird. 
Auch  das  N.  Cr.  bringt  zum  8.  September  einen  Abt  Pesmann,  ohne 
jedoch  sein  Stift  zu  nennen.  Sollte  vielleicht  hier  ein  Fehler  des  Ein* 
Zeichners  vorliegen  und  es  statt  Gottwicensia  vielleicht  Lambacensis 
heissen? 

2 Siehe  Note  2 zum  1.  Januer. 


28* 
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9.  September.  G.  V.  Id.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

Hilta,  abba.1  — *Gisila,  ma.  n.  c.  — Mucelinus,  prb.  — Kiwi- 
mis,  m.  — Aua.  m\  — Rudpertus,  I.  — Fridericus,  1.  — 
Adilgoz,  1.  — Uvaltherus  (Ueltiwenbach?).* 

Cholo,  1.  Sliunz.3 

1 Ililta,  Aebtissiu  von  St.  Ehrentrud  am  Nounberge  zu  Salzburg,  1180 
bis  1190.  Ihrer  godeukeu:  M.  N.  S.,  W.  N.  S.  und  N.  N.  z.  d.  T Estcrl 
in  seiner  Geschichte  von  Nouuberg  gibt  dir  Zeit  des  Wirkens  dieser 
Aebtissiu  von  1*270 — 1*284  au;  doch  dürfte  dies  ein  Irrthum  sein, 
hervorgerufen  dadurch,  duss  Esterl  auch  zum  1.  Juli  einer  Aebtissiu 
Heilika  von  Nonnberg  gedenkt.  Er  stützt  sich  auf  das  N.  N.,  das 
allerdings  zu  diesem  Tage  einer  Aebtissiu  dieses  Namens  gedenkt. 
Dass  aber  diese  nicht  dem  Stifte  Nonnberg  Vorstand,  bezeugt  da* 
Fehlen  des  Zusatzes  ,s.  E.‘  (sanctae  Erintmdis). 

2 Der  Anfang  dieses  Beisatzes  ist  in  Folge  einer  R tsur  undeutlich 

3 Cholo  von  Burgschleunitz  starb  um  1*2*25  Meillcr,  Reg.  der  Salzh.  Erzh. 


10.  September.  A.  I II I Id.  Septembri*. 

Nekrologium  I. 

* Rudollus,  prb.  et  m.  n!c  (eleetus  Admuntensis’t.'  — Frumerat, 

ea.  — Herburch,  c“. 

1 Rudolf  I.,  Abt  zu  Admont,  früher  Prior  von  St.  Lambrecht,  legte  wenige 
Woeben  nach  «einer  Erwählung  1171  sein  Amt  wieder  nieder  und 
kehrte  nach  St.  Lambrecht  zurück , wo  er  1177  gestorben  «ein  «oll. 
Album  Lambertinnm. 

11.  September.  B.  III.  Id.  Septembri*. 

Nekrologium  I. 

* Rieh  Kart,  ni*.  n.  c.  — *Giaila,  ma.  n.  c.  — *Hermannus,  c.  n.  c. 

— *Eberbarduß,  c.  n.  c.  — *Adilheit,  c*.  n.  c.  — *Kein- 
bertus,  prb.  (predium).  — Eppo,  c.  — Dunno,  1. 


12.  September.  C.  II.  Id.  Septembri*. 

Nekrologium  I. 

*Eberhardus,  m.  n.  c.  — *Mabtliilt,  c*.  n.  c.  — Adilbero,  sub- 
diac.  Marehwardus,  e.  — Eberhardus,  c.  — Eberhar- 
dus,  1.  — Gcbehardus,  1.  — Allheri,  1*. 
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13.  September.  D.  Id.  Septem  bri». 

Nekrologium  I. 

*Reiiipertust  eps.  (Brixiensis).1  — Adilbei  tus,  prb.  et  in.  n.  e. 
— *Bernhardus,  c.  n.  c.  — Pabo,  l.  — Uolchswint,  1*.  — 
Gerdrut,  1“. 

1 Reinbert,  wie  Nekrologium  II  aiigibt,  Mönch  und  Prior  zu  Admont, 
wurde  1110  als  Abt  nach  dem  Stifte  St.  Peter  in  Salzburg  berufen  und 
11*25  vom  Erzbischof  Konrad  I.  von  Salzburg  zum  Bischof  von  Brixen 
geweiht.  .Brixinensera  ecclesiam,  quae  a rnetropolitana  ecclesia  defecerat 
aliquanto  tempore,  ad  o(bedientiam  Cotiradus  archiepiscopus  revoeavit) 
deposito  et  eiecto,  qui  episeopatmn  tenebat,  Hugone  quodam.  nomine 
magis  quam  operc  poutifice,  iu  cuius  locura  et  honorem  subrogavit 
abbateni  Salzbnrgeiisem  Reinbertum  eumque  in  curia  Mogontiensi  con- 

secravit,  ubi  rex  constitutus  eat  Lotbarius,  dux  Saxomim * 

schreibt  die  Vita  Chunr&di  (Portz,  SS.  XI).  Erzbischof  Konrad  hatte 
sich  zu  diesem  Schritte  die  päpstliche  Zustimmung  erbeten  und  dieselbe 
auch  erhalten.  Mcillcr,  Reg.  der  Salzb.  Erzb.  Bischof  Reinbert  starb 
am  13.  September  1140,  wie  die  Annales  st.  Ruperti  (Ports,  SS.  IX.) 
angeben.  Ihn  erwähnen  z.  d.  T.  die  Todtenbiicher  von  Salzburg. 


14.  September.  E.  XVIII.  Kalnnd.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

•Baldwinus,  m.  n.  c.  — Ellenbardus,  m.  — Heilyka,  palutina 
(mater  domni  ('[onradi]  Mogunt.  archyepisc.).1 

1 Hailika,  Gemahlin  Otto  V.,  Pfalzgrafen  von  Buiern  aus  dem  Hause 
Wittelabach,  gestorben  13.  September  1170.  Siehe  Note  1 zum  5.  August. 
Sie  erwähnen  z.  d.  T. : das  Nekrologium  von  Indersdorf  und  N.  N. 


15.  September.  F.  XVII.  KalencL  Octobris. 

Nekrologium  I. 

Fridericus,  abb, 1 — Adelbeit,  in*,  n.  c.  — Perhtoldus,  marchio.2 
Sophia,  in*,  n.  c.  regina.3 

Nekrologium  II. 

Pruno,  praep.4 

1 Vernmthlich  Abt  Friedrich  von  Ossiach,  c.  11*25  — 1135,  dessen  das  N.  O. 
zum  18.  September  gedenkt. 

‘l  Borthold  I.,  .Varkgraf  von  Vohburg  und  Cham,  gestorben  nach  1174. 
Giesebrecht,  Beiträge  zur  Genealogie  des  bairischen  Adels. 
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3 Sophie,  Tochter  Königs  Bela  II.  von  Ungarn.  Dieselbe  hatte,  nachdem 
ihr  Verlobter,  Heinrich,  Sohn  des  deutschen  Königs  Kourad  III.  von 
Hohenstaufen,  gestorben  war,  um  das  Jahr  1 150  den  Schleier  im  Xonnen- 
stifte  zu  Admont  genommen  und  starb  am  15.  September  eines  unbe- 
kanntes Jahres.  Ihrer  gedenkt  das  N.  O.  zum  20.  September  mit  den 
Worten:  , Sophia  regina  et  monialis.4  Ueber  Sophie  siehe  Wiehner, 
Admont  1. 

4 Vielleicht  der  erste  Propst  Bruno  des  Chorherrenstiftes  Rohr  in  Baiem, 
1133 — 1138.  Monom.  Boica  XVI. 


16.  September.  G.  XVI.  Kalend.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

*Rudolfus,  c.  ii.  c.  — Gundachar,  c.  n.  c.  — Gisila,  c*.  n.  e.  — 
Ercliinfridus,  can.  — IJvillibirch,  soror.  — Marehwardus, 
1.  — Liukart,  1“. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bringt  noch  z.  d.  T.:  .Xicolaus,  electus.4  — 
Vermuthlich  der  Abt  Nicolaus  von  Weltenburg,  welchen  die  Abtreihe 
dieses  Stiftes  (bei  Hundius,  Metrop.  Salisb.  III)  als  .electus  abbas4  be- 
zeichnet. Nikolaus  lebte  um  1252. 


17.  September.  A.  XV.  Kalend.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

Pilgrimus,  1.  — Anticho,  1.  — Tfita,  1“. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an : , Griffe,  abbas  Lambacensis.4 
— Abt  Griffe  von  Lambach  wurde  im  Jahre  1302  von  seinen  Mitbrüdern 
zu  ihrem  Haupte  erwählt,  erhielt  jedoch  von  dem  Diöcesanbischofe 
Bernhard  von  Passau  nicht  die  kirchliche  Bestätigung.  Gritfo  legte 
deshalb,  obwohl  ihn  der  Metropolit,  Kourad  IV.  von  Salzburg,  als  Abt 
anerkannte,  doch  im  Jahre  1305,  da  Bischof  Bernhard  seine  Bestätigung 
verweigerte,  seine  Würde  zurück,  worauf  das  Capitol  von  Lambach  deu 
Mönch  Siegmar  von  Kremsmünster  zu  seinem  Vorsteher  postulirte.  Als 
dieser  im  Jahre  1321  gestorben  war,  beriefen  die  Mönche  von  Lambach 
nenerdings  Griffo  zu  ihrem  Abte,  der  von  da  ab  bis  zum  Jahre  1330 
das  Stift  leitete.  Mit  Admont  erneuerte  er  1328  die  alte,  lange  schon 
bestehende  geistliche  Conföderation.  Sclimieder,  Chronicon  Lambacense. 
Seiner  gedenkt  z.  d.  T.  das  N.  Cr. 

18.  September.  B.  XI III.  Kalend.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

Judita,  m“.  n.  c.  (Nazawe).1  — Chunigunt,  m*.  n.  c.  — Irmin- 
gart,  c\  — Muga  nun,  1.  (predium).2  — Gundolt,  1.  — 
Harlnnch,  1*. 
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1 Judith  war  die  Gemahlin  Heinrichs  von  Nassau,  eines  der  grössten  Wohl- 
thäter  von  Admont;  siehe  Note  2 /.um  23.  September. 

2 Wohl  Magauus  von  Starheinberg,  der  um  das  Jahr  1170  eine  Hube  zu 
Starhemberg  bei  Wien  er- Neustadt  durch  den  Vollfreien  Mnrquard  von 
Uri  an  Admont  schenkte.  Zahn,  Urkdb.  1.  N.  53G. 


19.  Soptember.  (J.  XIII.  Kalend.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

Bernhardus,  c.  n.  c.  — Hermamms,  subdiac.  et  can.  — Adel* 
purch,  m\  — Elysabet,  ca.  — Uvaltherus,  1. 

Judita,  ma.  n.  c.'  — Walchun,  e.  n.c.  — Kudgerus,  prb.etm.  n.e. 

* Die  am  RIattrandc  von  derselben  Hand  herstammende  Bemerkung 
,infirma(ria)4  lernt  uns  die  Nonne  Judith  als  Vorsteherin  des  Kranken- 
hauses der  Nonnen  von  Admont  kennen. 

Das  N.  A.  hei  Pcz  erwähnt  noch  z.  d.  T. : ,Adelpurch,  monacha, 
matcr  Prioris.  — Fridericus,  praepositus.4  — Friedrich,  Propst  des 
schon  im  13.  Jahrhundert  eingegangenen  Stiftes  Zell  am  See,  gestorben 
am  19.  September  1160.  Quellen  und  Erörterungen  I. 


20.  September.  D.  XII.  Kalend.  Octobris. 

Nekrologiam  I. 

Otto,  cps.  (Frisingensis).1  — Perngerus,  prb.  et  ean.  — Dietri- 
cus,  1.  — liudpertus,  1.  — Liukart  la. 

Nekrologium  II. 

Adilheit,  cometissa. 

1 Otto  I.,  der  grosse  Bischof  und  Geschichtsschreiber,  von  Freising,  1137 
bis  1158,  Sohn  Leopold  III.  von  Oesterreich.  Als  Todestag  gilt  der 
22.  September,  welchen  die  Mortilogieu  von  Salzburg,  N.  CI.,  N.  T. 
und  N.  W.  haben;  N.  S.  M.  li. , N.  Cr.  wie  das  Nekrologium  II  von 
Admont  gehen  den  21.,  das  N.  Cli.  den  23.  September  an.  Letzteres 
Nekrologium  schreibt  z.  d.  T. : ,Otto,  monachus  Morimundensis , qui 
postea  reuocatUM  a patre  (sno  factus  est  episcopus  Frisingensis,  qui 
ctiam  fuit  filius  fundatoris  s.  crucis)4. 

Da«  N.  A.  bei  Pez  bemerkt  noch  z.  d.  T. : ,Chunradu«,  abbas 
Sytanstctensis.  — Gotfridus,  praepositu«  de  Secowe.4  — Konrad  I.,  Abt 
von  8eitenstetten,  1172 — 1201.  — Godfrid  von  Perncck,  1230 — 1234, 
Propst  des  Chorherrenstifte«  Seckan.  Da«  N.  Sec.  zum  nächsten  Tage. 
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21.  September.  E.  XI.  Kalcnd.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

Dietricus,  1.  — * Rütb-gorus,  1.  (predium).1  — Dietrnarus,  1. 

C'hraft,  l.2 

1 Wie  M.  N.  S.  z.  cl.  T.  aiigibt,  Rüdiger  von  Pongau,  Schenk  von  Salzburg, 
nach  dessen  um  1156  erfolgtem  Hinscheiden  Erzbischof  Eberhard  I.  von 
Salzburg  dessen  Lrhengiiter  zu  ,PIanchinowc‘  (Plaukenau  bei  St  Johann 
im  Pongau)  zur  HiUfte  an  Admont  und  zur  HKlfte  an  das  Capitol  des 
Dom  Stiftes  St.  Hilpert  in  Salzburg  vergällte.  Meiller,  R«g.  der  Salzb.  Erzb. 

* Wie  das  N.  A.  bei  Per.  bemerkt:  von  ,Aeinziu.*<bach‘.  Krafto  von  Aus- 
bach, dem  vollfreien  Edelsgcschlechte  der  Herren  von  Traisina  an- 
gchürend,  starb  1205.  Mit  ihm  erlosch  diese  Linie  der  Freien  von 
Traisma.  ‘ 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : ,lJlricus  de  Cauiera,  lai<  us.‘ 
— Ulrich  von  Kammern  im  Licsingihale  bei  Mautern  in  Steiermark 
erscheint  um  1166  in  den  Urkunden  von  Admont.  Zahn,  Urkdb.  I. 
N.  103. 

22.  September.  G.  X.  Kaleud.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

*Rudolfus,  abb.  (Rosaeensis).1  — *Frideruns,  in*,  n.  c.  — *Ely- 
sabet,  m*.  n.  e.  — Burhta,  in*,  n.  c.  — Brunicho,  1.  — 
Hizemiinnuü,  1.  — Heinrieus,  1.  — Gebeliardus,  1.  — Gisila,  1*. 

Cliolo,  1. 

1 Ueber  diese  Benedictiuerabtei  in  Friaui  siehe  Czörnig,  Das  Land  Gbrx 
und  GrAdisca.  Abt  Rudolf  lebte  im  12.  Jahrhundert. 


23.  September  G.  VIIII.  Kalend.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

*Berhtrat,  ma.  n.  c.1  — * Heinrieus,  c.  n.  c.  (Nazawe).?  — Welf, 
dux.1  — Timo,  1.  — Nizo,  1.  — Uvaza,  1*. 

* N.  N.  z.  d.  T. 

5 Heinrich  von  Nassau,  Ministeriale  von  Salzburg,  einer  der  grössten 
Wohlthäter  von  Admont,  trat  um  1135  mit  seiner  Gemahlin  Judith  und 
seinen  Söhnen  Konrad,  Helmbert  und  Megiuhard  in  dieses  Kloster  und 
schenkte  demselben  bei  dieser  Gelegenheit  seine  Eigeugüter  zu  Wuraing. 
Velkeis  und  Pichel,  sowie  mit  Zustimmung  des  Erzbischofs  von  Salz- 
burg seiuen  Leheuhof  zu  Nassau  an  der  Lassuitz,  die  Zehente  von  diesen 
Gütern,  seine  Rechte  im  Sausalerwalde  und  dreissig  Hörige.  Heinrichs 
erster  Sohn  gab  hei  seiner  Con version  einen  Hof  bei  Bogcdar,  der 
zweite  drei  Mausen  zu  Percha  und  Megiuhard  einen  Hof  zu  Hartwigs- 
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dorf.  Ueberdies  vergabt«  Heinrich  noch  sein  Gut  zu  Wolfsdorf  an 
Admont.  Wicbner,  Admont  I. 

3 Welf  II.,  Herzog  von  Baiern,  gestorben  *24.  September  1120,  wie  das 
Nckrologium  von  Weingarten  (Hess,  Monuin.  Guelfi«  a)  ».  d.  T.  angibt. 


24.  September.  A.  VIII.  Kalend.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

Depositio  Innocentii,  pupe  II  , qui  et  Gregorius.1  — Agnes  ex 
marchyonissa  c*.J  — Berhta,  c*.  — Engilscalcbus,  1. 

’ Papst  Intioceuz  II.,  früher  Cardiualdiakon  Gregor,  1130 — 1113. 

3 Agnes,  Markgrafin  von  Oesterreich,  Gemahlin  Leopolds  des  Heiligen, 
gestorben  um  1143.  Sie  erwähnen  z.  d.  T. : die  meisten  österreichischen 
und  salzburgischen  Todteubücher. 


25.  September.  B.  VII.  Kulend.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

Adilbertus,  c.1 
Rnpoto,  1.* 

1 Den  Salzburger  Nekrologen  zufolge  lebte  Adilbert  im  12.  Jahrhundert 
als  Laienbruder  zu  8t.  Rupert  in  Salzburg. 

2 Wie  aus  der  Randnote  ,Vnlchenberch4,  welche  von  derselben  Hand  her- 
rührt, die  den  Namen  oiutrug,  erhellt,  gehörte  dieser  Kapot  dem  reichs- 
freien Geschleckte  der  Herren  von  Falkenberg  an,  dessen  Stammsitz  in 
der  Nahe  des  Stiftes  Zwettl  in  Niederösterreich  sich  befand.  Ein  Rapot 
von  Falkenberg  erscheint  urkundlich  von  1192 — 1243.  Meiller,  Reg. 
d.  Pabenb. 

Das  N.  A.  bringt  noch  z.  d.  T.:  ,Chuuradus,  monachus  nostrae 
congrcgationis  et  claviger  Dominarum.4  — Iro  Nonnenkloster  zu  Admont 
wurde  die  strengste  Clausur  beobachtet  und  jeder  Verkehr  mit  der 
Aussen  weit  strenge  fernegehalten.  ,Iu  das  Kloster  der  Frauen,4  berichtet 
Abt  Irimbert  von  Admont  in  seinem  Commentar  zu  den  vier  Büchern 
der  Könige,  , führt  nur  eine  einzige  Pforte  dem  Altäre  (der  Nounen- 
kirche)  gegenüber  und  ist  mit  drei  Riegeln  verwahrt.  Dieselbe  wird 
nur  geöffnet,  wenn  eine  Nonne  die  Gelübde  ablegt  oder  eine  Verstorbene 
zur  ewigen  Ruhe  gebettet  wird.  Zwei  Schlüssel  sind  in  den  Händen 
der  zwei  ältesten  Priester  des  Stiftes,  den  dritten,  der  von  innen  sperrt, 
bewahrt  die  Meisterin.  Weder  Abt,  noch  Prior,  noch  andere  Brüder 
dürfen  diese  Thür  öffnen,  es  sei  denn,  dass  einer  todtkrauken  Schwester 
die  letzten  Sacramente  gespendet  werden  müssen,  und  selbst  dieses  muss 
vor  zwei  oder. drei  Zeugen  geschehen.  Stets  sind  die  Nonnen  vereinigt, 
sei  es  im  Convente,  im  Chore,  im  Speisesaale,  sei  es  im  Schlafgemache. 
Wenn  sie  mit  Jemandem  sprechen  müssen,  geschieht  dieses  am  Fenster 
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des  Sprechzimmer*;  hier  präsidiren  Abt  oder  Prior  ihren  Capitelver- 
sammlungen  in  seltenen  Fällen,  hier  hören  sie  geistliche  Ermahnungen, 
hier  legen  sie  abwechselnd  dem  Abte  oder  dem  Prior  au  Samstagen  ihre 
Beichte  ab.  Sie  dürfen  — die  Beichte  ausgenommen  — mit  Niemand«  m, 
sei  es  selbst  der  Abt  oder  ein  Anverwandter,  sprechen,  ausser  in  Gegen- 
wart zweier  oder  dreier  ihrer  Mitschwcatern.*  Wichncr,  Admont  II. 


26.  September.  0.  VI.  Kalend.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

* Eberhardus,  prb.  et  m.  n.  c.  — *Engilbertus,  e.  n.  c.  — Uval- 
tberus,  c.  n.c.  — Gerungus,  prb.  et  in.  — EkkebarduB,  1. 
— Wnna,  1*. 

D ns  N.A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : , Johannes  Reysperger,  epi- 
acopus  Salczburgensis.  — Simon,  abbas  de  Lambach.*  — Johann  II. 
von  Relsberg,  Erzbischof  von  Salzburg,  14211—1411.  — Simon,  Abt 
von  Lambach,  1 305 — 140«. 

27.  September.  D.  V.  Kalend.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

*Adilbertus,  m. n.  c.  — Rudpertus,  c.  n.c.  — - *Perngerus,  c.  n.c. 
— Adalhardus,  1.  (praedium).  — Adelbeit,  1*. 


28.  September.  E.  I1II.  Kalend.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

Dopositio  Chunradi,  arcbyepiscopi  Juvavcnsis. 1 — Ileinricus, 
praep.2  — Adilbertus,  C.  n.  c.  — Gepa,  m*.  — Berhta, 
regina.  — Hiltigart,  1". 

Gerdrut,  regina  UngarortunA 

1 Konrad  II.,  Erzbischof  von  Salzburg,  Sohn  dos  Markgrafen  Leopold  des 
Heiligen  von  Oesterreich,  1164—110».  Seinor  gedenken  «usser  den 
Salzburger  Todtonbiiclicrn  noch  die  österreichischen  und  mehrere 
bairische  Nckrologien. 

• Nach  den  Salzburger  Nckrologien  wäre  dieser  Heinrich  Propst  des 
Chorherrenstiftes  Hanshofen  in  Oberösterreich  gewesen;  doch  kann 
darunter  weder  der  von  Pritz  in  seiner  Geschichte  dieses  Klosters  xl< 
der  Erste,  noch  der  als  der  Zweite  dieses  Samens  bezeichnet«  Propst 
verstanden  werden;  denn  Ersterer  starb  1245  am  1.  August,  Letzterer 
zwar  am  2».  September,  aber  erst  im  Jahre  1375,  während  die  Ein- 
tragung in  dieses  Nekrologium  von  Admont  schon  zu  Beginn  d« 
13.  Jahrhunderts  geschah. 
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3 Gertrude,  Gemahlin  Königs  Andreas  II.  von  Ungarn.  Königin  Gertrude, 
die  Tochter  Bertholds  IV.,  Grafen  von  Andechs  und  ersten  Herzogs  von 
Meran,  wurde  am  28.  September  1213  wegen  Begünstigung  einiger 
Deutscher,  besonders  ihres  Bruders  Berthold,  Dompropst  von  Bamberg 
und  Erzbischof  von  Kalocsa  — Berthold  starb  als  Patriarch  von 
Aqnileja  — im  Kloster  Lolesz  im  nördlichen  Ungarn  von  Verschwornen 
ermordet.  Huber,  Studien  über  die  Geschichte  Ungarns  im  Zeitalter 
der  Arpaden.  Ihrer  gedenken  noch  z.  d.  T. : N.  D.  I.,  N.  st  M.  B., 
N.  O.  und  N.  01. 


29.  September.  F.  III.  Kalend.  Octobris. 

Nekrologinm  I. 

Uvernherus,  praeps.  (Secowe).1  — Sigebant,  prb.  et  m.  n.  c.  — 
*Swithardus,  prb.  et  m.  n.  c.2  — Heinricas,  c.  n.  c.  — Bern- 
hardas,  1.  — Perhta,  1*.  — ’ Willa,  1“.  — Richilt,  1*. 

1 Werner,  erster  Propst  von  Seekau,  1110—1196.  Schmutz,  Lexikon. 
Denselben  Todestag  geben  noch  an:  N.  L,,  N.  N.,  N.  CI.,  M.  N.  S.f 
W.  N.  8 II.,  N.  R.,  Z.  N.  R.  und  N.  See. 

2 Um  das  Jahr  1120  sehenkte  der  nörige  Encikint  von  Admont  diesem 
Kloster  ,pro  filio  suo  Swithardo,  quem  monastice  professioni  ibidem 
obtuliP  sein  Gut  zu  Rust  und  einen  Weingarten  zu  Wölbling  in  Nieter- 
Österreich.  Wichner,  Admont  I.  Das  Nekrologium  II  gedenkt  noch  z.d.T. 
des  Propstes  Rüdiger  von  Klosterneuburg,  der  am  30.  August  erwähnt 
wurde. 

Das  N.  A.  hei  Pcz  bringt  noch  z.  d.  T.:  ,Ruodmarus,  episcoptis 
Secowicnsis.  — Hainricun,  imperator.*  — Rudmarus  Haider  von  Haideck, 
Bischof  von  Seckau,  1337  — 1350.  N.  Sec.  und  Nekrologium  II  von 
Admont  haben  den  28.,  N.  R.  den  27.  September  als  Todestag  ein- 
gezeichnet. — Kaiser  Heinrich  VI.  von  Hohenstaufen,  gestorben  1196. 
Ihn  erwähnen  z.  d.  T.  die  Todtenbücher  von  Salzburg;  N.  R.  gibt  den 
Vortag  an. 


30.  September.  Q.  II.  Kalend.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

Depositio  Tiemonis,  archiepi.  (qui  et  martyr.)1  — Reginmarus, 
episc.  (Pataviensis.)2  — Sigefridus,  prb.  et  in.  n.  c.  — Her- 
mannus,  can. 

Frowinus,  c.  n.  c. 

1 Tbiemo,  Erzbischof  von  Salzburg,  vorher  Abt  des  Stiftes  St.  Peter 
daselbst,  1090 — 1101,  ein  eifriger  Anhänger  der  Ideen  Gregors  VII.,  wurde 
auf  seiner  Kreuzfahrt  am  28.,  wie  die  Salzburger  Todtenbücher,  oder 
am  30.  September,  wie  das  Admonter  Nekrologium  und  viele  andere 


Digitized  by  Google 


438 


Todtenbüclier  angeben,  dt*«  Jahres  1101  von  den  Sarazenen  zu  Coraxaim 
in  Palästina  getödtet.  Ueber  Thiemo  siehe  Mayer,  Die  östlichen  Alpeu- 
länder  im  Iuvestiturstreite;  Wichner,  Admont  I.  u.  v.  A. 

2 Reginmar,  Bischof  von  Pas  «an,  1121—1138.  Denselben  Todestag  nenut 
auch  N.  Cr. 


October. 

1.  October.  A.  Kulend.  Octobrie. 

Nekrologium  I. 

•Gisilbertus,  abb.'  — * Burnhiirdus,  ubb.  ^Lambac.) 2 — Gebeno, 
praeps.1*  — *Sigefndus,  prb.etin.n.c.  (senior.)  — Adelinus,  c. 
— Cbftnradus,  1.  — Elyaubrt,  1*.  — Cliunigunt,  1\ 

1 Abt  Qisilbert  von  Admont,  ein  Gefährte  Thieuios  von  Salzburg  auf  der 
Kreuzfahrt,  starb  zu  Jerusalem  im  Jahre  1101.  Anual.  Admuutenses. 
(Pertz,  SS.  IX).  Gisilburt,  einer  der  eifrigsten  Anhänger  und  Schüler 
Wilhelms  von  Hirschau,  wurde  im  Jahre  1081  von  diesem  mit  einer 
Colouie  von  Mönchen  dieses  Klosters  als  Abt  in  das  H-issungeu  in 
Hessen  abgcsan  lt,  musste  jedoch  nach  drei  Jahren  mit  den  Hirachauern 
der  Macht  Kaiser  Heinrichs  IV.  weichen  und  nach  Hirschau  zurück- 
kehren, von  wo  er  dann  nach  dem  Kloster  Reichenbach,  einem  Priorate 
von  Hirschau,  mit  seinen  50  Mönchen  übersiedelte.  Um  1085  wurde 
Gisilbert  Abt  des  neugegrilndeteu  Klosters  Reinhardsbrunn  in  Thüringen 
und  leitete  von  da  aus  auch  das  St.  Petersklostcr  in  Erfurt  (Annal. 
Erphesf.  bei  Pertz,  SS.  XVI),  in  welchem  er  gleichfalls  die  Regel  von 
Hirsehau  cinführte.  Nach  dem  Tode  Burcharda  H.,  Bischof»  von  Halber- 
stadt,  eines  eifrigen  Vertreters  der  Sache  Gregors  VII.,  und  nach  dem 
l'ebertritte  des  Erzbischofs  Hartwig  von  Magdeburg  zur  Partei  des 
Kaisers  konnte  sich  Gisilbert  in  Reinlmrdshrunn  nicht  halten.  Au.« 
Furcht,  sich  durch  den  Umgang  mit  Gebannten  zu  beflecken,  folgte  er 
im  Jahre  1001  dem  Rufe  seines  Ordensgenossen,  des  Erzbischofs  Thiemo 
von  Salzburg,  und  übernahm  die  Leitung  des  Stiftes  Admont.  Gisilbert 
welcher  die  beiden  Klöster  Reinhardsbruun  und  St.  Peter  beibebielt 
führte  auch  in  Admont  die  Regel  von  Hirschau  ein  und  unternahm  mit 
dem  Erzbischof  Thiemo  und  Anderen  im  Jahre  1101  die  Fahrt  nach 
Palästina,  auf  welcher  er  zu  Jerusalem  sturb.  Wichner,  Admont  I.: 
Giseke,  Die  Hirschauer  während  des  Investiturstreites. 

2 Bernhard  I.,  Abt  von  Lambach,  1148—  1167.  Chronicon  Lambacense. 
Seiner  gedeuken:  N.  Cr.,  N.  L.,  N.  O.  und  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

3 Gebeno,  Dompropst  zu  St.  Rupert  in  Salzburg,  1138  — 1147.  Mciller, 
Reg.  der  Salz.  Erzb.  Ihn  erwähnen  z.  d.  T.:  M.  N.  S.,  N.  L.  und  W.  N.S.U. 
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2.  October.  B.  VI.  Non.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

Adilbero,  in. 

3.  October.  C.  V.  Non.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

•Heinricus,  eps.  (Gurcensis.).1  — *Nordwinus,  m.  n.  c.2  — 
•Adelheit,  m*.  n.  c.  — Gotfridus,  can.:l  — Liukart,  m*. 
— Popo,  1. 

1 Heinrich  I. , dritter  Bischof  von  Gurk,  1167- — 1174,  früher  Abt  des 
Klosters  St.  Peter  in  Salzburg.  Animi.  8.  Rud.  (Pertz,  SS.  IX).  Seiner 
gedenken  die  Salzburger  Nekrologien  z d.  T. ; N R.  gibt  den  7.  October 
an.  N.  Mb  nennt  ihn  ,Salisburgensis*.  An  Admont  schenkte  er  1171 
Güter  zu  Micbeldorf  in  Kärnten.  Wichner,  Admont  I. 

5 Der  Mönch  und  Güster  Nordwin  von  Admont  zählt  zu  den  ersten  Be- 
wohnern dieses  geistlichen  Hauses.  Der  anonyme  Adinonter  Biograph 
des  Erzbischofs  Gebhard  von  Salzburg  berichtet  zum  .Jahre  1086 
Folgendes  über  Nordwin:  ,Rex  Heinricus  (IV.)  Perhtoldum  (von  Mosbach) 
quendam  sui  erroris  consentaneuui  in  cubile  Salzpurgensis  ecclesiae 
ingcssit,  qui  et  eiusdem  ecclesiae  thesaurum  ditissimuin  dissipavit  et 
iuulta  nostrae  Admuntensi*  ecclesiae  oruamenta  cum  nonnullis  sanctorum 
pignoribus  diripuit,  ipsum  vero  locum  nostrum  fere  ad  solitudinem  redegit. 
Inter  cetera  preciosa,  quae  tune  temporis  idem  intrusus  seu  exepiscopus 
(Berthold)  nobis  abstulit,  rationale  unum  ex  auro  et  gemmis  preciosissimis 
intextum,  au  reis  catenulis  dependens,  pene  mille  marcarum  precio  esti- 
m atu  in.  quod  imperator  Greciae  fundatori  nostr  » Gebehardo  archiepiacopo, 
dum  legatione  cesaris  illo  functus  filium  eius  baptizasaet,  pro  munere 
donaverat,  ittssit  prefatus  Perhtoldus  expoui  militibus  suis  hoc  largiturus. 
Duodeciin  igitur  milites  eeteris  .praestautiores  avariciae  siti  furentes  pro 
rapiendo  illo  in  liten»  vtersi  ante  atrium  basilicac  certamen  ineunt  et  mutuis 
se  vulneribus  concidcntes  octo  ex  his  ibi  ceciderunt.  Quidam  ergo  ex 
fratribus,  Nordwinus,  presbyter  sacristae  seu  custodis  functus  officio  ad 
Um  tum  facintis  perhorrescens,  et  aliorum  quatuor  qui  adhuc  snpererant 
simili  caede  iam  perituria  vitae  consulens,  arreptum  rationale  in  quatuor 
frusta  confregit,  cuique  illorum  suam  partem  tribuens.  Qui  monachus 
eodem  anno  diem  clausit  extremum.*  Vita  Gebehardi  (Pertz,  S8.  XI). 

3 Godfrid,  Canonicus  von  Ranshofeti. 

4.  October.  D.  I III.  Non.  Octobris. 

Nekrologium  I 

*Ezzo,  c.  n.  c.  — Otto,  c.  n.  c.  — Ludwicus,  c.  n.  c.  — Mein- 
goz,  1.  — Ilaziuha,  1“.  (mater  domni  G[otfridi]).’ 

1 Nach  einem  Seckauer  Nekrologium  soll  sie  Hezila  geheissen  haben. 
Wichner,  Admont  I. 
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5.  October.  E.  III.  Non.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

*Diethalmus,  in.  n.  c.  — *Pero,  c.  n.  c.  — Dicmfit,  c*.  n.  c. 
— Mildrut,  c\ 

Das  N.  A.  bei  Pc*  gibt  noch  7.  d.  T.  an:  »Fridericns  comes  ac 
archiepiscopus  Salczbargensis  ercleaiae.*  — Friedrich  V. , Graf  von 
Schauuberg,  Erzbischof  von  Salzburg,  14*9 — 1494;  N.  N.  zum  folgenden 
Tage,  N.  Mb.  z.  d.  T. 

ß.  October.  F.  II.  Non.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

Adilbero,  eps.  (Wirzburg.) 1 — Pilhilt,  abba.2  — Richkart,  m\  n.  c. 
— Johannes,  1.  — Heilyka,  1*. 

1 Adalbero,  Graf  von  Lambach  und  Wels,  Bischof  von  Wiirzburg,  Stifter 
des  Klosters  Lambach,  wurde  1045  zum  Bischof  von  Würzburg  erwählt 
und  starb,  nachdem  er  wegen  seiner  treuen  Anhänglichkeit  an  die  Sache 
Gregors  VII.  von  seinem  Sitze  zweimal  vertrieben  worden  war,  am 
6.  October  1090.  Er  ruht  in  seiner  Stiftung  zu  Lambach.  Seiner  ge- 
denken z.  d.  T. : N.  Mb.,  Cz.  N.  Fl.,  N.  Fl.  und  N.  T.,  sowie  die  Todteu- 
büchcr  von  Würzburg.  Seine  Beziehungen  zu  Gebhard  von  Salzburg 
erklären  seine  Kinzoichnung  in  das  Todtenbuch  von  Admont. 

7 Pilbilde,  Aebtissin  des  Benedictiner-Nonnenklosters  zu  Michaelbeuern. 
Sie  war  die  Witwe  des  Grafen  Sighard  III.  von  Plaien,  errichtete  in 
Gemeinschaft  mit  ihrem  Sohne,  dem  Patriarchen  Sighard  von  Aquileja, 
das  verödete  Kloster  des  heiligen  Michael  zu  Burim  (Beuern)  und 
gründete,  der  Gepflogenheit  der  Zeit  gemäss,  auch  ein  Nonnenkloster 
daselbst,  dessen  erste  Aebtissin  Pilbilde  ward.  Sie  starb  am  G.  October  nach 
dem  Jahre  1073.  Mit  dem  Hinscheiden  ihrer  Nachfolgerin,  der  Aebtissin 
Adelheid,  horte  darf  Fraueustift  zu  Micbaelbeuern  wieder  zu  existiren  auf. 


7.  October.  G.  Non.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

*Magauu8,  c.  n.  c.  — Hartwicus,  c.  n.  c.  — Heimo,  c.  — 
Christina,  1*. 

8.  October.  A.  VIII.  Id.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

*Ililtiboldus,  ops.  (Gurcensis.) ' — Jordanus,  m.  n.  c.  (predium). 
— * Inningart,  m*.  n.  c.  — Üotfridus,  m.  — Rüdiger,  c.  n.  c. 
— Adilhardus,  1.  — Adilbertus,  1. 
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1 lfiltcbold,  Bischof  von  Gurk,  wurde  um  1107  nach  Vertreibung  des 
schismatischen  Bischofs  Borthold  von  Zcltschach  von  dein  Erzbischof 
Kunrad  I.  von  Salzburg  zum  Bischof  ernannt  und  starb  im  Jahre  1138. 
Unter  ihm  wurden  durch  den  Erzbischof  unter  dem  Beiratlie  der  Bischöfe 
Kuno  von  Regensburg  und  Eckbert  von  Meissen  die  Verhältnisse  der 
Diöcese  Gurk  geregelt.  Meiller,  Reg.  der  Salzb.  Erzb. 


9.  October.  B.  VII.  Id.  Octobri». 

Nekrologium  I. 

Erfchimbertus,  1.  (Gors.)1  — Dietpreht,  1. 

1 Wohl  Erchinbert  I.,  Burggraf  von  Gar«,  der  um  1140  starb;  siehe  auch 
Note  2 zum  8.  Jänner. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bringt  noch  z.  d.  T. : .Gottfridus,  patriarcha.* 
— Godfrid,  Patriarch  von  Aquileja,  1182  — 1104,  ein  Verwandter  des 
stauäsclien  Kaiserhauses,  war  früher  Abt  von  Sesto.  Czörnig,  Görz  I. 
Ihn  erwähnt  N.  O.  z.  d.  T. 


10.  October.  C.  VI.  Id.  Octobris. 

Nfekrologium  I. 

Gisilbertus,  abb.  — Wiehpoto,  abb.  (Salzpurch.) 1 — *Lenzo,  c.  n.  c. 
— Perhta,  ca.  — Elysabet,  marchyonissa.2  — Eugilmannus,  1. 

1 Wiehpoto,  Abt  von  St.  Peter  in  Salzburg,  1188—1103.  Seiner  gedenken 
die  Todtenbücher  von  Salzburg  und  das  N.  L.  z.  d.  T. 

2 Elisabeth,  Gemahlin  des  Markgrafen  Otaker  VI.  (IV.)  von  Steiermark. 
Sie  war  die  Tochter  des  Markgrafen  Leopold  II.,  des  Schönen,  von 
Oesterreich,  wie  dies  die  ,Yitu  s.  Bertholdi'  (Pos,  Scriptor.  rer.  Austr.) 
aiigibt,  welche  Angabe  auch  das  N.  M.  bestätigt,  wenn  es  dieselbe  eine 
Tochter  Leopolds  III.  nennt.  Meiller  in  seinen  Regesten  der  Babenberger 
lässt  sie  eine  Tochter  Leopolds  III.,  des  Heiligen,  sein,  welcher  Annahme 
die  fast  gleichzeitige  ,Vitn  Bertholdi*  und  das  N.  M.  widersprechen, 
welch  Letzteres  den  heiligen  Markgrafen  als  Leopold  IV.  bezeichnet. 
Elisabeth  «Urb  um  das  Jahr  1 105  und  wurde  in  dem  von  ihr  und  ihrem 
Gemälde  gestifteten  Kloster  Garsten  beigesetzt.  Sie  erwähnen  z.  d.  T. 
die  Nekrologien  von  St.  Florian,  während  N.  M.  und  N.  Tr.  den  9.  October 
als  Todestag  augebeu. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T.:  ,Hadiwich  de  Hohenloch, 
monacha  nostrae  congregationis.*  — Die  Nonne  Hedwig  von  Hoheolohe 
lebte  im  12.  Jahrhundert  im  Frauenstifte  zu  Admont  Wichner,  Admont  II. 
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11.  October.  D.  V.  Id.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

Sighardus,  abb. 1 — Odalricus,  prb.  et  in.  n.  c. 

1 Sighnril  oder  Syrus,  der  vierte  Abt  von  Melk.  116.1 — 1177.  Keibliugrr, 
Geschichte  von  Melk  I.  Dieses  verdienstvollen  Abtes  gedenken  t d.  T 
N.  M.  und  N.  L. 


12.  October.  E.  II II.  Id.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

*Margareta,  nt*,  n.  c.1  — Heinricus,  dux.s 

1 N.  N.  und  N.  L.  z.  d.  T. 

3 Heinrich  IV.,  Herzog  von  Kärnten,  der  von  1144 — 1154  dieses  Herzog- 
thum zugleich  mit  meinem  Bruder  Ulrich,  von  da  ab  bis  1161  allein 
verwaltete.  Herzog  Hcitirich  stand  in  hohem  Ansehen  bei  Kaiser 
Friedrich  I und  wurde  von  diesem  mit  mehreren  Missionen  betraut, 
deren  letzte  ihm  den  Tod  brachte.  Ueber  Auftrag  des  Kaisers  gab 
Heinrich  dem  Notar  und  kaiserlichen  Hofeapcllan  Burchard  von  Köln 
von  Mail  md  aus  das  Geleite  nach  Aquileja,  wo  dieser  den  neuerwählteu 
Patriarchen  Ulrich  Grafen  von  Treffen  in  seine  Reichswürde  einführen 
sollte.  Angekommen  in  Venedig,  trennte  sich  der  Herzog  von  seinen 
Begleitern  und  wollte,  während  diese  den  Landweg  einschlugen,  zu* 
See  nach  der  Patriarchenstadt  gelangen.  Aber  an  der  Mündung  de* 
wildtosenden  Taglinmento  schlug  das  Schiff  des  Herzogs  um,  und 
derselbe  ertrank  iti  den  Finthen  der  Adria.  Seine  Leiche  wurde 
anfänglich  in  Caorle,  später  in  der  Erbgruft  seines  Hauses  zu  St.  Paul 
in  Kärnten  beigesetzt.  Der  Annalist  von  Admont,  der  dieses  traurige 
Kreigniss  berichtet,  war  nicht  ganz  genAU  unterrichtet,  wenn  er  erzählt: 
,Heinrieus  dux  Karinthie  periit  in  lonico  mari.‘  (Pcrtz,  SS.  IX).  Der 
Brief  des  Notars  Burchard  an  den  Abt  von  Siegeberg  (bei  Sudendorf, 
Registr.  II.  N.  55.)  erzählt  den  Vorgang  in  der  obenerwähnten  Weise. 
Dieses  Herzogs  gedenken  noch  z.  d.  T.  die  Nekrologien  von  Salzburg, 
sowie  N.  O.,  N.  L und  N.  Sec. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T. : .Hartwicus,  abbas.'  — 
Das  Nekrologium  von  St.  Lambrecht  berichtet  zu  diesem  Tage:  ,Hart* 
wiens,  prb.  et  mon.  et  electua  S.  PauH.‘  Die  Abtreihe  von  St.  Paul 
erwähnt  dieses  nur  erwählten  und  nicht  benedicirten  Abtes  nicht. 


13.  October. 

Nekrologium  I. 


F.  III.  Id.  Octobris. 


Odalricus,  praeps.  (Reitenbuch.) 1 — *Volchmarus,  c.  n.  c.  — 
Heilyka,  c*.  n.  c.  — Fridericus,  prb.  — Rödolfus,  c.J  — 
Mahthilt,  c*.3  — Elysabet,  c*. 
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* Ulrich,  erster  Propst  de»  Chorherrenkloster»  Reitenknch,  starb  im  Jahre 
1126.  Hündin»,  Metrop.  Salisb.  Ihn  erw&hnt  M.  N.  8.  z.  d.  T. 

2 Nach  M.  N.  8.  war  Rudolf  Conversc  zu  8t.  Rupert  in  Salzburg  im 
12.  Jahrhundert. 

3 Wie  M.  N.  S.  bemerkt,  lebte  Mathilde  als  Laietischwester  im  12.  Jahr- 
hundert zu  St.  Ehrentrud  am  Nonnberge  in  Salzburg. 


14.  October.  G.  II.  Id.  Octobris. 

Nekrologinm  I. 

* Meginwardus,  c.  n.  c.  — Hizela,  ni®.  — Ödalricus,  1.  — 
Nazo,  1.  — Richiza,  1®. 


15.  October.  A.  Id.  Octobris. 

Nekrologinm  I. 

*Gumpoldus,  c.n.c.  — *Dietmarus,  c.n.c.  — *Mahthilt,  c*.  n.c. 
— Ohunradus,  acol.  et  can.  — Ödalricus,  1. 

Da»  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Leo,  abbas  nostrae 
congregationis.4  — Abt  Leo  von  Admont  starb  wenige  Monate  nach 
seiner  Erwählung  im  Jahre  1360.  Wichner,  Admont.  III.  Ihn  neunen 
zum  folgenden  Tage  die  Salzburger  Nekrologen. 


16.  October.  B.  XVII.  Kalend.  Novembris. 

Nekrologinm  I. 

♦Adilpolt,  c.  n.  c.  — ’Meingoz,  c.  n.  c.  — *Liutoldus,  c.  n.  c. 
— Gebehardus,  can.  ex  comite.  — Volchswint,  m*.  — 
Diemüt,  c*.  — Othwiuus,  1.  — Arnold,  1.  — Heilyka,  1®. 
— Adelheit,  1*. 


17.  October.  C.  XVI.  Kalend.  Novembris. 

Nekrologinm  I. 

*Merigart,  m*.  n.  c.,  abba.'  — Mahtbilt,  in*,  n.c.  — Richerus, 
c.n.c.  — *Hiltegart,  c*.  n.  c.  — Chuniza,  soror  n.c.  — 
Ödalscalchus,  1. 

1 Merigart,  Nonne  zu  Admont  und  Acbtissin  von  Niedernburg,  lebte  iin 
12.  Jahrhundert.  Hundius,  Metrop.  Salisb. 

Archiv.  Bd.  LXVI.  II.  Hilft«.  29 
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18.  Oetober.  D.  XV.  Kalend.  Noverabris. 

Nekrologium  I. 

Ileinricus,  c.  n.  c.  — Chflnradus,  c.  (de  Brunne).1  — Liupoldus, 
dux.2  — Jüdin  tu,  ducissa.3  — Starebant,  1.  (predium).4  — 
Liukart,  1*. 

1 Konrad  ,de  Brunno1  (Brunn  in  Baiern)  erscheint  urkundlich  um  1 153 
als  Salmann  des  Grafen  Berthold  II.  von  Andechs,  in  dessen  Auftrag 
er  dem  Stifte  Admont  eine  demselben  gehörige,  aber  widerrechtlich 
vorbehaltene  Saline  bei  Reichenhall  auslieferte.  Zahn,  Urkdb.  I.  N,  351. 

2 Leopold  IV.,  Markgraf  von  Oesterreich,  Herzog  von  Baiern.  gestorben 
1141.  Ihn  erwähnen  z.  d.  T.:  N.  M.,  N.  Cli.  und  N.  L. 

3 Vielleicht  die  Herzogin  Judith.  Gemahlin  Welfs  I.  von  Baiern? 

4 Um  1185  schenkte  der  steirische  Miuisteriale  Starchand  von  Getzindorf 
sein  Gut  zu  Oetzendorf  (bei  Judenburg)  an  das  Hospital  zu  Admont 
Zalui,  Urkdb.  I.  N.  667. 


19.  Oetober.  E.  X 1111.  Kalend.  Noveuibris. 

Nekrologium  I. 

*Brigida,  m\ n.  c.  — Hartwicus,  c.  n.  c.  — Judit,  c*.  n.  c.  — 
Uvernherus,  1.  — Merigart,  1*. 

Hudolfus,  l.1  — Leutoldus,  1.  (de  Stadeke).1 

1 Da  beide  Namen  von  derselben  Hand  in  das  Nekrologium  eingezeichnet 
worden  sind,  so  dürfte  die  Annahme,  die  von  demselben  Kiuzeichner 
am  Rande  geschriebene  Notiz  ,de  Stadeke4  komme  Rndolf  wie  Leutold 
zu , nicht  jedes  Grundes  entbehren.  Diese  Annahme  findet  durch  da« 
N.  R.  ihre  Bestätigung,  welches  zum  17.  Oetober  einen  ,Rudolphus  de 
Stadeck4  und  zum  folgenden  Tage  einen  ,LutoIdns  de  Stadeck4  aufweist 
Rudolf  und  Leutold  waren  Söhne  Rudolfs  I.  aus  dem  Geschlecht«  der 
Landcserc,  welcher  zuerst  nach  der  Burg  Stadeck,  nördlich  von  Graz, 
sich  benannte.  Rndolf  II.  von  Stadeck  erscheint  mit  seinem  Bruder 
Leutold  von  1243  häufig  in  den  steirischen  Urkunden,  aus  denen  er 
nach  1261  verschwindet,  während  Leutold  bis  zum  Jahre  1292  nach- 
weisbar ist.  Dass  Rudolf  II.  ein  Freund  des  Minnegesauges  war  und 
seihst  unter  die  Zahl  dieser  Sänger  zählte,  hat  Weinhold  in  seiner 
Abhandlung : ,Der  Minnesänger  von  Stadeck  und  sein  Geschleckt* 

überzeugend  dargethan.  Leutold  erscheint  mit  seinem  jüngeren  Bruder 
Hcrtneid  öfters  in  den  Urkunden  von  Admont.  Im  Jahre  1284  ver- 
glichen sich  die  Brüder  mit  dem  Abte  Heinrich  II.  von  Admont  um 
Grenzen,  Zehente  und  Bergrechte  in  der  Einöde  bei  Graz.  Wichner. 
Admont  II,  N.  272. 
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20.  Octobcr.  F.  XIII.  Kalend.  Novembris. 

Nekrologium  I. 

Chünradus,  Mugontinus  archyepsc.1  — * Kahewinus,  in.  n.  c.  — 
Sigfridus,  c.  n.  c.  — Ludwicus,  in. 


1 Konrad,  Sohn  des  Pfalzgrafen  Otto  von  Wittelsbach  und  der  Ilailika, 
Gräfin  von  Lengenfeld,  wurde  als  Domherr  von  Salzburg  im  Jahre  1162 
durch  den  Eiuflusn  Kaiser  Friedrichs  Barbarossa  zum  Erzbischof  von 
Mainz  erwählt,  drei  Jahre  später  jedoch  wegen  seiner  treuen  Anhäng- 
lichkeit an  die  Sache  Alexanders  111.  seines  Erzbisthums  entsetzt. 
Konrad  begab  sich  nach  seiner  Entsetzung  nach  Italien  zum  Papste, 
der  ihn  freundlich  aufnahm  und  zum  Cardinal-Priester,  ,titul.  st.  Marcel li‘ 
und  kurze  Zeit  später  zum  Cardinal-Bischof  von  Sabina  erhob.  In 
Folge  des  Friedens  von  Venedig  zwischen  Papst  und  Kaiser  erhielt 
Konrad,  der  sich  von  1169  ab  zumeist  in  den  Düiceseu  Aqnileja  und 
Salzburg  aufgehalten,  das  letztere  Erzbisthum  1177,  das  er  1183  wieder 
mit  seinem  ursprünglichen  Sitze  vertauschte,  auf  welchem  er  auch  1200 
starb.  Als  Todestag  geben  die  meisten  Nekrologien  den  27.  October  au. 
Dem  Stifte  Admont  bestätigte  Konrad  als  Erzbischof  von  Salzburg  die 
Schenkung  Ottos  von  Kulm  (1177 — 1183),  uud  nachdem  er  seinen 
ursprünglichen  Hischofsitz  wieder  erlangt  hatte,  um  1184,  berichtet  er 
dem  Erzbischof  Adalbert  von  Salzburg,  dass  die  Klage  eines  gewissen 
Sigwin  gegen  die  Brüder  von  Admont,  das  Zehentrecht  zu  Micheldorf 
bei  Friesach  in  Kärnten  betreffend,  gänzlich  unberechtigt  sei.  Zahn, 
Urkdb.  I.  N.  633. 


21.  October.  G.  XII.  Kaleud.  Novembris. 

Nekrologiura  I. 

*Uvolfrainus,  abb,'  — *Engilbertus,  c.  u.  c.  — *lJvilla,  c*.  n.  c. 
— Gerdrut,  c‘.  n.  c.  — Heinricus,  dux  (predium).2  — 
Diepoldus,  inarchio.3  — Gerhoch,  1.  — Liukart,  1*. 

1 Wolfram,  zehnter  Abt  des  Klosters  Michachberg  bei  Bamberg,  gestorben 
1123.  Die  Nekrologien  dieses  Stiftes  geben  den  22.  October  als  Todes- 
tag an.  Seiner  gedenkt  zum  22.  October  noch  N.  E.  a. 

2 Heinrich  der  Stolze,  Herzog  von  Baiern  und  Sachsen,  gestorben  1139. 
M.  N.  S. , N.  L. , N.  CI.  und  das  Nekrologiuii»  Visbeccense  (Böhmer, 
Fontes  IV.)  geben  den  Vortag  als  Todestag  au. 

?*  Vermutlich  Dicpold  III.  von  Vohburg,  ein  Sohn  Diepolds  II.  Markgrafen 
von  Vohburg,  der  vor  dem  Vater  starb;  siehe  Note  3 zum  8.  April. 
Dicpold  III.  mag  um  1140  gestorben  sein.  Giescbrecht,  Beiträge  zur 
Genealogie;  Riezler,  Geschichte  von  Baiern  I. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T.:  , Sophia,  comitissa 
Liubcnawü/  — Vermuthlich  die  Gemahlin  Siegfrieds  II.  Grafen  von 
Liebenau,  der  vor  seinem  Zuge  nach  Palästina,  den  er  im  Heere  Kaiser 

29* 
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Friedrichs  I.  unternahm,  einen  Hof  zu  Kirchdorf  in  Oberosterreich  ast 
Admont  schenkte,  den  dessen  Oheim  Graf  Konrad  von  Valei  auch  um 
1191  dem  Stifte  überlieferte.  Wichner,  Admont  II. 


22.  October.  A.  XI.  Kalend.  Novembris. 

Nekrologium  I. 

*Otto,  abb.  (Milstat).'  — *Baldwinus,  in.  n.  c.  — *Chunradus, 
c.  n.  c.3  — *Meginhardus,  c.  n.  c.  — *Gotfridus,  c.  n.  c.J  — 
Hazicha,  m *.  — Otto,  1.  — Pernhardus,  1.  — Gerdrat,  1*. 

1 Abt  Otto  von  Milstat  erscheint  urkundlich  von  1136 — 1160.  Meiller, 
Reg.  der  Salzh.  Erzb. 

2 M.  N.  S.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Um  1160  schenkte  der  Hörige  Gotefrid  des  Domstiftes  St.  Rupert  za 
Salzburg,  hei  Gelegenheit  seines  Eintrittes  in  das  Kloster  Admont, 
demselben  sein  Gut  zu  St.  Lorenzen.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  317. 


23.  October.  B.  X.  Kalend.  Novembris. 

Nekrologium  I. 

Rüdolfus,  abb.  n.  c.1  — *Cliunradus,  abb.  (Gaersten).3 

Adilbertus,  subdiac.  — OdiscaJchus,  c.  — Guiripoldus,  1. 

1 Rudolf  11.,  Abt  von  Admont,  1189  1199.  Die  Stimmen  seiner  Mitbrüder 

batten  ihn  schon  nach  dem  Tode  des  Abtes  Irimbert  zu  ihrem  Vor- 
steher erkoren,  doch  erhielt  er  damals  nicht  die  Bestätigung  des  Erz- 
bischofs Konrad  111.  von  Salzburg,  weshalb  der  Abt  von  Biburg  Isenrik 
der  Nachfolger  Irimherts  wurde.  Nach  des  Letzteren  Hiuscheiden  wieder 
zum  Abte  erwählt,  leitete  er  das  Stift  mit  grosser  Umsicht.  Wichner, 
Admont  II. 

2 Abt  Konrad  1.  von  Garsten,  früher  Mönch  von  Admont,  wie  das  Ne- 
krologitim  11.  dureli  den  Beisatz:  ,ra.  n.  c.‘  andeutet,  wurde  1169  von 
den  Capitulareu  von  Garsten  zu  ihrem  Abte  postulirt  und  verschaffte 
diesem  Kloster  mehrere  wichtige  Privilegien.  Er  starb,  wie  die  Coir 
tiuiiatio  Garstensis  (Pertz,  SS.  IX)  augiht,  ,10.  Kalend.  Novembris*  1181. 
Seiner  gedenkt  N.  Cr.  z.  d.  T. 


24.  October.  C.  VII II.  Kalend.  Novembris. 

Nekrologium  I. 

*Gotelint,  in\  n.c.  — *Adelheit,  ra*.  n.c.  — Perhtoldus,  c.  n.c. 
— Liupoldus,  marchyo  (predium).1  — Adelbeit,  l*. 
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1 Litipold . Markgraf  der  Steiermark  mit  dem  Beinamen  .Forti»4 , wie 
Nekrologiam  II.  bemerkt,  1122  — 1129.  Im  Jahre  1125  schenkte  er  den 
Brüdern  von  Admont  sein  Gut  auf  dem  Zazenherge  (im  oberen  Enns- 
thale).  Wichner,  Admont  I.  Ihn  erwähnen  z.  d.  T. : N.  L.  und  N.  st.  M.  B., 
zum  26.  October  N.  K.,  zum  27. : N.  M.  und  N.  CI. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Pernhardus,  comes.* 
Vermuthlieh  Graf  Bernhard  I.  von  Sponheim,  gestorben  1148.  Neugart, 
Historia  S.  Pauli. 


25.  October.  D.  VIII.  Kalend.  Novembris. 

Nekrologiam  I. 

* Heinrieus,  in.  u.  c.  — *Perhta,  c*.  n.  c.  — Petelauch,  c*.  c.  n. 
— - Diepoldus,  1.  — Elysabet,  1». 


26.  October.  E.  VII.  Kalend.  Novembris. 

Nekrologiam  I. 

*Chunigunt,  c*.  n.  c.  — Pilgrimus,  m.  — Keinpertns,  c.  — 
Perhardus,  c.  — Diepoldus,  1.  — Inningart,  1*. 


27.  October.  F.  VI.  Kalend.  Novembris. 

Nekrologiam  I. 

* Chunigunt,  c\  n.  c.  — Perhta,  1“.  — Perhta,  1*. 

Kichkcrus,  prb.  et  m.  n.  c. 


28.  October.  G.  V.  Kalend.  Novembris. 

Nekrologiam  I. 

Judita,  m\  n.  c.  (comitissa).  — *Adilbertus,  c.  n.  c.  — *Pero, 
c.  n.  c.  — Marchwardus,  c.  n.  c.  — Irmingart,  comitissa. 
— Eberliardus,  1.  — Adilgerus,  1.  — Ricbiza,  1\ 

Das  N.  A bei  Pez  lint  noch  z.  d.  T. : »Agnes,  ducissa.  — Fridericus, 
abbas.4  — Agnes,  Tochter  der  Herzogin  Gertnide  von  Oesterreich  und 
des  Hermann,  Markgrafen  von  Baden,  in  erster  Ehe  vermählt  mit 
Herzog  Ulrich  IV.  von  Kärnten  (gestorben  1269),  in  zweiter  Ehe  mit 
Ulrich,  Graf  von  Heiinhurg.  Agnes  starb  am  27.  October  1308.  Meiller, 
Reg.  der  Babenberger.  — Friedrich  I.,  Abt  von  Garsten,  1261  — 1281. 
Friess,  Geschichte  von  Garsten.  Seiner  gedenken  N.  T. , N.  Tr.  und 
N.  Cr.  z.  d.  T. ; N.  O.  gibt  den  26.  October  an. 
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29.  Octobcr.  A.  ITII.  Kalend.  Novenibris. 

Nekrologium  I. 

♦Rädolfus,  c.  n.  c.  — *Dietinarus,  c.  n.  c.  — Diewinus,  prb. 
et  in.  — Rüdpertus,  prb.  ot  can.  — Rudpertus,  in.  — 
Odalricus,  1.  — Inningart,  1*. 

30.  Oetober.  B.  III.  Kalend.  Novetnbris. 

Nekrologium  I. 

*Rudgerus,  c.  n.  c.  — Wolfrat,  e.  — Engila,  1*. 

31.  Oetober.  C.  II.  Kalend.  Novenibris. 

Nekrologium  I. 

*Ellisa,  m*.  n.  c.  — *Brigida,  in*,  n.  c.  — Marchwardus,  c.  — 
Ricbkart  c.  — Engilscalchua,  1.  (predium).  — Fridericus,  1. 
— Judita,  1“.  — Haedewich,  1*.  — Chunradus,  1. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an : .Gertrndis,  abbatissa  et 
monacha.  — Willhalinus,  abbas  et  raonachus  nustrae  congregationis.*  — 
Wilhelm  Reysperger,  Abt  von  Admont,  1384 — 1391. 


November. 

1.  November.  I).  Kalend.  Novenibris. 

Nekrologium  I. 

Depositio  Guntheri,  archyepiscopi  (Iuvavensis).1  — Meingor, 
abb.  (Prul).1  — Tampurch,  m*.  n.  c.  — Elysabet,  ni*.  n.  c.3 
— Wernhardus,  prb.  et  m.  n.  c.J  — Herat,  c*.  n.  c.  — 
Adilbero,  m.  — Sibot,  c.  — Hartwicus,  1.  — Gundacher,  1. 
— Peihtoldu»,  1. 

Gotfridus,  c.  n.  c. 

Heinricus,  m.  n.  c. 

1 Günther,  Erzbischof  von  Salzburg.  Markgraf  von  Meissen,  1024  1025. 

Ihn  erwähnen  z.  d.  T.  die  Nckrologien  von  Salzburg  und  das  von 
St.  Emmeran  zum  Vortage. 

? Meingoz,  Abt  von  Prül , wird  urkundlich  1187  erwähnt.  Ried,  Cod. 
diplom.  Ratish.  Seiner  gedenken:  X.  W.  z.  d.  T. ; N.  Wl.  zum  31., 
N.  s.  E.  a.  zum  30.  Oetober. 

3 N,  N.  zum  2.  November. 
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4 Dpt  Priester  und  Mönch  Wernhard  von  Admont  erscheint  urkundlich 
um  1160.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  420. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T.:  .Johannes  Trawtmanstorffcr, 
abbas  nostrae  congregationis  anno  ....  lxxxm.*  — Johann  III.,  Abt  zu 
Admont,  1466  — 1483.  Abt  Johann  entstammte,  wie  sein  Wappen,  die 
Rose,  auf  dem  einen  noch  vollständig  erhaltenen  Siegel  beweist,  dein 
berühmten  Geschlecht«  der  späteren  Grafen  und  Fürsten  von  Traut- 
inannsdorfT.  Wichner,  Admont  IV. 

2.  November.  E.  II II.  Non.  Novembris. 

Nekrologium  I. 

* Wolvoldus,  abb.  n.  c.  (institutur  intins  congregationis).1  — 
*Chunraclu8,  m.  n.  c.2  — *Chunigunt,  mÄ.  n.  c.2  — En- 
gilbero,  1.  — Uvichrada,  1\ 

Hertine,  c.  n.  c. 

Margaretha,  la.  (Planehenwilrt).;, 

1 Abt  Wolvohl  von  Admont,  1116—1137.  Wolvold,  früher  Canonicus 
von  Freisiug,  trat,  angezogen  durch  den  grossen  Ruf  der  Frömmigkeit 
und  Gelehrsamkeit  des  Abtes  Theoger  von  St.  Georgen  im  Schwarz- 
walde, in  dieses  Stift  und  wurde  durch  den  Erzbischof  Kon  nid  I.  von 
Salzburg  als  Abt  in  das  verwaiste  Kloster  Admont  berufen.  Mit  grosser 
Umsicht  und  Weisheit  leitete  er  dieses  Stift,  begünstigte  die  wissen- 
schaftlichen Studien , hob  die  klösterliche  Disciplin  und  errichtete 
zwischen  1116 — 1120  das  Kounenstift  daselbst.  Auch  die  materiellen 
Interessen  des  St.  IJlasienmünsters,  welche  durch  den  Investiturstreit 
sehr  gelitten  hatten,  ordnete  Wolvold  und  vermehrte  das  Stiftsgut.  Der 
Ruf  seiner  Frömmigkeit  verbreitete  sich  bald  und  bewirkte,  dass  mehrere 
Klöster  seines  Ordens,  wie  St.  Georgen  am  Längsee,  Aitel  u.  A.  durch 
ihn  reformirt  wurden.  Am  Abende  seines  thatenreichen  Lebens  hatte 
der  thätige  Abt  noch  schweres  Leid  zu  erdulden.  Markgraf  Günther 
von  Hohenwart  liess  Wolvold  aus  unbekannten  Gründen  von  seineu 
Leuten  gefangen  nehmen,  rücklings  zum  Spott  und  Hohn  auf  ein  Pferd 
binden  und  hielt  ihn  längere  Zeit  in  schwerer  Haft.  Wolvold  starb  an 
den  Folgen  dieser  That,  der  unüberlegtesten  Gewaltthätigkeit  und  ge- 
meinsten Roheit,  am  2.  November  1137.  Sein  Todesjahr  berichten  die 
Annales  Admuntenses  (Pertz,  SS.  IX);  den  2.  November  geben  als 
Todestag  an:  N.  St.  M.  B.,  N.  s.  E.  a.,  N.  CI.,  N.  R.  und  die  Salzburger 
Todtcnbticher;  den  Vortag  haben  nur  eine  Handschrift  zu  Admont  und 
N.  T.  Wichner,  Admont  I. 

2 N.  L.  z.  d.  T. 

J Plankenwart,  nordwestlich  von  Graz.  Die  Edlen  dieses  Geschlechtes, 
von  denen  einer,  Bernhard,  1265  Abt  zu  Renn  war,  erscheinen  häutig 
in  den  Urkunden  dieses  Stiftes  sowie  in  dessen  Nekrologiuin.  Die  oben 
angeführte  Margaretha  von  Plankenwart  gehört  dem  13.  Jahrhundert  an. 
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3.  November. 


F.  III.  Non.  Novembris. 


Nekrologium  I. 

*Diepirch,  m*.  n.  c. 

Baldwinus,  c.  n.  c. 

Petrissa,  m\  n.  c.  (Pilstein).1 

1 Ob  diese  Nonne  dem  alten  Geschleckte  der  Grafen  von  Peilstein  »n- 
gehörte.  kann  ich  nicht  bestimmen;  die  Vermuthung  spricht  dagegen 


4.  November.  Q.  II.  Non.  Novembris. 

Nekrologium  I. 

IleiuricuH,  in.  n.  c.  — *Berhta,  m*.  n.  c.  — Heinricus,  1.  — 
Pabo,  1.  — Agnes,  1*.  (prediuiu). 


5.  November.  A.  Id.  (sic.  Non.)  Novembris. 

Nekrologium  I. 

*Chunigunt,  m“.  n.  c.'  — *Pabo,  c.  n.  c.  — Otto,  l.5  — Sibot,5  1. 
— Mahto. 

' N.  N.  z.  d.  T. 

2 W.  N.  ä.  1.  gedenkt  dieser  beiden  Laien  auch  z.  d.  T.  mit  dem  Bei- 
satze:  ,oecui‘. 


6.  November.  B.  XIII.  Id.  Novembris. 

Nekrologium  I. 

Rudgerus,  c.  n.  c.  — Liukart,  c*.  n.  c.  — Perhta,  c\  — Die- 
tricus,  1.  (predium). 

Johannes,  prb.  et  m.  n.  c.  (predicator).1 

Nekrologium  II. 

Eberbardus,  abb.  (Vitrin).2 
1 N.  N.  zum  folgenden  Tage. 

1 Eberhard,  Abt  von  Victring  in  Kärnten,  1142 — 1167.  Metzger,  Hiatoria 
Salisbnrg.  gibt  den  8.  October  als  Todestag  an,  das  N.  L.  jedoch 
gleichfalls  den  6.  December. 
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7.  November.  C.  VII.  Id.  Novembris. 

Nekrologium  I. 

Uviehmaunus,  m.  n.  c.  — *Rieherhus,  c.  u.  c.  — Liutwinus,  1. 

(predium).1  — Friderun,  1*.  — Adelheit,  1*. 

Agatha,  c*. 

Offemia,  m*.  n.  c.  (Strazpurch).2 

1 Wohl  der  Castellan  Liutwin  von  Salzburg,  dessen  die  Todtenbiielier 
% dieses  Erzstiftes  z.  d.  T.  gedenken. 

2 Strassburg  in  Kärnteu. 

8.  November. 

Nekrologium  I. 

Sigmarus,  abb.  (Wihenst[ephan]).'  - 
Gisila,  c“.  n.  c.2  — Odalricus,  m. 
pertus,  1.  — Perngerus,  1. 

Chunradus,  prb.  et  m. 

1 Sigmar,  Abt  des  Benedictinerstiftes  Weihenstephan,  1138—1147.  Monum. 
Boica  IX. 

2 N.  L.  z.  d.  T. 


9.  November.  E.  V.  Id.  Novembris. 

Nekrologium  I. 

* Wernhardus,  m.n.  c.  — *Imma,  m*.  n.  c.  — Adilbertus,  1.  — 
Rudolfus,  1.  — Adilgoz,  1. 

Berhta,  m*.  n.c.  (de  Stein).1 

1 Bertha  von  Stein,  für  welche  ihr  Bruder  Walchun  dem  Stifte  Adinont 
mehrere  Güter  zu  Elseudorf  in  Baieru  um  1135  schenkte.  Zahn, 
Urkdb.  I.  N.  155. 

10.  November.  F.  IIII.  Id.  Novembris. 

Nekrologium  I. 

Hizila,  c®.1  — Odalricus,  1.  (Stutarn).2  — Marehwardus,  1. 

Ulricus,  prb.  et  m.  n.  c. 

1 Nach  den  Salzburger  Nekrologien  Laienschwester  des  Domstiftes 
St.  Rupert  in  Salzburg. 

2 Ulrich,  der  Sohn  Bernhards  von  Stutern  (cf.  Note  4 zum  3.  Jänner), 
wird  von  1155 — 1190  öfters  urkundlich  erwähnt.  Zahn,  Urkdb.  I.  Im 
Jahre  1175  verkaufte  Marquard  von  Starheraberg  sein  Gut  zu  Sunder- 


D.  VI.  Id.  Novembris. 

Reginbot,  c.  n.  c.  — 
— Otacher,  1.  — Rud- 
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manningcn  (l’nternmnimig  im  Eun.'thale)  au  Admont,  nachdem  »iw 
Scliwüger  Ulrich  und  Gerung  von  Stulern  in  Graz  ihre  Vcrzichlleistuog 
vor  dem  Markgrafen  ausgesprochen  hatten.  Wiclmcr,  Admont  I. 


11.  November.  G.  111.  Id.  Novembris. 

Nekrologiam  I 

Adelbertus,  Frisingensis  eps.*  — *()rtwinus,  m.  n.  c.1  — *Mah- 
thilt,  m*.  n.  c.  — ^Petrisea,  in*,  n.  c.  — Adilbertus,  can. 
— Kathwinus,  1.  — Berlita,  1*.  — Chunigunt,  1*. 

1 Albert,  Graf  von  Siginaringon , Bischof  von  Freising,  1158— 1134. 
Deutingor,  Beitrüge  zur  Geschichte,  Topographie  und  Statistik  de* 
Krzb.  Miinchen-Freising,  I.  Bd.  Seiner  gedenken  z.  d.  T.  N.  CL,  N.  W. 
und  die  Nekrologien  von  Salzburg. 

5 Lebte  unter  dem  Abte  Wolvold  in  Admont,  wie  K.  V.  S.  P.  angibt. 


12.  November.  A.  II.  Id.  Novembris. 

Nekrologiam  I. 

Gebeliardus,  Constautiensis  eps. 1 — Woeil,  abb.3  — March- 
wardus,  abb.3  — Johannes,  prbt.  et  m.  n.  c.  — * Perhtoldas, 
c.  n.  c.  — *Sigiboto,  c.  n.  c.  — Ilceil,  m.  — Otto,  coraes.4 
— Pabo,  1.  — - Hatto,  1.  — Gebolfus,  1.*  — Reginlint,  1*. 

1 Gebhard  III.,  Herzog  von  Zähringen,  Bischof  von  Coustauz,  1084 — 1110. 
Ihn  nennen  z.  d.  T. : M.  N.  S.  N.  Fl.,  Cz.  N.  Fl.  und  das  Todtenbuch  vob 
Constanz  (Böhmer,  Fontes  IV)«. 

3 Verinuthlieh  der  erste  Abt  von  St.  Paul  in  Kärnten,  1091  — 1115;  das 
Todtenbuch  dieses  Stiftes  gibt  den  1.  Jänner  an. 

3 Marquard,  Abt  von  Garsten,  1182 — 1195,  früher  Abt  zu  Gleink.  Im 
Jahre  1185  schloss  Marquard  mit  dem  Abte  Iseurich  von  Admont  durch 
einen  Vergleich  den  lange  Jahre  schon  dauernden  Streit  beider  Klöster 
wegen  ihrer  Salinen  zu  Admont.  Friess,  Geschichte  von  Garsten.  Ihn 
erwähnt  N.  Cr.  z.  d.  T. 

4 Otto  V.,  Graf  von  Wolfratshausen,  gestorben  1136  am  10.  November  in 
einem  Kampfe  vor  Pavia.  Oefele,  Grafen  von  Andechs.  Seine  Schwester 
Agnes  war  Nonne  im  Frauenstifte  zu  Admont  und  wurde  später  AebtisiiR 
zu  Neuburg  an  der  Donau.  Ihn  geben  zum  10.  November  die  N.  EL 
z.  d.  T.  die  von  Salzburg  an. 

& Wohl  Gebolf  von  Aschering  (Baiern),  ein  Vollfreier,  der  um  1135  fiir 
seine  Tochter  Gertrud,  welche  in  Admont  den  Schleier  genommen 
hatte,  einen  Mansus  zu  Fradelsdorf  (Frastorf  in  Baiern)  an  Admont  g»h. 
Wichner,  Admont  I. 
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13.  November.  B.  Id.  Novembris. 

Hekrologium  I. 

Pilgrimus,  abb.1  — liudpertus,  1.  — Dieza,  K 

Nekrologium  II. 

Ludewic,  comes.2 

1 Pilgrim,  der  dritte  Aht  von  Michselbeuern,  1 189 — 1142.  Filz,  Geschichte 
• von  Michaelbeucm.  Ihn  erwähnt  z.  d.  T.  W.  N.  S.  I. 

5 Vielleicht  Graf  Ludwig  von  Lengenfeld,  der  urkundlich  1156  erwähnt 
wird.  Monum.  Iloica  XXIX.  I. 


14.  November.  C.  XVIII.  Ratend.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Adilbeit,  abba.'  — *Enzehint,  c.  n.  c.  — Gotelint,  c*.  n.  c.  — 
*Gisila,  *Hilta  sororcs  n.  c.  — Marehwardus,  c.2  — En- 
gilbcrtus,  I.  — Judita,  1*. 

1 Vermnthlich  die  Aebtissin  Adelheid  von  Qöss,  welcher  Papst  Eugen  III. 
die  Rechte  und  Freiheiten  ihres  Stiftes  1148  bestätigte.  Zahn,  Urkdb.  I. 
N.  278. 

J N.  N.  z.  d.  T. 


15.  November.  D.  XVII.  Ratend.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Otto,  m.  n.  c.  — Adilheit,  e\  n.  c.  — Stephanus,  1.  — Liuza,  l*.1 

* Das  N.  A.  bei  Pez  hat  den  Zusatz  .cometissa*,  der  jedoch  in  unserem 
Nekrologium  fehlt. 

16.  November.  E.  XVI.  Ratend.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Hiltebrandus,  prb.  et  m.  n.  c.  — *Mahthilt,  m*.  n.  c.  — *Die- 
poldus,  c.  n.  c.  — Heinrieus,  c.  n.  c.  — Volkmarus,  m.  — 
Isingrimus,  m.  — Tuta,  c*.  — Beatrix,  imperatrix.1  — 
Liupoldus,  marchyo.2  — *Bernhardus,  comes.3  — Ger- 
hardus,  1.  — Chunradus,  1.  — Irmigart,  lm.  — Swanhilt,  1*. 

1 »Beatrix,  coninx  Friderici  imperatoris*,  gibt  das  jüngere  Todtenbuch  der 
Canoniker  von  Speior  zum  15.  November  an.  (Böhmer,  Fontes  IV.) 
Beatrix  von  Burgund,  Gemahlin  Kaiser  Friedrichs  I.,  Barbarossa,  starb 
am  15.  November  1184.  Sie  nennt  auch  zum  14.  November  das  Nekro- 
logium Laureshamense.  (Böhmer,  Fontes  III.) 
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2 Leopold  I IT.,  der  Heilige,  Markgraf  von  Oesterreich,  gestorben,  wie  alle 
österreichischen  Todtenbüeber  angeben,  am  15.  November  1136. 

3 Auch  M.  N.  S.  z.  d.  T.  Welchem  Geschlechte  dieser  Graf  Bernhard 
angehörte,  konnte  ich  nicht  aufdnden. 


17.  November.  F.  XV.  Kaleod.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Habanas,  prb.  et  m.  n.  c.  — *0(lalricii8,  in.  n.  c.  — Odalricus,  c. 

— Azala,  l“.1  — Chunigunt,  soror  n.  c. 

1  Azala,  ,nmter  Gehehardt  arcbiepiacopi1  (Iuvavensis) , wie  W.  N.  S.  I. 
z.  d.  T.  angibt. 

18.  November.  G.  XI1II.  Ratend.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

*Tietwinus,  cardinalis  eps.1  — Hermann  us,  praeps.2  — * Odal- 
ricus, m.  n.  c.  — Adilheit,  m\  n.  c.  — Thomas,  prb.  — 
Uvillibirch,  la.  — *Adala.  1*.  (predium).3  — Cecilia,  1*. 

1 Dietwin,  Cardinal-Bischof  tit.  s.  Rufi  na e,  päpstlicher  Legat  iu  Deutsch- 
land, hatte,  wie  eine  Admonter  Nachricht  benagt,  nicht  wenig  dazu 
beigetragen,  dass  der  Prior  von  8t.  Georgen  im  Schwarzwalde  , Godfrid. 
die  Postulation  nach  Admont  angenommen  hat.  Cardinal  Dietwin,  der 
im  Jahre  1155  starb,  erwirkte  auch  vom  Papste  Innocenz  II.  im  Jahre 
1139  eine  Bulle,  wodurch  die  Hechte  von  Adinont  bestätigt  w’urden. 
Wichuer,  Admont  I. 

2 Hermann,  Dompropst  von  8t.  Rupert  zu  Salzburg,  11*23  — 1137.  Mit 
dem  Abte  Wolvold  von  Admont  schloss  Hermann  eine  geistliche  Con- 
föderation  zwischen  St.  Rupert  und  Admont,  welche  Hermanns  vierter 
Nachfolger  in  der  Propstei,  Hugo,  im  Jahre  1160  mit  dem  Abte  God- 
frid 1.  von  Admout  erneuerte.  Ihn  erwähnen  z.  d.  T.  die  Nekrologien 
von  Salzburg. 

3 Adala  von  Wieting,  wie  Nekrologium  II.  z.  d.  T.  bemerkt,  die  Gemahlin 
Godfrids  von  Wieting,  gestorben  nach  1 140.  Siehe  Note  1 zum  13.  Juli. 


10.  November.  A.  XIII.  Kalend.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Wernherus,  abb.’  — Rapot,  m.  n.  c.  — Perhtoldus,  ru.  n.  c. 

— *Diemut,  in*,  n.  c.  *Liutbraudus,  in. 

Wicboto,  abb.  n.  c.2 
Udalricus,  abb.  n.  c.3 
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1 Wernher,  Abt  von  Göttweig,  1150 — 1155.  Ihn  erwähnen  z.  d.  T. : N.  CL, 
N.  N.,  N.  A.  8.,  N.  »t.  M.  B.  und  du»  Saalbuch  von  Göttweig  (Fontes 
rer.  Austr.,  II.  Abtheilung,  VIII.  Bd.). 

2 Wichpoto,  Abt  von  Admont,  1226 — 12*29. 

3 Ulrich  I.  wurde  im  Jahre  126*2  zum  Abte  von  Admont  erwählt  und 
resignirte  1268.  Wichner,  Admont  II.  Ulrich  soll  später  Abt  des 
Stiftes  Millstat  in  Kärnten  geworden  sein. 


20.  November.  B.  XII.  Kalend.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Reginpolt,  m.  n.  c.  — Einwicus,  m.  n.  c.  — Judita,  m*.  n.  c. 
— * Volcbolt,  c.  n.  c.1  — Adilheit,  c*.  n.  c.  — Eberwinus,  1. 
— Fridericus,  1. 

1 M.  N.  S.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T.  eingezeichnet:  ,Kkhardns, 
abbas  nostrae  congregationia.4  — Rkhard  Lauterbeck,  Abt  zu  Admont, 
leitete  das  Stift  von  1327 — 1338.  Wichner,  Admont  UI. 


21.  November.  C.  XI.  Kalend.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Bernhardus,  praeps.1  — *Uvaltherus,  prb.  et  in.  n.  c.  — Vocholt, 
c.  n.  c.  — Bigiboto,  c.  n.  c.  — Hartliep,  c.  n.  c.  — Adilwin, 
prb.  et  can.  — Nortbertus,  m.  — Chuniguiit  ex  marchyo- 
nissa  conuersa.2  — Udalricus,  c. 

Gerdrut,  m“.  n.  e. 

1 Verrauthlich  Wernhard,  Propst  von  Berchtesgaden,  1195—1201.  An 
den  gleichnamigen  Propst  Bernhard  III.  von  Vorau.  der,  wie  das  N.  Sec. 
z.  d.  T.  angibt,  am  *21.  November  128*2  gestorben  ist,  kann,  da  die  Ein- 
tragung in  dieses  Todtenbuch  von  Admont  viel  früher  statthatte,  nicht 
gedacht  werden. 

2 Kunigunde,  Witwe  des  Markgrafen  Otaker  VII.  (V.)  von  Steiermark  und 
Mutter  des  letzten  Truungaiiers,  Herzogs  Otaker  VIII.  (VI.),  war  die 
Tochter  des  Markgrafen  Diepold  von  Vohburg.  Sie  hatte  um  1180  im 
Nonnenkloster  zu  Admont  den  Schleier  genommen  und  starb  als  Laien* 
Schwester  im  Jahre  1184,  wie  die  Continua tio  Admuutensis  bemerkt, 
wenn  sie  schreibt:  ,1184  Chunigund  marcbionissa,  monialis  Admuutensis 
obiit.4  Ihrer  gedenken  z.  d.  T. : N.  iSec.,  N.  N.  und  M.  N.  8.;  das  N.  L. 
hat  den  Vortag. 
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22.  November.  D.  X.  Kalend.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Uvilliherus,  c.  n.  c.  — Dietricus,  prb.  — Adilbertus,  m.  — 
Ota,  cometissa,  (predium).1 

Ilartnit,  1. 

1 Uta,  geborne  Gräfin  von  Burghausen,  war  die  Gemahlin  de«  Grafen 
Liutold  II.  von  Plaien  und  starb  um  1200.  Mit  ihrem  Gemahl  schenkte 
sie  um  das  Jahr  11G5  für  ihre  Tochter  Kunigunde,  welche  in  das 
Nonnenkloster  zu  Admont  eingetreten  war,  dem  Kloster  mehrere  Güter 
zu  Trabach.  Zahn,  IJrkdb.  I.  N.  598;  Wendrinsky,  Die  Grafeu  vou 
Plaien-Hardegg. 

Das  N.  A.  bei  Poz  bringt  noch  z.  d.  T. : , Dietricus,  abbas  de 
Sitanstetin  et  Medlich.*  — Dietrich  wurde  von  Melk,  wo  er  seine 
Ordeusgelübdc  abgelegt  hatte,  im  Jahre  1238  als  Abt  nach  Sciteustetteu 
berufen;  neun  Jahre  später  riefen  ihn  seine  Mitbrüder  selbst  als  Vor* 
stand  an  ihre  Spitze  zu  Melk,  doch  starb  er  schon  acht  Monate  nach 
seiner  Wahl,  1218.  Archiv  vou  Seitenstetten;  Keiblinger,  Geschichte 
von  Melk  I. 

23.  November.  E.  VI III.  Kalend.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Adam,  abb.  (Ebra).1  — *Warmunt,  prb.  et  m.  n.  c.a  — *Qer- 
drut,  m*.  n.  c.  — Petrissa,  c*.  n.  c.  — Wultherus,  in.  — 
Cuno,  1. 

Albero,  m.  n.c.  — Albertus,  m.n.  c.  — Egelbertus,  prb.  etm.n.  c. 

1 Adam,  erster  Abt  de»  Cistercionserstiftes  Eberacb,  1126— 11Ü3.  Ihn 
erwfihnt  das  N.  st.  M.  B.  ss.  d.  T. 

2 M.  N.  8.  ss.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 


24.  November.  P.  VIII.  Kalend.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Adilheit,  m*.  n.  c.  — Gerwirch,  c\  n.  c.  — *Chuuo,  c.  n.  c. 
— Kazo,  prb.  — YVecil,  subdiac.  — Liupoldus,  1.  — 
Waltmannus,  1. 

VVillibircli,  e*.  n.  c. 

Walchun,  m.  n.  c. 

Das  N.  A.  bei  Peas  erwähnt  noch  ss.  d.  T. : , Adilbertus.  abbas 
nostrae  congregatiouis.'  — Abt  Albert  I.  von  Admont,  1268 — 12Tö. 
Wichner,  Admont  II. 
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25.  November.  G.  VII.  Kalend.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Ekkebertus,  abb.1  — Perhtoldus,  in.2  - Adalo,  1.  (predium).1’ 
— Bernhardus,  1.  — Heinricus,  1.  — Wernhardus,  1.  — 
Eberhardus,  1.  — Berhtoldua,  1. 

Agnes,  m*.  n.  c.4 

1 Ekbert,  Abt  dos  Stiftes  Sehwarzach  in  Unterfranken,  Bisthum  Würzburg. 
Ekbert  war  früher  Mönch  zu  Gorze  in  Lothringen,  Diöcese  Metz,  und 
wurde  nach  dem  Tode  des  Abtes  Wolfger  von  Sehwarzach.  1U46,  von 
dem  Bischof  Adalbero  von  Würzburg.  Grafen  von  Wels  und  Lambach, 
mit  sechs  anderen  Mönchen  von  Gorze  nach  »Sehwarzach  geführt,  um 
daselbst  die ‘Cluniacenser  Statuten  einzuführen  und  namentlich  eine 
Schule  für  die  edleren  Franken  zu  errichten.  Im  Jahre  1056  übertrug 
Adalbero  die  Umwandlung  des  von  ihm  zu  Lambach  gegründeten  Stiftes 
weltlicher  Chorherren  dem  Abte,  welcher  von  da  ab  znfolge  der  Clunia- 
censer  und  der  mit  ihnen  innigat  verwandten  Hirsehauer  und  St.  Blasianer 
Statuten  das  Stift  Lambach  als  Abt  durch  eiuige  Zeit  leitete,  bis  endlich 
über  seine  Bitte  Bischof  Adalbero  seiner  Stiftung  in  dem  Mönche  Bez- 
mann  von  Sehwarzach  den  ersten  Abt  gab,  wodurch  Lambach  aus  der 
Abhängigkeit  von  seinem  Mutterkloster  entlassen  ward.  Im  Jahre  1074 
weihte  Adalbero,  wie  das  Chronicon  universale  Ekkehards  von  Urach 
(Pertz,  SS.  VI)  berichtet,  die  Kirche  des  Klosters  Sehwarzach  ,in  honorem 
sanctae  Dei  genitricis  Mariae  et  sanctae  Felicitatis  martiris  sub  Ekke- 
berto  eiusdem  monasterii  venerabili  abbate4  ein.  Vermutblich  nach 
dieser  Einweihung  begab  sich  Ekhert  mit  dem  Bischof  Hermann  I.  von 
Bamberg,  der  1075  wegen  Simonie  von  Gregor  VII.  abgesetzt  und  in 
das  Kloster  Sehwarzach  verwiesen  worden  war,  wie  Lambert  von  Uers- 
feld (Pertz,  SS.  V)  berichtet,  nach  Rom,  um  die  Lossprechung  vom 
Banne  zu  erhalten.  Im  nächsten  Jahre  stArb  Ekbert.  , Domnus  Ekke- 
bertus abbas  huius  cungregatiouis  transivit  ad  Dominum  7.  Kalend. 
Decembris4  (1075).  Ihn  erwähnen  z.  d.  T.  die  Xekrologien  von  Bamberg. 
Das  von  Pez  edirte  N.  A.  bat  den  Zusatz:  , abbas  S.  Flor.1,  welche 
Unrichtigkeit  wohl  auf  eiuein  Lesefehler  beruhen  dürfte. 

2 Berthold,  Mönch  zu  Lambach  im  12.  Jahrhundert,  wie  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
angibt. 

* Um  1165  sekenkte  der  Ministcriale  von  St.  Rupert  in  Salzburg,  Adelo, 
dem  Stifte  Admont  eine  Hube  bei  Wart  zu  Ardagger  in  Nicderösterreicli. 
Zahn,  Urkdb.  I.  N.  496. 

* N.  L.  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bat  noch  z.  d.  T.:  ,Anna,  abbatissa  Nuuwerch.* 
— Anna  III.  von  W' eisseneck,  Schwester  des  Erzbischofs  Ortolf  von 
Salzburg  und  der  Bischöfe  Godfrid  II.  von  Passau  und  Ulrich  III.  von 
Seckau,  loiteto  das  Kloster  Nonuberg  von  1356 — 1367.  Esterl,  Chronik 
von  Nonuberg.  Das  N.  N.  hat  den  folgenden  Tag. 
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2ß.  November.  A.  VI.  Killend.  Deceuibris. 

Nekrologinm  I. 

MIadewieh,  c\  n.  c.  — Liukart,  c*.  n.  c.  — Gerbirch,  1*.  — 

Petrissa,  in  *.  n.  c. 

27.  November.  B.  V.  Kalend.  Decembris. 

Nekrologinm  I. 

Agnes,  abba.,  m\  n.  c.1  — *Chäno,  c.  d.  c.  — Yta,  m*.  — 
Uvillihelmus,  1.*  — Adilbero,  1.  — Liutoldus,  1.  — Liu- 
toldus,  1.  — Irmingart,  1*.  — Gundacher,  1.  * 

1 Vermutblich  die  Aebtissin  Agnes,  Gräfin  von  Wolfratshausen,  Tochter 
den  Grafen  Otto  III.  und  seiner  Gemahlin  Lauritta  von  Diessen-Wolf- 
ratshausen.  Dieselbe  war  Nonne  zu  Admont  und  wurde  1168  auf 
Ansuchen  Kaiser  Friedrichs  I.  und  vieler  Rcichsfürsten  mit  noch 
mehreren  Schwestern  von  Admont  unter  Hegleitung  des  greisen  Priors 
Raban  in  das  Nonnenstift  Nouhurg  an  der  Donau  gesandt,  um  daselbst 
als  Aebtissin  die  Reformation  dieses  Klosters  nach  den  Statuten  von 
Admont  dnrehzufiibreu.  Wichner,  Admont  I.;  Oefele,  Die  Grafen  von 
Andechs. 

1 Uni  1 155  verzichten  ein  gewisser  Willehalm  und  seine  Tochter  Kunigunde 
gegen  das  Stift  Admont  auf  ihre  Ansprüche  zu  Bodegor  (bei  Graz)  in 
Gegenwart  des  Erzbischofs  Eberhard  I.  von  Salzburg.  Zahn,  Urkdb.  I. 
N.  472. 

28.  November.  C.  1111.  Kalend.  Decembri». 

Nekrologinm  I. 

Volkmarus,  m.  n.  c.  — *Odalricus,  c.  n.  c.  — Nilhart,  c.  n.  c. 
— IlermannuB,  c.  n.  c.  — *Leukart,  c*.  n.  c.  — Gerdrut, 
c*.  — Otacher,  marehyo.'  — Adilrammus,  1. 

Otilia,  c\  n.  c. 

1 Otacher  VI.  (V.),  Markgraf  »1er  Steiermark,  Stifter  des  Klosters  Garsten 
in  Oberösterreich,  starb  1122.  Diesen  Tag  geben  noch  an:  N.  L-, 
W.  N.  S.,  N.  T.  nnd  N.  st.  A.;  N.  M.  hat  dou  27.  November. 

Das  N.  A.  hei  Pez  bringt  noch  z.  d.  T.:  ,H«ertnidns,  Gurcensss 
episcopus.4  — Hartnid,  Bischof  von  Gnrk,  1283 — 1298.  Dieser  Bischof, 
bisher  fälschlich  dem  Hause  der  Wildonier  zugeschrieben,  gehörte  dem 
Geschlecht»*  der  Herren  von  Liechtensteiu-Murau  an  und  war  ein  Bruder 
des  Minnesängers  Ulrich  von  Liechtenstein.  Hartnid  war  von  1271  bis 
1283  Pfarrer  und  Arrludiakon  zu  Pöls  in  Steiermark  und  wurde,  wie 
die  Annales  St.  Rudperti  berichten,  1283  Bischof  von  Gurk.  Kummer, 
Das  Ministerialüugeschlecht  der  Wildonier. 
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29.  November.  D.  III.  Kalend.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Chfino,  prb.  et  in.  n.  c.  *Vto,  subdiac.  et  in.  n.  c.  — Hartwicus, 
c.  n.  c.  — Engilbertus,  m.  — Traibot,  m*.  — Kcndiuch,  c.1 
— Chadolt,  c.  — Odalscalchus,  1.  — Adilmut,  1*.  — 
Willichome,  1*. 

1 Nach  M.  N.  S.  Laienbruder  von  St.  Rupert  in  Salzburg,  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Fez  nennt  noch  z.  d.  T.:  .Agilhindi»,  ducissa.  — 
Andrea»  Stetthamer,  abba»  no»trae  congregatiouis  anno  Domini  1400.* 
— Agilhindis,  vermut  hl  ich  die»elbe  Herzogin,  deren  N.  R.  als  Agleuta 
».  d.  T.  gedenkt.  — Andreas  von  Stettheim,  Abt  zu  Admont,  1423 
bis  1460. 

30.  November.  E.  II.  Kalund.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Eberwinus,  prb.  et  m.  n.  c.  — Ilartmannus,  c.  n.  c.  — *Helm- 
purch,  c\  n.  c.  — Sigifridus,  m.'  — Hagano,  1.  — Chun- 
radus,  1. 

Wazala,  1*.  — Hazicha,  1“. 

1 Sigfrid,  Mönch  von  Mariazell  in  Niederösterreich.  N.  M.  C.  z.  d.  T. 

December. 

1.  December.  F.  Kalend.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Wernhardus,  c.  — Heilyka,  c*.  — Hadewich,  cometissa.1  — 
Heinrieus,  1.  — Hartnidus,  1.  — Odalricus,  1.  — Gisila, 
1*.  (predium).2  — Judita,  1*. 

Margareta,  in“.  n.  c. 

Fridericus,  l.J 

1 Hadwig,  Gemahlin  des  Grafen  Adalbert  I.  von  Bogen,  gestorben  1102. 
Hadwig  war,  wie  der  gelehrte  Genealog  der  Grafen  von  Bogen,  Benedict 
Braumüller,  überzeugend  darthut,  die  Tochter  des  Markgrafen  Poppo  II. 
von  Krain  und  Istrien.  Sie  erwähnen  z.  d.  T. : N.  A.  S.  und  N.  W. 

2 Um  1175  vergabte  die  edle  Matrone  Gisila  von  Ass&ch,  nachdem  sie 
früher  schon  mit  ihrem  Gemahl  Eberhard  mehrere  Güter  und  Hörige 
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an  Admont  geschenkt  hatte,  demselben  ihren  Besitz  zu  Mautern  im 
Liesingthale  und  zu  Grub  bei  Schladming.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  576. 

3 Die  nämliche  Hand  bemerkte  am  Rande:  ,de  Stadeg.4  Friedrich  von 
Stadeck  starb  1303.  Weinhold,  Der  Minnesänger  von  Stadeck. 


2.  December.  G.  IIII.  Non.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Odalricus,  m.  n.  c.  — Willibirch,  m\l  — Azala,  1*.  — Mah- 
thilt,  la.  — Willibireh,  1*. 

Marchwardus,  subdiac.  et  m.  n.  c. 

1 Wio  M.  N.  S.  z.  d.  T.  angibt,  war  die  Nonne  Willebirch  Dechantin  am 
Nonnberge  zu  Salzburg  im  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Fez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Depositio  Eberhardi, 
archiepiscopi  Iuvavensis.4  — Eberhard  II.,  Erzbischof  von  Salzburg, 
gestorben  1246.  Eberhard,  über  dessen  Abstammung  nur  so  viel  fest- 
steht, dass  er  nicht  der  in  Kärnten  ansässigen  und  begüterten  Familie 
der  Truchsen  augehörte,  sondern  aus  einem  schwäbischen  Adelsgeschlechte 
stammte,  ward  1196  Bischof  von  Brisen  und  1200  Erzbischof  von  Salz- 
burg, dem  er  bis  1246  Vorstand.  Ein  treuer  Anhänger  des  staufischen 
Kaiserhauses,  weshalb  er  mit  dem  päpstlichen  Stuhle  in  Misshelligkeiten 
gerieth,  starb  er  am  1.  December  zu  Friesach  und  wurde,  da  sich  seiner 
Beisetzung  in  Salzburg  das  Douicapitel  widersetzte,  in  Radstadt  be- 
erdigt, von  wo  ihn  Erzbischof  Rudolf  I.  von  Hoheneck  1288  endlich  in 
die  Dotnkirche  nach  Salzburg  überführte.  Zcissberg,  Erzbischof  Eber- 
hard II.  (Deutsche  Biographie,  V.  Bd.).  lieber  seinen  Todestag  siehe 
Meiller,  Reg.  der  Salzt».  Erzb.  Die  von  Meiller  angeführten  Angaben 
über  seinen  Todestag  lassen  sich  uocli  vermehren,  und  zwar:  N.  CI. 
zum  30.  November,  N.  L.  und  N.  N.  zum  2.,  N.  Cli.  zum  1.  December. 

3.  December.  A.  III.  Non.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

*Ludi\vicus,  m.  n.  c.  — *Adilheit,  m“.  n.  c.1  — *Mahthilt, 
m*.  n.  c.1  — Erchinbertus,  c.  n.  c.  — Adilheit,  c*.  n.  c. 
— Sinaragda,  1*.  — Kichiza,  1*. 

1 N.  N.  zum  4.  December  und  zu  diesem  Tage. 

4.  December.  B.  II.  Non.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

*Uvernherus,  c.  n.  c.  — *Gerhoehus,  prb.  — Hartwicus,  sub- 
diac. et  can.  — Chunigunt,  marchyonissa. 1 — Hazicha,  1*. 
— Mahthilt,  1*.  — Berhta,  1“. 
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Nekrologium  II. 

Gebehardus,  comes,  aduocatus.2 

1 Vermuthlich  Kunigunde,  Gemahlin  Dietbold  II.,  Markgrafen  von  Vohburg, 
eine  Tochter  Ottos  von  Nordlieim.  Giesebrecht,  Beiträge.  Da  sie  die 
zweite  Gemahlin  Dietbold«  war,  der  im  Jahre  1146  starb,  und  dieser 
auch  noch  eine  dritte  Gemahlin,  Mathilde,  besass,  so  dürfte  ihr  Tod 
um  1140  erfolgt  sein.  Ihrer  gedenkt  z.  d.  T.  N.  Sec. 

1 Gebhard  II.,  Graf  von  Burghausen,  gestorben  1164  oder  1165.  Gebhard 
war  Schutzvogt  des  Stiftes  Admont  über  dessen  Güter  in  Niederösterroicb. 
Nach  seinem  um  1165  erfolgten  Tode  übernahm  Herzog  Heinrich  II. 
von  Oesterreich  im  Jahre  1 160  die  Schirmvogtei  und  gelobte  sie  wie 
sein  Vorgänger  Gebhardus,  comes  de  Purcbusin,  zu  fuhren  ,sinc  beneficii 
quoque  iure  uel  concessiono  absquo  placitorum  etiam  et  modiorura  uel 
pecudum  exactione*.  Wichner,  Admont  I.  N.  55;  Mciller,  Reg.  der  Baben- 
berger. Seiner  gedenkt  N.  Mb.  z.  d.  T.;  das  Todesjahr  hat  die  Con- 
tinuatio  Admuntensis  (Pertz,  SS.  IX). 


5.  Decumber.  C.  Non.  Decembris. 

Nekrologimn  I. 

Depositio  Hartwici  archyepiBCopi  Iuvavensis.1  — Uvernherus,  c. 
— Atum,  1.  — Otto,  1. 

1 Hartwig  (Graf  von  Sponheim?),  Erzbischof  von* Salzburg,  991 — 1023. 
Ihn  erwähnen  z.  d.  T. : die  Todtenbticher  von  Salzburg,  N.  L.,  N.  Mb., 
N.  Wl.  und  N.  J.  M.  R.,  letzteres  zum  folgenden  Tage. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T.:  ,Wolfgangus,  praepo- 
situs  ct  monachus  in  Krems. 4 — Wie  in  allen  anderen  Stiften,  so  waren 
auch  in  Admont  die  dem  Kloster  gehörigen  Güter  zum  Bchufe  der 
leichteren  Uebersicht  und  Verwaltung  in  Gruppen  getheilt,  welche 
Propsteien  hicsscn  und  unter  besonderen  Vorstehern,  ,praepositi,  procu- 
ratores,  auch  dispensatores  oder  provisores4  genannt,  standen.  Eine 
solche  Gruppe  bildeten  auch  die  in  Niederösterreich  gelegenen  Güter, 
über  die  der  Propst  zu  Krems,  später  Hofmeister  genannt,  die  Ver- 
waltung führte.  Der  Mönch  Wolfgaug  Scheruheimer  war  1442  Propst 
zu  Krems.  Wichner,  Admont  III. 


6.  Docember.  D.  VIII.  Id.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Ludiwicii8,  m.  n.  c.  — *Raffoldus,  m.  n.  c.  — Rudolfus,  c.  n.  c. 
— Hadiwieh,  m*.  — Herraannus,  1.  — Chuuo,  I.1  — 
Aribo,  1.'  — Crinihart,  1.  — Odalricus,  1.  — *Gebobardus,  1. 
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(predium).  — Ozi,  1.  — Petrissa,  1*.  — Elena,  I*.  — 
Liutoldua,  I.  (predium). 

Ludiwicus,  m.  n.  c.  — ITaediwich,  m*. 

1 Die  Salzburger  Nekrologien  nennen  ,Chuno  und  Aribo*  /uummen. 
Da«  von  Meiller  herausgegebene  N.  S.  schreibt  z.  d.  T.:  ,Cuno,  Aribo 
de  Megelingen,  laici  occisi4,  und  W.  N.  S.  I.  (besser  bei  Böhmer, 
Fontes  IV)  ergänzt  diese  Nachricht,  wenn  es  bemerkt:  ,Chuno  advocatu* 
et  filius  eius  Aribo  et  Adalman  propositus  et  Adalman  occisi  sunt.4 
Kutin,  Vogt  des  Klosters  Au,  und  sein  Sohn  Aribo  gehören  den  Herren  von 
Meglingen  (Mödling  iu  Baiern)  an,  die  von  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts 
ab  den  Grafentitel  führten.  Quellen  und  Erörterungen  L;  Riezler,  Ge- 
schichte von  Baiern  I. 

2 M.  N.  8.  z.  d.  T. 

7.  December.  E.  VII.  Id.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Haediwich,  in*,  n.  c.  — Odalricua,  c.  n.  c.  — Rapot,  c.  n.  c.  — 
Eppo,  I.  — Engilscbalchu8,  1.  — Elena.  1*. 

Heinricus,  prb.  et  m.  n.  c. 


8.  December.  F.  VI.  Id.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Volkmarus,  prb.  et  m.  n.  c.  — Reginherua,  prb.  et  m.  n.  c.'  — 
Swithardus,  prb.J  — Adilheil,  c*.  — Odalrieus,  1.  — 
UvicharduB,  1.*  — VVezila,  1“. 

Nekrologium  II. 

Johannes,  abb.  (Kotwich).1 

1 Der  Mönch  Rcginher  erscheint  urkundlich  unter  dem  Abte  Godfrid  I. 
von  Admont  um  1160.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  420. 

2 Nach  den  Salzburger  Nekrologien  Mönch  und  Priester  zu  St.  Peter  in 
Salzburg  im  12.  Jahrhundert;  Cz.  N.  FI.  z.  d.  T. 

3 Wohl  Wichard  von  Vestenburg  (bei  Voran),  der  um  1176  dein  Stifte 
für  seine  Töchter  Adelheid  und  Gertrud,  die  zu  Admont  den  Schleier 
nahmen,  sowie  zu  einem  Seelgeräte  für  sieh  und  seine  Eltern  vier 
Huben  und  einen  Weingarten  zu  Vosendorf  (Vösendorf  bei  Wiener- 
Neustadt)  mit  Zustimmung  seiner  Lehensherren,  der  Herzoge  Heinrich  II. 
und  dessen  Sohn  Leopold,  schenkte.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  678. 

4 Johanni.,  Abt  von  Göttweig,  1167—1174,  früher  Münch  zu  Admont, 
siehe  10.  December. 
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9.  December.  G.  V.  Id.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Diotriciis,  abb.1  — Sintraninius,  abb.J  — Eberwinus,  praeps.3 
— Otto,  m. 

1 Theodorich  oder  Dietrich,  Abi  von  Kremsmiinster.  Derselbe,  früher 
Mönch  in  Gozawe  (Goezz  schreibt  Bernardus  Noricas  |8igmar?]  in 
seiner  Chronik  von  Kremsmüdster),  heute  Gatts  au  in  der  Diöcese  Speier, 
wurde  vom  Bischof  Altmann  von  Passau  im  Jahre  1089  nach  Krems- 
münster als  Abt  berufen,  um  daselbst  die  Cluniacenser  Regel  nach  den 
Statuten  des  Abtes  Wilhelm  von  Hirschau  , mit  welchem  er  dann  eine 
ConfÖderation  schloss,  einzuführen.  Wie  lange  Dietrich  dem  Münster 
des  heiligen  Agapitus  an  der  Krems  Vorstand,  wusste  der  Chronist  von 
Kromsmiinster  selbst  nicht  mehr  anzugehon.  ,Iste  quando  habuerit 
principiuin  et  finem  regiminis  ignoratur,  ohiit  V.  idus  decembris.*  Ur- 
kundlich erscheint  Dietrich  als  Abt  1083.  Das  N.  Cr.  bemerkt  z.  d.  T. : 
, Diotriciis,  ahbns  istins  loci  et  iacet  ante  altare  sancte,  Virginis  in  medio, 
pie  memorie.1  Losarth,  Geschichtsquellen  von  Kremsmiinster.  Ihn 
erwähnen  z.  d.  T. : Cz.  N.  Fl.  und  N.  st.  A. 

2 Wo?  Ihn  erwähnt  z.  d.  T. : M.  N.  8. 

3 Eberwin,  erster  Propst  von  Herren-Chicmsee,  gestorben  1138;  sein 
Nachfolger  Hugo  erscheint  urkundlich  im  März  1139.  Meiller,  Reg. 
der  Salzb.  Erzb. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d T.  an:  ,Fridericus,  Frisiensis 
episcopns.*  — Friedrich  von  Montalban,  Bischof  von  Freising,  1279  bis 
1282.  Die  Bischofskataloge  von  Freising  (Deutinger,  Beiträge  I.) 
geben  den  8.  December  als  Todestag  an. 


10.  December.  A.  I1II.  Id.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Johannes,  abb.'  — *Judita,  in“,  n.  c.  — *Chunradus,  c.  n.  c. 
— *Irmingart,  m*.J  — *Poppo,  comes.3  — Einwicus,  1. 
— Hicbkart,  1 \ 

1 Abt  Johann  I.  von  Göttweig,  cf.  8.  December.  Den  10.  December  al* 
Todestag  hat  noch  das  Saalbuch  von  Göttweig;  N.  CI.  und  M.  N.  S. 
gehen  den  9.  December  an.  Seine  PostulAtion  nach  Göttweig  berichtet 
die  Continuatio  Admuntensis  ad  anti.  1157. 

2 Nach  Nekrologium  II.  Nonne,  zu  .Niuwinburc*,  wohl  Neuburg  an  der 
Donau:  Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T. 

3 Poppol.,  Graf  von  Andechs-Plassenburg-Giech,  gestorben  am  11.  De- 
cember 1148.  Oefele,  Grafen  von  Andechs.  Diesen  Todestag  gehen 
die  N.  D.  an,  den  10.  December  haben  ausser  dem  N.  Admontense  noch 
die  TodtcnbÜcher  von  Bamberg  und  N.  Seo. 
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11.  December.  B.  III.  Id.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

* Erehinrat,  m*.  n.  c.  — Chunigunt,  m\  n.  c.  (magistra).1  — 
Judita,  in*,  n.  c.  — *Rüdolfus,  c.  n.  c.  — Zweriz,  c.  n.  c. 
— Ludiwicus,  prb.  — Adilhelt,  c*.  — Otto,  1.  (predium). 
— Richilt,  1*.  (predium).  — Diemut,  1“. 

1 Kunigunde,  Tochter  des  Grafen  Berthold  II.  von  Andechs-PIassenburg- 
Diossen  und  Schwester  des  oben  erwähnten  Grafen  Poppo  I.  Am  Rande 
des  Blattes  steht  von  derselben  Hand  , magistra  sororura*,  d.  i.  Vor- 
steherin der  Laieuschwestern  im  Frauenstifte  zu  Admont,  womit  N.  D.  I. 
übereinstimmt,  wenn  es  Kunigunde  als  ,conuersa‘  bezeichnet  Graf 
Berthold,  der  Kuniguudc  vermuthlicli  schon  als  Kind  dein  Kloster 
iibergab,  widmete  um  1139  bei  dieser  Gelegenheit  15  Huben  zu  Mos- 
burg  in  Kärnten  dem  Stifte.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  143.  Das  N.  D.  hat 
den  Vortag. 


12.  December.  C.  II.  Id.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

*Gisila,  c*.  n.  c.  — Adilmundus,  m.  — Adilraimnus,  m.  — 
Dietricus,  comes.1 

1 Wohl  Graf  Dietrich  I.  .nt»  dem  Hause  Fornibach-Piitten,  der  sich  auch 
Graf  von  Viechtcnstein  und  Kreuzenstein  nannte  und  um  1141  oder 
1145  gestorben  ist.  Quellen  und  Erörterungen  I.  Ihn  erwähnt  das 
N.  Seo.  zttra  28.  November.  Die  Klagelieder  über  die  Grafen  von 
Putten  (Zahn,  Steiermärkische  Gcschichtsquollen  II.)  setzen  Dietrichs 
Hinscheiden  .ternis  . . . Kalondis  Decembris',  d.  i.  am  29.  November. 


13.  December.  D.  Id.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Diemut,  abba.1  — Engilschalchus,  praeps.5  — Heinricus  ex 
duce  m.3  — Engilbertus,  palatini  comes.4  — Gerloch,  l.s 
— Perhta,  1“.  — Hermannus,  1.  — Bernhardus,  1.  — 
Engilmarus,  1. 

Ebergerus,  c.  n.  c. 

• Nach  dem  N.  N.  war  Diemut  Acbtissin  von  St.  Ehrentrud  am  Nonn- 
berge  in  Salzburg,  und  zwar  die  Dritte  dieses  Namens,  welche  um 
1135  gestorben  ist.  Urkundlich  wird  sie  1116  erwähnt,  als  Erzbischof 
Konrad  I.  den  Markgrafen  Otaker  VI.  (IV.)  von  Steiermark  mit  der 
Vogtei  über  das  Nonnenkloster  St.  Ehrentrud  zu  Salzburg  betraute  und 
bei  dieser  Gelegenheit  diesem  Kloster  einen  Weingarten  zu  Arnsdorf 


Digitized  by  Google 


465 


schenkte.  Urkdb.  von  Oberösterreich  II.  N.  101  ; siche  Meiller,  Reg. 
der  Salzb.  Erzb.  Ihn  erwähnen  z.  d.  T.:  M.  N.  S.  und  W.  N.  S.  II.,  zum 
Vortage  N.  Tr. 

3  Engelschalk,  Dompropst  zu  Freising,  erscheint  als  canonicus  scholasticus 
urkundlich  1147.  Meiller,  Reg.  der  Salzb.  Erzb. 

3 Heinrich  III.,  Herzog  von  Kärnten,  der  letzte  Eppensteiner,  1000  bis 
1122.  Derselbe  gerieth  mit  dem  Erzbischof  Konrad  I.  von  Salzburg  in 
eine  heftige  Fehde  um  die  in  Friaul  und  Kärnten  gelegenen  Güter 
dieses  Hochstiftos,  die  für  den  Herzog  ungünstig  endete.  Heinrich 
musste  Kirchenbusse  thun  und  im  leinenen  Büsserkleide  von  Konrad 
die  Lossprechung  von  dem  über  ihn  verhängten  Banne  erbitten.  Den 
Rest  seiner  Tage  verbrachte  derselbe  dann  iu  frommer  Zurückgezogenheit 
auf  seiner  Burg  bei  St.  Lambrecht,  dessen  Stifter  er  ward,  und  dürfte, 
wie  dies  damals  nicht  selten  der  Fall  zn  sein  pflegte,  auf  seinem 
Todtenbette  das  Kleid  des  heiligen  Benedict  angezogen  haben.  Das 
N.  L.  setzt  seinen  Tod  znm  4.  Dccember  an.  Meiller,  Reg.  der  Salzb. 
Erzb.,  der  jedoch  diesen  letzten  Eppensteiner  init  dem  ersten  Spon- 
heimer  Heinrich  verwechselt. 

4 Der  Pfalzgraf  Engelbert  ist  eine  ziemlich  unbestimmbare  Persönlichkeit. 
VennuthUeh  gehörte  derselbe  einer  Seitenlinie  des  cliiemgaoischen 
Hauses  an,  ist  jedoch  nicht,  wie  zuweilen  angenommen  wird,  identisch 
mit  dom  Hallgrafen  Engelbert  von  Wasserburg.  Da  von  1120  ab  die 
Grafen  von  Schiebern- Wittelsbach  als  Pfalzgrafen  genannt  wurden,  so 
muss  Engelbert  entweder  um  diese  Zeit  gestorben  oder  auf  andere 
Weise  seiner  Würde  verlustig  geworden  sciu.  Wittmann,  Die  Pfalzgrafen 
von  Baiern.  Das  Nekrologinm  II.  gedenkt  seiner  zum  folgenden  Tage. 

5 Um  1185  vergabt©  Gerloh  von  Viecht  (Oberösterreich?),  Ministerialc 
des  Herzogs  Otaker  VIII.  (VI.)  von  Steiermark,  mit  dessen  Zustimmung 
sein  Gut  zu  Windern  (bei  Schwanenstadt  iu  Oberösterreich)  sammt  dem 
darauf  sitzenden  Hörigen  Elle  an  Admont  als  Seelgeräte.  Zahn, 
Urkdb.  I.  N.  654. 


14.  December.  E.  XVIIII.  Kalend.  Januar». 

Nekrologiam  I. 

Gerungus,  abb.1 *  — *Waltherus,  m.  n.  c.s  — Hadilauch,  in1,  n.  c. 
— Ödalricus,  prb.  — Rudigerus,  m.3  — *Hiltipurch  c*.  n.  c. 
— Tiemo,  c.  — Adilpureh,  c*.  — Osterlint,  1*. 

1 Das  N.  st.  M.  B.  hat  z.  d.  T. : ,Gerungus,  abbas  Paulinae.* 

3 N.  L.  z.  d.  T. 

3 Mönch  von  St.  Peter  in  Salzburg,  wie  die  Nekrologien  dieses  Stiftes 
nngeben. 
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15.  December.  F.  XVTTT.  Kalend.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

Chunradus,  aV>b.'  — Jlerlouch,  m*.  n.  c.  (s.  Georii).2  — *Ru- 
dolfus,  c.  n.  c.  — *Perhta,  c*.  n.  c.  — Erchingerus,  c.3 
— Richpirn,  c*.  — Gerhardus,  1.  — Gisila,  1*. 

’ Konrad  II.,  Abt  von  Tegernsee,  1186 — U89.  Freyberg,  Aelteste  Ge- 
schichte  von  Tegernsee.  Dieses  Abtes  gedenkt  N.  T.  tum  folgenden  Tage. 
3 Siebe  Note  2 7.um  1.  .ISnner. 

2 Laicnbrnder  r.u  8t  Kupert  in  Salzburg,  12.  .iahrliundert ; M.  N.  S.  *.  d.  T. 


16.  December.  * G.  XVII.  Kalend.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

•Uvezil,  prb.  et  m.  n.  c.  — * Waldmannus,  in.  n.  c.'  — Richiza, 
m*.  n.  c.  — Hecil,  c.  n.  c.  — IJvolframmus,  can.2 

* Der  Mönch  Waldmann  lebte,  wie  K.  V.  st.  P.  nngibt,  unter  dem  Abte 
AVoivold  in  Admont. 

2 Priester  und  Canoniker  von  St  Kupert  in  Ralr-bnrg,  urkundlich  erwähnt 
1147.  M.  N.  8.  und  W.  N.  S.  II.  *.  d.  T. 


17.  December.  A.  XVI.  Kalend.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

Chunradus,  diac.  et  m.  n.  c.  — Bernoldus,  m.  n.  c.  — Boto,  ]. 

— Prun,  1.  — Odalricus,  1.  — Pilgrimus,  1. 

Helmpurcii,  1*. 

Ramprelit,  c.  n.  c.  — Willibirch,  1*. 


18.  December.  B.  XV.  Kalend..  Januarii. 

Nekrologium  I. 

*Adilheit,  m*.  n.  c.  — *Muto,  c.  n.  e.  — Reinbertus,  1.'  — 
Erchingerus,  l.2  — Gnanwib,  1®.  — Otigeb,  1*.  — Richlint,  1*. 

1 MinistcriAlp  von  Salzburg  im  12.  Jahrhundert,  wie  die  Salzburger  Ne- 
krologen Angehen  z.  d.  T. 

2 Ereil  inger,  Mininteriale  von  Steiermark,  widmete  1 li>5  fiir  die  Aufnahme 
Heiner  beiden  Töchter  Benedicta  nnd  Kunigunde  in  da*  Nonnenntift  zu 
Admont  dem  Kloater  einige  Huben  am  Teichenberge  bei  Wolkenstein 
im  Ennsthale.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  729,  cf.  N.  373. 
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19.  December.  C.  XIIII.  Kalend.  Januari!. 

Nekrologium  I. 

*Dietricus,  prbt.  et  tn.  n.  c.  — *Hartwicus,  m.  n.  c.  — *Imma, 
c*.  n.  c.  — Rudolfus,  1. 


20.  December.  D.  XIII.  Kalend.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

Mahthilt,  abba.1  — *Salmannus,  prb.  et  m.  n.  c.5  — *Chun- 
radus,  m.  n.  c.  — *Gerdrut,  in*,  n.  c.  — Judita,  c\  n.  c.s 
— Liukart,  c\  — Anshelmus,  I.  — Herburch,  la. 

1 Win  da»  von  Pcz  edirto  N.  A.  bemorkt,  Aobtissin  von  Ncuburg  an  der 
Donau.  In  der  von  Hündin»  (Metrop.  Snlisb.)  edirten  Roibe  der  Aeb- 
ti.ssinnen  wäre  Matbilde  die  dritte. 

2 Gelehrter  Möncb  und  Bilelier»cbreiber  nnter  Abt  Godfrid  I.  zn  Admont. 
Wiohner,  Admont  I.  N.  L.  z.  d.  T. 

3 N.  L.  z.  d.  T. 


21.  December.  E.  XII.  Kalend.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

*Hazieha,  m\  n.  c.1  — Ebna,  m“.  n.  c.  — * Hartmannus,  c.  n.  c. 
— * Egino,  c.  n.  c.  — Dietmarus,  c.  — Rahewinus,  1.  — 
Ludewicus,  1.  — Warmunt,  1.  — Judit,  la.  — Liuza,  la. 
— Uastmflt,  la.  — Adilheit,  1*.  — Ita,  1*. 

1 Nach  Nekrologium  II.  Nonne  zu  St.  Georgen  am  Längsee  in  Kärnten, 
siehe  Note  2 zum  1.  Jänner. 


22.  December.  F.  XI.  Kalend.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

*Rudolfus,  m.  n.  c.  — * Willibircli,  ma.  n.  c.  — Adilbertus,  in. 

— Chunradus,  1.  — Wolframmus,  l.1 
Chunigunt,  ca.  n.  c. 

1 Um  1160  übergibt  der  Hörige  Wnlfram  dem  Stifte  mehrere  Aecker, 
einen  Garten  und  eine  Hofstätte  zu  Micheldorf  bei  Friesach  gegen 
Wiederiihernahme  zu  einem  Jahreszinse.  Kahn,  Urkdb.  I.  N.  335. 
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23.  December.  G.  X.  Kalend.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

•Hartrnannus,  eps.  (Brixiensis').1  — *March\vardus,  m.  n.  c.J  — 
*Diepoldus,  c.  n.  c.  — *Sigfridus,  c.  n.  c.  — Adilheit, 
infans.  — Heilyka,  la. 

1 Hartmann,  Bischof  von  Brixcn,  1140 — 1104.  Hartmann,  früher  Canouicus 
zn  St.  Nicola  in  Passau  und  dann  zu  Salzburg,  wurde  um  1130  Propst 
zu  Herren-Chiemseo  und  1138  Propst  zu  Klosterneuburg,  wo  er  wie  in 
Chiemsee  das  canonischc  Leben  einfübrte.  Im  Jahre  1140,  wie  die 
Annales  st.  Ruperti  (Pertz,  SS.  IX)  berichten,  wurde  er  nach  dem  Tode 
Reginberts  von  Brixen  zu  dessen  Nachfolger  erwählt  und  starb  im  Rufe 
der  Heiligkeit  1164.  Seine  Vita  veröffentlichte  zuerst  H.  Pez  in  Scriptor. 
rer.  Austr.  I.  Siehe  Zeiasbcrg:  Zur  Kritik  der  Vita  B.  Hartmann i epi- 
scopi  Brixinensis4  (Archiv  für  österreichische  Geschichte,  56.  Bd.).  Ihn 
erwähnen  z.  d.  T.:  die  Nekrologien  von  Salzburg,  N.  Sec.,  N.  Cr. 
N.  st.  M.  B. , N.  W.  und  N.  CI.,  welch  letzteres  Todtenbuch  bemerkt: 
.Hartmaimus  Brixiensis  episcopus , huius  ccclesie  secundum  regulam 
beati  Augustini  primus  prepositus  et  frater  noster.4 

2 Vermuthlich  der  Mönch  Marquard  von  Admont,  welchen  Krzbischof 
Konrad  I.  von  Salzburg  zitm  Vorsteher  des  von  ihm  zur  Beherbergung  und 
Unterstützung  armer  Reisender  in  Friesach  uni  1125  erbauten  Ilospitales 
ernannte.  Wichner,  Admont  I.;  Meiller,  Reg.  der  Salzb.  Erzb. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T. : ,Chunigundis,  abbatissa. 
— Chunradus  de  Hornekke  laicus.4  — Wohl  die  Aehtissin  Kunignnde 
von  Traunkirchen,  deren  das  N.  T.  zum  7.  Jänner  gedenkt.  Sic  wird 
1347  urkundlich  erwähnt.  Urkdb.  von  Oberösterreich  VII.  — Konrad 
von  Horneck,  von  der  Burg  Horneck  bei  Preding  znbenannt,  erscheint 
von  1230 — 1244  nicht  selten  in  den  steirischen  Urkunden.  Zahn,  Urkdb.  II. 


24.  December.  A.  VIIII.  Kalend.  Januarii. 

Nekrologinm  I. 

*Gisila,  m\  n.  c.  — *Sigiwolf,  c.  n.  c.  — Heinricus,  prb.  et 
can. 1 — IJvernherus,  m.  — Adilrammus,  m.  — Sighardus, 
1.  (predium).1  — Sigboto,  1.  — Sigboto,  1.  — Heilyka,  1*. 
— Mahtbilt,  1*. 

1 Wie  M.  N.  S.  bemerkt,  war  Heinrich  Priester  und  Chorherr  von  Scckau 
im  12.  Jahrhundert. 

2 Um  das  Jahr  1150  schenkte  ein  gewisser  Sighard,  Lehensmann  Ottos 
von  Lengenbach,  mit  dessen  Genehmigung  »ein  Gnt  zu  Winden  (Nieder- 
österreich) au  Admont.  Zahn,  IJrkdh.  I N.  306. 
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25.  Deceraber.  B.  VIII.  Kalend.  Januar». 

Nekrologium  I. 

*Uocil,  abb.  n.  c.1  — Chönradus,  prb.  et  m.  n.  c.  — Mahthilt, 
m\  n.  c.  — Tut»,  ma.  n.  c.  — Chunigunt,  m*.  — Wal- 
chun,  1.  — Uvolfpirn,  1*.  — Ellisa,  1*.  — Perhtoldns,  I. 

1 Kine  genau©  Bestimmung  der  Zeit,  in  welcher  dieser  Abt  das  Stift  Ad- 
mont leitete,  bietet  die  grössten  Schwierigkeiten  und  kann  überhaupt, 
so  lange  nicht  neue  Behelfe  an  das  Licht  kommen,  mit  Sicherheit  nicht 
festgestellt  werden;  denn  die  einzige  Quelle,  welche  von  diesem  Abte 
berichtet,  die  ,Vita  Gebe  har  di  et  successorum  eius*  (Pertz,  SS.  XI),  leidet 
an  unlösbaren  Widersprüchen.  Dieselbe  berichtet:  ,Prefecerat  autem 
(Conradus  I.,  archlepiscopus  Salisburgensis)  eidem  loco  (monasterio  Ad- 
muntensi)  secundo  sune  ordinationis  anno  venerabilem  abbatein  Wecilo- 
nein,  qni  etiam  apud  Lambacense  monasterium  iam  dndum  primus  abbas 
claruerat  et  ob  virtutum  probitatisqne  exercicia  eius  iussu  Admnntensis 
quoqne  monasterii  curam  administrabat.  Quo  post  aliquos  annos  apud 
Lambach  rebus  humanis  excmpto  ibique  sepnlto  domnus  Heinricus  ex 
coenobio  Chremsraunstir  in  ahbatem  est  electus.  Hic  a sanctae  recor- 

% 

dationis  Pascali  papa  privilegin m apostolicae  defensionis  et  donAtionum 
sanctornm  archiepiscoporum  Qebeh&rdi  et  Tyemonis  perpetuae  con- 
tirmationis  monasterio  nostro  conquisivit  anno  incarnationis  Domini 
1105,  quod  in  sacrario  ecclesine  debita  veneratione  conservatur  reposi- 
tum.4  Nach  den  übereinstimmenden  Berichten  der  Salzburger,  Admontcr 
und  Garstner  Annalen  wurde  Konrad  im  Jahre  1106  zum  Erzbischof 
von  Salzburg  gewählt  und  geweiht,  das  zweite  Jahr  seiner  Ordination, 
in  dem  er  den  Abt  Weeilo  von  Lambach  zum  Administrator  von  Ad- 
mont eingesetzt  haben  soll,  wäre  demnach  das  Jahr  1 107  gewesen,  was 
jedoch  unmöglich  war,  da  schon  1106,  wie  eine  unzweifelhaft  echte 
Urkunde  des  Bischofs  Ruotpcrt  von  Wiirzburg  bezeugt,  dem  Stifte 
Lambach  der  Mönch  Sigibold  als  Abt  Vorstand.  (Urkdb.  von  Ober- 
österreich II.  N.  79.)  Auch  widerspricht  sich  der  Biograph  Konrads 
selbst,  wenn  er  berichtet,  dass  Wecilos  Nachfolger  zu  Admont,  der 
Mönch  Heinrich  von  Kremsmünster,  vorn  Papste  Paschal  II.  im  Jahre 
1105  eine  Bulle  für  sein  Stift  erlangt  habe,  in  welcher  demselben  neben 
der  Bestätigung  des  Stiftsgntes  auch  das  Recht  der  freien  Abtwahl  und 
andere  Rechte  eingeränmt  wurden.  Zur  Losung  dieses  Widerspruches 
stellte  der  ausgezeichnete  Historiograph  seines  Stiftes,  der  Bibliothekar 
Wichner  von  Admont,  eine  geistreiche,  leider  aber  nicht  bewiesene 
Hypothese  auf,  indem  er  den  Begriff  der  , Ordination*  im  weiteren  Sinne 
nahm  nnd  behauptete,  Konrad  wäre  schon  um  1103  zum  Administrator 
der  durch  den  Tod  Tiemos  verwaisten  Erzdiöccse  Salzburg  erwählt 
worden,  wovon  jedoch  die  Quellen  nichts  wissen.  Meiller  in  seinen 
Regesten  der  Salzburger  Erzbischöfe  glaubte  diese  Klippe  dadurch  um- 
schiffen zu  können,  dass  er  dem  Abte  Weeilo  einen  Abt  Heinrich 
vorangeheu  und  einen  anderen  gleichnamigen  Prälaten  nachfolgen  lässt, 
welche  Annahme  jedoch  sowohl  durch  die  oben  erwähnte  Urkunde  des 
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Würzburger  Bischofs  Rupert  für  Lambach,  sowie  durch  den  Umstand 
widerlegt  wird,  dass  weder  die  Urkunden  von  Admont,  noch  die  Aebte- 
verzeiclmisse  desselben  drei  Aebte  mit  dem  Namen  Heinrich  kennen. 
Der  um  Oesterreichs  Geschichte  so  hoch  verdiente  Herausgeber  der 
österreichischen  Annalen , Professor  Watteubach , schlug  einen  neuen 
Weg  ein,  indem  er  den  Abt  Heinrich  zum  Vorgänger  des  Abtes  Wecilo 
machte.  Diese  Annahme  dürfte  die  richtigere  sein,  doch  kann  dann 
Wecilo  unmöglich  auch  Abt  von  Lambach  gewesen  sein.  Professor 
Mayer  stellte  deshalb  in  seinem  Werke  ,Die  östlichen  Alpenländer  im 
Investiturstreitc*,  indem  ersieh  der  Hypothese  Wattenbach's  accommodirte, 
eine  neue,  und  wie  mir  dünkt,  sehr  annehmbare  Hypothese  auf.  welcher 
zufolge  Wecilo  nicht  Abt  von  Lambach,  sondern  Abt  von  St.  Paul  im 
Lavantthale  in  Kärnten  gewesen  wäre.  Mayer  stützt  seine  Annahme 
darauf,  dass  er  mit  Recht  die  zuerst  von  Keiblinger  in  seiner  Geschichte 
von  Melk  aufgestellte,  aber  nicht  begründete  Annahme,  dass  der  Abt 
Wecilo  mit  dem  ersten  Abte  von  Lambach,  Becoman,  identisch  sei,  (denn 
einen  Wecilo  kennt  die  Abtreihe  von  Lambach  nicht)  verwirft  und  das 
.Lambach'  der  Vita  in  J^iuent*,  wie  das  Stift  St.  Paul  wegen  seiner  Lage 
im  Lavantthale  häufig  genannt  wurde,  umändert.  Nach  dieser  Annahme, 
mit  welcher  auch  die  sonst  unrichtige  Erzählung  der  Vita  Chnonradi, 
Wecilo  wäre  ,post  aliqnos  annos  apud  Lambach  (Lauent)*  gestorben, 
ganz  gut  übereinstimmt,  leitete  Abt  Heinrich,  der,  wie  das  Nekrologittm 
Cremifanensc  zum  11.  April  bezeugt,  in  der  That  aus  diesem  Kloster 
postulirt  wurde,  das  Stift  Admont  vom  Jahre  1103  oder  1101  bis  1107 
und  Wecilo,  Abt  von  St.  Pani,  administrirte  dieses  Kloster  zugleich  mit 
dem  seinen  von  1107  bis  1113  oder  1114.  Den  Todestag  des  Abtes 
Wecilo  hat  auch  W.  N.  S.  I.  z.  d.  T.;  das  wenig  verlässliche  Todtenbnch 
von  St.  Paul  gibt  den  11.  Mai  als  den  Tag  seines  Hinscheidens  an. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T. : .Gerdrndis,  comitissa. 
Otto,  comes,  laicus.  — Adelbero,  comes.1  — Welchem  gräflichen  Hanse 
diese  Gcrtmde  angehörte,  konnte  ich  nicht  anfßnden.  — Otto  dürfte 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  dem  mit  Admont  in  mehrfachen  Be- 
ziehungen gestandenen  Geschlecht«  der  Grafen  von  Liebenan  bei  zuzäh  leo 
sein,  er  starb  um  das  Jahr  1190.  — Nach  dem  Todtenbnche  von 
Klosterneuburg  ist  wohl  unter  dem  .Adelbero  comes*  der  Graf  Albert 
von  Weichsclburg  zu  verstehen,  der  um  1185  für  seinen  Lehensmann 
Engilschalk,  welcher  in  Admont  das  Ordenskleid  genommen  batte,  die 
ihm  lehenbaren  Güter  zu  Steinarn  in  der  Riedmark  und  einen  Hof  zu 
Gossenbrunn  (bei  Neumarkt  in  Niederösterreich)  au  dasselbe  vergabt«. 
Auch  sonst  erscheint  er  in  den  Urkunden  von  Admont  öfters  als  Zeuge 
Seine  Tochter  Sophie,  Gemahlin  des  Markgrafen  Heinrichs  IV.  von 
Istrien,  welcher  wegen  Verdacht  der  Mit  wissen  Schaft  an  dem  Morde 
König  Philipps  von  Hohenstaufen  geächtet  wurde,  nahm  nach  dem 
Tode  ihres  Gemahls  den  Schleier  in  Admont  (siehe  Note  2 zum 
22.  Jänner). 
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2ti.  December.  C.  VII.  Kalend.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

*Irimbertus,  abb.  n.  c.’  — *Adilrammus,  c.s  — Engilrammus,  c. 
— Dietmarus,  1.  — Margareta  1*. 

Mahthilt,  c*.  n.  c. 

1 Irimbert,  Abt  von  Admont,  1172 — 1176.  Gleich  seinem  Bruder,  dem 
berühmten  Abt  Godfrid  I.  von  Admont,  zählt  auch  Irimbert  zu  den 
hervorragenden  Prälaten  dieses  Stiftes.  Wie  dieser  war  auch  Irimbert 
ein  Freund  der  Wissenschaften,  der  mit  den  hervorragendsten  Gelehrten 
seiner  Zeit  im  regen  Verkehre  stand.  Von  seinen  Geistesproducten, 
die  er  den  Brüdern  und  selbst  den  Nonnen  in  die  Feder  dictirte,  haben 
sich  bis  heute  noch  ein  Theil,  wie  die  Expositio  lihrorum  IV.  Regum, 
die  Expositio  in  libros  .losua,  Judicum  et  Ruth,  der  Commentarius  in 
Canti  ca  u.  A.  erhalten,  ein  anderer  Theil,  seine  Homilien,  sind  verloren 
gegangen.  Irimbert  wurde  im  Jahre  1160  vott  der  Minorität  des  Ca- 
pitols zu  K re msmii unter  zum  Abte  erwählt,  gleichzeitig  aber  lud  Ihn 
Bischof  Eberhard  von  Bamberg  ein,  diese  Würde  im  Kloster  Michaelsburg 
zu  übernehmen.  Kr  folgte  dem  letzteren  Rufe  und  leitete  diese  Abtei 
bis  zum  Jahre  1172,  wo  ihn  seine  Mitbrüder  als  ihren  Vorstand  in  sein 
Mutterstift  zuriickriefeu,  dem  er  mit  Kraft  und  Umsicht  noch  bis  zum 
Jahre  1176  Vorstand.  Wichner , Admont  I.  Ueber  das  Jahr  seines 
Hinscheidens  siehe  die  Abhandlung  von  Rottmanner  im  30.  Hefte  der 
Mittheilungen  des  historischen  Vereines  für  Steiermark.  Ihn  erwähnen 
z.  d.  T. : M.  N.  S.  und  die  Bamberger  Todtenbücher. 

2 Nach  den  Nekrologien  von  Seckau  und  von  SL  Andrae  an  der  Traisen 
ist  hier  Adilram  von  Waldeck  zu  verstehen,  den  das  erstere  Todtenbuch 
als  seinen  Stifter,  das  letztere  als  den  Bruder  seines  Gründers  bezeichnet. 
Adelraiu  II.  von  Waldeck -Feistrit«  aus  dein  Hause  der  Freien  von  Traisma, 
der  Gründer  des  Chorherreustiftes  Seekau,  starb  als  Laienbruder  dieses 
Klosters  um  1158.  Meiller,  Reg.  der  Salzb.  Erzb.;  Saalbuch  von  Gött- 
weig.  Ihn  erwähnen  z.  d.  T. : M.  N.  S.  und  ein  Nekrologium  von  Seckau 
(Gurk?)  iu  den  Beitragen  zur  Kuude  steiermärkischer  Geschieht  «quellen  I. 

27.  Deeembcr.  I).  VI.  Kalund.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

Adilheit,  c*.  n.  c.'  Feringerus,  1.  — Sunli,  l.1  — Adilbero,  1. 

Chunigunt,  m*.  n.  c. 

Adilheit,  1*. 

Nekrologium  II. 

Chfmradus,  prb.  et  m.  n.  c.-1 

1 N.  N.  *.  d.  T. 

? Ein  Suonilie  erscheint  um  1160  als  Zeuge  in  einer  Urkunde  von  Ad- 
mont. Wichner,  Admont  I. 
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3 Nach  W.  N.  S.  II.  Mönch  und  Prior  zu  Admont.  Derselbo  bekleidete 
diese  Würde  unter  Abt  Rudolf  zu  Admont  und  wird  1198  als  erster 
Zeuge  in  der  Urkunde  aufge  führt,  wodurch  der  erwähnte  Abt  dem 
Sagrer  des  Klosters  gewisse  Güter  wieder  zurückstellte.  Zahn,  Urkdb.  II. 
N.  28. 


28.  December.  E.  V.  Kalend.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

Ratolt,  m.  n.  c.  — Merigart,  in*,  n.  c.  — Elysabet,  m*.  n.  c. 
— Diemät,  in“,  n.  c.  — Reginaldus,  ex  comite  in.  — 
Chunradus,  prb.  — Hawart,  c.  — Adilbertus , 1.  — 
Reginlint,  1*. 

Adilheit,  1*. 

Adilhcit,  m*.  n.  c. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Hcinricus  dux.4  Das 
Das  N.  CI.  hat  zum  Vortage:  ,Heinricua,  Liupoldi  ducis  Austric  ülius.* 
Es  war  dieser  Herzog  Heinrich  ▼ermuthlich  ein  nicht  näher  bekannter 
Sohn  Herzogs  Leopold  V.,  wie  Fischer,  Geschichte  vou  Klosterneuburg  I., 
meint. 


29.  December.  F.  I1II.  Kalend.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

*Perhtoldus,  prb.  et  m.  n.  c.  (scriba).  — * Benigna,  m*.  n.  c.  — 
*Adilbero,  c.  n.  c.  — YVlfliilt,  ducissa  (predium).  — Dit- 
marus,  1. 

Tftta,  c*.  n.  c. 

Adilheit. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T.:  ,Anna  abbatissa.*  — Wohl 
die  Aebtisain  Anna  IV.  vom  Nonuberg  in  Salzburg,  deren  das  N.  N. 
zum  21.  December  gedenkt.  Anna  von  Lilienberg  (?)  oder  Liebenberg 
stand  dem  Stifte  St.  Ehrentrud  von  1378-  1380  vor.  Esterl,  Chronik 
vom  Nonuberge. 

30.  December.  G.  III.  Kalend.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

*Pezelinus,  m.  n.  c.1  — Liukart,  in*,  n.  c.  — *Hadiwich, 
m“.  n.  c.  — Fridericus,  e.  n.  c.  — Rudolfus,  m.  — Uval- 
chun,  1.  — Gotfridus,  1. 

1 Der  Mönch  Pezelin  lebte,  wie  K.  V.  St.  P.  augibt,  unter  dem  Abte 
Wolvold  zu  Admont. 
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31.  December.  A.  II.  Kalend.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

‘Ödalricus,  abb.'  — Eppo,  m.  n.  c.J  — * Rapoto,  c.  n.  c.  — 
Wernherus,  c.  n.  c.  — Liupoldus,  ex  duce  tu.5  — Christina, 
c*.  — Christina,  c“.  — *Otachar,  marchyo.4  — Heimo,  l.6 
— Nordwicus,  1.  — Fridericus,  1. 

1 Ulrich,  ,ahhas  Alta‘,  bemerkt  Nekrologium  II.  Wohl  der  Abt  Ulrich  von 
Nieder-Altaich,  1173 — 1179.  Monum.  Boica  XI. 

2 Der  ,CellerHriu8(  Eppo  erscheint  urkundlich  in  dem  um  1190  ge- 
schlossenen Vergleiche  zwischeu  Abt  Kudolf  von  Admont  und  Herrand 
von  Wildon.  Zahu,  Urkdb.  I.  N.  706. 

3 Herzog  Leopold  V.  von  Oesterreich  und  Steiermark,  gestorben  1194. 
Da  er  wegen  der  Gefangennahme  Königs  Richard  I.  Löwenherz  von 
England  mit  dem  Kirchenbauiie  belegt  worden  war,  so  wurde,  wie  das 
Chronicon  Magni  presb.  (Pertz,  SS.  XVII)  berichtet,  als  sieh  der  Herzog 
am  96.  December  zu  Graz  bei  einem  Turniere  das  Bein  gebrochen 
hatte,  der  Erzbischof  von  Salzburg  Adalbert  herbeigerufen,  der  ihu  ,ea 
videlicet  conditioue,  ut  obsides  (Richardi)  regis  et  peennia,  qunc  adhuc 
snpererat,  sine  dilatioue  redderentur*  von  dem  Banne  lossprach.  Wie 
das  N.  Sec.  z.  d.  T.  angibt,  welche  Angabe  die  oben  stehende  Bemerkung 
,ex  duce  inonachus*  bestätigt,  Hess  sich  Herzog  Leopold  in  den  Cister- 
cienscrordeu  vor  seinem  Hiuscheiden  aufuehmen.  Ausser  den  von 
Meiller,  Reg.  der  Babenberger,  angeführten  Nekrologicn  gedenken  seiner 
noch  theils  z.  d.  T.,  theils  zum  Vortage:  N.  N.,  N.  Cr.  und  N.  st.  A. 

4 Otaker  VII.  (V.),  Markgraf  von  Steiermark,  gestorben  1164.  Seiner 
gedenkt  z.  d.  T.:  N.  Cr.;  N.  CL,  N.  R.  und  S.  Sec.  geben  den  30.  De- 
cember, N.  N.  den  1.  Jänner  an. 

6 Erscheint  urkundlich  1190  als  Zeuge.  Zahn,  Urkdb.  1.  N.  704. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähut  noch  z.  d.  T.:  , Gertrudis  Sunneberch, 
comitissa  monacha  nostrae  congregationis.*  Wann  diese  Gräfin  als 
Nonne  zu  Admont  gelebt  hat,  konute  ich  nicht  auffinden. 
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A.  Geistliche  Personeu. 


I.  Päpste. 


Pasc ha  1 II.,  22.  Jänner  1118. 3 
Cölestin  II.,  9.  Marx  1144. 
Eugen  III.,  10.  Juli  1153. 
Gelusius  II.,  26.  Jänner  1119. 
Gregor  VII.,  25.  Mai  1085. 


Hadrian  IV.,  1.  September  1159. 
Honorius  II.,  15.  Februar  1130. 
lnnocenz  II..  24.  Sept.  1143. 
Urban  II.,  29.  Juli  1099. 


II.  Cardinäle. 

Conradus,  archiepisc.  Mogunt.  card.  Tietwinus,  card.  episc.  tit  n.  Kutinae, 
episc.  Sabinensis;  siehe  Mainz.  18.  November  1155. 


III.  Patriarchen. 

Aquileia. 

Godfrid,  Abt  von  Scsto,  9.  Oetobcr  IJdalrieh  II.,  Graf  von  Treffen,  1.  April 
1194.  1182. 


IV.  Erzbischöfe. 

Magdeburg. 


Adilgoz,  12.  Juni  1119. 

Norbert,  5.  Juni  1134. 

Mainz. 

Conrad,  Graf  von  Wittelsbach,  Car- 
dinal- Bischof,  20.  October  1200. 

Salzburg. 

Adelbert  III.,  Prinz  von  Böhmen, 
8.  April  1200. 


Aru,  erster  Erzbischof  von  Salzburg, 
24.  Jänner  821. 

Baldewin,  8.  April  1060. 

Pilgrim  II.,  von  Puchheim,  4.  April 
1396. 

Conrad  I.,  Graf  von  Abensberg,  9.  April 
1147. 

Conrad  II.,  Markgraf  von  Oesterreich, 
27.  September  1168. 

Conrad  III.  siehe  Maiuz. 

Conrad  IV.,  von  Voustorf,  26.  Miirz  1312. 


1 ln  der  Kinreihnng  dor  Namen  sind  die  Hnchstsben  B.  I*.  — D.  T.  — C.,  Ch.  K.  — F.  V 
— 0.  U.  V.  — Uv.  W.  einander  gleichgestellt. 

* Die  Jahreszahl  bedeutet  immer  das  Jahr  des  Hinscheidens. 
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Tiemo.  Graf  von  Medling(?),  30.  Sep- 
tember 1101. 

Dietmar  II.,  28.  Juli  1041. 

Eberhard  I.«  von  Biburg,  22.  Juni  1164. 

Eberhard  II.,  aus  Schwaben,  2.  De* 
cember  1246. 

Friedrich  I.,  Graf  von  Chiemgau,  l.Mai 
991. 

Friedrich  II.,  von  Walchen,  8.  April 
1284. 

Friedrich  III.,  vou  Leibnitz,  30.  Mürz 
1338. 

Friedrich  IV.,  Truchsess  von  Eimner- 
berg,  3.  April  1452. 

Friedrich  V.,  Graf  ^on  Schau nberg, 
5.  October  1494. 

Gebhard,  aus  Schwaben,  15.  Juni  108Ö. 


Günther,  Markgraf  von  Meissen.  I.  No- 
vember 1025. 

Hartung,  von  Sponheim  (?),  5.  Decem- 
ber  1023. 

Johann  II.,  von  Heichensperg,  26.  Sep- 
tember 1441. 

Johann  III.  (?),  Beckenschläger,  16. 
Jänner  1489. 

Ladislaus,  Herzog  von  Schlesien,  28. 
April  1270. 

Leonhard,  von  Keutschach,  8.  Juni 
1519. 

Mathäus,  Lang  von  Wollenburg,  31. 
März  1540. 

Ortolf,  von  Weisseneck,  13.  Juli  1365. 
Hudolf,  von  Hoheneck,  1.  August  1290. 
Sigmund  II.,  von  Holneck,  3.  Juli  1495. 


V.  Bischöfe. 


Bamberg. 

Eberhard  II.,  17.  Juli  1172. 

Otto  I.,  30.  Juni  1139. 

Hermann,  Propst,  9.  August. 

Passaii. 

Altmann,  8.  August  1091. 

Otto  II.,  von  Lonstorf,  10.  April  1265. 
Keginmar,  30.  September  1138. 
Ulrich  I.,  7.  August  1121. 

Luitprand,  Dompropst,  30.  Mai. 

Brixen. 

Hartmnnn,  Propst  von  Klosterneuburg, 
23.  Deceinber  1164. 

Reinpert,  13.  September  1140. 

Kicher,  von  Hohenburg,  2.  Juni  1178. 

Chiemsee. 

Ulrich  II.,  von  Blankcnfcls,  4.  März 
1467. 

Constanz. 

Gebhard,  Herzog  von  Zähringen,  1 2 No- 
vember 1110. 

Troyes. 

Heinrich,  Graf  von  Sponheim,  80.  Jän- 
ner 1169. 

Archiv.  Hd.  LIVI.  II.  Illifte. 


Freising. 

Adalbert,  Graf  von  Sigmaringen, 
11.  November  1184. 

Conrad  III.,  Sendlingcr,  8.  April  1322. 

Emicho,  Graf  von  Wittelsbach,  25.  Juli 
1311. 

Friedrich,  von  Montalban,  9. Deceinber 
1282. 

Otto  I.,  Markgraf  von  Oesterreich,  der 
Grosse,  20.  September  1158. 

Otto  II.,  Graf  von  Bergen,  17.  März 

1220. 

Engelschalk,  Dompropst,  13.  Decemb. 

Gurk. 

Bertbold,  von  Zeltschach,  scliismatisch, 
2.  Jänner  1106. 

Ekchard,  23.  April  1200. 

Günther,  15.  Juni  1091  (?). 

Hartnid,  von  Liechtenstein  - Murau, 
28.  November  1289. 

Hermann,  Graf  von  Ortenburg,  14.  Mai 
1179  (nicht  bestätigt). 

Hiltibold,  8.  Octobcr  1138. 

Johann,  von  Enstal,  25.  Juli  1281. 

Otto  I.,  30.  Juli  1214. 

Roman,  3.  April  1167. 
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Halberstadt. 

Reginhard,  Graf  von  Blankenburg, 
1.  Mlirz  1123. 

Metz. 

Dictberus.  29.  April  1120. 

Münster. 

Egbert,  9.  Jänner  1132. 

Regensburg. 

Conrad  IV.,  von  F rontenhansen,  9.  April 
1227. 

Cuno,  Abt  zu  Siegburg,  19.  Mai  1132. 
Hartwik  I.,  Graf  von  Sponheim,  3.  März 
1126. 

Heinrich  I.,  Graf  von  Diesscn -Wolf- 
ratshausen, 11.  Mai  1155. 


Seckau. 

Bernhard,  früher  Propst  zu  Passau, 
19.  Jänner  1293. 

Friedrich,  von  Mitterskirchen,  23.  Au- 
gust 1318. 

Heinrich  II.,  früher  Dompropst  zu 
Salzburg,  28.  Februar  1297. 

Rudmar,  Haider  von  Haideck,  29.  Sep- 
tember 1350. 

Strassburg. 

Bruno,  Graf  von  Hochberg,  10.  Juli 
1131  (?). 

Würzburg. 

Adalbero,  Graf  von  Lambach  -Wels, 
6.  October  1090. 


VI.  Curat  - Clerus,  Canoniker  und  Priester 

mit  und  ohne  Ortsangabe. 


Adalbert,  8.  Jänner. 

Adalbert,  14.  Juni. 

Adalbert,  12.  8eptember. 

Adilbert  23.  October. 

Adalbert,  11.  November. 

Adilwin,  21.  November. 

Adriach:  Keginhard,  28.  Februar. 
Pabo,  archy presbyter,  20.  Jänner. 
Pernger,  20.  September. 

Bert  hold,  25.  März. 

Pezemanti,  11.  Juni. 

Conrad,  20.  April. 

Conrad,  11.  Mai. 

Conrad,  9.  Juni. 

Tageno,  8.  Juli. 

Dietmar,  10.  Jiinner. 

Dietmar,  3.  August. 

Dietram,  3.  März. 

Dietrich,  22.  November. 

Thomas,  18.  November. 

Eppo,  24.  Jänner. 

Fisch  au:  Otacher,  archypresbyter, 
2.  Mai. 

Friesach:  Otto,  praedicator,  26.  Aug. 
Volmar,  20.  März. 

Gebhard,  16.  October. 

Gebolf,  1.  Mai. 


Gerold,  23.  März. 

Gerung,  24.  Februar. 

Gumpold,  29.  März, 
llawart,  8.  Juni. 

Heio,  21.  März. 

Heiurich,  8.  Juli. 

Hermann,  5.  Juui. 

Hermann,  19.  September. 

Hermauu,  30.  September. 

Jordanis  (praedicator),  12.  Februar. 
Lanzo,  2.  Jänner. 

Leobeu:  Eberhard,  plebanus,  7.  Aug. 
Ludwig,  11.  November. 

Muceliu,  9.  September. 

Maganus,  19.  Februar. 

Meginhard,  31.  August. 

Otto,  13.  Jäuner. 

Uafoldus,  24.  August. 

Razo,  24.  November. 

Reinpert-,  10.  Mai. 

Rudolf,  25.  Mai. 

Rupert,  29.  October. 

Stulveldcn:  Adalbert,  14.  Juni. 
Udalscalcli,  30.  März. 

Uto,  19.  Februar. 

Ulrich,  14.  Decembcr. 
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VII.  Regular  -Clerus 

mit  Ortsangabe. 


Admont.  (O.  8.  B.) 

Aebte: 

Adalbert  (Albert  I.?),  24.  November 
1275. 1 

Albert  II.,  Lauterbeck,  7.  April  1384. 
Andreas,  von  Stetthaim,  29.  November 
1466. 

Anton  I.,  Gratia  Dei,  16.  Jünner  1491. 
Berhtold  I.,  19.  Mai  1231. 

Berhtold  II.,  21.  April  1239. 

Conrad,  14.  Juli  1242. 

Eckard , Lauterbeck , 20.  November 
1338. 

Engelbert,  Pötach,  10.  April  1327. 
Friedrich,  21.  August  1262. 

Georg,  Lueger,  13.  Jänner  1427. 
Godfrid  I.,  von  Veinmingcu  (?),  25.  Juni 
1165. 

Gisilbert,  1.  October  1101. 

Hartuid,  von  Gleusser,  1 8.  Jänner  1411. 
Heinrich  I.,  11.  April  1107(?). 
Heinrich  II.,  25.  Mai  1297. 

Irimbert,  von  Vemmingcn  (?),  26.  De- 
cember  1176. 

Isiugrim,  7.  Juni  1090. 
lsinrik,  10.  August  1189. 

Johannes  I.,  3.  September  1202. 
Johannes  II.,  14.  Februar  1361  (elect.). 
Johann  III.,  von  Trautmannsdorf, 
1.  November  1483. 

Leo,  15.  October  1360. 

Leonard,  von  Stainach,  11.  Juli  1501. 
Liutold,  von  Tovernik,  3.  September 
1171. 

Michael,  Griessauer,  28.  Mai  1519. 
Rüdiger,  18.  Mai  1205. 

Rudolf  1.,  10.  September  1171. 
Rudolf  II.,  23.  October  1199. 

Ulrich  11.,  19.  April  1339. 

Wecilo,  25.  December  1113  (?). 
Wicpoto,  19.  November  1229. 
Wilhelm,  Reyssberger,  31.  October 
1391. 


Wolvold,  2.  November  1137. 
Wolfram,  7.  Juni  1207. 

Prioren : 

Chunrad,  27.  December. 

Georg,  6.  September. 

Raban,  4.  Jänner  1170(?). 

PrieBter  und  Cleriker: 

Adelbero,  22.  April. 

Adelbero,  16.  Juli. 

Adelbero,  17.  Juli. 

Adelbert,  13.  September. 

Ascwin,  10.  März. 

Bernhard,  21.  Februar. 

Bernhard,  10.  August. 

Pcrhtold,  29.  December  (scriba). 
Chunrad,  12.  Jänner  (subdiacon.). 
Chunrad,  26.  Mai  (subdiacon.). 
Chunrad,  9.  Juni. 

Chunrad,  17.  December  (diacon.). 
Cuno,  29.  November. 

Deodat,  15.  Juni. 

Dietmar,  27.  Jänner. 

Dietrich,  24.  Mai  (ntibdiacon.). 
Ditmar,  8.  April. 

Ditmar,  10.  August. 

Tuto,  20.  April. 

Eberhart,  13.  April. 

Eberhart,  15.  Mai  (subdiacon.). 
Ebevwin,  30.  November. 

Eigil,  1.  September. 

Engilbert,  23.  November. 
Erchingen,  11.  Juni 
Ernst,  15.  April. 

Volchmar,  8.  December. 

Georg,  6.  September. 

Gerung,  26.  Juni  (archipresbyter). 
Godfrid,  23.  April  (subdiacon.). 
Gotschalk,  17.  August  (armarius). 
Günther,  8.  April. 

Günther,  17.  April. 

Hadmar,  1.  März. 


1 Dio  Zahl cu  besagen  «las  Todesjahr  oder  das  der  Abdication. 
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Hartwik,  C.  Jänner. 

Hartwik,  11.  JulL 
Hartwik,  19.  December. 

Heinrich,  von  Nasa  au,  7.  Februar. 
Heinrich,  27.  Februar. 

Heinrich,  1.  Marx  (subdiacon.). 
Heinrich,  19.  April. 

Heinrich,  26.  April. 

Heinrich,  13.  Mai. 

Heinrich,  6.  Juni. 

Heinrich,  7.  December. 

Hermann,  18.  Mai. 

Hilteprant,  16.  November. 

Hugo,  12.  Jänner. 

Jakob,  6.  September. 

Johanne»,  6.  September  (praedicator). 
Johannes,  12.  November. 

Lambert,  3.  März.. 

Lambert,  24.  August  (scriptor). 
Liupnld,  7.  April. 

Liutold,  13.  Februar. 

Lintold,  24.  Februar. 

Matthäus,  6.  September. 

Marcelin,  13.  Jänner. 

Marchward,  2.  December  (subdiacon.). 
Megeuliard,  5.  August. 

Michahel,  18.  Mai. 

Rabauus,  17.  November. 

Rapot,  5.  August. 

Rahe win,  19.  Mai  (diacou.). 

Reginher,  8.  December. 

Rcginward,  10.  Jänner. 

Richker,  27.  October. 

Rudger,  19.  September.  t 

Rüdiger,  1.  Mai. 

Rüdiger,  2.  September  (diacou.). 
Salman,  20.  December. 

Siboto,  6.  Jänner. 

Siboto,  2.  Juli. 

Sigebaut,  29.  September. 

Sigfrid,  30.  September. 

Sigfrid,  1.  October. 

Sigeher,  9.  Februar. 

Swithard,  9.  Juli. 

Udalrich  (de  Leibnix),  15.  Februar. 
Udalrich,  17.  Februar. 

Udalrich,  27.  Mai  (subdiacon.). 
Udalrich,  22.  August. 


Udalrich,  11.  October. 

Udalrich,  10.  November. 

Uto,  29.  November  (snbdiacon.). 
Walchun,  19.  September. 
Walthusar,  27.  April. 

Walther,  21.  November. 

Wald  man,  20.  Juli. 

Warmunt,  23.  November. 

Wecil,  10.  März. 

Wecil,  16.  December. 

Wernhard,  1.  November. 
Wernber,  31.  März. 

Willebalm,  27.  Jnni. 

Wolfher,  23.  April. 

Wolfrun,  23.  April. 

Wülfing,  2.  Jnni  (subdiacon.). 

Mönche: 

Adilbero,  25.  März. 

Adilbert.  21.  Jänner. 

Adilbert,  2.  März. 

Adilbert,  31.  März. 

Adilbert,  17.  April. 

Adilbert,  26.  April. 

Adilbert,  28.  Mai. 

Adilbert^  11.  Juli. 

Adilbert,  27.  September. 
Adilgoz,  2.  Juni. 

Alber« >,  23.  November. 

Albert,  23.  November. 

Amilbert,  13.  Mai. 

Amilrik,  30.  März. 

Arbo,  de  Biburg,  22.  Februar. 
Arbo,  3.  Mai. 

Augustin,  6.  September. 

Pabo,  26.  Mai. 

Baldwin,  28.  Februar. 

Baldwin,  6.  Mai. 

Baldwin,  14.  September. 
Perbard,  23.  Juni. 

Pcrnger,  29.  Juni. 

Beftihard,  9.  März. 

Bernold,  17.  December. 
Berhtold,  19.  November. 
Pezelin,  30.  December. 

Philipp,  10.  April. 

Philipp,  6.  September. 

Bisnut,  9.  Juli. 
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Pnrchhard,  4.  Mürz. 

Caspar,  6.  September. 

Chunrad,  16.  Jänner. 

Cb unrad,  3.  März. 

Chunrad,  17.  Mai. 

Chunrad,  29.  Mai. 

Chunrad,  15.  Juni. 

Chunrad,  25.  September  (claviger  do- 
minarum). 

Chunrad,  2.  November. 

Chunrad,  20.  December. 

Thomas,  20.  Jänucr. 

Diethalm,  5.  Octobor. 

Diether,  28.  Februar. 

Dietpold,  10.  März. 

Dietpold,  20.  Juni. 

Dietrich,  11.  Mai. 

Dietrich,  24.  Mai. 

Diknrt,  24.  Februar. 

Ditmar,  27.  Jäuner. 

Totelin,  8.  Juli. 

Eberhard,  20.  Jänner. 

Eberhard,  17.  April. 

Eberhard,  5.  Mai. 

Eberhard,  20.  August. 

Eberhard,  12.  September. 

Eberwin,  19.  Mai. 

Ebo,  30.  Juni. 

Einwik,  25.  Juli. 

Eimvik,  20.  November. 

Ekebcrt,  31.  März. 

Engilbert,  21.  Juli. 

Engilmar,  18.  Jänner. 

Engilram,  von  Pols,  14.  Jänner. 
Eppo,  31.  December. 

Erchinbold,  18.  März. 

Erchinrat,  11.  December. 

Ernst,  18.  Juli. 

Volchmar,  28.  November. 

Volchmar,  4.  December. 

Fridrich,  9.  Mai. 

Fridrich,  22.  September. 

Gebolf,  22.  Jänner. 

Gerbot,  31.  Juli. 

Gerhard,  28.  Jänner. 

Gerhard,  18.  November. 

Gerung,  27.  Februar. 

Gerung,  13.  Mai. 


Gotehalm,  6.  März. 

Gotsber,  15.  Februar. 

Gotti,  de  Leoben,  31.  Jänner. 
Gozwin,  21.  April. 

Grim,  de  Puchberg,  23.  Jänner. 
Günther,  3.  Juli. 

Hacho,  5.  Juni. 

Hartraann,  12.  März. 

Hartnid,  15.  März. 

Hartwik,  11.  März. 

Ilartwik,  28.  April. 

Hartwik,  4,  August. 

Hartwik,  19.  December. 

Hecil,  28.  Jänner. 

Heinrich,  21.  Jänner. 

Heinrich,  22.  Jänner. 

Heinrich,  4.  Februar. 

Heinrich,  4.  Juli. 

Heinrich,  25.  Octobor. 

Heinrich,  1.  November. 

Heinrich,  4.  November. 

Herand,  30.  März. 

Hcrand,  3.  September. 

Herstein,  22.  März. 

Ililtibert,  15.  August. 

Isenrik,  22.  April. 

Johannes,  30.  Juni. 

Jordanus,  8.  Octobor. 

Liupold,  13.  Juni. 

Liutold,  13.  Februar. 

Liutold  24.  Februar. 

Liutold,  3.  August. 

Ludwig,  26.  April. 

Ludwig,  2.  December. 

Ludwig,  6.  December. 

Maguuus,  3.  Juli. 

Manigold,  7.  Februar. 
Marchward,  4.  Jänner. 
Marchward,  23.  December. 
Megenhard,  30.  Juni. 

Nordwill,  3.  October. 

Ortolf,  4.  Jänner. 

Ortolf,  18.  Mai. 

Ortolf,  4.  November. 

Ortrun,  9.  April. 

Ortwin,  11.  November. 

Otto,  10.  März. 

Otto,  7.  April. 
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Otto,  12.  Juni. 

Otto,  16.  September. 

Raffold,  6.  Deccmber. 

Rahc'wiu,  20.  October. 

Rapot,  19.  November. 

Ratold,  28.  December. 

Regilo,  14.  August. 

Regin  her,  23.  März. 

Regitipolt,  20.  November. 

Regin  ward,  9.  Jänner. 

Richer,  15.  April. 

Kicher,  27.  Octobor. 

Rudolf,  20.  Jänner. 

Rudolf,  26.  Jänner. 

Rudolf,  8.  Mai. 

Rudolf,  16.  Juli. 

Rudolf,  6.  December. 

Rudolf,  22.  December. 

Rudpert,  18.  Jänner. 

Rudpert,  24.  April. 

Rudpert,  4.  Juni. 

Sigbert,  15.  August. 

Sigfrid,  30.  August. 

Starchand,  22.  Jäuner. 

Swiker,  17.  März. 

Udalrich  (Ovlrich,  Ulrich),  12.  März. 
Ulrich,  18.  Mai. 

Ulrich,  27.  Mai  (puor). 

Ulrich,  Chalpsenge,  9.  Juli. 

Ulrich,  10.  Juli. 

Ulrich,  3.  August. 

Ulrich,  17.  November. 

Ulrich,  2.  December. 

Walther,  26.  August. 

Walther,  14.  December. 

Waltfrid,  28.  Februar. 

Wernhard,  2.  September. 

Wernhard,  9.  November. 

Wernher,  13.  Februar. 

Wezil,  19.  März. 

Wichmann,  7.  November. 

Wiland,  19.  April. 

Wilibald,  17.  Jänner. 

Witilo,  2.  Jäuner. 

Wolfgang,  5.  December  (praepositus 
in  Krems). 

Wolfram,  3.  Juli. 

Wolftrigel,  28.  Mai. 


Laienbrüder: 

Acelin,  12.  Juni. 

Adalbero  (Adelbero,  Adilbero),  7.  Jänn. 
Adalbero,  13.  Februar. 

Adalbero,  10.  April. 

Adalbero,  19.  April. 

Adalbero,  20.  April. 

Adalbero,  21.  Mai. 

Adalbero,  28.  Mai. 

Adalbero,  7.  Juli. 

Adalbero,  8.  August. 

Adalbero,  28.  August. 

Adalbero,  30.  August. 

Adalbero,  29.  December. 

Adalbert  (Adelbert,  Adilbert),  10.  Jänn. 
Adalbert,  1.  Februar. 

Adalbert,  16.  Februar. 

Adalbert,  20.  Februar. 

Adalbert,  19.  April. 

Adalbert,  26.  April. 

Adalbert,  6.  Mai. 

Adalbert,  21.  Mai. 

Adalbert,  29.  Juni. 

Adalbert,  28.  September. 

Adalbert,  28.  Octobor. 

Adalhart,  25.  Jänner. 

Adalhart,  25.  Juli. 

Adalram,  26.  August. 

Adelbot,  4.  Februar. 

Adelgoz,  24.  April. 

Adelgoz,  13.  Mai. 

Adilpolt,  16.  October. 

Alchkerus,  25.  Jäuner. 

Alewick,  9.  März. 

Altmaun,  21.  Februar. 

Arbo,  9.  April. 

Arbo,  3.  Mai. 

Arbo,  9.  Mai. 

Arnold,  30.  März  (magister). 
Ariisbalm,  13.  März. 

Pabo,  5.  November. 

Baldwin,  22.  October. 

Baldwin,  3.  November 
Palma,  31.  Jänner. 

Balzirus,  25.  Februar. 

Paulus,  27.  Jäuner. 

Pazerich,  2.  Februar. 

Pcrnger,  27.  September. 
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Bernhard,  27.  August. 
Bernhard,  13.  September. 
Bernhard,  19.  September. 
Bernold,  18.  März. 

Pero,  23.  Mürz. 

Pero,  5.  August. 

Pero,  19.  August. 

Pero,  5.  October. 

Pero,  28.  October. 
Berhtold,  1.  Jänner. 
Berhtold,  24.  October. 
Berhtold,  12.  November. 
Berhtold,  19.  November. 
Pcrwin,  21.  Juli. 

Pilgrim,  4.  Jänner. 
Pilgrim,  16.  April. 

Bruno,  24.  März. 
Chadeloch,  25.  Februar. 
Chutio,  16.  April. 

Chuno,  25.  Juli. 

Chono,  27.  Juli. 

Chuno,  24.  November. 
Chuno,  28.  November. 
Chunrad,  8.  Jänner. 
Chunrad,  10.  Jänner. 
Chunrad,  12.  Jänner. 
Chunrad,  14.  Jänner. 
Chunrad,  29.  Jänner. 
Chunrad,  1.  Juli. 

Chunrad,  29.  Juli. 
Chunrad,  30.  August. 
Chunrad,  22.  October. 
Chunrad,  9.  Deccmber. 
Diemar,  16.  August. 
Diemar,  17.  August. 
Diemar,  29.  October. 

Ti  emo,  7.  September. 
Diethoch,  5.  Jänner. 
Dietkart,  9.  April. 
Dietpolt,  28.  März. 
Dietpolt,  30.  Mürz. 
Dietpolt,  29.  Mai. 

Dietpolt,  20.  Juni. 
Dietpolt,  26.  October. 
Dietpolt,  16.  November. 
Dietpolt,  23.  December. 
Dietprecht,  8.  April. 
Dietrich,  6.  Mai. 


Dietrich,  15.  Juli. 

Dietrich,  24.  Juli. 

Ditmar,  3.  .Jänner. 

Ditmar,  4.  März. 

Ditmar,  23.  April. 

Ditmar,  3.  August. 

Ditmar,  15.  October. 

Ditmar,  29.  October. 

Tobrulaz,  17.  Jänner. 

Eberger,  13.  December. 

Eberhard,  10.  Jauner. 

Eberhard,  do  Leibniz,  6.  Februar. 
Eburhard,  13.  Februar. 

Eberhard,  9.  April. 

Eberhard,  26.  Juni. 

Eberhard,  8.  August. 

Eberhard,  11.  September. 
Eberhard,  26.  September. 

Ebcrwin,  20.  Februar. 

Ebo,  12.  Jänner. 

Egino,  21.  December. 

Engilbert,  16.  Mai. 

Engilbcrt,  26.  September. 
Engilbert,  21.  October. 

Engilmar,  16.  Jnli. 

Engilscalk,  20.  März. 

Enzchint,  14.  November. 
Erchinbert,  28.  April. 

Ercliinbert,  2.  Juli. 

Erchinbert,  3.  December. 
Erchinbold,  7.  September. 
Erchinprebt,  13.  Jänner. 
Erchinprebt,  22.  Jänuer. 

Ernst,  24.  März. 

Ezzo,  27.  Juli. 

Ezzo,  4 December. 

Volbert,  25.  April. 

Volcholt,  20.  November. 

Volcholt,  21.  November. 

Folkmar,  4.  April. 

Folkmar,  13.  October. 

Fridebert,  8.  Juni. 

Fridrich,  30.  December. 

Gobehard,  5.  Juni. 

Gebehard,  19.  Juli. 

Gerhard,  2.  April. 

Gerhard,  24.  Juli. 

Gerhoch,  12.  Jänner. 
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Gerloch,  26.  April. 

Geruld,  2.  Jänner. 

Gerold,  27.  Jänner. 

Gerold,  13.  April. 

Gerung,  28.  Jänner. 

Gerung,  30.  März. 

Gerung,  30.  Juli. 

Gisilmar,  14.  April. 

Gotebold,  9.  Februar. 

Godfrid,  20.  April. 

Godfrid,  22.  Octobcr. 

Gotti,  31.  Jänner. 

Gotscalch,  3.  Jänner. 

Gotsrnlch,  8.  Jänner. 

Gotscalch,  28.  Jänner. 

Gotscalch,  26  Juni. 

Gumpold,  1.  September. 

Gumpold,  15.  October. 

Gundacliur,  17.  August. 

Gumlacliar,  16.  September. 
Giiuthalui,  24.  April. 

Guutlier,  8.  Jänner. 

Günther,  24.  Februar. 

Guutlier,  24.  April. 

Günther,  5.  Mai. 

Haimbert,  14.  April. 

Hurtliep,  21.  November, 
llnrtiuau,  30.  November. 

Hartman,  21.  Deeember. 

Hnrtmut,  28.  März, 
llartuneh,  6.  Jänner, 
llartwik,  21.  Jänner, 
liartwik,  22.  Februar. 

Hartwik,  13.  April, 
llartwik,  28.  April. 

Hartwik,  6.  Mai. 

Hartwik,  7.  October. 
llartwik,  19.  October. 

Hartwik,  29.  November. 

Har  wart.  13.  Juli. 

Heimo,  23.  Februar. 

Heinrich,  16.  Februar. 

Heinrich,  5.  März. 

Heinrich,  5.  April. 

Heinrich,  de  Elseudorf,  12.  April. 
Heinrich,  6.  Mai. 

Heinrich,  2.  Juni. 

Heinrich,  4.  Juli. 


Heinrich,  20.  August. 

Heinrich,  de  Nassau,  23.  September. 
Heinrich,  29.  8eptember. 

Heinrich,  18.  October. 

Heinrich,  16.  November. 

Holmbert,  13.  Februar. 

Helmbert,  de  Nassau,  14.  April. 
Herbort,  19.  Deeember. 

Herman,  11.  September. 

Herinan.  28.  November. 

Hertink,  2.  November. 

Hezil,  24.  April. 

Hobold,  12.  Jäuuer. 

Isiuhart,  5.  Jänner. 

Isinrik,  6.  April. 

Isinrik,  19.  Juli. 

Laudolt,  2.  Juni. 

Lantfrit,  23.  Jänner. 

Lcnzo,  10.  October. 

Leo,  24.  Jänner. 

Leo,  19.  Februar. 

Leo,  10.  März. 

Leo,  15.  April. 

Leonard,  6.  September. 

Liupher,  21.  Febriuir. 

Liutold,  7.  Februar. 

Liutold,  26.  April. 

Liutold,  4.  Juli. 

Liutold,  15.  Juli. 

Liutold,  16.  Juli. 

Liutold,  3.  September. 

Liutold,  16.  October. 

Liutprant,  de  Hochstetten,  29.  Mai. 
Lintpreht,  26.  März. 

Ludwig,  11.  März. 

Ludwig,  14.  Mai. 

Ludwig,  4.  October. 

Maganus,  26.  Mai. 

M&ganus,  14.  Juni. 

Maganus,  7.  October. 

March  ward,  1.  März. 

Marchward,  10.  März. 

Marchward,  10.  April. 

Marchward,  14.  April. 

Marchward,  24.  Juni. 

March  ward,  30.  Juni. 

Marchward,  1.  Juli. 

Marchward,  1.  September. 
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March  ward,  28.  October. 
Mazelin,  10.  Februar. 
Meginhalm,  3.  Mai. 
Meginhard,  24.  Jänner. 
Meginhard,  13.  Februar. 
Meginhard,  1.  März. 
Meginhard,  23.  April. 
Meginhard,  4.  Juni. 
Meginhard,  14.  Juni. 
Meginhard,  3.  September. 
Meginhard,  22.  October. 
Meginward,  17.  Jänner. 
Meginward,  24.  Jänner. 
Meginward,  13.  Februar. 
Meginward,  14.  October. 
Meingoz,  10.  April. 

Meingoz,  16.  October. 

Muto,  18.  December. 
Nithard,  9.  Februar. 
Nithard,  28.  November. 
Noppo,  29.  Mai. 

Ortolf,  de  Qraz,  4.  Februar. 
Ortwin,  17.  April. 

Otker,  24.  Juni. 

Otto,  18.  März. 

Otto,  4.  October. 

Ozi,  8.  August. 

Kabcngcr,  25.  Februar. 
Kamprecht,  17.  December. 
Kapot,  2.  Jänner. 

Rapot,  22.  Februar. 

Kapot,  18.  Mai. 

Kapot,  28.  August. 

Rapot,  7.  December. 

Rapot,  31.  December. 
Reginbot,  8.  November. 
Keginbart,  4.  Juni. 
Keginhart,  6.  Juli. 

Reginold,  7.  Juni. 

Reinbert,  26.  Februar. 
Richard,  11.  Februar. 

Rieh  k er,  22.  Februar. 
Richker,  12.  Mai. 

Richker,  27.  Juli. 

Richker,  17.  October. 
Richker,  7.  November. 
Richwrin,  21.  April. 

Riwin,  23.  April. 


Kudcger,  3.  April. 

Rudeger,  8.  October. 

Rudeger,  30.  October. 

Rudeger,  6.  November. 

Rudhart,  4.  August. 

Rudolf,  1.  Jänner. 

Rudolf,  9.  Jänner. 

Rudolf,  10.  Februar. 

Rudolf,  30.  April. 

Rudolf,  24.  Juni. 

Rudolf,  16.  August. 

Rudolf,  30.  August. 

Rudolf,  6.  September. 

Rudolf,  16.  September. 

Rudolf,  29.  October. 

Rudolf,  6.  December. 

Rudolf,  11.  December. 

Rudolf,  15.  December. 

Uudpert,  6.  Mai. 

Rudpert,  12.  Juli. 

Rudpert,  27.  September. 

Sarhel,  7.  Juni. 

Sibot  (Sigcbot),  3.  Jänner. 

Sibot,  18.  Februar. 

Sibot,  12.  November. 

Sibot,  21.  November. 

Sigfrid  ^Sigefrid),  19.  März. 

Sigfrid,  31.  März. 

Sigfrid,  21.  April. 

Sigfrid,  23.  April. 

Sigfrid,  27.  April. 

Sigfrid,  20.  October. 

Sigfrid,  23.  December. 

Sigiwolf,  24.  December. 

Sigmar,  16.  Jänner. 

Swiker,  2.  April. 

Swiker,  15.  April. 

Swithard,  28.  Februar. 

Swithard,  31.  Juli. 

Swithard,  6.  August. 

Udalrich  (Oulricli,  Ulrich),  16.  Jänner. 
Udalrich,  17.  Jänner. 

Udalrich,  17.  März. 

Udalrich,  24.  März. 

Udalrich,  16.  April. 

Udalrich,  7.  Mai. 

Udalrich,  17.  Mai. 

Udalrich,  29.  Mai. 
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Udalrich,  5.  September. 

Udalrich,  7.  November. 

Udalrich,  7.  December. 

Walchnn,  23.  Jänner. 

Walclmn,  23.  Februar. 

Walchnn,  4.  Mürz. 

Walchnn,  11.  Mürz. 

Walchnn,  18.  März. 

Walchnn,  19.  September. 

Walchnn,  24.  November. 

Walrab,  16.  Jänner. 

Walther,  14.  Mürz. 

Walther,  26.  September 
Waltrik,  13.  Jänner. 

Wernhard,  19.  Februar. 

Wernher,  17.  Jänner. 

Wernher,  14.  Mai. 

Wernher,  4.  December. 

Wernher,  31.  December. 

Wczil,  19.  August. 

Wigant,  22.  April. 

Wilehalm,  30.  August. 

Williher,  22.  November. 

Wisint,  20.  Jänner. 

Wolfclin,  9.  September. 

Wolfhard,  4.  Juli. 

Wolfker,  8.  Jänner. 

Wolfker,  26.  Mai. 

Wolfker,  29.  September. 

Wolfram,  15.  Februar. 

Wolpreht,  25.  April. 

Wolvold,  8.  Februar. 

Wolvold,  7.  Juni. 

Wolvold,  7.  September. 

Meisterin  der  Nonnen: 
Agnes  (de  Montpareis),  18.  März. 
Benedicta  (de  Sleunz),  1.  Februar. 
Petrissa  (de  Tanu),  30.  Mai. 
Katharina,  2.  Jänner. 

Chunigunde  (comitissn  de  Andechs), 
11.  December. 

Dorothea,  25.  Mürz. 

Merigart,  5.  Februar. 

Nonnen: 

Adelheit  (Adalheit,  Adilheit),  28.  Jänn. 
Adelheit,  29.  Jänner. 

Adelheit,  3.  Februar. 


Adelheit,  2.  Mürz. 

Adelheit,  23.  März. 

Adelheit,  18.  April. 

Adelheit,  21.  Mai. 

Adelheit,  12.  Juni. 

Adelheit,  11.  September. 

Adelheit,  15.  September. 

Adelheit,  3.  October. 

Adelheit,  24.  October. 

Adelheit,  24.  November. 

Adelheit,  3.  December. 

Adelheit,  18.  December. 

Agatha,  5.  Märe. 

Agnes,  3.  Mai. 

Agnes,  4.  Mai. 

Agnes,  25.  November. 

Albegnnt,  1.  Februar. 

Alrun,  14.  März. 

Ata,  4.  September. 

Anlheit,  22.  Mai  (armaria). 

Ava,  10.  August. 

Benedicta,  de  Waldeck  - Feistrie, 

19.  Jänner. 

ßeuedicta,  24.  Februar. 

Benedicta,  26.  April. 

Benedicta,  28.  April. 

Benedicta,  31.  Juli. 

Benedicta,  12.  August, 

Benigna,  29.  December. 

Pcrhta  (Bertha,  Berchta),  4.  Jauner 
Perhta,  15.  Jänner. 

Perlita,  16.  Jänner. 

Perhta,  22.  Jänner. 

Pcrhta,  3.  März. 

Perhta,  4.  März. 

Perhta,  5.  März. 

Perhta,  de  Plain,  l.  April. 

Pcrhta,  14.  April. 

Perhta,  13.  Juni. 

Perhta,  2.  Juli. 

Perhta,  12.  Juli. 

Perhta,  24.  Juli. 

Perhta,  22.  September. 

Perhta,  4.  November. 

Perhta,  de  Stein,  9.  November. 
Berhtrat,  2.  Jänner. 

Berhtrat,  3.  Mai. 

Berhtrat,  23.  September. 
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Pctrissa,  14.  März. 

Pctrissa,  de  Pilstein,  3.  November. 
Pctrissa,  11.  November. 

Pctrissa,  23.  November. 

Petrissa,  26.  November. 

Brigida,  19.  October. 

Brigida,  31.  October. 

Cecilia,  2.  Juni. 

Chuniburch,  3.  März. 

Chunigund,  3.  Jänner. 

Chunigund,  de  Peistriz,  17.  Februar. 
Chunigund,  18.  Februar. 

Chunigund,  de  Gräze,  18.  April. 
Chunigund,  2.  Mai. 

Chunigund,  de  Pfannberg,  14.  August. 
Chunigund,  20.  August. 

Chunigund,  de  Liechtenstein,  31.  Aug. 
Chunigund,  18.  September. 
Chunigund,  2.  November. 

Chunigund,  5.  November. 

Chunigund,  27.  December. 

Chuniza,  4.  Februar. 

Chuniza,  28  August. 

Chuniza,  5.  September. 

Tampurch,  1.  November. 

Diemut,  20.  Jänner. 

Diemut,  6.  März. 

Diemut,  1.  August  (scriptrix). 
Diemut,  28.  December. 

Diepirch,  3.  November. 

Truta,  21.  Juni. 

Tuta,  15.  Februar. 

Tuta,  10.  April. 

Tut«,  25.  December. 

Elena,  21.  December. 

Ellisa,  2.  Jänner. 

Ellisa,  22.  Febnmr. 

Ellisa,  23.  Juli. 

Ellisa,  31.  October. 

Elysabet,  1.  Jänner. 

Elvsabct,  de  Gars,  21.  Jänner. 
Elysabet.  28.  Februar. 

Elysabet,  31.  März. 

Elysabet,  15.  April. 

Elysabet,  11.  Juli. 

Elysabet,  22.  September. 

Elysabet,  1.  November. 

Elysabet,  28.  December. 


Engelincb,  9.  Jänner. 

Engilmut,  21.  Februar. 

Engilmut,  22.  Februar. 

Erminliut,  9.  Jänner. 

Enfemia,  7.  April. 

Eufemia,  22.  April. 

Fridoraun,  19.  März. 

Friderun,  18.  Jänner. 

Friderun,  22.  September. 

Gepa,  28.  Jänner. 

Gerdrut,  7.  März. 

Gerdrut,  3.  Mai. 

Gerdrut,  5.  Mai. 

Gerdrut,  19.  August. 

Gerdrut,  4.  September. 

Gerdrut,  23.  November. 

Gerdrut,  20.  December. 

Gerdrut,  comitissa  de  Sunnberch, 

31.  December. 

Germut,  20.  Jänner. 

Gerwircb,  6.  Mai. 

Gerwiroh,  22.  Mai. 

Gisila,  1.  Jänner. 

Gisila,  9.  Februar. 

Gisila,  10.  März. 

Gisila,  13.  April. 

Gisila,  19.  August. 

Gisila,  9.  September. 

Gisila,  11.  September. 

Gisila,  4.  November. 

Gisila,  24.  December. 

Gotclind,  24.  October. 

Goteliud,  23.  November. 

Hadewich  (Haedewich),  6.  Mai. 
Hadewich,  2.  Juli. 

Hadewicb,  de  Hohenlohe,  10.  October. 
Hadewich,  7.  December. 

Hadewich,  30.  December. 

Hadilauch,  14.  December. 

Hazicha,  10.  Jänner. 

Hazicha,  31.  März. 

Hazicha,  18.  April. 

Hazicha,  22.  Juni. 

Hazicha,  de  Salzburg,  28.  Juni. 
Hazicha,  21.  December. 

Heilka,  13.  Mai. 

Hcilka,  26.  Juni. 

Heilka,  30.  Juli. 
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Heilwich,  1.  Jänner. 

Heilwich,  15.  Jänner. 

Heil  wich,  6.  Mai. 

Hemma,  14.  Juni. 

Hemma,  31.  August 
Hiltigard,  6.  Jänner. 

Imma,  9.  November. 

Irragart,  14.  Jänner. 

Irmingart,  2.  Jänner. 

Irming&rt,  1.  März. 

Irmingart,  16.  März. 

Irmingart,  29.  März. 

Irmingart,  5.  August. 

Irmingart,  8.  October. 

Isingart,  13.  März. 

Judit,  14.  Jänner. 

Judit,  18.  Jänner. 

Judit,  21.  Jänner. 

Judit,  IG.  März. 

Judit,  de  Rackersburg,  20.  April. 
Judit,  18.  Mai. 

Judit,  8.  Juni. 

Judit,  de  Gleisscnfcld,  IG.  Juni. 
Judit,  2G.  Juni. 

Judit,  3.  Juli. 

Judit,  27.  Juli. 

Judit,  3.  September. 

Judit,  de  Noaaan,  18.  September. 
Judit,  19.  September  (iufirmaria). 
Judit,  28.  October. 

Judit,  20.  November. 

.Judit,  9.  December. 

J udit,  1 1 .December  ( magistra  sororum). 
Liukart,  2.  Jänner. 

Liukart,  6.  Jänner. 

Liukart,  14.  Jänner. 

Liukart,  27.  Februar. 

Liukart,  5.  März. 

Liukart,  11.  Mai. 

Liukart,  27.  Mai. 

Liukart,  9.  Juli. 

Liukart,  30.  December. 

Margaret,  23.  April. 

Margaret,  12.  October. 

Margaret,  1.  December. 

Maria,  10.  Februar. 

Mahthild,  10.  Februar. 

Mahthild,  21.  März. 


Mahthild,  2.  Mai. 

Mahthild,  21.  Mai. 

Mahthild,  4.  Juni  (scriba). 

Mahthild,  5.  Juni. 

Mahthild,  15.  Juni. 

Mahthild,  12.  Juli. 

Mahthild,  2.  August 
Mahthild,  31.  August 
Mahthild,  17.  October. 

Mahthild,  11.  November. 

Mahthild,  16.  November. 

Mahthild,  3.  December. 

Mahthild,  25.  December. 

Merigart,  13.  Mürz. 

Merigart,  28.  December. 

Mildrut,  5.  October. 

Otfemia,  de  Strassburg,  7.  November. 
Richilt,  de  Pamperch,  28.  Jänner. 
Richiza  (Ricbza),  30.  März. 

Kicliiza,  11.  Juli. 

Richiza,  9.  August  (priorissa). 
Richiza,  IG.  December. 
liichkard,  19.  Jänner. 

Rirhkard,  1.  Februar. 

Richkard,  24.  April. 

Richkard,  G.  Mai. 

Richkard,  3.  August 
Richkard,  6.  August. 

Richkard,  11.  September. 

Richkard,  6.  October. 

Ruzila,  G.  August. 

•Sophia,  4.  April  (priori»»«). 

Sophia,  22.  Mai. 

Uta,  30.  März. 

Wcutelburt,  10.  Mai. 

Wentclburt,  24.  Mai. 

Werndrud,  4.  Juli. 

Willa,  21.  October. 

Willebirch  (Wilibirch),  17.  Jauner. 
Willebircb,  2.  April. 

Willebirch,  3.  Juni. 

Willebirch,  19.  Juni. 

Willebirch,  22.  December. 
Wolchswiut,  12.  August. 

Laiensch  Western : 
Adelbcit,  5.  Jänner. 

Adelheit,  17.  März. 
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Adelheit,  19.  März. 

Adelheit,  8.  Mai. 

Adelheit,  10.  Mai. 

Adelheit,  12.  Jtiui. 

Adelheit,  16.  November.  . 
Adelheit,  18.  November. 

Adelheit,  3.  Deceniber. 

Adelheit,  27.  Deccmber. 

Agatha,  7.  Mai. 

Ava,  14  Mai. 

Azala,  27.  Juli. 

Berhta,  6.  Juni. 

Berhta,  26.  October. 

Berhta,  15.  Deceraber. 

Petelauch,  25.  October. 

Petrissa,  23.  Mai. 

Pezcwib,  19  Juli. 

Bnmhilt,  2.  Mai. 

Katerina,  28.  Februar. 

Christin»,  14.  April. 

Christina,  15.  Mai. 

Chris tina,  25.  Juli. 

Chuuigund,  4.  April. 

Clinnigund,  3.  Juli. 

Chuuigund,  26.  October. 
Chunigund,  27.  October. 
Chuuigund,  17.  November. 
Chunigund,  22.  Deceniber. 
Chuniza,  de  Leoben,  8.  Februar. 
Chuniza,  17.  October. 

Diemut,  3.  Jänner. 

Diernut,  5.  October. 

Diemut,  19.  November. 
Diepurch,  23.  Februar. 
Tiuchmut,  6.  Mai. 

Domizil,  29.  Mai. 

Truta,  29.  April. 

Träte,  18.  Mai. 

Truta,  29.  Deceniber. 

Eberlint,  26.  Februar. 

Eberlint,  de  Hagenberg,  5.  Mai. 
Engeldie,  24.  Mai. 

Engeliiijch,  9.  Jänner. 

Engildrut,  18.  Jänner. 

Engilrat,  24.  Februar. 
Eugilwich,  6.  Februar. 
Engilwich,  11.  Februar. 

Etifetnia,  3.  September. 


Vaatpurch,  11.  April. 

Vaatpurch,  30.  Juni. 

Volchswint,  11.  Februar. 
Volchswiut,  17.  März. 

Friderun,  19.  Mai. 

Frowin,  30.  September. 

Gepa,  15.  April. 

Gerbirch  (Gerwirg),  10.  Juli. 
Gerbirch,  24.  November. 

Gerdrut,  16.  Februar. 

Gerdrut,  27.  Februar. 

Gerdrut,  26.  März. 

Gerdrut,  4.  April. 

Gerdrut,  15.  April. 

Gerdrut,  1.  Mai. 

Gerdrut,  26.  Mai. 

Gerdrut,  de  Prauk,  2.  Juli. 
Gerdrut,  7.  Juli. 

Gerdrut,  21.  October. 

Gerlint,  6.  September. 

Gisila,  4.  Juni. 

Gisila,  16.  September. 

Giaila,  8.  November. 

Gisila,  14.  November. 

Gisila,  12.  December. 

Gotelind,  14.  November. 
Hadelauch,  4.  Jänner. 

Iladelauch,  13.  Juli. 

Hademut,  3.  Februar. 

Hadewich  (Haedewieh),  20.  März. 
Hadewich,  2.  April. 

Hadewich,  26.  November. 

Heilyka,  10.  August. 

Heilyka,  13.  October. 

Helmpurch,  30.  November. 
Hemma,  22.  April. 

Hemma,  14.  Juni. 

Herlint,  13.  Juni. 

Herat,  1.  November. 

Hilta,  14.  November, 
lliltigard,  20.  Jänner. 

Hiltigard,  26.  Februar, 
lliltigard,  11.  April. 

Hiltigard,  17.  October. 

Hiltigund  (Hiltegund),  8.  April. 
Hiltigund,  18.  Mai. 

Hiltpurch,  17.  Mai. 

Hiltpurch,  14.  December. 
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Hizilu,  14.  December. 

Hi/.ila,  16.  December. 

Imma,  3.  Februar, 
luima,  19.  December. 

Irmgart,  9.  April. 

Irmgart,  23.  August. 

Irmgart,  16.  September. 

Judita,  11.  Mai. 

Judita,  5.  Juni. 

Judita,  19.  October. 

Judita,  20.  December. 

Liukart  (Leukart),  7.  Jänner. 
Liukart,  27.  April. 

Liukart,  11.  Mai. 

Liukart,  23.  August. 

Liukart,  6.  November. 

Liukart,  26.  November. 

Liukart,  28.  November. 

Liuzwip,  14.  Juni. 

Liuzwip,  28.  November. 

Margaret,  4.  Jänner. 

Margaret,  4.  Juli. 

Margaret,  6.  October. 

Margaret,  1.  December. 

M&hthilt,  4.  März. 

Mahthilt,  24.  April. 

Mahthilt,  6.  Mai. 

Mahthilt,  26.  Juni. 

Mahthilt,  5.  September. 

Mahthilt,  12.  September. 

Mahthilt,  16.  October. 

Mergart,  3.  Februar. 

Otilia,  15.  Juli. 

Otilia,  28.  November. 

Ricbilt,  20.  Mai. 

Richiza,  9.  Februar. 

Richkart,  7.  Jänner. 

Ricbkart,  7.  März. 

Richkart,  3.  August. 

Wernpurcb,  18.  Jänner. 

Wichilt,  27.  März. 

Willebirch  (Wellebirch),  18.  Jänner. 
Willebirch,  19.  Februar. 

Willebirch,  24.  Februar. 

Willebirch,  12.  April. 

Willebirch,  11.  Juni. 

Willebirch,  29.  Juni. 

Willebirch,  16.  September. 


Willebirch,  24.  November. 
Willipurch,  19.  Juui. 

Wunna,  7.  März. 

Aldersbach.  (Ord.  Cisterc.) 
Abt: 

Conrad  II.,  2.  April  1361  (?). 

Altaich,  Nieder-.  (O.  8.  B.) 
Aebte: 

Johann  I.,  25.  März  1414. 
Johann  II.,  21.  August  1434. 
Ulrich,  31.  December  1179(?). 

Altaich,  Ober-.  (O.  8.  B.) 
Aebte: 

Petrus,  30.  April  1403. 

Egno,  16.  Juli  1105. 

Liupold,  26.  Februar  1131. 

Altcapell. 

Pröpste : 

Godfrid,  6.  Mai  1215  (?). 
Meginhard,  2.  März  1168. 

Altenburg.  (O.  S.  B.) 
Aebte: 

Johann,  7.  März  1411. 

Sifrid  I.,  5.  Mai  1320. 

Altomünster.  (O.  8.  B.) 
Aebtisain : 
Eufemia,  18.  Juni  1180. 

S».  Andre.  (O.  S.  A.) 
Canonici : 

Petrus,  27.  Mai. 

Johannes,  27.  Mai. 

Stephanus,  27.  Mai. 

Laienbruder: 
Heinrich,  27.  Mai. 

Arnoldstein.  (O.  S.  B.) 
Aebte: 

Marquard,  2.  September. 
Thomas,  27.  März  1481. 
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Aspach.  (O.  8.  B.) 

Aebte: 

Albert  II.,  19.  Mai  1378. 

Friedrich  I.,  31.  August  1482. 

Attel.  (0.  8.  B.) 

Aebte: 

Bernhard,  22.  Februar. 

Heinrich,  2.  September  1179(7). 

Au.  (O.  S.  A.) 

Propst: 

Herbord,  15.  Juni  1154. 

Banz.  (O.  S.  B.) 

Abt: 

Adelbero,  11.  Juli.  (?) 

St  Paul  im  Lavantthale.  (O.  8.  B.) 

Aebte: 

Bruu,  10.  Mai  1138. 

Dietrich,  28.  Jänuer  1289. 

Hartwik,  17.  April  1248. 

Hartwik,  12.  October  (electu»), 
Wccil,  21.  November  1116(7). 

. Mönche : 

Wolpert,  10.  Jänner. 

St.  Paul,  Mittelmiinster  in  Regensburg. 

(O.  S.  B.) 

Aebtissin : 

Kufemia,  9.  Mürz  circa  1284. 

St  Paulina.  (0.  8.  B.) 

Abt: 

Gerung,  14.  Deeember. 

Beligne.  (0.  8.  B.) 

Abt: 

Otto,  4.  Juli  XIII.  Jalirhdt. 

Benedictbeuern.  (O.  8.  B.) 
Aebte: 

Otto,  25.  Mai  1318  resign. 

Ortolf,  24.  Jänner  1180. 

Bergen.  (O  8.  B.) 
Aobtiasinnon : 

Kegenliud,  4.  April  circa  1169. 

Kilint,  21.  Juni  XII.  Jalirhdt 


Nonnen: 

Adclheit,  1.  Jänner. 

Adetheit,  22.  Märe. 

Bertha,  1.  Juni. 

Bertha,  31.  October. 

Hadewich.  17.  August. 

Irmgart,  2.  Jänner. 

Mahthilt,  20.  Mai. 

Regcnlind,  23.  April. 

Berchtesgaden.  (0.  S.  A.) 
Propst: 

Bernhard,  21.  November  1201. 

Chorherren : 

Chunrud,  27.  Mai. 

Laienbrüder: 
Bcrngorus,  15.  April. 

Nonnen ; 

Adelheit,  6.  Jänner. 

Mahthilt,  21.  April. 

St.  Peter  in  Salzburg.  (0.  8.  B.) 
Aebte: 

Baiderich,  5.  Jänuer  1147. 
Berthold,  15.  Juni  1242. 

Otto  11.(7),  3.  März  1414. 

Wecil,  19.  Februar  1116. 

Wiclipoto,  10.  October  1193. 
Prior: 

Sigeboto,  1.  Februar. 

Mönche : 

Adelbert,  7.  Jänner. 

Gerold,  11.  März. 

Godfrid,  20.  Juni. 

Godfrid,  28.  August. 

Liutold,  1.  Jänuer. 

Meingoz,  28.  Mai. 

Rüdiger,  14.  Deeember. 

Swithard,  28.  Februar. 

Wiland,  11.  Mai. 

Wilhelm,  15.  April. 

Laienbrüder : 

Liutold,  7.  April. 

Marchward,  16.  Jänner. 

Laienschwestern : 

Hinein,  24.  März. 

Mahthilt,  25.  April. 
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Prüfling.  (O.  S.  B.) 
Aebte: 

Albert  II..  29.  Juni  1336. 

Arbo  I.,  2.  Juli  1162. 

Arbo  II.,  20.  Jänner  1187. 

Johann  IV.,  21.  März  1622. 

Ulrich,  14.  Mär*  1306. 

Laienbruder: 

Heinrich,  21.  Mai. 

Prül.  (O.  8.  B.) 

Aebte: 

Goswin,  26.  April  1275. 

Mcingoz,  1.  November  nach  1187. 
Ortwin,  1.  Februar  circa  1200, 
Rapoto,  2.  August  vor  1235. 
Wernher,  2.  September  nach  1147. 

Mönch : 

Ulrich,  22.  August. 

Nonne: 

Berhta,  4.  Jänner. 

Chiemsee  (Herren-).  (O.  8.  A.) 
Pröpste : 

Chuno,  14.  März  1153. 

Eberwin,  9.  Decomber  1138. 
Siboto,  28.  Februar  1129. 

Ulrich,  5.  Jänner  1172. 

Chiemsee  (Frauen-).  (O.  8.  B.) 
Aebtissinnen : 

Agnes  I.,  19.  März  1230. 

Martha,  25.  Juni  1377. 

Kitzingen.  (O.  S.  B.) 
Aebtissin : 

Berhta,  14.  Jänner. 

Clairvaux.  (Ord.  Cisterc.) 
Abt: 

Bernhard,  20.  Angust  1 163. 

Klosterneuburg.  (O.  8.  A.) 

Pröpste : 

Marchward  I.,  3.  Jänner  1167. 
Otto  III.,  2.  September  1194. 
Rudeger,  30.  August  1168. 


Kremsmünster.  (O.  8.  B.) 
Aebte: 

Adalbert,  29.  Mär*  1160. 

Dietrich,  9.  Decembcr  nach  1083. 
Ernest,  31.  Juli  1360. 

Jakob,  23.  Mai  1454. 

Ulrich  11.(7),  29.  August  1147. 

Ulrich  111.(7),  9.  Juni  H82. 

Mönche: 

Godfrid,  22.  Juli. 

Heinrich,  31.  Mai. 

Tegernsee.  (O.  8.  B.) 

Aebte: 

Chunrad  I.,  28.  Juni  1155. 

Chuurad  II.,  15.  Decembcr  1189. 
Chunrad  III.,  29.  Juni  1379. 
Eberhard,  11.  Mai  1170. 

Hartwik,  8.  August  982  (7). 

Rudpert,  22.  Mai  1186. 

Traunkirchen.  (O.  8.  B.) 
Aebtissinnen: 

Adelheit,  14.  Juli. 

Kunigunde,  23.  December. 

Diemut,  21.  Jänner. 

Willihirch,  8.  Juli. 

Nonnen : 

Agnes,  28.  Juni. 

Elena,  11.  Juni. 

Liukart,  12.  August. 

Laienschwester : 

Richkart,  18.  Juni. 

Eberach.  (Ord.  Cisterc.) 

Abt: 

Adam,  23.  November  1153. 

Eberndorf  (Oeberndorf).  O.  S.  A.) 
Propst: 

Laurenz,  1.  September  1447. 

Edelstetten.  (O.  8.  B.) 
Aebtissin .- 

Mechtild,  Gräfin  von  Andechs,  31.  Mm 
1160. 
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Elsenbach.  (O.  S.  B.) 
Abt: 

Wernher,  2.  September  vor  1170. 


Mönche: 
Engilbert,  13.  Juli. 
Ortolf,  6.  April. 


St.  Emmeran  in  Regensburg.  (O.  8.  B.) 

Aebte: 

Adalbert,  17.  Februar  1177. 

Berbtold  I.,  15.  Februar  (?). 

Eberhard  I„  11.  Mai  1091. 

Friedrich  II.,  16.  August  1395. 


Friesach,  St.  Bartholomäus. 
Propst : 

Pernhard,  95.  Jänner  124G. 

Fürstencell.  (Ord.  Ciatere.) 
Abt: 

Thomaa,  4.  September. 


Engelszell.  (Ord.  Ciatere.) 
Abt: 

Pilgrim,  18.  Mai  1341. 


Gars.  (O.  S.  A.) 

PropBt: 
Johann,  4.  Juni  1195. 


Ennsdorf.  (0.  S.  B.) 
Aebte: 

Hartnid,  6.  Auguat  1195. 
Helmerich,  30.  April  1170. 
Meginhard,  4.  April  1304. 
Walchun,  28.  Juni  113G. 

Erlakloster.  (O.  S.  B.) 

Aebtlsain : 
Sophia,  27.  Februar. 

Nonnen: 
Adelheid,  22.  Juli. 

Oiemut,  11.  Juni. 

Victring.  (Ord.  Ciatere.) 
Abt: 

Eberhard,  G.  November  1157. 

St.  Florian.  (0.  S.  A.) 
Propst : 

Iainbert,  1.  Februar  1116. 

Vorau.  (O.  8.  A.) 
Propst: 

Johann  III.,  14.  Juni  1518. 

Formbach.  (O.  S.  B.) 
Abt: 

Wirint,  10.  Mürz  1127. 

Archiv.  Bd.  I.XVI.  II.  Ilime. 


Garsten.  (O.  S.  B.) 

Aebte : 

Benedict,  7.  April  1488. 

Bcrhtold  I.,  27.  Juli  1142. 

Conrad,  23.  Oetober  1181. 
Ootachalk,  10.  Jänner  1294. 
Friedrich,  28.  Oetober  1281. 
Marquard,  12.  November  1175. 
Michael,  28.  Jänner  1352. 

Nikolaus,  14.  Jänner  1398. 

Reinbert,  19.  Marz  1227. 

Mönche: 

Gerung,  22.  Juni. 

Ortolf,  G.  Juli. 

Rudolf,  4.  Juli. 

Ulrich,  23.  Mai. 

St.  Georgen  am  Längsee  in  Kärnten, 

(O.  S.  B.) 
AebtlsBinnen: 

Gerdrut,  13.  März,  XII.  Jahrbdt. 
Uta,  18.  April  circa  1 180. 

Nonnen: 

Elysabet,  1.  Jänner. 

Engila,  7.  September. 

Gerdrut,  21.  Juni. 

Giaila,  1.  Jänner. 

Hazicha,  21.  December. 

Herlouch,  16.  December. 

Irmgart,  2.  März. 

Judit,  19.  April. 
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St.  Georgen  im  Schwarzwaide. 

(O.  S.  B.) 

Abt: 

Werner,  IG.  April. 

Mönch : 

Irimbert,  G.  Jänner. 

Gleink.  (O.  S.  B.) 
Aebte: 

Petrus,  27.  Juli  1348. 

Marqtiard  1.(7),  13.  Juni  1188(7). 

Goess.  (O.  S.  B.) 
Aebtissinnen : 
Adilheit,  14.  November. 

Herbureh,  6.  Juli  1282. 

Ottilia  I.,  19.  Februar. 

Ottilia  II.,  18.  Juni. 

Ursula,  19.  Juni  1497. 

Göttwelg.  (O.  S.  B.) 
Aebte: 

Pezmaun,  8.  8eptember(?). 
Friedrich,  27.  März  115G. 

Johann  I.,  5.  Deeember  117G. 
Johann  II.,  IG.  Juni  13G0. 
Rudrnar,  3.  März  1200. 

Wemher,  19.  November  1150. 

Gurk.  (O.  S.  A.) 
Pröpste: 

Pnbo,  30.  April. 

Paulus,  13.  August  1405. 

Chorherr : 

Otto,  12.  Juli. 

Heiligenkreuz.  (Ord.  Cistero.) 
Aebte: 

Otto,  12.  April  1328. 

Sighard,  14.  Februar  1289. 

Hirschau.  (O.  8.  B.) 
Abt: 

Wilhelm,  5.  Juli  1091. 


Lambach.  iO.  8.  B.) 

Aebte: 

Bernhard,  1.  October  1167. 

Christan.  25.  Jänner  1302. 

Erasmus,  9.  Mai  1410. 

Griffe,  17.  September  1330. 

Helmbert,  7.  Februar  1128. 

Simon,  2G.  September  1405. 

Wecil,  25.  Deeember  1104. 

Mönch : 

Berlitold,  25.  November. 

St.  Lambrecht.  (O.  8.  B.) 
Aebte: 

Perman,  29.  April  1258. 

Pemger,  10.  Jänner  1216(7). 

Pero,  22.  Februar  (?). 

Petrus,  13.  Juli  1376. 

David,  27.  Februar  1387. 

Gotsclmlk,  8.  August  1280. 

Heinrich  II.,  17.  April  1455 
Johann  I.,  10.  Jänner  1358. 

Johann  II.,  22.  Juui  1478. 

Ortolf,  23.  Juni  1341. 

Otkcr,  IG.  Juli  1162. 

Ulrich,  23.  Mai  1148. 

Wernlier,  3.  August  1180. 

Wolfkcr,  20.  Mai  1220(7). 

Mönch : 

Ditinar,  9.  Juni. 

Maria-Saal  in  Kärnten.  (Propstei.) 
Propst: 

Tagobcrt,  16.  Jänner,  XII.  Jahrhdt 

Mariazell  in  Niederösterreich.  (0. 8.  B ) 
Abt: 

Maganns,  24.  Jänner,  XII.  Jahrhdt 

Mönche: 

Adelhun,  12.  Jänner. 

Sigfrid,  30.  November. 

Melk.  (O.  8.  B.) 

Aebte: 

Dietrich,  22.  November  1247. 

Conrad  II.,  5.  März  1204. 
Engelschalk,  31.  Mai  1131. 

Sighard,  11.  October  1247. 
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St.  Michaelsberg  bei  Bamberg. 

(O.  8.  B.) 

Aebte: 

Linpold,  30.  Anglist  1207. 

Wolfram,  2t.  October  1123. 

Mönch: 

Hartung,  29.  Jänner. 

Michaelbeuern.  (O.  s.  B.) 

Aebte : 

Pilgrim,  13.  November  11-12. 
Heinrich,  29.  Jänner. 

Aebtissin : 

Pilhilt,  fi.  October  1073. 

Millstat.  (O.  8.  B.) 

Aebte: 

Chuorad,  16.  April. 

Vollmar,  19.  April. 

Heinrich  I.,  1.  Februar  1185. 
Heinrich  II.(?),  28.  Jänner. 

Otto,  22.  December  1160. 

Ulrich,  9.  November. 

Ulrich,  16.  Mai. 

Mönchsberg.  (O.  8.  B.) 

Abt : 

Ulrich,  2.  Februar. 

Mondsee.  (O.  8.  B.) 

Aebte: 

Conrad  II.,  26.  Jänner  1145. 

.Jakob,  14.  Jan!  1415. 

Neresheim.  (O.  S.  B.) 

Abt: 

Ortlieb,  1.  Juli  1166(7). 

Neuberg.  (Ord.  Cistere.) 
Aebte: 

Wolfgang,  17.  Mär/.  1500. 

Oswald,  21.  März  1520. 

Neuburg  an  der  Donau.  (O.  8.  B.) 

Aebtissinnen  : 

Agnes,  Gräfin  von  Wolfratshansen, 
27.  November. 

Mahthilde,  20.  December. 


Nonnen: 

Elisabeth,  11.  Juli. 

Irmingart,  9.  December. 

Niedernburg.  (O.  S.  B.) 

Aebtissinnen : 

Chuniza,  4.  Juli. 

Merigart,  17.  October. 

Nonnberg  ln  Salzburg.  (O.  S.  B.) 

Aebtissinnen : 

Anna  III.,  25.  November  1367. 

Anna  IV.,  29.  December  1380. 
Chnniza  II.,  7.  Jnli. 

Diemut  II.,  16.  April. 

I)iemut  III.,  13.  December. 

Elj-sahet,  21.  Jänner. 

Gertrud,  20.  Februar. 

IliltA,  9.  September  1 190. 

Deehantinnen : 

Mahthilt,  10.  Juli. 

8ophie,  10.  Jänner. 

Willibirch,  2.  October. 

Nonnen : 

Agatha,  8.  Mai. 

Diemut,  6.  September. 

Gerdmt,  7.  Jänner. 

Laienschwestern : 

Agatha,  25.  Jänner. 

Porhta,  4.  März. 

Hazicha,  4.  August. 

Irmindrut,  8.  Jänner. 

Mahthilt,  13.  October. 

Richiza,  3.  März. 

Obermiinster  in  Regensburg.  (O.  S.  B ) 

Aebtissin : 

Hazicha,  2.  Juli  1100. 

Obernburg.  (O.  S.  B.) 

Aebte: 

Engelbert,  4.  Mai  circa  1173. 
Heinrich,  10.  April  1265. 

Ossiach.  (O.  S.  B.) 

Aebte : 

Friedrich,  15.  .September  1135. 
Johann  I.,  7.  September  1390. 
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Ottobeuern.  (O.  8.  B.) 

Abt: 

Rupert,  15.  August  1145. 

Ranshofen.  (O.  8.  A.) 
Pröpste: 

Heinrich.  28.  September  1245. 
I/mtfrid,  2.  Miirr.  1186. 

Chorherren: 

Adelbert,  30.  Mai. 

Godfrid,  10.  August. 

Meingoz,  13.  Juni. 

Sigcbold,  20.  Mürz.. 

Wnltfrid,  10.  August. 

Reichersberg.  (O.  8.  A.) 
Pröpste : 

Gerhoch,  28.  Juni  1169. 

Johann,  18.  Jiinner  1438. 

Reitenbuch.  (0.  8.  A.) 

Propst: 

Ulrich,  13.  Octobcr  1126. 

Reun.  (Ord.  Cisterc.) 

Abt: 

Gerinne,  25.  Jänner  1164. 

Mönch: 

Wernher,  26.  Jänner. 

Rheinau.  (O.  8.  B.) 

Abt: 

Diethelm,  17.  März  1161. 

Rohr.  (O.  S.  A.) 

Pröpste : 

Pruno,  15.  Sopteinber  1138. 
Godfrid,  20.  April  1253. 

Rosach.  (O.  8.  B.) 

Abt: 

Rudolf,  22.  September. 

Salzburg,  Domstift  zu  St.  Rupert. 

(O.  S.  A.) 

Pröpste : 

Gebeno,  1.  Octobcr  1147. 

Hermann,  18.  November  1137. 
Hugo,  12.  Juli  1167. 


Chorherren : 

Pabo,  15.  Jänner. 

Conrad,  18.  Juni. 

Cuno,  10.  Jänner. 

Diezelin,  16.  Februar. 
Friedrich,  4.  Juli. 

Gotbcrt,  2.  April. 

Helisaens,  8.  Februar. 

Imelin.  20.  April. 

Liutold,  19.  Jänner. 

Macharius,  18.  Juli. 

Rmlpert,  19.  Jänner. 

Rudolf,  26.  Juni. 

Siboto,  3.  Mai. 

Ulrich,  20.  Juni. 

Walchun,  2.  April  (diaconus). 
Wernher,  10.  April. 

Wolfram,  15.  Jänner. 

Wolfram,  16.  Decembcr. 
Wolmar,  14.  März. 

Laienbrüder: 
Adelbert,  25.  September. 
Krchinger,  15.  December. 
Gotschalk,  14.  April. 

Nending,  29.  September. 
Rahcwin,  15.  Jänner. 

Rudolf,  10.  Oetober. 

Laiensch  Western : 
Adelheit,  19.  Februar. 
Adelheit,  7.  Mai. 

Christin»,  14.  Februar. 
Gertrud,  17.  Jänner. 

Hizila,  10.  November. 
Uuhegart,  21.  Februar. 
Wezela,  19.  Februar. 

Scheiern.  (O.  S.  B.) 
Abt: 

Erchinbold,  4.  März  1111. 

Schwarzach.  (O.  S.  B.) 
Abt: 

Ekbert,  25.  November  1075. 

Seckau.  (O.  8.  A.) 
Pröpste : 
Christen,  9.  Juli  1323. 

Gerold,  28.  Juli  1220. 
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Godfrid,  *20.  September  1*234. 
Hermann,  18.  März  1381. 

Ulrich,  14.  April  1436. 

Wernher,  *20.  September  1196. 

Chorherren : 

Regilo,  18.  Mai. 

Kcginhalm,  10.  Februar. 

Rüdiger,  17.  Jänner. 

Ulrich,  8.  April. 

Ulrich,  4.  September. 

Laienbrüder : 

Adilram,  de  Waldegg-Feistriz,  26.  De- 
cember  1158. 

Heinrich,  24.  December. 

Chorfrauen : 

Clmnigunde,  Chelzin,  *27.  August. 

Laienschwestern : 

Adilhcit,  5.  Jänner. 

Hilta,  11.  Februar. 

Osanna,  30.  August. 

Seitenstetten.  (O.  S.  B.) 

Aobto : 

Paul,  Pyrmisser,  9.  Mai  1477. 
Christa»,  de  Kalb,  16.  Mai  1465. 
Conrad  I.,  *20.  September  1*201. 
Dietmar  I.,  30.  April  1*223. 

Dietrich  II.,  4.  April  1337. 
Engilschnlk,  11.  Mai  1385. 

Mönch: 

Heinrich,  27.  Mai. 

Laienbruder: 

Gebolf,  25.  Mai. 

Seon.  (O.  S.  B.) 

Aebte: 

Alban,  13.  Juni  nach  1195. 

Heimo,  14.  Februar  1170. 


Johann,  14.  April  1476. 

Wilhelm,  4.  April  1442. 

Sittich.  (Ord.  Cisterc.) 

Abt: 

Pero,  22.  Februar  (?). 

Spital  am  Pyrn.  (O.  S.  A.) 

Chorherr: 

Wolfgang,  29.  März. 

Suben.  (O.  S.  A.) 

Propst : 

Cuno,  16.  Jnni  1180. 

Chorherr : 

Adilgoz,  2.  Juni. 

Weihenstephan.  (O.  S.  B.) 
Aebte : 

(■initiier,  4.  (IV.)  April  1149,  rcsigu. 
Sigmar,  8.  November  1147  (?). 

Weitenburg.  (O.  S.  II.) 

Abt: 

Rcginward,  17.  April  1197. 

Wilhering.  (Ord.  Cisterc.) 

Abt: 

Heinrich,  I.  August  1156. 

St.  Zeno.  (I’ropstei.) 

Propst : 

Eberhard,  26.  Juni  1212. 

Zell  am  See.  (Propstei.) 
Propst : 

Friedrich,  19.  September  1160. 


VIII.  Aebte,  Aebtissinnen  und  Pröpste 


Adelbert,  3.  Februar. 
Agnes,  29.  März. 
Benedicta,  22.  Februar. 
Berhtrat,  26.  April. 
Gebebart,  24.  August. 
Gertrud,  3.  October. 


ohne  Ortszuweisung. 


GiMilbert,  10.  October. 
Heinrich,  19.  März. 
Hiltiger,  5.  Mai. 
Meginhart,  21.  April. 
Sintram,  10.  December. 
Wolvold,  28.  Juli. 
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IX.  Regular  - Clerus 

ohne  Ortsangabe. 


A.  Mönche: 

Acelin,  11».  Februar. 
Adalbert(Adilbert),8.Jäuner(presbyt). 
Adalbert,  3.  Februar. 

Adalbert,  4.  Februar. 

Adalbert,  18.  Mai. 

Adalbert,  21.  Mai. 

Adalbert,  22.  November. 

Adelhun,  20.  Juni. 

Adilbero,  2.  October. 

Adilgoz,  14.  Mai. 

Adilhelm,  6.  September. 

Adilmmid,  12.  December. 

Adilram,  12.  December. 

Albhard,  15.  Februar. 

Altmanu,  11.  Juli  (presbyter). 

Anno,  7.  Februar. 

Pabo,  12.  Juli. 

Perhtold,  12.  Jänner. 

Perhtold,  25.  Mai. 

Perhtold,  30.  Juni. 

Berlanb,  17.  März. 

Bernold,  7.  Februar. 

Pero,  16.  März. 

Berold,  11.  März  (presbyter). 
Berward,  5.  September. 

Pilgrim,  26.  October. 

Conrad,  11.  Mai. 

Conrad,  11.  August. 

Cuno,  21.  Jänner. 

Tageno,  22.  Juli. 

Diewin,  29.  October  (presbyter). 
Traibot,  29.  November. 

Eberhart,  17.  Februar. 

Kberhart,  12.  September. 

Ellenhart,  14.  September. 

Erbwin,  21.  Februar. 

Erchinbert,  14.  Jänner. 

Volchmar,  16.  November. 

Fraucho,  15.  Mai. 

Friderich,  6.  Jänner. 

Friderich,  21.  Jänner. 

Friderich,  28.  Mai. 

Gerhard,  16.  October. 

Gerung,  26.  September  (presbyter). 


Gotfrid,  13.  Jänner. 

Gotfrid,  20.  Juni. 

Gotfrid,  25.  August. 

Gotschalk,  23.  Jänner. 
Gotschalk,  19.  Februar. 
Hartuid,  14.  März  (aubdiacon.). 
Hartwik,  6.  Februar. 

Hartwik,  7.  October. 

Heinrich,  15.  Februar. 

Heinrich,  24.  Februar. 

Heinrich,  31.  Mai. 

Hcsso,  31.  Mai. 

Hezil,  1.  Juni. 

Hezil,  12.  November. 

Holiold,  3.  Jänner. 

Irmbert,  6.  Jäuuer. 

Irmfrid,  12.  August. 

Isingrim,  16.  November. 
Isiupirn,  9.  Juli. 

Liuthrand,  19.  November. 
Liutold,  29.  März. 

Liutold.  4.  Juli. 

Liutwin,  19.  Februar. 

Liupold,  6.  Jänner. 

Ludwig,  20.  October. 

March  ward,  1.  Jänner. 
Marchward,  31.  October. 
Matholf,  29.  Juni. 

Meingoz,  28.  Mai  (presbyter). 
Meingoz,  31.  Juli. 

Norbert,  21.  November. 

Obert,  10.  April. 

Otto,  5.  Juli. 

Otto,  22.  August. 

Otto,  28.  August. 

Otto,  9.  December. 

Ortolf,  4.  Februar. 

Ortolf,  16.  Mai. 

Riwin,  9.  September. 

Rudolf,  5.  März. 

Rudolf,  13.  October. 

Rudolf,  30.  December. 

Rupert,  29.  October. 

Ulrich,  14.  Jänner. 

Ulrich,  25.  März. 
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Ulrich,  8.  November. 

Walter,  23.  November. 
Wernher,  31.  Mär/. 

Wernher,  24.  Deeember. 

Wezil,  11).  März. 

Wezil,  8.  September. 

Wielant,  12.  Mai. 

B.  Laienbrüder: 
Adalbert,  28.  Februar. 
Adalbert,  19.  April. 

Adalbert,  24.  April. 

Adalbert,  18.  Mai. 

Adalbert,  1.  November. 

Adelin,  1.  Octobcr. 

Adclram,  26.  April. 

Adilbero,  12.  April. 

Adilram,  24.-  Deeember. 

Adlun,  15.  März. 

Arbo,  9.  April. 

Aribo,  22.  April, 
lierhtold,  14.  Mai. 

Perhtold,  18.  Juli. 

Iloto,  15.  Februar. 

Bruno,  25.  Februar. 

Purehard,  28.  Juli. 

Chadolt,  29.  November. 
Conrad,  9.  Jänner. 

Conrad,  12.  Jänner. 

Conrad,  22.  Jänner. 

Conrad,  23.  Marz. 

Conrad,  de  Krim,  19.  October. 
Cuno,  23.  März. 

Tiemo,  14.  Deeember. 

Timo,  9.  April. 

Ditmar,  12.  August. 

Ditmar,  21.  Deeember. 

Eppo,  12.  Juni. 

Eppo,  11.  September. 

Egilolf,  10.  Jänner. 

Ercbinbert,  23.  August. 

Ernst,  7.  April. 

Ernst,  19.  August. 

Friederich,  22.  Jänner. 

Geppo,  29.  Mai. 

Gebehard,  29.  Mai. 

Gerhoch,  12.  Jänner. 

Godfrid,  7.  Jänner. 


Gotebold,  14.  März. 
Gotschalk,  23.  August. 
Gisilhard,  21.  August. 
Hartwik,  10.  Jänner, 
llawart,  28.  Deeember. 
Heinrich,  22.  Jänner. 
Herdiug,  29.  Jauner. 
Hermann,  9.  Mai. 
Hermann,  10.  Mai. 
Hermann,  30.  Deeember. 
llesso,  22.  April. 

Hiltegcr,  18.  Februar. 
Lambert,  18.  August. 

Leo,  10.  März. 

Liutold,  3.  Jänner. 

Liutold,  9.  Februar. 
Murchward,  22.  Februar. 
Marcbward,  10.  Mai. 
MArchward,  14.  November. 
Megint'rid,  14.  Februar. 
Meginhard,  25.  April. 
Meginhard,  13.  Juni. 

Nizo,  8.  Jänner. 

Rapot,  17.  März. 

Razelo,  3.  August. 
Regiuhalm.  26.  Juni. 
Reginhard,  17.  Juni. 
Reimport,  26.  October. 
Rupert,  6.  April. 

Rudeger,  1.  Mai. 

Rudegcr,  25.  Mai. 

Rudeger,  22.  November. 
Rudeger,  14.  Deeember. 
Rudolf,  25.  Februar. 
Rudolf,  19.  April. 

Sibot,  1.  November. 
Swiker,  18.  Jänner. 
Udiscalk,  23.  October. 
Ulrich,  2.  März. 

Ulrich,  21.  April. 

Ulrich,  19.  Mai. 

Ulrich,  28.  Juli. 

Ulrich,  17.  November. 
Walchun,  7.  Jänner. 
Walther,  9.  Jänner. 
Weriand,  25.  Mai. 
Wernhard,  1.  Deeember. 
Wernher,  12.  Jänner. 
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Wernher,  30.  Jäuner. 

Wernher,  5.  December. 

Wigand,  30.  Mai. 

Williger,  30.  Mai. 

Wolfbero,  15.  Juli. 

Wolfher,  *23.  Juli. 

Walvelin,  9.  Juli. 

C.  Nonnen: 

Adala,  4.  Mai. 

Adelbeit,  28.  December. 
Adil|uirch,  19.  September. 

Agnes,  29.  Juni. 

Ava,  9.  September. 

Beatrix,  22.  Februar. 

Perhta,  IC.  October. 

Brigida,  1.  April. 

Christin»,  16.  Mai. 

Cunigund,  25.  December. 

Diemut,  29.  Mürz. 

Diemut,  25.  April. 

Diemut,  25.  Juni. 

Elysabet,  22.  Mai. 

Ellisu,  12.  Jänner. 

Erminlint,  23.  Februar. 
Volchawint,  16.  October. 

Gepa,  11.  Mai. 

Qepa,  29.  September. 

Gerburcli,  22.  Mai. 

Gerdrut,  20.  Februar  (iuclusA). 
Gerdrut,  7.  Juli. 

Gerdrut,  10.  August, 
lladelaueb,  12.  Juli. 

Hadernut,  13.  April. 

Iladeinut,  12.  Jnli. 

Hadewicli,  2t.  Februar  (iuclusa). 
Made  wich,  16.  Mai. 

Hndewich,  17.  August. 

Hadowich,  6.  December. 

Hazieba,  15.  April. 

Hazicba,  22.  October. 

Herburch,  25.  März. 

Hizela,  24.  März. 

Judit,  27.  Jänner. 

Liukart,  3.  October. 

M.'ihtliilt,  25.  April. 

Mahtbilt,  3.  September. 

Odelgart,  24.  Juni. 


Sophia,  3.  Februar. 

Scatua,  15.  Jänner. 

Uta,  27.  November. 

Uticha,  19.  April. 

Willebirg,  28.  März. 

Willebirg,  14.  Mai. 

Willebirg,  2.  December. 

Wirat,  31.  Mai. 

D.  Laienschwestorn : 

Adelbeit,  6.  Jänner. 

Adelbeit,  25.  Jänner. 

Adelheit,  11.  März. 

Adel  heit,  26.  August. 

Adelheit,  8.  December.  / 
Adelheit,  11.  December. 
Adelpurch,  10.  Mai. 

Adelpurch,  14.  December. 
Agatha,  7.  Mai. 

Paulina,  12.  März. 

Beatrix,  19.  Jänner. 

Benedicta,  7.  Jänner. 

Berhta,  10.  Jänner. 

Berlita,  4.  August. 

Berhta,  25.  August. 

Berhta,  24.  September. 

Berhta,  10.  October. 

Berhta,  6.  November. 

Brigida,  29.  Mai. 

Cbristina,  31.  December. 
Cunigund,  11.  März. 

Cunigund,  30.  Juni. 

Diemut,  9.  März. 

Tuuu,  11.  Februar. 

Tuta,  31.  Jänner. 

Tuta,  4.  Mai. 

Tuta,  16.  November. 

Elysabet,  4.  Februar. 

Elysabet,  24.  März. 

Elysabet,  19.  September. 
Elysabet,  13.  October. 
Frumerat,  10.  September. 
Gentilis,  27.  Jänner. 

Gerdrut,  4.  April. 

Gerdrut,  1.  August. 

Gerdrut,  28.  Juni. 

Hadepurcb,  2.  Jänner. 
Hadewich,  31.  Juli. 
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Heilika,  30.  März. 
Heilika,  16.  Juni. 

Heilika,  1.  December. 
Heilwicb,  5.  März. 
Hemma,  6.  März. 
Herburch,  10.  September. 
Herlauch,  21.  April. 
Ilerlint,  9.  April. 

Hiltfrid,  10.  April. 
Hiltipurcb,  28.  Juni. 
Hizela,  14.  October. 

Ita,  8.  Jänner. 

Irmingart,  6.  März. 
Irmingart,  31.  März. 
Irmingart,  lö.^Juni. 
Irmingart,  3.  September. 
Jtidita,  23.  Jänner. 

Judit,  15.  Februar. 

Judit,  24.  Februar. 

Judit,  6.  April. 

Judit,  30.  April. 

Judit,  19.  Mai. 

Judit,  2.  September. 


Judit,  23.  September. 
Liucarda,  16.  Jänner. 
Liurarda,  20.  December 
Liutpurch,  27.  April. 

Liuza,  10.  März. 

Mabthilt,  14.  Februar. 
Mahtkilt,  22.  Marz. 
Mahthilt,  7.  September. 
Offemia,  7.  April  (inclusa). 
Ottilia,  27.  März. 

Richpirn,  15.  December. 
Kichkart,  7.  Jänner. 
Kichkart,  22.  April. 
Kichkart,  18.  Juni. 
Kichkart,  31.  October. 
Kichilt,  9.  Februar. 
Sepurch,  27.  April. 

Utegeb,  18.  Jänner. 

Uticha,  11.  April. 
Willibirch,  25.  Februar. 
Willibirch,  24.  April. 
Wirat,  5.  Februar. 


B.  Weltlich  e Personen. 

I.  Kaiser  und  Könige. 


Böhmen. 

Ottokar  II.,  22.  August  1278. 

Deutsches  Reich. 

Albrecht  I.,  2.  Mai  1308. 

Beatrix,  16.  November  1184. 

Philipp,  21.  (14.)  Juni  1208. 

Kourad  III.,  14.  Februar  1152. 
Elysabet,  13.  Juli  1330. 

Friedrich  I.,  9.  Juni  1190. 

Friedrich  III.,  der  Schöne,  7.  Jänner 
1330. 

Gertrud,  14.  April  1146. 

Heinrich  VI.,  29.  September  1196. 
Heinrich  VII.,  25.  August  1313. 


Maximilian  I.,  12.  Jänner  1519. 
Otto  IV.,  19.  Mai  1218. 

Rudolf  I.  15.  Juli  1291. 

Irland  (?). 

Domnaldus,  3.  Mai  1193. 

Ungarn. 

Ahnus,  1.  September  1129. 

Heia  II.,  13.  Februar  1141. 
Bola  III..  24.  April  1196. 

Geisa  II.,  31.  Mai  1161. 
Gerdrut,  28.  September  1213. 
Helene,  26.  Mai  1 140. 

Sophie,  15.  September. 
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II.  Herzoge,  Mark-  und  Pfalzgrafen. 


Baiern. 

Aribo,  14.  Februar,  vor  1010. 
Eugclbert  13.  December  circa  1120. 
Heilikn,  14.  October  1170. 

Heinrich,  21.  October  1139. 

Heinrich,  3.  Februar  1290. 

Judit,  18.  October  (?). 

Otto  I.,  11.  Juli  1183. 

Otto  V.,  5.  August  1156. 

Otto  VIJI.(?),  3.  März  1209. 

Welf  IT.,  23.  September  1120. 

Cham-Vohburg. 

Adelheid,  25.  Mfirr.  (?). 

Berhtold,  15.  September  1174. 
Kunigunde,  4.  December  1 1 10. 
Diepold  II.,  8.  April  1116. 

Diepold  III. (?)t  21.  October  circa  11  l*>. 

Kärnten. 

Beatrix,  22.  Februar  (V). 

Engelbert  I.,  24.  April  1134. 
Heinrich,  12.  October  1161. 

Heinrich  III.,  13.  December  1122. 
Ulrich,  6.  April  1143. 

Istrien. 

Heinrich  IV.,  18.  Juli  1228. 

Sophie,  22.  Jänner  1256. 

Meran. 

Berhtold,  13.  August  1201. 


Oesterreich. 

Adelheid,  25.  Mürz  vor  1130(?). 
Agnes,  24.  September  1113. 

Albrecht  III.,  2.  September  1395. 
Theodora,  22.  Juni  1246. 

Ernst,  11.  Juni  1424. 

Friedrich  I.,  6.  April  1198. 

Friedrich  II.,  15.  Juni  1246. 

Heinrich  II.,  13.  Jänner  1177. 
Leopold  III.,  16.  November  1136. 
Leopold  IV.,  18.  October  1141. 
Leopold  V.,  31.  December  1194. 
Leopold  VI.,  28.  Juli  1230. 

Sachsen. 

Agnes,  29.  August  vor  1238. 

Schwaben. 

Friedrich  V.,  20.  Jünuer  1191. 

Steiermark. 

Cunigiinde,  21.  November  1184. 
Elysabet,  10.  October  1105. 

Leopold,  24.  October  1129. 

Otacher  V.  (III.),  29.  Mürz  1084. 
Otacher  VI.  (IV.),  28.  November  1 122 
Otacher  VII.  (V.),  31.  December  1164. 
Otacher  VIII.  (VI.),  8.  Mai  1192. 
Sophie,  11.  Juli  1138. 

Slavonien  (?). 

Agilhiude,  29.  November. 

Soune  (Hohenwart). 

Günther,  3.  April  1140. 


Abenberg: 


Andechs: 


Beilstein : 


III.  Grafen. 


Friedlich,  26.  Juli. 
Kapot,  23.  Mai. 
Berthold  II.,  27.  Juni. 
Poppo  I.,  10.  Dee. 
Kunigunde,  20.  Juli. 
Sophie,  6.  Sept. 
Adala,  10.  Aug. 
Conrad  II.,  16.  Mürz. 
Sigfrid,  17.  Jänn. 


Berg:  Gisela,  4.  April. 

Pfannberg:  Kunigunde,  I 4.  Aug. 

Otto,  24.  Febr. 

Plaien- Hardegg:  Bertha,  1.  April. 

Conrad,  27.  Juni. 
Liutold,  23.  Jänn 
Otto,  27.  Juni. 

Uta,  22.  Nov. 
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Bozen : 

Adalbert  I.,  12.  Jänn. 
Berthold  I.,  21.  März. 
Hartwig,  10.  April. 
Hedwig,  2.  Aug. 
Hedwig,  1.  Dec. 

PUtteu: 

Ekbert  111.,  5.  Aug. 
Mathilde,  6.  Jänn. 
Wellebirch,  18.  Jänn. 

Formbach : 

Dietrich  I.,  12.  Dec. 
Dietrich  II.,  5.  Sept. 

Greifsbach : 

Adelheid,  13.  April. 

Harburg: 

Adelheid,  23.  Jänn. 

Hardegg  siehe  Plaieu. 

Heunburg: 

Agnes,  28.  Oct. 

Lcugcnfcld: 

Ludwig,  13.  Nov. 

Licbcnau : 

Kunigunde,  13.  April. 
Otto,  25.  Dec. 
Sophie,  21.  Oct. 

Megclingon : 

Aribo,  6.  Dec. 

Ortenburg: 


Regensburg.* 


Bücklingen : 
Sponheim: 
Stevening: 
Sulzbach : 

Sunuberg: 

Wasserburg: 

Weichselburg: 


Adelheid,  6.  Jänn. 
Hermann  II.,  23.  Juli. 
Rapot  III.,  17.  Mai. 
Hertha,  9.  April. 
Friedrich  III.,  1 1.  Ap. 
Liukart,  16.  Jäuu. 
Conrad,  8.  Aug. 
Bernhard,  24.  Oct. 
Richardis,  10.  April. 
Adelheid,  11.  Jänn. 
Mathild,  9.  Jänner. 
Waruiund,  1.  Fcbr. 
Gortrude,  31.  Dec. 
Conrad,  29.  Jänn. 
Adelbero,  25.  Dec. 


Wolfratshausen:  Heinrich  II.,  2.  Mai. 

Laurita,  1.  Sept. 
Otto  III.,  28.  Mai, 
Otto  V.,  12.  Nov. 


Nicht  näher  bestimmbare  Mitglieder  gräflicher  Abkunft 


Adelheid,  23.  Jänner. 
Adelheid,  20.  September. 
Altnmnn,  3.  Juli. 
Bernhard,  16.  November. 
Petrus,  1.  März. 

Conrad,  13.  April. 
Conrad,  30.  Juli. 
Gertrude,  25.  December. 
Heinrich,  24.  Februar. 


Heinrich,  1.  Juli. 
Irmingard,  4.  Februar. 
Irmingard,  28.  Februar. 
Liupold,  20.  Februar. 
Liuza,  15.  November. 
Keginold,  28.  December. 
Richkardis,  10.  Mai. 
Stephanie,  6.  April. 
Wulfhilde,  29.  December. 


IV.  Edle,  Bürger  and  andere  weltliche  Personen 

mit  Familiennamen  oder  Ortszuweisung. 


Adning: 

Rüdiger,  26.  März. 

Pongau : 

Rüdiger,  21.  Sept. 

Amerang: 

Walchun,  6.  Mai. 

Pottenstein: 

Heilyka,  20.  April. 

Ansbach : 

Chraft,  21.  Sept. 

Prank: 

Gertrud,  2.  Aug. 

Aschering: 

Gebolf,  12.  Nov. 

Brunn: 

Conrad,  18.  Oct. 

Assach.* 

Gisela,  1.  Dec. 

Püttenau : 

Kunigunde,  30.  Juni. 

Paltenthal : 

Pezeliu,  1.  Febr. 

Dietmar,  29.  März. 

Hcilcnsteiu : 

Bernhard,  12.  Mai. 

Dietmar,  8.  Juli. 

Perneck: 

Osanna,  30.  Aug. 

Liupold,  25.  Juli. 

Bertholdsdorf : 

Margaretha,  1 5.  Jan. 

Ulrich,  12.  Aug. 

Biburg: 

Bertha,  6.  Aug. 

Kammern: 

Ulrich,  21.  Sept. 

Plankemvart: 

Margareth,  2.  Nov. 

Wolfker,  3.  April. 
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Kranichberg: 

Sigfrid,  18.  Jünn. 

Krotendorf: 

Gotsehalk  ,21.  JKnn. 

Kulm: 

Swithard,  22.  Febr. 

Tann : 

Ekkehard,  9.  März. 

Teutfenbach : 

Offo,  25.  Febr. 

St.  Dionysen: 

Judit,  17.  März. 

Traun : 

Adelheid,  16.  Mai. 
Agnes,  24.  April. 

Eppenstcin: 

Lantfrid,  1.  April. 

Erlach : 

Bernhard,  23.  Juni. 
Liupold,  4.  April. 

Falkenberg: 

Adelheid,  14.  Juni. 
Rapoto,  25.  Sept. 

Feistriz-Wnldcgg : 

: Adalram,  26.  Deo. 
Benedicta,  19.  Jänn. 
Richza,  8.  Juli. 

Veateuburg: 

Wichard,  8.  Dec. 

Viecht: 

Oerlach,  13.  Dec. 

Friesach : 

Eufemia,  24.  Febr. 

Volkensdorf : 

Adelheid,  16.  Febr. 

Fürstenfeld: 

Marchward,  18.  Mai. 

Gars: 

Adelheid,  9.  Juli. 
Elysabet,  21.  Jänn. 
Erchinbertl.,  9.0ct. 
Erehinbert  II., 

8.  JKnn. 


Oetzendorf: 

Gisela,  9.  Juni. 
Starchnnd,  18.  Oct. 

Gleissenfeid: 

Wernhard,  6.  Mai. 

Gutenberg: 

Mathilde,  5.  Mai. 

Hagenberg : 

Herand,  30.  März. 

Hochstetten: 

Kegillo,  20.  Juli. 
Liutbraiid,  29.  Mai. 

Hofdorf : 

Magan,  3.  Juli. 

Horneck: 

Conrad,  23.  Dec. 

Landschach : 

Wolvold,  14.  Juni. 

Lauterbeck : 

Ekkeliard,  18.  Febr. 

Leibniz: 

ßernnld,  14.  April. 

Liechtenstein: 

Kunigunde,  30.  Juni. 

Mauerberg: 

Chadolt,  15.  Mai. 

St.  Michael: 

Rudolf,  19.  ApriL 

Nebois: 

Eppo,  21.  Jänn. 

Reichenstein : 

Elisabeth,  28.  Febr. 

Salzburg: 

Liutwiu,  7.  Nov. 

Schwarzenbach  : 

Lauzo,  20.  Jänn. 

Stad  egg: 

Friedrich,  1.  Dec. 
Leutold,  19.  Oct 
Rudolf,  19.  Oct. 

Starhemberg: 

Magan,  18.  Sept. 

Steg: 

Ulrich,  26.  Febr. 

Stein : 

Bertha,  11.  April. 
Otto,  6.  Juli. 
Ulrich,  12.  April. 

Strassburg: 

Offemia,  7.  Nov. 

Sleuuz: 

Cholo,  9.  Sept 
Chrafto,  27.  Juni. 
Otto,  31.  Mai. 
Sophie,  25.  April. 

Stuten»  : 

Bernhard,  3.  Jänn. 
Ulrich,  10.  Nov. 

Uri: 

Adalram,  13.  Mai. 
Egino,  6.  April. 

Waldegg-Feistriz 

siehe  Feistriz. 

Weissenbach : 

Hermann,  1 4.  Febr. 

Werfeu: 

Düring,  6.  April. 

W etterfehl : 

Godfrid,  13.  Jäuu. 

Wieting: 

Adala,  18  Nov. 
Godfrid,  13.  Juli. 

Wildon: 

Hezil,  19.  Jänner. 

Wolkenstein: 

Oswald,  5.  März. 

Zelking: 

Gerbirg,  26.  Mai. 

V.  Nicht  näher  bestimmbare  Laien. 


A.  Männer: 

Adalbert  (Adelbert,  Adilbert),  28.  Jän- 
ner (9). 1 

Adalbero  (Adelbero,  Adilbero),  2.  Jän- 
ner (8). 

Adalgoi,  1.  April  (4). 


1 Die  in  Klammern  cin^oacblossonen  Zuhlen 
noch  vorkommt. 


Adalo,  25.  November. 

A deiner,  27.  Februar  (2). 

Adel  hart,  17.  Februar  (2). 

Adilram,  15.  Febmar  (3). 

Ad  il  wart,  24.  Jänner. 

Alberich,  21.  Jänner  (2). 
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Albnn,  16.  Juni. 

Anshalm,  6.  Mai  (2). 

Anticho,  17.  September. 

Antwic,  12.  Mai. 

Aribo,  13.  April  (2). 

Arbo,  6.  Jauner  (2). 

Arnold,  8.  Jänner  (1). 

Atnm,  5.  Deccmbcr. 

Azelin,  24.  Februar. 

Pabo,  16.  April  (4). 

Paldwin,  30.  Marz. 

Palther,  14.  Jänner. 

Bernhard,  12.  Marz  (8). 

Perager,  6.  April  (2). 

Bernold,  18.  März  (1). 

Perhard,  26.  October. 

Berhtold,  6.  Jänner  (13). 

Pero,  11.  Juni. 

Berwolf,  18.  Jnli. 

Pezelo,  11.  August. 

Pilgrim,  23.  Februar  (6). 

Pillunch,  17.  August. 

Poppo,  10.  März  (3). 

Boto,  15.  Mai  (1). 

Prunn,  18.  April  (1). 

Prunnicho,  22.  September. 

Bruno,  14.  Februar  (1). 

Bseober,  18.  April. 

Pubo,  15.  Februar. 

Purebhart,  16.  Februar  (1). 
Karolus,  30.  Jänner  (1). 
Chadeloch,  10.  Juni. 

Chadolt,  3.  Februar  (3). 

Chazheli,  22.  Februar. 

Chuno  (Cuno),  4.  Februar  (5). 
Chunrad,  15  Jänner  (14). 
Grimbart,  6.  Deeember. 

Diemar,  12.  Jänner  (1). 

Tiemo,  24.  Juni  (1). 

Diepold,  26.  October. 

Dicpreht,  9.  October. 

Ditmar  (Dietmar),  1.  Jänner  (7). 
Dietrich  (Ditrieb),  4.  Februar  (7). 
Dnnno,  11.  8eptembcr. 

Ebergcr,  10.  Mai. 

Eberhart,  1.  Jänner  (7). 

Eberwin,  20.  November. 

Egimvolf,  3.  Februar. 


Egno,  16.  August. 

Ekkebart,  26.  Juni  (1). 
Emecho,  24.  Jänner. 
Engilbero,  2.  November. 
Engilbert,  24.  April  (2). 
Engilger,  6.  April. 

Eugilman,  10.  October. 
Engilmar,  10.  Februar  (1). 
Engilscalcli,  16.  Jänner  (4). 
Eppo,  16.  Februar  (1). 
Erchinbert,  24.  Febniar. 
Erehinbold,  9.  März  (2). 
Erchinger,  18.  Deeember. 
Ernst,  17.  April. 

Fridebert,  1.  August. 
Fridrich,  22.  Jänner  (6). 
Folmar,  6.  Jänner  (2). 
Gebehart,  29.  März  (3). 
Gebolf,  12.  November. 
Gerhard,  11.  Mai  (1). 
Gerhoch,  5.  April  (4). 

Gerold,  19.  Februar  (2). 
Gerung,  7.  Jänner  (2). 
Gotbert,  22.  März. 

Gotebalm,  29.  Juni  (1). 
Gotfrid,  27.  Februar  (5). 
Gotbalm,  28.  Juni. 

Gotti,  1.  Jänner  (1). 
Gummar,  18.  April. 

Gumpold,  23.  October. 
Gnndachcr,  1.  November  (1). 
Günther,  26.  Jänner. 

Gundolt,  18.  September. 
Hademar,  25.  März. 

Ungarn»,  30.  November. 
Hartnit,  2.  Jänner  (2). 
Hartwric,  12.  März  (2). 

Hatto,  12.  November. 
Heidunch,  1.  Jänner. 

Heimo,  31.  Deeember. 
Heinrich,  23.  Jänner  (20). 
Herchibolt,  28.  Juni. 
Hermann,  4.  April  (2). 

Hcsbo,  22.  April. 

Hiltebert,  2.  Mai. 

Hirzbert,  17.  Jänner. 
Hizeman,  22.  September. 

Huc,  4.  Juli. 


Ingram,  10.  März. 

Irnifrid,  25.  Jnli. 

Isingrim,  10.  April  (2). 
Isinhart,  1.  Jänner  (1). 
Isiupirn,  1.  November. 
Isinrieh,  3.  April  (2). 

Iso,  25.  Jänner. 

Jakob,  5.  Mai. 

Jaub,  22.  April  (1). 
Johann,  0.  October. 
Jordan,  11.  März  (1). 
Lantfried,  1.  April. 

Lanzo,  20.  Jänner. 

Liupold,  4.  April  (3). 
Liutber,  1.  Februar  (2). 
Liutold,  16.  Jänner  (4). 
Ludcwic,  9.  März  (2). 
Lutwin,  26.  März  (1). 
Mugan,  21.  März  (4). 
Mahto,  5.  November. 
Marehward,  4.  März  (4). 
Megiuhart,  4.  Jänner  (9). 
Meingoz,  4.  October. 

Muto,  4.  Jänuer. 

Nazo,  14.  October. 
Nendinch,  21.  März. 

Nizo,  23.  September  (I). 
Nordwie,  31.  Decembcr. 
Ortolf,  21.  Februar. 
Otacber,  22.  Jänner  (2). 
Otto,  5.  Jänner  (12). 

Otolt,  17.  April. 

Otwin,  10.  Jänner  (1). 
Ozbi,  6.  Mürz. 

Oz*i,  6.  Decctnber. 

Habe win,  15.  Jänner  (2). 
Kapot,  22.  Februar  (3). 
Kathicli,  10.  März. 

Ratold,  23.  Februar. 
Kathwiti,  4.  November. 
Keginhalm,  4.  Februar. 
Keginbart,  13.  März  (2). 
Reginher,  20.  Anglist  (1). 
Reginold,  4.  April  (1). 
Reginpreht,  2.  Jänner  (1). 
Kegin  wart,  26.  August  (2). 
Keinhert,  8.  Deeember. 
Ricilo,  20.  Jnli. 


Rielier,  6.  April. 

Riebpolt,  5.  Febnxar. 

Riideger,  21.  September. 

Rtldpert,  1.  Jänner  (10). 

Kridolf,  10.  März  (9). 

Sigboto,  24.  Deeember. 

Sigebant,  13.  August. 

Sigfrid,  18.  Jänner. 

Bighart,  24.  Deeember. 

Stare  band,  9.  Juni  (2). 

Stephan,  16.  März  (1). 

Swiker,  1.  Jänner  (2). 

Snnli,  27.  Deeember. 

Üdalrich  (Odalrich,  Udelricb),  2.  Jän- 
ner (14). 

lidalscalch  (Odelsculch),  5.  Jänner  (4). 
Ugo,  12.  Jänuer  (2). 

Walchun.  10.  Jänner  (3). 

Walther,  22.  Jänner  (7). 

Wald  mann,  5.  September  (1). 
Warmunt,  17.  August  (1). 

Wazheli,  22.  Februar. 

Werigand,  28.  August. 

Weruhart,  21.  Jänner  (2). 

Wernber,  18.  Jänner  (7). 

Wezil,  23.  März  (3). 

Wichard,  8.  Deeember. 

Wigand,  28.  März  (1). 

Wilihelm,  27.  November. 

Wiland,  8.  Jänner. 

Witninr,  31.  .Juli. 

Wolfbero,  15.  Juli. 

Wolfkaneh,  19.  April. 

Wolfkrim,  11.  April. 

Wolfpirn,  25.  Deeember. 

Wolfram,  22.  Deeember. 

Wolfrat,  30.  Oetober. 

Wolkmar,  25.  April  (1). 

Wolvolt,  9.  Jänner  (3). 

B.  Frauen: 

Adala,*18.  November  (?). 

Adalpnrch,  15.  April. 

Adalheit  (Adelheit),  16.  Jänner  t21). 
Adelinftt  (Adilmftt),  18.  Jäun*>r  (2). 
Agatha,  19.  Februar  (2). 

Agnes,  15.  August  (3). 

Alheit,  20.  Jänner  (1). 
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Alta,  25.  Juli. 

Altheri,  12.  September. 
Ava,  19.  Juli. 

Azala  (Azela),  8.  April  (5). 
Pnulinn,  11.  März. 
Benedicta,  25.  Jänner  (5). 
Benin,  21.  März. 

Berät«,  G.  Jauner  (17). 
Petrissa,  9.  Mai  (1). 

Pezela,  9.  März  (2). 

Pia,  8.  September. 

Brida,  22.  März. 

Cecilia,  28.  August  (1). 
Ciileina,  31.  Juli. 

Christina.  1.  Jänner  (4). 
Chuniza,  2.  Februar  (2). 
Chudnm,  1.  März. 
Chunignnt,  5.  Jänner  (8). 
Taba,  15.  April. 

Diemdt,  5.  Februar  (3). 
Dietpurch,  6.  Mai  (1). 
Tiliza,  22.  Februar. 

Dieza  (Diza),  11.  Jänner. 
Truta,  G.  Jänner  (3). 

Tuna,  11.  Februar. 

Tunda,  17.  Februar. 

Tut«.  15.  Jänner  (5). 
Klena,  G.  December  (1). 
Kilian,  2.  Jänner  (3). 
Elvsabet,  1.  Jänner  (6). 
Engila,  23.  Februar  (2). 
Engilrat,  21.  Jänner. 
Knzila,  2.  Februar. 

Euzwip,  Jänner. 
Erindrut,  14.  Februar. 
Vastinfit,  21.  December. 
Friedepureb,  25.  Mai. 
Friderun,  2.  Februar  (3). 
Volchswint,  20.  Jänner. 
Gebza,  22.  Februar. 

Gepa.  1.  März  (2). 

Geila,  16.  August. 

Gerbircb,  12.  Jänner  (5). 
Gerdrut,  11.  Jänner  (5). 
Gerbilt,  IG.  April. 

Gerlint,  25.  März. 

Germut,  9.  Juli  (1). 

Gieze,  12.  Jänner. 


Ginila,  7.  Jänner  (10). 

Gnanwip,  23.  Februar  (1). 

Hadem  fit,  16.  Februar  (3). 

Iladewicb  (Haedewicli),  13.  Februar  (5). 
Harlunch,  18.  September. 

Hazicha,  5.  Jänner  (8). 

Heilyka,  10.  Mai  (6). 

Helena,  1.  März. 

Helmburcb,  17.  December. 

Hemma,  IG.  Februar  (2). 

Herburch,  IG.  Februar  (1). 

Herlint,  9.  August. 

Herpireh,  21.  August. 

Ililta,  11.  Februar  (3). 

Ililtigart,  7.  Jänner  (4). 

Hiltigunt,  28.  September. 

Hiltpurcb,  7.  September. 

Hirzba,  22.  Februar. 

Hizila.  IG.  Februar  (1). 

Hochwip,  24.  März. 

Imin,  28.  Jänner. 

Ina,  8.  April. 

Irmingart  (Irmgart),  19.  Jänner  (13). 
Ita,  10.  Jänner  (11). 

Judinta,  1.  December. 

Liepircb,  20.  Mai  (1). 

Liubnech,  29.  Mai. 

Liukart,  2.  Februar  (11). 

Liuza,  1.  März  (3). 

Lucia,  2.  April. 

Mahtbilt,  15.  Jänner  (16). 

Margareta,  26.  December. 
Megenpurcb,  21.  Juli. 

Merigart,  G.  September  (2). 

Osterlint,  14.  December. 

Otilia,  13.  Februar. 

Batkis,  8.  Juli. 

Regenlint  (Reginlint),  3.  Mai  (3). 
Richilt,  5.  Jänner  (2). 

Ricbkart,  1.  Februar  (G). 

Ricbiza  (Richza),  29.  Jänner  (3). 
Riciwip,  24.  Mai. 

Rilint,  26.  Juni  (2). 

Rüdheit,  22.  Jänner. 

Scatna,  15.  April. 

Sigann,  12.  Februar. 

Sigiburch,  3.  März. 

Smarngdn,  3.  December. 
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Sophy»,  26.  Jänner  (1). 
Swanehilt,  1.  Mai  (1). 
Uaront,  1.  Mai. 

Uta  (Ota),  20.  Mai  (2). 
Utigeb,  18.  December. 
Waltpiro,  19.  Marx. 
Waltpurch,  26.  Jänner  (1). 
Waza,  23.  September. 
Wazala,  30.  November. 
Wentelmftt,  4.  Mai. 
Wentilpnrch,  26.  August. 
Werinpnrch,  25.  Jänner  (1). 
Wezela  (Wezila),  31.  März. 


Wibhilt,  8.  April. 

Wiehburg,  15.  Juni. 

Wichrada,  2.  November. 

Witeliep,  26.  Juni. 

Wilichome,  29.  November. 
Willebireb  (Willibirch,  NVillbirch), 
16.  Jänner  (8). 

Wilpurcli,  30.  August. 

Willa,  29.  September. 

Wirint,  26.  Juli. 

Wulfhilt.  2.  Jänner. 

Wuna,  28.  Februar  (1). 
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DIE  GEFANGENNEHMÜNG 

DER  KÖNIGINNEN 

ELISABETH  UND  MARIA  VON  UNGARN 

UND 

DIE  KÄMPFE  KÖNIG  SIGISMUNDS 

GEGEN  DIE 

NEAPOLITANISCHE  PARTEI  UND  DIE  ÜBRIGEN  REICI1SFEINDE 

IN  DEN  JAHREN  1386  — 1896. 

VON 

ALFONS  HITBER, 

WIRKLICHEM  Ml  TU  LI  KDE  DKK  K AKADEMIE  DIR  WISSENSCHAFTEN 


AtcWt.  Bd.  LXVI.  II.  Hüfte. 
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Während  die  Thaten  des  Königs  Ludwig  I.  ein  Zeit- 
genosse, der  königliche  Geheimschreiber  Johann  Archidiakon 
von  Kiikiillö,  in  leider  sehr  knapper  Form  erzählt,  und  das  kurze 
Königthum  und  das  tragische  Ende  Karls  des  Kleinen  von 
Neapel  der  Venctianer  Laurentius  de  Monacis,  welcher  sich 
kurz  darauf  als  Notar  des  venetiani sehen  Gesandten  in  Ungarn 
aufhielt,  in  poetischer  Form  und  mit  lebhaften  Farben,  aber 
offenbar  unparteiisch  und  genau  geschildert  hat,  hat  über  die 
folgende  Regierung  König  Sigismunds  nur  der  Magister  Johann 
von  Thurocz  eine  eingehendere  Darstellung  hinterlassen. 1 Wie 
sehlecht  Thurocz  über  diese  Zeit  noch  unterrichtet  war,  sieht 
man  daraus,  dass  er  Karl  den  Kleinen  zu  einem  Sohne  des 
Bruders  Ludwigs  I.,  Andreas,  macht,  der  134f>  in  Neapel  er- 
mordet worden  ist,  und  denselben  von  Furcht  erfüllt  sein  lässt, 
dass  dem  Markgrafen  Sigismund  von  Brandenburg  sein  Vater, 
der  bereits  fünf  Jahre  früher  verstorbene  Kaiser  Karl  IV., 
Hilfe  leisten  möchte.  Ausserdem  liebt  es  Thurocz,  im  Geschmacke 
seiner  Zeit,  die  schon  vom  Humanismus  angehaucht  ist,  die 
Situationen  und  Gefühle  der  hervorragendsten  Persönlichkeiten 
durch  Einschaltung  langer  Reden  zu  beleuchten. 

Obwohl  schon  Kätona,  der  für  seine  Zeit  ein  anerkennens- 
werthes  kritisches  Talent  besass,  auf  verschiedene  crassc  Irr- 
thümer  dieses  Schriftstellers  hingewiesen  hat,  wird  er  doch 
noch  immer  als  wichtigste  Quelle  für  diese  Zeit  von  den  Histo- 
rikern benützt,  während  die  reichhaltigen  Urkunden  uns  von 
den  Ereignissen  häutig  ein  ganz  anderes  Bild  liefern.2  Ich  will 


1 Die  von  II.  Cardauns  in  den  Forschungen  znr  deutschen  Geschichte  IG, 
339— 350  mitgetheilte  ,Konink  Sigranndns  cronica  zu  Ungern“,  bis  1408 
reichend,  ist  gnr  nicht  zu  benützen,  da  sie  eine  ununterbrochene  Kette 
der  ärgsten  Verwechslungen  bildet. 

1 Von  den  ungarischen  Historikern  ist  M.  Horvath  in  seinor  späteren, 
leider  nur  in  magyarischer  Sprache  erschienenen  llrarbcitung  der  Go- 
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es  versuchen,  im  Anschluss  an  meine  Untersuchungen  über 
, Ludwig  I.  von  Ungarn  und  die  ungarischen  Vasallenländer“, 1 
auf  die  Urkunden  und  andere  gleichzeitige  Quellen  gestützt, 
die  Ereignisse  festzustellen. 

Nach  dem  Mordanfall,  den  der  Oberstmundschenk  Blasius 
Forgäch  im  Einverständnisse  mit  der  Königinmutter  Elisabeth 
und  dem  früheren  Palatin  Nikolaus  von  Gara  im  Zimmer  der 
ersteren  am  7.  Februar  1386  auf  den  König  Karl  unternommen 
hatte,  waren  die  Anhänger  des  Neapolitaners  feige  aus  Ofen 
geflohen.  Allein  die  Horvathi  und  deren  Gesinnungsgenossen, 
deren  Hass  gegen  Gara  durch  die  Verwundung  und  die  darauf- 
folgende Ermordung  ihres  Königs  nur  noch  vermehrt  sein 
musste,  dachten  nicht  daran,  sich  nun  der  Herrschaft  der 
Königin  Maria  zu  unterwerfen.  Der  Bischof  Paul  von  Agram, 
welchen  Maria  selbst  den  , notorischen  Urheber  und  Pflanzer 
aller  Streitigkeiten,  Gefahren  und  Zwistigkeiten,  die  in  den 
letztvergangenen  Zeiten  in  ihren  Reichen  sich  erhoben“,  nennt, 
verwendete  die  Güter  seiner  Kirche  zur  Anwerbung  von  Söld- 
nern, mit  welchen  seine  Brüder  Johann  und  Ladislaus  unter 
Mord  und  Brand  mehrere  Comitate,  Städte  und  Burgen  eroberten 
und  ausraubten.5 

Auch  das  Machower  oder  Macsöer  Banat,  im  Norden  des 
heutigen  Serbien,  welches  in  den  letzten  Jahren  des  Königs 
Ludwig  unter  der  Verwaltung  des  Johann  Horvathi  gestanden, 
aber  nach  dessen  Tode  an  Stephan,  Sohn  Philipps  von  Korogh, 
übertragen  worden  war, 3 wurde  von  Johann  und  Ladislaus  von 
Horvdth  behauptet.  Wahrscheinlich  nach  dem  Sturze  Karls  des 


schichte  Ungarns  vielfach  über  die  Chronisten  hinaus  und  auf  die  V'r- 
künden  zurückgegangen , wie  man  ans  Klein  sieht,  der  sich  in  meiner 
Neubearbeitung  der  Fesslcr’schen  Geschichte  für  diese  Zeit  hauptsächlich 
auf  ihn  stützt.  Allein  die  Ausbeutung  der  Urkunden  ist  doch  auch  bei 
ihm  keine  genügende.  Aschbach  scheint  bei  Bearbeitung  der  Geschichte 
König  Sigismunds  das  wichtigste  ungarische  Urkundenbuch,  das  von 
Fej6r,  nicht  zur  Verfügung  gehabt  zu  haben. 

1 Archiv  für  österr.  Geschichte  66,  1 — 44.  Es  ist  daselbst  S.  0,  N.  2 statt 
Mon.  Rung.  Dipl.  26,  533  zu  lesen:  Cod.  dipl.  Hangar.  Andogavensis  1,  533. 

2 Urkunde  Marias  vom  14.  September  1387,  ap.  Fejer  IX.  6,  312  ff. 

3 Stephan  wird  in  Urkunden  vom  5.  Februar  1383  bis  zum  22.  Juni  1384 
als  Ban  von  Machow  genannt.  Auch  der  Stephanus  banns  de  Moas(!)  in 
Urkunde  vom  28.  Februar  1385  (Mon.  Rung.  Acta  extera  3.  566)  dürfte 
derselbe  sein. 
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Kleinen  erhielt  Stephan  von  den  Königinnen  den  Auftrag,  diese 
Provinz  wieder  einzunehmen,  und  nach  harten  Kämpfen  mit 
Ladislaus  HorvÄthi  gelang  es  ihm  auch,  diesen  in  die  Flucht 
zu  jagen  und  drei  feste  Plätze  daselbst,  nämlich  Bytva,  Kulpen 
und  Nändorfejervär  (d.  h,  Weissenburg  oder  Belgrad)  ein- 
zunehmen. Allein  des  Ladislaus  Oheim  Johann,  früher  Johau- 
niterprior  in  Aurana  oder  Vrana  bei  Zara,  der  Sohn  des  Johann 
von  Palisna,  Bammelte  ein  Heer,  verband  sieh  mit  seinen 
Neffen,  überwand  Stephan  in  offener  Feldschlacht,  trieb  ihn 
über  die  Save,  plünderte  dessen  Besitzungen  in  den  Comi- 
taten  Posega  und  V'alpö  vollständig  aus,  vei’übte  daselbst  auch 
sonst  alle  möglichen  Gräuel  und  war  schon  im  Begriffe,  auch 
nordwärts  über  die  Drau  vorzudringen,’  als  Stephan  ihn  noch 
zurückdrängte. 1 2 

Um  die  Unruhen  im  Süden  des  Reiches  durch  ihre  persön- 
liche Gegenwart  beizulegen,1  begaben  sich  die  Königinnen 
Elisabeth  und  Maria  offenbar  auf  Rath  Gara’s,  dessen  gleich- 
namiger Stammsitz 3 4 mit  seinen  Schätzen  ebenfalls  von  den 
Ilorväthi  bedroht  war,  im  Juli  1386  von  Ofen  * nach  Slavonien, 
aber  unvorsichtiger  Weise  ohne  militärische  Bedeckung,  nur 
in  Begleitung  ihres  zahlreichen  Hofstaates. 

Als  sie  nun,  berichtet  Maria  selbst  im  folgenden  Jahre 
in  einer  Urkunde  für  die  Gara,  von  Diakovär  (dem  Sitze  des 
bosnischen  Bisthums),  wo  sie  einige  Tage  verweilt  hatten,  am 
Mittwoch,  dem  Feste  des  Apostels  Jacobus 5 (25.  Juli),  nach 
Sonnenaufgang,  mit  mehreren  getreuen  Prälaten,  Baronen, 

1 Urkunden  Sigismund*  für  Stephan  von  1387  und  1388  ap.  Fejer  X.  1, 
367  und  414.  An  die  geschilderten  Ereignisse  schliesst  sich  in  beiden 
Urkunden  der  IJeherfall  hei  Gara. 

2 pro  cerncndis,  sedandis  et  sopiendis  protaxatis  iurgiis. 

3 Jetzt  Gorian  südwestlich  von  Essegg. 

4 Noch  am  16.  Juli  urkundet  Maria  in  Gran.  Fejer  X.  1,  290. 

5 Dieser  Tag,  den  auch  Thurocz  gibt,  dürfte  durch  diese  Urkunde  ausser 
Zweifel  gestellt  sein.  Wenn  daher  nach  Mon.  Slav.  nierid.  5,  348  in 
den  venetiatiischen  Libri  paetorum  eine  Urkunde  der  Königinnen  Maria 
und  Elisabeth,  datirt  vom  4.  September  1386  atu  Kaproncza,  südöstlich 
von  Warnsdin,  betreffend  die  7000  Ducatcn,  welche  Venedig  jährlich  zu 
zahlen  hatte,  verzeichnet  ist,  so  dürfte  die  Quittung  früher  ansgestellt  und 
mit  einem  beliebigen  Datum  versehen  worden  sein.  Venedig  scheint 
sogar  im  November  1386  noch  nicht,  gezahlt  zu  haben.  Mon.  Dung.  Acta 
extern  3,  618. 
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Kittern  und  Grossen  auf  der  Strasse  nach  Gara  ziehen  wollten, 
stürzten  sich  die  genannten  Johann  und  Ladislaus,  die  Söhne 
Peters  von  Horvdth,  mit  dem  Johanniter  Johann,  dem  Sohne 
Johanns  von  Palisna,  und  anderen  Büsewiehtern  an  der  Spitze 
einer  Ungeheuern  Schaar  von  Bewaffneten  mit  Lanzen,  ge- 
zückten Schwarten  und  todbringenden  Pfeilen  auf  die  Köni- 
ginnen Maria  und  Elisabeth,  die  von  einer  nicht  geringen  Zahl 
von  edlen  Frauen  und  Fräulein  umgeben  waren,  und  beraubten 
sie  ihrer  Schätze,  kostbaren  Gewänder  und  anderer  Geschenke 
von  ungeheurem  Werthe.  Der  Palatin  Nikolaus  von  Gara,  der 
vor  allen  Anderen  mit  Löwenmuth  die  Königinnen  vertheidigte 
und  längere  Zeit  tapfer  kämpfte,  wurde,  nachdem  er  tödtliche 
Wunden  davongetragen,  im  Angesichte  der  Königinnen  ent- 
hauptet, seine  Vettern,1  Paul,  Sohn  Stephans,  verwundet,  Johann, 
Sohn  des  Paul  von  Gara,  ebenfalls  enthauptet,  Gregor  Bothos, 
Sohn  des  Andreas  von  Kereszthur,  durch  Schwerthiebe  getüdtet, 
die  beideu  Königinnen  und  einige  ihrer  Getreuen,  nämlich 
Johann  Trcutel  von  Newna,2  Paul,  Sohn  des  ehemaligen 
Bans  Johann  von  Alsan,  und  seine  Söhne  Ladislaus  und  Niko- 
laus, dann  Stephan,  Sohn  weiland  des  Johannes,  Sohnes  des 
Laurentius  von  Kanizsa,  Mikch,  Sohn  des  Bans  Akuz,  und 
Stephan,  Sohn  Philipps  von  Korogh,  gefangen  genommen  und 
die  königlichen  Majestäten,  nachdem  man  sie  ihrer  kostbaren 
Gewänder  und  Schätze  beraubt,  in  das  dem  Bisthum  Agram 
gehörige  Schloss  Gumnech  gesperrt,  die  Grossen,  an  Füssen, 
Händen  und  Nacken  mit  Fesseln  belastet,  nach  Posegavar, 
Oryavar3  und  Chaktornya  (Tschakathurn)  in  Haft  gebracht, 
die  Köpfe  des  Palatins  Nikolaus  und  seines  Vetters  Johann 
über  das  Meer  nach  Apulien  gebracht. 1 

Dieser  Bericht,  der  in  einer  1387  ausgestellten  Urkunde 
der  Königin  Maria  enthalten  ist,  hat  bisher  merkwürdiger 

1 fratres  patrueles. 

2 Iu  Urkunden  Marias  von  1388  ap.  Fejer  X.  1,  405  heisst  eiu  Bruder  oder 
Verwandter  desselben  Nikolaus  Trentul  (Treutni)  de  Nauya  comitatus 
Posega. 

3 Vielleicht  Oriovac  südöstlich  von  Posega  in  der  Nähe  der  Save. 

4 Urkunde  der  Königin  Maria  vom  14.  September  1387  ap.  Fejer  IX.  6, 
312  ff.  Uns  Bruchstück,  das  Pray,  Ann.  2,  152  und  daraus  Fejer  X.  1, 
343  mitgetheilt  hat,  ist  offenbar  aus  dieser  Urkunde  entnommen.  Durch 
Weglassung  des  patruelis  nach  fratris  sui  ist  aber  Johann  zu  einem 
Bruder  des  Palatins  geworden. 


Digitized  by  Google 


öl  3 


Weise  gar  keine  Beachtung  gefunden.  Und  doch  ist  er  nicht 
blos  der  authentischeste,  sondern  auch  der  vollständigste  von 
allen.  Die  übrigen  Urkunden  Marias  und  Sigismunds,  in  denen 
vom  Ueberfall  zwischen  Diakovdr  und  Gara  die  Rede  ist, 1 sind 
viel  kürzer  und  allgemeiner  gehalten.  Nur  werden  unter  den 
Gefangenen  noch  der  junge  Sohn  des  Palatins,  Johann,  und 
Johann  von  Maröth,  der  zugleich  schwer  verwundet  wurde, 
genannt.  Auch  der  venetianische  Kanzler  Raphainus  de  Care- 
sinis,  ein  Zeitgenosse,  spricht  in  seiner  Chronik  nur  sehr  kurz 
über  dieses  Ereigniss  und  erwähnt  unter  den  Getödteten  nur 
den  Palatin  Nikolaus. 2 

Ebenso  bringt  Thurocz 3 trotz  seiner  Weitschweifigkeit 
weniger  Detail  und  ist  nicht  frei  von  Irrthümern,  wenn  er  die 
Königin  Elisabeth  schon  in  der  folgenden  Nacht  im  Flusse 
Buzutha  ermordet  werden  und  Maria  auf  dem  Schlosse  Crupa 
in  Croatien  in  Haft  sein  lässt.  Unter  den  Getödteten  nennt  er 
vor  Allen  Blasius  Forgach,  den  Mörder  Karls  von  Neapel,  der 
durch  eine  feindliche  Lanze  vom  Pferde  geworfen  und  dann 
im  Angesichte  der  Königinnen  enthauptet  worden  sei.  Obwohl 
in  den  Urkunden  des  Forgach  keine  Erwähnung  geschieht, 
dürfte  die  Angabe  des  Thurocz  doch  der  Wahrheit  entsprechen, 
da  auch  Sigismunds  Biograph  Eberhard  Windeck  erzählt:  ,1385 
(I.  1386)  an  sant  Jacobstagc  do  ving  Janus  Wann  (Ban)  der 
Crewtzer  konigin  Elizabeth  . . . und  Maria  ir  tochter  . . . 
und  slugen  Garan  den  Niclausen  das  haupt  ab  und  wurffen  es 
der  konigin  also  plutig  in  den  wagen  und  verderbeten  Fargatz 
Wallas  (Blasius)  und  vil  ander  fromer  leutc  und  geschah  vor 
Garan  uff  dem  veldeJ  1 

Uebcr  das  Ende  des  Nikolaus  von  Gara  theilt  Thurocz 
mit,  er  sei  nach  erfolgtem  Ueberfalle  vom  Pferde  gesprungen, 
habe  sich  auf  den  Wagen  der  Königinnen  gestellt  und  diese 
mit  seinem  Schwerte,  die  ihm  durch  Pfeilschüsse  beigebrachteu 
Wunden  nicht  achtend,  vertheidigt,  bis  ein  txildat,  unter  dem 
Wagen  durchkriechend,  ihn  bei  den  Füssen  heruntergerissen 
habe,  worauf  ihm  der  Kopf  abgeschlagen  worden  sei.  Es  lässt 


' ap.  Fcj£r  X.  1,  333,  314,  355,  3U7;  4,  233,  «00  etc. 

5 ap.  Muratori  SS.  12,  476. 

3 L.  4 cap.  1 ap.  Schwandtner  1,  214  f. 

4 Aus  der  Gothaer  Handschrift  bei  Aschbach,  König  Sigmund  1,  454. 
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sich  natürlich  nicht  sagen,  ob  diese  Erzählung  auf  getreuer 
UeberliefeVung  beruhe  oder  nicht.  Nur  das  kann  man  wohl 
als  sicher  annehmen,  dass  die  Rede,  welche  die  Königin 
Elisabeth  an  Johann  Horväthi  gehalten  haben  soll,  eigene  Er- 
findung des  Thurocz  ist. 

Nach  der  Gefangennehmung  der  Königin  Maria  scheinen 
die  ungarischen  Würdenträger  die  provisorische  Regierung  des 
Reiches  übernommen  1 und  auch  Rüstungen  zur  Befreiung  ihrer 
Herrscherin  veranstaltet  zu  haben.  Die  Furcht,  denselben  nicht 
gewachsen  zu  sein,  bewog  den  Prior  Johann  von  Vrana.  die 
Königinnen  aus  dem  Schlosse  Gomnech  nach  der  Burg  Novi- 
grdd  oder  Ujvär  östlich  von  Zara  zu  fuhren, 2 das  im  Innern 
eines  tief  eingeschnittenen  Meerbusens  liegt.  Man  glaubte,  dass 
er  dieselben  nach  Neapel  schicken  und  in  die  Hände  der  rache- 
dürstenden Witwe  Karls  des  Kleinen  liefern  lassen  wolle.1 

Auf  die  Nachricht  von  Marias  Gefangennehmung  begab 
sich  übrigens  auch  deren  Gemahl  Sigismund  von  Brandenburg 
nach  Ungarn,  um  seine  Ansprüche  auf  die  Regierung  dieses 

' Aus  dem  Jahre  I38C  rindet  sich  eine  ihrem  Inhalte  nach  leider  nicht 
näher  bekannte  Urkunde  init  einem  Siegel,  dessen  Inschrift  lautet: 
,8igillum  Regnicolaruin  Hungariac*.  Kalo  na  11,  *211  hat  angenommen, 
die  Grossen  hätten  nach  der  Ermordung  Ga  ras  den  Nikolaus  von  Zeecli 
(Stech  oder  Szecs)  zum  Palatin  gewählt,  weil  sich  aus  dem  Jahre  1386 
eine  von  ihm  in  dieser  Stellung  ausgestellte  Urkunde  findet  (auch  ap. 
Fej£r  X.  1,  325;  eine  zweite  ibid.  3,  57,  beide  nur  im  Auszuge).  Leider 
ist  das  nähere  Datum  nicht,  angegeben,  so  dass  wir  nicht  wissen,  ob  die 
betreffenden  Urkunden  aus  dem  Anfang  des  Jahres  1386,  also  aus  der 
Zeit  der  Regierung  Karls  des  Kleinen,  oder  aus  einem  späteren  Monate 
sind.  Ich  glaube  Ersteres  annehmen  zu  dürfen,  da  Nikolaus  von  Szech 
schon  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres  1385  als  Palatin  erscheint,  und 
zwar  ist  houor  palatinatus  ab  ipso  Nicolao  de  Gara  ablatus  und  an  Sxechy 
übertragen  wordeu  zwischen  dem  28.  Juli  uud  dem  6.  October  1385 
nach  Urkunden  ap.  Fejer  X.  1,  141  = 8,  170  und  3,  34 — 51  (49  f.)  = 
8,  193—210.  Vgl.  3,  29. 

2 Cum  idem  Iohannes  Cruciger  antefatas  dominas  regirms  versus  et  tmns 
pclagum  de  partibus  regni  Sclavoniae  ob  me  tum  et  pa  vor  ein  plurs- 
litatis  primatnm,  procerum  et  incolarum  dicti  regni  Ilun- 
gariae  resistere  et  obesse  sibi  anhelantium  cum  ipsis  de  insuU 
Iwnuich  et  rastroTGymnich  appellatis  profugiens  et  t.ransducere  satagem 
in  Castro  Wjvar  eis  litus  pelagi  situato  reclusisset.  Urkunde  König  8igi«- 
miinds  für  den  Grafen  Johann  von  Veglin  von  1387  ap.  Fejer  X.  1,  357. 

3 Knphnitiu*  de  Cnrcsini*  ap.  Muratori  12,  476.  I)nr  Verfasser  war  in  jem*r 
Zeit  venetianischer  Kanzler. 
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Reiches  geltend  zu  machen.  Am  15.  September  linden  wir  ihn 
in  Ovar  oder  Ungarisch -Allenberg,  am  27.  October  in  Stulil- 
weissenburg.  1 Noch  nennt  er  sich  nur  Markgraf  von  Branden- 
burg. Aber  er  benimmt  sich  doch  schon  als  Herrscher  und 
schenkt  an  verschiedene  Anhänger  Güter  in  Ungarn,  allerdings 
mit  der  Clausel,  dass  er  diese  Vergabung,  wenn  er  volle  Ge- 
walt dazu  hätte,  bestätigen,  oder  wenn  er  mit  Maria  vereint 
wäre,  durch  diese  bestätigen  lassen  würde.  Auch  die  ungarischen 
Grossen,  welche  auf  Marias  Seite  standen,  konnten  sich  die 
Nothwendigkeit  nicht  verhehlen,  dem  Reiche  wenigstens  provi- 
sorisch einen  Herrn  zu  geben,  und  erkannten  Sigismund  als 
,Hauptraann‘  von  Ungarn  an.2 

Er  unternahm  in  dieser  Stellung  nach  Neujahr  1387  einen 
Zug  nach  Croatien,  offenbar  um  seine  Gemahlin  und  Schwieger- 
mutter zu  befreien. 

Wahrscheinlich  mochten  sich  die  llorväthi  in  Novigrad 
nicht  mehr  sicher  fühlen  und  durch  Verbreitung  von  Schrecken 
ihre  Gegner  von  weiteren  Angriffen  abhalten  wollen.  Sie  er- 
drosselten daher  Mitte  Jänner  die  Königinmutter  Elisabeth  vor 
den  Augen  ihrer  Tochter.  3 Vielleicht  bewog  die  Furcht,  Maria 


1 Fejer  X.  1,  296,  298.  Ibid.  299  eine  ebenfalls  schon  in  Stuhl weissenburg 
ausgestellte  Urkunde  mit  dem  Datum:  ,feria  quarta  proxinia  ante  festuni 

nativitatis  b.  Virginia*  = 6.  September.  Allein  diese  Urkunde  dürfte  r.u- 
rückdatirt  sein,  da  er  von  Stuhlweissenburg  kaum  noch  einmal  au  die 
westliche  Grenze  zurückgezogen  ist.  Auch  stimmt  sie  in  dem  Formel- 
wesen mit  der  am  27.  September  ausgestellten  Urkunde. 

3 Er  urkundet  als  ,rogni  lfungariac  capitaueus  etc.4  am  5.  Jänner  1387 
in  Chorgow  (wahrscheinlich  Csurgd  südöstlich  von  Knnizsn),  am  10.  in 
Kaproncha  oder  Kopreinitz  in  Croatien.  Fejer  X.  1,  351,  379. 

3 ,nobis  cernentibus  immaniter  iugnlaruut*,  sagt  Maria  in  der  erwähnten 
Urkunde  vom  14.  September  1387  ap.  Fej<$r  IX.  6,  316.  Auch  in  anderen 
Urkunden  wird  die  Ermordung  Elisabeths  erwähnt.  Die  Nachricht  vom 
Tode  derselben  in  Novigrad  kam  am  16.  Jänner  nach  Zara,  wo  auch 
am  9.  Februar  im  Kloster  des  heiligen  Chrysogonu*  ihr  Leichnam  bei- 
gesetzt wurde.  Paulus  de  Paulo  ap.  Schwandtner  3,  726.  Die  fast  allgemein 
angenommene  Erzählung,  dass  ihr  Leichnam  den  Belagerern  über  die 
Mauer  hinabgeworfen  worden  sei  mit  der  Drohung,  Maria  ein  gleiches 
Schicksal  zu  bereiten,  wenn  sie  von  der  Bcdriingting  Novjgrads  nicht 
ablicssen,  findet  sich  bei  keinem  älteren  Schriftsteller.  Wie  schon  Fessler- 
Klein  2,  347,  N.  3 nach  Horvath  richtig  bemerkt  hat,  kann  dies  schon 
deswegen  nicht  richtig  sein,  weil  Novigrad  damals  noch  gar  nicht  be- 
lagert worden  ist. 


Digitized  by  Google 


516 


könnte  ein  ähnliches  Schicksal  erleiden,  vielleicht  aber  auch 
die  Schwäche  der  eigenen  Kräfte  Sigismund  damals,  weitere 
Schritte  zu  unterlassen  und  wieder  über  die  Drau  zurückzu- 
gehen.  In  Folge  dessen  erhielten  die  Horväthi  im  Süden  des 
Reiches  vollständig  das  Uebergewicht.  Schon  Ende  Jänner  1387 
nahm  der  Prior  Johann  von  Palisna  den  Titel  eines  Bans  von 
Slavonien,  Croatien  und  Dalmatien  an.  1 Selbst  einzelne  dalma- 
tinische Küstenstädte  leisteten  den  Horväthi  Gehorsam.2 

Um  die  Unterstützung  der  neapolitanischen  Königin  zu 
erhalten,  reisten  der  Bischof  Paul  von  Agram  und  der  Graf 
Thomas,  Bruder  des  Priors,  mit  mehreren  Edeln  aus  Zara 
am  22.  Februar  nach  Neapel,  3 wo  Karls  minderjähriger  Sohn 
Ladislaus  auf  die  sichere  Nachricht  vom  Tode  seines  Vaters, 
welche  ihm  dieselben  überbrachten,  gleich  Ansprüche  auf  Un- 
garn erhob.1  Die  Horväthi  pflanzten  auch  das  neapolitanische 
Banner  auf  und  rüsteten  sich  zur  energischen  Bekämpfung 
ihrer  Gegner.  Am  23.  Februar  brach  der  Ban  Johann  von 
Zara  nach  Croatien  auf,  5 wo  Ladislaus  von  Losoncz,  der  zum 
Generalcapitän  dor  Reiche  Dalmatien,  Croatien  und  Slavonien 
und  zum  Ban  von  Severin“  ernannt  worden  war,  ihm  nicht 
zu  widerstehen  vermochte.  Die  Reiche  Dalmatien,  Croatien 
und  Slavonien,  das  Comitat  von  Posega,  die  Banate  von  Machow 
und  Severin  mit  allen  dortigen  Burgen  geriethen  vollständig 
in  die  Gewalt  der  Horväthi.  7 

Die  Vereinigung  Ungarns  mit  Neapel,  welche  in  den 
ersten  Mouuteu  des  Jahres  1387  sehr  im  Bereich  der  Möglich- 
keit zu  liegen  schien,  war  für  Niemanden  gefährlicher  als  für 
Venedig.  Die  Herrschaft  der  stolzen  Republik  über  die  Adria 
oder  wenigstens  der  überwiegende  Einfluss  auf  derselben  liess 
sich  auf  die  Dauer  unmöglich  behaupten,  wenn  ein  grosser 


1 Fejer  X.  1,  375:  datum  in  inco  exorcitu  iu  obsidiono  castri  Nomech. 

5 Lucius,  Mem.  di  Trau  p.  331.  Fej<5r  X.  3,  65  f. 

3 Paulus  de  Paulo  p.  726.  Vgl.  Urkunde  Marias  ap.  Fejer  IX.  6,  317. 

4 Mon.  Huug.  Acta  extera  3,  626. 

1 Paulus  de  Paulo  1.  c. 

G Mit  diesem  Titel  fordert  er  am  1.  März  1387  die  Bewohner  vou  Agram 
auf,  die  Befestigungen  des  Capitelhauses  zu  zerstören,  damit  cs  nicht  in 
die  Münde  der  Feinde  komme,  da  die  Horväthi,  der  Ban  Joh&uu  und 
der  Prior,  ein  ungeheures  Heer  gesammelt  hätten.  Fejer  X.  1,  393. 

7 Nach  Urkunde  der  Maria  von  1387  ap.  Fejer  IX.  6,  316. 
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Theil  der  Küstenländer  zu  beiden  Seiten  derselben  in  einer 
Hand  lag.  Die  venetianische  Regierung  war  viel  zu  klug,  um 
dies  nicht  eiuzusehcn,  und  trotz  des  schweren  Krieges,  den  sie 
erst  vor  wenigen  Jahren  durchgemacht  hatte,  viel  zu  ener- 
gisch, um  einer  ernstlichen  Gefährdung  ihrer  Lebensinteressen 
nicht  mit  dem  Aufgebote  aller  Mittel  entgegenzuarbeiten.  Zu- 
nächst suchte  Venedig,  ohne  noch  aus  der  Neutralität  heraus- 
zutreten, zu  bewirken,  dass  in  Ungarn  eine  lebensfähige 
Regierung  hcrgestellt  würde.  Ihr  Gesandter,  Pantaleon  Barbo, 
der  Ende  Juni  1386  mit  der  Vollmacht  zum  Abschlüsse  eines 
Bündnisses  nach  Ungarn  geschickt  worden  war,  1 erhielt  daher 
Auftrag,  in  diesem  Sinne  thätig  zu  sein.  Seine  Bemühungen 
trugen  auch  nicht  wenig  dazu  bei,  dass  die  Anhänger  der 
Königin  Maria  ihren  Gemahl  Sigismund  zum  Könige  wählten 
und  am  31.  März  1387  in  Stuhlweissenburg  krönten.  Sigismund 
selbst  erkannte  Barbo’s  Verdienste  um  seine  Erhebung  dadurch 
an,  dass  er  ihm  noch  am  Krönungstage  die  Ritterwürdo  verlieh.'2 

Bald  darauf,  wie  es  scheint,  erhielt  Sigismund  von  Johann 
Frangepan,  Grafen  von  Veglia,  einem  treuen  Anhänger  Marias, 
die  Nachricht,  dass,  wie  er  höre,  diese  gewiss,  vielleicht  auch 
ihre  Mutter  Elisabeth  noch  lebe,  und  dass,  wenn  der  König 
ihm  Truppen  schickte  und  er  zugleich  Beistand  zur  See  er- 
hielte, er  sie  befreien  würde.  Sigmund  wendete  sich  daher  am 
Ostersonntage  (7.  April)  an  den  venetianisehen  Gesandten  und 
erklärte  ihm,  dass  er,  wie  schon  seine  Schwiegermutter  und 
seine  Gemahlin  gewünscht,  gerne  mit  der  Republik  ein  Bünd- 
niss  schliessen  würde.  Der  Gesandte  möge  seinen  Gesandtschafts- 
Secretür  Laurentius  de  Monacis  nach  Venedig  schicken,  um 
seine  Regierung  zu  bewogen,  ihm  zur  See  Hilfe  zu  leisten, 
während  er  Landtruppen  senden  würde.  Zwei  Tage  darauf 
thcilto  er  ihm  den  nach  Berathung  mit  seinen  Baronen  und 
Prälaten  gefassten  Entschluss  mit,  zwei  Wochen  nach  Pfingsten, 
also  gegen  die  Mitte  des  Juni,  gegen  den  Bau  Johann  und 
den  Prior  zu  Felde  zu  ziehen  und  bis  zu  dem  Orte  vorzu- 
dringeu,  wo  die  Königinnen  verwahrt  wären.  Der  Gesandte 
möge  daher  durch  seinen  Secretär  seine  Regierung  bitten 
lassen,  noch  vor  dem  Abschlüsse  eines  förmlichen  Bündnisses 


1 Mon.  Illing.  Acta  extern  3,  609. 

2 Knph.  Caresimia  1.  c.  p.  477. 
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Galeeren  abzuschicken,  um  zu  verhindern,  dass  die  Königinnen 
Uber  das  Meer  in  ein  anderes  Land  geführt  würden.  1 

Die  venetianische  Regierung  hatte  unterdessen  einen  neuen 
Antrieb  erhalten,  den  Vorgängen  in  Ungarn  ihre  ernste  Auf- 
merksamkeit zuzuwenden.  Denn  am  12.  Marz  zeigte  ihr  der 
Doge  und  Rath  von  Genua  an,  dass  die  ungarischen  Grossen 
und  Einwohner  Dalmatiens  an  sie  die  Bitte  gerichtet  hätten, 
dahin  wirken  zu  wollen,  dass  Dalmatien  in  der  Treue  gegen 
die  ungarische  Krone  verharre,  und  dass  sie  in  Folge  dessen 
dieses  Land  unter  ihren  Schutz  genommen  hätten. 2 Durch 
ihre  alte  Rivalin  Genua  durfte  sich  die  Königin  der  Adria 
nicht  in  ihrer  nächsten  Nachbarschaft  den  Rang  ablaufen  lassen. 
Der  Doge  von  Venedig  richtete  daher  noch  vor  dem  Eintreffen 
des  Laurentius  de  Monacis,  nämlich  am  15.  April,  ein  Schreiben 
an  die  dalmatinischen  Küstenstädte,  worin  er  sie  zur  Treue  gegen 
Ungarn  ermahnte  und  seine  guten  Dienste  anbot.  ■1  Venedig 
leistete  daher  auch  dem  Gesuche  Sigismunds  bereitwillig  Folge 
und  schickte  eine  Flotille  unter  Führung  des  Capitäns  Johann 
Barbadico  vor  Novigrad.  * 

Unterdessen  hatten  die  llorväthi  neue  Fortschritte  gemacht. 
Nach  Sigismunds  Krönung  hatten  sie  unter  dem  Banner  des 
jungen  Ladislaus  von  Neapel  die  Drau  überschritten,  waren, 
Alles  ausplündernd  und  verwüstend,  in  das  Comitat  von  ßaranya 
eingebrochen  und  hatten  selbst  die  Stadt  Fünfkirchen,  deren 
Bischof,  der  Cardinal  Valentin,  ein  eifriger  Anhänger  Sigismunds 
war,  in  ihre  Gewalt  gebracht.1  Vielleicht  suchte  Sigismund 
die  Unterstützung  seines  Vetters  Jost  von  Mähren  zu  gewinnen, 
da  wir  ihn  am  l(i.  und  17.  Mai  iu  Sempthe  (Schintau),  an  der 
untern  Waag,  in  der  Nähe  der  mährischen  Grenze  finden. 6 

Noch  ehe  Sigismund  selbst  auf  dem  Kriegsschauplätze 
erschien,  errangen  seine  Anhänger  entscheidende  Erfolge.  Der 

1 Relatio  Laurentii  de  Monacis  notarn  curie  pro  parte  nobilis  viri  ser 
Pantaleoni»  Barbo  amhaxatoria  ad  partes  Hangarie  in  Mon.  .Slav.  inerid. 
4,  237  nnd  Mon.  Hung.  Acta  extera  3,  623. 

2 Ibid.  3,  619.  Vgl.  625. 

3 Nach  dem  Antwortschreiben  der  Städte  Spalato,  Trau  und  Sebeuigo  in 
Mon  Hang.  Acta  extera  3,  629  — 632.  Mon.  Slav.  merid.  4,  236,  23S, 
239.  Vgl.  hier  auch  p.  232. 

4 Knph.  Careainua  1.  c. 

& Urkunde  Marias  ap.  Fcjcr  IX.  6,  316. 

c Cod.  d.  patr.  5,  165,  170. 
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Sohn  des  enthaupteten  Palatina  Nikolaus  von  Gara,  ebenfalls 
Nikolaus  genannt,  dem  Sigismund  die  Verwaltung  des  Machowcr 
Banates  übertragen  hatte,  zog  mit  seinem  Bannor  und  einigen 
Getreuen,  darunter  Stephan  von  Losoncz  und  Johann  von 
Maroth,  auf  Befehl  des  Königs  in  die  Gegenden  an  der  Temes, 
wo  auch  die  Zahl  der  Aufständischen  zunahm,  besiegte  daselbst 
Ladislaus  und  Michael,  die  Söhne  des  Dan,  und  den  Ladislaus 
von  Jank,  übersetzte  dann  die  Donau  und  zog  nach  Syrraien 
gegen  Johann  Horväthi  (sein  Bruder  Ladislaus  war  kurz  vorher 
gestorben)  und  dessen  Parteigenossen.  Auch  hier  war  das 
Glück  den  Königlichen  hold.  Johann  Horväthi  wurde  bei 
Cheregh  (Cseregh)  1 * geschlagen  und  in  die  Flucht  getrieben, 
die  Burg  Ujlak,  - wohin  ein  Theil  seiner  Anhänger  sich  ge- 
flüchtet, erobert  und  Emerich  Laezfi,  Sohn  des  früheren  Woy- 
woden  Andreas,  und  viele  Andere  gefangen  und  mit  dem  neapo- 
litanischen Banner,  unter  dem  sie  kämpften,  an  den  König 
Sigismund  geschickt.  Johann  Horväthi  selbst,  der  sich  auf  die 
Burg  von  Posega  gerottet  hatte,  wurde  hier  von  Gara  nach 
einiger  Zeit  so  in  die  Enge  getrieben,  dass  er  eapituliren  und 
geloben  musste,  die  beiden  Königinnen  in  Freiheit  zu  setzen 
und  bis  zur  Erfüllung  dieses  Versprechens  als  Geisel  in  Haft 
zu  bleiben.  Während  aber  Gara  nun  gegen  die  Baseier  oder 
Serben  zog,  welche  Horväthi  unterstützen  wollten  und  die 
Grenzen  des  Machower  Banates  angriffen,  und  diese  zurück- 
trieb, entkam  Horvätbi  mit  Unterstützung  des  Stephan  von 
Simontornya,  Sohnes  des  früheren  Woywoden  Dionysius,  dem 
er  zur  Bewachung  anvertraut  worden  war,  nach  Bosnien. 3 


1 In  anderen  Urkunden  auch  Chewreg,  Cliurug  oder  Terwelgh  (Cerweg) 
genannt.  Nach  der  Urkunde  Sigismunds  fitr  die  Gara  ap.  Fejdr  X.  4,  672 
lag  ein  Cherengh  im  Syrmier  Comitat,  und  zwar,  wie  der  Beisatz  ,cum 
portn  et  tributn  Danubii*  zeigt,  au  der  Donau.  Vielleicht  ist  es  das  heutige 
Cserevich  am  rechten  Donau-Ufer  westlich  von  Peterwardoiu  in  der  Mitte 

zwischen  diesem  und  Illok,  wohin  die  Geschlagenen  sich  flüchteten. 

3 Jetzt  Illok  zwischen  Essegg  und  Peterwardein. 

3 Nach  Urkunden  König  Sigismunds  für  Nikolaus  und  Johann  von  Gara 
von  1406  Cod.  d.  patr,  7,  432  ff.  und  von  I40S  ap.  Fejer  X.  4,  660  ff. 
lieber  die  Treulosigkeit  des  Stephan  von  Simontornya  s.  auch  Sigismunds 
Urkunde  von  1397  ibid.  2.  413.  Dass  der  Knmpf  bei  Cheregh  vor  der 
Flucht  Horväthis  nach  Posega  stattfand,  ergibt  sich  aus  der  Urkunde 
Marias  für  Gara  vom  14.  September  1387  ap.  Fejer  IX.  6,  312  ff.  (320). 
Die  Theilnahme  Maröthis  und  Stephans  von  Losoncz  au  diesen  Kümpfen 
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Die  Fortschritte  der  Anhänger  Sigismunds  dürften  den 
Prior  Johann  von  Vrana  bewogen  haben,  die  mit  den  beiden 
Königinnen  gefangenen  Magnaten  mit  Ausnahme  Johann  Treutels. 
der  in  Tschakathurn  blieb, 1 aus  dem  Innern  des  Landes  eben- 
falls näher  an  die  Küste  zu  führen.  Doch  wurde  er  noch  auf 
dem  Marsche  von  den  Getreuen  dos  Königs  mit  überlegenen 
Kräften  angegriffen  und  gezwungen,  sieh  mit  seinen  Gefangenen 
in  das  Schloss  Pachitel  2 zu  werfen,  wo  er  sogleich  vom  Grafen 
Johann  vom  Veglia  belagert  wurde.  Die  Angriffe  der  König- 
lichen, die  ihm  Tag  und  Nacht  keine  Ruhe  Hessen,  und  vor 
Allem  Mangel  an  Lebensmitteln  zwangen  auch  ihn,  Johann 
von  Veglia  um  einen  Waffenstillstand  zu  bitten,  indem  er  die 
Freilassung  der  Königin  Maria  anbot.  Es  scheint,  dass  er  zu- 
nächst sein  Wort  zu  brechen  und  in  Novigrad  den  Widerstand 
fortzusetzen  beabsichtigte. 3 Da  aber  auch  diese  Feste  durch 
den  venetianischen  Admiral  Barbadico  zu  Wasser  und  zu  Lande 
hart  bedrängt  ward,  so  sah  er  sich  doch  genöthigt,  unter  der 
Bedingung  freien  Abzugs,  wofür  die  Venetianer  Geiseln  stellten,4 

• 

erwähnt  König  Sigismund  in  «einer  Urkunde  für  Ersteren  ap.  Fejer  X.  4. 
203  ff.  8tephnn  von  Losoncz  urkundet  als  banus  Severinen«'»«  et  inter 
cetero«  lionore«  cnmes  Temc«ien«ia  (ibid.  X.  1,  747),  welche  Würde  er 
wohl  scliou  zur  Zeit  dieser  Kämpfe  bekleidete. 

1 Fejer  IX.  G,  317. 

5 Jetzt  Potschitelj  am  südlichen  Ufer  de«  Liceaflnsses,  südöstlich  von  Gospich 
und  westlich  von  Mednk. 

3 Die  Stelle  in  der  Urkunde  König  Sigismunds  für  den  Grafen  Johann  von 
Veglin  von  1387  Nov.  23  ap.  Fej&r  X.  1,  355  ff.,  welche  unsere  einzige 
Quelle  für  die  Vorgänge  bei  Potschitelj  ist,  drückt  sieh  leider  in  dieser 
Beziehung  nicht  ganz  klar  aus:  ut  idem  perfidns  nequam  (lohannes 
Cmciger)  fame  ct  ingi  bello  (iugo  belli?)  consumptus  et  permollitn« 
paeis  primarie  spretae  indneiis  toto  nisu  ab  eodetn  domino  Iohanne 
comite  praetextu  libertatis  ipsius  rcginalis  maiestatis,  con- 
sortis  scilicet  nostrae  perenrae,  postu latis  per  formnm  coinpositionis 
enactis  de  eodem  Castro  Pachitel  egrediens  et  praetaxatum  castrnm  Ujvar 
appellatum  ...  ut  profil gus  egrediens  (ingrediens?)  confestim  ipsa 
domina  Maria  regina  . . . pristinao  libertatis  apieem  enacta  etc. 

4 Ilaph.  Curesinus  1.  c.  schreibt  als  Venetianer  dem  Admiral  Barbadico  da« 
ganze  Verdienst  um  die  Befreiung  der  Königin  zu,  wie  8igmund  dem 
Johann  von  Veglia.  Richtig  betont  der  Papst  Urban  VI.  in  seinem 
Schreiben  an  Sigismnnd  und  den  Dogen  von  Venedig  nach  den  Mittei- 
lungen des  Letzteren,  dass  Barbadico  und  Johann  von  Veglia  zusammen 
dieses  Ziel  erreicht  hätten.  Kr  erwähnt  auch  der  Stellung  von  veoetia- 
nischen  Geiseln.  Mon.  Hung.  Acta  extern  3,  G33  f.  Hier  ist  auch  p.  640 


Digitized  by  Google 


r>2i 


die  Königin  nach  mehr  als  zehnmonatlicher  Gefangenschaft 
am  4.  Juni  1387  in  Freiheit  zu  setzen.  Sie  wurde  zunächst  in 
das  benachbarte  Nona  gebracht  und  fuhr  dann  am  15.  Juni 
auf  einer  venetianischen  Galeere  nach  Zengg  ab,  wo  sie  bis 
zum  1.  Juli  verweilte.  Am  4.  Juli  vereinigte  sie  sich  in  Agram 
mit  ihrem  Gemahl, 1 der  auf  die  Nachricht  von  ihrer  Befreiung 
nach  dem  Süden  seines  Reiches  sich  begab. 2 

Sigismund  hielt  sich  nun  fast  zwei  Monate  in  Croatien 
auf*  und  eroberte  die  Burgen  Tschakathum  zwischen  Mur  und 
Drau,  Medwe  nördlich  von  Agram  und  Gomneeh. 4 Um  die- 
selbe Zeit  hatte  Gara,  der  sich  nach  Zurücktreibung  der  Serben 
wieder  nach  Slavonien  gewendet  hatte,  den  Anhängern  Johanns 
von  Horvath  die  Burg  Cheregh  und  dann  dem  Bischöfe  Georg 
(von  Bosnien)5  und  Ladislaus,  dem  Sohne  Philipps  (von  Zuglak), u 


das  Dankschreiben  der  Königin  Maria  an  den  Dogen  von  Venedig  aus 
Zengg  am  30.  Juni  unter  Hervorhebung  der  Verdienste  Barbadiern'*  ab- 
gedruckt. 

1 Die  Daten  nach  Paulus  de  Paulo  1.  c.  und  Raph.  Caresinus  1.  c. 

2 Auf  dein  Wege  dahin  urkundet  er  am  12.  Juni  in  Voszprim.  FejAr 
X.  1,  327. 

3 Er  urkuudet  hier  am  31.  Juli  bei  Agram,  am  3.  August  in  villa  Gabranch, 

am  fi.  August  in  Kreuz,  am  13.  (tercio  die  festi  b.  Laurentii)  in  descensu 
nostro  silvestri  (?)  cis  castrum  Gomneetz,  am  23.  in  Chasma,  südwest- 
lich von  Beiovar.  Am  2.  September  ist  er  in  Vissegrad.  Mon.  Slav. 

merid.  6,  348.  Fej^r  X.  1,  331,  333,  339,  307,  377.  Mon.  Ilung.  Acta 

extern  3,  340.  C.  d.  patr.  5,  172. 

4 Die  Eroberung  dieser  drei  Burgen  (die  dritte  hier  Gumlech  genannt) 

erwiihnt  Sigismund  in  Urkunde  vom  29.  September  1387,  C.  d.  patr. 
2,  lßl,  die  Einnahme  des  castrum  Medwa  nnncupatum  cis  Zagrabiam  in 
cacuminc  montis  validi  (Slema  Vrh)  situatum  derselbe  in  seiner  schon 

erwähnten  Urkunde  für  Johann  von  Veglia  ap.  Fej£r  X.  1,  359,  endlich 

die  Eroberung  von  Gumnet/  in  der  am  13.  August  bei  dieser  Burg  aus- 
gestellten Urkunde  ibid.  p.  331, 

R Der  Sitz  des  Bischofs  Georg  wird  nicht  genannt.  Aber  da  sich  in  den 
vorausgehenden  .Fahren  unter  den  ungarischen  Bischöfen  kein  Georg 
findet,  ausser  dom  von  Bosnien,  da  dieser  noch  am  22.  August  1387  als 
Inhaber  dieser  Würdo  erscheint  (C.  d.  patr.  5,  179),  im  Jahre  1388  aber 
ein  Johann  als  Bischof  von  Bosnien  vorkommt  (Fcjer  X.  1,  425),  woraus 
man  vielleicht  auf  die  Absetzung  Georgs  schliessen  kann,  und  da  DiakovAr 
der  8itz  des  Bischofs  von  Bosnien  war,  so  scheint  mir  obige  Annahme 
sicher  zu  sein. 

6 Diesen  Beinamen  führt  Philipp  in  Urkunde  Sigismunds  für  Stephan  von 
Korogh  ap.  FejAr  X.  1,  417. 
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die  Burgen  Diukovar  und  Kozvär  entrissen  und  auch  diese  zur 
Flucht  nach  Bosnien  gezwungen.  1 

Unterdessen  war  es  aber  den  Horväthi  gelungen,  Hilfe 
im  Auslande  zu  tinden.  Stephan  Twartko,  , König  von  Rascicn. 
Bosnien  und  der  Gegenden  am  Meere“,  wie  er  sich  nannte, 
strebte  darnach,  seinem  Reiche  den  Zugang  zur  Adria  zu  ver- 
schaffen, und  hatte  es  auch  erreicht,  dass  ihm  die  Königin 
Elisabeth  von  Ungarn,  seine  Base,  im  Jahre  1385,  wo  die- 
selbe die  Herrschaft  ihrer  Tochter  durch  Karl  von  Neapel  be- 
droht fühlte,  die  Stadt  Cattaro  abtrat. 2 Er  versprach  damals, 
den  ungarischen  Königinnen  gegen  Jedermann  Beistand  zu 
leisten. 3 Alloin  er  benützte  dann  doch  die  bald  darauf  aus- 
brechenden  Wirren  in  Ungarn  zur  Ausführung  seiner  ehrgeizigen 
Pläne  und  beunruhigte  schon  im  Jahre  1386  die  benachbarten 
Gebiete  Dalmatiens. 4 Er  dürfte  wohl  schon  damals  mit  den 
Horväthi  in  vertrauten  Beziehungen  gestanden  haben,  da  der 
Bau  Johann  wie  der  Prior  von  Vrana  nach  ihren  Niederlagen 
sieh  in  sein  Land  flüchteten.  Indem  sie  ihm  jetzt  mehrere  noch 
in  ihrem  Besitze  befindliche  Schlösser  abtraten, 5 gewannen  sie 
seine  Unterstützung  zur  Fortführung  des  Krieges  gegen  den 
ungarischen  König  Sigismund. 

Während  ein  bosnisches  Heer  am  2.  August  1387  in 
Dalmatieu  erschien  und  die  Feindseligkeiten  gegen  Spalato 


1 Nach  Urkunden  Sigismunds  für  die  Gnra  von  1406  Cod.  d.  patr.  7,  432  ff. 
(435)  und  von  1408  ap.  Fejer  X.  4,  664  f.  Die  ungarischen  Historiker 
verlegen  die  Einnahme  dieser  Burgen  in  das  .fahr  1388.  Allein  nach 
dem  Wortlaute  der  letzteren  Urkunde  (Quo  medio)  erfolgte  sie  offenbar 
unmittelbar  nach  der  Flucht  Horv&this  aus  Posega  und  dem  Zuge 
Gara's  gegen  die  Serben.  Nach  den  angeführten  Urkunden  leistet  Garn 
dann  noch  dem  Könige  Dienste  in  obsidioue  castri  Gumnech  (wie  das 
Schloss  im  C.  d.  patr.  richtig  heisst.  Bei  Fejer  steht  fälschlich  Suraneth 
durch  Verwechslung  von  drei  ähnlichen  Buchstabeu).  Hierauf  brechen 
die  Rebellen  mit  den  Bosniaken  in  Slavonieu  ein,  was  schon  vor  dem 
14.  September  1387  geschah. 

2 Mon.  Slav.  merid.  4,  219,  221.  Mon  Hung.  Acta  extera  3,  586,  590. 

3 Fejer  X.  1,  260. 

4 a tribus  nniiis  circa  (d.  1>.  wohl  im  dritten  Jahre)  domini  regis  Bosnensis 
ferimur  oppressionibus,  klagen  die  Spalatiuer  nm  10.  Juni  1388  ap. 
Fejer  X.  1,  493  -=*  3,  78. 

r*  Dies  sagt  die  Königin  Marin  in  ihrer  Urkunde  vom  14.  September  1387 
ap.  Fejer  IX.  6,  318. 
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begann,  1 2 überschritt,  wie  es  scheint,  um  die  Mitte  September, 
Johann  Ilorväthi  mit  Werislav,  einem  Neffen  dos  Priors  Johann, 
Ladislaus,  dem  Sohne  des  Philipp  von  Zuglak,  und  Stephan, 
dem  Solme  des  Nikolaus  Konti)  von  Hedervara  an  der  Spitze 
zahlreicher  Heiden  und  Schismatiker  aus  Bosnien  und  Rascien 
die  Save  und  richtete  in  den  Comitaten  Syrruien  und  Valpö 
grosse  Verwüstungen  an.  König  Sigismund,  der  damals  im 
östlichen  Ungarn,  in  Grosswardein  und  Debreczin  sich  auf- 
hielt, 1 Hess  durch  seine  Gemahlin  den  Bischof  Paul  von  Agram 
und  seinen  Bruder  Johann,  wie  den  verstorbenen  Ladislaus 
als  notorische  Rebellen  aller  ihrer  Güter,  besonders  in  den 
Comitaten  von  Valpö,  Posega  und  Bacs,  verlustig  erklären,  die 
nun  dem  Nikolaus  von  Gara  verliehen  wurden. 3 Er  scheint 
die  Sammlung  von  Truppen  betrieben  zu  haben  und  meldete 
am  22.  September  aus  Diosgyür  dem  Dogen  von  Venedig  seine 
Absicht,  vierzehn  Tage  nach  Michaelis,  also  gegen  die  Mitte 
des  Octobers  mit  dem  siegreichen  Heere  der  Ungarn  in  Diakovär 
zu  sein,  ,um  den  Uebermuth  des  Bans  von  Bosnien  und  der 
anderen  Rebellen  zu  bändigen*.  4 Doch  hat  sich  dann  der  König 
selbst  an  dem  Kampfe  gegen  die  Bosniaken  nicht  betheiligt, 
sondern  es  zogen  mehrere  Grosse,  nämlich  Stefan  von  Korogh, 
Georg,  Sohn  des  Andreas  Laczfi  von  Bajnod,  und  Paul,  Sohn 
des  Baus  Johann  von  Alsau,  gegen  die  Feinde,  Auch  diesmal 
wurden  dieselben  besiegt,  Johann  Horv&thi  mit  den  Bosniaken 

1 Nach  Bericht  der  Spalatiner  an  König  Sigismund  und  Maria  ap.  Fejer 
X.  I,  494  ■=  3,  79.  Kurz  vorher  hatte  das  feste  Klissa  oberhalb  Spalato 
dem  bosnischen  Könige  gehuldigt  und  dafür  am  2*2.  Juli  eine  Bestätigung 
»einer  Privilegien  erhalten,  Klaie-Bojnieid,  Geschichte  Bosnien»  S.  218  f., 
dessen  Darstellung  überhaupt  für  die  folgenden  Vorgänge  in  Dalmatien 
7.11  vergleichen  ist. 

2 Er  urkundet  am  12.  September  in  Grosswardein,  am  14.  in  Debreczin, 
dann  vom  22.  September  an  längere  Zeit  nordwestlich  davon  in  Diosgyür 
bei  Miskolcz.  Fejer  X.  1,  349,  350,  363;  3,  69.  C.  d.  patr.  2,  151;  7,  423. 

3 Urkunde  Maria»  d.  d.  Debreczin  1387  Sept.  14  ap.  Fejcr  IX.  6,  312 — 320. 
Der  Einfall  in  Ungarn  muss  gerade  damals  stattgefunden  haben,  da  es 
von  Johann  Horvätlii  heisst:  quedam  ex  eisdem  castris  manibus  Twerthk 
bani  Boznensis  in  nostrum  preiudieinm  assignando,  postulata  et  enaeta 
ab  eodem  bano  Boznensi  non  modien  armatorum  eitisdem  catervn,  denuo 
et  ex  novo  territoria  et  climata  ipsormn  regnorum  cum  eisdem  hostiliter 
invadere  machinatnr  ct  gliscit  toto  niso. 

4 Mon.  Ilung.  Acta  extera  3,  666  fälschlich  zn  1388.  Vgl.  den  Auszug  ap. 
Fejer  X.  3,  69. 

Archiv.  Bd.  LXVI.  II.  Hälfte.  34 
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zum  Rückzuge  über  die  Save  gezwungen,  mehrere  der  her- 
vorragenderen Rebellen,  namentlich  Ladislaus  von  Zuglak, 
Stephan  Konth  von  lledervara  und  Werislav,  der  Neffe  des 
Priors,  gefangen  und  ,zu  gebührender  Bestrafung'  dem  Könige 
überliefert. 1 

Einer  von  den  damals  Gefangenen,  Johann  von  Korpad. 
wurde,  wie  Sigismund  selbst  in  einer  Urkunde  sich  ansdrückt, 
in  Ofen  ,nach  der  approbirten  Sitte  unseres  Reiches  und  nach 
der  dem  Rechte  entsprechenden  Verfügung  unserer  Barone  am 
Schweife  eines  Pferdes  durch  die  Strassen  und  Gassen  der 
Stadt  geschleift  und  endlich  enthauptet  und  mit  einer  Hacke 
geviertheilt  und  die  Stücke  wie  ein  stinkendes  Aas  ausser  die 
Stadtmauer  hinausgeworfen'.1  Die  übrigen  wurden  gewiss  auch 
, gebührend  bestraft'. 

Unglücklicher  waren  die  Anhäuger  Sigismunds  in  Dal- 
matien, obwohl  die  dortigen  Küstenstädte  wieder  auf  seine 
Seite  getreten  waren.  Die  Feste  Vrana,  welche  der  statt  des 
abgesetzten  Johann  von  Palisna  ernannte  Johanniterprior  Albert 
Laczcovich  im  Herbste  1387  belagerte,  3 wurde  am  8.  November 
durch  ein  bosnisches  Heer  entsetzt.  Der  Prior  hatte  sich  ge- 
nöthigt  gesehen,  mit  den  königlichen  Truppen  sich  vor  der 
Uebermacht  nach  dem  äussersten  Nordwesten  Dalmatiens,  in 
die  Stadt  Nona  zurückzuziehen.  Die  Bosniaken  raubten  dann 
im  Gebiete  von  Zara  bei  1600  Stücke  Grossvieh  und  3000  Stücke 


1 Nach  Urkunden  König  Sigismunds  fiir  Stephan  von  Korogh  vom  28.  April 
1388  und  für  die  Gara  vom  Jahre  1406  im  C.  d.  patr.  7,  432  ff.  (435  f.) 
und  von  1408  ap.  Fejer  X.  1,  414ff.  und  4t  060  ff.  (665). 

5 Urkunde  von  1388  Juni  22  ibid.  X.  1,  426.  Unvollständig  nnd  mit  dem 
Jahre  1389  noch  einmal  p.  527.  Wie  die  spätere  Sage  hier  Wahres  nnd 
Falschen  vermischte,  zeigt  Thurocz  1.  4,  c.  7,  wo  auch  die  Hinrichtung 
der  Edeln,  ,nostrn  quos  aetas  duortim  et  triginta  militum  nomine  vocat*. 
berichtet  und  auch  Stephanus  Konth  de  Hederwara  (quem  nostrum 
aevum  . . nedura  loquitur,  verum  et  resonanti  lyra  canit)  und  Johann 
von  Korpad  mit  Namen  genannt,  aber  die  Hinrichtnng  derselben  als 
Wortbrüchigkeit  hingestellt  und  auch  in  eine  zu  späte  Zeit,  etwa  in  das 
Jahr  1393  gesetzt  wird.  Die  neueren  Historiker  hätten  nicht  im  Wider- 
spruche mit  den  Urkunden  einem  späten  unzuverlässigen  Gesell ichtschrei Ixt 
folgen  sollen. 

3 Am  12.  Oetober  1387  in  obsidione  castri  Anrauae  empfehlen  zwei  Grafen 
von  Corbavien  den  Städten  Ragusa,  Spalato,  Trau  und  Sebenigo  einen 
vom  Prior  an  sie  geschickten  Gesandten.  Fejer  X.  1,  394.  Sigismund 
nennt  Prior  Albert  von  Nagy-Michaly.  Ibid.  p.  617. 
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Kleinvieh  lind  richteten  auch  sonst  grossen  Schaden  an.  Um 
die  Mitte  des  Deccmber  ergab  sich  auch  Ostrovitza  auf  der 
Strasse  von  Zara  nach  Scardona  dem  Heere  des  bosnischen 
Königs,  an  dessen  Spitze  Johann  Horväthi  stand. 1 Gleichzeitig 
wurde  Spalato  durch  den  Prior  Johann  und  die  Bosniaken 
bedrängt,  die  ganze  Umgebung  verwüstet,  die  Weinreben  und 
die  Bäume  abgehauen.2  Dies  dauerte  auch  noch  im  Jahre  1388 
fort,  so  dass  der  Rath  von  Spalato  am  10.  Juni  den  Lector 
des  Minoritenklosters  in  Spalato,  Nikolaus,  an  den  König  und 
die  Königin  schickte,  um  unter  lebhafter  Schilderung  ihrer 
Noth  bis  spätestens  Ende  Juli  um  Hilfe  oder,  wenn  dies  nicht 
möglich  wäre,  um  die  Erlaubniss  zu  bitten,  ohne  Vorwurf  der 
Untreue  so  gut  als  möglich  selbst  für  ihre  Rettung  zu  sorgen. 3 
Die  Stadt  Trau  hatte  schon  Anfangs  März  sich  mit  dem  Prior 
Johann  und  den  Bosniaken  auf  guten  Fuss  zu  stellen  gesucht, 
ohne  sich  dem  Könige  Twartko  förmlich  zu  unterwerfen. 4 * 6 Es 
wäre  für  Sigismund  vielleicht  nicht  ohne  Gefahr  gewesen,  wenn 
die  Königin  Margaretha  von  Neapel,  wie  ein  Anfangs  Mai  in 
Venedig  verbreitetes  Gerücht  wissen  wollte,  * damals  auf  einer 
genuesischen  Flotte  nach  Dalmatien  gekommen  wäre.  Als  es 
wenig  später  hiess,  die  Zaratiner  hätten  eine  Galeere  aus- 
gerüstet, um  Margaretha  oder  ihren  Sohn  dorthin  zu  führen, 
gab  die  venetiauische  Regierung  ihrem  ,Capitän  des  Golfes' 
schon  Auftrag,  mit  seinen  sechs  Galeeren  diesem  Schifte  auf- 
zulauern, und  wenn  es  die  Königin  oder  ihren  Sohn  an  Bord 
hätte,  diese  in  seine  Gewalt  zu  bringen.  * Die  Nachricht  war 
auch  diesmal  falsch.  Obwohl  der  Bischof  Paul  von  Agram,  der 
sich  bei  Margaretha  aufhielt  und  in  ihrem  Dienste  thätig  war,7 
gewiss  im  Sinne  seiner  Freunde  auf  sie  einwirkte,  konnte  sie 
damals  doch  nicht  daran  denken,  ihr  Reich  zu  verlassen,  da  sie 

1 Paulus  de  Paulo  1.  c.  Im  Abdrucke  bei  Schwandtncr  3,  720  steht  zwar 
mccclxxxix,  allein  die  Zeitbestimmung  die  Lunae  xi  novembris  passt 
nur  auf  1387,  wohin  auch  die  Reihenfolge  weist.  Vgl.  auch  das  Schreiben 
des  Priors  an  die  Stadt  Spalato  ap.  Fejer  X.  1,  395. 

2 Nach  Hilfegesuch  der  Spalatiner  vom  19.  Jänner  1389  ibid.  X.  3,  72. 

3 Ibid.  X.  1,  493  = 3,  72. 

4 Ibid.  3,  71.  In  einem  Schreiben  Sigismunds  vom  7.  Mai  1388  an  die 
dalmatinischen  Städte  wird  Trau  gar  nicht  mehr  anfgezählt.  Ibid.  3,  70. 

8 Mon.  Hung.  Acta  extern  3,  058.  Mon.  Slnv.  merid.  4,  250. 

6 Acta  extern  3,  072.  Mon.  Slnv.  merid.  4,  201. 

• Acta  extern  3,  059,  672. 
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durch  die  Anhänger  Ludwigs  II.  von  Anjou  selbst  in  Be- 
drängnis» gerieth.  Aber  wenn  auch  die  Feinde  Sigismunds  von 
Seite  Neapels  keine  direete  Unterstützung  erhielten,  so  war  er 
dessenungeachtet  damals  in  keiner  günstigen  Lage.  Besonders 
scheint  es  ihm  an  Geld  gefehlt  zu  haben,  da  er  sich  genöthigt 
sah,  im  Mai  1388  seinem  immer  mit  diesem  wohl  versehenen 
Vetter  Jost  die  Mark  Brandenburg  zu  verkaufen.  Von  ener- 
gischen Massregeln  zur  Bekämpfung  der  Rebellen  erfahren  wir 
gar  nichts.  Wohl  spricht  Sigismund  Ende  August  davon,  dass 
er  gegen  einige  Nebenbuhler  ein  Heer  ausgerüstet  habe,  und 
er  scheint  im  Begriffe  zu  sein,  einen  Feldzug  gegen  Bosnien 
zu  unternehmen.  1 Aber  von  einer  Waffenthat  des  Königs  wird 
uns  nichts  berichtet.  Nach  Dalmatien  schickte  er  statt  eines 
erfahrenen  Feldherrn  an  der  Spitze  eines  Heeres  den  Bischof 
Johann  von  Zengg  als  ,Generalvicar‘. 2 Um  sich  selbst  gegen 
die  Feinde  und  Rebellen,  besonders  den  König  von  Bosnien 
und  den  Johanniter  Johann  von  Palisna,  besser  schützen  zu 
können,  schlossen  die  Städte  Spalato  und  Sebenigo  und  einige 
dalmatinische  Grosse  am  6.  October  1388  ein  Bündniss  zu 
gegenseitigem  Beistände,  das  so  lange  dauern  sollte,  als  es  die 
ungarische  Krone  wünschte. 3 Erst  um  Weihnachten  1388  er- 
schien Ladislaus  von  Losoncz,  Ban  von  Slavonien,  mit  dem 
Titel  eines  , Gubernators  von  Dalmatien  und  Croatien  und 
Generalcapitäns  des  königlichen  Heeres'  in  Zara.  * Aber  dieses 
, königliche  Heer'  scheint  nicht  existirt  zu  haben,  da  von  irgend 
einer  militärischen  Unternehmung  desselben  nichts  berichtet 
wird.  Doch  muss  Trau  wieder  auf  die  Seite  Sigismunds  über- 
getreten sein,  da  im  Juni  1389  seine  Bürger  von  Ladislaus 


1 Kpjt-r  X.  1,  433.  Er  will  quindwimo  die  post  felioem  nostram  reversionem 
ab  exercitu,  quem  contra  nonnullos  nostros  et  regni  nostri  aeniulo*  in- 
stauravimus,  Bevollmächtigte  an  die  Grenze  schicken,  um  Streitigkeiten 
init  Oesterreich  beizulegeu.  Nach  Schreiben  an  den  Dogen  von  Venedig 
vom  *22.  September  will  er  fünfzehn  Tage  nach  Michaelis  (18.  October) 
mit  dem  ungarischen  Heere  in  Diakov&r  sein  ad  edomandatn  bani 
Boznensis  et  aliorura  uostrorum  rebellium  superbiam.  Mon  Slav.  merid. 
6,  349. 

2 Paulus  de  Paulo  p.  726.  Fejer  X.  1,  460. 

2 Ibid.  X.  3,  82. 

4 Paulus  de  Paulo  p.  728.  Er  urkundet  unter  obigem  Titel  am  6.  Juni  1389 
In  Zara.  FejÄr  X.  1.  666. 
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von  Losoncz  als  ,Unterthanen  der  königlichen  Majestät  und 
Getreue1  bezeichnet  werden. 1 

Twartko  von  Bosnien  mochte  glauben,  dass  die  verlassenen 
dalmatinischen  Städte  mürbe  gemacht  und  zum  Abfälle  von 
Ungarn  reif  seien,  und  liess  sie  im  März  1389  auffordern,  an 
ihn  Gesandte  zu  schicken.  Ueber  die  Verhandlungen  mit  Spalato 
haben  wir  nähere  Nachrichten.  2 Der  Stadtrath,  der  dem  Wunsche 
des  bosnischen  Königs  nachgab,  setzte  voraus,  dass  dieser  die 
Forderung  stellen  würde,  ihm  eben  so  zu  gehorchen  wie  früher 
dem  Könige  Ludwig,  dass  am  Hofe  desselben  auch  Gesandte 
aus  anderen  Städten  Dalmatiens  anwesend  sein  und  dass  diese 
eine  Frist  verlangen  würden,  um  sich  noch  an  den  König 
Sigismund  um  Hilfe  wenden  zu  können.  In  diesem  Falle  sollten 
auch  die  Gesandten  Spalatos  erklären,  dass  dieses  seine  Ehre 
nicht  durch  Verrätherei  beflecken  möchte,  und  dass  es  eine 
Gesandtschaft  an  den  ungarischen  König  schicken  werde,  um 
diesem  die  Lage  der  Stadt  vorzustellen  und  ihn  um  eine  Unter- 
stützung binnen  einer  bestimmten  Zeit  zu  bitten,  widrigenfalls 
diese  Bürger  selbst  für  sich  sorgen  würden.  Käme  die  Hilfe 
nicht  bis  zum  festgesetzten  Termin  an  und  unterwürfen  sich 
dann  die  anderen  Gebiete  Dalmatiens  der  Oberherrschaft  und 
dem  Schutze  T wartkos,  so  würden  die  Spalatiner  gegen  An- 
erkennung ihrer  Privilegien  das  Gleiche  thun.  Der  bosnische 
König  bewilligte  auch  eine  Frist  bis  zum  15.  Juni  mit  der 
Drohung,  dass  er  nach  Ablauf  derselben  der  Stadt  ausserhalb 
der  Thore  Alles  wegnehmen  würde.  Der  Rath  von  Spalato 
schiekte  nun  am  18.  Mai  Bevollmächtigte  an  den  König  und 
die  Königin  von  Ungarn,  denen  sie  die  der  Stadt  zugefügten 
Schäden,  den  Tod  der  Bürger,  die  Wegnahme  der  Früchte 
und  Einkünfte,  die  Verwüstung  der  Felder,  die  Zerstörung  der 
Mühlen  und  die  vergeblichen  Versuche,  irgendwo  Hilfe  zu  er- 
halten, mit  eindringlichen  Worten  schildern  sollten.  Der  König 
solle  bis  zum  angegebenen  Tage  Hilfe  senden  oder  der  Stadt 
erlauben,  dass  sie  selbst  für  sich  sorge,  ohne  untreu  zu  er- 
scheinen. Von  Trau  wissen  wir,  dass  es  ebenfalls  eine  Frist 
erhalten  und  Gesandte  an  Sigismund  geschickt  hat.  Den  Spala- 
tinern hat  Twartko  den  Termin  wiederholt  verlängert  und  ihnen 


1 In  der  in  voriger  Note  citirten  Urkunde. 

• Fejer  X.  3,  98  ff.,  wo  auch  ein  Actenstück  über  Trau. 
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ausserdem  erklärt,  er  verlange  nicht,  dass  sic  zuerst,  sondern 
gestatte,  dass  sie  zuletzt  von  allen  Dalmatinern  sieh  seiner 
Botmässigkeit  unterwerfen.  Am  30.  Juni  erinnerten  sie  ihn  an 
dieses  Versprechen,  indem  sie  ihm  zugleich  meldeten,  dass  sie 
von  Ungarn  das  Versprechen  schneller  Hilfe  erhalten  hätten. 
Leider  zeigte  es  sich,  dass  den  Worten  Sigismunds  nicht  auch 
die  That  folgte. 

Es  ist  sehr  auffallend  und  wird  durch  die  uns  zu  Gebote 
stehenden  dürftigen  Nachrichten  leider  nicht  erklärt,  dass 
Sigismund  während  des  ganzen  Jahres  1388  und  der  grösseren 
Hälfte  des  folgenden  Jahres  in  vollständiger  Unthätigkeit  ver- 
harrt zu  sein  scheint.  Die  im  Frühjahre  1387  erfolgte  Wegnahme 
von  Kothrussland  durch  seine  Schwägerin  Hedwig  von  Polen 
und  der  darauffolgende  Abfall  des  Woywoden  Peter  von  der 
Moldau  kann  nicht  die  Ursache  gewesen  sein,  da  er  auch  gegen 
Polen  nichts  unternahm  und  am  29.  September  1388  mit  dem 
dortigen  Könige  einen  einjährigen  Waffenstillstand  schloss. 

Endo  Februar  1389  erlässt  Sigismund  zwar  ein  Aufgebot, 
da  er,  wie  er  angibt,  gegen  Lazar  (den  Kncz  oder  Fürsten 
von  Serbien)  ziehen  wolle,  ,um  ihn  von  den  Angriffen,  die  der- 
selbe bisher  auf  das  Reich  unternommen,  abzuhalten  und  ihn 
zur  Beobachtung  seiner  Gebote  zu  verpflichten'. 1 Doch  scheint 
es  zu  einem  Angriffe  auf  Serbien  nicht  gekommen  zu  sein, 
weil  Lazar  sich  durch  Vermittlung  des  Nikolaus  von  Gara, 
seines  Schwiegersohnes,  dem  ungarischen  Könige  unterwarf. 
Sigismund  hebt  es  wenigstens  später  unter  den  Verdiensten 
Garas  besonders  hervor,  dass  er  ,den  Lazar,  Kncz  von  Raacien, 
der  sich  einigermassen  unserer  Botmässigkeit  entzogen  hatte, 
durch  Freundlichkeit  und  Eifer  in  den  Schooss  unserer  Majestät 
zurückgeführt  hat,  um  jene  Dienste  und  Abgaben  zu  leisten, 
zu  denen  er  unter  dem  Könige  Ludwig  verpflichtet  gewesen 
war'. 2 Sigismund  wäre  also  dadurch  nicht  verhindert  gewesen, 
den  Dalmatinern  Hilfe  zu  senden. 

Lazar  fand  kurz  darauf  am  15.  Juni  1389  in  der  Schlacht 
auf  dem  Amselfelde,  die  er  im  Bunde  mit  den  Bosniern  dem 

1 Datum  iu  Lippu  in  teato  b.  Matthie  apostoli  (21.  Februer)  1389.  Fejer 
X.  1,  517. 

3 C.  d.  patr.  7,  430.  Aehnlich  in  dein  awei  Jahre  später  den  Gara  er- 
theilten  Privilegium  ap.  Fejer  X.  4,  0G5.  Lazar  heisst  hier  Schwieger- 
vater Garas. 
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türkischen  Sultan  Murad  lieferte,  den  Tod,  worauf  ihm  sein 
Sohn  Stephan  als  Fürst  folgte.  Dieser  muss  sich  der  Bot- 
niässigkeit  gegen  Ungarn  wieder  entzogen  haben,  da  Sigismund 
kurz  darauf  in  Begleitung  Stephans  von  Kanisa,  Stephans  von 
Korogh  und  anderer  Grosser  nach  Serbien  zog,  ,um  die  Frech- 
heit einiger  Nebenbuhler  zu  züchtigen',  und  dort  die  Burgen 
Borich  1 und  Chestyn  einnahm.2  Am  8.  November  lagert  er 
vor  ersterem  Schlosse,  das  ihm  eben  die  Rascier  übergeben 
haben. 3 

Wahrscheinlich  um  dieselbe  Zeit  trieb  Nikolaus  Gara, 
Ban  von  Machow,  den  Johann  Ilorväthi , der  das  genannte 
Banat  und  den  westlich  davon  am  linken  Ufer  der  Drina  ge- 
legenen District  von  Belina  angegriffen  hatte,  aus  denselben 
wieder  hinaus.  1 

Im  November  1389  erhielten  endlich  die  Dalmatiner  vom 
Grafen  Johann  von  Veglia  eine  kleine  Hilfsschaar  gegen  den 
Johanniterprior  Johann,  der  nicht  aufhörte,  die  festen  Städte 
durch  Verwüstung  ihrer  Umgebung  zu  schädigen.  Am  16.  No- 
vember kamen  400  Reiter  nach  Zara,  welchen  sich  dann  un- 
gefähr 1000  Fussgänger  aus  dieser  Stadt  und  200  Mann  von 
der  Insel  Pago  anschlossen.  Am  22.  November  lagerten  sie 
sich  bei  Vrana.  In  einem  Scharmützel,  das  sie  zwei  Tage 


' Wahrscheinlich  Poretsch  an  der  Donau  zwischen  Orsowa  und  Golubatz. 

3 Nach  Urkunden  Sigismunds  für  Ladislaus  von  Gyulahaza,  Jakob  von 
Zeredna  und  Stephan  von  Kanizsa  ap.  Fejer  X.  1,  516,  525,  599  (601). 
ln  zwei,  1397  und  1401  den  Kanisay,  die  mit  ihm  cum  binis  eorum 
vexillis  gentium  nrmigerarum  numerosa  pluralitate  stipatis  nach  Kascien 
gezogeu  (Fejer  X.  2,  442  und  4,  51),  crthcilteu  Privilegien  heisst  letztere 
Burg  Cheznek. 

3 Fejer  X.  1,  515:  Datum  in  terra  Itasciac  in  dcscensu  nostri  excrcitns 
campestri  prope  castrum  nostrum  Boroch.  Am  1.  Deceinber  urkundet 
Sigismund  in  Teinesvär.  Ibid.  p.  525. 

4 Urkunden  König  Sigismunds  für  Gara  von  1406  und  1408  im  C.  d.  patr. 
7,  436  und  Fejer  X.  4,  665.  In  letzterer  heisst  der  neben  dem  Machower 
Banate  heimgesnehte  District  Boly,  in  erstercr  aber  wohl  richtiger  Belcen. 
was  ich  für  Beliua  halte.  Die  Zeit  ist  leider  hier  so  wenig  wie  in  anderen 
Urkunden  angegeben.  Doch  wird  ausdrücklich  gesagt,  dass  die  Ereignisse 
nach  dem  Falle  Murads  und  Laznrs  von  Serbien,  aber  vor  den  Kämpfen 
Sigismunds  mit  den  Türken  vorßelon,  und  dass  Gara  noch  Ban  von 
Machow  war.  Als  solchcu  kann  ich  ihn  noch  am  29.  März  1390  nach- 
weisen,  während  er  Anfangs  Juni  als  Ban  von  Dalmatien,  Croatien  und 
Slavonien  bezeichnet  wird.  Fejer  X.  1,  578  f;  8,  301. 
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darauf  den  Feinden  lieferten,  waren  sie  im  Vortheil.  Der  Prior, 
der  seihst  schon  am  22.  an  der  Hüfte  verwundet  worden  war, 
verlor  ausser  vielen  Pferden  und  anderem  Vieh  über  120  Mann 
an  Todten  und  Verwundeten.  Aber  dessen  ungeachtet  kehrte 
das  ungarisch-dalmatinische  Heer,  ohne  bleibende  Erfolge  er- 
rungen zu  haben,  am  10.  December  rühmlos  nach  Zara  zurück. 1 
Wenige  Tage  darauf  ergab  sich  das  einige  Monate  früher  den 
Bosniern  entrissene  feste  Clissa,  das  den  Zuzug  zu  Spalato  von 
der  Landseite  beherrschte,  neuerdings  dem  bosnischen  Könige. 1 

Der  ungarische  König  versank  nun  wieder  in  volle  Un- 
thätigkeit.  Die  aus  Venedig  erhaltene  Nachricht,  dass  der  König 
von  Bosnien  Alles  anwende,  um  Dalmatien  in  seine  Gewalt 
zu  bringen,  dass  er  übrigens  erkläre,  Alles,  was  er  erwerbe, 
nur  im  Namen  des  Sohnes  Karls  von  Neapel  zu  erwerben,  3 ver- 
mochte Sigismund  nicht  zu  grösserer  Anstrengung  aufzurütteln. 

Man  wird  es  daher  jenen  dalmatinischen  Städten,  welche 
den  Angriffen  des  bosnischen  Königs  am  meisten  ausgesetzt 
waren,  nämlich  Spalato,  Trau  und  Sebenigo,  nicht  zu  sehr 
verargen  dürfen,  wenn  sie  endlich,  wie  sie  dem  Könige  Sigis- 
mund wiederholt  gedroht  hatten,  selbst  für  ihre  Kettung  sorgten. 
In  einzelnen  Dalmatinern  tauchte  wohl  der  Gedanke  auf,  sich 
wieder  unter  die  Schutzhoheit  Venedigs  zu  stellen.  Im  August 
1388  und  im  April  1390  hielt  auch  die  venetianische  Regierung 
über  solche  Anträge,  die  ihr  auf  indirectem  Wege  gemacht 
worden  waren,  darüber  Berathungen. 4 

Eine  gewisse  Neigung  dazu  war  wohl  auch  in  Venedig 
vorhanden,  besonders  wenn  es  mit  Zustimmung  des  Königs 
Sigismund  geschehen  konnte.  Allein  man  wollte  erst  die  Stim- 
mung der  dalmatinischen  Städte  erforschen  und  allenfalls  auch 
dem  ungarischen  Könige  einen  darauf  bezüglichen  Antrag  ent- 

1 Paulus  de  Paulu  p.  7*28  f.  Als  Anführer  des  Heeres  nennt  Paulus  den 
Marcus  de  Spinell,  de  Vegla,  nicht,  wie  die  unparischon  Historiker  an- 
geben, den  Ban  von  Slavonien  Dietrich  (Demetrius?)  Bubek  und  den 
neuen  Prior  Albert  von  Vrana.  Der  comes  An*  (,Graf  Hans'?),  der  auf 
wiederholtes  Bitten  von  Zara  den  Marcus  Spinolli  mit  den  Reitern  ge- 
schickt bat,  ist,  wie  sich  aus  der  Angabe  des  Paulus  de  Paulo  p.  731 
über  seinen  Tod  am  29.  November  1393  (nicht  1363)  ergibt,  Graf  Johann 
von  Veglia  und  Zengg. 

* Ibid.  Vgl.  den  in  der  folgenden  Note  citirten  Bericht. 

5 Mon.  Slav.  merid.  4,  274.  Mon.  Hung.  Acta  extern  3,  685. 

4 Mon.  Slav.  merid.  4,  255  f.,  276 — 280. 
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locken  1 * und  unterdessen  ging  der  günstige  Augenblick  vorüber. 
Denn  in  der  ersten  Hälfte  des  Mai  und  im  Juni  1390  schickten 
die  Städte  Spalato,  Trau  und  Sebenigo  Gesandte  an  Twartko, 
um  sich  seiner  Oberherrschaft  zu  unterwerfen.  Die  benach- 
barten Inseln  ßrazza,  Lesina  und  Curzola  folgten  ihrem  Bei- 
spiele. 5 Bereitwillig  bestätigte  ihnen  Twartko  die  Privilegien, 
die  sie  von  früheren  Königen,  besonders  Ludwig  I.  von  Ungarn 
erhalten  hatten.  3 Nur  Zara  blieb  auch  jetzt  noch  dem  Könige 
Sigismund  treu  und  Venedig  verweigerte  begreiflicher  Weise 
dem  Könige  Twartko  die  erbetene  Unterstützung  zur  Gewin- 
nung desselben. 4 Aber  auch  Sigismund  that  wenig  zur  Kettung 
des  Restes  Dalmatiens.  Obwohl  wir  Anfangs  September  1390 
wieder  ein  Heer  unter  Dietrich  Bubek,  Ban  von  Slavonien,  in 
Dalmatien  linden,  welches  die  Feste  Knin  belagert  zu  haben 
scheint, 5 so  erfahren  wir  doch  nichts  von  Erfolgen  desselben. 

Weiteren  Fortschritten  des  bosnischen  Königs  Stephan 
Twartko  wurde  durch  sein  Ableben  im  März  1391  ein  Ziel 
gesetzt.  Der  Exprior  von  Vrana,  Johann  von  Palisna,  war  ihm 
kurz  vorher  am  16.  Februar  im  Tode  vorausgegangen. 6 

Da  sein  Bruder  und  Nachfolger  Stephan  Dabischa  nicht 
dasselbe  Ansehen  genoss  und  mehrere  seiner  Grossen  und 
Statthalter  nach  Unabhängigkeit  strebten,  so  wäre  jetzt  für 
Sigismund  wohl  die  günstigste  Gelegenheit  gewesen,  die  Wieder- 
gewinnung Dalmatiens  zu  versuchen.  Allein  wir  finden  nicht, 
dass  er  oder  sein  Ban  Dietrich  Bubek  irgend  etwas  zur  Er- 
oberung dieses  Landes  gethan  hätten. 

1 Vgl.  die  Instruction  für  den  im  Februar  an  Sigismund  geschickten  Lau- 
rentius de  Monacis  1.  c.  p.  274  und  Mon.  Hung.  Acta  extera  3,  685  ff. 

5 Fejer  X.  3,  110 — 112.  Vgl.  Klaic-Bojni£ic  S.  243  ff. 

3 Fejer  X.  1,  615,  645.  Mon.  Slav.  merid.  4,  280 — 284. 

* Paulus  de  Paulo  p.  729.  Mon.  Slav.  merid.  4,  284.  Mon.  Hung.  Acta 
extera  3,  692. 

3 Paulus  de  Paulo  p.  729. 

* MCCCXC.  die  XVI.  Fcbruarii  obiit  Ioannes  de  Palisna  prior  Auranae.  — 
Eodem  anno  die  XXIII.  Martii  obiit  rex  Bosnac,  de  quo  venerat  novum 
ladram  die  XIX.  mensis  Martii,  schreibt  Paulus  de  Paulo  p.  729  f.  Dass 
in  einem  der  Monatstage  ein  Fehler  steckt,  ist  klar.  Dass  aber  auch  das 
Jahr  im  Abdrucke  falsch  und  statt  1390  zu  lesen  ist  1391,  beweisen  die 
von  Twartko  /loch  aus  dem  Sommer  1390  vorliegenden  Urkunden.  Die 
neueren  ungarischen  Historiker  lassen  in  ganz  unkritischer  Weise  den 
Prior  1390,  den  König  1391  sterben. 
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Musste  diese  Unthätigkeit  Sigismunds  und  seine  voll- 
ständige Gleichgiltigkeit  gegen  die  Interessen  Ungarns,  welches 
in  wenigen  Jahren  Rothrussland  und  last  ganz  Dalmatien,  wie 
die  Vasallenländer  Moldau  und  Walachei  verloren  hatte,  nicht 
doch  auch  unter  seinen  bisherigen  Anhängern  Unzufriedenheit 
hervorrufen?  ln  der  Tliat  haben  wir  aus  dem  Jahre  1391  ein 
Actenstück,  welches  die  Absicht  zahlreicher  Magnaten  andeutet, 
von  Sigismund  abzufallcn  und  Ludislaus  von  Neapel  als  König 
anzuerkennen.  1 Am  7.  October  meldet  Ladislaus  dem  Erz- 
bischöfe von  Gran,  den  Bischöfen  von  Grosswardein  und  Waitzen 
und  den  anderen  ungarischen  Prälaten,  weiter  dem  Woywoden 
Stephan,  Palatin  des  Reiches  Ungarn,  dom  Ban  Johann  von 
Machow,  seinem  Generalviear  daselbst,  dann  Stephan,  Sohne 
des  ehemaligen  Woywoden  Dionysius,  Ladislaus  von  Losoncz, 
dem  Ban  Enterich  und  seinem  Bruder  Dietrich,  Georg,  dem 
Sohne  des  einstigen  Palatins  Nikolaus  von  Szecs  (Zeech),  und 
seinem  Bruder  Gregor,  dem  Folcacius,  Sohne  des  Woywoden 
Peter,  dem  Enterich  Manenius  und  seinem  Bruder  Nikolaus 
von  Zantbo,  Tavernicus  von  Ungarn,  und  seinem  Neffen  Johann 
von  Vuioh  und  den  anderen  Magnaten,  dass  ihm  die  Mitthei- 
lung,  welche  ihm  in  ihrem  Namen  der  Bischof  Paul  von  Agram 
kürzlich  gemacht,  sehr  grosse  Freude  gemacht  habe,  und  dass 
er  nun  den  Ungar  Sebastian  und  einen  Andern  (dessen  Name 
weggelassen  ist)  an  sie  und  jeden  Einzelnen  von  ihnen  sende, 
um  ihnen  mündliche  Mittheilung  zu  machen.  Unter  den  ge- 
nannten Grossen  sind  allerdings  mehrere,  die  schon  längere 
Zeit  zu  den  Gegnern  Sigismunds  gehörten,  nämlich  ausser  dem 
Ban  Johann  Horväthi,  der  jetzt  den  hochtönenden  Titel  eines 
Generalvicars  von  Ungarn  führt,  auch  Stephan  Laczfi  oder 
Laczcovich,  den  Ladislaus  jetzt  zum  Palatin  ernannt  hat, 
Nikolaus  von  Szecs,  der  unter  Karl  von  Neapel  die  Würde  des 
Palatins  bekleidet  hatte,  und  Nikolaus  von  Zambo,  der  auch 
schon  1385  der  Liga  der  Horväthi  angehört  hatte. 2 Stephan 
von  Simontornya,  der  Sohn  des  Dionysius,  hatte  den  Johann 
Horväthi  1387  nach  Bosnien  entkommen  lassen.  Aber  wir 
finden  unter  den  Grossen,  welche  hier  als  Anhänger  des  Gegen- 
königs Ladislaus  erscheinen,  auch  Enterich  und  Dietrich,  wohl 


' Mon.  Ilunc-  Acta  extern  -f,  llfl  1 
* Fejir  X.  8,  182. 
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aus  dein  Gesehleehte  der  Bubek,  und  Ladislaus  von  Losoncz 
erwähnt,  welche  von  Sigismund  mit  den  höchsten  Würden  aus- 
gestattet worden  waren.  Ladislaus  von  Losoncz  hatte  im 
Jahre  1387  zuerst  die  Stelle  eines  Bans  von  Severin,  dann 
die  eines  Bans  von  Croatien  und  Dalmatien,  im  Jahre  darauf 
die  eines  Bans  von  Slavonien  bekleidet.  1 Von  1381)  an  erscheint 
er  allerdings  nicht  mehr  unter  den  höheren  ungarischen  Würden- 
trägern, und  es  wäre  sehr  möglich,  dass  ihn  gekränkter  Ehr- 
geiz der  anjouanischen  Partei  in  die  Arme  getrieben  hätte. 
Aber  dies  könnte  unmöglich  hei  den  Bubek  der  Fall  gewesen 
sein,  da  Emerich  von  1387  bis  1391  ununterbrochen  als  Judex 
curiae  erscheint2  und  dann  die  Stelle  eines  Woywoden  von 
Siebenbürgen  erhält,  Dietrich  seit  1389  das  Banat  von  Slavonien 
verwaltet.  Ihre  Hinneigung  zur  neapolitanischen  Partei  könnte 
daher  nur  eine  vorübergehende  gewesen  und  nicht  zur  Kennt- 
niss  Sigismunds  gelangt  sein.  Noch  mehr  gilt  dies  vom  Erz- 
bischöfe von  Gran,  welcher  der  Familie  Kanisuy  angehörte. 
Neben  den  Garns  ist  in  dieser  Periode  der  Regierung  Sigis- 
munds keine  Familie  so  begünstigst  worden  wie  die  Kanisuy, 
von  deren  Gliedern  Johann  Bischof  von  Erlau  und  dann  Erz- 
bischof von  Gran,  Nikolaus  Magister  Tavernicorum  war.  So 
lange  dieses  Actenstück  nicht  durch  weitere  vervollständigt 
wird,  werden  wir  über  die  hochverrätherischen  Beziehungen 
der  ungarischen  Grossen  zum  Könige  von  Neapel  nicht  klar 
sehen.  Aber  jedenfalls  müssen  die  Aussichten  desselben  um 
diese  Zeit  nicht  ganz  ungünstig  gewesen  sein,  wenn  er  am 
8.  Februar  1392  den  Dogen  von  Venedig  gebeten  hat,  ihm  die 
Ucberfahrt  von  Neapel  nach  Zengg  zu  gestatten. 3 

Auch  die  bosnischen  Grossen  standen  auf  seiner  Seite. 
Den  Ilervoja  Vukci6,  Woywoden  von  Nieder- Bosnien,  und 
dessen  Bruder  Vlk  oder  Vuk,  der  die  bosnischen  Gebiete  in 
Dalmatien  verwaltete,  ernannte  er  1391  mit  Zustimmung  seiner 
Mutter  Margaretha  und  des  päpstlichen  Logaten  Cardinal  An- 
gelus von  S.  Lorenzo  in  Damaso,  die  für  ihn  die  Vormund- 
schaft führten,  zu  seinen  Banen  von  Dalmatien  und  Croatien, 
Anderen  verlieh  er  Güter  in  den  Comitaten  Slavoniens,  wohl 

1 Fejtr  X.  1,  893,  426,  603  (mit  J.  1389  »t.  1388).  C.  d.  |>atr.  6,  179. 

2 In  zahlreichen  Urkunden  hei  Fejer,  zuletzt  ibid.  X.  1,  725 — 730. 

3 Fessler-Kleiu  2,  258.  Jn  den  Mou.  Hung.  Acta  extern  fehlt  dieser  Brief. 
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um  sie  zur  Eroberung  derselben  aufzumuntern. 1 Um  auch  die 
Zahl  seiner  Anhänger  in  Ungarn  zu  vermehren,  gab  Ladislaus 
mit  Zustimmung  seiner  Mutter  seinem  ,Generalvicar  in  Ungarn 
und  den  damit  verbundenen  Reichen“,  dem  Ban  Johann  von 
Machow,  weiter  dem  bosnischen  Ban  Hervoja,  ,dem  Ban  seiner 
Reiche  Dalmatien  und  Croatien“,  und  dem  Stephan  Laczti, 
.Palatin  des  Reiches  Ungarn“,  Vollmacht,  allen  Gemeinden  und 
Einwohnern  Ungarns  und  seiner  Nebenreiche  für  alle  ihre  Ver- 
brechen und  besonders  für  ihre  Rebellion  und  ihren  Hoch- 
verrat!), den  sie  durch  ihre  bisherige  Anhänglichkeit  an  den 
Markgrafen  von  Brandenburg  und  dessen  Gemahlin  begangen, 
Amnestie  zu  ertheilen. 1 Obwohl  zu  seinen  Vormündern  auch 
ein  Cardinal  gehörte,  machte  sich  die  neapolitanische  Regierung 
doch  gar  kein  Gewissen  daraus,  eine  Verbindung  mit  dem  ge- 
fährlichsten Feinde  der  Christenheit,  dem  Sultan  Bajesid,  zu 
suchen.  Am  18.  October  1392  wurde  ein  Gesandter  an  den- 
selben abgeschickt.  Der  Zweck  war  natürlich,  die  Hilfe  des- 
selben gegen  Sigismund  von  Ungarn  zu  erhalten.  Dem  Sultan 
konnte  es  nur  erwünscht  sein,  wenn  er  bei  einem  Angriffe  auf 
Ungarn  durch  den  König  von  Neapel  unterstützt  würde.  Um 
ihn  aber  noch  sicherer  zu  gewinnen,  warb  man  für  den  jungen 
Ladislaus  um  eine  Tochter  des  Sultans,  der  auch  auf  diesen 
Antrag  einging.  3 Doch  war  an  eine  Unternehmung  des  Ladis- 
laus gegen  Ungarn  im  Ernste  nicht  zu  denken,  so  lange  er 
der  Feinde  im  eigenen  Reiche  nicht  Herr  geworden  war  und 
die  Anhänger  Ludwigs  II.  von  Anjou  nicht  niederzuwerfen 
vermochte.  Johann  Horväthi  suchte  daher  im  Sommer  1393 
Venedig  zum  Abschlüsse  eines  Bündnisses  mit  dem  Könige 
Ladislaus  und  den  auf  seiner  Seite  stehenden  ungarischen 
Baronen  zu  bewegen.  Allein  auch  diesmal  blieb  die  venetianische 
Regierung  ihrer  bisherigen  Haltung  treu  und  lehnte  den  Antrag 
mit  höflichen  Worten  ab. 1 

1 Mou.  Hung.  Acta  extern  3,  698 — 704,  7*2*2 — 7*26.  Vgl.  über  Hervoja  und 
Vlk  Fej^r  X.  *2,  158;  8,  353  und  im  Allgemeinen  auch  Klaie- Bojnieic 
SS.  *25 Off. 

2 Acta  extern  3,  717. 

3 Acta  extern  3,  7*20,  74*2. 

4 Mon.  Slav.  merid.  4,  307.  308.  Statt  rex  Venceslaus  ist  natürlich  Ladis- 
laus zu  lesen,  wie  sich  schon  daraus  ergibt,  dass  seine  Mutter  Marga- 
retha genannt  wird. 
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König;  Sigismund  scheint  den  dalmatinischen  Küsten- 
gebieten Jahre  lang  nicht  die  geringste  Aufmerksamkeit  zu- 
gewendet und  auch  nach  anderen  Richtungen  nur  eine  geringe 
Thütigkeit  entwickelt  zu  haben.  Die  ungarischen  Historiker 
lassen  zwar  im  Jahre  1390  die  Woywoden  der  Walachei  und 
Moldau  wieder  unterworfen  werden,  allein  dieser  Feldzug  fällt, 
wie  unten  dargethan  werden  soll,  in  ein  späteres  Jahr.  Nur 
mit  den  Türken  fanden  seit  1390  öftere  Kämpfe  statt. 

Um  den  Sieg  auf  dem  Amselfelde  auszunützen,  schickte 
der  Sultan  Bajesid  im  Frühjahre  1390  ein  bedeutendes  Heer 
gegen  Serbien.  Lazars  Sohn  und  Nachfolger  wurde  gezwungen, 
die  türkische  Oberhoheit  anzuerkennen  und  Tributzahlung  zu 
geloben.  Wahrscheinlich  mit  einer  streifenden  Abtheilung  dieses 
türkischen  Heeres  stiesseu  Nikolaus  von  Peren,  Ban  von  Severin, 
und  andere  ungarische  Grosse  zusammen,  brachten  ihr  eine 
Schlappe  bei  und  nahmen  ihr  mehrere  Fahnen  ab. 1 

Da  die  vereinigten  Türken  und  Serben  die  benachbarten 
christlichen  Reiche  bedrohten,2  so  rüstete  Sigismund  im  Jahre 


1 Urkunde  König  Sigismunds  für  Pereny  vom  29.  September  1390  ap. 
Fejer  X.  1,  610:  nuper  in  regno  Rassiae,  dum  scelerata  cohom  Turca- 
rum  . . . idem  regnum  intrnvit,  . . . Nicolaus  banus  inter  ceteros  nostroa 
procerea  . . . Tureos  . . . aggrediens  non  »ine  magno  bellico  certamine 
plurimo»  ex  eisdem  . . . lethaliter  prostravit,  reliquos  vero  ablatis  ipsornm 
nefarii»  vexillis  ...  in  fugam  convertit.  Darauf  wird  »ich  die  von  K&tona 
11,  316  f.  mit  einem  angeblichen  Zuge  König  Sigismund»  in  Verbindung 
gebrachte  Urkunde  der  Königin  Maria  (auch  ap.  Fej£r  1.  c.  p.  663)  vom 
30.  Jänner  1391  beziehen,  wonach  dem  Anscheine  nach  im  Jahre  vorher 
einem  ihrer  Hofritter  der  auf  den  1.  August  angesetzte  Gerichtsternuri 
hinausgeschoben  worden  war,  asserens  so  ad  exercitum  regium  tun«; 
profecturum , zu  dem  ihn  die  Königin  aber  dann  doch  nicht  geschickt 
hatte. 

2 Kt  dum  tandem  . . . Turcorum  sevissima  natio  simul  cum  prescriptis 
Kascensibns  contra  Christicolas  ad  exinanicioncm  eoruni  conspirassent, 
nosque  personaliter  ad  conterendum  ipsorum  Turcorum  et  Rascensium 
proterviam  viribus  quadridnanis  (!)  in  dictum  regnum  Rasch*  accessimus, 
sagt  Sigismund  in  Urkunde  für  die  Gara  vom  Jahre  1406  im  C.  d. 
patr.  7.  436  und  ähnlich  im  Jahre  1408  ap.  Fejer  X.  4,  666.  Auch  in  der 
Urkunde  für  den  Grafen  von  Cilly  ibid.  X.  2,  418  erwähnt  Sigismund 
nicht,  dass  die  Türken  etwa  vor  diesem  Feldzuge  Ungarn  selbst  an- 
gegriffen haben.  Daher  ist  es  mir  unwahrscheinlich , dass  die  Einfälle 
der  Türken  in  Syrmien  und  die  Kämpfe  Johanns  von  Mardth  gegen  die- 
selben, von  welchen  der  König  in  seinem  Privileg  für  diesen  vom 
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131)2  ein  grösseres  Heer  gegen  dieselben  aus  und  stellte 
sieb  selbst  an  dessen  Spitze.  Sein  Vetter  Markgraf  Jodok 
von  Mähren  schickte  ihm  Hilfstruppen.  1 Auch  den  Herzog 
Bolko  von  Oppeln  und  Strelitz  finden  wir  im  ungarischen 
Heere.  2 Ebenso  war  der  Graf  Wilhelm  von  Cilly,  dessen  Vater 
Ulrich  bereits  im  Dienste  des  ungarischen  Königs  Ludwig 
mehrere  Feldzüge  mitgemacht  hatte , Sigismund  mit  einem 
Fähnlein  zu  Hilfe  gekommen,  zog  sich  aber  dann  auf  dem 
Feldzuge  eine  Krankheit  zu,  die  ihn  nach  seiner  Heimkehr 
(am  19.  September  1392)  hinwegraffte. 1 

Sigismund  scheint  den  Feldzug  Ende  Mai  begonnen  zu 
haben.  Ara  28.  dieses  Monats  urkundet  er  ,in  descensu  nostro 
campestri  prope  Ersoralio*,  1 welchen  Ort  ich  leider  nicht  zu 
bestimmen  vermag.  Einen  Monat  später,  am  27.  und  28.  Juni, 
stellt  er  zwei  Urkunden  aus  ,in  descensu  nostro  campestri  prope 
castrura  Gerebuncs  (oder  Grebencz)4  und  spricht  darin  von 
der  ,presenB  nostra  expeditio  exercitualis  contra  Turcos,  noslros 
et  regni  nostri  aetnulos,  imperata*  (oder  contra  Turcos  inimicos 
et  regni  nostri  emulos  in  stau  rata1). 5 Der  Feldzug  scheint  ziemlich 


Jahr«  1404  ap.  Fej6r  X.  4,  295  spricht,  mit  den  neueren  Historikern 
schon  in  da«  Jahr  1391  zu  setzen  seien.  Wahrscheinlich  dürften  sie  in 
das  Jahr  1393  oder  Anfangs  1394  fallen. 

* Detm&r's  Lübeck.  Chronik  cd.  Grautofl*  1,  359:  In  desseme  orloge  was 
de  maregreve  Jost  van  Merheren  beholpen  deine  koningo. 
Daraus  Herrn.  Corner  ad  a.  1392  ap.  Eeeard,  Corp.  hist.  2,  1165:  Sigis- 
niundus  cum  adiutorio  Iodoci  et  Procopii  marchionibus (!)  Moraviac 
Turchiam  intravit  et  depopulatus  est.  Das  heisst  aber  nicht,  wie  die 
Neueren  annehmen,  dass  Jodok  (und  Prokop?)  ihn  persönlich  begleitet  haben. 

2 Er  siegelt  mit  dem  Pressburger  Obergespan  Stibor  von  Stlbondcs  und 
Anderen,  deren  Namen  leider  im  Drucke  weggelassen  sind,  eine  vom 
böhmischen  (mährischen?)  Adeligen  Albert  von  Sternberg  am  25.  Juni 
1392  ,in  raetis  Croatiae  inxta  Danubium  in  exercitu*  ausgestellte  Urkunde 
ap.  Dobner,  Mou.  Bob.  4,  381.  Fejer  X.  2,  162. 

3 Chronik  der  Grafen  von  Cilly  bei  Krones,  Die  Freien  von  Saneck  2,  73. 
Urkunden  König  Sigismunds  für  den  Grafen  Hermann  von  Cilly  ap. 
Fejdr  X.  2,  418  und  423.  Nach  dem  Appendix  zur  Chronik  des  sogeuaunten 
Hagen  np.  Pez  1,  1193  sollen  selbst  ,die  herren  von  Englands  dem 
Könige  geholfen  haben. 

4 Acta  extern  8,  710. 

6 Fejer  X.  1,  683  und  2,  48,  erstere  mit  dem  Jahre  1391,  letztere  mit  1392. 
Dass  dies  das  richtige  ist,  ergibt  sieh  aus  den  anderen  Nachrichten,  so 
dass  Fessler- Klein  2,  257  den  Feldzug  Sigismunds  gegen  die  Türken 
mit  Unrecht  in  das  Jahr  1391  setzt.  — Eine  dritte  Urkunde  ähnlichen 
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lange  gedauert  zu  haben,  da  der  König  noch  am  25.  Juli  in 
descensu  regni  campcstri  in  rcgno  Rusciae  urkundet. 1 Ucber 
den  Verlauf  des  Krieges  schweigt  Thurocz  vollständig.  Hermann 
Corner  spricht  nur  von  einer  Verheerung  der  Türkei. 2 Die 
Annalen  des  Klosters  St.  Peter  in  Salzburg  melden  lakonisch, 
dass  Sigismund  viele  Türken  getödtet  habe. 3 Nur  Sigismund 
selbst  erwähnt  in  seinem  Privileg  für  den  Grafen  Hermann 
von  Cilly,  den  Neffen  Wilhelms,  dass  er  mit  einem  starken 
Heere  gegen  Rascien  gezogen  sei  und  eine  grosse  Macht  des 
türkischen  Kaisers  Bajesid  ihn  bei  Kewe  jenseits  der  Donau 
in  emem  Hinterhalte  erwartet, ' aber  vor  ihm  den  Rückzug 
angetreten  habe,  und  dass  er  dann  in  Serbien  gegen  die  Burg 
Izdryl  vormarsehirt  und  grosse  Verheerungen  und  Brand- 
stiftungen angerichtet  habe.  s Zu  ernsten  Kämpfen  schoint  es 
demnach  nicht  gekommen  zu  sein  und  jedenfalls  hat  der  Feld- 
zug Sigismunds  keine  bleibenden  Folgen  gehabt.  Der  König 
selbst  hebt  es  als  ein  besonderes  Verdienst  des  Nikolaus  Gara, 
dem  er  nun  den  Schutz  des  von  Türken  und  Rasciern  sehr 
beunruhigten  Reiches  anvertraut  habe,  hervor,  dass  derselbe 
durch  wiederholte  Streifzüge  in  das  feindliehe  Gebiet  und 
glückliche  Kämpfe  den  Ungarn  Ruhe  verschafft  habe.0 

Inhalte»,  aber  ohne  Tag  int  nach  dem  Abdrucke  bei  K&tona  11.  327 
auch  prope  castrum  Gerbench,  nach  dem  bei  Fej6r  X.  2,  04  aber  propc 
cnstrum  Sebenich  ausgestellt.  Da  S und  G in  der  Schrift  jener  Zeit 
ähnlich  sind  und  öfter  verwechselt  werden,  so  lässt  sich  nicht  bestimmen, 
welches  die  richtige  Form  ist.  Eine  villa  Grabanch  muss  bei  Agram  ge- 
wesen sein.  S.  oben  S.  521,  N.  3. 

» Fejer  X.  2,  63. 

2 Die  Stelle  8.  536,  N.  1. 

3 Mon.  Germ.  SS.  9,  841. 

4 magna  potentia  Bayzath,  Turcorum  imperatoris  prope  Kewe  ultra  Dan u- 
bium  nos  nostrosque  Odeles  sequaces  armigeros  insidiose  prestolante. 
Dass  die  Türken  die  Donau  überschritten  haben,  wie  Fessler-Klein  2,  257 
sagt,  und  dass  der  Sultan  selbst  beim  Heere  gewesen  sei,  wie  C.  Jirefek, 
Geschichte  der  Bulgaren  8.  345,  anuimmt,  wird  dadnreh  als  irrig  er- 
wiesen. Eine  Bnrg  Keve  verzeichnet  Spruner- Menke  gegenüber  von 
Semendria  am  linken  Donauufer. 

1 Fejer  X.  2,  418  ff.  Auf  diesem  Feldzüge  dürfte  Sigismund  die  von  den 
Türken  besetzte  Burg  Galambocz  (GolubAtz)  östlich  von  Semendria  belagert 
haben,  wovon  er  in  Urkunde  von  1411  ap.  Fej6r  X.  5,  163  spricht.  Später 
fällt  dann  nach  derselben  Urkunde  der  Feldzug  in  die  Walachei  (1394). 

6 Urkunden  Sigismnnds  filr  die  Gara  von  1406  und  1108  im  C.  d.  patr. 
7,  436  und  Fejer  X.  4,  666, 
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Zwei  Jahre  später  führte  endlich  Sigismund  einen  Schlag 
gegen  die  ungarischen  Flüchtlinge,  die  sich  in  Bosnien  auf- 
hielten.  Er  selbst  erzählt,  dass  der  frühere  Bischof  Paul  von 
Agram,  der  Sohn  und  einige  Verwandte  und  Anhänger  des 
Bans  Johann  (Horvüthi),  von  der  Burg  I)obor  (am  linken  Ufer 
der  unteren  Bosna)  im  Gebiete  von  Uzora  aus  Ungarn  un- 
unterbrochen beunruhigt  und  geschädigt  haben,  dass  er  endlich 
mit  einem  zahlreichen  Heere  über  die  Save  gezogen  sei,  die 
Burg  eingenommen  und  verbrannt  und  die  ihm  Ungetreuen 
gefangen  genommen  habe,  worauf  der  König  Dabischa  von 
Bosnien  zu  ihm  nach  Dobor  gekommen  sei  und  sich  seiner 
Botmiissigkeit  unterworfen  habe. ' 

Kätona  1 1 , 328  ff.  und  andere  Historiker  setzen  diese 
Eroberung  von  Dobor  und  die  Unterwerfung  Bosniens  in  das 
Jahr  1392,  Fessler- Klein  2,  259  in  das  Jahr  1393,  Klaic- 
Bojnici6  iu  der  kürzlich  erschienenen  Geschichte  Bosniens 
8.  2G5  f. , aber  ohne  nähere  Begründung,  in  das  Jahr  1394. 
Dass  das  Jahr  1392  unrichtig  sei,  unterliegt  keiuem  Zweifel, 
da  Sigismund  in  den  Urkunden  für  die  Gara  bei  Erwähnung 
dieses  Ereignisses  den  Nikolaus  ,pro  tune  banus  noster  regno- 
rum  nostrorum  Dalmacie,  Croacie  ac  Sclavonie1  nennt,  während 
wir  noch  am  10.  März  1392  den  Dietrich  Bubck,  am  11.  No- 
vember den  Grafen  Johann  von  Vcglia  und  Zengg  als  Ban 
der  genannten  Reiche  finden.5  Da  Johann  von  Veglia  aber 
auch  noch  in  mehreren  Urkunden  des  Jahres  1393  als  Ban 
daselbst  vorkommt3  und  er  im  Besitze  dieses  Amtes  am  29.  No- 
vember des  genannten  Jahres  stirbt, 3 so  kann  Nikolaus  von 
Gara  frühestens  Ende  des  Jahres  1393  zum  Ban  von  Dalmatien 
und  Croatien  ernannt  worden  sein,  in  welcher  Stellung  wir 
ihn  von  1395 5 bis  1401  auch  urkundlich  nachweisen  können. 
Dann  kann  aber  der  Feldzug  Sigismunds  nach  Bosnien  erst 


1 Ebendaselbst  und  Urkunden  König  Sigismunds  fiir  die  Kanisay,  nämlich 
den  Krsbischof  Johann  von  Grau  und  dessen  Bruder  vom  Jahre  1397 
ibid.  X.  2,  442  f.  und  von  1401  iliid.  4,  61  f. 

2 Fejer  X.  8,  340;  2,  53  f.  — 1.  078  (mit  dem  falschen  Jahre  139t). 

’ Am  0.  und  27.  Jänner  und  28.  April.  Fejer  X.  2,  96,  99,  110,  115. 

4 Paulus  de  Pauin  p.  731  mit  dem  fatschen  Jahre  1303  statt  1393. 

4 Zuerst  um  18.  Februar  1395  ap.  Fejer  X.  2,  297.  Ans  dem  Jahre  1391 
kenne  ich  keine  Urkunde  mit  Angabe  der  Beamteureihen. 
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im  Jahro  1394  stattgefunden  haben,  * und  zwar  vielleicht  im 
Sommer,  da  derselbe  am  11.  Juli  in  DiakovAr  in  Slavonien 
urkundet, J welches  gerade  in  nördlicher  Richtung  von  Dobor  liegt. 

Damit  würde  im  Einklänge  stehen,  wenn  Sigismund  in 
der  erwähnten  Urkunde  vom  11.  Juli  einem  bosnischen  Grossen 
Vokmer  (Vukmirj,  Sohne  des  Zeme,  und  dessen  Brüdern  und 
Neffen  ihre  Rechte  und  Freiheiten  bestätigt,  weil  sie  mit  Zu- 
stimmung des  Königs  Dabischa  von  Bosnien  und  seiner  Ge- 
mahlin Helena  ihm  Treue  versprochen  und  schriftlich  mit 
einem  Eide  gelobt  haben,  nach  Dabischas  Tode  ihn  als  ihren 
natürlichen  Herrn  anzuerkennen.  Diese  Urkunde  setzt  die 
Unterwerfung  Dabischas  von  Bosnien  bereits  voraus.  Aber 
schon  beinahe  ein  Jahr  früher,  am  23.  August  1393  verspricht 
einer  der  vornehmsten  bosnischen  Grossen,  Hervoja,  Woywode 
von  Unter-Bosnien,  dem  Könige  Sigismund  und  seiner  Gemahlin 
Maria  Treue  und  Gehorsam  gegen  jedermann,  ausgenommen 
den  König  Stephan  Dabischa  von  Bosnien,  dem  er,  so  lange 
derselbe  lebe,  dienen  wolle,  wenn  er  nicht  gegen  den  unga- 
rischen König  aufstände.  3 Da  nun  schon  am  20.  Mai  1393  die 
Stadt  Zara  Instructionen  für  Gesandte  ertheilte  ,ituris  ad  locum 
Diaco,  tibi  futurtis  est  serenissimus  dominus  noster  rex  Hun- 
gariae  et  dominus  rex  Boemiao  (1.  Bosniae)', 4 so  schliesst 
Klai6-Bojniäi6,  Geschichte  Bosniens,  S.  262  ff.,  indem  er  zu- 
gleich die  Urkunde  für  Vokmer  SemkoviA,  die  bei  Lucius,  De 
regno  Dalm.  ap.  Schwandtner  3,  416  und  Fejer  1.  c.  das  Jahr 
M.  CCC.  XCIV.  hat,  in  das  Jahr  1393  setzt,  Stephan  Dabischa 
sei  schon  im  Juli  1393  mit  Sigismund  in  Diakovdr  zusammen- 

1 Man  könnte  sogar  an  das  Jahr  1395  denken,  da  Sigismund  am  6.  Juli 
1395  die  Stadt  Kremnitz  zur  Zahlung  von  1000  dulden  anffordert,  cum 
nos  grandem  exercitum  ad  festum  b.  Jacobi  proxime  vonturum  contra 
banum  Bosnensem  ac  nonmillos  regni  nostri  aemulos  et  infideles  inten- 
dimus  instaurare.  Fejer  X.  2,  310  mit  ni.ccc.xc.v.  und  mit  a.  m.ccc.  lxxxv. 
auch  3,  20.  Aber  es  muss  hier  entweder  ein  Fehler  im  Jahre  vorliegeu, 
oder  1395  ein  neuer  Feldzug  beabsichtigt  worden  sein.  Die  Einnahme 
von  Dobor  kann  nach  1394  nicht  fallen. 

2 Fej£r  X.  2,  178. 

3 Fej6r  X.  2,  158.  Eine  Urkunde  König  Dabischas  selbst  vom  2.  April  1394, 
worin  er  dem  Edeln  Gojko  Marimvitius,  ,servns  (!)  Sigismundi  regis*  eine 
Schenkung  macht,  weil  derselbe  ihm  auf  Sigismunds  Befehl  Dienste  ge- 
leistet, als  Hajesid  mit  den  Türken  Bosnien  grausam  verwüstet  hat 
(Fej6r  X.  2,  203),  scheint  mir  unecht. 

4 Lucii  Inscripttones  Dulmaticae  p.  39  sqq. 

Archiv.  Bd.  LXVI.  II.  Hälfte.  35 
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gekommen,  habe  diesem  Croatien  und  Dalmatien  abgetreten  und 
zugestanden,  dass  nach  seinem  Tode  die  bosnische  Krone  auf 
denselben  übergehe  und  habe  diesen  Vertrag  durch  seine  Barone 
bestätigen  lassen.  Freilich  muss  KIaic-Bojni6i6  annehmen,  Da- 
bischa  habe  1394  diesen  Vertrag  wieder  gebrochen,  habe  den 
Horvathi  gestattet,  von  Dobor  aus  Ungarn  zu  beunruhigen,  und 
habe  sich  nach  der  Eroberung  dieser  Feste  durch  den  unga- 
rischen König  neuerdings  zu  diesem  begeben  und  den  Vertrag 
von  Diakovdr  erneuert. 

Thurocz, 1 der  auch  die  Einnahme  von  Dobor  berichtet, 
erzählt,  der  Ban  Johann  Horvathi  habe  sich  bei  der  Annähe- 
rung des  Königs  noch  vor  der  Einschliessung  der  Burg  mit 
mehreren  Genossen  aus  derselben  geflüchtet,  sei  aber  in  einen 
ihm  von  Sigismund  gelegten  Hinterhalt  gefallen,  gefangen  und 
dann  in  Fünfkirchen  grausam  hingerichtet  worden;  man  habe 
ihn  nämlich  an  den  Schweif  eines  Pferdes  gebunden,  durch 
die  Strassen  der  Stadt  schleifen  lassen,  hierauf  mit  glühenden 
Zangen  gezwickt  und  endlich  geviertheilt  und  dio  Stücke  an 
den  Stadtthoren  aufgehängt.  Man  hat  dies  bisher  gläubig  nach- 
erzählt,  und  doch  sprechen  wichtige  Gründe  dafür,  dass  Thurocz 
hier  ebenso  wie  bei  der  Erzählung  über  die  Hinrichtung  der  zwei- 
unddreissig  Edeln  nur  eine  unhistorische  Sage  wiedergebe.  Fand 
der  Feldzug  Sigismunds  nach  Bosnien  vor  dem  Sommer  1394  statt, 
so  kann  Horväth  wenigstens  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  ge- 
fangen und  hingerichtet  worden  sein,  da  der  König  Ladislaus  von 
Neapel  noch  am  4.  Juli  dieses  Jahres  ihn  seinen  Generalvicar 
in  regno  Hungarie  et  aliis  regnis  sibi  adnexis  nennt  und  von 
ihm  als  einem  Lebenden  spricht.  2 Aber  es  ist  überhaupt  nicht 
wahrscheinlich,  dass  der  Ban  Johann  in  die  Hände  Sigismunds 
gefallen  sei.  Der  König  berichtet  nämlich  in  seinen  Privilegien 
für  die  Kanisay  ebenso  wie  Thurocz,  dass  Johann  bei  der 
Nachricht  von  seiner  Annäherung  aus  Dobor  entflohen  sei. 3 
Aber  er  sagt  kein  Wort,  dass  derselbe  trotzdem  gefangen 
worden  sei.  Und  doch  hätte  er  die  Unschädlichmachung  seines 
gefährlichsten  Feindes  schwerlich  mit  Stillschweigen  übergangen, 
wenn  er  überhaupt  von  ihm  sprach. 

1 1.  4,  c.  4 ap.  Schwandtner  1,  217. 

5 Mou.  Hung.  Act*  extera  3,  753.  Es  ist  dies  leider  das  letzte  Stuck,  da* 
aus  den  ,Registri  Angioini*  hier  mitgetheilt  ist. 

3 Fejer  X.  2,  443  und  4,  52. 
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Der  Erfolg,  den  Sigismund  gegen  die  Horväthi  und  dereu 
bisherigen  Beschützer,  den  bosnischen  König,  errungen,  er- 
muthigte  ihn  auch  zu  dem  Versuche,  Dalmatien  wieder  zu  ge- 
winnen, welches  fast  ganz  in  der  Gewalt  des  Bans  Vlk  und 
anderer  Bosniaken,  wio  der  Horväthi  war.  Wie  wir  aus  Urkunden 
desselben  erfahren, 1 schickte  er  den  Ban  Nikolaus  von  Gara 
und  dessen  Bruder  Johann  dorthin,  welche  nach  einem  Siege, 
den  sie  über  die  Leute  Vlk’s  bei  Knin2 3  erfochten,  , sowohl 
diese  Burg,  als  auch  die  anderen  Burgen  und  Festen  und  Städte 
der  Reiche  Dalmatien  und  Croatien,  ja,  richtiger  gesagt,  diese 
Reiche  selbst  den  Händen  der  Ungetreuen  entrissen  und  unserer 
Herrschaft  wieder  unterwarfen“.  Die  Wiedereroberung  Dalma- 
tiens scheint  in  die  zweite  Hälfte  des  Jahres  1394  zu  fallen, 
denn  nicht  blos  im  April  1393  wird  in  Trau  eine  Urkunde 
vacante  regni  dominio  regali  ausgestellt, 2 sondern  noch  am 
14.  August  1394  beschliessen  die  Spalatiner,  quod  a morte 
Twertichi  regis  citra  non  fiat  mentio  de  aliquo  rege  nec  de 
aliquo  alio  nisi  solummodo  de  rectoribus  et  iudicibus. 4 Dagegen 
legt  im  Jänner  1395  ,rcgnante  screnissimo  principe  et  domino 
nostro  naturali  Sigismunde  . . . rege“  Nikolaus  von  Gara,  Ban 
von  Dalmatien  und  Croatien  und  Graf  von  Spalato,  in  dieser 
Stadt  die  bisher  zwischen  dem  Adel  und  dein  Volke  von  Trau 
bestandenen  Streitigkeiten  bei.5 

Und  nun  ging  Sigismund  daran,  die  Herrschaft  Ungarns 
auch  über  die  ehemaligen  Vasallcnfürsten  im  Osten  und  Süd- 
osten seines  Reiches,  die  Woywoden  der  Moldau  und  Walachei 
wieder  herzustellen,  von  denen  ersterer  im  Jahre  1387  die 
Oberhoheit  des  Königs  von  Polen  anerkannt,  letzterer  im 
December  1389  mit  diesem  ein  Bündniss  gegen  den  König 
von  Ungarn  geschlossen  hatte. 

Thurocz  erzählt,  Sigismund  habe  im  vierten  Jahre  nach 
seiner  Krönung,  also  1390  oder  Anfangs  1391,  die  abgefallenen 
Moldauer  und  Walachen  angegriffen.  Der  damalige  Woywode 

1 Für  die  Gara  von  1406  und  1408  im  C.  d.  patr.  7,  437  und  Fejer 
X.  4,  666  f. 

2 So  (Tinnyn)  lieisst  die  Burg  in  der  zweiten  Urkunde,  in  der  ersten  Telen. 

3 Fejer  X.  3,  138. 

4 Lucius  ap.  Schwandtner  3,  416. 

5 Fej7*r  IX.  6,  177.  Dio  Zeit  der  Unterwerfung  Dalmatiens  macht  auch 
wahrscheinlich,  dass  dio  Eroberung  Dobors  nicht  schon  in  das  Jahr  1393  falle. 

35* 
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der  Moldau,  Stephan,  habe  zu  seiner  Abwehr  die  ganze  Macht 
seines  Volkes  aufgeboten,  die  Alpen  und  Pässe  durch  Verhaue 
geschützt  und  mit  Pfeilschützen  besetzt.  Das  Heer  des  Königs, 
der  davon  nichts  wusste,  sei  mit  einem  Pfeilregen  überschüttet, 
zahlreiche  Menschen  und  Pferde  getroffen  worden.  Die  unga- 
rischen Krieger  seien  aber  von  ihren  Pferden  abgestiegen, 
hätten  die  Walachen  angegriffen  und,  nachdem  sie  viele  ge- 
tödtet,  zum  Rückzüge  gezwungen.  Nachdem  Sigismund  bis  zur 
Residenz  des  Woywoden  vorgedrungen,  sei  dieser  mit  seinen 
Grossen  vor  dein  Könige  erschienen,  habe  sich  ihm  zu  Füssen 
geworfen  und  mit  demüthigen  Worten  Verzeihung  erbeten  und 
fortan  eidlich  Treue  und  jährliche  Tributzahlung  gelobt.  Sigis- 
mund habe  nun  seine  Soldaten  ein  Jahr  ausruhen  lassen  und 
dann  iin  sechsten  Jahre  seiner  Regierung  die  transalpinischen 
Völkerschaften  (in  der  Walachei)  angegriffen,  die  zu  ihrer 
Vertheidigung  auch  eine  zahlreiche  Schaar  von  Türken  an- 
geworben hätten.  Als  die  königlichen  Truppen  die  Alpen  über- 
stiegen und  in  der  Ebene  sich  den  Feinden  gegenüber  in 
Schlachtordnung  gestellt  hätten,  hätten  die  Türken  und  Walachen, 
durch  den  Glanz  der  ungarischen  Waffen  geblendet,  die  Flucht 
ergriffen,  die  Ungarn  aber  sie  verfolgt  und  rechts  und  links 
die  Feinde  niedergehauen,  und  sie  würden  noch  mehr  getödtet 
haben,  wenn  nicht  ihre  Pferde,  durch  das  Gewicht  der  schweren 
Waffen  der  Reiter  ermüdet,  mit  den  Feinden  nicht  mehr  gleichen 
Schritt  zu  halten  vermocht  und  die  eintretende  Nacht  diesen 
die  Möglichkeit  geboten  hätte,  sich  über  die  Donau  zu  retten. 
Sigismund  habe  nun  die  Feste  Klein-Nikopolis  angegriffen,  die 
von  Türken  und  Walachen  vertheidigt  ward,  nachdem  er  durch 
Relagerungsmaschinen  einen  grossen  Theil  zerstört,  eingenommen, 
die  Vertheidiger,  so  weit  sie  nicht  gefallen  waren,  gefangen 
genommen  und  eine  ungarische  Besatzung  hineingelegt.  Endlich 
sei  er  nach  Unterwerfung  der  Walachen  triumphirend  nach 
Ungarn  zurückgekehrt,  wo  unterdessen  seine  Gemahlin  Maria 
gestorben  war.1 

Die  neueren  ungarischen  Historiker  haben  wie  die  übrigen 
so  auch  diesen  Bericht  des  Thurocz  gläubig  hingenommen.  Den 
Fehlzug  gegen  Klein-Nikopolis  verlegen  sie  zwar  in  das  Jahr 
1395,  weil  die  frühere  Annahme,  die  während  desselben  ver- 

1 Thurocx,  I.  4,  c.  5 uud  6 ap.  Schwandtner  1,  218  f. 
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storbene  Königin  Maria  sei  schon  1392  aus  dem  Leben  ge- 
schieden, angesichts  mehrerer  von  ihr  noch  in  den  folgenden 
Jahren  ausgestellten  Urkunden  nicht  mehr  haltbar  ist.  Aber 
an  der  Richtigkeit  des  von  Thurocz  für  die  Unterwerfung  der 
Moldau  angegebenen  Jahres  1390  hat  keiner  gezweifelt.  Und 
doch  steht  dies  mit  den  Urkunden,  denen  gegenüber  ein  Schrift- 
steller wie  Thurocz  nicht  in  Betracht  kommen  kann,  in  offenem 
Widerspruche.  Sigismund  erzählt  nämlich  in  seiner  Urkunde 
für  die  Kanisay,  den  Erzbischof  Johann  von  Gran  und  seine 
Brüder  Nikolaus  und  Stephan,  aus  dem  Jahre  1397,  nachdem 
er  die  Einnahme  von  Dobor,  die  Unterwerfung  von  Bosnien 
und  die  Wiedergewinnung  von  Dalmatien  und  Croatien  er- 
wähnt hat:  Als  wir  hierauf  (postea)  gegen  unser  I^and  Moldau, 
das  uns  und  unseren  Unterthanen  feindlich  widerstand  und 
rebellirte,  ein  starkes  Heer  ausrüsteten,  brach  Stephan  von 
Kanisa,  der  damals  Graf  der  Szekler  war,  vor  unserem  Ein- 
märsche in  die  Moldau,  damit  dieser  sicherer  wäre,  mit  dem 
Fähnlein  seiner  Leute  und  mit  der  Legion  der  Szekler  in  das 
Land  ein,  kehrte  dann,  als  wir  mit  dem  Erzbischöfe  Johann 
und  seiner  bewaffneten  Begleitung  vorrückten,  zu  uns  zurück 
und  sicherte  unsern  Weg.  Indent  Stephan  in  den  Alpen  und 
dichten  Verhauen  mit  den  Walachen  und  ihrem  Woywoden 
Stephan  verschiedene  Kämpfe  bestand,  kamen  wir  in  die  Moldau 
und  schlugen  bei  der  Residenz  des  Woywoden  unser  Lager. 
Hierauf  verpflichtete  sich  der  Woywode  mit  seinen  Genossen 
und  allen  Walaehen,  nachdem  er  früher  für  seinen  Ungehorsam 
Verzeihung  erbeten  und  erhalten  hatte,  zu  unserem  Dienste 
und  zur  Zahlung  der  gewohnten  Abgaben  als  Zeichen  der 
Anerkennung  unserer  Herrschaft,  was  durch  Urkunde  und  Eid 
bekräftigt  wurde.  Nachdem  dies  vollendet  war  und  wir  nach 
der  Rückkehr  in  unser  Reich  ein  grosses  Heer  gegen  die 
transalpinischen  Gebiete  (die  Walachei)  gesammelt  hatten,  wo 
zahlreiche  Schaaren  von  Walachen  und  Türken,  die  uns  und 
unseren  Reichen  zu  schaden  suchten  und  nachstellten,  sich 
herumtrieben,  folgte  uns  Stephan  von  Kanisa  persönlich,  indem 
er  sein  eigenes  Fähnlein  und  zahlreiches  Volk  seines  Bruders 
(Nikolaus,)  des  Magister  Tavernicorum,  bei  sieh  hatte,  der 
damals  in  wichtigen  Geschäften  als  Gesandter  zum  Könige  von 
Frankreich  und  nach  Italien  geschickt  war.  Nach  unserem 
Einmärsche  trieben  wir  die  Walachen  und  Türken  mit  ihren 
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Führern  in  die  Flucht  und  eroberten  die  in  den  transalpinischen 
Gegenden  gelegene  Burg  Klein  - Nikopol  unter  grossem  Blut- 
vergiessen.  Während  dies  geschah,  wurde  unsere  geliebteste 
Gemahlin  Maria  aus  dem  Leben  hinweggenommen  und  in  Gross- 
wardein bestattet,1  In  einem  Privileg  vom  11.  März  1395  für 
seinen  magister  ianitorum  und  Grafen  der  Szekler,  Stephan 
von  Kanisa,  allein  hebt  Sigismund  hervor,  dass  derselbe  im 
königlichen  Heere  und  bei  seinem  siegreichen  Kampfe  , contra 
Stephanum  Minoris  Valachiae  seu  terrae  nostrae  Mulduanae 
vajvodam*  zur  Vertheidigung  seiner  Person  ihm  zur  Seite  ge- 
standen und  tapfer  kämpfend  den  Keil  der  Feinde  erschüttert 
hat,  so  dass  der  Woywode  sein  Heil  in  der  Flucht  suchte.2 

Ueber  den  Feldzug  nach  der  Walachei  spricht  Sigismund 
auch  noch  in  anderen  Urkunden,  welche  neues  Licht  auf  dieses 
Ereigniss  werfen. 

Nach  der  Urkunde  für  Johann  von  Maroth  vom  Jahre  1404 
war  Bajesid,  der  Herr  der  Türken,  mit  einem  starken  Heere  der 
Türken  und  einer  Schaar  von  anderen  barbarischen  Nationen 
in  die  transalpinischen  Gebiete  eingedrnngen,  hatte  den  grossem 
Theil  derselben  verwüstet,  die  Burg  Klein-Nikopolis  vom  Woy- 
woden  Merche  (familiari  nostro)  mit  Gewalt  an  sich  gebracht 
und  sein  Volk  als  Besatzung  zurückgelassen.  Als  er,  fährt  der 
König  fort,  die  tyrannische  Wuth  dieses  Bajesid  erfahren,  sei 
er  mit  grosser  Macht,  um  jene  Gebiete  zu  vertheidigen,  dem 
Sultan  entgegengetreten  und  habe  namentlich  Klein  - Nikopolis 
erobert.  3 

Könnte  es  nach  der  Urkunde  für  die  Kanisay  scheinen, 
dass  die  Walachen  auf  Seite  der  Türken  gestanden  seien,  so 
ergibt  sich  aus  dem  angeführten  Privileg  für  Maröthi,  dass 
der  Sultan  feindlich  gegen  dieselben  vorgegangen  und  dem 
Woywoden  Mircea  die  Feste  Klein-Nikopolis  mit  Gewalt  ent- 
rissen habe.  Die  Angabe  des  Thurocz,  dass  die  Walachen,  um 
sich  gegen  die  Ungarn  zu  vertheidigen,  Türken  angeworben 
hätten,  dürfte  dadurch  widerlegt  werden. 

1 Fejer  X.  2,  443  ff.  Offenbar  nur  ein  Stück  aus  dieser  Urkunde  ist  das 
Privileg-  für  Stephan  von  Kanisa,  das  K/itonn  11,  292  aus  Pray,  Diss. 
VII,  p.  143  angeblich  mit  dem  Jahre  1393  bringt. 

? Fejer  X.  2,  273. 

3 Ibid.  4,  295  f. 
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Noch  mehr  aufgehellt  wird  die  Haltung'  Mircea’s  durch 
die  Urkunden  Sigismunds  für  die  Gara  aus  den  Jahren  140(3 
und  1408. 1 Darin  erzählt  der  König  im  Anschlüsse  an  die 
Wiedereroberung  Dalmatiens  und  Croatiens  durch  Nikolaus 
von  Gara : Als  wir  hierauf  mit  einem  starken  Heere  unserer 
Getreuen  nach  unseren  transalpinischen  Gebieten  uns  in  Be- 
wegung gesetzt  und  nachdem  wir  den  grösseren  Theil  der- 
selben durchzogen  hatten  und  vor  die  Burg  Klein- Nikopol  ge- 
kommen waren,  wo  eine  Menge  von  Türken  lag,  haben  wir 
diese  Burg  mit  Nikolaus,  dem  Sohne  des  Palatins  Nikolaus, 
und  anderen  Getreuen,  die  dort  längere  Zeit  mit  den  Türken 
kämpften  und  Todte  und  schwer  Verwundete  verloren,  wieder 
gewonnen  und  treue  Castellane  zurückgelassen  und  zugleich 
den  Woywoden  Merche,  der  durch  die  Türken  abgesetzt  worden 
war, 2 in  seine  frühere  Herrschaft  wieder  eingesetzt.  Als  wir 
dann  siegreich  gegen  Ungarn  zurückzogen  und  die  gewöhnlich 
Pozata  (al.  Pazata)  genannten  Alpen  mit  dichten  Wäldern  und 
engen  Wegen  erreicht  hatten,  wo  eine  Menge  von  Walachen 
mit  vergifteten  Wurfspiessen  und  Pfeilen  unser  Gefolge  und 
unsere  Unterthanen  aus  dem  Hinterhalte  angriff,  da  hat  Niko- 
laus mit  seinem  Fähnlein  und  seinen  Genossen  zum  Schutze 
unserer  Person  und  zur  Sicherung  des  Durchzuges  unseres 
Gefolges  die  Walachen  zurückgetrieben.  Während  aber  die 
Urkunde  von  140(3  den  Anstifter  dieses  Ueberfalles  nicht 
nennt,  beschuldigt  jene  von  1408  ausdrücklich  den  Woywoden 
Mircea,  ,der  in  seine  frühere  Untreue  und  Undankbarkeit  zu- 
rückgefallen war*. 

Aus  diesen  Urkunden  ergibt  sich  vor  Allem,  dass  die  von 
den  neueren  Historikern  wenigstens  theilweise  noch  immer 
festgehaltene  Angabe  des  Thurocz,  die  Feldzüge  gegen  die 
Moldau  und  Walachei  hätten  in  den  Jahren  1390  und  1392 
stattgefunden,  irrig  sei.  Auch  der  Angriff  auf  die  Moldau 
wurde  erst  nach  der  Unterwerfung  von  Dalmatien,  also  ent- 

1 C.  d.  patr.  7,  437  f.  Fejer  X.  4,  fif»7. 

2 Daraus  ergibt  sich,  das»  die  von  C.  Jirecek,  Geschichte  der  Bnlgarcn 
S.  353  f.,  als  historisch  benützte  Erzählung  im  Leben  des  serbischen 
Despoten  Stephan  Lazarewitsch,  wonach  Sultan  Hajesid  bei  seinem  Ein- 
fälle in  die  Walachei  am  10.  October  1394  vollständig  geschlagen  worden 
und  eine  Menge  Paschas  und  Woywoden  gefallen  seien,  der  Wahrheit 
nicht  entspricht. 
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weder  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1394  oder  Anfangs 
1395  unternommen.  Die  Ausstellungsorte  der  Urkunden  Sigis- 
munds machen  es  möglich,  die  Zeit  noch  etwas  näher  zu 
bestimmen.  Der  König  urkundet  am  25.  October  und  am 
3.,  8.  und  12.  November  1394  in  Szegedin,  am  26.  December 
in  Thorda  in  Siebenbürgen  (südöstlich  von  Klausenburg).1 
Dann  haben  wir  in  seinen  Urkunden  eine  Lücke  von  bei- 
nahe zwei  Monaten,  worauf  wieder  eine  Reihe  von  Urkunden 
folgt,  die  aus  verschiedenen  Orten  Siebenbürgens  datirt  sind. 
Schon  in  der  ersten  von  diesen,  welche  am  18.  Februar  1395 
für  Brasso  oder  Kronstadt  ausgestellt  ist,  - belohnt  der  König 
die  Dienste,  welche  ihm  die  Bürger  dieser  Stadt  geleistet 
haben  in  nonnullis  nostris  agendis  et  expeditionibus  signanter 
in  nostro  regio  exercitu  et  personali  conflictu  coutra  Stepha- 
num minoris  Valachie  seu  terro  nostre  Moldavie  voyvodam 
pridem  per  nos  victoriose  . . . habito.  Wir  werden  daher 
nicht  irren,  wenn  wir  den  Feldzug  gegen  die  Moldau  zwischeD 
Weihnachten  1394  und  die  Mitte  des  Februar  1395  statttinden 
lassen.  In  Brasso  oder  Kronstadt  urkundet  Sigismund  am 
21.  Februar3  und  7.  März, 4 hierauf  am  9.  und  11.  März  in 
Feketehalom  (Schwarzburg)  nordwestlich  von  Kronstadt, 3 am 
16.  März  in  Ilermunnstadt, 0 am  25.  März  in  Kolosvär  oder 
Klausenburg. 7 

In  Kronstadt  versprach  Mirchya  oder  Mireea,  voyvoda 
Transalpinus,  dux  de  Fogaras  et  banus  de  Zewrin,  am  7.  März 
dem  Könige  Sigismund,  weil  dieser  gegen  ihn,  seit  er  ihn 
kenne,  wohlwollend  gewesen  sei  und  ihn  namentlich  gegen 
die  Türken,  seine  besonderen  Feinde,  begünstigt  habe,  eid- 
lich Beistand,  und  zwar  mit  der  Bestimmung,  dass,  so  oft 
der  König  gegen  die  Türken  oder  einen  ihrer  Anhänger 
zöge,  auch  er  mit  ganzer  Macht  ihn  begleiten  sollte,  wenn 
aber  jener  ein  Heer  schickte,  auch  er  Truppen  stellen,  und 


1 FejÄr  X.  2,  18(1,  187;  8,  371;  3,  13»  - 8,  370.  C.  <1.  patr.  2,  158. 

2 Kejer  X.  2,  294. 

3 Ibid.  8,  372  mit  dem  Jahre  1394. 

4 Ibid.  2,  302—309. 

6 Ibid.  2,  273,  300,  30f>. 

4 Ibid.  2,  278. 

7 Ibid.  2,  298. 
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dasg  er  ausserdem  freien  Durchzug  durch  sein  Gebiet  ge- 
währen und  den  Ungarn  auf  ihre  Kosten  Lebensmittel  liefern 
sollte.  ' 

Wie  wir  aus  der  oben  angeführten  Urkunde  Sigismunds 
von  1406  für  die  Gara  erfahren,  war  Mircea  von  den  Türken 
abgesetzt  worden,  und  er  war  daher  wahrscheinlich  als  Flücht- 
ling zum  ungarischen  Könige  nach  Siebenbürgen  gekommen. 
Bajesid  wird  dann  die  Herrschaft  über  die  Walachei  einem 
andern  oder  mehreren  Fürsten  übertragen  haben,  die  seine 
Oberherrschaft  anerkannten,  und  dann  erklärt  sich  leicht,  dass 
nach  der  Urkunde  für  die  Kanisay  auch  Walachen  auf  Seite 
der  Türken  den  Ungarn  sich  feindlich  gegenüberstellen.1  2 3 

Als  Jahr  der  Unterwerfung  der  Walachei  durch  die  Türken 
wird  allgemein  1391  angenommen,  weil,  wie  Zinkeisen :l  mit  Be- 
rufung auf  den  türkischen  Historiker  Seadeddin  schreibt,  .an- 
geblich seit  dem  Jahre  1391  die  Walachei  in  den  Registern 
der  Pforte  als  zinspflichtige  Provinz  des  osmanischen  Reiches 
genannt  wird'.  Allein  Seadeddin  ist  namentlich  in  der  Chrono- 
logie sehr  unzuverlässig,  und  es  scheint  nicht  wahrscheinlich, 
dass  Bajesid  die  Donau  überschritten  habe  und  in  die  Walachei 
vorgedrungen  sei,  ehe  er  die  Bulgaren  vollständig  bezwungen 
und  sich  dadurch  den  Rücken  gedeckt  hatte,  was  bekanntlich 
erst  im  Jahre  1393  geschah. 

Die  Zeit  des  Feldzuges  nach  der  Walachei  wird  dadurch 
bestimmt,  dass  Sigismund,  der  aus  Siebenbürgen  über  Klausen- 
burg nach  Ofen  zurückkehrte,  hier  im  April,  ja  noch  am 
8.  Mai  und  dann  erst  wieder  am  26.  Juli  Urkunden  ausgestellt 
hat, A und  dass  während  des  Feldzuges  Beine  Gemahlin  Maria 
gestorben  ist,  die  am  17.  Mai  1395  aus  dem  Leben  schied. 
Die  Urkunde, 4 5 die  vom  6.  Juli  1395  ,campestri  nostro  in 
descensu  prope  villam  Hozyoinezeu  vocatam'  datirt  ist  (Menke 


1 Fej4r  X.  2,  270. 

2 Aach  nach  Urknnde  Sigismunds  von  1411  für  Peter  von  Pereu  ap. 
Fejer  X.  6,  164  hat  er  den  Feldzug  unternommen  ad  domandnm  et  repri- 
mendam  feritatem  et  rebellionem  Olachomm  parcium  noatrarum  Trana- 
alpinarum,  qui  tune  tempnria  a nobis  et.  ancro  nostro  dyademate  contu- 
macitor  »e  ahatraxorant. 

3 Geschichte  des  oamuuiachcn  Reiche«  1,  284. 

4 Fejer  X.  2,  288,  284,  298,  811,  327,  331  und  393. 

5 Ibid.  p.  277. 
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in  Spruner’s  Atlas,  Bl.  89,  verlegt  Hozimezy  in  den  Norden 
der  Walachei,  südwestlich  vom  Türzburger  Pass),  iBt  offenbar 
auf  dem  Ileimmarsche  ausgestellt  worden. 

Was  Mircea  zu  dem  verrätherischen  Uebcrfalle  auf  das 
heimkehrende  ungarische  Heer  bewogen  hat,  ist  uns  leider 
unbekannt.  Es  ist  ebenso  denkbar,  dass  er  nach  der  Rück- 
eroberung von  Klein -Nikopolis  sieh  allein  der  Türken  zu  er- 
wehren und  der  Hilfe  der  Ungarn  nicht  mehr  zu  bedürfen 
glaubte,  als  dass  er,  wie  allgemein  angenommen  wird,  dadurch 
gesucht  habe,  den  Zorn  Bajesids  zu  besänftigen. 

Neuere  Historiker  wissen  zu  erzählen,  dass  auch  600  fran- 
zösische Ritter,  unter  Führung  des  Connetable  Grafen  von  En, 
den  Feldzug  Sigismunds  in  die  Walachei  mitgemacht  und  dass 
diese  ihn  auf  seinem  Rückzuge  gegen  die  Pfeile  der  Walachen 
mit  vorgehaltenen  Schilden  geschützt  haben.  Dies  ist  indessen 
nur  ein  neuer  Beweis,  wie  kritiklos  oft  Einer  dem  Anderen  auch 
die  auffallendsten  Versehen  nachschreibt.  Denn  die  Melker 
Annalen,  welche  alle  hiefur  citiren,  berichten  den  Zug  des 
Grafen  von  Eu  nach  Ungarn  gar  nicht  zum  Jahre  1395,  son- 
dern zu  1396. 1 

So  war  es  dem  Könige  Sigismund  gelungen,  bis  zum  Jahre 
1395  durch  die  Zurückeroberung  Croatiens  und  Dalmatiens 
die  Integrität  des  ungarischen  Reiches,  wie  es  seit  alter  Zeit 
bestanden  hatte,  wieder  herzustellen,  nicht  aber  auch  die  Ober- 
hoheit über  jene  Vasallenländer  im  Süden  und  Südosten  zu 
behaupten,  die  immer  eine  Sonderstellung  einzunehmen  gesucht 
hatten,  und  die  nicht  einmal  Ludwig  I.  dauernd  in  Abhängig- 
keit zu  erhalten  vermocht  hatte.  Die  Niederlage  Sigismunds 
bei  Nikopolis  versetzte  dann  der  Machtstellung  Ungarns  auf 
den  Gebieten  der  Balkanhalbinsel  einen  neuen  Stoss,  von  dem 
es  sich  nicht  mehr  zu  erholen  vermochte. 

1 Ann.  Mfillir.  ap.  Pez  !,  250,  ap.  Pertz  9,  614. 
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